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Vorwort. 


MWie  bisher  erschienenen  Bestandtheile  des  Aafl>anes  der  Niederlindischen  Kunstgeschiehte  und 
Mnseologie  sind  lediglicli  darnm  ohne  Vorrede  von  meiner  Hand  ausgegeben  worden,  weil  ich 
nicht  Torher  wissen  Iconnte,  wie  viele  derselben  dem  ersten  nachfolgen  wftrden,  die  Vorrede 
aber  vom  Ganzen  Rechenschaft  geben  soll.  Jetzt,  nadidem  überwiegend  mehr  erschienen  als 
rilclcstandig  ist,  will  ich  nicht  langer  sinmen,  über  Entstehung,  Zweck,  Qneilen  und  Efairichtung 
des  Ganzen  Nachricht  zu  ertheilen. 

Bevor  ich  die  Abfassung  dieses  Werkes  unternahm,  hatten  die  Geschichte  der  Griechischen 
Bildnerei  und  die  Numismatik  des  Alterthiuns  mich  beschiftigt. 

Nach  dem,  was  Winckelmann  iur  die  erste  Wissenschaft  that,  dürfte  eine  Förderung 
derselben  durch  Schriften  nur  in  so  fern  möglich  sejn,  als  man  einzelne  Theile  einer  tiefer 
eingehenden  Untersuchung  und  ausführlicheren  Behandlung  unterwirft  oder  das  bereits  von 
jenem  geordnete,  umgrinzte  und  gestaltete  Ganze  in  einzelnen  Theilen  ergfinzt  und  vervollständiget« 

Hinsichtlich  der  Bf ünzen  des  Alterthums  ist  nicht  allein  die  von  Eckhel  begründete 
Anordnung  in  alle  Sammlungen  eingeführt,  sondern  es  sind  auch  die  seit  dem  Schlüsse  des 
vorigen  Jahrhunderta  erschienenen  Schriften  so  gleichförmig  nach  seinem  Hauptwerice  geordnet, 
dafa  diese  in  Sammlungen  wie  in  Schriften  herrschende  Harmonie  noch  auberhaib  ihres  Kreises 
beachtungswerth  sejn  dürfte. 

Weil  so  für  Gestaltung  des  Ganzen  dieser  Wissenschaften  einem  später  lebenden 
nichts  durchgreifendes  zu  thun  übrig  gelassen  war,  regte  sich  in  mir  der  Wunsch,  eine  wis- 
senschaftliche Anordnung  der  simmtlichen  Vasengemälde  des  Griechischen  Alterthums  zu  ver- 
suchen. Das  begonnene  Unternehmen  wurde  jedoch  aus  mehreren  Gründen  nicht  fortgesetzt 
Einerseits  fehlte  mir  die  tagliche  Einsicht  imd  der  fortwährende  Gebrauch  einer  ausgedehnten 
Sammlung,  dergleichen  das  K.  Museo  Borbonico  zu  Neapel,  das  Mnseo  Gregoriano  im  Vatikan 
zu  Rom,  die  K.  Pinakothek  zu  München  und  das  K.  Museum  zu  Berlin  darbieten;  andererseita 
würde  sich  die  Beschreibung  der  Gemälde  jeder  einzelnen  Vase  bald  ihrer  Ausdehnung. bald  ihrer 
mystischen  Vielstamigkeit  halber  so  ausbreiten  und  gleichwohl  so  wenig  zum  Ziele  führen,  dab 
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ich  fühlen  mnTste,  ein  wissengchaftliches  Werk  aher  diese  Gattang  sey  ohne  eine  CJniahl 
beigefü^er  Abbildungen  nnmog^lich.  Endlich  waren  die  unablassi^n  Bemühungen  Ed.  Gerhard^ 
die  schon  in  der  Zwischenzeit  so  Tortreffliche  Fruchte  getragen  haben  und  mehr  noch  für  die 
Zukunft  verheifsen,  mir  lu  bekannt,  als  dafs  ich  mir  hätte  Terhehlen  können,  das,  was  ich  zu 
unternehmen  beabsichtigte,  sej  bereits  Ton  anderen,  ja  Ton  den  tüchtigsten  Händen  begonnen. 

Diese  Lieblingswissenschaft  Terlassend  und  zugleich  die  von  Seroux  d'Aginconrt  beharrlich 
ein  langes  Leben  hindurch  aufgebaute  Kunstgeschichte  des  Mittelalters  überspringend,  suchte 
ich  in  der  neueren  Kunstgeschichte  ein  Feld.  Hier  nun  zeigten  sich  mir  TomehmUch  drei 
Ganze,  die  Italienische,   die  Deutsche  und  die  Niederländische  Kunst 

Je  abhängiger  grofse  Zeiträume  hindurch  die  zweite  bald  von  der  ersten,  bald  Ton  der 
dritten  war,  desto  nothwendiger  ist  es,  entweder  mit  der  ersten  oder  mit  der  dritten  zu  beginnen, 
und  erst  wenn  diese  beendigt  sind,  an  die  zweite  zu  denken.  Warum  aber,  als  die  Wahl 
zwischen  Italienischer  Kunst  und  Niederländischer  mir  frei  stand,  lediglich  Annalen  der  letzteren 
Ton  mir  unternommen  wurden,  beruht  auf  tief  liegenden  Gründen,  deren  Entwickeiung  mich 
hier  zu  weit  fuhren  würde. 

Indem  ich  so  als  ein  Verehrer  Griechischer  Kunstwerke  mich  Erzeugnissen  der  nordischen 
ohne  irgend  eine  Vorliebe,  sondern  lediglich  in  der  Absicht,  vielleicht  etwas  Nützliches  yollbringen 
zu  können,  zuwendete,  hoffte  ich  des  Fehlers  der  Ueberschätzung  dieses  Feldes  mich  nirgends 
schuldig  zu  machen.  Gleichermafsen  sollte  der  von  Anfang  an  gefafste  Vorsatz,  nach  vollbrachter 
Arbeit  zur  Aufhellung  einzelner  Theile  meiner  Lieblingswissenschaft,  der  Griechischen  Archäologie, 
zurückzukehren,  mich  von  einer  allzugrofsen  Breite  der  Behandlung  schützen. 

Ein  Werk,  in  welchem  gleichmäfsig  oder  in  übereinstimmender  Weise  über  Baukunst, 
Bildnerei,  Malerei,  Formschneide-  und  Kupferstecherkunst  der  Niederländer  gehandelt  worden 
wäre,  ist,  so  weit  mir  bekannt  ist,  diesem  Versuche  nicht  vorangegangen.  Meine  Vor^nger, 
deren  Leistungen  überwiegend  nur  die  dritte  Kunst  betrafen,  pflegten  Lebensbeschreibungen  der 
Niederländisehea  Maler  zu  geben,  bald  nach  Jahren  der  Geburt,  bald  alphabetisch,  bald  ohne 
alle  Ordnung  an  einander  gereihet.  In  Schriften  über  die  Maler  wurden  die  Leistungen  der 
Formschneider  und  Kupferstecher  unberücksichtigt  gelassen  und  umgekehrt.  Eben  so  fehlen 
in  den  Lebensbeschreibungen  der  Maler  oder  in  denen  der  Kupferstecher  die  Verzeichnisse 
ihrer  Werke«  Diese  nämlich  bildeten  immer  einen  von  den  Biographieen ,  welche  die  Kunst- 
geschichte des  Niederländischen  Volkes,  wie  wir  sahen,  nothdürftig  ersetzen  mnfsten,  völlig 
abgeschiedenen  Theil,  mochten  sie  öffentliche  Sammlungen  der  Gemälde  oder  Kupferstiche 
oder  nur  den  Verkauf  der  Sammlungen  von  Privatpersonen  betreffen.  Jede  Sammlung  von 
Gemälden  oder  Kupferstichen  war  auf  eine  andere  Weise  geordnet,  in  den  meisten  Fällen  fehlte 
die  Ordnung  ganz.  Noch  weniger  ist  Uebereinstimmnng  der  Anordnung  z.  B*  zwischen  Samm- 
lungen von  Gemälden  und  Sammlungen  von  Holzschnitten  und  Kupferstichen  erstrebt  worden. 
Anstatt  wenigstens  in  den  Verzeichnissen  die  Fehler  der  Anordnung  zu  verbessern,  ward  in 
ümen  nur  die  vorgefundene  Unordnung  wiedergegeben.  Verfasser  von  Reisebeschreibungen 
führten  alles  was  sie  sahen  ebenfalls  nur  in  der  Weise  auf^  in  welcher  es  zufällig  bei  der  Besich- 
tigung der  Kirchen  9  der  öffenüichen  Museen  oder  der  Sammlungen  von  Privatpersonen  ihnen 
zu  Gresicht  kam,  und  überliefsen  so  dem ,  der  ihre  Bemerkungen  für  die  Geschichte  der  Knast 
zu  benutzen  sucht,  eine  gröfsere  Arbeit,  als  die  ihrige  war. 

Dieser  Zustand  der  Wissenschaft  hat  mich  bewogen,  meine  ganze  Bemühung  ledigUeh 
auf  die  Gestaltung  4er  Anordnung  der  Niederländischen  Museologie  und  Kunstgeschichte 
zn  richten  und  diesem  Hauptzweck  jeden  anderen  unterzuordnen.  Durch  Darlegung  A&t  Ord* 
nung,  in  welcher  die  Kunstwerke  in  den  Sammlungen  aufbewahrt  und  in  den  Verzeichnissen 
beschrieben  werden,  sollten,  suchte  ich  einer  allezeit  auf  bestimmte  Denkmale  gegründeten  Ge- 
schichte der  Knnst  jenes  Volkes  vorzuarbeiten.  Mit  der  Begründung  der  Mnseoiogie  soll  der 
Weg  nur  Geschichte  der  Niederländischen  Kunst  wenigstens  so  gebahnet  werden,  d^s,  im  Fall 
er  für  den  richtigen  gehalten  werde,  kein  später  Schreibender  von  ihm  abweichen 
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Werke  der  Bankiinst^  Bildnerei  und  Malerei  sind  i|i  jedem  der  drei  Haupttlieiie  nadi 
den  Jahren  ihrer  Entstehung  geordnet,  so  dafa  einerseits  die  nach  der  Ordnung  des  Begriffes 
vorangehende  Kunst  zur  anderen  hinleitet,  andererseits  neben  den  Enengnissen  der  einen  Kunst 
die  gleichzeitigen  der  anderen  ohne  Schwierigkeit  in  Augenschein  genommen  werden  können. 
Den  Gemälden  sind  meines  Wissens  allererst  in  diesem  Versuche  die  gleichzeitigen  Holzschnitte 
und  Kupferstiche^  wie  SchoUen  zu  dem  Texte^  d.  h.  durch  abweichenden  Druck  unterschieden, 
beigelugt  worden.  Zuweilen,  wenn  die  Erzeugnisse  der  einen  Kunst  in  zu  spärlicher  Anzahl 
auf  unsere  Zeit  gelangt  siod^  können  wenigstens  die  der  anderen  an  ihrer  Stelle  reden. 

Sollte  nun  die  durchaus  neue  Anordnung  der  Museologie  und  der  Geschichte  der  Kunst 
des  Niederländischen  Volkes  beifällig  aufgenommen  werden,  so  würde  ich  niemals  bereuen, 
▼on  den  oben  bezeichneten  Lieblingswissenschaften  auf  einige  Zeit  mich  entfernt  zu  haben. 
Keineswegs  Vorliebe,  sondern  der  umsichtige  Wunsch,  den  Museen  und  der  Geschichte  der 
Kunst  überhaupt  nsch  Fähigkeit,  Kräften,  Mitteln  imd  Stellung  zu  nützen,  liefs  die  Kunst  eines 
der  Europäischen  Völker  mich  auswählen.  Am  Niederländischen  habe  ich  zu  zeigen  versucht, 
wie  pcht  allein  die  Museologie  und  Kunstgeschichte  des  Deutschen  oder  des  Italienischen, 
sondern  auch  anderer  Völker  aufgebauet  werden  müfste. 

Ueber  die  Schwierigkeiten  des  Unternehmens  habe  ich  von  Anbeginn  an  ein  klares  Be- 
wufstseyn  gehabt.  Die  Sammlungen  Roms  und  anderer  Städte  Italiens  enthielten  in  Winckelmami's 
Zeit  noch  den  bedeutend  gröfsten  Theil  der  Werke  der  Bildnerei  des  Alterthums  in  wünscheos- 
werther  Nähe  vereinigt  Eben  so  war  in  Eckhel's  Zeit  nächst  der  Pariser  Sammlung,  deren 
Inhalt  schon  damals  aus  Beschreibungen  und  Kupferwerken  entnommen  werden  konnte,  die  ilim 
selbst  zu  Gebote  stehende  Wiener  die  reichhaltigste  unter  allen.  Hinsichtlich  der  Niederlän- 
dischen Gemälde  kann  durchaus  keine  Sammlung  als  die  reichhaltigste  bezeichnet  werden, 
sondern  jene  sind  sowohl  in  den  öffentlichen  als  in  den  Privatsammhmgen  der  verschiedensten 
Länder  Europa^s  gleichmäfsig  verbreitet  Nothwendigerweise  hat  jeder  von  meinen  Vorgängern 
immer  nur  einen  Theil  des  Vorhandenen,  keiner  aber  Alles  sehen  können.  Und  sogar  dem, 
der  dieses  sich  rühmen  wollte,  würde  während  der  Abfassung  des  Werkes,  d.  h.  eben  wenn 
die  genaueste  wiederholte  Untersuchung  des  Kunitwerkes  am  aliernotbwendigsten  ist,  dieses 
nur  in  den  seltensten  Fällen  vor  Augen  seyn.  Es  geht  hieraus  hervor,  daCs,  sobald  der  Schrei- 
bende sich  auf  dasjenige  beschränkt,  was  er  selbst  sah»  er  lediglich  einen  Beitrag  zun  Ganzen 
geben  kann.  Bichtet  er  hingegen  sein  Augenmerk  auf  den  Aufbau  des  Ganzen,  so  ist  es  ihm 
zum  Gesetz  gemacht,  neben  dem,  was  er  selbst  sah  oder  währeüd  der  Arbeit  vor  Augen 
hatte,  auch  dasjenige  zu  berücksichtigen,  was  Andere  sahen  und  als  Beiträge  zum  Ganzen 
mitgeth^t  haben. 

Die  von  mir  gesehenen  Sammlungen  sind  zwar  im  Werke  selbst  oft  genug  erwähnt,  doch 
dürfte,  um  Sanimlnngen  von  Werken  der  Bildnerei  zu  übergehen,  wenigstens  ein- Verzeichnifs 
der  Gemäldegallerieen  hier  nicht  am  unrechten  Orte  stehen.  Es  wurden  von  mir  in  Augen* 
schein  genonunen  das  Museimi  der  Stadt  Strasburg,  das  Städersche  Kunst -Institut  zu  Frank- 
furt am  Main,  die  Provinzial - Gallerie  zu  Mainz,  die  Gemäldesammlung  des  Grofsherzoglichen 
Museums  zu  Darmstadt,  die  Herzogliche  Gemäldegallerie  zu  Meiningen,  die  Grofsherzogliche 
Sammlung  in  äem  Fürs(enha«se  zu  Weimar,  die  Königlich  Sächsische  Gemäldegallerie  zu 
Dresden,  Ae  Gemälde -Sammlung  des  Königlichen  Museums  zu  Berlin,  die  Gemälde  in  den 
Zimmern  des  Königlichen  Schlosses  zu  Würzburg,  die  Städtisch -Hemmerlein'sche  Gfemälde- 
Gallerie  auf  dem  Michaelsberge  zu  Bamberg,  die  Gemälde  der  Königlichen  Pinakothdc  zu  Mün- 
chen, die  Bildergalleiie  des  Prinzen  Eugen  Herzogs  von  Leuchtenberg  in  München,  die  Königlich 
Bayerische  Gallerie  zu  Schleifsheim,  die  Kaiserlich  -  Königliche  Gemälde  -  Grallerie  im  Belvedere 
zu  Wien ,  die  Gemälde  der  Kaiserlich  -  Königlichen  Ambraser  Sammlung,  die  Gemälde  -  Samm- 
lung des  Grafen  v.  Lamberg  in  der  Kais.  Kön.  Akademie  der  vereinigten  bildenden  Künste  zu 
Wien,  die  Gallerie  des  Fürsten  von  Liechtenstein,  des  Fürsten  Paul  Esterhazy  von  Galantha, 
des  Grafen  von  Schonbom-Buchfaeim  zn  Wien,  die  GemäMegallerle  zu  Gras  in  Steiermaffk, 
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die  Gallerieen  in  der  K.  K.  Accademia  delle  belli  arti  aa  Venedig  ond  ebendaselbst  im  Palaszo  Bar- 
berigo,  P.  Correr, P. Manfrini,  die  K.K.Pinakothek  im  Palazso  di  Brera  nnd  die  Gemälde  oberhalb 
der  Biblioteca  Ambrosiana  zu  Mailand,  dieGallerie  der  Accademia  delle  belle  arti  zu  Parma,  dieGe* 
milde  in  den  Zimmern  des  Palazzo  dncale  zu  Afodena,  die  K.  K.  Cklierie  im  Dffizieng^ebande, 
die  Gallerie  im  Palazzo  Pltti,  und  in  der  Accademia  delle  belle  arti  zu  Florenz,  die  Gemälde- 
^llerie  in  der  Accademia  delle  belle  arti  zu  Bologna,  die  Gemäldegallerieen  auf  dem  Campi- 
doglio  zu  Rom,  ferner  im  Vatican  und  in  der  Accademia  S.  Luca  zu  Rom,  die  Gemäldegailerieen 
im  Palazzo  Borghese,  im  Palazzo  Colonna,  im  Palazzo  Corsini,  im  Palazzo  Doria  Pamfili,  und 
die  Gemlldegallerie  des  Cardinal  Fesch  im  Palazzo  Faiconieri  zu  Rom,  endlich  die  Gemälde- 
Gallerie  des  Königlichen  Museo  Borbonico  zu  Neapel. 

Iliusichtlich  der  Sammlungen  von  Zeichnungen  nnd  Kupferstichen  gebrauchte  ich  die 
Königlich  Sächsische  zu  Dresden,  die  Grofsherzoglich  Sächsische  zu  Wehnar,  die  Herzoglicli 
Sächsische  zu  Coburg,  die  Sammlung  der  Königlichen  Pinakolhek  zu  M&nchen,  die  Gallerie 
des  Erzherzogs  Karl ,  welche  die  Herren  Fr.  Rechberger,  C.  Scngel,  S.  Warmnth  v.  Schlacht- 
feld, J.  Streng,  J.  Joran,  Fr.  W.  Fink  yerwalten,  und  die  Kunst  -  Sammlung  der  KaiserL  Königl. 
Hofbibliothek  zu  Wien. 

Alle  auf  dem  Herzoglichen  Residenzsdilosse  meines  Wohnortes  Gotha  befindlichen  Samm- 
lungen standen,  so  lange  ich  schrieb,  mir  fortwährend  zu  Gebote«  Die  daselbst  im  Münzkabinet 
vorhandenen  Mönzen  und  Medaillen  habe  ich  vollständig  alle  zusammen  vorgerührt.  Bildwerke  aus 
Metall  oder  Elfenbein  gewährte  die  in  den  Vorzimmern  des  Naturalienkabinets  untergebrachte 
Sammlung,  Anderes  die  Sammlung  der  Abgüsse.  Die  Niederländischen  Gemälde  der  Gallerie, 
durchgängig  unedirt,  sind  Tollständig  Ton  mir  beschrieben^).  Aus  der  Sammlung  der  Zeich- 
nungen, Holzschnitte  und  Kupferstiche,  nach  ihren  vier  Bestandtheilen **)  mit  MG.  (d.  i. 
Museum  Gothanuro)  1.,  MG.  2.,  MG.  3.  u.  s.  f.,  MG.  1  Z.,  MG.  2  Z.  u.  s.  f.,  MG.  1  M., 
MG.  2  M.  u.  s.  f.,  M.  G.  H.  nr.  1142  —  1717.  bezeichnet,  habe  ich  so  reichlich  mitgetheilt, 
als  es  In  meinen  Kräften  stand.  Zuletzt  nenne  ich  noch  einige  kostbare,  mit  Gemälden  ge- 
schmückte Handschriften,  und  Holzschnitte  und  Kupferstiche  in  einzelnen  Bänden  der  Herzogl. 
Bibliothek,  in  dem  Werke  mit  BG.  d.  i.  Bibliotheca  Gothana  bezeichnet. 

Jch  habe  so  mit  dem  Inhalte  der  angesehneren  Sammlungen  des  Auslandes  ikberall  das- 
jenige mitgetheilt,  was  in  meiner  Heimath  befindlich  ist,  und  wage  sogar  die  Behauptung,  dafs 
ich  durch  dieses  nicht  minder  als  durch  jene  gefördert  worden  bin.  Ohne  dasjenige,  was,  so 
oft  und  so  lange  ich  desselben  bedurjfte,  in  unmittelbarer  Nähe  mir  zu  Gebote  stand,  dürfte  die 
Abfassung  des  Werkes  mir  unmöglich  geworden  seyn.  Insgemein  kommt  weniger  auf  die  Menge 
des  Vorhandenen  oder  auf  die  Masse  seiner  Ausdehnung,  als  auf  die  Ausdauer  im  Gebrauche 
und  auf  die  Methode  der  Anwendung  an. 

Da  alle  in  Sammlungen,  welche  ich  nicht  selbst  sah,  befindlichen  Kunstwerke  ohne  Ab- 
bildungen oder  Schriften  mir  unbekannt  geblieben  wären,  mufs  ich  noch  über  den  Gebrauch, 


*)  Schon  durch  das  Tie^ahrige  Bestehen  der 
berühmten  Sammlungen  des  Auslandes,  z.  B.  der 
Königlich  Sächsischen  Gemälde  -  Gallerie  za  Dres- 
den, der  Königlich  Bayerischen  Gallerieen  in  Mün- 
chen nnd  Schleifsheim ,  der  Kaiserlich  -  Königlichen 
Gemälde  -  Gallerie  im  Belyedere  zn  Wien,  mufste 
eine  Tradition  Ton  Beobachtungen  n.  dergl.  herror- 
gerofen  werden,  zu  denen  tagtäglich  jeder  gebil- 
dete Reisende  einen  nenen  Beitrag  g^ebt.  Ueberdiefs 
stehen  jenen  Gallerieen  Akademieen  der  Künste  zur 
Seite,  deren  Mitglieder  in  jedem  zweifelhaften  Falle 
niemals  ohne  Gewinn  zu  Ratho  gezogen  werden 
können.  Hingegen  entstand  die  gegenwärtige  Bil- 
der-Gallerie  zu  Gotha  erst  im  Jahre  1824.  durch 
Erweiterung  des  früheren  höchst  nnerhebiichen  Vor- 


rathcis  aus  dem,  was  yorher  wissenschaftlich  unbe- 
achtet in  Wohnzimmern  oder  in  Landschlössern  der 
Herzoge  Ton  Sachsen  Gotha  und  Altenburg  zerstreut 
gewesen  war.  Unendlich  Vieles,  was  in  alten  aus- 
wärtigen Gallerieen  Ton  jeher  bekannt  war,  mufste 
in  dieser  jüngsten  erst  durch  Zeitraubende  Unter- 
suchungen Ton  mir  ausg^mittelt  werden.  Wird  dieser 
Umstand  bei  der  Benrtheilung  meiner  Mittheilnngen 
nicht  übersehen,  so  hoffe  ich,  für  Unvollkommenhei- 
ten  der  Arbeit  diejenige  Nachsicht  zu  finden,  auf 
welche  ich  in  dem  yorliegenden  Falle  einen  sehr  ge- 
gründeten Anspruch  zu  haben  glaube. 

**)  Diese  vier  Bestandtheile  sind  genauer  ange- 
geben in  meiner  1835  erschienenen  Beschreibung  des 
Herzoglichen  Museums  au  Gotha  S.  450. 


welchen  ich  Ton  den  Leistangen  meiner  Vorgänger  qiachte ,  handeln.  Weder  Werke  der  Bild- 
nerei,  die  Medaillen  ansgenommen,  noch  Gemälde,  Holzschnitte  und  Kupferstiche  sind,  vrie  oben 
gesagt  wurde  y  jemals  chronologisch  zum  Behuf  einer  nach  Jahren  fortschreitenden  Kunst  in 
Schriften  beschrieben  worden.  Sollte  also  der  Gebraucher  meines  Buches  sie  an  Ort  und 
Stelle  oft  unter  den  heterogensten  Gegenstanden  auffinden  können»  so  mnfste  er  durch  Ver- 
weisungen auf  die  dnrchgingig  abweichend  geordneten  Verzeichnisse  hierzu  in  Stand  gesetzt 
werden.  Weil  aber  die  Auffindung  der  tou  mir  selbst  gesehenen  Kunstwerke  ganz  mit  gleichen 
Schwierigkeiten  Terkn&pft  sejn  würde,  habe  ich  auch  hier  auf  Verzeichnisse ,  hauptsächlich 
wenn  gedruckte  Torhanden  sind,  oder  auf  die  nach  den  Gemälden  verfertigten  Kupferstiche  und 
Lithographien  verweisen  zu  müssen  geglaubt.  Mit  der  Erleichterung  des  Auffindens  machte 
noch  ein  anderer  Grund  die  Anwendung  dieses  Verfahrens  nothwendig.  Die  Kürze,  welche 
ich,  wie  oben  gesagt  wurde,  mir  gesetzlich  vorgeschrieben  hatte,  und  die  unübersehbare  Menge 
der  SU  bewältigenden  Gegenstände  gestatteten  nicht  ein  langes  Verweilen  bei  Einzelnheiteo, 
sondern  llefsen  nur  die  kürzeste  Bezeichnung  zu.  Durch  Verweisungen  auf  Schriften  ist  aber 
der  Leser  in  den  Stand  gesetzt,  vollständigere  Notizen,  wären  es  auch  nur  Angaben  des  Stoifea 
oder  der  Breite  und  Hohe,  am  gehörigen  Orte  aufzusuchen.  Am  meisten  aber  hat  Pietät  gegen 
meine  Vorgänger,  nicht  Mos  lebende,  wie  Waagen,  Passavant,  Schnaase'O«  sondern  auch  längst 
verstorbene,  mich  zu  diesem  Verfahren  bewogen.  Ihre  Leistungen  im  Einzelnen  sollen  meinem 
Wunsche  gemäfs  auch  denen  ausglich  bleiben,  welche  hmsichtlich  der  Nothwendigkeit  einer 
Umgestaltung  des  Ganzen  der  Wissenschaft  mit  mir  einverstanden,  vielleicht  auch  vorliegendem 
Versuche  nicht  völlig  abhold  sind. 

Bisher  pflegte  der  ausgesprochene  Wunsch,  s.  B.  die  Niederländischen  Gemälde  und 
Kupferstiche  ans  dem  Jahre  15M,  16dO  oder  aus  jedem  anderen  Jahre  in  Augenschein  nehmen 
ra  wollen,  um  über  den  Zustand  der  Kunst  in  einem  bestimmten  Jahre  sich  gründlich  zu  unter- 
richten, auch  da,  wo  der  gröfste  Reichthum  vorhanden  war,  unerfüllt  zu  bleiben.  Im  glück- 
lichsten Falle  boten  nach  mühevoller  Nachforschung  nur  wenige,  nicht  selten  unbrauchbare 
Sachen  sich  dar.    Sind  nun  die  Kunstwerke  selbst  Grundlage  und  auch  Stoff  der  Geschichte 


*)  Vergl.  die  erste  Periode  der  Annalen  der  Nie- 
derlanditcben  Malerei  S.  8.  Amn.  8.  —  £ben  als 
die  Abscbnitte  meiner  Schrift,  welche  die  lieber- 
Schrift  Annalen  des  Einzelnen  führen,  gröfstentheib 
beendigt,  die  übrigen  angeschrieben  waren,  hat 
die  gleichzeitig  geschriebene  Behandlung  des  Cro- 
genstandes  dorch  Kngler  mich  überrascht.  Ueberein- 
stimmende  Anordnung  der  Sammlangen  and  Schrif- 
ten hat  Kogler  nicht  sa  begründen  beabsichtiget; 
mir  hingegen  war  sie  höchster  Zweck.  Jener  be- 
mühte sich,  das  Aligemeine  Torzafiihren,  in  welches 
Einseinheiten  hier  and  da  wie  Beispiele  and  Belege 
des  Gesagten  einverwebt  sind.  Von  nur  ward  bei- 
des auseinander  geschieden  and  wiederholt  ausge- 
sprochen, lor  das  Einzelne  sey  so  anermefslich  yiel 
SU  thun  übrig,  dafii  an  das  Allgemeine  noch  kaum 
gedacht  werden  künne.  Kagler  scheint  die  Einloh- 
mng  der  Geschichte  der  Kunst  in  alle  Stande  der 
Gesellschaft  für  Tortheilhafi  za  erachten.  Mich  be- 
lehrte die  Geschichte,  dafs  Ton  Anbeginn  an  Wenige, 
die,  mit  künstlerischem  Talente  geboren  und  mit  Ge- 
lehrsamkeit aasgerüstet,  nach  ächter  yollendeter 
Kennerschaft  rangen,  zur  Förderang  der  Wissen- 
schaft genügten,  ans  dem  Heranströmen  des  gesamm- 
ten  Pablikums  aber  für  sie  mehr  NachCheil  als 
Notien  erwachs.  Kagler  hat  nur  einige  der  schön- 
sten Blumen,  die  akbald  von  AUen  bewandert  wer- 
den müssen,  aufgenommen,  ja  nach  ihrem  Vorrathe 
die  Gfö&e  des  Gartens  ausgesucht  oder  abgemessen. 


Die  ranmliche  Aasdehnung  des  von  mir  angelegten 
botanischen  Gartens  soll  spätere  Einpflanzungen  am 
bestimmten  Orte  gestatten.  Ob  die  Gestalt  der  in 
ihm  stehenden  Gewächse  oder  der  später  einzupflan- 
zenden gefallen  oder  für  anschön  befunden  wird, 
kann  mir  völlig  gleichgültig  bleiben.  Hat  der  Gar- 
ten einigen  Wenigen  zu  Erlernung  der  Wissenschaft 
genützt,  so  dürfte  anter  ihnen  auch  ein  solcher  sich 
finden,  der  nach  meinem  Abgange  die  Verwaltung 
desselben  übernimmt.  —  Je  mehr  das  Abweichende 
der  Behandlnngsweise  Knglers  mir  selbst  Vergnü- 
gen gewährte,  desto  eifriger  glaubte  ich  auch  denen, 
weiche  nach  seiner  Schrift  meine  ansführlichere 
oder  die  eine  neben  der  anderen  gebrauchen  wollen, 
die  V ergleich ung  erleichtern  za  müssen.  So  ent- 
standen die  Verweisungen  auf  Kuglers  Schriften, 
sogar  an  solchen  Stellen,  wo  Waagen,  PassaTant 
oder  Schnaase  allein  genannt  zu  werden  brauchten. 
Die  Berücksichtigung  der  Leistungen  Anderer  war 
allezeit  auf  dem  Boden  der  Archäologie  Sitte.  Dieser 
Wissenschaft  gleicht  in  so  fem  die  Geschichte  der 
neueren  Kunst,  als  aach  sie  wegen  der  Zerstreat- 
heit  ihres  Stoffes  nur  durch  gemeinsame  Pflege  ge- 
fördert werden  kann.  Die  Sitte  der  Grammatiker 
oder  Philologen,  welche  den  Namen  eines  Neben- 
mannes am  liebsten  nennen,  wenn  sie  einen  Fehler 
seiner  Schrift  bemerkbar  machen  wollen,  habe  ich 
niemals  gutheifsen  können. 

e« 
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der  Kontt^  so  leuchtet  tn  eln^  dafs  die  aus  Unmöglichkeit  anterlaMene  Anwendmig  derselben 
ein  fest  stehendes  Gebäude  nicht  aufkommen  liefs«  Wo  überall  der  chronologische  Boden 
wankt,  droht  die  leiseste  Bewegung  den  Einstun,  das  Gänse  mürste  denn  ein  luftiges  Phantom, 
nicht  aber  ein  wirkliches  Gebäude  sejn« 

Neben  der  Ordnung  und  Gestaltung  der  Museen  und  der  Geschichte  der  Kunst  hatte  ich 
durchaus  keinen  andern  Zweck.  Nicht  ein  innerlich  oder  äufaerüch  beendigtes  Gebäude  habe 
ich  das*  Ganze  genannt,  sondern  einen  Im  Werke  begriffenen  Aufbau,  dessen  Anlage  gestatten 
soll,  alles  Fehlende  da,  wohin  es  gehört,  mit  Leichtigkeit  einiufugen.  Daher  die  alphabetische 
Ordnung  der  einzelnen  Jahresabschnitte.  Hätte  Ich  in  einem  derselben  das  feste  Bewufstscjn 
gehabt,  das  Gegebene  sey  so  vollständig,  um  jeden  Nachtrag  aussuschliefaen ,  so  würde  die 
grofste  Abneigung  gegen  alphabetische  Zusammenstellung  mich  selbst  vor  allen  Anderen  bewo« 
gen  haben,  auf  der  Stelle  die  wiseenschaftliche  Ordnung  auch  bis  In  dieses  letzte  und  kleinste 
Detail  hineinzubringen.  Sollte  es  mir  zuweilen  gelungen  sejn,  überwiegend  mehr  zu  geben, 
als  nachzutragen  möglich  ist,  so  glaube  ich  doch,  im  Fall  sie  gewünscht  werden  sollte,  die 
Bekanntmachung  spater  mir  zu  Gesicht  gekommener  Gegenstande  durch  ein  künftiges  Werk 
nicht  abweisen  zu  dürfen,  welches  den  Titel  „Anmerkungen  zu  den  Annalen''  fahren  wird» 
An  iufseren  Schmuck  ist  erst  nach  völliger  Beendigung,   mithin  am  alierspätesten  zu  denken« 

DieAnnalen  der  Baukunst,  von  den  iltesten  Zeiten  bis  zum  Jahre  1838  herabgeführt, 
■ollen  die  Herausgabe  eines  chronologisch  geordneten  Kopferwerkes  anregen,  welches  ich  für 
seitgemafser  halte,  als  die  gegenwärtig  noch  zu  frühe  kommenden  Philosopheme.  Aus  dieser 
Ansicht  erklart  sich  die  grofse  Kürze  der  Behandlung. 

Dafs  die  Annalen  der  Bildner  ei,  welche  bis  zu  dem  Jahre  1839  herabgefuhrt  sind,  le- 
diglich der  Nothwendigkeit,  zu  den  nachfolgenden  der  Malerei  einen  Uebergang  zu  gewinnen, 
Ihre  Abfassung  verdanken,  dürfte  schon  aus  dem  obigen  Geatändnisse  meiner  fast  ausschlieCs' 
liehen  Bewunderung  der  Erzeugnisae  Griechischer  Bildnerei  geschlossen  werden«  Vielleicht 
habe  ich  für  jene  Kalte,  welche  bei  mangelnder  Vorliebe  nicht  fehlen  konnte,  wenigstens  durch 
die  iVeuheit  der  angewendeten  Methodik  entschädigt  Es  iat  der  modernen  Nomiamatik  Ihre 
angemessene  Stelle  in  dem  Kreise  der  Kunstgeschichte  angevriesen  worden.  Sie  erscheint  so 
von  jener  Unerglebigkeit  befreit,  die  meines  Erachtens  nur  aus  isolirter  Behandlung  entsprang« 
Aufserdem  verweilte  ich  nicht  ohne  Wohlgefallen  bei  vielen  Bildwerken  und  Reliefs  auf  6e- 
fifsen  von  Elfenbein.  Umständliche  Beschreibungen  derselben  werden  darthun,  dafs  ich  die 
Aufmerksamkeit  der  Kunstfreunde  auf  diese  hsuptsächllch  von  Niederlandischen  Bildnern  ansge« 
gangene  und  zu  hoher  Vollkommenheit  geführte  Gattung  richten  wollte,  über  welche  nur  höchst 
selten  in  Schriften  gehandelt  worden  ist"^). 

In  der  ersten  Perlode  der  Annalen  der  Malerei,  Formschneide-  und Kupferstecherknnst 
(1400  —  1520.)  ist  der  Zweck  meines  gesammten  Versuches  und  daa  Verhaltnifs  desselben  za 
den  oben  belobten  Vorgangem  auf  der  2—4.  Seite  bestimmt  angegeben.  Zur  Vervollstindigiing 
nützten  die  Gemälde  kostbarer  In  öffentlichen  Bibliotheken  aufbewahrter  Handschriften.  Zn 
München  wurden  sie  von  Herrn  Dnterbibiiotheksr  Schrettinger  mir  mitgethellt.  Den  nutzvollen 
Gebrauch  der  Kaiserlich  Königlichen  Hofbibliotbek  zu  Wien  hstte  ich  im  August  des  Jahres 
1840.  ausschlietslich  dem  mir  unvergersllchen  Wohlwollen  des  Custos  Herrn  Anton  Schmid  sn 
verdanken.  Im  hierauf  folgenden  Monat  wurde  von  den  Herren  Joseph  Ritter  von  Bichenfeld^ 
Friedrich  Ritter  von  Bartsch,  Ferdinand  WoH  Anton  v.  Gdvay,  E.  Birk,  M.  Pablasek,  H.  Schiel, 
L.  Selliers  v.  Moranville  gleichzeitig  das  Gewünschte  mir  dargereicht,  so  wie  aus  der  Ambraser 


•)  Die  Leitnng  der  Drucket  meines  Manoscrip-     für  mittelseitige  Numionatik  unberechenbar  grefsen 
tes  und  die  Herausgabe    obiger    zwei    Abschnitte      Nutzen  gestiftet,    daneben   aber  auch  die  anderes 


übernahm  Herr  J.  J.  Leüzmann,  Prediger  zu  Tun-      Theile  der  autgedehnten  Wittentchaft  nicht  autge- 
zenhauten,  ruhmlichtt  bekannt  alt  Herautgeber  der     tchlotten  hat. 
zeiin  Jahrgänge  der  Numitmatitchen  Zeitung,  welche 


Sammlnng  Tom  Caitos  Herrn  J.  Bergmtno.  Nicht  der  reichste  Besits  Allein  madit  Wien  Jedem 
Reisenden  hochachtun^werth ,  sondern  die  Vortrefflichkeit  der  Verwaltung  und  die  über  alle« 
Lob  erhabene  LiberaUtat  der  Hittheilong.  Einige  Verbesserongen  sar  ersten  Periode  stehen 
bereits  in  der  Holländischen  Debersetznngy  z.  B.  »^Lucas  Tan  Leyäen»  über  dessen  Unterweisung 
im  Kopferstechen  C.  ▼•  M ander  die  unten  stehende  Notis  giebt,"  statt  der  zufällig  bei  der  Cor- 
rectur  nicht  getilgten  Worte:  „im  Kupferstechen  von  H.  unterrichtet.''  (Seite  26.)  Auch  sind  dort 
einige  Gemilde  des  van  Eyck  und  anderer  Künstler  am  gehörigen  Orte  eingereihet,  weldie  in 
der  Deutschen  Ausgabe  erst  unter  den  der  dritten  Periode  beizufiigenden  Nachtrigcn  eine  Stell« 
finden  können. 

Zur  Aufhellung  der  zweiten  und  dritten  Periode,  welche  wie  ein  Mittelalter  zwischen 
die  erste  und  vierte  sich  eindrangen,  hoffe  ich  reichhaltige  Beiträge  geliefert  zu  haben.  Einige 
Nachtrige  zur  zweiten  Periode  werde  ich  am  Schlüsse  der  dritten  anbringen  9  darunter  auch 
eine  Nachricht  über  den  auf  S.  258.  nr.  1566.  b.  unerwilhnt  gebliebenen  Band  Origlnaladoh* 
nungen  Pleter  Brueghels,  benannt  BnigheFs  Common  Place  Book'^). 

Die  dritte  Periode  Ton  Frans  Fioris  Tod  bis  auf  Rubens  Abreise  nach  Italien  1571  —  1600 
ist  Im  Manuscript  völlig  beendigt,  so  dsfs  der  Druck  in  der  Kürze  beginnen  wird.  Erzengnisse 
dieser  und  der  vorhergehenden  Periode  pflegten  entweder  stillschweigend  übergangen  oder  nie« 
mala  ohne  bittere  Intoleranz  erwähnet  zu  werden.  Weder  auf  jenem  Wege,  noch  auf  diesem 
konnte  ein  treues  Bild  der  Kunstgeschichte  aufgestellt  werden.  Weit  entfernt  von  der  Absichti 
das  Verschmähete  zu  Ehren  zu  bringen,  suchte  ich  nur  jener  Uebergehung  eines  nothwendigen 
Mittelgliedes  dsdurch  entgegen  zu  arbeiten,  dafs  ich  zeigte,  wie  ohne  dasselbe  die  Entwickelung 
einer  höheren  Stufe  unmöglich  gewesen  wäre. 

Zur  Periode  vom  Jahre  1600  bis  1640  habe  ich  eine  grofse  Anzahl  von  Zusätzen  nieder- 
geschrieben, zu  deren  Bekanntmachung,  vielleicht  in  einer  Zeitschrift,  ich  nächstens  schreiten 
werde.  Weil  diese  Periode  am  frühesten  nicht  blos  geschrieben,  sondern  auch  gedruckt  wurde, 
—  sie  erschien  bereits  im  Jahre  1840.  —  geschah  es,  dafs  öfters  die  Methode  noch  mehr  ge- 
sucht, als  mit  Energie  angewendet  wurde.  Ueberdiefs  hat  die  Besorgnifs,  eine  zu  grofse  Aus- 
breitung werde  die  Veröffentlichung  erschweren,  an  vielen  Stellen  allzunachtheilig  auf  die  Voll- 
ständigkeit eingewirkt.  Vielleicht  dürfte  es  am  zweckmäfsigsten  seyn,  über  Abraham  Bloemaert, 
hauptsächlich  aber  über  P.  P.  Rubens,  neben  dessen  Leistungen  alles  Gleichzeitige  verschwindet, 
nachträglich  in  einer  für  sich  bestehenden  Monographie  zu  handeln. 

Die  sich  anschllefsende  Periode  von  Rubens  Tod  bis  auf  Rembrandt's  Tod ,  gleichfalla 
1840  gedruckt,  endigt  mit  dem  Jahre  1664.  Damals  nemlich  starb  Rembrandt,  nicht  aber  Im 
Jahre  1614,  wie  man  in  allen  Geschichten  der  Kunst  und  in  allen  Verzeichnissen  von  Gemäl- 
degallerieen  lieset.  Das  Rembrandtische  Bild  in  der  Gallerie  des  Grofsherzoglichen  Museums 
zu  Darmstadt,  welches  angeblich  die  Jahrzahl  1669  haben  sollte,  wurde  im  Jahre  1841  von 
mir  selbst  in  Augenschein  genommen.    In  der  Mitte  rechts  ist  deutlich  zn  lesen; 

Rembrandt 
16.9 
Die  dritte  Ziffer  ist  zwar  undeutlich,  auf  keine  Weise  aber  eine  6,  sondern  ehie  4.  Auch  spricht 
die  gesammte  Malweise  dafür,  dafs  dieses  Werk  im  Jahre  1649  entstand.  * 

Endlich  lassen  bedeutende  Vorarbeiten  mich  die  Fortführung  der  Annalen  bis  zum  Jahre 
1700  zusagen.  *^ 

Mit  der  oben  gelieferten  Aufzählung  der  zum  Behuf  des  Aufbaues  der  Niederländischen 
Kunstgeschichte  und  Museologie  im  Inlande  und  Auslande  von  mir  benutzten  Quellen  steht  das- 
jenige in  Verbindung,  was  ich  dem  Schlüsse  dieses  Vorwortes  aufbehalten  habe. 

Die  Herzogliche  Sammlung  der  Münzen  und  Medaillen  zu  Gotha  hatte  im  vorigen  Jahr- 
hundert, wie  die  1730  erschienene  Beschreibung  darthut,   der  Wissenschaft  in  hohem  Grade 


*)  Dibdifl,  Aedes  Althorpiaoae.     London  1822.  p.  198  —  200. 


vin 

gich  nntsbar  bewiesen.    Hmgegea  war  aus  den  grofitentheOs  spater  entstandenen  Ennttsamm- 
langen  sn  dem,  was  Ton  allen  übrigen  Staaten  Dentscblands  ftlr  Geschichte  der  Kunst  nnd  ein- 
zelne Theile  dieser  Wissenschaft  geleistet  worden   ist,  noch  nie  ein  Beitrag  herrorgegangen. 
Ist  ein  solcher  suerst  mir  möglich  geworden,  so  mufs  er  jener  iUteren  Sammlung,  die  su  Tor*' 
liegendem  Unternehmen  mich  eben  sowohl  anregte^  als  beföhigte,  sugeschrieben  werden.    Nach- 
dem die  Weisheit  des  H.  S.  Ministeriums,  an  dessen  Spitze  der  Staatsminister  G«  JP«  S^eilienr 
von  Ijepd  Excellenz  steht^  gleichfalls  erkannt  hat,  dafs  die  Nutzbarmachung  der  jüngeren 
Kunstsammlungen  nur  Ton  dem  ungleich  reichhaltigeren  M iinzkabinet  aufgehen  könne,  dürfte  auch 
das,  was  ich  ferner  zu  unternehmen  beabsichtige,  der  ministeriellen  Beachtung  dieser  dem  Umfange 
und  den  Bedurfnissen  des  Landes  angemessensten  Kunstsammlung  beizumessen  seyn.   In  so  fem 
aber  der  Aufbau  eines  grofseren  wissenschaftlichen  Ganzen,  ja  sogar  die  gnuidliche  Beschrei-' 
bung  des  Inländischen  allein  ohne  Kenntnifs  und  stete  Berücksichtigung  des  auswärts  Vorhan- 
denen nicht  möglich  ist,  freue  ich  mich  dankend  hinzusetzen  zu  können,  dafs  die  Nothwendig- 
keit,  meinen  Gesichtskreis  durch  wissenschaftliche  Reisen  stets  zu  erweitem,   Ton  SEINER 
HERZOGLICHEN  DURCHLAUCHT,  HERRN  ERNST,  REGIERENDEM  HERZOGE  ZU 
SACHSEN  COBURG  UND  GOTHA,  mit  Hochstdessen  gefeiertem  Namen  ich  dieses  Vorwort 
am  würdigsten  beschliefse,  anerkannt  ward. 
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Von  den  Brndern  van  Eyck  bis  zn  Albrecht  Dürers 

Anwesenheit  in  den  Niederlanden. 

1400  —  1520. 


Skisse    des    Allgemeinen. 

Jlren  Anfban  der  Niederlindlschen  Konstgeschichte  und  Hnseologie  haben  Annalen  der  Ban- 
kiinat  Qod  Bildoerei  eröffnet.  Ana  dieser  Schrift  i),  die  lediglich  als  Einleitung  in  Torliegen- 
der  anfzufasaen  ist,  dürfte  ao  viel  hervorgegangen  aeyn,  dafa  die  bedeutenderen  der  wahrend 
dea  Mittelalters  in  den  Niederlanden  entstandenen  Gebäude  die  Vergleichnng  mit  gleichseiti- 
gen des  Anslandea  nicht  su  sdienen  brauchen.  Als  aber  die  Gebäude,  wo  nicht  bereita  su 
Stande  gekommen,  wenigstens  mit  dem  sinkenden  Mittelalter  ihrer  Beendigung  entgegen  eil- 
ten, riefen  sie  den  reichen  Schmuck  der  Bildnerei  ins  Daseyn,  der  uns,  nachdem  so  unend- 
lich Vieles  in  dem  Jahre  1566.  mit  Absicht  zerstört,  späterhin  auch  durch  nördlichea  Klima, 
Alter  und  durch  Vernachlässigung  der  nunmehr  den  Gemälden  ihren  Sinn  zuwendenden  Men- 
schen SU  Grunde  gegangen  ist,  in  seiner  früheren  Herrlichkeit  und  Pracht  noch  aus  den  köst- 
lichen Gemälden  einiger  um  den  Schlufs  des  funfsehnten  Jahrhunderta  angefertigten  und  in 
▼orliegendem  Bande  beschriebenen  Handschriften  entgegentritt. 

Diese  selbständige  Blüthe  der  Bildnerei  hatte  um  so  kürzere  Dauer,  ala  sie  eben  auf 
die  Zwischenzeit  beschränkt  blieb,  in  welcher  dem  Kunstbedürfnisse  der  durch  architektoni- 
ache  Werke  etwas  gesättigten  Niederländer  die  noch  daniederliegende  Malerei  nicht  als  Ersata^ 
mittel  dargereicht  werden  konnte.  Sie  mufste  sogar  in  den  Niederlanden  schneller  ala  andera- 
wo  hinwelken,  weil  eben  diese  am  Schlüsse  des  Mittelalters  zum  Aussaaüande  nordiacher  Ma- 
lerei auserkoren  waren. 

Das  kostbare,  in  einem  der  Jahre  972-983.  für  die  Luxemburgiache  Abtei  Eptemach 
(Echternach)  angefertigte  und  im  Handschriftenzimmer  der  H.  Bibliothek  zu  Gotha  aufbe- 
wahrte Evangeliarium  zeiget  una  die  treueste  Nachahmung  des  damaligen  Byzantiniachen  Stylea 
der  Malerei«  Dieaes  Traditionelle  ward  in  allen  Europäischen  Ländern  während  der  hierauf 
folgenden  Jahrhunderte,  in  denen  die  Baukunst,  sich  selbst  schaffend,  herrschte,  so  beibehal- 
ten, dafs  die  Malerei  wie  in  Fesseln  der  Ueberliefemng  zn  liegen  scheint  und  etwaige  höchst 
mierhebliche,  aus  lokalen  Ursachen  herbeigeführte  Veränderungen  an  der  Kirchen  wand,  auf 
der  Tafel  oder  dem  Pergamentblatte  kaum  wahrnehmbar  sind.  Ohne  auf  landschaftliche  Um- 
gebung sich  einzulassen,  stellten  die  Maler  auf  Goldgrund  mehr  statuarisch  als  malerisch  die 
menschlichen  Gestalten  bald  mit  mehr,  bald  mit  weniger  Tiefe  dar.  Es  entging  ihnen  daa 
Motiv  der  Bewegungen  und  dadurch  der  Ausdruck,  oder  er  blieb  doch,  wenn  sie  sich  auch 
zur  Gruppe  Terstiegen,  unrollkommen. 

Aus  dieser  in  den  Niederlanden,  in  Cöln,  in  Oberdeutschland  und  in  allen  andern  Län- 
dern herrachenden  mittelzeitigen  Malerei  mufste  unTermeidlich  ein  handwerkmälsiges  Treiben 
entspringen,  welchea  erst  dann  ein  achvrachea  Weiteratreben  zuliefs,  als  die  Baukunst  ihre  ge- 
meinsame Aufgabe  geloset  hatte,  das  Individuum  aber  freier  aua  den  Banden  dea  allgemeinen 
Volkacharakters  herauszutreten  strebte. 

Je  mehr  die  Niederlande  durch  Handel  empor  kamen,  desto  leichter  konnte  neben  dem 
beibehaltenen ,  tiefen  Ernst  der  Religiosität  eine  von  Frankreich  aus  genährte  Empfänglichkeit 
für  Tanz,  Gesang  und  weltliche  Dichtung  gedeihen.  Ein  solches  nicht  widerwärtig  schwerfäl- 
liges,  sondern  zur  Heiterkeit  aufgeregtes  Volksleben  wünscht  allezeit  gern  im  Spiegel  der  Ma- 
lerei sich  selbst  zu  erblicken.  Es  blieb  aber  diese  Kunst  höchstens  nur  auf  lebenslustige  Ge- 
mälde in  Handschriften  beschränkt.  Die  Erzeugnisse  haben  einen  eigenthümlich  acharfen ,  dem 
rund  geformten  Typua  Rheinischer  Maler  entgegengeaetzten  Charakter.  Noch  blühte  keine 
Schule  sehr  namhafter  Meister. 

1)  Aufbau  der  Niederländischen  Kunstgeschichte  Theile  enthaltenen  Beschretbung  aammtlicher  Nie- 

und  Mnteologie.    Annalen  der  Baukunst  und  BUdne-  derlandiicher  Münzen  und  Medaillen  de«  Kabinets 

reL  Weissensee,  1838.  (Fol.)  Verlag  Ton  G.  F.  Gross-  lu  Gotha  und  der  Tom  Nundnnatiker  I.  I.  Leiti- 

mann.      Der  NebenlÜel   gedenkt   der  im  mittleren  mann  wohlwollend  übernommenen  Herausgabe. 
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Gleichzeitig  bildete  sich  die  Colner  Schule  mit  Beibehaitung  des  von  Jahrhundert  zo  Jahr- 
hundert überlieferten  Antiken  zu  einer  gewissen  Selbständigkeit  und  nationalen  EigenthiimUch- 
keit  heran.  Wenn  anch  noch  schwach  in  manchen  Theilen  der  Zeichnung,  trachtete  sie  doch, 
wie  eine  grofse  Anzahl  erhaltener  Werke  beweist,  durch  Manchfaltigkeit  der  Charaktere  und 
«  kräftige  und  leuchtende  Farbengebung  einen  strengen  religiösen  Typus  mit  der  naiven  Wahr- 
heit des  frommen  Lebens  zu  Tereinigen. 

Im  Allgemeinen  herrschte  zwischen  der  Colner  und  Niederländischen  Schule  Ueberein- 
stimmung,  Im  Einzelnen  aber  gab  es  der  Verschiedenheiten  sicherlich  nicht  wenige,  nur  dafs 
diese  wegen  der  geringen  Anzahl  von  Kunstwerken  Niederländischen  Ursprungs  uns  Spätleben- 
den nicht  sehr  bemerklich  sind. 

Beide  Schulen  wetteiferten  mit  einander.  Auf  Niederländischem  Boden  wurde  aber  durch 
äufsere  Verhältnisse,  welche  die  Kunst  fordern,  wenn  auch  nicht  erzeugen  können*),  ein 
nachmaliges  Ueberflugeln  der  anderen  erst  vorbereitet ,  späterhin  durch  Fortdauer  jener  Ver- 
hältnisse noch  begünstiget.  Indem  die  Hauptmaler  des  begünstigten  Landes  die  Formen  der 
Schulen  am  Rhein  und  an  der  Maas  mit  der  grofsten  Bestimmtheit  einer  Franzosisch-Nieder- 
ländischen Richtung  verbanden,  gelang  es  der  Niederländischen  Schule,  den  erstarrten  Formen 
dadurch  wieder  die  Lebendigkeit  der  Natur  einzuhauchen,  dafs  sie  die  individuelle  Wirklich- 
keit auffafste  und  dem  Manchfaltigen  der  Gegenwart  sich  näherte.  Eben  als  die  Colner  Schule 
in  dem  mit  1410.  bezeichneten  Dombilde  ihre  höchste  Blüthe  trieb,  ward  in  den  Niederlanden 
eine  ganz  neue,  durchaus  lebendige  und  aufs  nationale  Leben  gerichtete  Malerei  ins  Daseyn 
gerufen,  die  sogleich  in  gröfster  Vollkommenheit  und  mit  einem  Glänze  auftrat,  der  mlle 
gleichzeitigen  Leistungen  der  Nähe  und  Feme  verdunkelt  hat. 

Italien  gegenüber  kann  die  plötzlich  emporblühende  Malerei  als  nordische  bezeichnet 
werden.  Lehre  und  Leben  des  Nordens  verbindend,  nahm  sie  aus  diesem  den  ritterlichen, 
fürstlichen  Glanz  und  die  zarte  Hingebung  der  Liebe,  aus  jener  die  mystische  Verklärung  des 
Daseyns,  mithin  aus  beiden  die  wenigst  einseitigen  und  darum  edelsten  Erscheinungen  auf. 
Es  wurden  aber  ihre  Erzeugnisse  darum  so  vollendet  und  anziehend ,  weil  sie  einer  Doppelzeit 
angehören.  Sie  sind  eben  sowohl  die  Blüthenkrone  des  Mittelalters,  als  der  Keim  der  neue- 
ren Zeit. 

Nachdem  durch  Vorstehendes  der  Debergang  von  den  früher  erschienenen  Annalen  der 
Baukunst  und  Bildnerei  zu  den  Annalen  der  Malerei  der  Niederländer  vermittelt  ist,  habe  ich, 
bevor  ich  die  Verdienste  der  Geschwister  van  Eyck  schildern  werde,  noch  den  Zweck  meines 
gesammten  Versuches  mit  wenigen  Worten  darzulegen.  Alle  mir  bekannt  gewordenen  Erzeug- 
nisse Niederländischer  Malerei,  Holzschneide-  und  Kupferstecherkunst  aus  den  Jahren  1400 
bis  1700.  sollen  in  derjenigen  Ordnung  von  mir  aufgeführt  werden,  in  welcher  sie  entstanden 
sind  und  in  welcher  sie  in  den  Sammlongen  aufbewahrt  werden  sollten,  damit  aus  der  so  be- 
gründeten Anordnung  der  Museen  eine  gleich  den  classischen  Geschichtwerken  des  Alterthuma 
nach  Jahren  fortschreitende  vollständige  Geschichte  der  Kunst  dereinst  erwachse  ').      Die  vor- 


2)  Allgemein  bekannt  ist  die  damalige  Macht 
der  Städte  Flanderns.  Um  Gent  nicht  zu  gedenken, 
hatte  Brügge,  als  die  Brüder  van  Eyck  daselbst 
wohnten ,  den  höchsten  Grad  seiner  Blüthe  erreicht. 
Alle  Stände  waren  im  Besitze  des  Reichthams.  Die 
Geistlichkeit,  obschon  ebenfalls  nicht  dayon  ausge- 
schlossen, stand  doch  dem  Herzoge  von  Burgnnd 
ond  Grafen  von  Flandern  nach.  Seit  1419  im  Be- 
sitze dieser  Würde,  ging  Philipp  der  Gute  allen 
gleichzeitigen  Fürsten  in  Prachtliebe  und  weltlichem 
Glänze  voran.  Seinen  üppigen  Hof  mufsten  der 
Math  des  Tumieres,  die  Eleganz  ritterlicher  Sitte 
und  die  Anmuth  der  Feste  verherrlichen.  Hier  war 
mit  dem  Bedürfnisse  der  Kunst  auch  die  äufsere 
Begünstigung  vorhanden  und  neben  der  Veranlas- 
sung und  Gelegenheit  zur  Ausübung  fehlte  in  kei- 
ner Weise  die  nur  erdenkbare  grofste  Manchfaltig- 
keit des  Stoffes.  Was  nämlich  jene  höhere  Stände 
begonnen  hatten,  sah  der  in  die  Mitte  gestellte  Ma- 
ler von  dem  niederen  Stande  der  derben  Bürger 
fortsetsen.  Andächtig,  Freiheitliebend  undgewerb- 
•am  gingen  sie  dem  Ernste  des  Geschäftes  mit  Reg- 
samkeit nach,  ohne  für  die  das  Leben  erheiternden 
Künste  sich  absuschliefsen. 


S)  Offenbar  durch  das  Werk  Vasari*s  angeregt 
und  nach  dem  Vorbilde  desselben  schrieb  C.  vao 
Mander  seine  im  Jahre  1604.  herausgegebenen  Le- 
bensbeschreibungen Niederländischer  und  Hochdeut- 
scher Maler.  Zwei  Jahrhunderte  hindurch  wurden 
diese  theils  übersetzt,  theils  nur  mit  anderen  Wor- 
ten wiederholt.  Die  weitere  Thätigkeit  beschrankte 
sich  höchstens  auf  eine  in  gleicher  Weise  geschrie- 
bene Fortsetzung.  Lebensbeschreibungen  späterer 
Künstler  haben  gewöhnlich  nur  das  Mangelhafte 
jener  früheren,  ohne  das  Anmuthige  ihrer  Naive- 
tat, geschweige  neue  Vorzüge  zu  besitzen.  Noch 
die  Geschichte  Fiorillo^s  ist  eine  Aneinanderreihung 
von  Künstlerlebensbeschreibungen.  Die  erhaltenen 
Kunstwerke  sind  so  unbeachtet  gelassen,  dafs  sie 
gewöhnlich  mit  Stillschweigen  übergangen  wurden. 
Lediglich  auf  die  in  den  meisten  Fällen  unrichtigen 
oder  wenigstens  ungenauen  Angaben  der  Geburti- 
oder  Sterbejahre  gründet  sich  die  willkührliche 
Weise,  in  welcher  die  einzelnen  Lebensbeschrei- 
bungen ohne  wechselseitigen  Halt  auf  einander  fol- 
gen. Nachdem  inzwischen  höchstens  das  Verzeich- 
nifs  einer  Gemäldegallerie  das  Material  ein  wenig 
vervollständigt  hatte,    waren  die  in  vielen  Hanpft- 
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gesellten  Sldnen  des  AUf^emeinen  sollen  lediglich  dem  Leser  vorläufig  sa  der  Menge  der  al- 
lererst hier  geordneten  Blnselnheiten  irgendwie  den  Zugang  eröffnen.  Fehlerfrei,  erschöpfend 
nnd  gründlich  kann  das  Aligemeine  erst  dann  abgehandelt  werden,  wenn  darch  fortgesetite 
Bemühungen  bewährter  Kenner  dereinst,  Tielleicht  erst  von  der  kommenden  Generation,  alle 
etwa  noch  fehlende  Einzelnheiten  hinzugefügt,  die  in  dem  jetzt  Mitgetheiiten  noch  obwalten- 
den Irrthümer  entfernt  sfaid,  überhaupt  das  Element  der  Besonderheit  hinzugetreten  ist 


Merkwürdig  ist,  dafs  die  nordische  Malerei  von  drei  Geschwistern  ausgegangen  ist,  deren 
Unterscheidendes  wir  hier  um  so  mehr  zur  Sprache  bringen  müssen,  als  späterhin  theils  nur 
das  gemeinsame  Verdienst,  theils  vorzugsweise  dasjenige  Johannas  uns  beschäftigeki  wird. 

Margaretha  van  Eyck,  gewohnlich  als  eine  jüngere  Schwester  betrachtet,  die  lediglich 
das  von  den  Brüdern  Empfangene  zur  Darstellung  gebracht  hätte,  denke  ich  mir  älter  als  sie. 
Um  ihrer  Kunst,    für  welche  sie  die  grofste  Liebe  besafs,    ungestört  nachgehen  zu  können, 

•tadtea  Jahriionderte  hindureh  gesammelten  Holz- 
schaitte  und  Kaplentiche  zu  unübenebbaren  Mas- 
sen ang^waduen.  Schon  ihre  Anordnung  kann  als 
eine  im  Stillen  begonnene  Vorbereitung  su  den  Lei- 
stungen des  neunzehnten  Jahrhunderts  um  so  mehr 
aufgefafst  werden,  als  sogleich  im  Anfange  dessel- 
ben auch  das  Bedürfiiifs  gründlicherer,  fär  den 
Druck  berechneter  Beschreibungen  derselben  er- 
wachte, unter  denen  die  Bartschischen  allgemein 
als  classisch  anerkannt  sind.  Das  Verdienst,  die 
Geschichte  der  Niederländischen  Malerei  eröffiiet  zu 
haben,  gebührt  allererst  der  1822.  erschienenen 
Schriß  über  Hubert  und  Johann  Tan  Eyck  Ton 
Gustay  Friedrich  Waagen.  Zuvörderst  wird  Ton 
der  Behandlung  der  Kunstgeschichte,  so  wie  Ton 
den  Schrifistellem  über  Hubert  und  Johann  Tan 
Eyck  nnd  des  letzten  Schule  gehandelt,  hierauf 
über  den  Schauplatz ,  auf  welchem ,  nnd  die  Ver- 
hältnisse, unter  denen  sich  Johann  Tan  Eyck  und 
seine  Schule  entwickelt  haben,  nnd  über  die  Aus- 
übung der  Malerei  in  den  Niederlanden  Tor  den 
Zeiten  der  Brüder  Tan  Eyck.  Die  Hauptabschnitte 
der  Schrift  betreffen  Namen,  Lebenszeit  und  Le- 
bensumstände der  Brüder  Tan  Eyck,  Erfindung  der 
Oelmalerei  durch  Johann  Tan  Eyck ,  desselben  Ver- 
dienst um  die  Linien-  und  LuftperspectiTe ,  um  die 
Glasmaleret,  den  künstlerischen  Charaicter  des  Jo- 
hann Tan  Eyck,  das  Verhältnifs  desselben  zu  den 
anderen  Torzüglichsten  Malerschulen  seiner  Zeit  und 
die  Einwirkung  desselben  auf  die  Richtung  der  Ma- 
lerei in  den  LAndern,  wo  sie  mit  Erfolg  getrieben 
wurde.  Zuletzt  handelt  Waagen  über  die  Gemälde 
des  Hubert  und  Johann  Tan  Eyck ,  so  wie  über  die 
Nachbildungen  derselben  in  Kupferstich  oder  Stmn- 
dmck.  Seit  dem  Erscheinen  dieser  Schrift,  mithin 
erst  seit  zwanzig  Jahren  wurden  die  Gemälde  der 
Tan  Eyck  nnd  ihrer  Schüler  theils  Ton  Waagen 
selbst,  theils  tou  Anderen  gründlicher  noch  als  frü- 
her untersucht.  Hätte  Waagen  selbst  das  ^nrch 
jene  Monographie  begonnene  Unternehmen  fortge- 
setzt, so  wäre  der  Gedanke,  Annalen  der  Geschichte 
der  Malerei  und  Kupferstecherkunst  TOn  dem  Jahre 
14110  bis  1700.  zu  Tersudben,  schwerlich  jemals  in 
mir  aufgekommen.  Statt  fortzusetzen,  hat  Waagen 
sich  begnüget,  theils  in  dem  Verzeichnisse  der  Ge- 
mälde-Sammlung des  Königlichen  Museums  zu  Ber- 
lin (1894.)  —  dem  besten  aller  bis  jetzt  erschiene- 
nen Kataloge  —  theils  in  seiner  Reise  durch  Eng- 
land nnd  Frankreich  X1887.) ,  das  Material  bald  zu 
TerroUständigen ,  bald  zu  sichten.  Nur  die  Charak- 
teristik Ton  Rubens  kann  als  Bruchstück  einer  Fort- 
setzung jenes  früheren  Unternehmens  genannt  wer- 


den. In  der  bereits  Tor  Waagens  Reise  erschiene- 
nen Kunstreise  durch  England  und  Belgien  tou  L 
D.  PassaTant  (1833.)  sind  Tiele  Gemälde  allererst 
bekannt  gemacht,  beschrieben  und  mit  der  Sach- 
kenntnifs  und  besonnenen  Kritik  eines  Tollendeten 
Kenners  benrtheilt  Freilich  sind  alle  Gemälde  in 
der  zufllligen  Ordnung,  in  welcher  der  Verfinsser 
sie  da  oder  dort  gefunden  hat,  also  ohne  alle  Ord- 
nung Torgeführt.  Dasselbe  gilt  tou  dem  Berichte 
eines  anderes  Reisenden,  dessen  zarte  Empfänglich- 
keit für  alles  IndiTiduelle,  Genauigkeit  der  Detail- 
kenntnifs,  Unbefangenheit  und  Gabe  glücklicher 
Darstellung  eines  wiederholten  Lobes  nicht  bedür- 
fen. Wir  Terstehen  die  1834.  erschienenen  Nieder- 
ländischen Briefe  Karl  Schnaase's.  Von  Osten  nach 
Westen  fortschreitend,  kam  Schnaase  zuerst  mit  der 
späteren  Kunst,  weiterhin  mit  immer  früheren  Epo- 
chen in  Berührung  und  hatte  zuletzt^  freilich  in 
umgekehrter  Ordnung,  einen  ziemlich  ToUständigen 
Cnrsus  der  Geschichte  der  christlichen  Kunst  un- 
willkührlich  durchgemacht«  Je  mehr  diese  Unter- 
suchungen über  Baukunst  und  Malerei  mit  den  tief- 
sinnigsten Forschungen  der  neuesten  Philosophie 
sich  messen  können,  desto  weniger  hätte  die  Ord- 
nung, welche  die  Seele  der  neueren  Philosophie 
ist,  Ton  ihrem  Verfiuser  so  zu  sagen  geflissentlich 
hintangesetzt  werden  dürfen.  Ein  die  Zeitgenossen 
an  Gründlichkeit  und  Tiefsinn  überragender  Schrift- 
steller sollte  niemals  zur  Accommodation  an  die 
Wünsche  des  unter  ihm  stehenden  grofsen  Lesepu- 
blikums sich  herablassen.  Gleichzeitig  dem  1837. 
erschienenen  Handbuche  Ton  Franz  Kugler  sind  die 
TOU  mir  Tersnchten  Annalen  Niederländischer  Bau- 
kunst, Bildnerei  und  Malerei,  nur  dafs  der  Druck 
derselben  erst  Terzögert,-  späterhin '  durch  andert- 
halbjährigen Aufenthalt  in  dem  an  Kunstwerken 
mehr  als  die  Heimath  reichen  Auslande  Tollig  un- 
terbrochen wurde.  Kugler  hat  Holzschnitte  und 
Kupferstiche  bei  Seite  gelassen  nnd  auf  Gemälde 
sich  beschränkt.  Diese  kennt  er  eben  so  wie  ich 
theils  aus  eigener  Anschauung,  theils  ans  den  Nach- 
richten der  besten,  insonderheit  der  oben  Ton  mir 
belobten  Kenner.  Aus  der  grofsen  Zahl  der  erhal- 
tenen Gemälde  hat  Kugler  meistens  nur  diejenigen 
entweder  erwähnt,  oder  in  blühenden  Schilderungen 
beschrieben,  die  Ton  jeher  Gegenstand  der  Unter- 
suchung und  Bewunderung  waren  und  in  Tielen 
Fällen  allerdings  die  Torzüglichsten  bleiben  werden« 
Auf  diese  Auswahl  einiger  Gemälde  gründen  sich 
seine  geschichtlichen  Darstellungen  der  selbständi- 
gen Entwickelnng  der  Niederländischen  Malerei, 
der  Einwirkung  Italienischer  Kunst  auf  nordische 
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blieb  sie  imTerheiratbet  4).  Die  vorgefundene  franzosirende  Handscbiiftenmalerei,  welche  die 
in  den  Annalen  des  Einzelnen  beschriebene  Handschrift  der  Christine  de  Pise  in  ihrer  kahlen, 
armseligen  Blöfse  uns  vor  Augen  fuhrt,  gewann  unter  ihren  Händen.  Insonderheit  wird  Mar- 
garelha  Tan  Ejck  das  Terabsäumte  Nebenwerk  der  häuslichen  Umgebung,  ferner  die  im  Hin- 
tergnmde  sich  öffnende  Landschaft  und  die  oft  zum  Schmucke  der  Zimmer  angewendeten  ve- 
getabillschen  Erzeugnisse  ihrer  kläglichen  Kahlheit,  Dürftigkeit  und  Fehlerhaftigkeit  entlediget, 
dafür  aber  sie  in  einer  bisher  hoch  niemals  gesehenen  Vollendung  den  Handschriften  eingema- 
let  haben,  Ton  deren  Randeinfassungen  sie  ebenfalls  die  frühere  nichtssagende  handwerksmäs- 
sige  Rohheit  des  Laubwerkes  dadurch  rerscheuchte,  dafs  sie  bestimmte  Blumen  und  allezeit 
die  schönsten  an  ihre  Stelle  setzte  und  diese  Ton  Schmetterlingen  und  anderen  Insecten,  auch 
Vögeln  so  umschwärmen  liefs,  wie  diefs  fortwährend  in  der  Wirklichkeit  der  Fall  zu  seyn 
pflegt.  Sonach  scheint  die  Schwester,  wo  nicht  früher,  wenigstens  gleichzeitig  Vieles  Ton  dem 
im  Kleinen  bewerkstelligt  zu  haben,  was  der  jüngere  ihrer  beiden  Brüder  nachmals  im  Grofsea 
unternahm.  Wie  Margaretha  Tan  Eyck  nicht  ohne  Vorgängerinnen  oder  Nebenbuhlerinnen  war, 
80  hat  das  plötzlich  ungemein  wachsende  Verlangen  nach  geschmückten  Handschriften  auch  andere 
Personen  ihres  Geschlechts  Teranlafst,  sich  diesem  Fache  zu  widmen,  insonderheit  in  Memlings 
Zeit,  sogar  noch  nach  derselben.  Als  Arbeit  der  drei  Geschwister  Tan  Ejck  gilt  das  Ton  mir  unter 
dem  Jahre  1424.  aufgeführte  BreTiarium  des  Herzogs  Ton  Bedford.  Andere  Ton  Margaretha  Tan 
Eyck  gemalte  Handschriften  dürften  entweder  nicht  Torhanden  oder  nicht  beschrieben  seyn.  Hin- 
gegen rühren  die  beschriebenen,  Ton  Weiberhänden  Terfertigten  Miniaturgemälde  gewöhnlich  erst 
aus  den  Jahren  1490  —  1320.  her.  Mithin  können  wir  lediglich  dadurch  eine  Vorstellung  Ton 
der  Eigenthümlichkeit  ihrer  Werke  gewinnen,  dafs  wir  Ton  den  erhaltenen  Denkmälern  dieser 
etwas  spätem  Zeit  rückwärts  auf  ihre  Arbeit  schliefsen.  Nicht  ein  Handschriftengemälde,  son- 
dern ein  gröfsercs,  für  Wandschmuck  berechnetes  Bild  der  Sammlung  Aders  scheint  mit  eini- 
gem Grunde  der  Margaretha  Tan  Eyck  zuertheilt  worden  zu  seyn.  Gemüth  und  Hand  einer 
Frau  spricht  hier  insonderheit  in  den  Engeln,  in  dem  Grase  der  grünen  Wiese,  in  den  Rosen^ 
Kirschen  und  dichtbelaubten  Orangen  und  Cypressen  sich  aus  ^).  Auch  die  Fa9ade  einer  Kir- 
che ist  aufgenommen.  Als  überaus  lieblich  wird  die  dichterische  Composition  beschrieben. 
Nur  in  den  Gesichtern  sind  einzelne  Theile,  darunter  die  etwas  starr  sehenden  Augen  zu  grofs 
gehalten,  so  dafs  die  Bildung  mehr  etwas  eigen  als  schön  sey.  Hingegen  empfangt  durch  eine 
gewisse  Grazie  der  Formen  und  Bewegungen,  durch  mehr  milde  als  kräftige  Farbe,  licht- 
bräunliche  Schatten  und  sorgfaltigste  Ausführung  das  Ganze  einen  efgenthümlichen  Reiz.  Mit 
ihren  Brüdern  wird  Margaretha  Tan  Eyck  in  Brügge,  zu  Gent  hingegen  erst  dann  gearbeitet 
haben,   als  nach  dem  Jahre  1420.  das  grofse  Altargemälde  hier   die  Brüder  beschäftigte.     In 

Malerei  und  der  später  eingetretenen  Nachbldthe  SchrifK  mich  berühre,  welche  ich,  nicht  ohne  Be- 
dieser.  So  nur  das  Untersuchte  hervorhebend,  das  dacht,  Skizzen  des  Allgemeinen  überschrieben  habe. 
UnuntorsnchtennberücksIcbtigtTorüberlassend,  konn-  Diese  Skizzen  des  Allgemeinen  habe  ich  erst  nach 
te  Kugler  mit  Hülfe  einer  schon  Ton  mir  gerühm-  Beendigung  der  Ton  mir  yersnchten  Annalen  de« 
ten  sehr  blühenden  Schreibart  diejenige  Wissen-  Einzelnen  niedergeschrieben,  deren  Resultate  sie 
Schaft  wie  eine  fertige  heryorzaubem ,  die  nach  sind.  Während  der  Schreibende  Tom  Einzelnen 
meinem  Dafürhalten  die  Schwelle  der  Monographie  zum  Allgemeinen  hingeführt  wird ,  sieht  er ,  um 
Waagens  über  Hubert  und  Johann  yan  Eyck  noch  dem  Lesenden  das  Verstandnifs  möglich  zu  machen 
venig  überschritten  hat  Während  Kugler,  wie  auf  oder  wenigrtens  zu  erleichtem ,  sich  in  die  Noth- 
einem  modernen  Dampfvragen  reisend,  Vieles  gar  vendigkeit  versetzt,  das  Allgemeine  Toranzustellen, 
nicht,  oder  höchstens  nur  im  Fluge  sieht  und  nur  das  Einzelne  aber  nachfolgen  zu  lassen.  Ich  habe 
an  den  Anhaltplätzen  länger  Ter  weilt,  habe  ich  so  aber  die  Darstellung  des  Allgemeinen  darum  nur 
zu  sagen  die  altherkömmliche  Wanderung  zu  Fufse  als  Skizze  bezeichnet,  weil  ich,  weit  entfernt  Toa 
Torgezogen ,  die  wenigstens  bei  Naturforschern  auch  dem  Blendwerke ,  die  behandelte  Wissenschaft  als 
fernerhin  nicht  ganz  aufser  Brauch  kommen  wird.  eine  fertige  bezeichnen  zu  wollen,  die^  Meinung 
Wie  ein  Naturforscher  jedem  Einzelnen,  was  er  heg^,  dafs  die  ü^^enschaft  gegenwärtig  noch  in 
auffindet,  wenigstens  seine  Stelle  im  Systeme  an-  dürftigen  Anfingen  begriffen  ist.  Erst  wenn  die 
weiset,  damit  aus  diesen  Einzelnheiten  späterhin  durch  meine  Schrift  möglich  gemachte  oder  wenig- 
eine Tollständige  Kenntnifs  aller  Erzengnisse  einer  stens  erleichterte  Untersuchung  des  Einzelnen  TÖllig 
Gegend  erwachse,  so  habe  ich  alle  mir  bekannt  abgeschlossen  seyn  wird,  kann,  wie  oben  im  Texte 
gewordenen  Erzeugnisse  der  Baukunst,  Bildnerei,  gesagt  ist,  mit  der  HerTorhebung  des  Elementes 
Malerei,  Holzschneide-  und  Kupferstecherkunst  der  der  Besonderheit  dereinst  auch  die  das  ganze  Ge- 
Niederländer wenigstens  so  geordnet,  dafs  mit  der  schäft  abschliefsende  Darstellung  des  Allgemeinen 
Ordnung    selbst    eine   nach  Jahren    fortschreitende  unternommen  werden. 

Geschichte  der  Kunst    ins  Daseyn  gerufen  werde,  4)  Het  Schilder-Boeck.     Door  Carel  Tan  Man- 

möge  auch   ihr   dereinstiger  TÖlliger  Abschlufs  erst  der.    Tot  Haerlem  1604.   4.  Fol.   199.  a. 
einem    beträchtlich    späteren    Geschlechte    onheim  5)  Fremde  Bäume  brachte   Jan   Tan  Eyck  im 

fallen.    Es  geht  hieraus  herror,  dafs  ich  mit  Kug-  Genter  Altarbilde  an.    C.  Tan  Mand.  Fol.  200.  b. 
1er  eigentlich  nur  in  deiyenigen  Abschnitten  meiner 
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Cteot  starb  Margtretba  noch  vor  ihrem  Broder  Habrecht  (also  vor  1426.)  und  varde  daselbst 
in  der  Kirdie  des  heiligen  Johannes  oder  Ba?o  begraben  <)• 

Hubrecht  Tsn  Eyck,  zufolge  des  im  Genter  Altarbilde  vorkommenden  Bildnisses  und  des 
hierauf  sich  gründenden  Zeugnisses  des  Tan  Hander  ^)  um  viele  Jahre  alter  als  sein  Bruder 
Johann ,  konnte  als  fertiger  Lehrer  diesen  in  der  Kunst  mit  Eigelb  und  Leim  ^)  sn  malen  un- 
terrichten, wofür  Johann  ihm  mit  kindlicher  Verehrung  lohnte.  Ilubrecht  dürfte  nach  Werken 
der  gleichseitigen  Kölner  Maler  aich  gebildet  haben.  Er  benutzte  aber  daa  Nachbarliche  ledig- 
lich zur  Zeitigung  der  in  seinem  eigenen  Volke  bereits  aufkeimenden  Saat  Von  Brfigge  aus 
die  nordische  Malerei  begründend,  liefs  er  das  Wichtigere  dem  Untergeordneten  Torangehen. 
Demgemäfs  gestaltete  Hubrecht  van  Eyck  die  ernstere  Kirehenmalerei,  die  als  wichtigster  'fheil 
zuerst  an  die  Reihe  kommen  mnfste.  In  dem  weltberühmten,  für  Gent,  wohhi  Hubrecht  mit 
seinem  Bruder  nach  dem  Jahre  1420.  zog,  bestellten  AltargemUde  sfaid  Erfindung  und  Anord- 
nung des  reichen  Ganzen  sein  Werk.  Darum  durchdringt  der  grofse  Grundgedanke  des  Chri- 
ttenthnms,  die  Versöhnung,  alle  einzelnen  Theile  und  diese  beziehen  sich,  ungeachtet  ihrer 
Manchfaltigkeit ,  auf  jenen  einen  Hittelpunkt  Weil  aber  auch  In  der  Ausführung  das  Wich- 
tigere dem  Untergeordneten  Torsn  ging,  haben  die  ernsteren  Hanptgestalten  des  Christenthnms 
in  ihrer  grofsartigen ,  idealen  Form  durchaus  den  Styl  des  älteren  Bruders.  AuflTassung  und 
Behandlungswelse  zeigen  noch  Verwandtschaft  zur  Kölner  Schule.  Das  hinzugetretene  gründ- 
lichere Studium  der  Natur  hat  den  auffilligen  Fortschritt  hervorgebracht  Mit  Werken  Johan- 
nes van  Eyck  Terglichen,  sind  die  Umrisse  der  Zeichnung  weniger  scharf,  Verhältnisse  inson- 
derheit der  stehenden  Figuren  meistens  etwas  kurz'.  Köpfe  im  Charakter  äufserst  schön,  Ge- 
wänder wohl  verstanden  und  öfters  ganz  grandios.  Sehr  dunkelbraune  Schatten  bewirken  einen 
bald  mehr,  bald  weniger  tief  bräunlichen  Ton  und  dadurch  grofse  Kraft  In  der  Färbung.  Olme 
die  Vollendung  dea  grofsen  Werkes  erlebt  zu  haben,  starb  Hnbrecht  zu  Gent  während  der 
Arbeit  am  18.  September  1426.  *)  Verehrung  der  Zeitgenossen  mufs  in  hohem  Grade  ihm  za 
Theil  geworden  seyn,  da  noch  nach  seinem  Tode  ein  Knochen  seines  Armes  einer  Reliquie 
g;leich  aufbewahret  wurde  i^),  ungefähr  so  wie  die  Italiener  mit  ähnlichen  Ueberresten  Raphaels, 
Michel  Angeles  und  noch  Canovas  verikhren  sind. 

Johann  van  Eyck,  den  wir  schon  viurher  als  Schüler  seines  viel  älteren  Bruders  bezeichnet 
haben,  vereinte  die  in  der  Margaretha  Werken  b<iginnende  Richtung  mit  der  ernsteren  des 
Hnbrecht  Wir  sehen  Johann  van  Eyck  schon  1428.  im  Hofdienste  (valet  de  chambre  des 
Herzogs)  und  so  nach  Portugal  gesendet  Auch  ans  C.  van  Manders  Lebensbeschreibung  ler- 
nen wir  ihn  als  Geheimen  Rath  des  Burgundischen  Herzogs  und  als  Gesellschafter  desselben 
kennen  i^).  Solch  eine  Stellung  am  Hofe  möchte  bewirkt  haben,  dafs  Johann  weniger  als  Hob- 
recht auf  Religiöses  und  Kirchlichea  sich  beschränkte,  sondern  In  jüngeren  oder  mittleren  Jah- 
ren eine  gleiche  Anfinerksamkeit  der  manchfaltigaten  Anfsenwelt  zugewendet  hat  Aus  seinen 
Händen  gingen  die  Bildnisse  der  am  höchsten  stehenden  Zeitgenossen  hervor.  Daneben  setzte 
er  jene  von  Margaretha  begonnene  Schilderung  des  ärmlichen  oder  prächtigen  Gemaches,  der 
Anasicht  auf  Gebäude  und  Landschaften ,  und  des  gröfsten  Details  in  Stillleben  der  Vorder- 
gründe mit  der  stärkeren  Thatkraft  eines  Mannes  zu  unberechenliarem  Vortheile  für  Erweite- 
rung des  Feldes  der  Kunst  und  ihre  fernere  Ausbildung  fort  Er  vollbrachte  so  nach  dem 
Tode  der  Geschwister  den  noch  rückständigen  Theil  der  grofsen  That  In  die  Zeit  vom  18. 
September  1426.  bis  zum  6.  Mai  1432.  fällt  die  wahrscheinlich  mit  Beibehaltung  der  Hülfe  des 
Oeeraert  van  der  Meire  bewerkstelligte  Vollendung  des  Genter  Altarbildes ,  dessen  von  ihm 
ansgefuhrte  Theile  Tiefshin  der  religiösen  Gedanken,  Naivetät,  Klarheit  und  Lebendigkeit  der 
Auffassung,  grofse  Naturwahrheit,  kurz  jede  der  nur  denkbarsten  Vortrefflichkeiten  des  Styles 
beurkunden.  Hält  man  seine  Werke  gegen  die  des  Hnbrecht,  so  begegnet  uns  eine  gröfsere 
Schärfe  der  Zeichnung  und  Bestimmtheit  der  kräftig  modellirten  Formen.  Im  Nackten  fehlt 
die  gehörige  Rundung  und  Fülle;  insonderheit  Kinder  zeigen  sich  mager.  Mehr  noch  tritt 
jene  Bestimmtheit,  sogar  Schärfe  in  Köpfen  und  Händen  hervor«  Der  freieren,  unabhängige- 
ren Nachahmung  der  Erscheinungen  der  Natur  und  des  Lebens  und  der  erreichten  gröfseren 
Naturwalirheit  haben  wir  achon  vorher  gedacht      Feber  als  Hubrecht  im  Colorit  und  etwas 

6)  Stelle  au  dem  Gedichte  det  „Lukas  d'Heere  8)  C.  v.  Blaod.  FoL  199.  a. 

Schilder  yan  Ghent":  9)  C.  t.  Mand.  FoL  200.  a. 

Hy  nut  begrayen  hier,  de  Satter  hem  ontrent,  10)  In  einem  mit  £i«en  TenchloMenen  Sdiranke 

Die  met  haer  cchiiderie  oock  menigh  heeft  Terwondert  auf  dem  Gottesacker  am  Eingange  der  Kirche.  Marc. 

C  Y.  Mand«  Fol.  201.  b.  Zelle  9.  yan  Vaetnewyck  EKstorie  yan  Belgi«. 

1)  C.  T.  Mand.  Fol.  200.  a.  letite  Zelle :    om  11)  G.  t.  Maad.  Fol.  200.  b.  In  der  dritten  Zeile 

sQb  ooderdom,  aciiynende  vast  ondt  te  wesea  by  vcn  unten:  „is  heymeiyck  Eaedt  van  hem  geweett.** 
syn  broeder.  cf.  FoL  199.  a. 
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sifUg,    hat  er  kutane  Uditar,    etwas  pwMAe  Sdiattea  wmä  dncB  btiaBÜdicrai  Tm. 
Lobe  der  murgtÜügaUn  Aotfibmog  ud  treaen  und  liebcvoIlcB  Votteadiiii^  alles ,  aodi  des  ge- 
liagfigigsteB  Details  werde«  wir  nodi  spiterhui  xnrncUeliren  massen. 

Aecbt  relipöse  Be^ewteniBg  fahrte  die  Tan  Eyck  nmidiftt  auf  heilige  Gegenstiade,  ia 
deren  wimiiger  Anffa^sangsart  sie  zwischen  der  alldiristlichen  Ueberliefenng  und  etner  sehr 
willktihrlichen  Art  gleichsam  mitten  inne  stehn.  Am  liebsten  wihltai  sie  symbolische  Gegen- 
stände. Sine  Neigmig  snm  Epischen  macht  nch  in  der  Weise  knnd,  in  welcher  mehrere  In 
engster  Besiehung  xn  einander  stehende  Momente  an  einander  gereihet  sind. 

In  den  früheren  Bildern  herrscht  in  der  Form  nicht  blos  das  Typische,  sondern  aadi  jenes 
architektonisch  Symmetrische  noch  entsdiieden  vor,  welches  Ton  der  Byxsntisdicn  Konst  Jahr- 
hunderte  Tor  Masaccio  in  die  italienische  und  seit  alten  Zeiten  in  die  Niederlindische  Mslerei 
nbergegangen  war.  Den  so  Torgeliindenen  Rest  entfernten  Alterthnms  haben  die  Briidcr  van 
Eyck  xweckmäfsig  in  Weri^en  beibehalten,  die  durch  Wurde,  Strenge  und  darch  eine  gemes- 
sene Feier  ergreifen  sollten.  Als  eine  Markscheide  «wischen  xwd  Perioden  der  Kunst  kann 
insofern  jenes  schon  erwihnte,  am  6.  Mai  1432.  Tollendete  Gemilde  angesehen  werden,  als  es 
mit  der  Vollendung  der  früheren  die  Tolle  jugendliche  Schönheit  der  spiteren  Tereint.  An  das 
Mittelalter  schliefsen  sich  die  drei  olieren  etnxeln  und  statuarisch  auf  Goldgrund  gemalten  Ge- 
stalten an.  in  der  Anbetung  des  Lammes  ist  die  symmetrische  Auffsssnng  mehr  am  Gänsen  als 
an  den  einxelnen  Gestslten,  mithin  noch  wenig  Neigung  sichtbar,  in  das  indiriduell  Natürliche 
Uersugehen.  In  den  spiteren  Bildern  tritt  die  Symmetrie  suruck,  wiewohl  Immer  noch  Spuren 
derselben  iibrig  gdilielien  sind,  welche  den  jetst  sich  einstellenden  härteren  indi¥iduellen  Aus- 
druck der  in  msnnichfaltige  Bexiehung  su  einander  tretenden,  handelnden  Gestalten  mildem. 
Fast  ikberall  findet  sich  noch  ein  Ankisng  an  das  mystische  Zurückfuhren  des  Gänsen  auf  ^ 
neu  Mittelpunkt,  der  nunmehr  weniger  durch  die  Anordnung,  als  durch  die  Farbeniiarmonie 
und  durch  einen  leuchtenden  Gegenstsnd,  In  welchem  sich  dss  Entferntere  spiegelt,  beseich- 
net  ist.  So  sehr  nun  in  den  späteren  Bildern  dss  Element  des  Lebens  hervortritt,  soll  doch 
keineswegs  geleugnet  werden,  dals  Johann  van  Eyck,  gleidi  den  Bildnern  des  Griechischen 
Alterthnms,  die  den  alterthümlichen  Styl  dem  lingst  eingeliihrten  ToUendeten  ofl  vorgexogen 
haben,  zuweilen,  wenn  Ort,  Zweck  und  Gegenstand  des  Kunstweri^es  es  erforderten,  jenen 
früheren  Styl  noch  in  seinen  spiteren  Ldbensjahren  mit  Uuger  Berechnung  und  Ueberiegong 
mehr  oder  minder  angewendet  habe. 

Bekanntlich  blieben  die  Niederlinder  auch  dann  noch  Im  Nackten  schwach,  als  das  In  van 
Eyckischer  Zeit  völlig  fehlende  Studium  desselben  durdi  Itslienisirende  Maler  aufgekommen 
war.  Unter  solchen  Umstioden  konnte,  abgesehen  von  den  Köpfen,  über  welche  nachher  die 
Rede  seyn  wird,  ran  Eyck's  Kenntnifs  des  menschlichen  Körpers  noch  nicht  so  weit  gediehen 
seyn,  um  der  noch  snhaftenden  mittelzeitigen  Trockenheit  TÖllig  sich  la  entiufsem,  ge- 
schweige jede  Ton  auTserer  oder  innerer  Bewegung  in  den  zarteren  Theilen  hervorgebrachte 
Verinderung  mit  Freiheit  und  Leichtigkeit  ausdrucken  zu  können.  Ungeachtet  nun  van  Eyek*s 
nadite  Figuren,  zumal  in  spiterer  Zeit,  als  er  ihnen  durch  etwas  vollere  Gliederung  grofsere 
Vollendung  gab,  keineswegs  als  mifslungen  zu  bezeichnen  sind,  verweilt  man  doch  lieber  bei 
denjenigen  €remalden,  die  statt  naditer  bekleidete  Figuren  enthalten,  mithin  zu  jenen  Fehlem 
keine  Gelegenheit  gegeben  haben.  Mögen  sie  sn  sich,  ohne  sonstiger  Beihnlfe  su  Iradurfen, 
zu  Trigem  der  Idee  geworden  seyn  oder  handelnd  in  mannichfaltlge  Beziehung  su  einander 
treten ,  immer  verrathen  sie  Anfange  einer  naturwahren  Entfaltung  des  Lebens ,  Streben  nach 
Freiheit  und  Anmuth  und  haben  iberdiefs,  urie  in  ein  Element  frischen  Lebens  getaucht,  den 
Glanz  jugendlicher  Camation. 

Weil  menschliche  Figuren  in  van  Eyck*s  religiösen  Gemilden  die  umgebende  Natur  mcht 
iberragen  durften,  sondern,  weit  entfernt,  mehr  als  sie  die  Anfinerksamkeit  zu  beschiftlgen, 
Ihr  nur  gleich  stehen  sollten,  blieb  such  unverschönerten  Zügen  wirklicher  Personen  mit  allen 
anhaftenden  Zufälligkeiten  die  Aufnahme  nicht  versagt.  In  diesen  zahlreichen  Bildnlfsfiguren 
vrar  allersorglichstes  Eingehen  auf  ihre  verschiedensrtige  Individualitit  ganz  eigentlich  an  seiner 
Stelle,  nicht  ohne  wohllhitige  Riickwirkung  auf  jene  frühzeitig  vrahmehmbare  Wahrheit  des 
Ausdruckes  in  den  Köpfen.  Im  Gegensatze  zu  den  Griechen,  die  schon  den  ganzen  Ikbrigen 
Körper  belebt  und  vollendet  hatten,  als  noch  das  Gesicht,  vrie  die  Aeginetischen  BUdwerke 
darthun,  alle  Unvollkommenheiten  der  alteren  Kunst  trug,  haben  die  Niederlindischen  Maler 
die  Hbrigen  Glieder  vemachlissiget,  den  Köpfen  hingegen  vom  Anbeginn  an  Studium  und  Fleifs 
zugewendet,  so  dafs  sie  in  sicherer  und  richtiger  Zeichnung  mit  Lebendigl[eit  ans  der  Tafel 
heraustreten.  Bestimmte  Zuge  wurden  mit  unnachahmlicher  Lebenswahrheit  und  Treue  ange- 
geben, ohne  auch  geringfügige  Zufilligkeiten  auszuschliefsen.  Wo  diese  in  heiligen  Gemilden 
sich  einstellten,    finden  wir  sie  durch  weichere  graziöse  Bewegungen  der  ikbrigen  Glied w  und 


durch  den  hannoufachen  Glanz,  welcher  das  Ganze  Terachmilzt,  gemildert*  Offenbar  mufate 
unter  aolchen  Umatanden  jene  Tüchtigkeit  in  Bildnissen  schon  wahrend  der  ersten  Jahrzehnte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  entstehen ,  die  durch  alle  folgende  Perioden  der  -Geschichte  der 
Malerei  ein  fortwfthrendes  Blgenthum  der  Niederländer  blieb. 

An  die  altchristliche  Deberlieferung  sich  anschliefsend,  hat  Johann  van  Eyck  allezeit  die 
aus  alter  Bildnerei  auf  die  Byzantisch -Niederrheinischen  Maler  fortgeerbte  Tracht  in  göttlichen 
oder  heiligen  Personen  beibehalten.  Je  gründlicher  aber  sie  fortwährend  Ton  ihm  aufgefafst 
und  der  Natur  des  Stoffes  gemäfs  umgebildet  wurde ,  desto  mehr  mufsten  Härten  der  weiten 
and  faltenreichen  Gewandung  dem  Sanften  und  Fllefsenden  weichen,  so  dafs  spätere  Werke 
einen  noch  edleren  Styl  ala  frühere  tragen.  Nichtheilige  Personen  erhielten  auch  da,  wo  aie 
an  die  Gegenstände  der  heiligen  Schrift  herangezogen  sind^  die  zur  Zeit  des  Künstlers  in  den 
Niederlanden  übliche  Tracht. 

Der  tief  in  der  Deutschen  Natur  liegende  Sinn  für  eine  lebendige  und  naturgetreue  Dar- 
stellung des  gewöhnlichen  Lebens  bewirkte,  dafs  Tan  Eyck's  Versuche  einer  Annäherung  an 
dasselbe  uns  gleichsam  im  Keime  die  später  von  einem  Theile  der  Niederländischen  Schule 
eingeschlagenen  Richtungen  sehen  lassen.  Liebevoll  in  die  dem  Menschen  zunächst  liegende 
Aufsenwelt  eingehend ,  würdigt  er  mit  der  gemüthlichen  Enge  des  ihn  umgebenden  häuslichen 
Gtemaches  .auch  das  durch  lange  Gewöhnung  liebgewordene  Geräthe  des  täglichen  Verkehrs 
seiner  Aufmerksamkeit,  als  könne  ohne  diese  beschränkten  Verhältnisse  das  irdische  Leben 
nicht  Heiligung  und  Verklärung  er{ialten.  In  gleichem  Sinne  werden^  wo  ea  nöthig  war, 
Pracht  der  Gewandstoffe,  Kostbarkeit  des  Geschmeides  uud  Glanz  der  Waffen  hervorgehoben. 
Während  so  der  Blick  über  alle  sichtbaren  Erscheinungen  des  Lebens  eröffnet,  mithin  daa  Feld 
der  Kunst  unendlich  erweitert  wird,  sdien  wir  den  Meister  das  Manchfaltigste  schlicht,  aber 
mit  so  grofser  Treue  darstellen,  dafs  man  zugeben  mufs,  er  habe,  ohne  ins  Kleinliche  zu  fal- 
len, die  Naturwahrheit  bis  an  die  äufsersten  Gränzen  der  Individualität  getrieben,  mithin  allen 
späteren  Niederländischen  Malern,  die  unlebendige  Gegenstände  behandeln  mufsten,  ein  nicht 
zu  übertreffendes  Vorbild  aufgestellt 

Mochte  van  Eyck  die  Fesseln  der  mathematischen  Regeln  schon  völlig  abgestreift  oder 
wenigstens  angefangen  haben,  das  Harte  und  Strenge  zu  fühlen,  welches  vom  Symmetrischen 
unzertrennlich  ist,  so  mufste  in  bdden  Fällen,  dor(  um  Neues  an  die  Stelle  zu  setzen,  hier 
um  daa  Unharmonische  zu  mildern,  alsbald  das  Bedürfhifs  in  ihm  erwachen,  die  Gestalten  mit 
landschaftlichen  Formen  der  Heimath  zu  umgeben.  Auch  hierin  trat  van  Eyck  sogleich  an- 
fangs, Himmel  und  Erde  zu  einem  harmonischen  Ganzen  vereinigend,  mit  wunderbarer  Mei- 
sterschaft auf.  Reine  Luft,  Glanz  des  Wassers,  weite  Flufsthäler,  kühn  geformte  Berge, 
helles  Gilin  des  Grases,  Frische  der  Felder  und  Blumen,  Baumgruppen,  Burgen  und  Städte 
zeigen,  dafs  der  Kunatler  die  wechselnden  Erscheinungen  der  Natur  mit  innigem  Gefühle  und 
mit  Liebe  aufgefafst  hat.  Durch  die  Anmuth,  Klarheit  und  Frische  dieser  Aufsenwelt,  deren 
reiche  Manch&ltigkeit  mit  den  Jahren  dea  Künstlers  zunimmt,  wird  eine  aufserordentliche  Hei- 
terkeit auf  die  Figuren  verbreitet  und  hierdurch  ihr  Ernst  gemildert  Obgleich  diese  Land- 
schaft blofs  Hintergrund  und  Beiwerk  der  dargestellten  Handlung  bleibt,  ist  sie  doch  der  über- 
schwenglichsten Genauigkeit  der  Ausführung  gewürdiget  Während  der  Meister  die  höchsten 
Momente  aus  der  biblischen  Geschichte  gleichsam  zur  unmittelbaren  Anschauung  brachte,  ver- 
achtete er  eben  so  wenig,  wie  die  Natur  selbst,  alles,  bis  auf  den  Kiesel  am  Boden,  mit  so 
viel  Sorgfalt  zu  bilden,  als  ob  er  eben  dafür  eine  besondere  Vorliebe  hätte. 

Am  wnnderbaraten  bleibt  van  Eyck's  Kenntnifs  der  Linien-  und  Luftperspective  ^).  Nicht 
etwa  Mos  ein  Anfang  jener,  ein  ahnungsvolles,  aber  erfolgarmes  Bemühen  ist  wahrzunehmen, 
sondem  er  hat  die  Wissenschaft,  von  der  seine  Vorgänger  und  auch  die  Kölnischen  Maler 
noch  nicht  die  geringste  Kunde  zeigen,  fast  unbegreiflicher  Weise  in  ihre  feinsten  TheUe  aufs 
Gründlichste  ausgebildet  und  übt  sie  mit  Unfehlbarkeit  aus.  Das  Gemach  der  Jungfrau ,  die 
weite  Halle  des  Tempels,  die  Strafsen  der  Stadt,  dieses  und  tausend  andere  Cregenstände  so- 
wohl der  geringeren  als  der  gröfseren  Feme  sind  so  täuschend  gemalt  als  es  nur  ein  Hollän- 
der des  siebenzehnten  Jahrhunderte  vermocht  hätte.  Es  blieb  aber  diese  Kenntnifs  nicht  in 
einseitiger  Anwendung  auf  das  Landschaftliche  und  auf  Gebäude  beschränkt  Gleichzeitig  se- 
hen wir  Abstufungen  des  Lichtes  von  dem  Hauptgegenstande  nach  den  Seiten  zu  auch  auf  die 
klemen  Linien  und  Flächen  der  Köpfe  und  der  übrigen  Glieder  der  Figuren  mit  gröfster  Fein- 
heit angewendet,  wo  freilich  oberflächliche  Betrachtung  nur  gleichmäfsige  Helle  sehen  wird*  — 
Sonnenlicht  würde  scharf  abgeschnittene  Schatten  und  Schlagschatten  bewirkt  haben,  weshalb 
es  möglichst  vermieden  ist.  Dafür  verbreitet  volles  Tageslicht,  welches  keine  Schule  so  frisch, 

12)  Diese  scheiiit  Facins  p.  46.  im  Sinne  zu  haben  Johannes  Gallious,   litteramm  non  nihil  doctns, 
fieometriae  praetertim. 
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nngetrikbt  und  heiter  encheinen  xu  lassen  Termochte,  seine  Reinheit  und  Ehrheit 

Aber  alle  Gegenstände  and  bringt  so  den  höchsten  Grad  der  Sichtbarkeit  hervor.      Anderswo 

liefs  Johann  Tan  Ejck  das  Licht  etwas  von  der  Seite  einfallen,  um  so  den  Lichtmassen  grofae 

Schattenmassen  entgegen  setien  zu  können,  die,  obwohl  sie  hell,  klar  und  müde  bleiben,  doch 

seinen  Gemälden  eine  in  den  Werken  der  Schüler  nicht  gleichmafsig  wiederkehrende  Kraft 

Terleihen. 

Die  Untermalong  pflegte  scharf,  sauber,  sehr  ausgeführt,  rielleicht  an  manchen  SteUen 
stark  impastirt  su  seyn.  Hierdurch  hervorgebrachte  Härte  der  Formen  milderte  Johann  van 
Eyck  späterhin  vermittelst  feinster  und  fleifsigster  Lasuren.  Jedes  zeigt  sich  In  seiner  wahren, 
aber  klaren  und  prächtigen  Lokalfarbe.  Bei  wechselseitiger  Zusammenstellung  dieser  ist  ein 
absichtlos  erscheinendes,  aber  desto  bewunderungswürdigeres  Vor-  und  Zurücktreten  hervorge- 
bracht Viele  ganze  Farben  sind  im  Glänze  ihrer  vollsten  Sättigung  neben  einander  gestelll. 
Durch  dieses  ohne  genaueste  Kenntnifs  von  den  Verhältnissen  und  gegenseitigen  Wirkungen  der 
Farben  unmögliche  Verfahren  ist  eine  die  Natur  niemals  verlassende,  wohl  aber  sie  übertref- 
fende Pracht  des  Colorits  hervorgezaubert,  worin  Johann  van  Eyck  eben  so  einzig  als  in  der 
Beleuchtung  ist.  Im  Colorit  des  Fleisches  enthielt  er  sich  der  Hinneigung  zu  einem  besonde- 
ren, z.  B.  grünlichen,  bräunlichen,  gelblichen  Ton  und  vermied  den  gegenseitigen  Contrast  der 
Tinten.    Die  gänzlich  neutralisirte  Farbe  ahmt  vollkommen  die  Wahrheit  des  Lebens  nach. 

Obsehon  die  Oelmalerei  schon  früher  in  Deutschland  häufig  ausgeübt  worden  war,  hatte 
sie  doch,  von  mittelmäfsigen ,  geringfügigen  Malern  viell(;jlcht  nur  Venuchsweise  angewendet, 
weder  Bewunderung  erregt,  noch  Aufnahme  und  Verbreitung  gefunden.  Auch  van  Eyck's  Oel- 
gemälde  würden,  ohne  ihre  übrigen  bisher  gerühmten  geistigeren  Vorzüge,  schwerlich  Aufse- 
hen erreget  haben.  Diese  Vonüge  werden  allezeit  die  wesentlichste  Hauptsache  bleiben,  ge- 
gen welche  die  Verbesserung  des  Materiellen,  in  die  Waagschaale  gelegt,  sinken  mnfs.  Wie 
aber  wenn  eine  grofse  Idee  zum  Durchbruche  kommen,  ein  weltgeschichtliches  Ereignifs  ein- 
treten soll,  auch  die  Mittel  schon  vorbereitet  und  vorhanden  zu  seyn  pflegen,  dergestalt  dafs 
sie  ungesucht  sich  selbst  darbieten,  so  blieb  auch  dem  Johann  van  Eyck  ein  vorhandenes,  aber 
bisher  von  keinem  bedeutenden  Maler  beachtetes  technisches  Mittel  nicht  verborgen.  Dem  im 
Veranche  nicht  nnbewährt  gefundenen  Mittel  liehen  erat  seine  Hände  diejenige  Verbesserung, 
deren  es  noch  bedurfte  oder  überhaupt  fähig  war.  Von  dem  Wunder  der  geistigen  Vonüge 
und  Vollkommenheiten  der  van  Eyckischen  Werke  geblendet,  pflegte  das  Ausland  In  grofser 
Befangenheit  dieses  nur  aus  dem  angewendeten  Mittel  zu  erklären,  mithin  ungerecht  gegen  das 
intellectnelle  Verdienst  mehr  das  materielle  zu  preifsen.  Ein  unter  dem  Jahre  1417.  aufge- 
führtes Gemälde  des  Pieter  Christophsen  und  Gerhard  van  der  Meirens,  Schulen  des  Hub- 
recht  van  Eyck ,  Theilnahme  am  Genter  Aitarbilde  widerlegen  die  aus  Vasarfs  Lebensbeschrei* 
bnngen^)  in  die  van  Mander^sche ^^)  übergegangene  Sage,  dafs  Johann  van  Eyck  sein  Verfah- 
re lange  Zeit  wie  em  Geheimnifs  verborgen  habe.  Auch  durch  das  mitgetheilte  Mittel  wur- 
den weder  die  Schüler  dem  Meister  ebenbürtig  gemacht,  noch  eine  das  Verdienst  des  Lehren 
beebträchtigende  oder  schmälernde  Verbreitung  der  neuen  Kunst  befordert.  Vielmehr  ist  es 
den  noch  nie  gesehenen  und  unerreichbaren  Schönheiten  der  eigenen  Werke  ^)  Johanns  van 
Eyck,  die  frühzeitig  in  den  fernsten  Ländern  begehrt  wurden,  zuzuschreiben,  dafs  überall  in 
einem  Zeitnume  von  fünfzig  Jahren  der  bisher  fast  ausschliefslich  üblichen  Malerei  In  Tem- 
pora die  neue  Technik  der  Oelmalerei  vorgezogen  wurde  '*). 

Auf  diese  Weise  hat  van  Eyck,  die  in  seiner  Zeit  liegenden  Ideen  benutzend,  aber  mit 
sehr  grofser  Deberlegenheit  selbst  gegen  die  ausgezeichneteren  seiner  Zeit-  und  Kunstgenüssen, 
wie  gegen  die  Florentiner  (Masaccio)  und  die  Altcölnischen  Maler  hervortretend,  mit  einer  still- 
glühenden,  alles  durchdringenden  Begeisterung  tiefe  Ideen  mit  Dentllchkeit  zur  Anschauung 
gebracht  und  so  einen  reinen  Kirchenstyl  für  die  Nachwelt  begründet,  der  jeden  mit  einigem 
Sinne  begabten  Beschauer  der  Gemälde  mit  der  grofsten  Bewunderung  erfüllen  mufs.  Bei  dem 
Streben,  das  gegenwärtige  Leben  durch  fromme  Uebertragung  auf  Religion  und  heilige  Ge- 
schichte zu  verherrlichen,  liefsen  Lust  am  Machen  und  unermüdliche  Treue  und  Ausdauer  ihn 
das  Gröfste  wie  das  Kleinste  mit  Liebe  umfassen.  Auch  Nebendinge  stehen  Im  Dienste  der 
Hauptsache  und  über  das  Granze  ist  Schönheit  und  Grazie  ausgegossen.  — ^ 

Wie  Erfindungen  der  Gegenwart  unveraüglich  den  fernsten  Ländern  bekannt  und  in  Ihnen 
oft  schneller  angewendet  und  noch  vervollkommnet  zu  werden  pflegen  als  in  dem  Orte,  aus 
welchem  sie  hervorgegangen  sind,  so  scheinet  der  durch  die  Brüder  van  Eyck  bewirkte  Fort- 

13)  Varari  Vito.  T.  11.  Fbenze  1171.  4.  p.  261.  15)  Faclnc  p.  46.  Joannet  Gallicu  aostri  iae- 
im  Leben  de«  Antonello  da  M eMimu                                cnll  pictonun  princep«  judicatiu  etL 

14)  C.  V.  Hand.  Fot  208.  a.  IQ  W.  S.  124.  L.  de  Bart  Meimger  dee  Scien- 

ces et  dea  Arte.  1624.  Knoit-Biatt  182$.  ar. 


schritt  der  Malerei  Tom  Anliegian  an  ein  Gemeinst  vieler,  lom  Theil  entlegener  Linder  ge- 
worden SD  seyn.  Antonello  Ton  Hesaina  (1435.  1442.  1443.  1445.  1457.  Dm  1460. 1470.  1473. 
1474.  1475,  +  1493  oder  1496.)  reiste  ans  weiter  Feme  nach  Flandern,  nm  hier  an  der 
Quelle  schöpfen  sn  können.  Aifons  L  von  Neapel  besafs  ein  Ton  Handeltreibenden  Florentinern 
erkauftes  Oelgemälde  des  Johann  van  Eyck,  die  drei  Konige,  welches,  tou  Künstlern  des  sud* 
liehen  Landes  angestaunt,  den  Antonio  Solario,  genannt  Zingaro,  und  die  Donzelli  angeregt 
haben  durfte.  Bei  der  Florentinischen  Schnle  begann  eine  Einwirkung  der  nordischen  Malerei 
schon  in  Angelo  Parrasio's  Zeit  (um  1449.)*  Behauptet  wird  sogar,  dafs  sie  noch  in  Dome- 
nico  Ghiriandajo's  Werken  bemerklich  sey.  Venedig,  In  Lage,  Handel  und  Verfassung  den 
Niederlanden  ähnelnd,  hatte  weniger  als  andere  Italienische  Staaten  der  antiken  Kunst  sich  sn- 
gewendet,  dafür  aber,  noch  ehe  Gemilde  der  van  Eyck  hier  bekannt  seyn  konnten,  eine  ver- 
wandte Richtung  befolgt  ^^).  Um  so  leichter  mufste  das,  was  Antonello  von  Messina  ^)  den 
Venetlanem  mittheilte,  bei  den  Bellini's  eine  sehr  bereitwillige  Aufnahme  finden«  Es  wurde 
aber  die  Einwirkung  der  Niederländischen  Schule  auf  die  Italienische  wo  nicht  gesteigert,  we- 
nigstens unterhaken ,  als  unmittelbare  Schüler  der  van  Eyck ,  wie  Regier  ran  Br&gge  ^)  und 
Andere,  in  Italien  selbst  Werkstitten  eröffneten.  Spanien  bewunderte  schon  Im  Jahre  1445. 
Schöpfungen  des  Rogel  von  Flandern.  Noch  stirker  drsng  Niederlindische  Malerei  seit  dem 
Jahre  1496.  und  während  der  ersten  Jahnehende  des  sechsehnten  Jahrhunderts  in  dieses  stkd* 
liehe  Land  ein.  Dafs  Johann  van  Eyck  selbst  in  Portugal  malte,  werde  ich  unter  dem  Jahre 
1428.  berichten.  Deutschland  verliefs  die  ideale  Richtung  seiner  nur  in  Tempera  gemalten 
Bilder,  sobald  mit  der  Oelmalerei  sugleich  Beobachtung  der  iufseren  Wirklichkeit  und  Darstel- 
lung des  Individuellen  in  Aufnahme  kam.  Friedrich  Herlhi  (1455.  1462.  1463.  1467.  1469, 
1412.  1478.  1488.  +  1491.),  Tielleicht  ein  Schiller  des  Regier  Tan  Br&gge,  zeigte  Ton  Ulm, 
Rothenburg  und  Nördlingen  aus  in  sinnreicher  Composition  und  glinsender  Firbung  das  neue 
Licht  der  Niederlindischen  Schule.  Zu  Kolmar  hat  Martin  Schöngauer  im  Geistigen  eben  so 
XU  Tan  Eyck's  Höhe  sich  empor  gearbeitet,  als  er  Im  Technischen  der  Bdumdlnngsweise  Ihn 
nicht  erreichen  konnte.  Kunstwerke  Konrad  FyoU's  xu  Frankfurt  am  Main,  Tor  PassaTanfs 
neuesten  Mittheiinngen  TÖlllg  unbeachtet  geblieben,  entstanden  In  den  Jahren  1461  —  1476. 
ebenfalls  unter  Niederländischem  Einflufs.  Den  Westphilischen  und  Kölner  Malern  Tollends  lag 
der  durch  Tan  Eyck  neueröffnete  Quell  in  so  grofser  Nihe,  dafs,  sogar  ohne  das  Zeugnifs  der 
Arbeiten  des  Liesbomer  Meisters  tou  1465.  und  des  Meisters  der  LieTersberger  Fassion  ^), 
auf  eine  frikhzeitige  Benutxung  desselben  geschlossen  werden  mufste. 

Aus  dem  Mittelalter  war,  wie  oben  gesagt  wurde,  ein  ernster  frommer  mystischer  Sinn 
in  die  Tan  Eyckische  Schule  fibergegangen.  Jedes  gleichTiei  ob  grofse  oder  kleine  Bild  xelgte 
Himmel,  Erde  und  göttliche  oder  heilige  Gestalten,  ohne  dafs  der  eine  BestandÜieil  gefehlt 
oder  die  anderen  überraget  bitte«  Der  perspectiTischen  Anordnung  des  Ganxen  nach  der  Mit- 
tellinie mufste  die  ins  Freie  gestellte  Gruppe  der  Handelnden  sich  tilgen.  Ohne  die  gesammte 
Breite  der  Tafel  einxunehmen,  war  landschaftliche  Umgebung  schon  Tor  Ihr  d.  h.  In  den  Vor- 
grund gestellt.  Zu  den  Seiten  setxte  sie  sich  bis  in  die  weite  reich  ausgestattete  Feme  des 
Hintergrundes  fort.  Mithin  waren  die  menschlichen  Figuren  keineswegs  der  ausschllefsliche 
Gegenstand  des  Interesses.  Dem  Beiwerke  auf  gleiche  Stufe  gestellt,  durften  sie  dieses ,  wenn 
anders  die  Harmonie  des  Ganxen  aufrecht  erhalten  werden  sollte,  weder  überragen  noch  Ter- 
dunkeln.  Darum  wurden  an  der  menschlichen  Gestalt  Torxugsweise  diejenigen  Seiten  ausgebil- 
det, die  sie  fähig  machten,  der  gesammten  Umgebung  gleich  xu  stehen  und  mit  ihr  xu  Ter- 
schmelxen.  Dem  Weichen  und  Sanften  mufste  nothwendigerweise  das  Grofsartige  und  Würde- 
Tolle  aufgeopfert  werden.  Auch  da  wo  ein  geschlossener  Raum  unTermeidlich  war,  mufste  we- 
nigstens die  geöffnete  Thür  einen  Blick  ins  Freie  gestatten,  damit  auch  das  beschrinkteste 
Bilddien  nicht  aufhöre  als  ein  kleines  DniTersum  sich  geltend  xu  machen«  Wie  im  wirklichen 
Weitganxen  irdischen  Verwickelungen  göttliche  Lösung,  den  Feindsellgen  eine  Vereinigung  be- 
reitet wird,  so  mufste  auch  in  dem  Bilde  das  Heterogene  mit  einander  in  Verbindung  gebracht, 
das  Harte  ausgeglichen,  das  Disharmonische  aufgelöst  werden.  Es  war  nothwendig,  die 
menschlichen  Gestalten  immer  nur  in  Bexug  auf  die  Umgebung  xu  behandeln ,  wenn  ein  bele- 
bender Gedanke  durch  alle  Emxelnheiten  sich  hindurch  xiehen,  ein  gemeuisamer  Ton  das  Ganxe 
durchdringen  und  eine  innere  Harmonie  erreicht  werden  sollte. 


11)  Gemilde  Ton  Zoane  nod  Antonio  de  Mari-  18)  Lanzl  Gesch.  d.  Mal.  in  Italien.    Bd.  8. 

ano  an«  dem  Jabre  1444.  in  S.  Fantaleone  eu  Ve-      Leipx.  1881.  S.  26. 
nedtg.    Andere,  in  dieser  Stadt  und  au  Fadaa  be-  19)  Lanri.  Bd.  2.  S.  tt. 

fladlicbe  Gemälde  geben  den  Namen  Zuane  dentß-  19b)  Fr.   Scblegel's  eAinnitl.    Werke.    Bd.  6. 

eher  an:    Joannes  de  Alemania,  Zohan  Alamanns.       Wien  1828.    S.  297  —  219.    Sehn«  S.  829. 
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Dieser  Wdfle  de»  Hubert  and  Johann  van  Eydc  folgten  einige  ibrer  anmittelbaren  Schaler, 
wie  Pieter  Chrlstophsen ,  Geeraert  van  der  Meire,  ohne  jedoch  die  Gröfae  und  Bedeotsamkeil 
der  Lehrer  zu  erreichen.  Gleichzeitig  wurden  Andere  durch  die  Eigenthamlichkeit  der  van 
Ejckischen  Werke  und  durch  Bekanntschaft  mit  den  Erzeugnissen  des  Aaslandes  za  einer  ver- 
sdiiedenen  Richtung  hlngeleitet  Um  die  Anmuth  jener  älteren  Werke  auf  die  ihrigen  au 
übertragen )  behielten  sie  zwar  Anordnung  und  Gruppirung  melir  oder  minder  bei,  entfemtea 
sich  aber  doch,  je  mehr  das  Mittelalter  seinem  Ende  sich  näherte,  Ton  dem  aus  ihm  in  die 
Tan  Eyckische  Schule  übergegangenen  ernsten  und  frommen,  überhaupt  mystischen  Sinne  und 
▼on  den  theiiweise  dnrch  ihn  herbeigeführten  Härten,  naiTcn  Unregelraäfsigkeiten  und  anderen 
Eigenthümliehkeiten  des  Umfanges  und  der  Manchfaltigkeit.  Insonderheit  durch  Aufenthalt  in 
Italien  und  dorch  Bekanntschaft  mit  der  Kunst  dieses  Landes,  welcher  allezeit  die  menschliche 
Gestalt  das  bedeutendste  war,  mafste  ihnen  thells  die  untergeordnete  Steile ^  welche  diese  in 
ihren  einheimischen  Gemälden  einnahm,  theils  die  ihr  noch  anhaftende  UnTollkommenheit  fohl- 
bar werden.  Da  aber  letztere  Unvollkommenheiten,  wie  wir  oben  bemerkt  hatten,  lediglich 
davon  herrührten,  dafs  die  menschliche  Gestalt  bisher  nie  als  ein  für  sich  bestehendes,  son- 
dern nur  als  ein  in  Beziehung  auf  ihre  Umgebung  stehendes,  mit  ihr  aufs  engste  Zusammen- 
hängendes gegolten  hatte,  mufste  nothwendigerweise  durch  jede  Veränderung  hinsichtlich  der 
menschlichen  Gestalt  eine  Disharmonie  zwischen  ihrer  Umgebimg  entstehen.  Es  war  unver- 
meidlich, dafs  die  landschaftliche  oder  häusliche  Umgebung  ihre  frühere  Bedeutung  in  demsel- 
ben Grade  verlor ,  als  die  Künstler  auf  die  menschliche  Gestalt  ihr  Augenmerk  richteten.  An 
dieser  hingegen  konnte  das  Individuelle  und  ZuHlllige  der  Form  und  der  ungemilderte ,  das 
Aenfsere  durchbrechende  Ausdruck  des  Gefühles  nunmehr  nicht  langer  genügen.  Sobald  also 
die  Künstler,  nach  grofserer  Bedeutung  der  menschlichen  Gestalt  strebend,  sie  in  gröfserer 
Nähe  und  in  gröfserem  Mafsstabe  zeigten,  war  dnrch  das  einseitige  Heraustreten  des  grofsar- 
tig  Erhabenen,  welches  der  van  Eyckischen  Schule  fremd  geblieben  war,  wenn  anders  der 
höchste  Kunstzweck,  die  göttliche  Harmonie  des  Ganzen,  aufrecht  erhalten  werden  sollte,  anch 
die  gröfsere  Ruhe  der  plastischen  Kunst  bedingt  Mit  dem  Streben  nach  gröfserer  Bedeutung 
der  Gestalt  mufste  auch  ein  Streben  nach  höherer  Schönheit  derselben  erwachen.  Um  nun 
hierin  sich  zu  genügen,  vermieden  die  Maler  theils  heftige  Gemüthsbewegungen  in  den  Gestal- 
ten, theils  den  tiefen  Ernst  der  bisherigen  Kunst  Sie  trachteten  nach  höherer  Regelmäfsigkeit 
und  Reinheit  im  Ausdrucke  des  Cremüthes.  Dem  bestimmten  Charakter  und  dem  augenblick- 
lichen Ausdruck  mufste  aber  die  äofsere  natürliche  Gestalt  angemessen  seyn.  Im  Besitze  der 
Fähigkeit  und  der  Mittel,  diese  mit  Anmnth  darzustellen,  waren  die  Italiener  des  fanfzehnten 
Jahrhunderts ,  nach  welchen  schon  die  aus  dem  Süden  der  Niederlande  oder  ans  Flandern  her- 
vorgegangenen Nachfolger  van  Eyck's  ihre  Blicke  richteten.  Sie  suchten  mit  der  von  ihrem 
Lehrer  ererbten  Kunst  immer  mehr  und  mehr  die  classische  des  Südens  zu  vereinen,  bis  end- 
lich, als  vollends  Raphael  sanfte  grazlöse  Motive  aufgestellt  hatte,  diese  Italienische- Richtong 
über  die  einheimische  die  Oberhand  gewann. 

In  dem  Kampfe,  welchen  die  Formen  des  Mittelalters  mit  einem  Vorgefühle  des  Moder- 
nen führten,  wurde  ein  Maler  der  Brabantischen  Schule  *),  Quintin  Messys  aus  Antwerpen, 
völlig  selbständig  durch  die  Macht  seiner  eigenen  Individualität  auf  eine  der  Italienischen  nahe 
stellende  Knnstweise  geführt  Was  Mabuse,  Bernhard  van  Orley,  Schoorel  und  andere  durch 
Italienische  Studien  erstrebten,  sdiöpfte  er  aus  der  Tiefe  des  Inneren.  Einzelnheiten  aus  der 
älteren  Schule  beibehaltend,  liefs  er,  mehr  aua  innerem  Triebe  als  mit  Bewufstseyn  handelnd, 
wie  jene  Nachahmer  der  Italiener,  die  menschliche  Gestalt  aus  der  Umgebung  heranstreten, 
benutzte  jedoch  das  tiefere  Studium  des  Körpers  lediglich  zum  tieferen  Ausdrudte  des  Gemü- 
thes,  so  dafs  ein  Pathos  von  einer  noch  nie  gesehenen  Stärke  und  Lebendigkeit  das  Hauptziel 
aeiner  künstlerischen  Thätigkeit  wurde.  Auch  bei  ihm  ist  für  landschaftliche  Zugabe  selten 
Raum,  noch  weniger  an  weite  Feme  zu  denken.  Es  genügt  in  vielen  Fällen  ala  Hintergrund 
ein  naher,  in  wenigen  grofsen  Massen  hingestellter  Gegenstand,  der  neben  den  pathetischen 
Figuren  nur  übersehen  werden  kann.  Wenn  unter  solchen  Umständen  die  durch  den  einen 
Maler  Quintin  Messys  vertretene  zweite  Richtung  mit  jener  ersten  der  Italienisirenden  Makr 
znsammenfällt,  möchte  man  glauben,  dafs  sogar  letztere  ohne  eigene  Entwickelung  und  inne- 
res Bedürfnifs  die  ultramontane  und  antike  Weise  schwerlich  in  die  Nordische  Kunst  hätten 
einfuhren   können. 

Im  Norden  der  Niederlande  endlich  oder  in  Holland  haben  die  Maler,  ohne  irgendwie  um 
Italienisches  oder  Classisches  sich  zu  bekümmern,  des  aus  der  Eyckischen  Schule  ihnen  zu- 
gekommenen Traditionellen  Im  Fortgange  der  Zeit  mehr  und  mehr  sich  entschlagen»    derge- 

W)  Diese  Brabantiscliea  Schule  stani  der  Alt-      fsigereni  Gebrauche  tob  Latoren  hatte  sie  gcriago- 
flandrischen  schon  an  SchSaheitaimi  nach«   Bei  fiel*      res  Impaslo  nad  mindere  Solidität  der  Ansfohnnig. 
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atalt  daffl  sie  das  dem  Italienisehen  völlig  entgegenstehende  Helmathliehe  In  seiner  nnclassi- 
sehen  Gestalt  an  die  Stelle  des  aus  Flandern  Empfangenen  treten  liefsen«  Nach  den  Haarle- 
mer  Malern  Albert  van  Ouwater  und  Gerhard  von  St,  Johann  wurde  diese  Schule  im  letsBten 
Jahrzehend  der  Periode  insonderheit  durch  den  Schüler  des  Comelis  Engelbrechtsz.  ^  Lucas 
van  Leyden,  in  die  Höhe  gebracht.  Dieser  mit  lebhaftem  Naturgefuhle  und  origineller  Erfin- 
dungskraft begabte  Maler  fafste  heilige  Gegenstande  durchaus  genreartig  auf.  Obschon  char 
raktervoll,  entbehren  seine  Gestalten  doch  der  Wurde  und  Bedeutsamkeit  so  sehr,  dafs  ihre 
wunderlichen  Formen,  Bewegungen  und  Trachten  bald  ins  Abentheuerlichey  bald  ins  Scurrile 
entarten.  Weil  nämlich  jene  früheren  Holländer  mit  dem  aus  Tradition  in  die  van  Eyckische  ^ 
Schule  Uebergegangenen  und  so  endlich  su  ihnen  Gelangten  das  Einheimische  vermischt  hat- 
ten, blieb,  als  die  anfangs  unbewufst  verschuldete  Disharmonie  späterhin  fühlbar  m  werden 
begann  y  den  nunmehrigen  Künstlern  kaum  ein  anderer  Ausweg  übrig ,  als  jene  früher  unbe- 
wufste  Disharmonie  jetzt  mit  Bewufstsejn  fortzusetzen«  Die  nothwendig  gewordene  Selbstiro- 
nie zog  die  Beibehaltung  des  Komischen  nach  sich.  Während  nun  die  Holländischen  Künstler 
in  der  Auffassung  des  gemeinen  Lebens  und  in  ganz  Lokalem  sich  ergingen ,  ftnd  die  von  den 
itaUenisirenden  Niederländern  hintangesetzte  Landschaftmalerei  bei  Ihnen  eine  mehr  sichere 
Stätte»  In  Landschall  und  Genre  neben  Schlichtem  und  Naivem  Geschmacldoses  in  sich  tra- 
gend, neiget  sich  die  während  der  gegenwärtigen  Periode  nur  ihre  Anfange  zeigende  Schule 
am  Schluase  derselben  zu  der  nieder-  und  mitteldeutschen,  besonders  su  der  fränkischeo 
hin*    Ihre  fernere  Ausbildung  bedurfte  noch  künftiger  Perioden* 

Ungefähr  wie  im  siebensehnten  Jahrhundert  neben  dem  zurückhaltenderen  Teniers  immer 
gleichzeitig  der  ausgelassene  Ostade  arbeitete,  so  haben  Im  fünfzehnten  Jahrhundert  die  dem 
Alltäglichen  sich  zuwendenden  Allholländischen  Maler  von  Anbeginn  an  den  völlig  ungestalte- 
ten Hieronymus  Bos  aus  Hertoghen  Bosch  wie  einen  sie  selbst  verspottenden  Mitbewerber  ne- 
ben sich.  Er  steigert  nicht  allein  in  gewöhnlichen  Vorstellungen  die  Auffassung  des  gemein- 
sten Alltagslebens  zur  Karikatur,  sondern  sucht,  als  sey  es  sein  eigentlichstes  Bemühen,  auch 
Mythologisches  und  Biblisches  durch  phantastische  Entstellung  ins  Niedrige  zu  ziehen,  aus 
beiden  Feldern  eben  diejenigen  Gegenstände  heraus,  welche  die  Aufnahme  phantastischer 
scheuseliger  Ungeheuer  am  meisten  erleichterten.  Es  aollen  diese  mit  abentheuerlichen  Mis- 
gestalten  überfüllten  Bilder  in  zierlichster  Glätte  der  buntglühenden ,  glitzernden  Farben  höchst 
sauber  ausgeführt  seyn  *0.  Zwar  kann  die  genauere  Würdigung  des  Künstlers  nur  von  den 
zahlreichen  in  Spanien  befindlichen  Gemälden  ausgehen,  die  zur  Zeit  noch  allzu  ungenau  be- 
schrieben sind.  Doch  dürften  sie  wenigstens ,  waa  die  Erfindung  betrifil,  von  den  In  Holz  ge- 
schnittenen Blättern  nicht  abweichen,  die,  schon  von  Carel  van  Mander  B)  erwähnt.  Im  sedi- 
zehnten  Jahrhundert  beliebt  gewesen  seyn  müssen  und  noch  jetzt,  obwohl  nicht  gerade  sehr 
häufig,  in  Sammlungen  angetroffen  werden.  So  wenig  wahrer  Humor  in  ihnen  enthalten  seyn 
dürfte,  haben  doch  sie  und  auch  die  Gemälde  merkwürdig  genug  eben  und  den  andern 
Künatler  des  sechzehnten  Jahrhunderts  zur  Wiederbetretung  dieses  Irrweges  verleitet,  inson- 
derheit In  den  Jahren  1536  —  1565. »). 

Nachdem  so  die  drei  Hauptrichtungen  des  Styles  bezeichnet  sind,  welche  in  der  bis  zum 
Schlüsse  der  Periode  sich  hinziehenden  Zeit  uns  begegnen,  haben  wir  noch  beizufügen,  dafa 
während  dieser  Periode  die  Mehrzahl  der  Gemälde  religiösen  Inhaltes  blieben  ^.  Durch  die 
mfserordentlich  sehr  ausgeübte  Miniaturmalerei  der  Hsndsehrif ten  ^)  wurde  aber  das  Feld  der 


21)  C.  V.  Mand.  Fol.  216.  b.  Hy  hadde  oock 
als  meer  ander  oude  Sfeesten  de  maniere,  agn 
dinghen  te  teeckenen  en  trecken  op  het  wit  der 
Penneelen,  en  daer  over  een  doorflchynigli  camia- 
Hachtigh  primuenel  te  legghen,  ei|  liet  oock  dick- 
wito  de  gronden  mede  wercken. 

22)  G.  T.  Mand*  1.  1.  Wie  cal  verbalen  al  de 
wonderigcke  oft  seidsaem  yersieringhen,  die  lero- 
mmue  Boa  in*t  hooft  heeft  ghehadt,  en  met  den 
IKncel  uytghedmckt,  yan  ghespoock  en  gbedrochten 
der  Hellen.  Da«  letite  Gericht  des  Hieronyinwi  Boa 
aus  Hertoglun  Bosch  worde  von  Alart  du  Hameel 
aas  Hertoghen  Boech  geatochen.  Arbeiten  dee  Ma- 
lers beechrieb  schon  Morelli'«  anonymer  Beicender 
p.  17, 

SS)  Den  GiroUuno  Bosch!  ans  Flandern  bewun- 
derte Lomazso  Lib*  VI*  p.  880. 


28b)  Beligifisen  Inhaltes  waren  auch  die  Glas- 
gemälde. Hinsichtlich  des  Johann  Tan  Ejck  s.  Be- 
marqnes  sayantes  et  curieuses  de  Mr.  *  *  *  Paris.  1696. 
p.  81.  M.  A.  Gessert  S.  186.  und  die  Stelle  des  C.  y. 
Hand  FoL  208.  b.  im  Leben  des  Hugo  van  der  Goes« 
C.  Tan  Mander  wufste  nicht  au  entscheiden,  ob  die 
Zeichnung  der  Abnahme  Tom  Krentie  in  der  S.  Jar- 
kobs- Kirche  su  Gent  Ton  Johann  Tan  Eyck  oder 
Hugo  Tan  der  Goes  herrühre.  Auch  LicTen  de  Witte 
aus  Gent  lieferte  wahrsqlieinlich  nur  Zeichnungen  zu 
den  Glasgemalden.  (Johannes-Kirche  au  Gent)  Die 
Glasgemälde  Ton  Boger  Tan  der  Weyde  gehören 
erst  der  folgenden  Periode  an. 

24)  Hemling,  Gerard  Ton  Gent,  LioTin  Ton 
Antwerpen.  —  Um  aus  Gemälden  der  Handschrif- 
ten den  Gang  der  Kunst  au  Terfolgen,  ist  es  noth- 
wendig, der  Handschriften  möglichst  Tiele  au  Hülfe 

3* 
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Knnst  80  ungemein  erweitert,  dafa  alles  Mögliche  zur  Dantdliing  gelangte,  Damm  ward  daa 
Nichtreligiose  bald  zum  Gegenstand  auch  der  nicht  für  Handschriften  bestimmten  Bilder«  My- 
thologischen Inhaltes  ist  vielleicht  schon  das  von  Tan  Eyck  gezeichnete  Bacchanal/  Spater  mal- 
ten Hugo  Tan  der  Goes  und  Hieronymus  Bos  mythologische  Gegenstände,  Geeraert  Tan  der 
Meire  eine  Lucretia.  Dafs  man  Gerichtsale  mit  Darstellungen  aufserordentlicher  Gerichtent- 
scheidungen ausschmückte  9  beweisen  die  Ton  Dierick  Stuerbout  im  Jahre  1468.  (or  den  Ge- 
richlsaal  in  Löwen  Terfertigten  Gemälde,  ferner  das  Urtheil  des  Perserkönigs  Kambyses,  zwei 
Gemälde  von  Anton  Ciaessens  dem  älteren  im  Jahre  1498.  för  das  Stadthaus  zu  Brügge  ange- 
fertigt, endlich  Tier  Gemälde  des  Regier  Tan  der  Weyde  auf  dem  Rathhause  zu  BrusseL 
Bildnisse  Terfertigten  Johann  Tan  Eyck  und  sicherlich  alle  übrigen  Maler,  z.  B.  Memling, 
Corn.  Engelbrecht  der  Vater  (1507.  1508.).  Genregemälde  sind  das  Paschafest  von  Mem- 
ling  oder  Tielmehr  Regier  Tan  Brügge,  die  Gelehrtengesellschaft  Ton  C.  Engelbrecht,  das  Vo- 
gelschiefsen  von  demselben,  Geldwechsler,  Wucherer,  Geitzhälse  tou  Quintin  Messys,  die 
Trinker  Ton  Memiing,  das  Frauenbad  Ton  Johaun  Tan  Eyck  und  die  Ton  zwei  Jünglingen  be- 
lauschte badende  Frau  Ton  Regier  Tan  Brügge,  endlich  die  karikirten  Bilder  dea  Hieronymus 
Bos.  Noch  mehr  hat  Lucas  Tan  Leyden  erst  in  den  weiter  unten  zu  erwähnenden  Kupfersti- 
chen, während  der  folgenden  Periode  auch  in  Gemälden  das  Alltägliche  des  Verkehrs  der 
Bürger  und  Bauern  behandelt.  Das  misgestaltete  oder  ungestaltete  Phantastische  wird  nicht 
ausschiieslich  in  Hieronymus  Bos  Gemälden,  sondern  fortwährend  in  den  Randeinfassongen  re- 
ligiöser Bücher  ausgeübt  Schon  H.  und  J.  Tan  Eyck  zeigten  das  Innere  einer  deutschen  Kir- 
che. Geertgen  tot  S.  Jans  Tan  Haerlem  lieferte  die  Abbildung  der  groote  Rerck  zu  Haerlem, 
Den  Johann  Tan  Eyck  mufsten  wir  auch  hinsichtlich  der  den  religiösen  Gestalten  beigefügten 
Landschaft  rühmen.  Aofserdem  gehören  hierher  seine  Vorstellung  der  Welt  In  kreisrunder 
Form,  der  Thormbau,  die  Landschaft  mit  Fischern,  welche  eine  Fischotter  fangen.  Alberl 
Tan  Ouwater  belebte  seine  Landschaft  mit  Pilgrimen.  Im  Ganzen  aber  wird  die  Landschaft  erst 
in  beträchtlich  späterer  Zeit  wieder  aufgenommen.  Zu. einigen  Versuchen  boten  die  Darstel- 
lungen der  Monatsbeschäftigungen  in  den  BreTiarien  Veranlassung  dar.  Was  Joachim  Patenier 
für  ihr  selbständiges  Auftreten  that,  bleibt  noch  ein  schwacher  Beginn.  Lebende  Thiere,  Still- 
leben, Blumen  füllen  während  der  letzten  Jahrzehnte  der  Perlode  die  Ränder  der  religiösen 
Bücher.    Der  Elephant  des  Hieronymus  Bos  ist  karikirt.  — 

Vorstehender  Angabe  der  Haoptrichtongen  des  Styles  und  der  in  dieser  Periode  behandel- 
ten Gegenstände  lassen  wir,  um  zn  den  Annalen  des  Einzelnen  uns  den  Weg  zu  bahnen,  noch 
eine  möglichst  chronologisch  geordnete  Charakteristik  des  Styles  der  ebzelnen  Nachfolger  der 
van  Eyck  folgen. 

Als  frühester  Schüler  der  van  Eyck  ist  durch  das  schon  im  Jahre  1417.  angefertigte  Ge- 
mälde Pieter  Christophsen  bekannt,  den  Vasari  Pietro  Crista  nennt '^).  Das  Werk  ist  mehr 
in  Huberts  Tan  Eyck  Weise  als  in  der  späteren  des  Johann  ausgeführt.  Mehr  Verwandtschaft 
mit  diesem  hat  das  unter  dem  Jahre  1449.  beschriebene  Gemälde  tou  bräunlichem,  aber  lich- 
tem Schattenton.  Das  BUdnifs  eines  Mädchens  aus  der  Familie  Talbot  würde  wegen  der  man- 
gelhaften Zeichnung  des  Körpers  und  wegen  des  eigenthümlichen ,  beinahe  an  Chinesische  Bil- 
dung anstreifenden  Schnittes  des  Gesichtes  misfallen,  wenn  nicht  die  schlichte  und  zierliche 
Ausführung  dasselbe  anziehend  machte. 

Geeraert  Tan  der  Meire  zu  Gent*)  Terfertigte  für  das  Genter  Altarbild  die  Halbfignren 
der  Propheten  Micha  und  Zacharias,  die  Sibylla  Erythraea  und  Sibylla  Cumana  und,  mit  Aus- 
nahme der  Ton  Johann  Tan  Eyck  gemalten  Köpfe  und  Hände,  den  Terkündenden  Engel  und 
die  knieende  Maria.     In  einem  Ton  ihm  selbst  herrührenden  Gemälde  (1447.)  ist  der  Charak- 


%n  nehmen.  Keineswegs  alle  Künstler  dieses  Facbs 
stehen  mit  den  gletcbzeitigen  Hauptmalem  auf  der- 
selben Stufe.  Wahrend  diese  weit  Torgeschritten 
sind,  sind  jene  oft  noch  in  einem  um  Jahrzehnte 
snrückstehenden  Style  befangen.  Aofserdem  sehen 
wir  nicht  selten  Erfindungen  der  Hauptmaler  zwar 
in  den  Gemälden  der  Handschriften  uns  erhalten, 
aber  durch  mangelhafte  Technik  der  Ausführung 
Terunstaltet.  Gleichzeitig  den  Verfertigem  der  kunst- 
Tollsten  Handschriftengemälde  lebten  endlich  Schön* 
Schreiber  und  Miniaturmaler,  die  mehr  handwerks- 
mäfsig  für  den  gemeinen  Hausbedarf  an  Schul-, 
Andachts  -  und  poetischen  Volksbüchern  sorgten  und 
•ie,  wo  es  der  Gegenstand  erlaubte,  mit  rohen  Fe- 
demmrissen  in  Wasserfiirben   achlecht    ausgemalt, 


auf  schlechtem  Pergament  oder  noch  wohlfeilerem 
Papier  ausstafftrten  und  Terkäufltch  hielten,  oft 
auch  wandernd  auf  Bestellung  Terfertigten.  Nicht 
solche  Handwerkserzeugnisse ,  sondern  nur  das  Vor- 
zuglichste in  einer  Auswahl  wird  das  überschweng- 
lich kostbare  Werk  des  Grafen  August  de  Bastard 
umftwsen,  Peintures  et  omements  des  mannscrits 
class^  dans  Fordre  chronblogique  pour  serrir  k 
rhistoire  des  arts  du  dessin  depuis  le  IVe  si^cle  de 
r^re  chr^tienae  jusqu'ä  la  lln  du  XVIe ,  über  des- 
sen erste  Lieferung  bereits  im  Knnstbl.  1841.  No« 
20.  S.  77.  Nachricht  ertheUt  ist. 

25)  Vasari  T.  I.  LiTomo.    1767.    4.  p.  Ul.  T. 
Vn.  Firenze  1772.  4.  p.  122. 

26)  C.  T.  Mand.  FoL  204.  b. 
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ter  der  Eyckschen  Schule  noch  mit  emer  gewiMen  Unbeholfenheit  Terbanden.  Dem  Wasser 
fehlt  der  belle  Glani,  der  Ltndschaft  das  saftige  Donkelgran.  Wie  die  durchgängig  bleich 
gehaltenen  Köpfe  etwas  lang  sind,  so  zeigen  sich  auch  die  Figuren,  im  Gegensatze  lu  den 
▼on  Hubert  van  Eyck  angewendeten  kunen  Yerhiltnissen ,  wenn  auch  nicht  unedel  dürr,  doch 
mehr  gezogen  und  mager.  Gleichwohl  werden  mit  Schönheiten  der  Composition  das  Spre- 
chende der  Charaktere  und  der  Ausdruck  der  Milde  in  den  Gestalten  gerühmt.  Durch  die 
helle,  leuchtende  Färbung,  welche  dem  tiefen  braunlichen  Ton  des  Hubert  Tan  Eyck  Torge- 
zogen  ist,  und  durch  den  Mangel  stärkerer  Dissonanzen  in  den  Farben  ist  eme  etwas  kraftlose 
Gesammtwirknng  entstanden.  Das  vorherrschende  weiche  Princip  hat  zwar  eine  gewisse  Sanft- 
muth  und  Ruhe  henrorgebracht,  aber  das  frischere  Leben  der  besseren  Eyckschen  Gemilde 
wird  Termirst.    Die  Behandlongsart  nähert  sich  der  spateren  des  Memling. 

Regier  von  Brügge  (1462.),  wahrscheinlich  mit  Meister  Rogel  aus  Flandern  (1445,  1450,) 
identisch,  wich  vermöge  seiner  Originalität  mehr  als  die  übrigen  Schüler  des  van  Eyck  tob 
dem  Lehrer  ab.  Seine  Umrisse  sind  scharfer,  Ja  etwas  schneidend.  In  den  Formen  herrscht 
eine  gewisse  Magerkeit  und  Eckigkeit,  die  von  seinem  Studium  der  Natur  hergeleitet  wird. 
Hinsichtlich  des  Charakteristischen  stehen  Lehrer  und  Schüler  auf  gleicher  Stufe.  Regier 
malte  viel  in  Wasserfarben,  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  die  eben  erwähnte  Bigenthümlichkeit 
seiner  Umrisse.  Seine  Fihrbung  ist  zwar  schön,  aber  nicht  so  tief  und  bräunlich,  und  dadurch 
nicht  so  tief  und  kraftig,  als  die  des  Johann  van  Eyck.  Auch  hat  sie  klarere  Schatten  und 
Tielleicht  einen  wahreren  Ton.  Im  Schmelze  steht  sie  der  Memilngschen  nach«  Sollte  Regier 
nicht,  wie  mehrere  Umstände  schiiefsen  lassen,  Italien  bereiset  haben,  so  waren  wenigstens 
Werke  seiner  Hand  daselbst  schon  1449'')  vorhanden  und  geschätzt. 

Ehe  Johann  Memling  (1450.  1462.  1470.  14Y9.  1480.  1484.  148Y.  1489.  1499.)  einen  et* 
genthümlichen  Styl  annahm,  malte  er  im  Style  des  Regier  von  Brügge  oder  auch  des  Stuer- 
beut.  Dafs  er  aus  jenes  Schule  hervorging,  wird  vielleicht  nur  darum  angenommen,  weil  er 
in  den  Jahren  14 Y9  — 1485.  viel  für  Brügge  gearbeitet  hat.  Cöln  mufs  Memling  wohl  gekannt 
haben,  wie  die  genaue  Angabe  der  Localität  dieser  Stadt  in  den  Bildern  aus  dem  Leben  der 
belügen  Ursula  beweisen.  Weiter  erinnern  die  ernsten  Formen  des  Thaies,  durch  dessen 
Flnfs  der  heilige  Christophorus  schreitet,  die  gewaltigen  Felsen  und  auch  die  Bauart  der  Bur* 
gen  und  Städte  an  Rheinische  Gegenden.  Sogar  in  den  von  Flamländischen  abweichenden  Ge- 
sichtzügen seiner  Figuren  hat  man  Deutsche  erkennen  wollen*).  Mit  diesen  Beobachtungen 
den  Styl  seiner  Gemälde  verbindend,  dürfen  wir  sagen,  dafs  Memling  zumal  in  den  jüngeren 
Jahren  der  Schule  van  Eyck's  nachstrebte,  aber  auch  von  dem  grofsartigen  ErAst  und  der 
firommoi  Begeisterung  älterer  Kölner  Maler  mächtig  angeregt  wurde.  Darum  verhält  sich  seine 
Auffassung  zu  der  des  van  Eyck  wie  männliche  Erfahrung  zu  dem  heiteren,  verschönernden 
Blicke  des  Jünglings.  Seine  Gemälde,  in  denen  öfters  die  Einheit  des  Ortes  und  der  Zeit 
hintangesetzt  ist,  finden  wir  mit  Figuren  keineswegs  überfüllt*  Auch  das  Landschaftliche 
theilt  diese  Sparsamkeit  Die  immer  wohl  verstandene  und  höchst  zierliche  Zeichnung  gelingt 
im  Profile  besser  als  bei  vorwärts  gerichtetem  Blicke,  wo  der  schmale  und  spitzgeformte  Hals 
störend  wird.  Die  Charaktere  haben  Lebendigkeit  und  Feinheit,  die  Gestalten  weniger  zier- 
liche Schlankheit  als  in  van  Eyckischen  Gemälden,  dafür  aber  bald  mehr  Fülle  in  den  Formen, 
bald  gröbere  Anmuth  in  den  Bewegungen.  Ungeachtet  jene  nicht  gerade  vollkommen  schön 
sind,  ist  doch  die  Abwesenheit  der  Ideslisirung  durch  das  ans  den  im  Leben  vorkommenden 
Zügen  hervorgehobene  Geistige  ersetzt.  Die  Köpfe ,  z.  B.  der  des  heiligen  Christophoros ,  ha- 
ben mehr  Wirklichkeit  als  zierliche  Schönheit.  Sie  sind  ernster  und  weniger  lieblich  als  in 
van  Eycks  Gemälde.  Dadurch  werden  sie  durch  die  Tiefe  des  Ausdrucks  wahrhaft  ergreifend« 
Wenn  aber  zuweilen  der  Gegenstand  es  erforderte,  wufste  Memling  doch  bald  besonderen 
Liebreiz,  bald  Zartheit  und  Ausdruck  ihnen  zu  ertheilen.  Als  eine  seiner  schönsten  Figuren 
bezeichnen  wir  Johannes,  die  beste  und  würdigste  Darstellung  des  Evangelisten.  In  Bezug 
auf  den  gerügten  Mangel  an  Bewegung  kann  gesagt  werden,  dafs  diese  allerdings  weniger 
weich  ist  als  in  van  Eycks  Gemälden,  dafs  aber  die  gerade,  manchmal  steife  Haltung  da,  wo 
sie  sngewendet  ist,  weder  dem  Gegenstande  noch  seiner  Auffassung  nachtheilig  wurde.  Wie 
in  dem  ans  der  Apokalypse  entnommenen  Gemälde  das  kühne  Ansprengen  der  Rosse  gerühmt 
wird,  so  verdient  in  vielen  Bildern  Memlings  auch  die  Charakteristik  einzelner  Naturgegen- 
stände Lob.  Antike  Gebäude  waren  dem  Maler  nicht  unbekannt  Die  Architektur  pflegt  graue 
Farbe  zu  haben«      Zu  van  Eycks  grünen  und  bunten  Landschaften  verluüten  sich  die  ernster 

27)  Zu  Ferrara  eine  von  Rag{peri  gemalte  Ab-  28)  Dlb  Annahme,  dab  Memling  Italien  bemicht 

nähme  vom  Krentse.  Erwähnt  von  Cyriacna  von  habe ,  scheint  lediglich  auf  dae  in  Venedig  anfbe^ 
Ancona.  wahrte  Gebetbuch  «ich  su  gründen. 
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lofgefarsten  des  M emllog  wie  sam  Fr&UingRHehte  «die  Reife  des  Sonineni.  Das  jenem  noeh  el^ 
gentbBmliche  Phantastische  ist  ^enanerem  Maturstiidiom  gewichen.  Mit  grofster  Wahihelt  sind 
endlich  Gerathe,  wie  Gläser ,  Geföse,  Schranke  und  Aehnlichea  dargestellt  «^  Memlings  Fir- 
hnng  pflegt  nberans  kräftig  «n  seyn.  Erfordert  es  der  Gegenstand,  so  erreicht  sie  bald  den 
höchsten  Grad  von  Pracht  und  Schmeisy  bald  zeigt  sie  sich  frisch  nnd  xart,  ohne  Ausnahme 
aber  klar  nnd  harmonisch.  In  der  zart  nnd  Im  Parbenauftrage  flftssig  behandelten  Garnation 
pflegen  die  Uebergänge  etwas  grau,  die  Schatten  lichtbriiunilch  gehalten  zu  seyn.  Doch  blel* 
ben  sie  immer  klar  nnd  mild.  Die  Ereignisse  des  Lebens  des  heiligen  Bertin  haben  so  helle 
und  leuchtende  Carnation,  dafs  dadurch  ein  Schein  Ton  Verklärung  Aber  sie  ausgegossen  wird. 
Bewunderung  Terdient  die  LIchtperspective  eines  Zimmen.  —  Endlich  ist  die  Ansnührung  so  un- 
gemein zart,  die  Pinselfuhrung  so  miniaturartig  und  die  Anmnth  so  bis  In  die  kleinsten  Details 
der  Hände  und  Fufse  Terfolgt,  dafs  man  zugeben  mufs,  der  Urheber  so  anfserordentlich  voll- 
endeter Werke  sey  Im  Technischen  sehr  weit  gediehen  und  würdig ,  unter  seinen  Landsleuten 
der  Maler  der  Grazien  zu  heifsen.  —  In  einer  dieser  Richtung  angemessenen  Sphäre  sich  be- 
wegend, nnd  die  durch  sie  bedingten  Aufgaben  ihrem  Inhalte  gemäfs  darlegend,  wagte  er 
doch  bisweilen  mit  grofsem  Glücke  den  Betrachter  der  gewöhnlichen  änfseren  Welt  zu  ent- 
rücken und  dichterisch  ihn  dem  Erhabenen  zuzuwenden.  So  in  der  Darstellung  des  Tom  En- 
gel geweckten  Ellas,  hauptsächlich  in  den  aus  der  Apokalypse  entnommenen  Gegenständen. 
Hier  rechtfertigte  der  Text  der  Schrift  nnd  der  eigenthümliche  Inhalt  der  Vision  auch  den 
Glanz  des  stärksten  Lichtes  und  strenge,  ungewöhnliche  Farbenerscheinungen. 

Dirck  van  Haerlem**),  den  Vasari,  weil  er  1462.  zu  Löwen  arbeitete,  Diric  da  Lovanio 
nennt,  wird  mit  Dierick  Stuerbout  identisch  seyn.  Die  von  diesem  Kinstelr  Im  Jahre  1468. 
für  das  Rathhaus  zu  Löwen  verfertigten  Gemälde  mit  Lebensgrofsen  Figuren  sind  schon  wegen 
ihrer  aus  der  Gnlde  Legende,  einer  alten  Chronik  von  Löwen,  entnommeneu  Gegenstände 
merkwürdig.  Das  eine  zeigt  Kaiser  Otto,  der  einen  seiner  Grafen  zum  Tode  vemrtheilt,  das 
andere  wie  die  Gemahlin  des  Enthaupteten  seine  Unschuld  vor  dem  Kaiser  dorthut.  AulRilig 
sind  in  beiden  Gemälden  die  ins  Lange  gezogenen  Verhältnisse  sowohl  der  ganzen  Figuren  als 
insonderheit  der  Köpfe  und  Gesichter,  deren  Züge^  damit  der  Aosdmck  sprechend  werde, 
eine  bestimmte,  beinahe  harte  Zeichnung  erhielten.  Gleiche  Schärfe  ist  nicht  allein  in  den 
Umrissen  der  übrigen  Glieder ,  deren  Bewegungen  dadurch  ebenfalls  einen  sprechenden  Aus- 
druck erhielten,  sondern  auch  in  der  Beleuchtung  wahrzunehmen.  Sehr  starke,  bräunfiehe 
Schatten  insonderheit  in  der  Camation  der  Männerköpfe  blieben  nicht  ohne  Einflnfs  auf  die 
Schönheit  und  Kraft  der  Farbe  und  Haltung  des  Ganzen.  Hmsiehtlich  der  Ausführung  halten 
Dierick  Stuerbouts  Gemälde  die  Vergleichung  mit  den  Memlingschen  beinahe  aus,  nicht  aber 
in  der  Feinheit  der  Gesichtbildungen  und  in  der  Tiefe  der  Charaktere.  UeberhaupC  wird  jenes 
Feine  und  Zarte  vermifst,  welches  von  geistreicher  und  lebendiger  Führung  des  Pinsels  ua- 
zertrennlich  ist. 

Einer  sorgfältigen  Prüfung  und  Sichtung  bedürfet  die  Mehrzahl  der  dem  Hngo  van  der 
Goes  zaertheilten  Gemälde«  (1467.  1472.  1473.  1480.)  Einige  derselben  mftssen  vor,  andere 
während  seiner  italienischen  Reise  oder  nach  derselben  entstanden  seyn.  Wieder  andere  sehe!-- 
neu,  wofern  man  nicht  behaupten  will,  der  Maler  selbst  sey  mehr  als  einmal  sich  InfsersI 
untren  geworden,  doch  in  vielen  Beziehungen  seines  Namens  so  wenig  wikrdig  zu  seyn,  dafs 
aie  diesen  nur  durch  willkfUirliches  Verfahren  erhalten  haben  können.  In  solchen  Gemälden 
bleibt  die  zerstreute  Composition  ohne  Wirkung,  die  Ausführung  des  Einzelnen  nur  band« 
werksmäfsig.  Während  z.  B.  ein  mit  Domen  bekiinzter  Christnskopf  grauenvoll  aosgefallet 
ist,  haben  andere  heilige  Personen  nicht  nur  in  den  Köpfen  trüben  und  befangenen,  vielleicht 
sogar  ans  Gemeine  streifenden  Ausdruck,  sondern  auch  hinsichtlich  der  übrigen  Glieder  eine 
■ur  kümmerliche,  von  ziemlich  beschränktem  Schönheitsgefilhle  zeigende  Auffassung.  Dabei 
ISfst  der  kalte  Ton  der  Farbe  weder  Kräftiges,  noch  Grofsartiges  aufkommen.  Im  Gegensatze 
SU  dem  handweiicsmäfsigen  Gepiige  der  Gemälde  dieser  Gattung  finden  wfar  in  anderen  die  ge- 
fällig geordneten  Figuren  mit  Richtigkeit  gezeichnet ^  insonderheit  weibüche  Personen,  in  de- 
ren Darstellung  und  sprechendem  Ausdrucke  Hugo  van  der  Goes  die  Zeitgenossen  übertraf. 
Marlene  Gesichtzüge  bewahren  noch  die  stille  Gemüthllchkeit  der  älteren  Kunst ,  ungeachtet 
die  Gestalt  sehen  dnrch  eigenthümlichen  Adel  sich  hebt.  Bald  finden,  wir  eine  klare  Cama- 
tion, die  in  den  Schatten  ins  Grane  geht  nnd  bräunlich  lasirt  ist«  bald  eine  röthliche  und 
bräonliche  mit  kräftig  graubraunen  Schatten  angewendet.  Wie  hn  bräunlichen,  aber  llehtea 
Schatten  steht  Hugo  van  der  Goea  noch  in  anderen  Beziehungen  dem  Lehrer  Johann  van  Eyck 
nahe.  Jenen  tief  gesättigten  Farbenton  haben  auch  alle  Stoffe  der  schlichten  nnd  durch  treff- 
liche Motive  ansprechenden  Gewandung.  Vorzüglich  geflUlt  der  Genter  Künstler,  sebaM  er, 
29)  C.  V.  Mand.  Fol.  20$.  a.  b. 
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•bgeseheii  Ton  der  nrten  und  iiatorgeniifsen  Behaadlung  der  im  Vorgrande  enthaltenen  Neben- 
dinge ^  perspectiffache  Borge  nnd  nnbere  Behandlung  den  Umgebungen  anwendet,  damit  daa 
Ange  entweder  durch  an  einander  liegende  Gemicher  oder  durch  eine  aierllche  Sinlenarkade 
bin  in  den  Hintergrund  dringen  könne,  wo  auletzt  noch  die  klare  Heiterkeit  der  Luft  auch  die 
Landachaft  aniiehend  macht.  Wann  Hugo  van  der  Ooea  dieaer  fleifaigen  und  larten  Vollen* 
dnng  alch  hingab,  wurden  aeine  Werke  ikberaoa  lieblich.  Ihre  aaubere  Behandlungaweiae 
atimmt  mit  der  Memlingiachen  fkberein.  —  Noch  ein  anderer,  von  Yaaari  erwihnter  Antwerpe- 
ner Maler  9  Namena  LItIu,  achlofa  nahe  an  die  Tan  Eyckische  Schule  alch  an. 

Joase  (Joaana)  von  Gent  (1474.  1475.),  den  Vaaari  ala  Bchfiler  dea  Hubert  Tan  Eyck  b»* 
leichnet,  mufa  wegen  der  Verwandtschaft  seiner  Werke  mit  denen  dea  Johann  van  Eyck  auch 
nach  diesem  sich  gebildet  haben.  Ausgestattet  mit  grofaem  Talente,  reiste  er  nach  Italien  und 
▼erfertigte  daa  noch  Torhandene  grofse  Gemilde  lu  Urbino,  einea  der  angesehnsten  in  diesem 
Lande  befindlichen  Meisterwerke  der  Malerei.  Die  Anordnung  ist  hinsichtlich  der  Linien  und 
der  Vertheilung  des  Lichtes  und  Schattens  in  grofsen  Maasen  gehalten  und  aoageieichnet  schön. 
Lobenswerth  ist  auch  die  Zeichnung,  insonderheit  der  Hinde»  obschon  weniger  oorrect  ala  die 
Memlingische.  Die  Charaktere  der  Köpfe  haben  Würde.  Hieran  kommen  reiche  und  maleriache 
MotiTe.  Die  kriftige  nnd  kisre  Firbung  gleicht  der  dea  Hugo  van  der  Ooes;  mitbin  hat  aie 
nicht  das  Brillante  der  Gemälde  des  Tan  der  Meere.  Von  Johann  Tan  Eyck  rfihrt  der  biAun- 
liehe,  aber  lichte  Schattenton  her,  der  bei  Hugo  Tan  der  Goea  weniger  brSunlich  iat  In  leich* 
tem  und  zartem  Pinselstrich  steht  Josse  tou  Gent  dem  Tan  der  Meere,  In  aorgfaltiger  AuafUi* 
rung  der  Einseinheiten  dem  Memling  nach.  Zwiachen  diesen  beiden  Künstlern  nimmt  Josse 
Ton  Gent  hinsichtlich  des  Styles  mitten  inne  seine  Stelle  ein. 

Der  Charakter  der  Tan  Eyckischen  Schule  nahm  unter  den  Holllndem  Albert  Tan  Ouwater 
SU  Haarlem  an.  Zwar  gleicht  seine  naturwahre  Zeichnung  öfters  der  Tan  Eyckischen,  im 
Nackten  aber  ist  sie  mager  und  ateif  und  bringt  eckige  Formen  herTor«  Uebereinatimmnng  mit 
Johann  Tan  Eyck  haben  die  lebendigen  Charaktere  und  der  atarke  Auadmck.  Die  Firbung 
pflegt  aehr  heil  und  nicht  ohne  einen  gewissen  Schmels  su  seyn«  Die  Carnation  erscheint  faat 
ohne  Schatten  oder  diese  selgen  sich  klar -grau.  Hienu  kommt  eine  Tollendete  Ausfuhrung« 
Von  Albert  Tan  Ouwater,  den  C.  Tan  Mander  auch  wegen  der  Landschaft  rfthmt  "^),  ging  die 
Altholündische  Schule  su  Haarlem  aus.  Sein  unmittelbarer  Schiller  Gerhard  Ton  St»  Johann  oder 
Gerhard  Ton  Haarlem  nahm  den  braunen  Ton  an.  Da  dieaer  nicht  blos  in  den  Werken  des 
Comelis  Engelbrechtsen,  Lucaa  Ton  Leyden,  Joan  Schoorel,  aondem  auch  in  den  Hollindl- 
achen Bildniasen  des  16.  Jahrhunderts  und  noch  in  Rembrandta  und  aeiner  Zeit-  und  Landesge^ 
Bossen  Geroilden  beibehalten  ist,  dirfen  wir  ihn  als  HoUindiach  beseichnen. 

In  früheren  Werken  seigt  Joan  de  Mabuse  sich  als  fleifsiger  Betrachter  der  Natur  und  ala 
liebenswürdiger  Nachahmer  der  alten,  rein  Niederlandiachen  Schule.  Die  Charaktere  haben 
Adel,  Feinheit  nnd  Hanchfaltigkeit  Alle  Theile  aind  meiaterlich  miniaturartig  Tollendet. 
Die  gesammte  AusfUirung  ist  streng  und  gediegen.  Weit  entfemt,  dem  Rogier  Tan  der  Weyde 
und  Qnintin  Measys  unterlegen  su  seyn,  steht  er  in  den  angegebenen  Pnncten  höher  ala  sie. 
In  dieser  Weise  hat  Mabuse  schon  Tor  seiner  Reise  nach  Italien  bedeutende  Werke  ausgelührty 
durch  welche  er  nicht  allein  in  aeiner  Heimath,  aondem  auch  in  England  su  Anaehen  gelangte, 
wie  das  Bildnifs  der  Margaretha,  Mutter  Heinricha  VIL,  und  die  tob  ihm  Tor  dem  Jahre  149S. 
gemalten  Bildnisse  der  Kinder  Heinrich*s  VII.  beweisen.  Aber  schon  in  Tielen  dieser  fr&heren 
Werken  macht  em  Streben  nach  freierer  Bewegung  alch  bemerkbar.  Nach  Italien  hingetrIebeB, 
ahmte  er  LeoBardo  da  Vbid  und  Michelangelo  nach.  Fortan  aehen  wir  nicht  aelten  mytholo- 
gtadie  und  allegorische  Darstellungen  insonderheit  nach  aeiner  Rückkehr  aua  Italien  aaa  aeinen 
Binden  hcrrorgeheB  ^  9  durch  welche  er  so  Tide  Nachahmer  unter  aeinen  Landslenten  henror- 
riefy  dafs  diese  Richtung  in  der  künftigen  Periode  frst  xur  herrschenden  wurde.  Aufgaben  dieaer 
Art  erforderten  nackte  Figuren,  deren  Composition  wiederum  die  Italienische  Iat  So  aehr  er  in 
dea  letsteB  beiden  Besiehungen  dem  warmen  Süden  alch  annihert,  aind  doch  aeine  Werke, 
troti  Ihrer  lebhaften  Bewegung,  tob  den  Uebertreibnngen  der  Maler  der  nachfolgeodeB  Perlode 
Boeh  freL  Auch  sdieu  wir  Om  mit  solcher  Liebe  noch  bei  Tiden  und  reichen  Nebenwerkea 
Terwdlen,  dafs  diese  bdnshe  cur  Hauptsache  werden«  Indem  wir  dea  KüBstlers  wiederum  In 
der  folgenden  Perlode  gedenken  müssen,  fügen  wbr  nur  bd,  dafa  Dürer  adn  Altarbild  in  Mid* 
ddborg  bewundert  hat  und  dafa  auch  aeine  Daratdlung  der  DrdeiBigkdt,  im  Auadrudce  und  bi 
der  ZekfaBung  gleich  Tortrefflich^  noch  dem  früheren  Style  des  Künstlers  angehören  wird* 

Anton  Claeaaena  der  iltere^  tou  Card  Tan  Mander  nicht  erwihnt,  Terhilt  alch  lu  den 
Hdem  der  Flamlindiachen  Schule  nngefiUir  wie  Ridolfo  Ghirlandajo  lu  den  Florentmern.  Die 
TOB  Ihm  Im  Jahre  1496.  für  daa  Stidthaua  in  Brügge  Terfertigteu  iwei  Gemilde  ebid  achoB 

flMb)  C.  T.  Biand.  Fol.  20Ü.  b.  ÜO)  C.  t.  Bland.  FoL  206.  b. 
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durch  den  raa  der  Geadiichte  des  Alterthums  entoommeneii  Gegenstuid  von  Interesse.    Sie 
haben  richtige  Zeichnung »   kraftige  Haltung  and  Farbe,  stark  braune  Schatten,    entbehren  je^ 
.  doch  des  in  Memlings  Werken  sich  Torfindenden  Lebens  ^). 

Comelis  Engelbrechtsz.»  geb.  zu  Leyden  1468.  »),  entfernte  sich  von  der  alteren  Weise  ä&i 
▼an  Eyck  und  Ton  der  ihm  gleichieitigen  der  Schule  zn  Haarlem  sowohl  in  der  Darstellung  als  in 
der  Behandlung.    Er  wählte  ernste  Gegenstande  und  behandelte  sie  so,  dafs  seine  Werke  eben 
■o  wenig  die  heitere  Fülle  und  Rundung  der  Eyckischen  Schule  als  die  der  grofsartigen,  mehr 
atatuarischen  Auffassung,    die  in  der  Kölner  Schule  noch  traditionell  erhalten  war,    besitzen, 
mithin  mehr  der  gleichzeitigen  Oberdeutschen  sich  anschliefsen.     In  der  Composition  weniger 
einfach  als  die  Nachfolger  des  yan  Eyck,    pflegt  er  auch  heftige  und  eckige  Bewegung  anzn* 
wenden.     Die  Formen  sind  hart  und  dürr.     Nur  bisweilen  sind  die  Köpfe  gründlich  behandelt 
oder  zart  und  wahr  gemalt.     Das  Oral  der  Frauenköpfe  ist  meistens  länglich,    die  Nase  lang 
«md  spitz.     In  der  Behandlung  des  Nackten  wird  zwar  Gründlichkeit  Termifst,  doch  finden  wir 
es  nicht  ganz  ohne  Verstand,  und  wenigstens  die  allzu  grofse  Magerkeit  yermieden.    Der  Fal- 
tenwurf ist  nicht  kleinlich  und  scharf  gebrochen.  Die  freien  Regungen  erscheinen  unharmonisch«, 
hart  und  gewaltsam,  auch  das  Costüm  öfters  etwas  phantastisch.    Die  Architektur  hat,    abwei- 
chend Ton  der  alten  Strenge,  die  Weise  des  16.  Jahrhunderts.  Höchst  mangelhaft  ist  die  Luft- 
perspectiTe.    Femen  haben  einen  lichtblau-grauen  Ton.    Einige  Gemälde  führte  Comelis  noch 
m  Tempera  aus.     Vielleicht  machte  Regier  van  Brügge  ihn  mit  den  technischen  Mitteln  der 
Oelmalerei  bekannt«     Dafs  Comelis  zuerst  in  Leyden  mit  Oelfarben  gemalt  habe,  berichtet  Ca- 
rd Tan  Mander  si).     Gewandtheit  in  Führang  des   Pinsels  ist  ihm  nicht  abzusprechen.    Der 
Auftrag  der  überwiegend  dunkeln  und  kräftigen  Farben  ist  stark,    etwas  glatt  und  steif.     Ob- 
gleich satt  und  in  den  Schatten  Ton  tiefem  Braun,  ist  die  Färbung  oft  fleckig  in  der  Gesammt- 
wirkung,    überhaupt  wenig  harmonisch  und  ohne  heitere  Manchfaltigkeit    Die  Camation  ist 
zart.   In  Gewändern  finden  wir  Schillerfarben  angewendet,  z.  B.  rosa  mit  grün,  gelb  mit  roth^ 
hellgrün  mit  Purpur.     Doch  bleibt  der  durchweg  braungelbliche  Ton  glanzlos  und  wenig  er- 
freulich.   Sonach  finden  wir  im  Gegensatz  gegen  die  gemüthllche  Weise  der  Eyckischen  Schule, 
einen  härteren  Geist,  der  mit  verständigem  Ernst  jedes  Einzelne  nach  BegrifFsweise  isolirt  auf- 
fassen und  aufs  genaueste  bestimmen  will.    Seine  Erzeugnisse  bleiben  unharmonisch,  hart  und 
gewaltsam ,  höchstens  nur  durch  die  Schärfe,   mit  welcher  das  Einzelne  heraustritt,  von  eini- 
gem Reitz.     Indem  Comelis  so  zwar  den  guten,    aber  keineswegs  den  Torzüglichsten  Malern 
seiner  Zeit  beigezählt  werden  kann,  behauptet  er  doch  als  Lehrer  des  Lucas  von  Leyden,  der 
In  dieser  Weise  zu  malen  fortfuhr,    ja  sie  zn  ihrem  Gipfel  brachte,    eme  nicht  unbedeutende 
Stelle. 

Lucas  yan  Leyden,  daselbst  im  Anfange  des  Junius  1494.  geboren  und  Ton  Comelis  Engel- 
brechtsen  unterrichtet,  ergriff  als  Wunderkhid  so  frühzeitig  mehr  als  einen  Zweig  der  Kunst^ 
dafs  er  zwölf  Jahre  alt,  mithin  1506.  die  Geschichte  des  heiligen  Hubertus  mit  Wasserfarben 
auf  Leinwand  malen  und  Tierzehn-  und  sechzehnjährig  die  unter  den  Jahren  1508.  und  1510» 
aufgeführten  Kupferstiche  yerfertigen  konnte.  Das  beseelte  Wesen  der  ran  Eyckischen  Gemälde 
ist  aus  den  seinigen  verschwunden.  Mit  Ueberlegung  ist  aber  die  nach  perspectivischen  Ge- 
setzen behandelte  Composition  angeordnet.  Im  jüngsten  Gerichte  und  auch  in  anderen  Wer- 
ken trifft  man  zuweilen  bessere  Zeichnung  an,  als  man  Ton  einem  nordischen  Maler  erwarten 
kann,  so  dafs  die  nicht  allzu  mager  gehaltenen  Gestalten  Richtigkeit  und  selbst  Zierlichkeit 
haben.  Aeufsere  Theile  zeigen  sich  zu  scharf  Ton  dem  Grunde  abgeschnitten,  die  Stellungen 
edtig  und  gesucht,  sogar  geschmacklos.  Von  den  Muskeln  und  ihren  Bewegungen  scheint  Lu- 
cas Yan  Leyden  nur  schwache  Kenntnifs  besessen  zu  haben.  Der  Kopf  Cluisti  in  dem  schon 
erwähnten  Hauptbilde,  obgleich  etwas  gemein  in  den  Formen,  zeigt  doch  den  Leidenden  edel. 
Ebenso  sehen  wir  auf  der  Aufsenseite  des  Flügels  den  Paulus  würdiger  gedacht  und  edler  aus- 
geführt als  die  heiligen  Personen  in  der  Mehrzahl  der  Ton  ihm  gemalten  biblischen  Ereignisse. 
Darstellungen  dieser  hat  Lucas  Ton  Leyden  wunderlich  entstellt  durch  caricatnrartige  Phydo- 
gnomieen,  häfsliche  Charaktere  und  durch  grelle  Hervorhebung  zufälliger,  ungewöhnlicher  Bi- 
genthümlichkeiten  ^^  als  habe  er  dem  harten  Ernst  bizarren  Scherz  beimischen  wolieiu  Dafs 
aber  diese  Richtung  die  gemeinsame  seiner  gleichzeitigen,  wie  er  auf  einen  engen  Kreis  der 
Wirklichkeit  beschränkten  Landesgenossen  war,  haben  wir  unter  Beifügung  des  Grundes  schon 
früher  hervorgehoben,  mithin  eine  Entschuldigung  des  Künstlers,  der  ohnediefs  öfters  gerade- 
in  hnmoristische  Aufgaben  sich  stellte,  an  diesem  Orte  unnöthig  gemacht    An  seinem  nicht 

81)  Offenbar  molii  dieser  ClaiMeni  ron  einem  8S)  C.  r.  Mand.  Fol.  20L  a. 

glekbnamigen  tpateren  onterechiedeii  werden,  des-  88)  C.  t.  Mand.  Fol.  210.  a. 

■en  Gemälde  ent  unter  dem  Jahre  1574.  eingerei*  88b)  Friedr.  SchlegeFs  sämmti.  Werke.  Bd.  6« 
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angemeNenem  Costum  misfiUt  insonderheit  der  Wurf  der  metitens  dordi  sn  Tiele  eclcige  Fal- 
ten Tenmilertett  Gewinder*  Dagegen  ist  die  Perspectiv  einer  der  wissenachaftUcIien  Tlieiie^  in 
ivelchen  durcli  ilin  die  Bblerei  gefördert  wurde.  Jederzeit  wird  die  feine  Ausbildung  des  Hell- 
dnnlcels  oder  der  LuftperspectiTe  Bewunderung  erregen  **)•  Die  Firbung  ist  iwar  nicht  gerade 
kraftig,  doch  harmonischer  als  die  des  Comelis  Engelbrechtsen  und  leuchtend«  Localfarben 
sind  gedampft  In  den  Schatten,  insonderheit  in  denen  der  Carnation  herrscht,  wie  in  Gemil- 
den anderer  Kfinstler  der  Hollandischen  Schule,  der  braune,  aber  klare  Ton.  In  diesem  sind  die 
Bilder  bald  etwas  Icriftiger,  bald  sehr  zart  ausgeführt.  Des  Malera  bedeutendstes  und  auf  die 
Kunst  sehr  einflufsreiches  Verdienst  besteht  darin ,  dafs  er  zuerst  die  Tinten  nach  dem  Maafse 
der  Entfernung  der  Gegenstinde  schwichte.  Der  Ausdruck  in  den  Gemälden  des  Lucas  Ton 
Lioyden  ist  scharf,  bestimmt,  charakteristisch»  aber  auch,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
iTi^ll,  seine  Behandinngsweise  bedeutend  geistreicher  als  die  s^es  Lehrers,  endlich  die  Aus- 
f&hrung  nicht  allein  tou  sehr  zartem  Schmelz, ^  sondern  auch  stndirt  und  yollendet  Es  ergiebt 
sich  hieraus,  dafs  Lucas  Ton  Leyden,  der  anfanglich  seinem  Lehrer  ziemlich  treu  folgte,  zwar 
Termdge  seines  gröfseren  Geistesreichthumes  die  Malerei  in  wissenschaftlichen  Thellen  weiter 
gebracht,  aber  keineswegs  allen  Anforderungen  geniiget  hat.  Sein  Hauptbild  ist  zerstreut  in 
der  Anordnung,  leer  und  d&rftig  im  Inhalte,  öfters  anstofslg  gegen  den  guten  Geschmack  und 
im  Tone  fast  kraftlos.  Es  scheint  weniger  beendigt  als  erst  angefiingen  zu  seyn.  Eben  so 
Beigen  auch  andere  seber  durch  die  zu  scharf  abgeschnittenen  Theile  trockenen  Bilder  weder 
organische  Vollkommenheit  noch  sittliche  Schönheit.  Des  heiteren  snmnthigen  Lebens  verlu- 
ntig  drohte  die  Kunst  Ins  Geschmacklose  z»  entarten.  Zu  diesem  Extreme  durch  den  einseiti- 
gen Gegensatz  zu  der  Tan  Eyckischen  getrieben,  niherte  sich  die  Hollindische  Malerei  der 
Deutschen,  die  ebenso  der  Holländischen  sich  zuwand.  Daher  das  freundschaftliche  Verhilt- 
nifs  des  Lucas  von  Leyden  und  Albrecht  Durer  und  die  in  ihren  Gemilden  und  Kupferstichen 
wnhmehmbare  Uebereinstimmung. 

Den  Quintin  Messys  aus  Antwerpen  (1508.  151.3.  1514.  1517.  1520.)  haben  wir  sebier  be« 
deutsamen  Stellung  halber  schon  oben  Torlaufig  erwähnen  müssen.     Durch  seine  mit  Beharr- 
lichkeit ein  langes  Leben  hindurch  fortgesetzte  Thitigkelt  gelangte  diejenige  Richtung,    auf 
welche  seit  van  Eyck's  Tod  die  gesammte  nordische  Malerei  hinausgestrebt  hatte,    noch  am 
Schlüsse  der  gegenwärtigen  Periode  zum  Durchbruche.    Qnintins  Elgenth&mlichkeit  ist,    gegen 
•eine  Zeitgenossen  gehalten,    so  grofs,    dafs  man  der  Nachricht,    er  sey  sein  eigener  Lehrer 
gewesen,  Glauben  schenken  mufs.    Ohne  jemals  Italien  gesehen  zu  haben,  war  er  theils  durch 
den  bisherigen  Gang  und  nunmehrigen  Stand  seiner  Taterlindischen  Kunst,    theils  durch  seine 
IndiTidualitit  und  das  in  ihm  wohnende  grofse  Talent  zur  italienischen  Kunstweise  hingetrieben. 
]^ie  perspectivische  Anordnung  der  Eyckschen  Schule  aufgebend,  Tersdiaflfte  er  eich  durch  An- 
wendung eines  bisher  nicht  nblidien,    mithin  ganz  neuen  Verfahrens  Raum,    die  Figuren  der 
Gruppe  meist  in  einer  Linie  des  Vorgmndes  deutlich  und  in  iufserer  Regelmifsigkeit  mit  dem 
gröfseren  Theile  ihres  Körpers  zeigen  zu  können.     Durch  diese  Vorr&cknng  der  menschlichen 
Gestalten  in  die  Nihe  war  ein  gröfserer,    ja  der  gröfste  Maafsstab  derselben  bedingt.     Noth* 
wendigerweise  hörten  sie  auf,  wie  sonst  Theile,  wenn  auch  die  edelsten,  des  Werkes  zu  seyn; 
dafür  wurden  sie  sein  ganzer  Inhalt  oder  das  ausschliefslich  Bedeutende.     Es  war  uuTermeid- 
lich,  sie  fortan  auch  mit  gröfserer  Tiefe  aufzufassen.    Wie  sehr  Qnintin  anatomische  Genauig« 
keit  erstrebte,   beurkundet  der  Körper  Christi  in  der  Grablegung  zu  Antwerpen,  der  offenbar 
nach  einem  wirklichen  Leichnam  gemalet  ist.     Lebende  Figoren  erheischten  ein  gründlicheres 
Studium  des  Nackten.    Wie  konnte  sonst  jene  Körperschönheit  in  die  nordische  Malerei  einge- 
fikhrt  werden,  welche  im  Süden  Ton  der  Bildnerei  aus  auch  auf  die  Gemilde  eingewirkt  hatte. 
Die  Figuren  sind  in  der  gsnzen  Beweglichkeit  Ihrer  Glieder  wiedergegeben.     Durch  yollstin- 
dige,  genau  ins  Einzelne  gehende  AusAhrung  sehen  wir  eine  eben  so  richtige  und  wahre,  als 
lebendige  und  tiefe  Charakteristik  der  Köpfe  erreicht  *^).    Nachdem  aber  die  Gemtkthszustinde 
remer  und  bestimmter,   als  es  sonst  fibllch  wsr,  zur  Anschauung  gebracht  waren,  konnte  das 
Detail  des  Körperlichen  nicht  ohne  geistige  Einheit  bleiben.    Darum  rang  Qulntin  Messys  nach 
einem  tIcI  stärkeren,  bald  ernsteren,  bald  lebendigeren  Pathos  des  Ausdrucks,  dessen  Bedi&rf« 
nifs  keiner  seber  Vorginger  gefühlet  hatte.    Je  mehr  nun  im  schroffen  Ausdrucke  des  Gemü- 
tbes  die  Tendenz  des  Gemildes  wie  im  Brennpunkte  sich  Tcreinlgte,    desto  weniger  konnten 
hadschaftliche  Zugaben  oder  häusliche  Umgebung  noch  die  frühere  Bedeutung  behaupten.  Ob- 
schon  keineswegs  aufgegeben,    sind  sie  doch  durch  Vorrückung  der  menschlichen  Gestalten 
gtns  eigentlich  in  den  Hintergrund  gedrängt.     Auch  ihrer  Charakteristik  liegt  jene  kluge  Be- 
rechnung zu  Grunde,    durch  welche  die  Köpfe  so  ausdrucksvoll  wurden.     Der  Grablegung  ist 

M)  Vaiari  T.  IV.  Fireass  1712.  4.  p.  274.  85)  So  in  dem  bekanaten  Wechsler. 
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•chroff  gebirgige  und  wilde  Landschaft  beigegeben.  In  anderen  BUien  tat  das  LandachafUidM 
dorcb  heitere  Frische  belebt  nnd  ins tehende  Gebäude  nähern  sidi  dem  Italienischen  Styl.  Durch 
weldie  Uebergäoge  sind  in  der  Natur,  wie  in  dem  Gesichtsausdmcke  und  in  der  gesammteii 
Gestalt  der  Menschen  die  Gegensätze  so  wenig  vermittelt,  da(a  nur  vom  gleidimäfaigen  Charakter 
aller  Erscheinungen  die  innere  Harmonie  des  Gänsen  herrühren  kann,  in  Gluth  und  Wärme  der 
larbnng  kann  Quintin  M essys  zwar  mit  Tan  Eyck  und  Memiing  sich  nidit  messen.  Gieidi- 
wohl  lassen  bald  heitere  Farben  heilige  Personen  wie  im  Lichte  eines  hellen  Frühlingstags  er- 
acheinen,  bald  bringt  der  ungemein  klare  und  kräftige  Ton  einen  dgenthümlichen  Effect  her- 
Tor.  Weil  die  Gestalten  im  Vorgrunde  sind,  brauchten  tiefere  Schatten  nicht  angewendet  m 
werden.  Die  Ausführung  geht,  obschon  die  übermäTsige  Vollendung  der  Vorgänger  nicht  bei- 
behalten ist,  doch  der  Nähe  gemäfs,  In  welche  die  Figuren  geruckt  sind,  mit  solcher  Voll- 
stäodigkeit  genau  ins  Einzelne  ein,  dafs  die  aus  einiger  Feme  betrachteten  Gemälde  sogar  wie 
fleifsig  vollendet  erscheinen.  Wir  haben  in  dieser  Skizze  vomeiimiiGh  das  im  Jahre  1508.  aus- 
geführte Gemälde  des  vom  Kreutze  abgenommenen  Christus  bericksichtiget ,  welches  von  al- 
lem Früheren,  namentlich  von  dem  aus  der  van  Eyckischen  Sdiule  fortgeerbten  Style  abweicht, 
gleichwohl  aber  die  tiefen,  ernsten  und  lebendigen  Charaktere  in  solcher  Wahrheit  und  mit 
solcher  Vollendung  zeigt,  dsfs  es  den  Werken  des  Leonardo  da  Vinci  an  die  Seite  zu  setzen 
ist^  in  Zusammenstellung  der  unteren  Gruppe  eines  anderen  Gemäldes  soll  die  zerstreute 
Wirkung  schon  an  den  Verfall  der  Kunst  erinnern,  wenn  anders  dieser  Mangel  nicht,  wie  das 
sonst  in  Quintin  Messys  Werken  sich  vorfindende  Gebrochene  und  nicht  völlig  Zusammenstim- 
mende, lediglich  von  dem  Kampfe  herzuleiten  ist,  welchen  in  ihm  sein  ganzes  Leben  hindurdi 
die  Formen  des  Mittelalters  mit  einem  Vorgefühle  des  Modernen  führten.  Wie  Hubert  van 
Eyck  der  Grundstein  der  Niederländischen  Malerei  genennt  zu  werden  pflegt,  so  kann  man 
Quintin  Messys  als  Schlufsstein  ihrer  ersten  Periode  bezeichnen.  Je  schroffer  er  den  Mei- 
stern, die  zur  Zeit  seiner  Geburt  lebten,  in  seiner  Blnthezeit  entgegentrat,  desto  mehr  mufste 
der  durch  ihn  bewiri^te,  wenn  audi  einseitige  Fortschritt  noch  über  den  Schlufs  der  gegen- 
wärtigen Periode  hinaus  auf  die  nachfolgende  seinen  Einflufs  ausüben* 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  sus  der  Schiufszelt  der  Periode  sind  Bilder  des  zu  Dinant 
gefrorenen  Joachim  Patenier  (1315.  1520.),  in  welchen,  wie  schon  ol»en  vorläufig  gesagt  wurde, 
allererst  du  Streben  sich  zu  regen  beginnt,  über  die  biblischen  Ereignisse  die  Landschaft  so 
hervortreten  zu  lassen,  dafs  sie  mehr  oder  minder  zur  Hsuptsache  wird.  Die  weit  ausgebrei- 
tete Gegend  pflegt  mit  Detail  überfüllt,  die  Luftperspectiv  unausgebildet  zu  seyn.  Femen  ha- 
ben scharfe ,  blaugnine  Färbung.  In  der  nicht  sonderlich  bedeutenden  Staffage  sind  die  Köpfe 
beinahe  karikirt.  Unter  solchen  Umständen  konnte  eine  ansprechende  Gesammtwirkung  un- 
möglich gedeihen.  Fast  möchte  man  ssgen,  der  Künstler  gefalle  überwiegend  mehr,  sobald 
er,  das  Landschaftliche  möglichst  bei  Seite  lassend,  im  geschlossenen  Baume  eines  Hauses 
mit  der  Manchfaltigkeit  des  Geräthes  auch  die  Bewohner  sey  es  nun  lebendig  oder  mit  Laune 
vorführt.  Wenigstens  fesselt  in  diesem  Falle  die  saubere  Durchführung  die  AufmeriLsamkeit 
des  Betrachters,  der  im  rohen  Versuche  einer  Landschaft  das  Zussgende  mit  Mühe  aulsu- 
chen mufs.  Joachim  Patenier  hat  Albrecht  Dürers  Aufmerksamkeit  so  sehr  erregt,  dafs  er 
nicht  allein  in  seinem  Tagebuche  *>  erwähnt,  sondern  auch  zu  Antwerpen  von  ihm  porträtirt 
wurde. 

Barent  oder  Bemardt  van  Brüssel,  gewöhnlich  Bernhard  van  Orley  genannt,  folgte  anfangs 
der  vaterländischen  Art  und  Weise  bis  zu  manchmaliger  Anwendung  vergoldeten  Grundes,  den 
er  mit  dunkeln  Muschen  nnd  etwas  branner  Farbe  dämpfte.  Frühzeitig  bekam  jedoch  die  Ent- 
wicklung der  von  Haus  aus  ihm  inwolinenden  tiefen  Empfindung  dadurch  eine  unvaterländisclie 
Richtung,  dafs  er  selir  jung  zu  Rom  In  Rsphaels  Schule  trat  Diesen,  gleich  Schoorei,  sich  zu 
Vorbilde  wählend,  begann  er  schon  zwischen  1516 — 1520.  die  Anfertigung  der  Tapeten  nach 
Raphaelischen  Cartons  zu  leiten  "),  welche  mühsame  Arbeit  noch  geraume  Zeit  über  Raphaei*s 
Tod  hinaus  gedauert  haben  mag.  Abgesehen  von  diesem  Geschäft  gehört  auch  die  selbstsciiaf- 
fende  Thätigkdt  des  Malers  der  nachfolgenden  Periode  an,  dergestalt,  dafs  gegenwärtige  nur 
die  frühesten  Aeufserungen  seines  italienisirenden  Styles  aufielgen  kann  und  eben  mit  Ihnen 
abschliefst. 

Altes  und  Nenes  bestand  in  den  Niederlanden  friedlich  neben  einander,  als  Alinrecht  Dü- 
rer, das  Haupt  jener  Oberdeutschen  Schule,  die  zwischen  der  altcölalsdien  und  altniederlän- 
dischen Schule  gieidisam  mitten  inne  steht,   1520.  in  den  Niederlsnden  verweilte.     Er  bewun- 

36)  Albert  Düren  Dagrerhaal  lyner  Nederland-  87)  Siehe  den  der  sweiten  Periode  angehang- 

sehe  Reize  in  de  Jaren  1520.  en  1521.;  met  belang-      ten  RAckbltck  auf  Bernhard  van  Orley's  Werke, 
ryke    aanteekeningen  opgehelderd.     s'GniTenhage, 
1840.  8. 
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derte  Tan  Byeka  Gemälde  in  Gent  und  fand  den  Quintin  Metsyi  als  den  Aelteateu  und  Vor- 
nehmsten der  Antwerpener  Gilde.  Johann  Ton  Manbeu^e  hatte  schon  Italienische  Studien  in 
den  Niederlanden  ausgeführt »).  Am  meisten  Ahlte  Dürer  zu  Lucas  van  Leyden  sich  hingezo- 
gen *).  ,^Er  nahm  ihn  in  seine  Arme  und  konnte  sich  über  so  eine  kleine  Person ,  die  so  ei- 
nen grofsen  Namen  hatte,  nicht  genug  Terwundem,  gleichwie  auch  Lucas  ihm  für  eine  son- 
derbare Ehr  und  Freude  rechnete»  diesen  so  fnrtrefflichen  Mann  zu  sehen,  der  durch  seine 
herrlichen  Kupfer-  und  Holzschnitte  schon  längst  ihm  bekannt  worden.  Diese  zwei  hohe  Lich- 
ter» eines  der  Hoch- Deutschen ,  das  andere  der  Niederlandischen  Orten,  haben  einander  ge^ 
contrafltet,  und  einer  des  andern  Gesellschaft  sehr  freundlich  genossen*'  ^). 

Nachdem  so  der  tüchtigste  Meister  der  Hochdeutschen  Schule  das  Niederländische  an  sei- 
ner Quelle  aufgesucht  hatte,  sehen  wir  jene  plötzlich  in  demselben  Grade  erstarken,  als  die 
Niederländische  im  Haschen  nach  Ausländischem,  d.  h.  italienischem,  ihre  kräftige  Selbstän- 
digkeit verliert.  Eben  damals»  1520.,  entstand  das  gröfste  Meisterweric  der  lUlienischen 
Schule,  die  Verklärung  Christi,  und  blieb  uuToUendet  durch  Raffaello  Sanzio's  von  Urbino 
Tod  (7.  April  1520.).  Als  Ende  einer  al>gewichenen  und  Anfang  einer  neuen  Periode  In  der 
Geschichte  der  italienischen,  Deutschen  und  Niederländischen  Kunst  bietet  sich  das  Jahr  1320. 
um  so  augenfälliger  dar,  als  es  auch  in  der  Geschichte  der  Europäischen  Staaten  überhaupt 
em  Epochejahr  ist  ^0- 


Einiger  allgemeinen  Vorbemerkungen  scheinen  noch  die  Holzschnitte  und  Kupfersti- 
che zu  bedürfen,  welche  in  den  Annalen  des  Einzelnen  den  gleichzeitigen  Gemälden  beigefügt 
sind«  Würden  öffentliche  Kupferstichsamminngen  gleichförmig  mit  den  Bildergallerien  geordnet, 
so  dürfte  in  vielen  FlUlen  ans  der  einen  Gattung  Ton  Kunstwerken  ein  ersehnter  Aufschlufs  für 
die  andere  gewonnen  werden,  oder  wenigstens  das  Lückenhafte  der  in  spärlicher  Zahl  erhal^ 
tenen  Werke  der  einen  Gattung  aus  dem  Vorrathe  der  anderen  irgendwie  sich  er^zen  lassen. 
Sollten  nun  Holzschnitte  und  Kupferstiche  der  ersten  Periode  in  noch  allzugeringer  Zahl  von 
mir  mitgetheilt  seyn,  so  möge  man  dieses  theils  aus  Ihrer  grofsen  Seltenheit  entschuldigen, 
theils  in  Erwägung  ziehen,  dafs  ohne  die  allererst  in  dieser  Schrift  angewendete  neue  Anord« 
nung'die  Lücken  nicht  einmal  fühlbar  geworden  wären.  Ihre  unverholene  Darlegung  wird  hof- 
fentlich Besitzer  Ton  seltenen  Gegenständen  dieser  Gattung  zu  schnellerer  Bekanntmachung  der- 
selben anregen. 

Nachdem  im  Mittelalter  Kunst  und  Wissenschaft ,  gleichmäfsig  unter  den  Völkern  Tcrbrel- 
tet,  überwiegend  der  Religion  und  Kirche  gedient  hatten,  mnfste,  als  beide  in  sämmtliche 
Kreise  der  Gesellschaft  einzudringen  anfingen  und  überdiefs  die  Spaltung  der  Völker  in  ent- 
wickelte IndlTidualitäten  den  herrorgerufenen  wechselseitigen  Verkehr^)  belebte,  auf  Erfin- 
dungen gedacht  werden,  wodurch  sie  allen  Ständen  zugänglich  und  mit  gröfserer  Leichtigkeit 
Ton  dem  einen  Volke  dem  anderen  mitgetheilt  werden  konnten.  In  demselben  Jahrhundert,  in 
welchem  der  Boden  der  Erde  durch  Entdeckung  neuer  Länder  fortwährend  erweitert  wurde, 
entstanden  gleichsam  am  Voraliende  des  Ueberganges  aus  dem  Mittelalter  in  die  neuere  Zeit 
drei,  Bild  oder  Schrift  durch  Farbdruck  yerrielfältigende  Künste,  der  Holzschnitt,  die  Buch- 
druckerkunst und  Kupferstecherkunst.  Die  erste  kann  als  Erfindung  der  Niederlande,  die 
zweite,  Tochter  der  ersten ,  als  Deutsche  bezeichnet  werden.  Hinsichtlich  der  dritten  ist  es 
wenigstens  nicht  undenkbar,  dafs  eben  als  die  Xylographie  der  Niederländischen  Briefmaler 
den  Abdruck  des  Erhabenen  entwickelte,  Goldschmiede  dieses  Landes  Emgegrabenes  allge- 
druckt haben  ^).  Nur  blieb  diese  Sache  Torläofig  äufserat  unbeachtet,  bis  endlich  Jahrzehnte 
später  italienische  Goldschmiede  ihr  etwas  gröfsere  Aufmerksamkeit  widmeten.  Demnach 
pflegt  die  dritte  Kunst  als  Italienische  bezeichnet  zu  werden.  Ueberdiefs  ward  die  Erfindung 
des  einen  Landes,    wenn  nur  die  Reife  des  Durchbruches  eingetreten  war,    dem  anderen  so 


ZS)  C.  T.  Mand.  Fol.  S2ft.  b. 
89)  C.  T.  Maod.  FoL  209.  b. 

40)  C.  T.  Maad.  Fol.  212.  b.  Sandrart  Acad. 
Th.  2.  B.  8.  S.  2» 

41)  Die  im  Jahre  1617.  begiiweBde  Refonui- 
tioa  erstarkte  ent  seit  dem  Jahre  1S20.  --  In  Bi- 
blielheken  wird  die  dirooolegieche  Reihe  der  älte- 
sten gedmcicteB  Badier  panender  mit  1520.  als  mit 
1U7.  ibgeMJaeMen.  —  Frans  I.  (l&lft.)  ~  Karl  V. 
(109.) 

4^  Schlflfiüirt  und  Handel  der  sadlichen  Staa- 


ten Venedig  and  Genua  und  der  nördlichen  Nieder- 
lande und  der  Hanse  hatten  bekanntlich  mehr  als 
die  froheren  Krentnnge  die  Völker  einander  genä- 
hert and  mit  den  Befiriedignngaiittein  die  Bedfirf- 
nisie  Termehrt 

4S)  In  Debüts  de  llmprimcrie  k  StraMonvg 
(Paris  1840.  8.)  rerkfindigt  L^n  de  Laborde  p.  89. 
•rfne  MeinoDg:  „1409.  D^cooTerte  de  llmpression 
dans  les  Pays-Bas ,  par  des  orf&Tres-grarears.  Les 
centestatiens  i|Qi  s'dtaient  hievte  snr  ce  poini  ont 
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Irahseiiig  bekannt,   dafs  sie  nar  einer  ^meinstmen  Pflege  ihre  «chnelle  Verbreitung  und  For- 
derung Terdankten. 

Nachdem  ungefihr  1400.  dem  längst  bekannten»  aber  wenig  benutzten ,  mithin  unbeachtet 
gebliebenen  Abdrucken  Aufmerksamkeit  gewidmet  war,    begannen  Niederländische  Briefmaler 
in  der  von  jenem  Jahre  bis  1425.  sich  hinziehenden  Periode,  bildliche  Daratelinngen  mit  Schrill 
begleitet  in  Holz  zu  schneiden  und  unter  Anwendung  des  Reibers  abzudrucken.    Anfangs  druck- 
teu  sie  nur  einzelne  geschriebene  und  gezeichnete  Blätter  ab^),    deren  rohe  Arbeit  den  Hol- 
ländischen Ursprung  verräih.    Flandern  und  Brabant,  überhaupt  die  unter  Burgundischer  Herr* 
Schaft  stehenden  kunstsinnigeren  Länder  scheinen  an  dem  Bilderdrncke  um   so  weniger  Gefal- 
len gefunden  zu  haben,    je  mehr   sie  fortwährend  die  eben  damals  aufserordentiich  emporbla- 
hende  Miniaturmalerei  begünstigten»      Aus  den  vom  22.  JuL  1442.  datirten  Verordnungen  der 
Gilde  des  heiligen  Lucas,  welche  in  ihrem  Archive  zu  Antwerpen  sich  befinden,  geht  hervor, 
dafs  damals  daselbst  eine  förmliche  Zunft  von  Schildereimachem,  Bildschnitzern,    liluministen 
und  Druckern  (Schiiders,  Houte-Bildsnyders,  Verlichters,  Prenters)  bestand^).    Meistens  wa- 
ren die  Tafel-  oder  Holzschneider  (Plaet-snijders)  auch  Maler  (Schiiders)^).    Im  Jahre  14a4, 
bestand  zu  Bruges  eine  Gilde  des  hell.  Johannes  des  Evangelisten,   In  welcher  die  Schreiber, 
Schulmeister,  Bücherhändler,  Holzdrucker  (printers),   Illuminatoren,    Buchbinder  und  Bilder- 
macher (beeldemakers)  begriffen  waren  ^*).      Nachmals  bezeichnete  man   Formschneider  und 
BriefdruciLer  mit  den   Namen  Piaat-  oder  Figuersnyder,    Heiligen-    oder  Beeidekenprinters. 
Erst  in   der  Zwischenzeit  zwischen  1442.   und  1454.  mögen  Niederländer  angefangen  haben, 
jene  einzelnen  Blätter  zu  vereinigen.      Dadurch  entstanden   die  Flamännischen  Ausgaben  xylo- 
graphischer  Bficher.    Sie  sind  mit  dem  Reiber  und  blasser  Druckfarbe  nur  auf  einer  Seite  den 
Pftpieres  und  zwar  so  gedruckt,    dafs  die  Bildseiten  zweier  Blätter  einander  gegenüber  stehen. 
Häufig  wurden  die  Bilder  mit  Guinmifarben  ausgemalt.      Das  von  mehr  als  einer  Hand  ausge- 
führte Original  der  Armenbibel   ist  diejenige  Ausgabe,    welche  von  Heinecken  ^)  die  zweite 
nennt«     im  Hohenliede^),    dessen  schlankere  Zeichnung  enger  an  die  van  Eyckische  sich  an- 
schliefst,  sind  schon  je  zwei  Blätter  mit  einer  Holzplatte  gedruckt    Das  Holländische  Original 
der  Apokalypse  unterscheidet  sich  aufFallig  von    den   in  Deutschland  veranstalteten  Wiederho- 
lungen.    Aus  einer  Holländischen  Buchdruckerofficin  ging  die  beste  Ausgabe  der  Ars  moriendi 
hervor,    von  welchem  Buche  auch  eine  wahrscheinlich  in  Flandern  gedruckte  ganz  xylographi- 
sehe  Ausgabe  mit  Text  in  Französischer  Sprache  vorhanden  ist      Es  lassen  also  in  den  xylo- 
graphischen  Büchern  der  Niederländer  wenigstens  einige  Anklänge  an   die  damals  herrschende 
van  Eyckische  Malerschule  sich  wahrnehmen.    Auch  ist  ihr  Styl  bei  aller  Rohheit  immer  bes- 
ter als  in  den  Deutschen  Wiederholungen.    In  dieser  Rohheit  blieb  der  Styl  beinahe  alle  Jahr- 
zehnte des  Jahrhunderts  hindurch,  so  sehr  auch  das  xylographische  Gewerbe  sich  in  Aufnahme 
erhielt.     Gegen  den  Schinfs  der  Periode  arbeitete  in  Holland  der  Maler  Jakob  Comelisz.  van 
Oostsanen  in  Waterlandt  ^) ,    dessen  Holzschnitte  wegen  des  auf  ihnen  stehenden  Monogram- 

44)  EId  solches  ist  die  Messe  des  heiligen  Gre-  tyt  begon  de  naken  den  VasteD-avoot,  en  het  was 
gorias ,  ein  mit  blafsgraner  Tinte  und  mit  dem  Rei-  f  Antwerpen  een  ghebroyk ,  oft  ende  maniere ,  dat 
ber  gedrackter  Holzschnitt  auf  Papier,  dessen  Zei-  op  den  Vasten-avondt,  of  daer  ontrent,  de  steck- 
eben ein  kleiner  Ochsenkopf  mit  einer  Stenge  und  luyden,  oft  Lasarussche  in  de  Stadt  omginghen, 
einem  Krentze  ist,  in  Quartformat.  Die  acht  Zei-  draghende  een  groote  honten  ghesneden  ghestof- 
len  der  Vaterschrift  sind  in  althollandiBcher  oder  feerde  keers,  en  deelden  over  al  den  kinderen 
flamändischer  Sprache  abgefafst.     (Wetter  Taf.  I.  eenighe  papieren  Sanctkens  oft  Heylighens,  die  van 


mr.  S.  S.  554.)    Aus  ihr  folgerte  der  Besitaer  dieses  Hout-print,    en  afgheset  waren,    soo  dat  sy  van 

Gnadenbildes  in  Holzstich,   Herr  Weigel  in  Leip-  dese  groote  menichte  behoefden.  etc. 

zig,  dafs  es  in  den  Jahren  1409  —  1415.  angefertigt  45)  Koning  Verhandeling  etc.    Uptst.  tt. 

sey.   —    Wahrscheinlich   von   einem  Miniaturbilde  46)  C.  v.  Mand.  Fol.  204.  a.  letzte  ZeQe. 

ist  der  grofse  Holzschnitt  der  Verkündigung  berge-  4'^  lUcherches  sur  la  rie,    les  Berits  et  les 

nommen ,  welcher  den  Bildern  zum  Hohenliede  Ahn-  ^ditions  de  Colard  Mansion ,  par  Mr.  Vanpraet,  fils. 

lieh  ist      Unter  der  bildlichen  Darstellung  stehen  L'Esprit  des  Joumauz,    Fevrier  1780.      Tome  U. 

das  Ave  Maria  mit  einer  Lateinischen  Paraphrase  Neuviime  ann^e.  p.  280.  sq. 

desselben  und  anderen  Gebeten   in  zylographischer  48)  ld6e  gön^rale  p.  807. 

Schrift  von  Holländischem  Charakter.    Dieser  Holz-  49)  Dit  is  die  voersinicheit  van  Marien  der  mo- 

sohnitt  ging  aus  derselben  Werkstatte  hervor,    als  der  godes.    End  is  gebeten  in  latyn  cantice. 

die  ersten  zylographischen  Bilderbücher.     £r  wird  50)  C.  v.  Mand.  Fol.  201.  a.  b.    Van  hem  siet- 

zu  Berlin  aufbewahrt.     (Sotzmann  S,  548.)  —  Das  men  somt^ts  nae  gelaten  eenighe  heute  printen,  te 

einzelne  Blatt,  welches  die  Inschrift  hat :   Gheprint  weten ,  negen  ronde  Fassi-sturken ,    seer  wercUqck 

t'Antwerpen  by  my  Phillery  de  Figursnider  gehört  gheordineert  en  gehandelt      Noch  en  ander  Faasie 

vermuthlich  nicht  in  diese  frühe  Zeit      Der  spate-  in  hout,    viercante  stucken,    en  neghen    aeer  aer- 

ren  Zeit  wird  auch  das   Ton  C.  v.  Mander  in  Quin-  dighe  Mannen  te  Feerde  in  honte  print,    wesende 

tin   Messys  Lebensbeschreibung  (Fol.  215.  b.)  er-  de  negen  beste,    en  z^n  heel  aerdigh  en  duchtigfa 

wähnte  Blatt  angehören:     Binnen  desen  middelen  ghedaen. 
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mes^i)  gonst  einem  Walther  van  Assen  zueitheilt  wurden.  Eines  hat  folgende  Beiefchnnnf: 
Geprent  tot  Amstelredam  —  by  Doen  Pietertoon  in  Enghelenburch,  ein  anderes  St.  Hadrianns 
—  Amsteiodami  in  Aedibus  Donardi  Petri.  Nackte  Fi^iren  sind  nicht  immer  fehlerfrei;  aber 
der  Ausdruck  der  Köpfe,  die  Manchfaitigkeit  der  Charaktere  und  die  verständige,  geistreiche 
Behandlung  des  Lobes  niclit  unwürdig.  Zwar  keineswegs  TÖllig,  aber  wenigstens  einigermas- 
sen  kommt  des  Malers  Verdienst  um  die  Formenschneidekunst  demjenigen  gleich,  welches 
sein  Zeitgenosse  Lucas  Tan  Leyden  um  die  Stecherkunst  sich  erwarb.  Dieser  selbst  hat  nach 
van  Manders^)  Zeugnifs  Holascbnitte  verfertigt,  deren  bekanntlich  siebenzehn  beschrieben 
gind  U).  _ 

In  den  Niederlanden  geschah  die  erste  Anwendung  des  Tafeldruckes  anf  Donate  und  Bil- 
derbücher. Jene ,  schon  vor  1440.  in  Holland  gedruckt  M) ,  gingen  den  ersten  Guttenbergi- 
sehen  Unternehmungen  in  Strarsrburg  und  Mainz  voran.  Flandrische  Briefdrucker  lieferten  in 
Holsdmck  das  Doctrinale  des  Alexander  (de  Villa  Dei)  Gallus,  eine  Grammatik  in  Hexame- 
tern^). Inzwischen  wurden  die  oben  erwähnten  xylographischen  Bacher,  Armenbibel,  Ars 
moriendi  u.  a.  1425 — 1480.  in  Deutschland  copiret^),  mithin  noch  dann  wiederholet,  als  die^ 
ses  Land  durch  fortgesetzte  Bemühungen  der  Mainzer  Erfinder,  welche  durchaus  von  den 
Formschneidern  und  Briefdruckern  sich  abzuschliefsen  trachteten,  die  Buchdruckerkunst  schon 
zur  Vollkommenheit  erhoben  hatte &T).  Doctrinale^)  in  Tafeldruck  wurden  in  Brügge  und  Valen- 
ciennes  angekauft,    laut  der  Angabe  unter  dem  Jahre  1446.  in  den  handschriftlichen  Gedenk- 


51)  BruUiot  P.  I.  p.  3.  nr.  19. 

52)  C.  Y.  Mand.  Fol.  214.  a.  en  yencheyden 
Hout-printen  ghesDcden,  die  «eer  nytnemende  ge- 
handelt x^n. 

53)  B.  F.  gr.  Vn.  488-448.  W.  Youg  Ottley, 
An  inquiry  inte  the  origin  and  early  hiitory  of  en- 
graying,  npon  copper  and  in  wood.  London  1816. 
4.  p.  751  —  753.  —  Drei  Ton  Bartsch  nicht  aufge- 
führte Blätter,  Daniel  beschämt  die  Traumdenter 
ans  Babylon  yör  Nebukadnezar ,  der  heilige  Hiero- 
nymns  nnd  das  Bildnifs  des  Johannes  Scheyring, 
•ind  in  NagL  K.  Bd.  7.  S.  498.  nr.  19.  20.  18.  hln- 
sogefägt. 

54)  Sotsmann  S.  524. 

55)  Das.  S.  525.  cf.  Paaz.  Ann.  Vol.  I.  p.  456. 
nr.  20. 

56)  Von  den  Holländischen  Originalaasgaben 
unterscheiden  sich  die  in  Zeichnung  nnd  Schrift 
•clayisch  copirten  Deutschen  Nachdrucke  durch  Zwi- 
achenblätter  mit  Deutscher  Vebersetzung  des  Latei- 
nischen Textes  in  alter  gleichseitiger  Handschrift. 
Solche  Zwischenblätter  kommen  in  den  Gopieen  der 
Armenbibel  und  Apokalypse  yor.  In  den  Wieder- 
holungen anderer  Bücher,  s.  B.  der  Kunst  xu  ster- 
ben ,  ist  den  Biiderholaschnitten  der  gesammte  Text 
blofs  handschriftlich  beigefügt.  Deutschen  Ursprungs 
sind  die  früher  Ton  mir  bekannt  gemachten  acht 
xylographischen  Büch^  der  Herzoglichen  Biblio- 
thek zu  Gotha.'  AuTser  einer  mit  Gemälden  ausge- 
•tatteten,  hinsichtlich  des  Formates  und  Einbandet 
•eltsamen  Fergamenthandschrift  der  Armenbibel  in 
Deutscher  Sprache  aus  dem  Jahre  1464.  (Beschrei- 
bung dea  Herzoglichen  Museums  zu  Gotha.  Gotha, 
1885.  S.  87.  fg.  Berichtigungen  und  Nachträge  S. 
429.  %.)  findet  man  daselbst  1)  Biblia  pauperum, 
2)  Bruchstücke  noch  einer  lateinischen  Ausgabe, 
8)  dieselbe  yon  den  Briefinalern  und  Formschnei- 
dem  Friedrich  Walther  dem  Mauler  genannt  und 
Hans  Uürning  mit  der  £ut  ganz  abgerissenen  Jahr- 
sahl  1470.  (Das.  S.  88.)  Wenigstens  durch  Selten- 
heit werthyoUer  ist  4)  das  Defensorinm  inyiolatae 
Tirginitatis  Mariae,  welches,  wie  aus  dem  Schlüsse 
desselben  erhellt  (Reyerendus  pater  franciscus  de 
resza  ordinis  fratrum  pdicatorü  sacreque  theologie 
doctor  in  unnm  opusculum  redegit),  der  1425.  yer- 
alorbene  Franz  yon  Retza,    einer  Stadt  in  Nieder- 


Oesterreich,  zusammengetragen  und  Johannes  ey- 
senhut  1471.  gedruckt  hat.  (Das.  S.  98.  fg.  Noch 
umständlicher  beschrieben  Das.  S.  105— 110.)  Vom 
Entkrist  besitzt  die  Bibliothek  zu  Gotha  eine  mit 
Gemälden  ausgestattete  papierne  Handschrift  aus 
dem  Jahre  1455.  (Das.  S.  84.  fg.),  aufserdem  5)  die 
zu  Nürnberg  1472.  yom  Jung  Hanfs  prieff  maier 
yerfertigte  xylographische  Ausgabe,  welcher  die 
fünfzehn  Zeichen  des  jüngsten  Tages  folgen  (Das. 
S.  94.),  6)  die  Bibel  der  Armen  in  Deutscher  Spra- 
che yom  Formschneider  Hans  Sporer  aus  dem 
Jahre  1475,  welche  Jahrzahl  Andere  1412.  odor 
1477.  lasen.  (Das.  S.  95.),  7)  Ars  memorandi  (S. 
95.  und  110.).  Aufser  einer  Handschrift,  welche 
Johannes  de  Widenberga  im  Jahre  1487.  beendigte 
(Cod.  chartac.  A.  nr.  259.),  besitzt  die  Herzogliche 
Bibliothek  zu  Gotha  endlich  8)  die  xylographische 
Ars  moriendi,  in  welcher  das  erste  Blatt  der  Vor- 
rede fehlt  (Das.  S.  95.  und  110.),  hierauf  eine 
mit  beweglichen  metallenen  Buchstaben  gedruckte 
und  mit  Holzschnitten  ausgestattete  Ausgabe.  Ars 
moriedi  ex  yariis  scripturarü  sentetüs  collecta 
cü  fig^is.  ad  resistendn  in  mortis  agone  dyabolice 
sugestiol  yalens.  cuilibet  christl  fideli  utilis  ac  mnl- 
tum  necessaria.  Vierzehn  Blätter  in  4to.  (Mon.  typ. 
4to.  sine  1.  et  a.  nr.  8.);  zuletzt  Speculum  arda 
bene  moriendi  de  temptationibus.  penis  infemaliboa 
interrogationibus  agonisantin.  et  uariis  oronibus  pro 
iUorum  salute  faciendis.  Ohne  Bilder.  Sechzehn 
Blätter,  in  kl.  4to.  (Mon.  typ.  s.  1.  et  a.  4to.  nr.  28.) 

57)  Als  yollendete  Erzeugnisse  derselben  liegen 
yor  mir  das  auf  der  Vorderseite  mit  me  justifica* 
ciones  tuas  beginnende  und  auf  der  Rückseite  mit 
quia  legem  tuam  non  snm  oblitns  schliebende  Blatt 
des  Mainzer  Fsalterium  yom  Jahre  1457.,  femer 
ein  (aus  zwei  defecten  Exemplaren  zusammenge- 
setztes) yollständiges  Exemplar  der  zweiten  Aus- 
gabe des  Fsalteriums  mit  folgender  Schlufsschrift: 
— Per  Johem  fiist  ciue  magütinü  et  Fetrü  Schoifher 
de  gernseheym  clericn.  Anno  diii  Millesimo  CCGG* 
LIX*  XXiX*  die-  mensis  Augusti.  Beide  im  Zimmer 
der  Incunabeln  der  H.  Bibliothek  zu  Gotha. 

58)  Wahrscheinlich  das  Doctrinale  yon  Guy  da 
Roye,  der  anfangs  Domherr  yon  Noyon  und  zu- 
letzt ErzbischofP  yon  Reuna  war   und  1409.  starb. 
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büchem  des  Abtes  yon  St  Aubert  in  CambnyS')  und  anter  dem  Jahre  1451.  in  den  M^mo- 
riaax  de  Jean  le  Robert  •>).  Hinsichtlich  Hollands  mufs  man  durch  William  Young  Ottley's 
ftberaus  weitschweifige  Untersuchungen  über  das  Specnlum  humanae  salvationis  oder  Specalum 
fignratum^)  sich  nicht  Terleiten  lassen ,  die  Tier  ans  derselben  Presse  herror^egang^en**) 
Jafanahllosen  Ausgaben,  welche  ich  mit  A.  B.  C.  D.  bezeichnen  werde,  vor  1440**)  su  setzen. 
Es  durfte  die  nachfolgende  Angabe  immer  mehr  und  mehr  als  die  richtige  sich  ausweisen* 
A.  Eine  Lateinische  Ausgabe,  bei  Meerman**)  die  iierte,  bei  Heinecke  *^)  und  Koning  die 
zweite ,  bei  Ottley  ^)  die  erste ,  erschien  höchst  kurze  Zeit  Tor  der  entsprechenden  Holländi- 
schen B.  —  B.  Die  Holländische  Ausgabe,  welche  bei  Meerman^)  die  zweite,  bei  Heinecke *B) 
und  Koning  die  dritte,  bei  Ottley«)  die  zweite  ist,  erschien  nicht  über  fünf  Jahre  Tor  der 
Holländischen  D.,  mithin  nicht  wohl  vor  1472.  —  C.  Die  Lateinische  Ausgabe,  welche  bei 
Meerman  die  fünfte '•) ,  bei  HeineckeTi)  die  erste,  bei  Koning  die  vierte,  bei  Ottley «)  die 
dritte  ist  9  erschien  höchst  kurze  Zelt  noch  Tor  der  entsprechenden  Holländischen  D.  — 
D.  Die  andere  Holländische  Auflsge,  bei  Meerman^)  und  Koning  die  erste  von  allen,  bei 
Heinecke *^)  die  vierte,  bei  Ottley*^)  die  vierte,  erschien  schwerlich  mehr  als  fünf  Jahre  vor 
der  dritten  Holländischen  E.,  also  nicht  wohl  vor  1477.  —  E.  Die  dritte  Holländische  Auf- 
lage. Ueber  diese  wird  in  den  Annaien  des  Einzelnen  unter  dem  Jahre  1483.  gehandelt.  — 
Die  gothischen  Typen,  welche  zu  den  bis  1472  entstandenen  Werken  angewendet  wurden, 
waren  unmittelbar  aus  der  Schriftform,  welche  in  den  Miederlanden  die  Handschriften  hatten, 
in  die  xylographischen  Bücher  übergegangen.  Daher  erklärt  sich  ihre  eigenthüinlich  nationale 
Form«  Ohne  irgend  eine  Spur  Deutschen  Einflusses  zu  zeigen,  haben  auch  mehrere  der  wäh- 
rend der  hierauf  folgenden  Zeit  gedruckten  Bücher  dieselbe  Schrift.  Seit  1472.  oder  1473.» 
also  nach  der  Eroberung  und  Plünderung  von  Mainz  durch  Adolph  von  Nassau  (1462*)  in  den 
Niederlanden  gedruckte  Bücher  ^)  dürften ,    wenn  sie  Holzschnitte  enthalten ,    für  die  Zeitbe- 


59)  „Item  pour  an  doctrinal  gette  en  molle 
enyoyet  qoerir  ä  Brüg  par  Mairqt  1  eseripnant  de 
Vallenc  on  mois  de  jaoTier  XLV  poar  Jacqt  TL\ 
•.  t.  sen  heult  laiidriiu  I  pareü  que  legUse  paya." 
(Der  Januar  1445.  nach  altem  Styl  tou  Cambray 
iMt  nach  dem  neuen  der  Anfang  des  Jahres  1446.) 
L'esprit  des  joumanx.  Juln,  1779.  T.  VI.  Hui- 
ti^me  annöe.  p.  2S4.  235.  237.  cf.  p.  243. 

60)  „Item  envoäet  a  Arras  I  Doctrinal  pour 
apprendre  led  D  Gerard ,  qni  fiit  acatez  k  Valien 
&  estoit  jettea  en  molle  et  cousta  XXIIII  gr.  se  me 
renroya  ledit  Doctrinal  le  ce.  jour  de  Toussains  lan 
51  disans  qu'il  ne  yaloit  rien  &  estoit  tont  üinx. 
Sen  aToit  acate  I  X  pat.  en  papier.^'  L'esprit  des 
journaux  i.  i   p   242.  243.  cf  p.  233.  238. 

61)  Otüey  p.  153  —  254.  Ueber  dasselbe  Werk 
handelten  Lambinet  sur  Torig.  de  l'Imp.  1.  ed.  p. 
10  -  76.  De  la  Serna  Dict  bibliofpr.  Part.  I.  p.  87 
-.-41.  Part  in.  p.  362.  sq.  —  In  der  Henoglichen 
Bibliothek  zu  Gotha  ist  eine  Handschrift  des  Spe- 
onlnm  humanae  salyationis.  In  Folio.  Chartac.  A. 
ar.  777.  Die  ersten  5  Seiten  ausgenommen,  steht 
über  jeder  der  beiden  Columnen  auf  allen  Seiten 
eine  getuschte  Fedeneichnung.  Ueberdiefs  besitzt 
die  Bibliothek  zu  Gotha  die  (Tielleicht  Ton  G.  Zei- 
ner  in  Augspurg  spätestens  1470.  oder  1471.)  ge- 
druckte Ausgabe  (Mon.  typ.  s.  L  et  a  Fol.  nr.  91 ), 
in  welcher ,  wie  schon  in  meiner  früheren  Nach- 
richt (Beschreibung  des  Herzoglichen  Museums  zu 
Gotha.  6.  1835.  S.  94.)  gesagt  wurde,  mit  dem 
Lateinischen  und  Deutschen  Speculo  humanae  sal- 
Tationu  das  nur  Lateinische  und  auch  nicht  mit 
Holzschnitten  geschmückte  Specnlum  S-  Mariae  yer- 
bunden  ist.  Verfasser  des  letzteren  ist  zufolge  der 
im  Prohemium  enthaltenen  Angabe  Andreas  natione 
Ytalns  presbiter.  Ueber  diese  Aasgabe  ist  in  Id6e 
g^n^rale  p.  464—469.  gehandelt.  Cf.  Panz.  Ann. 
I.  p.  133.  nr   198. 

62)  Ottley  p.  218.  228. 

63)  Ottley  p.  218.     Now,    if  in  conformity  to 


the  opinions  of  these  writers,  we  shoold  place  the 
third  edition  of  the  Speculum  (the  fürst  Latin)  about 
1455 ,  and  if  it  be ,  at  the  sarae  time ,  admitted  as 
probable ,  that  an  ayerage  period  of  a  littie  more 
than  seyen  years  interyened  between  each  two  edi- 
tions,  —  the  iirst  edition  of  the  book  must,  accoiv 
ding  to  such  a  calculation,  haye  been  printed  about 
the  year  1440  —  which  is  all  that  the  writers  on 
the  side  of  Hariem  contend  for. 

64)  Meerman  T.  I.  p.  122.  sq.  125.  135.  Tab.  V. 

65)  Id^e  g^n^rale  p.  443. 

66)  Ottley  p.  209—214.  215. 

67)  Meerman  T.  I.  p.  120.  125.  136.  Tab.  VI. 

68)  Id^e  g^n^rale  p.  450. 

69)  Ottley  p.  202--209.  215. 

70)  Altera  Latina.  Meerman  T.  L  p.  124.  125. 
sq.  136    Tab.  VI. 

71)  Id6e  g^n^rale  p.  432.  442.  444. 

72)  Ottley  p.  215.  217.  note. 

73)  Meerman  T.  L  p.  117.  T.  H.  p.  9L 
Tab.  m. 

74)  Id^e  g^nörale  p.  455. 

75)  Ottley  p.  209—214  215. 

76)  Golard  Mansion  war  seit  1454.,  damals 
noch  jung,  Mitglied  der  communautA  de  S.  Jean 
rEyangeliste  zu  Bruges.  Er  wird  in  den  Registern 
denelben  unter  den  Jahren  1454.  1458.  1459i  1467., 
überhaupt  während  der  Jahre  1454 —  1468.  ohne 
Unterbrechung  erwähnt  Dagegen  wird  seiner  in 
den  Registern  des  Jahres  1469.  nicht  gedacht,  we& 
er  damals  nicht  zu  Bruges-,  sondern  answiits  siiA 
aufhielt,  um  die  Buchdmckerlcunst  zu  erlernen. 
Wahrscheinlich  yerweilte  Colard  Mansion  in  den 
Jahren  1469.  und  1470.  zu  Köln.  Wiederum  wird 
er  in  Rechnungen  des  Jahres  1471.  erwähnt.  Dem 
Jahre  1472.  oder  1473.  mufs  das  jahrzahllose  Buch 
angeboren:  Primum  opus  Impressum  Brugia  per 
Colardum  Mansion.  Laudetur  omnipotens.  Auch 
druckte  Colard  Mansion  in  Aem  Jahren  1472.  od^ 
1473.  zu  Bruges  Le  Jardin  de  deyotion.    (Wetter 
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Stimmung  anderer  nicht  mit  Jahrzahien  yeraehener  Blitter  mit. Nutzen  gebraucht  werden.  Lei- 
der aind  sie  aber  so  überwiegend  nur  als  Denkmale  4er  Bnchdruclcerkimst  beaclitet  worden, 
dafs  man  die  nothige  Angabe  über  das  künstlerische  Beiwerk  in  den  Besdireibungen  fast  im<- 
mer  Termifst. 

Zwischen  den  Holzschnitten  und  den  ersten  Kupferstichen  stehen  diejenigen  Incunabeln 
mitten  inne,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  nicht  mit  dem  Schnei* 
demesser  oder  mit  dem  Grabstichel,  sondern  mit  Bunzen  und  meiselartigen  Instrumenten  zu 
Stande  gebracht  wurden.  Wie  in  Holzschnitten  stellen  Linearumrisse  die  Zeiclinnng  dar,  wäh- 
rend der  Grund,  die  Gewänder,  das  Erdreich  und  andere  Massen  felderweise  eine  schemati- 
sche Ausfüllung  erhielten.  Im  Haare  besteht  das  Schema  aus  Wellenlinien. ,  Die  Schattirung 
ist  mit  dichten  geraden  Parallelstrichen  angegeben,  die  ins  Weifse  auslaufen»  zuweilen  auch  mit 
weifsen  Punkten  oder  Sternen  darauf«  Die  Zeichnung  ist  meistens  besser  als  in  den  ältesten 
gewöhnlichen  Formschneiderarbeiten,  die  Arbeit  feiner,  schärfer  und  ausgeführter.  Die  weifsen 
Buchstaben  der  Lateinischen,  auch  Deutscheu  Schrift,  in  welcher  bis  jetzt  noch  keine  Angabe 
eines  Jahres  oder  Entstehungsortes  gefunden  wurde,  stehen  auf  schwarzem  Grunde.  Der  Ab« 
druck  geschah  mit  schwarzer  Druckfarbe,    nicht  mit  dem  Reiber,    dem  Dmckwerkzeuge  der 


Taf.  Xm.  1.  S.  653. 483.  Panz.  Ana.  typ.  Vol.  I.  p. 
262.)  Mansion's  Ausgabe  des  Boccace  Fran^ois  er- 
schien 1476.  (L'esprit  des  joiirnaax.  Feyrier,  1780. 
T.  11.  NeuYi^me  ann^e.  p.  236.  237.  cf.  Maitt  p.  360. 
363.)  Das  1477.  la  yeille  des  Sainte  Apostres  Pierre 
et  Panl  yom  Uebersetzer  beendigte  Buch:  Cj  com- 
mence  le  linre  de  Boece  de  consolation  de  phyloso- 
phie,  compile  par  yenerabie  homme  maistre  Rej* 
nier  de  Saint  Trudon,  docteur  en  saincte  theologie 
&  nagaires  translate  de  latin  en  fran^ois  par  un 
honneste  Clerc  desole  querant  sa  consoiatiö  en  la 
translation  de  cestui  liyre  hat  die  SchluTsschrift 
fait  et  imprim^  k  Bruges,  par  Colard  Mansion,  Tan 
et  jour  dessus  dis.  Ein  anderes  Buch  hat  folgende 
Schlufsschrift :  Cy  fine  la  somme  rural  compiliee 
par  Jehan  BoutiUier  conseillier  du  roy  k  Paris.  £t 
imprim^e  k  Bruges  par  Colard  Mansion  l'an  mii 
CCCC.  LXXIX.  Ans  den  Jahren  1479  —  1483.  ist 
kein  ron  Mansion  gedrucktes  Buch  bekannt.  Im 
Jahre  1484.  druckte  Colard  Mansion  zu  Bruges  die 
aas  dem  Lateinischen  übersetsten  moralisirten  Me- 
tamorphosen des  Oyid.  (L*esprit  des  journaux  1.  1. 
p.  233.  235.  239.)  In  den  oben  erwähnten  Regi- 
stern ist  zu  lesen :  Item,  (re^u)  de  Jeny,  qui  demen- 
roit  ayec  Colaert  Mansion,  pour  sa  dette  de  mort 
quatre  escalins,  woraus  heryorgeht,  dafs  Mansion 
im  Jahre  1484.  starb.  —  Gerhard  yon  Flandern 
druckte  1471.  zu  Treyiso.  —  Zu  Antwerpen  war 
schon  1460.  eise  Buchhandlung.  ,,Anno  domini  1460, 
wert  tantwerpen  gemaect  onseryrouwen  pant,  yoer 
boecken,  schilderien  beeldesnyers  en  scrynwerck  te 
eoope  te  sitten."  (Chronik  des  Wantier  yan  Heist. 
L*esprit  des  journaux.  Juin,  1779.  p.  241.)  Gedruckte 
Bücher  erschienen  zu  Antwerpen  1472.  (Panz.  Vol. 
L  p.  5.  lieber  Matthias  yan  der  Goes  siehe  L'es- 
prit  des  jpumaux.  Juin  1779.  p.  249.  sq.),  femer 
1479.  (Maitt.  p.  867.  402.  399.)  1480.  (Maitt.  p. 
868.  414.)  1485.  1486.  1487.  1488. ,  zu  Delff  1472. 
(Panz.  Vol.  IV.  p.  290.)  1477.  (Maitt.  p.  85.  Meer- 
man  Tab.  Vm.  nr.  2.  Tom.  11.  p.  219.  Wetter  Taf. 
Xni.  4.  S.  609.  Bibiia  belgica  durch  Jakob  Jokobs 
DBd  Mauritz  Yemaota.)  1479.  1480.  1488.,  in  Deye»- 
ter  1472.  (Maitt.  p.  80.)  1475«  (Panz.  Vol.  I.  p. 
854.)  1477.  1479.  1489.  (Wetter  Taf.  X.  6.  ».  654. 
700.  Druck  yon  Richard  Paffieoed.)  1487.  (Wetter 
Ta£  X.  9.  S.  654.  Druck  yon  Jakob  yon  Breda  zu 
Deyenter.)  —  Arnold  yon  Brüssel  druckte  im  Jahre 
1472.  zu  Nenpel.  — '  In  Alost  (Aelst)  erschienen  ge- 
druckte Bucher  1473.  (Panz.  Ann.  Vol.  I.  p.  3.  Wet- 


ter Taf.  XI.  7.  S.  629  698.  700.  705.  Speculum  con- 
yersionis  gedruckt  durch  Theodorich  Martens.)  1474. 
(Maitt  p.  82.  106.)  1487. ,  in  Brügge  1473.  (Panz. 
Vol.  I.  p.  262.)  1476.  (Maitt.  p.  363.  860.),  in  Ut- 
recht 1473.  (Wetter  Taf.  XI.  8.  S.  633.  641.  698. 
703.  704.  709.  711.  737.  Comestoris  Illstoria  eccle- 
siastica  durch  Nikolaus  Ketelaer  und  Gerard  Leempt.) 
(Panz.  Ann.  Vol.  UI.  p.  546.    Ottley  p.  228.)  1478. 

1479.  (Ottley  p.  229.)  1480.  (Maitt.  p.  868.  413. 
Meerman  Tab.  VIU.  nr.  3.  Wetter  Taf.  XI.  6.  S. 
633.  653.  Ta£  XIII.  2.  S.  737.  Fasciculus  temporum 
gedruckt  durch  Johann  Veldenaer.)  1481.,  in  Lö- 
wen 1473.  (Maitt.  p.  81. 103.)  oder  wenigstens  1474. 
(Maitt  p.  338.  342.)  1475.  (Meerman  Tab.  Vm. 
nr.  1.)  1476.  1477.  1478.  1479.  1485.,  m  Brüssel 
1474.  (Panz.  Vol.  I.  p.  264.)  1476.  (Maitt.  p.  863. 
367.)  1478.  1480.  --  Johann  Veidener  wiederholte 
ein  in  Deutschland  gedrucktes  Buch  Fasciculus  tem- 
porum im  Jahre  1474.  zu  Löwen.  Dieses  Buch  ist 
mit  Holzschnitten  geziert.    (Id^e  g^n^rale  p.  459.) 

—  Zu  Brüssel  wurde  1474.  (Panz.  Vol.  L  p.  264.), 
hier  (Wetter  Taf.  XI.  3.  S.  642.  650.  654.  Gnotoso- 
litos  gedruckt  durch  die  Brüder  des  gemeinsame» 
Lebens),  yielleicht  auch  zu  Antwerpen  1476.,  zu 
Deyenter  1476.  oder  I4n.  1480.  (Wetter  Taf.  X.  6.) 
1487.  (Wetter  Taf.  X.  9.)  gedruckt.  —  Um  1476. 
oder  1477.  druckte  Nicolaus  Petri  aus  Haarlem  zu 
Padua  und  Vicenza.  —  Zu  Gonda  wurde  1477. 
(Meerm.  T.  II.  p.  219.  Panz.  Ann.  Vol.  I.  p.  44Z. 
Ottley  p.  229.)  1478.  1479.   (Meerm.  T.  II.  p.  291.) 

1480.  (Meerm.  Tab.  Vin.  nr.  4.  Wetter  Taf  XIL 
1.  S.  628.  634.  635.  655.  699.  Dialogns  creaturarmn 
gedruckt  durch  Gerard  Leeu),  zu  Nimwogen.  (Pani. 
Ann.  Vol.  IL  p.  241.) ,  ZwoU  1479.  (B6.  cf.  Pans. 
Vol.  m.  p.  566.  nr.  1.  —  1480.  Maitt.  p.  868.  41L 

—  1488. 1491. 1404.),  zu  Hasselt,  Oudenarde  (Panz. 
Vol.  1.  p.  2.)  1480. ,  zu  Culenborch  (Siehe  die  Aih 
nalen  des  Einzelnen  1483.),'  Gent.  (Panz.  Vol.  I.  p. 
48a  —  Veberdiefs  1485.  Pana.  Vol.  IV.  p.  330. 
Vergl.  1480.  Maitt.  p.  368.  413.),  Leiden  (Panz. 
Vol.  I.  p.  470.) ,  Schiedam  1483.  (Panz.  Vol.  HI. 
p.  7.  —  Ueberdiefs  1498.),  zu  Haarlem  1488—1486. 
(Wetter.  S.  611.  617.  728.  Taf.  XIU.  5.  aus  einem 
Druckwerke  des  Johannes  Andriesson.  Panz.  Vol  I. 
p.  454.)  gedruckt.  —  Heinrich  aus  Haarlem  druckte 
1483.  zu  Venedig.  —  In  Herzogenbusdi  (Sylya  du- 
cis,  Boseum  ducis)  wurde  1484.  gedruckt;  auch 
spater,  z.  B.  1531. 
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enten  Kartenmaeher  und  Brief drucker,  sondern  mit  der  Presse.  Man  hat  diese  Inconabela 
opus  inierrasiley  geschrotene  Arbeit  ^)  genannt.  Die  Unterschrift  des  im  Jahre  1854.  toq  mir 
beschriebenen  Blattes  der  Herzoglichen  Kupferstichsamminng  in  Gotha  ist  in  Deutscher  Sprache 
abgefafst  ^).  Nach  J.  D.  F.  Sotzmann's  Versicherung  sollen  Styl  und  Wasserzeichen  anderer 
mir  nicht  zu  Gesicht  gekommener  Blatter  ^)  nach  den  Miederlanden  hindeuten. 

Jahrzehnte  hindurch  dürften  sich  die  Niederlander  um  so  mehr  mit  ausländischen  Erzeng- 
nissen der  Kupferstecherkunst  begn&gt  haben,  als  letztere  in  sehr  grofser  Nahe  von  Deutsehen 
ausgeübt  wurde.  Diese  und  die  nachfolgenden  Niederlander  zeigen  sich  in  der  Technik  des 
Grabstichels,  im  Licht  und  Schatten  der  Zeichnung  und  in  der  grofseren  Menge  ihrer  Arbei- 
ten den  gleichzeitigen  Italienischen  Kupferstechern  überlegen.  Der  Meister,  dessen  Blätter  mit 
E  und  S ,  oder  mit  E ,  1466.  1467.  bezeichnet  sind  ^)f  mufs  der  Gegend  des  Niederrheins  an- 
gehört haben«  Demnach  konnte  ihm  nicht  die  Gelegenheit  fehlen,  an  Gemälden  der  van  Eyck 
oder  ihrer  Schüler  sich  zu  bilden.  Deutsche  Inschriften  einiger  seltenen  Blatter,  die  Bartsdi 
nicht  kannte,  weisen  nach  dem  Niederrhein  lün;  eine  derselben  ist  entschieden  Kölnisch,  nicht 
HoUandisch.  Den  Martin  Schöngauer  (1470.  1483.  1485.  +  2.  Febr.  1499.)  scheinen  die  Ita- 
Heuer  Martino  d^Anversa  ^i)  genennt  zu  haben.  Offenbar  bildete  er  sich  in  den  Niederlanden 
nach  Gemälden  der  Tan  Ejckischen  Schule.  Für  diese  Ansicht  sprechen  theiis  die  Composi- 
tion  seiner  sterbenden  Maria  n>y  theiis  die  Uebereinstimmung  des  Kunstcharakter  ^).  Seine 
Figuren  sind  durch  Adel  und  Anmuth  ihres  Ausdruckes  anziehend ,  in  der  Zeichnung  jedoch 
mager.  Franz  von  Bocholt  soll  In  derselben  Stadt  Bocholt  gelebt  haben,  in  welcher  später, 
wie  nachher  bemerkt  werden  wird,  Israel  van  Meckenen  ansässig  war.  Die  Stadtrechnungen 
von  Bocholt  aus  den  Jahren  1458.  bis  1480.,  mithin  gerade  aus  der  Periode,  in  welcher  er 
vorkommen  müfste,  sind  aber  nicht  mehr  Torhanden.  Von  tQuadt  M)  wird  Franz  tou  Bocholt 
für  den  ältesten  Stecher  ausgegeben.  Nach  einem  Bilde  der  ?an  Eyckischen  Schule  ist  seine 
Verkündigung  gestochen  ^).  Interessant  sind  die  zwei  Bauern,  die  wegen  Veruneinigung  beim 
Kegelspiele  sich  schlagen,  der  Mönch  und  die  Spinnerin  und  der  kämpfende  Soldat.  Franz 
Ton  Bocholts  halbschattirte,  in  der  feinen  Manier  ausgeführte  und  schon  durch  ihr  Alter  werth- 
Tollen  Kupferstiche  zeigen  Originalität  und  die  Fertigkeit  eines  wohlgeübten  Stechers.  Das  Ton 
Bartsch  gelieferte  Verzeichnifs  der  Werke  des  ausgezeichneten  Künstlers  ist  nicht  ganz  toU- 
ständig.  Es  wurde  sonst  angenommen,  dafs  zwei  Künstler  Israel  Tan  Meckenen  zu  Meckenen,  ei- 


77)  AuTietdem  MetaUscbnitte  oder  MetalUticbe, 
grayures  criblöe«,  mani^re  de  Bernard  Milnet,  styie 
of  the  Mazarine  crucifixion. 

78)  Beschreibung  des  Hercoglichen  lUnseiuiis 
zu  Gotha.    Gotha  1835.  S.  87. 

79)  Solche  sind  (aufser  der  „Batbseba  im  Bade 
aus  einem  laL  in  Paris  gedruckten  Horarium*')  die 
Verkündigung  der  Maria,  bei  welcher  ein  Einhorn 
ist.  Der  Engel  bläst,  einen  Jagdspiefs  haltend,  in 
ein  Hom.  Dabei  drei  Hunde.  Bänder  enthalten 
Schrift.  —  Maria  mit  dem  Ghristuskinde ,  welches 
einen  Papagei  auf  der  rechten  Hand  hält.  Unten : 
ihesus.  maria.  Mit  dem  Reiber  gedruckt  und  illn- 
minirt  —  Maria  mit  dem  Christuskinde,  auf  dem 
Halbmonde  stehend.  Zwei  Engel  krönen  ^e.  An 
den  Eckenmnden  die  Sinnbilder  der  Eyangelisten 
mit  Bändern.  Schwarz  grundirt  —  Die  Austreibung 
der  Verkäufer  und  Käufer  ans  dem  Tempel  durch 
Christus  und  Anderes  nebst  Deutscher  Schrift  sind 
Gegenstand  des  kurz  yorher  erwähnten,  aber  hier 
einzureihenden,  mit  Deutscher  Unterschrift  yerse- 
henen  Blattes  der  H.  Knpfentichsammlung  zu  Go- 
tha. —  Christus  leidend.  Zu  den  Seiten  yier  Engel 
mit  den  Marterwerkzeugen.  Der  Fufsboden  getä- 
felt, der  schwarze  Hintergrund  geblümt  —  Salya- 
tor  mundi.  Christus  hält  segnend  Weltkugel  und 
Kreotz.  Der  Fufsboden  geblümt  —  An  einem  Pulte 
lesender  Heiliger  in  einer  Landschaft.  An  den  Ecken 
die  Sinnbilder  der  yier  Eyangelisten.  Schwarz  grun- 
dirt —  Der  heilige  Antonius.  Mit  weifsen  Punkten 
und  Strichelungen.  (Vom  Vicomte  L^on  de  Labor- 
de  copiret)  —  Heilige  Barbara.  Der  Fufsboden  ist 
getäfelt,  der  Hintergrund  mit  Blumen  geschmückt 


—  Heiliger  Franciscus.  Mit  weltsen  Punkten  und 
Strichlagen.  —  Der  heilige  Georg  zu  Pferde,  der 
Drache  und  die  knieende  Königstochter.  Mit  ge- 
blümtem Hinterg^nde.  —  Heilige  Veronica,  wahr- 
scheinlich Französiichen  Ursprunges.  —  72  Todten- 
tanzscenen,  zwölf  auf  beiden  Seiten  bedruckte  Blät- 
ter aus  einem  Lateinischen  in  Paris  oder  Lyon  ge- 
druckten Horarium,  aufgeführt  in  Rud.  Weigere 
Kunstlager-Catalog.  Abth.  8.  Leipz.  1840.  S.  S4.  nr. 
8719.,  werden  yermnthlich  einer  späteren  Zeit  ange- 
hören. Es  wurde  nämlich  der  Metallschnitt  bis  tief 
in  das  16.  Jahrhundert  hinein  zu  den  Bildern  and 
Randleisten  der  Pariser  Horarien  angewendet.  Ei- 
nerseits gestattete  er  ein  weit  engeres  Zusammen- 
drängen der  Vorstellungen,  insonderheit  in  den  Rand- 
leisten, für  die  jene  Horarien  nur  geringen  Raum 
darboten.  Andererseits  hielten  Metallstöcke  den  hier 
nicht  selten  Statt  findenden  Abdruck  auf  Pergament, 
sogar  wenn  wiederholte  Ausgaben  nöthig  wurden, 
besser  aus. 

80)  BrulUot  P.  H.  p.  84.  nr.  671«  p.  91.  nr. 
724.  a. 

81)  Vasari  T.  IV.  Firenze  1772.  4.  p.  26». 

82)  B.  P.  gr.  VL  134.  nr.  88. 

83)  Einige  der  in  der  Kupferstichsammlung  mei- 
nes Wohnortes  befindlichen  Blätter  habe  ich  in  der 
früheren  Schrift  namhaft  gemacht:  Beschreibung 
des  Herzoglichen  Museums  zu  Gotha.  G.  1835.  S.96. 

84)  Tentscher  Nation  Herligkeit  durch  Matthias 
Quaden  yon  Kinckelbach.  CöUn  am  Rhein.  M.DC.IX. 
4.  S.  426. 

85)  B.  P.  gr.  VI.  81.  nr.  3.  Ottley  p.  082.  nr.  8. 
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ner  kleinen  Stadt  des  Bisthams  Munster,  unweit  Bocholt  an  der  Grinse  der  Grafschaft  Zütphen, 
lebten.  Den  Vater,  der  Maler  gewesen  sey,  seige  eine  Abbildung  unbirtigM)^  Jen  Sohn,  der 
Goldschmidt  und  Kupferstecher  war,  eine  andere  bärtig^).  Vater  und  Sohn  hätten  sich  nach 
Bocholt  begeben,  wo  dieser  Tielieicht  su  Franz  von  Bocholt  in  die  Lehre  gekommen  sey. 
Diese  frühere  Annahme  wird  durch  die  Stadtrechnungen  von  Bocholt")  widerlegt,  in  denen 
nur  ein  IndiTiduum  Namens  ,Jsrael  van  meckenen''  vorkommt  *)•  Diesen  Goldschmied  und 
Kupferstecher  Israel  mit  seiner  Hausfrau  Ida  zeiget  der  oben  erwähnte  Kupferstich  **).  Hin- 
gegen wird  der  auf  dem  anderen  Kupferstiche  *0  vorgestellte  Mann  irgend  ein  Zeitgenosse  Is- 
raels seyUy  dergestalt,  dafs  die  Inschrift  nicht  seinen,  sondern  nur  den  Namen  des  Stechers 
angiebt.  Auf  Kupferstichen  des  Israhel  ist  tzn  Böckholt,  Tzu  Boeckholt,  oder  Bockholt,  Bo- 
cholt SU  lesen  >*)•  Nach  einem  Bilde  der  van  Eyckischen  Schule  soll  die  sterbende  Maria  von 
Israel  van  Meckenen  *')  gestochen  seyn.  Andere  wollen  in  Israels  Blättern  keine  Spur  des  van 
Eyckischen  Schulcharakters,  dagegen  einen  derberen,  so  zu  sagen  gothischeren  Charakter  fin- 
den. Die  von  M.  Schongauer  gestochene  Versuchung  des  heiligen  Antonius  *^)  und  den  von 
F.  V,  Bocholt  gestochenen  Soldat  in  der  Stellung  des  Angriffes  ^)  eignete  Israel  sich  zu  *<), 
indem  er  hier  F.  V.  B.  in  IVM.  veriinderte«  Auch  Blätter  des  Albrecht  Durer  wurden  von 
Israel  copiret**).  Die  Composition  pflegt  geistlos  und  unedel,  die  Zeichnung  äufserst  schlecht 
zu  seyn.  Es  ist  in  Israels  halbschattirten  Kupferstichen,  wie  in  denen  der  vor  ihm  genannten 
Stecher,  die  feine  Manier  angewendet  **>»*)•  Israel  arbeitete  noch  1502.,  wie  aus  seinem  mit 
dieser  Jahrzahl  bezeichneten  Kupferstiche  der  unbefleckten  Jungfrau  Maria  hervorgebt  ^).    Der 


86)  B.  P.  gT.  VI.  202.  nr.  1. 

87)  B.  P.  gr.  VI.  203.  nr.  2. 

88)  G.  Becker  im  Kunst-Bl.  1839.  nr.  86.  S. 
141  — 143. 

89)  Igrahel  entrichtete  1482.  Weidgeld  für  £wei 
Kühe.  In  den  Jahren  1484  —  1486.  war  er  Mit- 
pachter einer  Gemeindeweide.  Im  J.  1487.  yertteo- 
erte  er  eine  Ohm  Wein.  Ebenfallf  1487.,  ferner 
1488.  werden  Aufgaben  für  gefertigte  Silberarbeiten 
aufgeführt.  ~  1490.  ^  1492.  Yde  israeU  hnsfirou. 
(d.  i.  Ida,  Israels  Hausfrau.)  —  1493.  zahlte  Israel 
von  meckenen  swölf  Gulden  rückstandiger  Schatxnng 
und  wurde  mit  dem  Stadtrichter  zu  einem  bei  Ge- 
legenheit der  Stadtschöppenwahl  veranstalteten  Ge- 
lage zu  Gast  geladen.  »  1494.  —  Unter  1497.  und 
1498.  werden  Ausgaben  für  gefertigte  Silberarbei- 
ten aufgeführt.  —  Dafs  Israel  nach  dem  Jahre  1498. 
in  den  Rechnungen  nicht  mehr  vorkommt,  dürjRe 
nur  zufallig  seyn.  —  Ich  bin  geneigt,  anzunehmen, 
dafs  folgende  zahlreiche  Gemälde,  die  laut  des  Ta- 
bellar.  Verz.  (Vergl.  auch  t.  Mannl.  Bd.  3.  nr.  1438. 
BruUiot  P.  I.  p.  52.  nr.  394.)  wenigstens  zum  Theü 
sonst  in  Schleifsheim  sich  befanden,  jetzt  in  der  K. 
Pinakothek  zu  München  aufbewahrt  werden,  alle- 
susammen  nicht  von  diesem  Künstler  verfertigt  sind : 
Joachim  and  Anna  an  der  goldenen  Pforte.  —  Die 
heilige  Jungfrau  mÜ  gefalteten  Händen.  —  Der 
Eintritt  Maria  in  den  Tempel.  —  Nochmals  der 
Eintritt  Maria  in  den  Tempel,  aber  mit  einer  In- 
schrift des  Stifters.  —  Vermählung  der  Maria.  — 
Verkündigung.  —  Heimsuchung  der  Maria.  —  Hul- 
digung der  heiligen  drei  Könige,  (v.  DIU.  Schi.  S. 
47.  nr.  262.)  -»  Christus  am  Kreutze.  Zu  beiden 
Seiten  Maria,  der  heil.  Johannes,  die  heilige  Ursu- 
la lyid  der  heilige  Hippolytus.  —  Der  Heiland  mit 
der  Weltkugel.  —  Das  jüngste  Gericht,  (v.  DiU. 
Schi.  S.  d3.  nr.  300.)  —  Drei  Apostel.  Ein  Flügel- 
hild.  — -  Drei  Apostel.  Linkes  Flügelbild.  —  Johan- 
nes der  Täufer  und  mehrere  Apostel.  MittelbQd.  — 
Der  heilige  Cunibert  und  der  heilige  Hieronymus. 
—  Antonius  der  Einsiedler  tritt  auf  den  Teufel.  — 
Der  heilige  Jacobus  der  ältere.  —  Johannes  der 
Evangelist.  Rückseite  eines  Gemäldes.  »  Tod  der 
Maria.  —  Himmelfahrt  der  Maria.  —  Krönung  der 


Maria.  Ringsum  viele  Eng^L  Unten  knieen  der 
Stifter  und  die  Stifterin.  —  Einem  anderen  Künstler 
wird  auch  das  früher  in  der  K.  K.  Bildergallerie 
zu  Wien  Torhandene  Gemälde  angehören:  Erste 
Abtheilung.  Ein  Dominikanermönch  spielt  auf  einer 
kleinen  Orgel,  deren  Blasebalg  ein  Engel  zieht. 
Dabei  eine  Heilige.  —  Andere  Abtheilnng.  Ein  Do- 
minikanermönch spielt  die  Harfe.  Dabei  eine  Hei- 
lige. Unten  stehen  die  Verse  aus  dem  Psalter:  In 
cordls  et  organo  landate  Deum ;  Psallam  tibi  in  cy- 
thara  laus  Israel,  (v.  Mech.  S.  234.  nr.  13.)  Das 
Monogramm  und  die  Jahrzahl ,  letztere  jedoch  völ- 
lig unrichtig,  sind  in  v.  Mech.  S.  365.  abgebildet. 
Vergl.  B.  P.  gr.  VL  190.  imd  196.  Flor.  U.  321.  — 
Noch  zwei,  ebenfalls  von  diesem  Künstler  nicht 
verfertigte  Gemälde  werde  ich  unter  d^n  Jahren 
1457.  und  1476.  erwähnen. 

90)  B.  P.  gr.  VI.  202.  nr.  1. 

91)  B.  P.  gr.  VI.  203.  nr.  2. 

92)  BruUiot  P.  HI.  p.  104.  105. 

93)  B.  P.  gr.  VI  223.  nr.  50. 

94)  B.  P.  gr.  VI.  47.  nr.  140. 

95)  B.  P.  gr.  VI.  88.  nr.  87.  Ottley  p.  684.  nr. 
37. 

96)  B.  P.  gr.  VL  229.  nr.  87.  VL  278.  nr.  197. 

97)  B.  P.  gr.  VI.  219.  nr.  48.  p.  227.  nr.  74. 
p.  228.  nr.  78. 

97b)  V.  B.  A.  1.  K.  Bd.  1.  S.  127. 

98)  B.  P.  gr.  VI.  223.  nr.  49.  Otfley  p.  656.  — 
Der  Kupferstiche  des  Israel  van  Meckenen  sind  in 
B.  P.  gr.  VI.  p.  184  —  308.  hundert  und  ein  und 
siebenzig,  nebst  drei  zweifelhaften  besehrieben.  In 
der  H.  Kupferstichsammlung  zu  Gotha  erinnere  ich 
mich  folgende  Blätter  gesehen  zu  haben:  Simsen. 
B  P.  gr.  VI.  203.  nr.  3.  in  MG.  20.  ~  Judith.  B. 
P.  gr.  VL  208.  nr.  4.  in  MG.  20.  —  VI.  209.  nr. 
20.  hl  MG.  20.  —  VL  242  in  MG.  20.  —  nr.  148. 
—  Eine  kluge  Jungfrau,  ib.  nr.  159.  in  MG.  20.  — 
Eine  thörichte  Jungfrau,  ib.  nr.  163.  —  Die  zweite 
der  fünf  thörichten  Jungfrauen.  B.  P.  gr.  VL  265. 
nr.  164.  m  MG.  9.  Z.  tab.  71.  —  Ein  Mann  spielt 
die  Guitarre,  ein  Frauenzimmer  die  Harfe.  B.  P. 
gr.  VI.  270.  nr.  78.  In  MG.  79.  kl.  4to.  tab.  4. 
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Grabstein  Israels  litt  in  Bocholt  nicht  anf^efonden  werden  können;  aber  aus  der  Zeichnung 
desselben  9  welche  im  Brittischen  Museum  aufbewahrt  wird  M),  geht  herror,  dafs  Israel  am 
15.  März  1503.  starb. 

Ueber  die  ältesten  Kupferstiche  der  Niederländer  selbst  kann«  im  Allgemeinen  gesagt  wer- 
den, dafs  sie  alle  ihre  gleichzeitigen  Biicherholzschnitte  weit  übertreffen.  Den  Buttern  des 
Meisters  von  1466.  sollen  ähnliche,  aber  mehr  Burgundische  und  Flandrische  Stiche  gleichz^- 
tig  sejn,  z.  B.  eine  Reihe  von  Vorstellungen  aus  dem  Buche  des  Boccaccio  De  casibus  Tironun 
illustrium  ^*^).  Ein  althoiiändischer  Zeichner  und  Stecher  Ton  nicht  geringem  Verdienste  Ist 
der  mit  dem  Ortsnamen  Zwoll  ^*0  9  dessen  Werke  am  Ende  der  R&ckbiicke  auf  die  Maler  der 
ersten  Periode  zusammengestellt  sind.  Unter  den  ebendaselbst  zusammengestellten  Blättern  des 
Alart  du  Hameel  ^^)  von  Hertoghen  Bosch  ist  das  nach  Hieronymus  Bos  aus  Hertogfaen  Bosch 
gestochene  letzte  Gericht  merkwürdig.  Hand  in  Hand  mit  den  oben  geschilderten  Unterneh- 
mungen der  aufwachsenden  Malerei  der  Holländer  gehen  ihre  Leistungen  im  Fache  der  Kupfer- 
stecherkunst. Wir  sahen,  dafs  eben  als  Vorbereitungen  und  Anfange  der  Reformation  die 
Poesie  aus  der  Kunst  Terscheuchten  und  die  Herrschaft  des  Verstandes  herbeiriefen,  die  von 
Haus  BUS  inwolinende  realistische  Richtung  in  Gemälden  der  Schule  mit  einem  Male  stärker 
als  früher  hervorzutreten  begann.  Mangel  an  SchönheitsiAn  hatte,  wie  früher  gesagt  wurde, 
weder  sittliche  Schönheit,  noch  organische  Vollkommenheit  hier  aufkommen  lassen.  Desto  be- 
liebter wurden  die  individuelle  Auffassung  der  Scenen  des  Volkslebens,  überhaupt  die  weltli- 
chen Gegenstände  aus  dem  kleinen  Kreise  der  unmittelbaren  Nälie.  Eben  als  die  Maler  ange- 
fangen hatten,  in  der  abwechselnden  Verschiedenheit  der  Charaktere  die  Fruchtbarkeit  ihres 
Genies  zu  zeigen,  bot  die  jüngere  Schwester  der  Maierei,  die  Kunst  des  Kupferstichs,  den 
Holländern  sich  als  ein  noch  tauglicheres  Mittel  dar,  um  auf  beschriinktem  Räume  und  in  der 
kürzesten  Zeit  das  Manchfaltigste  zur  Anschauung  zu  bringen.  Lucas  van  Leyden,  im  Ku- 
pferstechen von  Harnassen  ^^)  unterrichtet,  verdankte  seine  Geschicklichkeit  dem  Genie  und 
der  Beharrlichkeit  des  Fleifses.  Er  stach  schon  im  Jahre  1408.,  kaum  vierzehn  Jahre  alt,  den 
von  Mahomet  getödteten  Mönch  Sergius,  im  Jahre  1509.  die  Bekehrung  Sauls,  beide  mit  ei- 
ner Vollendung  des  Mechanischen,  einer  Gewandtheit  und  Zartheit  des  Stiches,  welche  eine 
lange  Uebung  voraussetzet  und  von  seinen  eigenen  späteren  Arbeiten  nicht  übertroffen  wird. 
Auch  dem  Calvarienberge  aus  dem  Jahre  1517«,  der  gegen  achtzig  Figuren  enthält,  fehlt  jene 
Zartheit  und  Leichtigkeit,  dafür  machen  die  grofse  Genauigkeit  und  Reinheit  des  Stiches  und 
die  Einfachheit  der  Striche  ihn  werthvoll.  Unter  den  174  ächten  Kupferstichen  ^^) ,  die  Lu- 
cas van  Leyden  theiis  in  dieser,  theils  in  dem  ersten  Jahrzehend  der  folgenden  Periode  ver- 
fertigte, erregen  insonderheit  Blätter  unsere  Thellnahme,  die  nicht  Ereignisse  der  heiligen 
Schrift  oder  ans  dem  Leben  der  Heiligen,  sondern  Gegenstände  des  aufkeimenden  Genres  ent- 
halten ^^),  Hier  konnte  der  Künstler,  leicht  und  phantastisch  spielend,  in  Gruppirung,  Atti- 
tüden und  Mimik  glänzen,  ja  ohne  Anstofs  finstere  hektische  Männer  und  gemeine  Frauen  in 
wunderlicher  Bewegung  und  Tracht  darstellen.  Selbst  figurenreiche  Compositionen  sind  von 
Zwange  oder  Verworrenheit  frei  ^M).  Wie  Lucas  van  Leyden  mit  dem  Zauber  des  Helldun- 
kels die  Luftperspective  verband  und  einzelne  Tinten  nach  den  Entfernungen  abstufte,  so 
suchte  er  durch  Verstärkung  der  Schatten  der  nahen  Gegenstände  der  Kupferstiche  ihre  Ent- 
fernung von  den  in  abweichendem  Tone  gehaltenen  entlegeneren  Anzudeuten  ^*0*  Von  jedem 
Striche,  jeder  Linie  wufste  er  sich  Rechenschaft  zu  geben.  Nicht  selten  ordnete  er  die  Ar- 
beit des  Stechens  so  streng  der  Zeichnung  unter,    dafs  er  lediglich  den  durch  sie  bedingten 


99)  Abbildung  in  OtÜey  p.  (»60. 

100)  Sotzmann  S.  578. 

101)  Ottley  p.  024—626.  634*637.  cf.  p.  107. 

102)  Monogramm  Bmlliot  P.  I.  p.  1.  nr.  2.  — 
Vergl.  Ottley  p.  691  -  694. 

108)  G.  y.  Mand.  Fol.  214.  a.  Het  Flaet-ra|j- 
den  sonde  hy  geleert  hebben  van  eeneo  die  Har- 
nassen  hetste,  en  met  «terck  water  beet,  met  oock 
eenigfa  onderwij«  van  een  Gontsmit. 

104)  B.  P.  gr.  VII.  831  —  434.  Otdey  p.  736  — 
751.  Die  hallMchattirten  Knpfentiche  sind  in  der 
glänzenden  Manier  aosgeföhrt,  deren  Hanptcbarak- 
tere  t.  B.  A.  z.  K.  Bd.  1.  S.  128.  aufzählt. 

105)  Vor  1508.  Die  Pilger.  —  Der  Junge  mit 
der  Trompete.  —  Um  1508.  Vier  Soldaten  in  einem 
Walde.  —  Die  Bettler.  —  Ein  Herr  und  eine  Dame 


gehen  apazieren.  —  Der  Mann  mit  der  brennenden 
Fackel.  —  1509.  Die  Frau  und  die  Hirschkuh.  — 
Um  1509.  Eine  Dame  mit  anderen  Personen  in 
einem  Holze.  —  1510.  Die  Fran  und  der  Hund.  — - 
Milchmädchen.  —  Um  1510.  Ein  Fähnrich.  —  Ein 
junger  Mann  an  der  Spitze  Bewaffbeter.  —  1520. 
Der  Spaziergang.  —  Ein  Mann  und  eine  Frau  ai- 
tzen  in  einer  Landschaft.  —  Der  Narr.  —  Eulen- 
Spiegel.  —  Das  Blatt,  der  Trauring,  ist  nicht  Ton 
Lucas  van  Leyden. 

106)  Vasari  T.  IV.    Firenze  1772.  4.  p.  274. 

107)  Vasari  T.  IV.  p.  274.  im  Leben  dea  Mar- 
cantonio. Fil.  Baldinucci  Cominciamento  e  pro- 
gresso  dell'  arte  dell*  intagUare  in  rame.  Ed.  2.  in 
Furenze.  1767.  4.  p.  84  —  88. 
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Aufwand  einfacher  Striche  machte,  jeden  grofaeren  aber  Termied.  In  Freiheit  der  Hand  ist 
Lucas  van  Leyden  dem  Albrecht  Durer  überlegen.  Seine  Gewandtheit  und  Festigkeit  in  Füh* 
rung  des  Grabstichels  brachte  eine  noch  nie  gesehene  GenanigiLeit  und  Reinheit  des  Stiches 
herror.  Leider  hat  die  bewundernswerthe  Feinheit  der  Ausfuhrung  nicht  viele  gute  Abdrücke 
zugelassen.  An  mühsamem  Fleifse,  Vollendung  im  Mechanischen ,  überhaupt  in  Stecherge- 
Bchicküchkeit  hat  Lucas  van  Leyden  den  Marcantonio  hinter  sich  gelassen«  nur  dafs  dieser  und 
auch  Albreefat  Dürer  durch  gröfsere  Riditigkeit  der  Zeichnung  gUnien.  (Vas.  1.  L  p.  211«) 


Annalen     des     Etnaelnen. 

Vor  dem  fünfzehnten  Jahrhundert.      Die  Niederländischen  Gemälde   der  früheren  Zeiten 
sind  zum  Theil  nicht  mehr  vorhanden,    sondern  nur  aus  schriftlichen  Nachrichten  noch  be- 
kannt.    Erhalten  haben  sich  beinahe  nur  die  in  Handschriften  stehenden  Gemälde,   deren  Be- 
Bclireibungen  theils  noch  gar  nicht  geliefert,    theils  in  früherer  Zeit  mit  allzu  geringer  Ge- 
naiiigkeit  abgefafst  sind.      Zu  wenig  wurde  nämlich  sonst  das  Eigenthümliche  hervorgehoben, 
weiches  sie  von  den  gleichzeitigen  Erzeugnissen  anderer  Länder  unterscheidet.     Wenn  ich  un- 
ter solcheil  Umständen  mich  begnügen  mufs,    aus   den  mir  zu  Gebote  stehenden  Notizen  Bei* 
spielshalber  nur  einige  wenige  auszuheben,    hoffe  ich,    dafs  durch  die  im  Werke  begriffenen 
Unternehmungen  G.  F.  Waagen's  und  des  Grafen  August  von  Bastard  auch  die  noch  danieder 
liegende  Geschichte  der  Malerei  dieser  frühesten  Periode  in  der  Kürze   aufgebauet  werde.  «-* 
745.   Die  Nonnen  zu  Eyck  schrieben  nicht  allein,  sondern  malten  auch.    Ueberdiefs  wird  ihre 
Geschicklichkeit,    mit  Gold  und  Perlen  auf  Seidenzeug  zu  sticken,    gerühmt.     (Acta  H.  Ord. 
S.  Bened.  Tom.  HI.  p.  609.)  —  Everhardus ,  Bischoff  von  LüUich  (959  —  972.) ,  der  zwei  Kir- 
chen zu  Ehren  der  heiligen  Martinus  und  Paulus  erbauete ,  mufs  bereits  Maler  in  seinen  Dien- 
sten gehabt  haben,  indem  er  hinter  dem  Altare  der  zuletzt  genannten  Kirche  ein  Gemälde  ver- 
fertigen liefs,    welches  die  Wunderthaten  des  heil.  Martinus  darstellte.     (Anseimus  Canon. 
Leodiena.   in  vita  Eradii  ap.  Chapeauville  Script.   Leodiens.  T.  i.  p.  194.)      Diese  Gemälde 
werden  in  der  Angelsächsisch-Französischen  Kunstweise  ausgeführt  gewesen  aeyn,    welche  das 
aof  Yeranhssnng  Thiery  von  Egmond's   entstandene  Evangeliarlum  der  KönIgÜchen  Bibliothek 
im  Haag  hat    (W.  K.  111.  264.)  —    Ein  überaus  werthvoUes  Denkmal  der  Kunst  dieser  Zeit 
ist  das  zwisclien  den  Jahren  972  —  983.  entstandene  Evangeliarium  von  Epternach ,    weichet 
jetzt  im  Handschriftenzimmer  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  aufbewahrt  wird.    Die  an 
der  Sure  (Saure)  im  Biedgau  von  Luxemburg  gelegene  Abtei  Epternach  (Epternacum)  erhielt 
dasselbe  als  Geschenk  des  Kaisers  Otto  II.  und  seiner  Gemahlin  Theophania ,  Tochter  des  Ro* 
manus  11.  und  Stieftochter  des  Kaisers  Nicephorus  Phokas.     Otto  IL  und  Theophania  sind  mit 
anderen  Personen  auf  dem  getriebenen  Goldbleche  der  oberen  Decke  des  Binbandes  in  ganzer 
Figur  abgebildet      Aufserdem  ist  diese  obere  Decke  durch  ein  Relief  aus  Elfenbein,    durch 
Hosaiktäfelchen,  grofse  Edelsteine  und  Perlen  aufs  prachtvollste  ausgeschmückt      Der  Codex 
enthält  135  Blätter  des  ausgesuchtesten  Pergamentes.      Der  lateinische  Text  ist  durchaus  mit 
goldener  Schrift  geschrieben.      Die  den  einzelnen  Evangelien  vorangesetzten  purpurnen  Blätter 
enthalten  theils  Arabesken,    theils  neutestamentliche  Gemälde,    durchaus  im  Byzantiniachea 
Style.    Das  Ganze  mufa,   ungeachtet  die  hier  und  da  in  den  Gemälden  vorkommenden  Schrif- 
ten mit  Ausnahme  des  einen  Wortes  KSlN£®AN0IN  (so)  lateinisch  sind,    einem  Byzantini* 
sehen  Vorbilde  sehr  treu  nachgeahmt  seyn«     Mir  ist  kein  früheres  Kunstwerk  bekannt,  durch 
welches  die  Niederlande  Kunde  dea  Byzantinischen  Stylea  erhalten  hätten.    Nur  in  einigen  Ge- 
mälden sind  die  Gesichter  durch  eine  in  späterer  barbarischer  Zeit  erfolgte  Uebermalung  ent- 
stellt    Sämmtliche  Gemälde  und   überdiefs  den  reichen  Schmuck  des  Binbandes  habe  ich  in 
dem  vorangesetzten  einleitenden  Abschnitt  einer  früheren  Schrift  besclirieben  und   erläutert. 
(Beschreibung  des  Herzoglichen  Museums  zu  Gotha.      Section  der  Kunstwerke  aus  neuerer 
Zeit    Gotha  18.^5.  8.  S.  6 — 20.)  —  Wandgemälde  einer  vor  dem  Jahre  1000.  erbaueten  un- 
terirdischen Kapelle  von  St  Gregon  zu  Brüssel.     Sie  stellten  die  fünfzehn  Mysterien  der  Paa- 
sion  vor,  sind  aber  sämmtlich,  wie  mehrere  ähnliche  in  anderen  Klöstern  der  Stadt,  zerstöret 
worden.    (Katalog  der  Gemälde-Gallerie  zu  Brüssel  vom  Jahre  1819.   S.  61.)     Die  aus  dersel- 
ben Kapelle  herrührende  und  in  der  Gallerie  zu  Brüssel  befindliche   sehr  rohe  Verkündigung 
Maria  soll  denselben  Styl  als  jene  Wandgemälde  haben.    (Das.  nr.  256.)  —   1140—1150.  Ge- 
mälde in  emer  Handschrift  der  moralischen  Betrachtungen  des  heil.  Gregorius  über  das  Buch 
Hiob.    In  Folio.    Bibliothek  zu  Paris.    (Sorbonne  No.  26Y.    W.  K.   111.  275.)  —    Leben  von 
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Heiligen,  wohl  geg^en  das  Jahr  1200.  geschrieben.  Handschrift  der  K5nigL  Bibliothek  sn  Pa- 
ris. (Mss.  lat.  No.  5606.  W.  K.  III.  291.)  —  Nicht  lange  nach  dem  Jahre  1200.  Ein  grofser 
Theil  der  Bibel  mit  Bildern  In  den  Initialen.  Handschrift  der  K.  Bibliothek  zu  Paris.  (Afss. 
lat  No.  116.  W.  K.  III.  291.)  —  Am  16.  Mai  1204.  wurde  Balduin  IX. ,  Graf  von  Flandern, 
al»  Kaiser  Ton  Constantinopel  gekrönt.  (L*art  de  T^rifier  les  dates.  T.  XIII.  k  Par.  1818.  p. 
319.)  Obschon  dieser  Kaiser  Balduin  I.  schon  im  April  1205.  in  Folge  der  Gefangenschaft 
und  Verstümmelung  bei  Hadrianopel  starb  (ib.  T.  lY.  p.  31T.) ,  behaupteten  sich  doch  die  Gra- 
fen bis  sum  Jahre  1261.  im  Besitze  des  Kaiserthrones.  Es  wird  angenommen,  dafs  durch 
dieses  Weltereignifs  die  schon  972 — 983.  anhebende  Einwirkung  Byzantinischer  Malerei  unter- 
halten und  befordert  worden  sey.  —  Stelle  des  Heldengedichtes  Parcival,  welches  nach  ei- 
nem proTenzalischen  Gedichte  Ton  Wolfram  Ton  Eschenbach  um  das  Jahr  1205.  ausgearbei- 
tet wurde: 

als  UM  dia  dventiiire  g^eht, 

Ton  Kölne  noch  Ton  Mdstrieht 
kein  •chiltaere  entwürfe  in  baz, 
denn  aUer  üfcm  one  saz. 

(Wolfram  von  Eschenbach  her.  von  Karl  Lachmann.  Berlin  1833.  8.  S.  83.)  —  Heinrich  L, 
geboren  zu  Valenciennes  1114.  und  Bruder  Baldulns,  wurde  am  20.  August  1206.  in  der  So- 
phienkirche  zu  Constantinopel  gekrönt.  Er  starb  am  11.  Juni  1216.  —  Peter  ?on  Courtenai, 
dessen  Gemahlin  Yolande  das  Marquisat  Namur  dem  Philipp  II.  von  Gourtenai  überlassen  hatte 
(Miraeus  Diplom.  Belg.  T.  I.  p.  300.),  wurde  am  9.  April  1217.  m  der  Kirche  des  heiligen 
Laurentius  zu  Rom  gekrönt.  Er  starb  im  Januar  1218.,  Yolande  im  August  1219.  —  Philipp 
II.  Ton  Courtenai  hatte  den  im  J.  1217.  ihm  angetragenen  Thron  Ton  Constantinopel  ausgeschla- 
gen. (L'art  de  verif.  T.  XIV.  k  Par.  1819.  p.  123.)  ^  Robert,  zweiter  Sohn  Peters  und  der 
Yolande,  folgte  1219.  seinem  Vater  in  der  Regierung  und  wurde  am  25.  März  1221.  in  der 
Sophienkirche  zu  Constantinopel  gekrönt.  Sein  Tod  fällt  in  das  Jahr  1228.  —  Während  der 
Minderjährigkeit  Balduins  II. ,  Sohnes  Peters  von  Courtenai  und  der  Yolande  und  Bruders  des 
Robert  von  Courtenai,  regierte  Johann  tou  Brienne,  der  in  hohem  Alter  am  23.  März  1237. 
starb.  —  Balduin  II.  hatte  1224.  die  Huldigung  vieler  Flandrischen  Städte  empfangen.  (Notae 
ad  Chronicon  Georgii  Logothetae.  p.  292.)  Ueberdiefs  war  er  1236,  und  eben  als  Johann  von 
Brienne  starb  (1237.),  selbst  in  Frankreich  und  Flandern.  (Jacobi  Meyeri  Baliolani  Commen- 
taril  sive  Annales  rerum  Flaudricarum.  Antverpiae  1561.  Fol.  p.  73.  b.  Le  Bean  Histoire  du 
Bas-Empire.  T.  XXI.  ä  Par.  1781.  p.  350.  L'art  de  vdrifier  les  dates.  T.  IV.  p.  319.)  Dort 
bat  er  den  König  Ludewig,  welchem  er  die  Grafschaft  Namur  verpfändete ,  um  Beistand» 
(Georgii  Acropolltae  Magnl  Logothetae  historla.  Parisiis.  1651.  Fol*  cap.  37.  p.  31.  B.)  Ein 
zweiter  Aufenthalt  in  Frankreich  fällt  in  das  Ende  des  Jahres  1244.  Balduin  reiste  1245.  auch 
nach  Namur.  (L'art  de  v^rifier  I.  d.  T.  XIV.  k  Par.  1819.  p.  124.  Le  Beau  T.  XXI.  ä  Par. 
1781.  p.  464.  In  Car.  Du  Fresne  D.  Du  Cange  Historia  Byzantina.  Lutet  Paris.  1680.  Fol. 
p.  216.  die  Bulla  aurea  Balduini  II.  Imp.  Constant.  1247.)  Nachdem  des  Michael  Paläolo- 
gos  Feldherr  1261.  Constantinopels  sich  bemächtigt  hatte,  floh  Balduin  II.  nach  NeapeL  Er 
starb  1273.  —  Philipp,  der  Sohn  Balduins  und  der  Maria ,  Tochter  der  Johanna  von  Brienne, 
hatte  nur  den  Titel  eines  Kaisers  und  starb  1274.  —  Um  das  Jahr  1300.  Gemälde  eines 
Psalteriums ,  welches  einst  Lude¥ng  II.  de  Marie  Grafen  von  Flandern  angehört  hat  Dieser  war 
geboren  am  25.  Nov.  1330.  und  starb  1384.  In  der  Bibliothek  der  alten  Herzoge  von  Burgund  zn 
Brüssel.  (Inkl.  Folio,  nr.  8070.  W.  K.  III.  308.)  ~  Handschrift  der  epistres  et  euuangiles 
translatees  de  latin  en  fraucois  ^  beendigt  am  13.  Mai  1326.  Mit  fünf  Miniaturgemälden.  (G. 
de  Bure,  Catalogue  d.  livres  de  la  bibl.  d.  Duc  de  la  Valliere.  P.  I.  T.  I.  k  Par.  1783. 
p.  82.  nr.  263.)  —  1351 — 1352.  Jan  van  der  Leye  den  schildere,  van  der  capelle  te  stoifeeme 
ten  Damme  in  der  steden  huus  van  Briigge,  van  Goute,  van  Zelver  in  allen  maniere  van  olje 
vaerve  dier  toe  behoorde,  en  eenen  Weireman,  van  CXXV  dach  Wercken  up  syn  selve  oost 
Cij  pont.  (Auszug  aus  den  Rechnungen  der  Stadt  Brügge.  Fol.  108.)  —  Nikolaus  Flamel, 
Verfertiger  von  Miniaturgemälden  zu  dem  Romane  Livres  des  Merveilles  du  monde  vom  Jahre 
1350.  (In  Willemin  Livrais.  27.  findet  man  daraus  entnommen:  Costumes  de  Seigneurs, 
Duchesses,  Contesses  et  Bourgeois.)  —  Wie  es  scheint ,  noch  etwas  früher  als  1360.  Bilder- 
bibel,  wahrscheinlich  Philipp  dem  Kühnen  angehörig.  Mit  5124  Vignetten.  Vielleicht  die 
von  den  Brüdern  Manuel  für  Philipp  den  Kühnen  mit  Miniaturen  ausgeschmückte  Bible  ysto- 
ri^.  In  Folio.  Handschrift  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Paris.  (Mss.  Fran^ais.  No.  6829. 
bis.  W.  K.  III.  327^-330.)  —  Philipp  der  Kühne,  Herzog  von  Burgund  und  Herr  des  heu- 
tigen Belgiens,  der  von  1362.  bis  1405.  regierte,  begünstigte  die  Miniaturmalerei.  —  Um  1366. 
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wurde  Hubert  van  Eyck  {geboren.  (^w«nt  by  dat  men  gissen  can,  most  Hobertus  wel  geboren 
Wesen ,  ontrent  Anno  1366.  en  Joannes  etlijcke  Jaren  daer  naer.**  C,  t.  M and.  Fol.  199.  a.)  — 
Anno  domini  millesimo  trecentesimo  septnagesimo  primo  istnd  opns  pictu  fuit  ad  preceptü  ac 
honore  illustri  principi«  Karoli  regia  franciae  etatis  sue  trecesimo  quinto  et  regni  sui  octaTO.  et 
lohaiies  de  Brugis  pictor  regis  predicti  fecit  hanc  pictnra  propria  sna  mann.  Diese 
Schrift  steht  in  einem  Pergamentcodex  Ton  Gujart .  des  Mouiins  bible  histori^e  unter  einem 
Bliniatnrgemälde.  Karl  V.,  König  Ton  Frankreich ,  sitat  auf  dem  Throne,  Ihm  überreicht  der 
▼or  ilun  knieende  Maier  ein  Bnch.  (de  Montfancon  Les  Honnmens  de  h  Monarchie  Fran- 
^ise*  T.  IIK  k  Paris  1131.  Fol.  p.  65.  PI.  XII.  Le  Prince  le  jeune  im  Jonmal  des  SsTana 
um  1112.  Catalogue  de  Rothelin.  Par.  1746.  8.  ^claircissimens  p.  IX.  Allgem.  Kfinstlerlez. 
2.  Th.  1.  Abschn.  Zürich  1806.  S.  126.  Fior.  Frankr.  HI.  85.  Seroux  d'Aginconrt  Hist 
de  Part  T.  Y.  Paris  1823.  p.  78.  sq.  PI.  LXVIU.  nr.  1.  W.  S.  68.  Ebert  rar  Handschriften- 
kunde, 1.  B.  Leipz.  1825.  S.  62.)  —  NutzToU  ist  Waagens  kurze  Charakteristik  des  Stylea 
Niederländischer  Miniaturmalerei  während  der  Periode  Ton  1360  — 1410.  Es  zeigt  sich  ein 
grofser  Reichthum  eigenthümlicher  Erfindungen,  eine  seltene  Manchfaitigkeit  und  feine  Indi- 
▼iduaiisirung  der  Kopfe,  Tiel  Bequemlichkeit  und  Grazie  in  den  Bewegungen  und  ganz  beson- 
ders eine  ungemeine  Naturwahrheit  und  vorwaltende  Neigung  zu  launigen  Darstellungen  aus 
dem  Kreise  des  gewöhnlichen  Lebens.  Die  Farben  sind  hell,  fröhlich  und  doch  harmonisch 
(ein  schönes  Saftgrün  besonders  häufig),  wenn  schon  deckend,  doch  durch  eben  starken  Gum- 
migehalt sehr  klar  und  von  glänzender  Oberfläche,  das  Fleisch  endlich  oft  Ton  bifihender 
Farbe.  Der  immer  präcise Vortrag  ist  zugleich  sehr  pastos,  bald  gestrichelt,  bald  mehr  breit 
malend  und  welch  Terschmelzend.  —  1274.  Französische  Miniaturgemälde.  (W.  K.  III.  3.14.)  — 
1311.  Bionc,  Maler  zu  Utrecht.  (Tan  Eynden  en  Tan  der  Willigen  Geschiedenis.  1.  DeeL 
Te  Haarlem.  1816.  8.  p.  4.)  —  Diptychon.  Auf  der  rechten  Tafel  hält  Maria  stehend  das 
Christuskind.  Ringsum  Tiele  Engel  oder  die  als  Engel  abgebildeten  christlichen  Tugenden.— 
Linke  Tafel.  König  Richard  IL,  noch  jugendlich,  betet  bei  seinen  drei  Schutzheiligen , . Johan* 
nes  dem  Täufer  und  den  beiden  Königen  Edmund  und  Eduard  dem  Bekenner.  Jede  Tafel  ist 
1  F.  9  Z.  hoch,  1  F.  ^  Z.  breit.  „Beide  Bilder  smd  auf  Kupfer  gemalt  und  darunter  steht: 
InTention  of  Painting  In  Oil  1410.  Diefs  Gemälde  ward  zu  Anfang  der  Regierung  Richards  IL 
bald  nach  dem  Jahre  1311.  Terfertigt"  Das  Kunstwerk  besafsen  erst  Lord  Jennings,  dann  Sir 
James  Palmer,  hierauf  König  Karl  1.  HoUar,  der  das  Gemälde  stach,  nannte  es  Tabula  an- 
tiqna.  In  der  Zeit  des  Vanderdoort  (Katalog  Ton  Bathoe  p.  113.)  waren  die  Tafeln  noch  als 
Diptychon  Tereinigt  Auf  der  Aufsenseite  befand  sich  das  Wappen  Eduards  des  Bekennera. 
König  Jakob  IL  achenkte  die  Gemälde  dem  Lord  Chastlemain ,  als  er  als  Gesandter  nach  Rom 
ging.  Nach  Chastlemaina  Tode  kaufte  sie  Thomas  Graf  Ton  Pembroke.  (Horace  Walpole 
Anecdotes  on  Painting  I.  p.  23.  J.  J.  Yolkmann,  Neueste  Reisen  durch  England,  lli.  L 
Leipz.  1181.  S.  481.  488.)  In  Volkmanns  Zeit  war  das  Kunstwerk  zu  Wiltahire.  Jetzt  zu 
Wiltonhouse,  dem  Landsitze  des  Grafen  tou  Pembroke.  (W.  K.  IL  281.)  Die  frühere  Ver- 
muthung,  daüs  durch  Wiederholung  eines  Gemäldes  aua  dem  14.  Jahrhundert  das  Werk  im 
15.  Jahriiundert  entstanden  sey,  kann  nicht  mehr  Statt  finden,  weil  es  die  Weise  Toskanischer 
Temperagemälde  dea  14.  Jahrhunderts  hat  Mithin  wird  ein  sehr  geschickter  Italienischer  Ma- 
ler das  berühmte  Diptychon  Terfertigt  haben.  —  1318.  Claea  Arentsoen,  Maler  zu  Dtrecht. 
(Tan  Eynden  L  4.)  —  1319.  Französische  Mmiatnrgemälde.  (W.  K.  IlL  334.)  —  1.380.  Ber- 
tone ,  Maler  zu  Dtrecht.  (Tan  Eynden  I.  4.)  —  Etwa  um  1380.  BreTiarium  mit  Vignetten, 
in  zwei  OctaTbänden.  Einst  Karl  VI.  tou  Frankreich  angehörig.  ,,Der  Charakter  der  auf  dem 
fematen  Pergament  geschriebenen  Schrift  weist  bestimmt  nach  den  Niederlanden,  und  hat  sehr 
Tiel  Aehnlichkeit  mit  der  in  der  BilderbibeL'*  In  den  Vignetten  lasaen  sich  zwei  Hände  unter- 
gcheiden.  In  der  Königl.  Bibliothek  zu  Paris.  (Suppl.  lat  No.  100.  Dibdin.  W.  K.  ID. 
^^SO.)  —  [Das  1384.  Ton  Philipp  dem  Kühnen  gestiftete  Kartheuserkloster  zu  Dijon  wurde  Ton 
einem  Deutschen  Maler  Crantz  mit  Gemälden  ausgeschmückt.  Die  Einweihung  geschah  im  J. 
1381.  (F.  S.  XLII.)  —  Von  dem  hohen  Standpunkte  der  Deutschen  Malerei  dieser  Zeit 
zeigt  das  Gemälde  an  dem  Grabmale  des  Trierischen  Erzbischoffs  Cuno  tou  Faikenstein  in 
der  Kirche  dea  heiligen  Castor  zu  Coblenz,  im  J.  1388.  wahrscheinlich  tou  Meister  Wilhelm 
zu  Cöln  Terfertigt]  —  Das  Ton  Jean  de  Bruges  am  11.  März  1392.  gegen  den  Herrn  Ton 
Ghistelle  gehaltene  Turnier  wurde  apäter  durch  Handschriftengemälde  Terherrlicht  (L'esprit 
des  joumaux.  FeTr.  1180.  T.  II.  NeuTiiime  ann^e.  p.  241.)  Vergl.  daa  Jahr  1489.  -*  In 
efaier,  wie  ea  scheint,  in  Tempera  und  auf  Goldgrund  gemalten  Abnahme  des  Leichnams 
Christi  Tom  Kreutze  wurde  dieser  Tom  Maler  nicht  ohne  Beobachtung  der  Natur  und  mit 
Verstand  dargeateilt.      Sämmtliche  Züge  sind  scharf  aufgrfafst   und  sprechend,    namentlich 
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der  mutteriiche  Sclimen.  Dieses  wohl  yor  der  Zeit  der  van  Eyck  angefertigte  Gemälde  ist 
in  der  St.  Salvatorskirche  sa  Brugg^e.  (Sehn.  S.  333.)  • —  1396.  Zu  Antwerpen  fünf  Ma- 
ler- und  Bildhauer  -  Werkstatten.  (I.  B.  Gramaye  Antverpiae  antiqaitates.  Cap.  10.  p.  24. 
in  I.  B.  Gramaye  Antiqaitates  Brabantiae.  Lovanii  Bruxeliis.  1108.  Fol.)  —  Als  der  Ko* 
nig  Ton  Frankreich  and  Philipp  der  Kühne,  Herzog  Ton  Burgund,  im  J.  139T.  dem  Grofi- 
«ultan  Bajaset  Geschenke  schickten,  liefsen  sie  sechs  Saumthiere  damit  beladen«  Zwei 
daTon  tragen  Hautelisse- Tapeten  von  Arras,  anf  welchen  die  Geschichte  Alexanders  des 
Grofsen  vorgestellt  war.  (F.  8.  XLIY.)  —  Ungefähr  Tor  1405.  (Wahrscheinlich  anter  Phi- 
lipp dem  Kühnen,  sicherlich  nach  1366.)  Reisebeschreibungen  des  Marco  Polo  und  sechs  an^ 
dere,  i.  B.  die  des  Messire  Guiilaume  de  Mande?ille,  hi  Französischer  Uebersetzung.  Haupt- 
denkmal Niederländischer  Malerei  aus  dieser  Periode.  Handschrift  der  KönigL  Bibliothek 
za  Paris,  (in  Folio.  Mss.  Fran9ais.  No.  8392.  W.  K.  III.  331  —  334.)  —  Die  zuletzt  erwähn- 
ten Malereien  sind  den  Leistangen  der  Schule  Ton  Köln,  insonderheit  denen  des  Meisters  Wil- 
helm gleichzeitig.  (Mittelbild  mit  zwei  Flügeln.  Maria ,  das  Christuskind  und  sechs  weibliche 
Heilige.  In  Leimfarben,  auf  Goldgrund.  Zu  Berlin.  W.  Verz.  S.  305.  nr.  115.  K.  B.  S. 
145.  —  Neutestamentliche  Ereignisse  in  fünf  und  dreifsig  Abtheilnngen.  Zu  Berlin.  W.  Verz. 
S.  305.  nr.  119.  K.  B.  S.  145.)  Obschon  diesen  Kölner 'Gemälden  unterlegen,  zeigen  doch 
die  Niederländischen  aus  der  späteren  Zeit  des  vierzehnten  Jahrhunders,  dafs  das  Anstreben 
zu  dem,  was  die  Geschwister  Tan  Eyck  mit  Schöpferkraft  ins  Daseyn  riefen»  schon  vor  ihnen 
begann.  Wilhelms  Schüler,  Meister  Stephan ,  suchte  noch  gegen  Hubert  und  Johann  van  Eyck 
den  vaterländischen  Ruhm  aufrecht  zu  erhalten  and  zu  behaupten.  — 

Das  Jahr  der  Gebart  des  Johann  van  Eyck  ist  unbekannt  Gewöhnlich,  aber  höchst  an- 
genau,  pflegen  die  Knnstgeschichtschreiber  1400.  als  Geburtsjahr  anzunehmen.  Aus  den  von 
ans  unter  den  Jahren  1410.  1421.  1428.  mitgetheilten  Nachrichten,  so  wie  ans  dem  von  Pleter 
Christophseil  schon  im  Jahre  141T.  angefertigten  Gemälde  ist  man  zu  folgern  versucht ,  dafs 
Johann  van  Eyck  mehrere  Jahre,  vielleicht  ein  volles  Jahrzehend  früher  als  1400.  gebo- 
ren wurde. 

1400.  „Gildt  van  de  Schilder-camer,  de  Violiere  bloem  (zu  Antwerpen)  —  welcke  Camer 
was  opghestelt  A^*.  duysent  vier  hondert.'*  (C.  v.  Mand.  FoL  247.  b.)  Siehe  unten  den 
15.  Januar  1435. 

Unter  Karl  V.,  König  von  Frankreich,  der  1380.  starb,  wurde  eine  Handschrift  des  Va- 
lerius  Maximas  begonnen,  welcher  die  Französische  Uebersetzung  beigefügt  ist  Laut  der 
Worte  Et  fut  finee  lan  mll  CCCC  et  ung  fällt  aber  die  Beendigung  in  eine  beträchtlich  spä* 
tereZeit  Dieser,  wo  nicht  einer  noch  späteren  scheint  auch  das  durch  einen  Dmrifs  bekannt 
gemachte  Gemälde  anzugehören,  dessen  lebendige  Darstellung  den  Wunsch  erregt,  dafs  alle 
übrigen  mit  Genauigkeit  beschrieben  würden.  (A.  G.  R.  Maumann,  Prodromns  et  speclmen 
eatalogi  llbrorum  manuscriptorum  qui  In  bibliotheca  Senatorin  civitatis  Lipslensis  asservantur. 
Grimmae  182T.  4.  p.  22.  23.  No.  LXXI.  et  LXXII.  Tab.  X.) 

Ein  in  kunstgeschichtlicher  Hinsicht  sehr  wichtiges  In  tempera  gemaltes  Bild  aus  der  dem 
Hobert  van  Eyck  unmittelbar  vorangehenden  Zeit  stellt  die  sitzende  Maria  mit  dem  Christas- 
kind  dar,  welchem  die  heilige  Barbara  einen  Apfel  darreicht.  Zugegen  sind  der  heilige  Ante- 
nfais ,  Johannes  der  Täufer  und  die  heilige  Katharina  von  Alexandrien.  Besitzer  des  Gemäldes 
ist  Imbert  zu  Brügge.    (P.  S.  348.) 

14021  Psalter  mit  Bildern,  wahrscheinlich  von  Maitre  Andr^  Beanneweu,  auf  Veranlas- 
snng  des  Herzogs  Jean  de  Berry  entstanden.  Jean  de  Berry  war  der  Bruder  Karls  V.,  Königs 
von  Frankreich,  und  Philipps  des  Kühnen,  Herzogs  von  Bnrgund.  In  kl.  Folio.  In  der  Königl. 
Bibliothek  zu  Paris.    (Suppl.  Fran9.  No.  2015.  W.  K.  111.  335—337.) 

Gebetbuch  desselben  Herzogs.    In  8^«.    (Lavalli^re  No«  127.  W.  K.  III.  337.  fg.) 

26.  Octob.  1407.  Johann  Maluel,  Maler  Johann's  Herzogs  von  Bnrgund,  wurde  von  diesem 
Herzog  beauftragt,  Gemälde  für  die  Karthause  zu  Dljon  zu  verfertigen.  (Memolres  pour  ser- 
vlr  a  rhistoire  de  France  et  de  Bonrgogne.   k  Paris.  1729.  4.  P.  II.  p.  161.) 

In  der  H.  Bibliothek  zu  Gotha  wird  eine  merkwürdige  Handschrift  (auf  schönem  Perga-^ 
ment,  in  Fol.  Cod.  Membran.  1.  nr.  119.)  aufbewahrt,  die  hier  nicht  übergangen  werden  kann, 
wiren  auch  die  auf  das  Titelgemaide  folgenden  Bilder  nicht  In  den  Niederlanden,  sondern  im 
angrinzenden  Frankreich  entstanden.  Verfasserin  des  in  Französischer  Sprache  geachrlebenen 
Werkes  war  Christine  de  Pise,  seit  dem  Jahr  1389.,  Ihrem  25.  Lebensjahre,  WIttwe  und  mit 
dem  Burgondlschen  Hofe  In  Verbindung.  Schon  In  den  Jahren  1399« — 1405.  war  sie  für  die 
Wissenschaften  sehr  thätig.  (Boirin  le  Cadet  Vie  de  Christine  de  PIsan  et  de  Thomas  de  Pi- 
san  son  pere,  in  Memolres  de  litterature  tirez  des  registres  de  l'Acad.  roy.  d.  Inscr.  et  b.  l. 
T.  II.  k  Paris.  1717.  4.  p.  767.)    Am  18.  November  1403.  beendigte  sie  ein  allegorisches  and 


Sl 

iDonlbches  Gedicht  über  die  Verindemn^  des  Glikckefl  und  fiberreichle  ee  im  ersten  Tage 
des  Jahres  1403.  Pliilipp  dem  Kühnen,  Hersoge  Ton  Bargond.  (176  Pergamentblitter  mit  drei 
Miniaturgemälden«  de  Bure,  Catalogue  des  iivres  de  ia  Bibliotheque  de  feu  M.  le  Duc  de  la 
Vailiere.  T.  II.  ä  Par.  n83.  p.  262.  nt.  2185.)  Johann  der  Gute  hatte  sie  beauftragt,  Karls 
des  fünften  Leben  su  schreiben.  Sie  beendigte  den  ersten  Theil  am  28.  AprH  1404.  Eine 
Schrift  in  Prosa  ist  Instruction  des  Princesses,  Dames  de  Cour,  et  autres  Lettres  k  la  Reine 
Isabelle  en  M.  CCCGV.  (Boivin  le  Cadet  p.  174.)  Vor  1407.  überreichte  Christine  de  Pise 
dem  Herzoge  Ton  Orleans  den  D^bat  des  denx  amans.  (l'Abb^  Saliier  Notice  de  deux  ouvra- 
ges  mannscrits  de  Christine  de  Pisan  in  H^moires  de  litt^ratnre.  T.  XVII.  k  Paris.  1751.  4. 
p.  522.)  Sowohl  über  diese  Schrift,  als  über  swei  Manuscripte  von  TEpltre  d*Othea  k  Hector 
hat  Saliier  gehandelt  (I.  I.  T.  XVII.  p.  515.)  und  bemerkt,  dafs  noch  mehrere  Handschriften 
des  zuletst  genannten  Werkes ,  welches  auch  von  Boirin  le  Cadet  im  Verzeichnisse  der  Schrif- 
ten der  Christine  de  Pise  aufgeführt  wird  (I.  1.  T.  II.  p.  774.  Le  Roman  d'Othea,  ou  TEpistre 
d'Othea  k  Hector.),  yorhanden  seyen.  Ob  übrigens  Christine  de  Pise  den  Brief  der  Othea  an 
Hector  nach  Sallier's  Ansicht  schon  1397.  oder  1398.  oder  erst  spater  abfafste,  kann  uns 
gleichgültig  bleiben.  Die  Handschrift  der  Gothaischen  Bibliothek  hebt  mit  der  Inhaltsanzeige 
an.  Dem  hierauf  folgenden  eigentlichen  Anfange,  worin  die  Göttin  Othea  dem  Hector  ankün- 
diget, dafs  sie,  so  zu  sagen,  ihn  in  die  Schule  nehmen  wolle,  ist  ein  Gemälde,  gröfser  als  die 
übrigen,  Torgesetzet  In  der  Vorhalle  eines  in  damaligem  Style  aufgeführten  Gebäudes,  dessen 
ThüröfTnung  die  Aussicht  auf  eine  Ton  einem  Flusse  durchzogene  Landschaft  gestattet,  Ter-* 
weilen  fünf  Männer,  allezusammen  mit  ungemein  langspitzigen  Schuhen,  einer  (?ielleicht  der 
Stallmeister)  in  der  sehr  knappen  Kleidung  der  damaligen  Zeit.  Dem  Toranstehenden  Man- 
ne, den  ein  langer  blauer  Talar  schmückt,  übergiebt  die  aus  den  Wolken  herabkommende 
Othea  (Othea  deesse  de  pmdence.  Vergl.  Saliier  L  I.  T.  XVII.  p.  518.),  deren  Kopf  mit  einem 
gelben  Tuche  umwunden  ist,  ein  Buch.  Von  dem  grofsen  Hute  des  mit  einem  kürzeren  blauen 
Rocke  bekleideten  Mannes  hängt  ein  schwarzes  Tuch  beinahe  bis  auf  die  Erde  herab.  Es  ist 
dieses  kein  Trauerflor,  sondern  eine  im  15.  Jahrb.  übliche  Tracht,  wie  man  aus  dem  Gemälde 
einer  andern  Handschrift  (repr^sentant  nne  Halle  couverte.  Manuscrit  grsnd  in  folio  Biblio- 
th^ue  de  la  Vlile  de  Ronen.  In  Willemin's  Werke.)  und  ans  der  xylographischen  Armenbibel, 
nicht  blos  der  Holländischen  Originalausgabe,  sondern  auch  aus  den  in  Deutschland  angefertig- 
ten Copieen,  sich  überzeugen  kann.  (Man  sieht  den  auf  obige  Weise  bekleideten  Mann  in 
dem  Tollständigen  Exemplare  der  Bibl.  paup.,  welches  die  Gothaische  Bibliothek  besitzt,  Nr.  1. 
tab.  9«,  und  auch  in  dem  unvollständigen  Exemplare  derselben  Bibliothek,  Nr.  7.)  Auf  dem 
grüngetäfelten  Fnfsboden  der  Halle  frifst  ein  weifser  Hund  einen  Knochen.  Dieses  Gemälde 
zeichnet  Tor  allen  übrigen  des  Bandes  durch  gröfseren  Ausdruck  in  den  Köpfen  und  durch 
Farbenpracht  sich  aus.  Während  die  übrigen  Franzosischen  Ursprungs  sind,  ist  dieses  allein 
Ton  einem  Niederländer  verfertigt.  Hingegen  wurde  die  prächtige  Randeinlassung,  welche 
nur  diese  eine  Seite  umschliefst,  erst  nach  dem  Jahre  1470.  von  einem  Niederlinder  hinzoge- 
fftgt.  In  den  sehr  bunten,  theilweise  goldenen  Schnörkeln  zeigen  sich  Männer,  die  nach  phan* 
tastischen  Thieren  mit  dem  Bogen  schiefsen  und  mit  dem  Speere  werfen,  femer  ein  Menschen- 
köpfiges  Ungeheuer  mit  <wei  Thierfüfsen,  aus  dessen  gespaltenem  Schwänze  die  Halbfigur  ei- 
nes Mannes  herTorsieht.  Aufserdem  sind  Nelken  in  der  Einfassung  und  ganz  unten  das  mit 
einem  Orden  umgebene  Wappen  des  erst  1504.  im  83.  Lebensjahre  verstorlienen  Antoine's,  Sohnes 
Philipp  des  Guten.  (Ueber  diesen  s.  Tan  Mieris  Histori  d.  Nederi.  Vorsten  1.  Deel.  p.  78.) 
Alle  übrigen  Gemälde  haben  den  Vor-Eyckischen  Styl  und  einen  grauen  Ton.  In  dem  zwei- 
ten Gemälde  ist  die  im  Inneren  eines  Zimmers  aufgehängte,  durch  Gewichte  in  Bewegung  ge- 
setzte Wanduhr  mit  Zifferblatt  und  Glocke  merkwürdig.  Die  aus  den  Wolken  herabfliegende 
attTcmpance,  Schwester  der  Othea,  berührt  mit  der  Linken  das  eme  der  Tier  Räder  der  Uhr, 
mit  der  andern  Hand  hält  sie  einen  Hammer.  [Eine  Schlaguhr  liefs  der  Herzog  Ton  Burgund 
Philipp  der  KfUine  schon  hn  J.  1382.  aus  Courtrai  nach  Dijon  bringen.  Busch,  Handbuch  der 
Erfindungen.  Th.  II.  Eisenach  1821.  S.  276.  —  Glockenspiel  1310.  L'esprit  des  joumaux. 
1779.  p.  254.  Glockenspiel  ün  Thurme  Ton  St  Nicolans  zu  Bruxelles.  1381.  Ibid.  p.  253.]  — 
3.  Hercules,  geharnischt ,  jedoch  die  Keule  führend ,  bekämpft  den  Löwen.  Seitwärts  liegt  ein 
Lindwurm.  ^-  4.  Ein  Richter  umgeben  Ton  fünf  Männern ,  deren  drei  Tor  ihm  knieen »  fällt 
efai  UrtheiL  —  5.  Andromeda  wird  Ton  Perseus  befreit  —  6.  Eine  in  den  Lüften  auf  einem 
blauen  Bogen  sitzende  Göttin  wird  Ton  drei  knieenden  Männern  und  eben  so  Tielen  Frauen- 
zimmern angebetet  Im  Texte  ist  Tom  Planeten  Jupiter  die  Rede.  —  Aehnlich  angeordnet 
sind :  7.  Planet  Venus.  Sie  wirft  Herze  auf  die  Männer  herab.  —  8.  ,,Ce  Satumus  est  le  Jour 
de  Samedy*  etc.  —  9.  Apollo  ou  phebus  est  le  soleil.  —  10.  Phebe  est  appellee  la  lune. 
Die  MondgöttÜL    Einige  der  unten  befindlichen  Menschen  schlafen.  —  11.  Mars  est  nomm^  le 
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J«or  de  mardy,  —  12.  Mercurias.  -;-  13.  Minenrt«  —  14.  Pallas.  —  15.  Penthesilea  mit  thrcD 
Amazonen  in  der  Schlacht  —  16.  Narcissna.  —  IT.  Athamas.  —  18.  Mercur  ond  Ag^lauros.  — 
19.  Ulysses  bei  dem  Cyclopen.  —  20.  Latona  nnd  die  das  Wasser  trübenden  Baaera.  — 
21.  Bacchus.  —  22.  Pygmalion.  —  2.).  Diana  (Dyane)  als  Gottin  der  Keuschheit.  —  24.  Ceres. 

—  25.  Isis  (Ysis).  —  26.  Urtheil  von  Midas  gerälit,  der  schon  seine  Eselsohren  hat.  — 
27.  Thesens  und  Pirithous  am  Höilenschlond.  —  28.  Cadmus  todtet  den  Drachen  an  der 
Quelle.  —  29.  lo.  —  »0.  Mercur  und  Argus.  —  31.  Pyrrhus ,  Sohn  des  Achilles.  —  32.  Caa- 
Sandra.  —  33.  Ein  Schiff  auf  dem  Meere.  In  den  Wolken  Neptun.  —  34.  Atropos  (oder  der 
Tod).  —  35.  Bellerophon.  —  36.  Memnon  kommt  dem  Hector  lu  Hülfe.  —  37.  Leomedon.  — 
38.  Pyramus  und  Thisbe.  —  39.  Aesculapius  mit  dem  Dringlase.  —  40.  Tod  des  Achilles.  — 
41.  Busiris  opfert  drei  abgehauene  Henschenköpfe  auf  einem  Altare.  —  42.  Hero  und  Lean- 
der. —  43.  Helena.  —  44.  Aurora.  Bei  ihr  ein  Schwan.  — «  45.  Pasiphae  mit  dem  Stiere.  — 
46.  Adrastus.  —    47.  Cupido.  —    48.  Phöbns  und  Koronis.  —  49.  Juno  cest  la  deesse  dauoir. 

—  50.  Amphoras  d.  i.  Amphiaraus.  —  51.  Satumus^  als  Gott  der  bedächtigen  Rede.  —  52.  Die 
Krähen.  —  53.  Ganymedes  und  Phobus  haben  beim  Spiele  sich  entzweiet.  Jener  wird  Tom 
Gotte  getodtet.  —  54.  Jason  und  drei  Drachen.  —  55.  Gorgon,  von  Persens  getodtet.  — 
56.  Mars  und  Venus  im  Bette  und  tou  Vulcan  mit  Banden  umschlossen.  —  57.  Tomyris  und 
Cyrus.  Dabei  das  mit  Blut  geHillte  Gefafs.  —  58.  Medea  und  Jason.  —  59.  Galathea,  ihr 
Liebhaber  und  der  Riese.  —  60.  Die  Zwietracht  (Discorde)  wirft  den  goldenen  Apfel  in  das 
Gastmahl.  —  61.  Leomedon  wird  getodtet.  —  62.  Semele  'und  Juno.  —  63.  Diana  erleget 
Hirsche.  —  64.  Arachne  und  Pallas.  —  65.  Adonis  wird  vom  Eber  verwundet  —  66.  Hercu- 
les vor  Troja.  •—  67.  Orpheus  spielet  die  Harfe.  —  68.  Traum  des  Paris.  —  69.  Actäon  sieht 
Dianen  im  Bade.  —  70.  Orpheus.  Im  Schlünde  der  Unterwelt  Enrydice.  —  71.  Achilles,  unter 
Mädchen  Terborgen,  verrätli  sich  dem  Ulysses  durch  seine  Vorliebe  zu  Waffen.  —  72.  Lauf 
der  Atalanta.  —  73.  Urtheil  des  Paris.  Die  drei  Göttinnen  sind  bekleidet  Vergl.  das  68.  Ge- 
mälde. —  74.  Rad  der  Fortuna.  —  75.  Paris  und  Helena.  —  76.  Cephalus  und  Procris.  — 
77.  Helenus.  — *  78.  Morpheus,  Gott  des  Schlafes.  —  79.  Alchione.  —  80.  Troilus.  — 
81.  Kalchas  befragt  das  Orakel  des  Apollon  zu  Delphi.  —  82.  Salmacis  und  Hermaphroditus. -- 
83.  Ulysses  (Vlixes),  Erfinder  des  Schachspieles.  —  84.  Briseis  (Briseida).  —  85.  Hector  tod- 
tet den  Patroclus.  —  86.  Echo  und  Narcissns.  • —  87.  Phöbus  und  Daphne.  —  88.  Hector  und 
Andromache  (Andromata)  mit  ihren  zwei  Kindern.  Ein  Knappe  hält  Hectors  Helm.  —  89.  Ein- 
nahme von  Babylon.  —  90.  Priamus  und  Hector«  —  91.  Othea  in  den  Wolken  giebt  dem  An- 
flihrer  eines  Heeres  Lehren.  —  92.  Hector  und  der  getödtete  Polibetes  in  der  Reiterschlacht 

—  93.  Achilles  und  Polyiena,  Schwester  des  Hector.  —  94.  Ajax  in  der  Schlacht  —  95.  An- 
thenor.  —  96.  Das  Trojanische  Pferd.  —  97.  Einnahme  Ton  Uion.  —  98.  Circe  verwandelt  die 
Gefährten  des  Ulysses  in  Schweine.  — •  99.  Yno  fut  Tue  Toyue  qui  fist  semer  le  ble.  — •  100. 
Die  Sibylle  Ton  Cumä  (sibila  cumena)  zeigt  dem  in  einer  Landschaft  knieenden  Cäsar  Augu- 
stus  die  mit  dem  Christuskinde  in  den  Wolken  erscheinende  Maria.  (Denselben  Gegenstand 
hat  im  späteren  Theile  des  15.  Jahrh.  Hans  Memling  in  einem  zu  Berlin  aufbewahrten  Ge- 
mälde behandelt  Vergl.  die  Handschriften  der  Gothaischen  Bibliothek  Cod.  Membran.  I.  119. 
Cod.  Chartac.  A.  26.,  aufserdem  Serv.  Gallaei  dissertationes  de  Sibyllis.  Amstelod.  1688.  4. 
p.  410.  sq.)  —  Wären  diese  hundert  Bilder  ohne  den  Text  der  Handschrift  auf  unsere  Zeit 
gekommen,  so  würde  niemand  ihren  Inhalt  verstehen ,  am  allerwenigsten  wurde  man  in  den 
durchaus  in  der  Tracht  des  14.  Jahrhunderts  dargestellten  Personen  Gottheiten  des  classischen 
Alterthums  oder  andere  Personen  der  Griechischen  Mythologie  Termuthen.  Saturn  (51.)  und 
andere  in  der  Höhe  erscheinende  Götter  sitzen  auf  einem  blauen  Bogen.  Der  in  den  Wolken 
erscheinende  Neptun  hat  die  Gestalt  Gottes  des  Vaters.  (3S.)  Phöbns  schiefst ,  aus  einer 
blauen  Wolke  hervorsehend ,  mit  dem  Bogen.  (48.)  Ein  andermal  sitzt  er,  in  damaliger 
Tracht  junger  Leute,  den  Kopf  mit  einer  blauen  und  goldenen  Mfitze,  die  grauen  Aufschlsg 
hat,  bedeckt y  gegen&ber  der  ganz  ruhig  und  ziichtig  unter  einem  Baume  sitzenden  Daphne. 
Doch  soll  der  Lorbeerkranz,  den  er  hält,  ihn  kenntlich  machen.  (87.)  Der  Sonnengott,  kennt- 
lich am  flammenartigen  Haare,  spielt,  auf  einem  blauen  Bogen  sitzend,  die  Harfe.  (9.)  Das 
den  Bacchus  Torfiihrende  Bild  ist  wie  eine  Verkündigung  an  die  Hirten  behandelt.  (21.)  Höchst 
naiy  ist  die  Darstellung  der  in  einem  Bette  neben  einander  liegenden  Gottheiten  Mars  und 
Venus.  (56.)  Die  Tracht  Mercurs  und  Aesculaps  (39.)  ist  die  der  Gelehrten  des  14.  Jahrhun- 
derts. Cupido  hat,  während  er  mit  der  Göttin  spricht,  ehrerbietigst  die  Mütze  abgenommen. 
(47.)  Da  wo  Juno  andere  Gestalt  angenommen  hat,  geht  sie,  wie  eine  Nonne  bekleidet,  an 
Krücken.  (62.)  Ceres  Säet,  ein  Mäfschen  haltend,  aus  den  Wolken.  (24.)  Im  Urtheil  des 
Paris  sind  die  Göttinnen  TÖllig  bekleidet,  zwei  haben  rothe,  die  dritte  blaue  Kopfbedeckung. 
(73.)    Während  der  Jäger  Actäon  mit  Lanze,  Hüfthorn  und  drei  Hunden  vorübergeht,  hält  die 


ntckte  Demoiselle  Diana ,  bei  dem  Bnuinen  stehend ,  ein  Icleines  Tucli  tor  die  Schaam.  (69.) 
In  nr.  23.  halt  Diana  einen  Lilienatengel.  Lacherlicli  naiv  sind  die  drei  Schlafenden  l>ei  Mor- 
pheus. (78.)  Atropoa  ist  ein  mit  der  Lanze  stofsendes  Gerippe.  (34.)  Dem  Ganymed  ist  ein 
eiserner  Stab  an  den  Kopf  geworfen.  (53.)  Narcissus  hat  als  Jager  ein  Hnfthom.  (86.)  Ein 
andermal  war  er  cu  Pferd  an  den  Bmnnen  gekommen,  bei  welchem  er  ausruht  (16.)  Die 
Gorgo,  welche  der  vom  Kopf  bis  su  den  Fnfsen  gerüstete  Perseus  todtet,  ist  ein  fikrchter- 
llcher,  rothlicher  und  gelblicher  Lindwurm.  (55.)  Recht  ungeschickt  ist  der  Lauf  der  Atalanta 
gemalt  (72.)  Junge  Heroen,  wie  Orpheus,  haben  rothe  M&tzen  mit  Hermelinaufschlagen.  Der 
Höllenschlund,  Tor  welchem  Orpheus  die  Harfe  spielt,  ist  der  Rachen  des  Kopfes  eines  unge- 
heueren Thieres.  Auch  ein  grüner  Teufel  steht  in  dem  Schlünde.  (70.)  Höchst  naiv  ist  die 
Mahlaeit  bei  der  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis.  (60.)  Da  wo  Paris  und  Helena  sich  um- 
armen, tragt  dieser  eine  kleine  schwarze  Modemütze.  (75.)  Hector  und  Patroclns  haben  wie 
in  einem  Turniere  auch  die  Gesichter  mit  ganz  geschlossenen  Helmen  bedeckt  und  rennen  zu 
Pferde  mit  den  Lanzen  gegen  einander.  (85.)  Die  reitenden  Amazonen  haben  Helme,  Hals* 
hämische  und  rothe  Lanzen.  (15.)  Bei  dem  Trojanischen  Pferde,  welches  braune,  an  den 
lichten  Stellen  goldene  Bronzefarbe  hat,  Terweilen  zwei  Frauenzimmer.  (96.)  Das  der  Todten- 
feier  In  einer  katholischen  Kirclie  gleichende  Gemälde  hat  Adiilles  und  Polyxena  zum  Gegen- 
stande. Der  Geistliche  steht  am  Altare.  Vor  diesem  ist  der  Sarg  niedergesetzt  Brennende 
Kerzen  stehen  bei  dem  Sarge.  Die  Geistlichkeit  ist  vermummt  (93.)  Der  Cyclop  Polyphem 
erscheint  beinahe  ganz  geharnischt  In  einem  Bilde  kommt  ein  Pabst  mit  dreitheiliger  Krone 
▼or.  (34.)  Des  Verfertigers  klagliche  CJnerfahrenhelt  im  Nackten  zeigen  die  das  Wasser  tra- 
benden Bauern,  welche  Latona  in  Frösche  yerwandeln  wird  (20.),  und  das  die  Salmacis  und 
den  Hermaphroditus  vorführende  Bild.  (82.)  Im  Uebrigen  sind  die  durchaus  einförmigen  Ge- 
sichter und  die  Hände  die  einzigen  unbekleideten  Theiie.  Diese  haben  ihre  natiirliche  Farbe. 
In  den  Gesichteni  und  im  Blicke  der  Cröttinnen  und  der  übrigen  Frauenzimmer  ist  das  Un- 
schuldige und  Sittsame  zu  loben  (22.)  Mögen  die  Männer  vom  Kopfe  bis  zu  den  Füfsen  ge^ 
harnischt  oder  nur  mit  Kleidern  angethan  seyn,  so  haben  diese  und  die  Rüstungen  graue 
Farbe.  Dieselbe  Farbe  hat  auch  die  Kleidung  der  Göttinnen  und  übrigen  Frauenzimmer.  Nur 
haben  diese  ein  weifses  (99.),  blaues  oder  rothes  mit  Gold  geschmücktes  Tuch,  an  welchem 
noch  ein  weifses  befestigt  ist  und  flattert,  um  den  Kopf.  Aufserdem  tragen  sie  goldene  Hals- 
nnd  Armbander.  Altäre  sind  mit  weifsen  Tüchern  bedeckt  und  mit  blauen  oder  rothen  und 
goldenen  Teppichen  behangen.  Auf  demjenigen  Altare,  worauf  Busiris  die  abgehauenen  Köpfe 
niedergesetzt  hat,  stehen  eine  männliche  und  weibliche  Bildsäule.  (41.)  Das  Orakel  zu  Delphi 
Ist  ein  Altar,  auf  dem  eine  nackte  goldbronzefarbige  Puppe  steht,  die  ihre  Linke  auf  den 
Bdiild  stützt  und  mit  der  Rechten  die  Lanze  hält  (81.)  Das  den  Achilles  und  Polyxena  be- 
treffende Gemälde  enthält  auf  dem  Altare  eine  bronzene  Puppe  mit  Schild  an  dem  Arme  und 
einer  Lanze  in  der  Linken.  Darüber  ein  rother  Baldachin.  (93.)  Im  Tode  des  Achilles  steht 
die  goldene  Bildsäule  oder  Puppe  der  Gottheit  auf  einem  Tische«  (40.)  Schlecht  sind  die  Lö- 
wen (38.),  Stiere  (45.),  Hirsche  (67.)  und,  ungeachtet  sie  im  Vordergrunde  ihre  Stelle  haben, 
unverhältnifsmäfsig  klein«  Buntfarbig  sind  die  zwei  Lindwürmer  bei  Bellerophon  (35.),  der  von 
Cadmus  bewältigte  Drache  (28.)  und  die  drei  Drachen  bei  Jason.  (54.)  Grau  sind  Gebäude, 
überhaupt  alles  Mauerwerk,  sogar  die  Bäume  und  die  Femen  der  über  alle  Mafsen  kläglich 
kahlen  Landschaft.  Nur  bisweilen  wurde  das  Grün  des  Bodens  ein  wenig  angedeutet  Meeres- 
fluthen  sind  In  nr.  42.  98.  und  79.  enthalten.  Das  letetere  Gemälde  enthält  zugleich  ein  Schiff. 
Wolken  haben  dunkelblaue  Farbe.  Lächerlich  ist  die  rohe  Form  des  runden  mit  ebem  weifsen 
Tuche  bedeckten  Tisches  der  Arachne.  (64.)  Das  einzige  Verdienst  der  Bilder  ist  Feinheit 
des  mageren  Vortrages  und  grofse  Reinlichkeit  in  der  Ausfuhrung.  Alle  vom  ersten  bis  zum 
letzten  leiden,  wie  noch  die  beträchtlich  später  angefertigten  Gemälde  der  Französischen  De- 
bersetzungen  des  Justm,  Sueton  und  Lucan,  welche  ich  unter  dem  Jalure  1454.  auffuhren 
werde,  an  einem  und  demselben  Gebrechen, der  Unkenntnifs  der  classischen  Vorzeit.  —  Die 
Bibliothek  des  Duo  de  la  Valliere  enthielt  eme  Pergamenthandschrift  hi  4.,  126  Blätter  mit  ei- 
nem  Miniaturgemälde  und  dem  Oetingenschen  Wappen  in  der  Randeinlassung.  Der  fehlende 
Titel  des  Werkes  kann  von  einer  anderen  Handschrift  entlehnt  und  so  angegeben  werden: 
L^Epistre  que  la  Deesse  Othea  envoya  a  Hector  de  Troje  en  sa  jeunesse  pour  l'induire  en 
vertuz.  (de  Bure,  Catalogue  T.  IL  p.  261.  nr.  2783.)  Auch  befand  sich  in  der  genannten  Bi- 
bliothek noch  folgendes  Werk:  Les  cent  histoires  de  Troye,  par  Chrestienne  de  Pise«  Paris, 
Philippe  Pigouchet.  Ui  4.  goth.  flg.  m.  r.  (ib.  T.  IL  p.  262.  nr.  2784.) 

Im  Jahre  1409.  wurde  nach  einer  Notiz  des  Flameel  ein  Gebetbuch  der  KonigL  Bibliothek 
zu  Paris  verfertigt,  wahrscheinlich  dasselbe,  welches  in  dem  alten,  1412.  — 1416.  abgefafsten 
und  von  Barrels  herausgegebenen  Verzdcbnisse  so  aufgeführt  wbrd:    Trte  grandes»  trte  belies 
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et  richea  heures,  tr^i  notablement  enlumin^es  et  hlstoiri^es  de  grandes  higtobes  de  la  mala 
de  Jaquevrart,  de  Hodio  et  aotrea  ouTriera  de  Monseignear  etc.  In  Folio.  (Maa.  lat.  No.  919. 
W.  K.  III.  338  —  340.) 

Aua  dem  Anfange  dea  15.  Jahrhonderta.  Handschrift  der  Apokalypae  mit  AlthoJlindiacher 
Ueberaetzung  und  Bildern.  In  Folio.  In  der  KönigL  Bibliothek  su  Paria.  (SnppL  latia.  No. 
165,  26.    W.  K.  IIL  340  —  342.) 

,,Den  tijdt  wanneer  Joannea  d'Olyverwe  ghcTonden  heeft,  ia  gfaeweeat  by  al  dat  ick  Tinden 
en  overlegghen  can,  A\  1410."    (C.  ▼.  Mand.  Fol.  200.  a.) 

1410.  Hac  tempeatate  flomemnt  6anda?i  Joannea  Eickina  com  Haberto,  fratre  ano  majore 
natu,  summi  pictorea.  (Opna  chronographlcnm  orbia  nniverai  —  In  daoa  Tomoa  diniaum.  Fri« 
or  anctore  Petro  Opmeero.  Antverpiae.  1611.  Fol,  p.  406.  Chronographia  Petri  Opmeeri 
Coloniae.  1625.  8.  p.  106.  cf.  p.  299.) 

Joannea  Eickius  et  f rater  ejoa  Hubertna,  pictorea  eximli,  Brugia  florent»  Homm  alter 
Joannea,  oleo  ex  liui  aeminibna  extuao,  picturae  colorea  primua  miscuiaae,  atque  aeterno«, 
ut  aic  dicam,  adveraua  aevi  Injuriäm  reddidiaae  creditur.  Praeclamm  hoc  InTcntum  plerique  ad 
an.  1410.  refernut:  aed  ante  annnm  1400.  Illnd  In  Bdgio  aaltem  apud  pictorea  qnoadam  in  oau 
fniaae,  convincnnt  Tetnatiorea  tabeilae  coloribna  oleo  mixtia  depictae,  atque  in  hia  nna,  quae 
in  templo  Franciacanonim  LoTanii  apectatur,  cujua  quidem  auctor  aive  pictor  an.  1400.  notatnr 
obliaae.  (Aubert.  Miraena^  Chron.  Beig.  aub  anno  1410.  [^Leaaing]  Vom  Alter  der  Oelmalerey* 
Braunschw.  11T4.  S.  61.    In  welchem  Sinne  J.  Tan  Eyck  der  Erfinder?  a.  W.  S.  124.) 

,,Eine  Geburt  Chriati,  Jan  Tan  Eyck  1410."  In  WilUhire.  (J«  J.  Volkmann,  Neueate 
Relaen  durch  England.  Th.  1.  Leips.  1781.  S.  488.)  Ich  vermuthe,  dafa  die  Jahrsahl  1410., 
In  welche  Zeit  gewöhnlich  die  Erfindung  der  Oelmalerei  geaetxt  au  werden  pflegt,  lediglich 
Ton  einem  der  apäteren  Beaitzer  dea  Gemaldea  beigeachrieben  worden  aey. 

[Einen  Anhalt  zur  Vergleichung  dea  damaligen  Standea  der  Cölner  Schule  mit  den  nach« 
folgenden  Leiatungen  der  Tan  Eyck  gewährt  daa  mit  1410.  beieichnete  Altargemälde,  Terfcr* 
tigt  Ton  Meiater  Wilhelm  und  aonat  in  der  Kapelle  dea  Rathhanaea,  jetxt  in  einer  Kapelle  dea 
Domea  zu  Cöln  aufbewahrt  Die  aymmetriache  Anordnung  iat  durch  grofaartige  Eb&lt  fder- 
lieh  und  gemeaaen.  Neben  der  Lieblichkeit  der  Maria  bewundem  wir  die  ruhige  Wurde  der 
anbetenden  Könige  und  die  jugendliche  Ffille  und  Zartheit  der  heiligen  Jungfrauen,  aogar  die 
sorgliche  Beendigung  dea  äufaerat  reichen  Detalia.  Manchea  iat  dea  eratrebten  milderen  Ana* 
drucke  halber  nnbeatimmt  und  weichlich  gehalten.  Noch  atand  dem  Verfertiger  nur  die  Tem- 
peramalerei zu  Gebote.  Demangeachtet  erinnert  der  harmoniache  Reitz.  der  in  tiefem  und 
kräftigem  Tone  durchgeführten  Färbung  an  die  Pracht  Venetianiacher  Oelmalerei.  Ein  Haudi 
idealer  Schönheit  iat  über  daa  Ganze  Terbreltet.  Vergl.  Friedr.  Schlegel'a  aämmtL  Werke. 
Bd.  6.  Wien  1823.  S.  199  —  206.  In  apäteren  Gemälden  der  Cölner  Schule  macht  daa  Stre- 
ben nach  dramatiacher  Entwickelung  und,  zugleich  mit  dieaem,  daa  Spröde  dea  IndlTiduellen 
aich  bemerklich.  Weil  allea  Einzelne  möglichat  eigenthümlich  und  gröndllch  auagedriickt  wer* 
den  aollte,  atellten  Uebertreibungen  und  Härten  aich  ein,  obwohl  dieae  keineawega  hier  ao 
nuffällig  werden ,  ala  in  Tielen  durch  gleichea  Beatreben  TÖlUg  unharmoniach  gewordenen  Ge- 
mälden der  Oberdeutachen  Schule.] 

14141    Geburtajahr  dea  Antonello  Ton  Meaaina. 

Nach  einem  Gemälde  Tan  Byck'a  aua  dem  Jahre  1416.  hat  L.  Garreau  einen  Kupferatich 
Terfertigt    (Brulliot  P.  1.  p.  292.  nr.  2280.  c) 

t  PETRUS.  X^R.  ME.  FECIT.  1417.  Dieae  Schrift,  worin  Petma,  Chriatopha  Sohn, 
einer  der  früheaten  SchlUer  der  Brüder  Tan  Eyck,  den  Vaaari  Pietro  Crlata  nennt,  aich  ala 
Verfertiger  bezeichnet,  ateht  an  der  Stufe  dea  Thronea  der  Maria.  Dieae  mit  dem  Chriatna- 
kinde,  dem  aie  einen  Roaenzweig  reichet,  auf  dem  Schoofae  aitzt  in  einem  Throne,  deaaen 
rother,  mit  goldenen  und  achwarzen  Ornamenten  durchwirkter  Teppich  Ton  zwei  KryatalMo- 
len  getragen  wird.  Unten  atehen  Adam  und  Era,  ao  wie  am  oberen  Theile  dea  goldenen 
Thronea  zwei  Propheten.  Linka  neben  Maria  ateht  der  heilige  Hieronymua  ein  Buch  haltend^ 
gegenüber  blickt  der  heilige  Franciacua,  der  ein  Crucifix  mit  langem  Stabe  Ton  Kryatall  hält» 
in  Entzücken  nach  dem  Chriatuaklnde  hin.  Hinter  ihm  aieht  man  durch  eine  Zimmerthüre  in 
eine  Landschaft.  Früher  in  Adera  Sammluug  zu  London,  jetzt  in  PaaaaTant'a  Beaitz.  (P.  im 
Kunatbl.  1841.  Nr.  4.  S.  15.  fg.) 

Im  J.  1419.  wurde  zu  Gent  zwiachen  dem  Schatzmeiater  der  Stadt  und  den  freien  Ma- 
lern (Trie  achildera)  Wilhelm  Ton  Axpoele  und  Johann  Martena  ein  Vertrag  abgeachloaaen,  wo- 
rin aie  Teraprcchen,  im  grofaen  Saale  dea  Rathhanaea  einige  alte  Bilder  wiederherzuatellen  und 
mit  guten  Oelfiirben  aufzufriachen ,  ohne  Aetzmittel  dabei  anzuwenden.  (Regiater  dea  Jahrea 
1419.  S.  95.  ArchiT  der  SUdt     Diericx  Memoirea  de  la  Tille  de  Gand.  1813.  p.  73.  Tb.  2., 


wo  der  Contrakt  vollständig  tbgedrackt  ist,    L,  de  Bast,    Messager  des  Sdences  et  des  Arts 
1824.  Kunst-BL  1826.  nr.  81.  S.  323.) 

5.  April  1419.  Henry  Bellechose,  Maler  in  Diensten  Philipps  des  Guten,  Herzogs  TOn 
Bnrgond.  (Memoires  pour  servir  k  Fhistoire  de  France  et  de  Bourgogne.  k  Paris.  1129.  4. 
P.  II.  p.  242.) 

1419.    Willem  Schilder  sa  Hertogenbosch,    (van  Ejnden  I.  4.) 

Dem  am  10.  September  1419.  verstorbenen  Jean  sans  peur,  Herzoge  von  Bnrgnnd,  folgte 
sein  Sohn,  der  an  Dijon  am  30.  Jun.  1396.  geborene  Philipp  der  Gote,  in  der  Regierung. 

InH  jaer  1549.  is'  er  door  den  Antwerpshen  adel  eenen  drikbeker  vereert  aen  deze  school 
•  ••  waer  op  verbe^ld  wäeren  Jan  van  Eyck  ...  om  te  vereeuwigen  dat  het  aen  deze  school 
was  dat  Jan  van  Eyck,  in  het  jaer  1420  in  eene  vergaedering  een  hoofd  toonde,  door  hem 
met  olievermengde  verf  gemackt,  waer  over  hy  gecomplimente^rt  is  geworden;  ...  (Notice  sur 
l'acad^mie  d'Anvers  publice  par  Mr.  J.  R.  L.  von  Kirchhoff.  ^  Anvers  1824.   P.  S.  371.) 

[Unrichtig  gelesene  Schrift:  Joh^s  de  Eyck  Inventor.  anno  1420.  (soll  heifsen  1440.) 
30.  January.  Christoskopf  in  der  Sammlung  der  Akademie  zu  Brügge.  (W.  S.  206.  Sehn.  S. 
342.)  Auf  eine  höchst  vollkommene  Weise  In  Oel  gemalt.  (W.  S.  128.)  L.  de  Bast  berich- 
tet, unter  dem  Bilde  sey  sehr  bestimmt  die  Jahrzahl  1440.  zu  lesen.  ,,Ich  weifs  nicht,  ans 
welchen  Quellen  Herr  Waagen  die  Inschrift  hat,  die  er  uns  von  diesem  Bilde  mittheilt.  Auf 
jeden  Fall  sind  die  Nachrichten,  die  man  ihm  hinsichtlich  der  Jahrzahl  1420.  gegeben  hat, 
fehlerhaft;  ein  Unterschied,  der  um  so  nothwendiger  herausgehoben  werden  mufs,  als  dieses 
Bild  das  älteste  seyn  wurde,  welches  man  von  diesem  Maler  kennt,  wenn  das  Datum  richtig 
angegeben  wäre."  L.  de  Bast  Messager  des  Sciences  et  des  Arts  1824.  Kunst-BL  1826.  S.  310.] 
Siehe  unten  das  Jahr  1440. 

JOHES.  DE.  EYCK.  FECIT.  |  ANO.  MoCCCC.  ZI.  30.  OCTOBRIS.  Das  so  bezeich- 
nete Gemälde,  eine  Gomposltion  von  17  Figuren,  zeigt  die  Einweihung  des  Thomas  Recket 
zum  Erzbischoffe  von  Canterbory.  (Horace  Walpole  Anecdotes  of  Painting  in  England.  Vol.  L 
London  1182.  p.  10.  W.  205.)  Der  Herzog  von  Bedford,  Regent  von  Frankreich,  schenkte  es 
seinem  Neffen  Konig  Heinrich  Y.  (P.  S.  72.)  Zu  Chatsworth^  dem  Hauptlandsitze  des  Her- 
zogs von  Devonshire.   (W.  K  II.  435.  fg.)    Leider  sehr  verwaschen. 

Breviarlum  des  Herzogs  von  Bedford,  Regenten  von  Frankreich,  der  bekanntlich  mit  Anna 
von  Borgund,  Tochter  Johanns  des  Unerschrockenen  und  Schwester  Philipps  des  Guten,  Her- 
sogs von  Borgund,  vermählt  war.  Das  Breviarlum  ist  ein  starker  Octavband,  10  Zoll  hoch 
ond  beinahe  7  Zoll  breit.  Auf  der  zweiten  Seite  des  ganz  nnverziert  gelassenen  Kalenders  ist 
so  lesen:  ,,Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  vicesimo  qnarto."  (VergL  O.  de  Bure, 
Catalogue  des  livres  de  la  bibliotheque  de  fen  M.  le  Duc  de  La  Valliere.  P.  1.  T.  h  k  Par. 
1783«  p.  86.)  In  den  Gemälden  lassen  drei  Hände  mit  Bestimmtheit  sich  unterscheiden.  Diese 
aber  haben  alle  die  aus  anderweitigen  Quellen  uns  bereits  bekannten  Eigenthümlichkeiteu  des 
Styles  des  Hubrecht,  Johann  und  der  Margaretha  van  Eyck.  (Siehe  hierüber  die  lesenswerthe 
Auseinandersetzung  in  W.  K.  III.  353.)  Insonderheit  überrascht  die  Verwandtschaft  mit  dem 
gleichseitig  ausgeführten  Altarbilde  zn  Gent,  welches  ich  nach  dem  Jahre  seiner  Beendigung 
unter  1432.  einreihen  werde.  Vielleicht  das  schönste  aller  Gemälde  ist  die  Messe  und  Predigt 
in  einer  Kirche.  Eine  eben  so  reiche  als  heitere  Naturanschauung  und  eine  sehr  achtbare 
Stufe  von  Linien-  und  Luftperspective  ist  in  den  Bergen,  Gewässern,  Ortschaften  und  in  dem 
klaren  Himmel  mancher  Hintergründe  wahrzunehmen.  Wenn  schon  aus  diesen  wenigen  Anga- 
ben die  hohe  Wichtigkeit  des  in  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Paris  aufbewahrten  Breviariums 
(Msdr.  Ist  No.  82.  W.  K.  IIL  352—357.  P.  im  KunstbL  1841.  nr.  4.  S.  15.)  erhellt,  so  muis 
man  wünschen,   dafs  simmtliche  Gemälde  mit  erschöpfender  Genauigkeit  beschrieben  würden« 

Zwischen  den  Jahren  1423.  und  1431.  wurde  ein  Mefsbuch  für  den  eben  erwähnten  Her- 
zog von  Bedford  angefertigt,  welcher  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Heinrichs  V.  Königs  von 
England  eine  Reihe  von  Jahren  Regent  von  Frankreich  war.  Die  289  Pergamentblätter  von  11 
Zoll  Höhe  und  7|  Zoll  Breite  sind  mit  59  gröfseren  und  gegen  1000  kleineren  Miniaturen  ge- 
schmückt (Dibdhi  bibllogr.  Decameron  T.  I.  p.  CXXXVIII.  Dibdin  Reminiscenses  of  a  Ute- 
rary  life.  T.  II.  p.  973.  Dibdin  A  bibliographicai  Tour.  T.  II.  p.  177.  W.  K.  II.  382—386.) 
Der  jetzige  BeslUer  Sbr  John  Toblu  zu  Oak-Hill  hat  das  Mefsbuch  für  1000  Pfd.  SterUng 
eriuufl« 

Im  Brüsseler  Museum  sind  einige  interessante  Bildnisse  der  altniederländischen  Schule, 
s.  B.  swei  vom  Jahre  1425.    (P.  8.  395.) 

Zufolge  der  von  C.  van  Mander  (Fol  202.  b.)  mitgetheilten  Grabschrift  starb  Hubrecht 
▼an  Eyck  am  18«  September  1420.  zu  Gent,    wo  er  hi  der  Johaaneskirche  begraben  wurde« 

9* 
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(Oben  S.  5.    Vergl.  C.  ▼.  Maad.  FoL  200.  ••    Chronographia  PetrI  Opmeeri.    Coloidae.    1625. 
8.  p.  lOT.) 

Als  PhOfpp  der  Gate,  Henog^  Ton  Bargnnd,  sich  soni  dritten  Male  vermalen  wollte^  sen- 
dete er  eine  Gesandtschaft  an  Joliann  I. ,  Konij;  Ton  Portugal ,  um  wegen  dessen  Toditer  Inn- 
beila  zu  unterhandeln.  „Avec  ce  lesdits  amba9adeur8  par  ung  nomm^  maistre  Jehan  de 
EyclL,  valet  de  chambre  de  mon  dit  seigneur  de  Bourgoigne  et  de  exceilent  maistre  en  art 
de  painture,  firent  paindre  bleu  au  wit  la  figure  de  madite  dame  IMnfante  Elisabeth."  Die  Ge- 
sandtschaft lief  am  19.  October  1428.  auf  einer  Veneüanischen  Galeere  Tom  Hafen  der  Flnn- 
drischen  Schleuse  (sluis)  aus.  Ihre  Ankunft  in  Portugal  erfolgte  am  26.  December  1428.  (Do- 
cument  im  Archive  Ton  Brabant,  belcannt  gemacht  Tom  Archivar  Gachard  in  seiner  CollectioQ 
de  doGumens  in^dits  concemant  rhistoire  de  la  Belgique.  Tom.  IL  p.  63.  Daraus  P.  Im 
Konstbl.  1841.    nr.  3.  S.  9.) 

Johann  van  Eyci,  in  den  letaten  Tagen  des  December  in  Portugal  angekommen,  hntte 
am  12.  Februar  1429.  das  Bildnifs  der  Isabella,  Infantin  von  Portugal ,  beendigt.  Die  Bevoll- 
mächtigten sendeten  es  mit  ihrem  Berichte  an  Philipp  den  Guten,  Henog  von  Borgund,  ,,aiia8i 
luy  envoyerent  ils  la  figure  de  iadite  dame  faicte  par  painctre  come  dit  est"  (Worte  dea  un- 
ter dem  Jahre  1428.  aufgeführten  Documentes.) 

Die  Gesandtschaft  9  von  der  Princessin  Elisabeth  begleitet,  verUefs  Portugal  am  8.  Octo- 
ber 1429.  und  langte  am  Weihuachtstage  an  der  K&ste  Flanderns  an. 

Ren^  von  Anjou  malte  1431.  auf  die  Fensterscheiben  der  Henoglichen  Kapelle  m  DiJoB 
sein  eigenes  Bildnifs,  femer  das  Wappen  von  Bar,  welches  Gemilde  in  der  Kapelle  der 
Schlofskirche  an  Dljon  sich  befindet,  wo  Philipp  von  Burgund  ihn  von  1431  bis  1437.  im 
Barthurm  gefangen  hielt. 

In  einem  handschriftlichen,  286  Blätter  in  4to  enthaltenden  Psalter  ist  8flters  Hefairich 
VI.  zu  sehen,  der  1431.  als  zehnjähriges  Kind  König  von  Frankreich  wurde.  Einmal  erschdnt 
auch  sein  Onkel,  der  Herzog  von  Bedford,  damaliger  Regent  von  Frankreich.  Die  Gemälde, 
auf  das  Zarteste  in  Guasch  ausgef&hrt,  athmen  ganz  den  Geist  der  Schule  der  Brüder  van 
Eyck.  In  der  Bibliothek  des  Brittischen  Museums«  (A  Catalogue  of  the  manuscrita  in  the 
Cottonian  library  deposited  in  the  British  Museum.  1802.  FoL  p.  575.  Domitianus  XYIL  Ab- 
bildung der  singenden  Mönche  und  Nonnen  in  Dibdin  bibliogr.  Decameron  s.  p.  CL  CD.  CHI. 
W.  K.  I.  142.) 

Altarbild,  aus  zwölf  in  zwei  Reihen  zerfallenden  Tafeln  bestehend,  von  den  Br&dem  Ho- 
bert  und  Jan  van  Eyck  für  eine  Kapelle  der  Familien  Vyts  und  Borluut  in  der  Kirche  des 
heil.  Johannes  (spater  St.  Bavo  genannt)  zu  Gent  ausgeführt  Die  Brüder  fingen  es  zwiachea 
den  Jahren  1420  und  1426.  auszuarbeiten  an.  In  dem  letzten  Jahre  starb  Hubert  v.  Eyck,  so 
dafs  Johann  das  Werk  allein  vollendete.  Die  zwölf  Bilder  wurden  den  6.  Mai  des  Jahres 
1432.  als  fertig  aufgestellt  (Schopenh.  K.  H.  II.  47.)  Das  auf  einem  Untersatze  befindliehe 
13.  Gemälde  stellte  die  Hölle  dar  und  wurde,  da  es  in  Tempera  ausgeführt  war,  bei  einer 
Reinigung  des  ganzen  Werkes  schon  sehr  früh  durch  unverstindige  Maler  weggewaschen. 
Vom  Gesammtgemälde,  welches  in  Waagen's  Schrift  über  van  Eyck  S.  211 — 232.,  genauer  in 
seinem  späteren  Aufsatze  beschrieben  ist,  befinden  sich  noch  gegenwirtig  die  vier  Mittelbilder 
und  zwei  Flügel  in  der  Kirche  des  heil.  Johannes  zu  Gent,  dagegen  sechs  anf  beiden  Seiten 
bemalte,  mithin  zwölf  Gemälde  enthaltende  Flügel  in  der  Gemälde-Sammlung  des  Königl.  Mu- 
seums zu  Berlin.  (Seroux  d'Agincourt  Histoire  de  l'art  T.  V.  Paris.  1823.  PL  172.  nr.  1« 
Gruppe  der  das  Lamm  anbetenden  Greise.  —  2.  Johann  van  Eyck's  Bildnifs.  p.  168.  G.  F. 
Waagen ,  Deber  das  von  den  Brüdern  Hubert  und  Johann  van  Eyck  zu  Gent  ausgeführte  AI- 
Urgemälde.  Kunst  BlaU  1824.  nr.  23.  24.  25.  26.  2T.  W.  Yen.  S.  133  —  136.  P.  S.  373— 
378.  mit  AbbUd.  Kunst-Blatt  1833.  nr.  81.  82.  S.  322.  ff.  K.  B.  S.  148.)  h  dem  dieser  Pe- 
riode angehängten  Rückblick  auf  die  Gemälde  der  van  Eyck  sind  sämmtliche  Bestandtheile  des 
auch  in  der  Skizze  des  Allgememen  S.  5.  6.  8.  12.  erwÜinten  Altarbildes  einzeln  aufgeführt. 

Mit  den  gerechten  Richtern  und  den  Streitern  Christi  im  Genter  Altargemälde  stimmen 
Composition  und  Costum  der  Gemälde  des  handschriftlichen  Romanes  der  Tafelrunde  in  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Ptiris  überein.  (Zwei  Bände  fai  FoL  Mss.  Fran^.  nr.  6976.  6OTI. 
W.  K.  III.  358.) 

Ren^  von  Anjou  malte  1433.  die  Wappen  von  zwei  und  dreifsig  Rittern  des  goldenen 
Vliefses,  die  ihn  in  der  Schlacht  von  Bulgu^viile  geschlagen  hatten. 

Im  Jahre  1434.  machte  laut  eines  Kontraktes  ein  Maler,  Saladin  Scoenere  genannt»  aich 
anheischig  y  das  Altarblatt  der  Kapelle  der  Frandskaner  zu  Gent  In  Oel  zu  malen«  (Diericx 
Memoires  de  la  ville  de  Gand.  1813.   T.  II.  p.  255.  KunstrBl.  1826.  S.  323.) 

Statuten  der  Antwerper  Maler  oder  der  Brüderachaft  des  heil.  Lucas  vom  15.  Januar  1435. 
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(Memoires  de  rActd^mie  des  scienees  et  belles-Iettres  de  Bnixelles.    T.  L  1777.  4to.  p.  515. 
F.  II.  280.)    Ver^l.  oben  das  Jahr  1400. 

Im  Jahre  1435,  starb  der  Hersog  Ton  Bedford  su  Ronen.  Darum  blieb  das  im  Jahre 
1424.  angefangene  Breviarinm  nnbeendigt 

^oc  o)>u9  fectt  fteri  magtfter  ®eorgtud  be  9ala  i}ui\a  ecciefte  canonicum  per  So(^annem  be 
(tpd  pictoxtm  et  funbaoit  bic  buaft  capeüaniai  be  gmo  (^vemio?)  4;ort  bomini  MCCCCXXXIIIL 
6om)>lebtt  anno  1436.  (Diese  Schrift  steht  auf  der  Haiiptfläche  des  unteren  Theiles  des  Rah* 
mens.)  Maria  mit  dem  ChristuslLinde  auf  einem  Tlirone,  dieses  mit  Papagei  und  Blumen  spie- 
lend. Neben  ihr  knieen  der  Stifter  des  Bildes,  auf  den  Seiten  der  heilige  Georg  und  der 
heilige  Donatian.  Den  Hintergrund  bildet  der  Chor  einer  Kirche  im  Style  des  iwölften  Jahr- 
hunderts. Altarbild  ehedem  in  der  Sacristd  der  Hauptkirche  St  Donat  au  Brtigge,  wo  anck 
das  Grabmal  des  Künstlers  war  (G.  t.  Bland.  Fol.  202.  b.) ,  dann  su  Paris  (Filhol  IX.  5T8.), 
hierauf,  weil  jene  Kirche  abgebrochen  war,  in  der  Sammlung  der  Akademie  su  Brügge.  (W. 
S.  207.  P.  S.  349  —  351.  Kunst- Blatt  1633.  S.  327.  Sehn.  S.  343  —  345.  nr.  1.  K.  H.  IL 
56.  W.  K.  HI.  539.) 

Nach  Vasari's  Bericht,  den  Tan  Mander  wiederholt,  besafs  Lorenso  von  Bfedicis  einen 
Ton  Tan  Eyck  geraalten  heiligen  Hieronymns.  (Vasari  Vite.  T.  I.  LiTorno.  1707.  4.  p.  110. 
GioTanni  da  Bruggia  —  fece  un  S.  Gironfano,  che  Lorenso  de'  Medici  sTeTa.  C  t.  Mand.  Feh 
202.  a.)  Hirt  Termuthete,  dafs  Vasari  Ort  und  Namen  Terwechselt  und  dasjenige  Gemälde 
aus  dem  Jahre  1436.  im  Sinne  gehabt  habe,  welches  aus  S.  Lorenso  su  Neapel  in  das  K. 
Museum  dieser  Stadt  kam ,  wo  es  Ar  ein  Bild  des  NicoP  Antonio  del  Flore  galt  (Kugler  Mu- 
seum. 1833.  S.  163.)  Ich  sah  dieses  ausgeseichnet  schöne  Gem&lde  im  primo  braccio  der 
Galierie  des  Mnseo  Borbonico  im  dritten  Zimmer  aufgehängt«  Der  heilige  Hieronymus  sieht 
einen  Dom  aus  dem  Fufse  eines  Löwen. 

lAN  DE  (Figur  eines  Löwen  d.  i.  Leeuw)  OP  SANT  ORSELEN  DAEN  |  DAT  CLABR 
ERST  MET  OGHEN  SÄEN  1401.  |  GHECONTERFEIT  NV  HEBFT  MI  lAN  |  VAN 
EYCH  WEL  BLllCl'  WANNEERT  BEGA(N).  1436.  Diese  Tierseilige  Schrift  steht  auf  der 
erhabenen  Einfassung  des  Ton  Johann  Tan  Eyck  gemalten  Bildnisses  eines  jungen  Mannes ,  in 
dunkler  Pelzkleidung  mit  einer  sonderbaren  schwarsen  Mutze,  Ton  welcher  su  beiden  Seiten 
Klappen  herunter  hangen,  auf  dem  Kopfe.  Der  Abgeschilderte  seigt  mit  der. Rechten  einen 
goldenen  Ring  Tor«  Das  Gemilde  ist  in  der  Kaiserl.  Gemäide-Galierie  im  BelTedere  su  Wien. 
(t.  M.  S.  157.  nr.  28.  W.  S.  254.  Kr.  S.  224.  nr.  12.  Nsgl.  K.  Bd.  4.  S.  196.  P.  im  Kunst- 
Bl.  1841.  No.  4.   S.  14.  nr.  4.) 

lOHES  DE  EYCK  ME  FECIT.  1437.  Die  heilige  Barbara,  sitsend,  mit  ebem  Buche  auf 
dem  Schoofse.  Der  Thurm,  woran  im  Hintergrunde  gebauet  wird,  ist  halb  Tollendet  Grau  in 
grau  gemaltes  Bild,  früher  in  Joh.  Enschade's  su  Harlem  Besitz,  jetst  dem  Hrn.  Tan  Brtborn 
SU  Utrecht  angehörig.    (P.  S.  352.  Kunst-Bi.  1833.  nr.  83.  Sehn.  S.  345.  nr.  3.) 

2o^ti.  be  epcl  me  fectt  et  applmit  anno  1438.  31.  Sanuarp.  Christuskopf,  sonst  hi  Sol- 
ly*s  SU  Berlin  Sammlung  (W.  S.  232.),  jetst  in  der  Gemälde-Sammlung  des  König!.  Museums 
SU  Berlin.  (W.  Vers.  S.  140.  nr.  26.  Vergl.  Sehn.  S.  343.  K.  H.  II.  55.  K.  B.  S.  156.) 

1438.  (nicht  1435.,  wie  L.  de  Bast  annahm)  sog  König  Rdnd  Ton  Anjou  nach  Neapel. 
(Kunst-Blatt  1826.  S.  335.) 

In  einem  der  Jahre  Ton  1435  bis  1442.  kam  Antonello  Ton  Messina  nach  Flandern.  (L. 
de  Bast  Messager  1824.   Kunst-Bl.  1826.  S.  335.) 

AAB  IXH  XAN  (als  iche  chan  d.  i.  als  ich  k^nn,  nicht  so  wie  ich  will).  Weiter  unten 
lOHES  DE  EYCK  ME  FECIT  -f  9  PLEVIT  ANO  1439.  Diese  ächte  Schrift  ist  auf  dem 
marmorirten  Rahmen  su  lesen.  Maria  hält  stehend  das  Christuskind.  Links  hn  Vordergrunde 
steht  ehi  kleiner  Springbrunnen.  Das  Bild  wurde  Ton  einem  Geistlichen  des  Dorfes  Dikkei- 
Tenne,  drei  Stunden  tou  Gent  entfernt,  erstanden.  Hierauf  in  der  Sammlung  des  k&rslich 
Terstorbenen  Tan  Ertbom  tou  Antwerpen.  (Messager  des  sciences  et  des  srts.  1835*  Mit 
Abbild^  P.  im  Kunstblatt  1841.  No.  S.  S.IO.   nr.  2.) 

COIVX  MS  lOHES  MB  3DLEV1T  ANO  1439  II  IVNII  (d.  i.  Conjunx  mens  Johannes  me 
compleTit  anno  1439.  II.  Junii.)  Diese  Schrift  6teht_^oben  auf  dem  Rahmen  des  Bildes.  Un- 
ten ist  SU  lesen:  ETAS  MEA  TRIGINTA  TRIV  ANORV.  AVE  IXH.  XAN.  (d.  L  aeUs  mea 
triginta  trinm  annorum.  Ato  Jesu  Christe  Sanctissime.)  Gemälde  sonst  fai  der  Kapelle  der 
Maler  su  Br&gge  (Descamps  Reise.  Leips.  1771.  S.  321.),  jeUt  seit  1808.  In  der  Sammlung 
der  Akademie  su  Brügge.  (W.  S.  232.  f.  S.  79.  F.  S.  351.  Kunst-Blatt  1826.  S.  310.  1833. 
nr«  73.   Sehn.  S.  345.  nr.  4.  K  H.  II.   55.  fg.) 

In  der  Bibliothek  su  Gotha  ist  eine  auf  Pergament  geschriebene  und  mit  Gemälden  ge- 
schmückte ftbelhafte  Geschichte  Alezander  des  Groben  fai  Fransösiseher  Sprache,    (fai  Fol. 
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Cod.  membnn.  L  nr.  IIT.)     Sie  serrälll  io  iwei  Theile.     Zafolge  der  am  Schlüsse  des  Wer- 
kes stehenden  An^be  hat  sich  der  Verfasser  durch  die  Anfangsbuchstaben  einiffer  Capitel  des 
aweiten  Buches  beieichnet:  lohannes  Yvavqualin.    Er  stammte  ans  der  den  Niederlanden  nahe 
gelegenen  Picardie  (duquel  pays  de  picardie  je  snis  natif)  und  verfafste  auch  ein  Leben  der 
heiL  Helena,    welches  im  J.  1448.  einem  damaligen  Regenten  gewidmet  war.     (La  Seraa  Bibl. 
de  Bourg.  p.  16.   6.  Haenel  p.  t66.  nr.  21.)     In  der  Einleitung  des  ersten  Buches  der  Hand- 
•chrift  der  Gothaischen  Bibliothek  sagt  der  Verfasser,    dafs   er  schrieb  an  comandement  de 
treahanlt  noble  et  poissant  seigneur  Monsgr.  Jehan  de  bourgogne  conte  destampes  et  seignenr 
de  dourdan«      Gans  unrichtig  hat  man  hiemnter  den  im  Sept.  1419.  verstorbenen  Jean  sans 
Penr  yeratanden.      Jener  Johann  von  Bnrgund,    Graf  Ton  Etampes,    Herr  von  Donrdain  war 
▼ielmehr  ein  Sohn  desjenigen  Philipp  von  Burgund,    der  seit  1404.  die  Grafschaft  Nevers, 
ftberdiefs  auch  Rethel  besafs  und  in  der  Schlacht  bei  Azinconrt  im  J.  1415.  fiel,    (de  Barante 
T.  IV.  p.  2S1.)    Johann's  Mntter  war  die  iweite  Gemahlin  Phillpp's ,  welche  dieser  nach  dem 
J.  1411. ,    in  welchem  seine  erste  Gemahlin  starb ,    geheirathet  haben  mnfs.      Sie  hiefs  Boom 
und  war  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  seit  1424.  die  aweite  Gemahlin  des  berühmten  Phi- 
lipp des  Guten,    Herzogs  von  Burgund  (de  Barante  T.  V.  p.  170.),    starb  aber  schon  Im  J. 
1425.     Johann  war  auch  Ritter  des   goldenen  Vliefses.      Weil  er  aber  die  Parthei  Carl  VII. 
Königs  von  Frankreich  ergriffen  hatte,    liefs  Philipp  der  Gute,    Hersog  von  Burgund,    Im  J. 
146a.  ihn  aus  dem  Veneichnisse  der  Ritter  ansstreichen.  (de  Barante.  T.  IX.  p.  95.)    Johann 
von  Burgimd  starb  sn  Nevera  im  J.  1491.  (de  Fabert  L'histoire  des  Ducs  de  Bourgogne  I.  P* 
4  Cologne.  1689.  8.  p.  285.)    Seine  ältere  Tochter  BUsabeth  war  von  1455—1481.  Gemahlin 
Johann  I.,    Hersoga  su  Cleve  und  starb  Im  J.  1483.      In  der  Binleitung  des  zweiten  Badics 
der  Handschrift  erwihnt  Johannes  Vvavqoalin  aeinen  Herrn  phle  par  la  grace  de  dieu  doe  de 
bourgogne  de  brabant  et  de  lembourg  etc.      Ist  dieses  Philipp  der  Gute,    Herzog  von  Bur- 
gund,   so  mufs  man  wissen,  dars  ihm  erst  im  J.  1430.  Brabant  und  Limburg  durch  Erbschaft 
von  aeinem  Vetter  (genauer:   Geschwisterkind)  Philipp,    weicher  ala  zweiter  Sohn  Anton'a  im 
Jahr  1405  geboren  war  und  1430.  nach  vieijahriger  Regierung  starb,  zufielen,  (de  Barante  T» 
VI.  p.  93.   Kampen,  Gesch.  d.  Niederl.  1.  Bd.  Hsmb.  1831.  S.  195.)     Hieraus  erhellt,    daCs 
aehon  der  erste  Theil  der  Handschrift  keineswegs  vor  dem  Jahre  1419.  abgefafst  aeyn  konnte. 
Damals  nämlich  wäre  Johann  von  Burgund,   Graf  von  Btampes,    erst  ein  Kind  von  sehr  weni- 
gen Jahren  gewesen.     Es  ist  aber  auch  die  vorliegende  Abschrift  des  ersten  Theiles  erst  dann 
angefertigt  worden,  als  der  zweite  achon  abgefafst  war.     Mithin  kann  die  ganze  mit  Gremlldeo 
verzierte  Handschrift  erat  nach  dem  Jahre  1430.  entstanden  seyn.    Unnothig  aber  ist  ea  wegen 
des  vom  Realer  du  Paon  handelnden  Abschnittes  die  Handschrift  erat  nach  dem  Jahre  1454« 
cntatehen  zu  iaaaen,  indem  aolche  Gebrauche  bei  Festlichkeiten  wohl  früher  schon  üblich  wa- 
ren. —    Olympias  liegt  im  rothen  und  goldenen  Thronbette.      Neben  der  Hebamme,    die  das 
WickelUnd,  Alexander  den  Grofsen,  hilt,  stehen  noch  eilf  Frauenzimmer.    Links  eine  Bade- 
wanne«   Rechta  atehen:  le  roy  phle  d.  L  Philipp  in  grünem  und  blauem  mit  Hermelin  besetz- 
ten Anznge,    ariatote  und  noch  ein  Mann  im  Gespriche  begriffen.      Der  rothgekleidele  Neeta- 
nebus,    ein  vertriebener  Konig  nnd  Negromant,    beobachtet  die  Sterne  des  Himmels.     In  der 
HiMie  dea  Zimmera  eine  auf  einer  Conaole  stehende  Bildaaule.  —    Schladit  Alexanders  des 
Grofaen  gegen  den  Armenischen  König  Nioolaa.  —    Zwisdien  zwei  Zelten,    in  denen  viele  ge- 
hamiadile  Soldaten  atehen,    rennen  der  König  Alexander  nnd  der  König  von  Armenien  Nicho- 
las,    beide  zu  Pferde  und  mit  ganz  geschlossenen  Helmen,    auf  einander  loa.     Nicholaa  wird 
getödtet.  —    Die  steile  Burg  dea  Dnc  de  la  Rodie  wird  zu  Lande  nnd  auch  aus  den  Sdilffen 
mit  Bogen  beschossen.      Auch  die  Belagerten  verthddigen  aich  durch  Bogensdiisae.  —    Die 
Stadt  T^s  wird  von  Alexandem  nnd  aeinem  Heere  zu  Lande  und  anch  von  den  Schilfen  nrn 
mit  Bogen  beadioaaen.      Anf  dem  Meere  iat  ein  grifslicher  Lindwurm.  —    Reiterachlacht  tov 
der  Stadt  Tyma.  —    Bethia,  Herzog  von  Gadres,  zieht  ans  Gadrea  ans,  nm  der  Stadt  Tjtm» 
an  helfen.  —    Reiterachlacht  Alexandere,    den  vrie  gewöhnlich  ein  weifsea  Pferd  tngt,  gegen 
Bethia,  Herzog  von  Gadrea,  nnd  gegen  Gadiffer  dn  Larria.  —   Alexander  erscheint  vriedemm 
nut  dem  Heere  nnd  der  Flotte  vor  der  Stadt  Tyraa.      Bei  dem  Landheere  drd  Kanonen.  — 
Alezander  dringt  nach  des  Herzoge  Bethis  Tode  mit  seinen  Reitern  in  die  Stadt  gadrea  ein. — 
Alexander  knieet  vor  dem  Allare  an  Tempel  des  Manu  —    Reiterschladit.     Araber  nnd  an- 
deie  Völker  kimpfen  gegen  Inder,  Peraer  nnd  Meder.  —    Der  Sultan  von  bandrea,  Neffe  dea 
bidiachen  Königa  Oarina,    apielt  mit  der  Prinzesaui  von  Pheaonne,    bei  welcher  noch  arrha 
RaneniimaMT  a«d,    ScfaaA.  —    Ansang  der  vier  Söhne  dea  Indiachen  Königa  Clarina.  — 
Relteradiladit  gegen  PMna,  Sohn  dea  Clarina.  —  Dn  Restor  du  Pison  q  damoyaelle  eden  reatom 
de  in  or  et  de  pluaienra  ansirea  dioaea.     Gastmahl      Bin  FranenaimaMr  bringt  einen  Yogel 
herheL     Unka  der  aul  ailbcinen,    auch  einem  goldenen  Gefibe  beattalij  SdwnktmdL      Anf 


einer  SSnIe  steht  der  Pfau,  welchen  die  Dame  Edea  hat  aetxen  lassen.  P^e  Restor  dn  Paon. 
Der  Schriftsteller  hat  hier  schon  so  Alexanders  des  Grofsen  Zeit  geschehen  lassen ,  was  an 
den  Höfen  seiner  Zeit  üblich  war.  Berahmt  ist  das  Gelübde  des  Pfan's  am  9.  Febr«  1454. 
(de  Barante  T.  VIII.  p.  10.)  Aus  noch  früherer  Zdt  waren  folgende  mit  Alexanders  Geschichte 
in  Verbindung  stehende  Pergamenthandschriften  der  Bibliothek  des  Dnc  de  la  Valliere:  Ci  com- 
mence  11  tcu  do  paon,  et  tout  li  accoraplissement  et  11  mariage**—  Ci  commence  le  restor  don  paon. 
in  foL  183  BläUer  nnd  5  Gemälde.  (De  Bure  Catalogue  T.  IL  k  Par,  1783.  p.  161  — 164.  nr.  2103.) 
—  Les  Toeux  du  paon.  Le  restor  du  paon.  in  4. 172  Blätter  und  6  Gemälde,  ib.  p.  164.  nr.  2704.]  — 
Erbauung  von  Alexandrien.  Auf  dem  Wasser  Schwäne.  Vögel  bemächtigen  sich  der  Fische 
und  fliegen  davon.  —  Ein  Bischoffi  von  geringeren  Geistlichen  umgeben,  ist  aus  dem  Thore  der 
Stadt  Jerusalem  herausgetreten.  Er  hält  mit  der  Linken  den  Krummstab ,  die  Rechte  segnet. 
Vor  ihm  knieet  Alexander,  dessen  Krone  auf  der  Erde  liegt  Hinter  Alexander  stehen  sein 
weifses  Pferd  und  Soldaten.  Im  Tempel  zu  Jerusalem  sieben,  wie  es  scheint,  Ton  der  Decke 
herabhängende  Lampen  (wol  der  siebenarmige  Leuchter.)  —  Gomment  le  Roy  Alixandre  parla 
au  Roy  daire  en  semblance  du  Dien.  Zu  dem  Konig  Darius,  der  aufserhalb  einer  Stadt  mit 
fünf  Kriegern  steht,  kommt  Alexander  als  Bote  verkleidet  (und  doch  wie  ein  Gott  aussehend) 
mit  abgenommenem  Hute. —  Erste  Schlacht  swischen  den  Konigen  Alexander  und  Darius.  Dar- 
in lächerlich  kleine  Elephanten  mit  Thürmen.  —  Alexander  siegt  abermals  in  einer  Schlacht  ge« 
gen  Darius.  —  Alexander  besiegt  den  Darius  in  einer  dritten  Schlacht  —  Alexanders  Vermählung 
mit  der  älteren  Tochter  des  Königs  Darius.  Ein  Erzbischoff,  im  Thore  der  Kirche  stehend, 
legt  ihre  Hände  zusammen,  während  Alexander  den  Ring  an  den  Finger  der  Braut  steckt  Das 
königliche  Paar  ist  in  Goldstoff  gekleidet.  Die  Braut  hat  um  den  unteren  Leib  einen  Gürtel 
Toller  Edelsteine.  Die  lange  Schleppe  der  Braut  wird  Ton  einem  der  zwölf  hinter  ihr  stehen" 
den  Frauenzimmer  getragen.  Hinter  Alexander  stehen  Männer  seines  Gefolges  und  die  Mnsi* 
canten.  Einer  spielt  die  Harfe,  ein  anderer  eme  Orgel,  wie  sie  die  Maler  der  heil.  Cäcilia 
geben,  zweie  blasen  die  Trompete.  Dieses  ist  das  letzte  Gemälde  des  ersten  Boches.  -*-  Im  Ein- 
gange des  zweiten  Buches  wird  Philippe  Duc  de  Bourgogne,  de  Brabant  et  de  Lembonrg  er- 
wähnt —  Alexander  schliefst  die  Volker  Gog  und  Magog  (Gos  nnd  Magos)  zwischen  zwei  Ge- 
birgen ein.  Das  Berggefängnifs  hat  Alexander  der  Grofse  mit  einem  festen  Thore  Terwahrt«-— 
Alexander  kämpfet  gegen  weifse  Löwen,  Eber  mit  grofsen  Zähnen  und  gegen  wilde,  sechsbän- 
dige Männer  und  Frauen.  —  Zweikampf  des  Alexander  und  Perus.  Jener  spaltet  den  Kopf  des 
Gegners.  —  Alexander  läfst  einen  wilden  Mann  Ton  riesenhafter  Grofse  Terbrennen.  —  Alexander 
findet  den  Brunnen  der  Jugend.  Zwei  der  ältesten  Männer  des  Heeres  baden  sich  und  sind 
schon  Terjüngt  —  Alexander  Tor  der  Stadt  des  Königs  Ambria.  —  Alexander  tödtet  Einhörner, 
deren  Hörn  einer  Säge  glich,  und  Drachen  mit  Widderhömem.  —  Alexander  kämpfet  gegen  ein 
thierköpfiges  und  grofszähniges  Volk.  —  Zwei  Männer  sind  ans  dem  Thore  Ton  Babylon  heraus- 
geritten. Sie  überbringen  den  Brief  Nabugor's  Admirals  Ton  Babylon  an  Alexander.  —  Schlacht 
per  auf  weifsem  Pferde  reitende  Alexander  stöfst  seinem  Gegner,  den  ein  schwarzes  Pferd 
trägt,  die  Lanze  in  die  Brust  —  Alexander,  zu  Tische  sitzend,  wird  Tergiftet  Des  Königs 
Mundschenk  Jobas  übergiebt  den  Becher.  —  Alexander,  zu  Bette  liegend,  spricht  noch  kurz  Tor 
seinem  Tode  zu  den  in  das  Zimmer ,  in  welchem  auch  sechs  Frauenzimmer  sind,  eintretenden 
Männern.  —  Unter  einem  Thronhimmel  sitzend  spricht  die  Königin  Candasse,  deren  sechs  Kam- 
merfrauen im  Zimmer  sind,  zu  ihrem  Sohne  Aller.  Derselbe  Terspricht  ihrer  Aufforderung 
gemifs,  den  Tod  des  Alexanders  des  Grofsen  zu  liehen.  Zu  diesem  Zwecke  sind  schon  Sol- 
daten anwesend.  —  Der  erste  Initial  des  Werkes  ist  sehr  grofs  und  hat  goldenen  Grund.  Um 
einige  Jahrzehende  nach  Anfertigung  der  Gemälde  oder  genauer  dann  als  die  Handschrift  in 
die  Bibliothek  der  Herren  Tan  RaTCstein  gelangte,  wurden  da  wo  Gemälde  sind  auch  Randdn- 
fassnngen  angebracht,  nach  folgenden  Gesetzen.  Nur  das  Gemälde  des  ersten  Blattes  hat  die 
Randeinfassung  ringsum.  Später  erscheint  sie  nur  an  der  linken  Seite  des  Gemäldes ,  jedoch 
wenn  dieses  oben  steht,  auch  oben,  ateht  es  aber  unten,  auch  unten,  weil  nämlich  nur  in 
diesen  Fällen  das  Tiel  früher  geschriebene  und  gemalte  Manuscript  Raum  für  obere  oder  un- 
tere Randeinfassungen  darbot  Wenn  aber  entweder  oben  über  dem  Gemälde  oder  unten  un- 
ter dem  Gemälde  nur  einige  Worte  Text  d.  h.  eine  oder  sehr  wenige  Zeilen  stehen,  ist  die 
Randeinfassung  entweder  oben  oder  unten  nur  zum  Theil  gemalt  Nur  Ausnahmsweise  sieht 
man  zweimal  die  Randeinlkssung  nicht  links,  sondern  rechts.  Die  Randeinfassnng  besteht  aus 
buntem  Laubwerk,  Veilchen,  Stiefmütterchen,  Rosen,  blauen  Feldblumen,  rothen  Nelken  und 
Erdbeeren.  Achtmal  sind  goldene  Wannen  oder  Körbe  mit  zwei  Henkeln  angebracht.  Erst 
gegen  das  Ende  sieht  man  einen  Vogel,  etwas  später  in  emer  Randeinfassung  zwei  Vögel,  nur 
beim  Tode  Alexanders  einen  unscheinbaren  Schmetterling.  In  der  Randeinfassung  der  ersten 
Seite  unten  das  CleTisch-Burgnndische  Wappen.     Die  Handschrift  ist  in  grünen  Sammet  ge- 
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bttnden  und  hatte  sonst  Clansuren  und  MetallbnckeL  Wie  die  Bandeinfassang^  der  ersten  Seite 
beweist,  befand  sie  sicli  in  der  Bibliotliek:  der  Heno^e  von  Cleve.  Vieiieiclit  gelangte  sie 
daliin  dorcii  die  oben  erwähnte  im  J.  14^1.  verstorbene  Elisabeth.  Da  aber  das  Wappen  jener 
Randeinfassung  so  ist  wie  auf  einer  in  van  Mieris  Werke  (1  Deel.  p.  395.  nr.  1.)  noter  dem 
Jahre  150T.  au^elulirten  Medaiiie  Phiiipp's  Herren  van  RaTesteu,  der  1S2S.  starb,  könnte 
sie  auch  dessen  im  J.  1492.  verstorbener  Vater  Adolph  von  Cleve  Herr  van  Ravestein  beses- 
sen haben«  Dieser  aber  war  der  Bruder  des  14S1.  verstorbenen  Johann  L  Henogs  sn  Cleve 
und  Gemahls  jener  kurz  vorher  erwähnten  Elisabeth.  Unter  Ernst  dem  Frommen  wurde  die 
Handschrift  im  J.  1654.  zu  Schwdnfurt  gekauft    Sie  wird  von  Keyfsler  S.  1132.  erwähnt 

Einem  Psalter,  der  nach  dem  Wappen  wahrscheinlich  für  Eduard  III.  König  von  England 
geschrieben  wurde,  ist  ein,  dem  Inhalte  und  der  Zeit  nach  sehr  verwandtes  Manuscript,  wahr- 
scheinlich von  Niederländischem  Ursprünge ,  angebunden,  weiches  laut  der  am  Ende  des  Ka* 
lenders  stehenden  Angabe  am  Tage  der  heiligen  Katharina  des  Jahres  1499«  von  Robert  de 
Lyle  seiner  Tochter  geschenkt  wurde.    (Bfss.  Arundel.  S3.  W.  K.  I.  141.) 

Gleichzeitig  der  zu  Gotha  befindlichen  Handschrift  Cod.  membran.  I.  nr.  IIT.  ist  ein  Ho- 
rarinm  der  Kaiserlichen  Bibliothek  zu  Wien.     Der  Kalender  in  Französischer  Sprache  scheint 
junger  zu  seyn  als  der  übrige  Theil  der  Handschrift  Fol.  1.  a.  (Januar.)    Zur  Rechten  in  der 
Randeinfiissung:   ßeschneidung  Christi.    Unten  die  Monatsbeschäftigung.    Hier  zwei  Männer  in 
kurzen  Jacken  v  knappanliegenden  Beinkieideni  und  spitzen  Schuhen.  —  Fol.  2.  a.    Ein  Frauen- 
zimmer trägt  die  hohe  spitze  Mutze ,    an  der  ein  Schleier  befestigt  ist.    Fol.  4.  a.    Ebenso. 
Fol.  9.  a«    In  der  Randelufassung  ist  die  Niederkunft  der  Maria  dargestellt  wie  die  Nieder- 
kunft der  OJympias.  —  Fol.  13.  a.  Johannes  auf  Pathmos.  In  der  R.  vier  andere  Ereignisse  ans 
seinem  Leben.    Fol.  14.  b.  Lucas.    Fol.  16.  Matthäus.    Fol.  17.  b.  Marcus.  Fol.  26.  b.  Chri- 
stos erscheint  dem  heiligen  Gregor ,    der  die  Messe  liest«     Fol«  2T.  a.   Verkündigung  Marü« 
Die  hier  ganz  eigenthümliche  R.  wird  durch  die  in  Laubwerk  befindlichen  Propheten  gebildet. 
Fol.  40.  b.    Heimsuchung.  —  Fol.  12.  b.   Bei  der  Flucht  nach  Aegypten  trägt  eine  Begleiterin 
Lebensmittel.  Fol.  130.  Hier  ist  der  Name  des  Schreibers  Johannes  Parvi  (Du  Petit)  zu  lesen. 
Fol.  131.    Jüngstes  Gericht,   nur  zehn  Personen  in  symmetrischer  Anordnung.    Besser  erfun- 
den und  lebendiger  als  andere  Gemälde  dieses  Horariums  sind  die  drei  Nebendarsteliungen, 
welche  auf  dieser  Blattseite  In  den  Arabesken  der  R.  sich  befinden.  —  Auf  Fol.  196.  findet  sidi 
die  Andeutung  der  in  Lüttich  ansässigen  Raugrafen.  (Denis  YoL  I.  P.  III.  p.  3129.)  —  Fol.  236. 
a.  In  der  R.  Während  Elisabeth  im  Kindbette  liegt,  schreibt  Zacharias  den  Namen  des  Johan- 
nes auf.    Aach  hier  ist  das  Ereignifs  so  behandelt  wie  die  Niederkunft  der  Olympias.  —  Gegen 
das  Ende  der  Handschrift  stehen  die  Heiligen  als  kleine  viereckig  eingerahmte  Bilder  in  der 
Randelufassung.    Der  letzte  ist  237.  b.  der  heüige  Albertus.  —  Unglücklicher  Fieifs  ist  in  der 
von  Anfang  bis  zu  Ende  alle  Biattseiten  umgebenden  Randeinfassung  wahrzunehmen.     Sie  be- 
ateht  aus  gewundenem  Laubwerk,  an  dessen  zarten  Stielen  kleine  Blätter  und  theiiweise  golde- 
ne Beeren  sind.     Theiiweise  haben  die  Blätter  und   Blüthen  auch  rothe  und   blaue  Farbe. 
Aufserdem  sind  im  Anfange  der  Hauptabschnitte  noch  kleine  biblische  Gemälde  in  der  R.  an- 
gebracht«    Nirgends  zeigt  sich  eine  Spur  van  Ejckscher  Malweise.    Insonderheit  ist  die  Com- 
position  noch  ungeschickt.    Die  biblischen  Figuren  fuhren  massiv  goldene  Heiligenscheine.  Die 
In  überaus  grofser  Menge  vorkommenden  sehr  langen  Zellenausfuller  der  Schrift  haben  auf  gol- 
denem Grunde  bunte  Arabesken.     Die  Handschrift  (Theolog.  nr.  496.  et  919.)  enthält  238 
Blätter  in  Grofsquarto  und  wird  zweimal  aufgeTuhrt  üi  Denis  Vol.   I.   P.  III.  Vindob.  1793. 
p.  3104  —  3109.  nr.  DCCCLXXI.  nr.  496.  Vol.  I.  P.  III.  p.  3128.  et  3129.  nr.  DCCCLXXXIX. 

Ein  Gemälde,  welches  im  J.  1188.  von  Joseph  von  Busscher  der  Akademie  zu  Brügge  ge* 
schenkt  wurde,  hat  oben  un  Rahmen  folgende  Inschrift:  IHESVS  VIA.  IHS.  VERITAS. 
IHBSVS  VITA,  und  unten  auf  dem  Rahmen:  Specios  forma  ^  filius  hoim.  sodann  unten  auf 
dem  äufseren  Rahmen:  ,,AVE.  IXH.  XAN.  3o\)t$  U  t^fä  3noentot  anno  1440:  30.  Sdnuarii.'' 
An  der  Originalität  dieses  efaien  Christuskopf  darstellenden  Gemäldes  wird  gezweifelt.  P.  S. 
352.  Kunstblatt  1833.  nr.  83.  S.  342.  nr.  1.  Die  Jahrzahl  wurde  froher  1420.  gelesen,  wie  be- 
reits unter  diesem  Jahre  bemerkt  wurde. 

y,In  der  Wohnung  des  Bf.  Camillo  Lampognano  zu  Hailand  Ist  ein  kleines  Bild  mit  halben 
Figuren.  Es  stellt  das  Glelchnifs  vom  Herrn  dar,  welcher  seinem  Knechte  befiehlt,  Redien- 
Schaft  von  seiner  Haushaltung  abzulegen.  Gemalt  von  der  Hand  des  Zuan  Heic  oder  Bfeme» 
Uno  des  Niederländers  Im  Jahre  1440."  (Tagebuch  eines  Unbekannten,  her.  von  MorelU.  F.  If. 
289.  W.  S.  200.) 

Ein  Gemälde  sonst  In  der  Sammlung  der  Herren  Boisser^e,  jetzt  Im  Besitze  des  Königs 
von  Bayern,  wird  als  die  reifste  und  schönste  Frucht  bezeichnet,  welche  uns  das  Schicksal  von 
J.  van  Bycks  kunstreicher  Hand  gegönnt  hat.   (W.  S.  240.)    Das  Hauptbild  enthält  die  Anbe- 
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iung  der  Könige.  Auf  den  Fl'dgeln  sind  die  Verk&ndi^ng  M arS  nnd  die  Darstellung  im  Tem- 
pel gemalt  (Schorn  Kunst -Bl.  1820.  nr.  57.  ff.  W.  S.  234  —  24L)  Nach  Waagena  Meinung 
i«t  das  Werk  ungefähr  um  das  Jahr  1463.  verfertigt,  zu  einer  Zeit,  da  J.  yan  Eyck  etwa  12 
Jahre  alt  gewesen  seyn  durfte.  (W.  S.  240.)  Da  aber  Andere  den  J.  van  Eyck  schon  Tor 
1445.  sterben  lassen ,  mufsten  wir  es  hier  erwähnen. 

Das  in  der  Gemälde  -  Gallerie  zu  Gotha  befindliche  Bildnifs  Philipp*s  des  Guten,  Herzogs 
Ton  Burgund,  der  am  10.  Januar  1429.  (de  Barante  T.  VI.  p.  62.)  den  Orden  des  goldenen 
Vliefses  gestiftet  hatte,  ist  oben  rund  und  es  scheint,  dafs  zu  ihm  noch  ein  anderes  Bildnifs, 
wahrscheinlich  das  der  fsabella  Ton  Portugall  (1454  —  1465.),  dritten  Gemahlin  Philipps  dea 
Guten,  gehörte,  dergestalt,  dafs,  wenn  man  beide  Tafeln  wie  ein  Diptychon  zusammenschlug, 
die  eine  der  anderen  als  Decke  diente.  Rahmen  und  Gemälde  der  erhaltenen  Tafel  bestehen 
aus  einer  Holzplatte.  Jener  wird  durch  einen  Bogen  begränzt,  der  auf  zweien  anf  .der  Holz« 
platte  in  Relief  gearbeiteten  Säulenfüfsen  liegt.  Diese  und  die  zwischen  dem  Bogen  und  dem 
iufseren  Rande  des  Rahmens  befindliche  Hohlkehle  ist  matt  vergoldet.  Der  Grund  des  Ge- 
mäldes ist  eine  auf  der  wirklichen  gemalte,  aus  drei  Brettern  zusammengefugte  Hoizwand, 
auf  weiche  eine  grofse  Fliege  sich  gesetzt  hat.    Philipp  von  Burgnnd,    durch  die  Ueberscfarift 

LE  dVCK  PHYLIPE 
dE  BOVRGVNGE 
bezeichnet,  zeigt  sich  von  vorne,  jedoch  etwas  zur  Rechten  gewendet.  Er  ist  mit  einer  wei- 
fsen,  nur  wenig  sichtbaren  Weste  bekleidet,  auf  der  ein  an  einer  schwarzen  Sclmur  hängendes 
goldenes  Kreutz  mit  Perlen  liegt.  lieber  dieser  Weste  trägt  Philipp  einen  schwarzen  mit  Pelz 
gefütterten  Rock.  Von  den  Schultern  hängt  die  aus  länglich -viereckigen  Gliedern  zusammen- 
gesetzte, das  goldene  Vliefs  tragende  Kette.  (Höhe  1  F.  5}  Z.  Breite  1  F.  Auf  Holz. 
VI.  139.  A.)  In  diesem  dem  Johann  van  Eyck  zugeschriebenen  Gemälde  verrathen  die  zu  ängst- 
lich gemachten  Augen  und  einige  Härten  die  Hand  des  Copisten.  Es  ist  nicht  allein  am  Munde, 
jedoch  sehr  wenig,  retoucliirt;  aucli  an  der  Stime,  wo  die  Lasur  herunter  ist,  können  nackte 
und  kalte  Töne  wahrgenommen  werden.  Noch  aber  sind  die  übrigen  Theile  des  Gemäldes  un- 
gleich besser  erhalten,  wie  denn  z.  B.  die  vortrefflich  gemachte  Kette  noch  in  ganzer  Schön- 
heit pranget  Auch  die  energische  Auffassung  und  anderes  sind  des  früher  von  mir  diesem 
Gemälde  ertheilten  Lobes  würdig.  Da  nun  van  Eyck's  Original  gar  nicht  mehr  vorhanden  ist. 
Jene  Wiederholung  aber,  wenn  nicht  noch  bei  van  Eyck's  Lebzeiten,  doch  nur  sehr  wenige 
Jahre  nach  seinem  Tode  durch  einen  tüchtigen  Maler  aus  seiner  nächsten  Umgebung  angefer- 
tigt ist,  bleibt  das  Gemälde  immer  noch  eines  der  kostbarsten  der  Gallerie,  sogar  wegen  des 
Unterganges  des  Originales  unschätzbar.  Ein  nach  diesem  Gemälde  im  17«  Jahrhundert  verfer- 
tigter Kupferstich  hat  die  Untersdurift:  Philippus  Dictus  Bonus  Dnx  Burgundlae  et  Belgarum 
Princeps  Potentissimus  et  Serenissimus.  P.  Soutmann  Efiigiavit  et  excud.  L  Lonys  sculpsit. 
Der  Kupferstich  ist  zwar  ohne  Anwendung  des  Spiegels  gemacht;  aber  er  giebt  die  Eigen- 
thümlichkeit  des  Bildnisses  sehr  treu  wieder.  Die  Bretterwand  und  Fliege  sind  weggelassen. 
Dagegen  ist  das  ovale  Bildnifs  arabeskenartig  von  der  Kette  des  goldenen  Vliefses  eingeschlos- 
sen. Noch  andere  Arabesken  sind  ringsum.  Darin  zeigen  sich  unten  zwei  Stiere,  darüber 
Früchte,  wie  sie  Louys  so  gern  in  den  Einfassungen  der  von  ihm  in  Kupfer  gestochenen  Bild- 
nisse anzubringen  pflegte,  femer  ein  Drache  imd  ganz  oben  der  Ritter  Georg.  —  Noch  überein- 
stimmender mit  dem  Gemläde  Ist  folgendes  in  der  Gothaischen  Kupferstichs,  befindliche  Blatt: 
L  V.  Eyck  Pinx.  De  Larmessin  Sculp.  Philippes  Sumomm^  le  Bon  Duc  de  Bovrgogne,  de 
Lothier,  de  Brabant  u.  s.  f.  Diese  den  Titel  und  den  Lebenslauf  Philipp*s  des  Guten  enthal- 
tende Schrift  besteht  aus  36  Zeilen.  Ganz  unten  .  .  .  .  la  Veune  Bertrand  Rüe  St,  Jacq,  a 
la  Pöme  d*Or,  pres  St,  Seuerin,  Avec  Priuil  du  Roy.  Philipp  des  Guten  Bildnifs  eben  so 
gewendet  wie  auf  dem  Gemälde  zeigt  sich  in  einem  ovalen  Rahmen,  an  welchem  oben  Bänder 
sind.  Unten  das  mit  einer  Krone  und  dem  Herzogl.  Hute  bedeckte  Bnrgundische  Wappen, 
an  welchem  rechts  und  links  Bänder  sind.  Bretterwand  und  Fliege  fehlen.  (MG.  10  Z.  tab.  40. 
—  Fliegen  kommen  vor  in  den  Randeinfassungen  später  zu  erwähnender  Handschriften  religiö- 
ser Bücher.  Ferner  ist  eine,  angeblich  von  Quintin  Messys  hinzugesetzte  Fliege  auf  dem  Schen- 
kel eines  Engels  in  dem  von  Franz  Floris  gemalten  Sturze  der  Verdammten  in  der  Gemälde- 
sammlung der  Akademie  zu  Antwerpen.) 

„Eodem  tempore  (1440.)  aderat  quidam  devotissimos  juvenis,  dictus  Johannis  de  Golonia, 
qui  dum  esset  in  secuio  pictor  fuit  optimus  et  aurifaber.''  Notiz  aus  einem  Gedenkbuche  dea 
Klosters  Zwolt  oder  ZwoU.  (Archiv  voor  Kerketijke  geschiedenis  in  zonderheit  van  Niderland. 
Te  Leiden  1835.  II.  p.  296.) 

[Im  J*  1441.  starb,  wie  Einige  annehmen,  Johann  van  Eyck  zu  Brügge  und  erhielt  ein 
Grab  in  der  Kirche  des  helL  Donatian.  Chronographia  Petri  Opmeeri.  Goloniae.  1625,  8.  p.  TOT.] 

11 
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Im  Jahr«  1442.  wurde  eine  Grablegung  In  fast  natiriiclier  Orofte  Tom  Magistrate  n  Lö- 
wen der  Kapelle  der  heiligen  Jimgfran  in  der  dortigen  St.  Peterskirche  gesdienkt  Der  Chri- 
staskörper ist  nocli  trocken,  mit  Schattirangen  überladen;  die  Köpfe  dagegen ^  besonders  die 
weiblichen^  halien  freie,  runde  Fomien.  (Sehn.  506.) 

22.  JuL  1442.  Die  schon  oben  S.  41.  erwähnte  Yerordnang  des  Antwerpeaer  Senaten 
(Gnadenbrief  su  Gonsten  der  dortigen  Maler  und  anderer  KlkasUer).  M^moires  de  racademie 
imperiale  ^  royale  des  sdenees  et  heiles -lettres  de  Bmxelles«  T.  h  Vm.  4to.  p.  515  — M9. 
Konng  Verhandeling  etc.  Hptst.  23.  In  L*espnt  des  joumaux.  Jnin ,  1179.  T.  VI.  Hniti^nie 
ann^e  ist  p.  *2M.  244.  246.  249.  250.  251.  nachgewiesen,  dafs  jene  Verordnung  die  Bnchdra- 
cker  nicht  betraf,  sondern  dafs  diese  erst  1556.  Mitglieder  jener  Künstler-BrikleTBchaft  wurde«. 

In  der  Kön^ychen  Hof-  und  Staaatsbibiiothek  za  München  sah  ich  das  GebetbiichleiB 
Philipps  des  Goten,  Heraogs  Ton  Burgund  (Glmel.  B.  6.  in  12mo.),  einen  Dnodezband,  d^ 
S79  Pergamentblätter  enthält  Kopf  Christi  —  Der  Bnengei  Michael,  gehamischt,  bekämpf* 
den  gehörnten  Teufel.  In  dem  Anfangsbuchstaben  O  der  Schrift  Obsecro  te  domme  pater  npi- 
ritns  betet  der  schwangekleidete  Philipp  der  Gute.  Ganz  unten  unter  einem  Helme  das  Vfnp- 
pen :  a.  Drei  goldene  Lilien  im  blauen  Felde,  b.  Goldener  Streif  In  blauem  Felde,  d.  Ab- 
wechselnd goldene  und  blaue  Streifen ;  daneben  ein  aufgerichtetes  rierfufsiges  Thier.  e.  Wie  •• 
Mittelschild :  Schwarzer  Löwe  in  blauem  Felde.  —  Verkündigung  MariS.  —  Heimsuchung.  —  Fol.  4S. 
Maria  und  Joseph  beten  das  Christuskind  an.  —  Fol.  48.  Maria  mit  dem  Christuskinde.  — '  Fol.  49. 
Ausgiefsung  des  heUigen  Geistes.  —  David  betet  —  Fol.  58.  Heilige  Dreieinigkeit  Gott  Vater  hat 
den  Leichnam  auf  dem  Schoofse.  —  Fol.  65.  Johannes  tauft  Christum«  —  Foi.  10.  In  einer  Land- 
oehaft  umiafst  die  heilige  Barbara  einen  Thurm.  —  Fol.  12.  Christus  am  Kreutze.  Links  steht  Ma- 
ria in  blauer  und  hinter  ihr  Johannes  in  rother  Kleidung.  Rechts  knieet  Philipp  der  Gute»  schwars 
gekleidet—  Fol.  16.  Verklarung  Christi  auf  dem  Berge  Tabor.»  Fol.  18.  Christus  zieht,  ntif 
dem  Esel  reitend,  in  Jerusalem  ein.  —  Fol.  81.  Abendmahl. —  Fol.  8S.  Christus  betet  im  Oelgar- 
ten.—  Fol.  86.  Gefangennehmung  Christi.—  Fol.  81.  Christas  Tor  Piktus.—  Fol.  89.  Geifaelung 
Christi.  —  Fol.  91.  Christus  trigt  das  Kreutz.  —  Fol.  94.  Die  drei  Gekreutzigten.—  Fol.  100.  Ab- 
nahme des  Leichnams  Christi  vom  Kreutze.  —  Fol.  108.  Grablegung.  —  Fol.  111.  Der  iber  dem 
Grabe  stehende  Engel  verkündiget  den  Weibern  die  Auferstehung  Christi.  —  Fol.  116.  Himmel- 
&hrt  Christi.  —  Fol.  121.  Das  jüngste  Gericht  Christas  auf  der  Weltkugel  zwischen  swd  po- 
saunenden Engeln.  Unten  drei  Auferstehende.  —  Fol.  121.  David  betet  —  Fol.  1S3.  b.  Bin  Prie- 
ster und  ein  Sacristan  verrichten  die  Messe.  Dahinter  knieet  Philipp  der  Gute,  schwarzgeklei- 
det und  mit  dem  Orden  des  goldenen  Vliefses  geschmückt,  am  Betpult  —  Fol.  141.  Der  Prie- 
ster reicht  Philipp  dem  Guten,  der  hier  ebenfalls  mit  dem  goldenen  VÜefse  geschmfickt  int, 
die  Hostie  des  heiligen  Abendmahles.  —  Fol.  144.  In  einer  Kirche,  an  deren  Altar  kein  Gebtli- 
cher  zu  sehen  Ist,  betet  Philipp  der  Gute  knieend  am  Betpulte.  —  Fol.  150.  Gott  Vater  und 
Maria.  —  Fol.  158.  Die  heilige  Dreieinigkeit,  oben  von  Chembims,  unten  von  Heiligen  umgehen. 
—  Fol.  161.  Geifselung  Christi.—  Fol.  164.  Die  drei  Gekreutzigten.  —  Fol.  113.  Ad  vesperas  heate 
Virginia  marie.  Christna,  auf  dem  Throne  sitzend ,  krönet  Marien.  In  den  Wolken  drei  musi- 
cirende  Engel.  —  Fol.  240.  Christus  auf  der  Weltkugel  zwischen  zwei  posaunenden  Engeln.  Un- 
ten Auferstehende.  —  Fol.  211.  Ein  Geistlicher,  vor  dem  Altare  stehend,  betet  Ikber  einem 
ebendaselbst  niedergesetzten  Sarg,  bei  welchem  Leidtragende  fai  schvrarzer  Kleidong  stehen. 
Die  Randeinfassung  enthält  einen  Dradiensch winzigen  Vogel  mit  mannlichem  Kopfe.  —  Fol.  915. 
Ueber  dem  Haupte  der  stehenden,  daa  Christuskind  haltenden  und  von  Flammen  umgebenen 
Maria  wird  von  zwei  Engeln  die  Krone  gehalten.  —  Offenbar  ist  die  Mehrzahl  dieser  Miniaturen 
nach  Altarbildern,  iberhaupt  nach  grorseren  Gemälden  der  GebriMer  van  Ejck  verfertigt  In 
so  fem  diese  nicht  mehr  vorhanden  sind,  haben  die  sie  ersetzenden  Miniaturbilder  einen  nicht 
geringen  Werth.  Leider  rühren  sie  von  kebem  Haoptmaler  dieses  Faches  her;  denn  die  Ans- 
luhrung  ist,  mit  späteren  Erzeugnissen  des  Memling  verglichen,  wenig  sorgfältig.  Besonders 
sind  die  Randeinfassungen  sehr  gering.  Das  sehr  dicke  Gebetbuchlein  ist  in  schwsraem  Sam- 
met  gebunden  und  hat  metallene  Ecken  und  Clausuren.  Die  obere  Decke  ist  mit  fünf  Buckeln 
aus  Bergkrystall  verziert,  auf  deren  oberer  Fläche  Rosetten  aua  Emaii  angdbracht  sind.  Fftnf 
solche  Buckel  aus  Bergkrystall  hat  auch  die  untere  Decke. 

Etwa  1443.  durfte  Antonelio  da  Messina  nach  Flandern  gegangen  scyn. 

Philipp  der  Gute,  Herzog  von  Burgund,  besafa  achon  im  Jahre  1443.  die  reichste  und 
schönste  Bibliothek  in  Europa.    David  Aubert  (W.  K.  HI.  350.) 

[Folgendes  merkwürdige  Bild,  die  Darstellung  der  noch  unerwachsenen  Maria  im  Tempel, 
galt  sonst  f&r  Arbeit  aus  dem  Jahre  1444. ,  ist  aber  neuerlich  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts zuertheilt  worden.  Das  Innere  einer  Kirche  oder  der  Tempel  Salomonis.  Rechts  und 
links  knieen  in  doppelter  Reihe  in  ihren  Stühlen  riele  Chorherren,  dabei  auch  viele  Männer 
und  Frauen  (nach  Walpole's  Angabe  Lord  Clifford,    seine  Gemahlin  ^d  Familie).     Gans  Im 
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Vordei^grande  stehen  der  heilige  Joachim  und  die  heilige  Anna,  die  man  Ton  hinten  sieht. 
Maria  als  MUdien  steht  im  Chore  der  Kirehe  vor  dem  Altäre  bei  dem  sie  empfangenden 
Hoiienpriester.  Rechts  und  linl»  stehen  viele  Jungfrauen  um  sie  im  Hintergrunde.  Deber 
Maria  schweben  swei  bekleidete  Engell^uaben,  Dabei  die  weifse  Taube,  als  Symbol  des  heil. 
Geistes.  Dieses  nach  Volkmanii's  Angabe  im  J.  1444.  gemalte  Bild  (Volkmann,  Neueste  Rei- 
sen durch  Engknd.  Th.  2.  Leipzig  1182.  S.  440.)  befand  sich  damals  in  der  Gallerie  su  Chis- 
wick.  —  Horace  Walpole  Anecdotes  of  Painting  in  England  ed.  1186.  1.  46.  Im  Jahre  1831. 
war  das  Gemälde  su  Devonshire-House  (in  der  Piccatilly-Strafse)  im  Schlafzimmer  des  Her- 
xogs  von  Devonshire  aufgehängt.  (P.  S.  12.  Kunst-Blatt  1833.  S.  335.)  Nach  W.  K.  11.  436., 
der  das  Gemälde  au  Chataworth,  dem  Hauptlandsitze  des  Herzogs  von  Devonshfare,  fand,  weist 
das  Costnm  in  die  erste  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Der  barokke  Geschmack  der  Orgel, 
die  Behandlung  des  Goldes,  das  Gninblaue  mancher  Gewänder  erinnern  lebhaft  an  den  vor* 
trefflichen  Bernhard  van  Orley.  .  Das  ohnediefs  auf  Leinwand  gemalte,  ungefähr  4  F.  hohe, 
3  F.  breite  Bild,  welches  P.  als  wohlerhalten  bezeichnet,  hat  doch  in  vielen  Theilen,  z.  B.  in 
manchen  Händen,  im  Gewände  der  Maria,  nicht  unbedeutend  gelitten.] 

Anno  1445,  heeft  meester  Joannes  van  Eycken,  een  befaemden  Schilder,  binnen  Ypre 
geschildert  dat  overtreffeiyck  tafereel,  't  welcke  gestelt  wiert  in  den  choor  van  S.  Haertens, 
tot  een  gedachtenisse  van  den  eerweirdigen  beere  Nicolaus  Malchalopie  (van  Maelbeke),  abl 
ofte  proost  van  St.  Maertens  Klooster,  die  daer  vooren  begraven  ligt.  Diese  Worte  stehen  in 
einer  Handschrift  des  15.  Jahrb.  von  den  Graeowe  Broeders  zu  Ypern,  welche  nnnHrn.  Lam- 
bin,  Secretair  der  Spitäler  zn  Ypern  gehöret.  Garel  van  Mander  beschreibt  in  der  Lebens* 
beschreibung  des  Jan  und  Hubrecht  van  Eyck  das  Werk  folgendermafsen:  Daer  was  van 
Joannes  tot  Iper,  in  de  Kerck  en  Prostie  van  S.  Harten,  een  Tafereel  van  een  Mari-beeldt, 
waer  by  quam  eenen  Abt  priant:  de  deuren  waren  onvoldaen,  hadden.  eick  twee  percken,  met 
verscheyden  beteyckeninghen  op  Maria,  als  den  brandenden  Eglentler,  Gedeons  Vlies,  ett 
dergelijcke,  dit  werck  gheleeckt  meer  Hemelsch  als  Menschlijck  te  wesen.  (C.  v.  Mand« 
FoL  202.  a.  W.  S.  203.)  C.  van  Mander  beschreibt  nach  dem  Berichte  von  Marc,  van  Vaeme- 
wyck  in  semer  Historie  van  Belgis  das  Original  als  ein  unvollendetes  Gemälde.  Es  befand 
sieh  ehedem  über  dem  Grabe  des  Probstes  Nicolaus  van  Maelbeke  (f  1447.)  im  Chore  der  St« 
Martinskirche  zu  Ypern  und  kam  um  das  Jahr  1757.,  wie  man  sagt,  in  die  bischoffllche  Woh- 
nung, als  man  den  Chor  mit  Marmor  belegte,  wozu  der  Ganonicus  Plumysen  (f  10,  Jan« 
1757.)  die  Gelder  vermacht  hatte.  (Handschriftliche  Notiz  des  1781.  verstorbenen  Ramaut, 
W.  S.  203.  P.  S.  368.  f.  Kunst-Blatt  1^33.  S.  330.  f.)  —  Alte  Copie  des  so  eben  besprochenen 
Marienbildes  von  Johann  van  Eyck,  welches  sich  ehedem  über  dem  Grabe  des  Probstes  Nico- 
lans  van  Maelbeke  im  Chore  der  St.  Martinskirche  zu  Ypern  befand.  Maria  als  Himmelsko« 
nigin  trägt  stehend  das  Christuskind.  Vor  ihr  knieet  der  Probst  oder  Abt  Nie.  van  Maelbeke. 
Sein  Bischoffstab  ist  mit  einem  St.  Martin  zu  Pferde  geziert  und  sein  weites  Priestergewand 
mit  einer  goldenen  Stickerei  und  den  farbigen  zwölf  Aposteln  umgeben.  Den  Grund  bildet 
dne  Kirchenarchitektnr  im  Style  des  12.  Jahrb. ,  durch  die  man  in  eine  Landschaft  hinaus- 
siebet«  Auf  dem  Rahmen  folgende  Schrift:  Sancta  Maria  succurre  miseris,  juva  pusillanimos, 
refove  flebiles  etc.  Die  beiden  das  Bild  schliefsenden  Fi&gel  sind  von  innen  und  «ufsen  be* 
malt  und  in  je  zwei  Abtheilungen  getheilt  Oben  links  in  einer  Landschaft  der  brennende 
Busch  (Baum).  Aus  diesem  erhebt  sich  Gott  Vater.  Der  obere  Theil  dieses  Bildes  ist  voll- 
endet, der  andere  nur  skizzirt.  Rubus  ardens  et  non  combnrens«  —  Unten  skizzirt  Gedeon, 
dem  der  Engel  erscheint,  vellos  Gedeonis.  —  Auf  dem  Flügel  rechts  im  oberen  Felde,  nur 
halb  vollendet:  porta  Ezechielis  clausa.  —  Im  unteren  Felde  rechts,  nur  skizzirt:  virga  Aaron 
florens.  —  Auf  der  Aufsenseite  grau  in  grau:  .  Halbfigur  der  Maria  mit  dem  Christuskinde  in 
euem  Ovale.  —  Auf  dem  Fluge!  links :  Drei  Engel  verkündigen  mit  der  Posaune  die  Gebort 
Christi  Unten  links:  Sibilla.  Rechts i  Octavianus,  unter  dessen  Regierung  das  Ereignifs 
Statt  fand.  Diese  grau  in  grau  gemalten  Bilder  sind  nur  angelegt  Besitzer  der  hier  beschrie- 
benen Copie  ist  Bogaert-Dumortier  zu  Brügge.  (P.  S.  367  —  369.  Konst-BUtt  1833.  S.  330. 
K.  a  IL   59.) 

Nach  L.  de  Bast's  Ansicht  starb  Johann  van  Eyck ,  wenn  nicht  1441. ,  wie  unter  diesem 
Jahre  gesagt  wurde,  doch  fast  unbestreitbar  vor  1445.  (Hessager  1824.  Knnst-Bl.  1826.  S. 
335.  339.)  Darum  blieb  das  unter  dem  Jahre  1445.  aufgeführte  Gemälde  der  St  Martinskur- 
che  zn  Ypern  unvollendet.    (P.  S.  369—371.   Kunst-Bl.  1833.  S.  334.) 

In  der  Rechnung  einer  Lotterie  vom  24.  Februar  1445.  (1446.)  wird  die  Witt we  Johann 
van  Eyck's  De  wed  Jans  van  Eyck  erwähnt  (L.  de  Bast  Messager  1824.  Kunst-Bl.  1826.  S. 
310.  330.   P.  S.  370.    Kunst-Bl.  1833.  nr.  84.) 

Gemälde  Meisters  Rogel  von  Flandern  aus  dem  Jahre  1445.  in  der  Sakristei  der  Karthause 
▼on  Mfaraflores  bei  Borges.     Anno  1445,  donavit  praedictus  Res  (D.  Juan  II.)  pretiosissunum 
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et  devotam  oratorinm  tres  historias  Habens:  natiTitatem  aciUcet  Jeaa  Christi,  descensionem 
ipsius  de  crnce,  quae  alias  quinta  aug^ustia  nuncupatur,  ei  apparitionem  ejusdem  ad  matrem 
post  resurrectionem.  Hoc  Oratorium  a  Ma^istro  Rogel,  magno  et  famoso  Flandresco  fuit  de- 
pictum.  (F.  IL  314.  Meise!  im  Kunst-Blatt  1822.  nr.  52.  S.  206.  W.  S.  191.)  Wahrschein- 
lich ist  der  Maler  mit  Regier  von  Bragge  identisch.  Uebrigens  sind  dieselben  ilrei  nentesta- 
menllichen  Ereignisse  auch  in  dem  Triptjchon  vereinigt ,  welches  wir  In  der  Zasammenstellong 
der  Werke  Memlings  aufgeführt  haben. 

1445  Antonellus  Messaneus  (Schüler  Johann  van  Eyck*s)  me  (F  (i.  e.  oleo)  pinxt  So 
wurde  früher  von  Einigen,  wie  von  de  Bast  die  Schrift  eines  Gemildes  gelesen,  deasen 
Jahrzahl  aber  1475.  sejn  wird.  Christus  und  die  Schacher  am  Kreutze,  dabei  Maria  und  Jo- 
hannes. Auf  Kastanieiiholz  gemalt.  Ehedem  im  Besitze  der  Familie  Maelcamp,  jetzt  in  Hm. 
van  Ertborn's  zu  Utrecht  Besitz.  (Tommaso  Puccini  Hemorie  istorico-critiche  dl  Antonello 
degli  Antonj  pittore  Messinese.  Firenze  1809.  Bast  Messager  des  Sciences  et  des  Arts  1824, 
p.  342.  mit  Abbildung.    Kunst-Blatt  1826.  nr.  85.  S.  338.  P.  S.  372.) 

1445.  Gemälde  des  Antonello  da  Messina  zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  20.  nr.  12.  P.  im 
Kuustbl.  1841.  nr.  5.  S.  20.  nr.  3.) 

1447.  In  dit  jaer  is  de  salighe  Colette  gestorven  int  clooster  van  de  Aerme  Ciaren ,  (te 
Gent)  haere  fighuratie  in  een  tafereel  gebragt  door  Geeraert  van  der  Meere  discipel  van 
meester  Hubertus  van  Eyck,  Is  in  Picardien  versonden.  (Manuscript  aus  dem  Ende  des  15. 
Jahrb.,  welches  Herrn  J.  B.  Delbecq  gehört,  Kunst-Blatt  1826.  S.  322.)  Der  Name  des  Ge- 
rard  van  der  Meeren  wird  auch  Meire,  Meer  und  Meere  geschrieben.  Das  In  der  Kirche  SL 
Bavo  zu  Gent  befindliche  Altarblatt  enthält  im  Mitteibiide  die  Kreutzigung  Christi  mit  den  bei- 
den Schachern;  die  heil.  Frauen  mit  Johannes  und  vielem  Volke  umgeben  das  Kreutz.  Auf 
dem  einen  Flugeibilde  schlägt  Moses  Wasser  aus  dem  Felsen,  auf  dem  andern  Ist  die  am 
Kreutze  erhöhete  Schlange  von  Erz  dargestellt  (Descr.  de  Saint-Bavon  par  de  Goesin-Ver- 
haaghc.  Gand.  1819.  p.  41.  Beortheilt  von  P.  S.  379.  Kunst-Blatt  1833.  nr.  85.  Sehn.  S. 
299  und  300.) 

In  der  Kaiserlich  Königlichen  Hofbibliothek  zu  Wien  wird  eine  mit  Gemälden  reich  aus* 
geschmückte  Handschrift  aufbewahrt,  für  deren  gewogentliche  Mittheilnng  Ich  insonderheit 
Herrn  Anton  von  G^vay  mich  verpflichtet  fühle.  Die  am  16.  Junius  1447.  völlig  beendigte 
Handschrift  hat  grofs  Folioformat  und  enthält  192.  in  zwei  Columnen  beschriebene  Pergament- 
blätter.  Der  Anfang  lautet:  Cy  aprez  sensuit  la  table  des  chappittres  du  Hure  et  hystoire 
de  monseigneur  Gerard  de  Roussillon  translate  de  Latin  en  Fran9oi8  au  commandement  de 
mon  —  seigueur  Monseigneur  Phelippe  par  la  grace  de  dieu  duc  de  Bourgoingne  de  Lothr. 
de  Brabant  et  de  Lemborg  Conte  de  Flandres  d'Artois  et  de  Bourg*«  etc.  —  Fol.  6.  Aus- 
gezeichnetes Gemälde.  Philipp  dem  Guten,  an  dessen  linker  Seite  Karl  der  Kühne  steht, 
überreicht  der  Verfasser  (Johan  Vvavqvelln)  knieend  sein  Werk.  Philipps  des  Guten  Haupt 
ist  mit  schwarzer  Mütze  bedeckt.  Die  schwarze,  geblümte  Kleidung  ist  mit  Pelz  besetzt  und 
der  rothe  Thron  mit  Gold  gestickt.  Sowohl  der  Vater  als  der  den  Verfasser  empfehlende 
Karl  der  Kühne,  dessen  Haupt  unbedeckt  Ist,  sind  mit  dem  goldenen  Vliefse  geschmückt. 
Der  Verfasser  erscheint  in  schwarzer  Kleidung.  Die  K^pfe  haben  die  vollkommenste  Porträt- 
wahrheit und  Vollendung,  insonderheit  der  Philipps  des  Guten.  Rechts  und  links  stehen  viele 
Hofieute.  Ein  welfser  Hund  liegt  au  den  Füfsen  Philipps  des  Guten,  dessen  sechs  Wappen- 
Schilde  im  Laubwerk  der  Randeinfassung  angebracht  sind.  —  Im  Prolog  auf  Fol.  7.  a.  Col.  2,  Ist 
zu  lesen:  Desquelles  duchles  (Herzogthümern)  et  seignourles  est  a  put  (d.  I.  present)  d'aul- 
cune  partie  seigneur  par  la  grace  de  dieu  et  par  droit  de  paternite  mon  dessus  dit  tresredoubte 
seigneur  qui  est  län  de  lincamacion  nre  seigneur  Ihu  crist  Mil  CCCC  quarante  et  sept  Die 
grofsen  goldenen  Anfangsbuchstaben  des  Prologs  und  der  hierauf  folgenden  Capitel  enthalten^ 
den  Namen  Johan  Vvavqvelln.  —  Fol.  9.  b.  Comment  et  aqui  fut  le  noble  Conte  Girard  de 
Roussillon  mariez.  Trauung  desselben  mit  Berthe  (fille  du  noble  Vue  conte  de  Sens.  Et  de 
cette  berthe  out  la  seur  espousee  charles  le  chauiue  Roy  de  france.  Laquelle  fut  nommee 
Eloyse.)  Die  Schleppe  der  Braut  wird  von  einer  der  beiden  Jungfrauen,  an  deren  hohen 
Mützen  Schleier  befestigt  sind,  gehalten.  Im  Ganzen  zehn  Personen.  Das  Laubwerk  der 
Randeinfassung  enthält  oben,  links,  rechts  und  unten  ein  kleines  viereckiges  Gemälde.  —  Fol. 
12.  b.  Comment  le  chastel  de  lac  cois  q  on  dit  maintenant  Ronssill'  fut  assaillis  par  les 
wandelles.  Die  Belagerer  schiefsen  nach  den  Vertheidigem  der  Stadt,  um  welche  herum  sie 
Zelte  aufgestellt  haben,  mit  Bogen  und  Pfeilen,  während  den  Schiefsenden  ein  vor  Ihm  ste- 
hender Schildhalter  schützt.  Die  Randeinfassung  hat  die  eben  beschriebene  Einrichtung*  — 
Fol.  16.  b.  Comment  la  forteresse  de  Roussillon  fut  prinse  et  destruite.  Darstellung  der 
durch  dieses  Ereignifs  veranlafsten  Feuersbrnnst.      Unter  den  vier  Im  Laubwerk  der  Randein- 


46 

fassuDg  aDgebrachten  kleineren  Gemüdeu  sind  das  obere  und  untere  nmd,  das  linke  nnd 
rechte  Tiereckig.  —  Fol«  18.  Comment  finerent  et  morurent  de  manuaiae  mort  ces  fanlx 
tirana  lea  Vvandeles  (filtotlBtlttf)*  Darstellung  dieses  Ereignisses.  Die  Randeinfassung  ist 
wie  die  von  Fol.  9.  b.  eingerichtet  —  Fol.  22«  a.  Comment  Loys  et  Charles  le  chaulue  se 
partirent  de  monseigneur  Girard  mal  contens.  Wahrend  jene  fortreiten,  steht  dieser  mit  ab- 
genommenem Hute  im  Thore.  Randeinf.  wie  die  von  Fol.  12.  b.  —  Fol.  25.  Du  distort  mehn 
(meu)  entre  le  roy  charles  le  chaulue  et  mon  seigneur  grand  de  ronssUlon.  Darstellung  die- 
ses Ereignisses.  Randeinf.  wie  die  von  Fol.  12.  b.  —  Fol.  29.  La  reponse  du  roy  charles  a 
ses  deux  nepueux  de  girard  de  roussillon.  Beide  knieen  vordem  auf  dem  Throne  sitzenden 
König  Karl.  Ringsum  sitzen  sieben  Räthe.  Ein  achter  steht,  mit  dem  Könige  sprechend. 
Randeinf.  wie  die  von  Fol.  12.  b.  —  Gröfsere  Gemälde  stehen  femer  auf  Fol.  34.,  wo  die 
Kopfbedeckung  des  Guy  de  Montmorency  wie  die  Philipps  des  Guten  ist,  und  Fol.  39.,  wo 
die  Randeinfassung  die  Einrichtung  von  Fol.  12.  b.  hat.  —  Auf  Fol.  44.  sind  nur  drei  kleine 
viereckige  Gemälde,  oben,  links  und  rechts.  Auf  Fol.  47.  und  Fol.  51.  sind  solche  links, 
rechts  und  unten.  —  Das  Laubwerk  der  Raftdeinfassung  von  Fol.  54«  b.  enthält  oben,  links 
und  rechts  nackte  Knaben  mit  Schilden  und  Fahnen.  *-  Auf  Fol.  59.  a.  (Zwei  Frauenzimmer 
zu  Pferde.)  62.  b.  stehen  die  Tiereckigen  Nebengemäide  oben,  links  und  rechts. —  Das  Laub- 
werk der  Randeinfassung  von  Fol.  64.  a.  enthält  Erdbeeren.  Oben,  links,  rechts  und  unten 
sind  zusammengerollte  Tucher  mit  Bändern.  Jene  haben  drei  blaue  Streifen,  die  mit  eben  so 
vielen  goldenen  abwechseln.  —  Im  Laubwerk  der  Randeinfassung  von  Fol.  69.  a.  sind  nur 
oben,  links  und  rechts  kleine  viereckige,  historische  Nebengemälde,  wogegen  unten  nur  das 
Panier  zu  sehen  ist,  wie  auf  Fol.  64.  a.  —  Fol.  72.  Randeinf.  eingerichtet  wie  die  von  FoL 
9.  b.  —  Fol.  73.  b.  Brennender  Hochofen.  Randeinf.  eingerichtet  wie  die  von  Fol.  47.  — 
Auf  FoL  74.  b.  sind  oben ,  links  und  unten  Löwen.  Der  obere  zerfleischt  einen  Menschen^ 
der  untere  ein  Pferd.  —  Fol.  76.  a.  enthält  an  denselben  vier  Stellen  Adler.  —  Fol.  78.  Das 
Königliche  Schlofs  zu  Paris,  mit  sorgfältiger  Darstellung  der  an  der  Aufsenseite  angebrachten 
Bildhauerwerke.  Die  Randeinfassung  ist  eingerichtet  wie  Fol.  44.  -—  Fol.  80.  Der  König 
und  die  Königin  von  Frankreich  liegen  beide  ohne  Hemden ,  aber  mit  ihren  Kronen  auf  den 
Häuptern  in  einem  Bette.  Die  Randeinfassung  und  audi  die  von  83.  b.  (Bildhauerwerke  an 
der  Aufsenseite  des  Gebäudes)  97.  (Frauenzimmer  zu  Pferde)  100.  b.  sind  hinsichtlich  der 
Randeinlassung  eingerichtet  wie  Fol.  47.  —  Fol.  104.  b.  Wie  Fol.  44.  —  Fol.  108.  b.  111. 
Wie  Fol.  47.  —  Fol.  115.  b.  Das  Laubwerk  der  Randeinfassung  enthält  oben,  links,  rechts 
und  unten  nackte  Knaben  mit  Panieren.  —  Fol.  121.  b.  123.  Wie  Fol.  47.  —  Fol.  125.  b. 
Wie  Fol.  44.  ^  Fol.  133.  Wie  Fol.  47.  —  Fol.  136.  b.  Im  Hauptgemälde  ist  die  Aufsen- 
seite der  Kirche  der  Stadt  Alz  in  Provence  mit  Sorgfalt  gemalt.  Randeinfassung  eingerichtet 
wie  in  Fol.  9.  b.  —  Fol.  139.  14L  144.  Wie  Fol.  47.  —  FoL  146.  b.  Im  Laubwerke  der 
Randeinfassung  zeigen  sich  oben,  links,  rechts  und  unten  Paare  von  Männern,  die,  mit  Schil- 
den und  Keulen  bewaffnet,  gegen  einander  kämpfen.  *-*  Fol.  152.  b.  154.  b.  Wie  Fol.  47. — 
Fol.  158.  Wie  FoL  44.  —  Fol.  160.  Wie  Fol.  47.  —  Fol.  162.  König  Karl  liegt  mit  der 
Krone  im  Bette.  Die  Randeinfassung  ist  eingerichtet  wie  in  FoL  44.  —  Fol.  164.  167.  b» 
174.  Wie  FoL  9.  b.  —  FoL  176.  b.  Im  Laubwerk  sind  oben  ein  Löwe,  links  ein  kämpfender 
Mann^  rechts  sein  Gegner,  unten  ein  aufgerichtet  auf  den  Hinterfüfsen  stehender  Löwe,  der 
Wappenschild  und  Schwert  hält.  In  jenem  bemerkt  man  schräge,  goldene  und  blaue  Strei- 
fen. —  FoL  177.  b.  Wie  FoL  9.  b.  —  FoL  179.  b.  Aufsenseite  der  Kuxhe  zu  Poultieres. 
Randeinf.  wie  in  Fol.  47.  —  FoL  181.  Das  Innere  deraelben  Kirche.  Die  Randeinf.  ist  eben 
so  eingerichtet.  —  FoL  185.  Feuersbrunst.  Randeinf.  wie  Fol.  9.  b.  — •  Den  Inhalt  der  nun 
folgenden  huteraten  Gemälde  werde  ich  wiederum  genauer  angeben:  Fol.  164.  Des  monaste- 
res  que  monseigneur  girard  fist  fonder  aprez  ses  guerres  et  en  ses  guerres  faisant.  Einige 
Gebäude  sind  schon  ganz  beendigt  Am  Dache  und  Thurme  anderer  wfard  noch  gearbeitet. 
Im  Vordergrunde  ist  die  Mauer  emes  Gebäudes  noch  wenig  hoch  Aber  den  Grund  emporge- 
ruckt  Ein  Handwerker  rührt  Kalk,  andere  Männer  tragen  Backsteine  herbei  oder  mauern, 
noch  andere  behauen  die  Bestandtheile  der  aus  Sandstein  angefertigten  Säulen.  Aehnlichen 
Inhaltes  sind  die  vier  Nebengemälde.  —  Fol.  167.  b.  Comment  monseigneur  girard  pria  a  sa 
femme  mercy  pour  la  pensee  senestre  quil  auoit  eu  sur  eile.  Im  rechten  Nebengemälde  lie- 
gen beide  in  einem  Bette,  im  linken  beten  beide.  Das  obere  und  untere  Nebengemälde  zeigt 
Girards  Frau  und  ein  anderes  Frauenzimmer.  .  Sie  fuhren  ein  Gebäude  auf.  —  Fol.  174.  Dn 
trespas  de  madame  Berthe  qui  fut  enseuelie  a  poultieres.  Im  unteren  Nebengemälde  liegt 
Berthe  auf  dem  Sterbebette,  während  der  Geistliche  kommt,  im  oberen  wird  ihr  Leichnam 
in  den  Sarg  gelegt.  Das  linke  und  rechte  Nebengemälde  zeigen  Fackehi  tragende  Männer 
ihrea  Leichenzuges ,    das  Hauptgemälde  wie  eben  der  von  vielem  Gefolge  umgebene  Sarg  in 
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das  Thor  der  KIrclie  getragen  wird.  —  Fol.  176.  b.  Comment  itz  lui  reapoDdirent  et  com- 
roent  il  prbt  de  tous  le  sermeiit  de  aoy  faire  mcner  en  legliae  de  poultierea.  Girard,  auf 
dem  Sterbebette  liegend,  läfst  von  den  anwesenden  Männern,  deren  man  fnnf  unterscheiden 
kann,  das  gegebene  Versprechen  durch  Handschlag  sich  bestätigen.  Bin  sechster  Mann  ent- 
fernt sich  weinend;  noch  zwei  Männer  stehen  entfernter.  Auf  der  Stufe  des  Sterbebettes 
sitzt  ein  niederer  Geistlicher,  während  ein  höherer  gegen&ber  steht  Des  Sterbenden  Wap- 
penschild wird  unten  in  der  Randeinfassung  von  einem  Löwen  gebalten«  —  Fol.  171.  b.  De 
la  controuerse  qui  meut  po^  lenterrement  de  monseigneur  girard  de  roussillon  .  et  comment  II 
fut  Premiers  enterre.  Im  oberen  Nebenbiide  sieht  man  den  Leichenwagen  mit  dem  darauf 
stehenden  blaubehangenem  Sarge«  Schwarzbekleidete  Mönche ,  die  neben  dem  Wagen  gehen, 
tragen  Fackehi.  • —  Das  linke  Nebenbild  zeigt  die  höhere ,  gleichfalls  Fackeln  tragende  Geist- 
lichkeit. —  Im  unteren  Nebenbilde  sucht  der  Pöbel  zu  Yerhindern,  dafs  der  von  zwei  Pfer- 
den gezogene  Leichenwagen  nach  der  Kirche  Ton  poultierea  geschafft  werde.  —  Gegenstand 
des  Hauptgemäldes  ist  der  bereits  in  die  Kirche  geschaffte  Sarg,  dessen  Begleiter  noch  mit 
dem  Pöbel  hadern.  —  Das  rechte  Nebenbild,  auf  spätere  Ereignisse  sich  beziehend,  wird  Fol. 
179.  a.  col.  1.  erläutert.  —  Fol.  179.  b«  Comment  le  corps  de  monseigneur  girard  fut  leae 
de  terre.  pour  reporter  a  poultierea  par  le  commandement  du  rencluz.  Im  Hauptgemilde  zer- 
schlagen Männer  die  Decke  des  steinernen  Sarges.  Das  untere  Nebenbild  zeigt  die  Heraus- 
nahme des  Leichnams,  das  linke  und  rechte  Nebenbild  die  Fortschaffiing  des  blauen  Sargea 
nach  Poultierea  und  das  reitende  Gefolge.  —  Fol.  161.  a.  Comment  le  oorps  de  monseigneur 
girard  de  roussillon  fut  receu  honnorablement  en  leglise  de  poultieres.  Während  das  Imke 
und  rechte  Nebenbiid  den  Fackelzug  der  höheren  und  niederen  Geistlichkeit  enthält,  zeigt  das 
Hauptgemälde  den  Sarg,  der  in  der  Kirche  zu  poultieres  in  Gegenwart  dea  Bischoffes  und 
noch  eines  höheren  Geistlichen  von  schwarzgekleideten  Mönchen  in  die  Gruft  geaenkt  wird. 
Darum  mufste  das  Täfeiwerk  des  Fufsbodens  weggenommen  werden.  Wie  ein  Gichtbrnchiger 
an  dem  Grabe  betet ,  zeigl  das  untere  Nebenbild ,  dessen  Erläuterung  Fol.  182.  b.  fg.  zu  lesen 
ist :  Des  rairacles  de  monseigneur  saint  girard  .  et  premiers  dun  paralitique  qui  fut  aane  «  aa 
priere.  —  Fol.  185.  Comment  leuesque  de  lengres  fist  ardoir  leglise  de  poultieres  dont  II 
perdit  sa  dignite.  Auf  Befehl  dea  zu  Pferde  sitzenden  und  von  einem  Zuge  gehaniiscliter 
Reiter  begleiteten  Regnard  Bischolfs  von  Lengres  wird  die  Kirche  von  Poultieres  niedergeris- 
sen und  in  Brand  gesteckt.  Im  rechten  und  linken  Nebenbilde  erachlagen  die  Begleiter  des 
Bischoffs  von  Lengres  Biirger  in  Poultieres  und  stecken  die  Stadt  in  Brand.  Wie  der  Bischoff 
in  vollem  Ornate  und  mit  Gefolge  dem  Throne  von  Poultieres  sich  nähert,  zeigt  das  obere 
Nebengemälde.  Das  untere  enthält  einen  den  Zug  begleitenden  Wagen.  —  Fol.  192.  Col.  1. 
Balade  faitte  par  Tautenr«  L'an  quatorze  cens  accomplis  Et  quarante  sept  justement  Fut  en 
Juing  ce  traittiez  petis  Le  seziesme  Jour  proprement  Par  le  gre  et  commandement  Du  noble 
prince  de  valeur  Qui  nomme  est  de  toute  gent  Philippe  de  bonrgoingne  seigiir.  Die  hierauf 
folgenden  achtzeiligen  Strophen  setzen  die  Verherrlichung  Philipps  des  Guten  fort.  -*  Es  wird 
nicht  unzweckmäfsig  seyn,  nocb  einige  allgemeine  Bemerkungen  ikber  diese  ungemein  reichhal- 
tige Handschrift  beizufügen.  Sie  ist  roth  lineirt  und  hat  in  jeder  der  beiden  Columnen  28 
Zeilen.  Die  Schrift  ist  schwarz,  mit  Ausnahme  der  rothen  Ueberschrifteu  der  KapiteL  Gros- 
sere Initialen  sind  golden ,  dergestalt  dafa  sie  auf  einem  blauen  und  rothen  Grunde  stehen, 
auf  welchem  weifse  Arabesken  gezeichnet  aind.  Die  Randeinfaisungen  aind  nur  auf  denjenigen 
Seiten  der  Handschrift  angebracht,  welche  Gemälde  enthalten,  wogegen  die  nur  Schrift  ent- 
haltenden Seiten  ohne  Randeinfassung  gelassen  wurden.  Diese  bestehen  aus  ganz  kleinen  zar- 
ten Stielen,  an  welchen  sehr  kleine  goldene  Blätter  oder  Beeren  sind.  Von  einem  anderen 
Künstler  ist  gröfseres  gewundenes  Laubwerk  von  grüner,  rother,  blauer ,  goldener  Farbe  dar- 
auf geroalt.  Bisweilen  ist  jene  aus  früherer  Zeit  sich  herschreibende  Weise  der  Randelnfaa- 
simg  durch  kleine  Nelken  (Fol.  185.),  Rosen  (Fol.  141.  a.  177.  b.),  so  wie  durch  Erdbeeren 
von  natürlicher  Gröfse  (Fol.  64.)  gehoben.  —  In  den  kleinen  Nebenbildern  pflegen  Acte  be- 
handelt zu  seyn ,  die  unmittelbar  auf  den  im  Hauptgeroälde  behandelten  folgen.  (Fol.  141.  a«) 
Sie  stehen  hinsichtlich  der  Erfindung,  Composition  und  liebevollen  Ausführung  mit  den  gröfse- 
ren  auf  gleicher  Stufe.  —  In  vielen  Schlachten  (Fol.  18.  111.  115.  b.  123.) ,  besonders  von 
Reitern  (Fol.  146.  b.  152.  b.  158.  160.),  deren  Haltung  öftera  gelungen  ist  (Fol.  34.  b.),  fin- 
den wir  die  Anfange  eines  späterhin  viel  geübten  Genres.  Bisweilen  sind  die  Kämpfe  der  Be- 
rittenen recht  lebhaft  aufgefafst  und  behandelt,  z.  B.  in  dem  Nebenbilde  Fol.  51.  b.»  femer 
ui  Fol.  121.  b.  144.  Der  Verfertiger  gefiel  sich  im  Vorführen  der  Erschlagenen  mit  ihren 
blutigen  Wunden.  (Fol.  16.  b.  100.  b.  133.)  —  Am  meisten  Lob  verdienen  die  ungemein 
fleifsig  behandelten  Köpfe  (Fol.  136.  b.  139.  a.  141.  a.  179.  b.) ,  z.  B.  der  des  Geistlichen  auf 
Fol.  64.,  mit  höchst  manchfaltigem  (Fol.  29.  44.  62.  b.  83.  b.  181.),  immer  sehr  sprechendem 
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Ausdrucke  (Fol.  74.  b.)^  z.  B.  in  dem  Hauptgemaide  Fol.  6.  und  in  Fol.  176.  b.,  wo  ein 
HVeinender  yorgestellt  ist.  Gleichförmig  sind  die  Oesichtz&ge  der  Personen,  so  oft  sie  wie- 
derkehren, jedesmal  wiedergegeben,  so  dafs  man  augenblicklich  sie  erkennt.  (Fol.  9.  b.  22. 
83.  b.  97.)  Offenbar  gingen  des  van  Eyck  Verdienste  um  die  Bildnifsmalerei  an  dem  Minia- 
tnrmaler  nicht  Einwirkungslos  vorüber.  Mit  Fleifs  sind  die  Kiddungeo  und  Rüstungen  ver- 
fertigt. Manner  haben  die  kurzen  Röcke,  knapp  anliegenden  Beinkleider  und  spitzen  Schuhe, 
wie  sie  in  Philipps  des  Guten  Zeit  getragen  wurden.  Was  an  den  Kleidungen  golden  war, 
ist  auch  in  den  Gemälden  golden.  (Fol.  5i.  b.  104.  b.  108.  b.  115.  b.)  Merkwürdig  ist  die 
Kopftracht  der  Weiber  Fol.  62.  b.  64.  a.  Die  Farben  der  Gewinder  und  Rüstungen  sind  leb- 
haft und  schön  gewählt,  so  dafs  das  Ganze  harmonisch  sich  darstellt.  —  Das  Landschaftliche 
hat  oft  noch  sehr  rohe  Behandlung.  (Fol.  72.)  Ein  Wald  ist  Fol.  59.  dargestellt.  Die  Bäume 
sind  noch  sehr  mangelhaft  (Fol.  167.  b.),  beginnen  jedoch  besser  zu  werden  als  sie  bisher 
waren.  —  Sehr  häufig  ist  die  Vogelperspectiv  angewendet,  z.  B.  Fol.  162.  Einen  Versuch, 
Verkürzungen  darzustellen  und  perspectivische  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  bietet  Fol.  44.  -* 
Aus  den  oft  wiederkehrenden  Burgen  kann  man  ihre  damalige  Bauweise  ersehen.  Auf  Fol. 
164.  a.  167.  b.  zeigt  sich  der  Bau  heiliger  Gebäude  mit  den  dazu  angewendeten  Gerüsten. 
Einmal  wird  die  Aufsenseite  der  Kirche  von  Veddeiay  vorgeführt.  Strohdach  und  Holzwerk 
der  Wände  einer  kleinen  Kapelle  sind  mit  mattem,  bräunlichem  Golde  gemalt.  Fol.  64.  An- 
derswo suchte  der  Maier  das  Täfelwerk  der  Fufsboden  recht  sorgfältig  zu  malen.  (Fol.  9.  b. 
80.  a.  8.1.  b.  179.  b.  181.)  —  Einen  schön  gemalten  Adler  enthält  die  Randeinfassung  von 
Fol.  76.    Nicht  schlecht  gemachte  Pferde  findet  man  auf  Fol.  22.  44.  51.  b. 

n.  petro.  xpr.  me  fecjt.  a«*.  1449.  (Am  richtigsten  ist  die  Inschrift  in  Brulliot  Dict.  P.  III.  p. 
137.  Nr.  95S.  abgebildet.)  Der  heilige  Eligius  verkauft  als  Goldschmied  einem  Brautpaare  einen 
Trauring.  Halbe  Figuren  unter  Lebensgröfse.  Sonst  in  der  Zunftstube  der  Goldschmiede  zu 
Antwerpen,  jetzt  im  Besitze  des  Banquiers  Oppenheim  zu  Köln.  (P.  S.  424.  nr.  1.  mit  der 
nicht  ganz  richtigen  Abbildung  der  Schrift  auf  der  Monogrammentafcl  nr.  9.  Daraus  K.  H.  IL 
6.3;  —  P.  ün  Kunstbl.  1841.  nr.  4.  S.  16.) 

Den  Angelo  Parrasio  kannte  Ciriaco  Anconitano  1449.  am  Hofe  des  Marchese  Leonello 
d'Este.  (Bruchstück  eines  Briefes  des  Ciriaco  Ancon.  in  Gius.  Colucci  Le  antichitk  Picene  T. 
XV.  p.  14.1.  Cujus  nempe  inciytae  artis  et  eximii  artificum  ingenii  egregium  equidem  imitato- 
rem  Angelom  Parrasium  Senensem ,  recens  picturae  in  Latio  specimen  vidimus  etc.)  Er  ahmte 
in  den  nenn  Musen,  die  er  für  den  Palast  Belfiore  bei  Ferrara  malte,  Johann  van  Eyck  und 
Rüdiger  aus  Brügge  nach. 

1450«  Anfang  der  Schilders  kamer  zu  Antwerpen.  (Houbraken  1.  Deel.  iu's  Gravenhage» 
1753.  p.  245.)    Vielleicht  war  sie  schon  früher  privilegirt  worden. 

1450.  Zuan  Memelin.  Bildnifs  der  IsabeUa  von  Aragonien,  Gemahlin  Philipp's  von  Bur- 
gund.  (Erwähnt  von  Morelli's  anonymen  Reisenden.  Fior.  Kl.  Sehr,  artist  Inh.  2.  Bd.  S.  316. 
F.  IL  310.) 

1450.  Roger ,  ein  Schüler  van  Eyck's ,  in  Rom.  (L.  de  Bast ,  Messager  1824.  Kunst-Bl. 
1826.  S.  331.) 

Spätestens  gegen  1450.  Horae  beatae  virginis  etc.  Die  zahlreichen  Gemälde  von  Nieder- 
ländischem Ursprünge  unter  Einflufs  der  van  Eyckischen  Schule.  In  4to.  (Nr.  129.  der  latein. 
Handschriften  des  Herzogs  von  Sussex  zu  Kensmgton.  Pettigrew  B.  1.  S.  CLXXXV.  giebt 
ebe  Abbildung.   W.  K.  I.  311.) 

Ungefähr  um  1450.  Darstellung  richterlicher  Zweikämpfe.  Die  zehn  Bilder  haben  die 
grofste  Feinheit,  Meisterschaft  und  Lebendigkeit  der  Kunst  van  Eyckischer  Schule.  Manu^ 
Script  in  8vo.  in  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Paris.    (Mss.  fran^.  No.  8024.  W.  K.  III.  358.) 

Juatus  de  Alemania  pinxit  1451.  So  ist  das  älteste  aller  zu  Genua  befindlichen  Fresko- 
gemälde bezeichnet  Es  stellt  Maria  und  den  verkündigenden  Engel  Gabriel  dar  und  befindet 
sich  in  der  genannten  Stadt  an  einer  Wand  des  oberen  Klosters  des  Convents  S.  Maria  di 
Castello.  Das  Colorit  ist  so  stark ,  dafs  nach  Ablauf  von  drei  Jahrhunderten  noch  im  Jahre 
1168.  das  Bild  wie  erst  vor  wenigen  Tagen  beendigt  erschien.  (Vite  de'  pittori,  scultori  ed 
architetti  GenovesI  di  Raffaello  Soprani.  in  Genova  1768.  4.  p.  369.  Lanzi  Gesch.  d.  Mal.  in 
IUI.  Bd.  3.   Leipz.  1833.  S.  246.  F.  II.  304.) 

1454.  Die  ersten  Regenten  der  Kunstgenossenschaft  zu  Antwerpen  waren  Joan  Snellaert 
und  Joan  Schuermaeker.    (Houbr.  1.  Deel.  p.  245.) 

1454.  Brüderschaft  zu  Brügges,  aus  Schreibern,  Schulmeistern ,  Buchhändlern,  Druckern 
(mit  Holzformen) 9  Illuministen,  Buchbindern,  Bildermachem  und  Formschneidem  zusammen- 
gesetzt   (Oben  S.  20.) 
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Gemälde  in  den  Franzosischen  Uebersetzungen  des  Justin,  Sneton  and  Lacan,  im  Jahre 
1454.  für  Philipp  den  Guten  ausgeführt.  Manuscript,  zwei  Bande  in  Folio,  in  der  Bibliothek 
des  Arsenales  zu  Paris.    (Histoire  No.  102.  W.  K.  111.  36L  fg.) 

Ren^  von  Anjou  zog  nach  dem  Tode  seiner  ersten  Gemahlin  Isabella  von  Lothringen 
(14340  sich  nach  Anjou  zuruclc,  wo  er  ausschliefsend  mit  Miniaturmalerei  sich  beschäftigte. 
Nachdem  er  am  10.  September  1434.  mit  Jeanne  de  Lava!  sich  vermihlt  hatte,  verfertigte  er 
das  Ton  G.  de  Bure  beschriebene  Horarium.  (G.  de  Bure,  Catalogue  d.  livr.  de  la  MbL  de 
feu  M.  le  Duc  de  la  Yalliere.    P.  L  T.  I.  ä  Par.  1Y8S.  p.  98.  nr.  285.) 

Traitd  d'entre  i'ame  devote  et  le  coeur,  lequel  s'appelle  le  mortifiement  de  vauie  plaisance» 
iait  et  compos^  par  Ren^  Roi  de  Sicile  Duc  d' Anjou,  et  par  lui  mand^  et  intitiil^  k  TArche- 
v^que  de  Tours  en  1453.  Handschrift  in  4to  mit  Miniaturgemälden.  Sonst  in  der  Bibliothek 
des  Freiherrn  von  Ilohendorf ,  dann  in  der  Kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien. 

Friedrich  Herlin,  der,  wie  seine  Gemälde  zeigen,  üi  der  Schule  des  Jan  van  Eyck  sich 
gebildet  haben  mnfs,  arbeitete  im  J.  1435.  und  einige  Zeit  darnach  in  Ulm. 

In  der  K.  Bayerischen  Gallerie  zu  Schleifsheim  sah  ich  ein  Gemälde,  auf  welchem  unten 
in  alterthümlichen ,  sehr  grofsen  Ziffern  die  Jahrzahl  1457.  zu  lesen  ist.  Zwischen  Ma- 
ria und  dem  helligen  Johannes  ragt  Christus ,  der  seine  Wundenmahle  zeigt,  aus  dem  Grab- 
kasten hervor.  Oben  drei  weinende  Engel.  Unten  in  weit  kleineren  Verhältnissen  der  betende 
Stifter  und  die  Stifterin.  Im  Ganzen  acht  Figuren,  (v.  DIU.  Verz.  S.  8.  nr.  37.)  Dieses  Ge- 
mälde und  ein  späteres  aus  dem  Jahre  1476.  können  nicht  von  dem  Kupferstecher  Israel  van 
Meckenen  herrühren,  über  welchen  in  der  Skizze  des  Allgemeinen  S.  25.  gehandelt  wurde. 
Für  ihren  Verfertiger  halte  ich  den  von  Wimphelihg  und  Lomazzo  erwiLhnten  Deutschen  Ma- 
ler Israel.  „Icones  Israelis  Alemanni  per  universam  Europam  desiderantur,  habentnrque  a  pic- 
toribus  in  summo  pretio."  Jac.  Wimphelingi  Rerum  Germanicarum  epitome.  Hanoviae  1594* 
In  12mo.  Cap.  LXVII.  De  pictura  et  plastice  p.  199.  sq.  Lomazzo  bezeichnet  in  seuiem 
1584.  gedruckten  Trattato«cap.  57.  den  Israel  Metro  als  Meister  im  Fache  der  ThiermalereL 

Im  J.  1457.  kehrte  Antouello  von  Messina,  nach  L.  de  Bast's  Ansicht,  nach  Italien  zurück. 
(Kunst- Blatt  1826.  S.  353.) 

Gemälde  in  der  1437.  für  Philipp  den  Guten,  Herzog  von  Burgund,  in  das  Französische 
übersetzten  Legende  der  h.  Katharina  von  Alexandrien.  Handschrift  in  foL  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Paris.    (Suppl.  fran9.  No.  540,  2.  W.  K.  III.  359—361.) 

Eigenthünilich  gestaltet  ist  das  Gebetbuch  Karls,  Herzogs  von  Burgund,  welches  In  der 
Kaiserlichen  Hofbibliothek  zu  Wien  von  mir  in  Augenschein  genommen  wurde.  Das  eigentliche 
in  Französischer  Sprache  geschriebene  Gebetbuch  enthält  nur  22  Seiten  in  gr.  8vo.,  jede  za 
16  Zeilen.  Es  liegt  aber  in  einem  viel  höheren,  hölzernen  Diptychon,  wie  in  einer  Kapsel,  so 
dafs  das  Ganze  Folioformat  erhält  Das  Diptychon  ist  an  der  oberen  Seite  nicht  geradlinig,  son- 
dern im  Halbkreise  abgerundet  und  äufserllch  mit  Leder  überzogen.  Innerlich  auf  dieser  Halb- 
rundnng  zeigen  sich  links  Gott  Vater  und  der  heilige  Geist,  dieser  als  eine  geflügelte  Figur 
in  blauer  Kleidung.  Beide  sitzen  auf  einem  breiten  Throne  und  halten  das  Kreutz  zwischen 
sich,  an  welchem  Christus  befestigt  ist  Rechts  in  der  Halbrundung  sitzet  Maria  mit  Christus 
auf  einem  breiten  Throne,  während  oben  zwischen  beiden  Gott  Vater  zu  sehen  ist  Zwei  der 
vier  gröfseren  Engel  krönen  Marien.  Cherubims  sind  in  der  Höhe  wie  in  der  Tiefe  sichtbar. 
—  Fol.  1.  Unter  einem  Throne  knieen  Philipp  der  Gute  und  hinter  ihm  sein  Sohn,  Karl  der 
Kühne,  rechtsgewendet  und  betend  vor  einem  Altare,  auf  welchem  ein  rother  Quartband  liegt. 
Beide  haben  schwarze  Kleidung  und  die  Kette  des  goldenen  Vliefses  umgehängt.  Den  schwär- 
zen  Tüchern  des  Altares  und  des  Thronbimmeis  sind  überall  die  Feuerstähle  des  goldenen 
Vliefses  eingewebt.  Dieselben,  jedoch  golden,  stehen  auch  in  den  vier  Ecken  der  Randein- 
fassung. —  Auf  Fol.  2.  beginnt  die  Handschrift:  De  sancta  triuitate  antiphona.  Im  Rande 
das  Burguudische  Wappen.  —  Fol.  4.  Messe  des  heiligen  Gregorius.  Dahinter  knieet  unter 
dem  schwarzen  Throne,  welchem  die  Feuerstähle  des  goldenen  Vliefses  eingewürkt  sind,  Karl 
der  Kühne,  wiederum  schwarz  gekleidet  und  mit  der  Ordenskette  geschmückt.  —  Fol.  13.  b. 
Unter  einem  von  vier  Säulen  getragenen  Baldachin  steht  betend  Maria,  blaugekleidet  und  zu- 
gewendet. Sie  wird  von  dem  hier  eben  so  wie  früher  gekleideten  und  geschmückten  Karl  dem 
Kühnen  angebetet  C'est  la  figure  de  limaige  nre  dame  ainsy  quelle  fnt  presentee  au  temple 
laquelle  est  semblablement  figuree  et  peinte  en  la  cite  de  lo  sene  (Denis  p.  3175.  versteht 
Lausanne)  et  en  la  grant  eglise  de  milan.  —  a  fait  plusieura  grans  miracles  notoires  et  pn- 
bliques  depuis  lan  mil.  C.C.C.C.  et  dix.  —  Nicht  der  Verfertiger  der  beiden  gröfseren  Ge- 
mälde, sondern  ein  geringerer  Arbeiter  hat  die  feinstieligen  Randleisten  hinzugefugt,  deren 
Blätter  und  Beeren  golden  sind.    Die  Handschrift  wird  aufgeführt  von  Denis  Vol.  I.  F.  IIL 
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'^  Vindob.  1795.  p.  31T3  — 3175.  nr.  DCCCCXL.  955.    Sie  wurde  tod  den  Framosen  nach  Paris 

^  entfuhrt,  ^eian^e  jedoch  an  ihren  früheren  Aufbewahmngsorft  zuriiclc« 

Miniaturgemälde  der  ^ofsen  handschriftiichen  Chronilc   dea  15.  Jahrb.  in  der  Pariser  Bi- 
^  bliothek.    Dem  Schlüsse  des  zweiten  Bandes  nach  ist  diese  Chronik  ,,auf  Befehl  und  Anordnung 

^  des  eriauchten,  trefflichen  und  mächttgen  Philipps,  Herzogs  von  Burgund,  im  Jahre  der  Heils- 

'(  werdung  1458."    extrait  et  couchie  en  der  fran^ois  par  DaWd  Aubert.    (F.  IL  293.)    Vergl. 

•i  das  Jahr  1468. 

Ein  auf  Pergament  geschriebenes  Horarinm  (156  Blätter  in  kl.  4to.  Cod.  Membran.  IL  nn 
^  68.),   welches  die  Bibliothek  zu  Gotha  am  2.  Octob.  1799.  tou  Ernst  dem  IL  erhielt,    enthält 

^  Gemälde  aus  einer  der  yan  Eyckischen  sehr  nahe  stehenden  Zeit    Nur  in  dem  vorgesetzten 

b  Französischen  Kalender  ist  die  Schrift  golden,  blau  und  roth,  später  schwarz  und  roth.    Ganz 

grofse  Initialen  sind  bunt  und  haben  Goldgrund,  kleinere  Initialen  dagegen  sind  golden  auf  ro- 
ü  them  oder  blauem  Grunde.   —  Inicium  sei  euageli  sedin  iohannem.     In  einer  Landschaft  (auf 

Patlimos)  sitzt  der  Evangelist  Johannes.    Sein  Adler  hält  das  Dintenfafs.    Dieses  und  alle  libri- 
i  gen  Gemälde  sind  oben  abgerundet.  —  Maria  Verkündigung.    In  der  Höhe  des  Zimmers  zwei 

i^  auf  Consolen  stehende  Bildsäulen.  —  In  laudibus,    Maria  und  Elisabeth  in  einer  Gebäude  ent- 

i  haltenden  Landschaft.  —  prime.    Joseph  und  Maria  knieen  im  Stalle  neben  dem  auf  der  Erde 

jt  liegenden  Christuskinde.  —  ad  tercia»    Verkündigung  an  die  Hirten.    Der  Hirt  hat  den  Dudel- 

(-  sack,  die  Frau  spinnt  sitzend  an  der  Spindel,    der  Hund  säuft.  *—  Ad  sextam.    Anbetung  der 

I  Könige.     Der  Mohrenkönig  hat  die  knapp  anliegende  Burgundische  Kleidung.  —  Ad  nonam. 

i  Simeon  mit  hoher  kegelförmiger  Mutze.  —  a  vespres.    Flucht  nach  Aegypten.    Von  einer  ho- 

h  hen  Säule  fällt  eine  vergoldete  Statue  herab.  —  Christus  sitzet  auf  einem  sehr  breiten  Throne, 

^  Vor  ihm  knieet  Maria  und  wird  von  einem  Engel  gekrönt«   Hinter  dem  Throne  die  Cherubims, 

i  —  Horae  de  sancta  cruce.    Christus  am  Kreutze«     Dabei   der  reitende  Ceuturio,    Maria  und 

I  noch  vier  Figuren.     Ein  Mann  trägt  die  knapp  anliegende  Burgundische  Kleidung.  —  Ausgie- 

fsung  des  heiligen  Geistes.  —  David  liegt  in  einer  Landschaft  auf  den  Knieen.  An  einem 
Stadtthore  drei  bräunliche  goldene  auf  Consolen  stehende  Bildsäulen.  —  Hie  incipiunt  uigille 
mortuorum.  Eine  sterbende  Frau  ist  von  ihrem  Manne,  ihrer  Tochter  und  einem  Geistlichen 
umgeben.  Der  in  das  Gemach  eintretende  Tod  stöfst  der  Sterbenden  die  Lanze  in  die  Brust. 
,  Das  Architectonische  theilweise  goldbraun.  —  In  diesen  Gemälden  haben  die  Cherubims  feuer- 

rothe  Farbe.  Golden  sind  die  runden  Heiligenscheine  und  die  Säume  der  Gewänder,  mit 
Gold  etwas  au%ehöhet  das  braune  Holz  oder  Mauerwerk  der  Zimmer,  die  rothen  Gewänder, 
das  Braune  der  Felsen  und  das  Grüne  der  Bäume.  Nicht  schiecht  ist  das  Architectonische 
des  Tempels  und  des  Zimmers  der  Maria.  Die  goldbraunen  auf  Consolen  stehenden  Bildsäu- 
len in  Mariens  Verkündigung  und  an  dem  Stadtthore  bei  dem  betenden  David  erinnern  an  das 
ganz  kleine  und  kostbare  Gebetbüchlem  der  Gothaischen  Bibliothek.  Die  rothen  Thronteppiche 
mit  eingewebten  goldenen  Arabesken  und  die  rothen  Wandteppiche  derselben  Art  gleichen  de- 
nen der  handschriftlichen  Geschichte  Aleiumders  des  Grofsen  in  der  Gothaischen  Bibliothek. 
Nicht  ohne  Interesse  verweilt  man  bei  den  Anfängen  der  Landschaftmalerei.  Mit  den  früheren 
Versuchen  desselben  Jahrhunderts  verglichen  beurkunden  sie  hinlänglich  den  Fortschritt  der 
Kunst.  —  Jene  den  neuen  Abschnitten  vorgesetzten  Gemälde  sind  links »  unten  und  rechts  mit 
Randeinfassungen  umgeben,  wie  gewöhnlich  aus  buntem  und  goldenem  Laubwerk  zusammenge- 
setzt Wo  im  Texte  Unterabschnitte  anfangen,  stehen  die  Randeinfassungen  nur  an  der  äufse- 
ren  Seite  der  Schrift,  m  anderen  Fällen  fehlen  sie  ganz.  Im  Laubwerk  der  Randeinfassong 
verweilen  Affen,  die  Schalmei  blasend,  auf  einem  Hirsche  reitend  oder  auf  einer  Kanone 
sitzend 9  welches  Geschütz  damals  schon  üblich  war  (Busch,  Handb.  d.  Erfind.  Th.  7.  S. 
222.  f.),  aufserdem  ein  grofses  liegendes  Reh»  schlecht  gezeichnete  Löwen,  ein  Fuchs,  zwei 
Hasen  imd  mifsgestaltete  oder  schlecht  gezeichnete  Hunde  mit  Halsband.  Von  den  Vögeln, 
deren  einer  gewöhnlich  in  der  Mitte  der  Einfassung  ist,  werden  zuweilen  Schnecken  gefangen 
oder  Schmetterlinge  gefressen.  Aufser  uncorrecten  Pfauen  wird  man  auch  einmal  eine  Nacht- 
eule bemerken.  Sonst  fehlt  es  nicht  an  geflügelten  Insecten  von  vielerlei  Art,  an  Schmetter- 
lingen, Maikäfern,  Raupen,  Schnecken,  welche  bei  den  Erdbeeren,  Weintrauben,  blauen  oder 
dreifarbigen  Veilchen,  blauen  Feldblumen  und  Rosen  verweilen  und  daselbst  ihre  Nahrung 
suchen.  Nur  in  die  Randleisten  der  gröfseren  Gemälde  sind  Darstellungen  phantastischer  Art 
aufgenommen.  Ein  Turnierritter  wird  von  einem  phantastischen  Pferde  getragen.  Feuerroth 
ist  das  Pferd,  dessen  blauer  Reiter  mit  dem  Jagdspeere  stöfst  Ehien  ebenfalls  blauen  Reiter 
trägt  ein  feuerrother  Hirsch,  einen  anderen,  auf  dessen  Kopf  sich  ein  Schmetterling  gesetzt 
hat,  ein  Greif.  Vogelköpfige  Turnierritter  reiten  auf  blauen  Leoparden  und  anderen  Thieren 
und  rennen  mit  der  Lanze  gegen  einander.  Ein  Mann,  der  einen  Hahnenleib  und  vier  Vogei- 
füsse  hat,  blaset  die  Posaune.  Auch  endiget  der  Leib  emes  solchen  Mannes  in  die  zwei  Hin- 
IS 


terfnbe  eines  ylerfiirBigen  Thieres  oder  es  leigen  sich  snreibeinige  Gentaarea  mit  blavem  His^ 
terleib  oder  Centauren  mit  dem  Hinterieibe  eines  Hahnes,  Ein  Affe  reitet  anf  einer  Schneclce, 
in  der  ein  Ochse  steckt.  In  der  Ciasse  der  phantastischen  vierfüfsigfen  Thiere  wird  auch  das 
Einhorn  nicht  Termifst.  Menschlichen  Kopf  und  Bart  hat  ein  langhalsiger  Vo^i,  Köpfe  vier- 
fiifsiger  Thiere  haben  Hähne  erhalten.  Ein  lang;schnabeliger  Vogel  mit  einem  mäuniicheii 
Kopfe  an  der  Brust  erinnert  an  die  ans  dem  Alterthume  erhaltenen  geschnittenen  Steine.  [Jo- 
annis  Chiflelii,  Canonici  Tornacensis,  Socrates,  sive  de  gemmis  ejus  imagine  coeiatls  Judicium* 
1662.  4,  Lippert  Dactyiiothecae  univ.  Chilias  s.  scrinium  miil.  primum,  Lipsiae.  1753,  4. 
p.  103.  nr.  527.  Vergl.  das  Titelk.  Ton  Phaedri  fab.  Biponti  1184.  8.  Leasings  sammtl.  Sehr. 
Th.  16.  Berlin  1793.  S.  380  —  582.]  Vor  ihm  ist  ein  Schmetterling.  Auch  wird  das  Unge- 
heuer  Yon  zwei  Vögeln  angegriffen.    Die  Gemälde  sind  theilweise  beschädigt. 

Massatius  enim  et  Massolinus  diem  obiere  —  praeterea  Andreinus,  Joannes  Brugiensis,  et 
Rugerius.  Der  Schriftsteller,  der  in  der  angeführten  Stelle  jene  K&nstler  als  todt  bezeichnet, 
schrieb  1460.  (Cod.  membran.  in  fol.  Antonii  Averulini  Florentini  De.Architectura  librl  XXV., 
ex  Italico  idiomate  ab  Antonio  Bonfinio  Asculano  Latine  redditi,  ad  Matthiam  Corvlnam  Hun- 
gariae  Regem.  In  Jacob!  Morellii  Bibiiotheca  manascripta  Oraeca  et  Latina.  Tom.  I.  Bassaai 
1802.  4.  p.  414.  cf.  p.  405.) 

1460.  Ans  (Hsns)  di  Bmges.    (Baldinucci  T.  IV.  p.  17.  sq.  F.  II.  297.) 

Nach  der  Angabe  des  Filarete  kam  Antonello  da  Messina  um  1460.  nach  Venedig. 

Oelgemälde  Ton  Rogier  van  Bn&gge  mit  der  Jahnahl  1462.  In  der  Wohnung  eines  H. 
Zuanne  Rem  (Ram.)    (Reisebeschreibung  eines  Ungenannten,  Ton  ComoUi  bekannt  gemacht) 

Duysent  vier  hondert  en  twee  en  tsestigh  Jaer  nae  Christus  gheboort,  heeft  Dlrck,  die  te 
Haerlem  is  gheboren,  my  te  Loyen  gemaeckt,  de  eeuwighe  rust  moet  hem  ghewerden«  Diese 
Unterschrift  hatte  ein  Ton  Dirck  Tan  Haerlem  in  der  Stadt  Loewen  für  Leyden  Terfertigtes 
Bild.  Das  Mittelstück  zeigte  den  Heiland.  Die  Flügel  enthielten  die  Apostel  Petrus  und  Patt* 
Ins.  (C.  V.  Mand.  Fol.  206.  b.  Wiederholt  in  Baldinucci  T.  IV.  m  Firenze  1769.  p.  35.  F. 
II.  303.  P.  S.  387.    Kunst -BL  1833.  S.  342.) 

Gemälde  des  Job.  Memling  in  der  Sammlung  des  Herrn  Aders  zu  London.  Bildnifs  eines 
jungen,  etwas  krankllch  aussehenden  Mannes  in  der  Kleidung  des  Johanueshospitals  zu  BrQigge. 
Das  Haar  ist  lichtbraim^  die  Kappe  nebst  Kleidung  Tiolettbräunlich ;  der  Aermel  des  rechten 
Armes  ist  aufgeschlitzt.  Oben  in  der  Ecke  ist  die  Jahrzahl  1462.  Es  soll  daa  Bildnifs  Mem- 
ling selbst  darstellen  und  sich  ehedem  in  jenem  Hospitale  befunden  haben.  (P.  hat  S.  94 
anrser  der  Beschreibung  auch  eine  Abbildung  geliefert    Kunst-Blatt  1833.  S.  351.  K.  H.  II.  71.) 

In  der  Königlich  Bajerischen  Hof*  und  Staatsbibliothek  zu  MQinchen  sah  ich  den  fiknften  Band 
einer  Handschrift  des  Regnault  de  Montauban,  f&r  dessen  Vorlegung  ich  dem  Herrn  Unterbi* 
bliothekar  M.  W.  Schrettinger,  K.  B.  Hofkaplan  und  Canonicus  bei  St  Cajetan,  mich  ver- 
pflichtet nkhle.  Der  399  Pergamentblätter  enthaltende  Band  in  grofs  Folio  hat  die  Bezeich- 
nung „Cod.  gall.  7.''  Der  Anfang  lautet:  Cy  sensieult  le  quhit  et  dernier  Tolume  de  reg- 
nault de  montauben  En  continuant  la  mattere.  Prologue.  En  ce  quint  et  dernier  yoinme  se 
oontinue  la  matiere  bien  an  long  trautie  en  quatre  volumes  precedens.  Der  gröfste  Theil  der 
Gemälde  enthält  Reiterschlachten  Ton  nicht  unglücklicher  Erfindung  und  freier  Composition 
und  in  sehr  lebhaften  Farben.  Höchst  manchfaltig  sind  Costum  und  Waffen  der  Reiter.  — 
Fol.  5.  Comment  les  quatre  noblea  cheualiers  maulgis  alard,  guichart  et  Richard  fnrent  raora 
et  estains  en  la  Roche  crense  etc.  Das  grofsere,  oben  abgerundete  Gemälde  dürfte  von  der- 
selben Hand  herrühren,  welche  die  zn  Gotha  befindliche  Handschrift  Cod.  membran.  L  nr.  llfi. 
gemalet  hat  —  Fol.  9.  Comment  charlemeine  Toulut  scavoir  la  fin  des  quatre  cheualiers  et 
comment  H  se  repenti  de  leur  mort  In  diesem  Bilde  haben  die  Männer  knrze  Jacken  und 
spitze  Schuhe.  —  Fol.  13.  Comment  ogier  le  dinois  et  naymon  de  bauiere  firent  scauoir  en 
Jhemsalem  et  en  angorie  la  mort  des  quatre  cheualiers  alard,  guichart,  Richard  et  maulgis« 
Von  den  hohen  spitzen  Kopfbedeckungen  der  Frauenzimmer  hängen  Spitzenschleier  herab.  — 
Fol.  23.  Reitergefecht  unter  den  Mauern  einer  Stadt  —  Fol.  33.  Aehnlichen  Inhaltes.  —  FoL 
36.  b.  Aehnlichen  Inhaltes.  —  Fol.  49.  Comment  la  paix  fu  faicte  entre  charlemaine  et  les 
enfans  de  montauban  par  le  moien  du  duc  naymon  de  baulere.  —  Fol.  59.  Comment  en  glen- 
tine  la  Royne  de  Jherusalem  sa  concha  dun  moult  beau  filz  que  ynon  auolt  en  eile  engedre. 
Daa  Ereignifs  ist  auf  ähnliche  Weise  dargestellt ,  als  die  im  Kindbette  liegende  Oiympias  In 
der  zu  Gotha  befindlichen  Handschrift.  —  Fol.  62.  b.  Comment  lenfant  dn  Roy  yon  de  Jhem- 
salem fu  emble  empres  da  dame  sa  mere  liure  es  mains  des  sarrasins  qui  le  nommerent  ma- 
brien.  —  Fol..  67.  b.  —  Fol.  73.  —  FoL  82.  —  Fol.  90.  —  Fol.  94.  —  Fol.  98.  —  Fol.  lia 
b.  —  Fol.  122.  b.  Comment  mabrien  conquist  la  cite  et  le  Royaume  dangorie  par  le  conseil 
de  Lnrre  le  nouel  soodant    ReiterscUacht  Tor  einer  Stadt  —  Fol.  130.  b.  -*  FoL  134.  h.  — 
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Fol.  144.  —  Fol.  151.  ~  Fol.  163.  —  Fol.  168.  —  Fol.  178.  b.  —  Fol.  183.  b.  -  FoL  192. 
—  Fol.  198.  b.  Gomment  mabrien  fu  mene  par  tempeste  de  mer  a  layment  el  en  terre  iaee.  — 
Fol.  208.  b.  —  FoL  216.  b.  *-  Fol.  228.  —  Fol.  240.  b.  —  Fol.  246.  —  FoL  233.  —  FoL 
262.  b.  —  FoL  271.  —  Fol.  284.  —  FoL  288.  b.  —  FoL  297.  b.  —  FoL  307.  b.  —  FoL  316. 
^  FoL  320.  —  FoL  332.  b.  —  FoL  340.  —  FoL  345.  b.  —  FoL  351.  —  FoL  355.  —  FoL 
359.  b.  «—  FoL  36i.  b.  —  Fol.  364.  b.  —  FoL  370.  —  FoL  379.  —  FoL  382.  —  Commenl 
les  tipiens  eurent  bataille  contre  les  sarrasina  deuant  la  cite  desnnoobar  ou  IIa  furenl  victo- 
riena  el  commeut  tenebre  fu  occia  la  cite  prlnse  et  a  la  foy  connertie.  Reitenchlacht«  — 
Fol.  387.  Comment  le  grant  kan  eouoya  une  pome  dor  au  Doble  Roy  mabrien.  Der  goldene 
Apfel  wird  von  einem  knieenden  Manne  nberreichL  «—  Fol.  390.  Comment  le  Roy  RegnauldIa 
eapousa  la  fille  du  Roy  briuant  el  commenl  mabrien  denini  hermile.  — *  Die  Handachrifl  endl* 
gel:  Et  le  Roy'aymon  depuia  ai  Yaillamenl  ae  proana  anr  lea  Infidellea  quen  faiaani  la  ven- 
gance  de  la  mort  du  glorieux  martir  monaeigneur  aaini  mabrien  11  deatmll  toaa  lea  mormdlena 
El  de  leur  eile  se  fisl  Roy  mala  plua  nen  dist  de  luy  ce  preaent  comple  Am  coia  fine  le  V«. 
et  demier  Tolume  de  Regnaoll  de  monlauban  el  de  aa  llgme  acheue  et  parfiüt  lan  mil  Im  \ 
1x11  ou  xij  *.  Jour  du  mois  de  nouembre. 

Friedrich  Herlin  an  Rothenburg  erhielt  1462.  einen  Rnf  nach  Nordlingen,  weil  man  nach 
dem  Ausdrucke  des  Bürgerbuches  wufsley  dafs  er  mil  Niederländischer  Arbeil  umzugehen  im 
Stande  war.  Er  malle  daaelbat  den  gekreulziglen  Heiland  nad  vier  heilige  Peraonen.  Altar- 
blatt  In  der  Georgskirche  zu  Nordlingen.    (K.  H.  IL  76.) 

Ein  Gemälde  sonst  in  der  Sammlung  der  Herren. Boiaaer^e,  jetzt  fan  Beallze  des  Konlga 
▼on  Bayern,  ist  nach  Waagen'a  Ansicht  ungefiihr  um  daa  Jahr  1463.  Terferligt,  za  einer  2«cit, 
da  Johann  Tan  Eyck  etwa  72  Jahre  all  gewesen  aeyn  durfte.  (W.  S.  240.)  Weil  aber  Andere 
den  J.  Tan  Eyck  schon  Tor  1445.  sterben  lassen ,  mufslen  wir  das  Kunstwerk  schon  Tor  jenem 
Jahre  auffuhren. 

Friedrich  Herlin,  ein  Schüler  dea  J.  van  Eyck,  war  schon  1463.  Ton  Rothenbmrg  alz 
Pfahlbiirger  nach  Nordlingen  gekommen.    (W.  S.  176.) 

Oemilde  der  im  Jahre  1464.  iikr  Philipp  den  Guten  geschriebenen  Geschichte  Ton  Troja. 
(Pdgnol,  De  rancienne  BibL  dea  Duca  de  Bonrgogne.  p.  23.  W.  K.  lU.  351.) 

Mil  der  Jahrzahl  1465.  und  dem  Monogramme  dea  Künstlers  sind  acht  Ton  Friedrich  Her« 
len  Terferligle  und  am  Hochaltare  der  Hanpikirche  zu  Nordlingen  befindliche  Bilder  bezeidi- 
net    (W.  S.  176.)    Vergl.  daa  Jahr  1466. 

1466.  Gemälde  in  zwei  Handschriften.    (Bei  Willemin.) 

Im  Jahre  1466.  am  28.  October  wurde  Deaiderius  Eraamua  zu  Rotterdam  geboren ,  der» 
wie  später  bemerkt  werden  wird,  auch  gemalt  haben  aolL    (Houbr.  1.  DeeL  p«  17.) 

Hugo  Tan  der  Goea  leitete  die  Feate»  welche  man  am  27.  Jul.  1467.  zu  Gent  bei  Gele- 
genheit der  Inanguration  des  1433.  geborenen  Karla  dea  Kühnen  ala  Grafen  tob  Flandern  gab. 
(Messager  dea  Sciences  el  des  Arts.   P.  S.  366.  Knnsl-BL  1833.  8.  338.) 

„DIs  Werk  hat  gemacht  Friedrich  Herlehi  Maier  1466."  Dieae  Bdacbrlft  haben  acht  Bti* 
der  Im  Innern  des  Allars  der  St.  Jakobskirche  zu  Rothenburg  an  der  Tauber.  (NagL  K.  Bd.  6. 
8.  120.  Vergl.  Kunst-Blatt  1836.  N^  2.  &  5.  und  oben  daa  Jahr  1465.) 

Anno  Domini  ....  CCCLXVIL  lAR.  (d. L MCCCCLXVII.)  Daa  jüngate Gericht»  Gemälde fai 
der  Marienkirche  zu  Danzig»  wohin  ea  aua  Paria  wieder  zurück  kam.  (Zeitung  f.  die  elegante 
Welt  1807.  St  165.  166.  Berüner  Monalaachrifk.  1808.  Schadow,  Verzelehnifs  Ton  Gemil- 
den und  Kunstwerken»  welche  durch  die  Tapferkeit  der  Taterländiachen  Truppen  wieder  er- 
obert worden.  Berlin.  1815.  A.  Hirt  ü.  die  dieajähr.  Kunatausslellung  auf  der  KönigL  Akade- 
mie. Berlin.  1815.  8.  Fiorillo,  Gesch.  d.  zeichn.  Künste  in  Deulschl.  2.  B.  HannoTer.  181T. 
S.  220— 231.  Die  Säogerfahrl  Ton  Friedrich  Förster.  Berlin.  1818.  4.  Schopenhauer  Th.  1. 
8.  83.  W.  8.  241—252.  nr.  22—24.  Tcrgl.  S.  82.  K.  H.  IL  57.)  Man  hat  daa  aehr  ach5n 
und  trefflich  gemalle  Bild  allzu  Toreilig  dem  Tan  Eyck  zuerlhdlt,  der  achon  geraume  Zeit 
todt  war.  Eben  ao  wenig  werden  Meiater  Michael ,  unter  welchem  Namen  man  Michael  Wohl- 
gemuth  Termuthete,  oder  der  Priester  Michael,  oder  Michael  Schwarz  das  Gemälde  Terfer- 
tigt  haben.  Wegen  dea  zwiachen  zwei  Punkten  stehenden  E,  welches  Büsching  fand»  dürften 
die  Bruder  Jakob  und  Georg  Tan  Eichen  die  Verferliger  aeyn.  Dieae  sollen  rierzig  Jahre  an 
dem  Gemälde  gearbeitet  haben.  (S.  G.  Ton  Fikrafa  curieuse  Reisen  nach  Europa.  Sonn. 
1739.  8.  22.)  Kurzlich  atellte  P.  im  Kunatbl.  1841.  Nr.  10.  8.  39.  die  Ansicht  auf,  dafa  Al- 
bert Ton  Ouwater  der  Verferliger  sey. 

1467.  »»Friedrich  Herien,  Maier,  dex  mit  Niederländiacher  Arbeit  umgehen  kann.**  (Miil- 
1er  im  Künst-Blalle.  1820.  Nr.  17.  W.  8.  176.  K.  H.  II.  76.) 

Dem  am  15.  Jun.  1467.  zu  Bmges  Terslorbenen  Philipp  dem  Guten»    Herzoge  Ton  Bur« 
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gnnd  (de  Bannte,  Hist  d.  Dncg  de  Bourgogne«  T.  VIII.  k  P.  1825.  p.  590.),  folgte  sein 
Sohn  Karl  der  Kahne  in  der  Regierang. 

Jean  Froiesart.  [geb.  um  1333.,  gest  vielleicht  am  1400.  Vergl.  die  Abhandlung  von  de 
la  Curne  de  SK  Paiay  über  Froissarts  Leben  in  Memoires  de  litterature,  tirez  des  registres 
de  TAcad.  roy.  d.  inecr.  et  b.  1.  T.  X.  ä  Par.  1136.  4.  p.  664  —  690.  und  die  andere  Abhand- 
lung desselben  Verfassers  über  Froissarts  Werke  ib.  T.  XIII.  p.  534  —  579.]  Les  Chroniquea 
de  France,  d'Angieterre  etc.  Diese  Pergamenthandschrift,  Tier  Bande  in  grofs  Folio  und  seit 
1576.  in  der  Rehdigerschen  Bibliothek  lu  Breslau  aufbewahrt,  liefs  Antoine,  ein  Sohn  Phi- 
lipps des  Outen  Ton  Bnrgund  und  in  den  Denkwürdigkeiten  seiner  Zeit  le  grand  Bitard  ge- 
nannt, in  den  Jahren  1464  — 1468.  von  David  Aubert  au  Paris  prachtvoll  schreiben  und  mit 
schönen  Gemälden  ausstatten.  (J.  E*  Scheibel's  Machrichten  v.  d.  Merkwürd.  der  Rhed.  Bibl. 
St  1.  Breslau  1794.  4.  S.  1  —  42.  Zöllners  Briefe  über  Schlesien.  Bd.  1.  S.  139.  Albr.  W. 
J.  Wachler,  Thomas  Rhediger.  Breslau  1828.  8.  S.  30.  —  Bei  Willemin  findet  man:  Costu- 
mes  des  Cavaiiers,  Archen  et  Fantasins,  und  Costumes  des  Dames,  des  Seigneurs  et  des 
Paysans.  Tlr^s  des  Chroniques  de  Froissard,  Manuscrit  du  XV*  si^cle,  de  la  Biblioth^que 
du  Roi.) 

Im  Jahre  1468.  wurde  Comelis  Engelbrechtss.  geboren.  (C.  van  Mand.  Fol.  210.  a.  Bai- 
dmucci  T.  IV.  in  Firenze  1769.  p.  71.) 

Anno  1468  wordden  ij  stucken  schildereyen  gemackt  by  Mr.  Dierick  Stuerbout,  die  in  de 
raetcamere  staen,  d*eene  daer  de  keysere  justitie  doet  doen  over  eenen  grave  van  hove,  voert 
betichten  van  de  keyserinne,  van  dat  hy  haer  oneerbaerheyt  te  voren  gelecht  hadde;  ende 
d'andere  daer  de  keysere  over  zyne  keyserinne  justitie  doet ,  metten  brande ,  doert  voirseyde 
betichten,  dat  valsch  bevonden  wirt;  die  geexsdmeert  waeren  op  ij.  c  XXX  croonen  te  L, 
XXij  Pls.  't  stuck.  Die  In  dieser  Stelle  der  handschriftlichen  Annales  et  antiquit^s  de  Lou- 
vain  erwähnten  zwei  Gemälde  von  ansehnlicher  Gröfse  wurden  firuher,  bis  zum  Jahre  1820, 
auf  dem  Rathhause  zu  Löwen ,  hierauf  in  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüs- 
sel aufbewahrt  Ihr  Sujet  hat  Dierick  Stuerbout,  welcher  Künstler  bei  Karl  van  Mander 
unter  dem  Namen  Dirck  van  Haarlem,  und  bei  Vasari  als  Diric  da  Lovanlo.  vorkommt,  aus 
einer  Löwener  Chronik ,  der  sogenannten  goldenen  Legende  entnommen.  (Messager  des  seien- 
ces  et  des  arts.  1832.  p.  18.  P.  S.  385.  f.  nr.  1.  2.  mit  der  Abbildung  desjenigen  Gemäldes, 
worauf  die  Gemahlin  des  enthaupteten  Graf^i,  dessen  Kopf  sie  im  Schaofse  trägt,  vor  dem 
sitzenden  Kaiser  Otto  auf  den  Knieen  liegt.  Kunst-Blatt  1833.  nr.  86.  Sthn.  8.  361.  K.  IL  IL 
72.)    Jetzt  wohl  Im  Haag. 

Anno  eodem  (1468.)  XX  may,  heeft  de  Stadt  van  Loven  verdinght,  tegen  den  voirseyden 
Mr.  Dierick  Stuerbout,  sekere  tafereel,  oft  schilderye  van  XXVI  voeten  lanck  en  XII  voeten 
hooghe,  met  nog  en  tafereel  van  0ns  Heeren  Oordeele  van  VI  voeten  hooghe  en  IV  voeten 
breet,  om  ende  voor  V.  c  (500)  croonen,  het  welcke  Oordeel  hancht  in  de  schepene  camere 
opt  stadthuys  te  Loven.  (Aus  den  handschriftlichen  Anuales  et  antiqu.  de  Louvain.  Messager 
des  Sciences  et  d.  arts.  1832.  1.  Heft  S.  18.  P.  S.  387.  Kunst-Bl.  1833.  S.  342.) 

1469.  Friedrich  Herlin.  Christusbild.     In  der  Kirche  zu  Nördlingen.    (Nagl.  K.  S.  120.) 
[Bis  gegen  1470.  soll  nach  Einiger  Annahme  Johann  van  Eyck  gelebt  haben.      Kunst-Bl. 

1826.  S.  335.    Wir  bemerkten  oben,  dafs  er  vor  1443.  starb.] 

1470.  Znan  Memeglino.  Kleine  Malerei  mit  2  Flügeb.  Auf  der  ehien  Seite  der  heil 
Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme  in  einer  Landschaft;  auf  der  andern  die  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde ,  gleichfalls  in  einer  Landschaft.  Erwähnt  von  Morelli's  anonymen  Reisenden. 
(Morelll ,  Notizie  d'opere  dl  disegno.  Bassano.  1800.  Flor.  KL  Sehr,  artist  Inh.  2.  B,  S.  313. 
315.  F.  II.  308.) 

Antonellus  de  Messina  me  fecit  1470.  Ecce  homo.  Einst  zu  Palermo.  (Kunst-Bl.  1826. 
S.  311.  339.)  Der  Künstler  liefs,  wie  vermuthet  wird,  1470.  in  seinem  56.  Lebensjahre  zu 
Venedig  sich  nieder.    (Kunst-Bl.  1826.  S.  335.)    Vergl.  jedoch  das  Jahr  1460. 

L'Histoire  de  Cyrus,  roy  de  Perse»  compos^e  par  Xenophon,  le  Philosophe,  transUt^e 
de  Grec  en  Latin  par  Pogge  de  Florence  et  de  Latin  en  Fran9ois  par  Vasque  de  Lucene, 
Portugalois,  anno  1470.  Fol.  Handschrift  mit  Gemälden  geschmückt,  sonst  den  Herzogen 
von  Cleve  angehörig,  jetzt  In  der  Bibliothek  zu  Jena.  (J.  Chr.  Mylii  Memorabilia  Bibliothe- 
cae  Academicae  Jenensls.  Jenae  et  Weissenf.  1746.  8.  p.  351.  nr.  84.  Eines  der  Gemälde  ist 
durch  einen  Kupferstich  von  A.  Nunzer  bekannt  gemacht  in  Chr.  Gottl.  Buder  Dlssertatio  ju- 
ris feudalis  et  publ.  de  feudis  ofBcialium  haereditariorum  procemm  —  regni  Grermanici.  Je-' 
nae.  1736.  4.  Die  Erläuterung  steht  auf  der  hinteren  Seite  des  die  Vorrede  enthaltenden 
Blattes.) 

Picta  est  hoc  anno  1471  TabuU  altaris  8.  S.  Angelorum  a  Magistro  Christophoro.    Ana- 
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lectii  ad  conscribendum  chronicon  Domtis  8.  Barbara  T«  et  M«  intra  colonlam  A^ppam,  com- 
pilata  ab  adom  Tbbi  Patre  ac  Dno  Michaele  Mörkena  preabytero  ac  diclae  domus  Senior  etc." 
(Fochem  in  Rheinblüthen ,  Beilage  zum  Kölnischen  Correspondenten  Tom  9.  Janaar  und  24. 
Man  1831.  P.  S.  422.)  Obiger  Maler  wird  mit  dem  unter  den  Jahren  1417.  und  1449.  er- 
wähnten Pieter  Christophsen  nicht  identisch  seyn. 

Bine  Pergamenthandachrlft ,  welche  im  J.  1757.  ana  einer  Anction  Friedrich  Heinrich'* 
Prinsen  von  Oranien  in  die  Bibliothek  zu  Gotha  gelange  (Cod.  Membran.  I.  nr.  116«  in  gr. 
Fol.),  enthalt  in  neun  Büchern  die  in  Französischer  Sprache  geschriebene  Geschichte  Alexan- 
ders des  Grofsen.  Bei  den  früheren  Lebensjahren  desselben  konnte  nicht  Q.  Curtius  Rufua 
afs  Quelle  dienen,  dessen  zwei  erste  Bücher  verloren  gegangen  sind,  sondern  die  Geschichte 
ist  hier  aus  anderweitigen  glaubwürdigen  Schriftstellern  des  Alterthums,  welche  auch  im 
späteren  Thelle  der  Handschrift  mit  Fleifs  benutzt  sind,  zusammengestellt,  üeberhanpt  bat 
der  Verfasser,  vielleicht  Vasque  de  Luc^ne,  mit  Besonnenheit  sich  der  Fabeln  enthalten ,  mit 
denen  die  früher  erwähnte  Geschichte  Alexanders  des  Grofsen  in  der  Gotliaischen  Bibliothek 
überfüllt  war.  Er  erwähnt  Münzen  Philipps  von  Burgund,  aufserdem  Fol.  4.  in  dem  Ab- 
schnitte über  Alexanders  des  Grofsen  körperliche  Gestalt  die  Maler  Johann  van  Eyck  und  Ro- 
gier  van  Bniges:  II  auoit  le  col  vn  pou  plus  incline  a  la  main  senestre.  Les  yeulz  vn  pou 
moistes.  Ce  q  ce  meruilleux  ouurier  (lisippus)  contrefist  dilligemraent  •  Appelle  le  plus  grant 
painctre  quoncquez  fut  renomme  par  toos  les  grans  acteurs  du  tempa  passe.  Comme  iohan- 
nea  ou  regier  en  nre  temps  pourtrayt  alexandre  gardant  les  figurea  dessus  dictes  fors  quil  le 
fist  ort  et  par  trop-brun.  Wichtiger  noch  zur  Zeitbestimmung  der  Handschrift  ist  die  Er- 
wähnung der  Zerstörung  von  DInant  im  J.  1466.  (1,  3.  Vergl.  Barante  Vol.  VilL  p,  555.) 
Da  nun  einige  Stellen  der  Handschrift  an  Karl  den  Kühnen,  den  Nachfolger  dea  1467.  ver- 
storbenen Philipps  des  Guten,  Herzogs  von  Burgund,  gerichtet  zu  seyn  scheinen»  kann  dle- 
aellie  nicht  über  das  Todesjahr  Karls  des  Kühnen  1477.  hinausgerückt  werden.  Sie  entstand 
ungefähr  in  derselben  Zeit  als  die  unter  dem  Jahre  1470.  erwähnte  Cyropädie  der  Jenaischen 
Bibliothek,  Nach  dem  Inhaltsverzeichnisse  des  ersten  Buches  folgt  das  dem  An&nge  des  er- 
aten  Buches  selbst  vorgesetzte  Gemälde:  Olympias  liegt  mit  Alexander  dem  Grofsen  im  Kind- 
bette, um  welches  herum  vier  Weiber  stehen.  Ein  goldener  Drache  schwebt  über  den  Köpfen 
der  Mutter  und  des  Kindes.  (Vergl.  das  3.  Kap.  des  1.  Buches  der  Handschrift)  Philipp, 
König  von  Macedonien,  sieht  zum  Fenster  hinaus,  —  Die  prächtige  Randeinfassnng  besteht 
aus  Schnörkeln  von  Laubwerk,  femer  aus  Erdbeeren,  Weintrauben,  Blumen  u.  dergl.  Darin 
ein  Schmetterling.  —  Vor  1,  23.  Alexander  befragt  das  Orakel  zu  Delphi.  —  Vor  dem  zwei- 
ten Buche:  In  einer  Landschaft  sechs  Zelte,  auf  denen  goldene  Bildsäulen  stehen.  Vorne 
erkrankt  Alexander  und  wird  in  einer  Sänfte  fortgetragen.  In  einem  der  hinteren  Zelte  trinkt 
der  zu  Bette  liegende  Alexander  den  von  seinem  Arzt  Philippus  ihm  gereichten  Becher,  wäh- 
rend dieser  selbst  den  Brief  lieset.  —  In  der  Randeinfassung  ein  VogeL  —  Vor  2,  14.  Der 
König  von  Persien,  über  dessen  Zelte  dÄlR('  zu  lesen  ist,  läfst  gefangenen  Griechen  die 
Hände  abhauen.  —  Vor  2,  19.  Im  Hintergrunde  Heere.  Vorne  liegen  bei  einem  Wagen 
vor  dem  gehelmten  Alexander  ein  altes  und  ein  junges  Frauenzimmer  und  zwei  Kinder  auf 
den  Knieen.  Vergl.  Cnrt.  3,3.  —  Vor  dem  dritten  Buche.  Das  Schiff  Alexandera  dea 
Grofsen  vor  den  Mauern  von  Tyrus.  Vergl.  Cnrt.  4,  3.  sq.  —  In  der  Randeinf.  ehi  Vogel.  — 
Vor  3,  28.  Alexander  im  Tempel  des  Jupiter  Ammon.  Vergl.  Curt.  4,  7.  —  Vor  3,  4T. 
Fortschaffung  des  Gepäckes  Alexanders  des  Grofsen.  —  Vor  dem  vierten  Buche.  Alexander 
veranstaltet  vor  dem  Thore  einer  Stadt  Kampfspiele.  Vergl.  Curt  5,  2.  — *  In  der  Rändelnd 
dn  Vogel.  —  Vor  4,  14.:  Alexander  läfst,  von  einer  Hure  eingenommen,  den  königlichen 
Pallast  zu  Persepolis  anzünden.  Vergl.  Cnrt.  5,  7.  —  Vor  dem  fünften  Buche.  Alexander 
sitzt  unter  einem  Throne  zu  Tische.  In  dem  Zimmer  verweilen  aufser  mehreren  Männern 
auch  drei  Frauenzimmer.  Einer  der  Männer  übergiebt  einem  andern  einen  Geldbeutel  (Com- 
ment  alexandre  fist  rendre  son  mary  et  toute  sa  cheuance  a  une  noble  dame  que  on  lui  mena 
a  un  bancquet.  Et  comment  il  prinst  entre  les  siens  le  frere  du  roy  daire.)  Vergl.  Curt. 
6,  2.  —  In  der  Randeinf.  Erdbeeren  und  ein  Vogel.  —  Vor  5,  17.  Alexander  d.  Gr.  tödtet 
acht  Feinde,  die  euien  steilen  Felsen  besetzt  hielten.  —  Vor  dem  sechsten  Buche.  In  einer 
Landschaft  sieben,  oben  mit  Bildsäulen,  auch  mit  einem  Greife  geschmückte  Zelte.  Vor  ei- 
nem der  Zelte  stehen  viele  Feldherren.  Im  Vorgronde  ist  einer  schon  geköpfet  Einem  an- 
deren ,  dessen  Augen  verbunden  sind ,  soll  eben  auf  Befehl  einer  der  Feldherren  der  Kopf  ab- 
geschlagen werden.  —  In  der  Randeinf.  eui  Vogel.  —  Vor  6,  16.  Alexander  und  sefai  Heer 
setzen  mit  Hülfe  von  Thierhautschläuchen  über  den  Flufs  Oxus  (doxus).  Vergl.  Curt.  7,  5, 
18.  -^  Vor  dem  siebenten  Buche.  Vor  dem  Thore  eines  mit  sechs  Thürmen  besetzten  Hau- 
sea  stöfst  Alexander,    hinter  dem  noch  zwei  Männer  stehen,    dem  blaugekleideten  Ciltua  die 
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dnem  der  ,^rdecorps*'  genommene  Lanze  in  die  Brnst.  (Die  Geschichte  im  4.  Kap.  des  7. 
Buches  der  Handschrift.  Vergl.  Curt.  8,  1,  49 — 52.)  Im  Hintergrunde  desselben  Oemäldca 
todtet  Alexander  einen  Löwen.  (Mit  Hinsicht  auf  7,  2.  der  Handschrift)  —  Vor  7,  18.  Com- 
ment  alexandre  fist  tuer  iesditz  nobles,  et  geliinner  deuant  la  court  calistene  ie  philosophe. 
Vergl.  Curt.  8,  8.  —  Das  dem  achten  Buche  vorgesetzte  Gemälde  enthält  die  Bestürmung  ei- 
ner Stadt.  Comment  alexandre  assiega  la  cite  des  sadracqnez.  ii  seul  monte  sur  le  mur  les 
eschielles  rompent  il  sauUa  dedens  la  cite.  Bei  Curt.  9,  14,  26 — .13.  9,  5,  1.  2.  oppidum 
Oxjdracarum.  —  In  der  Randeinf.  ein  Vogel  und  Erdbeeren.  —  Vor  8,  16.  Alexander^  vor 
seinem  Zelte  stehend ,  läfst  einen  behelmten  Mann  schlagen.  —  Vor  dem  letzten  oder  neunten 
Buche.  Fünf  Zelte.  In  dem  rothen,  weiches  goldene  Verzierungen  hat,  steht  Alexander  der 
Grofse,  von  fünf  seiner  Feldherren  begleitet,  während  ein  Scharfrichter  einen  knieenden 
Mann  Icöpfet.  Rings  um  liegen  sclion  fünf  Leichen ,  deren  Köpfe  abgeschlagen  sind.  Ale- 
xand.  fait  executer  aucuns  seneschaux  des  prouinces  p.  leurs  grans  extortions.  Vergl.  Curt. 
10,  1.  —  Am  Schlüsse  des  10.  Kap.:  Alexander  wird  Ton  einer  Mahlzeit  vergiftet,  comment 
au  soupper  il  fut  empoisonne  par  les  deux  filz  danthipater.  Vergl.  Curt.  10,  4,  17.  18.  — 
Unter  diesen  Gemälden  sind  alle,  die  .dem  Anfange  der  einzelnen  Bücher  voranstehen, 
grofs,  die  in  den  Büchern  selbst  eingereihten  dagegen  um  vieles  kleiner.  Der  Miniaturmaler 
hat  besonders  gerne  Morde  oder  Hinrichtungen  zu  Gegenständen  seiner  Gemälde  gewiihlt. 
Könige  haben  um  die  blaue,  mit  Hermelin  gefütterte  Mütze,  die  vermuthlich  eine  Modetracht 
der  Regenten  des  15.  Jahrhunderts  war,  eine  aus  Lilien  zusammengesetzte  Krone.  Wo  Ale- 
xander d.  Grofse  nicht  gerüstet  erscheint,  trägt  er,  so  wie  auch  sein  Vater  Philipp,  über  dem 
gewöhnlichem  Anzüge^  noch  einen  blauen,  mit  Hermelin  gefütterten  Mantel  mit  kleinem  Kra* 
gen.  .  Einmal  ist  sein  Pferd  überall  mit  einer  bis  zu  den  Füfsen  reichenden  Decke  behängen. 
Darius  trägt  über  dem  langen  grünen  Gewände  noch  ein  Oberkleid,  welches  man  den  Mefs- 
•gewändern  vergleichen  kann.  Mit  Ausnahme  des  Perserkönigs  und  einiger  andern  Personen 
sind  die  Männer  nach  der  Weise  des  15.  Jahrh.  unbärtig.  Die  Helme  der  Krieger  sind  nur 
zuweilen  ganz  geschlossen.  Wie  die  Kleider  haben  auch  die  Rüstungen  sehr  vielerlei  Farben, 
roth,  grün,  blau,  schwarz  mit  Gold.  Eigenthümlich  shid  die  hohen  Mützen  vieler  Männer.  Sie 
stehen  nur  auf  der  obersten  Fläche  des  Scheitels,  ohne  den  ganzen  Kopf  zu  bedecken.  Bei 
Kampfübungeu  tragen  die  Krieger  die  enge,  knapp  anliegende  Burgundische  Kleidung.  Einige 
Männer  und  alle  Frauenzimmer  haben  ungemein  langspitzige  Modeschuhe.  Von  der  Spitze  der 
sehr  hohen  Kopftracht  der  Frauenzimmer  hängt  ein  durchsichtiger  Schleier  herab.  An  den 
Gebäuden  deutschen  Styles  ist  Bildwerk  angebracht.  Bürgerhäuser  haben  hohe  Giebeldächer. 
An  den  Wänden  der  Zimmer  sind  öfters  blaue  Tapeten  mit  goldenen  Zierrathen  aufgehängt 
Auch  in  die  rothen  oder  blauen  Zelte  sind  solche  goldene  Arabesken  eingewebt.  Bäume  sind 
noch  mangelhaft  gemalt.  —  Randeinfassungen  stehen  da,  wo  gröfsere  Gemälde  sind,  rings  um 
die  ganze  Blattseite  und  bei  dem  ersten  Gemälde  auch  zwischen  den  zwei  Columnen  der  Schrift 
Dagegen  steht  bei  den  kleineren  Gemälden  die  Randeinfassung  nur  über  und  unter  der  Co- 
lumne.  In  welcher  sie  eingereihet  sind;  zweimal  auch  längs  der  langen  Seiten  der  Columne. — 
Der  erste  ganz  grofse  Initiale  ist  blau  und  hat  goldenen  Grund.  Andere  Initialen  sind  umge- 
kehrt golden  und  haben  blauen  und  rothen  Grund. 

Die  Jahrzahl  :  l'4-7'  1*:  (die  letzte  Ziffer  etwas  undeutlich)  in  Ziffern,  wie  sie  in  dieser 
Zeit  allgemein  auf  Niederländischen  Gemälden  angewendet  zu  werden  pflegten,  fand  ich  unten 
auf  einem  Gemälde  der  Gallerie  zn  Graz  in  Steyermark.  (Nr.  239.  Im  geschriebenen  Ver- 
zeichnisse: „Nr.  13.  Madonna  mit  vielen  Heiligen.  Von  Martin  Schön.*')  Maria  zeigt  sich 
in  dem  Hauptbilde,  unter  welchem  jene  Jahrzahl  zu  lesen  ist,,  zwischen  zwei  schwebenden 
Engeln.  '  Unten  eine  grofse  Anzahl  anbetender  Kaiser,  Könige,  Päbste,  Kardinäle,  Erz- 
bischöffe,  Mönche.  Der  Goldgrund  des  Gemäldes  enthält  vertiefte  Arabesken.  Links  oben 
die  heilige  Katharina,  unten  eine  Heilige  mit  einem  Blumenkorbe.  Rechta  oben  die  heilige 
Barbara  und  unten  eine  andere  Heilige.  Noch  acht  andere  Gemälde  in  den  von  den  Flfigeln 
bedeckten  Kasten. 

Aus  Eduard  IV.  Zeit  Vielleicht  um  1471.  Les  chroniques  d'Angleterre.  Die  sehr  präch- 
tigen Gemälde  haben  das  bestimmte  Gepräge  der  van  Eyckischen  Schule.  In  der  Bibliothek 
des  Brittischen  Museums.    (W.  K.  I.  145.) 

Die  Jahrzahl  1472.  findet  man  auf  einem  Gemälde  des  Hugo  van  der  Goes.  Maria  hält  stehend 
das  den  knieenden  Stifter  segnende  Kind.  Dieser  wird  vom  heil.  Antonius  dem  Abte  empfoh- 
len. In  der  Bildersammlung  zu  Alton  Tower  (Staffordshire) ,  dem  Sitze  des  Grafen  Shrews- 
bury.  (W.  K.  II.  464.)  —  Mit  H-  V-  D.  GOES-  1472-  fand  ich  unten  links  ein  kleines  Ge- 
mälde der  K.  Pmakothek  zu  München  bezeichnet.  Johannes  in  der  Wüste  deutet  auf  das  Lamm. 
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CEiostmals  lu  SchleiTsheim.  t.  Dill.  ScIiL  S.  5.  nr.  20.  —  t.  Dill.  Pin.  S.  182.  nr.  105.  Abbil- 
dung Im  Messager  des  scIences  et  des  Arts.    Oand  1833.   Kanstbl.  1841.  Nr.  5.  S.  18.  nr.  3.) 

Im  Jahre  1472.  lebte  zu  Antwerpen  Matthias  Tan  der  Goes,  Schüler  des  Jan  van  Byek. 
CKimst-BL  1826.  S.  344.  P.  S.  367.) 

Den  Namen  des  Friedrich  Berlin  und  die  Jahrzahl   1472.  trügt  das  für  320  fl.  gemalte 

des  Hochaltares  in  Bopfingen. 


Ueber  die  seit  dem  Jahre  1472.  oder  1473.  ge-      oben  S.  22.  a.  23.  gehandelt  worden, 
dmckten  Bächer  ist  in  der  Skizze  de«  Allgemeinen 

Hugo  van  der  Goes  malte  im  J.  1479.  die  Decorationen  fär  das  Jnbilium  des  Pabstes. 
(üfessager  des  Sciences  et  des  artd.  S.  .366.) 

1473.  Gemälde  des  Antonello  von  Messina.    (Kunst-Bl.  1826.  S.  311.) 

In  diesem  Jahre  wurden  Geldern  und  Zütphen  von  Karl  dem  Kühnen  erkauft 

1474.  Gemälde  des  Antonello  von  Messina.  (Lanzl,  Gesch.  d.  M.  hi  lt.  Bd.  1.  Leipzig 
1830.  S.  555.  Kunst-Bl.  1826.  S.  311.  VergL  S.  339.  312.  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  5.  S.  20. 
nr.  6.) 

Stelle  aus  dem  Testamente  des  Ren^  d'Aiijou  vom  22.  Jul.  1474.  ,Jtem  venit  et  ordonne 
le  dit  seigneur  que  ou  cas  que  tous  et  chascuns  les  onvrages,  edifices,  fpainturea  etc.  (Codex 
Italiae  diplomaticus  T.  11.  p.  1283.) 

Nachdem  schon  den  31.  März  1465.  und  im  Jahre  1468.  für  die  Ausschmückung  des  Al- 
tares des  Oratoriums  der  Bruderschaft  des  Corpo  dl  Christo  laut  der  Angaben  in  ihrem  Buche 
B.  Beitrage  gesammelt  worden  waren >  malte  Justns  von  Gent  um  1474.  das  etwa  10  (a.  h. 
12.)  Fufs  im  Quadrat  enthaltende  AbendmahU  (Vasari  Vite  T.  I.  Livomo  1767.  4.  p.  111. 
Giusto  da  Guanto  che  fece  la  tavola  della  communione  del  Dnca  d'Urbino  ed  altre  pittore.) 
Vor  dem  Tische  vorschreitend  theilt  Christus  seinen  umherknieenden  Jüngern  die  Hostie  aua. 
Johannes  bringt  den  Wein  und  Judas  Ischariot  sieht  über  die  Achsel.  Zwei  schwebende  En- 
gel bewundern  das  Mysterium.  In  dem  einer  Kirche  ähnlichen  Saale  steht  rechts  der  Herzog 
Federico  von  Urbino  mit  zwei  Personen  seines  Gefolges,  von  denen  die  eine  den  Maler  selbst 
TOTStellen  soll.  Auf  sie  zu  kommt  Catherine  Zeno  aus  Venedig,  der  im  Jahre  1474.  nach  sei- 
ner Rückkehr  von  Sophi  Dssom  Cassan  in  Persien  und  im  Ai^trage  desselben  die  christlichen 
Höfe  gegen  Mahomet  II.  vereinigen  sollte  und  deshalb  auch  zu  dem  Kriegshelden  von  Urbino 
gekommen  war.  Der  Herzog  von  Urbino  hatte  laut  des  oben  erwähnten  Boches  einen  Beitrag 
SQ  dem  Gemälde  gegeben :  1474.  Marzo  7  fiorini  15  d^oro  dati  dal  Conte  Federico  per  aiuto 
della  spesa  della  tavola  a  Guido  dl  Mengaccio  per  la  fraternitä.  —  1474.  Ottobre  25.  Fiorini 
40  e  hologn.  33^  spesi  in  pezzi  4700  d'oro  battuto  per  la  tavola.  (Für  die  Vergoldung  des 
Rahmens.)  —  A  d\  d<^  Fiorini  300  «  .  .  A  Mtro  Giusto  da  Guanto  depintore  per  Fiorini  250 
d'oro  a  loi  promessi  per  sua  fatica  per  depingere  la  tavola  della  Fratemitä.  Ehedem  hatte  die 
Altartafel  eine  Staffel,  auf  der  einige  Wunder  des  Sacramentes  vorgestellt  waren.  Sie  ist  nicht 
mehr  vorhanden.  Nach  den  handschriftlichen  Notizen,  die  von  Delbecq  besitzt,  ist  das  in  der 
Stiftskirche  S.  Agata  zu  Urbino  befindliche  Abendmahl  die  Perle  aller  Meisterwerke  in  der 
Malerei.  (K.  H.  II.  62.  Neuerlich  wurde  es  von  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  4.  S.  16.  kurz  be- 
schrieben.) 

1475.  antonellos  messaneos  me  o**  pinxt.  So  wird  von  Einigen  die  Inschrift  eines  Gemäl- 
des gelesen,  die  nach  Anderer  Memung,  wie  wir  früher  berichteten,  1445.  antonellua  u.  s.  t 
lauten  soll.    (Konst-BL  1826.  nr.  85.  S.  3.39.) 

1475.  Gemälde  des  Antonello  von  Messina  zu  Venedig.    (Kunst-BL  1826.  S.  311.) 

1475.  Giugno  5  •  •  .  •  B  piü  tela  a  Mtro  Giusto  depentore  che  diceva  voler  fare  un  inse- 
gna  bella  per  la  fratemitä.  Aus  dem  unter  dem  Jahre  1474.  erwähnten  Buche  der  Bruder- 
schaft des  Corpo  dl  Cristo  zu  Urbino. 

Um  14751  Gemälde  der  Holländischen  Schule.  Christus  hält  das  verlorene  Schaaf.  Mit 
Holländischer  Schrift  auf  dem  Rahmen.    Zu  Berlin.    (W.  Verz.  S.  300.  nr.  153.  K.  B.  S.  195.) 

IvM  1476.  So  fand  ich  ein  Gemälde  bezeichnet,  worauf  Engel  in  Beis^n  des  Ochsen  und 
Esels  das  Christuskind  anbeten.  In  der  Fürstl.  Lichtensteinischen  Gallerie  zu  Wien.  Ueber 
den  Verfertiger  des  Gemäldes  habe  ich  oben  unter  dem  Jahre  1457.  gehandelt 

Zn  Löwen  erschien  im  Jahre  1476.  Johann  Vel-      lare  worden  1476.  von  Veldener  daselbst  gedruckt 
denen  Fascicolos  tempomm.  — •   Aucb  BriefiFormu-      (Id^e  g^n^rale  p.  459.) 

Tapisserie  de  Flandre  qui  formait  rint^rieur  de  la  tcnte  de  Charles  le  tdmdraire,  duc  de 
Bourgogne,  au  ai^e  de  Nancy  et  ome  aujourd'  hui  deux  salles  de  la  cowr  royale  de  cette 
vUle.    (K.-BL  1836.  S.  168.)    Karl  der  Kühne  starb  am  4.  Januar  1477. 

14* 
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In  der  Eaiserl.  EonigL  Hofbibliothek  sni  Wien  sah  ich  ein  geschriebenes  Horariuni)  wel- 
ches 186  Per^mentblätter  ^fseren  Quartformates  enthalt.  Der  Kalender  ist  auf  schwarzem 
Grunde  mit  Silber  und  Gold  geschrieben.  —  Fol«  14.  b.  In  einem  Tempel  von  mittelieitiger 
Bauweise  sitzt  Maria  mit  dem  Christuskinde  auf  dem  Schoofse  vor  dem  Altare.  Um  sie  hemm 
stehen  vier  Kerzen  in  eben  so  vielen  Leuchtern.  Neben  jedem  Leuchter  sitzt  ein  Engel.  Der 
rechts  knieende  Mann,  mit  rothem  und  goldenem  Mantel  wird  Maximilian,  Erzherzog  von 
Oesterreich  seyn,  so  wie  das  links  knieende  Frauenzimmer  Maria  von  Burgund.  Diese  war  am 
13.  Febr.  1437.  zu  Bruxelles  geboren.  Die  Vermählung  geschah  am  19. ,  nach  Anderen  am 
18.  oder  20.  Aug.  1477.  Maria  hat  das  Haupt  mit  einer  hohen  spitzen  Mütze  bedeckt.  Ihr  Ge- 
folge bilden  zwei  ähnlich  gekleidete  Kammerfrauen,  hinter  denen  ein  viertes  Frauenzimmer  steht. 
Die  bisher  beschriebene  Darstellung  bildet  den  zweiten  Grund  und  ist  durch  eine  Bogenölfnung 
sichtbar,  auf  deren  Brustwehr  rechts  ein  Lilienstock  in  einem  Glase  steht,  bei  welchem  zwei 
rothe  Nelken  liegen.  Links  ganz  im  Vordergründe  sitzt  rechtsgewendet  ein  Frauenzimmer  mit 
hoher  spitzer  Mütze  und  liest  in  dem  auf  der  Brustwehr  liegenden  Breviarium.  Sie  hat  einen 
kleinen  weifsen  Hund  auf  dem  Schoofse.  Rechts  im  Vordergrunde  liegt  ein  Kissen.  In  diesem 
Gemälde  sind  Perspectiv,  Erfindung  und  Anordnung  von  gleicher  Vortrelflichkeit.  —  Fol.  15 
—  18.  Auf  schwarzem  Grunde  silberne  und  goldene  Schrift  —  Fol.  19.  b.  Maria  Verkündi- 
gung. —  Fol.  21  —  23.  Wiederum  auf  schwarzem  Grunde  silberne  und  goldene  Schrift.  — 
Fol.  24.  Maria  über  dem  silbernen  Halbmonde  bis  unter  die  Brust  sichtbar^  hält  mit  beiden 
Händen  das  Christuskind,  während  sie  von  zwei  weifsgekleideten  Engeln  mit  bunten  Flügeln 
gekrönet  wird.  —  Fol.  24.  b.  —  26.  b.  Auf  schwarzem  Grunde  silberne  und  goldene  Schrift.  — 
Fol.  27.  Auf  der  Insel  Pathmos  sagt  ein  weifsgekleideter  Engel  mit  bunten  Flügeln  dem  Evan- 
gelisten Johannes  ins  Ohr,  was  er  schreiben  soll.  Ein  aus  dem  Meere  auftauchender  Teufel 
gucht  vermittelst  eines  Stockes  des  bereits  umgeworfenen  Dintenfasses  sich  zu  bemächtigen.  — 
Fol«  29.  Der  Evangelist  Lukas  malet.  —  Fol.  31.  Dem  Evangelisten  Matthäus  hält  der  Enge! 
das  Dintenfafs.  —  Fol.  33.  in  einem  sehr  reichen  Zimmer  der  Evangelist  Matthäus.  —  FoL 
35.  b.  Zu  den  Seiten  der  Maria,  die  auf  einem  reichverzierten  goldenen  Throne  mittelzeitigen 
Styles  sitzt,  spielt  der  eine  der  zu  ihren  Füfsen  sitzenden  Engel  die  Harfe,  der  andere  die 
Cither.  Dahinter  Aussicht  auf  eine  Stadt.  —  Fol.  36.  Incipit  missa  beate  marie.  Im  Anfangs- 
buchstaben ein  Priester  vor  dem  Altare.  Dahinter  Andächtige.  —  Fol«  43.  b.  Eines  der  schön- 
sten Gemälde.  Das  noch  auf  der  Erde  liegende  Kreutz,  woran  Christus  befestigt  ist»  soll 
aufgerichtet  werden.  Ringsum  sehr  viele  Personen.  Man  sieht  dieses  entfernte  Ereignifs 
durch  ein  reichverziertes  Fenster  mittelzeitiger  Bauart,  an  welchem  links  auf  einer  Console 
und  unter  einem  Dache  die  Gruppe  des  den  Isaac  opfernden  Abraham  und  rechts  eben  so  die 
Bildsäule  des  die  Schlange  errichtenden  Moses  zu  sehen  sind.  Auf  der  Brustwehr  des  Fen- 
sters liegen  Rosenkranz  und  Betkissen  der  Maria  von  Burgund,  nuten  davor  ihr  Breviarium, 
links  endlich  das  zum  Aufbewahren  dieser  Gegenstände  dienende  Kästchen.  — *  Fol.  44.  Im 
Initialen  will  Abraham  den  Isaac  opfern.  —  Fol.  50.  b.  Ausgiefsung  des  heil.  Geistes.  —  FoL 
56.  b.  Christus  betet  im  Oelgarten.  —  Fol.  74.  b.  Christus  vor  Pilatus.  —  Fol.  84.  b.  Die 
Kriegsknechte  setzen  vermittelst  Stöcken  die  Dornenkrone  auf  Christi  Haupt.  Zwischen  den 
Säulen,  welche  das  gewölbte  Dach  tragen,  sieht  man  die  Stadt  Jerusalem.  —  Fol.  89.  b.  Chri- 
stus ,  an  die  Säule  gebunden,  wird  gegeifselt  —  Fol.  94.  b.  Christus  trägt  das  Kreutz.  —  Fol. 
99.  Die  drei  Gekreuzigten.  In  der  links  und  unten  befindlichen  Einfassung  von  bronzefarbigem 
Laubwerk  halten  zwei  Engel  die  Marterwerkzeuge.' —  Fol.  104. b.  Abnahme  des  Leichnams  Christi 
vom  Kreutze.  —  Fol.  111.  Grablegung.—  Fol.  128.  b.  David  betet  Im  Freien.  In  den  Wolken  ein  das 
Schwert  schwingender  Engel.  Ueber  der  Brustwehr  sieht  man  auf  ein  durch  zwei  Schwäne  und 
ein  Fahrzeug  belebtes  Wasser,  auf  Theile  des  Palastes  Davids  und  andere  Gebäude  mittelzeitigen 
Styles.  —  Fol.  146.  b.  Christus  erweckt  den  Lazarus.  Den  Hintergrund  füllt  eine  sehr  manch- 
faltige  Landschaft.  —  Fol.  14.  b.  und  Fol.  43.  b.  haben  wir  als  Hauptgemälde  bezeichnet.  Ge- 
ringere Maier  werden  die  übrigen  Gemälde  verfertigt  haben.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  sehr 
zahlreichen,  hier  nicht  beschriebenen  Initialen.  —  Schnörkeleien  und  Phantastisches  hatte 
schon  der  Schreiber  besonders  unter  der  Schrift  mit  der«  Feder  gezeichnet.  Hier  und  da 
scheint  der  spätere  Maler  dieses  colorirt  zu  haben.  Aber  auch  In  dem  von  diesem  beigefiig- 
ten  Laubwerke  findet  sich  des  Phantastischen  enorm  viel.  Es  sind  diese  Randleisten  voll  küh- 
ner, freier  Erfindung»  öfters  von  schöner  Zeichnung  und  immer  von  überschwenglicher 
Farbenpracht.  —  ZuHillig  sind  am  Ende  zwei  Blätter  aus  einer  älteren  Handschrift  angebunden: 
links  eine  Monstranz,  rechts  die  schon  von  Denis  mitgetheilten  Französischen  Verse.  —  Vorne 
steht  unter  dem  Herzoglichen  Hute  die  goldene  Namenschiffer  des  Erzherzogs  Mattliias,  der 
1577  ^«  1580  Statthalter  in  den  Niederlanden   war    nnd  wahrscheinlich  das  Horarium  nach 
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Oegterreich  gebracht  bat  Sonst  Theolog.  956.  Denis  Vol.  I.  P«  III.  p.  3117  --  3120.  No. 
DCCCLXXX.    Von  den  Franzosen  nach  Paris  entinhrt    In  ▼.  Mosel  S.  311.  nr.  19. 

Friedrich  Herlin  malte  im  Jahre  1478.  die  Aosstellnng  Christi.  In  der  St.  Oeorgenicircbe 
zu  Nördlingen. 

Darstellung  Maria  im  Tempel.  In  dem  darin  vorkommenden  jnngen  Manne  hat  man  Jo- 
hann Memlings  Blldnifs  finden  wollen.  Dieser  soll  das  Ganze  im  Jahre  1478«  seiner  Schwester 
im  Kloster  zum  heiligen  Geiste  gemalt  haben.  Im  Besitze  des  verstorbenen  Imbert  de  Mot- 
telettes  zn  Br&gge.  (Abbildung  und  nähere  Nachrichten  in  der  Zeitschrift  Belgisches  Museum. 
Gent.  II.  S.  178.    Kunstbl.  1841.  Nr.  9.  S.  34.) 

1478.  Gemälde  des  Antonello  von  Messina  zn  Venedig.  (Zanetti.  KunstbL  1826.  S.  311» 
339.    P.  S.  372.) 

Im  Hospital  des  heil.  Johannes  zu  Brügge  und  zwar  im  Berathungszimmer  der  Vorste- 
her sind  zwei  Torsugliche  Bilder,  zuerst  eine  Anbetung  der  Könige  Ton  mäfsigem  Umfange, 
deren  Flügel  die  Geburt  und  Darstellung  im  Tempel  enthalten.  Unter  derselben  liest  man: 
DIT.  WERCK.  DEDE.  MAKEN.  BROEDER.  lAN.  FLOREIlyS.  ALIAS.  VAN.  DER.  RilST. 
BROEDER  PROFFBS.  VANDB.  HOSPITALE.  VAN.  SINT.  lANS.  IN.  BRUGGHB.  ANNO. 
MCCCCLXXIX.  OPUS.  JOHANNIS  HEMLING.  (Sander.  T.  I.  p.  263.  Descamps.  ▼.  Kevers- 
berg.,  Ursula,  princesse  britannique.  P.  S.  339.  360.  Sehn.  S.  353.  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  9. 
S.  33.)  Das  zweite  gröfsere  Bild  stellt  die  heil.  Katharina  vor  und  hat  die  Unterschrift :  OPUS 
JOHANNIS.  HEMLING.  ANNO.  M.  CCCG.  LXXIX.  1479«  K.  Auf  dem  einen  Flügel  sind  die 
Enthauptung  des  Johannes  des  Taufers  y  auf  dem  anderen  Johannes  der  Evangelist  und  apoka- 
lyptische Vorgange  gemalt  De  Bast  wollte  statt  HEMLING:  MBMLING  lesen.  (Messager 
1825.  Liyr.  4  —  7.  S.  hierüber  F.  II.  305.  Artist.  Notizenbl.  her.  v.  C.  A.  Böttiger.  1826.  nr. 
14.  P.  S.  356  —  359.  94.  Kunstbl.  1833.  S.  342.  Sehn.  S.  329.  354.  f.  357.  f.  330.  K.  H.  II. 
65.  64.  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  9.  S.  33.) 

Brustbild  einer  jungen  Dame  in  halber  Lebensgrofse.  Oben  im  Bilde  steht:  obeit.  a.  d. 
1479.  Das  Bild  soll  angeblich  Maria  von  Bnrgund  Torstellen.  Diese  starb  aber  erst  am  20. 
März  1481.  Gemilde  Memling's  in  der  Gemäldeaamminng  des  Prinzen  von  Oranien  zn  Brika- 
ael.    (P.  S.  391.  nr.  2.    Kunstbl.  1833.  S.  351.) 

Um  1479.  malten  Hans  Memling,  Livln  von  Antwerpen  uad  Geeraert  van  der  Meire  das 
schöne  Breviariumy  welches  die  Marcnsbibliohek  aus  der  Schenkung  des  Cardinal  Grimant 
besitzt.  Einige  Nachrichten  geben  wir  unten  am  Schlüsse  des  Ueberblickes  der  Werke 
Hemlings. 

Hiftoire  t.  Troyen.  ter  Gonde  in  Holland,  by      Leen   Wappen.     Ob    diese    Holländische  Aotgabe 
mi  gheraert  leeu.    Int  iaer  ons  Heeren.    M.  cccc.      Holzschnitte  enthält,  ist  mir  unbekannt, 
en  Izxiz.  den  yierdte  in  Jonio.    In  Folio,    mit  Gh. 

„Huge  Tan  der  Goes,  Schilder  van  Brügge,  heeft  van  zijn  Meester  (Joannes)  gheleert  de 
Const  van  Oly-verwe:  zijn  wercken  zijn  geweest  Ao.  1480.  soo  voor  als  nae''  (C.  v.  Mand. 
Fol.  203.  b.).  —  In  den  Rechnungen  der  Verwaltung  zn  Gent  findet  man,  dafs  Hugo  van  der 
Goes  öfters  bis  zum  Jahre  1480.  für  die  Stadt  gearbeitet  hat.  (Messager  des  Sciences  et  des 
Arts.  Kunstbl.  1826.  S.  343.  P.  S.  366.  Kunstbl.  1833.  S.  338.  —  David  und  Abigail  am 
Hause  Jac  Weytens  zu  Gent  mit  Oelfarben  auf  die  Mauer  gemalt  (C.  v.  Mand.  Fol.  203.  b. 
Hase.     Nach  Sehn.  S.  299.  nicht  mehr  vorhanden.) 

Int.  jaer  1480.  so.  was.  dit  werc.  gegeve.  den.  ambachte.  van  den.  hndevetters.  van.  d'heer. 
Pieter.  Bultlne.  F.  Joris,  hudevetter.  en.  coopman.  en.  van.  jonck-üwe.  Catelyne.  syn.  wyf. 
Goedevoerts.  van.  Ryebeke.  dochter.  Folge  von  kleinen  Bildern,  die  Leidensgeschichte  dar* 
stellend ,  gemalt  von  Memling.  Ehedem  in  der  Kapelle  der  Lohgerber  in  der  Frauenkirche  zu 
Brügge.  (Descamps  Reise.  S.  294.  Messager  des  Sciences  et  des  Arts  1825.  p.  180.  P.  S. 
365.    Kunstbl.  1833.  S.  346.  Sehn.  S.  339.) 

Sibylla  Sambetha  quae  et  Persica  an:  ante  Christ  nat  2040.  Ecce  bestiam  eoncnlcaberis  — « 
invisibile  verbum  palpabitur.  Oben  auf  dem  Rahmen,  die  Jahrzahl  1480.  Brustbild  der  Sibylle 
in  zwei  Drittheil  Lebensgrofse.  Dieses  Bild  hat  zwar  viel  von  Memling's  Art,  dürfte  jedoch 
von  demjenigen  Maler  herrühren,  welcher  das  mit  1480.  A.  R.  bezeichnete  Gemälde  verfertigt 
hat.  Im  Versammlungs-  oder  Kapitel-Saale  des  St.  Johanneshospitales  zn  Brügge.  (P.  S.  360. 
Kunstbl.  1833.  S.  354.) 

1480.  A.  R.  Kreutzesabnahme.  Auf  der  einen  Seitentafel  der  Stifter  mit  ehiem  Heiligen 
in  voller  Rüstung»    der  einen  Löwen  neben  sich  hat  und  Ambos  und  Hammer  tragt,   auf  der 
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andern  Seitentofel  die  Frau  mit  einer  weiblichen  Heiligen  (Barbara).  Aeufserlich  Helena  mit 
dem  Kreutse  ond  Magdalena  (oder  St.  Maria  Aegyptiaca).  Gemälde  im  Ilospitaie  St  Johann 
zu  Brügge,  im  Versammiungs-  oder  Kapitel-Saale  (Berathungszimmer  der  Vorsteher.  Sander. 
T.  I.  p.  26S.  S.  560.  f.    Kunatbl.  1833.  S.  354.  Sehn.  S.  360.) 

Le  prologoe  de  ce  present  luTre.  Cy  commence  le  secret  parlement  de  i'homme  con- 
templatif  a  son  ame,  et  de  lame  a  i'homme.  suv  ia  pourete  et  mendicite  espratuelle  ponv  ap- 
prendre  a  recoariT  a  dien  et  a  aes  sams  par  oroison  de  votte  et  pouv  recevoiv  les  aumosnea 
de  grace  et  de  Tertus.  Die  so  beginnende  Pergamenthandschrift  der  Bibliothek  zu  Gotha 
(Membran.  I.  nr.  118.  in  Folio)  ist  eine  Uebersetzung  der  latein.  Schrift  des  am  14.  Decemb. 
1363.  geborenen  und  am  12.  Jul.  1429.  verstorbenen  Johannes  Gerson  de  mendicitate  spirituaii. 
Das  jenem  Anfang  vorgesetzte  Gemälde  steht  mit  ihm  in  der  engsten  Verbindung  und  wird 
durch  ihn  erläutert  Durch  die  eine  Thüre  eines  zu  ebener  Erde  liegenden  Saales  ist  eine 
geflügelte  und  ganz  nackte  Göttin  (die  Seele,  lame),  die  mit  der  Linken  Stab  und  Betteltascfae 
hälty  eingetreten.  Hier  wird  sie  von  sieben  durch  die  gegenüber  liegende  Thüre  hereingekommene 
Männer  empfangen.  Zwei  oder  drei  derselben  sind  Mönche,  einer  der  vordersten  ist  schwarz- 
gekleidet und  wie  es  scheint  mit  dem  goldenen  Vlicfse  geschmückt  Der  hinterste  wird  ein  Diener 
seyn.  In  der  aus  bunten  Arabesken,  auch  Weintrauben  gebildrten  Randeinfassung  ist  unten  das 
Clevische  Wappen.  — <  La  seconde  partie  de  ce  liure  parlant  de  cteplac.  d.  i.  contemplacion. 
Auch  dieser  Abschnitt  derselben  Handschrift  hat  Johann  Gerson  zum  Verfasser,  in  dessen 
Schriften  sie  ins  Lateinische  übersetzt  als  tractatus  de  contemplatione  vorkommt  Das  dem 
Anfange  vorgesetzte  Gemälde  zeigt  das  Innere  eines  Saales.  Durch  die  grofse  Fensteröffnung 
ist  der  Himmel  mit  neun  Heiligen  sichtbar.  Im  Saale  sdbst  knieen  acht  meistens  schwarz  und  ' 
weifs  gekleidete  Nonnen  vor  zwei  stehenden  und  zu  ihnen  redenden  Mönchen.  Auch  hier  ist 
der  aus  bunten  Arabesken ,  Blumen,  Weintrauben  gebildeten  Randeinfassung  unten  das  Cleve- 
sche  Wappen  beigefugt.  —  Cy  commence  vn  petit  traittie  par  lequel  vn  chascun  sy  pnet 
aprefid.  la  manie'  de  bien  mourir.  Diese  dritte  Schrift  desselben  Manuscriptes ,  olme  Zweifel 
ebenfalls  von  Johann  Gerson  abgefafst,  enthält  in  einem  nicht  unfleifsig  gemalten  Zimmer  einen 
Sterbenden.  Er  liegt  in  einem  Bette  mit  Himmel,  die  geweihete  Kerze  in  der  Hand.  Zwei 
zum  Theil  bronzefarbige  Teufel,  die  in  der  Höhe  schweben ,  suchen  sich  seiner  mit  Haken 
zu  bemächtigen/  jedoch  ohne  Erfolg.  Nicht  allein  vier  Engel  in  rother,  schwarzer  und  grüner 
Kleidung  umstehen  schützend  das  Bett,  sondern  Christus  selbst,  ein  Apostel  und  eine  weifsge- 
kleidete  Figur,  vielleicht  Maria.  Die  aus  Arabesken,  auch  Erdbeeren  bestehende  Randeinfas- 
sung hat  wiederum  unten  das  Clevesche  Wappen.  Besitzer  dieser  Handschrift  war  einst  Phi* 
lipp  von  Cleve,  geboren  vor  1468.,  seit  141T.  in  kriegerischer  Thätigkeit,  gestorben  hochbe- 
jahrt im  J.  1528. 


^ift  Svtthet  hat  (oed  bat  man  f)iet  fafciculud 
remponim  in  ioubtnbt  tit  Sronpcfen  van  oubcn  tp« 
bett  —  ^9  mp  Dolmaect  |an  t)clbenar  nocnnenbe 
tutred)t  optcn  bam  3nt  iner  ond  ^eren  m  cccc  I  %%% 
op  ftnre  palenttjnd  bad)  0)r  bic  t)afie(auont.    Doa  so 

endigende,  in  Folio  gedruckte  Werk  der  Gothaischen 
Bibliothek,  welche«  Veldener  1480.  mit  Beibehal- 
tung der  Holzschnitte  der  früheren  Lowener  Ausgabe 
druckte  (Idöe  gönör.  p.  459  ) ,  enthält  auf  dem  er- 
sten Blatte  das  von  swei  Löwen  gehaltene  Wappen. 
Hierauf  folgt  eine  aus  Arabesken  bestehende  Initiale 
und  Randleisten  gleicher  Art,  in  Holz  geschnitten 
und  colorirt,  so  wie  man  sie  damals  in  l^ergament- 
handschrlflten  einzumalen  pflegte.  —  Bei  dem  Holz- 
schnitte, der  Gott  Vater  zeigt,  wie  er  Himmel  und 
Erde  geschaffen  hat,  ist  eine  Randleiste,  wie  die 
frühere.  —  Die  übrigen  Holzschnitte  sind:  9(rd)a 
nOf.  —  Regenbogen.  —  Babylonischer  Thurm.  — 
ftaht  van  npntuen.  —  Trier.  •—  Moses  mit  den  zehn 
Geboten.  -  ^r4)atef}amenti.—  Siebenarmiger Leuch- 
ter. —  JDat  XabcvnaUU  —  tempel  JDed  f^cren.  — 
iDie  flabt  pobd  Spornen  tvert  Ql)^ftid)U  —  @pracufa* 

gatf)pna  —  ©pjancium.  —  Zerstörung  Ninivehs.  — 
2)te  flabt  ()Of!ta.  —  Zerstörung  Babylons.  —  tempel 

bfd  beren.  —  Jerusalem.  —  pma  vali  jofapbat  of 

gpon«  —  !Dte  fiabt  Pan  eofett  —  Petrus  schliefst  das 


Himmelsthor  auf.  —  Christus.  —  In  dem  späteren 
Theile,   welcher  anhebt:    JDit   H  bat  bc^bin  cnbf 

oerfprong  pan  bcn  Sontngb^n  van  orantfrpd.   ist 

eine  sehr  grofse  Anzahl  von  Wappen,  welche  colo- 
rirt sind.  Erbauung  London's.  -»  Ptred)t.  —  Zer- 
störung Utrechts.  Die  Belagerungs-Werlczeuge  Ter- 
dienen  Beachtung.   —   Utrecht  wird   wieder  anfge- 

bauet.  —  2>ie  \iaht  van  nbcnt.  —  ©ie  (labt  van  btnq. 
—  SRpfett.  -  2)elfft.  —  gclre.  —  5)at  cafleel  cleeff. 

Ganz  am  Ende  wieder  das  schon  im  Anfange  ste- 
hende Ton  zwei  Löwen  gehaltene  Wappen. 

Dit  is  die  tafel  etc.  Am  Ende:  Bi  der  gratie 
Gods  so  is  dit  Boeck  —  gheprint  en  ghejnt  in  die 
Stad  van  Vtrecht  —  Deo  gratias.  Hierauf  das  Wap- 
pen des  Druckers  mit  darunter  gesetzter  Chiffre  6  in 
Folio.  (Neue  Nachr.  r.  Künstl.  u.  Kunsts.  Th.  1.  S. 

265.)  (Stber  gracte  gobd  fo  U  bit  boec  qf^eprint  elf 
db^<^pnt  in  bie  flat  Pä  Ptrecbt  3nt  taer  ond  beren. 
SR«  CCCC.  eft  Im  op  htn  vittcn  bonrebad)  be  xXTit 
bacb  in  bte  mettu    ^co  graciad.     Diese  Schiuls- 

schrift  hat  ein  auf  Papier  gedruckter  Folioband, 
der  als  Doublette  der  Göttinger  Bibliothek  im  J. 
1800.  in  die  Gothaische  kam.      Er  hebt  an  mit  der 

Inhaltsanzeige:  iDtt  id  bte  tafel  oait  bett  nauoigb^nbe 
boecf  bed  gulben  tbroend  of  ber  tJ^üv  oubett  eü  f)Qc* 
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m(  Mi  vpnben  mod)  efi  9ä  l^oerre  UfVinqf)tn  tte  Tt  Figur  an^h  auf  10.  17.  20. ,  dergMtolt,  dar«  nr.  10. 

(ere   om  te  COmr    totten   etOi^f^i    Uni.  —    In  dem  mit  20.  völlig  ubereiiwtimmt  —    5.  und  15.  sind 

Werke  sind  Tier  und  zwanzig  Holzschnitte.    Der  1.  sich  einander  gleich;    abweichend  dagegen  9.  mid 

6.  11.  16.  uid  26.  sind  einander  gleich.  —  Von  nr.  19.  —    7.  14.  21  haben  dieselbe  männliche  Figar. 

2.  sind  8.  und  23.  etwas  abweichend,    doch  stim-  -—  12.  und  22.  unterscheiden  sich  durch  die  Schlep- 

men  letztere  zwei  unter  einander  überein.  —    Nur  pe  der  weiblichen  Figur,    (cf.   Panier  AnnaL  artia 

hinsichtlich   der  männlichen  Figur  sind  3.  13.  18.  typogr.  Vol.  UI.  p.  f^l.  nr.  10.) 
•ich  gleich.  —  Wie  auf  4.  erscheint  die  männliche 

Vor  dem  Jahre  1483,  mufi  das  Gebetbuch  angefertigt  seyn,  welches  safolge  des  voran- 
stehenden  Wappens  der  (am  25.  März  1483.  im  26.  Lebensjahre  Terstorbenen)  Maria  von  Bur- 
gundy  Gemahlin  Kaisers  Maximilians  1.  angehört  hat.  ,,Dieses  nur  etwa  4  Z.  hohe,  3  Z. 
breite  Büchlein  tou  422  Pergamentblättern  gehört  In  Miniaturen  und  Rändern  zu  den  feinsten 
und  zierlichsten  Denkmalen  aus  der  Schule  der  Tan  Ejck.  Die  auf  die  zwölf  Monate  bezugli- 
chen Vorstellungen  des  Kalenders  nehmen  die  ganzen  Ränder  ein  und  sind  sehr  nair  und  le- 
bendig. Die  zahlreichen  Bilder  biblischen  Inhaltes  sind  auf  das  Zarteste  ausgeführt  Der  Ton 
des  Fleisches  ist  etwas  Tioiettlich.  Oefter  erkennt  man  bestimmte  Gemälde  als  Vorbilder, 
z.  B.  im  Christus  den  des  Jan  van  Ejck  im  Museum  zu  Berlin,  in  der  Maria  mit  dem  Kinde 
die  auf  dem  Tan  Eyckschen  Bilde,  wie  sie  Ton  dem  helligen  Lucas  gemalt  wird,  früher  in 
der  Boisser^eschen  Sammlung,  jetzt  in  der  Gallerie  zu  München.  Fast  am  meisten  gelungen 
sind  Indefs  die  Thierchen,  Vögel,  Schmetterlinge,  deren  drei  den  Rand  jeder  Seite  schmücken. 
Es  spricht  sich  darin  eben  so  Tiel  Naturgefühl ,  als  heitere  Laune  aus."  (W.  K.  II.  268.) 
Früher  in  Hanrott's  Sammlung.  Sir  John  Tobin  erkaufte  es  für  100  Guineen.  Zu  Oak-HllL 
Ich  Termuthe,  dafs  dieses  Gebetbuch  Ton  derselben  Hand  Terfertigt  ist,  als  das  etwas  später 
SU  erwähnende  der  H.  Bibliothek  zu  Gotha.    (Cod    membran.  IL  nr.  78.) 

Am  St.  Marcustage  1483.  trat  Bernhard  de  Brejdenbach  aus  Mainz  seine  Reise  in  den 
Orient  an,  Ton  wo  er  am  8.  Januar  1414.  wieder  in  Venedig  ankam.  Die  dem  Erzbischoffe 
Ton  Mainz  Berthold»  einem  geborenen  Grafen  Ton  Henneberg ,  zugeeignete  Reisebeschreibung 
wurde  zu  Mainz  Lateinisch  am  11.  Febr.  1486. ,  Deutsch  am  21.  Junius  1486.  im  Drucke 
beendigt.  In  beiden,  in  der  Gothaischen  Bibliothek  aufbewahrten  Ausgaben  wird  mehr  als  ein- 
mal der  Maler  genannt,  welcher  Breydenbachen  auf  der  ganzen  Reise  begleitete  und  die  Ge- 
genden, Trachten  der  Völker  u.  s.  f.  aufnahm  :  pictorem  Erhardum  seil,  rewich  de  trajecto 
inferiorl,  der  maier  Erhart  Rewich  geheissen  Ton  Vttricht  geboren.  Nach  seinen  Zeichnungen 
sind  die  sehr  merkwürdigen  Holzschnitte  jener  Mainzer  Drucke  Terfertigt,  wahrscheinlich  eben- 
falls Ton  der  Hand  jenes  Künstlers.  Es  sind  diefs  aufser  der  eine  ganze  Seite  der  Deutschen 
Ausgabe  füllenden  Darstellung,  wo  bei  einer  unter  einer  Laube  stehenden  Jungfrau  die  Wap- 
pen der  drei  Pilger,  tou  Breydenbach,  Solms  und  Bicken  angebracht  sind,  und  aufser  dem 
hn  Anfangsbuchstaben  der  Lateinischen  Ausgabe  befindlichen  Mainzischen  und  Henneberglschen 
Wappen  eine  grofse  Ansicht  Ton  Venedig,  femer  Ansichten  Ton  Parentium,  Corfu,  Modon, 
Candia,  Rhodus,  und  die  Ansicht  der  Kirche  des  heil.  Grabes.  Aufserdem  zeigen  sich  Sara- 
cener,  Juden,  Griechen,  christliche  Syrer ,  Indianer.  Auf  die  forma  et  dispositio  dominici  se- 
pulchri  folgen  eine  Ansicht  tou  Jerusalem,  seiner  Umgebung  und  tou  Alexandrien,  Thiere 
des  heil.  Landes  und  reitende  und  musicirende  Türken.  Am  Ende  sowohl  in  der  Lateinischen 
als  Deutschen  Ausgabe  das  Hennebergische  Wappen,  Ton  einem  sitzenden  Frauenzimmer  ge- 
halten. Sogar  der  Druck  sowohl  der  Lateinischen  als  der  Deutschen  Ausgabe  geschah  in  des 
Malers  Hause.  Die  Schlufsschrift  der  Lat.  Ausgabe  lautet :  —  p  Erhardum  reiiwlch  de  Tralecto 
hiferiori  Impressum.  In  ciuitate  Moguntina  Anno  saluds  M,  CCCC.  LXXXVI.  die  XI.  Februarii 
Finit  fellter.  (so.)  —  Am  Ende  der  Deutschen  Ausgabe  Ist  zu  lesen :  DIses  werck  ynnhaltende 
die  heyligen  reyfsen  gen  Jherusalem  zu  dem  heiligen  grab  Tud  furbafs  zu  der  hochgelobten 
Jungfrauwen  Tud  mertreryn  sant  Katheryn  durch  Erhart  rewich  Ton  Vttricht  ynnder  statt 
Meyntz  getnicket  ym  jar  Tusers  heylfs.»  tusend.  Tierhfldert.  Tn  Ixxx  t  i  •  yn  dem  .  xxj  •  tag  defa 
Brachmonedts.  (d,  L  Junius.)  Endet  sich  seliglichen.  —  Aufser  diesen  beiden  Ausgaben  hat 
der  Haler  Erhard  Reuwich  auch  eme  Holländische  Debersetzung  derselben  Reise  (1488.)  ge- 
druckt. Endlich  finde  Ich  eine  Französische  Uebersetzung  (Lyon  1488.)  erwähnt.  (Vergl. 
Panzer  Annal.  typogr.  Vol.  I.  Norimb.  1793.  p.  538.  nr.  61.  Dibdin  Bibl.  Spenc.  lU.  129.)  — 
Vorstehendes  war  schon  Tor  Tier  Jahren  niedergeschrieben.  So  eben  werden  die  drei  ersten 
Ausgaben  und  überdiefs  die  Spanische  Uebersetzung  nach  den  Ausgaben  der  Königlichen  öf- 
fentlichen Bibliothek  zu  Stuttgart  beschrieben  In  Serapeum  Zeitschrift  für  Blbllothekwisaen- 
aehaft    Her.  t.  Rob.  Naumann.  N"".  4.  Leipzig  »  den  28.  Febr.  1842.  S.  56.  fg. 
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ClaM  Leen  in  Antwerpen  dnickte  1483.  das 
Leben  Chrifti  mit  66  Holuchnitten.  (Nene  Nachr. 
V.  Kunst,  und  KunaU.  Th.  1.  S.  272.) 

Die  schon  oben  in  der  Slciixe  de«  Allg^emeinea 
S.  23.  erwähnte  dritte  Uoiiändische  Auflage  oder 
die  fünfte  MLmmtlicher  Ausgaben  des  Speculum  hu- 
manae  salyationis  wurde  im  An&nge  des  Jahre« 
1483.  KU  Culenburg  im  Holländischen  Geldern  durch 
Vcldenaer  in  klein  Quarto  gedruckt.  (Meerm.  T.  I. 
p.  100.  105.  113.  115.  Ottley  p.  219.  229.  note.  In 
the  same  year  Veldener  printed  the  fifth  edition  of 
the  Speculum  at  the  thown  of  C^lenbourg,  as  had 
been  said  —  and  also  a  sixth  edition  of  the  same 
work,  with  angmentations.)  Die  zu  den  frühem 
Auflagen  gebrauchten,  naturlich  abgenutzten  Ta- 
feln der  Holzschnitte  sägte  Veldener  in  der  Mitte 
der  Säule,  welche  die  beiden  Vignetten  trennt,  Ton 
einander,  um  sie  dem  abweichenden  Formate  anzu- 
passen, und  benutzte  sie  so  Ton  Neuem.  (Id^e  g^n. 
p,  457.  462.)  Doch  sind  einige  neue  Holzschnitte 
hinzugekommen.  Zum  Texte  wendete  er  die  Tj- 
pen  seine«  1480.  erschienenen  Fasciculu«  tempo- 
rnm  an. 


hp  mp  2^Hn  SSelbener/  tn't  joer  ond  bereit  ^^ 
CCCG.  en  be  LXXXiij  bed  Saterbaged  pofi  m«tbei 

apoflolu  Schlufsschrift  eines  Buches  mit  116  Holz- 
schnitten. (Id^e  gön*  p.  462.)  —  Ein  anderes  mit 
zwölf  Holzschnitten  yermehrtes  Exemplar  hat  fol~ 
gende  Schlufsschrift:     S)tt    boecf  U  POtmaCt  itt  bf 

^oebe  flebe  pan  Sutenburd)  bp  mp  toban  ^eibener 
tn't  iaet  ond  b^ren  ÜR.  cccc.  ixxxiü  bed  Safer* 
baged  pofl  matbct  apofh)(u   (Id^^e  g6n.  p.  462.) 

Dit  is  gemact  in  die  goede  stede  van  Culen- 
borch.  Int  iaer  ons  heren  m  cccclxzxiij  op  den 
sesten  dach  Tan  maerten  by  mi  ian  Veldener. 
Schlufsschrift  eines  Buches,  die  Geschichte  des  hei- 
ligen Kreutzes  betreffend,  mit  64  Holzschnitten. 
(Id^e  g^n^rale  p.  461.) 

Tractaat  ran  den  Tydyerdrjrff  der  Edele  Her- 
ren en  Vrowwen  genoemt  dat  Scaakspel,  verciert 
met  Tele  schone  historien.  Delf  in  Holland  1483, 
in  4.  met  plaaten. 

BrcTiarium  1483.  zu  Harlem  gedruckt.  In  4to 
mit  32  Holzschnitten.  (Neue  Nachr.  t.  KünstL  o. 
Kunsts.  Th.  1.  S.  272.) 


Erasmns  von  Rotterdam  kam  siebenzehnjahrig  in  das  Kloster  Emaus  »  genannt  Stein 
(Steyne  ,  Tensteene)  in  der  Umgegend  von  Gouda.  (Sam.  Knight,  Leben  Erasmi  von  Rotter- 
dam. Leipz.  1T36.  S*  9.  Adolf  Müller,  Leben  des  Erasmus  Ton  Rotterdam.  Hamburg.  1828. 
8.  98.)  Hier  malte  er  einen  Christus  am  Kreutze.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  19.)  Das  Gemälde 
war  in  der  Sammlung  des  Corneiis  Mucius,  Priors  jenes  vom  Grund  aus  zerstörten  Klosters« 
(Dirck  Tan  Blayswick  in  der  Einleitung  zu  seiner  Geschichte  der  Stadt  Deifft.)  Doch  soll  das 
Gemälde  später  zu  Deifft  sich  befunden  haben,  laut  dieser  Beischrift:  Schätzet  dieses  Bild 
nicht  gering.  Erasmus  malte  es  während  seines  einsamen  Aufenthaltes  in  Steine.  (Biographie 
univ.  T.  Xlil.  k  Par.  1815.  p.  228.) 

Gemälde  Memiing's  mit  der  auf  dem  goldenen  Rahmen  des  Mittelbildes  stehenden  Schrift 
ANNO  DN.  1484.  Der  heilige  Chrlstophorus.  Im  Vorgrunde  seitwärts  St.  Aegidius  mit  dem 
Rehe  und  St.  Benedikt  Auf  einem  Felsen  der  Einsiedler  mit  der  Lampe.  Die  eine  Seiten- 
tafel enthält  den  heiUgen  Wilhelm ,  ferner  den  Stifter  und  seine  fünf  Söhne ,  die  andere  Sei- 
tentafel dessen  Frau  und  eilf  Töchter  und  die  hell.  Barbara  mit  dem  Thurme.  Auf  den  Aus- 
senseiten  sieht  man,  grau  in  grau,  den  heil.  Johannes  den  Täufer  und  den  Erzengel  Michael 
Dieses  Gemälde  war  ehedem  über  dem  Altare  der  Kirche  des  Hospitals  des  heil.  Julianus  zu 
Brügge.  (Descamp's  Reise.  Leipz.  1771.  S.  315.)  Von  den  Franzosen  wurde  es  in  das  Mu> 
s^e  Napoleon  gebracht.  (Nr.  506.)  Jetzt  ist  es  in  der  Gemäldesammlung  der  Akademie  zu 
Brügge.  (Schlegel  Europa  B.  IL  Heft  II.  S.  36.  Friedr.  ScRIegel's  sämmtl.  Werke.  Bd.  6. 
Wien  1823.  S.  56—58.  Fior.  II.  307.  f.  F.  S.  353.  nr.  3.  Kunst-BlaU  1833.  nr.  87.  Sehn. 
S.  346.  nr.  5.) 


Gheprent  ende  Toleynt  in  die  «tat  Tan  harlem. 
Int  iaer  ona  beeren  BL  CCCC.  en  IXXXUy.  op  ainte 
Cricpyn  en  Crispiaen  dach.  Deo  Gratias,  in  Folio. 
Ifit  Holzschnitten. 

Der  «iele  troett.  Am  Ende :  Herlem  1484.  mit 
einem  Holzschn.  (da  Pny  de  Montbrun,  Becherchea 
bibliographiquea  mu  qaelqnea  impressiona  Nedrlan- 
daiMM.    Leide.  1886.  8.  p.  26.) 

Bartholomeoa  den  Engelsman  Tan  den  proprie- 
teyten  der  dinghen.      Am  Ende:    Ilaerlem,    Jacop 


Bellaert,  1485.  Fol.  mit  eilf  zylographiachen  und 
colorirten  Darst.  (du  Pny  de  Montbron  p.  29.) 

Dit  boeck  is  gheheten  der  sielen  troest.  Am 
Ende:  Zwolle,  P.  Tan  Os.  1485.  Fol.  mit  sieben 
Holzschn.  (da  Pny  de  Montbron  p.  34.) 

Dyalogns  Creatorarom  moralisatos  omni  mate- 
rie  morali  jocnndo  et  aedifiatiuo  modo  applicabilis. 
Am  Ende:  AntTerpiao,  G.  Leen.  1486.  Fol.  mit  128 
Holzsehnitten.  (du  Pny  de  Montbron  p.  86.) 


Bildchen  Ton  Memling.  Hoc.  opus.  fierL  fecit  Hartinns.  de.  Newenhoven.  Anno  Dom* 
1487,  Tero  aetatis  suae  XXIII.  Auf  dem  einen  Flügel  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  auf  dem 
anderen  Flügel  ist  der  junge  Mann ,  für  den  das  Bild  gemalt  ist,  knieend  dargestellt,  mit  blei- 
chen, schwermüthigen  Zügen  und  andächtigem  Blicke.  Im  Versammlungssaale  des  Hospitals 
St.  Julian  m  Brügge.  (P.  S.  361.  Sehn.  S.  360.  fg.  K.  H.  II.  70.  Kunstbl.  1841.  Nr.  9. 
S.  34.  nr.  10.^  —  Derselbe  Johann  Memling  aus  Brügge  verfertigte  das  Bildnifs  eines  Mannes, 
der  vor  einem  Gebetbüchiein  mit  gefidteten  Händen  betet.      Das  unten  nach  der  Mitte  su  mit 
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1  ^  8  A  beseichaete  Oemilde  fand  ich  ia  der  K*  K.  GaUerie  des  UfBsienpalastea  la  Florens. 
(Galerie  Imp.  et  IL  de  Floreoce.    Fi.  1840.  p.  170.  wo  die  Jahrsahl  1482.  gelesen  ist.) 


Het  Boeck  van  den  Leyen  omi  Heeren  Jesu  Der  erste  iet  die  Figur  GhriatL  (Neue  NachricIiteB 
Christi  glieprent  te  Antverpen  .  by  Gherard  Leen  Ton  Kanstlem  und  Kmistiachen.  Th.  I.  Dreed.  n. 
1487.     Elein  FoUo,    mit  iUumimrten  Holuclinitten.      Leipz.  1786.  S.  258.) 

1488.  Monogramm  des  Friedricli  Herlen ,  Schülers  des  Joliann  Tan'  Eyck ,  bei  Brulliot 
F.  L  p.  2S8.  nr.  1874.  Maria  mit  dem  Ciiristuskinde  sitzend.  Zu  den  Seiten  knieet  Berlin  mit 
Frau  und  Kindern.  Auf  dem  einen  Flügel  die  Geburt  Christi,  auf  dem  andern  Jesus  im  Tem- 
pel. In  der  St  Georgen-Kirche  xu  Nördlingen.  (K.  EL  IL  76.  Nagt.  K.  S.  120.)  Das  Werk, 
worauf  jenes  Monogramm  steht,  kann  nicht  im  Todesjahre  des  Künstlers  verfertigt  seyn. 
Tergl.  das  Jahr  1491. 

2.  Februar  1488.    Todestag  des  Martin  Schongauer.    (Kunstbl.  1841.  Nr.  15.  S.  59.) 


Dat  boek  yan  den  leuen  one  lieft  heeren  iheeu 
cristi  anderweruen  gheprint,  ghecorrigeert.  en 
merckelyck  Terbetert  etc.  Am  SchluMe :  —  g^heprent 
in  die  zeer  Termaerde  coopstadt  Tantwerpen  by  my 
Clae«  leeu  Int  iaer  on«  heeren  MCCCCLXXXVIIL 
den  twtntichsteii  dach  in  nonembri.  Deo  gracias.  4. 
(R.  Weig.  K.  C.  Abth.  8   S.  28.  nr.  8549.) 

Van  die  gfaeeetelike  kinttcheyt  ihesa  ||  ghemo- 
raUeeeret.  £n  yander  lacht  d*  ||  minnen  tasschen 
die  deuote  innighe  ||  liele.  eü  dat  dierken  ihüs. 
Am   Ende:    Antwerpen,   Gheraert  Leeu,  1488.  kL 


8to.  Mit  68  colorirten  Holiscfanitten.  (da  Pay  de 
Montbrnn  p.  44.) 

Een  notabel  boec  yan  de  leren  ons  Heeren 
Jhesn  Christi.  Te  Delff  in  Holiant  1488.  In  Folio, 
mit  Holzschnitten. 

Einige  Theile  der  Holxstöcke  der  Originalaos- 
gabe  der  Armenbibel  sind  zu  einem  Bache,  wel- 
ches Peter  Tan  Os  1488  sa  Zwoll  in  Ober-Yssel 
druckte,  wieder  angewendet. 

Der  bien  boeck.  Am  Ende:  Zwolle  P.  van 
Os,  1488.  Fol.  mit  einem  Holzschnitte,  (dn  Pny  de 
Montbrnn.  p.  40.) 


Um  das  Jahr  1489.  werden  zu  Brügge  (vielleicht  durch  Memlings  Hand)  die  Gemälde 
einer  Handschrift  der  Königl.  Bibliothek  zn  Paris  (nr.  8351.  in  Fol.)  entstanden  seyn,  deren 
Verfasser  Ren^  d'Anjou  war.  Sie  fuhrt  den  Titel  Tournois  de  la  Gruthuse  und  enthält  Vor- 
achriften  hinsichtlich  eines  Turniers,  welches  am  11«  Min  1392.  Johann  de  la  Gruthuse  und 
sein  Gegner  Wolfart  de  Ghistele  hielten.  (Siehe  oben  das  Jahr  1392.)  Die  Gemälde  hat 
Yanpraet  beschrieben:  Notice  abr^g^e  d'on  Ms.  fran^ois  de  la  bibliotheque  dn  roi.  in  L'  Es- 
prit des  journaux,  Fran^ois  et  ^trangers«  Par  une  soci^t^  de  gens-de-lettres.  Octobre  1780. 
Tome  X.    Neuvieme  ann^e.  in  8to.  p.  214 — 227. 

XnflM  be  ®enectute.     HolMchnitt*.   Em  auf 

dem  Lehntahle  sitsender  Lehrer  liest  aoa  einem 
Boche.  Niedriger  eitien  fünf  Zohörer.  Am  Ende : 
Imprewoa  Dauetriae  Anno  dni.  Bi.  CCCC.  Izxxix. 
Decimaaexta  Jnly.  4to.  In  der  Bibliothek  zn  Go- 
tha. (Vergl.  Panser  Annal.  typogr.  Vol.  I.  p.  3&7. 
nr.  25.) 

VOt*  X*  e.  über  be   fomno  icipionii  et  ^ara* 

bO]ra^    Derselbe  Holxechnitt.    Am  Ende :  Smpr^fTud 

fiauentriae  9nno  bomtnt.  fOl*  CCCC.  Ixfjfif,  IDed« 
maoctaua  3u(p*  4to.  (BG.) 


ÜR*  Z*  e.  lZ)e  omtdttO.    Derselbe 

Am  Ende :  —  3mpreifud  IDauftttae  9(nno  bili.  !n. 
CCCC.  iff^f,  Stcejtma  arta  3ttip*  4to.  (BG.  Vergi. 

Panier  Ann.  typogr.  I.  357.  nr.  25.  —  Noch  ein  so 
Daventer  sexto  ido«  Jolias  gedrucktes  Buch  der  Cro- 
thaischen  Bibliothek  hat  keine  Holzschnitte.) 

Dat  Yaderboeck,    dat  in  den  latyne  is  ghehie- 

ten  Vitas  Patram.    By  Pieter  ras  Os.  1490.  in  Fol. 

Aach    druckte  Os  so  ZwoU  Im  J.  1490.  ein 

Passional.   (Nene  Nachr.  t.  KönitL  u.  Koasts.  Th. 

1.  S.  272.) 


Anno  Dmi  1491.  den  12  tag  Oktober  starb  der  Emhaff  Tud  fimem  Friedrich  Herlin  stadt- 
maler  allhie.  D.  G.  G.  Grabschrift  des  Friedrich  Herlin.  (Beischlag  in  der  Nördlingischen 
Geschlechtshistorie  1.  S.  94.) 

Einige  Theile  der  Holzstocke  der  Originalana-      druckte,  wieder  angewendet.    Vergl.  oben  das  Jahr 
gäbe   der  Armenbibel  sind  zu  einem  Bache,    wel-      1488. 

chea  Peter  Tan  Os  1491.  za  Zwoll  in  Ober-Yssel  Die  Tier  wterste.    Swolle  (Peter  Tan  Os)  149L 

4to.  Mit  Holzschnitten,  (du  Pny  de  Montbrnn  p.  47.) 

Im  Jahre  1492.  starb  Louis  de  Bruges,  seigneur  de  la  Gruthuse,  Besitier  einer  berfthm- 
ten,  an  Handschriften  mit  Bllniatnrgemilden  reichen  Bibliothek.  (L'eaprit  des  joumaux«  Fe- 
▼rier ,  1780.   T.  H.  NeuTi^me  ann^e.  p.  240.) 

Das  Jahr  1493.  wird  von  Puccini  als  Todesjahr  des  Antonello  von  Messina  angenom- 
men. (Rnnst-Bl.  1826.  nr.  84.)  Gallo  in  der  Geschichte  von  Messina  und  der  Graf  Amoldl 
in  sebem  Traktate  von  den  Basiliken  lassen  ihn  erst  1496.  sterben.  Seine  Grabaehrift:  [Les* 
fing]  Vom  Alter  der  Oelmalerey.    Brannschw.  1774.  S.  63. 
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Im  Jahre  149S.  wurde  Conieiis  CornelisaE.  Kanst  sa  Leydea  geboren.  (C.  ▼•  Haad. 
Fol.  217.  a.) 

Vor  1495.  wird  Jan  van  Habuse  das  la  Hamptonconrt  befindliche  Bild  Terfertigt  haben, 
welches  die  Kinder  Heinricha  VII. ,  den  nachmaligen  Heinrich  VIII. ,  den  Prinzen  Arthnr  und 
die  Prinzessin  Margaretha  darstellt.  Diese  Kinder  sitzen  hinter  einem  grünen  Tische.  (Dalla- 
way,  Les  beaux-arts  en  Angleterre.  T.  11.  h  Paris.  180T.  p.  211.  W.  K.  I.  387  und  470.  Za 
Kensington.  P.  S.  263.  nr.  2.  S.  49.  nr.  3.) 

,^Lncas  vsn  Leyden  was  gfaeboren  binnen  Leyden  in't  Jaer  1494.  ontrent  den  testen  Mej» 
oft  begin  van  Junius."    (G*  t.  Mand.  Fol.  211.  b.) 

Dem  Johann  Memiing  zugeschrieben.  Altar  im  Dome  au  Liibeck  Tom  Jahre  1494.  (Kunat- 
Bi.  1841.  S.  34.) 

Da«  erste  Bild  der  Holländischen  xylographi-     von  P.  Tan  Os  m  ZwoU   gedruckten  Bache  ange- 
sehen Ansgabe  des  Hohenliedes  (siehe  die  Skizse      wendet, 
des  Allgemeinen   oben  S.   20.)   ist  in   einem  1494. 

Im  Jahre  1495.  wurde  Lucaa  Cornelisz.  zu  Leyden  geboren.   (C.  t.  Mand.  Fol.  217.  b.) 
1493.     Wiederholung  des  Gemäldes  tou   Mabase,     die   drei  Kinder  Heinrichs   VII.   (du 

Original  in  Haroptoncourt.)    Zn  Wilton-Honse  in  der  Bildersammlung   des   Grafen  Ton  Fem- 

broke.     (P.  S.  141.   W.  K.  II.  284.) 

Am  1.  August  1493.  wurde  Juan  Schoorel  lu  Schorel,    einem  Dorfe  bei  Alckmaer  in  Hol- 

Und  geboren.     (G.  v.  Mand.  Fol.  234.  b.) 


Tractatus  dnodecim  Petri  Hispani.  Am  Ende: 
Dayentrie,  Jacobus  de  Breda  .  1495.  kl.  Sto.  Mit 
fünf  Holzschnitten,   (da  Puj  de  Montbrun  p.  55.) 

Dat  boeck  Tan  den  leuen  ons  liefs  heren  ihesa 
cristi    anderweroen    gheprint,     ghecorrigeert    ende 

merckelijk  Terbetert  etc.    Am  -Schlüsse: toe 

Zwoll  gheprent  by  mj  Peter  os  van  Breda  mit  die 
seine  litter  ende  fignren  daer  sy  Tantverpe  eerst 
nede  gheprent  sjn  geweest  etc.  Gheejnt  Int  iaer 
ons  heeren.  MCCCCCKV  (1495.)  den  twintichsten 
dach  in  noyembri.  Deo  gracias.  Folio.  (R.  W.  K. 
Abth.  9.  L.  1840.  S.  88   nr.  9906.)  Vergl.  oben  das 


Jahr  1488.  Zwei  Blätter  aus  diesem  Buche  findet 
man  im  Holzschnitte  alter  Deutscher  Meister  her. 
T.  R.  Z.  Becker.  Zweite  Lieferung.  Gotha  1810. 
Fol.,  nämlich  A.  14.  Christus  am  Kreutze,  linka 
Tier  heilige  Weiber,  rechts  Tier  Kriegsknechte,  im 
Ganzen  neun  Figuren.  —  A.  15.  S.  3.  Der  Tom 
Kreutze  abgenommene  Leichnam  Christi  liegt  auf 
dem  Schoofse  seiner  Mutter.  Daneben  der  heH. 
Johannes  und  zwei  heilige  Frauen.  In  der  Feme 
führt  der  auferstandene  Christus  einen  Tom  Tode 
auferweckten  Patriarchen.  Im  Gänsen  sieben  Fi- 
guren, 


Im  J.  1496.  lassen  Einige  den  Antonello  da  Messina  sterben,  dessen  Tod,  wie  wir  oben 
berichteten.  Andere  in  149.1.  setzen. 

1496 — 1499.  Juan  Flamenco  in  Spanien,  vielleicht  identisch  mit  einem  unter  dem  Jahre 
1509.  erwähnten  Künstler,  nach  genohnlicher,  aber  sicherlich  irriger  Vermuthnng  identisch 
mit  Johann  Memiing.  Er  Terfertigte  für  das  Karthäuserkloster  Miraflores  nahe  bei  Borges 
iwei  Altartafeln,  von  denen  die  eine  mehrere  Scenen  aus  dem  Leben  Johannes  des  Täufers, 
die  andere  die  Anbetung  der,  morgenländischen  Könige  vorstellt.  —  Ein  Deutscher  Baumeister, 
Johann  von  Cöln,  war  mit  Don  Alonzo,  Bischoff  von  Carthagena,  als  dieser  vom  Baseler  Con- 
dlium  zurückkehrte,  nach  Spanien  gekommen.  Dieser  Johann  von  Cöln  soll  den  Plan  des 
Klosters  Miraftorea  geliefert  haben,  wofür  er  3350  Maravedis  erhielt.  Ihm  folgte  als  Bau- 
meister Garcias  Fernandez  de  Matienzo,  und  diesem  Simon,  der  Sohn  des  Johannes  von  Cöln. 
Die  Nachricht,  dafs  Juan  Flamenco,  Johann  der  Fiamänder,  die  Gemälde  des  Klosters  im 
Jahre  1496.  begannen  und  1499.  vollendet  habe,  wurde  durch  die  von  Don  Alonzo  Ponz  im 
Archive  des  Klosters  Miraflores  angestellten  Nachforschungen  gewonnen.  Aufser  den  nöthigen 
Holztafeln  erhielt  Juan  Flamenco  noch  26,735  Maravedis  für  sich  und  seine  Gehülfen.  (Die 
Reisebeschreibung  des  Don  Alonzo  Ponz,  Secretärs  des  Königs  und  der  Akademie  von  St. 
Ferdinand  ist  betitelt:  Viage  de  Espanna,  en  quo  se  da  noticia  de  las  cosas  nras  apr^ciables 
y  dignas  de  saberse  gue  hay  en  ella.  Ed.  2*  Madrid  1116 — 1794.  8.  Daraus  schöpften  Fior« 
Gesch.  d.  Mal«  in  Spanien.  IV.  56.  Flor.  Gesch.  d.  zeichn.  K.  in  Deutschi.  IL  314.  v.  Ke- 
verberg  Drsule  p.  112.  126.  Schopenh.  Bd.  1.  S.  173.  Meise!  im  Kunst-Bl.  1822.  nr.  52.  S. 
206.    Sehn.  330.    W.  S.  191.) 

Die  Hen.  Bibliothek  zu  Gotha  besitzt  ein  überaus  kostbares  Breviarium  (Cod.  membran.  11. 
nr.  24.),  dessen  sämmtliche  Gemälde  als  Document  der  seit  dem  Jahre  1496.  erfolgten  Ver- 
pflanzong  Niederländischer  Kunst  nach  Spanien  in  einer  früher  erschienenen  Schrift  voliatandig 
von  mir  aufgeführt  wurden.  (Bibliotheca  Gothana.  Section  der  abendländischen,  mit  Gemäl- 
den geschmückten  Handschriften.  Gotha,  1839.  8.)  Gleichförmigkeit  der  Schrift  und  endloae 
Manchfaltigkeit  der  in  einem  eigenthümlichen  Charakter  erfundenen  und  mit  ungiaubliehem 
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Fleifse  aafigefikhrien  Arabesken  der  RaDdeinfassang  machen  das  Breviarinm  la  einem  in  seiner 
Art  völll|p  einsigen  Wunder.  Ihnen  dorften  die  hundert  sechs  und  swanzig  grofseren  Gemilde 
nicht  gleich  au  setzen  seyn,  über  welche  ich  hier  noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  beifbge. 
Gott  Vater  hat  die  nach  oben  sich  verjungende  Krone  auf  dem  Haupte.  Unter  dem  reiben 
Gewände  sieht  bei  den  Füfsen  noch  ein  griines  herTor«  Den  blauen  Mantel  hält  unter  der 
Halffgrube  eine  Agraffe  zusammen*  Christus  erscheint  in  liiaer  Kleidung.  Gabriel  hat,  wie 
andere  Engel,  langes  goldblondes  Haar.  Der  Hantel  ist' in  dem  einen  Gemälde  blau,  in  der 
Verkündigung  roth.  Flügel  der  Engel  sind  bunt;  goldene  dagegen  haben  die  achön  gemalten 
knieenden  Engel,  die  in  blauer  Kleidung  den  Wappenschild  halten.  Ungeachtet  der  Kleinheit» 
entbehren  die  Gesichter  doch  nicht  des  Ausdruckes.  Lob  Terdienen  die  Köpfe  des  knieenden, 
mit  der  rechten  Hand  die  Krone  haltenden  David,  femer  des  Petrus  in  der  Verklarung  Christi, 
und  des  anderswo  neben  Petrus  stehenden  Paulus.  Die  Figur  der  helligen  Cäcilia  (In  sancte 
eecilie  uginis  martiris)  ist  in  einem  späteren  Gemälde  wiederholt,  wo  sie,  im  Inneren  eines 
Gebäudea  gehend,  in  der  Rechten  das  geöffnete  Buch,  mit  der  Linken  einen  Palmzweig  hält. 
Die  heilige  Agatha  ist  mit  aufgelöstem,  selir  langem  Haare  dargestellt.  Dafs  der  Maler  im 
Nackten  wenig  stark  war,  verrathen  die  Darstellungen  des  büfsenden  David,  des  getauften 
Christus  und  des  im  Oelkessel  siedenden  Johannes  (In  sancti  iohannis  ante  portam  latinam.) 
Könige  tragen  die  Kleidung  der  Fränkischen.  Durch  Reichtlium  der  Kleidung  heben  sich  He- 
lena und  ihr  Gefolge  hervor  (in  vigilia  inuentionis  sancte  crucis.)  Das  weifse  Gewand  eines 
katholischen  Geistlichen  läfst  das  blaue  hindurch  scheinen.  Am  Gürtel  junger  Leute,  die  mit  den 
eng  anliegenden  rothen  Beinkleidern  gelbe  Schuhe  tragen,  ist  ein  Dolch  befestigt.  Mit  gelben  Stie- 
feln sind  auch  die  Henker  bekleidet.  (In  natali  unius  martyris.  Petrus  martjr  ordinis  früm  pdicator.) 
Beim  Abendmahle  sitzen  die  Jünger  auf  Bänken.  Nur  der  Lieblingsjüuger  liegt  Golden  sind 
die  runden  Heiligenscheine  Christi  —  hier  mit  einem  rothen  Kreutze  versehen  — ,  der  Apostel, 
auch  des  dem  Evangelisten  Johannes  beigegebenen  Adlers.  Säume  und  lichte  Stellen  der  Ge- 
wänder, der  blonden  Haare  junger  Leute,  der  Federn  eines  schwarzen  Adlers,  der  Bäume, 
sogar  des  Bodens  der  Landschaft  worden  mit  Gold  erhöhet.  Aufserdem  finden  wir  Gold  ange- 
wendet zum  Throne  Salomons,  zum  goldbrokatenen  Bette  des  Holofemes,  zu  Posannen  und 
Schnitten  der  Bücher.  Auf  dem  goldenen  Geföfse  bei  der  betenden  Maria  in  der  Verkündi- 
gung steht  AVEM.  Sogar  ein  Strohdach  ist  durch  Gold  angedeutel.  Doch  finden  wir  Gold 
immer  nur  wenig  auf  einmal,  mithin  im  Ganzen  sparsam  angewendet.  Aus  Silber  bestehen 
das  von  Johannes  über  Christus  ausgegossene  Taufgefäfs,  Rüstungen  der  Soldaten  z.  B.  bei 
der  Auferstehung  Christi  und  der  Rost  des  heiligen  Laurentius.  Mit  Fieifs  gemalt  ist  das  ge- 
sattelte weifse  Pferd ,  welches  den  herabgefallenen  Paulus  trug.  Löwen  kommen  vor  beim  hei- 
ligen Hieroiiymus,  geflügelt  unter  dem  Tische  des  Evangelisten  Marcus,  ein  Lamm  bei  der 
heiligen  Agnese.  Menschliche  Köpfe  sehen  aus  dem  gezahnten  Rachen  des  Ungeheuers  hervor, 
über  welchem  die  in  Flammen  stehende  Maria  das  von  einer  Glorie  umgebene  Cbristnskind 
auf  dem  Schoofse  hat.  —  Gebäude  haben  innerlich  Fufsböden  aus  bunten  Steinen  oder  Est- 
richfufsböden.  (In  apparitione  sancti  mich'elis  archangeli),  lilafarbige  Mauern  und  Säulen,  ein- 
mal mit  goldenen  Kapitalen;  auf  diesen  ruhen  die  Spitzbogen  der  mittelzeitigen  Baukunst. 
Altes  dieses  ist  immer  mit  Fieifs  und  Sorgfalt  gemalt.  Die  Ringmauern  fern  liegender  Städte 
oder  Burgen  wurden  durch  Thürme  verstärkt  Interessant  ist  das  den  Sarg  des  heiligen  Jaco- 
bus  herbeiführende  Schiff,  wo  der  Maler  auch  zur  Darstellung  der  Meeresfluthen  Gelegenheit 
erhielt  Bogen  oder  Fenster  der  Gebäude  gestatten  die  Durchsicht  auf  die  aufsen  liegende 
Landschaft.  Einen  von  dem  gewöhnlichen  abweichenden  Typus  hat  die  der  aancta  maria  egip- 
tiaca  beigefügte  Landschaft  erhalten.  Unter  den  Farben  pflegt  die  weifse  so  dick  aufgetragen 
zu  seyn,  dafs  sie  hier  und  da  abgesprungen  ist  —  Das  Fehlerhafte  anlangend,  sind  die  Figu- 
ren des  Vordergrundes  bisweilen  gegen  die  hinteren  zu  klein.  (In  dedicatione  ecclie  saluato.) 
Wenig  edel  finden  wir  die  Darstellung  der  im  Kindbette  liegenden  Maria  (In  uigilia  natiuitat* 
olrginia  marie),  verfehlt  den  Ausdruck  des  Gesichtes  Christi  (In  uigilia  assumptionis  beate  uir- 
giaia  marie),  unrichtig  gezeichnet  die  Figur  des  heil.  Franciscus  (In  festo  sacrorum  stigmatuni 
sancti  francisci.)  Vierfufsige  Thiere  fielen  in  der  Regel  zu  nnverhättnifsmäfsig  klein  aus.  S* 
schon  im  Kalender,  ferner  In  festo  b'te  marie  uirgiiiis  ad  niues.  Dasselbe  gilt  hinsichtlieh  des 
auch  sonst  mangelhaften  goldfarbigen  Stieres  beim  Erzengel  Michael  und  hinsichtlich  der  Stiere 
im  Vordergrunde  vor  dem  Evangelisten  Lukas  und  vor  dem  heiligen  Saturninus.  Inagemein 
gelangen  Gemälde,  die  Wand  im  Hintergrunde  haben,  besser  als  die  im  Freien  vorgestellten 
Ereignisse.  Beinahe  durchgängig  hat  die  Landschaft  grofse  Mängel,  z.  B.  bei  der  knieenden  heil. 
Elisabeth,  ferner  In  translatione  sancti  pns  iheronimi  ,  In  sancti  iacobi  apli  ,  In  sancti  b*  nar- 
dmi  confessoris,  wo  drei  Städte  hi  ihr  liegen.  Bäume  bleiben,  mögen  sie  vorne  oder  hn  Hit- 
telgrunde stehen ,  gleich  unvollkommen.    Die  Femen ,  die  oft  zu  blau  erscheineB  (h  nataii  mii- 
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uf  martyrifi),  wurden  in  anderen  kndschaftlichen  Bildern  dea  Breriariums  auch  mit  wofaer 
Farbe  sehr  dick  aufj^etra^en.  —  Für  den  Verferti^er  dieser  Gemälde  halte  ich  den  unter  dem 
Jahre  1496.  erwähnten  Juan  Flamenco.  Well  aber  die  Gemälde  mit  denen  des  Johann  Mem- 
ling  weder  übereinstimmen,  noch  seiner  Hand  würdig  sind,  geht  hieraus  hervor,  dafs  die  Ver- 
inuthung  neuerer  Kunstschriftsteller,  Juan  Flamenco  sey  kein  anderer  als  Johann  Memling, 
durchaus  unstatthaft  und  irrig  ist 

Ich  yermuthe,  dafs  Schreiber  und  Miniaturmaler  dieses  in  meiner  früheren  Schrift  umständ- 
lich beschriebenen  Breviariums  der  H.  Bibliothek  xu  Gotha  gleichzeitig  und  ebenfalls  in  Spa- 
nien auch  an  der  Anfertigung  des  folgenden,  jetzt  in  England  aufbewahrten  Romischen  BreTi- 
ariums  Theil  genommen  haben.  Das  Breviarium  enthält  523  Blätter  sehr  feinen  Pergamentes, 
ungefähr  9  Z.  hoch,  6  Z.  breit.  Die  Schrift  hat  zierliche  Gothische  Minuskel  imd  zerfallt 
in  zwei  Columnen.  Unter  den  Gemälden  zeichnen  Fol.  314.  b.  Johannes  auf  Pathmos  (Gute 
Abbildung  in  Dibdin  bibL  Decameron  I.  p.  CLXVll.),  nächst  diesem  die  heil.  Katharina  sich 
aus.  Die  Anbetung  der  Könige  stimmt  hinsichtlich  der  Composition  mit  einem  Gemälde  der 
Gallerie  zu  München  überein,  welches  früher  dem  Tan  Eyck,  neuerlich  dem  Lieren  de  Witte 
aus  Gent  zuertheilt  wurde.  Diese  besseren  Gemälde  haben  den  sehr  edlen  Styl  der  späteren 
Nachfolger  der  van  Eyck.  Sie  sind  in  einem  höchst  zarten,  weichen,  im  Fleische  etwas  tIo- 
lettlichen  Tone  mit  gröfster  Feinheit  ausgeführt.  Geringer  sind  die  Ton  zwei  anderen  Matern 
mehr  handwerkmäfsig  ausgeführten  Gemälde.  Mithin  lassen  drei  Hände  sich  unterscheiden« 
„Auf  den  Rändern  wechselt  die  frühere  Verzierungaweise  mit  goldenen  Knöpfchen  und  bunten, 
achnörkelartigen  Blättern  mit  der  späteren,  den  auf  das  Treuste  nachgeahmten  Blumen,  Insee- 
ten  und  Früchten  auf  farbigen  Gründen.  Oft  finden  ^sich  beide  auf  derselben  Seite  gemischt. 
Die  der  letzteren  Art  gehören  zu  dem  Elegantesten  und  Vollendetsten,  was  ich  in  diesem  Ge- 
schmack gesehen  habe.  Blatt  436  enthält  das  Wappen  der  katholischen  Könige  Ferdinand  und 
Isabella.  Blatt  437  a.  liest  man,  dafs  dieses  Buch  der  Königin  Isabella  von  Francisco  de  Ro- 
jas  verehrt  worden.  Es  soll  erst  bei  der  Französischen  Invasion  aus  dem  Escorlal  erworben 
worden  seyn.  Im  Jahre  181 T.  befand  es  sich  in  der  trefflichen  Sammlung  des  Hrn.  Dent, 
nachmals  in  der  Hanriot."  (W.  K.  Th.  2.  S.  386.  fg.)  Aus  dieser  kaufte  es  Sir  John  Tobin 
für  160  Pfd.  Sterling.    Gegenwärtig  in  dem  Landsitze  dea  Sir  John  Tobin  zu  Oak-Hill. 

Derote  getyde  vä  de  lere  en  panaie  Ihn  Xqi.      entnommen.  (Nene  Nachr.  t.  Künsfl.  u.  Kuntta.  Tli. 
Gouda  1498.  in  8to.    Aus   einem  früher  erschiene-      1.  S*  272.  fgJ) 
Ben  Buche  sind  ^  Holzschnitte,    bis  aof  Nr.  29. 

Im  Jahre  1491.  wurde  Michiel  Cocxie  zu  Mecchel  geboren.    (C.  ▼•  Hand.  Fol.  258.  b.) 
Der  Maler  Jakob  Ton  Dornick  war  um  1497.  Mitglied  der  Brüderschaft  des  heiligen  Lu* 
kas  zu  Antwerpen. 

Dem  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  dürfte  ein  aus  vier  Tafeln  bestehendes  Gemälde 
angehören.  Thomas  fühlt  die  Wundenmahle  des  Heilandes.  Marter  des  heiligen  Matthias.  Diese 
Darstellungen  sind  in  Farben  ausgeführt,  dagegen  nur  grau  in  grau  die  beiden  anderen  Tafeln, 
welche  die  Gestalten  dea  heiligen  Matthias  und  Thoraas  mit  Stiftern  zeigen.  Die  beigeschrie- 
benen Namen  haben  gothische  Buchstaben.  In  der  Kirche  Notre  Dame  des  Victoires  au  Sa- 
blon  zu  Brüssel,   in  der  ersten  Kapelle  beim  Hauptschiffe.    (Sehn.  S.  501.) 


Die.  alder.  excelleste.  Cronyke.  Tä.  brabät.  — 
die  lustorye  Tan  der  destrucyen  Tan  Troy«n  hoy 
•y  ghewonnen  en  yerdoruen  wart  yan  den  Gryecken 
en  oec  wort  in  desen  boecke  yclaert  die  groote 
Amoroeselücke  liefde  rä  Troylus  des  conincx  Priams 
Tan  Troye  kint  en  Tan  Grjselda  Calcas  dochter 
welc  dat  een  Trader  was.  Gheprent  Thantwerpen 
bi  my  rolant  Tan  den  doppe  wonende  aen  dyzeren 
waghe.  Am  Schlnfse:  Hier  is  Toleydt  dese  Cronik 
en   geprent  bi   my   Rolant   Täden   Dorp  :  wonede 


Thantwerpe  in  die  hayuetters  strate.  bi  onaer  ttou- 
we  broeders.  Anno  BI.  GCCC.  XCVU.  opde  laetste 
dach  Tan  Febmarios.  oft  lonmaent.  Eenen  Pater 
noster  en  Atc  maria  om  gods  wille  Toor  die  ghene 
die  dit  ügadert  en  gheprent  hebben  .  Fol.  (R.  W. 
K.  Abt.  9.  L.  1840.  S.  88.  nr.  9967.) 

Der  kersten  Eewe.  Am  Ende:  Deif.  1497.  4lo. 
Mit  zwei  zylographischen  Darst.  (da  Puy  de  Moat- 
brun  p.  66.) 


Anton  Ciaessens  der  ältere  rerfertigte  zwei  grofse  mit  der  Jahrz.  1498»  bezeichnete  Ge-- 
milde.  Auf  dem  einen  lafst  Kambyses,  König  der  Perser,  einen  falschen  Richter  auf  seinem 
Richteratuhle  ergreifen,  auf  dem  andern  lafst  er  den  falschen  Richter  schinden.  Diese  Bilder 
befanden  sich  ehedem  in  dem  Stadthause  zu  Brügge.  (Descamps  Voyage  pittoresque  de  la 
Flandre.  Paris.  1769.  8.  p.  306.)  Die  Franzosen  hatten  sie  in  das  Mus^e  Napoleon  gebracht* 
(Landon  Annalea  du  Mus^e.  T.  XIV.  PI.  LXIX.  T.  XVI.  Fl.  XXV.)    Jetzt  sind  sie  m  der  Ge- 
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mftidesammluiig  der  Akademie  su  Brttggie.     (P.  S.  353.  nr.  1.  2.    Kunst-Blalt  1833.  S.  355.  K. 
H.  II.  73.) 

Im  Jahre  1498.  wurde  Aert  Claeaaooa  (Aertgen)  su  Leyden  geboren.  (C.  ▼•  Mand.  Fol. 
236.  b.) 

Auch  wurde  im  J.  1498.  Märten  Hemalcercky  Sohn  dea  Jacob  Willemss.  ran  Veen,  in 
dem  Dorfe  Heroskerck  in  Holland  geboren.    (C.  t.  Mand.  Fol.  244.  b.) 

In  der  Sammlung  dea  SCadthauaea  su  Utrecht  befinden  aich  fünf  lange,  achmale  Tafeln 
mit  den  Bruatbildern  Ton  .38  Stiftern,  welche  alle  ala  Pllgrime  nach  dem  lieiligen  Lande  ge- 
zogen waren.  Beigefügt  aind  die  Namen  und  die  Jahrsahlen  ihrer  Reiaen.  DIeae  gehen  Ton 
1498.  bia  154T.  Die  beiden  eraten  Tafeln,  immer  mit  swölf  Bildniaaen,  acheinen  von  deraelben 
Hand  su  aeyn  und  werden  mit  vieler  Wahracheinlichkeit  dem  Schorel  zugeschrieben,  der  auch 
ala  der  achte  auf  der  ersten  Tafel  porträtirt  und  folgendermafaen  beseichnet  iat:  Heer  Jan 
▼an  Scorel  wt  Holland,  Scildere  Vicaria  te  St.  Jans,  1520.   (F.  im  KuuatbL  1841.  Nr.  13.  S.  49.) 

Een  go«de  oefeninghe  yan  den  leyen  ons  Hee-      ran  Woerden.    1496.  in  12mo.  met  plaaten. 
ren  Jera  ChristL     Te  Leyden  by  Hugo  Januoen 

Mit  dem  Jahre  1499.  iat  ein  Doppelbild  von  Memling  bezeichnet,  welches  früher  in  Brügge 
aich  befunden  haben  dürfte,  da  das  Portrait  einea  Abtea  der  Abtei  aux  Dunes  zu  Brügge  dar- 
auf vorkommt.  Christus  auf  der  Erdkugel  atehend ,  in  der  linken  Hand  ein  Buch  hallend  und 
mit  der  rechten  segnend  ist  auf  der  einen  Seite  dargestellt ,  auf  der  andern  die  heil.  Jungfrau 
in  der  Mitte  einer  Kirche  sitzend.  Nach  dieser  Inschrift  —  bemerkt  Passavant  —  hatte  sich 
Memling  bis  zu  Ende  des  15.  Jahrh.  in  Brügge  aufgehalten.  Ist  aber  Juan  Flameuco  und  Juan 
Flandera  dieselbe  Person  mit  unserm  Hana  Memling,  ao  müfste  er  dieaes  Bildchen  in  Spa- 
nien gemalt  haben.    Beaitzer  deaaelben  ist  van  Ertborn  in  Utrecht.    (P.  S.  361.) 

Ein  auf  Pergament  geschriebenes  Horarium  (Membran.  If.  78.)  ist  unter  allen  übrigen, 
die  unter  den  Handachriften  der  Bibliothek  zu  Gotha  sich  befinden,  das  kleinste  (4  Zoll  hoch, 
3  Zoll  breit) ,  hinsichtlich  seiner  bildlichen  Ausstattung  daa  schönste.  Auf  den  Kalender ,  der 
zwölf  Blätter  füllt ,  folgt  das  schön  gemalte  Brustbild  Christi ,  der  auf  der  Linken  die  Erdku- 
gel hält,  die  Rechte  segnend  erhebt  und  über  der  Brustwand  eines  altdeutschen  Gebäudes 
hervorblickt.  Gegenüber  (fol.  14.):  Salutatio  beate  veronice  chrlsti  ieau  domini.  Zur  Seite 
Thelle  eines  im  altdeutschen  Style  aufgeführten  Gebäudes,  an  welchem  zwei  Bildsäulen  ste- 
hender und  betender  Bügel  angebracht  aind.  —  (Fol.  16.  b.)  Die  drei  Gekreutzigten,  die  Wei- 
ber und  der  reitende  Centurio.  Diese  gelungene  Darstellung  int  ala  ein  gemalter  Teppich  Tor 
den  Pfeilerhallen  und  Säulen  eines  Gebäudes  aufgehängt  Gegenüber  (Fol.  17.):  Incipit  ofPiti- 
um  de  sancta  cruce.  Ad  matutinum.  Theile  eines  Gebäudes  bilden  die  Randeinfassung.  — 
(Fol*  26.  b.)  Die  Ausgiefsung  des  heil.  Geistes.  Sämmtliche  Apostel  und  Maria  aind  in  einem 
Saale  versammelt,  durch  deasen  Thüröffnung  man  ins  Freie  sieht,  tou'wo  die  Taube  herein- 
fliegt Eine  ansprechende  Composition.  Gegenüber  (Fol.  27.):  Incipit  ofFitium  de  sancto  spi- 
ritu.  Ad  matutinum.  Als  Randeinfassung  der  Altar  und  Estrichfufsboden  einer  Kirche,  nebst 
Wänden  im  Hintergrunde.  —  (Fol.  35.)  Incipit  missa  beate  ma.  (d.  i.  Mariae.)  Architektonik 
sehe  Randeiiif.  —  (Fol  42.  b.)  Der  Engel  begrüfst  die  im  Inneren  eines  einfachen  aber  achö- 
neu  Gebäudea  betende  Maria.  Man  erstaunt,  das  Innere  eines  Gebäudes  mit  einer  Virtuosität 
darg(!stellt  zu  sehen,  die  man  nur  von  den  Steenwyck's  des  16.  und  17.  Jahrh.  gewohnt  ist. 
Sichtbarer  Fleifs  ist  auf  die  Gewänder,  beaonders  des  Engels  gewendet  Diese  Darstellung 
zeigt  sich  so  wie  die  nach '  Aufziehung  des  Vorhanges  geöffnete  Bühne  eines  Theaters.  Ala 
Randeinfassung  Theile  eines  Gebäudea,  nebst  der  zu  einem  Glockenthurme  führenden  Treppe. 
Gegenüber:  (Fol.  43.)  Incipit  ofFitium  beate  marie  Virginia  secundum  usum  Romane  Curie. 
Archit.  Einf.  —  (Fol.  67.)  Ad  laudes.  Beim  Anfangsbuchst,  die  Zuaammenkunft  der  Maria 
und  Elisabeth  im  Freien  Tor  Häusern.  Oben  und  unten  Rosen  auf  Goldgrund.  —  (Fol.  81.) 
Ad  primam.  Joseph  und  Maria  beten  daa  im  Stalle  zu  Bethlehem  auf  der  Erde  liegende  Chri- 
stuskind an.  Ein  Pfau,  noch  ein  anderer  Vogel  und  Arabesken  auf  Goldgrund  als  Randeinf.  — 
(Fol.  87.)  Ad  tertiam.  Verkündigung  au  die  Hirten.  Arabesken  und  ein  Vogel  ala  Randeinf.  — 
(Fol.  92.)  Ad  sextam.  Die  heil,  drei  Könige.  Nelken  und  eine  Schnecke  als  Randeinfassung.  — 
(Fol.  97.)  Ad  nonam.  Simeon  (oder  die  Darbringung  dea  Christuskindes  im  Tempel.)  Ein  Vo- 
gel, eine  Fliege  und  Blumen  als  Randeinf.  —  (Fol.  102.)  Ad  Tesp.  Kindermord  zu  Bethlehem 
hl  einer  Landschaft  Blüthen,  Erdbeeren  und  drei  Vögel  ala  Randeinf.  —  (Fol.  111.)  Ad 
complet  (i.  e.  completorium)  Flucht  nach  Aegypten.  Blumen,  zwei  Fliegen  und  ein  Schmet- 
terling ala  Randeinf.  —  (Fol.  117.  b.)  Christus  und  Maria  auf  dem  himmlischen  Doppelthrone 
sitzend,  dessen  Decken  Im  Style  der  altdeutachen  Knhat  sehr  zierlieh  erfunden  sind.  Das  Ganze 
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mtifg  man  sich  als  ein  In  einer  Kirche  angehängtes  Altargemilde  mit  FlBgelthuren  deokeo« 
Die  ringsum  befindlichen  Theite  des  Inneren  dieser  Kirche  bilden  die  Randeinf,  Gegenüber: 
(Fol.  US.)  Ad  Tesperas  primi  sabbad  de  adventu  usque  ad  vigiliam  natiTitatis  domini  agit. 
oflBtium  beale  marie  virginis  modo  subscripto  u.  s.  f.  Die  Eclte  der  Aufsenseite  eines  Gebin- 
des. Statuen  nackter  Minner  auf  Consolen.  Der  Himmel  ist  gestirnt.  —  (Fol.  1.30.  b«)  Kir- 
chengemaide,  den  im  Freien  knieenden  und  betenden  David  darstellend,  mit  der  Aussicht  auf 
eine  Brücke  und  mehrere  Gebäude.  In  den  Wolken  thront  Gott  der  Vater.  Den  Taufstein 
und  Fnfsboden  des  Inneren  der  Kirche  sieht  man  in  der  Randeinfassung.  Gegenüber:  (Fol. 
1.31.)  Incipiunt  Septem  psalrol.  Lesepult  der  Kirche  als  Randeinf.  —  (Fol.  153.  b.)  Auf  einem 
Rasenplatze  liegt  ein  Leichnam  ausgestreckt.  Im  Vordergr.  blicken  Ungeheuer  und  Teufel  ans 
den  Höllenflammen  hervor.  Im  Hintergr.  betet  ein  Bewohner  des  Paradieses  und  ein  Engel 
fliegt  zu  dem  Verstorbenen  hervor.  Oben  schwebt  Christus  in  den  Wolken.  Gegenüber:  (Fol. 
156.)  Oratio  pro  defunctis:  Bildsaulen  zweier  Engel  in  den  Nischen  eines  Gebiudes  aufgestellt 
Der  hier  und  da  durchblickende  Himmel  ist  gestirnt.  —  (Fol.  162.)  Ad  proprium  angeium.  In 
einer  Kirche  betet  ein  rothgekleidetes  Frauenzimmer  am  Pulte.  Ein  Engel  steht  vor  ihr.  Ro- 
sen und  Vergifsmeinnicht  als  Randeinf.  —  (Fol.  162.  b.)  De  S.  Johanne  baptista.  Er  halt  das 
Lamm  auf  dem  linken  Arme.  In  der  Randeinf <  Disteln  und  Arabesken.  Gegenüber:  (Fol.  163.) 
De  sanctis  Petro  et  Paulo.  Beide  stehen  in  einer  Landschaft.  Arabesken,  Disteln,  Erdbeeren 
als  Randeinf.  —  (Fol.  164.  a.)  De  sancto  Andrea.  Darstellung  desselben.  Arabesken,  Distel, 
Rose  als  Randeinf.  —  (Fol.  164.  b.)  De  Scto  Jacobe.  Er  pilgert  in  einer  Landschaft.  Ver- 
gifsmeinnicht und  Erdbeeren  als  Randeinf.  Gegenüber:  (Fol.  165.)  De  sancta  Barbara.  Li 
einer  Gebäude  enthaltenden  Landschaft  gehend,  liest  sie  in  einem  Buche.  Vergifsmeinnicht, 
Erdbeeren  und  eine  Schnecke  in  der  Randeinf.  —  Ueberlegung  und  Geschmack  zeigt  sich  in 
der  Wahl  und  Erfindung  der  meisten  Gemilde  des  Büchleins,  über  welche  ich  noch  folgende 
allgemeine  Bemerkungen  beifüge.  Gott  Vater  und  die  thronende  Maria  sind  wahrscheinlich  nach 
einem  goldgrundigen  Altargemilde  des  Hubrecht  van  Eyck  verfertigt.  Ueberaus  verstandig  ist 
die  Luftperspective  der  hinter  dem  betenden  David  sich  öffnenden,  eben  so  manchfoltigen  als 
anmuthigen  Landschaft  beobachtet.  In  der  Verkündigung  ist  die  Perspective  der  Gemacher  des 
Wohngebaudes  mit  deijenigen  aufserordentlichen  Kenntnifs  behandelt ,  welche  nach  Jan  van 
Eyck*8  Vorgange  später  Albert  van  Ouwater  (C.  v.  Mand.  Fol.  205.  h.)  und  auch  sein  Schüler 
Geertgen  tot  S.  Jans  van  Haerlem  (G.  v.  Mand.  Fol.  2M.  a.)  gehabt  haben  sollen.  Der  Be- 
such des  Engels  bei  Marien  macht  einen  ungemein  gefälligen  Eindruck.  Das  Brustbild  des 
mit  der  Linken  die  Weltkugel  haltenden  und  mit  den  emporgehobenen  zwei  Fingern  der  rech- 
ten Hand  segnenden  Christus  wird  nach  demselben  classischen  Meisterwerke  ausgeführt  seyn, 
als  das  entsprechende  Brustbild  in  Gemilden  religiöser  Handschriften  zu  München  und  Wien. 
In  der  höchst  lobenswerthen  Darstellung  der  drei  Gekreutzigten  sind  diese  und  alle  übrigen 
Figuren,  s.  B.  die  beiden  Marien,  schon  durch  Ihre  vortreflFliche  Carnation  und  durch  die 
schöne  Wahl  der  Gewinder  anziehend.  Auch  der  Kopf  des  weifsen  Pferdes,  worauf  der  Gen- 
tnrio  reitet,  ist  vortrefflich.  Vermuthlich  wurde  ein  Altargemilde  des  Jan  van  Eyck  benutzt 
Im  Inneren  eines  mit  architektonischer  Genauigkeit  und  Beobachtung  der  Luftperspective  dar- 
gestellten Gebiudes  ereignet  sich  die  Ausgiefsung  des  heiligen  Geistes.  Sie  ist  mit  grofser 
Lebendigkeit  aufgefafst  und  behandelt.  —  Die  Thdle  von  Kirchengebiuden ,  welche  die  Ein- 
fassung der  Hauptgemilde  bilden,  haben  nicht  den  überaus  reichen  Styl  mittelzeitiger  Bau- 
kunst, welcher  die  zu  Wien  befindlichen  Gemilde  religiöser  Handschriften,  deren  Format  frei- 
lich gröfser  ist,  so  prachtig  macht  Ueberhaupt  ist  die  architektoniache  Erfindung  nicht  allein 
irmlicher,  sondern  auch  weniger  schön.  Ferner  sind  die  Theile  von  Gebinden,  im  Vergleich 
zu  den  Gebinden  der  Wiener  Handschriftengemilde,  höchst  spirlich  mit  Werken  der  Bildnerel 
geschmückt  Wir  fanden  nimlich  nur  in  zwei  Gemälden  die  Statue  eines  betenden  Engels,  in 
einem  dritten  Gemilde  eine  nackte  Bildsiule,  vielleicht  Adam.  Die  Fnfsboden  und  die  wegen 
des  durchscheinenden  Himmels  blanen  Fenster  ausgenommen,  haben  diese  Theile  von  GelNln- 
den  einen  brinnlich  matten  Goldanstrich,  der  wenigstens  da,  wo  die  inneren  Theile  einer 
Kirche  gemalt  sind,  nichts  widernatürliches  hat  Endlich  fehlt  anch  der  malerischen  Ausfüh- 
rung der  Theile  von  Gebiuden  jene  Sorgfalt,  durch  welche  die  Wiener  Handschriften  hervor- 
ragen. —  fn  den  sehr  kleinen  Gemilden,  die  den  Initialen  vorgesetzt  sind,  glaube  ich  den 
Hollindischen,  der  durch^  Albert  van  Ouwater  emporgebrachten  Schule  von  Haerlem  eigenthüm- 
lichen  Styl  zu  bemerken.  So  aufserordentlich  klein  der  Raum  ist,  macht  doch  ein  Streben, 
theils  die  Wände  der  nahen  und  die  Aufsenseiten  entfernter  Gebiude,  theils  die  unterschiedenen 
Gründe  der  Landschaft  mit  gröfster  Treue  anzudeuten,  sich  aufserordentlich  bemerklich.  Viel- 
leicht sind  nicht  gröfsere  Gemilde,  sondern  Miniaturbilder  von  Handschriften  zu  verstehen, 
wenn  C.  van  Hander  behauptet,   dafs  in  Haerlem  zuerst  die  Landschaftmalerei  sich  entwickelt 
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habe.  (C.  t.  Hand.  Fol*  20».  b.  Daer  wort  oock  gheseyt  en  getvygbt,  ayt  de  monden  der 
oadtste  Schilders,  dat  de  Haerlem  ia  yau  ondt  ontataen,  en  begonnen  de  beste  en  eerste  ma- 
niere  Tan  Landtacliap  te  maken.)  —  Untadelhaft,  theilweiae  aufserordentlich  schön  sind  ^ 
Randeinfaasnugen ,  welche  da,  wo  kleine  Gemälde  neutestameutltche  Ereigfnisse  oder  Heilige 
daralellen ,  oben ,  ferner  an  der  linken  Seite  des  Blattes  und  aach  unten  ihre  Stelle  gefunden 
haben.  Diese  mit  weiser  Sparsamkeit  Tertheillen  und  auf  dem  matten  Goldgrunde  vortreflnich 
gemalten  Blumen,  Früchte,  so  wie  die  blaulich  weifsen  Arabesken 9  welche  auf  oder  neben 
den  Blumen  und  Erdbeeren  niedergelegt  sind,  durften  unter  Anregung  der  älteren  Miniaturge- 
mälde der  Margaretha  Tan  Eyck  ebenfalls  Ton  einem  Frauensimmer  Terfertigt  se^n.  Eine 
Fliege,  dergleichen  man  auf  Fol.  98.  und  Fol.  112.  des  Büchleins  antrifft,  fanden  wir  auf 
Johann  ran  Eyck's  Bildnisse  Philipps  des  Guten,  Hersogs  von  Burgund.  (Oben  S.  41.)  Nicht 
minder  sind  die  Schmetterlinge  und  Vögel  in  diesen  Randeinfassungen  des  Büchleins  des  gröfs- 
ten  Lobes  würdig.  Vornehmlich  diese  Gegenstände  Terrathen  eine  weibliche  Hand«  —  Au- 
gusta,  Tochter  Friedrichs  IL,  Herzogs  von  S.  Gotha  und  Altenburg,  geboren  am  30.  Noyem- 
ber  1119*  und  seit  dem  9.  Mai  1736.  Gemahlin  Friedrich  Ludwigs,  Prinaen  von  Wales  und 
Mutter  Georgs  111.,  Königs  Ton  Grofsbritannien ,  schenkte  das  kostbare  Büchlein  der  H.  Biblio- 
thek zu  Gotha,  als  sie  diese  Sammlung  während  der  Regierung  ihres  Bruders  Friedrichs  HL, 
Herzogs  Ton  S.  G.  u.  A.  am  10.  October  1170.  besuchte. 

Verwandt  dein  eben  beschriebenen  Horarium  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  ist 
das  in  der  Königlichen  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  aufbewahrte  religiöse  Buch  Ci- 
meU  V.  a.  8.  in  8vo.,  daselbst  dem  Memling  zuertheilt.  Auch  hier  findet  man  das  Brustbild 
des  die  Weltkugel  haltenden  Christus.  Goldfarbig  ist  das  Gebäude,  in  dessen  Nischen  Heili- 
gen-Bildsäulen stehen.  Auf  dem  Goldgrunde  einer  Randeinfassung  liegen  Vergifsmeinnicht| 
▼lola  tricolor,  Nelken,  Erdbeeren,  Schmetterlinge.  Weiter  sieht  man  die  Verkündigung  der 
Maria.  —  Im  Innern  einer  Kirche  steht  der  Geistliche  Tor  dem  Altare.  Andere  spielen  die 
Orgel.  —  Insonderheit  hat  man  in  einigen  wenigen  der  gröfsern,  d.  h.  die  ganze  Seite  füllenden 
Gemälde  Memlings  Hand  finden  wollen.  Solche  sind  Maria  und  Joseph ,  die  das  Christuskind 
anbeten.  Anbetung  der  Könige.  Darbringung  des  Christuskindes  im  Tempel*  Dabei  steht 
Memling  selbst.  Den  auf  der  Erde  liegenden  Leichnam  Christi  beweinen  die  Weiber.  Der 
betende  Darid.  Die  Randeinfassungen  des  Kalenders  gehören  Tielleicht  wiederum  einer  andern 
Hand  an ,  so  dafs  drei  Künstler  das  Ganze  beendiget  hätten. 

Dat  leeyen  ons  liefs  Heeren  Jesu  Christi.    Ge-  merckelyc  Tcrbetert  met  addicien  yan  sconen  mo- 

druckt  buten  Schoonhaveo  in  den  Hern  1499,  in  8,  ralen  ende  gheeste   ||   liken    leringhen  en  deaoten 

met   plaaten.     (Neue  Nachrichten  von  Künstlern  u.  medidacien  a.  s.  f.     Am  Ende:    ZwoÜ,  P.  Os  yan 

Konsta.    Th.  1.  S.  260.)  Breda  1499.    Fol.  mit  Holzschnitten,    (da  Pay  de 

Dat    booc    Tandnn    leucn  ons  He£i    here    ih'a  Montbrmi  p.  74.) 
cristi  derdowemen    gheprint    ghecor  ||  rigeert   en 

Ein  Fratos  Florea  malte  1500.  in  der  grofsen  Kspelle  der  Kathedrale  lu  Toledo. 

Ein  unbedeutendes  Werk,  welches  links  beim  Eüigange  in  die  Salvators-Kirche  zu  Brügge 
sich  befindet  y  stellt  Christus  am  Kreutze  zwischen  den  Schachern  dar  und  hat  die  erneuerte 
Inschrift:  Joannes  Maibodius  1300.  Der  Behandlungsart  nach  —  bemerkt  Passavant  —  mufs 
es  1300  heifsen;  dann  ist  es  ein  Werk,  welches  Johann  Mabuse  bald  nach  seiner  Zurückkunft 
aus  England  malte,  in  welchem  Lande  er  in  den  neunziger  Jahren  des  15.  Jahrh.  sich  auf- 
hielt. (P.  S.  366.)  Daaselbe  Gemälde,  wie  ich  glaube»  wird  unter  anderen  Merkwürdigkei- 
ten der  St.  SaWatorkirche  zu  Brügge  auch  von  K.  Schnaase  (S.  336.  fg.)  beschrieben:  Efai 
altes  Gemälde  von  Werth,  auf  einer  Tafel  die  Kreutzigung,  Kreutztragung  und  Kreutzabnahme 
In  Oel  auf  Holz  gemalt.  Im  Verhältnifs  zur  Eyck'schen  Schule  ist  etwas  Härteres ,  Streben 
nach  gröfserer  Bestimmtheit  und  stärkerem  Ausdruck  darin.  Maria  streckt  in  heftiger  Ver- 
zweiflung die  Arme  vor.  Der  Kreutstragende  Christus  erscheint  von  der  Last  fast  zu  Boden 
gedrückt.  Das  Colorit  hat  nicht  die  Tiefe  und  Frische,  doch  erinnert  auch  Manches  an  jene 
Schule.  So  der  Hauptmann  am  Fufse  des  Kreutzes  in  goldener»  glänzender  Rüstung.  An 
dem  Goldrahmen  mit  gothischen  Verzierungen  liest  man.  Jedoch  nur  auf  einem  angensgelten 
Bleche ,  die  Jahrszahl  1500  in  arabischen  Ziffern ,  doch  so ,  dafs  die  Zahl  5  an  die  deutsche 
Gestalt  des  Buchstabens  V  erinnert.  Von  einem  guten  Meister  jener  Zeit  9  welche  der  Eyck- 
sehen  Weise  nicht  gar  fem  stand ,  ist  es  ohne  Zweifei. 

Im  Jahre  1500.  wurde  Jan  Comelisz.  Vermeyen  zu  Beverwijck  in  der  Umgegend  von 
Haerlem  geboren.    (C.  v.  Mand.  Fol.  224.  b.) 

Um  1500.  Gemälde  der  Miederländischen  Schule.  Domenkrönung  und  Geifseinng  Christi, 
nrit  drei  Heiligen.    Zu  Berlin.    (W.  Verz.  S.  300.  nr.  155.  K.  B.  S.  167.) 
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Die  Gemälde  des  Gebetbuches  der  Maria  von  Sfedici,  Königin  Ton  Franlcreich ,  weiches 
1820.  der  Pastor  Fochem  in  Cöln  besafs  (Schorn  im  Kunst-Blatt  1820.  Nr.  49.  8.  194.  und 
193.)  9  sollen  nach  der  Bemerkung  Waagens,  der  das  Buch  in  der  Bodleyanischen  BibliothdiL 
SU  Oxford  wieder  fand,  frühestens  etwa  gegen  1500.  angefertigt  seyn.  Es  lassen  zwei  Hinde 
sich  unterscheiden.  Die  eine  ist  tou  grofser  Feinheit  und  Weiche  der  Ausfiilirung ,  von  vieler 
Lebendigkeit  in  den  Figuren;  tou  ihr  rührt  das  Titelblatt  mit  dem  Christuskopfe  her.  Die 
andere  ist  ungleich  geringer ,  mechanischer ,  lebloser;  von  ihr  rührt  auf  der  Seite  gegenüber 
die  Belagerung  Jerusalems ,  so  wie  die  gröfsere  Zahl  der  Bilder  überhaupt  her.  Auf  jeder 
Seite  ist  der  lufsere'Rand  in  der  Höhe  des  Textes,  meist  auf  matt  goldenem,  einigemal  aber 
auch  auf  graulichem  Grunde ,  mit  Blumen ,  Erdbeeren ,  Insecten ,  selten  mit  Arabesken ,  oder 
Edelsteinen  und  Perlen  geschmückt,  von  solcher  Feinheit,  Schönheit  und  Wahrheit  der  Aus- 
führung ,  wie  man  dieses  nur  in  den  berühmtesten  Manuscripten  dieser  Zeit  antrifft.  (W. 
K.   ir.   32.) 

Franz  tou  Antwerpen  (Francisco  de  Amberes)  malte  im  J.  1502.  die  Gemälde  der  Altar- 
wand des  heil.  Eugen  in  der  Domkirche  zu  Toledo.   (Meisel  un  Kunst-BK  1822.  nr.  52.  S.  207.) 

1502.     Ueber  Israel    Ton  Meckenen   siehe  die  Skizze  des  Allgemeinen  oben  S.  25. 
150S.    Josse  Herlin  malte  das  jüngste  Gericht  in  der  Kirche  zu  Nördlingen.    (Hase.) 

De  miraculon  Tan  onte  lieae  ironwe.    Leiden,      Holaschn.  (du  Pnj  de  Hontbrun  p.'88.) 
Hugo  Jansoen  ran  Woerden.    1503.    Id.  4.    Büt  U 

In  der  Zwischenzeit  tou  1500.  bis  131.S.  dürften»  wie  ich  yermuthe,  die  Hauptwerke  dtß 
Juan  Gossaert  de  Mabuse  entstanden  seyn,  deren  genaue  Zeltbestimmung  wünschenswerth 
wäre.  Die  heilige  Dreieinigkeit,  ein  Bild  mittlerer  Gröfse  und  vor  einigen  Jahren  in  der  Ge- 
mäldesammlung des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel ,  ist  in  Zeichnung  und  Ausdruck  gleich 
TortreflFllch.  Zu  Castle  Howard ,  dem  Landsitze  des  Grafen  Carlisle,  wird  die  aus  der  Galle- 
rie  Orleans. herrührende  Anbetung  der  Könige  aufbewahrt,  die  nicht  allein  unter  des  Sialers 
übrigen  Bildern  hervorragt,  sondern  auch  eines  der  vorzüglichsten  der  gesammten  altniederlän- 
dischen Schule  ist.  Wie  diese  Anbetung  der  Könige  hat  auch  die  andere  der  Gemäldegallerie 
des  Louvre  wahre,  ernste  und  tüchtige  Köpfe  mid  streng  durchgeführten,  in  den  Lichtem 
gelblichen,  in  den  Schatten  bräunlichen  Ton.  In  allen  diesen,  seiner  Reise  nach  Italien  vor- 
angehenden Werken  zeigt  sich  Joan  Gossaert  de  Mabuse  nicht  altein  als  einen  sehr  liebens- 
würdigen Nachahmer  der  alten  Schule,  sondern  er  hat  auch  ungleich  reineres  Naturgefühl, 
offneren  Sinn  für  Leben  und  Charakter,  feinere  Zeichnung  und  gediegnere  Ausführung  als  in 
seinen  späteren  Arbeiten. 

Die  Jahreszahl  1500.  oder  1505.  steht  auf  einem  der  die  Wunder  des  heiligen  Romuald 
darstellenden  Bilder  in  den  Umgangskapellen  des  Domes  zu  Mecheln,  welche  zufolge  zweier 
dabei  angebrachten  Inschriften  der  Wuth  der  Bilderstürmer  entzogen  und  während  der  Revo- 
lution (tempore  perturbatlonis  Gallorum)  verborgen,  im  J.  1825.  restaurirt  sind.  (Sehn.  S.  503.) 

In  der  Kaiserl.  Königl.  Hofbibliothek  zu  Wien  sah  ich  ein  Horariom,  welches  einer  um- 
ständlicheren Beschreibung  würdig  ist.  Das  Horarium  hat  Quartformat  und  enthält  179  Perga- 
mentblätter. Auf  jeder  Seite  stehen  achtzehn  Schriftzeilen*  Die  Farbe  des  Grundes,  auf 
welchem  die  goldenen  Initialen  stehen,  ist  zuerst  roth,  blau,  braun;  dann  roth,  grün,  hell- 
blau, dimkelblau;  endlich  roth,  braun,  grün.  Hierauf  beginnt  mit  roth,  blau,  braun  die  eben 
angegebene  Folge  von  Neuem.  —  Im  Kalender  von  Fol.  1.  bis  13.  werden  Vincentius,  Aman- 
dus,  Eligius,  Aegidius,  Bavo,  Dionysius,  Donatianus,  also  Belgische  Heilige  aufgeführt.  Die 
eingereiheten ,  von  einem  Holländer  verfertigten  Gemälde  zeigen  die  während  der  einzelnen 
Monate  üblichen  Beschäftigungen,  bald  in  Häusern,  bald  in  freier  Landschaft.  Gewöhnlich  ist 
links  der  Anfang,  rechts  die  Beendigung  der  Arbeit  vorgestellt  oder  die  zur  Linken  befind- 
liche Darstellung  fällt  in  die  erste  Hälfte  des  Monats,  während  das,  was  in  der  späteren 
Hälfte  geschieht,  zur  Rechten  gemalt  ist.  Das  zum  Mai  gehörige  Gemälde  Fol.  6.  enthält 
eine  auf  einer  Windmühle  befestigte  Stange,  und  auf  dieser  einen  Vogel,  nach  welchem  die 
bei  einem  Zelte  verweilenden  Schützen  mit  Bogen  und  Pfeilen  schiersen.  Während  des  Jonius 
Fol.  6.  b.  wird  das  Heu  im  Felde  geschnitten  imd  gegenüber  Fol.  7.  a.  mit  Stricken  in  daa 
oberste  Stockwerk  eines  Hauses  gezogen.  —  Fol.  14.  b.  Wie  in  gleichzeitigen  Gebetbüchern, 
zeigt  sich  auch  hier  das  vortreffliche  Brustbild  Christi,  als  sehe  er  von  aufsen  in  die  obere 
bogenförmige  Fensteröffnung  herein.  Es  sind  die  bronzefarbigen,  oder  hier  wie  in  allen  spä- 
tem architektonischen  Randeinfassungen  im  bräunlichen  Goldton  gehaltenen  Seitenwände  der 
Fensteröffnung  mit  Bildsäulen,   die  auf  Consolen  stehen,   verziert.     Das  unter  der  Fensteröff- 
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nung  beflodliche  Relief  htt  dea  das  Kreuts  tragenden  Christus  nun  Gegenstande«  Entspre* 
chende  architektonische  Randeinfassnng  nmgiebt  die  gegenfkber  stehende  Schriftseite  Fol«  15.  a. 
Unten  in  der  Einfassung  steht  die  sweizeilige  Steininschrift:  Ego  sum  yeritas  et  Tita.  —  Fol. 
17«  b«  Vortrefflich.  Durch  die  bogenförmige  Fensteröffnung  hindurch  sieht  man  im  Freien 
die  drei  Gelcreutzigten ,  eine  Darstellung ,  höchst  reich  an  Figuren ,  überaus  zart  behandelt  und 
in  manchfattiger  Farbenpracht.  Die  Reiter  sind  in  Tan  Ejcks  Weise  angeordnet;  aber  Ihre 
Tracht  ist  junger.  Lobenswerth  sind  die  Pferde,  der  laufende  weifse  Hund»  fiberdiefs  die 
Uebereinstimmung  des  Inhaltes  der  architektonischen  Einfassung  mit  dem  Hauptgemilde.  Die 
goldenen  Bildwerke,  die  unter  einem  Dache  auf  Consolen  stehen,  sind  links  die  Geifselung  und 
darunter  die  Domenkrönung  Christi;  Aehnliches  an  der  rechten  Wand  der  Fensteröffnung. 
Unter  dieser  oder  andrer  Brustwehr  tragt  Christus  das  Kreuts.  Gleiche  bronzegoldfarbige,  ar- 
chitektonische Randeinfassung  umgiebt  die  gegenüberstehende  Schriftseite  Fol.  18.  a.  Unten 
will  Abraham  dem  Isaac  opfern,  rechts  ist  die  eherne  Schlange  errichtet.  —  Fol.  23.  b.  Mit 
unvergleichlicher  Feinheit  und  Zartheit  ist  die  Ausgiefsung  des  heiligen  Geistes  behandelt 
Der  Vorgang  ereignet  sich  in  einem  Zimmer,  in  welches  man  Ton  aufsen  durch  die  bogenför- 
mige Fensteröffnung  hineinsieht.  Links  in  der  dadurch  entstandenen  architektonischen  Rand- 
einfassung erscheint  Christus,  wahrend  Thomas  abwesend  ist,  den  Jüngern.  Darunter  legt 
Thomas  seine  Finger  in  Christi  Seitenwunde.  Rechts  predigt  ein  Apostel  Ton  der  Kanzel,  un- 
ter ihm  Zuhörer.  Unter  dem  Fenster  an  der  Brustwehr  zeigt  sich  die  Himmelfahrt  Christi. 
Solche  architektonische  Randeinfassung  hat  wiederum  die  gegenüberstehende  Schriftseite 
Fol.  24.  a. ,  wo  unter  der  Schrift  Moses  die  Gesetztafeln  empfängt  —  Fol.  29.  b.  Durch  die 
Oeffnung  eines  Fensters  hindurch  sieht  man  im  Innern  der  Kirche  einen  Priester,  der  so  eben 
Tor  dem  Altare  die  Hostie  in  die  Höhe  hält  Nicht  blofs  der  Ausdruck  der  Köpfe  ist  ge- 
lungen, sondern  auch  das  Detail  der  Gerithe,  z.  B.  des  Kronleuchters  ist  mit  aufserordentli- 
chem  Fleifse  in  höchst  Terständiger  Färbung  gemalt  Da  nun  auch  die  Wahl  dea  Inhaltes  der 
reichen  architektonischen  Randeinfassung  durch  kluge  Berechnung  des  Urhebers  dem  Hauptge- 
milde so  angemessen  ist,  mnfa  man  das  Ganze  in  jeder  Hinsicht  Tortrefflich  nennen.  Es  ste- 
hen an  der  Aufsenseite  dea  Gebäudes  Statuen  auf  Consolen  und  unter  der  Fensteröffnung  ist 
die  Grablegung  ausgehauen.  In  der  gegenüber,  auf  Fol.  30.  a.  stehenden  Fortsetzung  oder 
architektonischen  Einrahmung  der  Schriftseite  ist  unten  der  Tod  der  Maria.  —  In  den  nun 
folgenden  Schriftseiten,  auf  deren  goldgrundigem  Rahmen  Blumen  und  Insecten  angebracht 
sind,  dienen  einige  kleinere  Tiereckige  Gemälde  als  Schmuck  der  beigesetzten  Initialen.  So 
Fol.  34.  b.  Johannes,  der  auf  Pathmos  schreibt^  in  Bezug  auf  die  nachfolgenden  Initialen  I 
(n  principio  erat  Terbum).  Fol.  35.  b.  Lucas.  Fol.  36.  b.  Matthäus.  FoL  38.  a.  Marcus. — 
Fol.  39.  b.  Durch  das  Fenster  sieht  man  in  das  Innere  des  Gemaches,  in  welchem  der  En- 
gel der  Maria  Tcrkündiget  Jener  hat  ein  goldenes  Mefsgewand  und  das  Ganze  ist  offenbar 
nach  einem  Jahrzehnte  früher  entstandenen  Gemälde  des  Tan  Sjck  Terfertigt  Die  Aufsen- 
wand  des  Fensters  hat  links  auf  Consolen  stehende  Bildsäulen  Ton  Propheten.  Unter  der  Fen- 
steröffnung erscheint  der  Engel  dem  Gideon  unter  der  Eiche  zu  Ophra.  (Buch  der  Richter, 
6,  11.)  —  Unten  In  der  architektonischen  Randeinfassung  der  gegenüberstehenden  Schriftseite 
Fol.  40.  a.  betet  Gideon;  wogegen  rechts  an  der  Seite,  auf  einer  Console  und  unter  Ver- 
dachung  die  Gruppe  des  Sündesfailes  aufgestellt  ist  —  Fol.  55.  b.  Durch  die  Fensteröffnung 
der  ardiitektonischen  Randeinfassung  hindurch  sieht  man  in  freier,  gefälliger  Landschaft  Ma- 
ria mit  Elisabeth  zusammentreffen.  Die  Schrift  der  gegenüberatehenden  Seite  Fol.  56.  a.  ist 
hier  tou  keiner  architektoniachen  Randeinfassung  umgeben,  sondern  diese  ist  nur  landschaftli- 
chen Inhaltes.  Es  wollen  nämlich  Joseph  und  Maria,  denen  Ochs  und  Esel  folgen,  in  einem 
Gasthofe  einkehren.  Viele  Engel  beleben  die  Luft.  —  Fol.  65.  b.  Die  architektonische  Rand- 
einfassung, auf  deren  unterer  Seite  die  drei  Könige  dem  Stalle  zu  Bethlehem  sich  nähern» 
gestattet  durch  die  Bogenöffnung  die  Einsicht  in  den  Stall  zu  Bethlehem.  Hier  beten  Maria, 
Joseph  und  zwei  Engel  das  Christuskind  an.  Dabei  Ochs  und  Esel.  Die  architektonische 
Bandeinfassung  der  gegenüberstehenden  Schriftseite  Fol.  66.  a.  hat  rechta  einen  Propheten.  — > 
Fol.  10.  b.  Die  Wand  des  Gebäudes  enthält  Bildsäulen  Ton  Propheten,  die  auf  Consolen  stehen» 
und  unten  an  der  Bruatwehr  der  Fensteröffnung  das  Relief  der  das  Christuskind  anbetenden  Hirten. 
Durch  daa  Fenster  hindurch  sieht  man  auf  die  im  Freien  sich  ereignende  Verkündigung  an  die 
Hhrten.  Ueber  die  achön  behandelte  Landschaft  hinweg  erreicht  das  Auge  die  ferne  Stadt 
Gegenüber  auf  FoL  71.  a.  zeigen  sich  unten  in  der  architektonischen  Randeinfassung  der  Schrift 
tanzende  Hirten.  —  Fol.  15.  b.  Unten  oder  an  der  Brustwehr  die  Königin  tou  Saba  Tor  Salomon. 
Das  Hauptgemälde  ist  die  Anbetung  der  Könige.  —  Fol.  19.  b.  Das  alttestamentllche  Breignib 
an  der  Brustwehr  ist  ähnlichen  luhalta  als  das,  wie  Erfindung  und  Arbeit  beweisen,  in  den 
früheren  Jahren  dea  16.  Jahrb.  entstandene  Hanptbild»   welches  die  Darbringung  des  Chriatna- 
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kindes  Im  Tempel,  dessen  perspectivische  DarstellDog  lobenswerth  bt,  Torfohrt  Solchen  In- 
haltes ist  endlich  das  alttestamentiiche  Ereignifs  unter  der  Schrift  der  gegennlierstehenden 
Seite  Fol.  80.  a,  —  Fol.  84.  b.  Das  alttestamentiiche  Ereiffnifs  unten  in  der  architektoni- 
schen Randeinfassnn^  seigt  drei  knieende  Personen,  die  auf  Befehl  eines  Koni^  enthauptet 
werden.  Das  neutestamentliche  Hauptbild  ist  der  Bethlehemitische  Kindermord  in  ansiehender 
Landschaft.  Unter  der  Schrift  der  gegenüberstehenden  Seite  Fol.  85.  b.  Ist  ein  alttesUment- 
lieber  Kindermord.  — ^  Fol.  91.  b.  Flucht  nach  Aegypten  in  artiger  Landschaft.  Unten  in  der 
architektonischen  Randeinfassung  entkommt  ein  Mann,  indem  er  vermittelst  eines  Stricken  ans 
dem  Fenster  gelassen  wird.  —  Fol.  97.  b.  Das  Relief  unten  an  der  Brustwehr  zeigt ,  wie  eine 
Königin  von  dem  neben  ihr  sitsenden  König  bekränzt  wird.  Darüber  im  Hauptbild  bekränzen 
Gott  Vater  und  Christus ,  die  auf  dem  himmlischen  Throne  sitzen,  während  zwischen  ihnen 
die  Taube  schwebt,  die  vor  ihnen  knieende  Maria.  Offenbar  nach  einem  Gemälde  dea  van 
Ejck.  Gegenüber  auf  Fol.  98.  a.  knieet  In  der  architektonischen  Randeinfassnng  der  Schrift 
ehie  Königin  vor  einem  König.  —  Fol.  105.  Das  jüngste  Gericht  über  die  auferstehenden 
Todten.  Die  symmetrische  Anordnung  und  Anderes  geben  zn  erkennen«  dafs  dieses  Bild  nach 
einem  älteren,  nicht  mehr  vorhandenen  Gemälde  des  van  Eyck  verfertigt  wurde.  Der  gegen- 
überstehenden Schriftseite  Fol.  106.  a.  fehlt  die  architektonische  Randeinfassung.  Dainr  hat 
sie  landschaftliche  und  folgende  alttestamentiiche  Ereignisse:  David  tödtet  den  Löwem  Er 
tragt  Goliaths  Haupt  am  Schwert ,  während  musicirende  Israelitinnen  aus  dem  Thore  ihm  ent* 
gegenkommen.  Auf  ähnliche  Welse  hat  Lucas  van  Leyden  das  Ereignifs  gemalt.  —  FoL  123. 
Unten  in  der  architektonischen  Randeinfassung  erweckt  Elisa  den  Sohn  der  Sunamitin.  Das 
Hauptbild  zeigt  die  Erweckung  des  Lazarus  durch  Christus.  Offenbar  Erzeognifs  des  16.  Jahr- 
hunderts. Gegenüber  (auf  Fol.  124.  a.  Inclplunt  ulgilie  mortoorum)  ist  unten  ein  Sterbender 
dargestellt  y  bei  welchem  der  Geistliche  ist.  Rechts  von  der  Schrift  stehen  in  der  architekto- 
nischen Randeinfassung  Bildsäulen  von  Mönchen  auf  Consolen.  —  Die  nun  folgenden  Gemälde 
dienen  lediglich  als  Schmuck  der  beigesetzten  Initialen »  mithin  sind  sie  von  weit  geringerem 
Umfange  als  die  vorangehenden.  Auch  konnte  die  architektonische  Einfassung  nicht  mehr  an- 
gewendet werden.  —  Fol.  158.  Oratio  beste  marie  uirginis.  Der  Leichnam  Christi  liegt  auf 
der  Erde«  Dabei  Johannes  und  zwei  Marien.  Als  Randeinfassung  die  Marterwerkzeuge  und 
onten  der  Grabkasten  Christi.  —  Fol.  161.  a.  Als  Schmuck  des  beigesetzten  Initialen  Ad  pro- 
prium angelnm.  Verkündigung  Maria.  Die  gesammte  Schriftseite  hat  als  Einfassung  einen  gol- 
denen Rahmen »  auf  welchem  Elrdbeeren ,  Schnecken ,  Schmetterlinge  gemalet  sind.  Aehnlich 
ist  der  Ralimen  der  Schriftseiten,  auf  denen  die  noch  übrigen  folgenden  Initialen  dieses  Hora- 
rlnms  stehen:  Fol.  161.  b.  De  omnibns  angells.  Als  Schmuck  des  Initialen  M.  Sieben  mu- 
sichrende  Engel.  —  Fol.  162.  b.  De  ssncto  Johanne  baptista.  Als  Schmuck  des  beigesetzten 
Initialen  I.  Die  Darstellung  Johannes  des  Täufers.  —  Fol.  162.  De  sancto  Johanne  enang. 
Darstellung  desselben.  *—  Fol.  163.  a.  De  sancto  Laurentio.  Darst.  dess.  —  Fol.  163.  b.  De 
sancto  Sebastiane.  Darst.  dess.  —  Fol.  164.  a.  De  sancto  benedicto.  Darst.  dess.  ^—  FoL 
164.  b.  De  SCO  bernardino.  Darst  dess.  —  Fol.  165.  b.  De  sancta  maria  magdalena.  Darst 
ders.  —  FoL  166.  De  sei  katherlna.  Darst.  ders.  —  Fol.  166.  b.  De  sancta  barbara.  Darst 
ders.  —  Fol.  167.  a.  De  sancta  vrsula.  Darst.  ders.  —  Auf  Fol.  168.  a.  beginnt  ein  neuer 
Abschnitt  Als  Zier  des  beigesetzten  Buchstaben  D:  Die  hell.  Brigitte  schreibt  an  einem 
Pulte»  hinter  Ihr  ein  Engel.  Auf  dem  goldenen  Rahmen  der  gesammten  Schriftseite  Vergifs- 
meinnicfat,  Erdbeeren  und  ein  Schmetteriing.  —  Fol.  177.  a.  Oratio  sancti  Anselml  dicenda 
ante  communionem.  Als  Zier  des  beigesetzten  Buchstaben  A:  Der  heilige  Anseimus  giebt  ei- 
nem vor  ihm  knieenden  Manne  das  heilige  Abendmahl.  Auf  dem  goldenen  Rahmen  der  ge- 
sammten Schriftseite  Rosen,  eine  Raupe ,  eine  Fliege  and  zwei  weifse  Schmetterlinge.  —  Da 
wo  keine  Gemälde  sind»  sondern  nur  Text,  steht  auf  dem  weifs  gelassenen  Rande  jeder  Seite 
oben,  an  der  Seite  und  unten  vereinzelt  ein  Insect»  Blume,  Vogel,  ein  phantastisches  Thier 
oder  ähnliches.  (Dibdin  p.  465«  I  have  seen  any  thing  which  equals  the  drolieries  —  for 
their  variety,  finish  and  exquisite  condition.)  Betrachten  wir  diesen  noch  rnckständigen  Theil 
der  Ausschmiickung  genau ,  so  stehen  auf  Fol.  15.  b.  drei ,  auf  Fol.  72.  a.  72.  b.  77.  a.  77.  b. 
113.  a.  11.3.  b.  128.  b.  176.  b.  ein  in  Gold  gefafster  Edelstein.  Auf  Fol.  152.  b.  ist  dieser 
grün  und  mit  Perlen  besetzt  Goldene  Kreutze  sind  entweder  mit  rothen  Edelsteinen  (FoL 
78*  a.  78.  b.  118.  a.)  oder  mit  einem  blauen  Edelsteine  und  Ferien  besetzt.  (FoL  118.  b.) 
Einen  sechsspitzigen  goldenen  Stern,  auf  welchem  ein  menschlicher  Kopf  ist,  enthält  FoL 
88.  a.  *—  Vergifsmeinnichte  stehen  auf  Fol.  32.  b.  90.  b.  104.  b.  188.  a.,  viola  tricolor  maxima 
auf  FoL  20.  b.  26.  a.  40.  b.  Fol.  53.  b. ,  rothe  Nelke  auf  Fol.  19. ,  Rosenknospen  (Fol.  18. 
b.)  oder  Rosen  auf  Fol.  41.  42.  b.  63.  a. ,  Kornblumen  auf  Fol.  32.  a.  141.  a.  145.  a. ,  Distehi 
auf  Fol.  21.  a.  25.  a.  33.  b.  56.  b.  73.  a.  77.  b.,  Blumen  In  einem  Blumenasche  auf  Fol.  77.  a.. 
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Erdbeeren,  die  Schote  einer  Erbse  auf  Fol.  177.  b. ,  g^ne  Weiritraobe  auf  Fol.  178.  b.,  blaue 
Weintranbe  aaf  Fol.  176.  a.  —  Ferner  begegnen  uns  Schnecken  (Fol.  S5.  a.  37.  a.  b.  53.  b. 
§0.  a.  72.  b.  133.  b.  135.  a.  b.  139.  a.  179.  a.),  Raupen  (Fol.  16.  a.  67.  a.  68.  b.),  klebe 
blaue  (Fol.  19.  a.  b.)  oder  grorse  branne  Fliegen  (Fol.  131.  a.  153.  b.  58.),  Heuschrecken 
(Fol.  19.  b.  152.  b.) ,  Seidenspinner  (Fol.  33.  a.  111.  a.) ,  hunter  Schmetterling  (Fol.  108.  a.) 
oder  eui  Schmetterling  auf  einer  Distel.  (Fol.  100.  a.)  Einen  Lindwurm  haben  Fol.  19.  20. 
48.  b.  Anf  FoL  120.  a.  hat  dieser  Schmetterlingsflügel.  —  Der  Vögel  suid  Tielerlei  Arten.  Ein 
Hahn  auf  Fol.  21.  b. ,  Papagei  auf  Fol.  94.  a. ,  Pfau  auf  Fol.  18.  b.  —  Ein  Ziegenbock  fin- 
det sieh  auf  Fol.  36. ,  ein  Schwein  auf  Fol.  72.  b.,  ein  Hase  auf  Fol.  178.  a.  b.«  Hunde  (Fol. 
119.  a.)  mit  rothem  Halsbande  auf  Fol.  21.  a  45.  a.,  Katse  mit  Maus  auf  FoL  20.  b.,  Löwe 
auf  FoL  33.  a.  —  Eine  andere  Classe  bilden  folgende  Gegenstände:  Ein  Knabe  treibt  einen 
KreiseL  Fol.  160.  a.  160.  b.  —  Geflügelter  Knabe.  Fol.  109.  a.  b.  —  Arbeiter  mit  Schüne. 
Fol.  40.  b.  —  Korbtragender  Mann.  FoL  34.  a.  35.  a.  —  Bärtiger  Mann,  einen  Stab  haltend. 
FoL  53.  b.  —  Ein  Mann  mit  Fackel.  Fol.  53.  a.  —  Mifsgestaiteter  Mann.  FoL  38.  b.  -- 
Menschlicher  Todtenkopf  und  noch  ein  Knochen.  FoL  150.  —  Menschlicher  Knochen  mit 
einem  Bande  umwunden.  Fol.  140.  b.  144.  b.  —  Band  mit  der  Schrift  omnia  morte  cadont 
Fol.  151.  b.  —  Das  Phantastische  steht  regelmäfsig  allemal  nur  unten.  Ungeheuer  auf  FoL 
22.  a.  b.  45.  b.  46.  a.  b.  47.  a.  b.  51.  b.  56.  b.  57.  a.  b.  58.  b.  59.  a.  b.  60.  a.  —  Mifsge- 
staiteter Fisch.  FoL  21.  b.  —  Zweibeiniger  Fisch.  Fol.  108.  a.  —  Ein  Mann,  der  mit  dem 
Bogen  schiefst,  ist  von  einem  Fische  halb  Terschlongen.  FoL  43.  a.  b.  —  Zweibeiniger  Cen- 
taur.  FoL  30.  b.  —  Ein  Affe  spielt  die  Laute  (FoL  52.  b.)  oder  die  Harfe.  (Fol.  52.  a.)  — 
Ein  Affe  mit  Helm ,  Schild  und  Turnierlanze  reitet  auf  einem  Esel.  FoL  159.  a.  Gegenikber» 
anf  FoL  159.  b.  sem  Gegner,  ähnlich  gestaltet.  —  Menschliche  Ungeheuer  auf  FoL  27.  a.  31, 
a.  b.  —  Manchmal  steht  kein  Ungeheuer  unten.  So  haben  FoL  62.  b.  63.  a.  b.  unten  Vögel, 
Fol.  64.  a*  unten  eine  rothe  Biome,  Fol.  64.  b.  unten  eine  Distel.  —  Endlich  erwähne  ich: 
FoL  151.  b.,  wo  ein  Farbentopf  auf  einem  dreibeinigen  Schemel  niedergesetzt  ist,  Fol.  101.  b., 
wo  unten  ein  goldenes  Band  die  Inschrift  Ecce  ancilia  dm  hat,  FoL  66.  b.  wo  unten  ihs  m 
lesen  ist.  Dieses  schon  auf  spätere  Zeit  hinweisende  Phantastische  abgerechnet,  ist  alles  ver- 
ständig,  und  mit  sich  gleich  bleibendem  Fleifse  höchst  tauber  nnd  reinlich  ausgeführt.  —  Das 
Buch  gehörte  Karl  Y.  an,  wie  folgende  von  ihm  foL  157.  eingeschriebenen  Worte  beweisen: 
Afin  que  Je  soye  de  vous  recommand^  acceptez  bonne  Dame  cest  mis  sy  en  escript  Tostre  vray 
bon  mestre.  CHARLES.  (Vergl.  Denis  p.  2180.)  Anderswo  ist  De  Lalaing,  dann  wieder  Ro- 
.gendorff  unterschrieben,  welcher  1543.  Besitzer  war.  (Denis  I.  1.)  Auch  ist  folgendes  einge- 
schrieben: Tant  quen  ce  monde  viueray,  parent  et  amy  Vous  seray.  Croy.  Endlich  liest 
man  die  Unterschrift  R.  L  de  Calonne  du  Quesne.  • —  Der  Einband  ist  mit  Tergoidetem  Silber 
beschlagen.  —  Die  Handschrift  wird  aufgefiihrt  in  Denis  YoL  11.  P.  II.  Vindob.  1800.  p.  2179 
—  2181.  nr.  DCGCGX.  Aeltere  Bezeichnungen:  G.  995.  No.  1858.  Erwähnt  wird  sie  ferner 
in  Dibdin,  A  bibliographical  antiquarlan  and  pitturesque  tour  in  France  and  Germany.  YoL  HI. 
London  1821.  p.  465.  466.  und  in  t.  Mosel  S.  308.  nr.  9. 

1507.  Gemälde  Ton  Gornelius  Engelbrecht  dem  Vater  mit  vielen  Bildnissen  der  Schützen- 
gilde, ehemals  in  der  Gräflich  Bruhlischen  Gallerie.  (In  Orlandi*s  Abecedario  pitt.  accresc* 
da  P.  GusrientL  in  Venezia  1753.  4.  p.  368.  irrig  dem  Martin  Hemskerk  zuertheUt.) 

1508.  Gemälde  von  demselben  Künstler ,  ähnlichen  Inhaltes  aU  das  unter  dem  Jahre 
1507.  aufgeführte  und  ehemals  in  derselben  Sammlung. 

Franz  von  Antwerpen  (Francisco  de  Amberes)  malte  mit  Johann  von  Burgund  und  mit 
Villoldo  In  den  Jahren  1508.  bis  mit  1510.  die  Tafeln  des  Altarblattes  der  mozarabiscfaen  Ka- 
pelle der  Domkirche  zu  Toledo.    (Meisel  im  Knnst-Blatt  1822.  nr.  52.  S.  207.) 

Im  J.  1508.  bestellte  die  Zunft  der  Schreiner  bei  Quintyn  MessyS  das  berühmte  Aitarblatt 
der  Kathedrale  zu  Brüssel  und  kam  deswegen  um  die  Summe  von  300  Gulden  mit  ihm  über- 
dn.  Ans  einem  Actenstücke  von  1511.  geht  aber  hervor,  dafs  er  noch  nicht  voll  bezahlt  war 
nnd  ihm  eine  lebenslängliche  Rente  ausgezahlt  wurde.  Das  Mittelbild  stellt  den  vom  Kreutze 
abgenommenen,  von  seinen  Freunden  und  den  heiligen  Frauen  bewdnten  Christus  dar.  Die 
vorderen  Figuren  sind  etwas  unter  Lebensgrofse.  In  dem  rechten  Fiügelbilde  sieht  man  das 
Haupt  Johannes  des  Täufers  auf  der  Tafel  des  Hemdes.  Auf  dem  linken  Flügelbilde  wird 
Johannes  der  Evangelist  in  Oel  gesotten.  Dieses  ausgezeichnetste  Werk  des  Quintyn  Messys, 
sonst  in  der  Kapelle  der  Beschneidung  (G.  v.  Mand.  FoL  216.  a.  Desc.  R.  S.  162.) ,  ist  jetzt 
in  der  Akademie  zu  Antwerpen.    (P.  S.  383.  Sehn.  S.  234  —  237.) 

Die  Gemälde  eines  auf  Pergament  geschriebenen  und  in  rothen  Sammet  gebundenen  Ho- 
rariums  der  Gothaischen  Bibliothek  (153  Blätter  in  kl.  4to.  God.  Membranac.  U.  nr.  72.)  ste- 
hen zwischen  denen  des  ähnlichen  zuletzt  beschriebenen  Buches  und  einem  anderen,    über 
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welches  bald  nachher  gehandelt  wird,  mitten  inne*  Nar  der  Kalender  ist  in 
Sprache,  der  übrige  Theli  des  Buches  in  Lateinischer  abgefafst.  Die  goldenen  Initialen  stehen 
auf  rothem  Grunde  und  die  den  einzelnen  Abschnitten  vorgesetzten  Gemälde  sind  oben  abge- 
rundet Der  Abschnitt  vom  Leben  und  Tode  Christi  enthält  folgende  vier  Gemälde:  In  prin- 
elpio  erat  verbum  etc.  Der  Evangelist  Johannes  mit  goldfarbigem  Mantel  In  einer  Landschaft 
mit  steilen  Burgen.  —  Evangelist  Lucas  im  Portale  eines  Gebäudes.  —  Evangelist  Matthäus. 
•»  Evangelist  Marcus.  —  Der  folgende  Abschnitt  betrifft  die  Mutter  des  Heilandes:  Maria 
mit  dem  Christuskiude  sitzt  auf  einem  Throne  und  wird  von  sechs  Engeln  angebetet.  —  Der 
verkündigende  Engel  bei  Marien.  —  Maria  und  Elisabeth  In  einer  Landschaft.  —  Prime. 
Maria  und  Joseph  beten  das  Christuskiud  an.  ^  Tierce.  Verkündigung  an  die  Hirten.  Einer 
blaset  den  Dudelsack.  Die  isitzende  Hirtin,  welche  wir  In  dem  Gemälde  eines  früher  beschrie- 
benen Andachtbuches  der  Gothaischen  Bibliothek  spinnend  fanden,  hält  hier  den  Schäferstab. 
'-^  Anbetung  der  Könige.  —  Simeon.  —  A  vespres.  Flucht  nach  Aegypten.  —  A  complie 
(i.  e.  Ad  completorium).  Maria  knieet  vor  Gott  dem  Vater.  —  Les  heures  de  la  croix.  Chri- 
stus todt  am  Kreutze.  —  Du  saiiit  esperit«  Ausgiefsung  des  heiligen  Geistes.  Fleifsig  ge- 
malt. —  Psalmen.  Goliath  und  David.  —  uigiles  de  mors.  Drei  Männer,  darunter  ein  Kö- 
nig und  ein  Bischoff,  reiten  auf  einem  mit  Grabsteinen  belegten  Begräbnifsplatze.  Hinter  ihnen 
stehen  zwei  Todte.  Dieses  Gemälde,  weniger  ängstlich  als  die  übrigen  angeordnet,  dürfte  das 
schönste  dieses  Bandes  sejn.  —  Domine  ihesu  christe  fili  dei  vivi  qui  pendes  in  cruce  pro 
peccatoribus  etc.  Christus  steht  am  Grabkasten  und  ist  von  sämmtlichen  Marterwerkzeugen 
umgeben.  Lanze  und  Säule  werden  von  zwei  anbetenden  Engeln  gehalten.  Auch  dieses  Ge- 
mälde ist  nicht  schlecht,  jedoch  wie  die  meisten  der  Handschrift  etwas  verwischt.  —  Den 
Gesichtern  und  Händen  ist  in  den  Gemälden  mit  der  Feder  nachgeholfen.  Das  Haar  ist  mit 
Gold  aufgehöhet.  Hier  und  da  sind  goldene  Gewänder  angebracht.  —  Nur  da  wo  Gemälde 
sind,  ziehen  sich  die  Randeinfassungen  rings  um  die  Blattseite.  Wo  aber  Text  allein  ist,  ste- 
hen die  Randeinfassungen  nur  an  der  äufseren  Seite  der  Blätter,  durch  das  ganze  Buch  hin- 
durch, jedoch  mit  Ausnahme  der  drei  letzten  Blätter.  —  Die  Randeinfassungen  haben  entwe- 
der nur  weifsen  Grund  oder  sie  sind  in  Felder  abgetheilt  von  dreieckiger ,  viereckiger,  rhom- 
benförmigcr ,  sechseckiger,  winkeirörmiger  und  ovaler  Gestalt.  Zuweilen  zeigen  sich  diese 
Felder  in  Form  von  Kreisausschnitten  oder  sie  haben  gar  keine  geometrische,  sondern  s.  B, 
herzförmige  Gestalt.  Ihr  Grund  ist  golden,  roth,  blau  oder  weifs  gelassen.  Das  bunte  und  gol- 
dene Laubwerk  der  Randeinfassungen  ist  untermischt  mit  gewöhnlichen  oder  dreifarbigen  Veilchen, 
Rosen,  blauen  Kornblumen,  rothen  Nelken,  Disteln,  Erbsen  mit  BInthen  und  kleinen  Schoten, 
Blüthen  und  Früchte  tragenden  Erdbeeren  und  Weintrauben.  Einmal  ist  auch  ein  GeUinder  mit 
Weinreben  angebracht.  Seltener  zeigen  sich  Vögel ^  phantastische  Kameele,  greifenartig.  Je- 
doch ohne  Flügel,  und  Lindwürmer. 

1508.  Lucas  van  Leyden,   Tierzehnjährig.    Der      Fol.  211.  b.  B.  F.  gr.  VII.  406.  nr.  126.) 
Mönch  Sergius  von  Mahomet  getödtet.   (C.  r.  M and. 

In  den  Jahren  1502  —  1510.  malte  Franz  von  Antwerpen  mehrere  Bilder  für  den  Dom  zu 
Toledo.    (Kunstbl.  1822.  nr.  52.  W.  S.  192.) 

1509.  Gemälde  des  Juan  de  Flandes  in  der  Kathedrale  zu  Palenzia.  (Flor.  Gesch.  d.  z.  K« 
Bd.  4.  Göttingen  1806.  S.  62.    Meisel  im  Kunstbl.  1822.  nr.  52.  S.  201.) 

Während  des  Sommers  1509.  verweilte  der  Deutsche  Maler  Lucas  Cranach»  der  damals 
im  37.  Lebensjahre  stand,  in  den  Niederlanden.  Er  malte  das  Bildnifs  des  am  24.  Febr.  1500. 
zu  Gent  geborenen  Karl  V.»  nachmaligen  Kaisers,  welchem  der  Kaiser  Maximilian  eben  damals 
in  den  Niederlanden  huldigen  liefs.    Das  Gemälde  befand  sich  wenigstens  später  zu  Mecheln. 


1509.  Lucas  van  Leyden,  fünfzehnjährig.  Chri- 
stat im  Oelgarten  betend.  Rund.  Diese  Darstellun- 
gen der  Leidensgeschichte  sind  in  der  Kupferstichs, 
des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  (B.  F.  gr.  VII.  869. 
nr.  57.)  — ^  Gefimgennehmang  desselben,  (ib.  nr.  58.) 
—  Christus  Tor  dem  Hohenpriester  Annas,  (ib.  p. 
870.  nr.  59.)  —  Christus  im  Feldhermzelte  yerspot- 
tet  (ib.  nr.  00.)  —  Geifselung  Christi,  (ib.  p.  87. 
nr.  871.)  —  Kreutztragung.  (ib.  p.  878.  nr.  64.)  — 
Der  gelcreuzigte  Christus.  (C.  y.  Bland.  Fol.  211.  b. 


B.  P.  gr.  Vn.  873.  nr.  65.)  —  Bekehrung  Pauli 
Sehr  selten.  (C.  t.  Mand.  Fol.  212.  a.  Vasari  T. 
IV.  Firenze  1772.  p.  274.  B.  P.  gr.  VB.  394.  nr. 
107.  Fn.  kr.  Vera.  IV.  25.  In  der  Kupferstichsanim- 
lung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Vergl.  MO.  H. 
nr.  1410.)  —  Versuchung  des  heiL  Antonius.  (C.  ▼• 
Maad.  Fol.  211.  b.  B.  P.  gr.  VB.  400.  nr.  117.)  — 
Die  Frau  und  die  Hirschkuh.  (B.  P.  gr.  VIL  420. 
nr.  158.  HG.  20.) 


1510.  Barent  van  Brüssel.    (Baldmucci  T.  IV.  b  Firenze  1709.   p.  168.  cf.  C.  r.  Mand. 
FoL  211.  a.) 

Lancelol  Blondeel  soll  schon  1510.  gemalet  haben.    (Nsgl.  K.) 
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ISIO.  Holstchnitt  des  (in  der  Skiise  des  Allge- 
meinen oben  S.  20.  ig,  erwäiinten)  Jacob  Corneliii 
Tan  OManen.  Der  heil.  Hubertu.  (H.,  W.  T.  III. 
p.  18.  nr.  74.) 

1510.  Laca«  Tan  Leyden,  16  jährig.  Adam  and 
Era  fliehen  ans  dem  Paradiese.  (C.  t.  Mand.  FoL 
212.  b.  B.  P.  gr.  VII.  844.  nr.  11.).—  Christo«  Tor 
dem  Vollce  ansgesteüt  Sehr  selten.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  212.  a.  Fu.  kr.  Vert.  IV.  20.  B.  P.  gr.  VO.  878. 
nr.  71.)  —  Die  Frao  and  der  Hand.  (C.  t.  Mand. 
FoL  212.  b.  B.  P.  gr.  VU.  420.  nr.  154.)  Die  Schön- 
heit der  Ansführang  wird  Ton  Frenxel,  t.  Sternb. 
Mand.  Bd.  m.  S.  16.  nr.  125.  gepriesen.  —     Das 


Milchmädchen.  (,Jn  dit  Mthre  Jaer  heeft  Lacaa 
oock  ghesneden  teer  aerdich  en  tayrer  eenen  Beer 
en  Boerinne  met  dry  koeyen :  de  Boerin  opghestaen 
wesende  yan  melcken,  bewgst  de  stranunichejt  of 
yermoeytheyt  Tan  het  sitten,  en  is  een  nytnemende 
•tncxken,  dat  seer  ghesocht  wort.*')  (C.  t.  Mand. 
Fol.  212.  a.  sq.)  Sehr  selten.  (MG.  H.  nr.  1390. 
B.  P.  gr.  VII.  422.  nr.  15a)  Schöne  Copie  danach 
Ton  der  Gegenseite.  Die  gröfsere  Kuh  ist  nach 
rechts  gerichtet  Unten  rechts:  Clement  de  Jonghe 
excad.  (Frenzel,  t.  Stemb.  Mand.  Bd.  HI.  S.  17. 
nr.  134.) 


Joos  Tan  Cleef  (JodocDS  Tan  CleTe)  kam  im  Jahre  1311.  in  die  Sdiildera  Oiit  zu  Antwer- 
pen.   (C.  V.  Mand.  Fol.  226.  b.  Baldlnucci  T.  IV.  in  Fircnze  1769.  p.  214.) 

Johannes  (Janas)  Secundus  wurde  1511.  im  Haag  geboren,    (van  Ejnden    1«  Deel.  p.  12.) 

1511.  Jacob  Cornelisi.  Tan  Oostsanen.     Flacht  in  Aegypten.    (Hab.,  Winckl.  T.  m.  p.  214.  nr.  1019.) 

Im  Jahre  1512.  war  Jacob  Comelisz.  Tan  Oostsanen  in  Water-landt  der  iweite  Lehrer  des 
Joan  Schoorel.  (C.  t.  Mand.  Fol.  20T.  a.  Baldinncci  T.  IV.  p.  165.)  Vielleicht  damals 
malte  Schoorel  lu  der  Ton  Jacob  Cornelisi.  Terfertigten  Abnahme  Tom  Kreutie  die  Landschaft. 
(C.  T.  Mand.  Fol.  20T.  b.) 

Philipp  von  Burgnnd,  Sohn  Philipp's  des  Guten,  Henogs  in  Burgund,  und  der  Harga- 
retha  Post  (Gerard.  NoTiomag.  Philipp.  Borgund.  p.  147.),  wurde  von  Kaiser  Maximilian  und 
dem  1500.  su  Gent  geborenen  Karl  V.  („Carole  Hispaniarum  principe),  als  Gesandter  nach 
Rom  an  Julius  IL  geschickt ,  der  in  den  Jahren  1503  —  1513.  Pabst  war.  ^Itaque  factum 
est,  ut  Julius  cum  summopere  amaret,  multaque  ultro  offerret,  quae  alii  ambire  solent.  AI 
eA  animi  celsltudine  erat,  ut  nihil  a  Julio  acceperit,  praeter  statuas  marmoreas  dnas,  quamm 
ima  Julii  Caesaris,  altera  Aelii  Hadriani  erat  Nihil  magis  eum  Romae  delectabat,  quam  sacra 
illa  Tetustatis  monumenta,  quae  per  clarissimum  pictorem  Joannem  üossardum  Malbodium  de- 
pingenda  sibi  curavit.^'  (Germanicarum  rerum  scriptores.  Ex  Bibliotheca  Marqu.  Freheri.  T. 
III.  Francof.  1611.  Fol.  p.  186.)  Demnach  dürfte  Jannijn  oder  Jan  de  Mabuse,  geboren  lu 
Maubeuge,  einem  Stadtchen  In  Hennegau,  spätestens  schon  1513.  lo  Rom  gewesen  seyn,  wenn 
man  nicht  annehmen  will,  dafs  Philipp  Ton  Burgund  erst  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Nieder- 
lande dem  Künstler  die  Auftrage  ertheilet  habe. 

1512.  Lucas  Tan  Leyden.  Joceph  ersahlt  dem  gr.  VIL  848.  nr.  20.  M6.  73.)  —  Potiphar'i  Weib 
Jacob  seh&e  Traume.  (B.  P.  gr.  VII.  848.  nr.  19.  Tcrleomdet  Joseph.  (B.  P.  gr.  VIL  849.  nr.  21. 
MG.  73.)  —    Joceph't  Abscheu  Tor  Laster.    (B.  P.      UG.  78.  tab.  17.) 

KVINTIN  MASYS  F  1513.  So  fand  ich  ein  Oemilde  der  FürsÜich  Ltchtensteinischen 
Gallerie  lu  Wien  beseichnet,  welches  den  heiligen  Hieronymus  in  der  Wüste  nebst  dem  Lö- 
wen darstellt    (Descr.  p.  47.  nr.  114.) 


1518.  Holsschnitte  mit  dem  Monogramme  des 
Jacob  Cornelisi.  Tan  Oostsanen.  Leidensgeschichte 
ChristL  Rand.  (Hnb.  Bd.  5.  S.  82.)  .  Schon  Ton  C. 
Tan  Mander  (FoL  207.  b.)  erwähnt:  Van  hem  siet- 
men  somtyts  nae  gelaten  eenighe  honte  printen,  te 
weten,  negen  ronde-  Passi- Stucken,  seer  werck- 
Igck  gheordineert  en  gehandelt'*  Ein  anderes  Blatt 
derselben  Folge  werde  ich  unter  dem  Jahre  1514. 
beschreiben« 


1518.  Lucas  Tan  Leyden.  Anbetung  der  drei 
K5nigo.  (B.  P.  gr.  VII.  858.  nr.  87.  Auf  diesem, 
in  MG.  11,  141.  befindlichen  sehr  grofsen  Blatte 
steht  unten  1518. ,  weiter  links  ANTWERPI  in  in- 
signi  anrei  lentis  prope  noTi  borsam  Martini  Petri 
excude.)  —  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste.  (B. 
P.  gr.  Vn.  896.  nr.  110.)  —  Der  heil.  Hieronymus. 
(B.  P.  gr.  vn.  897.  nr.  112.) 


Hubert  Goltiins  besafs  ein  Glasgemilde  Ton  Lucas  van  Leyden's  Hand,  welches  die  tan* 
■enden  Tochter  Israels  Torstellte,  wie  sie  David  entgegen  gingen,  da  er  Golkth's  Haupt  den 
Saul  fiberbrachte.  (C.  t.  Mand.  Fol.  214.  a.  Ton  Murr,  Journal  i.  Kunstgesch.  8.  Th.  Nnmb. 
1TI6,  S.  42.)  Um  1514«  hat  Lucas  van  Leyden  David,  den  Besieger  des  Goliath,  gestochen« 
(0.  P«  gr.  VII.  352.  nr.  26.)  Einen  Kupferstich  nach  Lucas  van  Leyden  von  Johann  Saenre- 
dam  verfertigt,  werde  Ich  unter  dem  Jahre  1600.  aus  der  Gothaischen  Sammlung  vorfUiren. 
VoUig  mit  diesem  Blatte  des  Saenredam  stinmit  ein  von  Johann  Gleggler  im  J.  1636.  verfer- 
tigtes Gemälde  der  Gallerle  lu  Gotha  fiberein.  Hier  ist  der  jugendliche  Held  David,  der 
Ooliath*8  abgeschlagenes  Haupt  auf  der  Spitie  des  Schwertes  trigt,  auf  der  linken  Seile  des 
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Oemildes  und  sur  Hechten  gewendet  Acht  bneUtinnen  liehen  «tti  den  Stadttbore  fliai  eni* 
gegen.  Die  iwei  innächst  stehenden  Jnngfraaen  halten  ein  Papier,  welches  sie  absingen.  BSai- 
fernter  steht  eine  Mohrln.  (Höhe  2  F.  9^  Z.    Br.  1  F.  11}  Z.    Aof  Leinwand.  VI.  110.  K.) 

Qnintin  Messis  malte  im  Jahre  1514.  einen  Wechsler,  der  mit  seiner  Frau  Geld  xahlt  und 
wagt.  Das  Gemaide  besafs  Stenens,  Kaofmann  in  Antwerpen.  (Baldinucd  T.  IV.  In  Firense 
1169.  p.  205.) 

Unten  linkt  die  Jahnnhl  1514,  rechte  etwas 
höher  die  Tafel  mit  dem  Monogramme  dee  Jacoh 
Comeliei.  Tan  Ooiteanen.  Der  Tom  Krenlae  abge- 
nommene Chrirtoe  liegt  auf  der  Erde.  Rand.  In 
der  Kapferttich«.  dee  Enheraoge  Karl  zn  Wien. 
(Aof  dem  in  derselben  Sammlung  befindlichen  zwei- 
ten Abdruck  fohlt  die  Jahrsahl.)  Vergl.  dat  Jahr 
1513.  Die  neue  Ausgabe  dieser  alten  Blätter  er- 
hielt folgenden  Titel:    Historia  Christi  patientis  et 


morientifl  iconiboa  artificiosissimis  dellneata  per  Ja- 
cobum  Comeliss,  nunc  primnm  e  tenebris  in  Incem 
eruta,  et  excosa  Bnuellae,  apt»  Joanhbh  Höh- 
■AaTiTH.  m«  OC.  LI. 

1514.  Lucas  yan  Leyden.  Salomon  dient  den 
Gotien.  (B.  P.  gr.  VH.  854.  nr.  80.  MG.  73.)  — 
Biaria  mit  dem  Christuikinde  am  Fufse  eines  Bau- 
mes sitiend.  (B.  P.  gr.  VIL  886.  nr.  83.)  —  Fy- 
ramus  und  Thisbe.    (B.  P.  gr.  VIL  409.  nr.  135.) 


Vielleicht  im  Jahre  1515.,  wie  ich  mir  Torstelle,  oder  erst  seit  1516.  yerfertigte  Joan  de 
Mabnse  im  Auftrage  Philipps  Ton  Burgnnd  die  spater  Ton  Albrecht  Dürer  gesehene  sehr  grofae 
wid  mit  Doppelthüren  versehene  Altartafei  lu  Middelborgh.  Gegenstand  derselben  war  die 
AlHialime  Tom  Kreutie.  Mit  der  Kirche  ging  auch  das  Gemälde  spater  lu  Grunde.  C*  ▼. 
Blander,  der  uns  über  den  Besteller  Nachricht  ertheiiet  (C.  t.  Mand.  Fol.  225,  h.  Den  Abt 
die*t  dede  maken,  was  den  Heer  Maximillaen  van  Bonrgoignen»  overleden  A®.  1524.),  scheint 
hier  hinsichtlich  des  Namens  einen  Irrthum  begangen  lu  haben.  Besteller  war  wohl  Jener 
Gönner  des  Joan  de  Mabuse,  Philipp  von  Burgnnd,  der  seit  dem  Jahre  1S16.  Biachoff  von 
Utrecht  war  und  allerdings  im  Jahre  1524.,  nämlich  am  7.  April,  starb. 

Joachim  Patenler,  geboren  in  Dmant,  kmm  im  Jahre  1515.  in  die  ,,Gildt,  en  edel  Sdiil- 
der  gheselschap  der  Stadt  Antwerpen.*'  (C.  v.  Hand.  Fol.  219.  a.)  Ungeachtet  im  Druck- 
fehlerverzeichnisse der  ersten  1604  erschienenen  Ausgalns  des  Werkes  von  Carel  van  Mander 
die  Jahrsahl  1515.  in  1555.  abgeändert  wird,  scheint  doch  jene  die  richtige  lu  seyn,  wie 
schon  Sehn.  S,  284.  Anmerk.  2.  bemerkte. 

1S1&.  Lucas  van  Leyden.  Mardochäos  Triumph-      gnng.    (B.  P.  HL  879.  nr.  12.  MG.  20.) 
sng.    (B.  P.  gr.  VII.  856.   nr.  82.)  —    Krentetra- 

Im  J.  1516.  kam  Aert  Claessoon  aus  Leyden  (Aertgen  van  Leyden)  lu  Cornelia  Engel- 
brechtsa.  in  die  Lehre.    (C,  v,  Mand.  FoL  237.  a.) 

10ANNE8  HALBODIVS  PINGEBAT.  1516.  Neptun  und  Amphitrite.  Gemälde  dea  Kö- 
niglichen Museums  su  Beriin.    (W.  Vem.  S.  16T.  nr.  180.  K.  H.  II.  150.  IL  B.  S.  19B.) 

Der  schon  früher  erwähnte  Philipp  von  Burgund,  Sohn  Philipps  des  Guten,  Hersogs  von 
Burgund ,  war  seit  dem  Jahre  1516.  Bischoff  von  Utrecht  (L'art  de  verif.  1.  d.  T.  XV.  k  Par. 
1819.  p.  67.),  wiewohl  die  Utrechter  erst  im  April  1517.  ihn  als  Bischoff  anerkannten.  Wie 
ich  mir  vorstelle,  liefs  Philipp  hauptsächlich  jetst  seine  Burg  Suytburg  von  Künstlern  aus- 
schmücken. „In  patriam  reversus,  totus  exornaudo  arci  äuae  Snytburgo  intentus,  inter  fiibros, 
architectos,  sculptores  et  pictores  versabatur,  adeo  famükriter,  ut  nnua  illomm  putaietor. 
Aderant  ei  et  versülcatoies,  qui  picturaa  atque  stmctnras  carminibna  ornarent,  ot  ntraia- 
qne  picturam,  et  loquentem  et  tacitam,  ostentare  posset  Excellentes  in  qoavis  aste  artiftcea, 
miro  favore  prosequebatur,  domique  snae  liberaliter  alebat.  Quaesierat  sibi  magnis  ezpensia, 
pictores  et  architectos  primi  nominis,  Jacobum  Barbarum  Venetura,  et  Joannem  Malbodium, 
nostrae  aetatis  Zeusim  et  Apellem.  (Germanicarum  rerum  scriptores  Ex  Biblioth.  Marqu.  Fre- 
heri.  T.  III.  Francof.  1611.  Fol.  p.  187.)  Jacobus  Barbarus  aus  Venedig  ist  meines  Erachtena 
Jakob  da  Barbary,  von  welchem  sowohl  die  Frauenholsische  Sammlung  in  Nürnberg  als  die 
K.  Gallerle  lu  Augsburg  ein  mit  seinem  Namen  und  dem  Schlangenstabe  lieieichnetes  Gemälde 
ans  dem  Jahre  1504.  besitst.  Das  Gemälde  lu  Nürnberg  stunmt  überdn  mit  dem  Kupfersti- 
che in  B.  P.  gr.  Ylk  518b  nr.  3.  Derselbe  Künstler,  irrigerweise  Frandscus  Babylone  ge- 
nannt, hat  nämlich  auch  Kupferstiche  verfertigt,  deren  Huber  und  Rost  neun,  Bartsch  (P.  gr. 
VII.  516.  Le  maitre  au  caducäe)  vier  und  iwanaig  beschrieben  hal»en.  Einen  hat  Ottley,  vier 
Bmiliot  (P.  I.  p.  429.  nr.  3260.  cf.  p.  405.  nr.  2859.)  hhiangefuget  „Wir  machen  ihn  '--- 
sciureiben  Huber  und  B^Mt  — •  lu  einem  Zeitgenossen  und  Landsmann  von  Lucaa  van  Leyden, 
ob  wir  ihn  gleich  eben  so  wohl  in  den  deutschen  oder  italienischen  Stechern  lählen  konnten.** 
Demgemäfs  haben  sie  ihn  unter  Niederländischen  Stechern  iwischen  Dierck  van  Staren  and 
Coraeiins  Matsys  eingereihet.      Hnber  und  Rost  wnfsten  nicht,    dafs  der  Italieniache  Kftnatler 


75 

« 

in  den  Niederlanden  gearbeitet  liat,  was  allererst  ans  meiner  Angeinandersetsunf^  lierrargdit« 
Ceber  Jan  de  Mabuse  liabe  ieh  in  Wilh.  Hedae  Historia  Epiacopor.  Vltraject  Yltrajecti  1642. 
FoL  p«  328.  noch  folgende  Notis  gefunden:  Erat  proinde  Philippo  gratissimus  Mabusioa  ex- 
cellena  per  ea  tempora  pictor,  cujus  adhuc  extant  opera  Ipsins  jussn  confecta  in  arce  Dores* 
tati,  quae  inde  ad  aedes  Traject«  in  qnibus  hodie  consessua  Ordd*  Patriae  translata.  Vide 
praeter  Noviomagum  etiam  Sifridum  Petri  ad  Appendicem  Chronic!  BecanL  Da  übrigens  das 
Jahr  der  Ausschmückung  der  Burg  Suytburg  nirgends  angegeben  wird,  habe  ich  nichts  dawi- 
der,  wenn  jemand  aie  in  ane  frühere  Zeit  d.  h«  bald  nach  der  RücUcehr  Philipps  Ton  Bur« 
f  und  aus  Italien  etwa  in  die  Jahre  1513«  oder  1514.  setzen  würde. « 

Ausgeseichnet  durch  die  Sc)iönheit  seiner  Gem&lde  ist  das  Gebetbuch  Karls  V.,    Königs 
von  Spanien  y    über  welches  ich  bei  meiner  Anwesenheit  in  der  Kaiserl.  Königl.  Hofbibliothek 
SU  Wien  folgende  Bemerkungen  niederschrieb.    Das  Buch  hat  Octa?format    Die  Hohe  beträgt 
6f  Zoll,   die  Breite  3f  Zoll,    die  Dicke  1}  Zoll,    die  Zahl  der  Pergamentblitter  253,    nicht 
mitgesahlt  iwei  Töllig  gleich  alte ,    aber  'fieschmutste ,    von  denen  das  eine  im  Anfange ,    das 
andere  am  Ende  steht.     Jenes   leigt  oben   die  Feuerstahle   des  goldenen  VUefses,    darunter 
in  alterthümlicher  Schrift  die  Worte:  Plus  ovltre  Charles.  —   Fol.  IT.  a.    Ad  inueniendum  lit- 
teram  dominicalem.     Scias  q'anno  a  naüuitate  domini  Mllleslo  quingentesimo  primo  eramus  in 
prima  domo  post  crucem :  deinde  discurre  per  annO  domini  de  domo  in  domum  vsqg  (d.  i.  usque) 
ad  annum  de  quo  queris  et  eam  inuenies  procul  dubio  cale  etc.   Da  die  gemalte  Einfassung  die- 
ser Schriftseite  mit  der  Einfassung  aller  übrigen  Gemilde  übereinstimmt,  müssen  alleinsammen 
nach  dem  Jahre  1501.  verfertigt  sejn.     Wiederum  wird  dieses  Jahr  Fol.  IT.  b.  erwähnt.    Ad 
Inneniendum  aureum  numerum  :  Scias  q'anno  a  natiuitate  domini :  Miliesimo  quingentesimo  pri- 
mo :  eram9  in  prima  domo  post  crucem  :  et  habelNimus  :  i  :  pro  aureo  numero.  —  Die  in  der 
Schrift  vorkommenden  goldenen  Anfangsbuchstaben  stehen  auf  einem  Grunde,  der  abwechselnd 
roth,  blau,  grün,  golden,  dann  wieder  roth,  blau,  grün  u.  s.  f.  ist.    Unter  den  Gemälden  be- 
handeln nicht  wenige  ungewöhnlichere  Sujets.     Fol.  22.    Gott  Vater  auf  dem  Throne.     So- 
wohl rechts  ala  links  steht  ein  betender  Engel.  —  Fol.  23.  b.  Der  heilige  Athanasius  sdireibt 
in  einem  Zimmer  sitiend.  —  Fol.  2T.  Der  Evangelist  Johannes ,  auf  der  hisel  Pathmos  sitzend, 
schreibt  in  die  auf  seinem  Kniee  liegende  Rolle,    während   seine  Rechte  das  Dintenfafs  hält 
Er  richtet  seine  Blicke  nach  der  auf  dem  Halbmonde  stehenden ,    biaugekleldeten  und  von  ei- 
ner Glorie  umgebenen  Maria.      Vor  ihm  sitat  der  Adler  auf  dem  Boden.  —    Fol.  29.    Der 
Evangelist  Lukas,    auf  einem  Throne  sitzend,    hält  das  geöffnete  Buch.     Er  erscheint  in  der 
lu  Philipps  des  Guten  Zeit  üblichen  Tracht.  —    FoL  30.    Dem  sitzenden  und  schreibenden 
Evangelisten  Matthäus  hält  der  dabei  stehende  kleine  Engel  das  Dintenfafs.  —    Fol.  31.  b. 
Evangelist  Marcus.  —   Fol.  33.   Christos  zieht  auf  dem  Esel  in  Jerusalem  ein.  —   Fol.  43.  b. 
Christus  sitzt  zu  Bethanien  im  Hause  Simons  des  Aussätzigen  zu  Tische.    Das  her!>eikommende 
Weib  giefst  das  Glas  mit  Nardenwasser  auf  sein  Haupt    (Marc  14,  3.)  —    Fol.  52.  b.   Judas 
Ischarioth  empfingt  von  den  Hohenpriestern  und  Hauptleuten  Geld.  (Lucas  22,  4.  5.)  —  Fol. 
61.  b.    Die  Soldaten,    welche  Christum  gefangen  nehmen  wollen,    und  Judas  Ischarioth  sind 
Tückwirts  auf  die  Erde  gefallen.   (Job.  18,  6.)    Bereits  zieht  Petrus  das  Schwert«  —  Fol.  TO. 
Christus  erscheint  seiner  betenden  Mutter  zur  Zeit  des  Osterfestes.  —    Fol.  Tl.    Nachtstück. 
Christus,  den  Judas  küfst,  wird  gefangen  genommen.     Petrus  haut  das  Ohr  des  Soldaten  ab. 
*-  Fol.  T2.  b.  Christus  vor  Pilatus.  —  FoL  T3.  b.  Christus  wird  dem  Volke  ausgestellt.    Un- 
ten sitzt  Bamabaa  un  Gefiingnifs.  —    Fol.  14.  b.    Christus  whrd  an  dejn  auf  der  Erde  lie- 
genden Kreutze  befestigt  —    FoL  T5.  b.    Christus  am  Kreutze.     Unten  stehen  seine  Mut- 
ter,   noch  eine  Maria,    rechts  Johannes.  —    Fol.  T6.    Abnahme  vom  Kreutze.  —    Fol.  TT. 
b.    Grablegung.  -^    FoL  T9.     Christus    wird   getauft.      Ein  auf  dem  Ufer  stehender  Engel 
luUtsein  Gewand.  —    FoL  80.  Christus  erscheint  den  versammelten  Jüngern  und  spricht  acci- 
pite  spm  sctm.     (Joh.  20,  22.)  —    FoL  81.    Ausgiefsung  des  heiligen  Geistes.  —   Fol.  82. 
PUlippns  tauft  den  Mohr,  Kämmerer  der  Königin  Candaces.    (Act.  Apost  8,  38.)  —  FoL  83. 
Petras  und  Johannes  legen  ihre  Hände  auf  die  Köpfe  der  in  einem  Zimmer  Imieenden  Minner.. 
—  FoL  84.  Aehnlichen  Inhaltes.  —  Fol.  85.    Aehnlichen  Inhaltes.  —  FoL  8T.    Verkündigung 
Marii.   —    FoL  99.    ZusammentreflTen  der  Maria  und  Elisabeth.      An  der  architektonischen 
Randeinfaasang  sind  auf  Consolen  und  unter  Bedachung  Bildsäulen  Fahnentragender  Minner.  — 
FoL  lOT.  b.    Maria  l>etet  das  im  Stalle  auf  dem  Boden  liegende  Christuskind  an.    Daliei  Ochs 
und  EseL  ^  FoL  IIL  b.  Verkündigung  an  die  Hirten.  —  FoL  115.  Anbetung  der  Könige.  — 
FoL  118.    Das  Christuskfaid  wird  im  Tempel  dargebracht  —   FoL  ]22.    Ruhe  auf  der  Flucht 
in  Aegypten.  —    Fol.  128.    Gott  Vater  und  Christus  krönen  thronend  die  vor  ihnen  knieende 
Maria.  —    Das  Blatt  FoL  132.  ist  herausgeschnitten.  —    Um  die  Zwischenriume  der  in  FoL 
144»  b.  bis  150.  vorkommenden  Anrufungen  von  einzelnen  Engeln  und  Heiligen,  deren  jeder  in 
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einer  neuen  Zeile  beginnt,  attszufullen,  wurden  Oblongen  ingewendet,  die,  je  ntchdem  sie 
mehr  oder  weniger  lang  sind,  drei  oder  iwei  mit  Laubwerk  versierte  Felder  enthalten.  Sehn- 
liche Attsfüllongen  hatte  schon  der  dem  Gebetbuch  vorgesetzte  Kalender.  —  Fol.  154«  Chri- 
stus erweckt  einen  Todten.  —  Fol.  188.  Der  auf  breitem  Throne  sitzende  Oott  Vater ,  dessen 
Füfse  auf  der  Erde  stehen,    h&lt  den  Leichnam  Christi  in  den  Armen.      Dahinter  die  Taube. 

—  Fol.  189.   Oratio  ad  deum  patrem«     Gott  Vater,  stehend,  wird  von  vier  Engeln  angebetet 

—  Fol.  190.  Oratio  ad  filium.  Fiii  redemptor  mundi  deus  miserere  nobis.  Christus  hält  in 
einem  Gemache  stehend  Weltkugel  und  Kreutz.  —  FoL  191.  Oratio  ad  spiritum  sanctum.  Der 
heilige  Geist  als  Taube,  von  feurigen  Strahlen  umgeben.  —  Fol.  192.  Veronica  hilt  stellend 
das  Schweifstttch.  In  der  Ferne  der  Zug  des  das  Kreutz  tragenden,  von  Soldaten  umgebenen 
Christus.  —  Fol.  19.t.  b.  Oratio  ante  jmaginem  christt  dicenda.  Christus  stehend  und  von 
den  Marterwerkzeugen  umgeben.  —  Fol.  196.  Orationes  sancti  gregoril  pape  qui  concessit 
omnibp  penitentibus  et  confessis  dicentibus  eas  genibus  flexis  cum  Septem  Pater  ür  et  tot  Aue 
maria  •  ante  imagiuem  pietatis  quatuordecim  annorum  indolgentie.  Christus,  von  den  Marter- 
werkzeugen umgeben  und  im  Grabkasten  stehend,  erscheint  dem  die  Messe  lesenden  heiligen 
Gregoritts.  —  Fol.  19T«  Oratio  beate  marie  virginis«  Maria  blaugekleidet  und  von  einem  lich- 
ten Mantel  umhüllt,  hat  auf  der  Erde  sitzend  das  Christuskind  auf  dem  Schoofse.  Dahinter 
halten  drei  weifsgekleidete  Engel  ein  goldfarbiges  Tuch.  —  Fol.  200.  b.  Alia  oratio  ad  bea- 
tam  virginem  mariam.  Maria  halt  in  einem  Gebäude  stehend  das  Christuskind.  Die  Wand  des 
Gebäudes  ist  mit  einem  goldfarbigen  und  roth  eingefafsten  Teppich  geschmftckt.  —  Fol.  204. 
Oratio  dicenda  die  sabbati  ad  honorem  intemerate  dei  genitricis  et  virginis  marie.  Maria,  die 
stehend  das  Christuskind  hält,  ist  von  einer  Strahlenkrone  umgeben.  —  Fol.  210.  Deuota 
eontemplatio  beate  marie  virginis  iuxta  crucem  filii  sui  lachrimantis.  Ringsum  Nacht.  Vor 
dem  am  Kreutze  sterbenden  Christus  steht  Maria.      Sonst  ist  keine  Person  in  der  Landschaft. 

—  FoL  213.  b.  Oratio  ad  proprium  angelum.  Unter  einem  grünen  Thronhimmel  knieet  vor 
einem  grtlnen  Betpulte  mit  gefalteten  Händen  der  ungefähr  sechzehnjährige  Karl  V«,  zur 
Rechten  gewendet.  Er  hat  die  Spanische  Krone  auf  dem  Haupte  und  ist  mit  der  goldenen 
Kette  des  goldenen  Vliefses  geschmückt.  Kragen  und  innerliches  Futter  des  goldenen  Mantels 
bestehen  aus  Hermelin.  Der  Harnisch  ist  vergoldet  Die  zur  Rüstung  gehörigen  Handschuhe 
«lud  neben  Karl  dem  V.  niedergelegt.  Vor  ihm  steht  ein  erwachsener  Engel  in  lichtem  An- 
züge. An  dem  grünen  Betpulte  bemerkt  man  das  von  der  Königlichen  Krone  bedeckte  und  mit 
der  Kette  des  goldenen  Vliefses  geschmückte  Wappen  von  Spanien,  ohne  das  Granada  enthal- 
tende Mittelschild.  Rechts  gestattet  die  oben  gewölbte  Thüre  eine  Aussicht  Ins  Freie.  — 
FoL  216.  De  sancto  Josepho  sponso  marie.  Joseph  geht,  den  abgenommenen  Hut  in  der 
Linken  haltend  und  mit  der  Rechten  den  kleinen  Christus  an  der  linken  Hand  führend ,  in  ei- 
ner Landschaft.  -^  Fol.  217.  De  Sancto  Michaele  archangelo  commemoratio.  Der-  Engel  in 
weifsem  Gewände,  blofs  mit  Schild  und  Schwert  bewaffnet,  bekämpft  den  Lindwurmartigen 
Drachen«  —  Fol.  218.  De  sancto  Johanne  bsptista  Commemoratio.  Johannes  der  Täufer  sitzt 
rechtsgewendet  in  einer  Landschaft.  Vor  ihm  steht  das  Lamm.  —  Fol.  219.  b.  Der  heilige  Petrus 
mit  dreitheiliger  päbstlicher  Krone  und  entsprechender  prächtiger  Kleidung  liest  gehend  und  mit 
der  Rechten  den  Schlüssel  haltend,  in  dem  ^on  seiner  Linken  gehaltenen  Buche.  —  Fol.  221.  Der 
heil.  Paulus  liest,  in  einer  Landschaft  sitzend,  in  dem  auf  seinem  Schoofse  liegenden  Buche.  Er 
hält  das  Schwert  mit  der  Rechten.  Jenseits  des  Flusses  liegt  eine  Stadt.  —  Fol.  222.  b.  Der 
heilige  Andreas.  —  Fol.  22a.  b.  Der  heilige  Jacobus.  -^  Fol.  224.  b.  Der  jugendliche  Johan- 
nes der  Evangelist  hält  mit  der  Linken  den  Kelch,  in  welchem  die  Schlange  ist.  —  Fol.  225.  b. 
Commemoratio  de  Omnibus  apostoUs.  Sämmtliche  Apostel  stehend.  —  Fol.  226.  Der  hei- 
lige Stephanus  wird  kuleend  gesteinigt  —  Fol.  221.  b.  Der  heilige  Laurentins.  —  Fol.  228.  b. 
De  sancto  Vincentio.  In  einem  Gebäude ,  durch  dessen  Säulen  man  ins  Freie  sehen  kann, 
lest  der  heilige  Vincentius,  weifs  und  schwarz  gekleidet,  in  einem  von  beiden  Händen  gehal- 
tenen Buche.  Hinter  ihm  knieet  eui  nackter  Knabe.  —  Fol.  229.  b.  De  sancto  Sebastiane 
Inartyre.  Der  hellige  Sebastian,  über  der  Rüstung  einen  rothen  Mantel  tragend,  hält,  in  ei- 
ner Landschaft  stehend,  mit  der  rechten  Hand  einen  grofsen  Bogen,  mit  der  linken  Pfeile. 
Keine  zweite  Person  ist  zugegen.  —  Fol.  231.  De  Sancto  christoforo.  Der  heilige  Christopho- 
ros  am  Ufer  des  Niles.  —  Fol.  232.  b.  Commemoratio  de  omnibus  martyribus.  Acht  dersel- 
ben sind  theils  ganz,  theils  nur  wenig  sichtbar.  —  Fol.  233.  b.  De  sancto  Anthonio  confea- 
sore.  Schwarzgekleidet  und  betend  liest  derselbe  in  freier  Landschaft  in  dem  auf  einem  Erd- 
hügel niedergelegten  Buche.  Sein  Wanderstab  ist  an  den  Erdhügel  angelehnt.  —  Fol.  2.34.  b. 
De  sancto  Nicoiao.  Der  heilige  Nicolaus  in  bischöfflicher  Kleidung  steht  unter  einem  Gebäude 
und  segnet  die  vor  ihm  in  einem  Kübel  befindlichen  und  betend  zu  ihm  emporblickenden  drei 
nackten  Personen«  —    Fol«  235.    De  sancto  Claudio.     Im  Hintergrunde  der  Landschaft  eue 
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grobe  Stadt  Der  Btschoff  hilt  gehend  mit  der  Linken  das  ge5ffnete  Boch.  —  Fol.  2S1.  De 
sancto  Charolo  imperatore.  Vor  dem  rothen  Teppiche  stehend ,  der  swischen  iwei  Säulen  auf- 
gehängt ist ,  hält  Karl  Reichsapfel  und  Scepter.  Der  Kaiser  ist  gekrönt ,  geharnischt  und  tragt 
den  goldenen,  innerlich  mit  Hermelin  gefutterten  Mantel.  An  der  linken  Seite  seiner  Rüstung 
sind  goldene  Lilien  auf  blauem  Felde,  an  seiner  rechten  Seite  der  doppeiköpfige  schwarse 
Adler  auf  goldenem  Felde.  —  Fol.  2.18.  De  sancto  Rocho.  Wahrend  der  heilige  Rochus  in 
einer  Landschaft  sitit,  betrachtet  der  Tor  ihm  knieende  weifse  Engel  die  Wunden  seines  rech- 
ten Schenkels.  Der  daneben  liegende  Hund  hält  das  Brod  im  Maule.  -—  Fol.  239.  Comme- 
moratio  ad  omnes  Sanctos  confessores.  Dreizehn  derselben  lassen  sich  unterscheiden.  —  Fol. 
240.  De  Sancta  Anna  matre  Tirginis.  Jene  sitit,  mit  beiden  Händen  ein  geöffnetes  Boch  hal- 
tend, auf  einem  Thronartigen  Stuhle.  Zu  ihren  Fnfsen  sitst  die  blaugekleidete,  das  Christus- 
kind haltende  Maria  auf  der  Stufe.  —  Fol.  241.  De  sancta  Maria  Magdalena.  In  einer  Land- 
schaft nahe  bei  dem  leerstehenden  Grabkasten  Christi  knieet  Maria  Magdalena  betend.  Ihr 
Gefafs  hat  sie  Tor  sich  hiedergesetit.  —  Fol.  242.  De  Sancta  Catherina.  In  einer  Landschaft 
liegt  hinter  der  stehenden  Katharina  ihr  Vater,  der  König  Costus,  auf  der  Erde.  —  Fol.  243. 
De  sancta  Barbara.  Vor  dem  Thnrme  eines  weitläuftigen  Gebäudes  knieet  die  heilige  Barbara, 
indem  sie  mit  beiden  Händen  das  geöffnete  Buch  auf  dem  Schoofse  hält.  —  Fol.  244.  De 
sancta  Apollonia.  In  einem  Gebäude,  dessen  Säulen  die  Durchsicht  ins  Freie  gestatten,  steht 
Apollonia  Tor  einem  aufgehängten  goldfarbigen  Teppich,  mit  der  Rechten  ein  Buch,  mit  der 
Linken  eine  Zange  haltend.  —  Fol.  245.  Commemoratio  de  omnibus  Tirginibus.  Innerhalb  ei- 
ner Mauer,  hinter  welcher  Bänme  hervorsehen,  sitien  fünf  heilige  Jungfrauen  auf  d^m  Boden. 
—  Fol«  247.  Oratio  dicenda  que  fuit  missa  a  leone  papa  Karolo  magno  ad  vincendnm  dyabo- 
lom.  Zwei  Engel  in  iichtfarbiger  Kleidung  halten  das  grofse  emporgerichtete  Kreutz.  Gräner 
Hintergrund.  —  Fol.  250.  Halbfignr  der  Maria ,  in  blauer  Kleidung.  Sie  hält  das  Chrlstus- 
ktnd.  Der  Hintergrund  roth.  —  Auf  Fol.  252.  betet  der  Besitzer:  Da  mihi  igitur  famulo  tuo 
Carole  sedinm  tuarum  assistricem  sapientiam  etc.  —  Alle  diese  vortrefflichen  Gemälde  zeigen, 
zu  welcher  Höhe  die  Miniaturmalerei  unter  Benutzung  der  Leistungen  älterer  Vorgänger  gegen 
den  Schinfs  der  gegenwärtigen  Periode  sich  empor  gearbeitet  hatte.  Unrichtigkeiten  der  Zeich- 
nung begegnen  selten,  allenfalls  im  Nackten  menschlicher  Körper.  Ungemein  fleifsig  sind  die 
Köpfe  behandelt  Lichte  Stellen  der  Gewänder  wurden  hier  und  da  durch  Gold  erhöht;  auch 
die  Säume  sind  golden.  Das  Landschaftliche  wird  man  nicht  ohne  Interesse  betrachten,  z.  B. 
FoL  221.  In  Gebäuden  wurden  Estrichfufsböden  und  Fenster  der  Gemächer  eben  so  sorgsam 
als  anderes  gemalt  —  Die  Einfassung  der  Gemälde  und  der  darunter  stehenden  Schrift  soU 
auch  eine  architektonische  seyn  und  hat  braune  Goldfarbe.  Es  ist  aber  das  Ganze  schon  zu 
bedeutungsloser  Arabeske  herabgesunken,  ein  Vorspiel  der  gedankenlosen,  nichtssagenden 
Schnörkeleien  der  späteren  Jahrzehnte  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  —  Einige  etwas  beschä- 
digte Blätter  des  Buches  beurkunden ,  dafs  Karl  V.  dasselbe  wirklich  und  riel  im  Gebrauche 
hatte.  Von  Denis  wird  ein  auf  ihn  hindeutendes  Abzeichen  erwähnt  (Denis  p.  21T0.  aiia  fo- 
lia  impressam  ritrorum  ocularium  formam  retinentia.)  In  dem  Buche  finden  sich  Handschrif- 
ten der  Margaretha ,  Tochter  Maximilians  I.  und  Statthalterin  der  Niederlande ,  ferner  der 
Maria ,  Schwester  Karls  V.  und  Gemahlin  Lndewigs  II. ,  Königs  Toq  Ungarn.  —  Das  Gebet- 
buch ist  in  grünem  Sammet  gebunden.  Von  neuerer  Hand  ist  auf  dem  zweiten  Blatte  einge- 
sehrieben: Leopoldini  SodeUtis  Jesu  Neostadii  167a  Das  Gebetbuch  Karls  V.  kam  nämlich 
aus  der  Bibliothek  des  Jesuiter  Collegiums  zu  Wiener  Neustadt  in  die  Kaiserliche  Bibliothek 
zn  Wien.  (No.  1859.  Olim  Theolog.  C.  998.  Denis  Vol.  II.  F.  II.  Vindob.  1800.  Fol.  p.  2im 
nr.  DCCCCIll.)  Von  den  Franzosen  wurde  es  nach  Paris  entfuhrt,  wie  der  am  Ende  stehende 
Stempel  der  KönigUchen  Bibliothek  zu  Paris  beweist.  Als  die  Kaiserliche  Bibliothek  das  Ge- 
betbuch zurück  erhielt,  fehlte  das  132ste  Blatt«  Das  Gebetbuch  wird  auch  erwähnt  In  v.  Mo- 
sel S.  309.  nr.  14. 

1&18.     Lucas   Tan  Leyden.     Abraham  tcbickt  ria,   das  Christaikiiid  und  die  heil.  Anna.    (B.  P. 

Hagar  fort     (B.  P.  gr.  VII.  847.  nr.  18.)  —    Die  gr.  VII.  384.  nr.  79.)  —    Der  heil.  HieronymoB. 

beil.  Jungfrau  und    der  beil.   Johannes  am   Fiifie  (B.  P.  gr.  VII.  898.  nr.  118.) 
des  Kreuties.    (B.  P.  gr.  VH  882.  nr.  7&.)  —  Ma- 

Jacob  Comeiisz.  ran  Oostsanen  \n  Waterlandt.     ^^Onder  ander  seer  nytnemende  isser  ooek 

een  stuck  van  Christi  besnydinghe,    dat  yerwonderlijck  wel  ghedaen   en   sux?er  is,    waer  op 

•taet  een  datum  van  1517.  waer  by  oock  te  aien  is ,  wanneer  hy  ghebloeyt ,  en  is  de  Const  ia 

bimckende  gheweest*'    (G.  v.  Mand.  Fol.  207.  b.)     Der  Maler  arbeitete  zu   Amsterdam ,    wo 

er  Barger  war. 
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Mit  der  Jahrsahi  151T.  Ist  ein  Icleiner,  von  Lucas  van  Leyden  ^maller  Hausaltar  beaeich^ 
net  Das  Mittelbild  stellt  die  Anbetong  der  Könige  dar.  Von  weit  geringerer  Hand,  aber 
augenfällig  Ton  einem  Schüler  des  Cornelis  Engelbrechtsen  sind  die  beiden  Seilenbilder.  Hier 
knieen  der  Donatar  mit  sechs  Knaben  und-  seinem  Schutzheiligen,  einem  Bischoff,  sodann  die 
Mutter  mit  sieben  Mädchen  bei  der  heiligen  Katharina.  In  der  Sammlung  des  Königs  der  Nie- 
derlande im  Haag.     (Kunstbl.  1841.  Nr.  12.  S.  46.) 

Von  Lucas  Tan  Leyden  wurde  im  J.  151T.  die  Reise  des  heil.  Paulus  nach  Damascos  ge- 
malt.     (Beschreibung  des  Cablnets  Ton  Gemälden  d.  H.  J.  6.  Stein.    Berlin.  1163.  4.  S.  24.) 

Im  Jahre  151T.  malte  Quintin  Messys  in  Antwerpen  den  Erasmus  von  Rotterdam  und  sei- 
nen Freund  Petrus  Aegidius  auf  eine  hölzerne  Tafel ,  die  für  Thomas  Monis  zum  Geschenke 
bestimmt  war.  (Literarische  Nachweisungen  hierüber  geben  wir  in  dem  Rückblicke  auf  die 
Werke  des  Qqintiii  Messys,  welcher  der  zweiten  Periode  angehängt  ist.) 

1511.  Zwölf  kleine  Gemälde  in  der  Kirche  des  heiligen  Jacob  zu  Antwerpen  steilen  die 
Legende  des  lieiligen  Rochus  dar.    (P.  S.  381.  S.  381.  Sehn.  S.  221.) 


1&11.  Monogramm  (bei  Brulliot  LP.  p.  S.  nr« 
19.)  des  Jacob  Cornelias.  Tan  Oostaanen.  Holx- 
schoitte:  Die  Leidensgeschichte  Christi.  (B.  P.  gr. 
VU.  444.  sq.) 

1511.  Lucas  Tan  Leyden.  Die  Schädelstatte. 
(B.  F.  gr.  Vn.  881.  nr.  14.  FA.  kr.  Verz.  IV.  24.) 
In  der  Kvpfersticbsamralang  des  Ersberzogs  Karl 
WM  Wien  ist  sowohl  der  erste  als  der  zweite  Ab- 
druck. Auf  dem  zu  Gotha  befindlichen  zweiten 
Abdrucke  dieses  ungemein  grofsen  und  sehr  Tiele 
Figuren  enthaltenden  Blattes  steht  in  der  Mitte  das 
L ,  rechts  unten  die  Jahrz.  1511.  und  Martin  Petri 
ezcude  in  insigni  aurei  fontis.  —  Christus  im  Grab- 
kasten  Ton   den  Marterwerkzeugen   umgeben.    (B. 


P.  gr.  vn.  382.  nr.  7$J)  —  Petras  und  Paula«  hal- 
ten das  Leichentuch.  (B.  P.  gr.  VD.  393.  nr.  165. 
MG.  20.)  —  Liebesgotter  in  zwei  Rundungen.  (B. 
P.  gr.  VII.  431.  nr.  170.)  —  Liebesgötter  in  zwei 
Rundungen.     (B.  P.  gr.  VTL  431.  nr.  ITL.) 

Die  cronycke  Tan  hoUandt,  Zeelandt,  en  Vries- 
landt  beginnende  Tä  Adams  tiden  tot  die  geboorte 
ons  heren  Diu  Tortgaende  tot  den  iaere  MCCCGC 
ende  XVII.  ete.  Am  SchluTse  tot  dem  PrlTilegiui 
und  dem  Register:  Volejnt  tot  Leyden  Bi  mi  Jaa 
seuers.  den  XVIII.  dach  in  oestmaent  An.  XV.  C. 
en  XVII.  Lof.  god  Van  al.  fol.  (R.  VITeig.  K.  C. 
Abth.  8.  S.  29.  nr.  8550.   Abth.  9.  S.  89.  nr.  9968.) 


Willem  van  Cleve  (Vater  des  Joos  van  Cleef)  kam  1518.  in  die  Schilden  Gilt  m  Antwer- 
pen.    (C.  V.  Mand.  Fol.  226.  b.     Baldinucei  T.  IV.  in  Firense  1169.  p.  214.) 

1518.  Bernhard  v.  Orley  und  Michael  Coxcis  bilden  sich  in  Italien.  Sie  sorgen  för  die 
Ausrdhrnng  der  Raphaelischen  Tapeten.  Genauere  Angaben  hier&ber  werde  ich  in  dem  Ver- 
leichnisse  der  Werke  des  Benihard  van  Oriey  liefern,  welches  der  iweiten  Periode  ange- 
hängt ist. 

1518.  Lucas  van  Leyden.    Esther  vor  Ahasre-  M 6.  20.  M6.  H.  1400.)  *-    Johannes  der  Evange- 

rus.     (B.  P.  gr.  VU.  355.  nr.  31.    MG.  11,  86.)  —  list.    (B.  P.  gr.  VII.  391.  nr.  103.  MG.  20.)  —  Die 

Versuchung   ChristL     (B.  P.   gr.   VII.  362.   nr.  41.  heil.  Magdalena  auf  V^olken.    (B.  F.  gr.  VII.  404. 

MG.  20.)  —    Marcus.  (B.  P.  gr.  VII.  390.  nr.  100.  nr.  124.) 

Pieter  Aertsen  wurde  im  Jahre  1519.  zu  Amsterdam  geboren.    (C.  v.  Mand.  Fol.  24S.  b«) 

1519.  Abigaii  vor  David.  Zeichnung  des  Lucas  van  Leyden  oder  wenigstens  Copie  einer 
vielleicht  nicht  mehr  vorhandenen  Zeichnung  desselben.  (^^Lavis  au  histre  large  16  ponoea 
haut  13  poucea."  Golieclion  de  80  dessins  originaux  des  trois  ecoies  Italienne,  Fran9ai8e,  Aile- 
mande,  Flamande  et  Hollandoise.  Cette  collection  provient  en  grande  partie  des  cabinets  cd« 
l^bres  de  M.  Bf.  Croaat  Julienne  Prince  de  Conti  p^re  et  de  divers  cabinets  de  Rome,  ven- 
dus  en  1776.  et  1777.  Nr.  64.) 

Aechtes  Gemälde  des  Lukas  van  Leyden.  Bildnifs  Kaisers  Maximilian  L  Leider  sehr  ver- 
waschen*   In  der  Kais.  K.  Gailerie  su  Wien.    (v.  M.  S.  151.  nr.  7.   Kr.  S.  232.  nr.  45.) 

Hauptwerk  des  Joan  de  Mabnse  (Johann  von  Maubeuge).  Abnahme  vom  Krentce.  Al« 
tartafel  lu  Middelborgh  ,^met  dobbel  deuren,  die  men  In  *t  open  doen  om  de  grootheyt  met 
schrägen  most  onderstellen.'*  Wegen  dieser  Grofse  mag  die  Anfertigung  mehr  als  ein  Jahr 
gedauert  haben.  Im  J.  1515.,  unter  welchem  wir  das  Gemälde  erwähnten,  wird  der  Künste 
ier  es  angefangen  haben.  Albr.  Durer  sah  1520.  dasselbe  beendigt.  In  Yasari's  Zeit  noch  vor- 
handen. (Vas.  T.  VII.  p.  127.)  ,,Is  met  de  selve  Kerck  door  t'Hemel-  vyer  oft  blixem  te 
nieten  ghegaen  en  verbrandt»  dat  der  Consten  halven  groot  Jammer  en  verlies  is."  (C.  v. 
Mand.  Fol.  225.  b.) 

Die  Arbeiten»  welche  Joan  Schoorel  während  seines  Aufenthaltes  im  heiligen  Lande  ver- 
fertigte, werden  aufgeführt  von  C.  v.  Mander  Fol.  235.  b.  Auf  seiner  Rückkehr  im  Jahre 
1520.  verweilte  er  auf  Rhodos,  swei  Jahre  bevor  die  Türken  sich  der  Insel  bemächtigten. 
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1!^.  Liieaa  raa  Leyden.    Der  Sündenfi^U.   (B.  niiuninirte  Holzcchiiitte.  A*  Tab,  156.)  —    S£LA 

F.  gt.  Vn.  842.  nr.  8.  MG.  79.)  -  Pornenkrönung.  OVXC£SS£  DE*  GELDRES.     BnutbilA  derselben 

(B.  P.  gr,  VII.  377.   nr.  69.  MG,  20.)  —    Christus  von  yomo,    ctwat  za  ihrer  Linken  gewendet,    mit 

erscheinet  der  Magdalena  in  der  Tracht  eines  Gärt-  der  Rechten  eine  Nelke  haltend.  Unten  steht  in  drei 

ners.    (B.  P.  gr.  VII.  383.  nr.  77.  MG.  73.)  —  Ma-  Zeilen :    JDit«.  bit.  fiflUUr.   ©tt.  &ihahcU  ttti.  bod)t 

ria  Magdalena  in   sinnlichen  Vergnügungen.    Sehr  viä.  iuncbotö)  tti.  brurtffwicf*  JJartOCbinne*  t>ff»  griff* 

selten.    (B.  P.  gr.  VII.  403.  nr.  122.    Fn.  kr.  Vera,  gufirf  enbe*  QVt^nne.  t)«»  )ntttff H.    ZV .   (d,  L  elo.) 

IV.  22.    In  der  Kupferstichsammlong  des  Ersher-  ano.  1519.     (BG.   lUaminirte  Holzschnitte.  A.  Tab. 

logs  Karl  zn  Wien.)  157.)    Karl  ron  Egmont,  Heraog  Ton  Geldern,  ge- 

LE  DVCH  D£  GELDER.    Brustbild  desselben  boren  am  9.  NoTomber  1467.,   hatte  sich  mit  Isa- 

▼on  Tome.    Unten  steht  in  zwei  Zeilen :    IDttd.  bf*  bella,  Tochter  Heinrichs  Herzogs  von  Braonschweig 

figuur.  Oä*  StaexL  ^artf)0(b,  Oä«   @e(re«  ®U(icb.  efi*  und  Lüneburg,    im  Jahre  1518.   Termfthlt    (L'arC 

drrr Ue.  oa.  autueen«    Z.  c.   (d.  L  etc.)  1519.    (BG.  de  yörifier  les  dates.  T.  XIV.  k  Par.  1819.  p.  802.) 

^^Een  oudt  yry  Ghesel  Tan  Ghenl,  noch  teghenwoordich  in  dit  Jaer  1604.  levende,  en 
was  gheboren  A^  1520.  is  in  sijne  tijt  een  seer  goet  Coloreerder  geweeat,  etc.  (C,  v.  Mand. 
Fol.  242.  b.) 

Die  Jahn.  1520.  steht  auf  dem  von  Quintin  Messis  gemalten  Bildnisse  seiner  Frau  in 
der  Galierie  in  Florens.  (Reale  GalL  di  Fir.  iU.  Ser.  III.  Ritr.  d.  pitt  Vol.  L  Fir.  181T.  p. 
27—30.  tav.  1.) 

Rijckaert  Aertsz.  oft  Rljck  metter  stelt,  Schilder,  Tan  Wijck  op  d'  Zee.  „InH  Jaer 
1520.  is  hy  gecomen  t' Antwerpen  in*t  Gildt  Tan  de  Schilder- camer ,  de  Violiere  bloem,  onder 
de  DeTise:  Wt  jonsten  Tersaemt:  welcke  Camer  was  opghestelt  A*.  duysent  Tier  hondert.'' 
(C.  T.  Mand.  Fol.  241.  b.  Baldinocci  T.  IV.  in  Fir.  1T69.  p.  221.) 

1520.  Joh.  T.  Schoreel  malte  so  Venedig  den  heiligen  Thomas,  der  Christi  Seitenwnnden 
ber&hrt,  Ar  die  Kirche  des  heiligen  Grabes  zu  Jerusalem.    (C.  t.  Mand.  Fol.  235.  b.) 

Das  schon  In  der  Skizze  des  Allgemeinen  erwähnte  Reisetagebuch  Albrecht  Dürers  gewihrt 
ons  einige  Nachrichten  über  Niederlandische  Maler  des  Jahres  1520.  (Chr.  Gottl.  Ton  Murr 
Journal  zur  Kuustgesch.  Th.  T.  Nürnb.  1779.)  An  dem  Triumphbogen,  welcher  für  König  Karl 
so  Antwerpen  errichtet  wurde  (S.  60.),  mögen  Tiele  Künstler  gearbeitet  haben,  die  aber  Dü- 
rer nicht  genannt  hat.  Ueber  den  Bildschnitzer  Meister  Conrad  (S.  6$.)  habe  ich  in  den  An- 
nalen  der  Niederländischen  Bildnerei  (S.  104.)  umständlich  gehandelt.  Ein  Bildhauer  Jan  de 
Has,  den  Dürer  zu  Antwerpen  traf,  war  aus  Metz  gebürtig.  (S.  80.  81.)  Zu  Antwerpen  Ter- 
kehrte  Dürer  mit  Meister  Adrian  (S.  78.),  mit  Meister  Dietrich,  Glasmaler  (S.  74.),  Meister 
Gilgen  (S.  67.),  Meister  Jacob  (d.  I.  Jacob  Cornelisz.  Tan  Oostsanen)  des  Ton  Rogendorfs  Ma- 
ler (S.  15.),  Meister  Jacob  Ton  Lübeck  (S.  15.  16.),  Meister  Joachim  (Patenier  S.  61.  62.), 
Meister  Augustin  Lumbarth  (S.  62.),  mit  Thomas  Polonier,  Schüler  Raphaels  und  einen  guten 
Maler  (S.  77.  18.)  und  mit  Meister  Jararott  Prück  (S.  76.).  Endlich  war  Dürer  auch  in  dem 
Hause  des  Meisters  Qulntm  (Messys  S.  60.)  —  Zu  Brüssel  sah  Dürer  ein  Gemälde  des  Met- 
stert Hugo  (tsu  der  Goes  S.  71.)  und  Arbeiten  des  grofsen  Meisters  Rodiger  (Tan  der  Weyde 
8«  68.)  Er  Terkehrte  mit  dem  schon  genannten  (Bildschnitzer)  Meister  Conrad  und  mit  Mei- 
sler Bernhard  (Tan  Orley),  der  Frau  Margaretha  Maler.  (S.  71.  72.)  —  Heister  Arnold,  mit 
welchem  Dürer  zu  Herzogenbusch  zusammen  war  (S.  79.),  wird  für  Arnold  de  Beer  gehalten. 
-^  Mit  Dürer  Terwellte  der  schon  erwähnte  Meister  Conrad  auch  zn  Mechein.  (S.  68.)  •--» 
Ueber  das  grofse  zu  Middelbnrg  befindliche  GemtUde  des  Joan  de  Mabuse  (C.  Tan  Mand«  FoK 
225^  k)  bemerkt  Dürer,  es  sej  beaser  gemalt  als  gezeichnet  (S.  80.) 

1S20.  Der  Tod  der  Maria.  Gemälde  im  J.  1827.  zu  Brüssel  aufgefunden.  (Oiacinto  Ama-- 
tl  Ricerche  storico-crit-scientifiche  suUe  orlgini  --  fatti  nelle  lottere  —  T.  L    Mllano  1828. 

8.  p.  228.    Ohne  Zweifei  identiach  mit  dem  nachfolgenden  Gemälde : )    t^t  gl^emac^t  an« 

no  XV^XX  ben  XI  bac^  auguflt.  Nach  dieser  Schrift  ein  Monogramm.  Das  so  bezeichnete 
Gemälde  zeigt  Im  Mittelbilde  deh  Tod  der  Maria  und  ihre  Aufnahme  im  Himmel,  auf  den  in- 
neren Seiten  der  Flügelbilder  Tier  Ereignisse  des  Lebens  der  Maria,  auf  den  Aufsenseiten  der 
Flügel  die  Leidenslnstmmente  und  den  während  der  Messe  erscheinenden  Christus.  Unten 
hueen  Heilige  und  zwei  Nonnen  des  Beguinage.  Bei  dem  Verwalter  des  Hospitales  du  grand 
Beguinage  zu  Brüssel.  Nicht  Ton  Bemard  Tan  Orley.  Einige  halten  Lambert  Lombard  aua 
Lüttidi  für  den  Verfertiger.    (P.  S.  396.) 

In  der  Kaiserlich  Königlichen  Ambraser  Sammlung  zu  Wien  aah  ich  ein  Gebetbuch,  wel- 
ehea  an  Schönheit  und  Vortrefflichkeit  dem  kurz  Torher  beschriebenen,  in  der  Kaiserlichen  Biblio- 
thek zn  Wien  aufbewahrten  Gebetbuche  Karl's  V.  gleichkommt,  Tielleicht  noch  überlegen  ist. 
Ba  besteht  aus  dem  schönsten  Pergament  und  hat  grofa  OctaTformat,  20  Zeilen  Schrift  auf  der 
Seite.  D^  in  Franzosischer  Sprache  geschriebene  Kalender  ist  Ton  einem  Tiereckigen  Reh- 
men  umgeben.  -^    Januor.    Der  Rahmen  mit  mattem  Goldgrunde  enthält  Tereinzelte  Blumen 
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und  SchmetterUnge.  unten  ein  Mann  ncb«t  «einer  Fnu  in  einer  Stube.  Fol.  1.  b.  oder  p.  % 
unten:  Wassermann.  Fol.  2.  a.  oder  p.  3.:  EnUprechende  Landschaft.  Sowohl  die  Randein- 
fassung der  linken  Seite  Fol.  1.  b.  oder  p.  2.,  welche  rothlichen  Grund  hat,  als  die  gegen- 
über stehende  Fol.  2.  a.  oder  p.  3.,  welche  bläulichen  Grund  hat,  enthält  statt  der  Blumen 
oder  Arabesken  matt  goldene  Schrift,  welche  von  Wichtigkeit  scyn  wfkrde,  un  Fall  hi  ihr  der 
Name  des  Yerfertigers  der  Miniaturgemaide  enthalten  wäre: 

Fol  1.  b.  FoL  2.  a.     _ 

:  HNLS  :  HDBFÄ   :  TMS  :  IV  :  HODSF  :  ANRHFAV  :     >l 
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Februar«  a.  Blaulicher  Rahmen,  b.  Rahmen  Ton  mattem  Goldgrunde  mit  Blumen  und  Schmet- 
terlingen.  — >  Mars.  b.  Branner  Rahmen  mit  Blumen  und  goldbronzefarbigen  Arabesken.  ^ 
Mai.  b.  Theile  der  Aufsenseite  eines  Gebäudes  von  Goldbronzefarbe.  —  Julius,  b.  Auf  schwar- 
sem  Grunde  bunte  Blumen  und  goldbronzefarbiges  Laubwerk.  —  September,  b.  Auf  grünem 
Grunde  Blumen  und  goldbronzefarbige  Arabesken.  —  December.  a.  Auf  mattem  Goldgrunde 
bläulich  weifses  Laubwerk  und  Blumen.  —  b.  Auf  grünem  Grunde  bunte  Blumen.  —  Zuge- 
wendetes Brustbild  Christi  mit  blauer  Luft  ab  Grund.  Auf  dem  grünen  Grunde  des  gans  ein-^ 
fachen  Rahmens:  Salye  sancta  &cies  nostri  re.  —  In  dem  dunkelrothgrundigen  Rande  der 
gegenüber  stehenden  Schriftseite  in  qua  nitet  species  divini  splendoris  data.  —  Incipiunt  höre 
de  sancta  cruce.  Christus  am  Kreutze.  Unten  Johannes  und  zwei  Marien.  Rechts  zwei  Sol- 
daten und  ein  dritter  Mann.  Hier  und  da  in  den  Gewändern  Gold.  Auf  dem  braunen  Grunde 
der  Randeinfassung  goldbraune  Arabesken  und  zugleich  Kornblumen  (centaurea  cyanus),  vlola 
tricolor,  Vergifsmeinnicht  (myosotis).  —  Incipiunt  höre  de  sancto  spiritu.  Nicht  allein  die  bd 
der  Ausgiefsung  des  heiligen  Geistes  anwesenden  Personen,  sondern  auch  das  Architektonische 
wird  man  anziehend  finden.  Auf  dem  matten  goldenen  Grunde  der  Randeinfassung  die  yercln- 
selten  Blumen,  hier  auch  Gänseblumen,  Disteln.  —  Aus  Wolken  sieht  die  Halbfigur  der 
Maria  hervor^  an  deren  rechter  Brust  das  Christnskind  saugt.  Mit  rothgrundiger  Randeinfas« 
sung.  Auf  dem  blauen  Grunde  der  gegenüberstehenden  Schrlftseite  goldbräunliche  Arabesken^ 
aus  denen  Blumen  herauswachsen.  *—  Hierauf  folgen  kleinere  Gemälde:  Initium  sancti  euan- 
gelii  sdm  iohannem.  Johannes  auf  Pathmos.  In  der  blaugrundigen  Randeinfassung  ein  den  Dn- 
delsack  blasender  Affe.  —  Lucas.  —  Matthäus.  —  Marcus.  —  Halbfigur  der  Maria  mit 
dem  Christuskinde,  wie  oben.  —  Hierauf  folgen  wiederum  grofse  Gemälde:  Verkündigung 
Maria.  Die  mattgoldene  Randeinfassnng  enthält  einen  Lilienzweig,  der  in  einem  weifsen  Kruge 
steht.  —  Zusammentreffen  der  Maria  und  Elisabeth.  —  Im  Stalle  zu  Bethlehem  beten  Maria 
nnid  Joseph  das  Christnskind  an«  —  Verkündigung  an  die  Hirten,  Tortreiflich  gemalt.  —  In 
der  Anbetung  der  Konige  ragt  der  Kopf  des  rothgekleideten,  vor  der  Maria  und  dem  Christus- 
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idode  knieeoden  Königs  hervor.  **  Darbringmig  des  Christuskindes  im  Tempel.  —  Flucht 
nach  Aegypten.  —  Gott  Vater  und  Chriatua  krönen,  auf  dem  Throne  aitzend)  die  vor  ihnen 
knieende  Maria.  —  In  der  Höhe  Gott  Vater  und  Christus.  Zu  ihnen  erhebt  sich  betend  die 
von  acht  Engeln  umgebene  Maria.  Ausgezeichnet  schön.  —  Das  jüngste  Gericht  —  Rings 
um  das  Bett  eines  Verstorbenen  Geietliche.  In  dem  mattgoidenen  Rahmen  steht  in  seltsamen 
alterthumlichen  Schriftzugen  beati.  mortui,  qui.  in  dom.,  dergleichen  Schrift  auch  die  gegen- 
überstehende Seite  enthält«  —  Der  heilige  Alfonsus,  dessen  Kopf  sehr  lobenswerth  ist,  steht 
zugekehrt  vor  einem  aufgehängten  rothen  Teppiche.  Rechts  und  links  Aussicht  ins  Freie.  — 
Gemälde  von  kleinerem  Umfange:  Halbfigur  des  heiligen  Sebastian,  der  in  modemer  Kleidung 
und  Rüstung  Pfeile  und  eine  Fahne  hält.  —  Der  Apostel  Philippus.  —  Es  folgen  wiederum 
kleinere  Gemälde:  Der  heilige  Rochus.  *—  Der  heil.  Franciscus.  —  Der  heil.  Antonius  von 
Padua.  —  Hinter  der  Halbfigur  der  heil.  Katharina  ein  Gasten  und  Gebäude.  Mit  hellblauem 
Grunde.  S(nvohl  dieses  Gemälde  als  die  gegenüberstehende  Schriftseite,  deren  Grund  dunkel- 
blau ist,  hat  statt  der  sonstigen  Blumen  oder  Arabesken  Schrift:  Virgo  Sancta  Katherina  etc. 
—  Halbfigur  der  heiligen  Barbara.  Sie  hält  mit  der  Rechten  einen  Thurm.  Hinter  ihr  ein  Ge- 
bäude mit  Thurm.  Auf  dem  matten  Goldgrunde  der  Randeinfassung  Blumen.  —  Commemo- 
ratio  d^  sancta  anna.  Anna  und  Maria  sitzen  auf  einem  Throne.  Jene  hält  ein  Buch,  nach 
dessen  Blättern  das  von  Maria  gehaltene  Christuskind  greift.  Oben  am  Throne  zwei  Engel 
mit  bunten  Flügeln.  Die  Köpfe  der  Hauptfiguren  sind  sehr  ausdrucksvoll.  In  den  Strahlen  der 
Heiligenscheine,  in  den  Säumen  und  andern  Stellen  der  Gewänder  und  am  Throne  sind  hier 
und  da  die  Lichter  durch  Gold  erhöht.  Vereinzelte  Blumen  und  zwei  Schmetterlinge  stehen 
fai  der  matten  goldenen  Randein&ssung  dieser  und  der  gegenüberstehenden  Seite.  —  Kleineren 
Umfimg  haben  folgende  Gemälde:  Commemoratio  de  sancta  clara.  Halbfigur  der  die  Mon- 
stranz haltenden  Klara.  —  Commemoratio  de  sancta  susanna.  Halbfigur  der  betenden,  vor  ei- 
nem rothen  Teppich  stehenden  Susanna.  Links  und  rechts  Aussicht  ins  Freie.  Auf  der  matt- 
goldenen Randeinfassung  vereinzelte  Blumen.  —  Die  zahlreichen  Auafüllungen  der  Schrift  ha- 
ben auf  ihrem  rothen  Grunde  goldene  Arabesken.  — •  In  dem  ganzen  Buche  ist  alles  unbeschä- 
digt ,  und  auf  das  Beste  erhalten.  Nur  der  Einband  ist  restanrirt  (In  Primisser  S.  268.  nr.  23.) 
Ein  auf  Pergament  geschriebenes  Breviarium  in  Latein,  Sprache,  welches  die  H.  Biblio- 
thek zu  Gotha  im  März  1818.  durch  Herzog  August  erhielt  (Membran.  II.  nr.  176.  in  8vo.), 
ist  mit  aufserordentlich  vielen  goldenen  Initialen  auf  rothem  oder  mehrfarbigem  Grunde,  über- 
diefs  mit  folgenden  Gemälden  verziert.  Auf  dem  unteren  Theile  der  zwölf  Blätter,  welche 
den  in  Französischer  Sprache  geschriebenen  Kalender  enthalten,  sind  die  zwölf  Zeichen  des 
Thierkreises  vom  Wassermann  an  bis  zum  Steinbock,  jedes  in  ehier  Landachaft,  dargestellt. 
Die  andere  Seite  derselben  Blätter  enthält  unten  folgende  Gemälde:  1)  Ein  reicher  Mann 
empfängt  Meujahrgeschenke.  2)  Dem  Wassermann  gegenüber:  Ein  Mann  wännt  sich  am  Ka- 
mii^eaer,  indefs  seine  Gattin  vor  ihm  sitzet.  3)  Beschneidung  der  Weinstöcke.  4)  Dem 
Widder  gegenüber:  Ein  im  Blumengarten  sitzendes  Mädchen.  5)  Bin  stattlicher  Reiter,  des- 
sen Gkmahlin  hinter  ihm  auf  demselben  Pferde  sitzet  6)  Heuärndte.  1)  Abmähen  des  Korns. 
8)  Futterschwinge.  9)  Austreten  der  Weintrauben.  10)  Saat»  11)  Schweine  werden  in  den 
Kchenwald  zur  Mast  getrieben.  12)  Bäcker.  —  Den  Abschnitten  aus  den  vier  Evangelien  in 
Latein«  Sprache  sind  folgende  Gemälde  vorgesetzt:  Dem  Steinbock  gegenüber,  in  Bezug  auf 
den  Anbng  des  Evangelium  Johannis.  Der  Evangelist  Johannes  schreibt  in  einer  felsigen 
Landschaft,  während  der  Adler  das  Dintenfafs  im  Schnabel  hält  Ringsum  Ereignisse  aus  des 
Evangelisten  Johannes  Leben,  unten  sein  Märtyrertod  im  siedenden  Kessel«  Links  zwei  Pro- 
pheten. —  F.  15.  Lucas  malt  an  der  StaflTelei.  —  F.  17.  Matthäus.  Der  Engel  hält  das 
Dintenfafs.  —  F.  20.  Marcus.  —  F.  21.  Oratio  ad  uirginem.  Joseph  und  die  auf  dem 
Throne  sitzende  und  das  Christuskind  haltende  Maria.  —  F.  26.  Oratio  ad  ufarginem.  Der 
vom  Kreutze  abgenommene  Christus«  —  F.  32.  In  illo  tempore  egressus  est  Jesus.  Christus 
betet  im  Oelgarten,  —  F«  33.  Ge&ngennehmung  desselben.  '—  F.  34.  Mifshandlung  dessel- 
ben durch  Faustschläge.  ~  F.  36.  Christus  vor  Pilatus.  —  F.  38.  Geifselung  Christi.  -- 
F.  39»  Aussteilung  desselben.  —  F.  40.  Krentztragung.  •—  F.  42«  Christus  am  Kreutze.  — 
F.  43.  iUmahme  vom  Kreutze.  —  F.  44.  Grablegung.  —  F.  46.  Christus  erscheint  dem  h. 
Gregorins,  den  zwei  DIaconen  bedienen,  beim  Lesen  der  Messe.  Im  Hintergrunde  sieht  man 
den  ganzen  zu  Christi  Kreutzigong  angewendeten  Marterapparat,  darunter  daa  Schweifstuch, 
sogar  den  dreimal  krähenden  Hahn.  [Daaaelbe  Ereigiiifa  enthält  auch  einea  der  zahlreichen 
Gemälde  eines  anderen  in  Latein.  Sprache  abgefafsten  und  auf  Pergament  gescliriebenen  An- 
dachtbuches der  Gothaischen  Bibliothek  aus  etwas  späterer  Zeit.  In  8vo.  Cod.  Membran.  II. 
nr.  17.  Darunter  steht  Scte  gregori  ora  pro  roe.]  —  F.  49.  Der  heilige  Stephanus.  —  F.  50. 
Die  heilige  Agnes.  —    F.  51.  Die  beiden  Marien.  —    F.  53.  Anbetung  der  Maria.  —    F.  55. 
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Die  heilige  Agnes.  —  V.  56.  Die  lieiiige  Veroiilct«  --  F.  5T.  Die  lieilige  Blisabetli.  —  F.  68. 
Die  eilftausend  Jungfrauen  werden  enttiauptet  —    F*  85.  Ad  laudes.    Maria  und  Eliaabeth.  — 
F.  99.   Ad  primam.    Die  lieilige  Familie  iin  Stalle  in  Betlileliem.    Maria  betet  das  aaff  der 
Brde  liegende  Christuskind  an.    Joseph  bringt  Holi  herbei.  —    F.  106.  Ad  tertiam.    Verlcün* 
digung  an  die  Hirten.     Das  Bein  eines  derselben  ist  recht  elend  gezeichnet  —    F.  111.     Ad 
sextam.    Die  heiligen  drei  Könige.  —    F.  116.    Ad  nonam*    Der  hellige  Simeon.    (Luc.  2,  24. 
25.)  —    F.  121.    Ad  uesperas.    Flucht  nach  Aegypten*  —    F.  129.  Ad  completorium*     Gott 
Vater  und  Maria.   —    Inc.  Domlne  ne  in  furore  tuo  arguas  me«     David  tödtet  Goliath  durch 
den  Steinwurf,  hauet  den  Kopf  desselben  ab  und  tragt  ihn  auf  dem  Schwerte.   Unten  die  dem 
David  entgegen  ziehenden  Jungfrauen«    Links  zwei  Propheten.   —    F.  15T.    Les  hearea  de  la 
croix.    Christus  am  Kreutze.     In  der  Einfassung:    Christus  betet  im  Oelgarten.    Geifaeinng 
Christi.    Derselbe  trägt  das  Kreutz.    Links  zwei  Propheten.   —    F.  165.    Les  heures  da  saint 
esprit.    Ausgiefsung  des  heiligen  Geistes.    Die  Himmelfahrt  und  anderes  ist  in  der  Handein- 
fassung angebracht.    Rechts  zwei  Propheten«  —    F.  172.    Les  vigiles  des  mors.    Gemälde  zu 
Matth.  25.    Das  Ende  der  Welt.    Rechts  zwei  Propheten«  —    F.  22T.  Les  quinze  voies.    Ma- 
ria, das  Christuskind  säugend,  und  ein  dabei  stehender  Engel.  —    F.  234.    Les  sept  reque- 
stes.    Die  heilige  Dreieinigkeit  ^    F.  238.  Michael  überwältiget  das  Ungeheuer.  —    F.  238 
bis  253.  Die  Heiligen  Jacobus,  Christophorus,  Sebastlanus,   Claudius ,   Petrus  und  Paulus,   Jo- 
hannes der  Täufer,  Johannes  der  Evangelist,  Antonius ,  Nicolaus,  Anna,  Katharina,  Margare- 
tha,    Geno?efa,   Msgdalena,   Avia,  Apollonia,  Barbara.   —    F.  254.    De  tous  les  saina.     AUe 
Heiligen.  —  Wie  die  Gemälde  wird  auch  der  Text  auf  yielen,  jedoch  nicht  allen  Blättern  von 
Randeinfassungen  umgeben,  welche  aus  sehr  buntem  Laubwerk  oder  Arabesken  bestehen.   Ent- 
weder ist  der  ganze  Grund  derselben  golden,  oder  der  Grund  ist  in  Felder  abgetheilt,  die  ab- 
wechselnd weifs  gelassen  oder  golden  sind.  Bald  ziehen  goldgrundige  Queerstreifen  sich  durch 
den  weifs  gelassenen  Grund  der  Randeinfassnngen  hindurch,    bald  sind  die  goldgrundigen  Fel- 
der der  Arabesken  dreieckig  oder  rhombenformig.    Anderswo  haben  die  goldenen  Felder  die 
Gestalt  von  Parallelepipeden   oder  sie  sind  winkelförmig  oder  herzförmig  oder  endlich  von  gar 
keiner  geometrischer  Gestalt,    sondern  so  dafs  sie  selbst  die  phantastische  Weise  der  Arabes- 
ken annehmen.    In  diesen  Randeinfassungen  zeigen  sich  Affen,    die  an  den  Arabesken  band- 
thieren ,    die  Mandeline  spielen ,    die  Schalmei  oder  den  Dudelsack  blasen ,   zuweilen  auf  den 
Hinterfäfsen  gehend.    Auch  sieht  man  sie  den  Narrenstab  halten  oder  selbst  mit  sehr  langen 
Ohren  ausgestattet,    auf  vierfufsigen  Ungeheuern  reiten.     Einmal  wird  ein  Eber  vom  Hunde 
verfolgt«   —    Unter  den  sehr  oft  angebrachten  Vögeln  sieht  man  m^r  als  einmal  den  Hahn, 
auch  wohl  mit  monströsem  Kopfe.   Nicht  ungewöhnlich  sind  Schmetterlinge  und  Schnecken.  — 
Unter  den  Blumen    der    RandeinfassungeA    unterscheidet    man    Leberblumen,    viola  tricolor, 
Rosen,  Ritterspornen,  Nelken,  Disteln.     Ungemeui  oft  sind  Erdbeeren  angebracht.    Wie  in 
den  Randeinfassungen  älterer  Handschriften  finden  wir  auch  noch  in  der  vorliegenden  phanta- 
stische Gebilde.     So  menschliche  Figuren,    welche  in  eine  Arabeske  endigen  und  die  Harfe 
spielen,    vierfufsige  Thiere  entweder  mit  menschlichem  Kopfe  und  Mönchskutte  oder  mit  Vo- 
gelköpfen.    Zuweilen  steht  der  menschliche  Kopf  auf  dem  Hinterleibe  eines  vierfufsigen  Thie- 
res,    so  dafs  ein  zweibeiniges  Geschöpf  entsteht.     Lindwurmer  haben  bald  einen  Vogelkopf, 
bald  statt  der  sonst  üblichen  vier  Füfse  nur  zwei.    In  allen  diesen  Gemälden  ist  der  Verfall 
der  Miniaturmalerei  der  Handschriften  nur  allzu  sichtbar.     Wo  die  Erfindung  einigermafsen 
befriediget,    schreibt  sie  sich  insgemein  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  her. 
Die  Ausfuhrung  dagegen  zeugt  durchgängig  vom  Einreifsen  einer  widrigen  Fabrikarbeit.    Die 
Köpfe  sind  bald  kalt,    bald  gemein  und  alltäglich.    Vergoldet  zeigen  sich  die  Säume  imd  die 
erhobenen  Stellen  der  Kleider,    ferner  der  Geräthschaften  und  sogar  der  vierföfsigen  Thiere, 
als  habe  der  Verfertiger  im  Bewufstsejn  des  Mangels  an  inwohnender  Geschicklichkeit  dieses 
Fehlende  durch  äufsere  Pracht  ersetzen  wollen.     Auch  die  Sonderung  der  Randeinfaasung  in 
Felder  von  meistens  geometrischer  Gestalt  ist  eine  widerwärtige  Neuerung  des  sechzehnten 
Jahrhunderts. 


1520.  Lucas  van  Leyden.  Kain  todtet  den  Abel. 
(B.  P.  gr.  Vn.  844.  nr.  12.)  —  Der  betende  Da- 
Tid.  (B.  P.  gr.  VII.  3S3.  nr.  29.  MG.  H.  nr.  1403.) 
—  Der  beil.  Joachim  und  die  heil.  Anna.  (B.  P. 
gr.  vn.  356.  nr.  84.  MG.  20.)  —  Die  heil.  Katha- 
rina. (B.  P.  gr.  VII.  405.  nr.  Ifö.)  —  Die  Spatzier- 
ganger.  (B.  P.  gr.  VII.  415.  nr.  144.)  —  Ein  Mann 
and  ein  Frauenzimmer  gitzen  in  einer  Landacbaft. 
(B.  P.  gr.  vn.  418.  nr.  148.  MG.  H.  nr.  1408.)  — 


Der  Narr.  (B.  P.  gr.  VII.  419.  nr.  150.)  —  Eulen- 
•piegel.  Ueberan«  selten.  (B.  P.  gr.  VII.  423.  nr. 
159.  Hab. ,  Wincld.  T.  IB.  p.  554.  nr.  3025.  In 
der  Kupfergtichsammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu 
Wien ,  wo  auch  zom  Behuf  der  Vergleichnng  zwei 
beträgliche  Copieen  beigelegt  sind.)  —  Kaiser 
Maximilian  I.  Als  Kaiser  Maximilian  I.  in  Leyden 
war  (um  Karl  dem  V.  huldigen  zu  lassen?),  hatte 
Lucas  Tan  Leyden  «ein  Bildnifs  gemalt.     Masimi- 
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liaii  I.  ttarb  lu  WeU  in  Oberosterreich  am  12.  Ja- 
nuar 1519.  Aber  erst  in  da«  Jahr  1520  fallt  die 
Anfertigpong  des  KapferiticlM.  Die  Halbfigor  Mazi- 
milians  ist  nacii  der  Linken  xa  gewendet  Er  hat 
glatte  Haare,  einen  grofsen  Hut,  überhaupt  die  da- 
malige Tracht.  Oben  im  Grunde,  etwas  nach  iinlcs 
XU,  sieht  man  auf  einer  Mauer  eine  kleine  als  Narr 
gekleidete  und  stehende  Figur.  Sie  hat  ein  auf 
dem  Rücken  liegendes  Thier  xwischen  den  Beinen 
and  hält  einen  Zettel  mit  dem  Bachstaben  L  und 
der  Jahrsahl  1580.  Zwei  ähnliche  Figuren  halten 
um  den  IJnteriheil  einer  an  der  rechten  Seite  des 
Kupferstiches  befindlichen  Säule  sich  an  den  Hän- 
dea.  Lucas  yan  Leyden  stach  den  Kopf  des  Kai- 
sers gam  mit  dem  Grabstichel,  hingegen  radirte 
er  den  übrigen  Theil.  0er  Grabstichel  ist  in  die- 
sem nur  an  einigen  Stellen  gebraucht,  um  au  re- 
lonchiren  und  Vereinigung  hineinxubringen.  Dieses 
9  Z«U  8  Linien  hohe,  7  ZoU  2  Lmien  breite  Blatt 
ist  das  ansehnlichste,    welches  Lucas  ran  Leyden 


in  dieser  Art  verfertigte,  and  eines  der  schdn- 
sten.  Zugleich  ist  es  eines  der  seltensten«  (C. 
Tan  Mand.  Fol.  214.  a.  »«Uet  uytnemenste  dat 
hy  ghesneden  heeft,  is  geweest  het  conterfeytsel 
▼an  den  Keyser  Maximiliaen ,  tVelck  hy  dede,  doe 
desen  Keyser  binnen  Leyden  quam,  en  ghehnlt 
werde  :  en  is  de  grootste  en  herlgckste  trohie,  die 
men  van  hem  ghesneden  siet,  wonderlgcke  stout 
en  aerdich  ghehandelt  wesende."  Sandrart  Acad. 
Th.  2.  S.  241.  B.  F.  gr.  Vn.  482.  nr.  172.)  Vor- 
tre£nicher  Abdruck  in  der  Henogl.  S.  Kupferstich- 
Sammlung  su  Gotha.  %G.  20.  Das  Wasseneichea 
des  Papieres  dieses  Blattes  scheint  oben  eine  Krone 
SU  enthalten,  in  der  Mitte  sieht  man  eine  stemför» 
mige  Versierung,   unten  einen  SchlüsseL 

Boecxke  om  die  aflate  te  ihemsalem  te  tst- 
diene,  oft  me  seiner  der  gheweest  waer,  opgesteld 
door  een  deaoet  priester  gheheetö  Bethleem.  Am 
Endes  Delf,  Comeiis  Henrics,  1520.  kl.  8to.  Mit 
28  Holssehnitten.  (du  Pny  de  Montbmn  p.  90.) 
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Rückblick  auf  die  Werke  der  Maler  der  ersten  Periode. 


Durch  die  hier  hegimiende  Ztuammemtelliuig  der  Werke  der  einzelnen  Maler  mU  die  Kritik  ine  Daneyn 
gerufen  und  das  Verlangen ,  die  Wissenschaft  zu  umgranzen  und  abznschliefiKn ,  erweckt  werden.  Wefl 
Verzeichnisse  dieser  Art  bishAr  fehlten,  schwebte  auch  der  yollendeteste  Kenner  fortwährend  in  Ungewiß- 
heit, ob  nicht  irgendwo  ein  übersehenes  Werk  eines  Malers  noch  yorhanden  sey.  Den  Uebrigen  blieb 
nur  die  alleroberflachlichste  Kenntnifs  eines  geringen  Theiles  des  Vorhandenen  möglich  and  auch  die  Er- 
werbung dieser  war  mit  den  unbeschreiblichsten  Schwierigkeiten  verknüpft.  Durch  die  Anordnung 
nach  Gegenstanden  wird  die  Vergleichung  solcher  Bilder  möglich  gemacht,  die  mit  einander  übereinstim- 
men, so  dafs  man  ausmitteln  kann,  ob  sie  eigenhändige  Wiederholungen  der  Meister  oder  Ton  Anderen 
herrührende  Copieen  sind.  Oefters  dürfte  freilich  ein  Gemälde,  weil  es  früher  in  der  einen  Sammlimg, 
später  in  einer  anderen  sich  befimd,  zweimal  angeführt,  mithin  mit  zwei  Nmnmem  yersehen  sejn.  Indem 
man  nunmehr  sehr  schnell  übersehen  Itann,  was  einem  Maler  zuertheilt  worden  ist,  wird  es  leicht 
•eyn,  die  authentischen  Gemälde  herauszufinden  und  als  Leitsterne  zu  gebrauchen,  um  fiüsche  Zuertfaei- 
lungen  an  den  Tag  zu  bringen  und  zu  beseitigen.  Ist  aber  einmal  diese  kritische  Betrachtung  der  gan- 
zen Masse  des  noch  Vorhandenen  heryorgerufen  und  im  Gfange,  so  wird  auch  das  Zeitalter  einzelner 
noch  ununtersuchter  Werke  immer  mehr  sich  bestimmen  lassen.  Demnach  ist  die  möglich  gemachte 
Veryollständigung  der  Annalen  des  Einzelnen  der  letzte  Zweck  der  Rückblicke. 

Wenn  Gemälde  mehrere  Bestandtheile,  wie  Mittelbild,  Flügelbilder,  enthalten,  sind  diese  «nzelaen 
Bestandtheile  meistens  nicht  bei  einander,  sondern  nach  ihren  Gegenständen  an  mehreren  Orten  zerstreut 
aufgeführt  Was  diese  Weise  der  Anordnung  Nacbtheiliges  hat,  yerschwindet  dadurch,  dafs  immer  die 
Verzeichnisse,  in  denen  man  sie  zugleich  mit  ihren  übrigen  Bestandtheilen  beschrieben  finden  kann,  an- 
geführt sind.  Hingegen  gewährt  diese  abweichende  Anordnung  in  anderer  Beziehung  einen  onyerkenn- 
baren  Nutzen. 


Werke  der  Geschwister  van  Eyck  und  anonymer  Schiller. 

Unter  den  Werken  des  Hubrecht,  Johann  und  der  Margaretha  yan  Eyck  sind  darum  die  Werke  ano- 
nymer Schüler  eingereihet,  weil  yiele  derselben  nach  nicht  mehr  yorhandenen  Gemälden  der  Geschwi- 
ster yeifertigt  seyn  werden.  Mithin  müssen  diese  mehr  oder  weniger  freien  Wiederholungen  uns  den 
Vertust  der  Urbilder  ersetzen. 


I.    Gott  Vater. 

1«  Erster  Bestandtheil  des  Altarbildes  der  ehe- 
maligen St.  Johannes-,  jetzt  St.  Bayo- Kirche  zu 
Gent  (yergl.  oben  das  Jahr  1482.)  oder  die  Haupt- 
figur desselben;  das  Mittelbild  der  oberen  Reihe. 
Gott  Vater,  zugewendet  thronend,  auf  dem  Haupte 
die  dreitheilige  Krone,  in  der  Linken  das  Scepter, 
mit  der  Rechten  segnend.  Eine  halbkreisförmige, 
dreiieilige  Inschrift  steht  in  der  das  Haupt  umge- 
benden Glorie.  Die  hinter  Gott  Vater  befindliche 
Tapete  hat  als  Hauptrerzierung  einen  Pelikan  mit 
seinen  Jungen.  Von  Hubert  yan  Eyck.  Einst  im 
Louyre,  jetzt  wieder  in  der  Kirche  zu  Gent  (W. 
S.  212.  213.  P.  S.  874.  nr.  1.  Sehn.  S.  814.  —  Co- 
pie:  P.  S.  92.  nr.  8.) 

2.    Alttestamentliche  Ereignisse. 

2.  Halbe  Figur  Gott  Vaters  und  der  Sünden- 
lalL  Siehe  unten  nr.  59.  das  Wiener  Gemälde :  Ma- 
ria hält  stehend  das  Christusldnd. 

8.  Von  Johann  yan  Eyck.  Auf  der  innerlichen 
Seite  der  kleinen  Holztafel:  In  einer  LandsAaft 
Adam  und  Eya  beim  Baume  der  Erkenntnifs,  an 
welchem  die  Schlange  hinanklett^rn  will.  Diese 
hat  einen  menschlichen  Kopf.  —  Aeufsere  Seite: 
Die  heilige  Crenoyeya.  Unten  Sancta  Genoyefa. 
Oben  links  über  der  Nische  Opfer  des  Abel  und 
Kain*  Oben  rechts  über  der  Nische :  Kain  enchlägt 


den  Abel.  Das  äufsere  Gemälde  grau  in  grau.  Das 
yon  mir  in  der  K.  K.  Ambraser-Sammiung  zu  Wien 
in  Augenschein  genommene  Gemälde  wird  erwähnt 
yon  Primisser  S.  151.  nr.  58.  W.  S.  254. 

4.  Sechster  Bestandtheil  des  Genter  Altarbildes. 
Aeufserstes  Flügelbiid.  Adam  (in  Bezug  auf  Eva 
oder  nr.  5.).  Dabei  die  Schrift  Adam  nos  i  mor- 
tem precipitat  Noch  jetzt  zu  Crent.  (C.  y.  Mand* 
Fol.  200.  a.  W.  S.  212.  f.  217.  P.  S.  815.  nr.  7. 
K.  H.  n.  48.  —  Cople:  P.  S.  92.  nr.  8.) 

5.  Siebenter  Bestandtheil  des  Genter  Altarbil- 
des. Auf  einem  der  äufsersten  Flügelbilder.  Etu 
stehend,  mit  der  Rechten  eine  Feige  haltend.  In 
Bezug  auf  Adam  oder  nr.  4.  Noch  jetzt  zu  Gent. 
(C.  y.  Mand.  Fol.  200.  a.,  der,  auf  Augustinus  sich 
berufend,  insonderheit  über  die  Feige  bandelt.  W» 
S.  212.  217.  P.  S.  875.  nr.  8.  K.  K.  H.  48.  —  Go- 
pie:  P.  S.  92.  nr.  3.) 

6.  Eya  und  yier  ihrer  Kinder.  Adam  bestellt 
den  Acker;  Opfer  Kains  und  Abels;  Tod  Abek. 
Vielleicht  ans  der  Schule  des  J.  yan  Eyck.  Einst 
in  de  Burtin's  Sammlung  zu  Brüssel  und  yon  ihm 
in  seinem  Werke  S.  196.  beschrieben.  (W.  S.  256.) 
Nach  P.  (im  Kunstbl.  1841.  Nr.  4.  S.  15.  nr.  a.),  der 
das  Bild  bei  Professor  Rossini  zu  Pisa  sah,  ist  es 
ein  unbedeutendes  Werk  der  alt-niederiändischen 
Schule. 

7.  Auf  dem  ersten  Bestandtheile   des  Genter 
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Alteibildet  über  dem  stehenden  Adam :  Opfer  Abel« 
and  KauM.    (P.  S.  376.) 

(Copie:   P.  S.  92.  nr.  8.) 

8.  Auf  dem  siebenten  Bestandtbeile  des  Grenter 
Altarbildes  oder  aber  der  stehenden  Erat  Abel 
iHrd  Ton  Kain  erschlagen.    (P.  S.  87d,) 

(Copie:   P.  S.  92.  nr.  8.) 

9.  Dem  Moses  erscheint  der  feiirige  Bosch. 
Seitenflügel.  Von  Johann  Tan  Eyck.  In  der  St.  Mar- 
tinskirche in  Ypern.  (C.  t.  Mand.  Fol.  292.  a.) 
Siehe  oben  das  Jahr  1445.  Alte  Copie  im  Besitze 
des  Herrn  Bogaert-Dmnortier  an  Brügge.  Siehe 
oben  dasselbe  Jahr. 

19.  Aaron  mit  dem  grünenden  Stabe.  Seiten- 
flügel.   Von  Johann  Tan  Ejck.    (K.  H.  H.  99.) 

11.  Von  Johann  Tan  Eyck.  Seitenflügel.  Gi- 
deon, der  Engel  und  das  minderbare  Vlies.  (Bach 
der  Richter  6,  87.  fg.  —  C.  t.  Mand.  Fol.  292.  a.) 
Siehe  oben  das  Jahr  1445.  Erhalten  in  einer  Co- 
pie.   Siehe  oben  dasselbe  Jahr. 

12.  Vision  des  Elias.  Tan  Eycksche  Schale. 
Im  Städelschen  Knnst  -  Instttnte  sa  Frankfurt  am 
Main.  (Iris  Jahrgang  1825.  No.  99.  Veneichnirs 
T.  J.  1885.  S.  59.   nr.  198.) 

18.  Kochen  der  Coloquinten.  (2.  Buch  der  Ko- 
'nige  4,  89.)  Im  Hintergründe  werden  die  spotten- 
den Knaben  Ton  Bären  zerrissen.  (2.  Bach  der  Kö- 
nige 2,  24.)  Tan  Eycksche  Schale.  Im  Städelschen 
Knnst-Institate  za  Frankfurt  am  Main.  (Vera.  S.  56. 
nr.  199.) 

14.  Die  Terschlossene  Pforte  des  Ezechiel.  Sei- 
tenflügel. Von  Johann  Tan  Eyck.  Copie.  (P.  S. 
868.    Daraus  K.  H.  II.  69.) 

15.  Der  Prophet  Micha,  lieber  der  knieenden 
Maria  im  Genter  Altarbilde. 

16.  Der  Prophet  Zacharias,  auf  die  Schrift 
deutend«  lieber  dem  Terkündigenden  Engel  Gabriel 
im  Genter  Altarbilde. 

8.    Neutestamentliche  Ereignisse. 

17.  Joachims  und  der  Anna  Frömmigkeit  Gem. 
d«  T.  Ejckischen  Schule.  Im  Städelschen  Kunst-In- 
stitute zu  Frankfurt  am  Mab.  (Vers.  S.  56.  nr.  119.) 

18.  Joachims  und  der  Anna  Besuch  bei  den 
Carmeliten.  Tan  Eycksche  Schule.  Im  Städelschen 
Kunst-Institute  zu  Frankfurt  am  Main.  (Vers.  S.  57. 
nr.  114.) 

19.  Die  Jungfrau  Coleta  tou  der  h»  Anna  be- 
lehrt. —  Viiion  der  Coleta.  Tan  Eycksche  Schule. 
Im  Städelschen  Knnst -Institute  zu  Frankfurt  am 
Mam.    (Vera.  S.  57.  nr.  118.  119.) 

29«  Die  heu.  Anna  in  Begleitung  tou  zwei  jün- 
geren weiblichen  Figuren.  Im  Hintergründe  wer- 
den mehrere  Männer  tou  Teufeln  Terfolgt.  —  Anna 
mit  ihrer  Nachkonunenschaflt.  Rechts  ein  Zug  Ton 
Carmeliten.  —  Stanumbanm  der  heil.  Anna.  Tan 
Eycksche  Schule.  Im  Städelschen  Kunst -Institute 
zu  Frankfiirt  am  Main.  (Vera.  S.  57.  nr.  129. 
12L   122.) 

21.  Verkündigung  der  Geburt  Maria,  Tan 
Eycksche  Schule.  Im  Städebchen  Kunst -Institute 
zu  Frankfiirt  am  Main.    (Vera.  S.  56.  nr.  IIL) 

22.  Geburt  Bfariä.  Tan  Eycksche  Schule.  Im 
Städelschen  Kunst-Institute  zu  Frankfurt  am  Main, 
(Vers.  S.  56.  nr.  112.) 

28.  Das  Innere  einer  Kirche  <»der  der  Tempel 
Salomons.  Rechts  und  links  knieen  Tiele  Chorher- 
ren, dabei  auch  Tiele  Blänner  and  Frauen.    (Nach 


Walpole  sollen  Lord  CUfford,  seine  Gemahtin  und 
Familie  Torgestellt  seyn.)  Gans  im  Vordergründe 
sieht  man  den  heiL  Joachim  und  die  heil.  Anna. 
Maria  als  Mädchen  steht  Tor  dem  Altare  bei  dem 
sie  empfangenden  Hohenpriester.  Wir  haben  sehen 
oben  bemerkt,  dab  dieses '  ohnehin  auf  Leinwand 
gemalte  Bild  nicht  dem  Jahre  1444. ,  sondern  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  angehöre. 

24.  Die  heil.  Jungfrau  im  Kreise  ihrer  Fami- 
lie ,  umgebea  Ton  jungen  Mädchen ,  welche  ihr  den 
Brautkranz  widmen.  In  der  Gemäldesammlung  des 
Museums  zu  Ronen.  (Dawson  Tumer's  account  of 
a  tour  in  Normandy.  London  1829.  8.  Vol.  L  p. 
217.  W.  S.  268.) 

25.  Maria  Aufnahme  im  Tempel. 

26.  Maria  Vermählung.  Tan  Eycksche  Schule* 
Im  Städelschen  Kunst- Institute  zu  Frankfurt  am 
Mahl.    (Vers.  S.  57.  nr.  118.  115.) 

27.  Die  unbefleckte  Empfuignifs.  Tan  Eycksche 
Schule.  Im  Städelschen  Kunst-Institute  su  Frank- 
furt am  Main,  (Iris  Jahrgang  1825.  No.  56.  Ver- 
seichnib  t.  J.  1835.  S.  56.  nr.  197.) 

28.  Verkündigung.  Bei  dem  Engel  steht  der 
heÜ.  Petrus,  bei  Maria  der  heiL  Bartholomäus* 
AeuTsere  Seiten  tou  FlügelbUdem.  In  der  S.  dea 
Staatsrathes  LyTorsberg  zu  Köln.    (P.  S.  897.) 

29.  Rückseite  des  fünften  Bestandtheües  dea 
Genter  Altarbildes.  Der  Engel  Gabriel  bringt  (der 
Maria)  die  himmlische  Botschaft.  Es  wird  ange- 
nommen ,  dafs  Jolu  T.  Eyck  nur  Kopf  und  Hände, 
das  Uebrige  G.  Tan  der  Meeren  malte.  Sonst  zu 
Gent,  jetzt  zu  Berlm.  (W.  S.  212.  228.  P.  S.  877. 
nr.  15.  W.  Verz.  S.  185.  nr.  9.  K.  B.  S.  154.) 

89.  Vierter  BestandtheD  des  Genter  Altarbildes. 
Auf  dem  äufseren  Flügel,  als  Rückseite  tou  nr.  5. 
oder  den  musicirenden  Engeln.  Die  knieende  Ma* 
ria  (in  Bezug  auf  nr.  5.  oder  den  Terkündigenden ' 
Engel).  Das  Fenster  links  gewährt  die  Ansicht  ei- 
ner Strafse,  worin  man  einen  Theil  der  Stadt  Genl^ 
Walpoorte  genannt,  erkennt  Es  geht  hieraus  her- 
Tor ,  dafs  das  Bild  aus  dem  das  Eck  der  Kuhstrabe 
bildenden,  jetzt  Nro.  26.  bezeichneten  Hause,  des- 
sen Abbildung  im  Messager  1824.  p.  218.  geliefert 
ist,  gemalt  wurde,  (lieber  Maria  in  einem  abge- 
sonderten Halbrunde  der  Prophet  Micha.)  Es  wird 
angenommen,  dafs  Joh.  t.  Eyck  nor  Kopf  and 
Hände,  das  Uebrige  G.  Tan  der  Meeren  malte. 
Jetzt  zu  Berlin.  (W.  S.  212.  228.  P.  S.  877.  nr.  16. 
W.  Verz.  S.  185.  nr.  9.  K.  B.  S.  154.) 

81.  Von  Johann  Tan  Eyck.  „Itjus  est  tabula 
insignis  in  penetralibus  Alphond  Regis,  in  ^ua  est 
Maria  Virgo  ipsa  Tonustate  ac  Torecundia  notabÜla, 
Gabriel  Angelas  Dei  filinm  ez  ea  nascitnrum  an- 
nuotians  ezcellenti  pulchritudine  capilüs  Toros  Tin- 
centibus.**  (Bartholomaei  Facii  de  Tiris  ülustriboa 
über.  Florentiae  1745.  4.  p.  46.  W.  8.  196.  Nach 
P.  hn  Kunstbl.  1841.  Nr.  4.  S.  15.  nr.  6.  ist  daa 
Bild  im  Castello  nuoTO  sa  Neapel  nicht  mehr  Tor- 
handen.) 

82.  Die  Verkündigung.  Copie.  Im  LooTre.  (W. 
K.  m.  589.  nr.  557.) 

88.  Verkündigung.  Dem  Joh.  Tan  Eyck  zaga- 
schrieben.  In  der  städtischen  Gemäldesammlung  sa 
Dijon.    (P.  S.  884.  In  der  Anmerkung.) 

84.  Verkündigung.  Flügelbild  eines  Altarblat- 
tes. Von  Johann  Tan  Eyck.  Sonst  sa  D^on,  wa 
es  der  BQderhändler  Nieawenhuys  1818.  erstand. 
Jetat  in   der  Gemäldesammlang    des  Frinsen  tob 
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OranieB  m  BriiiMl«    (P.  8.  884.  nr.  1.    DanuM  K. 
H.  n.  56.) 

85.  AeoTtere  Seite  sweier  FliigeL  Ankändigimg, 
gnni  in  grau.  Nach  Hirt  S.  10.  ron  Johana  yan 
Eyck.    Zu  Oresdea. 

S6.  Verkündigong  Marift.  HalblebenegrorM  Fi- 
guren. Rechtet  Flügelbild.  Ans  der  Sammlong  der 
Herren  BoiMer^e.  (W.  S.  2S4.  235.)  Einstmali  la 
Schleifsheim.  (TabeUar.  Vera.)  Im  J.  1821.  Ton 
Nie  Strixner  lithogr.  In  der  Königlichen  Finalco- 
tkek  SU  Manchen,  (t.  D.  Pin.  S.  165.  nr.  85.)  Um> 
■tändliche  Beechreibungen  ron  Goethe  und  Schom 
in  Schottky  S.  196  —  201.  In  K.  H.  IL  71.  dem 
Memling  snertheilt  Nach  P.  im  Knnatbl.  1841.  Nr. 
5.  S.  10.  nr.  8.  Ton  Rogier  Ton  Brügge. 

87«  Verkündigung.  In  der  Kirche  S.  Maria  del 
Parte  su  Neapel.  Zwar  als  ein  Bild  dot  Johann 
Tan  Eyck  ausgegeben ,  welches  der  König  Ton  Nea- 
pel dem  in  der  Kirche  begrabenen  Dichter  Giacomo 
Sannazaro  geschenkt  habe,  aber  Ton  einem  Italie- 
nisirenden  Niederlinder.  (P.  im  Knnstbl.  1841.  Nr. 
4.  S.  15.  nr.  c.) 

88.  SibyUa  Erythraea,  kmeend.  Badueite  des 
JFlügelbUdes.    (P.  S.  376.  nr.  0.) 

80.  Sibylla  Cumana,  kmeend.  Rückseite  des 
Flngelbfldes.    (P.  S.  876.  nr.  10.) 

40.  Drei  Engel  yerkünden  mit  der  Posaune  die 
Geburt  Christi.  Unten  links  die  stehende  Tiburtini- 
flehe  Sibylle.  Grau  in  grau.  AuTsenseite  dos  linken 
Flügels  des  einst  in  der  St.  Martinskirebe  lu  Ypern 
aufgehängten  Bildes.  Copie.  (P.  S.  868.  Daraus 
K.  H.  n.  60.) 

41.  Kaiser  Augustus.  Grau  in  grau.  AuCken- 
Seite  des  rechten  Flügels  dos  einst  in  der  St.  Mar- 
tinsldrche  lu  Ypern  aufgehängten  Bildes.  Copie. 
(P.  S.  868.    Daraus  K.  H.  II.  60.) 

42.  Von  einem  Schüler  der  Brüder  yan  Eyck, 
Tielleicht  Justus  Tan  Gent.  Maria  Heimsuchung. 
Im  Vorgr.  der  knieende  Stifter,  ein  Abt.  Zu  Ber- 
Un.    (W.  Vers.  S.  188.  nr.  18.) 

43.  Geburt  Johannes  des  Täufers.  Um  dea 
Preis  Ton  400  Louisd'or  erkauft.  Im  Städelschen 
Kunst-Institute  zu  Frankfurt  am  Main.  (Leipziger 
Allgemeine  Zeitung.  1840.  Nr.  66.  S.  681.) 

44.  Joseph  kommt,  nachdem  er  das  Traumge- 
sicht gehabt  hat,  su  Maria,  um  sie  zu  sich  zu 
nehmen«  Erst  in  Fochem*s  zu  Cöln  Besitz,  hierauf 
dem  Kunsthändler  Scheibner  zu  Cöln  angehürig. 
(W.  S.  268.) 

45.  Von  Johann  Tan  Eyck.  Geburt  Christi. 
Siehe  oben  das  Jahr  1410. 

46.  Maria  mit  dem  Kinde,  umgeben  Ton  einer 
Architektur,  deren  Reliefii  die  sieben  Freuden  der 
Maria  darstellea.  Dem  Memling  sugeschrieben. 
Nach  W*  K.  II.  233.  tou  Jan  Tan  Eyck.  In  der 
Sammlung  des  Poeten  Rogers.  (P.  S.  94.  hatte 
das  Bild  irrig  für  Arbeit  des  Memling  gehalten.) 

47.  Heilige  Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  in 
den  Armen«  Halbe  Figur  in  einem  OTale.  Grau 
in  grau  gemalt  auf  der  AuCsenseite  des  Gemäldes 
in  der  Sammlung  Bogaert-Dumortier's  zu  Brügge« 
Copie.    (P.  S.  868«) 

48.  Maria  mit  dem  Christuskinde  steht  in  einer 
reich  Terzierten  Nische«  Für  eine  Jugendarbeit  dos 
Job.  Tan  Eyck  gehalten.  In  der  Gemäldesammlung 
des  Priazen  Ton  Oranien  zuBrüsseL  (P.  S.  384.  nr.2.) 

40.  Von  Johaan  Tan  Eyck.  Maria  hält  ste- 
hcad  das  Christuskud.    Links  ein  kleiner  Spring- 


bnmnea«    In  Ertborni  Sammlnag.    Siehe  abea  das 
Jahr  1439. 

50.  Maria  mit  dem  blaugekleideten  Chrlstna- 
kinde  auf  dem  Schoofse.  Oben  zwei  Engel  mit  ei- 
ner Krone,  unten  zwei  andere.  MittelbiLd,  beträcht- 
lich später  aU  Jaa  Tan  Eyck.  Sonst  in  der  Saasm- 
lung  BettendorC  Zu  Alton  Tower ,  dem  Sitam  des 
Grafen  Shrewsbury.      (W.  K.  IL  464.     Vergl.  P. 

S.  218.) 

51.  Schule  der  Brüder  Tan  Eyck.  Die  sitzende 
Maria  hält  das  Christuskind  auf  dem  Schoofse,  wel- 
ches in  ihrem  Gebetbuche  blättert  Oben  zwei  En- 
gel. Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  140.  nr.  28.  K.  B. 
S.  160.) 

52.  Schule  der  Brüder  Tan  Eyck.  Die  thro- 
nende Maria  hält  das  Christnskind.  Sowohl  zur 
Rechten  als  zur  Linken  ein  Engel.  Zu  Berlin.  (W. 
Verz.  S.  142.  nr.  88.   K.  B.  S.  160.) 

53.  Schule  der  Brüder  Tan  Eyck.  Maria  reicht 
dem  auf  ihrem  Schoofse  sitzenden  Christuskinde 
eme  Nelke.  Oben  zwei  Engel.  Zu  Berlin.  (W.  Verz. 
S.  147.  nr.  57.  K.  B.  S.  160.) 

54.  Mittelbüd.  Maria  mit  dem  Kinde  thronend. 
In  der  Mitte  einer  dreischifftgen ,  auf  Säulen  ru- 
henden Basilica.  Nach  Hirt  S.  10.  Ton  Johann 
Taa  Eyck. 

55.  Maria  mit  dem  Christuskinde  auf  reichTor- 
ziertem  Throne.  Van  Eycksche  Schule.  Im  Städel- 
schen Kunst-Institute  zu  Frankfurt  am  Main.  (Vers. 
1835.  S.  59.  nr.  134.) 

56.  Aus  der  Schule  dos  Johann  Tan  Eyck. 
Maria  hält  das  Christuskind ,  tou  Tier  Engeln  um- 
geben, auf  ihrem  Schoofse.  In  einer  Landschafik. 
Königliche  Pinakothik  zu  München,  (t.  D.  Pin.  S« 
168   nr.  46.) 

57.  Maria  mit  dem  Christuskinde.  In  der  Gal- 
lerie  Wallenstein,  die  jetzt  im  Besitse  des  Königs 
Ton  Bayern  ist    (Nagl.  K.  S.  196.) 

58.  Maria  mit  dem  Christuskinde  sitzet  auf  ei- 
nem Throne.  Von  Hubert  Tan  Eyck.  Zu  Wiea, 
(t.  M.  S.  152.  nr.  9.  W.  S.  253.) 

Die  übrigen  Darstellungen  der  Maria  und  des 
Christuskindes  siehe  in  dem  4.  Abschnitte :  Maria, 
das  Christnskind  und  Hellige. 

59.  Von  Jan  Tau  Eyck.  Maria  hält  stehead 
das  Christuskind.  Rechts  und  links  im  Rahmea 
Adam  und  Etu  oder  der  Sündenfall.  Zu  Wi«k 
(Haas.  Albrecht  Krafft  Verzeichnifs  der  kais.  kön. 
Gemälde -Gallerie  im  BelTodere  zu  Wien.  Wien 
1837.  S.  225.  nr.  15.  P.  im  Kunstbl.  184t.  Nr.  4. 
S.  14.  nr.  5.) 

60«  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem  Hirone, 
die  heiL  Anna ,  der  heil.  Joachim  und  der  heil.  Ja- 
seph.  Aus  J.  Tan  Eycks  Schule.  Zu  Dresdea. 
(Verz.  T.  J.  1837.  S.  33.  nr.  152.  W.  S.  258.) 

61.  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Tkruae. 
Rechts  eine  Heilige  (Anna),  welche  der  Maria  eiae 
Birae  reichet,  links  Joseph.  Vor  diesem  sitae!  Ka- 
tharina. In  der  Bilders.  zu  Corshamhouse,  dem 
Sitze  der  Familie  Methuen.  (Spiker  Reise  durch 
England  1818.  H.  S.  168.  P.  S.  220.  %•)  Dem  Jaa 
Tan  Eyck  zugeschrieben,  aber  nach  W.  K.  H.  801. 
etwa  60  Jahre  nach  dem  Tode  desselben  Terfertigt 

62.  Maria  wird  tob  einem  Engel  gekrönt.  Vor 
ihr  betet  Joseph  das  Christuskind  an.  Von  J.  Taa 
Eyck.  Im  Königl.  Museum  zu  Paris.  (W.  S.  253. 
Heilige  Familie.  Von  einem  Schaler  dea  J.  Taa 
Eyck.    Im  Lonrre.    W.  K.  IH.  589.) 
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63.  VoD  Gritchen  Tan  Eyck.  Eid«  hdligo  Fa- 
milie, in  welcher  die  Carnation  weit  diinner  alt  die 
übrigen  Theiie  geraalt  ist,  so  dafc  letztere  eine  hö- 
here Fläche  bilden.  Das  Gemälde  kam  mit  den 
übrigen,  welche  der  im  Haag  Terttorbene  Bürger- 
meister Ton  Antwerpen,  yan  Ertbom,  besafs,  in  das 
M oseam  seiner  Vatenrtadt  Antwerpen.  (Ksnsthl.  1840. 
Nr.  97.  S.  412.) 

64.  [Anbetung  der  heiligen  Familie.  Von  Johann 
Tan  Eyclc  und  Anton  ran  Dyck.  In  der  Königlichen 
Biidergallerie  ra  Kopenhagen.  Veneiciinils  1884. 
8.  16.  nr.  162.] 

65.  Maria  mit  dem  Kinde ,  welches  mit  einem 
Vogel  spielet  Vor  ilir  Johannes  in  einer  Landschaft. 
Bettendorf  zn  Achen.  (W.  S.  268.) 

66.  Bfaria  mit  dem  Kinde  Ton  mehreren  Franen 
BBgeben.  Von  H.  md  J.  yan  Eyck.  Im  Mnsenra 
ta  Amsterdam.  (W.  S.  258.  Notice  1828.  p.  21.  nr. 
91.)  Nach  Nagl.  K.  S.  190.  soll  das  Gemälde  eher 
der  früheren  Zeit  Memlings,  als  dem  yan  Eyck  an- 
gehören. 

67.  Von  Johann  yan  Eyck.  Maria  als  Himmels- 
königin ,  auf  ihrem  Arme  das  Christaskind.  Vor  ihr 
knieet  der  betende  Probst  oder  Abt  Nicolans  yan 
Maelbeke,  der  Stifter  des  Bildes.  Im  Hintergronde 
eine  alterthümliche  Kirchen-Architectnr,  dorch  die 
man  in  eine  belebte  Landschaft  hinaus  sieht  Einst 
in  der  St  Martinskirche  an  Ypern  angehängt  Siehe 
oben  das  Jahr  1445. 

Das  yomestehende  Gemälde  ist  erhalten  in  ei- 
ner alten  Copie,  welche  Bogaert-Dnmortier  an 
Brügge  besitst.    Siehe  oben  das  Jahr  1445. 

68.  Maria  mit  dem  Christnskinde  anf  dem  Schoo- 
fse  and  yon  einem  Engel  gekrönt,  segnet  den  ihr 
gegenüber  knieenden  Donator.  Durch  drei  Bogen 
Aussicht  anf  Landschaft.  Von  Jan  yan  Eyck.  Im 
hmirre.  (Filhol  T.  IX.  ParU  1813.  No.  578.  W.  K. 
UL  539.) 

69.  Der  Maria,  die  stehend  das  Christnskind 
hält,  wird  yon  der  heiL  Barbara  der  knieende  Do- 
nator, ein  Geistlicher,  empfohlen.  Landschaft  und 
Architeictur  bilden  den  Hintergrund.  Von  Jan  yan 
Eyck.  In  der  Bildersammlung  m  Burleighhouse, 
dem  Sitae    des   Marquis  yon  Ezeter.    (W.  K.  IL 

485.  fg.) 

70.  Schule  der  Bruder  yan  Eyck.  Maria  ste- 
hend, der  knieende  Stifter  und  noch  ein  knioender 
Mann.  Das  yon  Maria  gelialtene  Christnskind  seg- 
net düe  Stilterin.  Zu  Berlin.  (W.  Vera.  S.  137.  nr. 
15.  K.  B.  S.  159.) 

71.  Anbetung  der  Könige.  Von  J.  y.  Eyck.  Im 
Museum  au  Amsterdam.  (W.  S.  258.  Notice  1828. 
p.  21.  nr.  92.)  Nach  Nagl.  K.  S.  190.  aus  emer 
späteren  Zeit* 

72.  Anbetung  der  Könige.  Von  Joh.  yan  Eyck. 
In  der  Sacristei  der  Kathedrale  des  heU.  Donatins 
n  Brügge.  (Descamps  Reise.  Leipi.  1771.  S.  286.) 

73.  Anbetung  der  Könige.  Von  Hubert  yan  Eyck. 
Für  die  Abtei  St  Michael  gemalt  Im  Besitae  des 
ProfessMS  yan  Rotterdam  au  Grent.  (Messager  des 
Sciences  et  des  Arts.  Gand  1830.  p.  83L  mit  Ab- 
bild. P.S. 380.  Sehn.  S.309.  AusjenemK.H.n.55.) 

74.  Anbetung  der  Könige.  Einst  in  der  Samm- 
lung des  Heraog«  yon  Orleans.  (Descamps  T.  L  p. 
1.  W.  S.  205.) 

7&  Aus  der  Schule  des  yan  Eyek.  Anbetung 
der  Könige.  Mit  dem  Monogramme  A.  W.  Gemälde- 
sammlung Aders.  (P.  S*  95.) 


76  Aus  der  Schule  der  yan  Eyck.  Die  Anbe- 
tung der  Könige.  In  W.  Bediford^s  Gemäldesamm- 
lung.  (P.  S.  151.) 

77.  Von  einem  Schüler  der  Brüder  yan  Eyck, 
yielleicht  Justus  yon  Gent  Anbetung  der  Könige. 
Zu  Berlin.  (W.  Vera.  S.  189.  nr.  28.)  Jetzt  dem 
Gerhard  yan  der  Meeren  auertheilt   (K.  B.  S.  157.) 

78.  Anbetung  der  Könige.  Innere  Seite  eines 
Flügels.  In  der  S.  des  Staatsratfaes  Lyyersfoerg  au 
Köln.    (P.  S.  897.) 

79.  Mittelbild.  Anbetung  der  Könige.  Der  knie- 
ende König  küfst  den  liidcen  Arm  des  Christnskin- 
des.  Halblebensgrofse  Figuren.  (Höhe  4  F.,  Breite 

4  F.  10  Z.)  Sonst  in'  der  St  Colnmbakirche  au 
Köln.  Hierauf  in  der  Sammlung  der  Herren  Bois- 
seröe.  (W.  S.  234—241.)  Einstmals  cu  Schleifsheun. 
(Tabellarisches  Veneichnifs.  München  1880.  Zimmer 
XXm.  Südliche  VITand.  —  Königlich  Bayerischer 
Gemälde-Saal  zu  München  und  Schleifsheim.  Erster 
Band.  München  1817.  N:  Strizner  del:  1817.  Be- 
schreibungen yon  Goethe  und  yon  Schom  in  Schott- 
ky.  S.  198  —  201.)  In  der  Königlichen  Pinakothek 
au  München,  (y.  D.  Pin.  S.  165.  nr.  86.)  In  den 
hisher  angeführten  Schriften  immer  dem  Jan  yan 
Eyck  auertheilt;  aber  nach  P.  im  KunstbL  1841. 
Nr.  5.  S.  19.  nr.  3.  yon  Regier  yon  Brügge. 

80.  Anbetung  der  Könige  (Höhe  4^  ^^^,  Breite 
5^  lOi^^  Zoll.)  In  der  Gallerie  zu  Schleifsheim. 
Nach  W.  S.  259  »  264.  yon  Regier  yan  Brügge. 
Im  Jahre  1823.  yon  Karl  Ernst  Hefs  sehr  schön  ge- 
stochen. Nach  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  10.  S.  39. 
yon  Lieyen  de  Witte  aus  Gent 

81.  Anbetung  der  Könige.  Von  Joh.  y.  Eyck. 
In  der  K.  Pinakothek  zu  München.  (Höhe  3  F.  10 
Z.  Breite  5  F.  1  Z.  3  Linien,  y.  D.  Pin.  S.  18. 
nr.  45.) 

82.  Aus  der  Schule  des  Johann  yan  Eyck,  wahr- 
scheinlich yon  Dirk  yon  Harlem  in  der  Art  des  Jo- 
hann Memling.    Anbetung  der  Könige.    (Höhe  1  F. 

5  Z.  Breite  1  F.  1  Z.  y.  D.  Schleifsh.  S.  5.  nr.  21. 
y.  Dill.  Pm.  S.  169.  nr.  47.  Von  einem  Nachahmer 
Memlings  ans  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhun- 
derts. W.  S.  265.) 

83.  Dem  H.  yan  Eyck  zugeschrieben.  Anbe- 
tung der  Könige.  In  der  Gemäldegallerie  des  Für- 
sten yon  Liechtenstein  au  Wien.  Auch  P.  im  Kunst- 
bl. 1841.  Nr  4.  S.  14.  nr.  6.  heschreibt  die  auf  dem 
Mittelbüde  und  den  Nebenbildem  yertheilte  Darstel- 
lung. 

84.  Von  Johann  yan  Eyck.  Anbetung  der  Kö- 
nige. Johann  yan  Eyck  schickte  das  Gemälde  dem 
König  Alfons.  (Vasari  Vite.  T.  L  Liyomo  1767.  4. 
p.  110.)  Durch  ZIngaro's  Restauration  erhielten  die 
drei  heiligen  Könige  die  Gesichtszüge  yon  Alfons, 
Ferdinand  und  Ferrandino»  In  der  Schlobklrche  des 
Castello  nuoyo  zu  Neapel. 

85.  MittelbUd  eines  Triptychon  oder  Rdsealtär- 
chcn.  Es  soll  die  Anbetung  der  Könige  yorgestellt 
haken.  Dieses  Mittelbild  wurde  dem  Russischen  Ge- 
sandten Tatitscheff,  der  die  Flügel  oder  Nebenbilder 
(Kreutzigung  ChristL  Jüngstes  Gericht)  hesitat,  ent- 
wendet.  (Kunstbl.  1841.   Nr.  3.    S.  9.) 

86.  Darbringung  im  Tempel.  Halblebensgrofte 
Figuren.  Lmkes  Flügelbild,  4  F.  4  Z.  hoch,  2  F. 
3  Z.  breit..  (Das  Mittelbild  ist  die  Anbetung  der 
Könige.)  Sammlung  der  Herren  Boisseröe.  (W.  S. 
284—241.)  Einstmals  au  Schleifshehn.  (TabeUa- 
risches  Verseichn.  Zimmer  Wm.  Südliche  Wand.) 

22  ♦ 


91 


Umsiäiidliche  Beschreibungeii  tod  Goethe  und  Ton 
Schorn  in  Schottky  S.  198.  —  201.  In  der  König- 
lichen Pinalfothek  zu  München,  (t.  D.  Pin.  S.  165* 
nr.  37.)  In  den  bisher  angefahrten  Schriften  im- 
mer dem  Jan  van  Eyck  zuertheilt;  aber  nach  P. 
im  Konttblatt  1841.  Nr.  5.  S.  19.  nr.  S.  von  Rogier 
Ton  Brügge.  ^Eine  Wicderholang  oder  alte  gate 
Copie  der  Darbringong  besitzt  der  König  Ton  Preu- 
fsen ,  eine  andere ,  mit  jedoch  nicht  Tortheilhaften 
Aenderongen  der  Graf  Czemin  in  Wien." 

87.  BesclineidaDg  Christi.  Nach  Waagen  Ton 
einem  Nachahmer  Memlings  aus  der  ersten  H&lllte 
des  16.  Jahrhunderts.  In  der  Gallerie  zu  SchleiCs- 
heim.    (W.  S.  2tö.) 

88.  Von  Johann  yan  Eyck.  Christuskopf.  Siehe 
oben  den  31.  Januar  1438. 

89.  Von  Johann  van  Eyck.  Christuskopf.  In 
der  Sanomlung  der  Akademie  zu  Brügge.  Siehe 
oben  den  30.  Januar  1440.  Die  Aechtheit  wird  be- 
zweifelt (K.  H.  II.  d5.  K.  B.  S.  156.) 

90»  [Hochzeit  zu  Cana.  Im  Königlichen  Muse- 
um zu  Paris.  (W.  S.  252.)  Nach  W.  K.  IH.  540. 
nr.  453.  ist  das  Gemälde  nicht  von  Jan  yan  Eyck 
▼erfertigt,  sondern  entstand  gegen  das  Ende  der  bis 
1510.  sich  hinziehenden  Periode.] 

91.  „Von  Juan  Heic  oder  Memelin."  Gleichnifs 
▼om  Knechte,  der  Rechnung  ablegt.  Siehe  das  Jahr 
1440. 

92.  Im  Charakter  der  van  Eyckischen  Schule. 
Verklärung.  Links  der  Stifter  mit  fünf  Söhnen, 
rechts  die  Mutter  mit  drei  Töchtern.  In  einer  Ka- 
pelie  der  Frauenkirche  zu  Brügge.    (P.  S.  364.) 

93.  Aus  der  Schule  des  van  Eyck.  (Dem  Ro- 
gier ran  der  Weyde  von  P.  S.  96.  nr.  4.  abgespro- 
chen.)   Ecce  homo.     Gemälde-Sanunlung  Aders. 

94.  Aus  der  Schule  des  van  Eyck.  Kreutztra- 
gung,  Kreutzigung  und  Christus  von  den  drei  Ma- 
rieen  und  Ton  Johannes  beweint.  In  der  St.  Sai- 
▼atorskirche  zu  Brügge.    (P.  S.  365.) 

95.  Flügel-  oder  Nebenbild  eines  lleisealtärchen, 
welches  die  Brüder  van  Eyck  Tielleicht  für  den 
Herzog  von  Burgund  Terfertigt  hatten.  Die  drei 
Gekreutzigten.  Der  Hauptmann  sticht  den  Speer  in 
die  Seite  Christi.  Unter  den  Reitern,  die  das  mitt- 
lere Kreutz  umgeben,  erkennt  man  Hubert  und  Jo- 
hann van  Eyck.  Im  Vordergründe  unterstützen  Jo- 
hannes und  einige  Frauen  die  ohnmächtige  Maria. 
Magdalena  ringt  die  Hände.  Rechts  steht  eine  weib- 
liche Bildnifsfigur,  Tielleicht  Margaretha  van  Eyck. 
Dahinter  gebirgige  Landschaft  mit  der  Stadt  Jeru- 
salem. (Das  andere  Flügelbild  hat  das  jüngste  Ge- 
richt zum  Gegenstand.)  Das  Reiseaitärchen  kam 
später  nach  Spanien,  wo  es  der  Russische  Gesandte 
Tatitscheir,  jetzt  in  Wien,  aus  einem  Kloster  er- 
standen hat.  Vergl.  Anbetung  der  Könige,  nr.  85. 
(P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  8.  S.  9.) 

96.  MittelbUd.  In  der  Mitte  des  Hauptschiffes 
einer  hohen  Gothischen  Kirche  ist  das  Kreutz  er- 
richtet, an  welchem  Christus  befestiget  ist.  Unten 
Imieet  Magdalena.  Maria  wird  Ton  Johannes  ge- 
halten. Vorne  zur  Rechten  knieet  die  zweite  Ma- 
ria, die  dritte  ist  wenig  sichtbar.  Am  Altare  hebt 
der  Priester  die  Hostie  empor.  Zwischen  dem  letzten 
Pfeiler  stehen  ein  Mann  und  eine  Frau  mit  Gebet- 
büchern, angeblich  van  Eyck  und  seine  Gattin. 
Diese  mittlere  Tafel  ist  6|  Fufs  hoch  und  3  Fufs 
breit.  Früher  zu  Dgon,  hierauf  1826.  Ton  F.  ▼.  Ert- 
boni  zu  Utrecht  erkauft.    (Nagl.  K.  S.  189.) 


97.  Schule  der  Tan  Eyck.  Mittelbild.  Christus 
am  Kreutze.  Bisher  dem  Martin  Schön  cuerthrilt. 
Zu  Wien.  (▼.  M.  S.  233.  nr.  10.  Kr.  S.  213.  nr. 
81.  P.  im  KunstbL  1841.  Nr.  4.  S.  14.) 

98.  Abnahme  Tom  Kreutze.  Nach  Boisser6e 
Ton  J.  T.  Eyck,  nach  Ton  Kererberg  Ton  Mem- 
ling.  Im  Besitze  des  Barons  tou  Kererberg  m  Ant- 
werpen.   (S.  Ursule  p.  163.  W.  S.  265.) 

99.  Abnahme  Christi  Tom  Kreutze.  Von  J.  Tan 
Eyck.  Gemälde-Gallerie  des  Fürsten  Paul  Esterhazy 
Ton  Galantha  in  Wien.    (Catalog  S.  68.  nr.  3.) 

100.  Abnahme  vom  Kreutze.  In  der  Kreotzka- 
pelle  von  St.  Domenico  zu  Neapel.  Sonst  dem  Zin- 
garo  zugeschrieben.  Nach  Hirt  tou  Tan  Eyclu  (KugL 
Museum  1833.  S.  163.  Na^  K.  S.  186.) 

101.  Aus  der  Schule  des  Tan  Eyck.  (Gerari 
Tan  der  Meeren?  Gerard  Horenbout?)  Der  Leich- 
nam Christi  wird  Ton  Joseph  Ton  Arimathia  unter 
den  Armen  gehalten.  Dabei  die  knieende  Maria,  Jo- 
hannes, ein  Mann  mit  einem  Schwerte.  Links  zwei 
stehende  Frauen.  Gemälde -Sammlung  Aders.  (P. 
S.  95.  nr.  2.) 

102.  Aus  der  Schule  des  tuu  Eyck.  Der  Leidi- 
nam  Christi,  auf  der  Erde  liegend,  wird  tou  Jo- 
hannes unter  den  Armen  gehalten.  Maria  omannt 
ihn  und  hält  den  Kopf  u.  s.  f.  Auf  der  Binde,  wel- 
che den  Kopf  der  Maria  Blagdalena  nmgiebt,  die 
Buchstaben  H.  A.  I.  R.  T.  Gemälde-Sammlung 
Aders.    (P.  S.  96.  nr.  3.) 

103.  Von  einem  Schüler  der  Bruder  Tan  Eyck. 
Der  todte  Christus  auf  dem  Schoofse  der  Maria. 
Dabei  Johannes,  Joseph  Ton  Arimathia  and  Magda- 
lena. Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  141.  nr.  83.  K.  B. 
S.  160.) 

104.  Der  todte  Christus  am  Fufse  des  CalTariea- 
berges  Ton  Maria  und  sieben  anderen  Heiligen  um- 
geben. Dem  J.  Tan  Eyck  zugeschrieben.  Zu  Wien. 
(t.  M.  S.  152.  nr.  8.  Haas.  W.  S.  253.  Kr.  S.  22i 
nr.  10.)  Das  Gemälde  ist  sicher  nicht  Ton  Johann, 
wahrscheinlich  aber  Ton  Albrecht  Tan  Oouwater« 
(P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  4.  S.  14.  1841.  Nr.  10. 
S.  39.) 

105.  Auferstehung  Christi.  Innere  Seite  eines 
Flügels.  *In  der  S.  des  Staatsrathes  LyTOisberg  zu 
Kohl.    (P.  S.  397.) 

106.  [Der  heil.  Thomas  fühlet  die  Wnndenmahle 
des  Heilandes.  Unter  Anklängen  der  Eyckseheil 
Schule  aus  dem  Ende  des  fun&ehnten  Jahrhunderts. 
In  Notre  Dame  des  Victoires  au  Sablon  zu  BrnsseL 
Sehn.  S.  301.] 

107.  Hinscheiden  der  Maria.  In  der  Manier  der 
Eyckschen  Sdiule.  Ständische  Gallerie  zu  Prag. 
(Hurt  Reise.  S.  187.  nr.  1.) 

108.  Aus  der  Schule  des  Johann  Tan  Eyck. 
Krünung  der  Maria,  (t.  D.  SchleiTsh.  S.  81.  nr.l66.) 

109.  Zweiter  Bestandtheil  dea  Genter  Altarbil- 
des. Maria,  gekrönt  und  sitzend,  liest  in  dem  Buche, 
welches  sie  mit  beiden  Händen  hält.  Die  halbkreis- 
förmige Schrifik  der  Glorie  wird  öfters  durch  die 
Krone  und  die  sie  umgebenden  Sterne  unterbrochen. 
Die  weifse  Tapete  hinter  Maria  hat  goldene  Ver- 
zierungen. Zum  Theil  Ton  Hubert  Tan  Eyck  ge- 
malt und  zum  Theil  tou  Johann  Tan  Eyck  ToUen- 
det.  Noch  jetzt  fan  Dome  zu  Gent.  (W.^  S.  212. 
213.  P.  S.  374.  nr.  2.  Sehn.  S.  314.) 

110.  Rechter  Flügel.  Erzengel  Michael.  Zu  sei- 
nen Fnfsen  knieet  der  Stifter.  Nach  Hirt  S.  10.  toü 
Johann  Tan  Eyck.    Zu  Dresden. 
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111.  Brnclutack  aiw  einer  Aufentehung.  Ein 
Engel  wägt  in  euer  Waage  Gold-  und  Silbermun-^ 
sen.  Im  Hintergr«  zwei  Auferstehende.  Angebiich 
Ton  Hubert  yan  Eyclr.  In  der  Sammlung  des  Staats- 
rathes  Lyyersberg  zu  Köln.  Noch  einige  andere 
Bruchstücke  Ton  diesem  Bilde  sollen  sich  in  Köln 
befinden.    (P.  S.  397.  %.) 

112.  Fünfter  Bestandtheil  des  Genter  Altarbildes. 
Acht  singende  Engel  stehen  vor  einem  mit  Schnitz- 
werk reich  yerzierten  Notenpulte.  Der  Torderste 
giebt  den  Takt  an.  Die  Engel  haben  strahlende 
Binden  um  die  Stirn  und  das  schön  gelockte  Haar. 
Ihre  Chorgewänder  bestehen  aus  Goldbrokat  und 
hellfarbigen  reichen  Stoffen.  Von  Johann  Tan  Eyck» 
Sonst  zu  Gent.  (W.  S.  212.  216.  P.  S.  375.  nr.  5.) 
Jetzt  zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  134.  nr.  8.  K.  B.  S. 
151.  ^  Copie:  P.  S.  92.  nr.  3.) 

113.  Vierter  Bestandtheil  des  Genter  Altarbildes. 
Musicirende  Engel.  Der  vordere  (für  die  heilige 
Cäcilia  gehalten)  spielt,  auf  einem  lehnlosen  Stuhle 
sitzend,  die  Orgel.  Sein  weites,  prächtiges  Gewand 
hat  grofse,  goldene  Blumen  auf  einem  Grunde, 
der  ursprünglich  dunkelblau  war,  jetzt  aber  schwarz 
erscheint.  Dahinter  stehen  fünf  Engel ,  deren  einer 
das  Violoncell,  ein  anderer  die  Harfe  spielt.  Von 
Johann  yan  Eyck.  Sonst  zu  Gent.  (W.  S.  212. 
216.  P.  S.  875.  nr.  6.)  Jetzt  zu  Berlin.  (W.  Verz. 
S.  134.  nr.  4.  K.  B.  S.  151.  —  Copie :  P.  S.  92. 
nr.  3.) 

114.  Achter  Bestandtheil  des  Genter  Altarbildes; 
M ittelbild  der  unteren  Reihe.  Anbetung  des  makel- 
losen, auf  einem  Altare  stehenden  Lammes.  Den 
Altar  umgeben  knieende  Engel.  Vom  himmlischen 
Jerusalem  her  nahen  auf  der  einen  Seite  die  männ- 
lichen, auf  der  anderen  die  weiblichen  Märtyrer 
mit  der  Siegespalme.  Im  Vordergründe  seitwärts 
Ton  dem  Brunnen,  aus  dessen  Säule  sieben  Was- 
serstrahlen sich  ergiefsen,  zur  Rechten  der  geist- 
liche ,  zur  Linken  der  weltliche  Stand  in  Anbetung. 
Im  Dome  zu  Gent.  (C.  t.  'Mand.  Fol.  200.  a.  Des- 
camps  Reise.  Leipz.  1771.  S.  233.  Einst  im  Lou- 
Tre.  W.  S.  212.  218.  P.  S.  374.  nr.  4.  Sehn.  S. 
814.  und  316.  -    Copie:    P.  S.  92.  nr.  3.) 

115.  Zwölfter  Bestandtheil  des  Genter  Aitarbil- 
dee.  Christi  milites.  Streiter  ChristL  Neun  zur 
Rechten  reitende  Männer.  In  den  drei  Voireitem 
will  man  die  Patrone  der  drei  alten  Brüderschaften 
Flanderns,  den  heiligen  Sebastian,  den  heiligen 
Georg  und  den  heiligen  Michael  erkennen.  Unter 
den  übrigen  Reitern  Kaiser  Karl  der  Grofse  und  der 
heilige  Ludewig,  König  Ton  Frankreich.  Sonst  zu 
Gent,  jetzt  zu  Beilm.  (W.  S.  212.  222.  P.  S.  376. 
nr.  11.  W.  Verz.  S.  134.  nr.  2.  K.  B.  S.  154.  — 
Copie:   P.  S.  93.  nr.  3.) 

116.  Eilfter  Bestandtheil  des  Genter  Altarbildes. 
Justi  Jndices,  die  gerechten  Richter.  In  einer  Land- 
schaft zehn  Reiter.  Voran  auf  einem  Schimmel 
Hubert  yan  Eyck.  Der  sich  umsehende  ist  Jan  ran 
Eyck.  Auch  Karl  der  Gute  (nicht,  wie  ran  Man- 
der  angiebt,  Philipp  der  Gute)  ist  darunter.  Sonst 
SU  Gent,  jetzt  zu  Berlin.  (W.  S.  212.  221.  P.  S. 
876.  nr.  12.  W.  Verz.  S.  134.  nr.  1.  K.  B.  S.  154.  — 
Copie:   P.  S.  92.  nr.  3.) 

117.  Dreizehnter  Bestandtheil  des  Genter  Altar- 
bildes, der  Fufs  oder  Schemel  desselben.  -(Italie- 
nisch predella.  Weil  die  Sache  in  der  Zeit  höherer 
Schätzung  der  Kunst  aufser  Gebranch  kam,  fehlt 
im  Deutschen  ein  technischer  Ausdruck.  Man  könnte 


die  Benennung  Untersatz  oder  Untersatzbild  gebrau- 
chen.) Die  Hölle  oder  yielmehr  das  Fegefeuer* 
Von  Joh.  Tan  Eyck  mit  Lein-  oder  Eifarbe  gemalt. 
Frühzeitig  weggewaschen.  (M.  t.  Waemewyck 
Histori  yan  Belgis.  C.  t.  Mand.  Fol.  200.  b.  W. 
S.  212.  222.  P.  S.  378.) 

118.  Flügel-  oder  Nebenbild  eines  Triptjchon 
oder  Reisealtärchen ,  welches  die  Brüder  ran  Eyck 
Tielleicht  für  den  Herzog  TonBurgund  yerfertigtea. 
Das  jüngste  Gericht.  Das  Triptychon  kam  später 
nach  Spanien,  wo  es  der  Russische  Gesandte  Tatit- 
scheff,  jetzt  in  Wien,  aus  einem  Kloster  erstanden 
hat  Vergl.  Anbetung  der  Könige.  Die  drei  Ge- 
kreutzigten.    (P.  hn  Kunstbl.  1841.  Nr.  8.  S.  10.) 

119.  Das  jüngste  Gericht  Hauptstück  des  Bil- 
des der  Marienkirche  zu  Danzig.  (W.  S.  242.  K. 
H.  II.  57.)  Siehe  oben  das  Jahr  1467. 

120.  Die  HöUe.  Linker  Flügel  des  Bildes  der 
Marienkirche  zu  Danzig.  (W.  S.  243.  K.  H.  IL  58.) 
Siehe  oben  das  Jahr  1467, 

121.  Eingang  des  Himmels ;  die  Seligen.  Rech- 
ter Flügel  des  Bildes  der  Marienkirche  zu  Danzig. 
(W.  S.  243.  K.  H.  U.  59.)  Siehe  oben  das  Jahr 
1407. 

122.  SeitenflügeL  Sechs  Sacramente.  Erst  zu 
Dijon ,  dann  1826.  Ton  F.  t.  Ertborn  zu  Utrecht  er- 
kauft   (Nagl.  K.  S.  190.) 

4.    Maria,   das  Christuskind  und  Heilige. 

123.  Maria  mit  dem  Christuskinde  steht  unter 
einem  Thronhimmel.  Ihr  zur  Rechten  Petrus  und 
Johannes  der  Täufer.  Zur  Linken  die  heil.  Aerzte 
Cosmas  und  Damianus.  Unten  das  Wappen  der 
Stadt  Florenz.  Von  Johann  van  Eyck  oder  dessen 
Schule.  Im  Städelschen  Kunst -Institute  zu  Frank- 
furt am  Main.    (Verz.  1835.  S.  59.  nr.  133.) 

124.  Von  Johann  Tan  Eyck.  Maria  thronend; 
auf  ihrem  Schoofse  das  Christusldnd.  Dieses  spielt 
mit  einem  Papagei  und  Blumen.  Auf  den  Seiten 
knieen  der  Stifter  des  Bildes,  der  heil.  Georg  und 
der  heil.  Donatian.  Zu  Brügge.  Siehe  oben  das 
Jahr  1436. 

125.  Schule  der  Brüder  Tan  Eyck.  Maria  Ter- 
ehrt  knieend  das  Tor  ihr  liegende  Christuskind. 
Rechts  Johannes  der  Täufer,  links  der  heil.  Dona- 
tianus. Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  140.  nr.  27.  K. 
B.  S.  160.) 

126.  [Die  thronende  Maria  reicht  dem  Christus- 
kinde einen  Rosenzweig.  Linics  der  heil.  Hiorony- 
mus,  rechts  der  heiL  Franciscns.  1417.  Dieses  BUd 
wurde  wegen  fedsch  gelesener  Inschrift  irrig  für 
Jugendwerk  des  Joh.  Tan  Eyck  gehalten.  Wir  füh- 
ren es  unter  den  Werken  des  Pieter  Christophsen 
auf.] 

.  127.  Von  einem  Schüler  der  Brüder  Tan  Eyck. 
Maria  reicht  dem  auf  ihrem  Schoofse  sitzenden  Chri- 
stuskinde eine  Birne.  In  der  Landschaft  links  Jo- 
hannes der  Täufer,  rechts  der  heil.  Franciscus.  Zu 
BerUn.    (W.  Verz.  S.  149.  nr.  68.  K.  B.  S.  160.) 

128.  Mittlere  Abtheilung.  Maria,  auf  einem  Ra- 
senplatze sitzend ,  liest  in  einem  Buche.  Das  Tor 
ihr  auf  einem  schwarzsammetenen  Kissen  sitzende 
Christuskind  wendet  sich  nach  der  zur  Linken  knie- 
enden heil.  Katharina,  die  einen  Ring  hält  Hinter 
dieser  Heiligen  knieet  eine  andere  an  einem  Tische. 
Rechts  sitzt  eine  Heilige  auf  dem  Grase,  die  einige 
Rosen  tou  einer  blau  gekleideten  Jungfrau  empfiüigt. 
Drei  der  hinter  ihnen  stehenden  Engel  spielen  Instru- 
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mente.  Ein  Tierter  nnter  einem  Strahle  Wasser, 
der  dem  in  der  Mitte  stehendeo  Springbrunnen  ent- 
•trömt,  hält  eine  Schüssel  mit  Kirschen.  Im  Hin- 
tergrande die  Fa^ade  einer  dem  heil.  Michael  ge- 
widmeten Kirche.  In  Aders  Gemälde -Sammlung. 
(P.  S.  93.  W.  K.  n.  232.  Daraus  K.  H.  II.  60.) 
Die  Ton  P.  a.  a.  O.  vorgetragene,  auch  oben  S.  4. 
mitgetheilte  Ansicht,  dafs  Margaretha  Tan  Ejck 
das  Bild  verfertigt  habe,  wird  der  einförmig  häfs- 
lichen  Gesichter  wegen  in  W.  K.  II.  232.  bestritten. 
Nach  der  ganzen  Technilc  gehöre  das  Bild  der 
sweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  und  der  Schule 
Ton  Brabant  an. 

129.  Mittelbild:  Maria  mit  dem  Christuskinde 
auf  dem  Schoofse.  Diesem  reicht  ein  Engel  einen 
Apfel  dar.  Auf  der  anderen  Seite  ein  musicirender 
Engel.  Rechts  ein  knieender  Mann  Ton  Katharina, 
lini(S  dessen  Frau  und  Tochter  Ton  einer  anderen 
Heiligen  empfohlen.  Die  Familie  des  Lord  Ciifford 
soll  Torgestellt  seyn.  Nach  Horace  Walpole  Anec- 
dotes  of  Painting  in  England.  Vol.  I.  London  1782. 
p.  10.  von  Jan  ran  Eyck;  aber  nur  aus  seiner 
Schale.  In  Chiswick,  der  Villa  des  Herzogs  Ton 
DoTonshire  bei  London.  (W.  S.  205.  W.  K.  I. 
»4.  fg.) 

5.  Znsammenstellung  mehrerer  Heiligen. 

130.  Zehnter  Bestandtheil  des  Genter  Altarbil- 
des. Heyremeti  Sti,  Die  heiligen  Eremiten.  Den 
Zog  der  eilf,  durch  Felsen  zur  Linken  schreitenden 
Einsiedler  eröffnen  Paulus  und  Antonius.  Zuletzt 
geben  Magdalena  und  Maria  Aegyptiaca.  Wahr- 
scheinlich von  Hubert  Tan  Eyck.  (W.  S.  212.  220. 
f.  P.  S.  317.  nr.  13.)  Sonst  zu  Gent,  jetzt  zu  Ber- 
lin. (W.  Verz.  S.  134.  nr.  5.  K.  B.  S.  153.  —  Co- 
pie:  P.  S.  92.  nr.  8.) 

131.  Neunter  Bestandtheil  des  Genter  Altarbil- 
des. Pegrini  Sti.  Die  heiligen  Pilger.  In  einer 
Landschaft  siebenzehn  Pilger.  Voran  schreitet  der 
riesenhafte  heilige  Christopboros.  Wahrscheinlich 
Ton  Hubert  Tan  Eyck.  ^onst  zu  Gent,  jetzt  za  Ber- 
Un.  (W.  S.  212.  220.  P,  S.  377.  nr.  14.  W.  Verz. 
S.135.nr.6.  K.B.S.  152.  —  Copie:  P.  S.  92.  nr.  3.) 

132.  Von  Johann  Tan  Eyck.  Zwei  Gemälde, 
deren  jedes  einen  Heiligen  in  Lebensgröfse  darstellt. 
Im  Palazzo  della  cittä  oder  Ducale  zu  Genua. 

133.  [Die  Heiligen  Matthias  und  Thomas  mit 
Donatoren.  Grau  in  grau.  Unter  Anklängen  der 
Eyckschen  Schale  ans  dem  Ende  des  fonfeehnten 
Jahrhunderts.  In  Notre  Dame  des  Victoires  au  Sab- 
lon  za  Brüssel.     Sehn.  S.  501.] 

6.    Einzelne  Heilige,  in  alphabetischer 

Ordnung. 

134.  Heil,  j^ffnea»  Rechter  Flügel.  Von  Job. 
Tan  Eyck.  Bei  Herrn  Bettendorf.  (W.  S.  2i»8.)  Zu 
Alton  Tower,  dem  Landsitze  des  Grafen  Ton  Shrew»- 
bury.    (P.  S.  218.  W.  K.  H.  465.) 

135.  Flügelbild  links  Tom  Betrachter.  '  Die  heil. 
Agnes  mit  einer  anderen  Heiligen.  In  Aders  Ge- 
mäldesammlung. (P.  S.  93.  Vergl.  W.  K.  IL  232. 
K.  H.  H.  OOr)  Die  TOn  P.  a.  a.  O.  Torgetragene, 
auch  oben  S.  4.  mitgetheilte  Ansicht,  dafs  Marga- 
retha Tan  Eyck  das  Bild  Terfertigt  habe,  wird  der 
einförmig  häfslicheD  Gesichter  wegen  in  W.  K.  H. 
282.  bestritten.  Nach  der  ganzen  Technik  gehöre 
das  Gemälde  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhun- 
derts und  der  Schule  Ton  Brabaot  an. 


136.  Heil.  Barhan*  Halbe  Figur.  Von  Joh.  Tan 
Eyck.  Handzeichnung  im  Brittischen  Mosemii.  (P. 
S.  232.) 

Von  Johann  Tan  Eyck.  Heilige  Barbara.  1709. 
in  der  Art  einer  alten  Zeichnung  Ton  Comeliaa  tbb 
Noorde  gestochen.    (Sehn.  345.) 

Heilige  Barbara.  Siehe  oben:  Maria  mit  dem 
Christuskinde. 

137.  Von  Johann  Tan  Eyck.  Heilige  Barbara. 
Siehe  oben  das  Jahr  1437. 

138.  BUdnifs  der  Bega  (f  098.),  Tochter  des 
Brabantischen  Herzogs  Pipinus.  Aus  einem  Kupfer- 
stiche (Theod.  Matham  ezc.)  bekannt.  (Frenz.,  t. 
Stemb.  Mand.  Bd.  UI.  S.  2.  nr.  0.) 

139.  Vision  der  heil.  Brigitta,  Van  Eycksche 
Schale.  Im  Stadeischen  Kunst -Institute  za  Frank- 
furt am  Main.     (Verz.  S.  57.  nr.  117.) 

[\lerter  Bestandtheil  des  Genter  Altarbildes. 
Die  heilige  Cäcilia.  (W.  S.  212.)  oder  Tielmehr  ein 
Engel,  der,  auf  einem  Stuhle  sitzend,  die  Orgel 
spielt.  Siehe  den  schon  oben  nr.  113.  beschriebe- 
nen Tiertfen  Bestandtheil  oder  die  Gruppe  masici- 
render  Engel.] 

140.  Heil.  Genoveva^  gnn.  in  grau.  Aenfsere 
Seite  oder  Rückseite  des  oben  an%eführten  Gemäl- 
des, welches  Adam  and  ETa  darstellt,  in  der  K. 
K.  Ambraser  Sammlang  za  Wien.  (Primisser  S.  151. 
nr  58.  W.  S.  255.) 

141.  Aus  der  Schule  des  Johann  Tan  Eyck.  Der 
heilige  Georg,  Vor  ihm  knieet  ein  schwarzgeklei- 
deter Mann  mit  gefalteten  Händen.  In  der  König- 
liehen Pinakothek  zu  München,  (t.  D.  Pin.  S.  109. 
nr.  52.) 

142.  Federzeichnung.  Der  heilige  Hieranymu» 
in  einem  gothischcn  Gebäude  sitzend.  Der  Hand 
des  J.  Tan  Eyck  nicht  unwürdig.  In  dem  später 
zu  erwähnenden  handschriftlichen  Auszüge  ans  der 
Bibel.  (Vergl.  Willemin  Monuments  fran^ais  inedits 
LiT.  IX.) 

143*  Joh.  T.  Eyck.  „Hieronymus  TiTenti  per- 
similis,  Bibliotheca  mirae  artis,  quippe  qnae,  si 
paulum  ab  ea  discedas,  Tideatur  introrsos  recedoe^ 
et  totos  libros  pandere,  quorum  capita  modo  appro- 
pinquanti  appareant.**  (Barth.  Facios  1.  1*  p.  40. 
W.  S.  197.) 

144.  Heiliger  Hieronymus  im  Besitze  des  Lo- 
renzo  Ton  Medicis.  (Vasari  Vite.  T.  I.  LiToma. 
1707.  4.  p.  110.  C.  T.  Mand.  Fol.  202.  a.  W.  S. 
199.)  Ich  berichtete  oben,  dafs  dieses  Bild  mit 
demjenigen  aus  dem  Jahre  1436.  identisch  seyn 
könne,  welches  im  Museo  Borbonico  za  Neapel  als 
ein  Werk  des  Nicol'  Antonio  del  Fiore  gezeigt  wird 
(„S.  Girolamo  toglie  la  spina  ad  an  leone.  Capa 
laToro."  Guida  del  Real  Museo  Borbonico  per  F. 
A.  NapoU  1840.  8.  p.  40.  nr.  217.) 

145.  Der  heilige  Hieronymus  in  der  Stodierstnbe, 
ein  Bild  mit  landschaftlicher  Fernsicht.  Von  Jan 
Tan  Eyck.  Einst  im  Besitze  des  Antonio  Pasqoali- 
no  zu  Venedig.  (In  den  Kunstnacbrichten  des  Ton 
Morelli  1800.  zu  Bassano  herausgegebenen  Anony-* 
mus  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  p. 
74.  W.  S.  200.)  Jetzt  in  der  Bilders.  des  Sir  Tho- 
mas Baring  in  Stratton.  (W.  K«  H.  253.)  P.  hält 
dieses  Bild  und  das  ans  Vasari  so  eben  Ton  mir 
erwähnte,  welches  Lorenzo  de  Medici  besafs,  fif 
identisch.  Mit  der  Gallerie  des  Herzogs  Ton  Maa- 
tua  scheine  es  nach  Engtand  gekommen  za  seyn. 
(Siehe  in  PassaT.   Raphael  H.  S.  306.  den  Brief  des 
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Ipp,  Calandra  an  den  Henog  tron  M antna.    Vergl. 
P.  im  Kiinstfol.  1841.  Nr.  4.  S.  15.) 

146.  Schule  der  Bruder  van  Eyck,  Linke  Ab- 
theilun^.  Der  heil.  Hieronymue  in  GardinaUklei- 
dang.    Zu  Wien.    (Kr.  S.  226.  nr.  19.) 

147.  Heil.  Jacob.    FlngeL    (W.  S.  205.) 

148.  Der  heil.  Johannes.  Linker  Flu^L  Von 
Joh.  ▼.  Ejck.  Zu  Alton  Tower,  dem  Landsitze  dei 
Grafen  ron  Shrewsbury,    (P.  S.  218.) 

Johannee.  Siehe  oben  Maria  mit  dem  Chri* 
•tnskinde. 

149.  Dritter  Bestandtheil  des  Altarbildes  zu 
Gent  Johannes  der  Taufer  segnet  sitzend  mit  der 
Rechten.  Das  Unterkleid  Ton  Fell  wird  durch  den 
grünen  Mantel  gröfstentheils  rerdeckt.  Auf  seinem 
Schoofse  liegt  ein  Buch.  Zweizeilige  Umschrift  in 
der  Glorie.  Ganz  TOn  Hubert  ran  Ejcks  Hand. 
(W.  S.  212.  214.  fg.  P.  S.  374.  nr.  3.  Sehn.  S.  314. 
nr.  3.) 

Hie  est  baptista  Johannes  etc.  Johannes  der 
Täufer  sitzend,  mit  offenem  Buche  auf  dem  Schoofse. 
(Königlich  Baierischer  Gemälde -Saal  zu  Manchen 
nnd  Schleifsheim.  Erster  Band.  München  1817. 
tab.  90.) 

150.  Rückseite  des  eUfien  BestandtheQes  des 
Crenter  Altarbildes.  Johannes  der  Täufer,  als  stei- 
nernes Standbild  (grau  in  grau),  auf  dem  linken 
Arme  ein  Lanun  haltend.  Als  Hintergrund  eine 
Nische.  Sonst  zu  Gent ,  jetzt  zu  Berlin.  (W.  S.  212. 
223.  W.  Yen.  S.  135.  nr.  7.  K.  B.  S.  155.) 

151.  Von  Johann  yan  Eyck.  „Joannes  Bap- 
tista Titae  sanctitatem  et  austeritatem  adnodrabilem 
prae  se  ferens.**    (Barth.  Facius  I.  1.  p.  46.) 

152.  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme. 
Rechter  Flügel  des  Gemäldes  zu  Cbiswick. 

153.  Schule  der  Brüder  yan  Ejck.  Rechte  Ab- 
iheilung.  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme 
auf  den  Armen,    Zu  Wien.    (Kr.  S.  226.  nr.  19.) 

154.  Kopf  Johannes  des  Täufers,  auf  einer 
goldenen  Schüssel  liegend.  Rand.  Nach  P.  Ton 
Joh.  Tan  Eyck.  In  Adors  Sanunlung.  Wiederho- 
lungen in  den  Niederianden  und  in  Cöln.  (P.  S.  92.) 

155.  Rückseite  des  neunten  Bestandtheiles  des 
Genter  Altarbildes.  Johannes  der  Evangelist,  als 
steinernes  Standbild  (grau  in  grau) ,  mit  der  Lin- 
ken den  Kelch  haltend ,  aus  welchem  ein  Ungethüm 
und  Tier  Schlangenkopfe  sich  erheben.  Als  Hinter- 
grund eine  Nische.  Sonst  zu  Gent,  jetzt  zu  Berlin. 
(W.  S.  212.  223.  W.  Verz.  S.  136.  nr.  12.  K.  B. 
S.  155.) 

156.  Johannes  der  ETangelist.  Innere  Seite  des 
Flügels.  Bei  Herrn  Bettendorf.  (W.  S.  268.)  Jetzt 
in  der  Bilders.  zu  Alton  Tower.   (W.  K.  II.  464.) 

157.  Flügelbild  rechts  Tom  Betrachter.  Johan- 
nes der  ETangelist  knieet,  den  Kelch  haltend.  Hin- 
ter ihm  pflückt  ein  Engel  Rosen.  Entfernter  pflückt 
ein  Jünger  Früchte,  die  eine  Jungfrau  in  ihr  Kleid 
anfiiimmt.  Gemäldesammlung  Aders.  (P.  S.  93* 
Vergl.  W.  K.  U.  232.  K.  H.  II.  60.)  Die  Ton  P.  a. 
a.  0.  Torgetragene,  auch  oben  S.  4.  mitgetheilte 
Ansicht,  dafs  Margaretha  Tan  Eyck  das  Bild  Tor- 
fertigt  habe ,  wird  der  einförmig  häfsliehen  Cresich- 
ter  wegen  in  W.  K.  IL  232.  bestritten.  Nach  der 
ganzen  Technik  gehöre  das  Bild  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  und  der  Schule  Ton  Brabant  an. 

158.  Johannes  der  ETangelist  mit  dem  Kelche, 
woraus  eine  Schlange  sich  erhebt.  Linker  Flügel 
des  Cremäldes  zu  Cbiswick. 


159.  Linker  Flügel.  Die  heO.  Katharina.  Nach 
Hirt  S.  10.  Ton  Johann  Tan  Eyck.    Zu  Dresden. 

160.  Heil«  Katharina.  Von  Hubert  Tan  Ejck. 
Zu  Wien.  (t.  M.  S.  152.  nr.  10.  W.  S.  253.  Kr.  S. 
225.  nr.  16.  P.  im  Kuostbl.  1841.  Nr.  4.  S.  14. 
nr.  5.  b.) 

161.  Der  heilige  Luka»  (in  Gestalt  Huberts 
Tan  Eyck)  ist  im  Begriffe,  die  gegenüber  sitzende 
Maria  mit  dem  Christuskinde  zu  malen«  Durch  die 
Säulen  Aussicht  auf  einen  Flufs  und  seine  beiden 
Ufer.  Halblebensgrofse  Figuren.  In  der  Sammlung 
der  Herren  Boisser^e.  (W.  S.  209.  K.  H.  IL  56. 
Beschreibung  Ton  Schom  in  Schottky  S.  201.  202.) 
Einstmals  zu  Schleifsheim.  (Tabellar.  Verz.)  Im  J. 
1825.  Ton  N.  Strixner  und  Bergmann  lithogr.  In 
der  Königlichen  Pinakothek  zu  München,  (t.  D. 
Pin.  S.  167.  nr.  42.  —  Von  Ainmiller  und  Weht»- 
dorfer  auf  Glas  copiret.  Schottky  S.  295.)  P.  im 
KunstbL  1841.  nr.  5.  S.  19.  nr.  2.  schreibt  das  Bild 
dem  Rogier  tou  Brügge  zu. 

162.  Der  heilige  Lukas  ist  knieend  im  Begrifl'e, 
da^fiild  der  Maria  zu  malen.  In  der  Sammlung 
de^^835.  Terstorbenen  Malers  und  Professors  Hau« 
ber  in  München.  (Schottky  S.  238.)  Dieses  sonst 
für  Copie  des  nach  PassaTants  Ansicht  Ton  Regier 
Ton  Brügge  Terfertigten  Bildes  der  Bolsser^es4^en 
Sammlung  gehaltene  Werk  hat  wesentliche  Abwei- 
chungen. Daher  sind  Einige  geneigt,  es  für  eigen- 
händige Wiederholung  des  Tan  Eyck  zu  halten. 
Ohne  das  Bild  der  Boisser^eschen  Sammlung  würde 
es  jedenfiüls  für  Original  gelten.  (NagL  K.  8. 
196.) 

163.  Schule  der  Tan  E  jck.  Rechtes  Seitenstnck. 
Die  heilige  Magdalena,  Bisher  dem  Martin  Schon 
zuertheilt.  Zu  Wien.  (t.  M.  S.  233.  nr.  10.  Kr.  S. 
213.  nr.  81.  P.  im  Knnstbl.  1841.  Nr.  4.  S.  14.) 

164.  [Marter  des  heil.  Matthias,  Unter  An- 
klängen der  Eyckschen  Schule  aus  dem  Ende  des 
funfeehnten  Jahrhunderts.  In  Notre  Dame  des  Vlo- 
toires  au  Sablon  zu  Brüssel.    Sehn.  S.  501.] 

Erzengel  Michael.     Siehe  oben  nr.  110. 

165.  In  der  Manier  der  Eyckschen  Schule.  Hei- 
lige Familie.  Der  heil.  Moriia  empfiehlt  den  Stif- 
ter. Ständische  Gallerie  zu  Prag.  (Hirt  R.  S.  187. 
nr.  1.) 

166.  Legende  des  h.  Einsiedlers  Proeep.  Van 
Eycksdie  Schule.  Im  Städelschen  Kunst- Institute 
zu  Frankfurt  am  Main.    (Verz.  S.  57.  nr.  116.) 

167.  [Wunder  des  heiligen  Ramuaid.  1500.  oder 
1505  Anklänge  der  Ejckschen  Schule.  Im  Dome 
zu  Mecheln.    Sehn.  S.  503.] 

168.  Der  heilige  Sebagtian.  Flügel.  (W.  S. 
205.) 

169.  Aus  der  Zeit  der  Bruder  Tan  Eyck.  Dar- 
stellungen aus  der  Legende  der  heil.  Urstiia,  In 
der  Kapelle  des  Hospitales  der  schwarzen  Schwe- 
stern zu  Brügge.    (P.  S.  361.) 

170.  Die  heilige  Ursula,  in  der  Linken  eine 
Palme  haltend.  In  der  Ferne  der  Thurmban  einer 
Kirche.  Das  Gemälde  wurde  im  J.  1769.,  als  es 
in  Enschedens  Sammlung  zu  Hariem  sich  beiand, 
Ton  Corn.  t.  Noorde  gestochen.  (Frenz.,  t.  Stemb. 
Mand.  Bd.  III.  S.  2.  nr.  5.) 

171.  Schule  der  Tan  Eyck.  Linkes  Seitenstnck. 
Die  heilige  Veroniea  mit  dem  Schweifstuehe. 
Bisher  dem  Martin  Schon  zuertheilt.  Zu  Wien« 
(t.  M.  S.  233.  nr.  10.  Kr  S.  213.  nr.  81.  P.  im 
Kunstbl.  1841.  Nr.  4.  S.  14.) 

23* 
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7.    Geistliclie. 

172.  Dem  Hubert  yao  Eyck  xogetchrieben,  aber 
aus  späterer  Zeit  Ein  Kaiser  und  ein  Bicchoff  ste- 
hen neben  einander.  Gemäldes,  des  Grafen  Ton 
Lamberg  Springstein  in  der  Akademie  der  Künste 
BU  Wien. 

17S.  Schule  des  Joh.  van  £yck.  Ein  die  Messe 
lesender  Priester  mit  mehreren  Portraitfig^en.  Un- 
ter diesen  auch  der  Stifter.  In  der  Kunst-Samm- 
lung des  Grafen  Dudley.    (P.  S.  104.) 

174.  Von  Johann  van  Eyck.  Einweihung  des 
Thomas  Becket  sum  Erzbischoffe  Ton  Canterbury. 
Siehe  oben  den  30.  October  1421. 

8.  Bildnisse,  in  alphabetischer  Ordnung. 
Thomas  BeekeU     Siehe  Geistliche,    unmittelbar 
▼orfaer.  nr.  174. 

175.  BUdnifs  des  Kardinals  Karl  Ton  Bour- 
htUy  Erzbischoffs  von  Lyon  und  Neffen  Philipps 
des  Guten,  llenogs  tou  Burgund.  In  der  Samm- 
lung der  Herren  Boisser^e.  (W.  S.  233.)  Jetzt  in 
der  Morttz-KapeUe  lu  Nürnberg.  (K.  H.  ]|^6. 
Nagt.  K.  S.  105.)  ^ 

176.  J.  Van  Eyck.  Pinx.  De  L'armessin  Sculp. 
Philipes  de  France  Duc  de  Bomrgogne  Comte  de 
Flandre.    (MG.  32.  Z.  tab.  83.) 

177.  Philippus  dictus  Audax ,  filius  Joannu  Re- 
gia Franciae.  (Herzog  Ton  Burgund.  Hub.,  Winckl. 
T.  m.  p.  1022.) 

178.  J.  V.  Eyck.  Pinx.  De  L'armessin  Sculp. 
Jean  Duc  de  BoTrgogne  et  Surnonun^  Sans  Penr. 
(MG.  82.  Z.  tab.  84.)  Johann  der  Unerschrockene, 
Herzog  von  Burgund,  war  der  Sohn  Philipps  des 
Kühnen.    Johann  regierte  1405—1410. 

170.  Joannes,  dictus  Intrepidus,  Dux  Burgun- 
diae,  Comes  Flandriae.  (Hub.,  Winckl.  T.  IIL 
p.  1022.) 

180.  Hiilipp  der  Crute,  Herzog  tou  Burgund. 
In  Abegg's  Saounlung  zu  Mannhein.    (W.  S.  255.) 

181.  Brustbild  Philipps  des  Guten,  Herzogs 
Ton  Burgund,  mit  der  Kette  der  Ritter  des  golde- 
nen Vliefses.  In  der  Herzoglichen  Geoiälde-Galle- 
rie  zu  Gotha.    Oben  S.  41. 

Kupferstich  von  de  Larmessin.    Oben  S.  41. 
Kupferstich  von  J.  Louys.     Oben  S.  41. 
Philippus    dictus  Bonus,    Dux    Burgundiae   et 
Belgamm  Princeps.  (Hub.,  Winckl.  T.  HI.  p.  1022.) 

182.  Schule  der  Brüder  Tan  Eyck.  Kopf  Phi- 
lipps des  Guten.  Zu  Berlin.  (K.  B.  S.  100.  No. 
17.  a.) 

183.  Bildnifs  der  Isabella,  Infiintin  Ton  Portu- 
gal.   Siehe  oben  den  12.  Februar  1420. 

184.  Isabella  tou  Portugal,  Gemahlin  Phi- 
lipps des  Guten ,  Herzogs  tou  Burgund.  In  Abegg's 
Sammlung  zu  Mannheim.    (W.  S.  255.) 

185.  Schule  der  Brüder  iran  Eyck.  Karl  der 
Kühne,  Herzog  Ton  Burgund.  Zu  Berlb.  (W. 
Vers.  S.  130.  nr.  22.   K.  B.  8.  100.) 

186.  J.  V.  Eyck  Pinx.  De.  L-armessin  Sculp. 
Charles  Dit  le  Bellii|ueux  Duc  de  Bovrgogue  <fr, 
Fils  Vniq  Legitime  de  Philipe  le  bon  Duc  de  Bour- 
gogne  et  dlsabelle  de  Portugal.  (MG.  32.  Z. 
tab.  85.) 

187.  Carolus  dictus  Bellicosns  seu  Pugnax,  Dux 
Burg,  et  Belgarum  Princ.  (Hub.,  Wmckl.  T.  UI. 
p.  1022.) 

188.  Schule  der  Brüder  van  Eyck.  Bildnifs  ei- 
ner jungen  Frau,    wahrscheinlich  der  Maria  Ton 


Burgund.  Zu  Berlin.  (W.  Vers.  S.  137.  mr.  16. 
K.  B.  S.  160.) 

Lord  CUffard  und  seine  Gemahlin,  knieend* 
In  dem  auf  S.  42.  fg.  beschriebenen,  auch  auf  S.  85. 
nr.  23.  aufgeführten  Gemälde,  welches  sonst  für 
Arbeit  aus  dem  Jahre  1444.  galt,  neuerlich  aber 
der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zuectheilt 
wurde. 

180.  Bildnisse  der  Brüder  yan  Eyek.  Von  J. 
van  Eyck.  Einst  in  der  Gallerie  Orleans.  (W.  S. 
205.  W.  K.  I.  516.  Vergl.  P.  S.  351.) 

100.  Bildnifs  des  Johann  Tan  Eyck.  Sonst  in 
der  St  Donatskirche  zu  Brügge.  Es  soll  an  einen 
Fremden  Terkauft  worden  seyn;  doch  hat  man 
keine  Spur  duTon.    (P.  S.  351.  Nagl.  K.  S.  180.) 

101.  BUdnifs  des  Johann  yan  Eyck.  Einst  im 
Dome  des  heil.  Martin  zu  Ypem.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  202.)  Nicht  mehr  Torhanden.  (Sehn.  8.  4aZ. 
K.  H.  H.  56.)  Alte  Copie  im  Besitze  Bogaert-Du- 
mortiers  zu  Brügge.  (P.  S.  367.  Sehn.  S.  ^XL  in 
der  Anmerkung.) 

102.  Von  Johann  Tan  Eyck.  Bildnifs  der  83jäh- 
rigen  Frau  des  Johann  Tan  Eyck.  Zu  Brügge. 
Siehe  oben  das  Jahr  1430. 

103.  Bildnifs  der  Jacobe  tou  Baiem,  Gräfin 
Ton  Rolland,  Von  Johann  Tan  Eyck.  In  der  Kö- 
niglichen Bildergallerie  zu  Kopenhagen.  (Verz.  1834. 
S.  12.  nr.  161.) 

104.  Von  Johann  Tan  Eyck.  Bildniüi  des  Jan 
de  Leeiiip,  der  einen  goldenen  Bing  hält.  Zu 
Wien.    Siehe  oben  das  Jahr  1436. 

105.  Von  Joh.  T.  Eyck.  „In  cjusdem  tabula« 
exteriori  parte  pictns  est  Baptista  LomtUmuM^  cu- 
jus fuit  ipsa  tabula ,  cui  solam  Tocem  deesse  jndi- 
ces,  et  mulier,  quam  amabat  praestanti  forma ,  H 
ipsa,  qualis  erat,  ad  unguem  expressa,  inter  quo« 
Solls  radius  Teluti  per  rimam  illabebatur,  quem  to- 
rum  solem  putes.'*  (Barth.  Facius  1.  1.  p.  46.  W* 
S.  107.)  Nach  P.  im  Knnstbl.  1841.  Nr.  4.  S.  15. 
nr.  b.  ist  das  Werk  im  Castello  nuoTO  zu  Neapel 
nicht  mehr  Torhanden. 

ProlMt  oder  Abt  Nie.  Tan  Moelfreke,  knieend. 
Siehe  oben  8.  80.  nr.  67. 

Isabella,  Infiintin  tou  Fordrgii/*  Sidie  oben 
S.  00.  nr.  183.  184. 

106.  [Zwei  den  König  Riekatd  TL  betreffende 
Gemälde,  irrigerweise  mit  Tan  Eyck  in  Verbindung 
gebracht.    Siehe  oben  das  Jahr  1377.] 

107.  Rückseite  des  zwölften  Bestandtheiles  des 
Oenter  Altarbildes.  Bildnifs  des  Stifters  Judocua 
Ftytt,  der  knteend  seine  Andacht  Terrichtet.  Eine 
Nische  bildet  den  Hintergrund.  Von  J.  Tan  Eycfca 
eigener  Hand.  Sonst  zu  Gent,  jetzt  zu  Berlin.  (W. 
S.  212.  224.  P.  S.  3n.  nr.  17.  W.  Vers.  S.  135. 
nr.  a    K.  B.  S.  155.) 

108.  Zeichnung  zu  dem  unmittelbar  nachfol- 
genden, SU  Wien  aufbewahrten  Bildnisse  des  Jo- 
docus  Vyts.  „Sie  ist  mit  SÜberstift  auf  Papier  aus- 
geführt, sehr  einfach,  aber  überaus  wahr  und 
geistreich  behandelt.  Die  Schattenangaben  sind 
schräg  gestrichelt.  Dieses  Blatt  enthält  auch  Tide 
fast  erloschene  Schrift,  welche  su  enträthseln  sich 
wohl  der  Mühe  lohnte.*'  Im  Konigl.  Kupferstich-« 
kabmet  su  Dresden.  (P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  4« 
S.  14.) 

100.  Bildnifs  des  Jodocus  Vyts.  Zu  Wien.  (Kr. 
S.  231.  nr.  80.  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  4.  S.  14. 
nr.  3.) 
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aOQ.  BaekMfto  doi  sehnten  Beotandilidlof  dei 
Oenter  AUarbUdM.  Büdnifs  der  Lbibette  Vyte,  geb. 
Barlnut  (Somit  inrig  für  du  BUdniTi  der  Sehwe- 
iter der  Tttn  Eyck*  oder  der  Frau  einei  der  Br&der 
gehalten.)  Sie  betet  knieend.  Von  J.  Tnn  Eycks 
eigener  Hand.  Sout  m  Gent,  jelrt  in  Berlin. 
(W.  S.  m.  2ML  F.  S.  Sn.  nr.  18.  W.  Von.  S. 
139.  nr.  11.  K.  B.  9.  156.) 


L»  BildniMe  eine»  Manne«  und  einer  Fran, 
welche  einander  die  Hftnde  reichen  nnd  Ton  der 
Flde«  KOflammengegeben  werden.  Die  Statthalterin 
Bfaria,  Schwester  Karls  V. ,  fand  da«  Bild  bei  ei- 
nem Barbier  und  gab  ihm  dafar  ein  Amt,  welche« 
jahrlich  100  Fl.  ehitrug.  (C.  t.  Mand.  Fol.  808.  b. 
W.  S.  808.) 

808.  Johanne«  et  Hnbertn«  Tan  Eyck  fecemnt« 
Bildnif«.  Im  Bedise  der  Herren  Ton  Kron- 
«tern  zu  Nembt  bei  Ploen  in  Hol«tein.  (W.  S.  856.) 

808.  Bildnif«  eine«  Manne«  mit  einer  Kran«e. 
Im  K.  Mneenm  sn  Pari«,    (Nagl.  K.  S.  197.) 

80i.  Männliche«  Bildnif«,  Fragment  eine«  groa- 
«eren  Bilde«.  Von  einem  der  gröftten  Mei«ter  an« 
der  Schule  der  ran  Kyck.  Im  Thnrme  William 
Beckford'«  bei  Bath.    (W.  K.  n.  888.) 

80&  Schule  der  Brnder  -?an  Eyck.  Kopf  eine« 
alten  Manne«.  Bmchitnck  eine«  gr5f«eren  Gemäl- 
de«. Zu  Berlu.  (W.  Ven.  S.  148.  nr.  48.  K.  B. 
S.  100.) 

806.  Von  Hubert  van  Eyck.  Männlicher  Kop£ 
In  der  Akademie  der  Knnate  in  Wien. 

807.  BUdnif«  einer  Frau.    (W.  S.  159.  f.  208.) 

9.    Genregemälde. 

808.  Bacchanal.  Zeichnung.  Senat  in  yan  Hul«t'« 
Sammlung.  (Catalogu«  Tan  een  voortreffelyk  ca- 
binet  teekeningen.  14.  September  1761.  Te  Amater- 
dam.  p.  60.  nr.  712.) 

809.  Eine  Menge  fremdartig  gekleideter  Figu- 
ren in  einer  Kirche  Dentachen  Style«.  Von  H.  und 
J.  Tan  Eyck.  Im  Museum  au  Amaterdam.  (Cata- 
logu« der  Schiidereyen  op'a  ryka  Musenm  te  Am- 
«terdam  benutende,  te  Am«t.  Nr.  86*  ISiotice  1888. 
p.  81.  nr.  90.    W.  S.  257.) 

809.  b.  Von  Jan  van  Eyck.  Eine  Veriobte  wird 
zur  Hochseit  gef ährti  Tier  Männer  und  drei  Frauen- 
nmmer,  allexuaammen  nach  der  Linken  achreitend. 
Zeichnung,  theil«  mit  Bleiitift,  theil«  mit  Both«tifl 
ausgeführt  und  nach  unten  in  nicht  beimdigt.  In 
der  Sammlung  de«  Enhersogs  Karl  sn  Wien.  Bae- 
colta  di  disegni.  Sc.  Fiamminga.  VoL  I. 

810.  Von  Joh.  Tan  Eyck.  Sunt  item  picturaa 
^u«  nobile«  apud  OctaTianum  Cardinaiem  Timm 
iUnatrem  ezimiä  formae  feminae  e  balneo  ezeuntea 
oGculdore«  corporis  parte«  tenni  linteo  Telatae  nota- 
bili  mbore,  e  qul«  uniu«  o«  tantunmiodo  peetuaqne 
demonatrana  poateriore«  corpori«  parte«  per  «pecn- 
Inm  pictum  Uteri  oppo«itum  ita  ezpre««it,  ut  et 
terga,  quemadmodum  pectu«  Tiden«.  In  eadem  ta- 
bula e«t  in  balneo  lucema  ardenti  «imillima,  et 
ano«,  quae  «udare  Tideatur,  catulu«  aquam  lam- 
ben«,  et  item  equi,  hominecque  perbroTi  «tatura, 
monte«,  nemora,  pagi ,  ca«tella  tanto  artificio  ela- 
borata,  ut  alia  ab  alii«  quinquaginta  millibu«  pa«- 
«nnm  dirtare  creda«.  Sed  nihil  prope  admirabilin« 
in  eodem  opere ,  quam  «peculum  in  eadem  tabula 
depietum,  in  quo  quaecumque  inibi  deecripta  «unt, 
tanquam  in  Toro  «peculo  proapida«.  Barthol.  Fa- 
cin«  L  L  p.  47.    VaMtti  Vite  T.  I.  IdTorno  1767.  4. 


p.  HO.  GioTinni  da  Biliggia,  fl  qnale  mandd^al 
Dnca  dlTrbino  Federico  H.  la  atufin  «na.  C.  Tan 
Hand.  Fol.  808.  a.  Den  Heitogh  Tan  Vrb^n,  Fre- 
derick de  8e.  hadde  Tan  Joanne«  een  baed-«toTe, 
die  «eer  net  en  Tl^tich  ghedaen  wa«.  ( W.  S.  198. 199.) 

10.    Landachaften. 

811.  Von  Joh.  T.  Eyck.  Voratellnng  der  Welt 
in  kreiamnder  Form.  ,JEJjua  e«t  Mundi  comprehen- 
aio  orbicnlari  fimna,  quam  Philippo  Belgamm 
Principi  pinzit,  quo  nullum  conanmmatin«  opu« 
no«tra  aetate  fiictom  putatur,  in  quo  non  «olnm  loca, 
«itu«que  regionum,  «ed  edam  locorum  dirtantlam 
metiendo  dignoeca«."  (Barth.  Faeln«  1.  1.  p.  46. 
W.  S.  198.) 

818.  Thurmban.    (W.  S.  804.) 

818.  Von  „Giane«  da  Brugia."  Land«chaflt  mit 
Fi«chem,  die  eine  Fi«chotter  fongen.  Im  Hanee 
de«  Leonico  Tomeo.  (Anonymer  Beisender,  Ton 
Morelli  herausgegeben.) 

11.    Unbekannter  Gegenstand. 

814.  Aechte«  Gemälde  im  Bealtae  eine«  Baron 
Memuig  lu  Cöln.    (W.  S.  856.) 

18.    Miniaturen. 

815.  Au«  der  Schule  der  Tan  Eyck.  Zwölf 
grau  in  grau  mit  einseinen  farbigen  Theilen  treff- 
lich auagefnhrte  Miniaturen.  Im  Hiurme  Beck- 
ford'«.   (W.  K.  II.  886.) 

816.  Von  Margaretha  Tan  Eyck  f  Gemälda  ei- 
ne« hand«chriiUichen  Aunuge«  au«  der  Bibel.  In 
der  Fnrieer  Bibliothek  Nr.  6829.  (Gamua  Notiee« 
et  extrait«  de«  mannacrit«  de  la  Biblioflidque  Natio- 
nale IV.  117.  W.  S.  809.) 

817.  Miniaturgemälde  Tan  ^ckiicher  Schule. 
In  dem  unter  dem  Jahre  1481.  erwähnten  Paalier. 

818.  Miniaturen  der  Tan  Eycln«Ghen  Schule 
au«  der  aweiten  Hälflte  de«  15.  Jahrb.,  tou  einem 
der  grpfeten  Schüler  de«  Jan  Tan  Eyck.  Vorgän- 
ge au«  dem  neuen  Teetament.  Bei  Young  Ottley. 
(W.  K.  I.  401.) 

Die  Gemälde  de«  oben  S.  85.  erwähnten  Bed- 
for4mi««el  de«  Sir  John  Tobin  gehören,  mit  Ana- 
nahme  der  drei  letzten  Blätter,  keineeweg«  der 
an«gebUdeten  Tan  EyckiiGhen  Kmut  an,  «ondem 
«ie  bilden  den  Uebergang  der  firnheren  mehr  con- 
Tontionellen  und  typiechen  Kunst  su  der  mehr  na- 
tnraliatiachen  der  Tan  Eyck.  Da«  Buch  i«t  11  Zoll 
lang  und  7|  Zoll  breit  und  hat  goldene  Claneoren. 
Jacquetta,  Henogin  tou  Bedford,  machte  e«  ih- 
rem Neffen  Heinrich  VL  sum  Ge«ehenk.  E«  ge- 
hörte dem  Grafen  tou  Oxford,  hierauf  «einer  Toch- 
ter, der  Henogin  tou  Portland  an.  Nach  dem 
Tode  deraelben  wurde  e«  mit  anderen  Schätzen  den 
Mnaenm«  am  84.  Mai  1786.  Tenteigert.  Für  818 
Pf.  Sterling  erhielt  ee  der  Buchhändler  Edward, 
welchen  der  König  nicht  überbieten  wollte.  (Dal- 
laway  p.  487.  Gough'a  Sep.  Mon«  T.  IL  p.  114. 
An  account  of  a  rieh  illnminated  Mi««al,  ezecnted 
for  John  Duke  of  Bedford ,  Regent  of  France ,  un- 
der  Henry  VI.  and  afterward«  in  the  possession  of 
the  late  Dnchess  of  Portland.  London  1797.  4.  mit 
Tier  Kupferstichen.) 

819.  Mit  Gemälden  Tan  Eycks  und  Memlings 
übereinstimmend.  Mefsbnch  Ton  Heinrich  VIL,  Kö- 
nig TOn  England.  (1485  — 1509.)  Es  lassen  sich 
sehr  bestimmt  zwei  Maler  unterscheiden.  In  Chats- 
worth,  dem  Hauptlandsitze  des  Herzogs  Ton  De- 
Tonshire.    (W.  K.  H.  444.  fg.) 
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VO0  Breiiftrivn  49«  fi«n«gt  xrra  Soiford  oidt 
Gemälden  Ton  Margaretha,  Hidireclit  «ni  Joham 
Tap  Eydc  i|i  der  Konigl.  eibUoÜiek  s«  Pariii.  ^mIm 
abea  das  Jahr  1424. 

921.  Aiu  der  Schul«  der  Tan  ISyck.  Gebet- 
buch der  Maria  von  Burgnnd.  lo  der  Samminng 
John  Tobin'e.    Siehe  oben  S.  50. 

22B.  Tfaeiiweise  in  dem  sehr  edlen  Getcfamack 
der  spfiteren  Nachfolger  der  van  fiyck.  Rdmiadiee 
BreTiarinm  in  John  Tobfif «  Sammlung«  Siehe  oben 
da«  Jidir  1«M. 

288.  Unter  fiinfiilfa  der  Schule  der  Tan  Eyck. 
Miniatnrgemfilde  in  den  Horae  beatae  virgfnli.  Sp&- 
testene  um  1499.    Siehe  oben  S«  47. 

224.  Aui  dem  Ende  des  15.  Jahrb.  Horae  Ma- 
riae  Tirginis.  In  der  Unirersitätebibliothelc  zu  Cam- 
bridge.   (W.  K.  II.  981.) 

Pieter  Chr 

(Oben 

229.  Die  thronende  Maria  mit  dem  Ghristu»- 
Idnde,  der  heilige  Hieronymos  mid  der  heilige 
Francisctts.  Siehe  oben  da«  Jahr  1417.  Ak  da« 
Gemälde  in  Ader«  Sammhmg  lu  London  «ich  be- 
fand, la«  Pa««aTant  die  Inachrift  Petrus  Peru«  me 
fecit.  1517«  und  hielt  die«e  für  falsch ,  da«  Gemald^ 
selbst  für  ein  Jngendwerk  de«  van  £yck.  (P.  S.  92. 
nr.  1.)  AI«  er  später,  in  den  Bedtz  de«  Gemälde« 
gelangt  I  die  Uebennaiung  der  Inschrift  hatte  weg- 

Geeraert  van 
<Oben 

282.  Lucretia.  (C.  t.  Mand.  FoL  204.  b.)  Da« 
Md  «eil  in  dner  Sammlung  in  Holland  noch  Tor- 
handea  «eya.    (Flor.  U*  812.) 

283.  Quelle  de«  Felsen«  in  Horeb.  Seitentafel, 
in  der  Kirdie  St  BaTO  lu  Gent.  Siehe  oben  da« 
Jahr  1447. 

284.  Die  eherne  Schlange.  Fingelbild.  In  der 
Kirche  St.  BaTO  an  Gent  Siehe  oben  da«  Jahr 
1447. 

285.  Heimsaciumg  Mariae."  Im  Vorgruade  knleet 
der  Stifter,  ein  Abt  Zu  Berlin.  Nach  W.  V.  S. 
188.  nr.  18.  yielleicfat  Ton  Ja«tu«  Ton  Gent  Spfi- 
ter  dem  Gerhard  ^an  der  Meeren  luertheilt  (R. 
B.  S.  197.) 

286.  Maria.  Efaut  fai  der  Ji^anaeeklrcfae  in 
Gent  (Manu«eript  In  J.  B.  Ddbecq's  Besiti.  Dar» 
ans  P.  S.  881.  Anm.) 

287.  Anbetung  der  Könige.  Zu  Berlin.  Naeh 
W.  V.  S.  189.  nr.  28.  TfeUelcht  Toa  Ju«ln«  Ton 
Gent.  Spater  dem  Gerhard  Taa  der  Meeren  raer- 
iheilt    (K.  B.  S.  U7.) 

828.  Kreutiigung.  Mittelbild.  Im  Dome  St 
BaTO  lu  Gent.    Sielie  oben  da«  Jahr  1447. 

289.  Der  Leichnam  Chrftiti  wird  von  Joaeph 
▼on  Arimathia  unter  den  Armen  gehalten.  Zuge- 
gen «Ind  die  knleende  Maria,   Johanne«,    noch  ein 


22Bl  iGemaMt  dinui  in  s«an)  km  Bonaae  ftbcr 
Karl  den  GsdIBm«.    (Camn«.  W.  S.  279.) 

226.  43emUde  in  dem  Roanae  Bemmd  da  Maar 
taabaa.  Handadiafi  der  BibKathric  de«  Amanaln« 
SU  Pari«.    (Nr.  244.  Canuu.  W.  &  269.) 

227.  MidhIurgemAlde  ao«  4er  Scfairfe  der  wm 
Bydu  Lea  chioniqpie«  4'Anglelerra.  Sieiie  oben 
S.  54. 

18.    Copieen. 

228.  Copieen  «&mmtlicher  Vorstellungen  der  la- 
ueren Seite  de«  Genter  Altar«  tou  Hubert  und  Jaa 
Tan  Eyck.  Auf  Leinwand.  Sonat  in  der  KayeHe 
des  Rathhause«  lu  Gent  Die  Franxo«en  yerkanf- 
ten  sie  im  J.  1796.  Jetit  besitstÄe  Adern  sa  Lon- 
don.   (P.  S.  92.  W.  K.  IL  231.) 


iatophaeii« 

S.  12.) 

nehmen  laesen,  kam  die  ron  mir  unter  dem  Jahre 
1417.  mitgedieilte  Inschrift  zum  Vorsdieln. 

289.  Der  heOige  Eligiu«  Tcrkauft  als  Goid- 
«chmied  einem  Brautpaare  einen  Traurlag.  Siehe 
oben  da«  Jahr  1449. 

281.  Opu«  Petri  Ghristophori.  Büdnifs  «ae« 
Mädchen«  au«  der  Englischen  Familie  Talbot  Zu 
Berfin.  (W.  Vera.  S.  141.  nr.  29.  P.  S.  424.  nr.  2. 
K.  H.  U.  68.  K.  B.  S.  159.) 

der  Meire. 
S.  12.) 

Mann  nut  einem  Schwerte  und  swei  stehende  Frauen. 
Gemildes.  Ader«.   (P,  S.  9S.  nr.  2.) 

249.  Mittetbild.  Vor  einem  Grucdflze  kaieet  ein 
Orden«gei«tlicher.  Dabei  der  Teufel  uad  ein  En- 
gel. Gemaides,  de«  Prinsen  Ton  Oranien  au  Bna- 
«el.   (P.  S.  88».) 

241.  Da«  Jüngste  Gericht  Auf  Zim  gemalt 
Zu  Wien.  (t.  M.  S.  157.  nr.  29.) 

242.  Nebrablid.  Bei  der  Stifterin  die  heilige 
Margaretha«  Gemfilde«.  de«  Prfnaen  ron  Oranien 
au  Brd««eL    (P.  S.  885.) 

248.  Nebenbild.  Bei  dem  knieenden  Stifter  der 
heÜ.  Petra«.  GenMde«.  de«  Primen  tou  Oranien 
au  Brd««cd.    (P.  S.  885.)  . 

244.  Gerard  too  Gent  malte  125  fliitter  de« 
im  Veraeieimiflse  der  Werke  Memling«  erwähnten 
groflMn  GebeAmehe«  der  Bibliotiiek  Ton  8.  Marco 
au  Venedig.  Entweder  ist  der  Künstler  ideniMch 
mit  Geeraeii  Tan  der  Meire  (t.  Mand.  Fol.  294.  b.) 
oder  mit  Geerard  Horebout  (t.  Mand.  Fol.  294.  b.), 
den  Vasarl  Luea  Urembont  nennt  und  als  Miniatur- 
maler Torlthrt  Auch  «eine  Schweeter  Suaanna  war 
«ehr  aoBgeaeiehnet  in  dieser  Kunst  Hinsichtlich 
der  in  jenem  Buche  befindlichen  Gemälde  de«  €to- 
rard  van  Gent  «lebe  da«  Veraeichnifii  der  Weike 
de«  Iderino  Ton  Antwerpen. 


Rogler  TOD  Brfkgge. 
(Oben  S.  18.) 


24).  Ii|n«  e«t  tabula  altera  in  peaetralibu«  Prin- 
cipi«  Ferrariae^  in  ch|u«  alteri«  valTi«  Adam  et  Eva 
nndi«  corporibus  e  terrestri  paradlso  per  Angelum 
ejecti,  qnibns  nihil  deslt  ad  snmmam  pulehritudi- 
nem.  (Barthol.  Facii  de  viri«  ülustribn«  Über.  Flo- 
rentiae  1745.  4.  p.  48.) 


246.  Vielleicht  TOn  Rogier  yan  Brügge.  Abra- 
ham bringt  dem  Melchieedech  Brad  and  Wein. 
Ehemal«  in  der  Boi««er^eschen  Gallerie,  jeiat  ia 
den  Konigl.  BaieiiiGhen  Sammlaagen.  (K*  H.  IL 
64.  K.  B.  S.  162.) 

247,  Da«  Manaale«en.    EhemaU  in  der  Boi««e- 


106 


IM 


r^etcben  Oalierle,  jelit  in  den  Konigl.  Bnierlichm 
Sammlimgen.    (K.  H.  IL  64.  K.  B.  S.  192.) 

248.  Der  in  der  Warte  schlafende  Prophet  Elia« 
nM  TOn  einem  Engel  geweckt.  Sonst  in  der  Bet- 
tendorfiMshen  Sammlung  in  Aachen.  (Hending.  P. 
S.  IM.  nr.  2.)  JeCnt  in  Berlin.  (Allgem.  Preufsi- 
sehe  StaatsMdtuig.  18S6.  Nr.  Itt.  K.  H.  tl.  64.  K. 
B.  S.  16i.  No.  19.  b.) 


SI8.  BecMes  Flügelhild.  Teririlndigiiiig  BfarfL 
laderKöniglidienPfnakodiek  an  Manchen*  Das  nach 
bisheriger  Anseht  Ton  mir  nnler  den  Arbeiten  des 
T.  Eydc  angeführte  BÜd  hftU  P.  im  Kvnstbl.  1841. 
Nr.  S.  S.  19.  nr.  I.  fStr  Arbeit  des  Regier  r.  Bnigge. 

25§.  Von  einem  Schaler  des  Regier  Tan  Brngge, 
Verknndignng.  In  der  Pinakothdr  an  Manchen. 
Bisher  dem  Hugo  oan  der  Goes  siiertheilt 

251.  Linkes  FlfigelbUd.  Die  SibyUa  Tibnrtina 
«nterrichtet  den  Kaiser  Angostos  Ten  der  Geburt 
ChristL  Sonst  aa  Middelbarg,  jetat  an  Berlin. 
Nach  bisheriger  Ansicht  Ton  mir  anter  den  Werken 
Mendings  aafgefiihrt. 

252.  Mittelbfld.  Die  Gebort  Chrisfi.  Sonst  aa 
MiddeÜHvg,  jetat  aa  Berlin.  Naefa  buheriger  An- 
sidrt  TOD  mir  unter  den  Weiken  Mendings  anfgefohrt 

25S.  NatiTitas  Jesa  Christi.  Vergl.  das  Jahr  144». 

254.  Maria  mit  dem  Chriituskinde  in  einem 
Tempel»  aof  das  meisterhafteste  in  Od  gemalt 
Bei  Gabriel  Vendramin.  (Reisebericht  eines  Ung»- 
aauiteoy  Ton  Comolli  bekannt  gemadit) 

254.  b.  Maria  halt  stehend  das  Christoskuid. 
Dur  gegeniber  knieet  rechligewendet  der  Stifter. 
Im  Hiotetgronde  Saolen  nnd  Bogen  eines  Gebandes. 
Zeiehnoag  in  der  Sanualang  des  Eraheraogs  Karl 
aa  Wien.  Baooolta  di  duiegni.  Sc.  Fiammiaga.  VoL  I. 

255.  Rechtes  FlngelbikL  Die  heifa'gen  drei  Kö- 
nige. Sonst  an  Midddlbarg,  jetzt  au  Berlin.  Nach 
bisheriger  Ansieht  Ton  nur  anter  den  Werken  Memr- 
lisgs  angefahrt. 

25«.  Mittelbild.  Anbetang  der  Könige.  Somt 
in  der  St.  Colambaklreiie  a«  Cola.  In  der  Könige 
üchea  Pinakothek  aa  Manchen.  Dos  nach  bisheri- 
ger Ansicht  Ton  mir  anter  den  Arbeiten  des  J.  Tan 
Eyck  aofgeföhrte,  sehr  berühmte  Bild  halt  P.  im 
SoasibL  1841.  Nr.  5.  S.  19.  nr.  8.  for  Arbeit  des 
Regier  Ton  Brögge. 

257.  Unkea  Flagelbttd.  Darbring«^  im  Tem- 
fsL  In  der  Königlicheo  Pioakothek  a«  Manchen. 
Das  aach  bisheriger  Ansicht  Ton  mir  lutnr  den  Ar- 
beiten  dea  Tan  Byck  «a%efiihrte,  sehr  iMrAhnte 
Bfld  hält  P.  im  KanstbL  1841.  Nr.  5.  S.  19.  nr.  8. 
fiir  Arbeit  des  Rogier  toq  Brögge. 

HBederiMdong  oder  alte  gate  Gopie.  im  Be- 
•itae  des  Königs  Ton  Preofsen. 

Wiederholang  mit  nicht  TortheOhaften  Aende- 
rangen.    Im  Besltae  des  Grafen  Caernin  an  Wien. 

268.  Bogerias  Galliens  Joannis  disäpolns. 
^JQsdem  sunt  nobiles  in  linteis  pictnrae  apod  Al- 
phonsom  Regem  eadem  Mater  Domini  rennntiata 
Filii  captiTitate  constemata  proflnebtibas  lacrjmis 
serrata  dignitate  eonsnomiatissimam  opos.  (Baitfi. 
Facios  L  L  p.  49.) 

259.  Item  oontameliae,  atqae  sopplicia,  ^ae 
Christas  Deas  noster  a  Jndaeis  perpessos  est,  in  ^ai- 
bns  pro  revam  Tarietate  sensoam,  atqne  animomm 
Tarietatem  facile  diMernas.  (Barth.  Facius  1. 1.  p.  49  ) 

269.  diristas  am  Kreatae  and  die  sieben  Sa- 
cramente.  Altariilatt  mit  NebenbÜdern ,  au  Dijon 
im  J.  1828.  entaaden  TOn  Herrn  Tan  Ertbom  aus 


Antwerpen.    (Kunstbl.  1885.  S.  481.  P.  im  Knnstbl. 
1841.  Nr.  5.  S.  20.  nr.  5.) 

261.  Rogerius  Galliens  Joannis  discipulos.  In 
media  tabula  Christas  e  erace  denussus,  Maria  Ma- 
ter, Maria  Magdalena,  Josephas  ita  eapresso  do- 
lore, ac  lacrymii,  ut  a  Toris  discrepare  non  existi- 
mes.  (Barth.  Facius  1.  L  p.  49.  Im  Besitae  des 
Leonello  d*Este,  Marchese  Ton  Ferrara.)  Auch  in 
dem  Fragmente  des  Cyriacns  Ton  Anoona  (Anti- 
ehitk  picene  XV.  148.)  gepriesen. 

262.  Abnahme  Tom  Kreutse.    Siehe  das  J.  1445. 
268.  Der  auferstandene  Oiristos  encheint  sei- 
ner Malter.    Siehe  das  Jahr  1445. 


264.  Maria  ndt  dem  Christnskinde  steht  unter 
einem  reich  Toraierten  Zelte,  dessen  Vorhibige  TOn 
awei  Engeln  gehalten  werden.  Links  steht  Johan- 
nes der  Täufer,  Schutapatron  Ton  Florena,  rechts 
stehen  die  heiligen  Aerste  Cosmas  und  Damtan, 
Schutzpatronen  des  Mediceischen  Hauses.  Auf  dem 
Sockel  drei  Florentinische  Wappen.  Auf  Goldgrund. 
Offenbar  fnr  Petrus  (f  1469.)  und  Johannes  Ton 
Medici  (f  1468.)  gemalt.  Im  Stftdelichen  Kunstb- 
stitute  an  Frankfurt  am  Main.  (Abgebildet  im  Mes- 
sager  des  sciences  et  des  arts.  Gand  1888.  p.  118. 
P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  5.  S.  19.  nr.  1.) 

265.  Der  heilige  Hieronymus,  auf  Hola  deije- 
idgen  Art,  welcher  rieh  die  Venetianer  zu  bedienen 
pflegen  (Tannenholz),  gemalt.  Im  Besitze  der  Fa- 
milie Nani  au  Venedig.  (LanzL  T.  III.  p.  81.  t. 
d.  Hagen  Briefe  in  die  Heimath.  Bd.  1.  S.  162. 
W.  n.  T.  Eyck  S.  188.)  „Das  Ton  Lanzi  erwälmte 
Bild  eines  Hierooymus  nnd  zwei  weiblicher  Heili- 
gen zu  den  Seiten,  „Sumus  Rugerii  manus^  be- 
aeidinet,  befindet  sich  jetzt  im  Beriiner  Museom, 
ist  aber  ein  Italienisches,  in  Tempera  geraaltes 
Bild  ans  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.'* 
(P.  im  KunsIbL  1841.  Nr.  5.  S.  20.) 

266.  Der  heilige  Lucas  aeichnet  die  Maria  ab. 
Sonst  in  der  Boisser^eschen  Sammlung.  Jetzt  in 
der  Pinakoäiek  au  München.  (P.  im  Kunstbl.  1841. 
Nr.  5.  S.  19.  nr.  2.) 

Alte  Copie,  Tlelleicht  tou  Friedrich  Heriln. 
Im  Besitae  des  an  Mfincheii  Terstorbenen  Professor 
Hauber. 

26T.  Von  einem  Schaler  des  Rogier  Ton  Brftgge. 
BüdniTs  des  Kardinals  Karl  Ton  Boarbon ,  Erabl- 
sehoift  Ton  Lyon  (geb.  1484.,  gest.  1188^)  Sonst 
fai  der  Bdbier^eschen  Sarnndong,  jetat  in  der  Mo- 
rMafcapelle  an  Nürnberg.  (P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr. 
6.  S.  19.) 

268.  Sein  eigenes  Büdnlfs.  Za  Venedig.  (Ano- 
wiymau  des  MoreUl.  p.  81.  ef.  p.  18.) 

269»  Vielleicht  tob  Rogier  Tan  Brigg«.  Dos 
F^usahfest  Wir  haben  daa  Gem&lde  nach  der  frü- 
heren Ansieht  witer  den  Werken  Memliogs  be- 
•chrieben. 

216.  Rogerius  OalUeus,  Joannis  dlseipultts. 
$j«s  est  tabula  praeinsignis  Jenuae  (so))  in  ^ua 
muli^  in  balneo  sudans,  jnxtaque  eam  eatolus,  ex 
adTcrso  doo  adolescentes  illam  danculum  per  ri- 
mam  prospectantes  ipso  risn  notabües.  (Barth.  Facii 
de  Tiris  illustribus  über.  Florentiae  1745.  4.  p.  48.) 

271.  Bursellae,  quae  orbs  in  Oallia  est,  aedem 
sacram  pinxit  absolntissimi  operis.  (Barth.  Fadtts 
1.  L  p.  49.) 

272.  OelgemUde  Ton  Rogier  Tan  Brügge.  Siehe 
oben  das  Jahr  1462. 

24* 
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JoJianii  Memling. 
(Oben  S.  IS.  fg.) 


1.    EDgel. 
Miisicirende   Engel.      Am  Reliqaienlaisten  der 
heil.  Ufvida. 

2.  Altteitaraentliche  Ereignisie« 

278.  Adam  mid  Era.  Da«  nach  fir&herer  An- 
gicht  Ton  mir  unter  Hugo  ran  der  Goes  Werken 
aufgeführte  Bild  zu  Wien. 

274.  Melchisedech  kommt  dem  Abraham  mit 
Brod  und  Wein  entgegen.  (1.  Mos.  14,  18.)  Einst- 
mals zu  SchleiTsheim.  (Tabellar.  Verz.)  In  der 
Königlichen  Pinakothek  zu  Manchen,  (t.  D.  Pin. 
S.  170.  nr.  55.)  Dieses  mid  die  drei  nachfolgenden 
alttestamentlichen  Gemälde  beurtheilt  a^ch  P.  im 
Kunstbl.  1841.  Nr.  9.  S.  84,  fg. ,  spricht  sie  jedoch 
dem  Memling  ab. 

275.  Opfer  Abrahams.  (1.  Mos.  22.)  Grau  in 
grau.  Bestandtheil  des  nach  früherer  Ansicht  Ton 
mir  unter  Hugo  ran  der  Goes  Werken  aufgeführ- 
ten Bildes  zu  Wien. 

276. '  Die  Israeliten  sammeln  beim  Au%ange 
der  Sonne  das  Manna.  Einstmals  zu  SchleiTsheim. 
(Tabellar.  Verz.)  In  der  Königlichen  Pinakothek 
SU  München.   (▼.  D.  P.  S.  168.  nr.  44.) 

277.  Elias  wird  von  einem  Engel  geweckt,  um 
Speise  und  Trank  zu  sich  zu  nehmen.  (1.  Buch  der 
Konige  19,  5.)  Im  Besitze  der  Bettendorffischen 
Erben  zu  Aachen,  (P.  S.  897.  nr.  2.)  Nach  Waa- 
gen Yon  Regier  Tan  Brügge. 

3.  Neutestamentliche  Ereignisse. 

278.  Sibylle.  Vielleicht  nicht  von  Memling.  Im 
Berathungszimmer  der  Vorsteher  des  Hospitales  des 
heil.  Johannes  zu  Brügge.  (Sehn.  S.  859.  nr.  8. 
K.  H.  n.  67.) 

279.  Innere  Seite  des  linken  Flügels  eines  Ge- 
mäldes. Die  Sibylle  von  Tibur  zeigt  dem  Römi- 
schen Kaiser  Augustus  die  Maria  mit  dem  Christn»- 
kinde.  Sonst  zu  Middelburg.  (Messager  des  scien- 
ces  et  des  arto.  Gand  1836.  p.  838.  mit  Abbildung.) 
Jetzt  zu  Berlin.  (AUgem.  Preufsische  Staatszeitnng 
1836.  Nr.  181.  vom.  1.  J.  W.  S.  141.  nr.  84.)  Nach 
K.  B.  S.  163—165.  No.  19.  a.  Copie.  Nach  P.  im 
Kunstbl.  1841.  Nr.  5.  S.  19.  nr.  4.  von  Regier  van 
Brügge. 

Hauptbegebenheiten  ans  dem  Leben  der  Ma- 
ria (die  sieben  Freuden  and  die  sieben  Schmerzen 
der  Maria)  und  Christi.  Aus  der  ehemals  Boisse- 
röeschen  Sammlung.    Zu  München.   (K.  H.n.  69.) 

280.  Leiden  und  Freuden  der  Maria.  Ein  in 
drei  gleich  grofse  Bilder  zerfieülendea  Triptychon 
oder  ein  25  Zoll  hohes  Reisealtärchen  tou  Kaiier 
Karl  V.  Die  beiden  äuCberen  Bilder  dienen  dem 
mittleren  als  Decke.  —  Rechts  yerehrt  Maria  das 
eben  geborene  Christuskind,  wahrend  Joseph  schläft 
und  in  der  Höhe  ela  Engel  folgenden  Spruchzettel 
halt:  Mulier  hec  fnit  probatissima ,  muoda  ab  oumi 
labe,  ideo  accipiet  coronam  ritae.  Ex  Jac.  I. 
(Um  dieses  Hauptbild  iit  ein  Rand  gemalt,  der 
eine  Hohlkehle  von  braunem  Holze  nachahmt.  In 
derselben  befinden  sich  unter  Kragsteinen  mit- 
telzeitigen Baustyles  folgende  grau  in  grau  ge- 
nudte  Darstellungen:  Rechts,  Verkündigung  Ma- 
ria, Heimsuchung,  Geburt  Christi  mit  Joseph. 
Ganz  unten  Petrus.  Links,  Lukas,  Anbetung  der 
Könige  und  DarsteUuug  im  Tempel.)  —  Im  Mittel- 


bilde hat  Maria  den  Leidimim  Christi  auf  dem 
SchooCbe.  Zugegen  sind  Joseph  Ton  Arimathia  ud 
Johannes.  In  der  Höhe  halt  ein  Engel  folgenden 
Spruchzettel:  Mulier  hec  fnit  fidelissima  in  Oirisü 
dolore,  ideo  dato  ei  coronam  vitae.  Ex  apocaL 
n.  C.  (In  dem  mit  dem  Torigen  liinsichtlich  sdner 
Einrichtung  übereinstimmenden  Rande  sind  die  der 
Kreutzigung  Torangehenden  Ereigniise  und  auch 
die  Grablegung  angebracht.)  —  Links  erscheiiit 
der  auferstandene  CSiristus  der  in  ihrem  Gemaehe 
an  einem  Betpulte  knieenden  Mutter  Maria.  In  der 
Höhe  hält  ein  Engel  den  Spruchzettel:  Mulier  hec 
persereraTit  vincens  omnia,  ideo  data  est  ei  corona. 
Ex  apocal.  VI.  C.  (In  dem  eben  ao  wie  die  Tori- 
gen  eingerichteten  Rande  ist  die  Auferstehung  und 
Hinunelfahrt  Christi,  die  Ausgiefsung  des  heiiigea 
Geistes,  der  Tod  der  Maria  und  ihre  Krönung  durch 
Gott  Vater  enthalten.)  Das  Kunstwerk,  weiches 
hinsichtlich  seiner  architektonischen  Einrichtung  mit 
den  Gemälden  einiger  der  kostlichsten,  von  mir  be- 
schriebenen religiösen  Handschriften  übereinstirant, 
wurde  bis  zur  Franzosischen  Inyasion  in  der  Kathe- 
drale von  Burgos  aufbewahrt.  Nachdem  der  Fkan- 
zösische  General  Vicomte  d^Armagnac  es  känflidi 
an  sich  gebracht  hatte,  kam  es  später  nach  Lon- 
don ,  woselbst  der  Maler  Berten  es  zum  Verkauf 
ausbot  W.  K.  II.  28S— 23l{.  Passay.  un  KnastibL 
1841.  Nr.  9.  S.  34.  nr.  8.  — ^  Denselben  Inhalt  hatte 
ein  in  Spanien  befindliches  Kunstwwk  des  Meisten 
Regel  Ton  Flandern.    Siehe  oben  das  Jahr  14i&. 

281.  Aeufsere  Seite  des  Flügels  eines  Genül- 
des.  Verkündigung  durch  den  Engel  Gabriel.  Zu 
BerUn.  (W.  S.  142.  nr.  94.)  Nach  K.  B.  &  166. 
Copie. 

Verkündigung.  Flügel.  Dem  Johann  Tan  l^ck 
zugeschrieben.  (Mittelbild:  Anbetung  der  Könige. 
Anderer  Flügel :  Darstellung  im  Tempel.)  Gemälde 
der  Boisseröeschen  Sammlung.    (K.  H.  IL  71.) 

282.  SeitenflügeL  Geburt  Christi  mit  anbeten- 
den Engeln.  Zu  Brügge.  (P.  S.  899.  K.  H.  IL  67. 
Sehn.  S.  858.) 

288.  MittelbUd.  Geburt  des  HeUandes.  Im  Voi^ 
gründe  knieet  der  Stifter  des  Bildes,  Bladelin,  Grüo- 
der  der  Stadt  Middelburg,  welcher,  nachdem  er 
das  Schlofs  und  die  Kirche  daselbst  gebaut  and 
ausgeschmückt  hatte,  im  Jahre  1472.  gestorben  war. 
Sonst  zu  Middelburg.  Jetzt  zu  Berlin.  (K.  B.  S. 
168.  No.  19.  a.)  Nach  P.  un  KunstbL  184L  Nr.  ft. 
S.  19.  nr.  4.  tou  Regier  yon  Brügge. 

284.  Die  Geburt  Christi.  In  der  Sammlung  des 
zu  München  yerstorbenen  Prof.  Hauber.  (Schatfty 
S.  240.) 

285.  Hdlige  FamiUe.  Mittelbüd.  Kirche  der 
Nonnen  von  St.  Elisabeth  oder  tou  Sion  zu  Brüssel. 
(Desc.  R.  S.  90.  f.) 

286.  Maria  als  Hinunelskänigin ,  mit  dem  Chri. 
stuskinde  auf  dem  Schoofse.  Die  Architektur  den 
Hintergrundes  zieren  sechs  Figuren  der  Propheten 
und  sieben  Basreliefs  mit  den  sieben  Freuden  der 
Maria.  Ehedem  in  der  S.  Friedrichs  II.  K.  t.  Preua- 
sen,  dann  zu  Paris,  jetzt  in  der  Gemäldes.  Aden. 
(P.  S.  94.  nr.  8.)  Nach  W.  K.  H.  288.  von  Jan 
van  Eyck. 

287.  Maria  mit  dem  Christaskinde  in  einer 
Landschaft    Siehe  oben  das  Jahr  1470. 

288.  Diptychon.     Maria   reicht  dem  Christa»* 
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kiode  auf  ihrem  Schoofse  einen  Apfel.    Siehe  oben 
da«  Jahr  148T. 

280.  Maria  in  der  Mitte  einer  Kirche  sitaend. 
Siehe  oben  dai  Jahr  1499. 

290.  Madonnenbild  mit  Flof^In.  Im  Besitie 
des  Henoge  von  Deronslure  anf  leinem  LandiiUe 
CShiswick.  Von  Horace  Walpole  dem  Johann  van 
Eyck  nigeschrieben.  (W.  K.  I.  Wk  P.  im  KwwtbL 
1841.  Nr.  9.  S.84.  nr.  4.) 

291.  Unter  einem  Thronhimmel  sitit  Maria 
mit  dem  Chrictnsldnde  n.  n.  t  Nach  fraherer  An- 
eicht iet  dieses  an  Wien  befindliche  Gemälde  nebet 
•einen  übrigen  Beetandtheilen  unter  Hogo  van  der 
Goee  Werken  aufgeführt 

292.  Die  eitsende  Maria  mit  dem  Christuskinde. 
Im  Hintergründe  Tiele  Gebäude.  Gemäldegallerie 
obeihalb  der  Bibliotheca  Ambrosiana  zu  Mailand. 

293.  Die  thronende  Maria  hat  das  nackte  Chri- 
stoakind  in  den  Armen.  Dabei  zwei  Engel.  Der 
eine  spielt  die  Violine,  der  andere  die  Harfe.  Im 
Hintergrunde  eine  Landschaft  mit  sehr  kleinen  Fi- 
guren. (Galerie  J.  etB.  de  Florence.  p.  178.  Passar. 
im  Knnstbl.  1841.  Nr.  9.  S.  33.  „VIeUeicht  ist  die- 
iea  Bild  daqenige,  welches  Vasari  ohne  nähere 
Angabe  als  im  Besitze  des  Herzogs  Cosimo  zu  Ca- 
reggl  angiebt.'O 

Maria  mit  dem  Kinde.  Vor  ihr  knieen  zwei 
Hospitalschwestem.  Am  Reliquienkasten  der  heil. 
UrsuU.    (Sehn.  S.  863.) 

294.  Dem  Memling  Torwandt.  Anbetung  der 
Hirten.  Gemäldes,  der  Akademie  zu  Brügge.  (Sehn. 
S.  848.  nr.  9.) 

296.  Die  sieben  Freuden  der  Maria  und  die 
Reise  der  heiligen  drei  Könige  aus  dem  Morgen- 
lande. Einstmals  zu  Schleifsheim.  (Tabellar.  Vera. 
Vergl.  Nagt  K.  S.  91.)  In  der  Königlichen  Pina- 
kottiek  zu  München,  (t.  D.  Pin.  S.  112^  nr.  63. 
Umständliche  Beschreibung  Ton  Johanna  Schopen- 
hauer.   Wiederholt  in  Schottky  S.  203—206.) 

296.  Mittelbiid.  Anbetung  der  Könige.  Siehe 
oben  das  Jahr  1479. 

297.  Rechtes  Flugelbild.  Den  heiligen  drei  Kö- 
nigen erscheint  der  Stern  und  in  seinen  Strahlen  das 
Christnskind»  Sonst  zu  Middelburg »  jetzt  zu  Ber- 
lin. (Allgem.  Preufsische  Staatszeitung.  1886.  Nr. 
181.  Tom  1.  J.  K.  B.  S.  163.  Nr.  19.  a.)  Nach  P. 
im  KuastfoL  1841.  Nr.  S.  S.  19.  nr.  4.  Ton  Regier 
Ton  Brügge. 

298.  Freie  Nachahmung  tou  Hans  Memling. 
(Das  Original  unter  dem  Namen  Jan  Tan  Eyck  in 
der  K.  GaU.  zu  München.)  Anbetung  der  Könige. 
Zu  Berlin.  (W.  S.  142.  nr.  37.  K.  B.  S.  166.)  Nach 
P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  10.  S.  39.  ist  das  Origi- 
nal Ton  LioTen  de  Witte  aus  Gent. 

299.  An  Memlings  Schule  erinnernd.  Anbetung 
der  Könige.    Zu  Dresden.    (Hirt  S.  12.) 

300.  Anbetung  der  Könige«  Mittelbild.  Ge- 
mälde der  ehemaligen  Boisser^escdien  Sammlung. 
(K.  iL  H.  71.)  Einstmals  zu  Schleibheim.  (Ta- 
bellar. Vera.  Durch  Lithographie  bekannt  Aufser- 
dem  durch  drei  Blätter  mit  Umrissen ,  Ton  Schäfer 
gestochen.)  In  der.  Königl.  Pinakothek  zu  München. 
(t.  D.  Pin.  S.  169.  nr.  49.  Kunstbl.  1841.  Nr.  9.  S.83.) 

301.  Mittelbild.  Anbetung  der  Könige.  In  der 
Standischen  Gallerie  zu  Prag.  Nach  Hirt  Reise  S. 
187.  nr.  2.  an  Memlings  Schule  erinnernd. 

802..  Darstellung  Maria  im  Tempel.  Siehe  oben 
das  Jahr  1478. 


303.  Seitenflügel.  DarsteUiing  im  Tempel.  Siehe 
oben  das  Jahr  1479. 

304.  Flucht  in  Aegypten«  Gemäldes.  Aders. 
(P.  S.  95.  nr.  4.) 

Geschichte  Johannes  des  Täufers.  Auf  dem 
Gemälde  der  Vermählung  der  heiligen  Katharina. 
Im  Hospitale  zu  Brügge.    (Nagl.  K.  S.  88.) 

305.  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme  in 
einer  Landschaft.    Siehe  oben  das  Jahr  1470. 

806.  Aufsenseite  des  Flugeis.  Johannes  der 
Täufer.  Zu  Brügge.  (Sehn.  S.  354.  K.  H.  U.  67.) 
Im  Berathungszimmer  der  Vorsteher  des  Hospitales 
St.  Johann  zu  Brügge.    (Nagl.  K.  S.  88.) 

307.  Johannes  der  Täufer.  Gemälde  der  ehe- 
maligen Boisser6eschen  Sammlung.  (K.  H.  II.  71.) 
Einstmals  zu  Schleifsheim.  (Tabellar.  Vera.)  Im 
J.  1828.  Ton  Strixner  und  Bergmann  lithogr. 

Johannes  der  Täufer  hält  stehend  das  Lamm. 
Rechtes  Flugelbild.  In  der  Königlichen  Pinakothek 
zu  München,    (t.  D.  P.  S.  169.  nr.  48.) 

308.  Flugelbild.  Johannes  der  Täufer.  Zu 
Wien,  Nach  früherer  Ansicht  Ton  mir  unter  Hugo 
▼an  der  Goes  Weilen  aufgeiiihrt. 

309.  Johannes  der  Tauf,  zeigt  dem  vor  ihm  knie- 
enden Manne  Christum.  Bildergalierie  des  Prinzen  Eu- 
gen ,  Herzogs  Ton  Leuchtenberg  in  München.  (Ver- 
zeichnifs.  München  1834.  S.  64.  nr.  25.  München 
1838.  S.  44.  nr.  104.) 

310.  Taufe  Christi.  Mittelbild.  In  der  Akademie 
▼on  Brügge.  (P.  S.  352.  nr.  1.  Sehn.  S.  346.  nr.  6. 
Aus  jenem  K.  H.  U.  69.  Nagl.  K.  S.  87.  KunstbL 
1841.  Nr.  9.  S.  34.  nr.  9.) 

311.  Linker  Flügel.  Enthauptung  Johannes  des 
Täufers.  In  der  Landschaft  Vorgänge  aus  dem  Le- 
ben des  Heiligen«  Im  Versammlnngs  -  oder  Capitel- 
Saale  des  Hospitales  (Tom  heiligen  Johannes)  zu 
Brügge.  (Desc.  R.  S.  313.)  Siehe  oben  das  Jahr 
1479. 

312.  Gleichnifs  Tom  Herrn»  weldier  den  Knecht 
Rechnung  ablegen  läfst.    Siehe  das  Jahr  1440. 

313.  Christus  auf  der  Erdkugel  stehend,  mit 
der  linken  Hand  ein  Buch  haltend,  mit  der  recliten 
segnend.    Siehe  oben  das  Jahr  1499. 

314.  Das  Abendmahl.  Oben  in  dem  Gemälde 
der  Kapelle  des  Chors  der  St.  Peterskirche  zu  Lö- 
wen. (Kerersberg.  Sehn.  S.  361.  fg.  Nagl.  K.  S. 
89.  K.  H.  H.  70.) 

315.  Folge  Ton  kleinen  Bildern,  die  Leidens- 
geschichte darstellend.     Siehe  oben  das  Jahr  1480. 

31b.  „Das  andere  tou  Vasari  enrähnte  Bild- 
chen, welches  Memling  dem  Portinari  für  die  Kir- 
che St.  Maria  NuoTa  gefertigt,  nachmals  gleich- 
fEÜls  dem  Herzog  Cosimo  gehörig -und  die  Leidens- 
geschichte Christi  darstellend,  scheint  nicht  mehr 
Torhanden.''    (KunstbL  1841.  Nr.  9.  S.  33.) 

317.  Gefiingennehmung  Christi,  (v.  DilL  S.  82. 
nr.  175.)  In  der  Königlichen  Pinakothek  zu  Mün- 
chen, (t.  DilL  Pin.  S.  171.  nr.  58.) 

318.  Christuskopf.  In  der  Königlichen  Pinako- 
thek zu  München.  (▼.  DiU.  Pu.  S.  169.  nr.  50.) 

319.  Christnskopf  mit  der  Domenkrone.  Zu 
Schleifsheim.  (t.  DiU.  Schleifsh.  S.  6.  nr.  22.  Kö- 
niglich Baierischer  Gemälde-Saal  zu  München  und 
Schleifsheim.  Erster  Band.  München  1817.)  In 
der  Königlichen  Pinakothek  zu  Manchen,  (t.  Dill. 
Pin.  S.  169.  nr.  51.) 

320.  Chriitus  tröstet  seine  Matter,  boTor  er 
den  Leid^nsgang  antritt.    Auf  Holi  gemalt,    Aaf- 

25 


111 


112 


bewahrt  im  KönigUdieD   Kabinet  der  Haadseich- 
oan^ii  XU  München.    (Schottky  S.  278.) 

821.  Chrlrtiu  trägt  dasKrenti.  Zo^en.  (Kr.S. 
213.  nr.  82.) 

822.  Christas  am  Kreotse.  Zu  Berlin.  (W.  S. 
189.  nr.  21.) 

828.  Kreutzignng  Christi  mit  den  Schachern. 
Im  J.  1&86.  TOn  Jni.  Croltzius  gestochen. 

824.  Nicht  mit  groCier  Sicherheit  dem  Mem* 
Ung  suertheilet.  Abnahme  vom  Kreutie.  Museum 
im  Haag.    (Sehn.  S.  21.) 

82&.  Die  trauenide  Maria  sitzend  unter  g^tlii- 
scher  Architektur»  ringsum  sieben  Darstelinngen 
aus  dem  Leben  Jesu.  Im  Chorgange  jenseits  der 
hinteren  Kapelle  der  Frauenkirche  zu  Brügge. 
,,Schnaase  glaubt,  dafs  Descamps  p.  294.  dieses 
BUd  meine."    Nagl.  K.  S.  87. 

826.  Auferstehung  Christi.  Im  Bildersaale  der 
Moritzkirche  zu  Nürnberg. 

Ein  auferstandener  Christus,  drei  Fufs  5  Zoll 
hoch.  (Nagi.  K.  S.  92.  Christus  mit  der  Sieges- 
füine,  unter  einer  Gothiscben  Arkade  stehend,  im 
J.  1820.  Ton  N.  Strixner  lithogr.) 

827.  Auferstehung  Christi.  Zu  Wien.  (Kr.  S. 
218.  Nr.  82.) 

828.  Ausgiefsung  des  heiligen  Geistes.  In  der 
K.  Baier.  Samml.  (Nagi.  K.  S.  92.  Im  Jahre  1828, 
Ton  Nicol.  Strixner  lithogr.) 

Bas  Pfingstfest.  Gemälde  in  dem  veiter  unten 
zu  erwähnenden  Gebetbuche  des  Pastor  Fochem 
ans  Cöln. 

829.  Tod  der  Maria.  Dem  Memling  yenrandt. 
Gemäldes,  der  Akadeime  zu  Brügge.  (Sehn.  S. 
847.  nr.  8.) 

Krönung  der  Maria.  Auf  dem  Beliquienkasten 
der  heil.  Ursula. 

880.  Gott  Vater  und  Cliristus  krönen  innerhalb 
eines  Gebäudes  Marien.  Rechts  und  links  stehen 
Engel.    In  der  Akademie  der  Künste  zu  Wien. 

881.  Rechte«  Flugelbild.  Johannes  der  Bran- 
gelist  sehreibt  auf  der  Insel  Patmos  die  Apokalypse. 
Es  zeigt  sieh  die  in  der  Apokalypse  beschriebene 
Vision.  (Offenbar.  Joh.  6.)  Im  Versammlungs-  oder 
Capitel-Saale  des  Hospitales  des  heil»  Johannes  zu 
Brügge.  (Descamps  Reise  S.  818.  P.  S.  856.  fg. 
Sehn.  S.  829.  856.  und  357.  K.  K.  IL  66.  NagL  K. 
S.  88.) 

882.  Erzengel  Miehael.  Grau  in  grau.  Aufsen- 
•eite.  1484.  Gemäldes,  der  Akademie  zu  Brügge. 
(KeTersberg  Urside.  Sehn.  S.  846.  NagL  K»  S.  87.) 

4.    Heilige, 
a.  ZusanuBeasteUuagea  mehrerer  Heiligen. 

388.  lUttelbttd.  VermählUBg  der  heiL  Kathari- 
na. In  diesem  Gemälde  feeiget  sidi  die  tiironende 
Maria,  welche  zwei  Engel  krdnea.  Das  Christus- 
kind steckt  dw  knieenden  heÜigen  Katharina  den 
Verlobungsring  an  den  Hager.  Hinter  dieser  spielt 
ein  Engel  die  Orgel.  Entfernter  hat  Johannes  der 
Täufer  ein  Lamm  an  der  Seite.  Auf  der  anderen 
Seite  knieet  die  heil.  Barbara.  Ebenda  ein  Engel 
und  Johannes  der  Erangelist  In  der  Landschaft 
Ereignisse  aus  dem  Leben  der  beiden  Johannes.  Im 
Versanmilungs-  oder  Kapitel  -  Saale  des  Hospitales 
des  heil.  Johamies  zu  Brügge.  (Descamps  Reise. 
S.  313.)  Siehe  oben  das  Jahr  1479.  Auf  dasselbe 
Gemälde  beziiM  sich  die  Stelle  des  C.  t.  Mander : 
,,Maer  im  belangende  eenige   onser  Nederianden, 


weicker  wercken  en  ierens  my  ten  deele 
stuckwgs  bekent  en  z|]n,  nodi  oock  de 
ierens,  zijn  dese:  eerst  Tan  Bruggfae,  een  uytne- 
mende  Meester  in  so  yroegen  tijt,  geheeten  Hans 
Memmelinck.  Van  desen  was  Immen  Brugghe  een 
rijye  oft  fierter  in*t  S.  Jans  hnys,  wesende  redetgekn 
cleen  figueren,  maer  soo  heel  uytnemende  constidi, 
datter  menichmael  is  yoor  gheboden  gheweest  een 
rijye  van  ßjn  silyer.  Desen  Meester  heeft  al  ge- 
bloeyt  Toor  den  tijt  van  Pieter  Poerbus  te  Bnigge, 
die  altyt  dit  eonstich  stuclc  gingh  besien  op  de 
Hooghtijden  alst  open  stondt,  en  condet  nemmeer 
ghenoech  besien  noch  gepr^jsen:  waer  by  te  be- 
dencken  is,  wat  uytmuntender  Man  den  Meester  zy 
gheweest.*'  (t.  Mand.  Fol.  204.  b.  Baldinucci  T.  DL 
in  Firenze  1768.  p.  62.) 

834.  Die  HeiUgen  Kari,  Hippolyt,  Elisabeth 
und  Margaretha.  Grau  in  grau,  auf  den  geschlos- 
senen Thnren  des  Bildes  im  St.  Salvator  zu  Brügge. 
(Nagl.  K.  S.  86.)  Vor  den  Heiligen  knieen  Männer 
und  Frauen  in  geistticher  Tracht.    (K.  H.  H.  66.) 

885.  Zwei  Heilige  und  Tor  ihnen  die  knieeode 
Familie  des  Stifters.  Innere  Seite  ron  Flngelbil- 
dem.  In  der  Akademie  Ton  Brügge.  (K.  H.  H.  69.) 

886.  Aeufseres  Flügelbild.  Zwei  knieende  Hospi- 
talbrüder. Hinter  ihnen  stehen  der  heÜ.  Anton  tob 
Padua  und  der  Apostel  Jacobus.  (St  Jacob  tou 
Compostella.)  1479.  Im  Versanunlung»-  oder  Oapi- 
tel- Saale  des  Hospitales  des  heil.  Johannes  zu 
Brügge.    (P.  S.  857.  Sehn.  S.  857.) 

887.  Aeufseres  Flügelbild.  Zwei  knieende  Ho- 
spitalschwestern. Hinter  ihnen  stehen  die  heilige 
Aipiese  und  die  heil.  Clara  1479.  Im  Versammlwngs- 
oder  Oapitel-Saale  des  Hospitales  des  heiL  Johan- 
nes zu  Brügge.    (P.  S.  857.  Sehn.  8.  857.) 

b.  Einzelne  Heilige. 

888.  Heiliger  ^atontiis  Ton  Padua.  Seitenta- 
fel. In  einer  Kapelle  des  Chors  der  PetenUrche 
zu  Löwen.    (Kererberg.  Sehn.  S.  861.) 

839.  Heil.  Barbara.  Flügelbild.  Kirehe  der 
Nonnen  Ton  St.  Elisabeth  oder  von  Sion  zu  Brüssel. 
(Desc.  R.  S.  90.  f.) 

840.  Rechter  Flügel.  Kaieende  ¥nu  mit  eüf 
Mädchen.  Hinter  ihnen  die  heilige  Barbara.  Si^ie 
oben  das  Jahr  1484. 

841.  Barbara.  Federzeichnung.  Dem  Jan  yan 
Eyck  zuertheilt    Nach  W.  K.  I.  129.  yon  Memling. 

842.  Der  heilige  BsnedieCst.  (Gallerie  J.  et 
R.  de  Florence.  p.  171.  Kunstbl.  1841.  Nr.  9.  S.  84. 
nr.  11.) 

848.  Zehn  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
heil.  Bertsii.  EhenoAls  Beliquienkasten  in  der  Ab- 
teikirche St.  Martin  (Berthin  7)  zu  St  Omer.  (Deo- 
camps  Reise  S.  841.)  Jetzt  in  der  Gemäldesamm- 
lung des  Hinzen  yon  Oranien  zu  Brüssel.  (P.  S. 
887  —  891.  Sehn.  S.  861.    Aus  jenem  K.  H.  H.  69.) 

844.  Mittelbild.  Der  heilige  Cärttfopäoras. 
Weiter  yome  die  Heiligen  Benedictus  und  Aegidiaa. 
Siehe  oben  das  Jahr  1484. 

845.  Der  heilige  Christophoms  trägt  das  (3irt- 
stuskind.  Linker  flügel.  (Gemälde  der  ehemali- 
gen Boisser^eschen  Sammlung.  K.  H.  H.  71.  Einst- 
mals zu  Schleifshelm.  Tab.  Vera.  Im  J.  1621.  tod 
Nie.  Strixner  lithographiret.)  In  der  KomgUchen 
Pinakothek  zu  München,  (y.  Dill.  Pin.  S.  170.  ar. 
54.  —  Von  Ammiller  auf  Glas  eopfaret.  Schottkj 
S.  295.^ 
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846.  Hettige  Eluabeth  Ton  Tharing«!.  Giaa 
in  gran.    (P.  S.  865.  Sehn.  S.  884.) 

847.  Märtyrertod  des  heil.  Era$mu$»  In  der 
Petenkirche  sn  Löwen.  (Sehn.  S.  861.  K.  H.  n.  70.) 

848.  Linker  Hügel.  Der  knieende  Donator  mit 
fünf  Knahen.  Hinter  ihm  der  heil.  Gtorg  oder 
Wilhelm.  1484.  Gemaldet.  der  Akademie  in  Brngge. 
(P.  S.  858.  nr.  2.) 

849.  Maria  mit  dem  Kinde  steht  in  einem  Zim- 
mer. Vor  ihr  knieet  der  Donatar.  Hinter  ihr  steht 
der  heil.  Hieronymus,  Sonst  dem  Dr.  Campe  in 
NAmherg  angehörig.  Zn  Alton  Tower  hei  Ashboum, 
dem  Landsitze  des  Grafen  Ton  Shrewsbnry.  (P. 
8.  218.) 

850.  Hieronymns  in  Cardinalstracht  liest  in  sei- 
nem Studierzimmer.  Durch  das  Fenster  und  durch 
die  Thnr  sieht  man  Landschaft  und  Gebäude.  Ein 
Pfau,  eine  Wachtel  und  ein  Barbierbecken  sind 
sehr  sorgfiltig  vorgestellt  Das  kleine  Bild  „hielten 
Einige  Ton  der  Hand  des  Antonello  Ton  Messina, 
aber  die  Meisten  schrieben  es  mit  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit dem  Gianes,  oder  dem  Memelin,  ei- 
nem alten  Niedorlandischen  Maler,  sn.*^  —  „Andere 
glauben,  dafs  diese  Figur  Ton  Jacometto  Veneziano 
aQ%emalt  sey."  Bei  Antonio  Pasqualino  zu  Vene- 
dig. (Umst&ndlich  beschrieben  in  dem  von  Morelli 
heiraiisgegebenen  anonymen  Reisenden  p,  45.) 

851.  Hdl.  Hierooymas.  Seitentafel.  In  einer 
Kapelle  des  Chors  der  Peterskirche  zu  Löwen.  (Ke- 
Tersberg.  Sehn.  S.  861.) 

852.  Rechter  Flngel.  Ein  Vater  mit  drca  Söh- 
nen unter  dem  Schutze  des  heiligen  Hieronymns. 
Standische  Gallerie  zu  Prag.  Nach  Hirt  Reise  S. 
187.  nr.  2.  an  Memlings  Schule  erinnernd. 

858.  Der  heilige  HippoUft  wird  Ton  yier  Pfer- 
den zerrissen.  In  der  St.  SalTatorskirche  zn  Brngge. 
(Desc  R.  S.  280.  Keyersb.  Ursule  p.  154.  P.  S.  865. 
Sehn.  S.  888.  884.  Aus  jenem  K.  H.  H.  70.  Nagt. 
K.  S.  87.) 

Mummen  der  Taufer*  Siehe  oben:  Neutesta- 
mentlicfae  Ereignisse. 

Johannes  der  Erangelist.  Siehe  oben:  Nente- 
stamentliche  Darstellungen. 

854.  ETangelist  Johannes,  drei  FuTs  fünf  Zoll 
hoch.    (Nagl.  K.  S.  92.) 

855.  Der  Donatar  und  san  junger  Söhn  Icmeen. 
Hinter  ihm  Johannes  der  Eyangelist.  Linker  Flü- 
gel. €rem&ldes.  Atx  Akademie  zn  Briigge.  (P.  S. 
868.  BT.  2.  Sehn.  S.  847.) 

856.  FHigelbild.  Johannes  der  Eyangetist.  Zn 
Wien.  Nach  früherer  Ansidit  von  mir  unter  Hugo 
TUn  der  Goes  Werken  aufgeführt. 

357.  HeiL  KarL    Zu  Brügge.    (Sehn.  6.  888.) 

858.  Heilige  K&lkmina.  Flügelbfld.  Kirche  der 
Noimen  tou  St.  Elisabeth  oder  ron  Sion  zu  Brüs- 
sel.   (Desc.  R.  S.  90.  V) 

Taufe  und  Verlobung  der  heiligen  Kathari- 
na. Siehe  oben  nr.  833.  und  aufscrdem  das  Jahr 
1419. 

860.  Linker  Flügel.  Eine  Mutter  mit  drei  Töch- 
tern nnter  dem  Schutze  der  heil.  iMcia,  Ständi- 
sche Gallerie  zu  Prag.  Nach  Hirt  Reise  S.  187. 
nr.  2.  an  Memlings  Schule  erinnernd. 

860.  Aufsen  auf  zusammengeschlagenen  Flügeln. 
Maria  hält  sitzend  das  Chtistnskind;  eine  knieende 
Frau  und  8ire  kleine  Tochter,  ebenfiills  knieend; 
die  heilige  Magdalena.  Sonst  im  Stadthanse  zn 
Brügge.   Gemäldes«  der  Akademie  «n  Brügge.    (P. 


S.  852.  nr.  4.  Sehn.  S.  847.  Aus  jenem  K.  H.  U. 
69.) 

861.  Heilige  MorgoretAii«  Grau  in  gran.  (P. 
S.  865.  Sehn.  S.  834.) . 

Erzengel  Michael.  Siehe  oben:  Neutestament- 
liche  Darstellungen  nr.  832. 

362.  Unrichtig  Ton  Descaraps  dem  Memling  zu- 
geschrieben. Zwölf  kleine  Bilder,  welche  die  Le- 
gende des  heiligen  Hocftns  Torstellen.  Darin  Ge-> 
bände  tou  Antwerpen.  1517.  In  der  Kirche  des 
heiligen  Jakob  zu  Antwerpen.  (P.  S.  862.  Sehn. 
8.227.) 

868.  Ereig^nisse  aus  dem  Leben  der  heil.  VHnda, 
(Zug  der  heiligen  Ursula  mit  ihren  11000  Jungfrauen 
und  ihrem  Tode.)  Am  Reliquienkasten  der  heiligen 
Ursula.  (La  ehässe  de  Ste.  Ursule.)  In  der  Ka^ 
pelle  des  St.  Johanneshospitales  zu  Brügge.  (C* 
T.  Mand.  Fol.  204.  b.  Descamps  Reise  S.  818.  P. 
S.  854 -856.  Sehn.  S.  840— 858.  Aus  jenem  K.  H; 
H.  67  -  69.  Nagl.  K.  S.  87.  f.) 

864.  Darstellungen  ans  der  Legende  der  heil» 
Ursula.  Nach  P.  S.  861.  nicht  ron  Memling.  In 
der  Kapelle  des  Hospitales  der  schwarzen  Schwe- 
stern (soeurs  noires)  zu  Brügge« 

8fö.  Anfsenseite  des  Flügels.  Die  heil.  Feronioo. 
Im  Berathungszimmer  der  Vorsteher  des  St.  Jo- 
hanneshospitales zu  Brügge.  (Sehn.  S.  854.  K.  H. 
H.  67.  Nagl.  K.  S.  88.) 

866.  Rechtes  Flügelbild.  Ein  Vater  und  sein 
Sohn  knieen  Tor  dem  heiligen  Wükelm.  Siehe  oben 
das  Jahr  1484. 

867.  Knieende  Frau  mit  Tier  Töchtern.  Hinter 
ihnen  steht  eine  Heilige.  Rechter  FlügeL  Gemäl- 
desammL  der  Akademie  zu  Brügge.  (P.  S.  852. 
nr.  8.) 

868.  Mäftyrertod  einer  Heiligen.  Grau  In  grau. 
Bestandtheil  des  nach  früherer  Ansicht  Ton  mir  u»- 
ter  Hugo  ran  der  Goes  Werken  angeführten  Ge- 
mäldes zu  Wien. 

5.    Genregemälde. 

869.  Rechtes  SeitenbQd.  Ein  König  flieUt  Al- 
mosen aus.  In  St.  SalTator  zu  Brügge.  (Nagl.  K. 
S.  87.) 

870.  Das  Passahfest.  In  einem  Zimmer,  dessen 
Anordnung  etwas  Festtägiidies  hat,  steht  eine  Fa- 
milie, reisefertig,  die  Stäbe  in  der  Hand,  um  den 
Tisch.  Der  in  der  Mitte  stehende  HausTater  zer- 
legt das  gebratene  Lamm.  Zu  seiner  Rechten  ste- 
hen ein  alter  und  ein  jung^  Mann,  zu  seiner  Lin- 
ken ein  noch  jüngerer  Mann  mit  zwei  Frauen« 
Durch  das  Thor  im  Hofe  bringt  ein  junger  Mensch 
ein  mit  Wein  gefülltes  Fäfschen.  Im  Besitze  der 
BettendorfBschen  Erben  zu  Aachen.  (P.  S.  897. 
nr«  1.)  Nach  Waagen  tou  Regier  Tan  Brügge. 
(Allg.  Preufs.  Staats -Zdt  1836.  1.  JuU.  No.  181.) 
Jetzt  in  der  Gemälde  -  Gallerie  des  Königl.  Muse- 
ums zu  Berlin.  (K.  H«  H.  63.  %.  K.  B.  S.  161. 
No.  19.  e.) 

871.  Trinker«  (Mus^e  de  peinture  et  de  sculp- 
ture  de  la  Tille  de  Strasbourg,  p.  7.  nr«  53.) 

[Ländlicher  Unterricht.  „Instruction  pastorale." 
Im  LouTre.  Nach  W.  K.  HI.  541.  No.  477.  irriger- 
weise dem  Memling  zuertheilt.] 

6.    Bildnisse. 
372.  Bildnifs  der  Isabella  Ton  Aragotdm^    Ge- 
mahlin Philipps  Ton  Bnrgund.    Siehe  oben  S.  47. 
das  Jahr  1450. 
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BladeliD,  Grander  der  Stadt  Hiddelbiirg^.  Siehe 
oben:  Gebart  Christi. 

S73.  Karl  der  Grofte.    (P.  S.  8fö.) 

374.  BildniT«  eines  jangen,  etwa«  kranklich  aas- 
sehenden  Mannes  {MemUng9  selbst)  in  der  Kleidang 
des  Johanneshospitales  za  Brügge.  Siehe  oben  das 
Jahr  1402. 

875.  £1  retratto  k  oglio  de  Juan  M emelino  dit- 
to  ^  da  saa  mano  istessa,  fiatto  dal  spechio,  dal 
quäle  si  comprende  che  Tora  circa  d'anni  65,  piat- 
tosto  grasso,  che  altraniente  e  mbicondo.  Diese 
Worte,  mit  denen  der  Anonyme  des  Morelli  ein  im 
Jahre  1521.  bei  dem  Cardinal  Grimani  in  Venedig 
gesehenes  Gemälde  beschreibt,  passen  auf  das  den 
Memling  in  reiferen  Jahren  Torstellende  BUdnifs, 
welches  der  jetzige  Konig  der  Niederlande  besitzt. 
(P.  im  Kunstblatt  1841.  Nr.  9.  S.  34.) 

Bildnifs  eines  Mannes  (Memling^s  selbst.)  In 
der  Sammlang  des  Prinzen  Ton  Oranien  za  Brüssel. 
(P.  S.  391.  nr.  3.  K.  H.  B.  71) 

376.  Andere  Seite  des  Diptychons.  Der  Stifter 
Martinas  de  ^ewenkoven.  Siehe  oben  das  Jahr  1487. 

877.  Halbfigor  eines  Mannes  mit  ge&ltenen 
Händen  and  aufgerichtetem  Blick.  Vor  ihm  liegt 
ein  Buch.    Gemäldes.  Aders.    (P.  S.  94.  nr.  2.) 

378.  Bildnifs  eines  Mannes.  Im  Besitze  van  der 
ScriecVs  in  Löwen.  (P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  9. 
S.  84.  nr.  12.) 

879.  Bildnifs  eines  Mannes,  der  Tor  einem  Ge- 
betbüchlein mit  gefalteten  Händen  betet.  Zu  Florenz. 
Siehe  oben  das  Jahr  1487. 

880.  Brastbild  einer  jungen  1479.  Terstorbenen 
Dame.    Siehe  oben  das  Jahr  1479.    (K.  H.  H.  71.) 

381.  Bildnifs  einer  Frau  tou  der  feinsten  Mo- 
dellirung  im  hellsten  Lichte.  Im  Besitze  des  Herrn 
Tan  der  Scrieck's  zu  Lowea.  (P.  im  KanstbL  1841. 
Nr.  9.  S.  34.  nr.  12.) 

7.    Miniaturgemälde  in  Handschriften. 

882.  Gebetbuch  Philipps  des  Guten,  Herzogs 
Ton  Burgund  (f  1487.),  aufi  reichste  mit  grau  in 
Grau  gemalten  Miniaturen  geschmüclrt.  „Einige 
derselben  sind  Ton  TorzügÜcher  Zartheit  und  schei- 
nen nur  unbezweifelt  Ton  Memling*s  Hand,  nament- 
lich eine  Verkündigung  und  die  Krönung  Maria." 
(P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  9.  S.  35.)  In  der  König- 
lichen Bibliothek  im  Haag. 

888.  Im  Geiste  Memlings.  Gemälde  in  einem 
lateinischen  Gebetbache  (etwa  170  Blätter  in  klein 
4to.),  welches  Pastor  Fochem  zu  Köln  besafs.  Das 
Ffingstfest  ist  die  Krone  aller  darin  enthaltenen  Ge- 
mälde. Gegen  die  frühere  Ansicht  bemerkte  Waa- 
gen, der  das  Gebetbuch  in  der  BodleyanuKshen  Bi- 
bliothek zu  Oxford  wieder  fand,  dafs  die  Formen 
der  Architektur,  die  Ausbildung  der  LnftperspectiTe 
und  die  landschaftlichen  Hintergründe  bestimmt  auf 


eine  etwas  spätere  Zeit  hindenten.  Ich  habe  das 
Gebetbuch  oben  S.  68.  eingereihet. 

884.  Wahrscheinlich  Ton  Memling.  BCnitttmrea 
eines  Gebetbuches  der  Königliehen  Hof- und  Steaia- 
bibliothek  zu  München. 

385.  Von  den  Schülern  Memlings,  wo  niebt 
theilweise  Ton  ihm  selbst.  Zwei  überaas  rdche,  ia 
Gold  und  Farbenpracht  glühende  Pergamenthand- 
schriften,  einst  das  Be«tz  f ürstlieher  Personen.  Auf- 
bewahrt im  Königlichen  Kabinet  der  Elfenbeinr 
schnitzwerke  zu  München.    (Schottky  S.  273.) 

886.  Miniaturen  in  dem  einst  dem  Sicilianer 
Messer  Antonio,  dann  dem  Kardinal  Grimani  ange- 
hörigen,  Ton  uns  unter  dem  Jahre  1479.  erwälmteii 
BreTiarium.  Das  Format  ist  grofs  Quart;  die  Dicke 
beträgt  eine  gute  Spanne.  An  Um&ng,  Pracht  and 
Schönheit  mag  das  BreTiarium  zum  Wenigsten  das 
Dreifache  Ton  dem  seyn,  welches  ans  dem  Besitze 
des  Pastors  Fochem  zu  Köln  nach  England  gelangte. 
Die  in  purpurrothem  Sammet  gebundene  Handschrift 
hat  reichen  Goldbeschlag  und  wird,  nachdem  sie 
▼iele  Besitzer  gehabt  hatte,  über  welche  Fior. 
Gesch.  d.  Mal.  in  DeutschL  II.  311.  Auskunft  giebt, 
jetzt  in  der  Marcusbibliothek  zu  Venedig  in  einer 
Kiste  Ton  Cedemholz  aufbewahrt.  In  den  zwölf 
Monaten  zeigt  sich  eine  ganz  mit  Schnee  und  fis 
bedeckte  Landschaft  und  ein  in  den  Schnee  pissen- 
der Knabe«  (Februar.)  Alle  AnfiingsbuchstabeD  sind 
mit  Gold  gezieret.  Die  Ränder  um  den  Text  ent- 
halten Blumengewinde,  Blümchen,  Bäume,  Blätter, 
Früchte,  Thiere,  Tempelchen  und  andere  manch- 
faltige  Arabesken.  Dafs  Znan  Memelin  mit  zwei 
anderen  Malern  Girardo  da  Guant,  LioTino  d'An- 
Tersa  die  Miniatnrgemälde  Torfertigte,  wissen  wir 
aus  folgender  Schrift:  Notizia  d'opere  di  disegno 
scritta  da  an  anonimo  publicata  da  J.  Morelli^  Bae- 
sano  1800.  a  Vergl.  Schom  im  Kunstbl.  1828*  Nr. 
14.  8.  53-55.  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  9.  S.  35. 
Folgende  herrorragende  Gemälde  werden  too  Mem- 
ling herrühren:  Die  Dreieinigkeit  —  Abraham  mit 
den  drei  Engeln.  —  Im  Brevier  der  Heiligen :  Maria 
auf  dem  Tlirone  zwischen  David  und  Salomon.  — 
Anbetung  der  Könige.  —  Verklärung  diristL  *-p  In 
der  dritten  Abtheilung  (Offida  commuoia),  welche 
die  Greschichten  der  Märtyrer  enthält,  ist  das  eine 
Gruppe  von  Bischöffen  darstellende  Blatt  vielleicht 
von  Memling.  — -  Im  Brevier  der  Heiligen:  Jaoo- 
bus,  Paulus,  Petrus  als  Bischoff  von  Rom,  Philip- 
pus.  — -  In  der  vierten. Abtheilung,  Ofificia  mortis, 
mag  der  Tod,  welcher  Reitende  einholt,  von  Mem- 
ling verfertigt  seyn.  >—  Hinsichtlich  der  übrigen 
Gemälde  siehe  Lnrino  von  Antwerpen  (Lieven  de 
Witte  ans  Gent) 

387.  Vielleicht  von  Memling»  Gemälde  der  Hand- 
schrift Tonmois  de  la  Gmthuse.  In  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Paris.    Siehe  oben  das  Jahr  1489. 


Lieven  de  Witte. 


888.  Anbetung  der  Könige.  Auf  einer  violett- 
sammetenen  Tasche  stehen  in  gelber  Farbe  die 
Buchstaben  A.  W.  In  der  Gemäldesamml.  des  Herrn 
Aders  zu  London.  Als  ein  Bild  aus  der  Schule  des 
van  Eyck  beschrieben  in  P.  S.  95.  Vergl.  Mono- 
granunentafel  nr.  4.  Nach  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr. 
10.  S.  89.  von  laeven  de  Witte. 

889.  Die  Anbetung  der  Könige  in  der  Königli- 
chen Pinakothek  zu  München  (v.  D.  Pin.  S.  105. 


nr.  86.),  nach  der  früher  herrschenden  Ansicht  von 
uns  unter  den  Werken  des  Johann  van  Eyck  ange- 
führt, schreibt  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  10.  S.  89. 
dem  liieven  de  Witte  aus  Gent  zu. 

390.  Alte,  frei  behandelte  Copie  der  Anbetung 
der  Könige  in  der  Königlichen  Pinakothek  zu  Mün- 
chen, welche  P.  dem  Lieven  de  Witte  ans  Gront 
znertheilt  hat  Zu  Berlin.  In  W.  Verz.  S.  148. 
nr.  37,  als   „frei    Nachahmung  nach  Hani  Mem- 
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ling  ans  dem  fechiehnten  Jshrfaiindert''  bezeich- 
net. 

Anbetung  der  Könige.  In  dem  BreTiariam,  wel- 
che» eimt  dem^tfCardlnai  Orlmani  angehörte,  jetzt 
in  der  Marcnsbibliothek  zu  Venedig  anfbewaiirt  wird. 
(Sehoni  im  KmMtbl.  1823.  S.  53.  P.  im  Knnitbl. 
VMl.  Nr.  9.  S.  8ft.) 

881.  Die  Ehebrecherin.  (C.  ▼•  Mand.  Fol.  204.  b.) 

898.  Zeichnungen  zu  Giasfemtem  in  der  Johan- 
netkirehe  zu  Gent    (C.  t.  Hand.  Fol.  804.  b.) 

898.  Nicht  Ton  Hemling,  mithin  entweder  TOn 
LiTin  Ton  Antwerpen  oder  Ton  Gerhard  Ton  Gent 
•ind  folgende  Gemiilde  des  im  Verzeichniflee  der 
Werke  Memlingt  erwähnten  grofaen  Gebetbache» 
der  Bibliothek  yon  St.  Marco  zu  Venedig:  Der 
Thorm  lu  Babel.  ~-   Joceph  wird  von  aeinen  Brü- 


dern erkannt.  <—  Errichtung  der  ehernen  Schlange. 
—  Simeon.  —  Salbung  Saul's.  —  David  mit  Goli- 
ath'« Haupt.  —  Besuch  der  Königin  Ton  Saba  bei 
Salomon.  — -  Verkündigung.  -«-  Bezuch  der  Maria 
bei  Elizabeth.  —  Geburt  Johannes  de«  Täufers;  ge- 
genüber Johannes  zwischen  seinen  Schülern.  —  Ma- 
ria auf  dem  Throne,  tou  heiligen  Frauen  umge- 
ben. —  Maria  küTst  das  Christuskind.  Gegenüber 
die  mystischen  Attribute  der  Maria.  —  Darstellung 
im  Tempel.  —  Furswaschung.  —  Gefiuigennehmung 
Christi.  —  Kreutzigung.  —  Auferstehung.  —  Him- 
melfahrt. —  Ausgiefsnng  des  heil.  Gastes.  —  Tod 
der  Maria.  *  Maria  wird  von  Christus  gekrönt.  — 
Haibfigur  des  Erzengels  Michael.  —  Procession  al- 
ler Heiligen.  —  Heilige  Barbara.  —  Heilige  Ka- 
tharina. —  Enthauptung  der  hefligen  Katharina. 


Dierck   van   Haerlem. 
(Oben  S.  14.) 


894.  Geschichte  der  Susanna.  Sechs  Ereignisse 
auf  einem  Gemälde.  Zu  Wien.  (t.  M.  S.  100. 
nr.  46.) 

896.  Dem  Kaiser  Augnstus  wird  fon  der  Sibylla 
Tiburtina  die  himmlische  Erscheinung  der  heiligen 
Jungfrau  mit  dem  Christnskinde  gezeigt  Zu  Paris 
erstanden  yom  Schöff  Brentano  aus  Frankfurt  anr 
Main.    (Kunstbl.  1841.  Nr.  11.  S.  41.) 

896.  Mittelbild.  Christus.  Euist  zu  Leyden. 
Siehe  oben  das  Jahr  1462. 

897.  Johannes  der  Taufer.  Flügelbild  auf  Gold- 
grund. Im  Besitze  Zanoli's  zu  Köhi.  (P.  S.  887. 
in  der  Anm.) 

896.  899.  Flügelbilder.  Der  Apostel  Paulus. 
Der  Apostel  Petrus.  Einst  zu  Leyden.  Siehe  oben 
das  Jahr  1462. 

400.  Der  ron  der  Kaiserin  fälschlich  angeklagt, 
TOB  Kaiser  Otto  verurtheilte  Graf  wird  zum  Richt- 


platze geführt  Im  Vordergrunde  liegt  sein  enthaup- 
teter Körper.  Der  Scharfrichter  gibt  den  Kopf  der 
Gattin.    Siehe  oben  das  Jahr  1468. 

401.  Vor  dem  thronenden  Kaiser  Otto  knieet 
die  Gattin  des  enthaupteten  Grafen,  seinen  Kopf 
haltend,  und  sucht  durch  die  Feuerprobe  den  Kai- 
ser Ton  seiner  Unschuld  zu  überzeugen«  Siehe  oben 
das  Jahr  1468. 

,  402.  403.  „Bilder  aus  des  Dierick  oder  über- 
haupt aus  der  Harlemer  Schule  scheinen  mir  auch 
jene  zwei  Seitenbilder  im  Museum  zu  Neapel  (Nr. 
881.. und  883.)  zu  seyn,  Ton  denen  das  eine  König 
Robert  Ton  Sicillen,  das  andere  Herzog  Kari  tou 
Calabrien  in  ganzen  Figuren  darstellt.  Im  Kunstbl. 
Tom  15.  Mai  1823.  ist  über  sie  bereits  das  Nähere 
berichtet  worden."  (P.  im  Kunstblatt  1841.  Nr.  11. 
S.  41.) 


Hugo   van   der   Ooes. 
(Oben  S.  14.  %.) 


404.  Venus,  Cupido  und  die  Gratien.   (Siehe  C. 
T.  Mand.  Fol.  203.  b.) 


405.  Vielleicht  tou  Hugo  ran  der  Goes.  Heil. 
Dreieinigkeit  Innere  Seite  eines  Flügelbildes.  Zu 
Kensbgton.    (P.  S.  49.) 

Alttestamentliche  Ereignisse. 

406.  Adam  und  Eva.  (Kr.  S.  221.  nr.  8.)  Be- 
standtheil  'und  zwar  Aufsenseite  des  yon  P.  im 
Kunstbl.  1841.  nr.  9.  S.  84.  nr.  8.  dem  Johann 
Memling  znertheilten  Gemäldes  zu  Wien. 

407.  Das  Opfer  Abrahams.  Grau  in  grau.  Auf 
dem  unten  zu  erwähnenden,  jetzt  dem  Johann  Mem- 
ling zugeschriebenen  Gemälde  zu  Wien.  (Kunstbl. 
1841.  Nr.  9.  S.  84.  nr.  8.) 

408.  Darid  und  Abigail.  Siehe  oben  das  Jahr 
1480. 

Neutestamentliche  Ereignisse. 

409.  Der  Terkündende  Engel.  Grau  in  grau. 
Rückseite  des  unten  zu  erwähnenden  Bildnisses  des 
Falco  Portiaan  zu  Florenz. 

410.  Verkündigung  Maria.  Zu  Berlin.  (W.  Vera. 
S.  188.  nr.  17.  K.  H.  H.  62.  K.  B.  S.  158.) 


411.  Der  zur  Verkündigung  herabschwebende 
Engel.  —  Die  knieende  Maria.  Zu  Berlin.  (W.  Vera. 
S.  189.  nr.  24.  K.  H.  H.  62.  K.  B.  S.  158.) 

412.  Verkündigung.  Unter  den  Bildern  der 
ehem.  Boisseröeschen  S.  (K.  H.  D.  62.)  Eimtmals 
zu  Schleifiüieim.  (Tabellar.  Vera,  im  J.  1821.  Ton 
N.  Strizner  lithogr.) 

Die  Verkündigung  Blariä.  Der  Engel  und  Ma- 
ria stehen.  In  der  Königlichen  Pinakothek  zu  Mün- 
chen, (t.  D.  Pfai.  8.  167.  nr.  48.)  Nach  P.  im 
Kunsibl.  184L  Nr.  5.  8.  19.  ron  ehiem  Schüler  des 
Rogier  Ton  Brügge. 

418.  Mittelbild.  Geburt  Christi  und  Anbetung 
der  Hirten.  Dabei  Engel.  Von  Faloo  Portinari,  dem 
Geschäftfahrer  der  Medid  in  Brügge,  gestiftet. 
Das  Gemälde  rierte  sonst  den  Hauptaltar  oder  die 
Hauptfilme  des  Chores  der  Hospitalkirche  Santa 
Maria  NuoTB  zu  Florenz.  (Vasari  Vite  T.  L  Liromo 
1767.  4.  p.  111.  Ugo  d'AuTersa,  che  fe  la  tarola 
di  S.  Maria  Nuotu  dl  Firenze.)  Es  wurde  Ton  da 
zwischen  die  Sprachgitter  des  Chores  der  Nonnen 
über  die  Hauptthüre  der  Kirche  yersetzt.  (Baldi- 
nucci  T.  IV.  p.  18.)  Jetzt  hängt  das  Hauptbiid  an 
der  Seitenwand  links,  die  beiden  Flügel  gegenüber 
an  ;der  Wand  rechts.    (K.  H.  B.  62.  Nagl.    Um- 
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itftBdlich  betchrieben  im  KuoBt-Blatt  1841.    Nr.  &. 
S.  18.) 

414.  415.  416.  MittelbUd.  Maria  mit  dem  Chri- 
•toddode,  too  Eng^elo  mngeben.  —  Die  Seitenflü- 
gel zeigen  innerlich  den  Stifter  und  die  Stifterin  dos 
Bilde«  Dodt  ihren  Kindern.  —  Auf  den  Anfsenseiten 
der  Seitenflügel  «ind  der  Terkündigende  Engel  und 
Maria  in  einer  Art  Ton  Cliiaroscuro  gemalt.  Da« 
auf  dem  Bilde  befindliche  Monogranun  enthält  die 
Bnchitabon  h.  6.  In  Auffassung  und  Ausführung 
soll  das  Bild  mit  der  Tafel  Ton  Sta.  Maria  Nuova 
in  Florenz  übereinstimmen.  Im  Hause  Puccini  zu 
Pistoja.    (Gaye  im  Kunstbl.  1839.  Nr.  21.  S.  81.) 

417.  Maria  mit  dem  Christuskinde.  Einst  in  der 
St.  Jakobskirche  zu  Gent  (G.  ▼.  Mand.  Fol.  203.  b. 
Daraus  Nagl.  K.) 

418.  Maria  mit  einem  goldenen  Heiligenscheine 
um  den  Kopf  und  in  rothem  Obergevande  hat,  auf 
einem  sehr  breiten  Throne  sitzend,  das  linksgewen- 
dete, nackte  Christuskind  auf  dem  Schoofse.  Ihre 
Rechte  ist  seitwärts  ausgestreckt.  In  der  Accade- 
mia  Pontificia  di  belle  arti  zu  Bologna,  nr.  282. 

419.  Das  von  der  stehenden  Maria  gehaltene 
Cluristuskind  segnet  den  knieenden  Stifter,  welcher 
Tom  heil.  Antonius  dem  Abt  empfohlen  wird.  Siehe 
oben  das  Jahr  1472. 

420.  In  der  Höhe  sitzt  Maria  mit  dem  Christus- 
kinde auf  dem  Schoofse.  Dabei  in  der  Luft  zwei 
Engel.  Unten  die  knieende  heilige  Katharina  und 
eine  sitzende  Frau.  (Gallerie  J.  et  R.  de  Florence 
p.  173.) 

421.  Unter  einem  Thronhimmel  sitzt  Maria  mit 
dem  Christuskinde.  Zur  Rechten  knieet  ein  Engel, 
zur  Linken  der  Stifter.  In  Wien.  (t.  M.  S.  157. 
nr.  80.  Kr.  S.  223.  nr.  9.)  Nach  P.  im  Kunstblatt 
1841.  Nr.  9.  S.  34.  nr.  3.  TOn  Johann  Memling. 

422.  Maria  mit  dem  Christuskinde  sitzt  unter 
einer  Ton  durchbrochenem  Steinwerk  erbaueten  Halle. 
In  der  Königlichen  Pinakothek  zu  München,  (t.  D. 
Pin.  S.  185.  nr.  119.) 

423.  Maria  mit  dem  Christuskinde  in  einer  Land- 
schaft. Königliche  Pinakothek  zu  München,  (t.  D. 
Pin.  S.  170.  nr.  53.) 

424.  Maria  mit  dem  Christuskinde.  Zu  Berlin. 
(K.  B.  S.  158.  nr.  17.  b.) 

425«  Das  Opfer  der  heiligen  drei  Könige.  In 
der  Sammlung  des  zu  München  Terstorbenen  Prof. 
Hauber.    (Schottky  S.  240.) 

426.  Verklärung  Christi.  In  der  Kirche  der  Non- 
nen von  St.  Elisabeth  oder  Ton  Sion  zu  Brüssel. 
(Desc.  R.  S.  90.) 

427.  Christus,  noiit  Domen  bekränzt  und  mit 
dem  Purpurmantel  bekleidet.  Zu  Berlin.  (W.  Verz. 
S.  143.  nr.  41.  K.  H.  IL  62.  K.  B.  S.  158.) 

428.  Antlitz  des  mit  Dornen  bekränzten  Christus. 
Zu  Beriin.    (W.  Verz.  S.  141.  nr.  32.  K.  B.  S.  158.) 

489.  Christus  am  Krentze,  unten  die  heilige 
Jungfrau  und  andere  Personen.  St.  Jakobskürche 
in  Brügge.  (C.  t.  Mand.  Fol.  204.  a.)  Auf  das 
später  mit  schwarzer  Farbe  überstrichene  Gemälde 
wurden  die  zehn  Gebote  geschrieben.  Nachmals 
wurde  das  Werk  wieder  ron  dem  Anstriche  befreit. 

430.  Nachahmung  des  Hughe  yan  der  Goes. 
Christus  am  Kreuise,  Maria,  Johannes  und  zwei 
BtsehöiTe.  Zu  Beriin.  (W.  Verz.  S.  143.  nr.  89.  K. 
B.  S.  159.) 

431.  Die  um  Christus  weinende  Maria,  die  drei 
anderen  heiligen  Frauen  und  Johannes.   Zu  Schleifs- 


heim.    (v.  D.  S.  7.  nr.  29.)   In  der  Königlichen  Pi- 
nakothek zu  München,    (t.  D.  Pin.  S.  173.  nr.  W.) 

432.  „In  de  seire  Kerck  (S.  Jacobs  Kerdke  te 
Gent)  was  oock  een  glaesvenster  yan  een  «fdoenin- 
ge  Tan  t'  Cruys,  een  seer  constich  stuck:  dan  lek 
twyffel  qf  de  teyckeninge  van  hem,  oft  Tan  sijn 
Meester  Joannes  was."    (C.  t.  Mand.  FoL  203.  b.) 

433.  Die  in  der  St  Jakobskirche  zu  Brügge 
befindliche  Abnahme  TOm  Kreutse  (Desc.  B.  S.297.) 
hält  P.  S.  366.  nicht  für  ein  Werk  des  Hugo  tub 
der  Goes.    Vergl.  Sehn.  S.  340. 

434.  Der  vom  Kreutze  abgenommene  Leichnam 
Christi  liegt  auf  der  Erde.  In  der  Akademie  der 
Künste  zu  Wien. 

485.  Auferstehung  Christi.  In  der  Kirche  der 
Nonnen  von  St.  Elisabeth  oder  ron  Sion  zu  Brüssel. 
(Desc.  R.  S.  90.) 

436.  Das  jüngste  Gericht.  Zu  Berlin.  (W.  Verz. 
S.  144.  nr.  48.  K.  B.  S.  158.) 

Engel. 

437.  Innere  Seite  eines  Flügelbildes.  Ein  En- 
gel spielt  auf  der  Orgel.  Ein  anderer  steht  dahin- 
ter. Knleender  Chorherr.  Vielleicht  tou  Hugo  Tan 
der  Goes.    Zu  Kensington.    (P.  S.  49.) 

Heilige, 
a.   Zusammenstellung  mehrerer  Heiligen. 

438.  Vielleicht  von  Hugo  van  der  Groes.  Hin- 
ter dem  knieenden  Konig  Ton  Schottland  und  seinem 
Sohne  der  heil.  Andreas,  hinter  der  knieenden  Kö- 
nigin der  heil.  Georg.  Aeufsere  Seite  tou  Flügeln. 
Kensington.    (P.  S.  49.) 

439.  Linkes  Flügelbild.  Vor  dem  Apostel  Mat- 
thias und  dem  Abte  Anton  knieet  Falco  Portinari 
mit  zwei  kleinen  Söhnen.  Den  EBntergrnnd  bildet 
eine  felsige  Landschaft.  Mit  dem  oben  beschriebe- 
nen Mittelbilde  der  Geburt  Christi  in  der  Kirche 
Santa  Maria  Nuoya  zu  Florenz. 

440.  Rechte  Abtheilung.  Betende  Männer,  rechts 
gewendet.  Hinter  ihnen  steht  Johannes  der  Täufer. 
—  Linke  Abtheilnng.  Betende  Weiber,  links  ge- 
wendet. Hinter  ihnen  steht  ein  Pabst.  In  der  Aka- 
demie der  Künste  zu  Wien. 

441.  Vermuthlich  tou  Hugo  yan  der  Goes.  Vier 
weibliche  Heilige,  ein  kleines  Bild.  In  der  S.  des 
Herrn  yan  Rotterdam  zu  Gent.    (Sehn.  S.  809.) 

442.  Nachahmung  des  Hughe  yan  der  Goes. 
Die  Heiligen  Agatha  und  Clar»  stehen  in  einer  Land- 
schaft. Flügel.  Zu  Berlm.  (W.  Verz.  S.  142.  nr.  36. 
K.  B.  S.  159.) 

b.    Einzelne  Heilige.' 

443.  Heiliger  dutonitu»  Siehe  oben  nr.  419. 
Maria  mit  dem  Christuskinde. 

443.  b.  Der  heil,  ^t^ifttttimis,  der  knieende  Stifter 
und  Johannes  der  Täufer.  Zu  Beriin.  (W.  Ven. 
S.  143.  nr.  40.  K.  B.  S.  150.) 

444.  Der  heil.  Chrutophorus,  Gemäldegallerie 
des  Prinzen  Ton  Oranien  zu  BrüsseL  (P.  S.  385. 
Vergl.  K.  H.  H.  62.) 

445.  Der  heilige  Hieronymu»  als  Cardinal«  Zu 
Wien.    (▼.  M.  S.  167.  nr.  76.) 

446.  Johrnmea  der  Täufer.  Gremaldegallerie  des 
Primen  TOn  Oranien  zu  Brüssel.    (P.  S.  885.) 

447.  Johannes  in  der  Wüste  deutet  auf  das 
Lamm.    Siehe  oben  das  Jahr  1472. 

448.  Jobannes  der  Täufer.   Flügel.    Zu  Wien; 
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(▼.  M.  S.  1S9.  nr.  81.  Kr.  S.  224.  nr.  13.)  Von  P. 
im  Knnttbl.  1841.  Nr.  9.  S.  34.  nr.  3.  dem  Johann 
Memling  zuertfaeiU. 

449.  Johannes  der  Tänfer.  Zu  Wien.  (▼.  M. 
S.  107.  nr.  76.) 

450.  Johanne!  der  ETangeliit  Zu  Berlin.  (W. 
Ven.  S.  139.  nr.  25.  K.  B.  S.  158.) 

451.  Johannes  der  Apostel.  FifigeL  Zn  Wien. 
(t.  M.  8.  157.  nr.  31.  Kr.  S.  224.  nr.  13.)  Von  P. 
im  Kunstbl.  1841.  Nr.  9.  S.  34.  nr.  3.  dem  Johann 
Memling  zuertheiU. 

452.  Ans  der  Legende  der  heil.  Katharina.  Ja- 
gendarbeit. Einst  im  Harienkloster  zu  Gent.  (C.  t. 
Mand.  Fol.  203.  b.) 

Heil.  Katharina.  Siehe  oben«  nr.  420.  Maria 
mit  dem  Christuslcinde. 

453.  Rechtes  Flägelbild.  Vor  der  auf  dem  Dra- 
chen stehenden  heiligen  Margaretha  und  vor  Maria 
Magdalena  knieet  die  Frau  des  Portinari  und  ihr 
Töchterchen.    Mit  dem  oben  beschriebenen  Mittel- 


bilde der  Gebart  Christi  in  der  Kirche  Santa  Maria 
Nuoira  zu  Florenz. 

454.  Maria  Magdalena,  Gemildegallerie  des 
Prinzen  Ton  Oranien  zu  Brüssel.    (P.  8.  885.) 

455.  Der  heil.  Siephanw.  €km&ldegallerie  des 
Prinzen  yon  Oranien  zu  Brüssel.    (P.  S.  885.) 

456.  Martyrertod  einer  Heiligen.  Gran  in  grau. 
Aaf  dem  unten  zu  erwähnenden,  jetzt  dem  Johann 
Memling  zugeschriebenen  Gemälde  zu  Wien.  (Kunst- 
bl. 1841.  Nr.  9.  S.  84.  nr.  8.) 

Bildnisse. 

457.  Falco  Portinari,  ein  Buch  haltend.  In  hal- 
ber Figur.  Im  Pallaste  Pitti  in  Florenz.  (Konstbl. 
1841.  Nr.  5.  S.  18.  nr.  2.) 

Frau  des  Portinari.  Siehe  oben  heil.  Magdalena. 

458.  Glasmalereien  für  die  St.  Jakobskirche  zu 
Gent.    (C.  T.  Mand.  Fol.  203.  b.) 

Aufserdem  siehe  oben  die  Jahre  1467.  1473. 
1480. 


Josse   (Justus)  van   Gent« 
(Oben  S.  15.) 


Von  „Justus  de  Alemania."  Der  Terkündigende 
Engel  Grabriel  und  Maria.  Siehe  oben  das  Jahr  1451. 

,,Wenn  eine  (im  Louvre  No.  527.  befindliche) 
Verkündigung  mit  Flügeln,  worauf  die  Heiligen 
Benedict,  ein  Bischofi;  Stephan  und  Angelas,  wirk- 
lich Yon  dem  Giusto  di  Alemagna  herrührt,  dessen 
Lanzi,  als  in  Genua  um  1451.  arbeitend,  gedenkt, 
so  ist  dieses  feine  Bild  als  ein  Beispiel  merkwürdig, 
wie  früh  Deutsche  ganz  in  der  Italienischen  Kunst- 
weise gemalt  haben,  indem  es  diese  in  allen  Stü- 
cken zeigt.  Auf  keinen  Fall  ist  hier  an  Justns  tou 
Gent  zu  denken,  da  sichere  Bilder  tou  ihm  den 
treaen  Schüler  des  Jan  yan  Ejck  zeigen."  (W.  K. 
m.  541.) 

459.  Vielleicht  tou  Justus  yan  Gent.  Maria 
Heimsuchung.  Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  138.  nr.  18.) 
Später  dem  Gerard  Tan  der  Meeren  zuertheilt  (K. 
B.  S.  157.) 

460.  Vielleicht  Ton  Justus  Tan  Gent.  Anbetung 
der  Konige.  Zu  Berlüi.  (W.  Verz.  S.  139.  nr.  23.) 
Später  dem  Gerard  Tan  der  Meeren  zuertheilt  (K. 
B.  S.  157.) 

461.  Enthauptung  Johannes  des  Täufers.  Einst 
in  der  Johanneskirche  zu  Gent.  Blanuscript  in  J. 
B.  Delbecq's  Besitze.    (P.  S.  381.) 


462.  Abendmahl.  In  der  Kirche  St  Agata  zu 
Urbino.    Siehe  oben  das  Jahr  1474. 

463.  Märtyrertod  des  heiligen  PAulas.  Am  Ein- 
gänge des  Chores  der  Jakobskirche  za  Gtont  (Men- 
saert  Peintre  amateur.)  Jetzt  nicht  mehr  Torhanden. 

464.  Kreutzigung  Petri.  Am  Eingange  des  Che* 
res  der  Jakobskirche  zu  Gent.  (Mensaert  Peintre 
amateur.)    Jetzt  nicht  mehr  Torhanden. 

465.  Die  Kaiserin  Helena  mit  zwei  ihrer  Franea 
knieet,  TOn  mehrem  Männern  umgeben,  während 
drei  Knechte  das  Kreutz  Christi  über  ein  anf  der 
Bahre  liegendes  Mädchen  halten.  Im  Hintergr.  lüe 
Aufrachung  des  heil.  Kreutzes.  Im  Besitze  des  Ter- 
storbenen  J.  Tan  HajTetters  zu  Gent  (Kunstblatt 
1833.  P.  S.  380.  Daraus  K.  H.  IL  62.)  Nachdem 
jedoch  P.  das  oben  au%eführte  Abendmahl  zu  Ur- 
bino gesehen,  kann  er  nicht  mohr  der  Meinung  bei- 
pflichten, dafs  Justus  Tan  Gtent  die  Findung  des 
Kreuties  Terfertigt  habe.  (P.  im  Kunstblatt  1841. 
Nr.  4.  S.  16.) 

466.  Kirchen&hne.  Für  die  Brüderschaft  des 
Corpo  di  Cristo  zu  Urbino.  Siehe  oben  das  Jahr  1475. 

[Es  g^b  einen  jüngeren  Jooris  Tan  Gent,  wel- 
chen C.  T.  Mand.  FoL  242.  b.  unter  den  Schalem 
des  Franz  Floris  aufführt] 


Albert    van   Ouwater. 
(Oben  S.  15.) 


467.  Alt-  and  neatestamentlich«  Die  eherne 
Schlange«  Christas  am  Kreutze.  Acta  Apostolor. 
4,  10^12.    Zu  Wien.    (t.  M.  S.  155.  nr.  22.) 

467.  b.  Esther  Tor  AhasTcros«  Zeichnung.  Rund. 
In  der  Sanunlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 
Baccolta  di  disegni.  Sc.  Fianuninga.   VoL  I. 

467.  c.  Mardachai  wird  auf  dem  Rosse  einge- 
führt (Esther  6,  11.)  Dabei  knieende  Personen. 
Zeichnong.  Rund.  In  der  Sanmil.  des  Erzherz.  Kari 
zu  Wien«    Racc  d.  dis.  Sc.  Fianmi.  Vol.  I. 

468.  Auferweckong  des  Laaaros.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  205.  b.) 

460*  OWA.  Abnahme  Tom  Kreutze.  Sonst  in  der 
Waiifaischen  Sammlang,  jetzt  in  dem  stadtischen 


Museum  zu  Köhi.  (P.  S.  896.  Daraus  K.  H.  IL  68.) 

470.  Der  Tom  Kreutz  abgenonunene  Christus. 
Zu  Wien.  (Kr.  S.  224.  nr.  10.)  Nach  ftlterer  An- 
sicht dem  Johann  Tan  Eyck,  neolich  Ton  P.  im 
Kunstbl.  1841.  Nr.  10.  S.  89.  dem  Albert  Tan  Ou- 
water zugeschrieben. 

471.  Das  jüngste  Gericht,  berühmtes  Altarblatt 
in  Danzig.  Siehe  oben  das  Jahr  1467.  Nach  P. 
Ton  Albert  Tan  Ouwater. 

472.  Die  Heiligen  Petras  and  Paolos.  (C.  t. 
Mand.  Fol.  205.  b.) 

478.  „Daer  was  een  schoon  MetsebrQe  Tan  eeoen 
Tempel :  doch  de  Columnen  en  t'  werck  wat  cleen 
wesende,    op  d'  een  rijde  Apostelen,    op  d'  ander 
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fQde  Joden.  Daer  waren  oock  eenige  aerdighe 
Vronkem,  achter  qnamen  eenighe,  die  toesaghen 
door  Ghoor  pilaerkens.*'  (C.  t.  Mand.  Fol.  205.b.) 
474.  In  einer  Landscliaflt  Pilgrime.  (G*  t.  Mand. 
Fol.  20».  b.) 


475.  Der  anonyme,  Ton  Morelli  heraugegebe- 
ne  Reitende  (p.  76.)  nennt  einige  Landiehaften  dee 
Alberto  de  Gianda,  die  der  Cardinal  Grimano  be- 
saTg. 


Gerhard  von   Sl.  Johann   oder  Gerhard  von  Haarlem* 


(Oben 

476.  Rahe  in  Aegypten.  Zu  SchleiTsheim.  (Ta- 
belüuische«  VerEeichnirs.)  Von  P.  im  Knnrtbl.  1841. 
Nr.  10.  S.  40.  dem  Gerhard  Tan  Harlem  abgespro- 
chen. 

477.  Aehollches  Bild  zn  Wien.  (Kr.  S.  240. 
nr.  77.)  Nach  P.  im  Knnstbl.  a.  a.  O.  nicht  von 
Gerhard  Tan  Harlem. 

478.  479.  480.  Beerdignng  der  Gebeine  Johan- 
nes des  Täufers.  —  Herrorsochnng  und  Verbren- 
nung derselben  unter  Julian.  —  Ueberbringung  der- 
selben im  J.  1252.  nach  St.  Johann  Ton  Acri.  Von 
Albrecht  Dürer  bewundert,  nach  Zerstörung  des 
Altares  Ton  Tan  Mander  in  dem  Saale  des  Com- 
thurs  der  Johanniter  gesehen  (C.  t.  Mand.  Fol. 
206.  a.),  hierauf  im  Besitze  des  Holländischen  Ge- 
sandten, der  die  Bilder  dem  Könige  Karl  1.  toii 
England  Terehrte.  Wahrscheinlich  Ton  Leopold 
Wilhelm,  Statthalter  der  Oesterreichischen  Nieder^ 
lande,  erstanden.  Jetzt  zu  Wien.  (t.  SL  S.  158. 
nr.  16.  Kr.  S.  228.  nr.  31.  P.  im  Kunstbl.  1841. 
Nr.  10.  S.  40.) 

481.  Christus  nimmt  Abschied  Ton  Maria.  Flu- 
g^emälde.  In  der  K.  Pinakothek  zu  München. 
(t.  D.  Pm.  S.  27.  nr.  84.) 

482.  Mittelbild.  Christus  am  Kreutze.  Auch 
die  Kirche  war  mit  grundlicher  Kenntnifs  der  Per- 


S.  15.) 

spectiT  dargestellt  Altarbild  für  die  S.  Jans  Hee- 
ren zu  Haerlem.  Dieses  MittelbÜd  ging  bei  der 
Bestürmung  der  Stadt  zu  Grunde.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  206.  a.  Baldinucci  T.  IV.  in  Firenze.  1769. 
p.  96.  sq.) 

483.  Der  Tom  Kreutze  abgenonunene  Christas. 
Flügel.    (C.  T.  Mand.  Fol.  206.  a.) 

484.  Der  Tom  Kreutze  abgenommene  Leichnam 
Christi.  Mittelbild.  In  der  K.  Pinakothek  zu  Man- 
chen,   (t.  D.  Pin.  S.  27.  nr.  85.) 

485.  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoofse 
der  Maria.  Zu  Wien.  (t.  M.  S.  153.  nr.  15.  Kr. 
S.  229.  nr.  34.  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  10.  S.  39. 
Matham,  der  das  Bild  stach,  glaubte.  Albert  Dürer 
sey  der  Verfertiger.) 

486.  Auferstehung  ChristL  Flugelgemalde.  in 
der  K.  Pinakothek  zu  München,  (t.  D.  Pin.  S.  27. 
nr.  86.) 

486.  b.  Brustbild  des  heiligen  Laurentias,  Ton 
Torne,  in  Arabesken.  Colorirte  Zeichnung.  In  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Baoc. 
di  dis.  Sc.  Fiamm.  Vol.  I. 

487.  Abbildung  der  groote  Kerck  zu  Haerlem. 
(C.  y.  Mand.  Fol.  206.  a.  Baldinucci  T.  IV.  in  Fir. 
1769.  p.  97.) 


Desiderias  Erasmus  von   Rotterdam. 


487.  b.  Christus  am  Kreutze.    Oben  S.  60.  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  Raccolta 

487.  c.  Ein  Mönch  hält  stehend  mit  beiden  Hau-      di  disegni.  Sc.  Fiamminga.  Vol.  I. 
den    ein  geschlossenes  Buch.      Zeichnung    in    der 


488.  Orpheus  in  der  Unterwelt. 
.  S.  158.  nr.  67.) 


Hieronymng    Boa.* 
(Oben  S.  11.) 
Zu  Wien.    (t. 


489.  Rechter  Flügel.  Erschaffung  der  ETa, 
SundenfiiU  and  Vertreibung  aus  dem  Paradiese.  Zu 
Berlin*.    (W.  Vera.  S.  154.  nr.  87.) 

490.  Erschafltang  des  Menschen.  Im  Kloster  St. 
Laurenz  im  Escurial. 

Drei  Momente.  Der  Mensch  ist  erschafflen  wor- 
den. Er  ist  in  thieiische  Lasterhaftigkeit  Tersun- 
ken.    Sein  schreckliches  Schicksal.    Im  Escurial. 

491.  Jonas  Tom  WalUische  Terschlungen. 


Die  zahlreichen,  in  Spanien  befindlichen  Ge- 
mälde des  ffieronymus  Bos  zerfoUen  nach  der  An- 
gabe des  Pater  Siguenza  in  drei  Klassen :  Die  erste 
neigt  Ereignisse  des  Lebens  und  Leidens  des  Hei- 
landes; die  zweite  die  Versuchungen  des  heiligen 
Antonius  und  anderer  Heiligen,  Fegefeuer,  HöUen 
mit  unzähligen  Teufeln,  Ungeheuern,  Drachen,  Vö- 
geln und  anderen  Thieren  und  Schrecken  und  Ent- 
setzen erregenden  Gegenstanden;  die  dritte  endlich 
om&fst  symbolische  und  mystische  Gemälde  toU 
tiefer  Moral  über  die  Laster  der  Menschen.  Wie 
die  zuerst  genannten  Bilder  den  Menschen  Ton  Au- 


fsen  schildern,    so  zeigen  diese  das  Innere  seiner 
Seele  und  seine  Leidenschaften. 

492.  Flucht  in  Aegypten.  Joseph  firagt  einen 
Bauern  nach  dem  Wege.  Maria  sitzt  auf  dem  Esel. 
In  der  Ferne  eine  Hohle  oder  Herberge  in  dem  Fel- 
sen.   (C.  T.  Mand.  FoL  210.  b.) 

498.  Die  Taufe  Christi,  mit  dem  Namen  Boa.  Fol. 
494.  Christus  wird  tou  den  Kriegern  gebunden 

fortgeführt.     Altarbild  der  Kapelle  der  Konige  in 
der  Kirche  zu  St.  Domingo  (Dominicas)  in  Valencia. 
49ft.  Domenkrönung.    Im  Escurial.    Das  nadi- 
folgende  Gemälde  Ist  Wiederholung. 

496.  Domenkrönung.  Altarbild  der  Kapdle  der 
Könige  in  der  Kirche  zu  St.  Domingo  in  Valencia. 

497.  „Noch  Is  Tan  hem  t'  Amsterdam  eeneo 
Cruys-dragher,  daer  hy  meer  statieheyt,  als  wel 
zijn  ghewonte  was,  In  heeft  ghebruyckt.**  (C.  t. 
Mand.  Fol.  216.  b.) 

Christus  trägt  das  Kreutz.  H.Cock.  exca:  Hieron. 

Bos  inTenit . . .  L.  Lomb.  restituit  (Zani  P.  H.  Vgl.  VH. 

p.  3210 

496.  Chrisios  mit  dem  Krentse.    Im  Eseurial. 

499.  Chrbtns  in  einer  Glorie.  Bingsam  in  sie- 
ben Abtheilungen  die  Laster,  als  aUegorisehe  Figu- 
ren. Im  Escurial.  Ohne  Zweifel  mit  dem  naciilol'- 
gcnden  Bilde  identisch: 
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Die  von  Clnriitiu  der  Menschheil  entnommenen 
Sünden.  In  ihrer  Mitte  Christo«  selbst,  von  himm- 
lisehem  Glänze  umgeben.  Die  Worte,  die  das  Bild 
schweigend  mft,  spricht  die  Umschrift  ans:  CaTe, 
caTe,  dominus  Tidet!  Dieses  Bild  befand  sich  in 
der  Königlichen  Mönchszelle,  in  welcher  Philipp  II., 
König  Ton  Spanien,  starb. 

500.  Der  Erzengel  Michael  bewältiget  den  Sa- 
tan. Noch  andere  Engel  itimpfen  gegen  böse  Gei- 
ster.   Zn  Wien.    (t.  M.  S.  158.  nr.  3'i.) 

501.  Mittelbild.  Das  jüngste  Gericht.  Zu  Berlin. 
(W.  Vera.  S.  154.  nr.  81.) 

Das  Jüngste  Gericht.  (Hub.  Bd.  5.  S.  78.  nr.  2. 
H.,  W.  p.  119.  nr.  549.) 

502.  Die  Hölle  mit  sehr  vielen  allegorischen 
flgfaren,  die  Ton  Teufeln  fortgeschleppt  werden. 
Im  Escttrial. 

508.  Hölle.    In  der  S.  des  Cardinais  Grimano. 

504.  Linker  Flügel.  Die  HöUe.  Zu  Berlin.  (W. 
Verz.  S.  154.  nr.  87.  K.  H.  H.  78.  K.  B.  S.  194.) 
—  Die  Altyater  werden  aus  der  HöUe  erlöset.  Ju- 
das, der  auch  herauszuicommen  hofft,  bleibt  an  ei- 
nem Stricke  hängen.    (C.  t.  Mand.  Fol.  216.  b.) 

505.  Triumph  des  Todes.  Im  Fallaste  San  H- 
defonso. 

506.  Ilieronymus  Bos  iuTentor.  Jnstorum  ani- 
mae  in  mann  Dei  sunt,  nee  attingit  illos  cruciatus. 
MG.  21. 

507.  Dem  Kaiser  ConstantSn,  der  an  der  Spitze 
seines  Heeres  geht,  zeigt  ein  Engel  in  der  Luft  das 
Kreuts.    (Hub.  Bd.  5.  S.  73.  nr.  4.) 


508.  Versuchung  des  heiligen  AntomuM,  Im  Es- 
curial. 

509.  Derselbe  Gegenstand.  EbenÜBUs  im  Escurial. 

510.  Sieben  Gemälde,  die  1008.  bei  dem  Brande 
de«  Schlosses  Fardo  untergingen ,  stellten  die  Ver- 
suchung des  heiligen  Antonius  dar.  (Argote  de  Mo- 
lina, libro  de  la  Monteria  del  rey  D.  Alonso.) 

511.  Versuchung  des  heiligen  Antonius.  In  der 
Sammlung  des  zu  München  verstorbenen  Frof.  Hau- 
ber.   (Schottfcy  S.  240.) 

512.  Versuchung  des  heil.  Antonius  durch  aben- 
theuerliche  Ungeheuer.  Zu  Wien.  (t.  M.  S.  158. 
nr.  86.  Kr.  S.  225.  nr.  18.    Vergl.  S.  227.  nr.  28.) 

Vergl.  den  Holzsdmitt  a.  d.  J.  1522.  und  den 
unter  dem  Jahre  1561.  angeführten  Kupferstich. 

518.  Der  heilige  Cftriffopftoriis,  umgeben  Ton 
allerlei  Teufels-  und  Truggestalten  trägt  das  Kind 
durch  das  Wasser.  Oben  auf  einem  angerollten 
Bande:  ttdjiofore  fle  «irtutei.  fnb  tibi,  täte*  qui  te, 
U  mane  «ibet*  nocturna  tempore  ribet  boö^^«  Oben 
über  dem  Bande,  in  der  Mitte  des  Blattes,  das 
Monogramm  des  Kupferstechers.  Auch  ist  das  Ä 
auf  dem  Schwerte  eines  der  Dämonen  wiederholt. 
(Frenzel,  t.  St.  M.  Bd.  m.  S.  4.  nr.  19.) 

514.  Der  heilige  Afortmu«,  auf  einer  Fälire  you 
Krüppeln  und  Lahmen  umgeben,  theilt  seinen  Man- 
teL  De  gode  Sinte  Martin  —  gedruys.  Hierony- 
mus  Bos  iuTentor.    H.  Cook  ezcud. 

515.  „Eenigen  Sanct  Monick  wesende,  met  Tor- 
scheyden  Ketters  dispulterende ,  doet  alle  hun  Boe- 
cken  met  oock  den  zgnen  legghen  op  het  Tyer,  en 
Wiens  Boeck  niet  Terbrande,  die  soude  recht  heb- 
ben"  etc.  (C.  t.  Mand.  Fol.  216.  b.  Sandrart  Th. 
2.  8.  242.  fg.) 

516.  BfldniCi  eine«  monströseD  Wesens,  welches 


nach  drei  Tagen  das  Alter  von  sieben  Jaiiren  zn 
haben  schien.  Im  Jahre  1608.  durch  den  Brand  des 
Schlosses  Fardo  zu  Grunde  gegangen.  (Argote  de 
Molina,  libro  de  la  Monteria  del  rey  D.  Alonso.) 

916.  b.  Ein  und  dreiCrig  Krüppel.  Zeichnung. 
(Ein  Blatt.)  S.  des  Erzhecz.  Kari  zu  Wien.  Rae- 
colta  di  dis.  Sc.  Flamm.  Vol.  I. 

517.  Fastnacht.  (Le  Mardi-gras.)  Fersonen 
beiderlei  Geschlechtes.  Oben  das  Brustbild  des  hei- 
ligen Jacobns.  Unten:  Hieron.  Bos  iny.  Ck>m.  Tan 
Tienen  esc    (H. ,  W.  T.  HI.  p.  118.  nr.  545.) 

518.  Die  NarrenfiEunilie.  Soo  doude  pypen  .  .  . 
sinne.  Ohne  Namen  des  Kupferstechers.  Bez.  Aus 
quatre  rents.    Vergl.  Nagl.  K.  Bd.  H.  S.  65. 

519.  Die  Verliebten.     Lnng  to  sot out 

beeren. 

520.  Eine  Menge  grottesker  Figuren.  Unten  ist 
zu  lesen :    AI  dat  op  etc.    Jer.  Bosche  inr.  Fol. 

521.  Aehnliches  Blatt:  Dese  Jeronimus  Bosch 
droUer.  Fol. 

522.  Die  Narrenstube.  Verkleidete  Männer  und 
Frauen  in  einer  Schenke.  Masquers  entrez.  .scheeron. 

523.  Die  Fett-  und  Wurstfreaser.  Son  vnyl  san- 
se  .  .  net  en.    H.  Cook  ezcud. 

524.  Ein  Blinder  fuhrt  emen  Blinden  bei  emer 
Grube.  Caecus  ducem  ....  eseorte.  Peter  Mire- 
cynus  sc.  CSook  et  Galle  excud.  —  Si  nn  Areugle 
conduit  nn  Areugle,  tous  deuz  cherront  en  la  fosse. 
H.  Bos  iuTentor.    Joan.  Galle  ezcud. 

525.  Die  blau  Schuyte.  Das  Schiff  der  Ver- 
derbnifs.  Siehe  den  Kupferstich  des  Feter  Mirecy- 
nus  aus  dem  Jahre  1559. 

526.  Die  Träume.  Unten  sechzehn  Holländi- 
sche Verse.  Petrus  de  Jode  excudit  (H.,  W.  p.  119* 
nr.  551.) 

527.  Sehr  viele  Ungeheuer.  Mit  Tier  Hollän- 
dischen Versen,  welche  anfuigen:  Dese  Jeronimus 
Bosch  DroUen  etc.  Jeron.  Bosch  inven.  Auz  quatre 
Tonts.  (H.,  W.  p.  119.  nr.  548.) 

528.  Omnis  caro  foennm.  Ein  sehwerer  Heu- 
wagen ist  als  Sinnbild  weltlicher  Lust  mit  sieben 
abentheuerlich  gestalteten  Thieren  bespannt  und 
führt  als  Ueberfracht  noch  singende  und  spielende 
Weiber  und  unter  diesen  die  posaunende  Fama  mit 
sich.  Menschliche  Wesen  aller  Art  und  jeden  Al- 
ters mühen  sich  ringsum  ab,  den  Wagen  mittelst 
Leitern  und  Hacken  zu  erklimmen,  während  andere, 
schon  herabgestürzt,  Ton  den  Bädern  desselben  jäm- 
merlich zerquetifcht  werden.  In  der  sogenannten  al- 
ten Kirche  des  Escoriak. 

529.  Ein  Elephant,  der  einen  Thuim  trägt,  um- 
geben von  Ungeheuern.  Mit  dem  Namen  Bosche. 
(H.,  W.  p.  119.  nr.  550.) 

Hieronymus  Bos  inren.  H.  Cook  excud.  Teme- 
ritatis  subiti,  nt  Tehementes  sunt  impulsus  etc.  Ele- 
phant   Karikirte  Darstellung.    MG.  L  tab.  2S6. 

Ein  Elephant,  der  grofse  Thürme  trägt,  wird 
Ton  sehr  -rielen  Personen  angegriffen,  die  ihn  mit 
Sturmleitern  zu  besteigen  suchen.  Hieronymus  Bos 
inv.    H.  Cock  exe.   (H.,  W.  p.  120.  nr.  554.) 

530.  Allegorische  Darstellung  des  Sprüchwortes: 
Die  grofsen  Fische  fressen  die  kleinen.  Mit  weitläuf- 
tigen  Holländischen  Erklärungen.  Jan  Tiel  excud. 
Gr.  qu.  Fol.  MG.  H.  nr.  1201.  (Cock  exe.  1551. 
H.,  W.  T.  m.  p.  118.  nr.  546.) 

581.  Komische  Darstellung  emes  grofsen  erieg- 
ten  Wallfisches  mit  seinen  Insassen.  Siehe  den  Ku- 
pferst.  a.  d.  J.  1551,  —    (Copie  ron   der  G^ge»- 

27 


127 


1» 


•Ute,  genaimt  das  Baroerelteclie  Ungeheaer,  a.  d. 
J.  1(09.) 

Acht  Gemälde  gingen  bei  dem  Brande  des  Pardo 
zu  Grande  ood  sind  nnr  noch  durch  eine  Beschrei- 
bang  bekannt  Argote  de  Molina,  de  la  monteria  del 
Rey  Don  Alonso  bei  Bermudex  T.  I.  p.  174. 


Sia.  Gem&Ide  su  Buenretiro,  Caia  del  Canpo, 
Zannela,  Caaa  del  Bey. 

&38»  Verschiedene  GemäMe  beschreibt  des  •■•- 
nyme,  tob  MoreUi  bekannt  gemachte  Rdseode 
p.  77. 


Cornelis    Engelbrechlss. 
(Oben  S.  16.) 


5S4.  Linkes  Seltenbild.  Opfer  Abrahams.  Im 
Stadthause  von  Leyden.  (C.  t.  Mand.  Fol.  210.  b. 
S<An.  S.  66.   Daraus  K.  H.  11.  186.) 

535.  Rechtes  Seitenbild*  Anbetung  der  ehernen 
Sehlange.  Im  Stadthause  von  Leyden.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  210.  b.  Sehn.  S.  66.  K.  H.  IL  136.) 

536.  David  sieht  von  seinem  Schlosse  die  sich 
badende  Bathseba.  Im  Vordergrunde  empfingt  sie 
der  König  von  vielem  Crefolge  begleitet.  In  des 
Gemäldes,  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel«  (P. 
S.  392.  Wiederholt  in  K.  H.  H.  137.) 


587.  Mittelbild.  IKe  sitzende  Maria.  Dem  Chri- 
stusldnde  bringt  ein  Engel  Kirschen,  Ein  sitzender 
Alter  (Joseph)  blättert  in  emem  Buche.  Zu  Wien. 
(t.  M.  S.  162.  nr.  54.  Kr.  S.  228.  nr.  8.)  Dieses  Bild 
hat  das  Zeichen  von  drei  verbundenen  Krentzen, 
ähnlich  dem  anderen,  welches  auf  einem  Flugelge- 
mälde  mit  der  Kreutzignng  und  den  anbetenden 
Sdftern  im  Museum  zu  Neapel  zu  sehen  ist.  Jetzt 
wird  angenommen,  dafs  der  Lehrer  des  Meuiters 
des  Todes  der  Maria  aus  der  Boisser^eschen  Samm- 
lung der  Verfertiger  sey.  (Kunstbl.  1841.  Nr.  102. 
S.  423.  nr.  3.) 

538.  Anbetung  der  Könige.  In  Tempera.  (C. 
▼.  Mand.  FoL  210.  b.) 

539.  Altniedeiländisch ,  vielleicht  von  Cornelius 
Engdbrechtsz.  Anbetung  der  Könige.  Maria  reicht 
dem  Kinde  einen  Apfel.  Vor  ihr  knieet  Caspar,  hin* 
ter  ihr  steht  der  heilige  Joseph.  Im  Hintergründe 
mehrere  Personen,  unter  ihnen  wahrscheinlich  auch 
der  Blaler.  In  der  K.  K.  Ambraser  Sammlung  zu 
Wien.    (Priraisser  S.  154.  nr.  79.) 

[Christus  hält  das  verlorene  Schaaf.  Zu  Berlin. 
K.  B.  S.  195.  Es  ist  das  in  W.  Verz.  S.  300.  nr. 
158.  angefahrte  Bild.] 

540.  Geifselung,  Verspottung  und  Domenkrö- 
nung Christi.  Von  einem  Sdhuler  des  Cornelis  En- 
gelbrechtsi.  Auf  den  Rückseiten  des  von  Comdis 
Engelbrechtsz.  gemalten  Altarblattes  im  Rathhause 
zu  Leyden.    (Kunstbl.  1841.  Nr.  11.  S.  4L) 

541.  Kreutztragung.  In  der  Gemäldesammlung 
Aders.    (P.  S.  97.) 

542.  Die  Kreutzigung  Chrirti.  Zu  Schleifsheim. 
(v.  D.  Schi.  S.  31.  nr.  168.)  In  der  K.  Pumkothek  zu 
München,    (v.  D.  Pm.  S.  28.  nr.  91.) 

543.  Mittelbild.     Die  drei  Gekreutzigten,  unten 


Johannes  und  Maria  mit  anderen  Personen  zu  Fufs 
und  zu  Pferde.  Erst  in  der  Klosterkirche  ,4^0- 
naemt  tot  Marien  Poel,"  dann  im  Stadthaase  Ton 
Leyden.  (C.  v.  Mand.  Fol.  210.  b.  Sehn.  8.  06.  K. 
H.  n.  136.  P.  im  KunstM.  1841.  Nr.  11.  S.  41.) 

544.  Cliristus  am  Kreutze.  Unten  die  gewöhn- 
lichen Personen,  aufserdem  anbetende  Greistliche 
und  Stifter.  (Gnida  per  V  J.  B.  Aocademia  delle 
belle  arti  in  Venezia.    Venenia  1810.  8.  p.  10.) 

545.  Abnahme  vom  Kreutze.  (C.  v.  Mand.  Fol. 
210.  b.) 

546.  Abnahme  vom  Kreutze.  Im  Bildersaale 
der  Moritzkapelle  zu  Nürnberg. 

547.  Aus  der  Offenbarung  Johanais.  Das  Lamm 
öffnet  die  Siegel.  (C.  v.  Mand.  FoL  210.  b.)  Erst 
in  der  Begräbniftkapelle  der  Henreo  vo»  Lockfaorst 
zu  Leyden,  dann  im  Besitze  van  den  Dogaeits  au 
Utrecht.    (C.  v.  Mand.  1.  1.) 

548.  Seitenbild.  Der  heil.  Georg  und  der  knie- 
ende Stifter.  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  162.  nr.  54.  Kr. 
S.  223.  nr.  8.)  Jetzt  wird  angenommen,  dal«  der 
Lehrer  des  Meisters  des  Todes  der  Maria  aus  der 
Boisser^eschen  Samml.  der  Verfertiger  sey.  (Kunst- 
bl. 1841.  Nr.  102.  S.  423.  nr.  3.) 

549.  SeitenbUd.  Die  heilige  Katharina  und  die 
knieende  Stifterin.  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  162.  nr.  54. 
Kr.  S.  223.  nr.  8.)  Jetzt  dem  Lehrer  des  Meisters 
des  Todes  der  Maria  aus  der  Boisser^esclien  Samm- 
lung zugeschrieben.  (KunstM.  1841.  Nr.  102.  S.  4M. 
nr.  8.) 

550.  Zahlreiche  Gesellschaft  von  Gelohrien,  die 
beim  Kruge  sich  belustigen.  Ermitage  zu  St  Pe- 
tersburg.   (Notice  1828.  p.  108.) 

551.  Gemälde  mit  vielen  Bildnissen  der  Schä- 
tzengilde.    Siehe  oben  das  Jahr  1507. 

552.  Aehnliehen  Iidialtes.  Siehe  oben  das  Jahr 
1506. 

553.  Vogelschiefsen.  Die  Augen  der  siebenzohn 
nur  bis  an  die  Brust  sichtbaren  Personen  sind  alle 
nach  einem  Ort  hin  gerichtet.  Mehrere  hailsa 
Buchsen.  Ermitage  zu  St.  Petersburg.  (Notice  1828. 
p.  108.) 

554.  Knieendes  und  betendes  FrauenamaBer. 
Zeichnung.  In  der  S.  des  Erzherz.  Karl  zu  Wien. 
RaccoUa  dl  dis.  Sc.  Fiamm.  Vol.  L 


Quintin  Meseyz.   Rogier  van  der  Weyde.   Lucas  van  Leiden.   Jan  de  Mahnte. 

Bernardt  van  Orley. 

Ueber  diese  Kunstler,  welche  zum  TheÜ  ein,  zum  Theil  mehrere  Jahrzehnde  nach  dem  Jahre  1510. 

malten ,  siehe  den  Rückblick  auf  die  Maler  der  zweiten  Periode. 


Miniaturmaler. 

„Ora,  acciocch«  sappiamo  alcuna  cosa  de'  mi-      stati  ecceUenti:  Marino  di  Siressa  (dl  Zirizec  nella 
niatori  di  que'  paesi,   dicono,   che  questi  vi  sono      Zelandia),  Lnca  Urembout  di  Guaato,  SiaiMie  Be- 


129 


190 


nk  da  Bniggia,  e  Gherardo.  E  parimente  aleane 
dorne,  Smanna  aorella  del  detto  Lnca,  cb«  fb  ehi»- 
mata  perciö  a  i  «errigj  d'  Enrico  Vm.  Re  dl"  In- 
gliDterra,  e  tI  ttette  onoratameote  tutto  il  tempo 
di  iua  Tito :  Clara  Scheysers  di  Gaanto ,  che  d'  ot- 
tanto  anni  morl,  come  dicooo,  Vergine:  Anna  figli- 
nola  di  maeiiro  Segher  nedico:  Lerina  figlia  di 
maeatro  Simone  da  Bniggia  suddetto,  che  dal  detto 
Enrico  d*  Inghilterra  In  maritato  nobilmente,  e 
aTiito  in  pregio  dalla  Reina  Maria,  ucoome  aneova 


6  dalla  Beiaa  Liiabetta:  ■imilmente  Gaterina figUn- 
€^  di  raaeitro  GioYanm  da  Emsen  andö  gtt  in  !•- 
pagna  al  serrigio  della  Reina  d'  Ungheria  con  hno- 
na  proTYisione ;  e  in—mma  molf  aUre  sono  «tote  i» 
quelle  parti  ecceUenti  minialrici."  (Vatari,  Vit«. 
Tomo  VII.  Firenze  17».  4.  p.  180.  181.  Daaelbe 
viederhoU  mit  anderea  Worten  und  einigen  Znifi- 
tzen  Lod.  Gnicciardini  Oescr.  di  totti  i  Fae«i  BaMi. 
AnTcrsa.  1581.  Fol.  p.  144.  145.) 


I.  S.    rB.  P.  gr.  VI.  95.   nr.  6.)  —    Maria  köfst 
auf  der  Erde  liegenden  Leichnam    Christi,    In 


Kupferetecher  und  FormenBchueider. 
Stecher  mit  dem  ia  Bnilliot  P.  I.  p*  422.  nr.  3212,  a.  mitgetheiltea  MonogramiM. 

Der  Künstler  arbeitete  in  der  Gegend  des  miter  dem  Jahre  1440.  erwähnten  Klosters  SSwolt  oder  SSwott. 

tzigten.  So  eben  wurde  Christi  Seite  ▼erwnndet. 
Unten  die  ohnmächtige  Maria  mnter  Tielen  anderen 
Personen.  Ganz  oben  iu  der  Mitte  steht  Swott»  In 
ders. 
den 

ders.  S.  (B.  P.  gr.  Yl.  9d.  nr.  7.)  -«  Der  Heiland. 
(Dieses  in  der  Kupfersticha.  des  Srvherzogs  Karl  aa 
Wien  nicht  vorhandene  Blatt  wird  von  fi.  P.  gr.  VI. 
95.  nr.  8.  beschrieben.  —  Der  heilige  Angnstinttai 
In  ders.  S.  (B.  P.  gr.  VI.  96.  nr.  11.)  ^  Der  belli 
Ghristophoms  zn  Pferde.  In  ders.  8.  (B.  P.  gr.  VI. 
97.  nr.  12.)  *-  Der  heilige  Georg.  CDieses  in  der 
Kupfersticns.  des  Erzherzogs  Karl  nicht  vorhandene 
Blatt  wird  von  B.  P.  gr.  VI.  98.  nr.  18.)  beschrie- 
ben.) •—  Messe  des  heiligen  Gregorins.  In  der  Kn^* 
pferstichs.  des  Erzherzogs  Karl  an  Wien.  (B.  P.  gf. 
VI.  98.  nr.  14*)  —  Der  den  Greis  befragende  Jnng-> 
ling.  (Dieses  in  der  Knpferstichs.  des  Ershertogt 
Karl  nicht  vorhandene  Blatt  wird  von  B.  P.  gr«  VI« 
100.  nr.  16-  beschrieben.^  —  Der  Tod.  Darin  Mo* 
ses,  der,  umgeben  von  Sinnbildern  des  Todes,  die 
zehn  Gebote  halt.  Blatt  mit  vieler  Schrift.  Oben 
%Wtt*  Unten  in  der  Mitte  lAm.  In  der  Knpferstich«- 
samml.  des  Erzherzogs  Karl  an  Wien.  (B.  P.  gr« 
VI.  101.  nr.  17.)  — ^  Mit  Bildsäulen  sdir  reich  ver- 
zierter Theil  eines  kirchlichen  Gebandet.  Unten  drei 
Durchgänge.  In  der  Mitte  unten  steht  IM.  In  der 
Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  (B.  P. 
gr.  VI.  102.  nr.  18.) 


Verkündigung  Maria.  Die  Jungfrau  sitzt  zuge^ 
wendet  in  dem  Zimmer.  An  ihrer  linken  Seite  ist 
der  linksgewendete  Engel.  An  Marxens  rechter  Seite 
oder  am  linken  Ende  des  Blattes  steht  auf  einem  drei- 
beinigen Schemel  ein  brennendes  Licht.  Das  mehr 
breite  als  hohe  Blatt,  von  Bartsch  nicht  erwähnt,  sah 
ich  in  der  Kupferstichsammlung  des  Erzhersogs  Karl 
zu  Wien.  —  Anna  sitzt  lesend  auf  dem  Throne ;  vor 
ihren  Füfsen  sitzt  Maria  mit  dem  Christnskinde.  Oben 
in  der  Mitte  ist  $XDtti  unten  in  der  Mitte  lAM  zu 
lesen.  Ebenfalls  in  der  Kupferstichsammlung  des 
Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  (^B.  P.  gr.  VI.  99.  nr.  15.) 
<—  Maria  mit  dem  Christuskinde  unter  einem  Balda- 
chin. Halbfigur.  (Brulliot.)  —  Maria  und  das  in 
ihrem  Buche  blätternde  Christuskind.  In  der  Kupfer- 
stichsammlung des  Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  (B.  P« 
gr.  VI.  96.  nr.  10.)  —  Maria,  zugekehrt  sitzend,  hat 
das  Ghristnskind  auf  dem  Schoofse,  welches  das  Kreutz 
hält.  Oben  ist  Qwcttf  unten  IA  zu  lesen.  In  ders. 
8.  (B.  P.  gr.  VI.  95.  nr.  9.)  —  Anbetung  der  Kö- 
nige« In  ders.  8.  (B.  P.  gr.  VI.  90.  nr.  1.  Zani  P.  II. 
VoLV.  p. 282.^— Abendmahl.  In  ders. 8.  (B.P.gr.VI. 
91*  nr.  2.^  —  Christ,  betet  im  Oelgarten«  In  ders.  8.  (B. 
P.  gr.  VI.  91.  nr.  8*)  —  Christus  wird  gefangen  genom- 
men. In  ders.  8.  (B.  P.  gr.  VI.  92.  nr.  4.)  —  Die  drei 
Gekreutzigten.  Ganz  oben  über  Christ^  Kreutz  steht 
das  Wort  gwott.  (MG.  8  Z«  tab.  218.  Auch  in  der 
Knpferstichs.  des  Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  B.  P. 
gr.  VI«  98.  nr.  5.)  —    Wiederum  die  drei  Gekreu- 
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Simsen  zerreifset  den  Löwen.  (B.  P.  gr«  VI. 
80.  nr.  1.  Zani  P.  iL  VoL  Ilf.  p.  246.)  —  UrtheU 
desSalomon.  (Zani  P.  IL  Vol.  IIL  p.  889.)  —  Verkün- 
digung. —  Maria  und  das  Christoskind.  In  der  Her- 
zogl.  Kupferstichs,  zu  Gotha.  MG.  20«  (B.  P.  gr. 
VI.  82.  nr.  4.)  —  Maria,  das  nackte  Christuskind  hal- 
tend, steht  auf  dem  Halbmonde.  Dieses,  in  B.  P. 
gr.  nicht  aufgeführte,  Blatt  befand  sich  in  der  Der^ 
schauschen  Sammlung.  —  Maria  mit  dem  Ghristus- 
kinde  in  einer  Glorie.  (Brulliot.)  —  Christus  und 
die  zwölf  Apostel,    dreizehn  Blätter.  —    Die  zwölf 


Apostel,  zwölf  weniger  hohe  Blatter.  —  Christus  am 
Kreutze.  Unten  Maria  und  Johannes  mit  dem  Buche. 
(In  B.  P.  er.  nicht  aufsefuhrt.    Zani  P.  IL  Vol.  VIll. 

fe74•  Ducnesne  Iconopnile  p.  822«)  —  Der  Erzengel 
ichael.  —  Der  heilige  Antonius.  —  Der  heilige 
Antonios,  gegen  die  Dämonen  gewendet.  (Brulliot.) 
—  Der  heilige  Georg.  -^  Johannes  der  Täufer.  — 
Die  heilige  Katharina.  (Brulliot.)  —  Zwei  Bauern  im 
Streit.  —  Der  Mönch  und  die  Spinnerin.  —  Der 
kämpfende    Soldat.   —    Laubwerk. 


Ahert  do  Hameel« 
(Honogramm  BroUiot  P.  I  p.  1.  nr.  2.) 


Die  eherne  Sohlange,  in  der  Wüste  aufgerichtet« 
In  der  Knpferstichs.  des  Erzherzogs  Karl  zn  Wien. 
(B.  P.  gr.  VI.  855.  nr.  1.)  —  Das  letzte  Gericht. 
In  diesem  offenbar  nach  einem  Gemälde  des  Hiero- 
nymns  Boa  von  Hertoghen  Besehe  angefertigten  Blatte 
der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs  zu  Wien  begegnen 
uns  bereits  völlig  solche  Ungeheuer,  dergleichen  spä- 
ter Brenghel  und  seine  Zeitgenossen  zn  schildern  sich 
gefielen.  (B.  P.  gr.  VI.  SSß.  nr.  2.)  —  Der  Kaiser 
Constantin  an  der  Spitze  seines  christlichen  Heeres. 
CBmUiot  P.  L  p.  1.  nr.  2.    Nagl.  K.  580.)  —    Ka- 


pelle und  Reiter.  (B.  P.  gr.  VI«  857.  nr.  80  —  Der 
Elephant.  (B.  P.  gr.  VI.  858.  nr.  4.}  —  Reliqnien- 
behältnifs,  einem  Becher  ähnelnd,  im  Style  der  alt- 
deutschen Baukunst.  Nach  oben  zn  steht:  Watt«  2>V 
famcet  nnd  sein  Monogramm,  nach  unten  zn  SHER- 
OGHEN  BOSCH  E.  In  der  Kupferstichs,  des  Erz- 
herzogs Kari  zu  Wien.  (B.  P.  gr.  VI.  859.  nr.  5.) 
-»  Heiliges  Sacrament,  in  Gestalt  der  Spitze  eines 
mittelzeitigen  Thurmes.  Oben  links  steht  ffamttl  nnd 
das  Monogramm.  In  derselben  Samml.  (B.  P«  gr. 
VI.  860.  nr.  6.) 


Sogeoaimter  Meister  von  1480. 

Salomon  betet  knieend   den  auf  einer  Säule  ste-      (B.  P.  gr.  X.  1.^  —    Petrus  und  Paulus  halten  das 
banden  Götzen  an.    Dabei  ein  Weib  nnd  ein  Hund.      Schweiistuch.   L  o  80  1497«  —    Der  heilige  Bartho- 
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lomiSiu.  (B.  P.  gr.  X,  19.)  ~-  Der  heilige  Georg 
tÖdtet  den  Drachen.  —  St.  Jacobos  minor.  —  Der 
heilige  Philippns.  -^  Ein  Türke  zu  Pferd.  Vielleicht 
anf  Zinn  gestochen.  (B,  P.  gr.  X.  58.  nr.  28.)  — 
Zwei  neben  einander  sitzende  Personen,  Gopie  nach 
Wenzel  Ton  Olmätz.   -^    Ein  Edelmann,    Tom  Tode 


überrascht.  —  Ein  sitzender  Mann  legt  die  Linke 
auf  einen  in  zwei  Felder  getheilten  Sdnild.  —  Ein 
Wappenschild  mit  einem  Manne,  der  den  Barzel- 
banm  macht.  —  Sitzende  Frau  mit  einem  Wappen- 
schild und  einem  Helm. 


Jacob   Coraeligs.   van   Oostsanen  in  Water -landi 

(Vergl.  oben  S.  20.) 

Unter  den  Hoincliiiitten  «ind  aach  die  Gemälde  dea  KÜMtiera  eingereihet. 


Unter  drei  Bogen.  Darstellung  zar  Linken  aus 
9»<i.  fftt^  p>"  Darstellung  zur  Rechten  ans  „iäantU 
CO*  it]."  (Salomon  und  eine  Tochter  Ton  Sion.) 
Unter  dem  mittleren  Bogen  wird  dem  sitzenden  Chri- 
stus die  Domenkrone  aufgesetzt«  Unten  das  Mono- 
gramm auf  der  TafeL  Ganz  unten  sechs  Zeilen  Schrift 
ans  ,»9Rat.  noi}"  und  „<S^fa.  lii]."  Dieses  von  Bartsch 
nicht  erwähnte  Blatt  sah  ich  in  der  Kupferstichs, 
des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Anbetung  der  Könige.  In  ders.  S.  (B.  P.  gr. 
VIF.  445.  nr.  15.)  —  Beschneidnng  Christi.  Gemälde 
mit  der  Jahrzahl  1517.  —  Flacht  m  Aegypten.  Siehe 
oben  S.  73*  das  Jahr  1511.  -—  Versuchung  Christi. 
In  der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien« 
(B.  P.  gr.  VII.  446.  nr.  15.) 

Halbfigur  der  Herodias.  ^Sonst  irrigerweise  dem 
Quintin  Messjs  zuertheilt.)  Gemälde  der  Königli- 
chen Sammlung  im  Haag. 

Christus  begleitet  Ton  seinen  Jüngern.  In  der 
Kupferstichs,  des  Erzherz.  Karl  zu  Wien.  (B,  P. 
gr.  VII.  446.  nr.  14.) 

Abendmahl  Christi.  Rund.  In  ders.  Sammlung. 
(B.  P.  gr.  VII.  444.  nr.  1.  Aufserdem  vergl.  R.  Wei- 
gel's  KnnstcaUlog.  No.  7.  S.  55.  nr.  8244.) 

Die  Passion,  eine  Folge  von  seclis  runden  Blat- 
tern mit  dem  Zeichen  des  Künstlers  und  den  Jahr- 
zahlen 1518—  1514.  bezeichnet.   Siehe  oben  das  Jahr 

151B. 

Jesus   betet  im  Oelgarten.    In  ders.  S.  (ib.  446. 

nr.  16.) 

Christus  im  Oelgarten.  (ib.  444.  nr.  2«) 
Christus  wird  verrathen.    In  der  Sammlung  des 

Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  (ib.  446.  nr.  17.) 

Gefangennehmung  ChristL  In  ders.  S.  (ib.  p.  445. 

nr.  S«) 

Wegführung  Christi  vom  Oelberge.  In  ders.  S. 
(ib.  nr.  4.) 

Christus  vor  dem  Hohenpriester.  In  ders.  S.  (ib. 
p.  446.  nr.  18.) 

Christus  im  Richthanse  des  Prator.  In  ders.  S. 
(ib.  p.  445.  nr.  5) 

Geifselung  Christi.  In  ders.  S.  (ib.  nr.  6*) 
Dornenkrö'nung.  In  ders.  S.  (ib.  p.  446.  nr.  19.) 
Domenkronnng.  In  ders.  S.  (ib.  p.  445.  nr.  7.) 
Ausstellung  Christi.  In  ders.  S.  (ib.  nr.  8.) 
Christus  tragt  das  Kreutz.  In  ders.  S.  (ib.  nr.  9.) 
'  Gemälde.  „My  ghedenckt  noch  te  hebben  ghesien, 
niet  wijt  van  den  i)am,  eenighe  stucken  van  een  ghe- 
broken  Altaer-tafel,  van  hem  ghedaen,  en.was  een 
cruycinge  Christi,  daer  sy  hem  trocken  en  reckten 
op  net  Cruys,  dat  een  suyver  en  uytmnntich  dinghen 
was  te  sien."  (C.  v.  Mand.  Fol.  207.  b.)  —  Chri- 
stus am  Kreutze.  (B.  P.  gr.  p.  445.  nr.  10.)  ~-  Ge- 
maide. „In  d'  oude  Kerck  t'  Amsterdam  was  van 
hem  seer  constigh  ghedaen  en  schoon  Altaertafel, 
wesende  d'  afdoeninge  van  den  Crnyce,  seer  .constigh, 
net,  en  wel  geschildaert :  daer  sat  een  gheknielde 
Magdalena,  met  een  laken  op  d'  aerde  ligghende,  met 
Teei  kreucken  en  vouwen,  al  ghedaen  nae  t*  leven, 
ghelijok  hy  ghewent  was  alle  zijn  lakens  te  doen  nae 
t'  leven."  (C.  v.  Mand.  Fol.  207.  b.)  —  Gemälde. 
„Daer  is  van  hem  een  boven  al  uytnemende  stuck 
van  zijner  handt  t'  Alckmaer,  tot  te  Wednwe  van 
Sonneveldt ,  toecomende  het  gheslacht  van  der  Nye- 
borgh,  en  is  een  Afneminge,  daer  de  Marien  met 
anderen  omstant  den  doot  ligghenden  Christum  be- 
weenen :  hier  in  comen  seer  aerdighe  tronien,  naeck- 


ten ,  en  lakenen ,  en  is  wel  gheordineert  en  gheschiU 
dert:  oock  zijn  d'  affecten  wel  uytghebeeldt.  Het 
landtschap  is  ook  seer  schoon  en  wel  gedaen  van 
Joan  Schoorel  zijnen  Discipel."  (C.  v.  Mand.  Fol. 
207.  b.)  —  Gemälde.  Abnahme  des  Leichnams  Chri- 
sti vom  Kreutze.  Mittelbild.  Einstmals  zu  Schleifs- 
heim.  (Tabellarisches  Verzeichnifs.  Miinchen  18B0. 
Zimmer  XXII.  Mö'rdliche  Wand.)  In  der  Ko'nigl. 
Pinakothek  zu  München,  (r,  D.  P.  S.  188.  nr.  110.) 
Jetzt  dem  Konrad  FyoU  aus  Frankfurt  am  Bfain,  der 
in  den  Jahren  1461  — 1476.  als  Maler  und  Bildschni- 
tzer arbeitete,  zugeschrieben.  (KunstbL  1841.  Nr. 
101.  S.  419.  nr.  4.)  —  Das  von  mir  unter  dem 
'Jahre  1514.  beschriebene  Blatt.  —  Grablegung.  (B. 
P.  gr.  VII.  445.  nr.  11.) 

Die  heiligen  Weiber  umgeben  den  Leichnam 
Christi.  In  der  Kupferstichs,  des  Ersherz.  Karl  zu 
Wien.    (ib.  p.  446.    nr.  21.) 

Auferstehung  Christi.  In  ders.  S.  ([ib.  p.  445. 
nr.  12.) 

Historia  Christi  patientis  et  morientis  etc.,  zweite 
Ausgabe  aus  dem  Jahre  1651.«   oben  8.  74.  erwähnt 

„Noch  een  ander  Passie  in  hont,  viercante  stu- 
cken, en  neghen  seer  aerdighe  Mannen  te  Peerde 
in  honte  print,  wesende  de  negen  beste,  en  zijn  heel 
aerdich  en  clnchtigh  ghedaen."  (C.  v.  Mand.  FoL 
207.  b.)  In  den  ersten  Worten  versteht  v.  Mander 
meines  Erachtens  die  in  Hub.  Bd.  5.  S.  SS.  nr.  1  — 7. 
beschriebene  Folge  von  sieben  Blättern,  in  welchen 
den  NeutestamenUicheu  Ereignissen  einmal  ein  Alt- 
testamentliches,  sonst  aber  Sibyllen  und  allegorische 
weibliche  Figuren  beigefügt  sind.  Nicht  alle  betoef- 
fen  die  Leidensgeschichte,  sondern  einige  auch  die 
Kindheit  Christi  und  Marien.  Jedes  Blatt  enthält 
sechs  verschiedene  Gegenstände  in  architektonischen 
Abtheilnngen.  Anf  mehreren  steht  das  Zeichen  des 
Künstlers  und  eine  weitläufige  Holländische  Be- 
schreibung des  Gegenstandes. 

Die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit.  Gemälde 
der  oude  Kerck'  zu  Amsterdam,  jedoch  im  Bilder- 
sturm zu  Grunde  gegangen.  (C.  v.  Mand.  FoL  207.  b.) 

St.  Hadrianus.     (Hub.  Bd.  5.  S.  SS.) 

Der  heil.  Hubertus.  Siehe  oben  S.  78.  das  Jahr 
1510. 

Der  Karthänser-Abt  Hugo.  Unten  knieet  der 
Stifter  des  Bildes.  Flügelbild.  Das  einstmals  zu 
Schleifsheim  (Tabellar.  verz.)  befindliche  Gemälde 
ist  jetzt  in  der  Königlichen  Pinakothek  zu  München, 
(v.  Dill.  Pin.  S.  ISS.  nr.  109.)  Jetzt  dem  schon  bei 
Gelegenheit  des  Mittelbildes  genannten  Konrad  FyoU 
zugeschrieben.  (^Knnstbl.  1841.  Nr.  101.  S.  419.  nr.4. 

Heilige  Kamarina.  Zu  ihren  Füfsen  knieet  die 
Frau  dea  Stifters.  Flügelbild.  Das  einstmals  zu 
Schleifsheim  (Tabellar.  Verz.)  befindliche  Gemälde 
ist  jetzt  in  der  K.  Pinakothek  zu  München,  (v.  Dill. 
Pin.  S.  188.  nr.  111.)  Jetzt  ebenfalls  dem  Konrad 
FyoU  aus  Frankfurt  am  Main  zugeschrieben. 

Die  heilige  Veronica  hält  das  Schweifatnch.  In 
der  Knpferstichsammlung  des  Erzherzogs  Karl  lu 
Wien.    (B.  P.  gr.  VIL  p.  446.  nr.  20.) 

Gemälde  sonst  in  der  Sammlung  Campe's  zu 
Leipzig.     (Katalog  nr.  294.) 

Dit  Boeck  behoor  toe  Jacob  CorneUsz  Schilder 
tot  Amsterdam  in  die  Calverstraat.  Diese  Worte 
hatte  der  Maler  in  ein  ihm  angehöriges  Buch  einge- 
schrieben, welches  später  Koning  im  Haag  besaCs. 


Von  Albrecht  Dürers  Anwesenheit  in  den  Niederlan- 
den bis  zn  Frans  Floris  Tod. 

1521—1570. 


Skizze    des     Allgemeine  Q. 

J^achdem  die  Eycksche  Schule  anf  Yerschinelsang  des  Gtanzen  hinaosgearbeitet  hatte,  strebte 
die  oberdeutsche  Schule  dieselbe  Aufgabe  zunächst  im  Einzelnen  durch  die  tiefste  Charak« 
leristik  jeder  Gestalt  zu  erschöpfen,  ohne  der  Wahrheit  zn  Liebe  selbst  die  anrserste  Härslich- 
keit  zu  scheuen.  Diese  ernste  und  In  ausgezeichneteren  Werken  durch  naive  Frömmigkeit  an- 
ziehende Schule  erreichte,  nachdem  Albrecht  Durer  in  den  Niederlanden  die  Erzeugnisse  Tan 
Ejek's  und  seiner  Nachfolger  In  Augenschein  genommen  hatte  ^),  ihre  gröfste  Blnthe. 

Ffir  die  Niederlande  begann  eine  neue,  bis  auf  Rubens  Abreise  nach  Italien  sich  hin- 
ziehende Periode«  deren  geschichtliche  Darstellung  aus  vielen  Griinden  mit  Schwierigkeiten 
verknüpft  Ist,  Zuvörderst  wurden  die  in  Ihr  entstandenen  Gemälde  seit  geraumer  Zeit  gegen 
die  vorangehenden  alten  und  überwiegend  mehr  gegen  die  nachfolgenden  Rubensischen  so  ge- 
ring geachtet,  dafs  man  sie  der  Aufbewahrung  in  den  Sammlungen  weniger  würdig  achtete, 
darnm  seltener  in  ihnen  antrifft  Durch  den  Bildersturm  gingen  viele  Gemälde  aus  den  ihm 
unmittelbar  vorangehenden  Jahrzehnten  zu  Grunde.  Die  lebenden  Maler  <»  schon  seit  dem  Ent- 
stehen des  Protestantismus  weniger  oft  mit  Kirchengemälden  beauftragt,  verliefsen  die  Heimath 
und  hielten  in  allen  möglichen  Landern  sich  anf.  Aus  diesem  Grunde  müssen  ihre  Arbeiten, 
sollten  sie  auch  im  glücklichsten  Falle  noch  vorhanden  seyn,  ans  den  Sammlungen  der  entle- 
gensten Lander  mühvoll  zusammengesucht  werden.  Noch  öfterer  sind  sie,  von  späteren  Lei- 
stungen verdunkelt,  auch  hier  der  Aufbewahrung  nicht  würdig  geachtet  worden.  Zu  so  vielen 
Umstanden,  die  sich  vereinigt  haben,  die  Geschichte  der  von  1521.  bis  1600.  sich  hinziehenden 
Periode  Niederländischer  Malerei  zu  erschweren,  kommt. noch  hinzu,  dafs  auch  die  noch  vor- 
handenen Bilder  nicht  grofse  Compositlonen ,  dergleichen  aus  den  Händen  der  älteren  Nieder- 
ländischen Kirchenmaler  oder  der  Italienischen  Maler  hervorzugehen  pflegten^  sondern  fast  Im- 
mer nur  kleine  Gemälde  sind,  welche  zu  genauer  und  deutlicher  Charakteristik  nicht  ausreichen  *)• 

Wir  haben  schon  in  der  Skizze  des  Allgemeinen  der  vorhergehenden  Perlode  bemerkt, 
dafs  In  der  Zwischenzeit  vom  Tode  der  vanByckbis  zum  Schlüsse  der  Periode  Ihre  auf  eine  grofse 
Schule  verpflanzte  Kunstweise  immer  mehr  einer  abweichenden  Raum  machte.  Der  fromme 
Mysticismus  und  die  religiöse  Begeisterung  verschwand  im  Süden  der  Niederlande  und  mehr 
noch  Im  Norden.  Hier  artete  die  naive  und  liebevolle  Auflassung  der  Natur  in  ein  Haschen 
nach  alltäglicher  aus.     Dort  genügte  nicht  mehr  Befriedigung  durch  das  Ganze  des  Bildes, 


1)  Wenn  neuere  Schriftfteller  einen  Einflufs  der 
grofsen  Meliterwerke ,  die  Albrecht  Dürer  in  den 
Niederlanden  zn  sehen  Gelegenheit  batte,  in  §einen 
nunmehrigen  Arbeiten  nicht  zn  bemerken  behaup- 
ten, so  ist  zn  erwägen,  dafs  Dürer  nicht  als  ein  ler- 
nender, eondem  all  ein  fertiger  Künstler  nach  den 
Kiederlanden  reiste.  Auch  da  wo  er  von  Fremdem 
Gebranch  gemacht  hat,  zeigt  sich,  eben  weU  seine 
Eigentfaümiichkeit  schon  völlig  ausgebildet  war,  Al- 
les so  aus  einem  Gusse,  dafs  das,  was  er  von  An- 
deren entlehnt  und  sich  angeeignet  hat,  aus  ihm 
selbst  hervorgegangen  zn  seyn  scheint.  Nur  wenn 
man  Dürer^s  frühere  Arbeiten  mit  diesen  späteren 
vergleicht,  lafst  eine  lebendigere  und  kraftroUere 
Darstellung  der  Gedanken,  überhaupt  ein  veredelter 
Styl  sieh  bemerken. 

2)  Willkommen  sind  einige  Nachrichten  in  dem 


Werke  des  Vasari,  der,  nachdem  die  frühere,  sel^ 
tene  Ausgabe  zu  Florenz  bei  Torrentino  1550.  er- 
schienen war,  noch  vor  dem  Schlüsse  der  Periode 
eine  neue  Ausgabe  besorgte,  in  welcher  auch  die 
lebenden  Niederländischen  Maler  berücksichtigt  sind. 
(Gon  Taggiunta  delle  Tite  de'  tM  e  de*  morti  dall' 
anno  15d0  insino  a1  1567.  Firenze,  i  Giunti  1508.  4.) 
Guicciardini,  dessen  Werk  nach  der  ersten  und  Tor 
der  zweiten  Ausgabe  der  Lebensbeschreibungen  de« 
Vasari  erschien,  —  die  Vorrede  ist  Tom  20.  October 
1566.  datirt  —  hat  noch  in  der  mir  zu  Gebote  ste- 
henden spateren  Ausgabe  nur  Vasari's  Nachrichten 
mit  anderen  Worten  wiederholt,  hingegen  sehr  sel- 
ten Neues  beigefügt.  Endlich  sind  auch  C.  yan 
Mander's  Lebensbeschreibungen  der  Uauptmaler  die- 
ser Periode ,  gegen  die  der  früheren  gehalten ,  aus- 
führlich. 
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weshalb  schon  von  Hans  aus  mit  dem  Hintansetzen  jener  ruhigen,  mannlichen  Haltung  der  Fi- 
guren und  jener  heiteren  und  perspectivischen  Aussicht  in  eine  wette  Ferne  Hinstreben  an  ei- 
ner der  Italienischen  ahnlichen  Kunstweise  sich  regte,  bis  endlich  diese  in  Italien  selbst  aufge- 
sucht wurde.  Sogar  in  der  Wahl  früher  niemals  behandelter  mythologischer  und  allegorischer 
Gegenstände  kündigte  sich  noch  Tor  dem  Schlüsse  der  ersten  die  neue  Richtung  der  swei- 
ten  an. 

Einige  Künstler,  deren  Jugendzeit  noch  in  die  vorangehende  Periode  fallt,  hatten  das  Ge- 
fühl für  die  Anmuth  der  älteren  einheimischen  Werke  keineswegs  verloren.  Indem  sie  Anord- 
nung und  Gruppirung  und  andere  Eigenthümlichkeiten  im  Ganzen  und  Einzelnen  bei  behielten, 
arbeiteten  sie  doch,  die  untergeordnete  Stellung  der  menschlichen  Gestalt  in  den  bisherigen 
Gemälden  ihres  Landes  fühlend ,  auf  höhere  Anerkennung  derselben  hin.  Weil  aber  gerade 
was  ihrer  einheimischen  Kunst  fehlte,  die  Italienische  besafs,  war  es  unvermeidlich,  dafs  sie 
eine  Vereinigung  der  Vorzüge  nordischer  Kunst  mit  denen  der  südlichen  sich  zum  Ziele  setz- 
ten. Geistreichere  Anordnung  und  gefälligere  Vcrtheilung  der  belebten  Figuren*,  gröfseres 
Vcrständnifs  ihrer  Formen,  Schönheit  der  Linien,  überhaupt  an  einer  schöneren  Natur  veredelte 
Zeichnung  und  Idealität  der  Charaktere  entlehnten  die  Niederländischen  Haler  gegen  den  Schlnfs 
der  ersten  und  im  frühereu  Theile  der  zweiten  Periode  hauptsächlich  von  Raphael's  Werken^ 
deren  sanfte  und  graziöse  Motive  zwar  eine  tiefe  und  ernste  Bedeutung  in  sich  trugen,  jedoch 
äufserlich  mehr  das  Heitere  und  Sanfte  sehen  liefsen.  So  sehr  nun  Jan  Mabuse»  der  als  An- 
führer in  dieser  fortan  obwaltenden  Kunstrichtung  gelten  kann,  und  ihm  gleichzeitig  Bemard 
van  Orley  und  andere  mehr  oder  weniger  talentvolle  Maler  die  den  Meistern  der  goldenen  Zeit  der 
Kunst  in  Italien  so  unbewufst  herbeigekommene  Grazie  erstrebten,  haben  doch  die  Niederlän- 
der keineswegs  RaphaeFs  sinnvolle  Tiefe,  höchstens  nur  eine  oberflächliche  Anmuth,  welche 
den  Mangel  tieferen  Sinnes  nur  noch  mehr  fühlen  liefSy  sich  aneignen,  überhaupt  die  Höhe  der 
Italienischen  Künstler  niemals  erklimmen  können. 

Künstler,  deren  Bildungszeit  in  eine  etwas  spätere  Zeit  als  die  der  bisherigen  fiel,  be- 
schränkten sich  -nicht  auf  das  Studium  der  Raphaelischen  Werke.  Es  war  un vermeid  lieh,  dafa 
auch  Michelangelo's  grofsartige  Werke  von  ihnen  beachtet  wurden,  deren  sculptorische  Richtung 
schon  Italienische  Nachahmer  auf  Abwege  führten,  ungleich  mehr  aber  die  Niederländer.  Dar- 
stellung des  harten  Körpers  in  seiner  ganzen  Muskelkraft  traf  Künstler  und  Kunstfreunde  plötz- 
lich wie  eine  neue  lang  geahnete  Wahrheit  so  stark,  dafs  sie  alles  Anstöfsige  übersahen«  Jetzt 
wurden  alle  Vorzüge  der  einheimischen  und  auch  der  Raphaelischen  Schule  vergessen,  dafür 
aber  nur  in  künstlichen  und  schwierigen  Stellungen,  in  scharfer  Bezeichnung  der  Formen  nack- 
ter Glieder  und  in  starker  Angabe  der  Muskeln  die  Meisterschaft  gesucht.  Auf  der  einen 
Seite  wurden  die  Niederländischen  Maler  ihrer  Eigenthümlichkeit,  d.  h.  der  früheren  Einfalt 
und  Frömmigkeit,  des  reinen  Natursinnes,  der  Gründlichkeit  und  des  bis  in's  Detail  gehenden 
Fleifses  der  Ausführung  verlustig.  Reiner  Farbensinn  hatte  von  Alters  her  ihrer  Schule  inge- 
wohnt Auch  dieses  Erbtheil  der  Schule,  gute  Färbung,  schwand,  seitdem  mit  Michelangelo's 
Körperformen  der  helle  Farbenton  der  Florentinischen  Schule  in  ihre  Bilder  überging.  Auf 
der  anderen  Seite  erlangten  die  Niederländischen  Maler  bei  mangelndem  Gefühle  für  Feinheit 
und  Schönheit  der  Linien  keineswegs  das  Vcrständnifs  der  Form.  Sie  verfielen  in  leere  Ver- 
zerrungen, Uebertreibungen  und  Mifsformen,  überhaupt  in's  Charakterlose  und  Manierirte.  Dn- 
nUiig,  mit  dem  Fremden  auch  das  Einheimische  zu  behaupten,  hatte  die  Kunst  für  den  ver- 
lorenen Besitz  kein  Besseres  gewonnen.  Weil  nämlich  die  Vereinigung  zweier  verschiedener 
Principien  nur  die  Verilachapg  beider  zur  Folge  hatte,  führte  das  Fremde  nur  Schlechteres 
ihnen  zu.  Je  mehr  die  Niederländischen  Maler  der  Sucht,  die  grofsen  Italienischen  Meister 
luichzuahmen,  sich  hingaben,  desto  mehr  entartete  und  verfiel  ihre  Kunst,  bis  endlich  seit  dem 
Beginn  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  durch  Peter  Paul  Rubens  universelles  Talent  und  ener- 
gische Thätigkeit  mit  dem  wieder  erweckten  Colorit  der  flandrischen  Schule  auch  die  geaammte 
Malerei  der  Niederlande,  wie  vom  Untergange  erweckt,  neues  Leben  empfing. 

Nachdem  so  der  ganze  vom  Jahre  1520.  bis  zu  Peter  Paul  Rubens  Abreise  nach  Italien 
sich  hinziehende  Zeitraum  als  eine  Gährung  der  Revolution  ^  oder  als  eine  grofse  Ueberganga- 
periode  bezeichnet  ist,  habe  ich  dieser  Gesammtcharakteristik  noch  zwei  Bemerkungen  hinzn- 
znfugen»  Zuvörderst  werde  ich  den  angegebenen  Zeitraum  des  leichteren  Ueberblicks  halber 
in  zwei  Perioden  zertheilen:  I.  Von  Albert  Dürers  Anwesenheit  in  den  Niederlanden  bis  auf 
Frans  Floris  Tod.  1521  ^  1570.  IL  Von  Frans  Floris  Tod  bis  auf  Peter  Paul  Rubens  Abreise 
Aach  Italien.  1511  — 1600.    Zweitens  glaube  ich,  dafs  die  nachfolgende,  mögliehst  chronologiach 

3)  „Auch  die  Kunst  —  tagt  Schnaase  —  hat  nnd  deshalb  Unwahrste  mit  btbder  Begeiatenni|^ 
Zeltender  Bevolution,  in  welchen  das  Einseitigste     gefeiert  wird". 
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geordnete  Charakteristik  der  einzelnen  Historienmaler  am  knnesten  und  iweckmaTsigsten  dorch 
eine  Tabelle  eingeleitet  oder  Terstandlich  gemacht  werden  könne. 

A.  Geschichtmaler  der  südlichen  Länder. 

a.  Haler <)  deren  Blüthenzeit  in  die  vorige  Periode  fiel,  so  dafs  gegenwärtiger  nnr  Ihre 
spateren  Lebensjahre  angehören. 

a«  Maler,  in  deren  Werken  noch  ein  starkes  Pesthalten  an  der  van  Ejckischen 
Schnle  wahrzunehmen  Ist.    (Regier  van  der  Wejde.) 

ß.  Der,  wie  schon  in  der  ersten  Periode  S.  10.  17.  gesagt  wurde,  völlig  Isolirt  da- 
stehende Quintin  Messys. 

y.  Maler,  die  mit  dem  einheimischen  den  Styl  Raphaers  verbanden.  (Jan  de  Ha- 
buse.  Bernhard  van  Orley.) 

b.  Haler,  die  lediglich  der  gegenwartigen  Periode  angehören.    Diese  sind: 

8.  Maler,  welche  im  Style  Raphaers  arbeiteten  (Johann  Schoreel.  Jan  Swart.  Mi- 
chel Cockisien.  Lambert  Lombardus),  theilweise  jedoch  im  weiteren  Verlaufe 
der  Periode  zur  nachfolgenden  Klasse  s.  sich  hinneigeten.    (Frans  Floris.) 

€•  Maler,  die  im  Style  Michelangelo's  arbeiteten.    (Martin  Heemskerck.) 

B.  Maler  der  nördlichen  Lander. 

a.  Maler,  die  ihre  beste  Zeit  in  der  vorangehenden  Periode  verlebt  hatten,  während 
gegenwärtiger  Periode  aber,  ohne  neue  Vorzüge  zu  erlangen,  nnr  in  der  bisherigen 
Weise  fortfuhren.  (Cornelis  Engelbrechtsz.  Lucas  van  Leyden.  Jacob  Comelisz. 
van  Oostsanen  in  Waterlandt) 

b.  Die  lediglich  der  gegenwärtigen  Periode  angehörenden  Maler.  Da  diese  verhältnifs- 
mäfsig  nur  selten  (z.  B.  Pieter  Brneghel)  oder  öfters  niemals  zur  Geschichtmalerei 
Gelegenheit  hatten,  werden  wir  ihre  Verdienste  um  das  in  mehrfache  Unterabthei- 
longen  zerfallende  Genre  erst  nach  Beendigung  der  nunmehr  sich  anschliefsenden 
Charakteristik  der  einzelnen  Geschichtmaler  rühmen  können. 


Oetdiichtatler. 

Regier  van  der  Weyde  (Rogerius  de  Salice)  gehört  der  Flandrischen  Schule  schon  darum 
an,  weil  seine  Eltern  aus  Brüssel  gebürtig  waren.  Man  pflegt  ihn  als  einen  Nachfolger  der 
Eyck'schen  Schule  zu  bezeichnen  ^).  Einerseits  ist  es  denkbar,  dafs  er  sehr  lange  lebte,  un- 
gefähr wie  Michel  Cockisien,  der  noch  vor  dem  Anfange  des  vorletzten  Jahrzehends  der  er- 
sten Periode  geboren  wurde  und  erst  im  zweiten  Jahrzehend  der  dritten  Periode  starb.  An- 
dererseits mag  er  länger  und  hartnäckiger  als  andere  Maler  an  dem  älteren  Style  festgehalten 
haben»  Frühere  Werke  des  Malers  haben  jenen  älteren  Styl  unverfälscht  Der  Goldgrand  ist 
beibehalten,  auch  wohl  mit  brauner  Farbe  lasirt  und  getippelt.  Köpfe  von  Männern  haben 
würdevolle  Auffassung,  Charakter  und  treffliche  Ausführung,  weibliche  Gesichter  sind  in  Adel 
und  Grofsartigkeit  des  Lionardo  da  Vinci  würdig.  Nicht  Arbeiten  ans  dieser  strengeren  Zeit, 
sondern  spätere  mögen  C.  van  Mander  zu  seinen  Lobeserhebungen  bewogen  haben.  Ihnen  zu- 
folge hat  Regier  van  der  Weyde  die  Malerei  in  Erfindung,  Anordnung,  Stellung,  Handlung 
ausnehmend  verbessert,  überdiefs  mit  grofsem  Glück  an  den  Ausdruck  ernster  Seelenstimmun- 
gen sich  gewagt.  Wir  finden  in  den  späteren  Werken  tüchtige  Zeichnung  des  Nackten,  aber 
anch  unschöne  Formen,  sehr  manierirte  Bewegungen,  welche,  gegen  die  Naivetät  früherer 
Werke  gehalten,  das  Sinken  der  heimathlichen  Kunstrichtung  erkennen  lassen.  Gegründet  aber 
mag  das  Lob  des  Ausdrucks  seyn,  welchen  der  Künstler  in  frühere  und  spätere  Werke  zu  le- 
gen wufste«  Innerliche  Stimmungen  der  Seele,  wie  Heiterkeit,  Freude,  Schmerz,  Traurigkeit, 
Zorn,  konnte  der  Maler  so  täuschend  darstellen,  dafs  seine  Werke  dadurch  sehr  lebendig  wur- 
den und,  wenn  auch  Unschönes  der  Formen  oder  Unedles  sich  eingemischt  haben  sollte,  doch 
im  Ganzen  die  Kunst  merklich  förderten  %  Eine  nähere  Wahlverwandtschaft  zwischeh  Regier 
van  der  Weyde  nnd  Albrecht  Dürer  dürfte  hierauf  sich  gründen.  Wenigstens  wurde  Dürer 
von  keinem  anderen  so  geehrt  als  von  dem  Brüsseler  Maler.  Li  derselben  Hinsicht  bewun- 
derte Lampsonius,  durch  welchen  auch  Vasari  *)  Kunde  von  Ruggieri  van  der  Weiden  erhielt, 
die  vier,  Handlungen  der  Gerechtigkeit  darstellenden  Gemälde  im  Rathhanse  zu  Brüssel  v).  Ab- 

4)  Gmeelardlm  (DeMr.  in  Anv.  158L  p.  Itt):  0)  Vamri  T.  VH.  p.  122. 

A  Giovanni  ed  a  Hoberto  soccetse    nella   virta  e  7)  Vawri  T.  VII.  Fir.  1TI2. 4.  p.  122.  Guicciar- 

ndla  lama  Rügten  van  der  Weiden  di  Bmtelles.  dini  1.  I.  ii  quäle  fira  le  altre  coae  feee  le  qaattro 

6)  C.  T.  Maod.  Fol.  2CNI.  h.  Sandrart  Th.  2.  degniMime  taaole  d'ammiraoda  historia,  a  proporilo 

8.  217.  ed  esemplo  del  fkr'  (poftitia,  che  ti  ve^^gono  in  detta 
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gesehen  von  dem  ergreifend  Pathetischen  hatten  die  OemMde  grobe  SIttigung  nnd  Tiefe  der 
Farbe«  Rogier  ran  der  Weyde  war  auch  im  Bildnisse  geschickt  und  starb,  zu  grofsem  Relch- 
thume  gelangt,  im  J.  1529.  b). 

Den  Qnintin  Messys,  einen  der  Haoptmaler  der  vorhergehenden  Periode  *),  finden  wir  noch 
das  erste  Jahrzehend  dieser  zweiten  Periode  hindurch»  mithin  beinahe  bis  zu  demjenigen  Jahre 
am  Leben  ^*),  in  welchem  die  Schule  von  Brabant,  deren  Sitz  mehr  Antwerpen  als  Br&ssd  war, 
an  dem  aus  Italien  heimkehrenden  Frans  Floris  einen  neuen  Reigenföhrer  empfing. 

Lucas  Tan  Leydcn's  nunmehrige  Gemälde  leiden,  ohne  neue  Vorzuge  hinzuzubringen,  nur 
an  den  Mängeln  der  friüheren.  Verrenkungen  in  Form  und  Stellung,  Affectation  und  Manier 
In  hohem  Grade  stellen  sich  noch  häufiger  ein.  Ueberhaupt  beweisen  Annäherungen  zum 
Gemeinen ,  dafs  der  Kunstler  weniger  zur  geschichtlichen  Malerei  als  zum  Genre  mit 
Fähigkeit  ausgeriistet  war.    In  dieser  Beziehung  werden  wir  auf  ihn  zur&ckkommen. 

Jan  de  Mabuse  arbeitete,  wie  früher  zu  Rom,  so  jetzt  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Nieder- 
lande für  Philipp  von  Burgund,  der  am  7.  April  1524.  starb.  Während  wir  in  der  vorangehenden 
Periode  ^i)  die  Tor  seinem  Aufenthalte  in  Italien  entstandenen  ausgezeichneten  Werke  rühmen 
mufsten,  haben  die  Zeltgenossen  umgekehrt  seine  späteren,  in  welchen  Gemälde  des  Lionardo 
da  Vinci  oder  Frescobilder  Michelangelo*s  mehr  oder  weniger  frei  nachgeahmt  sind  i^,  mit 
so  grofser  Bewunderung  aufgenommen ,  dafs  si^  ihn  Zeuxis  und  Apelles  nannten.  Weil  über- 
diefs  an  Mabuse,  den  entschiedensten  Anhänger  der  Italiener,  die  Mehrzahl  der  jüngeren  Künstler 
sich  anschlofs,  scheint  die  fortan  durch  die  ganze  Periode  hindurch  obvraltende  Richtung  wie 
von  ihm  ausgegangen  zu  sejn.  Was  uns  in  den  nunmehrigen  mythologischen  (1527.)  oder  neu- 
testamentlichen  (1521.  1527.)  Gemälden  des  Jan  de  Mabuse  anspricht,  ist  insonderheit  der 
Nachklang  früherer  Tiefe.  Das  hinzugetretene  Studium  des  menschlichen  Körpers  im  Sinne 
Italienischer  Kunst  hat  oft  in  die  Stellung  der  rundlichen,  im  grauen  Fleischton  gemalten  For- 
men Manierirtes  gebracht,  durch  welches  auch  die  wohl  verstandene  Zeichnung  zuweilen  un- 
schön wird.  Mifsverstandener  Italienischer  Styl  zeigt  sich  in  der  weitiäuftigen,  mit  Zierrathen 
überhäuften  Architektur,  welche  der  Maler  anzubringen  liebte.  Es  würden  die  späteren,  durch 
-Manier  kalten  Gemälde  schwerlich  unsere  Theilnahme  erregen,  hätte  nicht  Jan  de  Mabuse  sie 
mit  jener  meisterlichen  Sorgfalt  eines  Miniaturmalers ,  die  er  aus  seiner  früheren  Periode  bei- 
behielt, höchst  zart  vollendet  und  verschmolzen.  Uebrigens  scheint  ein  Theil  der  dem  Jan 
de  Mabuse  zugeschriebenen  Gemälde  noch  einer  Untersuchung  zu  bedürfen,  um  Copieen  aus- 
zuscheiden, welche  Pauwels  van  Aelst,  Sohn  des  Pieter  Koeck  van  Aelst,  zu  Antwerpen  ver- 
fertigt hat  U). 

terra  di  Bmcelles  al  Palazso  de  slgnori,  nella  pro-  9)  Ente  Periode  S.  10.  und  S.  17  fg.;  anfaer- 

pria  itaoza,  oue  si  consultano  e  deliberano  le  cause,  dem  s.  die  Jahre  1508.  1&18.  1517.  1520. 

C.  T.  Mand.   Fo}.  206.  b.  daer  den  oaden  Vader  te  10)  Vergl.  das  Jahr  1529.  und  das  geoaoerer 

bedde  cranck  liggbende,  zynen  misdadigen  soon  den  Untersachung  bedürfende  Gemälde  des  Jahres  1530. — 

hals  af  snijdt:  waer  seer  eyghentlijck  de  ernsticheyt  AuTserQaintinsSohn  Johann  wird  kein  anderer  Schü- 

des  Vaders  is  te  sien,  die   bgtende  op  zyn   tanden,  1er  desselben  erwähnt.    Nur  die  Figuren  eines  an- 

mct  onghenadighe  handen,  soo  grouwsaem  recht  aen  deren  nicht  sehr  bekannt  gewordenen  Malers  aollea 

zyn   eyghen  kindt  bedrijft.    Nach  Baldinucci  (Dec.  an  ihn  erinnern. 

9.  par.   I.   del  sec.  8.  a  c   149.)  betrafen  diese  Ge-  11)  Erste  Periode  S.  15.  und  S.  08. 

malde  den  Zalenkos,  Gesetzgeber  der  Lokrer,  und  12)  Vasari  T.  VII.  Fir.  1772.  p.  127.  E  Giovanni 

den  Erchembaldo  di  Pnrban.     Lampsonins  besang  di  Mabase  fd  quasi  ü  primo,  che  portasse  d*  Italia 

den  Maler  auch  in  gereimten  Versen.  in  Fiandra  ii  Tero  modo  di  fiare  storie  piene  di  figare 

8)  Einen  Schüler  des   Kogier  van  der  Wejde  ignnde,  e  di  poesie ;  —  de'  quali  tutti  si  6  aTUto  no- 

erwahnen  Vasari  und  Gnicciardini.    Vasari  1.    1.  Di  tizia  da  maestro  Giovanni  della  Strada  di  Brogea 

costni  fu  discepolo  Aresse  del  quäle   abbiam,  come  pittore,  e  da  GioTanni  Bologna  de  DoTai,  scultore, 

si  disse ,  in  Fiorenza ,  in  un  quadretto  piccolo ,  che  ambi  Fiamminghi.   C.  t.  Mand.  Fol.  22&  b.  Hy  heeft 

^  in  man  del  Duca,   la  passione   di    Cristo.    Guic-  Italien  en  ander  Landen  besocht,  en  is  wei  een  Tan 

ciardini  (1.  1.  p.  142.) :   A  Roggieri  successe  Hausse  de  eerste,  di  nyt  Italien  in  Vlaender  bracht  de  rechte 

suo  scolare,   il  quäle  fece  un'  bei  quadro  a  Porti-  wijse  yan  te  ordineren,  en  te  maken  Historien  toI 

nari,  che  hoggi  ha  il  Duca  di  Fiorenza ,   ed  a  Me-  naeckte   beeiden,   en  alderley  Poeter^iBn,   t'  welck 

dici  medesimi  fece  la  bella  tauola  di  CareggL    Bis  Toor  z\jnen  tgt  in  onse  Landen  so  niet  in  gebmyck 

jetzt  hat  niemand  gewuTst,    welcher  Maler  unter  en  was.    Baldinucci  T.  V.   in  Für.  1769.  p.  24^28. 

Hausse  zu  Terstehen  sey.    In  dem  Rückblicke  auf  18)  C.  t.  Mand.  Fol.  218.  b.  Pauwels  yan  Aelat, 

die  Maler  der  ersten  Periode  haben  wir  nr.  413.  ein  bastart  soon  Tan  Pieter  Koeck,  was  uytnemende  Tan 

Ton  Falco  Portinari  gestiftetes,  Ton  Hugo  Tan  der^  te  copieren,   nae  Joan  Mabusen  dingen,   oock  seer 

Goes  gemaltes  und  noch  jetzt  in  der  Kirche  Santa  net  en  snyTer  makende  glaeskens  met  bloemen.  Hy 

Maria  NuoTa  zu  Florenz  befindliches  Gemälde  be-  woonde  en  starf  t'  Antwerpen:  z^n  Weduwe  wert 

schrieben.  d'  HnysTronwe  Tan  Gielis  Tan  Conincxloo. 
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Barent  oder  Bernardl  aus  Brüasel  ^s  gewöhnlich  Bernhard  Tan  Orley  genannt,  der,  wie 
schon  früher  gesagt  wnrde  i^),  mit  Michel  Cocxie  aus  Mechdn  die  Anfertigung  der  Tapeten 
nach  Raphaelischen  Cartons  leitete  U)  und  jetzt  im  Dienste  Kaiser  Karl's  Y.  stand  i*),  hat  in 
der  nach  einer  Composition  Lionardo  da  Vinci*s  gemalten  Maria  mit  dem  kindlichen  Christus 
alle  nach  Italienischen  Vorbildern  arbeitenden  Niederländer  übertroffen.  Die  Behandlungsweise 
eines  weiblichen  Bildnisses  von  vortrefflicher  Ausführung  stimmt  etwas  mit  der  des  Andrea  del 
Sarto  überein.  Doch  waren  dem  Bernhard  van  Orley,  wie  dem  Schoreel,  insonderheit  Ra« 
phaellsche  Gemälde,  sowohl  die  ziemlich  streng  symmetrisch  componirten,  als  spätere,  Vor- 
bilder. Auch  Anuähenmg  an  Mlchelangelo^s  grofsartigen  Styl  wird  in  einer  schlafenden  Venus 
wahrgenommen.  Bernhard  van  Orley's  mythologische  Gemälde  wurden  bis  auf  die  neueste  Zeit 
Italienischen  Meistern  zugeschrieben.  Unter  den  religiösen  Gemälden  ist  die  von  heiligen  Per- 
sonen der  Verwandtschaft  umgebene  Maria  mit  dem  Christuskinde  in  Keddlestonhall,  dem 
Landsitze  des  Grafen  von  Scarsdale^  das  vorzüglichste.  Bernhard  van  Orley  hatte  zwar  Ra- 
phael*s  Tiefe  nicht  erreicht,  aber  doch  seine  weibliche  Grazie  sich  anzueignen  gestrebt.  Gute 
Composition,  richtige  und  studirte  Zeichnung,  Feinheit  und  Adel  in  den  Charakteren  der  Köpfe 
beurkunden  den  ausgezeichneten  Künstler.  Auch  weibliche  Bildnisse  desselben  sprechen  durch 
grofse  Feinheit  an.  In  späteren  Bildern,  denen  oft  reiche  Italienische  Architektur  beigefügt  ist, 
pflegen  die  malerisch  grnppirten  Figuren  eine  etwas  zerstreute  Wirkung  zu  machen,  Sie  haben 
die  verschiedensten  Stellungen  erhalten;  aber  das  Motiv  schwebte  dem  Maler  nicht  immer 
lebendig  vor  Augen«  Endlich  verursachen  die  auf  die  trockene  Malerei  angetragenen  Lichter 
einen  metallartigen  Glanz,  so  dafs  EInzefaihelten  im  Modelllrten  zu  sehr  heraustreten.  Es  ist 
der  Fleischton  bald  etwas  röthllch,  bald  etwas  kühl  oder  kalt.  Dem  röthllchen  Ton  der  Lichter 
ist  ein  grauer  des  Schatten  entgegengesetzt.  Auch  lassen  in  Gemälden  von  wenig  anziehender 
Ausführung  sehr  braune  Schatten  und  das  übertriebene  Grün  der  Landschaft  diejenige  Wahr- 
heit und  Schönheit  der  Färbung  nicht  aufkommen , ,  welche  in  Bildern  aus  der  früheren  Zeit 
des  Bernhard  van  Orley  zu  der  vortrefHichen ,  fleifsigen  und  zart  verschmolzenen  Ausführung 
sich  gesellte,  (f  1560.) 

Den  Maler  Jacob  Comdlfz.  van  Oostsanen  in  Waater-landt  zu  Amsterdam  (I312« 
1517.)  haben  wir  wegen  seiner  1510.  1511.  1513.  1514.  angefertigten  Holzschnitte  gerühmt, 
auch  dem  Verzeichnisse  derselben  ^^  seine  fast  durchgängig  nicht  mehr  vorhandenen  Gemälde 
eingereihet.  Der  Künstler  arbeitete  noch  1523.  1524.  Seine  Tochter  der  Herodias  in  der  Kö- 
niglichen Sammlung  im  Haag  wurde  irrigerweise  dem  Quintin  Messys  zugeschrieben*  Jacob 
Cornelifz.  bemühte  sich  alles,  sogar  die  Gewänder,  nach  der  Natur  zu  malen. 

Johann  Schoreel,  eine  Zeit  lang  Schüler  des  Jan  Mabuse,  hierauf  des  Jacob  Cornelifz.  van 
Oostsanen  in  Water-landt^),  hatte  in  der  vergangenen  Perlode  i')  nach  einem  kurzen  Aufent* 
halte  zu  Nürnberg  in  Albrecht  Dürers  Schule,  Venedig,  Candia,  Cypem,  Jerusalem  bereiset, 
dann  aber  zu  Rom  sich  aufgehalten.  Im  Jahre  1522.  oder  1523.  kehrte  er  nach  Utrecht  zu- 
rück *),  von  wo  er  später  nach  Harlem  zog  ^).  Schoreel  hatte  Raphael  und  Michelangelo 
studirt  **).  Indem  er  in  Ihrem  Geiste  die  Aufgaben  der  altkatholischen  Andachtmalerei  be- 
handelte, für  Darstellung  der  heiligen  Länder  aber  seine  getreuen  an  Ort  und  Stelle  gemachten 
Reiseskizzen  benutzte  (1522.  1530.  1549.),  erwarb  er  sich  die  ungetheilte  Bewunderung  seiner 
Landsleute.  Unter  den  Ihm  zugeschriebenen  Gemälden  sind  leider  nur  wenige  beglaubigt  und 
acht.  In  der  geistreichen  Darstellung  der  Maria  und  des  Christuskindes  erinnert  }ene  an  Ra- 
phael's,  diese  an  MIchelangelo's  Styl.  Hingegen  ist  der  knieende  Chorherr  in  rein  Nieder- 
ländischer Art  behandelt.  Das  Ganze  hat  schöne  Zeichnung,  jedoch  etwas  scharfe  Umrisse. 
Nicht  solchen  Inhaltes,  sondern  heiterer  Art  ist  das  Gemälde  zu  Corshamhouse.    Auch  da  wo 


13b)  Vawri  T.  VII.  Hr.  17».  Bernardo  di  Bni- 
•eilet. 

14)In  der  eF8tenPeriodeS.18.n.S.78.— Derfrahe- 
ren  Zeit  gehört  der  Ton  den  heil.  Fraaen  und  Freun- 
den beweinte  Leichnam  Cliristi  im  Brnnseler  Museum 
an.  Aosg^eichnet  schon  und  toU  Ansdrnck  des  Hit- 
lelds  ist  der  Kopf  des  Johannes.  Eben  so  haben  die 
Kopfe  zweier  Fraaen  anmnthTolle  Bildang  erhalten. 
Bamals  gefiel  sich  der  Maler,  der  Sitte  älterer  Kunst 
gem&b,  manch&ches  Gerathe  aninbringen. 

15)  de  PUes  Abr^g^  de  ia  yie  des  peintres.  p.l70. 

16)  G.  T.  Mand.  FoL  211.  a.  Baldinucci  T.  IV. 
in  Fir.  1769.  p.  232. 

17)  Li  der  ersten  Perlode  S.  180—132.    Vergl. 
S.20. 


18)  Siehe  die  Jahre  1495.  1519.  1520. 

19)  Siehe  oben  das  Jahr  1512. 

20)  C.  T.  Mand.  Fol.  227  b.  Baldinucci  T.  V. 
hl  Fir.  1769.  p.  80—40.  Vasari  T.  VIL  Fir.  1772. 
p.  125.  e.  Gioranni  Scoorle  Canonico  di  Utrec,  il 
quäle  port6  in  Fiandra  mold  nnori  modi  di  pittore 
cayati  d'  Italia. 

21)  C.  T.  Mand.  FoL  285.  b. 

22)  C.  T.  Mand.  Fol.  285.  b.  —  C.  t.  Mand« 
Fol.  234.  a.  b.  £n  om  dat  hy  wel  den  eenten  was, 
die  Italien  besocht,  en  de  Schildern-const  hier  heeft 
comen  Terlichten,  worde  hy  Tan  Frans  Floris  en 
ander  (als  men  seght)  den  Lanteeren-drag^  en  Straet- 
maker  onser  Consten  In  den  NederlanAen  gheheeten, 
en  gehouden  te  weseo.    Sandrart  Th.  2.  S.  246. 
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Composition  nnd  geistreiche  Eiitwlckelung  der  Handlang  ihm  mehr  oder  minder  mifahingen,  Ist 
wenigstens  das  Würdevolle  dersellien  niemals  aufgeopfert  Unter  seinen  allezeit  lobenswerthen 
Köpfen  sind  einige  durch  Weichheit  und  Zartheit  wahrhaft  schon,  so  dafs  sie  den  Raphaeli- 
sehen  sich  nähern;  Tomehmlich  weibliche  haben  den  grofsten  Liebreiz.  Ueberhaupt  war  das 
Streben  des  Malers  auf  grofse  Wahrheit  und  Lebendigkeit  in  alten  Theiien  nnd  einen  liebens- 
würdigen, milden  Ausdruck  gerichtet  Vielleicht  sind  Gemälde,  die  an  manirirter  Gewandung 
sehr  leiden  sollen,  aus  Irrthum  Ihm  mierthellt.  Die  dünn  gemalte  und  sehr  klare  Carnation 
der  Maria  und  des  Christuskindes  in  dem  kurz  vorher  berücksichtigten  Gemälde  hat  durch- 
scheinende lichtbrännliche  Schatten.  In  Bildnissen  begegnet  uns  das  TortreflFliche  Colorit  und 
der  wahre  Fleischton  der  Schule  von  Venedig,  nur  sind  sie  mit  noch  gröfserer  Sorgsamkeit 
und  Strenge  behandelt  Ueberhaupt  müssen  Schoreers  in  einem  braunlichen,  wannen  Ton  vor- 
trefflich ausgeführte  Bilder,  mit  welchen  die  früheren  seines  berülimten  Schülers  *')  Anthonis 
Moro  grofse  Verwandtschaft  haben,  denen  der  übrigen  gleichzeitig  eben  so  italienisirenden 
Maler  unbedenklich  vorgezogen  werden.  Jan  Schoreel,  der  gewissermafsen  den  IJebergang  von 
Mabnse  zu  Heemskerck  bildet,  starb  den  6.  Dec.  1562. 

Jan  Swart,  auch  Swart  Jan  benannt,  geboren  zu  Groningen  in  Ostfriefsland ,  wohnte  elien 
als  Schoreei  aus  Italien  zurückgekommen  war  (1522.  oder  1523.),  zu  Gouda  und  folgte  der 
Malweise  dieses  Künstlers  ^).  Als  er  spiter  —  wir  wissen  nicht  ob  vor  oder  nach  1526.  — 
ebenfalls  nach  Italien  reisete,  verweilte  er  zu  Venedig  am  längsten.  Jan  Swart  gab  der  Italie- 
nischen Malweise  vor  der  vaterländischen  immer  mehr  und  mehr  den  Vorzug.  Lebendig  und 
ausdrucksvoll  sind  die  Köpfe  seiner  geschichtlichen  Gemälde,  dexen  zierliche  LandschafI  eiien-r 
falls  unseres  Lobes  nicht  unwürdig  ist. 

Arnold  de  Beer  >&)  (IJrsos)  zu  Antwerpen  (1529.)  ist  beinahe  nur  als  Lehrer  des  Lambert 
Lombardus  aus  Lüttich  bekannt 

Michel  Cockisien  aus  Mecchelen,  geboren  1497.,  war  noch  sehr  jnng  mit  seinem  Lehrer 
Barent  van  Brüssel  oder  Bernhard  van  Orley  während  der  letzten  Jahre  der  vorhergehenden 
Periode  in  Italien  und  strebte  nach  Orlej's  und  SchoreeFs  Weise  insonderheit  durdi  Zeich- 
nungen nach  Raphaefs  Werken  *)  desselben  Grazie  sich  anzueignen  (1522.).  Vasari  hatte  im 
Jahre  1532.  Gelegenheit,  den  Cockisien  in  Rom  kennen  zu  lernen»  wo  er  viele  FrescogemÜde 
verfertigte  und  mit  solchen  auch  zwei  Kapellen  der  Kirche  Santa  Maria  de  Anima  ausschmückte")« 
Cockisien's  Aufenthalt  in  Italien  war  von  langer  Dauer,  woraus  seine  entschiedene  und  glück- 
liche Nachahmung  RaphaeFs  sich  erklärt  Bndlich  führte  er  diesen  Italienischen  Styl  der 
Heimath  zu  '^).  Da  aber  seine  Jugend  doch  der  vorangehenden  Periode  angehört,  konnte  er^ 
vielleicht  besser  als  du  anderer  seiner  Landsleote  die  von  Philipp  iL  König  von  Spanien  be- 
gehrte Copie*')  des  Genter  Altarbildes  der  Brüder  van  Eyck  ausfuhren,  deren  Beendigung  laut 
der  Schrift,  die  in  der  Anbetung  des  Lammes  auf  dem  unteren  Rande  des  Brunnens  steht,  in 
das  Jahr  1559.  fällt  Diese  vortreflfliche  Copie  ist  sehr  schön  in  einem  warmen  Tone  gemalt 
Besser  als  die  kleinen  Figuren  sind  die  gröfseren  ausgeführt.  Maria  hat  lieblicheren  Ausdruck  er- 
halten, als  im  Original.  Auch  sonst  sind  die  Aenderungen,  die  Cockisien  sich  erlaubte,  vortheilhaft, 
wie  z.  B.  die  Kappe  des  zweiten  der  gerechten  Richter  nicht  so  wie  im  Originale  das  Gesicht 
des  dritten  verdeckt  Verändert  ist  ferner  der  Engel  oder  die  heilige  Cäcilia  **).  Eben  so  hat 
Cockisien  des  Regier  van  der  Weyde  Abnahme  vom  Kreutze  zu  Löwen  copieret  '^).  Aus  anderen, 
im  Italienischen  Style  ausgeführten  Werken ,  z.  B.  dem  Gemälde  des  Todes  der  Maria  für 
S*  Goelen  zu  Brüssel,  geht  hervor,  dafs  Cockisien  an  Erfindung  nicht  reich  war,  sondern  Ea- 
phaelisches  benutzte.  Es  war  ihm  daher  die  Veröffentlichung  der  Schule  zu  Athen  von  Raphael 
durch  Hieronymus  Kock  (1550.)  nicht  sehr  willkommen  **).  Vasari  rühmt  das  Männliche  uad 
Ernste  seiner  Figuren  >*)•  Weibliche  hingegen  hatten  herrlichen  Wohlstsnd.  Der  Vortrag  wird 
wundersüfs  geschildert,  auch  die  Nettigkeit  und  Sauberkeit  der  Figuren  gerühmt  **).  Sonst 
suchte  Cockisien  mit  dem  Italienischen  auch  Altflandrisches  zn  verbhiden,  z.  B.  die  tiefe  land- 

2»)  C.  T.  Mand.  Fol.  286.  b.  «7)  Vasari  T.  VB.  Fir.  im.  p.  12t.  attese 

24)  €.  T.  Mand«  FoL  227.  b.   Desen  Swarte  Jan     aUa  maniera  Italiana. 


hadde  van  Landtschap,  naeckten  en  beeiden ,  aeer  28)  Vasari  T.  Vü.  p.  128.  portä  in  Fiandxn  la 

de  handellnge  yan  SchooreL    Baldinncci  T.  V.  in      maniera  Itellana. 


fir.  1769.  p.  28—30.  29)  Vasari  T.VB.  p.l23.  C.  v.  Mand.  FoL200.b. 

25)  C.  T.  Mand.  Fol.  20&.  a.  -^  In  Goicciardini  80)  C.  v.  Mand.  Fol.  200.  b. 

p.  143.    Gionanni  di  Ber.  81)  C.  t.  Mand.  Fol.  207.  a. 

20)  C.  T.  Mand.  F<a.  258.  b.    Baldinncci  T.  V.  82)  C.  ▼.  Mand.  FoL  2Sa  a. 

in  Fir.  1709.  p.  129—131.  ^  Geschichte  der  Psyche.  83)  Vasari  T.  VII.  p.  128.,  wo  aoch  des  DanMoi- 

Vasari  T.  IV.  Hr.  1772.  p.  297.  cns  Lampsonius  Urtheil  beigefügt  wird. 

34)  Sandrart  Th.  2.  S.  271. 
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sehiflliche  Perspective.    An  Werken  des  Bblers  ist  die  Sunmlong  der  Akademie  sa  Antwer* 
pen  reich. 

In  Hariem,  wo  in  der  vorhergehenden  Periode  Albert  van  Oiiwater  gearbeitet  hatte,  lebte 
den  grofaten  Theil  seiuea  Lebens  ein  bedeotender  Maler  der  sweiten  Periode,  Martin  Heemskerck« 
Dieser  Sohn  des  Jacob  Wlllemaz.  Tan  Veen  worde  1498.  in  dem  Holländischen  DorfeHeemskerck 
geboren,  nach  welchem  er  benannt  zn  werden  pflegt.  Seine  Lehrer  waren  Cornelia  Wiilemss. 
in  Harlem,  Jan  Lucaa  zn  Delft,  zuletzt  Jan  Schoorel  zu  Harlem,  dessen  Styl  er  so  sehr  an- 
nahm, dafs  man  die  Arbeiten  des  Lehrers  und  Schülers  nicht  unterscheiden  konnte,  und  sogar 
Schoorel^s  Eifersucht  deshalb  erwacht  seyn  soll.  Aber  auch  ältere  Maler  dürfte  Heemskerck 
nicht  nnberücksichtigt  gelassen  haben,  wie  aus  seiner  Bewunderung  der  Ton  Albert  van  Ouwater 
Terfertigten  Auferwecknng  des  Lazarus  heryorgeht  '^).  Der  aus  Elementen  dieser  Art  er- 
wachsene frühere  Styl  des  mit  hohem  Talente  begabten  Meisters  beurkundet,  dafs  er  die  Natur 
mit  edlem  und  zartem  Sinne  auffafste,  durch  Einfachheit  in  den  Stellungen  der  Figuren  und 
Schönheit  der  Draperien  einen  einfachen  Ausdruck  hervorbrachte,  endlich  mit  lebensvollem 
Colorit  eine  vollendete  Ausführung  verband.  Diesen  schlichten,  ungesuchten  und  gemüthvoUen 
Styl  hat  z.  B.  daa  vom  23.  Mai  l9.$2.  datirte  Gemälde  des  Evangelisten  Lucas ,  welcher  Marien 
malet.  Solcher  Gemälde  hatte  der  von  Natur  fleifsige  und  fertige  Maler  schon  vor  seiner 
Reise  nach  Italien  viele  für  Harlem  verfertigt.  Dafs  er  auch  in  Rom  thätig  war  und  in  An- 
sehen standy  beweist  seine  unter  dem  Jahre  1536.  erwähnte  Arbeit  Er  zeichnete  nach  Antiken 
und  nach  Werken  Michelangelo's.  Meisterhaft  sind  die  Zeichnungen,  welche  Mariette  besafs^ 
auch  dadurch  noch  jetzt  nützlich,  dafs  sie  Gebäude  Roms  in  ihrem  damaligen  Zustande  zeigen. 
Ueber  den  nach  dreijährigem  Auf  enthalte  zu  Rom  in  die  Heimath  zurückgekehrten  Maler  Eli- 
ten Zeitgenossen  das  heutiges  Tages  wieder  aufgenommene  gesunde  Urtheil,  sein  früherer 
einzig  der  Natur  folgender  Styl  sey  vorzüglicher  als  der  völlig  entgegengesetzte  neue,  den  er 
aus  Italien  mitbraclite  >^.  Wir  sehen  daraus,  dafs  noch  im  zweiten  Jahrsehend  der  zweiten 
Periode  das  Alterthümliche  der  ersten  in  den  Kunstschulen  der  Niederlande  sich  erhalten  hatte 
und  erst  in  den  nachfolgenden  Jahrzdinden  die  neue  Kiuistrichtimg  zur  allein  herrschenden 
wurde.  Je  länger  Heemskerck  lebte^  desto  mehr  verstimimte  jenes  Urtheil,  desto  mehr  wurde 
seine  manirirte  Nachahmung  Italienischer  Meister  bewundert.  Es  ergiebt  sich  ans  Heemskerck^s 
nunmehrigen  Gemälden  (1548.  1560.  1561.)»  dafs  die  warme,  ja  feurige  Einbildungskraft,  mit 
welcher  er  ungemein  leicht  erfand,  nicht  immer  von  solider  IJeberlegung  geleitet  und  zu  rich- 
tiger W^ahl  hingeführt  wurde.  Daher  finden  wir  dem  Wahrscheinlichen  das  Sonderbare  und 
Bizarre  vorgezogen,  als  habe  er  wenig  Sinn  für  das  Angenehme,  Geföllige  und  historisch 
Schickliche  gehabt  Simplidtät  der  Anordnung  haben  nur  etwa  aus  seiner  früheren  Zeit  her^ 
rührende  Zeichnungen  oder  Gemälde.  Hingegen  suid  die  Figuren  der  grofsen  Anzahl  der 
übrigen  Gemälde  selten  in  zusammenhängenden  Gnippen,  überhaupt  nicht  glücklich  geordnet. 
Aus  Michelangelo's  Werken  hatte  Heemskerck  eine  wissenschaftliche,  gelehrte,  sehr  bestimmte, 
im  Style  kühne  und  grofsartige  Zeichnung  entnommen,  die  bisweilen  auch  geschmackvoll  wird. 
Sinn  für  das  Mechanische  der  menschlichen  Gestalt  findet  sich  überall,  gleichzeitig  aber  pflegt 
Heemskerck  übertrieben  mit  anatomischen  Kenntnissen  zu  prunken  und  der  raschen  Wirkimg 
gewaltiger  Formen  das  Währe  nachzusetzen.  Den  Köpfen  fehlt  Grazie ,  manche  Gesichtsbü- 
düngen  haben  etwas  Rohes,  die  Wendungen  des  Körpers  pflegen  zu  überspannt  und  auch  der 
Ausdruck  der  Muakeln  zu  scharf,  stark  und  übertrieben  zu  seyn.  Nicht  frei  von  Seltsamkeit 
zeigen  sich  die  Gewänder  der  Figuren.  Wie  an  das  Nackte  angeklebt  und  zu  sehr  mit  Falten 
überhäiifk  werden  sie  schwer  und  manierirt  Unter  solchen  Umständen  mufsten  trockene  imd 
kalte  Figuren,  überhaupt  manierirte  Bilder  entstehen,  die  nur  in  einzelnen  Fällen,  wo  der  Ge- 
genstand einen  leidenschaftlichen  starken  Ausdruck  eriieischte,  befriedigen  können.  Lobens- 
werth  sind  die  architektonischen  Hintergründe  *^  und  der  leichte  Vortrag  der  Gemälde.  Das 
Kolorit  ist  wenigstens  ziemlich  wahr.  Ich  habe  mich  bemüht,  sowohl  das  Lob,  welches  die 
Zeitgenossen  über  Martin  Heemskerk,  einen  höchst  einflufsrdchen  Maler  wegen  seiner  durch 
Kupferstiche  überall  bekannt  gewordenen  Erfindimgen»  ausgesprochen  haben,  als  den  zurück- 
gehalteneren TMel  der  Kunstschriftsteller  des  achtzehnten  Jahrhundert  zu  wiederholen.  Das 
entgegengesetzte  Urtheil  des  neunzehnten  Jahrhunderts  scheint  keiner  lunständlichen  Wieder- 
hohmg  zu  bedürfen.    Mit  unbegreiflicher  Verkehrtheit  des  Geistes  —  so  wird  gleichstimmig 

86)  C.  T.  Mand.  Fol.  S0&.  b.    Baldioocci  T.  V*  rerbetert,  uytghenomen  dat  hy  syneD  dagh  niet  soo 

in  Fir.  1168.  p.  41 — 50.  cantigh  meer  af  en  nieedt  (,yauigeooiiimea,  daft  er 

86)  C.  T.  Mand.  Fol.  946.  a.  Henukerk  nn  we-  den  Tag  nicbt  so  eckig  abgeachnitteii'^)  ete. 
der  in  xna  Vaderlandt  comende,  hadde  z^n  Toorighe  87)  Von  Vaaari  (T.  VIL  p,  128.)  wird  das  Land- 

'  handelingfae  Tan  schilderen  op  «yn  Schoorekche  Ter-  schaMche  gerühmt, 
ändert:  doch,  aae  der  beste  Schiiders  oordeel,  niet 

29* 


140 

jetzt  TOD  Allen  geurtheiit  —  habe  Martin  Heemskerck  an  Micfaelangdo's  Werken  weniger  das 
Kühne  als  das  IJeberspannte  und  Seltsame  aufgesnchti  darüber  aber  die  ihm  so  lange  befreun- 
dete Natur  ganzlich  aus  dem  Gesichte  verloren.  Unverständlich  anordnend  habe  er  seit  sdnem 
Aufenthalte  in  Italien,  ohne  sich  um  die  wahre  Gestalt  und  das  Wesen  dessen,  welches  er 
darzustellen  beabsichtigte ,  zu  bemühen,  bald  den  antiken  Statuen  iseine  Figuren  nachcopiret, 
bald  mit  Absicht  die  verkehrtesten  gespreitzten  und  übertriebenen  Stellungen  gewählt  Ein 
trüber  Schein  habe  die  Wirklichkeit  ersetzen  müssen.  Dem  für  Feinheit  und  Schönheit  der 
Linien  gefühllosen  Maler  sey  das  eigentliche  Verstindnifs  der  Formen  unzugänglich  geblieben. 
Das  Ganze  zeige  sich  ohne  allen  Charakter.  Gleichwohl  hatten  so  widerliche  Zerrbilder  nicht 
blos  vom  Reize  der  Neuheit  geblendete  Bewunderer,  sondern  auch  unter  den  angehenden 
Künstlern  Nachahmer  in  Menge  gefunden,  die  fortan  wie  er  den  eifectmachenden  Künsteleien, 
überhaupt  dem  äufsern  Scheine  so  sehr  nachstrebten,  dafs  der  Anfang  des  bald  darauf  mit 
schnellen  Schritten  hereinbrechenden  Unterganges  achter  Kiust  in  ihm  zu  suchen  sey.  — 
Sehr  viele  Gemälde  Heemskerck's  gingen  im  Jahre  1573,  als  Harlem  von  den  Spaniern  er- 
obert wurde  und  der  Maler  selbst  in  Amsterdam  verweilte*^,  zu  Grunde.  Wie  Heemskerck 
sehr  wohl  und  fertig  mit  der  Feder  zeichnete ,  so  hat  er  auch  geätzt  Eine  überaus  grofse 
Anzahl  von  Kupferstichen  —  man  sagt  580  —  erschien  gröfstentheils  schon  bei  Lebzelten  des 
Künstlers  nach  seinen  Zeichmmgen  und  Gemälden  '*).  Nachdem  Heemskerck  zwei  und  zwan- 
zig Jahre  zu  Harlem  gearbeitet  hatte,  starb  er  daselbst,  sehr  reich,  76  Jahre  alt.  (1574.) 

Aert  Claessoon  (Aertgen  de  voller»  d.  i.  der  Walker  genannt) ,  geboren  zu  Leyden  1498 
und  seit  1516  Schüler  des  Gornelis  Engelbrechtsz. ,  führte  seine  biblischen  Gemälde  erst  im 
Style  des  Lehrers,  später  im  Style  des  Schoorel  und  Heemskerck  aus^).  Schon  C.  von 
Mander,  der  In  dem  weitläuftigen ,  ihn  betreffenden  Abschnitte  seine  gute  luid  geistreiche 
Anordnung  lobt,  tadelt  das  Harte  und  Unliebliche  seiner  Gemälde.    (-}-  1564.) 

Hansken  van  der  Eiburcht  bei  Campen ,  genannt  cleen  Hansken  (der  kleine  Hans),  kam 
schon  1535,  mithin  früher  als  Frans  Fioris  in  die  Gilde  zu  Antwerpen.  In  dem  Gemälde  für 
den  Altar  der  Fischverkänfer  zu  Antwerpen  sah  man  während  des  nicht  schlecht  abgebildeten 
Seesturmes  Petrus,  mit  Fischfang  beschäftigt,  im  Yorgrunde  aber,  wo  Christus  herannahete, 
einen  schönen  Baum^^),  Im  Wesentlichen  hat  Hans  van  der  Eiburcht  die  nunmehr  durch 
Fioris  um  sich  greifende  Italienische  Richtung;  doch  ist  seine  Zeichnung  steifer,  das  Colorit 
kräftiger  und  frischer ,  vielleicht  in  Folge  eines  späteren  Ueberganges  zur  neuen  Schule. 

Jan  Cornellsz.  Vermeyen,  geboren  zu  Beverwijk,  einem  von  Harlem  nicht  weit  entfern- 
ten Städtchen  oder  Dorfe  (1500)  und  Freund  des  Joan  Schoorel,  war  in  Geometrie  und  an- 
dern Wissenschaften  wohl  erfahren  und  Maler  Kaiser  KarPs  V«  Er  begleitete  diesen  auf  sei- 
nen Reisen  in  unterschiedenen  Ländern,  auch  auf  dem  Feldznge  nach  Tunis.  (Anlandung  an 
der  Küste  von  Afrika,  am  14.  Juli  1535.)  Der  Kaiser  liefs  durch  ihn  seine  Regieningsthaten 
und  Triumphe  nach  dem  Leben  zeichnen ,  z.  B.  die  Localität  und  Belagerung  der  Stadt  Tunis. 
Nach  dieser  Zeichnung  wurden  Tapeten  verfertigt^.  Religiöse  Gemälde  des  Jan  Vermeyen 
befanden  sich  zu  Utrecht  und  Brüssel ,  wo  er  1559  starb  imd  begraben  wurde. 

Hier  und  auch  unter  den  Bildnifsmalem  ^)  würde  der  zu  Titians  Höhe  aufgestiegene  Jo* 
hann  Stephan  oder  Jan  aus  Calcar  im  Clevischen  (1536.  1545.  f  1546.)  zu  nennen  seyn^). 


38)  Bei  seinem  Schüler  Jacob  Rauwaert  (C. 
Y.  Mand.  Fol,  247. '  a.  cf.  Fol.  246.  a.  b.)  Auch 
Cornelia  van  der  Goude  und  Simon  Joan  Kies  bil- 
deten sich  nach  ihm. 

39)  Vasari  T.  VH.  p.  12S.  T.  IV.  Fir.  1172.  p  291. 
disegnate  da  Martino  con  fierezza  e  pratica  molto 
risoluta,  e  molto  simile  maniera  Itaiiana. 

40)  C.  T.  Mand.  Fol.  237.  b. 

41)  C.  T.  Mand.  Fol.  205.  a.  oock  eenen  schoo- 
nen  Boom:  ooe  was  de  Zee-storm  van  he  wel 
nytgcbeeldt. 

42)  C.  T.  Mand.  Fol.  224  b. 

43)  Vasari  T.  VII.  Fir.  1772.  p.  30  un  Leben 
des  Tiziano  Veccelii. 

44)  C.  T.  Mand.  Fol.  217.  b.  218.  a.  Sandrart 
Th.  2.  S.  243.—  Ein  kleines  Bild  des  Malers  zeigte 
Joseph/  der  die  Hirten  an  der  Krippe  des  neuge- 
bornen  Heilandes  empfingt.  Von  diesem  ging,  wie 
in  Correggio's  Nacht,  die  Beleachtung  ans.  Rubens 
hatte   das   Bild    überaU   mit    sich   geführt.      Aus 


Sandrart*s  Händen  gelangte  es  in  die  Gallerie  so 
Prag.  —  [Der  zwöligahrige  Christas  geht  mit  seine» 
Aeltem  nach  Jerusalem.  Dieses  Gemälde  der  Sa- 
cristei  der  Stiftskirche  zu  Xanten  ist  weit  älter  als 
Jan  ran  Calcar  Fior.  Bd.  2.  S  86.  464.]  —  Von 
hoher  Schönheit  ist  die  Mater  dolorosa ,  sonst  in  der 
Boisser^eschen  Sammlung,  einstmals  zu  Schleifa- 
heim  (Tabeilar.  Verz.),  jetzt  in  der  Königlichen 
Pinakothek  zu  München,  (t.  D.  Pin.  S.  182.  nr« 
102.  Lithogr.  Ton  N.  Strixner.  Fr.,  t.  St.  M.  Bd. 
m.  S.  5.  nr.  27.)  Drei  Brustbilder  eines  Mannea, 
Ton  der  rechten  Seite,  Ton  Torne  und  Ton  der  lin- 
ken Seite  auf  einer  Leinwand  gemalet,  sind  za 
Wien  (v.  M.  S.  25.  nr.  86),  ebendaselbst  das  Bild- 
nifs  eines  schwarzgekleideten  bärtigen  Mannes,  der 
einen  Brief  häU.  (t.  M.  S.  23.  nr.  25.  Kr.  S.  20. 
nr.  34.  J.  Tan  Kalcker  pinz.  Joh.  Troyen  sc. 
Halbfigur  eines  Blannes  mit  unbedecktem  Kopfe. 
Aus  der  Brüsseler  Gallerie.  MG.  H.  nr.  1376.)  Za  * 
Schleifsheim  war  einstmals  ein  männliches  Blldnifn. 
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.  wenn  nicht  derselbe »  unter  Niederlindem  eingereihet ,  dem  auf  ihn  iind  auf  die  Sehole  von 
Calcar  ftberhaupl^)  atolsen  Deutschland  entzogen  würde.  Viele  seiner  spateren  Werke  wur- 
den sogar  f&r  Raphaelische  gehalten. 

Jan  van  Heemsen  (auch  Hemessen)  war  ans  Antwerpen  gebürtig  und  arbeitete  su  Haar* 
lern.  Bilder,  in  denen  das  Alttestamentliche  genreartig  aufgefafst  ist  tt),  gehören  Tielleicht  der 
früheren  Zeit  des  Künstlers  an,  in  welcher  seine  Umrisse  noch  weniger  hart  und  seine  Fär- 
bung warmer  und  klarer  waren.  C  van  Mander's  Aussage,  dafs  Jan  Tan  Heemsen's  Styl  von 
der  Weise  des  Mittelalters  sich  entfernte  ond  cur  Antike  sich  hinneigte^),  scheint  durch  das 
su  Wien  aufbewahrte  Gemilde  bestätigt  zu  werden.  Das  von  Künstlern  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts so  oft  gemalte  Bildnifs  Karls  des  Kühnen,  Herzogs  von  Burgund  (f  1417.),  hat  doch 
den  in  der  gegenwirtigen  Periode  herrschenden  Styl.  Im  jüngsten  Gericht,  welches  noch  jetzt 
die  Kapelle  Rocox  der  Kirche  des  heiligen  Jakob  zu  Antwerpen  ziert,  sollen  zwar  die  Gestal- 
ten des  Hbnmels  und  die  Bildnisse  der  Stifter  noch  den  alten  Styl  bewahren;  die  Hauptdar- 
Stellung  hingegen,  ein  loses  Aggregat  von  Körpern,  verrath  das  in  der  Zeit  des  Maiers  üblidie 
Studinm  des  Nackten,  welches  hier,  wie  in  Gemälden  der  Zeitgenossen,  zum  Erreichen  einer 
guten  Gruppirung  keineswegs  genügte.  Das  Colorit  ist  widerlich  gerothet.  In  anderen  Bildern 
des  gern  das  Nackte  darstellenden  Künstlers  pflegt  die  Zeichnung  sehr  richtig,  der  Fleischton 
kalt  und  grau  zu  seyn.  Heemsens  Gemälde  waren  grofs  ^*  Die  uns  bekannten  aus  den  Jah- 
ren 1537.  1541«  1544.  1548«  haben  Nentestamentlichen  Inhalt«  Das  ausnehmend  richtig  ge- 
zeichnete Bildnifs  KarPs  des  Kühnen,  in  dessen  Hintergrunde  dss  weifse  Vliefs  ror  dem  knieen- 
den Gideon  lichtgelbe  Strahlen  aussendet,  ist  in  kühnem  und  reinem  Style  mit  Kraft  und  Fleifs 
ausgeführt«  Von  Guicciardini  wird  Heemsen  unter  den  zu  Antwerpen  verstorbenen  Malern 
aufgeführt. 

Ueber  Lambert  Lombardns  aus  Lüttidi  sind  wir  durch  eine  kldne,  vom  Schüler  desselben 
Dominicus  Lampsonius  abgefafste  Schrift  ^  sehr  genau  unterrichtet.  Klassische  Erziehung 
hatte  er  nicht  erhalten.  Den  in  der  Schule  des  Jan  de  Mabuse  und  des  Arnold  Beer  (Ursus) 
empfangenen  Styl  zeigten  nur  seine  früheren  Arbeiten«  Hierauf  bereiste  er  die  Niederlande, 
Deutschland,  Frankreich.  Hit  dem  Brittischen  Kardinale  Reginald  Pole  kam  er  nach  Italien. 
In  Rom  soll  er  in  Perspectiv  und  Architektur  Studien  gemacht  haben«  Ueberhaupt  holte  er 
das  in  der  Jugend  Versäumte  so  sehr  nach,  dafs  er  allgemein  als  ein  gebildeter  Künstler  ge- 
rühmt wird  ^1).  Die  grofsen  Italienischen  Meister  nachahmend,  wendete  er  sich  ausschliefslich 
der  Kunst  dieses  Landes  zu.  Raphael's  einfache  und  ungekünstelte  Darstellung  und  das  Edle, 
Bedeutende  und  Charakteristische  in  den  Köpfen  und  Wendungen  seiner  Figuren  wirkten  mäch- 
tig auf  den  Niederländischen  Maler  ein.  Lambert  Lombardns  wurde  durch  sie,  wie  seine  höchst 
vollendeten  Werke  darthun,  unter  seinen  gleichstrebenden  Landesgenossen  der  anziehendste,, 
liebenswürdigste  und  vorzüglichste.  Nach  dem  Tode  seines  Gönners,  des  Kardinals  Erhard  von 
der  Marck,  der  bei  Karl  V.  in  grofsen  Gnaden  stand  und  seit  1505.  Bischoff  von  Lüttich  war, 
also  1538.  sah  er  sich  zur  Rückkehr  in  die  Heimath  genöthigt,  wo  er  nunmehr  der  Gründer 


(Tabellar.  Ven.)  Jan  ans  Calcar  toll  die  in  Vaca- 
ri's  Lebensbeschreibmigen  «teilenden  Känstlerbfld- 
niMe  g^xeichnet  haben  (C.  t.  Mand.  Fol.  218.  a. 
Baldinacci  T.  V.  in  Fir.  1769.  p.  195.),  daranter 
da«  des  Bagnacavallo.  (Baldin.  1.  1.  p.  196.  Questi 
h  quello,  e  non  il  Vasari,  del  qnale  dovera  ram- 
maricarsi  il  Malragia,  per  aver,  com'  e'  dlsse, 
troppo  caricato  11  ritratto,  che  veramente  ö  beUis- 
simo  del  sao  Bagnacavallo.  Cf.  p.  186.)  Auch  lie- 
ferte Joannes  Stephan  Calcariensis  die  Zeichnungen 
m  den  Holischnitten  für  das  anatomische  Werk 
des  Andreas  Vesalins  Humani  corporis  üibrica.  Ba- 
sUeae  1543.  (Vasari.  T.  IV.  Fir.  1772.  p.  296.  T. 
Vn.  Hr.  1772.  p.  80.  p.  124.  C.  t.  Mand.  Fol. 
218.  a.  Baldinucci  T.  V.  p.  195.) 

45)  W.  K.  n.  205.  K.  B.  S.  170.  »  Maria  mit 
dem  Christnsicinde  nnd  die  heil.  Anna.  Im  J.  1827. 
▼on  N.  Stixner  lithogr.  Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  III.  S.  5. 
nr.  28. 

46)  Landen  Annales  da  Mus^e.  T.  XV.  1807. 
PI.  65.  p.  125. 

47)  Aof  diese  Weise  sind  die  Worte  C.  t.  Mand. 
Fol.  805.  a.  m  Terstehen:  „de  welcke  een  maniere 


hadde  meer  treckende  nae  d'Antycksche ,  en  meer 
a%hescheyden  Tan  de  moderne.**  Die  Weise  des 
Mittelalters  nennt  Tan  Mander  de  moderne. 

48)  Noch  sagt  C.  Tan  Mander:  „en  was  in  som- 
mighe  deelen  ser  net  en  corioos."  Uebrigens  han- 
delt G.  Tan  Mander  nor  in  sechs  Zeilen  über  den 
Maler.  Vasari  T.  VII.  Fir.  1772.  4.  p.  124.  nennt 
nur  seinen  Namen  GioTanm  d'Emsen,  erwähnt  aber 
p.  181.  seine  Tochter  „similmente  Caterina  figlinola 
di  maestro  GioTanni  da  Emsen  andö  giä  in  Ispagna 
al  serrigio  della  Reina  d'Ungheria  con  bnona  proT- 


Tuione.'^ 


49)  Descrizione  del  Faesi-bassi.  AnTersa.  1567. 
p.  98.  (in  AnTcrsa.  1581.  Fol.  p.  143.) 

50)  Lambert!  Lombardi  apnd  Ebnrones  pictoris 
celeberrimi  Tita.  Brngis  Flandr.  Ex  officina  Ha- 
berti  Goltzii.  1565.  8.  Dem  C.  Tan  Mander  stand 
diese  Schrift  nicht  zu  Gebote. 

51)  Vasari  T.  VH.  Fir.  1772.  p.  132.  Ma  di 
tntti  i  sopraddetti  h  stato  maggiore  Lamberto  Lom- 
bardo  da  Liege ,  gran  letterato,  gindizioso  pittore, 
e  architetto  eccellentissimo. 


30 


142 


des  antiken  Style»  wnrde  »)•  Weit  er  aber  Heber  seichnete  ^)  oder  nnr  gm  in  gran  mall^ 
sind  seine  eigentlichen  Gemälde  Seltenheiten.  Die  erhaltenen  werden  meist  tär  Arbeit  ttalictti' 
scher  K&nstler ,  s.  B.  des  Correggio ,  ausgegeben ,  welches  schwerlich  möglich  wäre ,  bitte  er 
das  Edle  und  Würdige  der  Italienischen  Schule  nicht  mit  so  lebendigem  Gefikhle  sich  angeeig- 
net. Nachdem  die  Anordnung  des  Gänsen  Tor  seinem  Geiste  stand  ^) ,  pflegte  er  den  Ent- 
wurf SU  den  Gemilden  auf  das  leiditeste  mit  einer  feinen  Schreibfeder  zu  zeichnen,  ohne  arf 
angstliche  Ausführung  su  sehen.  Zuweilen  deutete  er  die  Umrisse  mit  Wasserfarben  an.  Die 
Zeichnung  ist  wohl  verstanden  und  sehr  schon,  sellist  grofsartig.  In  der  Nahe  l^ann  man  die 
Muskeki  nicht  deutlich  unterscheiden,  in  einer  gewissen  Entfernung  aber  tritt  alles  lebhaft  ge- 
rundet Tor  und  erscheint  in  starkem  Reliel  Die  Charaktere  sind  edel,  der  Ausdruck  ungemdn 
anziehend.  Die  Farbe,  insonderheit  die  Camation  pflegt  blafs,  khr  und  zart  Terschmolaen  sn 
seyn.  Bisweilen  machen  die  etwas  braunen  Sdiatten  sie  krautig.  Neben  dem  Edlen  und  Wür- 
digen der  Römischen  Schule,  welches  wir  schon  oben  röhmten,  haben  des  Lambert  Lombar- 
dus  Gemilde,  unter  denen  nur  ausnahmsweise  eines  an  das  Manirirte  ein  wenig  anstreifen 
dürfte,  etwas  Zartes  und  Gefühlvolles  und  werden  durch  schlichte  Anspruchlosigkeit  anmnthig. 
Schuler  des  Lambert  Lombardus  war  jener  Dominicus  Lampsonius,  der  die  oben  erwihnte 
Schrift  wihrend  seines  Secretariats  bei  dem  Bischoffe  von  Lütticfa  abfafste.  Aus  brieflichen 
Mittheilungen  desselben  lernte  auch  Vasari  den  Lamberto  Lombarde  schätzen  ^).  Noch  be- 
rühmtere Schüler  waren  Hubert  Goltzius,  Frans  Floris  imd  Willem  Key.  Der  Hochdeutsche 
Hans  Bamesbier  starb  viel  spiter  als  diese»  l>einahe  hundert  Jahre  alt,  zu  Amsterdam  ^. 

Antwerpen  hatte  Jahrzehnte  hindurch  an  den  ernsten  Kunstwerken  des  Qnintin  Messy's 
sich  erfreut.  Erst  dann  scheint  die  lange  zurückgewiesrae  nene  Richtung  der  italienisiren- 
den  Maler  hier  Eingang  gefunden  zu  haben,  als  ein  einheimischer  Maler  sie  mit  einem,  frd-' 
lieh  unserm  Geschmacke  nach  misverstandenen  Ernst  verfolgte.  Frans  Floris,  in  vrelchem  sidi 
das  Streben  der  Zeit  am  schirfsten  concentiirt,  ging  aas  einer  Antwerpener  Künstlerfamilie 
hervor  und  wurde  1511.  geboren.  Sein  Lehrer  war  Lambert  Lombardus  zu  Lüttich.  In  Rem 
bildete  er  sich  nach  Antiken  und  nach  Michel  Angelo's  Werken,  z.  B.  nach  dem  jüngsten  Ge- 
richte ^^).  Nachdem  Frans  Floris  so  den  antikmodemeu  Geist  an  der  Quelle  geschöpft  hatte, 
kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück  und  kam  hier  (1539.)  in  die  Gilde.  Zur  schnellen  Verbrei- 
tung seines  Ruhmes  dürften  theils  seine  Schüler,  durch  welche  er  nicht  selten  bei  ihm  be- 
stellte Arbeiten  verfertigen  liefs,  theils  die  zahlreichen  Kupferstiche,  die  wahrend  seines  Le- 
bens nach  seinen  Zeichnungen  und  Gemilden  erschienen,  mitgewirkt  habend).  Schon  Vasari 
wufste,  dafs  Landsleute  des  Frans  Floris  ihn  dem  Raffaello  von  Urbino  verglichen  und  den 
Flandrischen  Baphael  nannten  ^).  In  dieses  Lob  stimmt  auch  Gnicciardini  ein  ^9  bis  C.  van 
Mandcr  endlich  den  Enthusiasmus  wo  möglich  noch  steigern  möchte  *^).  Nicht  allein  des 
Frans  Floris  Meisterschaft,  den  Körper  in  ganzer  Muskelkraft  darzustellen,  lud  die  Verkür- 
zungen wurden  hervorgehoben  I),  sondern  die  Niederlinder  dieser  Zeit  behaupteten  sogar,  kein 
anderer  Maler  habe  Leidenschaften,  Gemüthstimmungen ,  wie  Schmerz,  Heiterkeit,  besser  aus- 
drücken können  *>)•  Noch  Schriftsteller  des  vorigen  Jahrhunderts  bewunderten  den  nach  clas- 
sischer  Idealitit  der  Formen  strebenden  Maler,  das  Correcte  imd  Bestimmte  seiner  Zeichnung, 
den  guten  Geschmack  und  die  verstindige  Behandlung  der  Gewinder,  welche  das  Nackte  gut 


52)  C.  V.  Mand.  FoL  2S0.  a.  maer  is  daer  ia 
sgnen  bergigen  hoeck  Landti  van  Lnycken  een  Va- 
der  Tan  once  Teycken  en  Schilder-conit  gbeworden, 
die  de  roawe  en  plompe  Barimriflefae  wijse  wech 
genomen,  en  de  rechte  schoon  Antgckuhe  in  de 
plaette  opgerecht,  en  de  voorschijn  ghebracht  heelt 

Ü8)  Zeichnungen  akademucher  Figoren  sind  in 
England. 

54)  C.  T.  Mand.  Fol.  280.  a.  b.  bebbende  in 
zgn  wercken  groot  opmercken  in  't  steUel  der  beei- 
den, ordineeren  der  fugtonen^  en  nytbeeldinghen  der 
affecten,  en  ander  omsdandicheden.  (Baldinncci  T. 
V.  in  Fir.  1709.  p.  188.) 

55)  Eben  so  schätite  Francetco  Salviati  den 
Lambert  Lombardus. 

56)  C.  T.  Mand.  Fol.  227.  b.  %. 

57)  C.  V.  Mand.  FoL  289.  h.  Sandrart  Th.  2. 
S.  262. 

56)  VaMui  T.  Vn.  FIr.  1772.  p.  127.  Ora  qoanto 
a  quetli  della  medetima  provincia,  che  toao  vivi. 


e  in  pregio,  il  primo  fra  loro ,  per  opere  dl  pittnra 
e  per  molte  carte  intagliate  in  rame,  h  Franceeco 
Florie.    C.  t.  Mand.  FoL  289.  a. 

59)  Vasari  p.  128.  Intanto  che  lo  chiamaao, 
agguagliandolo  all*  Urbino,  RafiSiello  Fiamming^. 

60)  Gnicciardini  p.  144.  Uor*  parllamo  de'  Tini 
e  prima  porremo  Francetco  Florit,  pittore  tanto 
eccellente  nella  tna  propria  profettione  d'  innentione 
e  dl  ditegno,  che  di  qua  da  monti  per  tante  Pro- 
vinde  non  ha  forte  pari;  .perche  nel  yeroö  maeitro 
tingnlare. 

61)  C.  T.  Mand.  Fol.  239.  a.  Baldinncci  T.  V. 
1769.  p.  210—220. 

62)  Gnicciardini  p.  144.  a  cottoi  t'  attribnitce 
la  palma  d'  haner  portato  d*  Italia  Ia  maettra  del 
far'  mntcoli  e  tcorci  natoraii  e  maranigliotL 

68)  Vatari  1.  1.  p.  128.  che  ninno  ha  meglio 
(dicono  ettl)  etpretti  gli  affetti  deli'  animo,  il  do- 
lore, la  letizia,  e  V  altre  pattioai,  con  belUttime  e 
busarre  InTennoni  di  lui. 


149 


durchseheioeii  lassi^D,  Er  habe  Licht  und  HeUditaket  geBcUckt  amawendea  venteadeo  und 
seine  Firbung  durch  eine  leichte  Behandlung  des  Piasela  erhoben*  Am  meisten  wurde  def 
Stnn  der  bösen  Engel  gepriesen.  Bedeutendes  Talent  und  gewandte  Technik  wird  awar  noch 
}etst  dem  Florls  augestanden,  im  Uebrigen  aber  theilt  unsere  Zeit  so  wenig  jenes  frühere  Ent- 
sucken,  dafs  sie  das  Urtheil  sehr  herabgestimmt  liat.  Floris  überdachte  seine  Vorstellungen 
meistens  nur  oberflächlich  und  wuTste  seine. lebhafte  Einbildungskraft  selten  au  mafsigen*  Die 
Aehnlichkeit  mit  den  grofsen  ItaUenischen  Malern  beschrankt  sieh  auf  Aeuberlichkeiten  der 
Zeichnung  und  Anordnung,  hingegen  hat  Floris,  wie  andere  nordische  Maler»  die  ihm  au  ober« 
flachfich  dfinkende  Italienische  Schönheit  durch  anscheinend  gröisere  Tiefe  serstört»  Langwei- 
lig bleiben  seine  Götterflguren«  Wohlgezeidmete  Aktstudien,  aus  denen  sem  jüngstes  Oerichl 
unordentlich  zusammengesetzt  ist,  könnten  zwar  ein  Lehrbudi  für  Künstler  abgeben,  genügten 
aber  nicht  zur  Hervorbringung  eines  wirklich  erfreulichen  Werkes.  Man  sieht  es  den  Gesicht- 
zügen der  mauirirt  genmdeten  Köpfe  und  den  langgezogenen,  durch  Ueberhüufung  des  Mus- 
kelwerkes  dünnen  imd  trockenen  Körpern  an,  dafs  der  Maler  jene  dem  Oval  nur  einschrieb 
und  die  Thelle  dieser  einzeln  veranschlagt  hat  Des  Malers  Hangel  an  Gemüth  hat  den  Fi- 
guren sich  mitgetheilt  Sie  haben  weder  Leidenschaft,  noch  Humor.  Das  Nüchterne,  Geist« 
lose  und  Langweilige  wird  durch  steife  und  gezwungene  Haltimg  noch  vermehrt.  Da  aber 
neben  jener  hohlen  Seelenlosigkeit  zugleich  vornehme  Prätention  des  Vortrages  darauf  hinaus 
arbeitet,  durch  Formenpruak  das  Auge  des  Betrachters  zu  bestechen,  verlieren  sogar  günstige 
Aufgaben,  z.  B.  die  Anbetung  der  Könige»  unter  Floris  Händen  den  sonst  sich  einstellenden 
Reitz  und  machen  einen  widerwirtigen  Eindruck.  Die  Färbung  der  somit  des  inneren  Gtehal- 
tes  entbehrenden  Gemälde  ist  gelb,  einförmig  und  etwas  gr^ll.  Wir  gedachten  bereits  der 
nach  Floris  Zeichnungen  lud  Gemälden  insonderheit  von  Hieronymus  Kock  verfertigten  Ku- 
pferstiche **)•  Schon  YasarL,  der  nur  letztere,  nicht  aber  die  Zeichnungen  und  Gemälde  selbst 
vor  Augen  hatte,  scheint  das  enthusiastische  Lob,  welches  die  Zeitgenossen  dem  Maler  ertheiit 
haben,  nicht  ganz  gegründet  gefunden  zu  haben.  Doch  mafs  er  das  Mangelhafte  mehr  den 
Stechern  als  dem  Maler  bei  ^). 

Willem  Key  von  Breda  {I54fk  1546.)  lernte  wie  Frans  Floris  bei  Lambert  Lombard  in  Lüt- 
tich.  Seine  geschichtlichen  Gemälde  zu  Antwerpen  gingen  durch  den  Bildersturm^  andere  spä- 
ter durch  Feuersbrunst  zu  Grunde  **)•  Desto  willkommener  ist  die  wahrscheinlidi  von  Domi- 
nicns  Lampsonius  zu  Lüttich,  demselben,  dessen  vier  Verse  auf  Willem  Key  audi  C.  van  Man-^ 
der  wiederholt,  dem  Yasari  (um  1564.)  zugekommene  Charakteristik  des  Künstlers  *^.  Wir 
werden  ihn  nachher  wiederum  unter  den  Bildnifsmalem  erwähnen. 

Marcus  Willems,  Schüler  des  Michiel  Cocxie  und  1549.  zu  Mecchel  thätig,  wird  von  C. 
van  Mander  wegen  der  Verkürzung  in  seiner  Enthauptung  des  Johannes  gelobt,  welches  Ge- 
mälde die  Kirche  des  heiligen  Rombauts  in  jener  schmücJcte  ^).  Ueberdiefs  zeichnete  er  viel 
für  Glasmaler  und  Tapetenmacher  und  unterstützte  auch  Maler  mit  seinen  Zeichnimgen.  (f  1561.) 

Pieter  Aertsen  von  Amsterdam  (geb.  1519.),  wegen  seiner  Körpergestalt  langhen  Pier,  Pie- 
tro  LuDgo  genannt,  lernte  bei  Alart  Ciaessen  und  arbeitete  hauptsächlich  für  Amsterdam,  so 
wie  in  und  für  Antwerpen.  Gemälde  von  kleinem  Umfange  waren  sein  Fach  nicht  **).  Seine 
für  Kirchen  bestimmten  Arbeiten  haben  Michiel  Cocxie,  später  C.  van  Mander  überaus 
gepriesen.  (1533.  1552.)  Jener  sah  in  der  neuen  Kirche  zu  Amsterdam  die  Gebort  Christi 
nebst  den  theils  vorangehenden ,  theils  auf  jene  folgenden  Ereignissen.  In  den  erhaltenen  fin- 
den wir  Architektur  und  Perspectiv  nach  den  Regehi  der  Kunst  behandelt  ^),  ein  wjihres  Colo- 
rit,  bisweilen  auch  lebendige  und  kräftige  Ausführung.  Hingegen  pflegt  die  Erfindung  wüst 
manirirt,  nicht  frei  von  Bizarrerie  und  Sonderbarkeit  zu  seyn  und,  wo  die  Ausführung  schwan- 


64)  Vasari  T.  IV.  Fir.  im.  p.  801.  sq. 

65)  Vasari  p.  128.  Vero  ö  che  cid  a  noi  non 
dimostrano  interamente  le  carte  stampate;  percioc- 
ch^  chl  inta^a,  sia  qaanto  Tuole  Talent' nemo,  non 
mal  amya  a  gran  pezza  all'  opere,  e  al  tÜBegno,  e 
maniera  di  chi  ha  diiegnato. 

66)  C.  T.  iland.  Fol.  232.  b. 

67)  Vasari  T.  VIL  Fir.  1772.  p.  128.  „E  stato 
oondiscepolo  di  costol  (nämlich  des  Frans  Floris) 
e  sotto  la  disdplina  d*  an  medesimo  maestro  ha  im- 
paratOi  Gaglielmo  Gay  di  Breda  pur  d'  Anversa, 
nomo  moderato,  graye  di  gindisio,  e  molto  imita* 
tore  del  TiTOy  e  delle  cose  della  Natura;  e  oltre  cid 
isiai  accomodato  inventore,  e  qnelli  che  piü  d'ogni 


altro  condnce  le  sne  pittore  sfomate,  e  tutte  piene 
di  dolcexza ,  e  di  grazia.  E  sebbene  non  ha  la  fie- 
rezza,  e  fiiciltä,  e  terribilit4  del  sao  condiscepolo 
Floris,  ad  ogni  modo  h  tenuto  eccellentissimo.'' 

68)  C.  T.  Mand.  Fol.  228.  b.  dit  hooft  hiel  den 
Ben!  yoorwaerts  ajt  in  't  yercorten ,  dal  het  scheen 
dat  het  ayt  de  Tafel  Stack,  yan  onder  sachmea 
slechs  eea  weynigh  yan  den  arem. 

69)  C.  y.  Mand.  Fol.  244.  a. 

70)  C.  y.  Mand.  1.  1.  -*  Vasari  T.  VII. 
p.  129.  Fietro  Arsen  detto  Pietro  Longo,  fece 
ona  tayola  con  le  soe  ale  nella  sua  patria  Amster- 
dam ,  dentroyi  la  nostra  Doaaa ,  e  altri  Santi ;  la 
qnaie  tutta  opera  costd  2000  scudi. 
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kend  nnd  weichlich  angflel,  auch  die  Oesammtwirlcong  zo  fehlen.  Viele  seiner  Gemälde  sind 
Genrestücke  mit  Stitlieben,  weshalb  wir  später  ilm  wiederum  erwähnen  müssen. 

Pieter  Brueghel,  geboren  in  dem  nicht  weit  Ton  Breda  gelegenen  Dorfe  Brueghel,  lernte 
bei  Pieter  Koeck  van  Aeist  und  reiste ,  nach  einem  Aufenthalte  bei  Hieronymus  Kock ,  in 
Frankreich  und  Italien,  auf  weicher  Reise  er  sehr  viele  Studien  machte.  (1553.)  Nach  seiner 
Rückkehr  wohnte  er  erst  in  Antwerpen  9  spater  zu  Brüssel.  Als  historische  Gemälde  nenne 
ich  den  Thurmbau  zu  Babel  (1563.) ,  die  Versuchung  Christi ,  für  welche  Pieter  Bmeghel 
seine  in  den  Alpen  gemachte  Studien  benutzte^),  die  Predigt  des  Johannes  zu  Schleifsheim» 
die  angeklagte  Ehebrecherin  (1358.),  die  Kreutztragung  (1561.)  und  die  Bekehrung  SauFs.  Schon 
unter  diesen  Gemälden  neiget  eines  und  das  andere  sehr  stark  zu  den  Genregemälden  sich 
hin.  In  der  Predigt  des  Johannes  und  in  der  Ehebrecherin  zeigt  sich  Pieter  Bmeghel  als  ein 
Fortsetzer  der  derb  phantastischen  Richtiuig  des  Lucas  van  Leyden.  Ungleich  zahlreicher  als 
die  biblischen  sind  die  Genregemälde  des  Künstlers^  über  welche  erst  weiter  unten  gehandelt 
werden  kann. 

Jan  Messys  ^  scheint  in  grofser  Abhängigkeit  von  seinem  Vater  und  Lehrer  Quintin  Mes- 
sjs  gestanden  zu  haben.  Er  wiederholte  nicht  allein  Gompositionen  desselben,  z.  B.  die 
Wechsler  ^) ,  sondern  suchte  auch  seinen  Styl  nachzuahmen.  Biblische  Gemälde  Ton  Jan 
Messys  (1563.  1565.)  sind  schwächer  als  die  des  Vaters.  Er  hatte  ein  weniger  zartes  Gefühl 
und  fafste  darum  gemeiner  auf.  Die  dem  Vater  eigenthümliche  Feinheit  findet  sich  nur  Ter- 
einzelt,  z.  B.  in  einigen  Köpfen.  Der  Lokalton  des  Fleisches  pflegt  ein  kalt-röthllcher  zu 
seyn.  Auch  Berge  der  Landschaft  haben  einen  fahlen  Ton.  Ueberhaupt  ist  der  Ton  der  Ge- 
mälde des  Sohnes  bräunlich,  j*othlicher  und  weniger  glühend  und  durchsichtig  als  der  des 
Vaters.  Abgesehen  von  dieser  reizlosen  Färbung  gewinnt  die  gediegene  Ausfuhnmg  und 
fleifsige  Vollendung  der  Bilder  des  Jan  Messys  unseren  Beifall. 

Frans  Pourbus,  Schüler  seines  unter  den  Bildnifsmalem  zu  erwähnenden  Vaters  und  auch 
des  Frans  Floris,  welcher  ihm  Tor  allen  Mitschülern  den  Preis  zugestand,  soll  in  Darsteliung 
der  schon  in  seinen  Jugendwerken  angebrachten  Thiere  und  Bäume  auch  späterhin  sehr  tüch- 
tig gewesen  seyn^^).  Ein  geschichtliches  Gemälde  desselben  ist  die  Predigt  des  heiligen 
Aloysius  in  einer  dunkeln  kräftigen  Landschaft.  Unter  dem  zuhörenden  Volke  haben  einige 
Männer  die  Gesichtzüge  der  Aeltesten  der  Schmiedezimft  zu  Antwerpen,  für  deren  Altar  das 
Bild  gemalet  war.  Wir  werden  den  Künstler  (1564.)  wiederum  unter  den  Bildnirsmalem  er- 
wähnen. 

Lucas  de  Heere  aus  Gent  (geb.  1534)  war  der  Sohn  des  Bildhauers  und  Baumeisters  Jan 
de  Heere.  Seine  Mutter ,  Anna  Smijters,  werde  ich  nachher  unter  den  Miniaturmalern  er- 
wähnen. Lucas  de  Heere  wurde  Ton  Frans  Floris  unterrichtet  Dieser  liefs  die  bei  ihm  be- 
steilten Arbeiten  für  Glasmaler  imd  Tapezierer  durch  den  Schüler  ausführen,  wiewohl  sie  für 
Arbeiten  des  Lehrers  galten.  Als  Lucas  de  Heere  in  Frankreich,  insonderheit  zu  Paris  und 
Fontalnebieau  sich  aufhielt,  verfertigte  er  auch  hier  die  Patronen  zu  den  Tom  Französischen 
Hof  bestellten  Teppichen,  Lucas  de  Heere's  Gemälde,  deren  wohl  keine  oder  nur  wenige 
auf  unsere  Zeit  gekommen  sind,  waren  neutestamentlichen  Inhaltes.  Verfallene  Festungen 
und  Städte  hatte  er  auf  seinen  Reisen  abgebildet.  Gerühmt  wird,  aufser  seiner  Geschick- 
lichkeit im  Bildnisse,  die  Bekleidung  seiner  Gestalten,  ich  habe  noch  beizufügen,  dafs  Lucaa 
de  Heere,  ein  grofser  Verehrer  der  Ueberreste  des  classischen  Alterthums '^)  \md  überdiefs 
Dichter ^^1*),  Tielleicht  der  erste  Niederländer  war,  welcher  Lebensbeschreibungen  der  Maler 
dieses  Landes  und  zwar  in  Versen  niedergeschrieben  hatte.  Zwar  konnte  sein  Schüler  C.  x. 
Mander  diese  nicht  benutzen^*),  weil  sie,  wie  ich  mir  vorstelle,  ungednickt  blieben.  Aber 
offenbar  war  Lucas  de  Heere  nicht  ohne  grofsen  Einflufs  auf  die  ebenfalls  halbkünstlerische, 
*halb  wissenschaftliche  Richtung  des  Schülers. 

Hans  van  der  Straet,  bekannter  unter  dem  Lateinischen  Namen  Johannes  Stradanus  oder 
Stratensis,  oder  unter  dem  Italienischen  Giovanni  della  Strada,  stammte  aus  dem  sehr  ange- 
sehenen Gcschlechte  der  van  der  Straet  ^^)  und  wurde  1536  zu  Brügge  geboren.      Als  Lehrer 


71)  C.  T.  Mand.  Fol.  233.  b.  cf.  Fol.  233.  a. 

72)  Varari  T.  VU.  p.  124. 

73)  C.  T.  Mand.  Fol.  216.  a.    Damals  zu  Am- 
sterdam. —  Auch  zu  Antwerpen  waren  Gemilde. 

74)  C.  T.  Mand.  Fol.  257.  b. 

75)  Lucas  de  Heere  besafs  eine  Sammlung  von 
Alterth&mern.    C.  v.  Mand.  Fol.  256.  a. 

75b)  Er   verfertigte    ein    Lobgedicht    auf  das 
Genter  Altargemälde  der  Bruder  van  Eyck.    (C.  t. 


Mand.  Fol.  201.  a.  sq.)  Gedichte  desselben  erschieneo 
unter  dem  Titel  De  Boomgaert  der  Poesyen. 

76)  C.  T.  Mand.  Fol.  256.  a.  Hy  hadde  00c 
begost  de  beschrijven  in  Rgm  het  Leven  der  Schul- 
ders,  dat  welclc  begin  ick  noyt  hebbe  connen  beco- 
men,  wat  moejt  ick  daerom  hebbe  gedaen,  om 
my  ten  minsten  daer  mede  te  behelpen,  oft  tMve 
in^t  licht  te  taten  comen. 

77)  C.  T.  Mand.  Fol.  267.  b. 


145 


dendben  werden  sein  Vater,  ferner  Maximilian  Frank  nnd  Pieter  Aertaen  (Retro  Lon^)  ge- 
nannt Nachdem  er  schon  in  Flandern  nele  Gemilde  Terfertigt  hatte ,  reiste  er  nach  Lione, 
seclis  Monate  später  nach  Venedig,  hierauf  nach  Florenz  und  Rom.  Hier  studirte  er  Ra- 
phael's  nnd  Michelangelo's  Werke  und  yerfertigte,  wettdfemd  mit  Daniel  da  Volterra  und 
Francesco  Salviati,  einige  Gemälde  im  Belvedere.  Von  Rom  sog  er  nach  Neapel.  Hierauf 
kehrte  er  nach  Florena  surnck  ^)  und  Uefs  sich  daselbst  nieder.  Ans  dieser  Zelt  ist  das  von 
uns  unter  dem  Jahre  1510.  aufgeführte  Gemälde,  wogegen  seine  übrigen  xahlreichen  Werke 
erst  in  der  folgenden  Periode  entstanden. 

Den  Geschichtmalem  lassen  wir  die  in  Kirchenfenstem  gleichfalls  Alt-  oder  Neutestament« 
liches  behandelnden  Glasmsler  folgen.  Schon  in  der  ersten  Periode^)  mufsten  wir  Johann 
van  Eyck*),  Hogo  van  der  Goes  und  Lieven  de  Witte  aus  Gent  in  dieser  Beziehung  nennen, 
welchen  Lucas  van  Leyden  noch  beizufügen  ist^^).  Glasgemälde  des  Regier  van  der  Weyde 
aus  Brüssel  schmücken  noch  jetzt  die  Fenster  des  Domes  St  Gudula  zu  Brüssel.  Von  grofser 
Architektur  werden  zwar  statuarische,  aber  freie  und  sehr  belebte  Gestalten,  die  in  den 
schönsten  Farben  glänzen,  umschlossen.  Sie  entlialten  Bildnisse  Franz  1«,  Karls  V.  und  ande- 
rer Fürsten^).  Ceberhaupt  war,  wie  aus  Vasari's  und  Goiccardini's u)  Schriften  hervorgeht, 
die  Glasmalerei  während  gegenwärtiger  Periode  in  grofser  Aufnahme.  Der  von  Vasari  unter 
Glas-  und  Fenstermalem  aufgeführte  „Dlrick  Stas  di  Campen** m)  wird  mit  jenem  Dirck  van 
Star,  welchen  wir  später  unter  den  Kupferstechern  rühmen  müssen,  identisch  sejn.  Glasge- 
mälde aus  den  Jahren  1521.  und  1531.  sind  in  den  Annalen  des  Einzelnen  erwähnt.  Für  Glas« 
maier  zeichnete  viel  Aert  de  Beer  zu  Antwerpen.  (1529.)  Damals  hatte  der  oben  unter  den 
Geschichtmalem  aufgeführte  Aert  Claessoon  zu  Leyden  viel  für  Glasmaler  gezeichnet^). 

David  Jorisz.  übte  die  Glasmalerei  in  seinen  jungem  Jahren.  Er  reiste  als  Glasmaler  in 
den  Niederlanden,  Frankreich  und  England  und  arbeitete,  nachdem  er  1524.  zu  Delft  sich  ver- 
heirathet  hatte,  noch  1538.  1544.  1554.,  wie  man  sagt,  in  einem  Style,  welcher  dem  des 
Lucas  van  Leyden  nicht  unähnlich  war.  Jacob  Moelaart  zu  Dordrecht  besafs  vier  von  ihm 
verfertigte  Zeicimungen;  Auffindung  des  Moses;  das  Land  der  Verheifsung;  Petrus  empfingt 
die  Schlüssel.  Die  vierte  Zeichnung,  Bekehrung  des  Hauptmanns  im  Evangelium  m)  ,  ist  jetzt 
in  R.  Weigei's  Anstalt  zu  Leipzig^.  Noch  eine  Zeichnung,  die  ich  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Karl  zu  Wien  fand,  habe  ich  unter  dem  Jahre  1554.  eingerelket.  Well  David 
Jorisz.  als  Mystiker  in  ganz  Europa  sehr  grofses  Aufsehen  erregt,  selbst  Schriften  abgefafst, 
noch  mehr  aber  Schriften  Anderer  veranisfst  hat,  sind  wir  über  die  Lebensumstände  dieses 
durchaus  rechtlichen  Mannes,  den  widerliche  Pfaffen  seines  Mysticismus  halber  noch  nach  sei- 
nem Tode  verunglimpften,  sehr  genau  unterrichtet^).    Gleichzeitig  dem  Pieter  Aertsen  (1555.) 


78)  Baldinucci.  T.  VII.  in  Fir.  1710.  p.  186.  «q. 
19)  Oben  S.  11.  Anm.  28.  b. 

80)  W.  S.  188. 

81)  Baldinucci  Cominciamento.  in  Fir.  1767« 
4.  p.  46. 

88)  Sehn.  S.  409. 

88)  GoicciardinL  p.  146.  E  ancor  honesto  e  ra- 
gioneoole  di  nominare  alconi  eccellenti  Pittori  in  ve- 
tri  da  finestre,  si  perche  Tarte  in  •«  i  belliMima, 
&  importante,  si  perehe  ella  ö  atata  condotta  dalle 
genti  di  qua  (come  narra  anche  il  prefiito  VaMuri) 
aU'  intern  perfettione,  hanendo  ooctoro  troaats  oltre 
atta  Taghena,  &  vioadt^  de  colori,  il  misterio  di 
cnocergli  in  sol  yetro,  ende  ne  per  acqna,  ne  per 
tempo  ewi  colori  si  perdono  mai,  come  prima  ti 
perdeoano,  qnando  con  gomme,  A  con  nitre  tem- 
pere gl'  Tianan'  fiure;  St  costoro  anche  hanno  tron- 
ato  il  modo  dei  commettergli  inrieme  col  piombo* 

84)  Vaaari  T.  VH.  Fir.  1772.  p.  181. 

8ft).  C.  T.  Mand.  Fol.  287.  b.  Hy  tejckende 
orerrloedicli  yeel  Toor  den  GlatschryTert ,  en  an- 
deren, gheUJGknen  cy  honderden  binnen  Lejden 
noch  «mde  Tinden  yan  dese  dinghen.  Hy  hadde 
ghemeeniyck  ran  een  teydceningiie  op  een  heel 
bladt  Papien,  seren  groote,  hoewei  hy  ghemeen- 
lydi  yeel  werck  en  arbeydt  daer  in  te  weghe  bracht 
•00  dalmen  lichtUijck  caa  oordeelen,  hoc  yolte  sop- 
pen  hy  daer  op  eten  mocht. 


86)  Honbr.  Deel  I.  p.  22. 

87)  Catal.  Abtik.  2.  S.  118.  nr.  8001. 

88)  Dayid  Jorin. ,  zu  Delft  1501  geboren,  hiefo 
eigenflich  Johann,  nannte  sich  aber  «elbtt  Dayid. 
Er  yerfertigte  religiöse  Gesänge,  insnltirte  1586, 
im  Zeitalter  des  die  furchtbarste  Inquisition  ana- 
übenden  Katholicismus ,  die  in  den  StraÜMn  zu 
Delft  das  Sacrament  tragenden  Priester,  und  schlug 
sich  zur  Secte  der  'Wiedertäufer.  Dayid  Jorisz. 
wurde  Biichoff  yon  Delft  (Houbr.  I.  Deel  p.  21. 
door  Obbe  Philips  tot  Bisschop  oyer  de  Doopsge- 
linden  tot  Delft  gesteld)  und  yerfiifste  eine  kleine 
Schrift  zum  Behufe  der  Vereinigung  der  AnhSnger 
Ho&ianns  nnd  der  Münsterschen  Secte.  (1586.  6. 
Brandts  Historie  der  Beformatie.  Tot  Amsterdam 
1677.  4.  p.  182.)  Später  gab  er  sich  für  den  iw«- 
ten  Christus,  den  wahren  Messias,  den  dritten^Da^ 
yid  aus  nnd  glaubte  darum  predigen  zu  müs^n. 
Gegen  ihn  erschien  schon  am  2.  Januar  1588  eine 
Verordnung  der  Obrigkeit  An  den  Landgrafen  yon 
Hessen  sendete  er  ein  Schreiben.  Im  Jahre  1540 
gab  er  eine  Apologie  heraus,  1542  TVonderboeck, 
waerin  dat  yan  der  waerldt  aen  yersloten  gheopen* 
baret  is.  (s.  1.  a.  Spätere  Ausgabe  yom  J.  1551. 
Vier  Theile  in  Einem  Bande.)  Seit  dem 'ersten 
April  1544.,  damals  yierzigiahrig,  lebte  er-  miter 
dem  angenommenen  Namen  Jan  (Hans)  yan  Broeck 
nngefUir  eilf  Jahre  su  BaMi  yerborgen«     In  diese 
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htt  IHrek  Cnbeth  (1555.),  dieser»)  «ach  apSter  gearbeitet  (1556.  155T.  1559.  156V.).  IMrA 
PieterBi.  Crabeth  war  eben  damals  in  Gonda«  als  der  1548.  geborene  Gemelis  Ketel  eHQiluIg 
den  ersten  Dnterricbt  erbielt  »^).  Lamb.  van  NoordM)^  unter  dem  Jabre  1547«  erwilint,  und 
Tbeod.  van  Zyi  haben  ahnliehe  Arbeiten  1556.  und  1561.  beendigt.  Der  inletst  genannte  wird 
aneh  anter  dem  Jahre  1559.  erwähnt.  DngefiUir  damals  zeichnete  Lucas  de  Heere  Toa  Gent 
die  bei  Frans  Floris  bestellten  Sachen  dieser  Gattung  *^).  In  Spanien  arbeitete  der  FlamÜn- 
der  Carlos  Bmxes  (1558.).  Wonther  Crabeth,  der  Franl^reich  und  Italien  durchreiste *>)•  hat 
nicht  allein  in  den  Niederlanden  (1561.  1564.  1565.  1566.),  sondern  auch  nach  Vasarfs 
Zeichnungen  in  Florenz  gearbeitet»).  Unter  dem  Jahre  1563.  werden  wir  eine  Arbeit  des 
Willem  Tybout^),  noch  andere  Glasmaler  unter  dem  Jahre  1566.  erwähnen. 


BIMidrsBaler. 


Die  mythologische  und  religiöse  Geschichtmalerei  der  Niederlander  hatte  nur  in  den  er- 
sten Jahrzehnten  der  Periode  noch  einige  anziehende,  hierauf  nur  Immer  widerwärtigere 
Werke  dargeboten,  welche  der  Genurssochende  Betrachter  und  der  sich  bildende  Kunstler  mit 
Recht,  ohne  sie  eines  Blickes  zu  würdigen ,  lediglich  dem  Geschichtschreiber  der  Kunst  über- 
lassen. Seine  Landsleute  hingegen  fafste  der  Niederlandische  Bildnifsmaler  fortwährend  in  ih- 
rem eigenen  Charakter  auf.  Ihre  Formen  blieben  die  der  älteren  einheimischen  Kunst  und 
anch  die  alte  Kraft  der  Färbung  wurde  tou  dem  nachtheiligen  Einflüsse  des  hellen  Farbento- 


Zeit  gehören  folgende  Schriften :  Ein  unterweisen- 
des  und  christliches  Gesprach  zvrischen  einem  Got- 
tesgelehrten Q.  s.  f.  1548.,  Christlyke  Sendtbrieyen, 
drei  Bde  in  4.  1549.,  Warnung  vor  dem  Tage  des 
Herrn  1551.,  Dialogns  zwejer  Discipeln  mit  ihren 
Meistern  1551.  Am  1.  Jan.  155S.  schrieb  er  hin- 
sichtlich des  Serretus  einen  an  die  Obriglceit  zu 
Genf  gerichteten  Brief,  1^56.  Von  der  Art,  Blind- 
heiti  Irrsal  nnd  Finstemirs  dieser  argen  bösen  Welt. 
David  Jorisz.  starb  am  26.  Augast  1556.  und  wurde 
in  einer  Kirche  zu  Basel  begraben.  Kic.  Blesdyck, 
ein  widerlicher  PfafT,  der  in  der  Hoffnung,  Dayid 
Jorisz.  Erbschaft  an  sich  reifsen  zu  können,  sich 
getauscht  sah ,  rächte  sich  dadurch  auf  eine  nie- 
dertrachtige Weise,  dab  er  den  bereits  Gestorbenen 
bei  dem  Rathe  zu  Basel  als  Irrlehrer  anschwärzte. 
Die  Uniyersität  zu  Basel  liefs  einen  Abrifs  des  Le- 
bens und  der  Lehre  des  Darid  Jorisz,  drucken. 
Academiae  Basileensis  Historia  de  Tita,  doctrina 
etc.  Viteb.  1559.  8.  Dayidis  Georgii  Hollandi  hae- 
resiarchae-Tita  et  doctrina,  quandiu  Basileae  fuit: 
tum  quid  post  ejus  mortem,  cum  cadavere,  libris, 
ac  reliqua  familia  actum  sit.  in  Sim.  Schardii  hästo- 
riar.  T.  lU.  Basileae  1574.  Fol.  p.  1975-1989. 
Noch  später  gab  die  Fortdauer  seiner  Lehre  unter 
Anhängern  zur  Herausgabe  oder  zum  Wiederab- 
druck der  Schriften  des  Dayid  Jorisz.,  zu  Untersu- 
chungen, Widerlegungen  nnd  Verfolgungen  Anlafs. 
J.  David.  Veridicns  Christianus.  Antr.  ex  off.  Plant. 
1601.  4.  194  in  Kupfer  gestochene  Embleme  mit  2 
Titeln.  Occasio  arrepta,  neglecta;  hi^jn«  commodo, 
iUins  incommodo.  ib.  1605.  4.  mit  Kupfern.  Para- 
disus  sponsi  et  sponsae.  ib.  1607.  (oder  1618.)  8. 
mit  Kupferstichen  Ton  Theodor  Galle.  Pancar- 
piom  Sfarianum.  ib.  1618.  8.  mit  Kupfern.  Nie. 
Blesdyck  Historia  Vitae,  doctrinae  ac  rerom 
gestarnm  Daridis  Georgii  haeresiarehae ,  ed.  a 
Jae.  BoTio,  Daventr.  1642.  8.  Arnolds  Kirchen- 
mid  Ketserhistorie  Th.  2.  Buch  16.  C.  21.  S.  283 
-« 808.  4ter  Th.  Sect  2.  Num.  32.  S.  222  » 
486.  De  Leyens-beschryvingen  der  Nederlandsche 
Kimstschilders  door  Jac.  Campo  Wejermann.  Louis 
MorM  Le  grand  Dictionnaire  historique.  T.  IV.  ä 
Par.  1759.  p.  55.     Schrockh  Abbildongeii  und  Le*- 


bensbeschreib.  berühmter  Gelehrten.  1.  SammL 
Leipz.  1764.  S.  55—62.  mit  dem  Bildnisse  des 
54jahrigen  David  Jorisz.  Adelung  Gesch.  der 
menschl.  Narrheit  HI.  886.  Biogr.  nniTerselle  T.  X. 
k  Par.  1818.  p.  599—601.  Bildnifs  de«  DaTid  Jo- 
risz. in  Honbr.  1.  Deel.  Plaat  A. 

89)  Honbr.  1.  Deel  p.  28. 
89b)  c.  T.  Mand.  FoL  274.  b. 

90)  Diesen  scheint  Vasari  T.  TD.  Fir.  1772.  p. 
131.  zu  Terstehen:  Neue  cose  de*  yetri,  e  far  fi- 
nestre,  sono  nella  medesima  proyincia  statt  moltl 
Talent'  nomini:  Art  Tan  Ort  di  Nimega:  Borghese 
d^AuTersa,  Jacobs  Feiart ,  DIrick  Stas  di  Campen, 
GioTanni  Ack  d^AuTorsa,  di  mano  del  quäle  aoaa 
nelia  chiesa  di  santa  Gndula  di  Bmselles  le  fineitro 
della  capella  del  Sacramento.  Auch  Torher  p.  130. 
erwähnt  Vasari  den  Lamberto  Van  Ort  d'Amesfbrt 
d^Olanda.  —  Monog^mm  des  Lamb.  Tan  Noort 
BruUiot  P.  II.  p.  252.  nr.  1931.  cL  P.  HI.  p.  111. 
nr.  796. 

91)  C.  T.  Mand.  Fol.  255.  b.  is  hy  eymilijcfc 
bestelt  by  Franciscum  Floris,  wesende  groot  Trieadt 
Tan  zijn  Vader.  Hier  heeft  Lucas  in  de  Coast  seer 
toeghenomen,  en  is  soo  Terre  in  de  Ckmst  Tooitg^ 
Taren,  dat  hy  Francen  seer  Torderlijck  was,  Ter- 
scheyden  dinghen  Toor  den  Meester  doende,  inao»- 
derheyt  teyckeninghen  Toor  Glas-schryTers  en  Ta^ 
pijtsers,  het  welck  al  ander  des  Meesters  naem  ia 
doorgegaen  :  waer  by  af  te  meten  oft  te  Tetstaao 
is ,  of  hy  eoc  een  erraren  Teyckenaer  was. 

92)  Houbr.  1.  Deel  p.  27. 

93)  Vasari  T.  VIL  Fir.  1772.  p.  181.  £  qa4 
in  Toscana  hanao  £Bttto  al  duca  di  Fiorenza  maMa 
finestre  di  Totri  bellissime  a  faoco,  Goaltieri,  e 
Giorgio  Fiamminghi,  e  Talentuomini  caa  i  disegni 
del  Vasari.  Vielleicht  hat  Vasari  jenen  Theodor 
Crabeth,  der  155A  — 1567.  arbeitete,  aaa  InChioB 
Giorgio  genannt.  In  der  Sammlung  des  Erakar* 
zogs  Kart  zu  Wien  sah  ich  die  Ton  Wouter  Cm- 
beth  Terfertigte  Zeichnung  zu  dem  Giasgemalde  ei- 
nes in  zwei  und  dreifsig  Abtheilongen  aerfiJleMaa 
Fensters.    Raccolta  di  disegaL    Scoola  Fiaasariags. 

VoL  m. 

94)  Houbr.  1.  Deel  p.  31. 
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der  Fknreiidnisdien  Schule  nicht  verdraogt.  Indem  so  der  beieere  Gefatlt  der  Perlode  in 
den  BiJdniMcn  «i  suchen  ist,  geht  auch  sie  an  Gemälden,  welche  noch  jetst  sogar  die  gründ- 
lichsten Kenner  befriedigen,  keineswegs  völlig  leer  aus. 

Jan  Tau  SchoreFs  scharf  geaEcichnete  ond  Charakterrolle  Bildnisse*^)  sind  im  tiefen  nnd 
warmen  Ton  der  Färbung  geistreich  und  breit  ausgeflshrt. 

Dierick  Jacobsa  ,  Sohn  des  Jacob  Comeliss.  Tan  Oostsanen,  war  ein  tüchtiger  BUdoifs« 
maler  (1529).  Eines  seiner  su  Amsterdam  befindlichen  Bildnisse**)  enthielt  eine  allgemein  be- 
wunderte und  gepriesene  Hand. 

Der  bereits  unter  den  Geschichtmalem  erwähnte  Willem  Key  Terfertigte  das  Bildnifs  des 
Cardioals  Granrella  und  Anderer.  Dafs  der  Künstler  dem  Anthonis  Horo  nachstand,  konnte 
schon  der  Jenen  lobende  Lampsonius  nicht  Terhehlen.  Eben  als  Key  das  Bildnifs  des  Her- 
logs  Ton  Alba  Terfertigte,  sprach  dieser  das  Todesurtheil  über  den  Grafen  Ton  Bgmont  aus, 
worüber  der  Maler  sich  so  entsetxte,  dafs  er  unvemnglich  starb**). 

Gulls  Mostart,  tou  Jan  Mandyn  unterrichtet,  arbeitete  in  der  seinem  Flandrischen  Ge- 
burtsorte Hülst  nahe  Uzenden  Stadt  Antwerpen**).  Das  unter  dem  Jahre  154S.  erwähnte 
Büdnifs  mufs  den  frühesten  Lebensjahren  des  Malers  angehören**).  Er  starb  erst  gegen  den 
Schlofs  der  folgenden  Periode. 

Joes  Tan  Gleef ,  Sohn  des  unter  dem  Jahre  1318.  erwähmten  Willem  Tan  CUeTe  und  im 
Jahre  1544.  in  seiner  Vaterstadt  Antwerpen  ansäfsig,  hat  zwar  auch 'religiöse  Gegenstände 
gemalt,  wie  die  einst  zu  MIddelborgh  befindliche  Maria  beweist,  zu  welcher  Joachim  Patenier 
die  Landschaft  Terfertigt  hatte.  Ceberwiegend  aber  war  Bildnifsmalerd  sein  Fach.  Feine 
Zeichnung  insonderheit  der  Köpfe  und  Bestimmtheit  der  gleichwohl  weichen  Formen  weisen 
ihm  zwischen  Holbein  und  Anton  Moro  mitten  inne  seine  Stelle  an*  In  Klarheit,  Wärme  und 
Harmonie  des  bräunlichen  Tones  ist  er  den  besten  Venetianem  Terwandt  ^**).  Der  Grund 
der  meisterhaften  Bildnisse  ist  ein  sattes  Grün.  Für  Franz  tou  Frankreich  angefertigt,  stell« 
ten  sie  Herren  und  Damen  des  Hofes  dieses  Königs  dar  i*^).  Durch  Anthonis  Moro  gedachte 
Joes  Tan  Cleef  seine  Werke  an  Philipp  II.  König  Ton  Spanien  zu  Terkaufen.  (1554.)  Als 
aber  dieser  Plan  fehl  schlug,  bemächtigte  sich  seines  Gemüthes  ein  solcher  Ingrimm  gegen 
den  Tom  Glück  begünstigten  Nebenbuhler,  dafs  er  in  Raserei  Tcrfiel  und  in  diesem  Zustande 
sogar  seine  eigenen  Gemälde  zerstörte.  Daher  die  grofse  Seltenheit  seiner  Tortrefflichen  Bild- 
nisse. Kenner,  welche  in  England  eines  und  das  andere  zu  sehen  Gelegenheit  hatten,  wollen 
ihm  die  Empfindlichkeit  über  die  Zurücksetzung  gegen  Moro  nicht  rerargen. 

Des  Antonis  Moro  aus  Utrecht  Lebensereignisse  sind  seit  C.  Ton  Mander  "bis  auf  die 
Schopenhauer  herab  so  oft  erzählt  worden^),  dafs  wir  hierüber  nur  mit  wenigen  Worten  zn 
handeln  brauchen.  Er  war  Schüler  des  Jan  Schoorel  i**)  und  hatte  in  der  Jugend  Rom  und 
andere  Italienische  Städte  bereiset  ^*^).  Seine  Torzüglichsten  Studien  machte  er  zu  Venedig. 
Er  copirte  die  Danae  des  Titian  und  scheint  auch  sonst  in  dieser  früheren  Zeit  neben  den 
Bildnissen  NeutestaraenÜiche  Ereignisse  gemalet  zu  haben  i**).  Als  Karl  V.  in  Flandern  sich 
aufhielt,  stand  Antonis  Moro  im  Dienste  desselben.  Von  nun  an  sah  er  sich  Tom  Glück  mit 
Aufmunterung,  Ruhm,  Reichthum  und  demjenigen  äufseren  Glänze  begünstigt,  dessen  die 
Haler  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  Rubens  und  Tan  Dyck  sich  erfreuten.  Wie  dieser  in 
sehier  späteren  Zeit  hat  auch  Antonis  Moro  mit  der  Gewinnbringenden  Bildnifsmalerei  sich 
nunmehr  überwiegend  beschäftigt  (1544.  1549.)  Er  war  1552.  zu  Madrid  und  schilderte  Per- 
sonen nicht  blos  des  Spanischen,  sondern  auch  des  Portugiesischen  Hofes.  In  England  Ter- 
fertigte er  für  Philipp  II.  das  Bildnifs  der  dortigen  Königin  (1554.)  und  anderer  Personen  ih- 
rer Umgebung,    kehrte  aber  wieder  nach  Spanien  zurück.     Später  Terliefs  er  dieses  Land  für 


9&)  Vergl.  oben  S.  fö. 

96)  C.  T.  Hand.  Fol.  207.  h.  t'Amsteidam  op 
de  Doelez. 

97)  $iehe  da«  Jahr  1508. 
96)  C.  T.  Mand.  Fol.  2fSL 
99)  Vergl.  da«  Jahr  1555. 

IfN))  Vuari  T.  Vn.  Fir.  1772.  p.  124.  fii  gran 
coioritove,  e  raro  in  fu  ritratti  di  naturale.  C.  t, 
lUnd.  FoL  227.  a.  Hy  wm  eea  Meeiter,  die  in 
sSaea  tydt  wel  den  beeten^  coloreerder  wa«,  ^jin 
dioghcn  «eer  aerdich  roodonde,  en  «eer  Tleeichaeb- 
ttgh  achilderendo»  niet  hoogende  dan  met  de  car- 
natie  selfi.  Sijn  dinghen  worden  by  den  Contt  -  be- 
minders,  gheligck  «y  hooghligck  yerdienen,  ghe- 
honden  in  grooter  weerden.  —  Sgnen  naem,  om 


der  Const  wille,   ie  weerdigh  eeuwigh  te  leTcn  in 
eeriyck  gerächt. 

101)  Vasari  L  I.  Lodor.  Guieciardini  p  14S. 
Glos  di  CleTOS  cittadino  d'Annerea  rarinimo  nei  co- 
lorire»  &  tanto  ecceUente  nel  ritranre  dal  natarale, 
che  haoendo  U  Be  Francesco  primo  mandati  qua 
hnomini  a  poste,  per  condnire  alla  Corte  qnalche 
DMiestrd  egregioy  coetni  in  Teletto,  &  condotto  in 
Francia  ritniMe  il  Re,  A  la  Reghia,  <&  aliri  Prin- 
dpi  con  ■omma  lande,  A  premi  gvandiwinu. 

102)  Baldinaed  T.  VI.  hi  Fir.  Vm.  p.  lU  «- 
148.  Schopenhauer. 

108)  C.  T.  Mand.  Fol.  236.  b. 

104)  C.  T.  Mand.  Fol.  281.  b. 

105)  Va«ari  T.  VII.  Fir.  1772.  p.  129. 
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immer  und  hielt  «ich  fortwihiend  in  den  Niederlanden ,  hanptiichlich  m  Utrecht  auf.  b 
Brüssel  malte  er  die  Bildnisse  der  Geliebten  des  Herzogs  von  Alba.  Antonis  Moro  malte  adne 
Bildnisse  nach  der  schlichten  Weise  der  alten  Meister,  in  unbefangener  Auffassung  sdüicflsl 
er  hauptsichlich  an  Holbem  sich  nahe  an.  Ohne  die  Züge  im  Geringsten  lu  idealisiren,  stellte 
er  Festigkeit  de«  Charakters  der  M Snner  oder  auch  die  besclurinkte  Gutmüthigkeit  der  In- 
diTidnen  und  die  Schönheit  der  Frauen  mit  Treue  und  Lebendigkeit  dar»  Zu  dieser  strengen 
Objectivitat  gesellte  sich  grofse  Feinheit  der  Zeichnung.  Nur  höchst  selten  fielen  die  sehr 
feinen  Hände  etwas  kleinlich  aus.  Antonis  Moro  pflegte  mit  kurzen  Pinselstrichen  zu  malen* 
Er  wendete  ^M)  in  den  Terschiedenen  Perioden  bei  vollem  Lichte  gelblichen ,  hellsten  Qoldton, 
oder  etwas  schwereren  röthlichen  Ton  an.  Auch  in  den  Fleischtheilen  ist  der  blasse  Ton  tief 
und  satt.  Allezeit  ist  Klarheit  und  Wärme  des  Tones  dem  sorgfiltig  modellirenden  und  flies- 
send  ausführenden  Maler  eigenthümlich.  Wahrscheinlich  auf  ausdrückliches  Begehren  der 
Besteller  sehen  wir  in  reichem  Schmucke  der  Maria,  Königin  von  England,  noch  Gold 
angewendet  Der  Grund  ist  dunkel.  Antonis  Moro's  Ausführung  ist  bestimmt,  aber  nicht 
hart  Es  sind  die  schlicht  aber  geistreich  und  eben  so  ausfuhrlich  als  meisterlieh  behandel- 
ten Bilder  an  Fehlheit,  Kraft  und  schöner  Wirkung  des  Holbem  würdig.  Sie  wurden  an  Adel 
und  Feinheit  auch  denen  Moroni*s  i**i>)  verglichen.  Der  im  Technischen  einzige  Maler  hat 
durch  die  sprechende  Aehnlichkeit  der  Bildnisse  den  allgemeinen  Beifall  der  Zeitgenossen  da- 
von getragen.  Er  war  zuletzt  mit  einer  Beschneidung  Christi  für  die  Kirche  unserer  Frauen 
zu  Antwerpen  beschäftigt,  starb  aber,  ohne  sie  beendigt  zu  haben,  56  Jahre  alt  zu  Ant- 
werpen. 

Des  Antonis  Moro  Zeitgenosse  und  Schüler,  Christoph  von  Utrecht  (geb.  1491.  gest 
1550.),  arbeitete  in  Portugal« 

Pieter  Pourbus  aus  Gouda  war  mit  Bewundemng  der  Im  Johanneshospitale  zu  Brügge 
beflndlichen  Werke  Memlings  erfüllt  ^^),  Er  verfertigte  geschichtliche  Gemälde  imd  naiun  so- 
gar die  Stadt  Brügge,  in  welcher  er  von  Jugend  auf  gearbeitet  hatte,  geometrisch  auf. 
Bildnisse  (1550.  1559.  1562.)  scheinen  ihn  jedoch  am  meisten  beschäftigt  zu  haben  i*). 

Ein  von  Frans  Floris  gemaltes  Bildnifs  (1558.)  wird  in  den  Annalen  des  Einzelnen  auf* 
geführt. 

Nicolas  Lncidel,  genannt  Neufchatel,  aus  der  Grafschsft  Bergen  im  Hennegau  gebürtig, 
lernte  luigefahr  1540.  in  Moos  imd  arbeitete  spater  als  Bildnifsmaler  zu  Nürnberg  (1561.), 
wo,  z.  B.  in  der  Praunischen  Kunstkammer,  wenigstens  noch  im  Jahre  1615.  die  meisten  sei- 
ner darch  eigenthümliche  Tüchtigkeit  ausgezeichneten  Werke  angetroffen  wurden.  Die  wahr 
und  lebenvoll  aufgefafsten  Bildnisse  von  lebhafter  Zeichnung  heben  sich  stark  aus  dem  Grunde 
hervor,  sind  fleifsig  colorirt  und,  wenn  auch  minder  fein  als  die  Holbeinischen,  doch  warm 
im  Ton ,  überhaupt  nach  Sandrart's  >**)  Urtheil  aufs  köstlichste  gemalt. 

Den  Frans  Pourbus  haben  wir  schon  unter  den  Geschichtmalem  dieser  Periode  erwihnt 
Seine  erhaltenen  Gemälde,  nach  dem  Jahre  1564.  entstanden,  lehren  ihn  nns' hauptsachlich 
als  Yerfertiger  energisch  aufgefafster,  in  den  Farben  sehr  klarer  und  kriUtiger,  andi 
ausgeführter  Bildnisse  i>*)  kennen. 


106)  Vasari  L  1.  i  colori  del  quäle  nel  ritrarre 
ci6,  che  vuole  di  naturale,  dicono  contendere  con 
la  Natura,  e  ingannare  gli  occbi  beoissimo. 

106b)  Zu  Florenz  sah  ich  das  Bildnifs  eines 
stehenden  Mannes  mit  der  Schrift:  Et  quid  toIo 
nisi  ut  ardeat.  M.  D.  LXIII.  Jo.  Bap.  Moronal  p. 
—  Die  Halbfigar  eines  stehenden  Mannes,  welche 
ich  in  der  Gemaldesammlong  des  Palanto  dl  Breni 
SU  Mailand  sah,  hat  unten  rechts  die  Schrift:  Cum 
Bergomi  Piaetaram  snsdneret  M.  D.  LXV. 

107)  C.  T.  Mand.  Fol.  204.  h.  Durch  den  zu- 
fälligen Umstand,  dafs  yan  Mander  den  Pieter 
Pourbus  des  sechzehnten  Jahrhunderts  schon  bei 
Gelegenheit  des  mit  ▼enigen  Worten  erwähnten 
Memling's  Torläufig  nennt,  wurde  t.  Mechel  yerlei- 
tet,  einem  Ton  jenem  Terschiedenen  und  dem  fünf- 
zehnten Jahrhundert  angehorigen  Pieter  Pourbus, 
der  aber  nie  gelebt  hat ,  zwei  mannliche  und  ein 
weibliches  Bildnifs  der  Kaiserlichen  Gallerie  in 
Wien  susuertheilen.    (▼.  Mech.  S.  160.  nr.  44.  Kr. 


S.  249.  nr.  26.  —  y.  Mech.  S.  160.  nr.  45.  —  Büd- 
nifs  eines  jungen  Mannes:  der  eine  getriebene  und 
mit  yergoldeten  Zierrathen  geschmückte  silberne 
Kanne  hält.  Mit  lateinischer  Inschrift,  y.  BL  S. 
165.  nr.  66.    Kr.  S.  240.  nr.  28.) 

106)  C.  y.  Mand.  Fol.  257.  b.  —  Vasari  T.  VB. 
Hr.  1772.  p.  130.  Pietro  Pourbus  giorinetto  ha 
dato  saggio  di  doyer  rinsdre  eccellente  pittore. 

109)  Sandrart  (Teutiche  Acad.  Th.  2.  Nunb. 
1675.  S.  276.)  benutzte  ein  yom  alten  Joyenel  su- 
sammeng^ragenes  TractäÜein. 

HO)  C.  y.  Mand.  Fol.  257.  b.  Hy  heeft  yeel 
schoon  en  heerl^cke  wercken  ghedaen,  en  uytno- 
mende  goede  GonterfeytseUi ,  daer  hy  een  besonder 
schoon  en  liefligclre  handelinghe  en  manier  yan 
hadde.  Auch  der  gleichnamige  Sohn  des  Frans 
Pourbus,  welcher  der  folgenden  Periode  angehöret, 
wurde  ein  sehr  guter  Bildnifsmaler.  C.  y.  Mani* 
Fol.  256.  a. 
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Oeueaaler. 

Mit  der  beginnenden  Reformation  und  dem  Schlüsse  der  vorhergehenden  Periode  wir  die 
naive  Begeisterung  für  Kimstwerke  religiösen  Inhaltes ,  welche  den  Bf eislem  der  ilterea  flan- 
drischen Schule  begfinstigend  sich  dargeboten  hatte,  in  dem  einen  Theile  der  Niederlande  ver- 
schwunden, in  dem  anderen  Theile  suchten  Haler,  die  fiir  katholische  Kirchen  AoftrSge  er- 
hielten ,  die  ihnen  selbst  fehlende  religiöse  Begeisterung  durch  Nachahmungen  der  italienischen 
Kirchengemalde 9  wo  nicht  zu  erlangen,  wenigstens  bu  verbergen.  Unter  solchen  Umständen 
mafste  die  Malerei ,  insonderheit  der  nördlichen  protestantischen  Linder  den  schon  in  den  letz- 
ten Jahriehnten  der  vorhergehenden  Periode  eingeschlagenen  Weg  immer  mehr  verfolgee» 
Wir  sahen  nämlich,  dafs  die  van  Eyckischen  Gemilde  gleichsam  wie  im  Kleinen  schon  das,  was 
seine  Holländischen  Nachfolger  ergriffen,  in  sich  trugen.  Die  nur  im  bescheidenen  Hinter- 
grunde derselben  eingefügten  lebendigen  und  natorgetreaen  Darstellungen  von  Scenen  aus  dem 
gewöhnlichen  Leben  mit  der  ganzen  Manchfaltigkeit  ihrer  landschaftlichen  Umgebung  rückten 
bei  den  Holländern  mit  der  Zeit  immer  mehr  hervor,  machten  sich  immer  breiter  und  dräng- 
ten den  heiligen  Gegenstand  immer  mehr  zurück,  bis  sie  sich,  auf  den  Vordergrund  stellend, 
zur  Hauptsache  machten,  jenen  aber  als  Beiwerk,  welches  dem  Ganzen  nur  den  Namen  giebt, 
ihre  eigene  frühere  Stelle  im  Hiptergrunde  anwiesen  und  ihn  endlich  selbst  da  nicht  mehr 
duldeten  ^^^).  Dadurch  geschah  es ,  dafs  der  für  höhere  Geschichtmalerei  so  ungünstige  Pro- 
testantismus dem  entstehenden,  ja  durch  ihn  selbst  herbeigeführten  Genre  unberechenbar  vor- 
theiihaft  wurde.  Der  katholischen  Belgischen  Kunst  stellte  eine  protestantische  in  Holland 
sich  gegenüber. 

Ausgestattet  mit  Sinn  für  Wahrheit  und  Natur ,  fuhren  die  Holländer  nicht  alieb  fort» 
Nichtkirchliches  zum  Gegenstande  ihrer  Gemälde  zu  machen,  sondern  sie  strebten,  im  ab- 
sichtlichen Gegensatze  gegen  die  religiöse  Richtung  der  älteren  Zeit  und  der  katholischen  Ge- 
genwart, in  welcher  sie  gar  keine  Befriedigung  fanden,  mithin  Verzicht  leistend  auf  Reli- 
giöses und  Legende,  worin  die  van  Eyckische  Schule  so  Vortreffliches  geleistet  hatte,  sich 
aus  dem  dienstbaren  Verhältnisse  zur  Historienmalerei  gänzlich  zu  befreien  oder  eben  dasje- 
nige zur  Hauptsache  zu  machen,  was  diese  entweder  ganz  von  sich  ausgeschlossen  oder  bis- 
her lediglich  als  untergeordnetes  Nebenwerk  in  sich  geschlossen  hatte.  Wenn  somit  schon 
alle  weder  mythologischen  noch  kirchlichen  Ereignisse  dieser  aufkeimenden  Kunstrichtung  zu- 
fielen, so  wurden  doch  die  unendlich  verschiedenen  Vorgänge  und  Zustände  des  gewöhnlich- 
sten Lebens  oder  des  alltäglichen  Verkehrs  In  für  sich  bestehenden  Gemälden  am  meisten  be- 
liandelt.  Weil  aber  die  gebildeten  Stände  der  Gesellschaft  entweder  den  Malern  weniger  zu- 
züglich waren  oder  weil  die  änfserliche  Abgeschliffenheit  für  jetzt  noch  fehlte,  hingegen  ersi 
später  dem  derb  Natürlichen  sich  entgegen  setzte,  oder  weil  das  Gemüthliche  im  geselligen 
Zusammenleben  der  gesitteten  Menschen  weniger  leicht  bemerkbar,  sobald  aber  dem  schnell 
verrauschenden  Augenblicke  sein  dichterischer  Gehalt  abgelauscht  werden  soll,  so  zarter  Be- 
ziehungen wegen  für  die  Darstellung  schwieriger  ist,  wurden  diese  erst  von  Künstlern  einer 
beträchtlich  späteren  Zeit  aufgesucht  und  mit  derjenigen  Sauberkeit  im  Einzeben  sorgfältig 
beendigt,  weiche  hier  unumgänglich  nothwendig  war.  Nach  Lucas  ^van  Leyden*s  Vorgang 
brachten  Pieter  Brueghel  und  Andere  überwiegend  mehr  die  Sitten  der  niederen  gemeinen 
Stände  in  ihrer  unbefangenen  Derbheit  zur  Darstellung  und  öffneten  sich  so  ein  weites  Feld, 
durch  Naivetilt ,  Laune  und  Lebendigkeit  zu  glänzen.  Nur  ist  auf  der  einen  Seite  das  Unbe- 
hültliche  und  Schwerfällige,  auf  der  anderen  Seite  das  Freie,  Ungebundene  und  Zügellose  der 
niederen  Stände  so  unverholen  dargelegt,  dafs  man  die  Maier  selbst  nicht  blos  eines  Hanges 
zum  Seltsamen,  Sonderbaren,  Abentheuerlichen  und  Phantasüschen,  sondern  sogar  eines 
Wohlgefallens  am  Albernen  und  Verkehrten  und  am  Gemeinen  und  Rohen ,  jedenfalls  aber  ei- 
nes Mifsbrauches  ihres  Tslentes  für  Darstellung  des  Lächerlichen  beschuldigen  möchte.  Noch 
pflegt  die  Ausführung  unwahr  zu  sein.  Statt  jene  derbe ,  kecke  und  dreiste  Ausführung  an- 
zuwenden, welche  die  Arbeiten  der  Genremaler  des  folgenden  Jahrhunderts  so  werthvoll 
macht,  führten  die  jetzigen  Maler  das  Einzelne  mit  zu  einseitiger  Sorgfalt  aus,  so  dafs  Här- 
ten sich  einstellen  mufsten.  Auch  bunte  und  grelle  Färbung  hat  nachtheilig  auf  die  Gesammt- 
haltung  eingewirkt.  Betraditen  wir  jetzt  diejenigen  Maler,  welche  zuerst  das  Genre  als  einen 
selbständigen  Zweig  der  Malerei  behandelt  und  so  zu  nachmaligen  Leistimgen  des  siebenzehn- 
ten Jahrhunderts  den  Grund  gelegt  haben. 

Seltene  Gemälde  aus  den  Jahren  1523.  und  1524.  und  zahlreiche  Kupferstiche  beweisen, 

dafs  Lucas  van  Leyden  nunmehr  nicht  blos  das  Biblische  noch  genreartiger  behandelt,  sondern 

geradezu  durch  Wahl  von  Scenen  ans  dem  Leben  gewöhnlicher  Menschen,  in  deren  Physiog- 

Ul)  W.  S.  146. 
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nomien  nnd  Costume  der  lebendige  Ausdrnck  des  wirklichen  Yolkscharakters  mit  phantasti- 
scher Sonderbarkeit  und  Laune  bis  zu  greller  Karikatur  gesteigert  ist»  seinem  Talente  fnr  das 
Genre  noch  freieren  Lauf  gestattet  hat. 

Hier  wage  ich  jenen  Marijn  van  Romerswalen  oder  Harijn  de  Seen  (Marinus  de  Zeen) 
einsureihen,  dessen  Werke  in  Zeelandt  zu  finden  waren.  Äfit  einem  sonst  lu  Middelborgh 
aufbewahrten  Gemälde  ^^')  dürfte  das  jetzt  in  der  Königlichen  Bildergallerie  zu  Kopenhagen 
befindliche  i^)  identisch  seyn.  Vielleicht  bestätigt  eine  genauere  Untersuchung  desselbea 
meine  Vermuthung,  dafs  es  später  als  die  Bilder  ähnlichen  Inhaltes  von  Quintin  Measya  ent- 
stand, Geburt-  nnd  Sterbezeit  des  Marijn  de  Seen  waren  schon  dem  G.  van  Mander,  der 
kürzlich  seinen  Styl  charakterisirt  ^^^) ,  nicht  genau  bekannt.  Er  bezeichnet  ihn  nur  im  Allge- 
meinen als  Zeitgenossen  des  Frans  Floris  ^^^).  Meines  Erachtens  ist  Marijn  de  Seeu  derselbe 
Künstler ,  welchen  Vasari  in  der  ihrer  Wichtigkeit  halber  oben  S.  121  —  130.  abgedruckten 
Stelle  mit  den  Worten  Marino  di  Siressa  (di  Zirizec  nella  Zelandia)  unter  den  Mlniaturmalera 
auffuhrt  In  der  Stadt  Zierikzee  hat  der  Künstler  gearbeitet.  Bisher  war  yöllig  unbekanot^ 
wer  unter  jenem  Marino  di  Siressa  des  Vasari  zu  verstehen  sey« 

Peter  Brueghel,  auch  unter  den  Historienmalern  eingereihet,  hat  bei  weitem  mehr  im 
Genre  gearbeitet.  (1528.  1556.  1568.)  Auch  hierin  setzte  er  die  Bestrebungen  älterer  Hol« 
länder  fort.  Nachdem  er ,  aus  Italien  zurückgekehrt ,  um  1551.  in  Antwerpen  sich  niederge- 
lassen hatte,  ging  er,  als  Bauer  verkleidet ,  mit  einem  Freunde  auf  die  umiiegeriden  Dorfer, 
um  desto  leichter  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Menschenklasse  und  ihr  Treiben  beobachten 
zu  können  ^i*).  Wie  schon  diese  Nachricht  auf  einen  Hang  zum  Gemeinen  schliefsen  iäfst, 
so  geht  letzterer  auch  aus  den  Gemälden  Brueghels,  welche  des  ungefügen  Bauemvolkes  viel 
enthalten 9  hervor.  (1556.  1559.)  Weder  in  der  Composition  des  Ganzen  ist  Verstand,  noch 
Geist  in  den  einzelnen  Gestalten  wahrzunehmen.  Doch  sind  die  kraftigen  gemeinen  Personen 
imd  ihre  manchfaltigen  Bewegungen  energisch  und  lebendig  aufgefafst  Ziemlich  hartes  und 
bnntes  Colorit  trägt  bei,  dafs  jenes  Unzusammenhängende  und  Unruhige  der  Composition  in 
der  Gesammtwirkung  wiederkehrt  Viele  Gemälde  Peter  Brueghefs  fand  ich  in  den  Zinun^n 
des  Königlichen  Schlosses  zu  Würzburg,  jedoch  so  hoch  aufgehängt,  dafs  ich  weder  ihren  In- 
halt mir  bekannt  machen,  noch  die  Jiüire  ihrer  Entstehimg  bestimmen  konnte.  Ich  Teimutlie 
hieraus,  dafs  überhaupt  eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  von  thdls  gar  nicht ,  theils  höchst  nn- 
genan  beschriebenen  Gemälden  dieses  Malers  vorhanden  ist.  Nicht  ihrer  selbst  wegen,  sofr* 
dem  in  Bezug  auf  die  spätere  Genremalerei  der  Niederländer,  welche  von  diesen  Anfangen 
ihren  Ausgang  genommen  hat,  wäre  eine  den  Gegenstand  erschöpfende  Monographie  über  Pe- 
ter Brueghels  Zeichnungen  und  Gemälde  ein  eben  so  wünschenswerthes  als  ersprieblidwB 
Unternehmen.  Nor  müfsten  alle  diejenigen  Blätter,  welche  so  viele  Kupferstecher  nach  seinea 
Arbeiten  angefertigt  haben,  sorgsam  berücksichtiget  und  eben  so  vollständig  als  die  Gemälde 
aufgeführt  werden. 

Jan  Messijs  wurde  schon  oben  unter  den  Geschichtmalem  dieser  Periode  aufgeführt.  Ein 
Genrestück  ist  das  im  Jahre  1564.  von  ihm  verfertigte  Gemälde. 

Zu  dieser  Gattung  gehören  endlich  Gemälde,  welche  der  oben  luter  den  Geschichtmalem 
aufgeführte  Lucas  de  Heere  im  Jahre  1510.  verfertigt  hat.  — 

Bereits  im  fünfzehnten  Jahrhundert  wählte  Hieronjmos  Bob,  wie  oben  S.  11.  geaagC 
wurde  t  einen  von  keinem  der  damaligen  Maler  betretenen  Weg.  Phantastische  Randeinfassnn- 
gen  der  etwas  später  gemalten  handschriftlichen  religiösen  Bücher  haben  wir  gleichfalls  in  der 


112)  C.  T.  Mand.  Fol.  261.  b.  Daer  is  tot 
W^ntgis  te  Middelborgh  yan  hem  eenen  Tollenaer, 
sittende  in  zgn  Contoor,  wetende  wel  geordineert, 
en  fraey  ghedaen.  Uebertetzt  in  Baldinucci  T.  VI, 
in  Fir.  1769.  p.  159. 

113)  Christ  Ludw.  le  Maire  Verzeichnifs.  Ko- 
penhagen 1884.  S.  45.  nr.  334.  „Ein  Geldwechsler." 

114)  C.  T.  Mand.  1.  1.  Hy  hadde  een  veerdige 
handelinge  op  de  nienw  manier,  doch  meer  roaw 
als  net,  by  dat  ieker  van  heb  ghesien. 

115)  Synen  tijt  van  gheboort  oft  sterren  weet 
ick  niet,  dan  dat  hy  ten  tijde  van  Frans  Floris 
zgn  Wesen  hadde.  Uebersetzt  in  Baldinucci  T.  VI. 
p.  1&9.  Ohne  allen  Grand  nennt  Fioriilo  Bd.  2. 
S.  481.  den  Maler  Marin  de  Eick. 

116)  C.  Y.  Mand.    FoK  288.   a.      Met   dewn 


Fianckert  gingh  Bnieghel  dickwils  bi^yten  by  den 
Beeren,  ter  Kermis,  ea  ter  Brnyloft,  rerdeedt  ia 
Boeren  clecren,  en  gayen  giften  als  ander,  yersie- 
rende  yan  Bmydts  oft  Bruydgoms  bestandt  oft  Tolck 
te  wcsen.  Hier  hadde  Bmeghel  Zyn  Termaeck, 
dat  wesen  der  Boeren,  in  eton,  drincken,  dansen, 
springen , -Tryagien,  en  ander  kodden  te  nen,  welck 
dingen  fay  dan  seer  clnchtigh  en  aerdigh  wist  bmI 
den  verwen  nae  te  bootsen,  soo  wel  in  Water  ab 
Oly-Terwe,  want  hy  Tan  beydea  «eer  aytoemeade 
was  ran  handelinghe.  Dese  Boeren  en  Boerinnen 
op  zgn  kempsche  en  anders  wist  hy  oock  seer 
eyghentl\jck  te  deeden,  en  dat  Boerigh  dorn  wesen 
seer  natnerlijck  aen  te  w^sen,  in  dansen,  gaen,  en 
staen,  oft  ander  actien. 
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mten  Periode  oft  genug  zu  beschreiben  Gelegenheit  gehabt  Merkwürdig  genug  wurden,  ab 
die  Anfertigung  religiöser  Handschriften  seit  Ausbreitung  der  Buchdruckerknnst  immer  mehr 
aufhörte,  des  Girolamo  Boschl  aus  Flandern  Darstellungen  fremdartiger  Gestalten,  schauder- 
hafter und  entsetzlicher  Traume  im  sechzehnten  Jahrhundert  sogar  von  dem  Italiener  O.  P. 
Lomazzo  för  einzig  und  wirklich  göttlich  gehalten  ^i^.  Spott  gegen  Staat  und  Katholicismus 
ocheint  im  Laufe  der  zweiten  Perlode  Niederländer  bewogen  zu  haben ,  theils  diese  Gemaide 
in  Holzschnitten  und  Kupferstichen,  wie  ich  mur  Torsteile,  mit  Veränderungen  und  Zusätzen 
sa  wiederholen ,  theils  Neues  in  gleichem  Style  zu  erdenken.  Hauptsächlich  Pieter  Brueghel 
mia  Breda  (1528.  1557.  1558.  1561.)  hat  Vieles  in  diesem  Fache  für  Stecher  gezeichnet  ^^^)  und 
so  den  Abweg  des  Genre  auf  seinen  gleichnamigen  Sohn,  den  Höllenbreughel ,  vererbt.  Dafs 
der  frühzeitig ,  nämlich  im  Jalire  1555.  verstorbene  Frans  Mostaert  aus  Hülst  in  diesem  Genre 
malte,  wiifste  Vasari  wahrscheinlich  aus  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Lampsonius  i^). 

Hier  haben  wir  noch  einer  Gattung  von  Kunstwerken  zu  gedenken ,  in  denen  einigermafsen 
ein  Hinstreben  zu  dem  erst  dem  siebenzehnteu  und  achtzehnten  Jahrhundert  angehörigen  Genre 
der  Stillleben  ^  bemerkllch  ist.  Wenn  in  den  Perioden  der  Kunstgeschichte  dieser  späteren 
Zeiten  StilUeben  nach  den  Landschaften,  also  zu  allerletzt  einzureihen  sind,  müssen  wir  hier 
den  in  dieses  Fach  einschlagenden  Gemälden  ihre  Stelle  vor  den  Landschaften  anweisen. 
Weil  nämlich  das  Talent  der  Verfertiger  von  Kunstwerken  dieser  Gattung  zur  Zeit  noch  kei* 
neswegs  auf  das  Niedrigste  besdiränkt  war,  sind  menschliche  Personen  ein  nothwendiger,  kei- 
neswegs untergeordneter  Bestandtheil.  Zugleich  haben  die  Wandgemälde  der  gegenwärtigen 
Perlode,  gegen  die  späteren  Stillleben  gehalten,  insgemein  räumlich  grofsen  Umfang.  Hinge- 
gen fehlt  der  mühselige  Fieifs  der  Ausführung,  durch  welchen  die  StilUeben  der  künftigen 
Perioden  so  einzig  werden  u^). 

Der  schon  oben  witer  den  Geschichtmalern  erwähnte  Pieter  Aertsen  verfertigte  Küchen- 
stücke^  von  räumlich  grofser  Ausdehnung,  in  welchen  theils  lebende  Personen  zugegen^, 
theils  leblose  Gegenstände,  wie  todtes  Wildpret,  Geflügel,  Fische  und  das  zu  Ihrer  Aufbe* 
Wahrung  und  zum  Kochen  erforderliche  Geschirr  mehr  oder  weniger  geordnet  aufgehäuft  sind« 
(1568.  t  1513.) 

Joachim  Buecklaer  aus  Antwerpen,  Verwandter  und  Schüler  des  eben  erwähnten  Pieter 
Aertsen,  malte  auch  Kirchengemälde,  z.  B.  den  Palmsonntag.  In  seinen  späteren  Jahren 
•dieint  er  solche  heilige  Ereignisse  gewählt  zu  haben,  die  eine  Verbindung  mit  dem  Genre 
gestatteten y  dergestalt,  dafs  dieses  mehr  als  jenes  hervorgehoben  wurde«  (1568.)  Eben  alz 
sein  Ldirer  die  kurz  vorher  erwähnten  Gegenstände  behandelte,  scheint  auch  Joachim  Bueck- 
laer das  bisher  beibehaltene  biblische  Ereignifa  meistens  weggelassen  und  geradezu  Obstmärkte, 
Fisch-  und  Fleischhändler  (1566.  1561.  1568.),  Küchen  mit  Lebensgrofsen  Figuren,  In  denen 
er  grofses  Talent  besafs,  überhaupt  solche  Gemälde  verfertigt  zu  haben,  in  denen  er  Blumen^ 
Früchte y  Fische,  Vögel,  Fleisch  und  Lebensmittel  aller  Art  anbringen  konnte^.  In  solchen 
Gemälden  zeigt  er  sich  eben  so  geschickt  als  sein  gleichzeitig  arbeitender  Lehrer.    Seine  Ge- 


ll?) (O.  P.  Lomazzo)  Trattato  deir  arte  della 
pittura  —  6Mao  m  VU.  Ubr.  Milano.  1584.  4.  Üb. 
VI.  p.  850. 

118)  Guicciardini.  p.  145.  Fietro  Braeghel  di 
Breda  grande  imitatore  della  scienza,  e  fiuitasie  di 
Girolamo  Bocco,  onde  nlia  anche  acquittato  ii  so- 
pranome  di  ncondo  Girolaiao  Bocco.  Ein  fratzeii- 
baller,  fiwt  1{  Fnfs  hober  und  auf  einem  acbtseiti- 
gen  Fafse  stehender  Becher  der  U.  Kunttsammliing 
zu  Gotha  gab  mir  Gelegenheit ,  über  diesen  Abweg 
des  Gfenre  auch  in  den  Annalen  der  Niederländi- 
schen Bildnerei  S.  106.  Nr.  9.  zu  handeln.  Bei  mei- 
nem Aufenthalte  zu  Modena  fand  ich  in  einem  mit 
Chinesiechea  Tapeten  gezierten  Zimmer  des  Palaz- 
so  IHwale  einen  ähnlichen,  seltsam  gestalteten  Be- 
cher, ans  gleiehem  lllateriaie  offenbar  Ton  demsel- 
ben Arbeiter  Yorfertigt»  auf  dem  Kamine  angestellt. 
(Hmb  zeigt  sich  eia  Elephantenkopf ,  weiter  unten 
wechaeln  Krokodile  mit  Schlangen  ab. 

119)  Vasari  T.  VB.  p.  125.  sq.  Francesco  Mo- 
stoeffot,  che  ralse  assai  in  ÜEure  pjsesi  a  olio,  fsn- 
tasticherle,  biiarrie»  sogni,  e  ImmaginazionL 

120)  Einseinheiten  dieser  Art  begegneten  mu 


bis  jetzt  alienfftlls  in  den  Randeinfiissongen  hand- 
schriftlicher Bücher  der  ersten  Periode. 

121)  In  dem  folgenden  Bande  dieses  Werkes 
habe  ich  darauf  anfinerksam  gemacht,  dafs  der 
Abschlnis  mid  die  Vollendung  des  niedrigsten  Gea- 
re's  erst  den  allerspätesten  Perioden  überlassen  blieb» 

122)  C.  T.  Mand.  Fol.  243.  b.  Hy  heefi  hem 
begheyen  te  maken  keukens,  met  allerley  goet  en 
cost  nae  tleyen,  so  eyghentl\]ck  alle  de  verwen 
treffende,  dat  het  natueriyck  gheleeck  te  wesent 
met  velck  Tcel  te  doen,  hy  wel  den  alder  Tasten 
Meester  in  zijn  yerwe  yermenghen  oft  temperen  is 
gheweest ,  die  men  öyt  heeft  gheronden :  velcke 
ghewishejt  by  die  yan  z^n  hay«  altyt  is  gebleyen. 

123)  So  in  einer  Küche  sein  noch  nnerwachse» 
ner  Sohn.  C.  t.  Mand.  1.  1.  In  dees  kencken  comt 
onder  ander  eea  Ossen-hooft,  soo  gherilt»  gheluck 
in't  slachten  geschiet. 

124)  C.  T.  Mand.  Fol.  238.  b. 

125)  Gemälde  kleineren  Umfanges,  s.  B.  ein 
sehr  kunstlicher  Markt,  scheinen  seltener  als  die 
räumlich  groCien  an  sayo. 

32* 
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milde,  die  er  selbst  schlecht  bezahlt  erhielt,  worden  nach  seinem  Tode  ihrer  Wahrheit  nnd 
schönen  nnd  kräftigen  Färbung  halber  anfserordentlich  geschitzt  und  um  Vieles  theaerer  ver- 
kauft  W). 

LaidMhsftmaler. 

Joachim  Patenier  hat  zuerst  Gemälde  verfertigt,  in  denen  die  Handlung  in  ziemlich  Ter- 
kleinerten  Gestalten  als  blofse  Staffage  erschien,  hingegen  die  Landschaft  mehr  henrorgefaoboi 
wurde.  Seit  dieser  Zeit  erwachte  die  Liebe  iur  die  reizende  Natur  und  ihre  Darstellung  im- 
mer stärker.  Meer  nnd  Land,  Ebene  und  Gebirge,  der  bunte  Wechsel  des  Lichtes  in  seinen 
mystischen  Uebergängen,  die  manchfaltlgen  Formen  der  Vegetation,  endlich  der  Contrast  der 
freien  Natur  gegen  die  zweckTolien  Werke  der  Menschen  wurden  ein  für  sich  bestehendes 
Studium  nunmehriger  Maler.  Ungeachtet  sie,  auf  diesen  untergeordneten  Theil  sich  beschrän- 
kend, den  aufgefafsten  allgemeineren  Erscheinimgen  der  Natur  diejenige  Sorgfalt  zuzuwenden 
anfingen,  in  weicher  schon  der  universelle  Jan  van  Eyck  ihnen  vorangegangen  war,  gelangte 
gleichwohl  die  Landschaft  während  der  zweiten  Perlode  noch  nicht  zu  wahrhafter  Selbständig- 
keit« Meines  Erachtens  dürfte  das  Vortrefflichste  von  Holländern  in  Handschriftengemälden 
geleistet  worden  sejn ,  deren  aber  nur  wenige  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind ,  danmter  das 
Büchlein  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Hünchen,  welches  weiter  unten  von  mir  beschrieben 
werden  wird.  Auch  in  besseren  Wandgemälden  der  Künstler  dieser  Periode  pflegen  phantasti- 
sche Bergformen  nicht  zu  fehlen.  Felder  und  Bäume  werden  zierlich ,  fleifsig  nnd  ausführlich 
mit  feinem  Pinsel  behandelt,  als  gälte  es  die  Grashalme  und  Blätter  zu  zählen.  Auch  wird 
diese  Sorgfalt  des  Details  möglichst  bis  in  die  weiteste  Feme  fortgesetzt.  Hinter  solcher 
Manchfaltigkeit  und  Ueberfulle  des  Einzelnen  verschwindet  nothwendig  die  Bedeutimg  and  har- 
monische Vereinigung  des  Ganzen.  Weil  aber  Niederländische  Kupferstecher  dieser  Periode 
nach  den  Gemälden  Italienischer  Künstler,  deren  landschaftlicher  Hintergrund  in  grofsem  Style 
behandelt  war,  stachen,  überdiefs  Niederländische  Landschaftmaler  die  classischen  Gegenden 
Italiens  bereiseten,  wurde  auf  diesem  doppelten  Wege  wenigstens  den  Landschaftmalern  der 
dritten  Periode  vorgearbeitet. 

Henri  de  Bles  oder  Henrijck  met  de  Bles,  auch  Civetta  genannt^,  geboren  zu  Bovines 
nicht  weit  von  Dinant^"),  auf  dessen  historische  Bilder  erst  Lucas  van  Leydeu,  späterhin 
Mabuse  augenfällig  eingewirkt  haben,  bildete  die  zuerst  von  Joachim  Patenier  aus  Dlnant-ils 
eine  für  sich  bestehende  Gattiuig  behandelte  Landschaft  ^*) ,  ungeachtet  er  weder  diesen, 
noch  einen  anderen  Maler  hierin  zum  Lehrer  hatte,  weiter  aus.  In  seinen  noch  Jetzt  anzie- 
henden Landschaften  ist  Pateniers  Härte  ziemlich  vermieden ,  die  Luftperspective  mehr  beob- 
achtet und  ein  Gesammteindruck  erstrebt.  Der  starke  Ton  beeintriichtigte  nicht  die  Zartheit 
der  Ausführung.  Es  zeugen  des  Malers  kleine  Landschaften  von  vieler  Geduld.  Gemälde 
grofseren  Umbnges,  z.  B.  die  Landschaften  zu  Venedig  nnd  das  Neutestamentliche  Kirchenge- 
mäide  zu  Brescia ,  dürften  vermnthiich  Arbeiten  aus  den  späteren  Lebensjahren  des  bei  den 
Italienern  beliebten  Civetta  seyn. 

Matthias  Kock  von  Antwerpen,  dessen  Bnider  Hieronymns  Keck  wir  unter  den  Kupferste- 
chern erwähnen  werden,  malte  Landschaften  mit  Wasser  und  Oelfarben  allererst  in  Italieni- 
schem Style  i*').  Die  Staffage  ist  historisch.  Der  Haler  wurde  von  Lampsonius  besungen 
und  starb  früher  als  sein  Bruder  Hieronymus. 

Lucas  Gassei  van  Helmont  lebte  zu  Brüssel  und  malte  hier,  theils  in  Oel,  theils  in  Was- 
serfarben, landschaftliche  Bilder  (1538.  1559.  1542.  1548.),  deren  Staffage  bald  alttestamentli- 
chen,  bald  neutestamentlichen  Inhaltes  ist.  Auch  werden  nur  Gebäude  in  der  Landschaft  an- 
getroffen. Es  sind  aber  diese  Gemälde  Seltenheiten ,  weil  Lucas  van  Gassei  nicht  viel  gear- 
beitet hat  ^.  Einige  seiner  Landschaften  wurden  gestochen.  Des  Malers  Bildnifs  hat  Ja- 
cob Binck  gestochen  u^).  Auch  besang  sein  Freund  Lampsonius  ihn  in  einem  Lateinischen 
Gedichte.    Lucas  Gassei  starb  zu  Brüssel. 


126)  Der  Italienische  Name  Civetta  (Nacht- 
enle)  schreibt  sicli  yom  Abzeichen  des  Künstlers, 
einer  in  den  Gemälden  oft  änfserst  versteckt  ange- 
brachten Eule,  her.  C.  v.  Mand.  Fol.  219.  b.  Mee- 
ster  van  den  Wl.  VergL  Bmlliot  P.  L  p.  4S2.  nr. 
8274. 

127)  Vasarf  T.  VII.  Fir.  1772.  p.  125.  Enrico 
da  Dhiant. 

128)  BaldmnccI  T.  IV.  in  Fir.   1769.   p.   280 


129)  C.  V.  Mand.  FoL  282.  a.  Hy  was  oock 
d'eerste  die  de  Landtschappen  op  een  beter  manier 
begon  te  maken,  met  meer  veranderingen ,  op  de 
nievLW  Italiaensche  oft  Antgclwche  wyse,en  was  wonder 
verslerigh  en  vondigh  in*t  ordlneren  oftby  een  voegen. 

180)  C.  T.  Mand.  Fol.  220.  a.  doch  hy  wrocht 
niet  veel. 

131)  Imago  Lucae  Gasseli.  ab.  Jacobo  Binco 
ad  vivam  efflgiem  deliniata.  1529.   (B.  F.  gr.  VIII. 

nr. 
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Cornelis  Antoniss. ,  aueh  Teunisse  benannt  ^  der  in  den  Jahren  153ft  1544.  154T.  lebte, 
hat  Oamtellongen  von  Städten  verfertig,  die  durch  Holzaclmitte  bekannt  gemacht  wur- 
den >»> 

Der  Antwerpener  Maler  Hendrick  ran  Cleef  idchnete  auf  aeinen  Reisen  in  Italien  und 
anderen  Lindem  die  am  meisten  malerischen  Orte  und  brachte  sie,  als  er  nach  Antwerpen 
Burnckgekehrt  war,  wo  er  Mitglied  der  Schilders-Giidt  wurde  (1533.) i  in  den  Compositionen 
seiner  landschaftlichen  Gemilde  an,  deren  Colorit  wegen  des  leichten  Tones  und  wegen  der 
Harmonie  der  Farben  gepriefsen  wird.  Ueberdiefs  verfertigte  Hendrick  van  Cleef  landschaft- 
liche Hintergründe  theUs  su  den  Gemilden  des  Frans  Floris,  theils  bu  denen  seines  von  die- 
sem unterrichteten  Bruders  Martin  van  Cleef»  Bs  sollen  Hendrick  van  Cleefs  Hintergrunde 
so  gut  su  Floris  Werken  gepasset  haben,  dafs  sie  von  diesem  selbst  herzurühren  oder  mit 
seinen  Figuren  aus  einem  Gusse  su  seyn  achienen  ^'*).  Wir  werden  den  vortrefflichen  Land- 
schaftmaler auch  unter  den  Kupferstechern  erwähnen.  Er  starb  erst  in  der  folgenden  Pe- 
riode. (1589.) 

In  dem  vereinzelten  Gemälde  des  Cornelius  Metsys  (1543.)  ist  nur  die  burleske  Staflhge 
dem  Ernste  der  Auffassung  nicht  angemessen.  Hingegen  hat  der  spitherbstliche  Charakter 
nngemeine  Hilde  i**^). 

Jaques  Grimmaer,  des  Matthias  Cock,  spater  aoch  Christian  Queburghs  zu  Antwerpen 
Schfiler,  verstand  in  seinen  gepriefsenen  Landschaften,  abgesehen  von  den  Gebinden,  inson- 
derheit die  Luft  gar  schön  und  lebendig  darzustellen.  (1546.)  Weil  Grimmaer  auch  in  Rede- 
und  Schauspielkunst  sich  hervorzuthun  suchte^),  dürfte  dieser  Zersplitterung  der  Thatig- 
keit  die  geringe  Zahl  seiner  Gemälde  zuzuschreiben  seyn  ^.  Gleichwohl  war  noch  vor  dem 
Schlüsse  der  Periode  sein  Ruhm  nach  Italien  gedrungen  i*^). 

Pieter  Brueghel  hatte  auf  seinen  Reisen  in  Frankreich,  in  den  Alpen  ^  und  in  Italien 
sehr  viele  landschaftliche  Studien  gesammelt  (1553.),  von  denen  er  spiter  zu  den  Hintergrftn* 
den  seiner  Genregemilde  ^  Gebrauch  machte.  So  entstanden  die  vier  Jahreszeiten  (1560.) 
und  Anderes.  (1561.)  Seine  Söhne  fuhren  nach  des  Vaters  Tode  in  dieser  Weise  zu  malen 
fort.  Zum  Theii  behandelten  sie  dieselben  Gegenstinde  von  neuem.  Hauptsichlich  Jan 
Brenghel  wurde  ein  Hauptlandschaftmaler  der  nachfolgenden  Periode. 

Frans  Mostart,  zu  Hülst  in  Flandern  nicht  weit  von  Antwerpen  geboren  und  ZwilUngs- 
bruder  des  Gillis  oder  Egidius  Mostart,  wurde  jron  Herri  met  de  Bles  unterrichtet.  Er  malte 
Landschaften,  deren  Staffage  er  früher  selbst  verfertigte,  spiter  Anderen  ftberliedi  us).  Land- 
schaften des  Frans  Mostart  werden  zu  Wien  aufbewahrt.  Sie  sind  jedoch  selten,  weil  er 
jung  schon  im  Jahre  1555.,  in  welchem  er  imd  sein  Bruder  Mitglieder  der  Schilder -Gildt  zu 
Antwerpen  wurden,  starb ,  wogegen  sein  Bruder  bis  zu  Ende  des  Jahrhunderts  lebte.  Der 
Sch&ler  des  Frans  Mostart  ^  Hans  Soens,  arbeitete  noch  die  folgende  Periode  hindurch  zu 
Parma  »). 

Wegen  seiner  Landschaften  i^)  wird  auch  Marcus  Geerarts  aua  Bruf^he  gepriefsen.  Nur 
umfafste  der  Kfknstler  zugleich  alle  übrigen  Gtebiete  des  Genres,  bis  zu  den  Thieren  herab 
(1559.  1566.)  1  in  welchem  Fache  er  unter  seinen  Zeitgenossen  der  tüchtigste  gewesen  seyn 
dürfte« 

Endlich  werden  wir  unter  dem  Jahre  1560.  noch  Pieter  Born  erwihnen. 


1S2)  Siehe  weiter  unten  den  Abschnitt  Aber  die 
Holascbnittey  aufserdem  das  Jahr  1542. 

138)  C.  T.  Mond.  Fol.  230.  b. 

133^)  Aufserdem  sab  ich  in  der  Gallerie  des 
Falaszo  Doria  Pamfill  im  Corso  %n  Rom  eine  mit 
dem  in  CMA  oder  CEMA  serfiülenden  Monogram- 
me beieichneCe  Landschaft »  in  welcher  der  heil« 
Babertns  TcrweiU. 

134)  C.  T.  Mand.  Fol.  256.  b. 

135)  Die  in  dtx  Sammlang  des  Ershenogs 
Kail  so  Wien  Ton  mir  gesehene  Zeichnung  hat  die 
Anbetnng  der  Hirten  som  Gegenstand«  Baccolta 
di  dlseguL  Sc.  Fiamminga.  Vol.  IL 

185^)  Vasari,  desnn  Buch  1568.  erschien,  T. 
ni.  Fir.  1772.  p.  129.  Ma  qnanto  al  fiure  bellii- 
■ind  paesiy  non  ha  pari  Jacopo  Grimer,  Hans  Bolx, 
e  altri  tntti  d^Anrersa,  e  Talent'  nomini,  de'  qoali 
non  ho  coal  pototo  sapere  ogni  particolare. 


136)  C.  T.  Mand.  Fol.  238.  a.  In  s^n  reysen 
heeft  hy  reel  ghesichten  nae  tleren  gheconterfeyt» 
soo  datier  gheseyt  wort,  dat  hy  in  d'Alpes  wesende, 
al  die  berghen  en  rotsen  had  in  gheswolghen ,  en 
fhnyt  ghecomen  op  doecken  en  Penneelen  nytghe- 
spogen  hadde,  soo  eyghentlgclc  con  hy  te  desen  en 
ander  deelen  de  Natnere  nae  Tolgfaen. 

187)  Die  PerspectiT  ist  noch  mangethaft. 

138)  C.  T.  Mand.  Fol.  281.  a. 

138)  G.  T.  Mand.  Fol.  281.  a.  286.  b.  298.  a. 

140)  C.  T.  Mand.  FoL  258.  a.  wesende  aniyer- 
sael ,  oft  in  alles  wel  erraren ,  t'iy  beeiden,  Laadt- 
schap,  Metselr^en,  ordinantien,  teyckeneny  lietsen^ 
Vwlichterge,  en  alles  wat  de  Const  mach  ombelsen« 
In  Landtsdhap  was  hy  seer  aerdigU,  yeel  hebbende 
de  manier,  ran  een  gehuckt  pissende  Vronken  er- 
gen  op  een  bmgbsken  oft  eider  te  maken.  Hy 
teyckende  oock  Tcel  Toor  Glas-ihiyTerSy  en  ander. 
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Arehltektormaler. 

Sowohl  iriihreiid  der  ersten  als  irrend  der  sweiten  Periode  war  Archtftekturaalerei  kein 
fir  aich  bestehender  Zweig  der  Kunst.  Dennoch  mubten  wir  unter  den  fr&heren  Mal^n  rait 
dem  universellen  Jan  van  Ejck ,  theils  die  Haariemer  Kirchenmaler  Albert  Tan  Ouwater  und 
Geertgen  tot  S.  Jans,  theils  Handschriftenmaler  wegen  ihrer  Meisterschaft  In  Darstellung  der 
den  heiligen  Ereignissen  beigefugten  Gebäude  rühmen.  Erst  in  den  letsten  Jahnehnten  der 
zweiten  Periode  regen  sich  Bestrebungen,  durch  welche  das  in  der  künftigen  Periode  Blatt 
ladende  Auftreten  der  Archltektnrmalerei  als  selbständige  Kunst  oder  als  besonderes  Fach  der 
Malerei  vorbereitet  wurde.  Hans  Fredeman  de  Vries  aus  Leeuwaerden  in  Vrieslandt,  von  ei- 
nem Glasmaler  unterrichtet,  scheint  durch  die  in  seinem  22.  Lebensjalire  1549.  Tollfuhrte  Ar- 
beit Tcranlafst  worden  zu  seyn ,  dss  in  ihm  wohnende  Talent  zu  jenem  Fache  fortan  auszu- 
bilden. Er  studierte  die  von  Pieter  Koeck  van  Aelst  ^^^)  in  der  Uebersetzung  herausgegebe- 
nen Werke  des  Vitrav  und  Serlio  ^«i»)  und  zeichnete  1555.  1558.  1561.  1562.  1563.  und  spa- 
ter aufserordentlich  viel  für  Kupferstecher.  Es  soll  die  Anzahl  der  so  entslandenen  Werke 
26  betragen  i^.  Aus  der  von  mir  versuchten  Zusammenstellung  geht  hervor ,  dafs  er  eben 
als  die  classische  Baukunst  immer  mehr  die  mittelzeitige  verdrängte»  in  der  manchfaltigsten 
Weise  den  Bediirfoissen  des  Zeitalters  zu  genügen  suchte.  Es  beschranken  sich  nimlich  jene 
in  Kupfer  gestoclienen  Blitter  keineswegs  auf  Gebäude,  sondern  auch  für  die  in  ihnen  befind- 
liehen Meubles,  für  die  monumentale  Ausschmückung  der  umgebenden  Garten  imd  sogar  der 
Begrabnifspiätze  sind  Modelle  geliefert,  die,  freilich  nicht  immer  schön,  heutiges  Tags  we- 
nigstens insofern  noch  einiges  Interesse  haben,  als  sie  den  architektonischen  Luxus  jener  eben 
noch  in  einer  Krisis  befindlichen  Zeit  ims  vergegenwirtlgen.  Durch  alle  diese  Bestrebungen 
mag  Hans  Fredeman  de  Vries  sich  zn  Leistungen  im  Fache  der  Architekturmalerei  so  tüch- 
tig gemacht  haben,  dafs  seines  unmittelbaren  Vor|^ngers,  des  Cornelis  vsn  Vianen,  Versuche 
gegen  seine  Werke  schwerfällig  erscheinen.  Während  der  gegenwärtigen  Periode  (1555.  1557. 
1558.  1510 )  scheint  jedoch  dem  Vorläufer  der  Steenwycks  ^^) ,  so  sehr  er  auch  in  den  un- 
terschiedenen Städten  der  Niederlande  sich  bekannt  zu  machen  suchte,  nur  ein  geringes  In- 
teresse für  diesen  Zweig  entgegen  gekommen  zu  seyn.  Daher  glaube  ich,  dafs  bei  weitem 
der  grofste  Theil  der  kirchlichen  Gemälde ,  in  denen  er  mit  biblischen  Ereignissen  die  archi- 
tektonische Richtung  verband,  nicht  vor  1510. ^  sondern  erst  im  Verlaufe  der  dreifsig  Jahre 
der  künftigen  Periode  entstand. 

Lancelot  Blondeel  aus  Brügge  mufs,  wie  das,  was  er  für  das  Genter  Altarbild  unternahm 
(1550.),  femer  die  auf  seltsam  prächtigem  Throne  sitzende  Msria  zu  Berlm  und  das  kleine 
mit  seUiem  Monogrsmme  ^^)  versehene  Madonnenbild  in  Imberts  Sammlung  zu  Brügge  dar- 
thun,  atich  ernsteren  Aufgaben,  die  er  früher  in  der  Weise  der  alten  Schule,  später  in  ita- 
iienisirender  Manier  behandelte ,  gewachsen  gewesen  seyn.  Gleichwohl  bezeichnen  ihn  Neuere 
als  gesdiickt  In  der  Abbildung  von  Ruinen  und  anderen  Gegenständen  der  Baukunst»  Vasaif 
hingegen,  ohne  Zweifel  nach  einer  brieflichen  Mittheihmg  des  Lampsonius,  als  einen  in 
Nachtstücken  und  Feuersbrünsten  ausgezeichneten  Maler  i^). 


MlBimtomtlOT. 

Handschrlfiengemälde,  die  wir  früher  beschrieben,  zeigten,  dafs  während  der  letsten 
Jahre  der  vorangehenden  Perlode  die  vollendetsten  Werke  dieser  Gsttung  entstanden,  dafs 
aber  in  gleichzeitigen  auch  schon  der  hereinbrechende  Verfall  des  Kimstzwelges  sich  bemerk- 
lich machte.  Zwar  berichtet  C.  v.  Mander  über  nicht  wenige  Künstler,  dafs  sie  in  Wasser- 
farben malten.  ^  Vasari  hat  in  dem  Schlüsse  des  oben  S»  129.  abgedruckten  Verzeichnisses 
älterer  Miniaturmalerinnen  auch  zwei  Zeitgenossinnen  erwähnt.      Noch  zwei  hat  Guiedardini 

141)  G.  T.  Mand.  Fol.  218.  a.  b.    Eise  Zeich-  14S)  Ale  efaien  sotehen  zeigt  eich  Johau  F^r«- 

MBg  dieMi  Kfincaen,    wekfae  Herodlai  daritelU,  demaa  de  Vries   m  dem  Gemälde  der  K.  K.  Gallo* 

wie  sie  dae  Hanpt  des  Jehaimee  empfingt,  sah  ich  in  rie  im  Belvedere  zu  Wien.    (Kr.  S.  258.  nr.  40.) 
der  Sammlung  dee  EnhenogiKari  in  Wien.   Bao-  144)  P.  Ta£  nr.  U.    BraHiot  P.  I.  p.  18.  nr. 


oolta  di  diMgni.  Sc  Fiammuiga.   Vol.  II.  129.  Manrerkelle.  ib.  P.  I.  p.  429.  nr.  8257. 

141»)  Vanri  T.  VII.  Fir.  1172.  p.  Utk  146)   Vanri    T.  VH.    p.    12S.  e  Laneüstts  4 

142)  C.  T.  Mand.  FoL  216.  a.  dat  alles  welbo-  ateto  ecoellente  in  fu  fiioofai»   notti,  splendori»  • 

loopt  tot  26.  Boeoken.  cose  •omigiiaatL 
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bdfefngt  ^^)»  Der  Anna  Smijters  ^  Hiiriaturgeiiillde  zeichneten  sich  durch  wunderbare 
Sehirfe,  Nettigkeit  und  Sauberkeit  aus  i^).  Ich  ^aube  aber  behaupten  in  können,  dafa  dieae 
Miniaturmaler  und  Malerinnen  keineswegs  in  der  Ansschmuckung  von  Büchern ,  zumal  religio* 
aer,  so  wie  in  der  vorangehenden  Perlode  jetzt  noch  ihre  Hauptbeschäftigimg  fanden.  Offen- 
bar kamen  die  auf  Pergament  geschriebenen  und  bemalten  Andachtsbücher  mit  der  Yerbrei- 
tiing  der  wohlfeileren  gedruckten  aufser  Gebrauch.  Der  noch  jetzt  verfertigten  dürften  we* 
nfge  sich  nachweisen  lassen.  Sie  sind  entweder  widerlich  roh.  Da  sie  nämlich  nur,  wenn  sie 
iufserst  wohlfeil  waren ,  neben  den  gedruckten  noch  einigermafsen  sich  behaupten  konnten» 
wurde  ihre  Anfertigung  fabrikmäfsig  betrieben.  Oder  sie  sind  im  höchsten  Grade  vollendet, 
weil,  nachdem  die  Sache  aufser  Gebrauch  gekommen  war,  sie  nur  dann  als  Ausnahmen  oder 
Seltenheiten  sich  noch  geltend  machen  konnten,  wenn  sie,  ganz  abgesehen  von  den  gleichzei- 
tigen Handwerksarbeiten ,  auch  die  alten  Erzeugnisse  der  vorangehenden  Periode  aufFallig  über- 
ragten i^.  Ein  kunstvolles  Werk  aus  der  zweiten  Periode  sah  ich  in  der  E.  B.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  zu  München  und  theile  die  Beschreibung  desselben  in  der  Anmerkung  mit  ^^. 


146)  Guicciard.  p.  14&.  Et  dl  donne  Tiue  no- 
mineremo  ^nattro:  la  prima  6  Leoina,  figliuola  dl 
maestro  Simone  di  Brnggia  gia  mentionato,  la 
qaale  nel  miniare  come  il  padre  h  tanto  felice  & 
ecceliente,  che  il  pre&to  Henrico  Re  d^Jngbilterra 
la  volle  con  ogni  premio  hauer'  a  ogni  modo  alla 
saa  Corte,  oue  fa  poi  maritata  nobilmeote,  fa 
molto  amata  della  Regina  Maria,  St  hora  6  ama- 
tiuima  dalia  Regina  Elisabetta:  la  seconda  h  Ca- 
terina  Ügliaola  di  maeitro  Giooanni  d'Hemasen  gia 
nominato,  moglie  di  Christiano  eccellentiMimo  So- 
aatore  di  bnon'  accordo,  Sc  d^altri  «tnunenü  talche 
la  Regina  d'Vngheria  per  la  loro  rara  Tirtu  ii  con- 
doMe  seoo  amendue  in  HiApagna ,  oue  poi  alla  sua 
morte,  ia«ci6  ancor'  loro  proanisione  a  vlta:  la 
tena  ^  Maria  di  BoMemers  di  Malinea,  che  fd  mo- 
glie di  maeetro  Pietro  Coack  d*Alo8t,  nominato  di 
•opra:  &  la  qnarta  sia  Anna  Smiters  di  Gnanto 
veramente  gran'  pittrice,  &  grande  illominatrice. 

147)  Anna  Smljten  verheirathete  rieh  mit  dem 
ausgezeichneten  Bildichneider  Jan  de  Heere  zu 
Gent  und  wnrde  die  Mutter  des  1534.  geborenen 
Malers  und  Dichters  Lucas  de  Heere,  woraus  her- 
vorgeht, daCs  ihre  künstlerische  Thätigkeit  mehr  in 
den  früheren  TheÜ  der  Periode,  als  in  das  Jahr 
1966b,  in  ▼elchem  Gnlcdardini  sehrieb,  sa  setzen  ist 

148)  Zu  einer  Windmühle  sah  man  die  Muht- 
kneefate  mit  Sacken  beladen  aof-  und  absteigen. 
Unten  warde  ein  Karren  von  einem  Pferde  gezogen 
■■d  Volk  ging  vorüber.  Das  Ganze  konnte  man 
mit  einem  halben  Getreidekom  bedecken.  (C.  v. 
Mand.  FoL  V».  a.  Saadrart  Th.  2.  S.  267.  fg.) 
Könstelei«!  dieser  Art  sieht  man  hinfig  in  alten 
Kanstkammern;  gewöhnlich  aber  sind  die  Verferti- 
ger anbekannt. 

148b)  Eben  so  wurde  auch  in  Italien  Vortreff- 
liches geleistet,  wie  ein  religiöses  Büchlein  in  8vo 
beweist,  welches  ich  in  der  Bibliothek  des  Könige* 
eben  Maseo  Borbonico  la  Neapel  sah.  Am  Ende 
destdben  Üeht  auf  einer  mattgoldgrandigen  Tafel  i 

IVLIVS  CLOVI 

VS  MACEDO 

MONVMENTA 

HAEC  ALCiXAN 

DBO  FARNESIO 

CABDINAIl 

DOMINO  SVO 

FACaEBAT 

MDXLVI. 
Die  Beschreibung  der  Gemälde  des  Bächleins  bleibt 
einem  anderen  Orte  vorbehalten. 


149)  Die  Handschrift  der  K.  B.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  zu  Mönchen  (Cimel.  V.  a.  II.  in 
8yo),  enthält  nur  15  Blätter  Gemälde  und  eben  so 
Tiele  Blätter  Text.  Schon  in  der  Wahl  der  Gegen- 
stände spricht  sich  die  Richtung  der  Zeit  ans.  Nur 
das  erste  und  letzte  Gemälde  sind  biblischen  Inhal- 
tes. Alle  übrigen  sind  Genrcstöcke.  1)  Gott  Vater 
erschafft  Eva*  im  Hintergrunde  ein  Brunnen  mit- 
telzeitigen Stjles.  Links  in  der  Ferne  der  Sönden- 
fall,  rechts  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 
2)  Januar.  Vor  einem  Hause  wird  Holz  gespalten« 
Gegenüber:  Eingeschneite  Landschaft.  Jungen  wer- 
fen sich  mit  Schneeballen.  3)  Februar.  Ln  Hin- 
tergrunde blaue  felsige  Berge  und  ein  schiffbarer 
FIuCb.  Auf  dem  diesseitigen  Ufer  werden  Bäume 
gepflanzt.  4)  März.  In  dem  vor  einem  Hause  He- 
genden Garten  wird  gearbeitet.  Gegenüber,  d.  h. 
auf  der  anderen  Blatteeite,  werden  Bäume  gefillt« 
5)  April.  Ein  Herr  und  seine  Dame  und  noch  ein 
zweites  Paar  verweilen  vor  Häusern  in  demGarteUi 
in  welchem  ein  Brunnen  ist.  Gegenüber  auf  der 
anderen  Blattseite  Schäfer  mit  ihrer  Heerde.  6)  Mai. 
lieber  den  Flufs  einer  Landschaft  ist  eine  Bogen- 
brücke  geschlagen.  Mehrere  Personen«  fiihren  auf 
einem  Kahne.  Gegenüber  auf  der  anderen  Seite 
weiden  fünf  Binder.  Wahrend  eine  Knh  von  einer 
Fraa  gemolken  wird,  bringt  eine  zwMte  F^au  ein 
Gefäls  herbei.  7)  Jonios.  Vor  einem  Gastfaofo 
werden  Schaafe  geschoren.  8)  Jtdins.  Gras  wird 
geschnitten  und  susammengerechet.  Gegenüber  auf 
der  anderen  Seite  tränkt  ein  Mann  die  an  einem 
Ueawagen  gespannten  Pferde.  9)  f^orn  wird  von 
zwei  Männern  geschnitten,  von  einer  Frau  in  Gar- 
ben gebunden  and  auf  einem  Wagen  fortgefidireo« 
Gegenüber  auf  der  andern  Seite  Abnahme  des 
Obstes.  10)  September.  Es  wird  gesäet.  Gegen- 
über auf  der  andern  Seite  werden  Schweine  in  den 
Eichenwald  getrieben.  11)  Ootober.  Wein  wird  in 
Fässer  gefüllt  and  gegenüber  ein  Ochs  geschlach- 
tet 12)  November.  Ein  Herr  reitet  anf  einem 
schwarzen  Pferde  von  der  Jagd  zurück.  Ueber 
das  daneben  gehende  weiCn  Pferd  ist  eb  Uirsch- 
fell  gehängt.  Daneben  geht  noch  ein  Jäger  mit 
vier  Händen.  Drei  andere  Honde  laufen  gegenüber 
anf  der  andern  Seite  vor  dem  einen  Hasen  tragen- 
den Jäger.  18)  December.  In  einem  von  Kerzen 
erleachteten  Zimmer  eine  Geseilschaft  von  Uenren 
und  Damen.  Die  hier  an%efiihrten  Gemälde  sind 
dem  Kalender  eines  jeden  Monats  gegenüber  g^ 
setat  Aal«erdem  Ist  noch  jede  Seite  des  Kalender» 
mit  landsdiafUiciiai  Dantelloagen   verwandleo  Lh 
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Es  ist  diesem  B&chlebi  um  so  höherer  Werth  beizalegen,  Je  seltener,  verglichen  mil  dem 
Reichthume  der  vorhergehenden  Periode,  geschriebene  und  mit  Oemaiden  von  solcher  Vollen- 
dnng  geschmückte  Bücher  ans  der  «weiten  Periode  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind. 


Einseitig  aufgefafst  hat  sowohl  die  vom  Jahre  1520.  bis  auf  Frans  Florls  Tod  sich  hm- 
ziehende  Periode  Niederländischer  Malerei  als  auch  die  künftige,  welche  mit  dem  Jahre  1600« 
endigen  wird,  geringere  Erzeugnisse  aufzuweisen,  als  die  vorhergehende  van  Ejckische  und 
die  Rubensische  des  siebenzehnten  Jahrhunderts.  Darum  pflegte  man  sonst  nde  vor  Yerirmn- 
gen  sehr  schnell  bei  ihnen  vorüberzueilen.  Aber  in  den  Augen  des  gründlichen  philosophi- 
schen Forschers  gewinnen  auch  sie  Interesse  als  Perioden  des  Ueberganges,  als  nothwendige 
Eiitwickelungsglleder,  durch  welche  die  höheren  Stufen  vermittelt  werden.  So  findet  der 
Geolog  em  über  ganze  Berge  nnd  Thäler  sich  ausbreitendes  Griinz«  oder  Ueberganggestein. 
Anfangs  glaubt  er,  eigene  Lager  vor  sich  zu  haben,  und  erst  nach  geendigter  Untersuchung 
wird  er  gewahr,  dafs  die  Bildung  der  so  ausgedehnten  Strecke  von  dem  Zusammentreten 
zweier  verschiedenen  Massen  abhängt.  Je  genauer  er  dieses,  wenn  auch  unscheinbare  lieber- 
ganggestem  ergründet,  desto  deutlicher  wird  ihm  das  Vorhergehende  und  auch  das  Spatere 
werden  >*•). 


Formschn  eider. 

Dem  ersten  Jahre  dieser  Periode  wird  ein  völlig  Schriftloser  Holzschnitt  angehören,  auf 
welchem  im  Freien  an  einer  Anhöhe  ein  Handelsmann  schläft.  Er  hat  den  Kopf  an  einen 
Korb  angelehnt,  welcher  seine  Effecten  und  Waaren  enthielt.  Den  Schlafenden  umgeben  vier 
und  zwanzig  Affen  und  ein  den  Dndelsack  blasender  Bär.  Einige  Affen  haben  theils  der  Klei- 
der, theils  der  Effecten  des  Sclilafenden  sich  bemächtigt  und  hängen  sie  an  den  beiden  Bäu- 
men auf.  Ein  Affe  bläst  die  Doppelflöte,  andere  führen  einen  Tanz  au£  Dieser  reichhaltige 
und  sehr  komische  Holzschnitt,  welchen  die  H.  Bibliothek  zu  Gotha  besitzt  i^^),  scheint,  wo 
nicht  einzig,  wenigstens  noch  aus  keiner  anderen  Sammlung  herausgegeben  zu  seyn«  Er  ist, 
wie  C.  van  Manders  Lebensbeschreibungen  mich  belehrten,  nach  einem  Gemälde  des  oben 
anter  den  Landschaftmalem  aufgeführten  Herri  de  Bles  aus  Bovines  bei  Dinant  <^,  vielleicht 
von  diesem  Maler  selbst  verfertigt  Da  das  Blatt  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren  einem 
Bande,  der  lauter  gleichzeitige  Holzschnitte  enthält,  eingebunden  wurde,  ist  es,  seiner  unge- 


haltes  omgeben.— 14)  Schlofi^emalde :  Die  Sundfluth. 
—  Die  beschriebenen  Miniatnrbiider,  gleich  aasge- 
zeichnet durch  einfiftche,  tuigekänatelte  Behandlung 
als  durch  die  Wahl  der  lebhaftesten  Farben,  zeigen 
die  Holländische  Landschaft-,  Architektur-  und 
Genremalerei  auf  einer  höheren  Stufe  der  Ausbil- 
dung als  die  Mehrzahl  der  gröfseren  GaUeriege- 
mälde.  —  Der  auf  die  Gemälde  folgende  Text  (15 
Blätter)  beginnt  O  hone  Jesu:  o  piissime  Jesu,  o 
dnlcissime  Jesu  nnd  endiget:  et  libera  me  ab  onmi- 
bns  malis.  Amen.  —  Die  Handschrift  ist  in  tIo- 
ietd>lauem  Sammet  gebunden,  wie  schon  Dibdin, 
der  eilf  Zeilen  über  sie  niederschrieb,  berichtet  hat. 
The  scription  is  in  a  neat  roman  character.  This 
book  is  bound  in  lilac  Telvet,  with  silver  claps,  and 
preseryed  in  a  yellow  marocco  case.  (Dibdin  A 
bibllogr.  antiqu*  and  picturesque  tonr  in  France  and 
Germany.  Vol.  HI.   London  1821.  p.  269.) 

150)  Zu  demselben  Resultate  wurde  auch 
Sehnaase  geführt,  wie  folgende  TOrtrefBich  ge- 
schriebene SteUe  seines  Buches  zu  erkennen  giebt: 
„Erst  dann  kennt  man  die  Höhe,  wenn  man  den 
Anberg  und  die  Thäler  durchforscht  hat,  und  erst 
dann  yersteht  man  die  Kunst  in  ihrer  Geschichte, 
wenn  man  nicht  blob  für  die  glücklichsten  Mo- 
mente, sondern  auch  für  die  yerbindenden  Stufen 
den  SioB  erdflbet  hat.      Der  Crewinn  eines  solchen 


bessern  Verständnisses  ist  dann  ein  doppelter.  Dean 
zunächst  ist  es  GenuTs,  auch  in  den  Epochen  zwei- 
ten Ranges  das  Schöne  zu  'erkennen  und  nachsich- 
tiger gegen  die  Schattenseite  zu  werden ;  die  wahre 
Frucht  ist  aber  die  Tollständigere  Uebersicht  dea 
Ganzen,  die  bisher  durch  das  fehlende  Bfitteigtied 
unterbrochen  wurde." 

151)  Eingebunden  dem  im  Handschriftenzinuier 
der  Bibliothek  zu  Ch>tha  befindlichen  Bandes  Hin- 
minirte  Holz -Schnitte.  B«  828  Blätter,  m  Firil. 
Tab.  211. 

152)  C.  T.  Bland.  Fol.  219.  b.  ^Amsterdam  in 
de  Waermoesstraet  tot  Märten  Papenbroeck  is  van 
hem  een  gprootachtich  schoon  net  Landtschap,  waer 
in  light  eenen  Gramer  onder  eenen  boom  en  slaept, 
terwyien  zyn  een  groot  deel  Apen  doende,  die  al 
zun  Cramerge  Toorthalen,  en  hanghen  orer  al  op 
de  boomen,  en  met  hem  Teel  wesen  hebben :  f  weide 
by  eenighe  wort  njtgheieyt  en  yerstaen,  een  spofr- 
terqe  te  wesen  met  den  Paus.  De  Apen  souden 
zijn  de  Martens,  oft  Martinisten,  Luthers  ghesinde^ 
die  t'wesen  des  Paus  (datse  Cramerge  noemen)  sou- 
den entdecken:  doch  moghen  dat  ^ualgclr  duyden, 
en  misschien  en  hadde  Uenrick  daer  snicx  niet 
mede  gemeent:  want  de  Const  geen  spotiter  be- 
hoorde  wesen. 
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meinen  Giofae  htiber,  an  der  linken  Seite  etwas  beichnitten  worden*  Vieiieidit  liat  hier 
ddi  die  Eule  befunden,  welclie  Henri  de  Blea  aninbringen  liebte^). 

Dem  unter  den  Geachichtmalem  aufgeführten  Jan  Swart  ans  Groningen  hat  C.  van  Blan- 
der Holzschnitte  luerthdlt  ^ ,  deren  einer  noch  jetit  bekannt  ^  und  allerdings  mit  dem 
Monogramme  des  Malers  beieichnet  ist  ^. 

Eine  Folge  in  Hol«  geschnittener  Bauemtanze  ist  Tielieicht  aus  Irrthum  dem  oben  er- 
uHUmten  Lancelot  Blondeel  zuertheilt 

Der  Formschneider  Cornelius ,  Sohn  des  Antonis ,  darum  auch  Cornelius  Tennisse  l>e- 
nannt,  dessen  ein  C  und  T  enthaltendes  Monogramm  Bnilliot  u^)  mitgetheilt  hat,  arbeitete  in 
den  Jahren  1536.  1531.  1542.  und  1544*  Die  beiden  letzten  Blitter  und  noch  eüi  drittes  er- 
schienen im  Verlage  des  Jan  Ewoudtss,  zu  Amsterdam ,  das  Bildnifs  Johanns  Königs  von  Por- 
tugal zu  Antwerpen  im  Verlage  des  Silvestre  de  Paris.  Hit  diesem  Blatte  stelle  ich  die  noch 
übrigen  mir  bekannt  gewordenen  Holzschnitte  in  der  Anmerkung  zusammen  ^. 

Harman  Tan  Borculo  arbeitete  zu  Utrecht  1538. 

Des  Anton  Phillery  Holzschnitte  wurden  im  Jahre  1540.  zu  Antwerpen  herausgegeben. 
Ohne  Zweifel  gehört  auch  der  Holzschnitt,    welchen  de  Marolles  f&r  den  ältesten  aller  Nie- 

Barett  gekleideter  Mann,  sutchaiiend  oder  iich  Ter- 
wundernd  mit  erhobenem  Zeigefinger  der  rechten 
Hand.      Die  hier    hefindliche  Unterschrift   lautet: 

^it  tj^üegben  toil  eer  bat  ftp  i^logeCen  (>eeft,  ZU 
vt<bt  bat  b9  in  armoebe  fneeft.  —   Endlich  i«t  da, 

wo  die  HinterfuTie    dee  Pferdes  aa&tehen,    anten 

zu  lesen:  &f)tißttnt  tot  ^emdeCrcbani/  am  bte  oube 
fibe  in  bte  £er(fftraet/  Q3p  mi  3an  emou(oott  Si* 
guerfnt'iber  monenbe  tnben  Derdulbeit  Raffer*   (B6. 

lliominirte  Hoitz  Schnitte  A.  Tab.  361.) 

Oben  iwei  Zeilen  Schrift :    &d  btent  fitite  atU 

Watt  met  grooter  Uql^ettt  bte  ^an  i>ee(  menfcben 

toorbt  d^eeert«  £in  Fraaenzimmer,  welches  auf 
einem  Esel  zur  Linlcen  reitet,  halt  ein  Schwein 
und  eine  Katze.  Auf  dem  Boden  unten  das  Mono- 
gramm (Brüll.  P.  n.  p.  397.  nr.  2319.)  Links  und 
unten  sehr  Tiele  Schrift.    Ganz  unten  rechts:  iSi^t* 

prent  tot  ^emfleCreba/  aen  be  oube  ftbe  in  bie  Uxd* 
firaet/  Q3p  mi  3an  SttouQoon  Sidurfntiber  inbf  t>er« 

dU(ben  Raffer«  (BO.  lUnmmirte  Holt!  Schnitte  B. 
Tab.  18.) 

DILIGENTIA,  allegorisch  durch  ein  geflügeltes 
Weib  dargesteUt    (R.  Weigere  K.  C.  N<>.  7.  S.  5S. 


1S8)  C.  T.  Mand.  Fol.  219.  b.  Dit  was  den 
Meester  yan  den  Wl,  stellende  in  al  zijn  wercken 
een  Wlken,  dat  somtgts  soo  yerborghen  sit,  dat 
de  Injden  maleander  langhe  gheyen  te  soecken, 
MI  wedden  met  de  connen  Tinden,  en  alsoo  hnn 
tgt-  Terdrqf  nemen  met  dit  Wl  soecken. 

154)  C.  T.  Mand.  Fol.  tSt.  b.  S^n  werdcen 
weet  ick  met  gheenen  yinger  te  wijsen :  dan  op  dat 
men  soude  sien  de  cracht  en  deucht  zgner  Con- 
aten,  sahnen  weten,  dat  Tan  hem  zijn  eenighe  be- 
aonder  Hout-printen  uytghegaen,  als  naemiyck, 
een  deel  Tnrcken  te  Perde,  met  boghen  en  p^lko- 
kern,  die  seer  aerdigh  en  gheestigh  zijn.  Oock 
een  Christi  Predicatie  te  tchepe,  met  toelujsterende 
Tolck:  op  den  Toorgrondt  eenigh  Manneken  yan 
achter,  met  noch  geselschap  by,  dat  oock  seer 
Iraey  is. 

156)  B.  P.  gr.  Vn.  492.  nr.  1.  Le  millieu  de 
oe  morceau  est  occup^  par  an  groupe  de  quatre 
orientaux,  dont  un  fiiit  eigne  yers  le  lointain  k 
droite,  oü  Ton  Toit  un  saint  apdtre  dans  un  Tais- 
•ean,  pr^chant  k  une  foule  de  pajens  assembl^ 
sur  le  «Tage  de  la  meer.  Le  chiflGre  est  presque 
au  milieu  d'en  bas.  Tr<te  belle  pi^e.  Largeur: 
18  p.  7  lig.  Hanteur  :  8  p.  10  lig.  P.  Zani  Enci- 
dopedia  metodica  critico  -  ragionata  delle  belle 
aitL    P.  n.  Vol.  VI.  Parma  1821.  8.  p.  176.  sq. 

156)  BmlUot  P.  L  p.  348.  nr.  2679. 

157)  BmUiot  P.  IL  p.  897.  nr.  2819. 

158)  Sehr  grofser,  links  unrolUtändig  erhalte- 
aer  Holzschnitt.  Links  halt  ein  junger  Mann  das 
Pferd,  neben  welchem  er  links  gewendet  steht,  mit 
der  rechten  Hand  am  Zngel  und  auf  der  Linken 
einen  Falken.      Darunter   ist  zu  lesen:    2^  mad^ 

ripbett/   Mtqhtn  of  f^aen/  Zot  ntemant<  bienfi  en 

berf  icf  (laen*  —  Weiter  rechts  zeigt  sich  rechts 
gewendet  ein  junger  Mann  mit  Flügeln ,  deren  Fe- 
dern ausfiülen ,  an  den  Schultern.  Neben  ihm  ein 
Jagdhund.  —  Hierauf  geht  ein  Mann,  dessen  rech- 
ter Fnls  Terkrnppelt  ist,  an  einer  Kracke  zur 
Becfaten.  Bei  seinen  Fnfsen  sitzt  eine  Eule.  Hier 
steht  das  Monogramm  (Bmlliot  P.  11.  p.  897.  nr. 
2819.)  —  Die  Fnfse  des  hierauf  folgenden,  rechts 
gewendet  stehenden  Mannes  rind  mit  Ringen  und 
einem  Schlosse,  über  welchem  ongheluck  steht, 
gefessdt.  Hinter  dem  Manne  und  aber  Ihm,  wo 
ein  Engelkopf  Todtenköpfe  ans  dem  Munde  bUset^ 
ist  zu  lesen:  quade.  fortuln.  —  Zuletzt,  noch  wei- 
te Mchts,    ateht  Uoksgeweadet  ein  mit  Pela  und 


nr.  45.) 

RYCDON.  Reich  geschmückte  weibliche  Fi- 
gur, die  eine  Perle  m  der  Hand  hftlt  (B.  Weig. 
K.  C.  NO.  7.  S.  55.  nr.  46.) 

Monogramm.  (BruU.  1.  1.)  Junge  geflügelte 
Frau,  auf  einer  Schlange  stehend.  Im  Hintergrun- 
de eine  Stadt  und  ein  Regenbogen.  Holzschnitt* 
(B.  P.  gr.  IX.  153.  nr.  3.) 

Monogramm.  (Brnll.  1.  1.)  Christus  feiert  mit 
seinen  Jüngern  das  Abendmahl.  Aus  zwei  Blättern 
zusanunengesetzter  Holzschnitt.  (B.  P.  gr.  IX.  158. 
nr.  1.  —  Nach  Frans  Floris  7  Vergl.  Fnfsli  AUgem. 
Künstlerlez.  u.  BrulL  P.  H.  p.  397.) 

Oben  dreizeiUge  Schrift:    3o(^anned  9te^  9o^ 

tn^ane  :  3(rabie  :  ^erfie  :  3nb<e.    Dieser  reitet  zur 

Linken.    Unten  das  Monogramm«   (Bmlliot  P.  H.  p. 
397.  nr.  2319.)     Ganz  unten  i    3m|)lime  en  SCnuerd 

par  mop  ®t(ue|lre  be  ^atii  ZaiüUnv  be  S<f)ured* 

(BG.  niuminirte  Holtz  Schnitte.  A.  Tab.  215.) 

Ansicht  der  Stadt  Amsterdam  in  zwölf  groben 
Blattern.    (BruU.  I.  L) 

Aufser  diesen  H<dzschnitten  finde  ich  zwei  mir 
niclß  zu  Gesicht  gekommene  Kupferstiche  erwähnt  s 
Allegorische  Darstellung  einer  Frau,  die  auf  den 
Armen  eb  Kind  und  eui  Föllhom  halt  —  BUdnIft 
Kaisers  Karl  V. 
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dfirlindiichen,  mMiin  für  ErMugnifs  de«  fuabehnten  Jahrhanderte  hielte«),  fai  eine  nfcht  viel 
frühere  Zeit. 

Von  ähnlich  benannten,  kurz  vorher  erwiihnten  Formschneidem  mnfs  der  Maler,  Form- 
aehneider  und  Kupferstecher  Hans  Liefrinck  unterschieden  werden.  (1539,  1543.  1544.)  Eine 
betrichtllche  Ansahl  grofser  Holischnitte ,  auf  denen  unten  sein  Name  zu  lesen  ist,  th^le 
Ich  ans  der  IL  Bibliothek  sn  Gotha  mit  ^*").  Sie  stellen  Fürstliche  Personen  der  damaligen 
Zeit  dar« 


150)  Gheprint  fAntwerpen  by  my  Fhillery  de 
Figiirfnider.  Zwei  stehende  Soldaten  nebst  einer 
sitzenden  Fraa,  die  einen  Hund  auf  dem  Schoofse 
hält.    Klein  Fol. 

160)  1,  ^av  (a  biutne  grace  mabame  Sfnna 
9Copne  J^onqatk,   et  iBemen«    ^rd^pbucceffe  en  au« 

^rfce*  Sie  hfilt  stehend  und  zur  Linken  gewendet 
mit  der  rechten  Hand  eine  Blume.      Unten :     ®\)t* 

bruct  Xbanttoerpcit  op  bte  iomhaevht  t>e(le  tit  htn 
mitten  j^acfmint  bp  mp  ^an«  £tefrttt(f  9i%ntt^niit>€t* 

(BQ.  lUominirte  Holts  Schnitte  A.  Tab.  53.) 

Smanuel  ^^bütbert  be  0auope  ^Jrtnce  be  pU* 

mont.  £r  reitet  zar  Linken.  Dieselbe  Untenchrift 
(Ib.  Tab.  165.) 

Dasselbe  Blatt.    (Ib.  Tab.  222.) 

PAVLVS-  lU*  PONT*  BUX-  Brustbild  desselben, 
zur  R.  gewendet,  in  einem  Oyale.     Unten:    Xbant* 

»crpe  op  bte  £ombaerbe  t>efie  bp  mp  S^ani  £iefruttf 
3i9iierfntiben   (ib.  Tab.  68.) 

Oben  fun&eilige  Schrift:    J^tncicui  tot  *  Piü  « 

tan  Men  tiatnc/  —  eontncf  pan  Sn^f^ianhu    Er 

reitet   gehamischt  zur  Linken.      Unten :     ®^ebruct 

SbAtttwerpen  —  ^aM  2itWnd  Siduerfniiber.   (ib. 

Tab.  196.) 

Oben  fun&eilige  Schrift:     .^eitriCUi  tOt  PÜj  « 

Pan  bpeit  namt,  ^  (Soittncf  pan  Sn^eCanbr»   Halb- 

figur  desselben  Ton  Tome.  Oben  und  an  seiner 
linken  Seite  ein  Vorhang.  Unten  beschnitten,  mit* 
hin  nicht  Tollständig.    (Ib.  Tab.  211.) 

Oben  funfzeilige  Schrift:    .^enricud  (f  Pt'Ü  *  be 

ce  nom  —  SXop  iDaiidteterre*     Heinrich  vm.  reitet 

gehamischt  zur  Linken.     Unten:  Sntprtttte  en  91  nuer< 

für  (a  rue  be  gombacr«  —  3eban  £iefrincq  ZaiüUnt 
be  Sigure«.   (ib.  Tab.  212.) 

Wiederum  funfiieilige  Schrift.  Heinrich  Vlli., 
Konig  Ton  England,  stehend.  Er  ist  mit  dem  Ba- 
rette bedeckt  und  geharnischt.  Dieselbe  Unter- 
schrift.   (Ib.  Tab.  216.) 

Oben  fünfteilige  Schrift:  SarofUd  ^at  la  ^vact 
be  IDieU/  IDUC  IDaufldce*  Kari  V.,  mit  Barett  und 
Mantel  bekleidet,  reitet  zur  Linken.  Unten  Unks  auf 
dem  Boden  enthalt  ein  Band  die  Buchstaben  «H'L* 
und  dabei  einen  Fingerring.  Dieses  Abzeichen  des 
Johann  Liefrincq  gewährt  einen  Zusatz  zu  dem 
Abschnitte    Marques   figur^es   in  Bralliot's  Werke. 

Ganz  unten:  3mprirae  en  ^nuer^  fnr  ia  nie  be 
iomhari  au  (teurier  blanfcb  par  tnop  3eban  {iefrtncq 
Zamieur  be  Si^nxei,   (ib.  Tab.  21.) 

Oben  Tierzeilige  Schrift:  ^^r(e<  par  U  ^tact 
be  töitu,  töUC  IDaUfirtce*  Karl  V.  reitet  mit  dem 
Federhute  bedeckt  und  geharnischt  zur  Rechten. 
Unten  rechts  auf  einem  Steine  die  Buchstaben 
•  U-L*  und  ein  Bing.      Gans  unten:    3mprtine  en 

9lnuerd  für  (a  Peffe  bed  {ombar<  /  par  mop  3el^an 
tiefrincq  taeitteur  be<  Sigure^   (ib.  Tab.  24.) 

Oben  lun&eilige  Schrift:     Catolui  93an   @Obl 

db^naben  ertfl)erto$be  Pan  Doftenrt|(f*  Karl  v.  rei- 
tet geharnischt  zur  Rechten.      Die  uatea  mit  @^e* 


bnicft  ^antwerpen  beginnende  Schrift  ist  abge- 
schnitten.   (Ib.   Tab.  22.) 

3fobeae  fiUe  bu  tre^dufire   empereur  (ShatM* 

Sie  reitet  zur  Linken.     Unten:    3nipnme  en  ^nuer^ 

für  la  rue  be  £ombaerd^  au  «eurier  blande,  par 
mop   3eban   {iefrtncq  Xaiateur  be  Sigured.    Ob- 

Tab.  29.) 

itomxa  la  plni  aifnee  (lOe  be  9biKppe  9lop  be 
^afhUe  :  @oeur  bu  trefiaufhre  Smpereur  (l^atM. 

Sie  reitet  zur  Linken.  Dieselbe  Unterschrift  (Ib. 
Tab.  61.) 

Serbinanbud  bpe  tmeebe  ®one  ter  faiiger  m^ 
morien  pan  daWitn,   9lDomfd)  €ontncf  oan  J^m* 

gb^rien  enbe  t>on  Seenten.  Mit  dem  Federhnte  he^ 
deckt  und  geharnischt  reitet  er,  einen  Streitham- 
mer  haltend,  zur  Linken.  Unten:  ®bebruct  ^ant* 
Werpen  n.  s.  f.  wie  nr.  1.    (Ib.  Tab.  40.) 

Serbinanb  le  2)u)riefme  filh  bu  SXop  Serbinanbe: 
contrefalct K«  pourtraicr«  aupifu.s.f.  ErieitetznrR. 
Unten :  3mprtnie  en  ^nuerd  n.  s.  f.   (ib.  l*ab.  39.) 

üeonora  ia  p(ud  aifnee  fiUe  be  Serbinanb  9Cop 

be<  9loniatn<«    Sie  reitet,   zugewendet  sitzend,  zur 

Linken.  Unten :  3mpr<me  en  ^nuer^  fnr  Ia  rue  be 
£ombaeri  au  Ueurter  b(anfd)  par  mop  3^b<ui  £tefirinci| 
S:aiaieur  be  Stguered.   (Jb.  Tab.  32.) 

^ar  ta  beuine  ®race  be  IDteu  ^ani  Sreberi«^ 

IDUC  be  &axt  S(ecreur*  Johann  Friedrich  der 
Grofiimüthige  steht  zugewendet,  die  linke  Hand  aai 

Schwerte.  Unten:  2:^antn)erpen  op  be  Sombarbe 
pefl  tnbe  mitten  t^atitoint,  bp  ^aM  eiefrincf  fomi> 
fniiber.   (ib.  Tab.  103.) 

^I^titppe  par  la  qvact  be  ^teu  £anbt  graue  be 
^^effen  Sonte  be  Saitnlnbogfytn^    Derselbe  stehend. 

Unten:  XbAUtWerpen  u.  s.  f.    (Ib.  Tab.  112.) 

töte  ebel  —  oorfl^  ^ertocl^  wUbeim  —  «l^ertogbe 

uan  @u(pc ,  Pon  ben  Sergb^.  Er  reitet  zur  Reif- 
ten. Unten :  ®l^ebruct  Zf^ntwttptn  u.  s.  1  (Jb. 
Tab.  190.) 

Oben  sechszeilige ,  erst  Franz6eische ,  daan 
Holländische  Schrift*  Wilhelm ,  Herzog  toh  JA- 
Ueh,   reitet  zur  R.     Unten:     ^antmerpm   OP  Me 

tombaerbe  oefle  in  ben  mitten  l^afemint  bp  mp  Jg)aiii 
KtefHncf  Siduerfnijber.   (ib.  Tab.  loo.) 

Oben  zweizeilige  Schrift:  ^att  ®Obd  g^enabeil 
8Bi(be(m  ^ertOOCb  van  ®Ulicf.  Derselbe  stohead, 
in  der  rechten   Hand    den    Handschuh    der  Unkes 

haltend.  Unten :  ®beprent  Z^^antmerpen  op  be  ttmiß 
baerbe  pefle/    bp  mp  J^an«  {iefrincf  Sormfnifben 

Qb.  Tab.  102.) 

U  tref  ittu^  et  b^u^t  frince  (guUfaume  —  be 

Drenge*  Der  sehr  jugendliche  Fürst  reitet ,  wäh- 
rend zwei  Diener  neben  dem  Pferde  gehen ,  zur  B. 

Unten:   3mprtme  en  STnueri  u.  a.  t    (ib.  TU. 

112.  a.) 

VbiKPPtt^  be  ialain^  :  ®raue  pä  i^oocbüratf  : 

Er  reitet  z.  R.  Untea:  ®(KbrUCt  Z^^antmerpen  V. 
a.  f.    (Ib.  Tab.  115.) 

Sibrtaen  be  Crop  (Braue  pan  9mi*    Br  niM 
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Fomschiieider  wtren  Cornelis  Liefrinck  und  Wilhelm  Liefrinck>  Der  erste  war  1545.  nicht 
mehr  am  Leben. 

Jan  Ewoutzoon  M&ller,  Formsclmeider,  arbeitete  1541.  Auf  dem  kum  vorher  beschriebe- 
nen Holischnitte  des  Cornelius  Sohn  des  Antonis  Mi),  so  wie  auf  einem  Holisdwitte  desselben 
Formschneiders  aus  dem  Jahre  1542.  nennt  sich  Jan  Bwoulioon  Figuer  snijder  in  Amster- 
dam als  Drucker  oder  Verleger. 

In  derselben  Zeit  lebte  ani  Antwerpen  der  Formschneider  Israel  Syhiester  van  Paris 
(1542.),  von  welchem  die  H.  Bibliothek  lu  Gotha  Holzschnitte  besitzt  Sie  stellen  wie  die 
gleich  grorsen  des  Hans  Liefrinck  fürstliche  Personen  dar  i«).  Eines  dieser  Blätter  ist  da- 
durch merkwürdig y  dafs  auf  Ihm  das  Monogramm  desjenigen  Formschneiders  Cornelius  Sohn 
des  Antonis  i<>)  vorkommt,  welcher  In  den  Jahren  15.16.  1537.  1542.  und  1544.  gearbeitet  hat. 


geharaiadit  aar  Linken.  Unten:  @AtüCt  ^\^nt^ 
mttptn  o.  ■.  f.    (Ib.  Tab.  173.) 

9(^inppe  ^e  Srop  :  töne  IDarfcot :  ST^arqutd  U 

fRentJ^:  Er  reitet  zur  R.  Unten:  Sttipdtne  en 
Slnuer<  a.  ••  f.    (ib.  Tab.  172.  b.) 

IDte   a(ber  €l^rifle(ijc(le    eonincf  Sranctfcud  : 
IDeerfie  —  ^onincf  von  93ran(fri|(f.    Er  iit  itehend 

diargertellt  Unten :  @|^ebntCt  Z(^atttmerpe  a.  e.  f. 
(Ib.   Tab.  204.) 

it  tref(4rifiten  SXop  Sranctfcud  /   le  pxmitt  De 

ce  nont/  —  Stop  be  Srance»  Er  reitet  gehamlicht 
snr  Linken.  Unten:  ®^ebrUCt  Zf)antXOexptn  n.  •.  f. 
(Ib.  Tab.  194.) 

Zweizeilige  Schrift:  J^enrfCUd  Pä  @obd  qet\at>( 
IDorp^tlt  PS  Srancf  HM t  Er  reitet  geharnischt,  aber 
mit  dem  Barette  bedeckt,  zur  R.    Unten;  @f)thvnct 

Xt^atttmerpen  n.  •.  f.   (ib.  Tab.  197.) 

te  trefcftrifHeit  SXop  ^tnvicui,   pat  (a  cirace  be 

IDieU/    9lop  be  Sronce,      Er  reitet  geharniKht  zur 

B.  Unten:  ^i^antxotxptn  op  be  lombarbe  pcfle  a.«.f. 

(Ib.  Tab.  208.) 

Slargareta  füt  bu  trefittullre  fRop  br  Srance« 

8ir  reitet  rar  Linken.  Unten:  Swprime  en  ünutXi 
n.  e.  t    (Ib.  Tab.  201.) 

Zweiseilige  Schrift:    &^axU  bp  ®0b<  ()enabe: 

i^ertofle  pa  ürCeand:   ®raue  pa  Sfngoulefme*    Er 

reitet  zur  Linken.  Unten :  ®\)thxUCt  Xl^antwerpen 
n.  ■.  f .    (Ib.  Tab.  200.) 

Sbarled  pax  (a  grace  be  X>it\x:  IDuc  X>oxUai: 
Cote  !Dani)OUlefme  k.   {e  piui  jeufne  Hd  bu  9lop 

be  SVMtce*    Er  iflt  Itehend  dargestellt    Unten:  301' 

prime  en  Sfnuerd  n.  ■.  f:   (Ib.  Tab.  209.) 

it  noble/  et  trfianfire  IDucceffe  SXabame  IDeftam« 
pU  :  eontrefaict  felon  an  piU    8i«  r«it«t  zur  Lio- 

kea.  Unten:  3mprinieen9lniifrdn.«.f.(Ib.  Tab.  208.) 

9b<Hppud  dbefwort  ^rtnce  t>a  gl^ebeet  ^ifpanien 
perbepber  IDer  feiner  Sroonen  bp  ber  g^enaben  @ob^/ 
föne  pan  onfen  ^t^enabiqtn  ftepfer  earolum»  Er  rei- 
tet, mit  dem  Federiinte  bedeckt,  zur  R.  Ueber 
dem  Kopfe  des  Pferdes  das  Wappen.    Unten:  ®b^' 

bnict  S^nwerpen  op  bte  {ontbaerbe  pefle  in  ben 
«»itten^aef  »int  bp  mp  J^and  £iefnn(f  Siguerfniiber* 

(Ib.  Tab.  84.) 

Druieilige  Schrift:  ^^^ifipput  ^e^toottti  9rince 
pan  gebeel  4>ifpanten/  perbepber  ber  feiner  croonen 
bp  ber  ^^tuülbtn  ®obtd/  föne  pan  onfen  gb^nabigb^n 

Sepfer  Carolum*  Er  reitet,  mit  dem  Federhute  be- 
deckt and  geharmscht,  in  der  Rechten  einen  Streit- 
hanwwg  haltend,  zar  Linken.  Ueber  dem  Kopfe 
des  Pferdes  daa  Wappen.     Gaoi  miten;    @(^bmct 

Z^tttiperpen  op  be  tombaerbe  pefle  bp  mp  JS)an# 
£iefrin(f  Somtfntiber*   (ib.  Tab.  8d.) 

Oben  TieneiUge  Sfehrift:    Jof^mti  fe  noble  : 


i^auft  :  iOttfh'e  9lop  be  Portugal.  Er  steht  ra- 
gewendet,   mit   einem  Mantel   bekleidet.     Unten: 

©bebruct  Xbanwerpen  op  bte  tombaerbe  pefie  in 
ben  SStttenbaefwint  bp  mp  ^ani  Siefrincf  3igner< 
fnijber.    (Ib.  Tab.  221.) 

GROSSE  COVRT  ABBESSE.  Eine  Aebtissin 
steht  zwischen  zwei  Säulen.  Sie  ist  Ton  yieler 
Schrift  umgeben.  Unten  in  der  Mitte;  Cn  Sfnuerd 
par  3eban  tiefrinc«  (BG.  lUnminirte  Holte  Schnitte. 
B.  Tab.  47.) 

^(  omme  foe  sijn  {!  »et  om  pertoepe  be  f^innh 
toflerd  hie  l^uer  IDwiitd  wercf  mope*     Während  ein 

Frauenzimmer  in  einer  Thur  steht,  trägt  ein  Mann 
eine  Henne  weg.      Vor  dem  Hause  ein  Hahn  und 

Hühner.  Unten:  ©bebrncf  ^batttmerpen  op  b<e 
£ombaerbe  pefle  inben  mitten  l^ae^wim  bt  mp  S^an^ 
Hefrincf    Siguerfnijber.      (BG.    lUomuiirte   HoUs 

Schnitte  B.  Tab.  228.> 

In  Nagl.  K.  wird  folgendes  Blatt  erwähnt: 
„Der  Scheerenschleifer  mit  dem  Höcker.  Dabei 
eine  Alte  mit  der  Scheere.    Holzschnitt." 

181)  BQ.  lUuminirte  Holtz  Schnitte.  A.  Taf. 
881.    BG.    lUominirte  Holt»-Schnitte  B.  Taf.  IS. 

182)  9)roume  SXaria/  Soningbtnne  pan  i^ong^^e* 
vitttf  pan  Sobemien  ic«  IDocbtere  pan  ^^üippui 

Sonincf  pan  SafHlien*  Sie  steht  zugewendet,  nach 
ihrer  rechten  Schulter  sehend.     Ganz  unten:    @^t* 

bruct  tot  3(ntmerpen  op  be  camerpoort  brngge  te« 
gen  ouer  ben  pant  bp  mp  @pluefler  pan  paxiii  Sorm* 

fnpber.   (BG.  lllummirte  Holtz  Schnitte.  A.  Tab.  51.) 

Fnnfeeilige  Uebenchrift :  SRabame  aRaria  SXopne 

b  i^ongrte*     Sie  reitet  zur  Linken.     Oben  Imln  daa 

Wappen.   Unten :  ^mprime  en  9inUxi  pax  mop  &iU 
ueftxt  be  9art<  Xaittteur  be  3igure<«  (ib.  Tab.  28.) 
aRarttn  be  Stoffe  @iegneur  be^'eropen*   Er  rei- 
tet gehamisclit,    die  Lanze  auf  der  rechten  Schul« 

ter,  zur. Linken.  Unten:  ^mpHme  en  SCnuerd  par 
mop  @ituefire  be  ^üxii  SaiUienr  be  Sidure<*    (ib. 

Tkb.  117.) 

FünfeeOige  Schrillt  j^enrictti  be  ad^ftt,  buep 
®ob<  gbenabe  Sonincf  pan  £ngbetant/  pan  9)rantf« 

tiid*  Derselbe  ist  stehend  dargestellt.  In  jener 
Ueberschrift  wird  das  Jahr  1588  erwähnt  OebmA 

tot  SCntmerpf  op  be  camerpoort  brug  tegf  ouer  be 
pant  buer  ®plue|ler  pan  parijl  Sormfnpber.    (ib. 

Tkb.  218.) 

Oben  dreizeilige  Schrift  t    3o(Kinne^  SXe;  Vo^ 

tngalte  :  8(rabie  :  Werfte  :  3nbte  :  Er  reitet  aar 

linken.  Unten  steht  das  Monogranun  (BrullioC  P. 
IL  p.  397.  nr.  2819.).      Ganz  anten  t    3mprime  en 

9lnuer<  par  mop  @i(uefire  be  9ari<  Zaiaieur  be  9^ 

gure«»    (Ib.  Tab.  215.) 

188)  Bmlliat  P.  IL  p.  897.  mr.  2819. 

84* 
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DngeRhr  gleichseitig  erschienen  zu  Campen  acht  in  der  H.  Bibliothek  zu  Gotha  befind- 
liche Holzschnitte  9  deren  Inhalt  thells  allegorisch ,  theils  scherzhaft  ist^^). 

Der  Maler  Peter  Coeck  von  Alost»  Schüler  des  Barent  van  Orley,  hatte  in  Italien,  im 
Jahre  1533.  auch  zu  Constantinopel  sich  aufgehalten.  Seine  Holzsclmitte »  auf  denen  Sitten 
der  Türken  dargestellt  sind,  gehören  in  die  Zeit  von  1533.  bis  1350.,  in  welchem  Jahre  Fe- 
ter Coeck  starb. 

H.  Cock  bezeichnet  sich  als  Verfertiger  eines  Holzschnittes  aus  dem  Jahre  1555. 

Einen  seltenen  Holzschnitt  nach  Pieter  Bnieghel  werde  ich  unter  dem  Jahre  1566,  er- 
wähnen. 

Zuletzt  theile  ich  noch  zwei  in  der  H.  Bibliothek  zu  Gotha  befindliche  Holzschnitte  ^ 
mit,  deren  Verfertiger  unbekannt  sind. 

Es  leuchtet  ein,  dafs  die  Erzeugnisse  der  Formschneidekiuist  in  demselben  Grade  selte- 
ner werden  mufsten,  als  die  immer  mehr  in  Aufnahme  kommende  Kupferstecherkunst  durch 
die  unglaubliche  Productivität  der  zahlreichen  Niederländischen  Stecher  dem  Kunstbed&rfnisse 
allein  zu  genügen  im  Stande  war. 


Kupferstech  er. 

Von  hoher  Wichtigkeit  sind  die  Kupferstecher  der  zweiten  Periode.  Bringt  msn  sie  in 
die  streng  chronologische  Ordnung,  in  welcher  sie  allererst  in  vorliegendem  Werke  beschrie- 
ben werden,  so  ist  schon  der  Gennfs  nicht  gering  anzuschlagen,  eine  Kunst,  welche  in  dem 
spateren  Theile  der  vorhergehenden  Periode  nur  von  höchst  wenigen  Personen  ausgeübt  wurde, 
allmählig  von  einer  fortwahrend  wachsenden  Anzahl  von  Künstlern  ergriffen  und  weiter  gefor- 
dert zu  sehen.  Der  gleichzeitig  entstandenen  Niederländischen  Gemälde  sind  aufserordentlich 
wenige  auf  unsere  Zeit  gekommen.  Deshalb  müssen  die  Kupferstiche  zugleich  den  Verlust 
dieser  uns  ersetzen.  Vornehmlich  sie  zeigen  uns,  wie  die  Niederländische  Kunst  mit  aller 
Macht  die  Eigenthumlichkeit  der  italienischen  in  sich  aufzunehmen  suchte.  Es  sind  die  Ku- 
pferstiche nicht  allein  grofsentheils  in  Italien  verfertigt,  sondern  auch  nach  den  Werken  Ita- 
lienischer Maler.      Weniger  durch  Gemälde    als  durch  Kupferstiche  wurde  die  Italienische 


164)  SBte  9o(^ertoet  tf  ein^e  toe  bte  wert  faltc^. 

SRdtl^*    %*     Vier    allegoricche    weibiicbe    Figuren, 

iDroetettiffe*  JS)ope.  ^aer.  £pefre.  Stlbfaem^rpt«  Un- 
ten i^  zu  lesen :  @(^eprent  toe  Sampen  in  bie  IBroe « 
UtfttM,    18p  mp  ^tttt  ffiamerfen  SlBornenbe  in 

ben  Witten  S)a((f*  (BO.  lUamulrte  Uolti  Schnitte. 
B.  Tab.  92.) 

X>ie  @raet  efi  beioop  btv  xüttiht*  Von  Tierfüfsi- 

gen  Thieren,  bei  welchen  Spmchzettel  •icli  befin- 
den, wird  das  Glüdcsrad  getrieben.     Unten:    @t^o 

prent  toe  Sampen/    bimi  ^eter  Sloamerfoen»    (ib. 

Tab.  73.) 

X>it  Siibt  Dan  *t> ,  foe^ii  mljit  nann«  Sigura 
t>t  fepte  peccati^  mortatibui»  MHgentaltete  Figor. 
Unten:  ®(^eprent  toe  Sampeti/  f>i  mi  9eter  Sloar« 
nerfoen»  (ib-  Tab.  4.) 

9{e()ierer/   Surgl^er/   ^umit  gafl  ^ittt  f^itt 

een  peber  fiirtf  lafl*  im  Hlntergninde  eine  Stadt. 
Im  Vordergrande  drei  Männer:    3nt00enber.     9le« 

dent*  iBurg^er.     Unten:    &nt>tü<bt,  maidt  ftad^t. 

®eprent  toe  Rampen/  in  bie  broeber  fh'aete  SBi)  mi 

Veter  SBarnerfen  in  bie  SQSitten  a)ai(e.  (Ib.  Tab.  83.) 

2>ie  oorfaecfe  t>an   aOen  fonben  eil   fd)anben. 

Ein  Mann  umarmt  ein  neben  ihm  ntsendes  Frauen- 
limmer,  während  ein  Weib,  hinter  einem  Banme 
herronehend ,  durcb  die  Finger  lieht.  Auf  drei  an 
Baunen  angehängten  Tafeln  Schrift.  Sehr  Tiele 
Schrift  ateht  in  drei  Crolumnen  unter  der  Daritel- 

luig.  Unten  rechts:  @beprent  toe  Sampett/  in  bid 
Qroeber  firate  :  SBi  mp   ^Jeter  SSBarnerf/   in  b? 

OBitte  Sairf*    (Ib.  Tab.  48.) 

een<  3onde  man<  auentuir/  iDi  ii  een^  £>(be 

man«  aSegeunir*     Ein  alter  Mann  und  eue  junge 


Frau.    Mit  Tieler  Schrift.    Unten:  @eprent  tt  Sam« 

pf/  in  be  i8roeber(h*ate/  U  ^eter  SBamerffoen«  (Di. 

Tab.  182.) 

£ort  of/  bu  bifl  aüttn,  !Den  irf  pa  Herten  meen. 

Ein  junger  Gesell  und  ein  alte«  Weib.     Unten  eebr 

Tiele  Schrift.  ®eprent  toe  Sampf  /  in  bie  Sroeber 
firate  iBp  ^ttev  SBarnerf/   in   bf  SBItten  S3a((f. 

(Ib.  Tab.  46.) 

fßM  bie  Daifcbe  ontrouwe   £iefte*     lo  ehier 

Laube  steht  ein  Frauenrinuner  zwiMhen  einem  al- 
ten und  einem  jungen  Manne  hinter  einem  mit  ei- 
nem Geldbeutel  und  mit  Fruchten,  Karten  und  mu- 
rikaliichen  Instrumenten  belegten  Tische.  Mit  Tie- 
fer Schrift.  Unten:  @eprent  toe  Sampen/  in  bie 
iBroeber  fttütt,  M  mi  Ipeter  8Barnerf *  SBoenenbe 
inbf  mitte  ^aid.  (ib.  B.  Tab.  44.) 

166)  iDefe  teuenbid^e  beefie  i<  te  beüen  3:^t' 
werpen  ten  ftupfe  pan  3att  be  cierrf  —  enbe  id 

d^el^eeten  (Sampelion.  Unter  dieser  Ueberschiitt 
die  Darstellung  der  Eidechse.  (In  dem  Bande:  II- 
iuminirte  Holti  Schnitte.  B.  328  Blätter,  in  Fol. 
Tab.  159.) 

Auf  einem  Blatte  sechzehn  DarsteUungen.    Die 

erste,  oben  links:   <Den  i^ant  ii  een  goet  SBotfefer* 

Henne  mit  sieben  Küchlein.  (In  demselben  Bande 
Tab.  198.) 

SMe  9ier  ej^ceOenfien  ber  oiber  regenten.  (Diom 

Schrift  steht  oben.)     Vor  jedem  der  Tier  Hemeher 

Ztamni,   jDctttttianu«/   Sirtur/    €aro(u<  üegt  mo 

Mann  auf  den  Knieen.  Die  beigefügte  Sdirift  ent- 
hält keine  Angabe  des  Verfertigen.  (BG.  lUomi- 
nhrte  Holte  Schnitte.    B.  Tai:  K9.> 
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Laodschaft  dem  Norden  bektimt,  so  dafs  mmmelir  ein  ünlerachied  nSrdllcher  und  sfidlicher 
Landschaft  in  den  Kunstwerken  sich  geltend  machte.  Von  ihm  ist  alles  Weiterschreiten  die- 
ses Theiles  der  Kunst  herxuleiten;  ohne  ihn  bleibt  die  Geschichte  der  bedeutenderen  Leistun- 
gen der  Landschaftmaler  des  siebensehnten  Jahrhunderts  unverständlich.  Weil  endlich  vor- 
nehmlich  seit  dem  Bildersturme  so  viele  Kupferstecher  in  den  verscliiedensten  Lindem  Enro- 
pa*s  arbeitetea  oder  wenigstens  ihre  Werke  in  ihnen  verbreitet  wurden,  geschah  es,  dafs  alle 
diese  die  genaueste  Kenntnifs  der  Niederländischen  Kunst  und  ihres  Verhältnisses  sur  llalie« 
nlschen  erhielten. 

Einige  der  Kupferstiche,  die  Lucas  van  Leyden  seit  dem  Jahre  1521«  anfertigte,  seich- 
nen  zwar  durch  lebhaftere  und  glänzendere  Manier  und  durch  Nettigkeit  der  Arbeit  sich  ans; 
im  Ganzen  aber  haben  sie  keine  Vorzuge,  die  nicht  bereits  in  seinen  Jugendwerken  angetrof- 
fen würden  1*).  Ihres  Inhaltes  wegen  beachtungswerth  sind  Mars  und  Venus  (1530.),  Venus 
nnd  Amor  (1528.),  die  zwar  mit  keiner  Jahrzahl  versehene,  aber  in  seinem  Todesjahre  ver- 
fertigte Pallas,  endlich  die  allegorischen  Figuren  aus  dem  Jahre  1530.  Wenn  auf  die  Wald 
dieser  Gegenstände  die  seit  Mabuse's  Rückkehr  aus  Italien  erwachte  und  fortan  immer  zuneh- 
mende Hinneigung  zu  dem  Classischen  des  Südens  eingewirkt  haben  wird,  so  sehen  wir  auf 
der  andern  Seite  den  Kupferstecher  in  Begründung  des  nordischen  Genres  fortfahren.  Zu  die- 
sem bildet  der  1525.  mit  grofser  Kunst  ausgeführte  Virgil  den  Uebergang.  Aufserdem  nenne 
ich  die  Musikanten  (t524.),  den  Zahnarzt  (1523.),  den  Wundarzt  (1524.)  und  die  Alte  mit 
der  Weintraube. 

Der  Holländische  Glasmaler  ^^)  Dirck  van  Star  war ,  wie  seine  in  den  Sammlungen  nocli 
vorhandenen  Zeichnungen,  Radirungen  imd  Kupferstiche,  deren  Verzeichnifs  in  den  Annalen 
des  Einzelnen  sehr  vervollständigt  werden  wird,  beweisen,  einer  der  talentvollsten  Künstler 
der  Periode.  (1522.  1523.  1524.  1525.  1526.  1532.  1544.)  Ausgestattet  mit  nicht  gewöhnli- 
chem Verständnisse  der  menschlichen  Gestalt,  zeichnete  er,  ohne  in  irgend  einer  Hinsicht 
hierin  von  Italienischer  Kunst  abhängig  zu  seyn»  ihre,  wenn  auch  nicht  regelmäfslgen  Züge 
edel  und  kräftig.  Es  bringt  das  Seelenhafte  derselben  einen  herzinnigen,  auch  rührenden  und 
ergreifenden  Ausdruck  hervor.  Der  nöthigenfalls  zum  Erhabenen  sich  aufschwingende  Künst- 
ler konnte,  ohne  ins  Gemeine  zn  fallen,  anch  Komisches  mit  leichter  Radirnadel  entwerfen. 
Die  Grunde  pflegen  mit  Architektur  ausgeiullt  zu  seyn.  Die' niemals  nachlässigen,  aber  mit 
Gewandtheit  und  Leichtigkeit  behandelten  Stiche  sind  ihrer  angenehmen  Wirkung  halber  durch- 
aus vortreflEllch  zu  nennen.  Zum  letzten  Male  zeigen  Lucas  van  Leyden  und  DIrck  van  Sta- 
ren den  von  fremder  Einwirkung  freien  S^l  der  Niederländischen  Kupferstecherkunst  in  sei- 
ner schönsten  Ausbildung  und  Reife. 

Derjenige  Kupferstecher,  dessen  in  A  C  zerfallendes  Monogramm  ^  Alaert  Claas  ausge- 
legt wird,  hat  in  den  Jahren  1524.  1554.'  1555.  gearbeitet  Er  copirte  Lucas  van  Leyden, 
auch  iL  S.  Beham  und  verfertigte  ein  Blatt  nach  Andrea  Mantegna.  Auf  einem  Kupferstiche 
ist  Vtrich,  der  muthmafsliche  Wohnort  des  Künstlers,  zu  lesen ^).  Obiges  Monogramm  soll 
noch  auf  einem  Blatte  aus  dem  Jahre  1562.  vorkommen. 

Der  früher  als  Zeichner  gerühmte  Historienmaler  Martin  Heemskerck  war  sehr  geschickt, 
helldunkele  Sachen  zu  machen.  Er  radirte  in  einer  dem  Holzschnitt  gleichen,  zwar  rauhen, 
aber  meisterhaften  Manier.  Von  seiner  Hand  sind  die  Schlachten»  Kaisers  Karls  V.  geätzt, 
mit  Ausnahme  der  von  Comelins  Bos  verfertigten  Gefangennehmung  des  Königs  Franz  L 

Hendrick  van  Cleef,  oben  als  Landschaftmaler  gepriefsen,  war  auch  Kupferätzer.  Er 
soll  aber  nicht  allein  nach  seinen  eigenen  Reiseskizzen,  sondern  auch  nach  Zeichnungen  Mel- 
chior Lorch's  aus  Flensburg,  der  im  Jahre  1553.  in  Italienisch -Niederländischer  Manier  eine 
heilige  Familie  der  Bettendorffischen  Sammlung  gemalt  und  in  den  Jahren  155Y.  und  1559.  zu 
Constantinopel  sich  aufgehalten  hatte  ^'^) ,  gestochen  haben  i^). 

Man  ist  jetzt  einverstanden,  dafs  der  Kupferstecher,  der  mit  COR.  MET.  sich  bezeich- 
nete ^  und,  aufser  einem  nadi  Raphaels  Erfindung  verfertigten  Blatte  von  Neutestamentlichem 
Inhalte,  theils  Ailegorisdies,  theils  Genrestücke,  wie  Bettler,  stach  (1539.),  Eine  Person  mit 
demjaiigen  Stecher  ist,  der  dnes  in  CMA  zerlallenden  Monogrammes  ^^)  sich  bediente.     So 

IM)  VergL  oben  S.  SU  des  Rückblickes  auf  die  Konttler  der  sweiten  Pe- 

leX)  Vasari  T.  VIL  Für.  1712.  p.  131.    Nelle     riode. 
esse  de'  vetri,  e  flur  flaeitre,  sono  ndlz  medethna  lYO)  B.  P.  gr.  IX.  Mft.  nr.  9.  p.  806.  nr.  Ift. 

proTinda  statl  molti  valent'  uomiiii  —  WaiA  Stas     p.  597.  nr.  18.  p.  508.  nr.  14.  p.  609.  nr.  10. 
(so)  di  Campen.    Guiecuuntini  p.  140.  171)  C.  v.  Mand.  Fol.  tSL  b. 

108)  BmUiot  P.  I.  p.  20.  nr.  108.  172)  BraUiot  P.  ID.  p.  40.  nr.  254. 

100)  Zwammeasteilang  seiaer  Werke  am  Bnde  170)  BraUiot  P.  L  p.  OL  nr.  22ft.  tL  p.  SO.  nr. 

07L  p.  150.  nr.  UOB. 
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besefchneto  BIMer  mm  den  Jahren  1544.  1548.  1549.  1550.  gteUen  MythokgfaelMB ,  Mte§&A- 
sches,  wie  Tngenitn^  AlttesUnnentliehes  (1553.)^  Nentestamentliches  ^  die  Pest  (Copie  eine» 
nech  Rspheel  von  Marcantonio  Raimondi  gestoclienen  Blattes),  das  Biidnifs  Heinridis,  Ko- 
mgs  von  England,  die  Bildnisse  Eriista  Grafen  von  Manafeld  und  seiner  Grenahlin,  Baocm 
(1549.),  Vignetten  (1550.)  und  Arabesken  dar.  Mehr  als  swanzig  von  Barlach,  der  snctat 
Bwei  Künstler  angenommen  oder  unterschieden  hat,  nicht  gesehene  Blätter  sprechen  for  die 
Identität  Wahrscheinlich  hat  der  Maler,  dessen  zu  Berlin  befindliche  Landschaft  wir  un- 
ter dem  Jahre  1543.  auffuhren  werden,  sämmtliche  Kupferstiche  verfertigt.  Ungeachtet 
derKiknstler  in  Italien  verweilt  hsiben  d&rfte,  hat  er  die  Gegenstände,  welche  insgemein  nur 
der  NiederNindischen  Schule  eigeuthümlich  waren,  nicht  verschmäht  Seine  Figuren  haben  Ele- 
ganz und  gute  Verhältnisse,  sind  aber  im  Ausdrucke,  besonders  der  weiblichen  Kopfe,  nun- 
gettiaft.    Zu  rühmen  ist  die  Nettigkeit  und  Feinheit  des  Grabstichels. 

Cornelius  Bos,  Zeichner  und  Kupferstecher,  kam  jung  nach  Italien  und  liefs  sich  zu  Rom 
nieder,  wo  er  einen  Kupferstichhandel  errichtete.  Er  scheint  sich  nach  den  Italienischen 
Meistern  Marco  da  Ravenna  und  Enea  Vico  gebildet  zu  haben.  In  seinen  von  1530  bis  1564* 
nach  eigener  Zeichnung  und  nach  Raffaello  Sanzio  d'ürbino,  Giulio  Romano,  auch  nach 
Lombardus  und  Frans  Floria  gestochenen  Blättern  ^'0  ^^^  ^^  Ausfiihrung  trocken  und  ohne 
Wirkung. 

Hieronymus  Kock  von  Antwerpen,  Bruder  des  oben  erwähnten  Landschaftmalera  Matthiaa 
Kock,  war  selbst  Maler  ^'^),  Kupferätzer  und  Kupferstecher,  ergriff  aber  den  Kupferdruck 
und  Kupferstichhandel  i^ ,  durch  welchen  er  reich  wurde.  Er  radirte  mit  einer  leichten  Na- 
del theils  nach  seinen  eigenen  Ideen  (1558.) ,  theils  nach  denen  seines  Bruders  ^  imd  stach 
(1541.)  nach  Hieronymus  Bos^^),  dem  alten  Bmegliel  (1558.)  t  L.  Lombardua,  nach  den  in 
Flandern  befindlichen  Gemälden  des  Martin  Heemskerck  i^),  so  wie  nach  Handzeichnnngeii  den 
F.  Floris  IM),  Als  Vasari  in  Rom  für  den  Cardinsl  Ippolito  de'  Medici  arbeitete,  hatte  er  hier 
Gelegenheit,  den  Hieronymus  Kock  (Girolamo  Cocca)  kennen  zu  lernen  ^Oi  *u"  welchem  Um- 
stände die  ungemein  ausführlichen  Nachrichten  des  Italieners  über  die  Kupferstiche  des  Nieder- 
länders sich  erklären«  Hieronymus  Kock  stach  auch  nach  Werken  Italienischer  Meister,  insonder- 
heit des  Raphaei  M),  aufserdem  nach  Andrea  del  Sarto  ^),  L.  Penni,  A«  Bronzino  ^  und 
Seh.  del  Piombo.  Alte  Abdrücke  der  Blätter  des  von  Vasari  gelobten  ^)  Künstlers  werden 
sehr  gesucht  Schüler  des  Hieronymus  Kock  waren  Hans  Colaert  und  Cornelius  Cavt*  Hiero« 
nymua  Kock  starb  1510. 

Lambert  Suavins  (1541.)  wird  für  einen  Schüler  des  Lambert^  Lombard  und  Mitsdinler 
des  Frans  Floris  gehalten.  Er  hat  viel  nach  Arbeiten  seines  Lehrers,  die  eines  besseren  Ste* 
chers  würdig  waren ,  und  nach  eigenen  Erfindungen  gestochen  i^  und  war  auch  dem  Yasarf 
bekannt  IM).      Des  Lambert  Suavins  Figuren  pflegten  etwas  mager,    ihre  Bewegungen  selten 


174)  MoBogfanm^  (BmD^  P.  L  p.  102.  nr. 
810.)  AffectaMo  fenmt  regnam  coeleite  Gigantes. 
(MG.  10.  tab.  166.) 

175)  C.  V.  Maod.  Fol.  282.  a.  Hy  wa«  doch 
sdf  «eer  inventijf  vao  Lantschappen ,  en  beeilt  seif 
vencheyden  dingen  gehetit:  maer  evenwel  veel 
van  MathQs  %^n  broedert  dingen ,  inaonderheyt  12. 
Landtaehapkens ,  die  vätf  yeder  noch  geem  worden 
ghetien.  In  der  Sammlung  des  Ersherzogs  Karl 
au  Wien  sah  ich  eine  von  Hieronymus  Kock  ge- 
aeichnete  Ansicht  des  Pferdemarktes  nebst  der  Ka- 
pnainerkirche  zu  Antwerpen.  Raccolta  di  disegnL 
Scnola  Fiamminga.  Vol.  IV. 

176)  Daher  die  vielen  mit  H.  Cock  ekc.  oder 
Hiaironymtts  Coquns  excudebat  bezeichneten  Blätter, 
a.  B.  atis  den  Jahren  1564.  1S6&.  1566.  1567.  1568. 
1570. 

177)  Cock  ÜB.  Deflet  amasinm  smun  Adonidem 
Venus.  (MG.  2d.  ]II.)-^Cock  fe»  Daphne  in  arborehi 
transformatnr.  (MG.  28.  M.)  —  Cock  fe.  Leandri  et  Eri 
amotes.  (MG.  28.  M.)  —  Cack  fe.  Judas  nurom 
soam  Thamar  eomprlmlt  (MG.  26.  M.)  -^  H. 
Cock  fe.  Deipara  virga  in  Aegyptam  fbgit.  (MG. 
28.  M.)  —  M  .  cock  »  excd  •  In  bitten  Laadschaft 
iHrd  Christas  Tan  Johannes  getaufk.  (MG.  40  Z.)— 
Cock  eit  Samaritanus  a  latronSbns  Tulnaratom  ma» 


dicat  (MG.  28.  M.)  —  Unbekannt  ist  der  Zoiohaer 
oder  Maier,  nach  welchem  folgendes  Blatt  gesto- 
chen ist:  Cock  exen.  Catharina  —  Regina  Porta- 
galiae.  (MG.  32.  M.  tab.  44.) 

178)  Vasari  T.  IV.  Vir.  1772.  p.  800.  Gnie- 
dardini.  p.  144. 

179)  Vasari  T.  VII.  p.  128.  Aenfserit  «nstSad* 
lieh  führt  Vasari  In  einer  anderen  Stella  die  zahl- 
reichen Blatter  alttestamentlicheB  und  acnlnstamimt 
liehen  Inhaltes  auf,  welche  Hieronynras  Kock  nach 
Martin  Heemskerck  stach.  Vasari  T.  IV.  p.  297— 290. 

180)  Vasari  T.  IV.  p.  801.  sq.  T.  IV.  p.  286.  e 
ün  Fiandra  ha  fiUto  Girolamo  Cock  Parti  liberatL 

181)  Vasari  T.  Vll.  p.  128. 

182)  C.  Y.  Maad.  Fol.  258.  b.  Schnia  Tan 
Athen.  --  1552.    Theologie  hn  Vatikan« 

188)  Andreae  Sartg  Fiorentm  ianeat  U.  Cod 
ex.  :  Joannes  infantem  infkns  Tonerator  Jesnm« 
(MG.  87.  Z.) 

184)  Vasari  T.  IV.  p.  800. 

185)  Ibid.  p.  209.  hl  cnl  mnna  h  fiaim,  akwa» 
a  gagiiaMa  molto. 

186)  Siehe  die  Jahi^  1558.  1554.  1558. 

187)  Vasari  T.  VIL  p«  182.  o  Lambeita  Snsra 
da  Liege  h  bonisdiM»  arofaitatta»  •  intagWntara  di 
•tampe  col  bnlino. 


gut  gewihit  oder  su  den  VontellnDgen  sehr  BchicUIch  m  w^jm^    IMe  Ibiiler  kl  mUsam  imd 

harti»). 

Man  glaoM  allgeneio»  dmfs  Peter  Bmegfael  Blätter  groteskes  Inhallcs,  welche  mii  den 
Anfangsbuchstaben  seines  Namens  beseicbnet  sind,  gestochen  habe,  lieHeicht  damala  als  er 
bei  Hieionymus  Kock  sich  aufhielt.  Pieter  Braeghers  Monogranun  »•)  stehl  auf  iwei  kleinen, 
wie  angenoniBMn  wird,  von  ihm  selbst  gestochenen  Landschaften. 

Um  Dirck  Voickaert  ^  Coornhert  (1549.  153(>.  155L  1555.  1566L  1S58.  15S9L)  au  wür-^ 
digen,  ist  es  nöthig.  In  Erwägung  lu  liehen,  dmfs  er  kehiesw^[s  Künstler  allein,  sondern, 
ungefähr  wie  der  oben  unter  den  Glasmalern  aufgeführte  David  Jorisa.,  Theolog  und  uimmI- 
lieh  Vieles  noch  auTserdem  war  '**).  Seine  Kupferstiche  gleichen  wegen  der  LcAchtif^eil  den 
Grabstichels  nicht  wenig  den  Federaeichnnngen.  Schüler  des  auch  von  Guicciardini  erwähn- 
ten i*^>  Coornhert  war  der  berühmte  Kupferstecher  Heinrieb  GoltsittS ,  welcher  auch  ehi  BIM* 
niCs  des  Lehrers  gestochen  hat  >*■)• 

Jacob  Bossius  Belga  (1551.  1561.  1562.  1563.)  seheint  von  eine»  Schüler  des  Mareanto* 
nio  unterrichtet  worden  zu  seyn.  Er  stadi  zu  Rom  nach  antiken  Gebäuden  und  Statuen, 
und  nach  Rafiaello  Sanzio  und  Blocklandt,    für  den  Verlag  von  Ant«  Lafreri.     Seinen  Stldien 


188)  Monogramm:  Bnilliot  P.  II.  p.  249.  nr. 
191». 

189)  Brnffiot  P.  II.  p.  296.  nr.  2205. 

189b)  Aach  dem  VaMui  (T.  Vil.  Fir.  1112.  p. 
182.)  bekannt:  üirick  Volcaerto.  e  Filippo  Galle 
amendae  d'Arlem. 

190)  Dirk  VolckertMoon  Coornhert  (Koomart), 
geb.  sn  Amsterdam  1522. ,   lieft ,    nachdem  er  jnng 
Spanien  mid    Portugal  bereiset  hatte,    auch  Hof- 
meister bei  Renaldo  Ton   Brederode  gewesen  war, 
als  Kupferstecher  m  Hartem  sich  nieder.     Er  er- 
Immte   die  Lateinische  Sprache,    las   die  Schrillen 
den  heu.  Angnstinus  und  übersetzte  Schrifiteo  des 
Cicero,    Seneca  und  Boethius.    Im  J.  1564.  wurde 
er  Rath-Pensionnär  zu  Harlem.    Man  hielt  ihn  für 
den  Verfasser  des  im  J.  1566.  ausgegebenen  Auf- 
lufs  an  die  Bewohner  der  Miederlande  für  Gesetz, 
KSnig  mid  Volk.    Im  J.  1568.  im  tiefängnirs,  schrieb 
er  ein  Lustspiel  oder  Lob  des  Gefängnisses.    Nach 
•einer   Loslassung   zog   er    nach  Cleye.      Als   die 
Staaten  tob  Holland  beschlossen  hatten,    mit  An- 
strengung aller  ihrer  Kräfte  der  Spanischen  Herr- 
scfaaft  sich  sn  entziehen,    wurde  Coornhert  im  J« 
1572.  zmruckberufen,  um  die  Geschäfte  eines  Staati- 
•ecretairs  zu  übernehmen.      Später  kehrte  er  wie- 
der nach  CloTe  zurück.      In  einer  Schrift,    durch 
welche   er  alle   diristliche  Mächte  zu  überzeugen 
suchte,    dafs  das  Auflehnen  der  Niederlande  gegen 
den  Konig  Ton  Spanien  in  keiner  Hinsicht  ein  Auf- 
sahr  sey,    eilnrt  Coornhert  auch  gegen  den  Unldg 
der   Bildeisturmer.      Eine    andere  Schrift  handelt 
vom  Ursprünge  der  Unruhen  in  den  Niederlanden* 
Hierauf  schrieb  Coornhert  Van  de  tolatinghe  ende 
.decret^  Godes  Bedenkinghe,  of  de  heylighe  Schrift 
als  Joh«  Calyin  ende  Beza  daernm  leeren.    Altena 
1S12.  8*     Coornhert  erklärte  sieh  dffentlich  gegen 
Lather  uad  Calvin«      Seine  Ansichten  waren  deaea 
des  Jaatna  Lipsias  cotgegengesetat.     Man  glaubte» 
dab  er  die   Acten  der  im  Jahre  1519.  begonnenen 
Kofawff  I^nedensstiftung  aufgesetzt  habe.    Von  Coom- 
herC  warde  iai  Jahre  1582.  eine  Verschwörung  der 
Spanier  gegen  die  Stadt  Enkhnizen  entdeckt.     Er 
schrieb  gegen   den  Katechismaa    Ton    Heidelberg, 
wdehen  die  rdbonirten  Kirchen  angenommen  hat- 
ten.   Proere  ran  den  Nederlandtschen  Catechismus. 
(158^  G.  Brandts  Historie  p.  698.)    Eines  der  Ge- 
dhfcteCbenihiirt^a  haadalte  Ten  guten  and  acUech- 


ten  Gebrauche  des  Glnckee.  (Emblemata  moralia 
et  oeconomica  de  rerum  nsu  et  abusu.)  Er  war 
Verfiuser  des  Volkslrades  Wilhelmus  Tan  Nassou- 
wen,  überhaupt  einer  der  Wiederhersteiler  der  Hei- 
ländischen  Sprache  nad  Dichtkunst  (G.  t.  Mand* 
Fol.  240.  a.)  und  auch  in  Musik  niclit  nnerfiUirsn« 
Seine  Holländische  Uebersetzung  des  Neuen  Testa- 
mentes konnte  er  nicht  Tollenden,  hingegen  been- 
digte er  noch  auf  dem  Sterbebette  seine  Abhand- 
lung gegen  die  Hauptstrafe  der  Ketzer  (Procee 
Tan't  ketterdooden  en  dwang  der  Conscientien.  G. 
Brandto  Bist  ann.  1590.  p.  166.),  die,  ms  Lateini- 
nische  übersetzt,  erst  nach  seinem  Tode  erschien* 
Defensio  processns  de  non  occidendis  haeretiois  con- 
tra tria  capita  libri  IV  Politicorum  J.  LipsU  :  cjna- 
que  libri  adTorsus  Dialogiitam  confntatio.  sub  ez- 
tremum  mortis  fatum  per  suae  patriae  libertatis  stn- 
diorissimum  Theodomm  Volchardum  Coornhert  con- 
scripta*  (Hanau  1993.)  Epitome  processns  de  non 
occidendo  haeretico  et  yi  conscientiae  non  inferen- 
da.  —  Apologia  processns.  Coorenhert  staib  an 
Gonda  am  29.  Octob.  1990.  (Grabsdulfi  in  G. 
Brandts  Hirtorie.  XV.  Book  p.  "i^i.y  WOdn  wur- 
den folgende  Schriften  erst  nach  seinem  Tode  ge- 
druckt: Dolinghen  des  catechismi  ende  der  Prodi- 
canten.  Utrecht  1590.  8.  Orsacken  ende  middelen 
Tan  des  Menschen  Seligheid  ende  Verdaemanine 
1603.  8.  Eine  Sammlung  der  sämmtlichen  Werke 
Coomhert*s  ereehien  an  Amsterdam  1630  in  drei 
Foliobänden.  Dieser  Aovgalie  ist  auch  eine  in  Hol- 
ländischer Sprache  abgefiibte  Lebensbesehreilmng 
Coomhert'e  beigefügt.  Aufserdem  handeln  über 
ihn  Andreae  Bibliotheca  Belgica.  Hoombeck  sune 
ma  controTersiar.  Üb.  VI.  485.  G.  Brandts  Historie 
der  Reformatio,  en  andere  kericelyke  Geschiedenle* 
•en«  Tot  Amsterdam  1631.  4.  XV.  Book.  Da«.  Tab. 
ad  p.  168«  daa  mit  einem  mndea  Hvte  bedeefcte 
Bildnils  des  Diicfc  Volkhertz  Koemhart  Toa  Tome. 
Arnold  Kirchen  -  und  Kitaerhistoile.  Th.  8.  bei.  9* 
60.  %.  Bayle,  A  general  Dictionary.  VoL  VI» 
London  1138.  FoL  p.  699—965. 

191)  GnieeiardiaL  p.  141.  Dhriek  Veleknaiü 
Corenhert,  &  Filippo  Galla  aaendnn  d'HaiiHn  ao- 
oellentissimi  intagliatosL 

192)  HG.  (als  Monogramm.)  D.  T.  GOOBN- 
HEBT.  (B.  F.  gr.  IH.  112.  nr*  81.) 
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wire  mehr  Richtigkeit  der  Zelchnang  und  weniger  Trockenheit  der  Ansf&hning  sti  wonsdien. 
Doch  ist  die  Manier  nett  m). 

Unter  dem  Jahre  1555.  werden  wir  ein  Altteatamentlicheg  Blatt  beschreiben,  welches 
nach  Lambertas  Lombardns  Erfindung  von  Hans  Collaert  gestochen  wurde« 

Die  Knpferstiche  des  Petrus  Mirycinus,  welche  wir  unter  den  Jahren  1555«  1556.  155T 
1559.  1563.  1566«  1567.  und  1510.  beschreiben  werden,  sind  nach  der  Erfindung,  des  Frans 
Floris,  Lambertus  Lombardus,  Hieronymus  Bos  und  des  Peter  Brueghel  verfertigt  und  theils 
alt*  imd  neutestamentlichen,  theils  lustigen  oder  grotesken  Inhaltes«  In  eine  andere  Gattung 
gehören  die  Blätter  aus  dem  Jahre  1566.  und  die  von  Jacobus  Floros  erfundenen  Comperti- 
menta  mit  der  Jahrzahl  1567  i^). 

Aus  dem  Alten  Testamente  sind  die  Gegenstande  der  Kupferstiche  entnommen,  welche 
Balthasar  Sllvius  in  dem  Jahre  1555.  und  nach  Lambert  Lombardus  Erfindung  im  Jahre  1558. 
verfertigte.  Der  Künstler  hat  auch  nach  Hieronymus  Bos,  Frans  Floris  und  in  späteren  Le- 
bensjahren nach  C.  van  Mander  gestochen. 

Das  von  Bartsch  gelieferte  Verzeichnifs  der  Werke  des  J.  van  Stalburc  (1555.),  der  im 
Jahre  1556.  nach  Mart.  Heemskerck  arbeitete ,  kann  theils  durch  die  unter  dem  Jahre  1562. 
erwähnten  Blätter,  theils  durch  andere  vervollständigt  werden,  die  der  Künstler  nach  Frans 
Floris  stach. 

Hubert  Goltzius,  Solm  eines  zu  Würzburg  geborenen  Malers  Regier  Goltz,  wurde  am 
30.  Octob.  1526.  zu  Venloo  im  Herzogthume  Geldern  geboren  und  anfangs  von  seinem  Vater 
unterrichtet.  Hierauf  kam  Hubert  Goltzius  in  die  Schule  des  Lambert  Lombard  von  Lüt- 
tich. Gemälde  dürfte  Goltzius  nur  in  seinen  früheren  Lebensjahren,  d.  h.  vor  1557.  ver- 
fertigt haben.  Auch  sind  höchst  wenige  bekannt  ^).  Zwölf  Jahre  verwendete  Goltzius 
zu  Antwerpen  auf  wissenschaftlichen  Vorstudien  zu  seinen  nachmaligen  Kupferwerken 
über  die  Münzen  des  Alterthums.  Das  erste,  unter  Hitwirkung  des  Joos  Giet-leughen 
aus  Cortrijck  entstanden,  widmete  er  im  Jahre  1557.  dem  König  Philipp  IL,  der  ihn 
dafür  zu  seinem  Geschichtschreiber  und  Maler  ernannte.  Vier  Monate  des  Jahre«  1558. 
hindurch  verweiite  Goltzius  zu  Brügge  und  reiste  hierauf  zwei  Jahre  in  Deutschland,  Ita- 
lien und  Frankreich.  Seine  Rückkehr  nach  Brügge  fällt  in  das  Jahr  1560.  Seit  dieser  Zdt 
beschäftigte  sich  Goltzius  mit  der  Erklärung  der  Münzen,  welche  theils  auf  seinen  Ro- 
sen von  ihm  in  Augenschein  genommen  worden  waren,  theils  in  der  Sammlung  des  Marc 
Laurin  sich  befanden.  Dieser  Gönner  unterstützte  ihn  auch  hinsichtlich  der  nun  ins  Werk 
gesetzten  Herausgabe  der  Münzen  des  Alterthums.  Zeichnung  und  Stich  rühren  von  Goltzius 
her  ^^ ;  auch  liefs  er  die  Münzen  in  seinem  Hause  unter  seinen  Augen  drucken«  In  gegen- 
vrärtige  Periode  fallen  die  zwei  1563.  und  1566.  erschienenen  Werke.  Wegen  der  DedlcatioQ 
des  letzteren  erhielt  Goltzius  das  Römische  Bürgerrecht.  (1567.)  Die  übrigen  Werke  erschie- 
nen erst  in  der  folgenden  (eriode  i^. 

Philipp  Galle  aus  Harlemi^>>),  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  zu  Antwerpen  einen  be- 
trächtlichen'  Kupferstichhandel  errichtete,  zeichnete,  wie  seine  seit  dem  Jahre  1557.  oder 
schon  1553.  erschienenen  Blätter  i*^)  beweisen,  richtig  und  führte  den  Grabstichel  mit  vieler 
Leichtigkeit  Seinen  Stichen  fehlt  wegen  der  Zerstreuung  der  Lichter  Wirkung  und  Har- 
monie. 


198)  MoBogramm  Bralliot  P.  I.  p.  99.  nr.  785. 
P.  m.  App.  1.  No.  107.  ad  785.  P.  1.  p.  100.  nr. 
788.  P.  11.  p.  27.  nr.  223.  p.  28.  nr.  228.  p.  172. 
nr.  1338.    P.  III.  p.  81.  nr.  573.  p.  82.  nr.  579. 

194)  Folgende  Blätter  sah  ich  in  der  Gotha!- 
•eben  Sammlung.  Monogramm  (Bmiliot  P.  I.  p. 
41.  nr.  804.)  H  Cock  exende.  Der  vom  Krentie 
ahgenommene  Leichnam  Christi.  (BIG.  1.  tah.  140.) 

—  Monogramm.  (Bmll.  1.  I.  nr.  304.)  Cock  excud* 
Alhertns  senior  Marchio  Brandeh.  (MG.  82.  M. 
tab.  88.) 

195)  Wettstreit  des  Apollo  und  Pan  Tor  dem 
Richterstnhle  des  Midas  in  Gegenwart  der  Minerva 
und  der  Musen.  Die  Landschaft  yon  Lukas  Gassei 
oder  Matth.  Brill.  Zu  Dresden.  (Vers.  t.  J.  1887. 
8.  88.  nr.  150.)  —  Quos  ego.  Originalhandzeich- 
nong.    (R.  Weigels  Cat.  Abth.  1.  S.  09.  nr.  1107.) 

—  Die  Wissenschaften,  in  mehreren  Gemälden  dar- 
gestellt.   In  der  standischen  Gallerie  an  Prag.  (Hirt 


Reise  S.  18a  nr.  6.)  —  C.  t.  Maad.  Fol.  24&  b. 
dat  hy  is  gebmyckt  geirorden,  en  heeft  ghescfail- 
dert  Terscheyden  dinghen,  oock  t'Antwerpen  in  den 
tyt  Tan  de  gnlde  Vliesfeest  Toor  de  Oosterlmgfaen, 
en  Teel  ander  dlnghen  :  was  stont  yet  aen  te  Tat- 
ten,'  en  doeck  in  zijn  handelinghe.  Baldinnoci  T. 
VI.  in  Fir.  1769.  p.  198.  —  Goltsins  malte  in  Oel 
das  BildnlTSi  eines  Mönchs  Broer  Comelis,  dessen 
Predigten  er  aniohören  pflegte.  C.  t.  Maad.  FoL 
248.  b. 

190)  „11  graTaift  le  trait  de  ses  estampes  4 
l'eau- forte,  et  les  rentr^es  sor  des  planehes  de 
bois,  maniÄre  qni  a  6t^  surrie  par  qnetqnes  artistoti 
mais  qni  read  le  trait  maigre  et  ^gratign^" 

197)  Vergl.  Baldinnoci  Cominciameato  p.  9B 
—62. 

197b)  Vasari  T.  VIL  Fbr.  1772.  p.  182. 

198)  Siehe  die  Jahre  1558.  1650.  156L  IfiflL 
1568.  1564.  1565.  1566.  1567.  1569. 
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Stecher  tintergeordneten  Ranges  sind  Johann  und  Lncas  von  Diietecnm,  welches  in  Züt- 
phen  liegende  Städtchen  auch  Deatechom  genannt  wird.  Die  früheste  mir  bekannte  Arbeit 
derselben  gehört  dem  Jahre  1558. ,  eine  iweite  dem  Jahre  1568.  an. 

Alt-  und  Neutestamentliches  stach  der  Maler  Hans  Liefrynk  aus  Leyden,  den  wir  schon 
unter  den  Formschneidem  aufführten ,  im  Jahre  1558.  Spater  (1564.)  arbeitete  er  zu  Ant- 
werpen nach  Jac.  Flonis,  wie  schon  Vasari  wufste^, 

Peter  van  der  Borcht,  Landschaftmaler  lu  Brüssel,  der  seit  den  Jahren  1559.  1560.  nach 
eigener  Erfindung,  die  ilun  sehr  leicht  fiel,  Genrestücke,  Biblisches  und  Mythologisches  ra- 
dirte,  verstand  den  Köpfen  ziemlichen  Ausdruck  zu  geben,  wenn  auch  der  übrige  Theil  der 
Figuren  mager  und  unrichtig  gezeichnet  ist.  In  der  Wahl  ihrer  Stellungen  imd  in  der  Yer- 
theilung  der  Gruppen  ist  die  gehörige  Wirkung  keineswegs  heryorgebracht. 

Die  von  Bartsch  beschriebenen  Blätter  des  Petms  Huüs  (1562.)  sind  neutestamentlichen 
Inhaltes. 

Alle  bisher  genannten,  dem  Cornelius  Cort  vorangehenden  Kupferstecher  hatten  nur  mit 
feinen  engzusammengestellten  Stichen  Gegenstände  kleineren  Umfaiiges  gestochen. 

Der  Zeichner  und  Kupferstecher  Cornelius  Cort  aus  Homes  (Hoom  1)  in  Holland  *Q)  ver- 
fertigte anfangs  Kupferstiche  nach  Werken  der  Niederländischen  Maler  Roger  van  der  Weyde, 
Michael  Coxie,  Franz  Floris  und  H.  Mostaert.  Sie  tragen  gröfstentheils  den  Namen  seines 
Lehrers  Hieronymus  Cock^  In  dessen  Verlage  sie  erschienen  waren.  Durch  diese  Kupferstiche 
berühmt,  reiste  Cornelius  Cort  nach  Italien.  Zu  Venedig  liefs  Titian,  der  ihn  in  sein  Haus 
aufnahm,  einige  seiner  schönsten  Compositionen  von  ihm  stechen.  Hierauf  wählte  Cornelius 
Cort  Rom  zu  seinem  ferneren  Aufenthaltsorte.  Er  verfertigte  hier  eine  grofse  Anzahl  von 
noch  jetzt  sehr  beliebten  Kupferstichen,  nach  den  berühmten  Malern  der  Italienischen  Schule, 
z.  B.  nach  Raffaello  Sanzio  d*Urbino  **i) ,  Polidoro  Caldara  da  Caravaggio ,  Francesco  Salviati, 
Taddeo  Zuccheri,  Oiulio  Clovio,  Girolamo  Muziano,  Federico  Zuccheri,  Federico  Baroccio 
und  Anderen.  Zugleich  errichtete  Cornelius  Cort  in  Rom  eine  Schule  der  Stecherknnst.  Aus 
diesen  Gründen  wird  er  meistens  zur  Italienischen  Schule  gerechnet.  Des  Cornelius  Cort 
Verdienst  ist  es,  der,  wie  wir  kurz  vorher  bemerkten,  bisher  nur  im  Kleinen  ausgeübten 
Stecherkunst  durch  Auffindung  und  Anwendung  neuer  technischer  Mittel  so  zu  sagen  die  Lauf- 
bahn im  Grofsen  eröffnet  zu  haben«  Einerseits  hatten  seine  halbschattirten,  in  der  freien 
(d.  i.  der  veredelten  leichten)  Manier  **")  gearbeiteten  Kupferstiche  weit  gröfseren  räumlichen 
Umfang,  als  die  älteren ,  andererseits  war  auch  ihr  Styl  grofsartlger.  Mit  Leichtigkeit  arbd* 
tend,  wendete  Cornelius  Cort  zuerst  breite,  genährte  und  markige  Striche  an,  setzte  die  Be- 
kleidung der  Figuren  verständig  in  das  Korn  und  führte  auch  die  Landschaft,  hauptsächlich 
den  Baumschlag  mit  bewunderungswürdig  freiem  Grabstichel  aus.  Seinen  Kupferstichen  wufste 
er  zwar  noch  nicht  Farbe  zu  geben,  doch  soll  aus  dem  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommenen 
Härtyrertode  der  Unschuldigen  hervorgehen,  dafs  er  auf  dem  Wege  der  Entdeckung  dieser 
von  den  Rubensischen  Stechern  ausgeübten  Kunst  war.  Das  Werk  des  überaus  einflofsreichen 
Stechers  Cornelius  Cort,  welches  der  Abt  MaroUes  besafs,  enthielt  151  Blätter.  Schon  wäh- 
rend der  gegenwärtigen  Periode  war  Philipp  de  Soye  sein  Schüler.  Andere  Schüler  können 
erst  in  der  folgenden  Periode  erwähnt  werden. 

Harman  Muller,  dessen  früheste  Kupferstiche  die  Jahrzahlen  1564.  1565,  1566,.  1570. 
tragen,  arbeitete  zu  Antwerpen  hauptsächlich  nach  M.  Heemskerck  für  Hieronymus  Kock's 
Verlag,  in  einer  Manier,  welche  mit  der  des  Cornelius  Cort  Aehnlichkeit  hat 

Abraham  de  Bruyn,  Maler  und  Kupferstecher,  verfertigte  zu  Köln  und  Antwerpen  seit 
den  Jahren  1565.  1566.  1569.  und  noch  zwei  Jahrzehnde  der  folgenden  Periode  hindurch  Ku- 
pferstiche von  geringem  räumlichen  Umfange,  welche  auf  der  Wierixe  Werke  nicht  ohne  Eln- 
flufs  geblieben  zu  seyn  scheinen«  Obwohl  die  änfseren  Theile  der  Figuren  oft  mangelhaft 
sind ,  überhaupt  die  Zeichnung  unrichtig  ist,  werden  doch  wegen  der  Sicherheit  der  Hand 
und  wegen  der  Nettigkeit  des  Stiches  Abiaham  de  Brnyns  Werke  gesucht,  hauptsächlich  seine 
Bildnisse  und  seine  für  Damascenirer  bestimmte  Arabesken. 

Es  wird  angenommen,  dafs  die  in  den  Jahren  1565.  und  1566.  angefertigten  Copieen 
nach  Aibrecht  Dürer  vom  zwölQährlgen  Hieronymus  Wierix  herrühren.     Solche  Copieen  nach 

199)  Vasari  T.  IV.  Fir.  1772.  p.  298.  £  men-  Jahren  1561.  1562.  1563.  1565.  1566.  1567.  156& 
tre  che  Liö  Frynch,    a  sua  concorrenza ,    fece  in      1569.  1570. 

dieci  carte  la  Vita ,  e  morte  di  S.  Gio.  Batista.  —  201)    Raph.    Urbin.    inT.     Comelio   Cort   fec. 

Monogramm  Bmliiot  P.  I.  p.  806.  nr.  2885.  p.  807.  Schlaclit ,    in  welcher  Elephanten  angewendet  wer- 

nr.  2391.    P.  U.  p.  158.  nr.  1215.  b.   P.  UI.  p.  72.  den.  (MG.  1.  tab.  226.) 
nr.  M3.  WZ)  v.  B.  A.  s.  K.  Bdw  1.  S.  129. 

200)  Die   beschriebenen  Blatter  sind   ans  den  • 

36 
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Durer  hat  auch  der  sechiehnjährige  Johann  Wieriz  im  Jahre  1566.  geliefert  Verffertiger  des 
mit  A'WIE.  bezeichneten  Blattes  aus  dem  Jahre  1566.  wird  Anton  Wlerix  seyn. 

Der  Maler  Harens  Geerarts  Ton  Brugghe^  der  schon  1559.  Baren  gesdehnet  hatte,  alite 
im  Jahre  1566.  die  Thierfabeln  Aesops. 

Philippe  de  Soye  oder  Philippus  Sericns,  dessoi  Vaterland  ganz  unbekannt  ist'M),  war 
einer  der  frühesten  Schüler  des  Cornelius  Cort;  denn  er  stach  schon  1566.  und  1568.  zn 
Rom»  mit  einem  breiten  Stichel»  aber  weniger  correct  als  sein  Lehrer. 

Von  Paulus  Wtenwael  aus  Dtrecht  wurden  im  Jahre  1570.  schlecht  gezeichnete  mytholo- 
gische Darstellungen  mit  einem  mageren  Grabstichel  gestochen. 

Zuletzt  erwähne  ich  noch  den  Pieter  Jalhea  Fumius  zu  Antwerpen.  Er  hat  nicht  alleiD 
nach  Johann  Stradanus  (1570.),  sondern  auch  nach  M.  Coxisy  P.  Brueghel,  Mart.  Jleems- 
kerck,  BL  de  Vos  und,  wie  aus  einem  Blatte  der  folgenden  Periode  erhellen  wird  (1572.X 
nach  eigener  Erfindung  gestochen. 


Annalen    des    Einzelnen. 

JOÄES  MALB06I  PIN6EBAT  ANNO  1521.  Diese  Unterschrift  tragt  eine  Kreutzesab- 
nähme  mit  zwei,  Johannes  den  Täufer  und  den  Apostel  Petrus  in  reicher  Architektur  dar- 
stellenden Flugelbildern.  Das  sonst  in  St.  Donat  zu  Brügge  aufbewahrte  Gemälde  besitzt 
Solly  in  London.    (P.  S.  351.  Kunst-Blatt  1833.  S.  358.  K.  EL  IL  150.) 

Gleichzeitig  dem  unter  dem  Jahre  1520.  aufgeführten  Bildnisse  der  Frau  des  Quintin 
Messtfs  ist  dasjenige  des  Malers  selbst.  Aufser  diesen  beiden  Bildnissen,  deren  Malwelse 
sich  sehr  der  Holbeinischen  nähert,  sah  ich  in  der  Gallerie  des  Uffizienpalastes  zu  Florenz 
noch  ein  Bildnifs,  wie  angenommen  wird,  des  Quintin  Messys.  Es  ist  nicht  grofs,  oben 
oval  und  hat  grünen  Grund.  Der  Dargestellte  tragt  ein  schwarzes  Barett  und  hat  schwarze 
Kleidung,  welche  das  Hemd  nicht  verdeckt,  endlich  an  dem  Finger  einen  Ring.  (Galerie 
Imp.  et  Roy.  de  Florence.  Fl.  1840.  p.  141.)  Der  Tracht  und  Behandlungsweise  nach  gehört 
das  Gemälde  in  das  zweite  oder  dritte  Jahrzehend  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Mithin  kann 
Quintin  Messys,  der  damals  schon  in  hohem  Mannesalter,  wo  nicht  Greisenalter  stand,  nicht 
selbst  dargestellt  seyn,  sondern  das  Bildnifs  ist  nur  von  ihm  verfertigt, —  Mit  diesem  Bildnisse 
hat  ein  Gemälde  der  H.  Gallerie  zu  Gotha  sowohl  in  der  Kleidung  des  Dargestellten  als  in 
der  Behandlungsweise  überaus  grofse  Aehnlichkeit.  Die  Holztafel  zeigt  das  zugekehrte  Brust- 
bild eines  jungen  Mannes,  der  mit  der  rechten  Hand  ein  kleines  Trinkglas  hält  und  die  linke 
vor  sich  auf  die  Brustwehr  leget.  Den  Kopf  bedeckt  eine  schwarze  Mütze  und  unter  der 
Brust  ist  das  weifse  Hemd  sichtbar.  Die  nicht  sonderlich  geistreichen  Gesichtzüge  sind  mit 
Treue  wiedergegeben.  Vielleicht  gelingt  es,  den  Namen  der  dargestellten  Person  noch  aus- 
findig  zu  machen.  Oben  nämlich,  wo  die  Holztafel  abgerundet  ist,  zieht  ein  geschlängeltes 
Band  von  der  einen  zur  anderen  Seite  sich  hinüber,  und  an  diesem  sind  zwei  Wappenschilde, 
der  eine  links ,  der  andere  rechts  befestigt ,  deren  jeder  drei  Raben  enthält.  (Höhe  1  F.  8 
Zoll,  Breite  1  F.  1}  Zoll.  Auf  Holz.  IV.  26.  E.)  Es  erklärt  sich  leicht,  warum  dieses  Ge* 
mälde  früher  dem  Holbein  zuertheilt  wurde.  Wir  berichteten  nämlich,  dafs  Quintin  Messya 
Im  Jahre  151Y.  die  Bildnisse  des  Petrus  Aegidius,  der  einen  Brief  von  Thomas  Morus  hielt, 
und  des  Erasmus  von  Rotterdam  auf  Einer  Tafel  malte.  Damals  hatte  Quintin  Messys  Ge- 
legenheit, sich  die  Malweise  Holbeins  bekannt  zu  machen,  aus  welcher  er  fortan,  wenn  er 
Bildnisse  malte,  in  die  seinige  herüber  nahm. 

Joannes  Seorell  de  hollandla  1521.  In  einer  Landschaft  flieht  der  Tom  Engel  begleitete 
Tobias  vor  dem  Fische.  Im  Besitze  eines  Kölner  Privaten.  Doch  bezweifelt  Passavant  (im 
Knnstbl.  1841.  Nr.  13.  S.  50.) ,  dafs  Jan  van  Schorel  der  Verfertiger  sey. 

Auf  einem  Mittelbilde  mit  Flügeln  aus  der  Niederländischen  Schule  liest  man  unter  dem 
Monogramme  :  a^  ]tD  en  m  (d.  i.  1521.)  ben  n^^^  fe^tembet.  Es  hat  die  Verkündigung  Maria 
und  folgende  Ereignisse  aus  Christi  Kindheit  zum  Gegenstande:  Anbetung  der  Hirten,  wäh- 
rend Joseph  an  einem  Feuer  die  Windeln  wärmt.  Oben  die  Darstellung  des  Christuskindes 
im  Tempel,  Der  rechte  Flügel  enthält  unten  die  Beschneidung  Christi,  oben  die  Flucht  nach 
Aegypten,    der  linke  Flügel  oben  die  Abnahme  vom  Kreotze,    unten  die  Grablegung.      „Dem 

208)  lieber  ilm  «ehe  Zanl  P.  II.   VoL  IV.  p.      chene  Judith  beschrieben  wbrd. 
46—51.,    wo  seine  «ach  D.  Ginlio  Clovio  geito- 
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Bemardin  van  Orley  seit-  und  kunttverwandt/'  Gemilde  des  K5nfglichen  Moaeams  zu  Ber- 
lin.  (W.  Yen.  S.  160.  nr.  111.  K.  B.  S.  190.) 

In  der  H.  Gailerie  za  Gotha  wird  ein  Triptychon  aufbewahrt,  dessen  Flüg;el,  wenn  man 
sie  zuschlägt,  das  oben  halbkreisförmige  Mittelstnck  bedecken.  Der  erste  Flügel  enthält  die 
Anbetung  der  Hirten  9  das  Mittelstfick  die  Anbetung  der  Konige  und  auf  dem  anderen  Flügel 
ist  die  Darstellung  des  kindlichen  Christus  im  Tempel  zu  sehen.  Die  äufsere  Seite  der  ge- 
schlossenen Flügel  hat  weder  Gemälde  noch  Anstrich  erhalten.  (Höhe  3  Fufs  1}  Zoll,  Breite 
des  geöffneten  Ganzen  4  Fufs  7  Zoll.  Auf  Holz.  VI.  50.  A.)  Dieses  an  August,  H.  ▼.  S.  G. 
u.  A.  als  ein  Werk  van  Eyck's  verkaufte  Triptychon  Ist  meines  Brachteus  in  die  Zeit  des 
Roger  van  der  Weyde  und  des  Jan  van  Schorel  zu  setzen.  Weil  aber  theils  Gesichter,  theils 
Kleidungen  und  Geräthe  Schaden  gelitten  hatten,  oder  weil  ein  späterer  Besitzer,  der  die 
Schönheiten  des  Bildes  nicht  verstand,  dasselbe  durch  grelle  Hinznfngungen  zu  verschönem 
glaubte,  ist  geraume  Zeit  nach  der  Entstehung  des  Ganzen  von  roher  Hand  Vieles  höchst 
plump  und  widrig  hineingemalet  worden.  Es  sind  so  durch  Debermalung  der  nackten  Fleisch- 
theile  ganz  andere  Physiognomieen  entstanden.  Unentstellt  geblieben  sind  z.  B.  die  schönen 
Töne  am  Halse  der  Maria  des  Mittelstückes.  Aecht  Ist  ferner  die  rothe  Fufsbekleidung  und 
anderes  Roth,  welches  eine  neuere  Hand  nicht  so  zu  Wege  gebracht  hätte.  Im  linken  Flügel 
haben  sich  an  den  beiden  Händen  der  Maria  noch  die  guten  Contouren  erhalten,  obgleich  die 
Fleischtöne  schon  aufgesetzt  sind.  Am  Gesichte  derselben  hat  des  Ursprünglichen  Viel  sich 
erhalten,  aber  die  Haare  sind  übermalt.  Auch  kleine  Theile  des  Hintergrundes  zeigen  sich, 
wenn  man  nur  das  Gemälde  in  der  Nähe  betrachtet,  noch  in  ihrer  ursprünglichen  Welse. 
Die  häfslichen  Entstellungen  werden  von  einem  Holländer  herrühren. 

Durch  das  oben  S.  19.  erwähnte  Reisetagebuch  Albrecht  Dürers,  der  noch  während  der 
ersten  Monate  des  Jahres  1521.  in  den  Niederlanden  verweilte,  erhalten  wir  wiederum  Nach- 
richten über  einige  damals  in  Ansehen  stehende  Künstler.  (Chr.  G.  von  Murr^  Joum.  z. 
Kunstgesch.  Th.  7.  Nümb.  1779.)  Zu  Antwerpen  verkehrte  Dürer  auch  in  diesem  Jahre  mit 
dem  schon  erwähnten  Heister  Conrad,  Bildhauer  von  Mecheln  (S.  93.),  und  mit  einem  ande- 
ren Bildhauer  Meister  Jahn  Franzofs.  (S.  95.)  Aufserdem  nennt  er  Meister  Aert  Glasmaler 
(S.  95.) ,  Bernhart  Stecher  (8.  95.) ,  Aert  Braun  Glasmaler  (S.  95.) ,  ohne  Zweifel  mit  dem 
Glasmaler  Meister  Aert  identisch,  Heister  Dietrich  Glasmaler  (S.  87.)  oder  Glaser  (S.  81.). 
Ueber  des  Meisters  Gerhard  llluministen  (S.  93.)  ungefähr  achtzehnjährige  Tochter  Snsanna, 
die  einen  Salvator  llluminirte,  bemerkt  Durer,  es  sey  ein  grofs  Wunder,  dafs  ein  Weibsbild 
also  viel  machen  soll.  (S.  93.)  Vielleicht  ist  dieselbe  Susanna  zu  verstehen,  die  auch  Vasari 
in  der  auf  S.  129.  der  ersten  Periode  abgednickten  Stelle  über  die  Miniaturmaler,  so  wie 
Guicciardini  (Descrittione.  in  Anuersa  1581.  Fol.  p.  144.)  gerühmt  haben.  Ferner  war  Dürer 
zu  Antwerpen  bekannt  mit  Hoenigen,  Glasmaler  (S.  95.),  imd  mit  Meister  Jakob  (Comelisz. 
S.  95.)  Er  erhielt  ein  von  Joachim  Pateuier  verfertigtes  Gemälde,  Loth  mit  seinen  zwei 
Töchtern,  zum  Geschenk.  (S.  83.)  An  Meister  Joachim  (Patenier),  den  guten  Landschaftma- 
ler, scheint  Dürer  überhaupt  am  meisten  sich  angeschlossen  zu  haben.  (S.  87.  93.)  Auch 
stach  er  im  Jahre  1521.  das  Bilduifs  desselben.  (B.  P.  gr.  VII.  115.  nr.  108.)  Meister  Lucas 
van  Leyden  aus  Holland  war  eben  damals  in  Antwerpen  anwesend  (S.  95.),  so  wie  der  schon 
früher  erwähnte  Thomas  Polonius  von  Rom.  (S.  87.)  —  Zu  Brügge  sah  Dürer  das  von  Mi- 
chel Angelo  aus  Alabaster  verfertigte  Marienbild  (S.  84.),  alle  gute  Gemälde  des  Johann  (van 
Eyck  S.  84.)  und  die  kostlichen  Gemälde  des  Hugo  (van  der  Goes  S.  84.)  und  des  Rudiger 
(van  Brügge  S.  84.)  Albrecht  Dürer  hatte  die  Reise  von  Antwerpen  nach  Brügge  in  Gesell- 
schaft eines  aus  Brügge  gebürtigen  guten  Malers  Jan  Plos  gemacht.  (S.  84.  85.)  —  Zu  Gent 
bewunderte  Albrecht  Dürer  das  Gemälde  des  Johannes  (van  Eyck).  ,^Das  ist  ein  über  köst- 
lich, hochverständig  Gemäld,  und  sonderlich  die  Eva,  Maria  und  Gott  der  Vater  sind  fast 
(sehr)  gut."  (S.  85.  fg.)  —  In  Mechcl  war  der  Schnitzer  Meister  Conrad  wohnhaft  (S.  94.), 
dessen  Bekanntschaft  Dürer  schon  in  andern  Städten  der  Niederlande  gemacht  hatte.  In  dem 
Hanse  des  Malers  Heister  Heinrichs  (vielleicht  de  Bles  Civetta)  kam  Dürer  mit  anderen  Ma- 
lern und  Bildhauern  zusammen.  (S.  94.)  Dürer  bat  Frau  Margaretha  (von  Oesterreich),  Toch- 
ter des  Kaisers  Maximilian,  um  das  Büchlein  des  Meister  Jacobs  (Comelisze).  Sie  entgegnete 
aber,   sie  lultte  es  ihrem  Maler  (Bernhard  van  Orley)  zugesagt  (S.  94.) 

15X1.    Lucas    van    Letfden.     Das    Abendmahl  VII.  864.  nr.  46.  MG.  19.)  —  ChrisCoi  Im  Feldher- 

ChristL    (MG.  79.  B.  P.  gr.  VIL  868.  nr.  48.  Ffi.  renzeite  verspottet.    (B.  P.    gr.  VII.  864.    nr.  47. 

icr.  Vers.  IV.  26.)  —  Christui  hn  Oelgarten  betend.  MG.  20.    MG.  79.)  —    Geifielong  Chritd.    (B.  P. 

(B.  P.  gr.  VII.  368.  nr.  44.  MG.  79.)  •—  Gelangen-  gr.  VII.  865.  nr.  48.  MG.  79.)  —    Domenkronung.' 

nehmoBg  Christi.  (B.  P.  gr.  VIL  868.   nr.  45.  MG.  (B.  P.  gr.  Vn.  865.  nr.  49.  MG.  79.)  ^    Christas 

79.)  —  Christus  vor  dem  Hohenpriester.  (B.  P.  gr.  vor  dem  Volke   ausgestellt.    (B.  P.    gr.  VII.  865. 
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nr.  50.  MG.  79.)  —  KreatetragDiig.  (B.  P.  gr.  VII. 
866.  mr.  51.  MG.  79.)  —  Chriitus  am  Kreutze.  (B. 
P.  gr.  HI.  866.  nr.  52.  MG.  79.)  —  Abnahme  Tom 
Kreatze.  (B.  P.  gr.  TD.  367.  nr.  53.  MG.  20.  MG. 
79.)  —    Grablegung.    (B.  P.  gr.  VII.  867.   nr.  54. 


MG.  79.)  —  Chriftns,  bot  Hölle  hinabge&hren. 
(B.  P.  gr.  Vn.  368.  nr.  55.  MG.  79.)  —  Anfente- 
hang.  (B.  P.  gr.  VII.  368.  nr.  56.  MG.  20.)  — 
Der  heilige  Hieronymns.  (B.  P.  gr.  VII.  398.  nr. 
114.  MG.  20.) 


In  einem  Landhause,  nicht  weit  von  Leyden^  welches  ehemals  der  Familie  Ton  Hoo^- 
straet  gehörte,  sah  man  ein  Gemälde  des  Lucas  van  Leyden^  eine  reitzende  heil*  Jungfrau, 
die  dem  Christuskinde  eine  Weintraube  darreichet.  Das  Gemälde  hatte  Seitenflügel  und  ward 
im  J.  1522.  Tollendet  Es  kam  in  der  Folge  in  den  Besitz  des  Kaisers  Rudolph.  (G.  t.  Mand. 
Fol.  213.  b.  Fior.  If.  422.)  —  In  der  Königl.  Pinakothek  zu  München  ist  ein  Gemälde  des 
Lucas  Tan  Lejden  ans  demselben  Jahre.  Vor  Marien  luid  dem  Jesuskinde  knieet  ein  Beten- 
der, den  Maria  Magdalena  zu  empfehlen  scheint.  Auf  der  Rückseite  der  englische  Grufs. 
(▼.  M.  3.  B.  S.  11.  nr.  1108.  v.  D.  Schlelfsh.  S.  49.  nr.  272.  K.  H.  II.  138.  t.  D.  Pin.  S. 
193.  nr.  131.  P.  im  Knnstbl.  1841.  Nr.  12.  S.  46.  nr.  1.)  —  L  1522.  Ein  stehender  Mann 
fafst  mit  der  Linken  den  Griff  des  an  seiner  Seite  hängenden  Schwertes.  In  der  Samminng 
der  Handzeichnungen  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  —  L  1522.  Ein  mit  einem  Schwerte 
bewaffneter  Mann  hält  auf  seiner  linken  Schulter  eine  Fahne.  Handzeichnimg  derselben 
Sammlung. 

Schoorel  kehrte  ^^ontrent  het  Jaer  1522.  oft.  23."  aus  Italien  zurück.  (C.  t.  Mand.  Fol. 
227.  b.) 


1522.  Hieronymufl  Bos,  Die  Versuchung  des 
heiligen  Antonius.  Holzschnitt  in  Fol.  (Nag^.  K. 
Bd.  n.  S.  65.) 

1522.  AG.  (i.  e.  Augnsti)  16.  Von  Dirk  (Thie- 
ry)  Tan  Star.  Ein  nackter  Mann  hält  mit  beiden 
Händen  einen  chimärischen  Fisch.  (H.,  W.  T.  HI. 
p.  1002.  nr.  5551,  3.  B.  P.  gr.  VHI.  31.  nr.  13. 
In  der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.) 
—  1522.  AG.  (i.  e.  Angusti)  19.  Eya  und  der 
kleine  Kain.    In  der  Kupferstichs,   des  Erzherzog« 


Karl  zu  Wien.  (B.  P.  gr.  VH!.  27.  nr.  1.  Zani  P. 
n.  Vol.  IL  p.  273.)  - 1522.  SEPT.  14.  Der  siteende 
Faun.  In  derselben  Sammlang.  Anfserdem  daselbst 
eine  Copie.  (B.  P.  gr.  VIII.  31.  nr.  12.)  ~  1522. 
DC  (i.  e.  Decembris)  31.  Maria  mit  dem  Christas- 
kinde und  die  heilige  Anna.  In  derselben  Samm- 
lung. (H.,  W.  T.  HI.  p.  1002.  nr.  5551,  2.  B.  P. 
gr.  Vni.  29.  nr.  7.)  —  1522.  Ein  Soldat  hält  euen 
Wappenschild.  (B.  P.  gr.  VIII.  34.  nr.  18.) 


Jan  Cransse  trat  1523.  in  die  Gildt  zu  Antwerpen.    (C.  v.  Mand.  Fol.  205.  a.) 

Gemälde  mit  dem  Monogramme  des  Jacob  Cornelisz.  und  der  Jahrzahl  1523.  Heil.  Dreiei- 
nigkeit nebst  den  heil.  Personen  des  alten  imd  neuen  Testaments.  (Verzeichnifs  der  Campe- 
schen Kunstsammlung  in  Leipzig,  nr.  294.    Kunst -Blatt  1827.  nr.  70.  S.  279.) 

Aechtes  Gemälde  des  Lucas  van  Leyden,  Ein  Arzt  zieht  einem  Bauer ,  den  unterdessen 
ein  Mädchen  der  Börse  beraubt,  einen  Zahn  aus.  (W.  K.  I.  254.)  Dieses  zu  Devonshire- 
llouse  aufbewahrte  Bildchen  stimmt  TÖllig  mit  dem  vorzüglichen  Kupferstiche  des  Lucas  van 
Leyden  aus  dem  Jahre  1523.  überein  und  hat  überdiefs  gleiche  Gröfse.  Gegenstuck  des  Bild- 
chen zu  Devonshire-House  ist  das  unter  dem  folgenden  Jahre  eingerelhete  gleich  grofse  der 
H.  Gallerie  zu  Gotlia. 

1523  D*y  Aug.  28.  Der  Hohepriester  spricht  zu  einem  Knaben,  den  seine  Mutter  ihm 
zugeführt  hat.  Rund.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  —  1523. 
D*V  NOVE  23.  Christus  lehret  Rund.  Zeichnung  in  der  Grofsherzoglicben  Sammlung  zu 
Weimar.  —  1523.  D  *  NOVE  25.  Moses  bringt  die  Gesetztafeln.  Rund.  Zeichnung  in 
der  Grofsherzoglichen  Sammlung  zu  Weimar.  —  1523.  NOVE  29.  (Diese  Schrift  steht 
oben.)  D'^'V  (Diese  Bezeichnung  steht  ganz  unten.)  Christus  und  der  Hauptmann  von  Ca- 
pernaum.  Rund.  Zeichnung  in  der  Grofsherzoglichen  Sammlung  zu  Weimar.  —  T^*V  (Diese 
Bezeichnung  steht  oben.)  1523.  (Diese  Jahrzahl  steht  unten.)  Untergang  des  die  Israeliten 
▼erfolgenden  Pharao.  Rund.  Zeichnung  in  der  Grofsherzoglichen  Sammlung  zu  Weimar,  — 
D  '^^  V  1523.  Aus  einem  Gebäude ,  Tor  welchem  bewaffnete  Männer  sind ,  wird  ein  Mann  an 
einem  Stricke  hinaufgezogen  oder  herabgelassen.  Rund.  Zeichnung  in  der  Samminng  des 
Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 


1528.  Lucas  ran  Leiden.  Die  Mutter  Gottes 
auf  einem  Halbmonde  in  einer  Glorie.  (B.  P.  gr. 
VII.  885.  nr.  82.)  —  Maria  mit  dem  ChristuBkinde 
in  emer  Landichaft  sitzend.  (B.  P.  gr.  VII.  886. 
^.  84.  MG.  73.)  —  Der  Zahnarzt  Links  auf  dem 
Kupferstiche  bei  einem  Tische,  auf  welchem  un- 
terschiedene Apothekenraaren  ausgelegt  sind,    ar- 


beitet ein  Zahnarzt  mit  einem  Instmmente  in  dem 
Munde  eines  Bauern,  dessen  Kopf  er  mit  der  lin- 
ken Hand  nnterstütst.  Der  Schmerz  yerhindert  den 
Bauer  zu  bemerken,  dab  unterdessen  hinter  sei- 
nem Rucken  ein  junges  Madchen  ihm'  das  CJeld 
entwendet  Rechts  in  der  Hohe  der  Buchstabe  L. 
mit  der  darüber  stehenden  Jahrzahl  1528.    Dieses 
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4  Zon  4  Linien  höbe,  2  ZoU  9  Linien  breite  Blatt 
iii  eines  der  aofg^eiciinetften  des  Lukac  tau  Ley- 
den.  (Vasari  T.  IV,  Fir.  1772.  4.  p.  274.  £d  h 
molto  beüo  an  TÜlano,  che  fiicendoti  cayare  un 
dento,  aente  ■!  gran  dolore,  che  non  s'accorge,  che 
in  tanto  nna  donna  gli  Tota  la  borsa.  C.  t.  Mand. 
Fol.  214.  a.  ,,Salcke,  oft  derghelyclce  dinghen, 
aiet  men  noch  eider  in  yerscheyden  z^n  dinghen 
meer:  oock  in  een  cleen  stnczken  Print,  dat  Vasa* 
rini  in  zyn  aciiriften  pr^jat,  daer  men  aiet  eenen 
Boor,  welcken  ichijnt  soo  groote  pijn  te  lijden  Tan 
eenen  ftandt»  die  hem  eenen  Laptalf  nyttreckt,  dat 
hy  niel  ghewaer  wordt  oft  beroeU,  dat  terw^len 
een  Vronw  hem  de  Taaiche  berooft."  B.  F.  gr. 
VIL  422.  nr.  157.  MG.  19.  tab.  56.  -^  ItaUenische 
Copie  Ton  der  Gegenseite.  Fr.,  t.  St  M.  Bd.  III. 
S.  17.  nr.  182.)  —  Zweifelhaftes  Blatt.  Die 
Ue  nnd  der  Tod.    (B.  P.  gr.  VII.  485.) 


1Ö2S.  HEY.  aO.  Von  Dirk  (Thiery)  Tan  SUw. 
Christus  beruft  Petms  und  Andreas  oder  der  wmi- 
derbare  IlschfiRng.  In  der  Kapferstichsammlnng 
des  Ershersogs  Karl  zu  Wien.  (H. ,  W.  T.  III.  p. 
1002.  nr.  5558.  B.  P.  gr.  Vfll.  27.  nr.  8.  Zani  F. 
II.  Vol.  VI.  p.  158.)  —  1528.  OCT.,  10.  Der 
schlafende  Mann.  (B.  F.  gr.  VIII.  82.  nr.  15.)  — 
1523.  OCT.  14.  Der  Trommelschlager  nnd  das 
Kind.  In  der  Kupfersdchsammlnng  des  Erzher- 
zogs Karl  zu  Wien.  (B.  F.  gr.  VIII.  88.  nr.  17.) 
—  1523.  Christus  and  die  Samariterin.  In  der 
Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  za  Wien.  (B.  F. 
gr.  VIII.  28.  nr.  6.  Zanl  F.  II.  Vol.  VI.  p.  880.)  — 
D.  Tan  Stern  fec.  1528.  Die  allgemeine  Sondfluth. 
In  der  Mitte  eu  grofser  Baum  und  ein  Mann,  der 
seine  Habseligkeiten  auf  einem  Karren  za  retten 
sucht  (Hub.  n.  Host  5.  B.  S.  68.  nr.  7.)  Ver- 
gleiche jedoch  das  Jahr  1544. 


1524.  Federzeichnang  von  Cusio%' Decker^  Im  Style  des  P.  Brueghel.  (BruUiot  P.  L  p. 
193.  nr.  1521.) 

1524.  Gemälde  mit  dem  Monogramme  des  Jakob  Cornelisi.  Halbflgur  der  Herodias ,  in 
halber  Lebeosgrofse.  Sie  halt  in  einer  silbernen  Schüssel  das  Haupt  des  Jobannes«  In  der 
Königl.  Gallerie  im  Haag.    (Kunst -Blatt  1827.  nr.  70.  S.  279) 

AETATIS  SVAE  XXX  1324  HF  (als  Monogramm.)  Brustbild  eines  Mannes  mit  rothem 
Barett  Hinter  ihm  der  Tod.  Rechts  Aussicht  ins  Freie.  Die  Beieichnong  steht  oben  rechts 
auf  einer  Tafel.  In  der  Gemaidesammlung  der  K.  E.  Akademie  der  vereinigten  bildenden 
Künste  zu  Vf ien. 

1524.  Diese  Jabrzahl  sah  ich  oben  rechts  auf  einem  schönen  Gemälde  des  Lucas  Tan 
Leyden  in  der  Gallerie  des  Palaiio  Colonna  xn  Rom.  Es  ist  das  Brustbild  eines  Unbekann- 
ten. Die  Hände  desselben  sind  an  einander  gelegt.  —  Gegenstück  des  unter  dem  Jahre  1523. 
aufgeführten  Gemäldes  lu  Devonshire-House  ist  das  sehr  anmuthige  Bild  in  der  Henoglichen 
Gallerie  su  Gotha,  eines  der  wenigen  ächten  des  Lucas  van  Leyden.  Ein  Wundant  verrichtet 
hinter  dem  Ohre  eines  zwischen  seinen  Beinen  auf  dem  Boden  sitzenden  Bauern  eine  Opera- 
tion. Dafs  sie  schmerzvoll  ist»  verratlien  die  Gesichtziige  und  die  ganze  Haltung  des  Bauern. 
Kopfbedeckung  und  Rock  des  Wundarztes  haben  scharlachrothe  Farbe.  Der  Pelz,  mit  wel- 
chem der  Rock  gefuttert  ist,  zeigt  sich  insonderheit  auf  den  Schultern.  Femer  sind  die 
Beinkleider  gelb  und  nach  damaliger  Mode  sowohl  die  Oberarmel  als  die  Fufsbekleidung  bei 
den  Zehen  aufgeschlitzt.  Die  an  der  Seite  des  Wiuidarztes  hängende  Tasche  ist  weifs.  Der 
unbärtige  Bauer  trägt  einen  lilafarbigen  Rock  und  weifsliche  lederne  Beinkleider.  Das  Kissen, 
auf  welchem  der  Wundarzt  sitzt ,  ist  dunkelgrün,  der  Tisch  dunkelfarbig,  das  auf  ihm  ste- 
hende Becken  gelb«  Im  Hintergrunde  zeigt  sich  ein  Bogen  oder  eine  Nische.  (Hohe  5  ZoU, 
Breite  4  Zoll.  Auf  Holz.  VI.  146.  A.)  Dieses  kostbare  Bildchen  stimmt  völlig  mit  dem  Ku- 
pferstiche des  Lucas  van  Leyden  aus  dem  JaJire  1524.  überein  und  hat  auch  dieselbe  Gröfse. 

Bis  ins  Jahr  1524.  wird  Joan  de  Mabuse  für  Philipp  von  Burgimd  gearbeitet  haben,  der 
sechs  Jahre  zwölf  Monate  vierzehn  Tage  Bischoff  von  Utrecht  war  und  im  59.  (nach  Andern 
im  60.)  Lebensjahre  am  7.  April  1524.  zu  Duerstede  (latein.  Dorestati)  starb.  (Batav.  sacr.  p, 
237.  Vita  et  obitus  clariss.  Principis  Philippi  a  Burgundia,  B.  P.  Burgundionnm  Ducis  filii. 
in  Germanicarum  rerum  scriptores  Ex  Biblioth.  Marqu.  Freheri.  T.  111.  Francot  1611.  Fol. 
p.  184.  Daselbst  p.  191.  nennen  sich  M.  Joan.  Malbodins,  et  Gerardus  Nouiomagus.)  Da- 
mals stand  Joan  de  Mabuse  In  so  hohem  Ansehen  der  Zeitgenossen,  dafs  diese  ihn  ihren  Zen* 
xis  und  Apelles  nannten. 

1524.  und  em  in  PC  zerfallendes  Monogramm.  Der  Tod  der  heiligen  Jungfrao.  Nieder- 
ländisches Gemälde  hn  Besitze  des  Herrn  de  Vos  zu  Amsterdam.  (BruUiot  Appendice.  No. 
175.  1429.  bis.) 


1584.  Von  ebem  Uabekanoteo  (Alacrt  CUuuT). 
PhÜippiis  tauft  den  Venchnittenen.  In  der  Kupfer- 
•ticli«.  des  Enhenogt  Kari  sa  Wien.  (B.  P.  gr.  IX. 
128.  nr.  12.)  DaMelbe  Blatt  einet  ungenannten  Hol- 
länder« betclireibt  ZanL  ,^etro  lllnnuco,  appeia 
ad  na  baaio  alberetto,  tI  resta  una  taroletta  coa 
eatro  Fanno»  e  la  narca  A  e  soimontata  dall'  aaao 


1524.  L'A  h  gotica  ed  h  aenza  la  soa  linea  oriaion- 
täte.  II  Moro  Eunnco  ita  nei  flome  a  mesia  gamba» 
e  S.  Filippo  snlla  sponda  tiene  nn  ginoc.  a  terra, 
la  Croee  neUa  nn  .  e  colia  d.  gli  yena  Fac^pia  ml 
capo.  Un  aeryo  moro  porta  la  Teste  de!  ino  Pa- 
drone,  e  in  lont  ai  rede  un  ponte."  (Zani  P.  11. 
VoL  n.  p.  201.)    Die  ersten  Abdrucke  enthalten  in 
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einem  T&fetchen  das  Monograimii  und  die  Jahnahl 
15S4.  auf  weifiem  Grunde.  Auf  den  iweiten  Ab- 
dräcben  eind  diese  2Seiciien  auigeloratet  nnd  der 
weifie  Grund  des  Täfelchena  ist  mit  Strichen  zuge- 
deckt, (t.  B.  A.  s.  K.  Bd.  Z.  S.  78.) 

15SS4.  Lucas  Tan  Leyden.  Kain  tddtet  den  Abel. 
(B.  P.  gr.  \1I.  345.  nr.  13.  MG.  20.  MG.  79.  MG. 
H.  nr.  1387.)  -  Lamech  und  Kain.  (B.  P.  gr.  VII. 
845.  nr.  14.)  —  Das  mnsicirende  Paar.  (B.  P.  gr, 
Vn.  421.  nr.  155.  MG.  20.)  —  Ein  Chirurg,  der  auf 
einem  Stuhle  mit  breiter  Ruckenlehne  sitzt,  yer- 
richtet  hinter  dem  Ohre  eines  zwischen  seinen  Bei- 
nen auf  der  Erde  sitzenden  Bauern  eine  Operation. 
Die  Darstellung  stimmt  ydUig  mit  dem  Gemälde  der 
H.  Gallerie  zu  Gotha  überein ;  auch  hat  der  Kupfer- 
stich dieselbe  Grofte.    In  der  Hohe  ist  zur  Linken 


Terkehrt  der  Buchstabe  L  und  zmr  iKechten  das 
Jahr  1524.  Dieses  4  ZoU  4  Lbien  hohe,  2  ZoU 
9  Linien  breite  Blatt  ist  eines  der  ausgezeichnetsten 
des  Lucas  ran  Leyden.  (MG.  20.  MG.  79.  tab.  55. 
MG.  H.  nr.  1893.  A.  Bartsch  Catalog^e  d*estarapes 
qui  forment  ToeUTre  de  Lucas  de  Lejde.  4  V.1798. 
p.  lOO.  Nr.  154.  B.  P.  gr.  VIL  421.  nr.  156.) 

1524.  Oct.  3.  Von  Duk  (Thiery)  Tan  Star.  Der 
heilige  Bernhard.  In  der  Kupferstichsammlung  des 
Erzhenogs  Karl  zu  Wien.  (B.  P.  gr.  VIII.  29.  nr. 
S.  Vergl.  C.  r.  Hub.  6S.  nr.  5.)  —  1524.  OCT.  20. 
Venus.  In  der  Kupfentichsammlung  des  Erzherzogs 
Karl  zu  Wien.  (B.  P.  gr.  VBI.  80.  nr.ll.)—  1524. 
NOVE.  15.  Die  heilige  Elisabeth.  In  der  Kupfer- 
stichs, des  Erzherzogs  Kari  zu  ^en.  (B.  P.  gr. 
VIII.  80.  nr.  10.  H.,  W.  T.  m.  p.  1002.  nr.  5551, 1.) 


Augustin  Jorisz«  wurde  im  Jahre  1525.  zu  Delft  geboren.  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  226.  a.) 
Lucas  Tan  Leyden  malte  im  Jahre  1523.  die  Heimsuchung  der  Maria.   (Auf  HolaB.)     Das 

Gemiide  besafs  Joh«   Georg  Friedr.   von  Hagen,    (von  Murr  Journ.   z.  Knnstgescb.   13.  Th. 

Nüriib.  1784.  S.  112.) 

Monogramm  (Brulliot  P.  L   p.  423.  nr.  3221.)   1525.   Gemälde  im  Museo   Borbonioo  zu 

Neapel. 


1525.  Lucas  van  Leyden.  Eine  Buhlerin  hat  In 
einem  Korbe  den  Dichter  Virgil  zum  Fenster  her- 
ausgehängt (Melles?.  Vasari  im  Leben  des  Mar- 
cantonio. T.  IV.  Hr.  1772.  p.  271.  Fü.  kr.  Verz.  IV. 
23.  B.  P.  gr.  vn.  411.  nr.  136.)  —  Bildnifs  des  Lu- 
cas van  Leyden.  (B.  P.  gr.  VIL  433  nr.  173.) 

1525.  MERT.  8.  Von  Dirk  (Thiery)  ran  Star 
(Versterre.)  Der  betrunkene  Trommelschiftger.  In 
der  Kupfentichsammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu 
Wien.  (B.  P.  gr.  VDI.  33.  nr.  16.)  —  1525.  D  *  V. 
ABIL.  IL  Versnchnng  Chriati.    In  der  Kupfemticlii. 


des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  (H. ,  W.  T.  III.  p. 
1002.  nr.  5552.  B.  P.  gr.  VIII.  28.  nr.  5.  Zani  P. 
II.  Vol.  VI.  p.  147.)  —  1525.  DES.  30.  (d.  L  am 
80.  December.)  Petrus  gehet  auf  dem  Wasser.  In 
der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  in  Wien. 
(B.  P.  gr.  VIIL  28.  nr.  4.  Hub.,  WincU.  T.  IIL 
p.  1002.  nr.  5553.  Zani  P.  IL  VoL  VIL  p.  44.)  ~ 
1525.  Die  einen  Wappenschild  haltende  Fran.  (13.  P. 
gr.  VIIL  84.  nr.  19.  H.,  W.  T.  UL  p.  1001.  nr. 
5549.  b.) 


Stüorte  Jan  1526.  (Diene  Bezeichnung  steht  oben.)  Bethlehemitischer  KlndermordY  Zeidi- 
nung  In  der  Samminng  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

D*V   (d.  i.  Dirk  Tan  Star)  1526  IN  IVLI  28     Karl  zu  Wien.  C.  r.  517.  Hub.  68.  nr.  6.  B.  P.  gr. 
Der  ETangelist  Lucas  malet  die  Maria.    (MG.  20.      VIII.  30.  nr.  9.) 
Auch   in  der  Kupferstichsammlnng  des  Erzherzogs 

lOANNES,  MALBODIYS,  PINGBBAT,  1527,  Danae  empßngt  den  güldenen  Regen. 
Durch  die  Säulen  ist  die  Aussicht  auf  Gebäude  mittelzeitigen  und  italienischen  Styles  gestaltet 
Gemälde  der  KöuigUchen  Pinakothek  in  München,  (v.  Mannl.  Bd.  2.  S.  38.  nr.  181.  t.  D.  S. 
1.1.  nr.  69.  t.  D.  Pin.  S.  166.  nr.  41.)  —  lOANNES  MALBODIUS  PINGEBAT.  1527.  So 
Ist  ein  anderes  Gemälde  derselben  Sammlung  unten  bezeichnet.  Maria  hält  das  Chrislnskind 
auf  dem  ihr  als  Sitz  dienenden  Gesunse.  (v.  D.  Pin.  S.  184.  nr.  115.) 

Hans  Fredeman  de  Fries  wurde  im  Jahre  1521.  zu  L6enwaerden  in  Vricslandt  geboren. 
(C.  ▼.  Mand.  Fol.  265.  b.) 

'  152T.  Zwei  Federzdchnnngen.  Das  Innere  von  Kirchen,  (P^rignon,  Description  d.  objets 
d*arts  d.  cabinet  de  feu  M.  le  Baron  V.  Denon.  Tableanx  etc.  Paris  1826.  8.  p.  112.  nr.  689.) 
Ich  TermuthOy  dafs  die  Federzeichnungen  einer  späteren  Zeit  angehören. 

Man  will  In  Brüssel  ehi  Manuscript  ans  dem  Jahre  1521.  aufgefunden  haben ,  welches  über 
viele  seit  längerer  Zeit  verloren  gegangene  Vortheile  der  Kunst^  auf  Glas  zu  malen,  interessante 
Aufschlüsse  enthalten  soll.  (Kunst-Bl.  1834.  nr.  12.  S.  284.) 


Ifitl.  Lucas  van  Leyden.  Petras  und  Paulus. 
<B.  P.  gr.  vn.  894.  nr.  106.  MG.  18.)  *~  Kopf  eines 
Kriegers.  (B.  P.  gr.  VII.  426.  nr.  160.)  —  Verzie- 
nmgeo.  (B.  P.  gr.  VII.  411.  nr.  161.  HG.  20.)   — 


Kuder  mit  Waflhk  (B.  P.  gr.  VU.  419.  nr.  166.) 
-^  Der  Wappenichild  mit  einem  Bf  ermolykeion.  (R 
P.  gr.  VII.  429.  nr.  161.) 


In  der  K.  K.  Amhras«r  Samminng  zu  Wien  wird  eine  grofse  hUzerne  Schüssel  aufbe- 
wahrty  deren  Innere  Seite  Peter  Bruegket  mit  allerlei  lächerlichen  Narrenvorstiellungen  benmKe. 
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Dabei  Tiele  HoUindbche  nnd  Dentoche  ioschrillln  iind  die  Jdmahl  1828.  (Primisser,  die  Am- 
bras. S.  Wien.  1819.  S.  150.  nr.  54.) 

Mit  einem  Monogramme  nnd  der  Jabrxahl  1528.  ist  ein  unter  EänfluTg  des  Bemard  von 
Orlq^  und  Lucas  von  Leyden  entstandenes  Gemäide  Im  König!«  Museum  su  Berlin  beieichnet. 
Es  stellt  Salomon's  Urtheil  dar.    Grau  in  Grau.    (W.  Yen.  8.  155.  nr.  92.  K.  B.  S.  190.) 

1528.  Lttca»  Tan  Leyden.  Veans  und  Amor.  (B.  Vanlerangen.  (B.  P.  gr.  TIL  488.  nr.  164.)  —  Die 
P.  gr.  VII.  412.  nr.  18&  MG.  20.  MG.  H.  nr.  1298.)  Jungfrau  und  das  Cbriftuikind.  (B.  P.  gr.  VIL  486. 
~  Veniemngen.   (B.  P.  gr.  TU  427.  nr.  162.)  —      nr.  1.) 

Aert  de  Beer  kam  im  Jahre  1529.  su  Antwerpen  In  die  Gilde.  (C.  t.  flfand.  Foi.  205.  a.) 

Die  Kais.  Gallerie  su  Wien  besitst  ein  von  Dirk  Jacobss  van  Ostsamen  Im  J.  1529.  verfer- 
tigtes Biidnifs  eines  Mannes  von  mittleren  Jahren.    (▼.  M.  S.  164.  nr.  69.  Kr.  8.  236.  nr.  59.) 

Lucas  Gösset  mufs  damals  in  Ansehen  gestanden  haben,  weil  Jakob  Bink  sich  bewogen 
fühlte,  im  J.  1529.  sein  Biidnifs  su  Terferdgen.  (B.  P.  gr.  Vlll.  295.  nr.  93.) 

Quintin  Maciß  starb  hn  Jahre  1529.  (C.  v.  Mand.  FoL  301.  a.  Baldinucci  T.  IV.  b  Fir. 
1769.  p.  206.) 

Regier  yan  der  Weyde  aus  Brüssel  starb  im  Herbst  1529.  an  einer  damals  herrschenden 
Krankheit  (C.  y.  Mand.  Fol.  207.  a.  Baldinucci  T.  IV.  p.  77.) 

Hie  jacet  domicilla  MargaretU  Svanders,  nata  Gandayli  Flandrie,  quae  ex  magistro  Ge- 
rardo  Hornebolt  Gandayiensi  plctore  nominatissimo  peperit  domicillam  Susannam  uxorem  ma- 
gistri  Johannis  Parker  archarii  regia.  Quae  obiit  anno  Dondnl  MCCCCCXXIX,  26  Novemb. 
Orale  pro  anima.    Grabschrift  un  nordlichen  Theile  der  Kirche  su  Fulham.    (Walpole  p.  55.) 


1529.  Lueof  ran  Leyden.  EnchafliDuig  der  Era. 
(B.  P.  gr.  VII.  839.  nr.  1.  MG.  78.  MG.  20.)  — 
Gott  Terbietet  dem  Adam  und  der  Era  den  GenoT« 
der  Fruchte  des  Lebeubanmee.  (B.  P.  gr.  VII.  840. 
nr.  8.  MG.  80.  MG.  78.  MG.  H.  1402.)  —  Snnden- 
fiül.  (B.  P.  gr.  VII.  840.  nr.  8.  MG.  78.  MG.  79. 
MG.  20.)  -^  Vertreibung  ans  dem  Paradiese.  (B.  P. 
gr.  VII.  840.  nr.  4.  MG.  78.)  —  Kain  tödtet  den 


Abel.  (MG.  78.  MG.  20.  Vasari  hn  Leben  des  Mar- 
cantonio T.  IV.  Fir.  1772b  p.  274.,  wo  noch  andere 
Kapfertdehe  dee  Lucas  Tan  Leyden  ans  diesem 
Jahre  erwälinet  werden.  B.  P.  gr.  VII.  841.  nr.  5.) 
—  Adam  nnd  Era  beweinen  Abel^s  Tod.  (B.  P.  gr. 
VII.  841.  nr.8.  MG.  20.  MG.  78.  MO.  H.  nr.1402.) 

SondenftU.  (B.  P.  gr.  VII.  841.  nr.  9.) 

1580.  VergL  Hnb.  Bd.  5.  S.  65. 


Ein  Gemälde  Peter  Bruegheb  ans  dem  Jahre  1590.  befindet  sich  üi  der  Gallerie  su  Gris 
nr.  699. 

Cock  fecit  1530.  Landschaft  mit  Wasser  swischen  Burgen.  Zdchnung  in  der  Sammlung 
des  Ershersogs  Karl  sn  Wien. 

LL.  1530.  (Die  Schrift  steht  unten  Unks.)  Engel  beten  das  Christusidnd  an.  Zwei  Hirten 
kommen  herbei.  Gemilde  der  Fnrstl.  Lichtensteiniachen  Gallerie  su  Wien.  —  1530«  Gemilde 
des  LueoB  van  Leyden.  Der  heil.  Hieronymus  in.  der  Wüste.  (Beschreibung  von  Beriin  u. 
Potsd.  2.  Bd.  Berl.  1786.  S.  899.  Flor.  11.  423.  —  EL,  W.  T.  HI.  p.  553.  nr.  8024.) 

Quhitin  maseys  1530.  Maria  umschlingt  den  Leichnam  Cliristi.  Unten  Domenkrone  nnd 
Nigeh  Halbe  Figuren.  Zeichnung  in  der  Königlichen  KnpferstichgaUerie  su  Dresden.  Da  der 
Künstler  schon  im  Jahre  1529.  gestorben  seyn  soll,  wird  obige  Jahrsahl  nur  von  dnem  B^ 
sitser  der  Zeichnung  beigesdirieben  worden  seyn. 

SCHOORLE  (So  mit  Romischen  Initialen.)  Darunter  in  Deutschen  Ziffeni  die  Jshrsshl 
1530i  Die  gesammte,  durchaus  imverfingiiche  und  unrerfiUschte  Inschrift  steht  auf  efaiem 
Steine  des  Vorgrundes.  Die  drei  Gekreutsigten.  Zugegen  sind  Maria  Magdalena,  Maria,  Jo* 
hanneSy  rechts  eine  sweite  Frau,  yielldcht  Maria  Jacobi,  efaie  dritte  hfaiter  dem  Krevtse,  fer« 
ner  der  Hauptmann  sn  Pferde,  efai  altes  Ehepaar,  Juden  und  Romer  nach  der  Stadt  flidiend, 
endlich  vier  Kriegsknechte,  deren  zwei  im  Vorgrunde  rechts  um  das  Gewand  streiten,  wih* 
read  ein  anderer  den  Schwamm  an  der  Lanse  empoiliilt  Den  Hintergrund  bildet  Jerusalem, 
nimlich  dne  Zusammenstellung  höchst  bekannter  Gebinde  des  alten  Roms.  Im  Bedtse  Hern 
Burd's  in  Kohl,  der  das  Bild  an  Mabmann  nach  München  sendete.  (Dmstindlidi  besciuffeben 
in  Kunstbl.  1842.  No.  6.  S.  21—23.) 

Unter  Benutzung  NiederUndiseher  Vorbilder  hat  efai  Maler  des  nordwestlichen  DeutssUand 
die  m  der  H.  Gallerie  zu  Gotha  befindliche  Herodias  gemdt  Sie  ist  mit  entblofstem  Ober- 
Idbe  dargestdit  und  hilt  in  der  Rechten  du  Schwert  und  auf  einer  Schüssd  das  abgeschla- 
gene Haupt  (Höhe  3  F.  2  Z.  Breite  2  F.  8  Z.  Auf  Holz.  VL  81.  K.)  Die  von  Lneas  wm 
Leyietk  Terfertigte  Judith,  bekannt  durch  dnen  Kupferaticfa  dea  Saenredam,  enthalt  suglddi 
ihre  Magd,  wddie  den  znr  Aulbewahrung  des  Kopfes  bestimnuten  Back  liilt     Im  Jahre  1519. 

31* 
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Stach  Lucas  van  Leyden  die  Bnlhaopiuiig  Johaiinea  des  T&afera.    Eine  Halbfi^r  der  Herodiat 
mit  dem  Haupte  Johannes  des  Tiufers  besitzt  das  Mnseom  im  Haa^. 


Conielliu  fiof.  „Da«  jüngste  Gericht  mit  sei- 
nem Zeichen  1530.  in  4to."  (Hab.  Bd.  5.  S.  75.  nr. 
1.)  Die  mir  bekannten  Knpferstiche  des  Comelins 
Bos  haben  spätere  Daten ,  ■•  B.  1587.,  1546—1554. 

[Tsaacns  Branins  Chalcographns  Anno  1530.  Das 
Innere  der  Kathedrale  zu  Strasburg.  Dieser  in 
H. ,  W.  T.  III.  p.  168.  nr.  794.  onter  Niederländi- 
schen eingereihete  Knpferstich  wird  der  Deutschen 
Schale,  uberdiefs  dem  siebenxehnten  Jahrhundert 
angehören.] 

1530.  lAieaa  Tan  Leyden.  Loth  und  seine  Toch- 
ter. (B.  F.  gr.  VII.  846.  nr.  16.  „li  y  a  peu  de 
pi^es  dans  Toeairre  de  Lucas,  qui  soient  gruT^es 
d'une  mani^re  anssi  termin^e  que  celle-ci,  et  qui 


soient  en  mime  temps  dessin^es  de  meilleor  goAt" 
OriginaL  MG.  11 ,  38.  Vergl.  Zani  P.  IL  Vol.  II.  p. 
857.)  —  Prudencia.  (B.  P.  gr.  VII.  468.  nr.  180.)  — 
Justicia.  (B.  F.  gr.  VII.  408.  nr.  181.)  —  Mars 
und  Venus.  (B.  P.  gr.  VII.  411.  nr.  187.  M6. 
11,  85.) 

Dit  nauolgende  yemolcht  en  accordeert  op  die 
Cronike  tu  HoUant,  inhoudende  die  gestö  geschiet 
Tan  de  iare.  XVII.  Toort  aen  tot  den  iare  Tan  XXX. 
Am  Schlüsse:  Gheprent  tot  Antirerpen  op  die  Lom- 
baerde  Teste,  bi  mi  Jan  Tan  Doesborch,  int  iaeren 
ons  heren  II.CCCCCXXX.  in  Junio.  FoL  (R.  W.  K. 
Abth.  9.  L.  1840.  S.  39.  nr.  9968.) 


Gemälde  des  Lucas  Tan  Leyden.  Christus  und  der  Bünde  zu  Jericho,  Bartimius,  Tlmai 
Sohn.  (Marc.  10,  46—52.  „Dit  stuclc  was  gedaen,  gelijck  den  datum  van  boyten  op  de  deu- 
ren  uytwiist,  A^  1531.  want  van  buyten  staen  twee  beeiden  van  verwe,  wesende  een  Man  en 
Vrouw,  die  eenighe  wapenen  honden  — •  Het  is  oock  wei  van  het  leste,  oft  het  teste  werck 
van  Oiy-verwe ,  dat  desen  seer  vermaerden  Meester  heeft  gfaedaen,  schijnende  of  hy  hier  xi^'' 
nyterste  vermoghen  in  de  Const,  de  Weerelt  tot  vercleringe,  en  lioogh  verwonderen  heeft 
willen  toonen,  en  nae  laten,  tot  sijn  naems  onsterflijckheyt:  want  hy  maer  twee  Jaer  daer 
naer  en  ieefde.  C.  v.  Mand.  Fol«  213.  a.  —  een  Casse  met  twee  denren,  het  uytnemenste, 
en  schoonste,  en  ts  nu  ter  tijt  by  den  so  Const-liefdigen,  als  Const-rijcken  Goltsius  te  Haer- 
lern ,  welcken  dat  In't  Jaer  1602,  tot  Leyden  om  grooten  prijs  heeft  ghecreghen*''  C.  v.  Hand. 
FoL  212.  b.  Flor.  II.  424.) 

Martin  de  Faa  wiurde  zu  Antwerpen  im  Jahre  15.11.  geboren,  wie  ans  C.  v.  Mander  (Ap- 
pendix Fol.  301.  a.)  hervorgeht.  (Sehn.  8.  236.) 

1331«  Fenstergemlide  zu  Meiin.  (Baron.  Le  Roy  Topogr.  hist.  GaUo-Brabantiae  p.  104.) 


Bits  die  ezcellente  cronike  tb  vlaendere  etc. 
Die  Bweite  Abtheilung  hat  den  Titel:  Van  den  al- 
der  Tictorieusten  en  onverwinlycsten  Prinche  Karo- 
lus,  Keyser  t&  Boomen  etc.  Am  Schlüsse  vor  der 
Inhaltstafel:  Gheprent  Tantwerpen,  by  my  Willem 
Vorstenman,  buyten  dye  Camer  poorte,  in  den  gül- 


den Eenhoren.    Anno  1581.    FoL    (R.  Weig.  K.  C. 
Abth.  8.  S.  29.  nr.  8331.) 

Jacobi  Meyeri  Baliolani  Flandricarum  reram 
Tomi  X.  Auf  der  vorletzten  Seite:  EzcndebatBm- 
gis  Hubertus  Crokus  M.  D  XXXI.  mense  Julio.  (4to. 
B6.  Hist.  8.  p.  851.)  Vorne  und  am  Ende  ein  Hols- 
schnitt 


Anthonis  van  Montfoort,  genannt  Bloeklandt^  worde  au  Montfoort  1532*  geboren.  (C.  v. 
Mand.  Fol.  254.  a.) 

15S2.  Michiel  Cocxin  zu  Rom.  (Vasari  T.  VH.  Flr.  1112.  4.  p.  122.) 
Am  23.  Mai  15S2.  beendigte  Märten  Heemaierck  van  Veen  in  ehiem  Alter  von  vier  und 
dreifsig  Jahren  efai  Gemälde,  welches  er  vor  seiner  Abreise  nach  Rom  der  Harlemer  Maler* 
zunft  fiir  ihre  Kapelle  schenJcte.  Der  Evangelist  Lncss  malt  die  heil.  Jungfrau.  Hinter  Lucas 
ein  mit  Bpheu  bekränzter  Dichter.  Im  Hfaitergrunde  schone  Architektur.  Die  beigefügte  zehn- 
aeillge  Schrift  endiget:  Anno  Duyst  Vc  XXXIL  ist  volent.  Den  23.  Mey.  C.  van  Mander,  der 
Fol.  245.  a.  b«  das  Ganze  sehr  ausüihrlich  beschreibt,  ifigt  hinzu :  Dese  Tafel  is  van  den 
Heeren  de  Overicheyt  van  Haerlem  noch  tegeiiwoordich  bewaert  in't  Frincen  Hof,  in  de  Suydt- 
camer.  Auch  zu  Descampa  Zeiten  befand  sich  das  Werk  noch  in  dem  Frinzenhofe.  (Flor. 
IL  431.) 

Aus  einer  Niederländischen  Sammlung ,  wie  es  scheint,  gelangte  das  Bildnifs  eines  Man» 
nes  in  die  Gothaische  Gallerie ,  der  schwarzgekleidet  mit  der  rechten  Hand  einen  Stab ,  wie 
ihn  die  Maler  brauchen ,  mit  der  linken  eine  rothe  Nelke  hilt  Obwohl  von  einem  gemalten 
Chembskopfe  an  rothen  Scimüren  eme  weifse  Tafel  herabliingt,  worauf  das  L.  zu  lesen  ist, 
wie  man  solches  auf  Lucaa  van  Leyden's  Kupferstichen  findet,  ist  doch  das  Gemälde  darum 
kehl  Werk  dieses  Kfinstiers.   (Höhe  1  Fufs  3f  Zoll ,  Breite  11  Zoll.   Auf  Holz.  VI.  140.  A.) 

D  '^  V  1532.  Anbetung  der  Konige.  Rund.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzoga 
Karl  au  Wien. 

Pieter  Aerisen  (langhen  Pier,  Langhen  Pieter,  Pietro  Lungo)  aua  Amaterdam  kam  im 
Jahre  ISSS.  hi  die  ScfaUdcrs  OhUdt  an  Antwerpen.  (C.  v.  Mand.  FoL  843.  b«) 
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Hendrick  van  Geef  kam  1533.  za  Antwerpen  in  die  Gilde.  (C.  ▼•  Mand.  FoL  230.  b.  Bal- 
dinncci  T.  V.  in  Fir.  1169.  p.  132.)  —  Jahnahl  1533.  und  das  mitten  inne  stehende  Mono- 
gramm des  Hendrick  van  Cieef.  (Brulllot  P.  1.  p.  163.  nr.  1304.)  So  fand  ich  unten  nach  der 
rechten  Seite  lu  eine  Zeichnung  der  Sammlung  des  Erzhersogs  Karl  zu  Wien  bezeichneti 
welche  eine  Landschaft  mit  Brücke  zum  Gegenstande  hat.  (Raccolta  di  disegni.  Scuola  Fiam- 
menga  Vol.  I.) 

Les  moeurs  et  fachon  de  faire  des  Tnrcz,  avecq  les  Regionx  y  apartenantes.  ont  est  con* 
trefaic^etz  par  Pierre  Coeck  d'Alost,  lui  estant  en  Turque  Tan  de  Jesu  Christ  MDXXXIII.  le 
quel  anssy  de  sa  propre  main  a  pourtraict  ces  figures  duschantes  ^  Timpression  d'ycelles.  Die 
von  Coeck  in  Holz  geschnittenen  Zeichnungen,  auf  deren  erster  Platte  diese  Schrift  zu  lesen 
ist,  werden  wir  wegen  der  auf  der  letzten  Platte  stehenden  Schrift  unter  dem  Jahre  1553. 
erwähnen. 

Cornelia  Engelbrechtsen  aus  Leyden  starb  daselbst  im  Jahre  1533.,  fünf  und  sechzig  Jahre 
alt.  (C.  V.  Mand.  Fol.  211.  a.) 

1533.  (Diese  Jahrzahl  steht  unten  in  der  Mitte.)  Mannliches  Bildnifs  mit  ehiem  phantasti^ 
sehen  Helme ,  zur  Linken.  Zeichnung  wo  nicht  von  Lucas  van  Leyden  9  doch  in  seinem 
Style.  In  der  Königlichen  Kupferstichgallerie  zu  Dresden.  —  Lucas  van  Leyden  starb  im  Jahre 
1533.,  „oudt  wesende  maer  39.  Jaer."  (C.  v.  Mand.  FoL  214.  b.) 


Letzte  Arbeit  des  1S33.  Tentorbenen  Lacas  yan 
Leyden:  „Het  leste  dat  hy  ■needt,  was  een  cleen 
•tacxken,  wesende  een  Pallas,  en  men  segt  dat  het 
selfde  so  Toldaen  noch  Toor  hem  op  zijn  bedde 
soude  gheleghen  hebben  :  schonende  te  bewijsen 
oft  te  segghen,  dat  hy  zijn  Ternnfiigho  edel  han- 
deiinghe  of  Gonst  tot  den  lesten  bemint  en  gheoef- 
fent  heeft.''  (C.  y.  Mand.  Fol.  214.  b.  Baldinucci  T. 


IV.  in  F.  1769.  p.  152.)  Pallas,  deren  Gesicht  rechts 
gewendet  ist,  sitzt  anf  Steinen.  Ihre  UnVe  Hand 
Uegt  anf  der  Aegide,  die  rechte  hält  eine  an  ihrer 
Schulter  anlehnende  Lanze.  Aofser  einigen  Ter- 
nachlässigten  Stellen  bemerkt  man  andere,  die  nicht 
beendigt  sind.  Höhe  4  Zoll  4  Linien,  Breite  2  Zoll 
10  Linien.  (B.  P.  gr.  VII.  412.  nr.  189.  Otdey  p.  T5L 
nr.  174.) 


Direkt  Barentaen  wurde  im  Jahre  1534.  zu  Amsterdam  geboren.  (C.  v«  Hand.  Fol.  259.  a.) 
Hans  B(d  wurde  am  16.  December  1534.  lu  Mecheln  geboren.  (C.  v.  Mand.  Fol.  260.) 
Lucas  de  Heere  wurde  im  Jahre  1534.  zu  Gent  geboren.  (C.  v.  Mand.  Fol.  255.) 
Quint.  Metaiia  effigiabat  Mens.  Jul.  21  Anno  1534.    Diese  Bezeichnung,  welche  auf  einem 
angeblichen  Bildnisse  des  KnipperdoUing  im  Stadeischen  Kunst-Institute  zu  Frankfurt  am  Mayn 
zu  lesen  ist,    wird  mit  Recht  für  verdächtig  gehalten.    (Verzeichnifs  v.  J.  1835.  8.  S.  60. 
nr.  135.) 

Barent  (de  Dowe»  der  Taube,  dooven  Barent),  Vater  des  Dirck  Barentsen.  ^Van  hem 
zijn  op  fStadthnys  t' Amsterdam  gheschildert  de  gheschiednissen  van  een  rasende  Secte,  die 
Ao.  1535.  uyt  een  dul  vooraeem  meenden  de  Stadt  te  verheeren,  seer  vreemdt  en  schricklijck 
te  sien,  alles  wel  uyt  ghebeeldt,  en  nae  snlcken  tijdt  niet  qualijck  ghehanddt**  (C.  v.  Mand. 
Fol.  259.  a.) 

Jan  Cranaae.  (Nagl.  K.  III.  189.) 

Hansken  van  der  Elburch  bei  Campen ,  genannt  cleen  Hansken,  wurde  im 'Jahre  1535.  in 
die  Gilde  zu  Antwerpen  aufgenommen.  (C.  v.  Mand.  Fol.  205.  a.  Sehn.  S.  254.) 

1535.  Frans  Fioria.  Bildnisse  des  Johann  Böckelsen  van  Leyden  und  seiner  Gemahlin* 
Za  Schwerin.  (Groth  S.  32.) 

Jan  Comelisz.  Fermegen  von  Beverwijck  nicht  weit  von  Harlem,  genannt  Hans  mit  dem 
Barte,  ^^door  zijn  vlijt  en  Const  is  gheworden  Schilder  des  Keysers  Caroli  V«,  den  welcken 
hy  als  een  mede-reyser  verselschapte  in  verscheyden  Landen,  oock  Ao.  1535.  te  Thunis  in 
Barbarien  :  want  den  Keyser  hem  veel  ghebruyckte,  zijn  krijgen,  geschiednissen ,  en  verwin- 
ningen  te  teyckenen,  nae  wdcke  namaels  schoon  Tapijten  zijn  ghemaeckt  gheworden  :  soo  dat 
hy  veel  dinghen  over  al  nae  t*leven  dede  :  onder  ander  oock  de  belegheringei  en  ghelegenheyt 
der  Stadt  Thunis,  hebbende  in  dit  en  ander  deelen  der  Const,  een  seer  verstandighe  en  aer- 
dighe  handelinge,  in  Geometrie  oft  Landt-maet,  en  meer  edel  wetenschappen  niet  onervaren 
wesende."  (C.  v.  Mand.  Fol.  224.  b.  Deber  die  zu  Wien  befindlichen  zehn  Cartons,  welche 
Karl's  V.  Feldzug  gegen  Tunis  darstellen,  s.  Primisser  in  Archiv  f&r  Geographie,  Historie, 
Staats-  n.  Kriegskunst.  1821.  nr.  5.  6.  8.  9.    Kunst-Bl.  1821.  nr.  51.  S.  204.) 

Eine  heilige  Familie  in  der  stadtischen  Gemildesammlung  zu  Gent  kann,  wenn  sie  wirk- 
lich von  .Martin  de  Vos  herrührt,  dessen  Vorname  italienisch  geschrieben  auf  ihr  zu  lesen  ist 
(Sehn.  S.  307.),  nicht  im  Jahre  1535.  gemalt  seyn» 

1536,  GemSlde  des  Bartholomäus  de  Brugn  ans  Köln  &ber  dem  Hochaltäre  von  St.  Victor 
ni  Xanten.  (K.  H.  II.  152.) 
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Jan  Tto  Calcker  verweHte  ,,ontrent  het  Jaer  1596.  oft  SV*  m  Venedig.  (C.  ▼.  Mand.  Fol. 
211.   b.) 

Als  im  Jahre  1536b  unter  dem  Pontiflcate  Paul's  III.  für  den  Bining  Karins  V.  in  Rom 
nach  Michelangelos  Angabe  die  flachen  Treppen  (cordonate)  angelegt  wurden,  auf  denen  man 
jetzt  Tome  von  Plana  Araceli  aus,  hinten  vom  Campo  Vaccino  aus  auf  das  Gampidoglio  auf- 
steigt, malte  auch  Martino  Tedesco  d.  i.  Martin  Heemakerck  für  den  Bogen  von  S.  Marco. 
Dieser  enthielt  acht  geschichtliche  Darstellungen.  Die  Tier  an  den  Seiten  befindlichen  rührten 
theils  von  Francesco  SalviatI »  theils  Ton  Martin  Heemskerck  und  anderen  jungen  Dorschen 
her,  welche  des  Studiums  halber  in  Rom  sich  aufhielten.  Es  muTsten  diese  Arbeiten  in  einer 
festgesetzten,  höchst  kurzen  Zeit  beendigt  seyn.  Heemskerck  und  die  anderen  Künstler  ar- 
beiteten mit  Fleifs  und  Fertigkeit  unablässig,  befeuert  von  dem  guten  Griechischen  Weine, 
der  fortwahrend  ihnen  gereicht  wurde.  Martin  Heemskerck  malte  grau  in  grau,  in  welcher 
Arbeit  er  geschickt  war,  einige  Schlachten  zwischen  den  Christen  und  Türken,  mit  solchem 
Feuer  und  so  schön  in  der  Erfindung,  dafs  selbst  Italiener,  wie  Vasari,  sie  für  unübertrefflidi 
hielten.  (Vasari  im  Leben  des  Venezianischen  Malers  Batista  Franco.  T.  V.  Fir.  11T2.  p.  383.) 

Johannes  (Janus)  Secundus  starb  den  6.  October  1336.,  24  Jahre  10  Monate  und  10  Tage 
alt.  (van  Eynden  !•  Deel.  p.  13.) 

1536«  Komelis  Antonisze  aus  Amsterdam.    Ansicht  Ton  Amsterdam.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  23.) 


Monogramm  des  Philippe  Soje  1536.  (Bmlliot 
P.  I.  p.  400.  nr.  8050.) 

Monogramm  (Bmlliot  P.  II.  p.  3d7.  nr.  2319.) 
and  Jahnahl  1536.  Macins  Sc&toU  hält  die  Linke 
über  das  Kohlenbecken.  Holuehnitt.  (B.  P.  gr. 
IX.  153.  nr.  2.) 

Dit  es  diene  ons  beeren  Jhesn  crisd  :  derde- 


werf  gecorrigeerC  en  yerbetert ,  met  schone  morali- 
sacie  en  gheestelike  leeringen  etc.  Am  Schinne; 
—  gheprent  in  die  Termaerde  coopsCadt  Tan  Ant- 
werpen, binnen  die  eamer  poorte.  In  onser  Uerer 
yronwen  Pant,  bi  mi  Ciaes  de  Grane.  In't  jaer 
ons  heeren  1536.  den  15  dach  Jnlg.  (R.Weig.  Cat 
Abth.  4.  S.  XXXVUI.  nr.  4885.) 


Von  Johann  van  Hemessen  wurde  im  J.  1537.  die  Benifung  Matthäi  zum  Apostelamte  ge- 
malt.   Das  Bild  ist  in  der  Kais.  Gallerie  zu  Wien.  (v.  BL  S.  166.  nr.  68.  Kr.  S.  235.  nr.  54.) 

Mit  ANNO  1537.  ist  ein  in  der  Art  des  Quintin  Messys  gemaltes  Bild  bezeichnet»  Es 
stellt  den  heiligen  Hieronymus  dar.  Das  Zimmer ,  worin  er  verweilt »  wird  durch  den  Schein 
eines  Lichtes  erhellt.    Zu  Wien.    (v.  M.  S.  155.  nr.  21.   Kr.  S.  229.  nr.  33.) 

Meister  Peter  (El  maestro  Pedro)  msite  Im  J.  1537.  die  ehemalige  Orgel  der  Domkirche 
zn  SeTÜla.    (Meisel  im  Kunst-Bl.  1822.  nr.  56.  S.  222.) 

IHR.  1537.    Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypteu.    Gemälde  zu  Schwerin.  (Groth.  S.  94.) 


1587.  Martinas  Hemskerc  iuTentor.  CB.  Die 
Gerechtigkeit  nnd  eine  andere  weibliche  Figur,  die 
Klugheit  y  die  eine  nm  ihren  Arm  gewundene 
Schlange  mit  der  rechten  Hand  hält  nnd  in  einem 
Spiegel  sich  beschauet.  (Kais.  Bibliothek  zu  Wien. 
Kupferstichs,  d.  Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  II.,  W. 
T.  111.  p.  445.  nr.  2455.) 

Ungemein  grofser  Holzschnitt.  Oben  über  dem 
yersierten  Rahmen,  welcher  die  DarsteUnng  nm- 
giebt,  ist  zn  lesen:    STde  bind  ^eeft  ftticn  ti|t  tn 

ade  bind  g^aet  t>oor  bp  bat  onber  ben  b^rael  id. 

SccU  \i\\*  Innerhalb  des  Rahmens,  rechts  nach  oben 
zu  das  Monogramm  des  Comelis  Antoniiz.  oder 
Comelis  Tennisse  (Bmlliot  P.  11.  p.  3!^.  nr.  2319.), 
darunter  die  Jahrzahl  •  1537*  Hinter  einem  nur 
bis  zur  Brust  sichtbaren  Manne,  bei  welchem  ein 
Kind  nnd  ein  Stundenglas  sind,  zeigt  sich  das  Ge- 
rippe des  Todes,  bei  dessen  Kopfe  TEMPVS  steht 


Rechts  Ton  dem  Kopfe  des  Mannes  unter  obiger 
Jahrzahl  die  Schrift:  NASCENDO  MORIMVR. 
Aufserdem  ist  unter  der  oben  links  befindlichen 
Sonne  zn  lesen :  DVLC£*  LVM£N*  £T«  DELEC- 
TABILE.  EST-  OCVLIS- VIDERE«  SOLEM«  ECCIiB- 
XI*  ,  auf  der  Sanduhr  :  ^tt  ti|td  cort^ept./  unter 
der  Sanduhr:  VELOCITA  •  TEMPORU- ,  auf  dem 
angeschlagenen  Buche  Ünks:  COGNITIO  DEI  ET 
NATVRiB    RATIONALE,    rechts:     Sennitiffe    Oi 

®ob  enbe.    Kebeßde  9latuer.    (B6.   lUnminlrte 

Hoitz  Schnitte  B.  Tal  214.  215.  Vergl.  B.  P.  gr. 
IX.  153.  nr.  4.) 

Laut  des  PriTÜegiums  und  des  Prologet  wird 

Srbrtan  Sempe  be  Qouc^out  3mprinieur  bed  Hurel 

zu  Antwerpen  schon  im  December  des  Jahres  1587. 
die  Heransgabe  des  wegen  der  Schlufsschrift  erst  un- 
ter dem  Jahre  1540.  zu  erwähnenden  religiösen  Büch- 
leins „£a  Pie  be  nofhre  Setgnenr*'  begonnen  haheo. 


2.  Januar  1538.  2.  Februar  1538.    David  Joriaa.  Glasmaler  aus  Delf.   (Houbr.  1.  Deel.  p.  21.) 
In  V.  Derschau's  Sammlung  befand  sich  eine  herrliche,  im  J.  1538.  von  Lucas  Oauel  ge- 
malte Landschaft.      Im  Vorgrunde  wird  von  Jesus,    welchen  Petrus  und  Johannes  begleiten, 
der  Lahme  geheilt.  (Verzeichnifs  der  Knnst-Samml.  H.  A.  ▼.  Derschau's.  Nümb.  1825.  S.  16.) 
Ein  Gemälde  Ton  Ludger  zum  Ring  dem  älteren  gehört  xur  Deutschen  Schule. 


Holzschnitt    ®beprettt  tBil   mii  ^ama   t>an 

IBoroilo  fidUer  fntiber  tot  ^tVtd^U  Civitas  Hiem- 
salem.  1588.  Darstellung  dieser  Stadt  Oben  links  : 
Forma.  Capelle.  in.  Bedtlehem.    Oben  rechts:  Dls- 


positio.  sepnltnre.  Dnece.  —  Der  unten  rechts  bei- 
gedruckte  Text  ist  überschrieben :  Harmannas  Bor- 
cnlons  typographns  topographiae  studiosis,  bene 
agere.    (B6.  lUnmunrte  Holaschnitte  A.  lU.  MT.) 
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CB*  (Diatet  Monognunni  tteht  mten  links.) 
1588.  (Die  Jahrs,  fteht  onten  reciitf.)  Ein  ■tehen- 
der  nackter  Mann  (der  Sohn  det  Laokocin)  ist  Ton 
einer  Schlange  umwunden.  (Kapfortticiu.  det  Ers- 
hemoga  Karl  an  Wien.) 


15S8  COR  MET.  (So  unten  rechti  beieiduet.) 
Satyr,  unter  einem  Baume  titzend,  mid  ein  nacictea 
Kind.  Kupferstich«,  des  Enhersogs  Karl  zu  Wien. 
(Gelegentlich  anch  in  Zani  P.  II.  Vol.  VIII.  p.  259. 
erwähnt.) 


Hendrick  Arts  iii?entor.  15S9.   (H. ,  W.  T.  HI.  p.  15.  nr.  67.) 

Frans  Flwia  (rat  1539.  in  die  Gildte  in  Antwerpen.  (C.  ▼.  M.  Fol.  *242.  a.  Sehn.  S.  250.) 

Mit  dem  Monogramme  des  Lucas  Gassei  (Bruliiot  F.  I.  p.  218.  nr.  2182.)  und  der  Jahr- 

lahl  15.19.  ist  eine  Gebirgsgegend  mit  Architektur  bezeichnet      In   der  Sammlung  des    (zu 

Mönchen  verstorbenen)  Prof.  Hauber.    (Schottlcy  S.  239.  f.) 

^15.39.  oft  40.''  Frans  Minnehroer  zu  MeccheL  (C.  v.  Mand.  Fol.  228.  a.) 

Johann  Schoarel  malle  das  Bildnirs  einer  Frau  in  braunem ,  breit  mit  Sanunet  besetztem 

Kleide.     Sie  hält  die  Hände  vor  sich  über  einander.     In  der  Kais.  Gemälde -Gallerie  im  Bei- 

▼edere  zu  Wien.    (v.  M.  S.  168.  nr.  81.  Kr.  S.  2.38.  nr.  68.  Kunstbl.  1841.  Nr.  IS.  S.  50.) 
Fieter  Flerick  wurde  im  Jahre  1539.  zu  Cortrijck  geboren.    (C.  ▼.  Mand.  Fol.  249.  b.) 


1539.  Nach  Michel  Coxi«  Comelliu  Boa.  Die 
Bekehmng  Sauli.  (Kala.  Bibliothek  tu  Wien.) 

HolMchnitte:  FRAXCISCVS  PRIMVS-  D  G« 
FRANCORVM  REX  —  1539  —  Bnutbild  dcMelben 
in  einer  Colonnade.  Gegenfiber:  —  L£ONORA 
FRANCORVM  REGINA  ET  ,  C£  ,  ARCHIDVCIS , 
AVS  ,  ET  BVR  ,  Bnutbild  dorwlben  m  einer  Co- 
lonoade.     Unten:    ®l^eprent  ^f)anmtvpi  OP  hit  iÖ> 

baerbe  pefie    hp   mp  ^and  iieftind  StduerrnijDer. 

(BG.  ninminirte  Hoits  Schnitte  A.  Tab.  191.  192.) 


1539.  CME  (d.  i.  Cornelia«  Matayi)  Judith  h&It 
das  Hanpt  det  Holofeme«.  ,,Giiiditta  in  piedi  ha 
il  teschio  nella  d.  ,  e  la  tciabla  nella  lin.  11  fondo 
lascia  vedere  ii  padiglione,  «ul  cni  letto  sta  il 
tronco  del  Doce."  (Hub.  Bd.  5.  S.  71.  nr.  4.  Zäni 
P.  11.  Vol.  IV.  p.  72.)  —  COR.  BIET.  1S89.  Die 
mhendeo  Bettler.  Unter  einem  Strohdache  viele 
theiU  trinkende,  theils  sich  kfiisende  Penmnen.  In 
der  Kupfersticht.  det  Enhenogs  Karl  zu  VHen. 
(B.  F.  gr.  IX.  95.  nr.  16.) 


Jan  der  Holländer  starb  1540.  zu  Antwerpen.  (Baldinucci  T.  V.  in  Fir.  1769.  p.  150.  In 
C.  ▼.  Mand.  FoL  215.  a.  wird  das  Sterbejahr  nicht  angegeben.) 

Willem  I^ey  ans  Breda  kam  im  Jabra  1540.  in  die  Gilde  oder  Mslerbrnderschafl  sa  Ant- 
werpen. (C.  ▼•  Mand.  Fol.  232.  b.) 


Historiamm  Teteris  inatromenti  iconea  ad  tI- 
Tom  ezpreMae,  ona  com  brcyl,  ted^  qnoad  fieri 
petnit»  dilncida  eamndem  ezpomtione,  latine,  et 
hlapanice.    Antrerpiae,  Joanne«  Steekina.  1540.  4. 

2a  Vit  be  nofhre  Set^neur  3eru  e^rifi  par  jigu« 
M,  fefon  (e  Zexte  U$  quattre  QnanqcUftc^  —  9ar 
(Statt  et  ^rtufiese  be  U  SRaiefle  3mpeda(e«  Am 
Ende:   3niprinie  en  Sfnueri  par  SRattl^ieu  Srorae. 

£an.  SR.  ID.  X(.  (d.  L  1540.)  Diesen  mit  sehr  tIo- 
len  nentettamentlichen  Holzschnitten  geschmädcten 
Octarband  der  Gothaischen  Bibliothek  fimd  ich  an- 
lichtig  unter  den  Büchern  des  Jahres  1511.  ange- 
stellt.   Siehe  oben  das  Jahr  1537. 

Genealogia  lUnstrissimae  domns  Austriae  a  Pha- 


ramnndo  Firanoomm  Rege  usqne  ad  Carolnm  quin* 
tum  Caesarem  etc.  Antrerpiae  impensis  Roberti  Pe- 
rQ,  ac  promotione  Rolandi  Boucherii  in  Latinum 
impressa,  Anno  Virginei  partns  snpra  sesqnimillesi- 
mnm  quadragesimo,  Angusto  mense.  Kaiser  Karl 
mit  den  Churfursten  in  ganzen  Figuren  auf  einer 
besonderen  Platte.  AuTserdem  die  Bildnisse  der 
Kaiserlichen  Familie,  Brustbilder  in  Oralen  mit 
Lateinischer  Erklärung.   21  Blätter.    Seiir  selten. 

G.  MAF  1540.  Nic<».  uan  Aelst  for.  Diese 
Schrift  ist  auf  Italienischen  Kupferstichen ,  welche 
Propheten  und  Sibyllen  darstellen,  an  lesen.  (Zani 
F.  U.  Vol.  IV.  p.  165.) 


lOHANNBS  DE  HBMBSSEN.  P.  1541.  So  fand  ich  nnten  rechts  ebie  heilige  FamUie 
der  Königlichen  Pbakothek  lu  München  bezeichnet  (▼•  Mannl.  Bd.  3.  S.  30«  nr.  1512.  ▼.  D. 
SehleiTsh.  S.  22.  nr.  119.  ▼.  D.  P.  S.  182.  nr.  100.) 

Im  Jahre  1541.  wnrde  Joast  Jansst.,  Verfertiger  von  Hoisschnitten,  in  Amsterdam  gebo- 
ren. (Tan  Eynden  1.  Deel.  p.  20.) 


Holaschnitt.  Unten  rechts  steht  auf  einem  Bla- 
sebälge links  ein  undeutliches  3)  in  der  Mitte  ein 
A,  in  welchem  ein  T  ist,  rechts  ein  undeutliches 
C ;  unter  diesen  drei  Buchstaben  die  Jahrsahl  1541. 
(Abgebildet  ist  das  ganse  Monogramm  des  Jan 
EwontMon  in  Bruliiot  P.  L  p.  40.  nr.  297.)  Noch 
weiter  nnten  rechts;  9l^eprent  tot  9mftt\ttbam  Aett 

Mc  onbe  (tbe  in  bte  ferdfiraet,  hv  mp  San  emou« 
toon  Stdtterfnjiber  »onenbe  in  ben  ^ergniben  Raffer« 
Die  infiwKSt  gnüt  Oaistellmig  leffilU  dnreh  retch- 


Tenierte  Candelaber  oder  Säulen  In  mehrere  Ab- 
theilungen. Unter  Jeder  einseinen  Abtheilung  je 
■wei    Colnmnen    gereimter  Verse.      Diese    Schrift 

fangt  an  unten  links:  3(f  forgl^eioore  fiel  mp  ter 
iA(bt  frap  enbe  (u(lid>  ^tt  meeibe  mijn  litf  bie  ii 

beminne  u.  s.  f •  Auf  beigelegten  Zetteln  ist  issmer 
angegeben,    wer  die    dargesteUten  Personen   sind, 

B.  B.  SBeelbe/  @orge(ood/  Semacf/  Wtt,  Sfrmofbe* 

An  der  Kante  ehies  Tisches  steht  pouer«  (BG.  Uln- 
nhnrte  Hoits  Sdinitte  B.  Tab.  257.) 

S8* 
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Mono^amm  deg  Lucas  OoMel.  1542.    LandachafUichea  Gemllde.    (Bralliot  P.  I.  p«  SY8. 
nr.  2182.) 


Die  gemaynen  reglen  von  der  Architectnr  Tber 
die  fünf  Manieren  der  gebev ,  zu  wissen,  Thoscona» 
Dorica,  Jonica,  Corinthia,  vnd  Composita,  mit  den 
exempien  der  antiqyitaten  so  darch  den  merern  tayl 
sich  mit  der  leer  Vitroyii  yerglejchen.  In  der  Ara- 
beske der  Randeiniassung:  ANNO  1542.  CVM  PRI- 
VILEGII.  Die  auf  der  Hinterseite  des  Titelkupfers 
stehende  Dedication  ist  miterschrieben :  Geben  in 
Antorff  den  .  iii  tag  Marcii .  Anno.  M.  D.  XLII.  Ewer. 
Bo.  Ko.  Mayt.  vnderthanigster  Peter  Coccke  Ton 
Akt.  (B6.  Math.  Fol.  p.  67.) 

Holzschnitt.  Oben  rechts  das  Monogramm  des 
Cornelis  Antonisz.  od.  Comelis  Teunisse  (Bralliot  F. 
n.  p.  397.  nr.  2319.) ,  darunter  die  Jahrzahl  1542. 
Oben  in  der  Mitte:  IDe  flabt  Mti  3fe(gier«  Ansicht 
der  Stadt  Algier  und  ihrer  Belagerang.   Unten  rechts 

sechszeiiige  Schrift:    iDtt  flat  oatt^algier  gl^econter« 
fept  na  tleuen  —  ©eprent  SwoubtöT(d.  i.  Ewoutzoon) 


Hgiierfnpber  moenen  (d.  L  wonende)  3nben  »rrgttl* 
bcn  paffer  3nb  ferrf  ftratc  tot  8(emfle(rabam^  (06. 

lUyminirte  Holtz  Schnitte  A.  Tab.  839.  a.  b.) 

Holzschnitt    Oben  zehnseilige  Schrift:  3n  bm 

3are  ond  ^ttvtn  3cfu  €^rt(K  SM»  €S€Se  ♦  3B  ( t  i  ♦ 

In  3u(i0   n.  ••  f.    Bilduifs  des  Merten  Tan  Rossem, 
stehend  in  ganzer  Figur.  Unten :   @^ebru(f t  tOt  Slnt« 

»erpen  op  be  camerpoort  brugge  te<jen  ouer  ben 
pant  bp  mp  ®plue(ler  »an  parijd  gormfnpber»  (BG. 

Ulnminirte  Holtz  Schnitte  A.  Tab.  176.) 
„HE  (als  Monogramm)  42.  (Das 
kleine  Monogramm  liönnte  Tielleicht  auch  bloa  Ift 
und  mit  der  Zahl  42.  msammengenommen  1542. 
bedeuten.)  Sechs  kleine  Papageien,  auf  Zweigen 
sitzend.  In  der  Mitte  obige  Schrift  3  Z.  breit,  1  Z. 
9  L.  hoch.  VieUeicht  einzelnes  Blatt  einer  Suite  * 
(Fr.,  T.  St  M.  Bd.  HI.  S.  88.  nr.  811.) 


^^Hans  de  Duytscher  oft  Singher"  aus  Hessen  kam  im  Jahre  154.1.  zu  Antwerpen  in  die 
Gilde.   (C.  V.  Mand.  FoL  203.  a.) 

Mit  der  Jahns.  1543.  und  dem  in  CME  zerfallenden  Monogramme  des  Cornelia  MaUys  ist 
eine  Herbstlandschaft  des  Köuigl.  Museums  zu  Berlin  bezeichnet.  (W.  Verz.  S.  196.  nr.  251. 
K.  H.  II.  212.  K.  B.  S.  192.) 

Aegidius  Moataert  malte  im  J.  154.1.  den  29jährigen  Nürnbergischen  Patrizier  Christopli 
Bautngartuer.    Zu  Wien.    (r.  M.  S.  85.  nr.  6.) 


M  Heenulcerclc  1543.  (Der  Stecher  fit  Com.  Boi.) 
Der  die  Leier  «pielende  Apollon  und  nackte  Singende. 
(Kais.  Bibliothek  zu  Wien.  Auch  in  der  Kupfer- 
•tichs.  de«  Erzherzogt  Karl  zu  Wien.)  —  Nach  Gin- 
lio  Bomano :  1543  Cornelius  Bo«.  Ferit.  Trinmphzug 
des  dicken  Dionysos,  mit  yielen  Figuren.  Sehr  breit. 
M6.  1,  208.  Hub.  75.  Auch  in  der  Sammlung  der 
Kupferstiche  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien  sah  ich 
ein  mit  1543.  Cornelius  Bos  Fesit  CB  (als  Mono- 
gramm) bezeichnetes  Blatt  Das  Bacchische  Gefolge 
sieht  zum  Tempel  seines  Gottes. 


Holzschnitte.  Ttaximiiiatn  ®raue  un  iBueren: 

JE^eere  »an  3fefftepn*  1548.  Derselbe  reitet  gehar- 
nischt zur  Bechten.   Unten :  ®f^€t>VVidt  Xf^antWerpeZ 

op  be  £om6aer^e  u^t  bp  mp  {)an<  iitftind  Son» 

fnijben  (BG.  ninminirte  Holtz  Schnitte  A.  Tab.  110.) 

—  vnaximiiiatn  Sonte  he  «uere« :  ©rtgneut  bc  Sfri* 

fldn*    Er  reitet  zur  Bechten.    Unten :    3mprtme  CD 

Sfnufrd  für  la  rue  t>e  iombatx^  au  iitutitv  btenfc^ 
par  ntop  3e&an  £iefr<ncq  ZaiüUut  be  Signre^*  (BG. 

Ulnminirte  Holtz  Schnitte  A.  Tab.  169.) 


Josse  Tan  Cleef.    (Nagl.  K.  II.  561.) 

Am  24.  Januar  1544.  wurde  Gillia  van  Conincxlog  zu  Antwerpen  geboren.  (C.  ▼•  Hand. 
Fol.  268.  a.   Baldiuucci  T.  Vlll.  in  Fir.  1770.  p.  229.) 

Der  Glasmaler  David  Joriss.  aus  Deif  zog  im  Jahre  1544.  aus  den  Niederlanden  nach 
Basel.    (Houbr.  1.  Deel.  p.  22.) 

Joannes  de  Hemesaen  pingebat  An^.  1544.  Ecce  homo.  (La  Galerle  Electorale  de  Dnsseldorff. 
No.  313.  Fl.  24.  Tableaux  mobiles  p.  1 1.  t.  Mannl.  Bd.  3.  S.  35.  nr.  1533.  ▼.  D.  SehleiTsh.  S.  26.  nr.  ISl.) 

Hans  Hoghenberghf  ein  Hochdeutscher,  starb  zu  Mecchel  im  Jahre  1544.  (C.  v«  Mand. 
Fol.  228.  a.   Baldinucci  T.  V.  in  Fir.  1769.  p.  136.) 

Cornelis  Cornelisz.  Kunst  aus  Leyden  starb  im  Jahre  1544«,  51  Jahre  alt.  (C.  v.  Mand. 
Fol.  217.  b.  Baldinucci  T.  IV.  in  Fir.  1769.  p.  226.) 

Anthonis  mor  fecit  1544.  Zwei  Utrechter  Canonici,  Dr.  Comelis  van  Hörn,  Anthonis 
taeCF  Tan  Ameronghen ,  in  weifsen  Friesterrocken  halten  Palmzweige.  In  dem  unter  dem  Bilde 
befindlichen  leeren  Baume,  in  der  Mitte  ein  rechtes  Kreutz  mit  4  kleuieren  In  den  Wmkefai» 
zu  beiden  Seiten  die  Wappen  der  Geistlichen,  die  obige  Schrift  und  noch  eine  lange,  ziem- 
lich unleserliche  Aufschrift  in  Holländischer  Sprache.  Diese  giebt  die  Namen  der  abgeachü* 
derten  Canonici  und  Lebensumstande  an,  z.  B.  dafs  sie  Jemaalem  bereiset  hatten.  In  der 
Sammlung  des  Grafen  von  Brabeck  zu  Söder  bei  Hildesheim.  (Fior.  Bd.  2.  S.  440.  fg.) 

Joos  Tan  Winghen  wurde  im  Jahre  1544,  zu  Brüssel  geboren.  (C.  t.  Mand.  FoL  264.  a.) 

Monogramm  (Bmiiiot  P.  EL  p.  897.  or.  2819.)    anübgt :   „^te  man  moet  fot  li jtt  ofte  ^tt\  9erbae|l 

Die  Jahnahl  1544.  steht  oaten  rechts.  Zwansigsei-     2)At  l^t  Uxi  3onden  op  ben  eiel  (Aft  rijben"    Unten 
lige,  in  Tier  Beihen  Tectheilte  Unterschrift,  welche     rechts  steht.*  @t^e|>rettt  tOtüeitlflelrebAm  acit  Wc  Ottbe 


m 


fibf  in  bie  Sertfiraet  bp  mp  3an  Cmotttoon  Stsner 
fntjbrr  wonenbe  in  ben  i^erdulben  Raffen   Dantel- 

Inng  der  auch  in  der  Tausend  und  Einen  Nacht 
(Bändchen  1.  Breslau  1825.  S.  145  n.  146.  In  der 
14.  Nacht  , JDer  Gärtner,  sein  Sohn  nikd  der  Esel.'^ 
Torkommenden  Erzähiung  Ton  einem  Manne,  der 
mit  seinem  Knahen  reisete  und,  mochte  er  zugleich 
mit  dem  Knahen  auf  dem  einen  Esel  reiten,  oder 
wie  der  Knabe  neben  dem  Esel  su  Fulse  gehen, 
oder  aUein  auf  dem  Esel  reiten,  während  der  Knabe 
lu  FuTse  Toran  ging,  oder  diesen  auf  dem  Esel  rei- 
ten lassen,  selbst  aber  daneben  lu  FuTse  gehen,  je- 
desmal dem  Gelächter  der  Vorübergehenden  und 
Zusehenden  sich  Preifs  gegeben  sah.  Ueberaua 
grofser,  aus  Tier  Beiitandtheiien  zusammengesetxter 
Holzschnitt.  (BG.  lUuminirte  Holtz  Schnitte  B.  Tttt 
250.)  In  B.  F.  gr.  IX.  154.  nr.  5.  ist  aus  Unkennt- 
nifs  der  Erzählung  der  Gegenstand  TÖUig  unrichtig 
Le  triomphe  de  Täne  benannt.  —  Als  gelegentliche 
Bemerkung  füge  ich  bei,  dafs  Jene  Erzählung  auch 
den  Stoff  zu  einer  der  Fabeln  des  J.  de  La  Fontaine 
abgab.  (Fahles  choisies,  mises  en  Ters  par  J.  de  La 
Fontaine.  Tome  L  ä  Paris  1755.  FoL  Livre  troisi^me. 
Fable  I.  Le  Meünier,  son  fils  et  Täne.  p.  88—90.) 
Die  dazu  gehörigen  fünf  von  J.  B.  Oudrj  erfunde- 
nen Kupferstiche  haben  die  Unterschriften :  C.  Cochin 
aqua  forti,  P.  Chenu  caelo  sculpserunt  ^  C«  N. 
Cochin  p.  aqua  forti,    N.  Dupuis  caelo  sculpserunt. 

—  J«  J.  Flipart  Scnlp.  —  P.  F.  Martenasie  sculp, 

—  Laur.  Cars  sculp. 

Holzschnitt,    ^f^ilippt  be  üalaittg/    conte  be 
iS^oocbfftate/  @tiqntux  be  eornatd*  1544.  Er  reitet 


zur  Rechten.  Untan:  Smprfalte  fll  9lt»erl  o.  •-  IL 
iU ftincq.  (BG.  niuminirte  Holti  Schnitte.  A.  Tab. 
174.) 

Das  in  CMA  zerfallende  Monogramm  des  Cor- 
nelius Mot$ff$.  1544.  Henricus  Dei  gratia  Rex  Anglie* 
(B.  P.  gr.  IX.  116.  nr.  58.  Das  Terkehrt  stehend« 
Monogramm  und  die  ebenfdls  yerkehrt  stehende 
Jahrzahl  sind  abgebildet  in  Brüll.  P.  I.  p.  20.  nr.225.) 

1544.  D*V.  (d.  i.  Dirk  Tan  Star,)  Die  Sünd- 
fluth.  In  der  Knpferstichsammlung  des  Erzherzog« 
Kail  zu  Wien.  (C.  r.  517.  B.  P.  gr.  Vm.  27.  nr.  2. 
Joubert  III.  98.  Notice  des  estampes  ezposöes  &  Im 
Bibliotti^que  du  Roi.  &  Paris.  1819.  p.  45.  nr.  88« 
Zani  P.  II.  VoL  IL  p.  808.  sq.  „Un  .Vecchio,  da 
una  parte,  tiene  per  il  braccio  sin  .  una  Femmina, 
cayandola  fuori  dall'  onde;  altro  Uomo,  a  caTallo 
d*u]|  titto,  con  la  m.  d.  tira  ua  colpo  dl  mascella, 
ad  uno  STenturato,  che  tenta  salyarsi  nel  suo  leguo. 
Marito  e  Moglie  dall'  altra  parte  gridano  i^uto;  il 
primo  porta  un  Putttno  sotto  il  braccio,  e  la  se- 
conda  ha  le  mani  incrocicchiate.")  Vergi.  das  Jahr 
1528. 

Lambertus  Suamu9,  1544.  Die  Anferweckung  des 
Lazarus.  *  In  der  Kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien.  Auch 
in  der  Kupferstichsammlung  des  Erzherzogs  Kail 
zu  Wien.  (Diesen  Kupferstich  des  Lambeito  Suaye 
erwähnt  Vasari  im  Leben  des  Marcantonio  T.  IV. 
Fir.  1772.  4.  p.  280.  Huber,  Notices  g^dr.  560. 
C.  r.  520.  H. ,  W.  T.  UL  p.  1018.  nr.  5505.  Zani 
P.  U.  VoL  VI.  p.  807.  T.  B.  A.  z.  K.  B.  2.  S.  275.) 
—  L«  S«  1544.  Anferweckung  des  fiazami.  (Kais. 
Bibliothek  zu  THen.) 


1545.  Johann  von  Caicar  in  Neapel.    (Vasari  T.  VII.  Fir.  1772.  4.  p.  123.) 
Jooris  Hoefnaghel  wurde  im  Jahre  1545.  zu  Antwerpen  geboren.  (C.  ▼.  Mand.  FoL  262.  b.) 
Jan  de  Hoey  wurde  1345.  zn  Leyden  geboren.    (Houbr.  1.  DeeL  p«  23.) 
CMA  1545.  (Das  Monogramm  steht  unten  nach  der  Mitte  xu.)   Loth  mit  seinen  T3chtera. 
Mit  Rothstift  gezeichnet    In  der  Königlichen  Kupferstichgallerie  zu  Dresden. 


(Nach  Lambert.  Lombard  Comel.  Bo9^  1545 
C  B.  Der  Leichnam  Christi  auf  den  Knieen  der 
Maria.  (Zani  F.  n.  Vol.  VBI.  p.  235.) 

Trinmphalii  hie  cnmu  Ad  Honorem  Inricti»- 
•imi  Ac  Glorioeiesimi  Principis  D.  Mazimiliani  Cae- 
■arii  Semper  Angiuti  concinnatna  est,  ac  per  Al- 
bertnm  Dorer  Delineatoi.  Aof  dem  letzten  Blatte: 
ImpreMua  est  cnrros  iste  Antrerpiae  per  Vidnam 
Comel.  lAefrinck  Anno  1545. 

Mit  dem  Zeichen  des  Comel.  Mattyi  (Bmlliot 
F.  L  p.  50.  nr.  871.)  und  der  Jahrzahl  1545.  Schlacht 
des  Kedor  Laomor,  in  welcher  Abraham  seinen 
Brnderssohn  Loth  befreite.  In  der  Blitte  besiegt 
der  Krieger  seinen  Gegner.  Links  ein  gefiülenes 
Fferd,  im  Grande  das  Meer.  An  einem  Steine  ist 
zn  lesen:  Gene  14.  (d.  L  1.  Mos.  14,  15.)  In  der 
Knpferstichsammlung  des  Enhenogs  Karl  zu  Wien. 
Im  anscheinend  ersten  Drucke  hat  das  Monogranua 
die  gewöhnliche  Gestalt.     Später  wurde  es  etwas 


Terandert»  so  dafs  der  erste  Theil  einem  altdeut- 
schen A  gleicht. 

1545.  L.  Suaviu9  inyen.  Der  Apostel  Simon  liest, 
auf  den  rechten  Ellenbogen  sich  stützend,  in  einem 
Buche.  (Kais.  Bibliothek  zn  Wien.)  —  Xi.  Snarina 
inye  1545.  Der  Apostel  Thomas.  (K.  B.  zu  W«) 
L.  Suarius  Leod.  iuT.  et  tipogr.  1545 — 48.  (H. ,  W. 
T.  m.  p.  1014.  nr.  5004.  Vergl.  Fr.,  t.  St.  M.  Bd. 
m.  S.  82.  nr.  258.) 

Monogramm  des  Jan  Coraeliss«  FersMfen  (Bml- 
liot F.L  p.164.  nr.lSlS.)  und  Jahrzahl  1545.  (Diese 
Bezeichnung  steht  auf  dem  Sitze  der  Maria.)  Bla- 
ria,  das  Christaskind  und  ein  EngeL  —  Monogramm 
desselben  und  Jahrzahl  1545.  Sic  Hispana  Venus 
loculos  ezcantat  amando,  sie  fucata  rapit  bastia 
Stultus  amans.  Der  betrogene  Mann«  Halbfigaren. 
—  Monogramm  desselben  und  Jahrzahl  1545.  Eine 
sitzende  junge  Frau  ist,  wie  es  scheint,  mit  NUien 
beschäftigt. 


Jan  Tan  Caicker  oder  Joban  Tan  Kaikar,  einer  der  Tonüglichsten  Schtkler  Tiiiuis,  starb 
noch  jung  ,,ontrent  bet  Jaer  154e."  m  Neapel.  (C.  t.  Mand.  FoL  218.  a.  Baldinucd  T.  V.  in 
Fir.  1169.  p.  196.   Schopenh.  Bd.  2.  S.  1T5  — 119.) 

Desiderius  ErasmuB  von  Rotterdam  starb  10  Jahre  alt  den  11.  Julius  su  Basel.  (Houbr. 
1.  DeeL  p.  19.) 

Jaques  Orimmaer  aus  Antwerpen  kam  1546.  in  die  Schildera-Oildt  an  Antwerpen«  (C.  ▼• 
Hand.  FoL  256.  b.  Baldinucd  T«  V.  p.  206.) 
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154&  Oemilde  tob  Willem  Kojf.    (BralUot  P.  I.  p.  70.  nr.  541.) 

Btrthoiomäus  Sprangher  wurde  am  Palmsonntag  d.  21.  MSn  1546L  m  Antwerpen  gebM«n. 
(C.  ▼•  Mand.  Fol.  268.  b.  Baldinacci  T.  VIU.  in  Fir.  1710.  p.  207.) 


(Nach  Heemskerck'fl  Erfindung.)  C  •  B  (Cornelias 
Bos.)  1&46.  Valcan  und  die  Cydopen,  Veniu  und 
Amor.  (MG.  9,  130.  Hub.  75.)  —  1546  (B.  Venus 
auf  ihrem,  Ton  Tauben  g^ezogenem  Wagen.  Kupfer- 
•tichfl.  de«  Enherzogs  Karl  zu  Wien.  (Hub.  75.^  — 
1.&.4.6  CB.  (d.  i.  Corn.  Bo«.)  Der  Flufcgott  Nil, 
eine  Statue  Roms.  (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.)  — 
1546  CB.  Abraham  wiU  den  Isaac  opfern.  (Samm- 
lung des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.)  *-  1546  CB. 
Diese  Bezeichnung^  haben  neun  kleine,  mehr  breite 
als  hohe  Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte. 


(Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  za'Vnen.)-—  «ISAff 
CB  Seltsame  Zusammenstelltang  Ton  Frachtg«faia- 
gen,  Satyren  u.  a.  (In  derselben  Sammlung.) 

1546.  (Von  Suavhu.')  Ein  oben  unbekleideter 
Mann  sitzt  mit  zugekehrtem  Rücken  neben  einer 
Säule.  (KaiB.  Bibliothek  zu  THen.) 

Monognunm  des  Johann  ComeUsz.  Fenaeyca 
(BnilHot  P.  I.  p.  164.  nr.  1813.)  und  Jahrzahl  1546. 
Halbfigur  eines  jungen  Mädchen  mit  einer  Kalzt^ 
im  Profil. 


1547.  Kamelis  Antonisac  Stadtrath  za  Amsterdam.    (Houbr.  1«  Deel.  p.  23.) 
Lambrecht  Tan  Oort  aus  Amersfoort  kam  Im  Jahre  1547.  in   die  Schilder -gildt  zu   Ant- 
werpen.   (C.  T.  Mand.  Fol.  205.  a.   Honbr.  I.  Deel.  p.  S8.) 

Auf  einem  mit  :  1547.  F.  F.  I.  V.  bezeichneten  Gemälde  im  Köuigl.  Museum  zu  Berlin 
zeigt  Hephästos  den  Tersaramelten  Göttern  den  LiebesfrcTel  des  Ares  und  der  Aphrodite. 
Fraits  de  Vriendt^  gen.  Frans  Floris,  wird  als  Verfertiger  angegeben.  (Vf.  Verz.  S.  175.  nr. 
1«7.  K.  B.  S.  201.) 


Nach  GUnlio  Romana  Giorgio  Maatouano  1547. 
sc.  Nie.  -van  AeU$  exe.   Amor  und  Psyche.  (C.  r.  120.) 

Nach  einem  ungenannten  Italiener.  1547.  C  B 
(d.  i.  Com.  Bos)  Iosvb  .  Cap.  3.  Promissii  instant  etc. 
Die  Buttdeslade  wird  durch  den  Jordan  getragen.  (SCaai 
F.  n.  Vol.  in.  p.  227.)  •--  C  B  (d.  L  Cornelius  Bos) 
1547.  Oben  der  Arme  in  Abrahams  Schodfs,  unten 
der  Reiche  von  Teufeln  gemartert.  (MG.  9,  42. 
Auch  Ton  Zani  F.  11.  Vol.  VI.  p.  254.  erwähnt)  — 
1547.  C  B.  Der  Apostel  Fetrus  heilet  den  Lahmen. 
Diesen  Kupferstich  sah  ich  in  der  Sammlung  des 
Erxhenogs  Karl  zu  Wien. 

M.  Heemskerck.  Inuentor.  H.  Cocic  Cum  priui- 
leg.  !  Deyictus  hello  prodit  snb  Caesaris  ora  Dux 
Sazo,  amissis  regnoque  armisque  ytrisque.  1547. 
(MG.  8  Z:  tab.  153.  Vergl.  Huber,  Notices  g^^r. 
409.)  Nach  Hub.  101.  Ton  Dit  Volfcaert  Coornhaert 
gestochen. 


Dem  Jahre  1547.  durften  auch  folgende  Bfitter 
angehören:  M  HeenUkerck  Inuent  Urbis  Tlciiii  Tal- 
lala  moenia  captns  Bex  Gallns  procul  Hiapanas 
ductatur  ad  oras  1525.  (MG.  H.  nr.  1329.)  —  Heem- 
skerc  Inyentor  DV  Cuerenhert  fecit.  Tunetam  Cae- 
sar etc.  1585.  (MG.  H.  nr.  1829.  Die  ganro  Suite 
dieser  die  Jahre  1525.  1527.  1529. 1530. 1585. 1585. 
1543.  1546.  1547.  betreffenden  geschichtlichen  Dar- 
stellungen :  MG.  48  M.) 

SVAVIVS.  IN  1547.  Einer  der  zwölf  Apostel  liest, 
auf  die  rechte  Hand  sich  stützend,  in  einem  Buche. 
(Kais.  Bibliothek  zu  Wien.  Kupferstichs,  des  Ers- 
herz.  Karl  zu  Wien.    MG.  H.  nr.  1T70.   C.  r.  519.) 

1547.  Monogranun  eines  Unbekannten.  Rück- 
kehr des  Terschwenderischen  Sohnes.  (B.  P.  gr.  IX. 
233.)  Von  Bartsch  dem  Sntermann  (Lambert  Lom- 
bardus)  zuertheilt,  tou  Brulliot  F.  I.  p*  40.  nr.  294. 
demselben  abgesprochen. 


Frans  Crabbe  starb  ,,ontrent  t'Jaer  1548."  (C.  ▼.  Nand.  Fol.  228.  a.  Baldinucci  T.  V.  m 
Fir.  1769.  p.  137.) 

Lncaa  Gassei  malte  Im  J.  1548.  eine  aufserordentlich  reichhaltige  Landschaft,  in  deren 
Vordergründe  Thamar  von  Judas  einen  Bing  empfängt.  Das  lobenswerthe  Gemälde  ist  in  der 
Kais.  Gemälde-Gallerie  im  Belvedere  so  Wien.  (v.  M.  S.  174.  nr.  6.  Kr.  8.  244.  nr.  7.) 

Von  Johann  van  Bemessen  wurde  im  J.  1548.  Malthäi  Berufiing  znm  ^ostelamte  gemalt» 
Zu  Wien.    (v.  M.  S.  166.  nr.  69.  Kr.  S.  235.  nr.  56.) 

1548.  (Die  Jahrzahl  steht  auf  dem  Steine  des  Bogens  eines  Gebindes.)  Drei  minnliche 
Figuren,  deren  eine  ein  Satyr  ist,  und  drei  weibliche.  Zeichnung  des  Martin  Heemskerck  In 
der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. —  Martlnus  Hemskerck  1548.  (Die  Schrift  steht 
auf  einem  Steine.)  Le  Triomphe  de  la  Fortune.  Bine  weibliche  Figur,  die  eine  Kugel  mit 
^er  Siegesgöttin  hal(;,  wird  von  einem  Esel  getragen«  Minner ,  Weiber  und  Kinder  liegen 
auf  den  Knieen.    Zeichnung  in  derselben  Sammlung. 

Cornelius  Ketel  wurde  Sonntags  ?or  Palmsonntag  1548.  zu  Gouda  geboren.  (C.  ▼•  Mand. 
Fol.  274.  b.) 

Carei  van  Mander  wurde  1548.  zu  Menlebek  geboren. 

VALKENBORCH.  1548.  Ueber  ein  angeblich  so  bezeichnetes  Gemälde  siehe  das  Jahr  1584. 

Aus  der  Bibliotheea  Falat.  zu  Mannhelm  gelangte  eine  Handschrift  (99  Fergamentblatter 
in  Folioformat)  In  die  Königliche  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  wo  ich  sie  mit  Cod. 
gali.  memlN%  19.  in  Fol.  bezeichnet  fknd.  Ihr  Anfang  lautet:  Ce  llnre  demonstre  lorigine  et 
commencement  du  pays  de  eleves.    Im  Gemilde  von  Fol,  I.  sieht  Frinlein  Beatrix  mit  halbem 
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Ldbe  aa«  dem  Fenster  des  in  Ntmwegen  am  Rheine  befindlichen  Sdilossea  heraus.  Unter 
demselben  im  Bnrggraben  wird  von  einem  Schwane  an  einer  goldenen  Kette  stromaufwärts  ein 
Kahn  gezogen,  in  welchem  der  Ritter  Elias  sitst  Dieser  hält  mit  der  Rechten  das  Schwert 
und  hat  am  linken  Oberarm  das  Wappen  von  Clere.  Die  Randeinfassung  dieses  nicht  schlech- 
ten Gemäldes,  welches  Schrettinger  aus  der  Geschichte  des  Schwanenritters  (TU — 732  nach 
Chr.  Geb.)  erläuterte»  besteht  aus  broniefarbigem  Laubwerk  mit  Vergifsmeinnicht  und  anderen 
bnnten  Blumen,  auch  einer  Eule  und  iwei  anderen  Vögeln«  Aufserdem  sind  in  der  Handschrift 
erst  7  Doppelwappen,  dann  ein  einfaches,  hierauf  wieder  23  doppelte  Wappen.  Das  Ende  der 
Handschrift  lautet:  L'an  •  m  .  ccccc  .  XLVIII.  Jehan  le  me.  ansy  nomme  filz  du  dnc  adolf 
fut  le  second  du  duc  de  cleues  lespace  de  (hier  ist  im  Manuscript  absichtlich  eine  Lficke  ge- 
lassen) ans  durant,  et  conte  de  la  margue  et  auoit  a  femme  ia  fille  de  Jehan  Conte  de  neuers, 
destampes  et  de  rethel,  de  laquelie  il  a  eu  cinq  filz  et  une  fille.  Eine  Beschreibung  und 
Uebersetzung  der  Handschrift,  Schwanen-Mährchen  überschrieben,  lieferte  M.  W.  Schrettinger 
In  r)Eos,  eine  Zeitschrift  aus  Baiem,  zur  Erheiterung  und  Belehrung.  Jahrgang  1820«  Nflrn- 
berg.  4to.  nr.  94.  Sonnabend  den  23.  NoTember  1820.  S.  371—373." 


C.  B.  (d.  i.  Cornelini  Bos.)  1548.  Neptaa  auf 
seinem  Wagen  und  Meeriingeheuer.  (Kais.  Biblio- 
thek zu  Wien.  Vergl.  H.,  W.T.lll.  p.l79.  nr.852.) 
—  Cornelius  Bo«  fociebat  1M8.  LAOCHOON.  Gruppe 
des  Laokoon  und  seiner  Sohne.  (Sanuniung  des  En- 
hersogs  Kaii  zu  Wien.)  —  1548  CB.  Zwei  Greife 
in  Arabesken.  (In  den.  Sammlung.)  —  CB  1548. 
Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen.  Zwei 
Abdrucke  in  der  Kupfersücfas.  des  Enhenogs  Karl 
SU  Wien. 

Cornelius  l^lortt  Antrerpianus  hujoa  operis  iiH 
▼etor.  M .  D.  XLVIIL  Hieronjmus  Cook  excudebat. 
Titolhlatt  einer  Sammlung  too  Abbildungen  ein- 
henidiger  Gefifse,  dergleichen  später  die  Niederian- 
disclien  Stilllebenmaler  ia  ihren  CSemalden  anbrach- 
ten. (Kais.  Bibliothek  n  Wien.) 

Martinas  Heeaukerck,  (unten  links.)  1548.  may. 


29.  (in  der  Mitte  auf  einem  Steine.)  Adam  und 
£ya,  jener  sitzend,  diese  stehend,  unter  dem  Baume 
der  ErkenntniiSk  (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.)  — 
Martinas  Heemskerck  Inuentor  1548.  Magdalena 
salbt  Christi  Füfse.  (Kais.  BiblioÜMdc  zn  Wien.) 

Bas  in  CMA  zer&llende  Monogramm  des  Cor- 
nelius Afattyt.  1548.  Der  Sommer,  in  Gestalt  einer 
nackten,  weiblichen  Figur.  (B.  P.  gr.  IX.  112.  nr.  47.) 

1548.  (Mitten  an  der  Kante  der  Base.)  Zwei 
neben  einander  stehende  Prophoten.  Kupferstichs, 
des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  *—  LSVAVIVS  inuen- 
tor 1548.  Grablegung,  Christi.  (Kais.  Bibliothek  zu 
Wien.  Auch  in  der  Kupferstichs,  des  Erzherft.  Karl 
zu  Wien.  Zani  P.  U.  VoLlX.  p.44.)  —  1548.  Sna- 
Tins  Leod :  inre  et.  tipogr.  'jEyo  eifu  t6  A  nixi  xh  SL 
(Kais.  Bibliothek  za  Wien.) 


Antonius  Jfor  faciebat  1549.  Daa  so  bezeichnete  Gemälde  der  Kais.  Oallerie  in  Wies 
stellt  Anton  Perrenot,  Cardinal  von  Granvella,  dar.  Er  hat  einen  schwarzseidenen  Mantel  om 
sich  geschlagen  und  stützt  die  Rechte  auf  einen  Tisch,  auf  welchem  ein  Buch  und  ehi  Schreib- 
zeug sind.    (y.  M.  S.  166.  nr.  Tl.   Kr.  S.  248.  nr.  20.) 

Joan  SchooreL  „Middeler  lijt  schiiderde  hy  eenen  doeck  Tan  Water  ^Terwe,  so  gröot  als 
beyde  deuren  waren,  om  in  de  plaets  Tan  de  twee  beste  deuren  te  stellen,  wesende  een  Abra- 
hamr  Oiferhande,  met  achter  een  seer  aerdigh  Landtschap,  welcken  doeck  Coningh  Philips 
in't  Jaer  1549.  wesende  in  dees  Landen  ghehult,  t'Wtrecht  comende  dede  coopen,  en  met 
noch  ander  dingen  Tan  Schoorel  nae  Spaengien  Toeren.*'    (C.  ▼•  Mand.  Fol.  236.  a.) 

Wahrscheinlich  im  Jahre  1549.  wurde  Johannes  Snellinka  aus  Mechelen  geboren.  (Houbr. 
1.  Deel.  p.  35.) 

Hans  de  Fries  Ton  Leeuwaerden.  „Hier  en  t'Antwerp  was  hy  doende  aen  de  Triumph- 
bogen A^«  1549.  doe  Keyser  Carei  met  zijn  soon  Philips  daer  is  gecomeu.''  (C.  t,  Mand. 
Fol.  266.  a.) 

Marcus  Wülema^  Schüler  des  Michiel  Cocxle,  Terfertigte  für  den  Triumphbogen,  der 
zum  Behuf  des  Einzuges  Phllipp's  Königs  Ton  Spanien  in  Mecchel  errichtet  wurde,  ein  Ge- 
mälde ,  welches  Dido  zeigte ,  wie  sie  die  Ochseohaut  in  Stucken  schnitt.  (C.  t.  Mand.  FoL 
228.  b.   Baldinucci  T.  VI.  hi  Fir.  1769.  p.  166.) 


Nach  Martin  yan  Heemskerck  Com.  Bou,  1549. 
(Fr. ,  T.  St  Ml.    Bd.  ni.  S.  26.  nr.  214.) 

Martinns  Hemtkerck  Inyentor.  D  V  Cuertnhert 
fecit  1549  .  m  14  .  Promit  en  praecepe  graniori 
torbinoy  foiaquii  Magna  petit  cnlmina  eomma  ca- 
dnnt  Tatne  at  graditnr  ,  modica  qui  eorte  beatae 
Aeqoalem  .  Tite  gandet  adetee  Tiam.  Die  sich 
selbst  erhoben  haben,  fidlen.  (MG.  9,  56.)  —  1549. 
Nach  M.  Heemskerck  Dlt  Volkaert  Coomhaert.  Jo- 
seph legt  in  Gegenwart  seiner  Brüder  den  Tranm 
ioines  Vaters  aus.  (MG.  86,  148.    C.  r.  80.    Hub. 


191.)  —  Joseph  legt  ^e  Tr&nme  der  Gefimgenen 
aus.  (C.  r.  82S.  Hub.  101.) 

M.  Hemskerk  1549.  Apollon  und  die  Musen* 
(Fr.,  T.  St.  M.  Bd.  III.  S.  25.  nr.  205.)  —  M.  Hem- 
skerck  1549.  Icidie  effigiem  tardui  gestabat  asel- 
loe  etc.  (MG.  10,  215.)  —  M.  Heenukerok  InTentor 
1549.  Za  1.  Mo«.  24,  1-8.  MG.  90  M.  ~  Unten 
bei  einer  Treppe  ist  M.  Heemskerck  1549.  cu  lesen. 
Der  Knecht  Abrahame  schwört  vor  seinem  Herren. 
(1.  Moe.  24,  9.)  —  Die  dreixeiUge  Schrill  1549  M« 
Heemdcerc  InTentor.    steht  auf  einer  am  Bnumea 

39* 


180 


beflndiichen  Tafel.  Der  Knecht  AbrahanM  betet 
knieend.  Im  Hintergründe  der  Brunnen,  die  Ka- 
meeie  und  die  herannahende  Rebecca.  (1.  Mos.  24, 
12.)  —  Zu  1.  Mos.  24, 13.  MG.  90  M.  —  M-  Heems- 
kerck  1549.  (So  unten  rechts  bezeichnet.)  Rebecca 
giehi  dem  Knecht  Abrahams  zu  trinken.  (1.  Mos. 
24,  18.  MG.  90  M.)  ^  .M-  Hemskerck  luTentor. 
1549.  (Diese  Schrift  steht  unten  auf  dem  Fufsbo- 
den.)  Der  Knecht  Abrahams  legt  einen  Armring  an 
den  linken  Arm  der  Rebecca.  (1.  Mos.  24,  22.  MG. 
90  M.)  —  M-  ricemskerck  1549.  (Das  Papier,  vor- 
auf diese  Schrift  steht,  ist  wie  ein  Anschlag  unten 
rechts  an  der  Kante  befestiget.)  Rebecca  und  Isaac. 
(1.  Mos.  24,  am  Ende.)  —  M.  Hcmskerc  1549.  Esau 
ifst  das  Linsengericht.   (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.) 

—  M.  Ueemskerck  1549.  Aussöhnung  des  Jakob 
und  Esau.  (K.  Bibliothek  zu  Wien.  Vergl.  MG.  86. 
tab.  140.  141. 142.)  ~  Aus  der  Geschichte  Josephs. 
(MG.  36.)  —  Martin9  Hemskerck  1549.  1.  regum. 
10.   Samuel  salbt  den  Saul.  (K.  Biblioth.  zu  Wien.) 

—  M.  Heemskerck  Inyentor.  1549.  1.  regum.  10.  ca. 
Sepulchrum  Rachel.  (K.  Biblioth.  zu  Wien.)  — - 
Martinus  Hemskerck  luTentor.  1549.  3  regum  10.  ca. 
Die  Königin  Ton  Saba  vor  Salomon.  (K.  Biblioth. 
zu  Wien.)  —  M.  Heemskerc  1549.  Christus  wird 
getauft.  (MG.  39,  222.)  —  M.  Heemskerck  .... 
1549.  Neben  einem  Baume  liegt  rücklings  ein  tod- 
ter  Mann,  dessen  Körper  an  mehrern  Stellen  ver- 
wundet ist.  (MG.  3  Z.  tab.  146.)  Geschichte  des 
barmherzigen  Samariters.  (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.) 
Ein  Blatt  zeigt  wie  er  Balsam  in  die  Wunden  gie- 
fiiet,  ein  anderes  wie  er  den  Verwundeten  auf  dem 
Pferde  fortbringt,  das  dritte  wie  er  ihn  dem  Wirthe 
übergiebt. 

Pieter  Koeck  van  Aelst.  „Tn  desen  tijdt ,  te 
weten,  in't  Jaer  1549*  maeckte  hy  de  Boecken  van 
de  Metselrije,  Geometrie ,  en  Perspective."  (C.  v. 
Hand.  Fol.  218.  b.) 

Das  in  CMA  zerfallende  Monogramm.  1549. 
Mars  und  Venus  sitzen  auf  einem  Bette.  In  der 
Höhe  der  Wagen  des  Phaethon.  (B.  P.  gr.  IX.  113. 
Dr.  50.)  —  Das  in  CMA  zerfallende  Monogramm  . 
1549.   Venus  und  Amor.  (B.  P.  gr.  IX.  113.  nr.  49.) 

—  CORNELIVS  MATSYS  FECIT  .  1549.   Der  En- 


gel des  Herrn  yerkundiget  der  Frau  de«  Manoali, 
dafs  sie  einen  Sohn  gebären  werde.  (Buch  der 
Richter  13,  3..B.  P.  gr.  IX.  100.  nr.  8.)  —  Mono- 
g^mm  CMA  1549.  Manoah  und  sein  Weib  werfen 
sich  vor  dem  Engel  nieder.  (B.  d.  Richter  13,  20. 
B.  P.  gr.  IX.  101.  nr.  9.)  —  Monogr.  CMA  1549. 
Simson  erwürget  den  Löwen.  (B.  d.  Richter  14,  6. 
B.  P.  gr.  IX.  101.  nr.  10.)  —  Monogr.  CMA  1549. 
Simson  findet  im  Rachen  des  Löwen  einen  Bienen- 
schwarm. (B.  d.  Richter  14,  8.  B.  P.  gr.  IX.  lOL 
nr.  11.)  —  Monogr.  CMA  1549.  Simson  entdeckt 
seinem  Weibe  die  Bedeutung  des  von  ihm  den  Phi- 
listern angegebenen  Räthsels.  (B.  d.  Richter  14,  17. 
B.  P.  gr.  IX.  101.  nr.  12.)  —  Monogr.  CMA  1549. 
Simson  wird  von  seinem  Schwiegervater  abgebal- 
ten, seine  Frau  zu  besuchen.  (B.  d.  Richter  15,  L 
B.  P.  gr.  IX.  101.  nr.  13.)  —  Monogr.  CMA  1549. 
Simson  zündet  die  Getreidefelder  der  Philister  an. 
(B.  d.  Richter  15,  5.  B.  P.  gr.  IX.  102.  nr.  14.) 
—  Monogr.  CMA  1549.  Die  Thimniter  rerbrennen 
das  Weib  des  Simson.  (B.  d.  Richter  15,  6.  B.  P. 
gr.  IX.  102.  nr.  15.)  —  Monogr.  CMA  1549.  Sim- 
son tödtet  tausend  Philister.  (B.  d.  Richter  15,  1&. 
B.  P.  gr.  IX.  102.  nr.  16.)  —  Monogr.  CMA  1549. 
Simson  tragt  die  Thore  von  Gasa.  (B.  d.  Richter 
16,  3.  B.  P.  gr.  IX.  103.  nr.  17.)  —  Monogr.  CMA 
1549.  Delila  beraubt  den  Simson  seiner  Haare.  (B. 
d.  Richter  16,  19.  B.  P.  gr.  IX.  103.  nr.  18.)  — 
1549.  Simson  tödtet,  indem  er  den  Saal  zusammen- 
stürzt, sich  und  die  Philister.  (B.  d.  Richter  16^ 
29.  30.  B.  P.  gr.  IX.  103.  nr.  19.  Die  Geschichte 
Simson's  befindet  dch  in  der  Knpferstichsammlnng 
deB  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.)  —  1549.  Monogramm 
CMA  IN.  VEN.  Zu  der  badenden  Betfasabe  kommt 
der  von  David  gesendete  Bote.  (2.  Buch  SamneL  11.) 
In  der  Kupferstichsammlung  des  Erzherzog^  Karl 
zu  Wien.  (B.  P.  gr.  IX.  100.  nr.  7.  Zani  P.  iL  Vol. 
111.  p.  326.)  —  1549.  und  das  in  CMA  serfiOlende 
Monogramm.  My  mä  sjn  eje  in  eines  anders  nest 
u.  s.  f.  Die  eifersüchtige  Bäuerin.  Eine  Frau  mit 
einem  Eierkorbe  sitzt  neben  einem  Manne.  Dahin- 
ter steht  eine  andere  Frau.  In  der  Kupferstichsamm- 
lung des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  (B.  P.  gr.  IX. 
114.  nr.  52.  Fr.,  v.  St.  M.  Bd.  HI.  S.  28.  nr.  222.) 


^^Seeprospekt  von  Beerstreet  (vom  J.  1550/'  (Verzeichnifs  der  Campe'schen  Kunstsamm- 
lung,  nr.  3.18.  Kunst  -  Blatt  1827.  S.  272.) 

Eines  der  unter  dem  Jahre  1432.  aufgeführten  Gemälde,  welche  die  Brüder  Tan  Eyck 
für  eine  Kapelle  der  Kirche  des  heil.  Johannes  (»piiter  St.  Bavo  genannt)  zu  Gent  Terfertfgt 
hatten,  nämlich  die  Anbetung  des  makellosen  Lammes,  vielleicht  gans  von  Johann  van  Ejck 
gemalt,  hatte  an  den  unteren  Theilen  gelitten,  weshalb  im  Jahre  1550.  die  Meister  Lancelai 
Blandeel  von  Brügge  und  Johann  Schoreel  von  Utrecht  berufen  wurden,  es  wieder  herzustel- 
len« Meester  Lanchelot  van  Brügge,  en  meester  Jan  Schoore  canonic  van  Utrecht  ooc  treffe- 
lycke  Schilders,  zyn  te  Ghendt  gecomen,  ende  hegonden  dees  tafel  te  wasschen,  anno  XV 
hondert  vyftich,  den  fyfthiensten  Septembris,  met  sulker  liefden»  dat  sj  dat  constich  werk  in 
veel  plaetsen  gecnst  hebben,  waeromme  henlieden  die  hceren  va  S.  Baefs,  voor  een  gratui- 
teyt  elck  een  geschinck  gedaen  bebben  als  meester  Jan  Schoore  eenen  zilvSre  cop  daar  ik 
(d.  i.  van  Vaernewyck)  te  Utrecht  t'sjnen  huyse  wt  gedronken  hebbe.  (Historie  van  Belgis* 
1565«  P.  L.  de  Bast  Motice  sur  le  chef  d'oeuvre  des  fr^res  van  Eyck  traduite  de  Tailemand 
et  augment^e  des  notices  in^dites  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  ces  c^l&bres  peintres  etc. 
Gand  1825.  p.  51.  P.  S.  375.   Kunst -Blatt  1833.  S.  322.) 

1550.  Christoval  von  Utrecht,  Schüler  des  Anton  Moor,  wurde  in  Portugal  Ritten  (Don 
Antonio  Palomino  Velasco  Leben  aller  Spanischen  Maler.    Drersden.  1781.  8.  S.  13.) 

Coeci.  Siehe  Koeck. 

Der  Niederländer  Antonio  Flores  starb  za  Sevilla  im  J.  1550. 
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Pieter  Koeeh  Tan  Aekt  ^.Hy  is  oock  SchUder  gheweest  der  Keyserlijcke  Majesteyt  Ca- 
roll  Quinti,  in  wIens  dienst  hy  gestorven  is  binnen  Antwerpen,  daer  hy  woonachtigli  was  od- 
trcnt  het  Jacr  ons  Heeren  1550.'*  (C.  v.  Mand.  Fol.  218.  b.  Honbr.  1.  Deel  p.  221.  Baldi- 
nncci  T.  V.  in  Fir.  1T69.  p,  148.)  Vergi.  daa  Jahr  155». 

Bernard  Tan  Orley.    (Houbr.  1.  Dcei.  p.  24.) 

Peter  Porhua  der  Jüngere  malte  im  J.  1550.  daa  BildniTa  einet  34jihr.  Mannea.  Za  Wien. 
(v.  M.  S.  168.  nr.  82.  Kr,  S.  232.  nr.  41.) 

f^Claea  Rogier  is  ooclc  geweest  een  goet  Schilder  Tan  Lantschap:  Nae  hem  quam  eenen 
Hans  Kaynoot  den  dooTen,  die  hem  noch  OTertrof.  Hy  Tolghde  Teei  de  manier  Tan  Joachim 
Patenier,  en  was  een  Discipel  Tan  Mathijs  Coclc  t'Antwerpen,  ontrent  het  Jaer  1550."  (C.  t. 
Mand.  Foi.  228.  b.) 


Pagna  inter  Centanrot  et  Lapithai  in  nnpdlt 
Hippodamiae,  descripta  ab  Onidio,  duodecimo  lihro 
MetamorpliMeM  .  Corneliiu  Bo9  faciebat  1&50.  Viel- 
leicht nacli  einer  Zeicbnnng  de«  Luca  Penni.  (Selir 
grofs.  In  der  Kais.  Bibliothelc  xu  Wien.  Ancli  in 
der  S.  des  Erzberz.  Karl  zu  Wien.)  —  •15«5«0« 
CB.  Antiice  Waffen,  nicht  angestellt,  sondern  lie- 
.gend.  (Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 
„Folge  von  Trophäen  n.  a."  Hub.  75.)  —  1550.  CB. 
liOth,  mit  seinen  Töchtern  trinkend.  (Kais.  Biblio- 
thek zu  Wien.) 

BALTAS.£R'  BOS.  FACIEBAT  HIERONY- 
MVS  COCK  PICTOR  ANTVERPIANVS  EXCVDE- 
BAT  1550.  Incljta  Lngduni  si  non  tibi  cognita  le- 
ctor  Moenia  etc.  Ansicht  dieser  Stadt  (Kupferstichs, 
de«  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.) 

Hieronimos  Cock  excod.  1550.  Arithmetica.  (MG. 
82  M.)  —  Dialectica.  (MG.  32  M.)  —  ApoUo.  Nulla 
ars  etc.  (MG.  32  M.) 

Hans  Bol.  H.  Cock  exe.  1550.  Antumnos.  — 
Hyems.  (H.,  W.) 

HIEROXYMVS  COCK.  PICTOR  .  EXCVDE- 
BAT  .  4550.  CVM  .  GRATU  .  ET  .  PRIVILEGIO. 
P.  AN.  8.  Diese  Worte  stehen  auf  der  nach  Raf- 
faelio  Ton  Giorgio  Ghigi  gestochenen  Predigt  des 
Apostels  Paulus  zu  Athen  oder  der  Schule  zu  Athen. 
(MG.  1.  tab.  138.  et  139.  B.  P.  gr.  XV.  395.  nr.  24. 
Zani  P.  II.  Vol.  IX.  p.  267.) 

MH.  inventor.  DVC  fecit.  1550.  Crescere  non 
poteris  natomm  maxime  Ruhen.  (MG.  36, 196.  MG. 
89,  190.)  —  Non  ego  tos  patiar  nostra  requiescere 
terra  Disjciam  tota  sed  regione  vagos.  (MG.  36, 
198.  MG.  39,  192.)  —  M.  Heemskerck  luTontor 
DVCuerenhert  fecit  1550.  Annonam  populus  Äser 
praebebit  opimam.  (MG.  86,  203.  MG.  39,  197.)  — 
Martin9  Hemskerc  inventor  ano  1550.  Dirck  Cne- 
renhert  fecit  ae  39.  Ut  lupus  in  sjlvis,  quem  sie- 
eis  faucibus  angit  Dira  fiunes,  talis  Beniaminus  erit. 
(MG.  36,  206.  MG.  39,  200.)  —  Martinus  Hemskerc 
inuentor  1550.  D  V  Cnerenhert  fecit.  Die  gherech- 
tichheiit  goet  son  geren  beriiden  die  Werlt  etc. 
(Kais.  Bibliothek  zu  Vitien.)  —  M.  Hemskerck  in- 
Ten.  D  V  Cuerenhert  fecit  1550.  Maer  als  hem  die 
euniighe  doot  comt  Voer  ogen  etc.  (Kais.  Bibliothek 
zu  Wien.)  —  Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  lU.  S.  25.  nr.211. 

franchoyt  ^ort«  inuentor  1550.    Hercules  wirft 


einen  Mann  ins  Feuer.  (MG.  10,  74.  Vergl.  Fr.,  t. 
St.  M.  Bd.  III.  8.  34.  nr.  279.) 

Auf  einem  Täfelchen  1550  und  CMA  (d.  L  Cor- 
nelius MattyB,)  Den  Arm  der  auf  dem  Ruhebette 
liegenden  Kleopatra  umschlingt  eine  Schlange  und 
sticht  sie  in  den  Busen.  Schon  und  selir  selten« 
(Hub.  5.  Bd.  S.  71.  nr.  2.  Stengeische  Versteige- 
rung.) —  Das  in  CMA  zerfallende  Monogramm 
1550.  Vignette.  In  der  Mitte  ein  die  Guitarre  spie- 
lender Mann.  (B.  P.  gr.  IX.  115.  nr.  55.)  —  1550. 
Das  in  CMA  zerfEillende  Monogramm.  Der  Engel 
Gabriel  verkündiget  dem  Zacharias  im  Tempel  die 
Geburt  Johannes  des  Täufers.  In  der  Kupferstich- 
sammlung des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  (B.  P.  gr. 
IX.  106.  nr.  26.)  —  Das  in  CMA  zerfieülende  Mono- 
gramm. 1550.  Geburt  Johannes  &eu  Taufers.  (B. 
P.  gr.  IX.  107.  nr.  27.)  —  Das  in  CMA  zerfallende 
Monogramm.  1550.  Johannes  der  Täufer  deutet  auf 
Christus.  In  der  Kupferstichs,  d.  Erzh.  Karl  zv 
Wien.  (Ib.  nr.  28.)  —  1550.  Das  in  CMA  zerfallende 
Monogramm.  Johannea  tauft  Christum.  (Ib.  nr.  29.) 
—  1550.  Das  in  CMA  zerfallende  Monogramm.  Jo- 
hannes im  Gefiuignisse.  In  der  Kupferstichs,  d.  Erzh. 
Kari  zu  Wien.  (Ib.  nr.  80.)  —  Das  in  CMA  zer£il- 
lende  Monogramm.  1550.  Herodias  geht  Ton  der 
Tafel,  um  das  Haupt  des  Johannes  zu  holen.  (Ib. 
p.  108.  nr.  31.)  —  1550.  Das  m  CMA  zerfallende 
Monogramm.  Enthauptung  Johannes  des  Täufers. 
(Ib.  nr.  32.)  —  1550.  Das  in  CMA  zerfiülende  Mo- 
nogramm. Beerdigung  Johannes  des  Täufers.  In 
der  Kupferstichs,  des  Erzherz.  Kari  zu  Wien.  (Ib. 
nr.  33.)  —  1550.  Das  in  CMA  zerfiillende  Mono- 
gramm. Hochzeit  zu  Kana.  (B.  P.  gr.  IX.  105. 
nr.  22.) 

Spectaculomm  in  sosceptione  Philipp!  Hisp. 
Prin.  Din  Caroii.  V.  Caes.  F.  An.  M.  D.  XUX. 
Antrerpiae  aeditomm  mirificus  Apparatns.  Per  Cor- 
nelium  Scrib.  Grapheum,  ejus  Vrbis  Secretarium, 
e  TerÄ  et  ad  Tiyum  accurate  descriptns.  —  Im  Vor- 
worte: Figuras  suis  locis  hlc  -nsendas,  cnra  Petri 
Alostensis,  Pictoris  Caesarei,  ad  symmetricam  ra- 
tionem  esse  positas.)  —  Am  Schlüsse:  Ezcns.  Ant- 
Terpiae,  pro  Petro  Alosten.  impressore  jurato,  ty- 
pis  aegidil  Disthemii  An.  1550.  Men.  Jun.  fol.  (B. 
Weig.  K.  C.  Abth.  8.  S.  30.  nr.  8553.) 


Pieter  Bmeghel,  geboren  sa  Brueghel,  einem  Dorfe  nicht  weit  von  Breda,  kam  im  Jahre 
1551.  in  die  Gildt  oft  Schildera  -  camer  zu  Antwerpen.    (C.  v.  Mand.  Fol.  233.  a.) 

Märten  Tan  Geef  aus  Antwerpen  kam  1551.  in  die  Gilde  zu  Antwerpen.  (C.  y.  Hand. 
Fol.  301.  a.) 

Raphael  dnrbin  inuentor  Comeli  frtis  fecit  1551.      In  drei  Abdrucken.    Sammlung  des  Enhersogs  Karl 
Exodos  Cap.  82.    Anbetung  des  gegossenen  Kalbes,      in  Wien.  —  Baphael  durbün  innentor  Comelis  hos 
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feeit  1551.:  Cxodiu  »  Cap.  S3«  Moses  bringt  die 
Gesetztafelo.    (MG.  90  M.    Vergl.  Hub.  75.) 

BB  •  F  (Das  Monogramm  bedeutet  BosiosBelga 
fecit.)  1551.  COCK  •  EXCVDE.  Der  Engel  sagt 
dem  Evangelisten  Matthäus ,  was  er  schreiben  soll. 
In  der  Kapferstichsamrolung  des  Erzherzogs  Karl 
in  Wien.  Aach  von  Bruiliot  P.  I.  p.  99.  nr.  785. 
mnstandlich  beschrieben.  —  BB«  F«  HIROMMVS- 
COCK«  EXCn'DEBAT  COM-  (so)  PREVILEGIO- 
1551.  Evangelist  Marens ,  auf  dem  Löwen  sitzend. 
(In  der  Kupferstichsammlung  des  Erzherzogs  Karl 
zu  Wien.  Auch  in  MG.  1($  Z.  tab.  55.)  —  BB  •  F* 
Cock.  excu.  cum  previle.  Evangelist  Lucas.  (MG. 
21.  Auch  in  der  Kupferstichs,  des  Erzherz.  Karl 
KU  Wien.)  —  BB  .  F.  (Bruiliot  F.  11.  p.  28.  nr.  228.) 
Evangelist  Johannes.  (MG.  16  Z.  tab.  56.  Auch  in 
der  Kupferstichs,  d.  Erzh.  Karl  zu  Wien.  —  In  Hub. 
Bd.  5.  S.  89.  nr.  4.  ist  die  Erfindung  der  vier  Blät- 
ter dem  Blockland  zugeschrieben.  Vergl.  Bruiliot 
F.  III.  Append.  L  No.  107.  ad  785.) 

H.  Cock  fe.  1551.  Abraham  holt  mit  dem 
Schwerte  aus,  um  seinen  Sohn  Isaac  zu  opfern. 
(MG.  Aa.  1.)  —  (Nach  Fet  Brueghel,  wie  Heinecke 
annimmt.)  H.  Cock  fe.  Reiche  Landschaften,  zum 
Theil  mit  Gebirgen,  eine  mit  dem  Colosseum  zu 
Rom.  In  ihnen  mythologische  und  biblische  Figu- 
ren. Mehr  als  eilf  Blätter.  Kl.  qu.  Fol.  (Fr. ,  v. 
St  M.  Bd.  III.  S.  39.  nr.  315.)  —  Praecipua  ali- 
quot Romanae  Antiquitatis  Monumenta.  Antverpiae, 
per  Hier.  Cock,  MDLL  59  Stucke.  (Hub.  Bd.  5. 
S.  81.  nr.  1.) 

Uironimus  Cocz  excudebat.  1551.  Grammatica. 
Prima  ego  ad  ingenuas  Arteis  u.  s.  f.  (MG.  32  M.) 
—  Rhetorica.  —  Arithmetica.  (1550.)  —  Musica.  — 


Geometria.  —  Astrologia.  —  Pallas.  —  ladiistita. 
(MG.  23.) 

Michel  Angelus  pinx.  Dirk  Cuerenhert  fecit  1551. 
(H.,  W.  T.  IL  p.  628.)  —  Martinus  Hemskerc  in- 
nentor  D  V  Cuerenhert  fecit  .  1551.  Ein  an  einen 
Baum  gebundener  Mann  wird  gesteinigt  (MG.  3  Z. 
tab.  147.)  —  Nach  Martin  Hemskerk  D.  V.  Cueren- 
hert. Kindermord  zu  Bethlehem.  (H.,  W.  T.  HL 
p.  441.  nr.  2432.  Fr.,  v.  St  M.  Bd.  III.  S.  23  nr. 
182.)  —  M  Hemskerc  .  inve.  D  V  Cuercnkert  fecit 
1551.  Der  Reiche  zu  Tische  und  der  arm«  Laza- 
rus.   (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.) 

Franciscus  Floris  Inventur.  Jndoce  de  Curia  ex- 
cudebat 1551.  David  spielt  vor  dem  rasenden  Saul 
die  Harfe.  Sehr  seltener  Holzschnitt  in  Clairobscor 
mit  drei  Platten  in  Hugo  da  Carpi's  Manier.  (Fr., 
V.  St  M.  Bd.  III   S.  33.  nr.  261.) 

M.  Heemskerck  Inuentor  1551.  Ein  Todter  ist 
in  den  Höllenschlund  geworfen.  (Kais.  Bibliothek 
zu  Wien.) 

Nach  Lambert  Lombard  H.  COC.  EXCVDE- 
BAT  .  1551.  Jesus  bei  Simon  dem  Pharisäer  an 
Tische.  Magdalena  salbt  Christi  Füfse.  Kaiserliche 
Bibliothek  zu  Wien.  (Hub.  Bd.  5.  S.  85.  nr.  57. 
H.,  W.  T.  111.  p.  1014.  nr.  5600.)  —  Lambertns 
Lombardus  Inventur  (Von  einem  Ungenannten  ge- 
stochen.) Hieronymus  Cock  excude:  Cum  gra  et 
privilegio  1551.  Peradmirandae  mansnetudinis  ex- 
emplum  etc.  Das  Abendmahl  Christi.  (MG.  1,  9L 
Ftt.  kr.  Verz.  IV.  41.  fe.) 

Nach  Hieron.  Bos  Peter  Edirecynus.  Cock  exe. 
1551.  Grandibus  exiguis  u.  s.  f.  Der  grobe  er- 
legte Wallfisch  mit  seinen  Insassen.  Komische  Dar- 
stellung. (H.,  W.  T.  IH.  p.  119.  nr.  546.  Fr.,  v. 
St  M.  Bd.  ni.  S.  5.  nr.  25.) 


Voa  Pieter  Aerlzen  wurde  im  J.  1552.  die  Krentztragung  des  Konigl.  Mosenms  lu  Berllii 
gemalt.    (W.  Verz.  S.  184.  nr.  207.  K.  B.  S.  207.) 

jiugustijn  Joorisz.  ans  Delft  starb  daselbst  im  Jahre  1532.,  27  Jahre  alt.  (C.  v.  Mand. 
Fol.  226.  b.   BaldinuccI  T.  VI.  in  Fir.  1769.  p.  162.) 

Anthonis  Tan  Montfoort^  genannt  Blocklandt.  ,, Wederom  te  Montfoort  gekeert  wesende 
Wt  Jaer  1552.  heeft  tot  zijneu  19.  Jaren  hem  begheven  in  llouwlijck,  met  de  dochter  van 
een  treflijck  Borger ,  wesende  aldaer  Burger  -  meester  en  Kerck-meesttr."  (C.  v.  Maud.  Fol. 
234.  BaldinuccI  T.  VII.  p.  16.3.) 

Petrus  Breugel  fec  Romae  1332.  Ansichten  des  Rlieines.  (H.,  W.  T.  IH.  p.  142. 
nr.  666.) 

Meister  Feter  Campana  (Bl  maese  Pedro  Campaua)  entwarf  im  J.  1532.  die  Umrisse, 
nach  denen  die  Bildsaulen  der  Könige  in  der  königlichen  Kapelle  einer  Kirche  lu  Sevilla  ange- 
fertigt wurden.    (Meisel  im  Kunst-BJ.  1822.  nr.  61.) 

Antonis  Aforo  aus  Utrecht  verfertigte  zu  Madrid  im  Jahre  1552.  das  Bildnifs  Pliilipp^s, 
Königs  von  Spanien,  und  Anderes.  (C.  v.  Mand.  Fol.  230.  b.  Don  Antonio  Palomino  Velaseo 
Leben  aller  Spanischen  Maler.  S.  13. 


Hemskircken  inoe.  Cock  fecit  1552. 
Bninen.  Im  Vordergründe  der  Flnfcgott  Tiber;  da- 
bei Romuliu  and  Bemns  Ton  der  Wölfin  gesäugt. 
MG.  6,  15.  (Der  sogenannte  grofse  Hieronymus  bei 
den  Römischen  Rninien.)  *—  Nach  Raphael  Sanzio 
Hieronymus  Cock  ezc.  1552.  Opfer  Abrahams. 
(Hub.  85.)  —  Raphael  Urb.  InT.  6icorg9  Mantnanua 
f.  Hieronymus  Cock  pictor  ezca.  M.D.LII.  Streit  der 
Kirchenväter  über  die  Trinität  oder  das  Sacrament. 


(MG.  1.  tab.  156  et  157.  B.  P.  gr.  W.  894.  nr.  2S.) 
Hart.  Hems.  Innen.  1552.  D  V  Cuerenhert  fecit 
Comt  ghi  gebenedide  myns  Taders,  Gaet  Tan  my  ghy 
Termaledide.  (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.)  —  1552. 
M  H.  (d.  I.  Heemskerck.)  DVC.  (d.  L  Cuerenhert 
Ringende  nackte  Männer.  (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.) 
Fr.  ^ofis  fec.  1552.  Hier.  Cock  exe  Slegea- 
gottin  mit  Sklayen.  (H.,  W.  T.  III  p.  341.  nr.l845.) 


1553.   Zwei  ?on  Breug^el  mit  der  Feder  geieicbnete  Landschaften.    (Mariette,  Descr.  s. 
des  desseins  —  du  cab«  de  Crosat  p.  106.) 
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Gnaldrop  Gortshis,  genannt  Oeldrop^  wurde  im  Jahre  155S.  wü  Loren  bi  Brabant  gebo- 
ren.   (C.  ▼•  Mand.  Pol.  280.  a.) 

155S.  Aeta  .  au  •  45.  liest  man  auf  dem  skbzenbaften  Bildnbse  eines  ältlichen  Mannes^ 
welches  ein  Künstler  der  Niederländischen  Schule,  vielleicht  Antonis  Moro  verfertigt  hat.  Das 
Bilduifs  ist  im  Königl.  Museum  zu  Berlin.    (W.  Verz.  S.  182.  nr.  200.  K.  B.  S.  193.) 


(Nach  Lambert  Lombard.)  BALTASAR  BOS 
FEC1T  ANO  1&.58.  MATH£VS  IST  15  Vor  Chri- 
■tas  liegt  ein  Weib  auf  den  Knieen.  (Kais.  Hof- 
bibliothek  au  Wien.  Aucb  in  der  S.  de«  Enherzogs 
Karl  zn  Wien.) 

1553.  Cornelius  Bo«  zu  Rom.  Trophäen,  Waf- 
fen n.  a.  (Hub.  Bd.  5.  S.  75.  nr.  10.)  —  Nach  Lam- 
bert Stttermann  C.  Boa.  1553.  Fest  and  Opfer  Priaps. 
(Fu.  kr.  V.  d.  K.  IV.  47.  nr.  IX.) 

Petrus  Breugel  fee:  Romae  A° :  1553.  Exend: 
Houf  :  cum  prae  :  Caes.  Arti  et  ingenio  stat  sine 
morte  decus.  Merkur  bringt  Psychen  zum  Him- 
mel. (MG.  6,  19.  MG.  90  M.  —  Ezcud.  Hondius. 
Rheing^gend  mit  der  Geschichte  von  Mercur  und 
Psyche.  Hub.  177.)  —  Von  dens.  Inter  utrumque 
Tola,  medio  tutissimus  ibis.  Allegorie  mit  Hinsicht 
auf  den  Mythos  des  Dädalos  und  Ikaros.  (MG.  6, 10. 
MG.  10,  162.    MG.  90  M.    C.  r.  252.) 

Haec  yisuntur  Romae,  in  Horto  Card,  a  Valle, 
^us  Beneficio,  ex  Antiquitatis  Reliquils  ibidem  con- 
serrata.  Cock  excud.  1553.  (H.,  W.  T.  IIL  p.  200. 
nr.  957.)  —  H  •  Cock  excu.  1553.  Fulmina  sub  Jove 
sunt.  Neptuni  fiiscina  telnm.  (MG.  26,  35.)  —  Cock 
exen.  1553.  Multi  eteoim  quamyis  ad  caelica  regna 
nocentur  etc.    (MG.  39,  30.  HG.  6.  M.) 

Martinas  Hemskerck  .  Inuentor  Hieronimus  Cock 
excud.  1553.  Dalila  detonsis  Sampsoni  capillis  etc. 
Delila  n.  Simson.  (MG.  26,  56.  Zani  P.  IL  Vol.  III. 
p.  257.)  —  Martinns  Heemsk  inVentor  Cock  excud. 
1558.  Paulus  Ephesi  u.  s.  f.  Der  heil.  Paulus  tau- 
fet zn  Ephesus.    (Zani  P.  U.  Vol.  IX.  p.  278.) 

Nach  Lambertus  Lombardus  Erfindung.  H.  Cock 
excu.  1553.  Fulmina  sub  Jotc  sunt  etc.  (Kais. 
Bibliothek  zu  Wien.)  —  Lambert9  Lomb.  inve.  H. 
Cock  excud.  1553.  Hester  Judaicae  gentis  seruatrix 
etc.  Esther  vor  dem  König  Ahasyerus.  (MG.  2  Z. 
tab.  96.  Auch  in  der  Kupferstichs,  der  Kais.  Biblio- 
thek zu  Wien.  Fn.  kr.  V.  Th.  4.  S.  37.  Zani  P.  II. 
Vol.  rV.  p.  90.) 

Andrea  del  Sarto  inue  .  Cock  ezcudebat  1553. 
Perfundit  fluuio  pastus  Baptista  locustis,  etc.  Taufe 
Christi.    (MG.  26.  tab.  33.) 

Maria  Ver-Hnlst  Teufire  du  dict  Pierre  d'Alost 
trespasse  en  Tan  MDL  a  faict  imprinner  les  dict 
figures  soubz  grace  et  priTilege  d'Impenale  Miyeste 


en  Fan  MCCCCCLIB.  Diese  Schrift  steht  auf  der 
letzten  Platte  der  Holzschnitte  des  Peter  Coeok 
(Hub.  Bd.  5.  S.  36.),  deren  Zeichnungen  er  1528^ 
in  der  Tnrkoy  angefertigt  hatte.  Auch  yan  Mander 
Fol.  218.  b.  Honbr.  1.  Deel  p.  227.  gedenken  der 
Ton  seiner  Wittwe  yeraustalteten  Ausgabe  des  Met- 
selrge  Boecken. 

P.  Rreughel  del.  et  pinz.  1553.  Joan.  Galle  exe. 
Lubricitas  Vitao  Humanae.  (H. ,  W.  T.  IIL  p.  189. 
nr.  652.) 

Nach  Martin  Tan  Heemskerck.  Philipp  Galle 
sc.  Cock  excud.  1553  Geschichte  der  Thamar. 
(Frcnzel,  t.  St  M.  Bd.  III.  S.  21.  nr.  168.)     , 

CJIIA  (d.  i.  Cornelius  Maisy»)  1553.  Snsanna 
und  die  beiden  Alten.  „II  Vecchio,  in  piedt,  tiene 
ii  braccio  sin  .  al  colio  di  Snsanna,  e  colla  d.  le 
soUeva  il  braccio."  (Zani  P.  IL  Vol.  IV.  p.  208.) 

1553.  Huius  Protipi  Innen  Suauiut,  Hand  equi- 
dem  mirum  si  H  ceu  numina  terris  Praesunt  u.  s.  f. 
Sereniss.  simul  ac  Potetiss.  Begni  Hungarici  Vidnae 
Regtnae  Mariae  ab  Austria  :  Diyi  Caroli  Quint. 
Max.  Caesari  Gennania  Sorori  Dedicabat  Petrus 
und  Johannes  heilen  an  der  Pforte  des  Tempels 
einen  Lahmen.  Kaii.  Bibliothek  zu  Wien.  Auch 
in  der  Kupferstichs,  des  Erzherz.  Karl  zn  Wien. 
Auf  den  zweiten  Abdrucken  stehen  nicht  mehr  die 
Worte  Huius  n.  s.  f.,  dafür:  INVENTORE  AC 
C.£LATORE  SVAVIO.  Mit  latein.  Dedication  und 
zwölf  lateinischen  Versen:  Hand  equidem  mimm 
si  q  ceu  numina  terris  Praesunt  n.  s.  f.  (MG.  35  Z» 
tab.  86.  Auch  in  der  Kaiserl.  Bibliothek  und  in 
der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  zu  IVlen. 
C.  r.  520.  Zani  P.  II.  Vol.  IX.  p.  179.  t.  B.  A.  z. 
K.  2.  B.  S.  275.)  —  1553.  Suanius.  (Verkehrt)  Di- 
Tus  Augustus  et  Nero  Claudius  Imperator  Rom. 
(Diese  Schrift  ebenfalls  Tcrkehrt.)  Medaillon  mit  In- 
schrift, die  links  gewendeton  Köpfe  der  Imperato- 
ren enthaltend.  In  der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs 
Karl  zu  Wien.  -  Bildnifs.  (C.  r.  521.) 

Ghedruckt  toe  Campen,  in  die  Broederstrato, 
by  my  Peter  Warneraoen,  1553.  Zwei  Blätter. 
(MG.  5.  tab.  868.  369.) 

1.5.5. 8.  Lustbarkeiten  der  manchftltigsten 
Art*  Grofses,  anfterordentiich  reichhaltiges  Blatt 
(MG.  9,  63.)     . 


Als  Philipp  IL,  Konig  von  Spanien,  mit  Maria,  Konigin  toq  England,  sich  vennihUe  (25. 
Jd.  1534.),  beabsichtigte  Joos  van  Geef  ihm  durch  Vermittelung  des  Haiers  Antonis  Moro 
seine  Gemälde  xu  Terkanfen.    Siehe  aber  den  weiteren  Verlauf  C.  ▼.  Mand.  Fol.  226.  b. 

1554.  (So  unten  nahe  der  Mitte  bezeichnet.)  Ein  König  und  Soldaten«  Oben  abgerundete 
Zeichnung  des  Davide  Jörns  hi  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karh  zu  Wien. 

Im  J.  1534.  malte  Frans  de  Vrlndt,  genannt  Ftoria^  den  Fall  der  Engel  fir  die  Ksthedrale 
so  Antwerpen.  (C.  v.  Mand.  Fol.  241.  a.  Descrlption  des  princlpaux  ouvrages  de  peintnre  —  dans 
les  Egilses  —  d'AuTers.  k  AnTers.  1768.  8.  p.  8.    Desc.  Reise.  S.  153.    Sehn.  S.  230.) 

Monogramm  des  Jan  van  Hemsen  oder  Hemessen  1554.  Anbetung  der  Könige«  In  der 
Sammlung  des  Fürsten  von  Wallerstein  zu  Tegingen.  (Brulllot  Appendlce  No.  137.  a. 
1196«  a.  bis«) 

Von  einem  Unbekannten,  ▼ieileicht,  wie  man  glaubt,  von  Martin  Heemskerck,  Ist  ein  in  der 
Gemildesammlung  der  Cniversitit  zu  Göttingen  befindliches  Oemilde  Terfertigt    Es  ist  das 

40* 
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Bildnir^^  eines  Mannes  mit  schwarzem  Barte,  der  in  der  Rechten  eine  Nelke  fallt.  Die  Linke 
ist  mit  mehreren  Ringen  geschmückt  Oben  ist  xn  lesen :  Anno  Domini  1554.  aetatis  snae  :  40« 
(Flor.  Beschr.  d.  Gem.    Gott.  1805.  S.  63.  nr.  4.) 

Als  Philipp  II.  König  von  Spanien  sich  im  Jahre  1554.  mit  Maria,  Konigin  von  Engiand, 
Termählte,  begaben  sich  Niederländische  Maler  nach  England,  sahen  sich  aber  in  ihren  Er- 
wartungen getäuscht. 

Zwei  Bildnisse  der  H.  Gallerie  zu  Gotha,  mit  Unrecht  dem  Hans  Holbein  zuertheilt,  dürf- 
ten schicklicher  hier  einzureihen  scyn.  '.Ein  unbekanntes  Frauenzimmer,  wahrscheinlich  eine 
Fürstin,  zeigt  sich  im  Brustbilde.  Die  Kopfbedeckung  besteht  aus  einem  weifsen  durchsichti- 
gen Tuche  und  die  schwarze  Kleidung  ist  innerlich  mit  gelbbriiunlichcm  Pelze  gef&ttert.  Die 
linke  Hand  liält  ein  rothgebundenes  Gebetbuch,  während  die  rechte  auf  einem  grünen  und 
rothen  Beutel,  der  auf  dem  Tische  liegt,  ruht.  (Höhe  1  Fufs  9  Z.,  Breite  1  Fiifs  2^  Z. 
Auf  Holz.  VI.  148.  A.)  Ein  von  derselben  Hand  verfertigtes  Gemälde  sah  ich  in  der  Fürstlidi 
Liechtensteinischen  Gallerie  zu  Wien.  Unter  „F.  Morr",  dem  es  znerthellt  ist,  dürfte  man 
Antonis  Moro  verstanden  haben. 

Das  andere  Gemälde  der  H.  Gallerie  zu  Gotha  hat  den  von  Holbein  geliebten  grünen 
Hintergrund.  Ein  fürstlicher  Knabe  ist  bis  an  die  Nabelgegend  dargestellt.  Seine  Hände  sind 
über  einander  gelegt;  die  rechte  hält  gelbbräunliche  Handschuhe.  Den  Kopf  bedeckt  ein 
schwarzes,  mit  weifser  Feder  und  Goldkiigelchen  geschmücktes  Barett,  den  Leib  ein  schwar- 
zer knapp  anliegender  Rock  und  den  Hals  umgeben  goldene  Ketten.  (Höhe  1  Fnfs  1  Zoll, 
Breite  10  Zoll.    Auf  Holz.    VI.  145.  E.) 


C.  B.  l&M.  (Gorn.  Bot.')  Hermen  u.  Karyatiden. 
(H.,  W.  T.  m.  p.  179.  nr.  853.)  —  Francisciu  flo- 
ris  inuentor,  Cornelias  Bas  fecit  anno  1554.  Aato- 
rem  vitae  cui  mors  saeüissima  perdis,  Non  nisi  per 
triduum  talia  iura  feres.  Christas  wird  aaf  einem 
Tuche  za  dem  Grabe  getragen.  (MG.  9,  22.  Zani 
P.  IT.  Vol.  IX.  p.  12.)  —  1554.  Nach  Martin  Heems- 
kerck  C.  Bos.  Christus  löset  die  Bande,  n'elche 
das  menschliche  Herz  an  die  Sünde  binden.  (Fü. 
kr.  Verz.  IV.  32.) 

1554.  Von  einem  Unbekannten  (Alaert  ClaasT). 
Ein  Mann  und  ein  Satyr  bei  einem  schlafenden 
Frauenzimmer.  In  der  Kupferstichs,  des  Erzherzog^ 
Karl  zu  Wien.    (B.  P.  gr.  IX.  136.  nr.  41.) 

U.  Cock  excud.  1554.  Operatur  arti  haic  fru- 
giperda  natio  etc.  Allegorischen  Inhaltes.  (MG.  26, 
17.)  —  [Nach  Angelo  Bronzino  Geo.  Ghisi  Mant. 
1553.  H.  Cock  excud.  1554.  Anbetung  der  Hirten. 
B.  P.  gr.  \V.  385.  nr.  3.  MG.  1,  43.]  —  C.  F. 
(d.  i.  Cornelias  Floris.  Brulliot  P.  II.  p.  48.  nr.  393.) 
Inuentor  ano  1554.    II.  Cock  .  Bias  prianus.  —  Von 


dens.  Tales,  (d.  i.  Thaies.)  —  Cor.  flo.  Inuentor. 
1554.  H.  Cock:  Chilon.  —  Von  dens.  1154.  Solon.  — 
Cornelis  floris  Inuentor.  1554.  II.  Cock.  Clebolos. 
(Kais.  Biblioth.  zu  Wien.) 

Martinas  llemskerck  Inuentor.  DVC  fecit.  Bie- 
ronymus  Cock  excude.  1554.  Quo  yaesane  mis? 
etc.  Der  Esel  des  Bileam.  (MG.  26,  32.  MG.  H. 
nr.  1335.  Zani  P.  II.  Vol.  III.  p.  221.)  —  Martinas 
Hcmskerck  inuentor.  H.  Cock  excud.  1554.  Causas 
intsr  doas  mulieres.  Urtheil  des  Salomon.  (Kais. 
Bibliothek  zu  Wien.)  —  M.  Hemskerck  Inrentor 
1554.  Ich  eilender  mensch,  War  Wirt  mich  erlo- 
sen etc.    (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.) 

Lambert  Sutermann  oder  Suaviua»  Bildnifs  des 
Erasmus  Schetus  Aetatis  sue  61.  ano  D.  1554.  (Kais. 
Bibliothek  zu  Wien.  Kupferstichs,  des  Erzherzogs 
Karl  zu  Wien.    C.  r.  520.)  —    C.  r.  521.  Hub.  87. 

Holzschn.  In  e.  Ovale :  HENRICVS*  II«  REX* 
FRANCORV  Brustb.  dess.  Unten:  Impressum  Ant- 
uerpiae  per  Joannem  iyns  (Liefrynck?),  figurarum 
sculptorem.   Anno  1554.  (BG.  Effig.  Imp.  tah.  140.) 


Theod.  Craheth^  fig.  et  pinx.  Goiidae  1555.  Das  so  bezeichnete  Fenstergemaide  der 
Kirche  des  heil.  Johannes  zu  Gouda  (Ter-6ouw)  ivurde  Ton  George  d'Egmont  Bischoffe  lu 
Utrecht  und  Ton  dem  Abte  von  Saint  Amand  gestiftet  und  stellt  die  Taufe  Christi  (Matth.  .1, 
16.)  dar.  Man  erblickt  das  Bildnifs  jenes  Prälaten,  sein  Wappen  und  die  der  Verwandten  des 
Hauses  Egmout.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  28.  Explicatlon  de  ce  qui  est  reprdsentd  dans  ie  magni- 
fique  vitrage  de  la  grande  et  belle  Egiise  de  Saint  Jean  k  Gouda.  k  Gouda  ^  ches  Andrd  En- 
denburg, Imprimeur  de  la  Ville,  a^ec  pri?il^ge.  Beschryving  der  Stad  Gouda  door  J.  Wahis. 
Gouda.  1113.  T.  II.  p.  35.  Les  peintures  des  fenetres  de  FEglise  k  Gouda,  executdes  par 
Dirk  et  Wouter  Crabeth,  Uytenwael  Tan  Utrecht,  Lamberd  Tan  Noord  et  pinsieurs  autres, 
graT^es  en  taille  douce  par  Jules  C^sar  Boetlus  k  Amsterdam  1736.  fol.  en  40  feuilies.  L'Art 
de  ia  Peinture  sur  Terre  et  de  la  Vitrerie  par  feu  Mr.  le  Vieii.  1774.  Fol.  Peter  Je  Vieil,  Die 
Kunst  auf  Glas  zu  malen.  Th.  1.  Nürnberg.  1779.  4.  Schauplatz  der  Künste  und  Handwerke. 
Bd.  14.  Frankfurt  u.  Leipz.  1780.  4.  S.  114.  Ludolf  Wienbarg,  Holland  in  den  Jahren  1831. 
und  1832.    Th.  2.  Hamburg  1833.  S.  144—148.) 

Jan  Mostart  Ton  Haerlem  starb  im  Jahre  1553.  oder  1356.    (C.  t.  Mand.  Fol.  229.  b.) 

Die  Gebrüder  Frans  und  Oillis  Mostart  Ton  Hülst  in  Vlaender  kamen  1553.  in  die  Schi!- 
der-Giidt  zu  Antwerpen.    (C.  t.  Mand.   Fol.  261.  a.   Baldiimcci  T.  VII.  in  Fir.  1770.  p.  206.) 

1555.  Glasgemälde  Ton  Peter  Aertsens,  Peter  dem  Langen,  in  der  alten  Pfarrkirche  zu 
Amsterdam.  (Nagl.  K.)    Volkmann  sah  sie  daselbst  m  der  Kapelle  der  Armbrustschützen  imd 
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d€r  Jongfraa  Maria.  Sie  stellen  biblische  Oeschichten  mil  lebensgroben  Figuren  Tor«  Die 
Jahnahi  1555.  ist  beigefogt    (Voikmann ,  oeneste  R.  d.  d.  ver.  Niederi.  Leipz.  118S.  S.  274.) 

Hernandus  Sturmiua  Ziriczeeusis  faciebat  1555.  Diese  Schrift  liest  man  bei  den  Halb* 
Agaren  der  heil.  Jiista  n.  Rofina,  welche  der  Niederländische  Kfknstler  auf  dem  Fufsgestelle 
dieser  Heiligen  in  der  Kirche  m  Sevilla  malte.    (Meisel  im  Knnst-Bl.  1822.  nr.  61.  S.  242.) 

Dem  Jahre  1555. ,  wie  ich  vermuthe ,  nicht  aber  dem  Jahre  15S5.  gehört  die  von  Martino 
de  Fb8  gemalte  heilige  Familie  der  städtischen  Gemäldesammlung  in  der  Akademie  zu  Gent 
an,  deren  Zuge  und  Colorit  an  die  Venetianische  Schale  erinnern.    (Sehn.  S.  307.  fg.) 

•HPI«  VRIESE  1555.  Petrus  heilet  im  Tempel  den  Lahmen.  Zeichnung  hi  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 


CS  1565.  Abram  sein  natterland  Terlieft  etc. 
(Sammlnng  des  Enhcnogt  Karl  %a  Wien.)  —  (Nach 
M.  Heenukerck't  Erfindong.)  Ezeudebat  Coroelim 
Boa  anno  •1*5«5*5«  Der  ein  from  biderb  wejb  öber- 
kiimpt  n.  t.  fL  Fronerbiorom  Salomonis  cap.  81. 
(Kaie.  Bibliothek  zn  Wien.)  —  Excndebat  Comelins 
Bm  anno  1'5«5«5'  Wollen  und  warch  wirdC  sy 
aberkommen.  —  Prouerb.  Salom.  cap.  81.  (MG.  88, 
207.)  GleichniMe  ana  den  Sprüchwörtem ;  über  die 
Eigenschaften  der  gaten  Weiber. 

1555.  Nach  Andrea  Mantegna't  Zeichnimg  Ton 
einem  Unbekannten  (Alaert  CUuuT).  Gattamelata, 
Feldherr  der  Venetianer.  Dieses  grofse  Blatt  sah 
ich  In  der  Kapferstichs.  des  Enhenogs  Karl  zu 
Wien.  (B.  P.  gr.  IX.  181.  nr.  80.)  —  Der  Drache 
bei  einer  nackten  Königin.  VTRICH  (d.  L  Utrecht) 
Dieses  runde  Blatt  iit  ebenJEiills  in  der  Sammlung 
de«  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  (ib.  p.  138.  nr.  34. 
Fr. ,  T.  St  M.  Bd.  III.  S.  87.  nr.  801.) 

•H*  COCK*  FECIT-  1555.  (So  unten  links  be« 
z^f^net)  Oben  in  der  Mitte  steht  auf  einem 
Bande:  SIENA.  Ansicht  dieser  Stadt  (BG.  lllu- 
minirte  Holtz  Schnitte  B.  Tab.  843.) 

H*  Cock*  ezcud.  1555.  Hoc  resciens  illa  onu- 
stis  asinis  it  obuiam  Dauidi.  (MG.  90  M.)  —  (Nach 
Bapt  Bertano  Georg  Ghisi.  Hieronymus  Cock  ex- 
cude.  M.D.L.V.  Urtheil  des  Paris.  (MG.  1,  107. 
MG.  9,  59.  —  B.  F.  gr.  XV.  408.  nr.  60.)  —  Lam- 
bertus  Lomb.  iny.  H.  Cock  excud.  1555.  Esther 
Tor  Ahasverus.  (Fr.,  t.  St  M.  Bd.  III.  S.  29.  nr. 
231.) 

HanT.  CoUaert  F.  Lambertns  Lombardns«  Innen- 
tor.  Hieronymus  Cock  ezeudebat  1555.  Ezodi  • 
XVII.  Moses  schlagt  Wasser  ans  dem  Felsen. 
(Kais.  Bibliothek  zu  Wien.  Fn.  kr.  Verz.  IV.  85.  folg. 
Zani  P.  II.  Vol.  III.  p.  172.) 

Bfartin9  Hemskerk   inTentor.    DtC  Cuerenhert 


fecit  1555.  Kindermord  zu  Bethlehem.  (Zani  P«  11. 
VoL  V.  p.  846.) 

Nach  Fr.  Floris  Erfindung.  Judoce  de  C^prja 
ezc.  1555.  David  spielt  die  Haxfe  Tor  SauL  (H.^ 
W.  T.  III.  p.  840.  nr.  1885.) 

Franciscus  Floris  inventor.  1565.  Jagdan  mit 
mehrem  Platten  gedruckt    (MG.  5.  tab.  837.) 

Maltarum  yariarumque  protractionum  (Compar- 
timenta  Tulgus  pictorum  vocat)  libellus  —  delinear 
tus  per  Johannem  Vreedmannnm  Frisium.  Gerar- 
dns  Judaeu»  ezeudebat  Antrerpiae,  M.D.LV.  (Kais- 
Bibliothek  an  VHen.) 

PAME  (Monogranun  des  Peter  Miryehuui)  Fran- 
ciscus Floris  Inyentor  Hieronymus  Cock  Pictor  Ez- 
eudebat 1555.  Cum  Caesariae  Gratia  Et  PriTilegio 
Per  An.  sez.  Adspice,  quae  dictis  coelum  etc. 
AuTserdem  noch  folgende  Dedication:  Magno  Heroi 
D.  Antonio  Perenoto  Episc.  Atrabat  •  .  *  Dicat 
Die  in  der  Wüste  errichtete  eherne  Schlange.  (Zani 
F.  II.  Vol.  III.  p.  214.)  —  (Nach  Lambertns  Lom- 
bardns  Erfindung.)  Petrus  Mirycinos  fedt  1555. 
H.  Cock.  ezeudebat  Cum  gratia  et  priui.  per  An.  6. 
Crede  Deum  tibi  ÜEictnm  hominem,  acerbaque  pas- 
sum  etc.  Die  drei  Gekreutzigten.  (MG.  26,  84. 
Dasselbe  Blatt  kennt  auch  Zani  P.  II.  VoL  VIII. 
p.  82.) 

1555.  Staihure,  Juno  und  Semele.  (B.  P.  gr. 
IX.  476.  nr.  1.)  —  Nach  Frans  Floris  Stalburch 
1555.  Cock  ezcud.  Apollo  und  die  Musen.  Jener 
spielt  rechts  stehend  die  Lyra.  (Fr.,  y.  St.  M.  Bd. 
III.  S.  84.  nr.  278.) 

Francfticus  Floms  Antuerpianus  Inrentor  1555 
Balthasar  Silviut.  Fecit  Et  Ezeudebat  Noah,  der 
die  Arche  Torlassen  hat,  opfert.  (H.»  W.  T.  HI. 
p.  848.  nr.  1858.  Zani  P.  IL  Vol.  II.  p.  818.)  — 
BALTAS  SILVIVS  FESIT  (sie)  1555.  Der  trunkene 
Loth  mit  seinen  Töchtern.  (Zani  P.  II.  VoL  II. 
p.  865.) 


Hang  Tan  jiken  wurde  im  J.  1556.  sa  Coln  am  Rhein  gehören.  (C.  v.  M and.  FoL  289.  a.) 

Zeiehnnng  in  Wasserfarben  von  F.  Brueghel  dem  Alten  aus  dem  Jalire  1556.     Bauem- 

kirmea  in  einer  Dorfgasse.    (Aelirenlese  a«  d.  F.  d.  K.    1.  Abth.   Leipiig,  1836.  8.  S.  94.  nr. 

619.)   —    1556  Brueghel.     Fischer  auf  einem  Kahne.     Ein  ungeheurer  Fisch  ist  gefangen. 

Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Theod.  Crabeth.  fig.  et  pini.  Goudae  1556.  Fenstergemaide  der  Johanneskhrche  zu  Oouda. 
Es  zeigt  den  im  Jordan  taufenden  Johannes,  femer  den  Heiland,  welcher  seinen  Aposteln  alle 
Völker  zu  lehren  und  zu  taufen  befiehlt  Dabei  das  Bildnifs  des  Stifters  Corneille  von  Hy- 
crop.  Frohstes,  Archidiaconus  und  Domherrn  des  Kapitels  Ton  St.  Sakator  zu  Utrecht,  die 
hdh  Jungfrau,  der  heil.  Benedict  und  Sinnbilder,  welche  auf  die  Geschichte  des  Patriarehen 
der  oocidentaUschen  Mönche  sich  beziehen.  -7  Theod.  Crabeth  fig.  et  pinx.  Goudae  1556. 
Fenstergemälde  derselben  Khrche.  Jesus  predigt.  Zu  Christus,  der  Wele  Wunder  thut,  sen* 
det  Johannes  die  Junger  ab.  Oben  in  der  Feme  Johannes  im  Gefangnisse,  unten  die  Bild- 
nisse der  Stifter  Gerard  Hey  Oerritsze,  seiner  Frau  und  Tochter.    (Houbr.  1.  Deel  p.  28). 
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Ein  ScMler  des  Dirck  Crabeth  malte  1656.  15S7.  nnd  spiter  TeniiuthUch  nach  Crabedi*t 
Cärtons  dreisehn  Fenster  für  den  Chor  der  Kirche  lu  Oouda.  Eines  enthält  den  Heiland  ^  je- 
de« der  fibri^en  iwölf  einen  Apostel. 

Joad  Dae  ans  Köln  lernte  1556.  bei  Bartholomeus  Spranger«    (Houbr.  1.  DeeL  p.  M.) 
Cornelis  ran  Dole  kam  1556.  in  die  Gilde  au  Antwerpen.    (G.  v.  Mand.  Fol.  205.  a.) 
Am  26.  dea  Aerndtemonatea  1556.  starb  David  Jorisz.  ans  Delf.    (Jan  Tan  Broek.    Houbr. 
1.  Deel.  p.  22.) 

1556.  Antonio  Pupüer  im  Dienste  Philipp  IL  Königs  hi  Spanien.  (Meisel  im  Kunat-Bl. 
1022.  nr.  62.  S.  241.) 

Lamb.  Tan  Noord  Tan  Amersfoort  iuT.  et  flg.  Theod.  Tan  Zyl  pinx.  Dtrecht.  1556.  Fen- 
stergemälde der  Kirche  zu  Gouda.  Der  heil.  Johannes  Terwelset  dem  Herodes  seine  Biet- 
sehande.  Unten  das  Bilduirs  und  die  Wappen  des  Stifters  Wouter  Tan  Bylaert,  LandTOgtes 
der  Komthurey  Ton  St  Katharina  zu  Utrecht  Er  hält  seinen  Sohn  in  den  Armen.  Vor  il 
üteht  die  heil»  Elisabeth»  Hinter  Ihm  der  heil.  Johannes,  em  Lamm  haltend,  und  auf  der 
Helrodias  mit  einem  blofsen  Schwerte. 


Theodor  de  Rry,  Plrocewlon  der  Ritter  des 
HofenbandordeiM,  15S0.  Ein  aehr  langer,  am  zwölf 
Platten  bestehender  FHei.    (Nagl.  K.) 

Cock  .  exend.  1556.  Mnltae  tribnlationes  jnrto- 
rtim,  de  omnibM  lU  liberabit  eoi  dominus.  (Fsal. 
d2.  —  MG.  21.  M6.  112  M.)  —  Cock  excu.  Johan- 
nes —  Rex  Portugalliae.  1556.    (M6.  S2  M.) 

Veelderlej  Veranderinghe  van  *grotissen  ende 
Compertimenten  —  ghedmckt  by  Hieronimos  Cock 
1566.  Cornelis  floris  Innetor.  Libro  primo.  (Kupfer- 
stichs, des  firzberfeogs  Karl  zo  Wien.) 

FRAN*  FLORtS'  INVEIV*  H*  Cock  .  excod. 
Cnm  gratia  et  prinSleglo.  1556.  Rex  Salomon  om- 
ninm  mortaltum  pmdentissimns  etc.  Salomons  Ur- 
theil.  (MG.  2  Z.  tab.  91.)  —  M.  Hemfkerck.  Inuent. 
H.  Cock  ekcod.  1506.  Angelas  ex  Judea  Ahacnc  ia 
fiabylonem  portanit  snper  lacnm.  (Kais.  Bibliothek 
ZQ  Wien.)  —  Martinns  Hemskerck  Innentor.  Cock. 
exend.  1556.  Toblas  caecns  fit  ex  stercore  himn- 
dinis.  (M6.  90  M.)  —  Heemfkerck  .  Innentor.  Cock 
exend.  1556.    Hie  Papa,  et  Gallus,  Saxo  etc.   (MG. 

(Nach  llt;etn8kerck*s  Erfindung.)  llieronymas 
doccfns  —  tiltro  adfert,  dicatque  1556.  Imprim^  en 
Antiers  aopres  la  boorse  nenne  en  la  mayvon  de 
Hieronjmna  Cocq  paintre.  Die  Siege  Karl's  V. 
(Kais.  Bibliothek  zn  Wien.)  Ben  Titel  finde  ich 
in  Hab.  Bd.  5.  S.  81.  nr.  4.  so  angegeben :  BiTi 
Caroli  V.  ex  mtiltis  praecipoae  Victoriamm  imagi- 
nes.  HierOnymas  Coccias  Pictor  Antw.  1596. 

Nach  LambettoB  Lombardns  H.  Cook  pictor 
excad.  1556.  Christi  Gespräch  mit  Martha.  (F^en- 
zel,  T.  St.  Bf.  Bd.  III.  S.  29.  nr.  282.  Nadi  Lam^ 
bert  Satennann  oder  SuaTios.    H.  Cock  ezc.  1556. 


Jesus  bei  Martha  and  Maria.  Hober,  Not.  g^. 
560.  H. ,  W.  T.  m.  p.  1014.  nr.  5603.)  —  Lam- 
berttts  Lomb.  inventor.  Hieronymns  Cock  ezcode- 
bat  1556.  Simon  Petras  andiens  qoia  Dominas  est, 
tnnica  saccinxit  se  etc.  Joan.  21.  Der  wanderbare 
Fischzag.  Kais.  Bibliothek  za  Wien.  (C.  r.  520. 
H.,  W.  T.  III.  p.  562.  nr.  6059.) 

Cock.    (Hub.  81.) 

Nach  Martin  Tan  Heemskerck  B.  CorenAoerf 
fec.  1556.  Allegorieen,  der  Weltlaof  mit  dem  eilen- 
den Pferd.  (Fr.,  r.  St.  M.  Bd.  III.  S.  25.  nr.  209.) 

Lambert9  Lomb  Inuent  DVC  (Dit  V^lkaeit 
Coomhaert)  FE  .  H  Cock  Kxcnd.  1556.  Abnahme 
Christi  Tom  Krentze.  (MG.  1,  104.  Dieses  Haapt- 
werk  des  D.  van  Cnerenhert  kannte  aach  Zani  P. 
II.  Vol.  VIII.  p.  158.) 

[H.  h.  (Hondius)  1556.  (t)  Eine  grofse  Banem- 
stabe  mit  Franen  nnd  Kindern  am  ein  Feaer.  Fr., 
T.  St.  M.  Bd.  III.  S.  557.  nr.  4S07.  Wohl  folsche  Jahrz.] 

Monogramm  des  Peter  Mirydnu»  (Bnilliot  L 
F.  p.  6.  nr.  65.)  Cock.  exend.  1556.  Eximiae  casti- 
tatis  exemplar  Susanna.  (MG.  86,  247.)  —  Nach 
einem  ungenannten  Niederländer,  ohne  allen  Zwei- 
fel Lambert  Lombardns,  AME  (Monogramm  des 
Mirycinas.)  H.  COCK  PICTOR  EXCVD.  1556.  Chri- 
stus im  Hause  der  Martha  and  Magdalena.  (Zaoi 
P.  II.  Vol.  VI.  p.  351.)  —  Monogramm  des  Peter 
Mirycinas.  Cock  excod.  1556.  Philippas  D.  G.  Rex 
Hispan.    (MG.  82  M.) 

1556.  Nach  Martin  Heemskerck  StaAnrdk.  Ela 
junges  Fraaenzimmer  besänftiget  einen  zornigen 
Mann.    (B.  F.  gr.  IX.  417.  nr.  2.) 

1556.  Suavuf.  Effigies  —  Antonii  PenroDot 
(Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Kari  za  Wien.) 


iniegM  «l^^S*!«  eeichniuig  gi^tteakeft  hhaltoa  1q  4er  Sanmliuf  dea  Enheiaaga  Karl 
«n  Wten. 

Theod.  Crabirth  flg.  «t  fta.  Gondae  1557.  Fenatergemiide  der  Kirche  au  ISouda.  Obea 
die  Einweihung  des  Salomoniachen  Tenpela  ma  Jemaaiem  and  die  daadhat  gebrachtea  Opfer. 
Daten  das  AheadanM  €hriati  und  aeiner  Jfinger.  Der  Stifter  PhHipp  II.  KÖMg  von  Spanien 
und  «eine  GennhHn  aind  in  kengEeher  Pracht  i^eigeateUt  ~  IWod.  Orabeth  fig.  et  pinx. 
ClMdae.  UST%  PenitetgemlMe  der  Kirche  m  €h>nda.  Oben  David  an  der  Spkse  aeiner  Ar- 
mee. Br  aendet  an  Nahal  Abgeordnete^  nm  inan  ifan  Profiant  sn  eAaken.  Unten  redet  Jo- 
bannea  der  Tiufer  an  den  Soldaten.  Angehradit  aind  aile  Wnppen  der  Terachiedenen  Anfer- 
wandten  dea  Stifters ,  einca  Biaclieffs  an  L&ttich  nnd  Abtes  von  Betgen.  —  {„in't  jaar  1557, 
aaakte  hy  drie  glaaen  af,  dat  Tan  den  Koniag  van  Spanje,  Johnnnea  den  Boeteprediker»  cn 
den  Doep  ^an  den  Meoenurilf  lynde  die  alle  nea  wm  de  greotate  mant,*'  Honbr»  U  DeeL 
p.  ») 
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Im  J.  1557«  wurde  Adtm  trau  Noord  (van  Oort),  Sohn  de«  Lambert  van  Noord»  sufolge 
der  Angabe  auf  aehiem  von  Jac  Jordaens  gemalten^  Ton  Hendrik  Snyer«  gestochenen  BildniMe 
in  Antwerpen  geboren.    (Houbr.  1.  Deel.  p.  38.    Baldinucd  T.  X.  in  Fir.  17T1.  p.  135.) 

HAN*  (all  Monogr.)  D'  VRIESE  INVENTOR  1-5-5  7-  Im  Tempel  wird  ein  Lahmer  geheilet. 
Zeichnung  in  der  Sammlung  de«  Enhenoga  Karl  «u  Wien.  ^  HANS  DE  VRIESE  INVEN- 
TOR 1557.  Im  Innern  einea  von  Sanlen  getragenen  Gebäude«  zwei  Peraonen.  Zeichnung  in 
derselben  Sammlung.  —  VRIESE  INVENTOR  1557.    Zeichnung  hi  derselben  Sammlung. 

1557.  Gemälde  su  DeTenter,  da«  Bildnifs  des  Joannes  Bredanua.  (Jae.  RcTii  Daventriae 
illustratae  libri  sex.  Lugdoni  Batavor.  IdSl.  4.  p.  S22.) 

.  „Anno  1557  :  Waeren  Dekeas  en  Regheders  Tan  S.  Lucas  Guide  Kerstiaen  van  den 
Queckborne  en  Machiel  Heimans  —  -.  .»  Int  Selve  Jaer  weert  met  Tonnisse  geweesen  bj 
consente  van  den  Heye,  dat  alle  Druckers,  Boeckyercoopers ,  Printers  en  Boeckblnders  moa- 
sten  comen  in  die  Guide;  waer  tegen  sy  seer  rebelieerden,  maer  mosten  met  rechte  comen 
en  betaelem  de  rechten  daer  toe  staende  maer  de  gulde  hadde  grooten  kost  yan  haerileden, 
want  sj  alle  yenufte  menschen  waeren,  ^  de  beeren  groote  moeyte  met  hun  haddea,  dat 
daer  wonder  mede  te  doen  was."  Aussog  eines  im  Archiy  der  Br&dersehaft  des  heiligen  Lu« 
kas  zu  Antwerpen  befindlichen  Protokolls*  (ÜEsprit  des  Joumauz.  Jufn  1779.  T.  VI.  Huiti^me 
ann^e.  p.  245.)  —  Sodetatis  typographorum  et  bibllopolarum  cum  pictoribns  causa  et  origo 
est  isla  :  cum  anno  1557  rex  catholicus  aetemae  memoriae  Philippus  11.  cayisset  sauxissetque, 
ut  singuia  artificum  et  opificum  Antyerpiensimn  coUegia  diyo  suo  tutelari  altare  erigerent»  yel 
saltem  alteri  coilegio  se  sociarent  quod  patronum  erecto  in  ecciesia  altari  yeneraretur,  idque 
eo  potissimum  flne,  ut  a  catholicis  haeretici  clarius  dignpscerentur:  Typographi  et  bibliopolae 
aumero  pauci  atque  opibus  impares,  ut  arae  struendae  impAisas  subterfugerent,  pictoribus, 
yelut  ab  arte  sua  haud  omnino  alienis,  se  junxere,  quo  enmdem  sibi  Patronum  D.  Lucam  In 
li  deipare  ecciesia  adoptareat 

AuferttebuDg  Christi.  (Zani  P.  II.  Vol.  IX.  p.^'Sl.) 
—  Juiiiu.  Mantva.  idto.  Philipe  Galle  feciC  H. 
Cock  .  exende.  1557.  Eo  Niobae  prolet  coeleitibas 
obmta  telU.  Tod  der  Kinder  der  Niobe.  (MO.  10, 
10».  C.  r.  121.) 

Lebendige  Bilder  gar  nach  aller  Keysam,  yaa 
C.  Jnlio  Caeeare,  biM  anff  Carolnm  V.  und  Ferdi- 
nandnm  «einem  Bmder,  anit  den  alten  Medalien, 
sorgialtigldich,  nit  gleich  Tgrseit  Ton  andern,  cnn* 
der  warhafttglich  and  getrewlich  oontralhet,  und 
derenselbigen  Leben,  beyde  lobliche  und  laetter- 
liehe  Thatten«  mit  dem  hüttoriechen  PfinMl  (sie) 
nach  iren  Farben  gemalet.  Dem  GrofemAchtigan 
Mazimiliano  Kmiig  Ton  Böhmen  mgedediciert  dnreh 
Hnbertum  GholU  yon  Wirtzborg  Maler  an  Aatofft 
1557.  Fol.  (R.  Weig.  K.  C.  Abth.  a  8.  iO.  nr. 
8U2.)  Diese  «ehr  seltene  Originalansgabe  eines 
Werireo,  welchem  Golteios  nngefihr  iwdlf  Jahre 
hindurch  Arbeit  und  groISMn  Kostenaufwand  gewid- 
met hatte,  enthilt  brann  abgedmckte  BildniMe  der 
Kaiser  in  Form  yon  ModaiUons.  C.  y.  Maad.  FoL 
M8.  a.  ,^eee  dingten  waren  ghedmckt  met  yer- 
seheyden  gronden,  en  in  honten  platen  ghemeden, 
hier  in  ghebmjckende  een  Schilder  yan  Cortrücky 
een  wonder  yeraierigck  eo  yemnft  Man,  glieheetsa 
Joes  Gtet-leogheo :  weicken  toenaem  doch  op  sQu 
leyen  niet  oyer  een  qnam.  —  DU  Boeck  is  In 
scheyden  spraken  yan  hem  uytghegheyen.'* 

Icones  imperatoram  RomaaonnBi  •  priscis 
arfematibus  ad  y|y«n  delineatae  et  breyi  hlstoilea 
eaarratioae  illustratae.    Anty.  1567.  Fei. 

(Nach  Lambert  Lombard  Peteos  AßryciiMw.) 
Lamberins  Lomb.  fn«entor  i  CSock  exend  .  1557. 
Mihi  Absk  u.  s.  f .  Die  drei  Gekreotaigteii.  (Zaal 
P.  II.  Vol.  VIII.  p.  S8.) 


1557  CB.  In  einer  Lahdachafi  sitzt  ein  nacktes 
Fraaenzimmer  mit  zugekehrtem  Rücken  und  legt 
die  Rechte  auf  eine  neben  Ihr  etehende  Vaie. 
(Kupferstichs,  des  Erzhersogs  Karl  zn  Wien.) 

üreagkei  inyen.  1557.  (Diese  Schrift  steht  Ihiks 
aaf  einem  Zettel  an  der  Wand.)  Ohne  Namen  des 
Stechers.  Die  grofse  Krankenstube;  Im  Vorgrunde 
der  Zahnant  mit  der  Zange.  (Fr.»  y.  St  M.  Bd. 
m.  8.  40.  nr.  824.) 

1557.  (1563?)  ffieronymns  Cotk.  Fest  und  Opfer 
des  Prüp.  (Hab.  82.)  —  Bmegel  Inyentor.  Cock 
Ex.  1557.  Farisios  stolidnm  sl  qnis  transmittat  asel- 
Inm.  Schale  mit  Schulmeister  und  Kindern.  Links 
ein  Esel.    (Kak.  Hofbibliothek  za  Wien.) 

Veelderley  niewe  Innentien  yan  antycksche  se- 
pultneren  —  ghedmdct  by  my  Jeronymos  Cock. 
1557.  C.  Floris  inyeot.  Libro  secundo.  (Kais.  Bi- 
biioth.  an  Wien.  Kapferstichs.  des  Enhenogs  Karl 
a.  Wien.) 

Nach  Frans  FUmIsc  DtC  (d.  i.  Dirck  yaa 
Coomhaerl)  F.  H.  COOK  EXCVDE.  CV.  6.  ET 
PRIVILE6IO  1557.  Die  Konigin  Ton  Saba  yor 
Salomon.  (Fn.  kr.  Verz.  IV.  5f.  Zani  P.  IL  Vol. 
lli.p.<49.)  —  Nach  Heemskerck  derselbe.  Heraküt 
and  Demokrit  (|l.,  W.  T.  III.  p.  444.  nr.  2450.  b.) 

L  •  L  •  IVE  .  Cock  eaond.  1557.  Cogwtio.  In 
der  Kais.  Bibliothek  ■«  Wien.  (Vergl.  Fr.,  y.  St. 
M.  Bd.  III.  S.  aO.  nr.  2a.)  —   Lambertos  Lomb. 

»ntor.  Cock  «xcad.  1957.  MiM  absü  gloriari, 
sa  cnwe  eSe.  In  der  Kaiseit.  Bibliodiek  an 
Wien.    Siehe  nachher:  Mirjclaas. 

(Nach  Frans  Floris  Phifipp  ITnOe,  wie  Zani 
fiv  wahmchehdich  hilt)  FRANCISCVS  FLORVS 
INVENTOR  1557.  Sedks  mit  AboKta  yietor  begin- 
nende Verse.    HIERONIMVS  COCK  BXCVDEBAT. 


Die  JafanaU  lS56u  steht  auf  der  AAsichi  yon  Hsag,  einem  nü  yielen  Figuren 
MtaiatergenuLMe  des  Hans  B^L  ia  der  Kinigiichea  Kapfeiaticfagalleiie  m  Dresdas. 
9mmA^  U«beri>lici  4er  CapfenlMie  «.  Handaeichnungen.  Dresden  lAtS.  8.  2i.) 

40* 
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Monoflam  CI  1558  A  (Bralliot  P.  I.  p.  29.  nr«  212«,  wo  Haiard's  Auslegung:  Crispio 
Inventor  Antverpiae  mitgetheilt  wird.)    Zeichnungen  des  Crispin  T«n  den  Broeck. 

brueghel  1558.  Compt  liir  gebenedyde  myne  Vaeders'  Hier.  Orotteske  Darstellung  des 
jüngsten  Gerichtes.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Enherzogs  Karl  zu  Wien.  —  1538. 
Zeichnung  yon  Brueghel.  Ein  Alchemist  suchet  den  Stein  der  Weisen.  Einst  in  Croiafa 
Sammlung.  (Mariette  Descr.  5.  p.  105.)  —  1558.  Federzeichnung  in  Bister  Ton  demselben. 
(Aehrenlese  a.  d.  F.  d.  K.  !•  Abth.  S.  94.  nr.  617.) 

Carlos  Bruxen^  ein  Flamländer ,  verfertigte  um  1558.  für  die  Kathedrale  zu  SeyiUa  61ns- 
gemalde.     Ihr  Gegenstand  war  die  Auferstehung  Christi*    (Flor.  IV.  188.) 

Von  Frans  Florü  dem  älteren  wurde  im  J.  1558.  das  Bildnifs  eines  starken  41jabrigen 
Mannes,  der  einen  Falken  auf  der  linken  Hand  trägt  (v.  M.  S.  163.  nr.  58.),  und  das  Knle- 
stück  einer  48jährigen,  sehr  dicken  Frau  gemalt  (v.  H.  S.  160.  nr.  45.).  Beide  Gemälde  sind 
in  der  Kais.  Gallerie  zu  Wien. 

Michiel  de  Qast  kam  im  Jahre  1558.  in  die  SchUdergildt  zu  Antwerpen.  (C.  t.  Hand. 
Fol.  205.) 

Hendrick  GoUsiu8  wurde  im  Februar  1558.,  einige  Tage  Tor  dem  Tage  Pauli  Bekdirong, 
zu  Hulbracht,  einem  Dorfe  nicht  weit  Ton  Venlo,  geboren.    (C.  t.  Mand.  Fol.  281.  b.) 

Antonis  Moro  verfertigte  im  Jahre  1558.  das  Bildnifs  seines  1560.  verstorbenen  Lehrers 
Joan  Scoorel  mit  folgender  Unterschrift:  Addidit  hie  arti  decus,  huic  ars  ipsa  decorem.  Quo 
moriente  mori  est  haec  qooque  visa  sibi.    (Baldinucci  T.  V.  in  Fir.  1769.  p.  40.) 

Octavio  van  Veen  wurde  im  Jahre  1558.  zu  Leyden  geboren.  (Honbr.  1.  Deel.  p.  16»  38.) 

H  VRIESE  INVENTOR  1558.  Ein  von  Termen  getragenes  Gebäude.  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl*  zu  Wien.  —  VRIESE  INVENTOR  1558.  Einsicht  in  ebe 
Kolonnade.    Zeichnung  in  derselben  Sammlung. 

Anno  deinde  1558  cum  decani  confraternitatis  S.  Lucae  (in  qua  principem  locnm  pictores 
obtinent)  leges  saas  a  senatu  Aiitverpiensi  innovari  et  confirmari  curarent,  iisdem  bibliopolas 
et  typographos  comprehenderunt ,  ut,  sicuti  caeteri,  qui  ipsis  suberant  opifices,  in  singulos 
annos  suos  haberent  seniores,  quos  Oudermans  vocanty  atque  hoc  titulo  decanis  confraternita- 
tis subessent;  quae  res  jam  tum  indigna  est  visa  plerisque  typographis  et  bibliopoüs,  nee  um- 
qoam  consensere,  decanos  scilicet  non  jnratos  iis  praeesse,  qui  princlpibus  juramentum  prae- 
stanty  priusquam  typographi  aut  bibliopolae  creentur. 

Petras  ßreughel  fec.  Romae  1558.  exend.  Haag. 
Landschaften  mit  we(^n  Femen  nod  hohem  Hori- 
zonte, xwei  mit  mythologischen  Figuren  in  der 
Luft.    (Fr.,  T.  St.  M.  Bd.  UI.  S.  42.  nr.  841.) 

Variae  Tariamm  regionnm  typographicae  ad- 
nmbrationes,  in  publicum  pictonim  usnm  a  Hiero- 
nymo  Coek  delineatae,  in  aes  incisae,  et  editae. 
Veelderleye  ordinantien  Tan  lantschappen,  met  fyoe 
historien  daer  in  gheordineert  etc.  Imprime  cn  An- 
yers  anpres  In  bourse  nenne  au  quatre  Yens,  en  la 
mayson  de  Ilieronymns  Cocq  Faintre  1558.  (R.  Weig. 
Kunstiager-Catalog.  Abth.  8.  S.  75.  nr.  9035.)  — 
Coclc  fecit  1558.  Mercurius  Argum  interficit.  (MG. 
Nochmals  MG.  U.  nr.  1247.  Vergl.  H.,  W.  T.  IIL 
p.  142.  nr.  666.)  —  H  Cock  fxcu.  1558.  Cephalns 
Frocrin  sagitta  tranafigit.  (MG.)  —  Cock  ezcnd. 
1558.  Samaritanos  a  latronibus  vulneratum  medi- 
cat.  (MG.  Vergl.  Hub.  82.)  -*  Nach  Peter  Breughei 
Cock  fecit.  1558.  Comite  divino  Tobias  proficisci- 
tor.  (MG.  Nochmals  MG.  H.  Vergl.  Huber  Not.  g^n. 
p.  564.)  —  Nach  Frans  Floris.  H.  Cock  exe.  1558. 
Heidnische  Gottheiten  als  Elemente.  (Fr.,  t.  St.  M. 
Bd.  UI.  S.  34.  nr.  284.)  •—  (Nach  Lambert.  Lom- 
bard. Erfindung.)  Cock  exen.  1558.  Spes.  Fides. 
Charitas.    (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.) 

Martinus  Heemskerc  Innent  D  V  Coornhert 
SGulpsit  anno  1558.  H.  Cock  exende.  Uxorem  duxi, 
et  ideo  non  possum  yenire.  (MG.  39,  46.  MG.  6. 
M.)  —  M  Hemskerck  Inye.  DVC  (i.  e.  D  t  Coorn- 
hert) sculpsit.  1558.  Theodor  Gralle  excndit:  Uxorem 
J,  et  ideo  non  possum  yenire.  Luc.  14.  (MG.  12.) 

Joannes  a  daetecom  Lucas  duetwum  Fecit  Am- 


plissimo     hoc     apparata    etc. 

KarFs  V.  Vier  nnd  dreifsig  mit  Nummern  beneich- 
nete  Blätter.  Das  letzte  enthält  unterhalb  des  ar- 
chitectonischen ,  mit  den  Wappen  nnd  Reidisin- 
signien  geschmückten  Reliefs  die  Jahrzahl  1558. 
(Kupferstichs,  des  Erzhersogs  Karl  zu  Wien.) 

Francis  Floris  Inyentor.  Philippe  gaile  fecit. 
H.  Cock  exend.  1558.  Loth  Ex  Uno  Pericolo  etc. 
Der  trunkene  Loth  und  seine  Töchter.  (C.  r.  299. 
Ftt.  kr.  Verz.  d.  Kup£  Th.  4.  S.  50.,  wo  unrichtig 
1538.  als  Jahrzahl  angegeben  ist  Zani  P.  H.  VoL 
n.  p.  353.)  —  Nach  Frans  Floris  Fhilippns  Galle 
fecit.  H.  Cock  1558.  Aedificat  Templnm  etc.  Sa- 
lomon  erbaut  den  TempeL  (Zani  P.  EU  Vol.  HL 
p.  345.    Fr. ,  T.  St  M.  Bd.  HI.  S.  33.  nr.  264.) 

Martinas.  Heemskerck.  Inne.  Philippe  gallo  fe- 
cit H.  Cock.  exend.  1558.:  Cum  Ulis  templnm  ia- 
trat  (MG.  40.  MG.  39,  112.)  —  Marünns  Heems- 
kerck Innentor.  H  Cock  Excudebat  1558.  Ob  fiictnra 
et  eyangelium  a  phariseis  rapiuntur.  (MG.  89,  118.) 
—  Sacerdotum  concilio  sistuntnr.  (MG.  39,  114.)  — 
Minis  multis  acceptis  dimittuntnr.  (MG.  89,  llft. 
MG.  3  Z.  tab.  151.)  —  1558.  Veniunt  ad  suos,  re- 
nnnciant  quae  cum  iUls  gesta  sunt  (MG.  39,  116.) 

lAefirynck  1558.  Schlafender  Prophet  (Daniel? 
MG.  90  M.)  —  Liefrynck  1558.  Johannes  predigt 
m  der  Wüste.  (Kais.  Hofbibliothek  zu  Wien.) 

P.  brueghel.  Innentor.  Cock  ex<md.  cum  prioi- 
leg.  1558.  Monogramm  (des  Mirydnus  BruUiot  I.  P» 
p.  6.  nr.  35.)  Nemo  superbos  amat  superos,  nee 
amatur  ab  illis.  (MG.  21.  MG.  94  IL)  —  Von  den«. 
Qnis  metoa  ant  pador  est  onqnaiii  properantis  avarif 
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(HG.  21.  M6.  94.  H.)  »  P.  braeghel.  Inaentor. 
H.  dock  exende.  1558.  Ora  tument  ira,  nigresciint 
tangnioe  yenae.  (MG.  21.  MG.  94.  M.  Vergl.  H., 
W.  T.  m.  p.  141.  nr.  659.)  »  braeghel.  Inaentor. 
H.  Cock.  exend.  1558.  Monogramm  des  Miryeinn«. 
Segnitiee  robnr  frangit,  longa  ocia  nenros.  (MG. 
21.  MG.  94  M.)  -  H.  Cock.  exend  1558.  Mono- 
gramm des  Mir  jcinne.  Ebrieta«  est  Titanda,  ingln- 
Tiesqne  cibornm.  (MG.  21.  MG.  94  M.) — Brneghel. 
innent.  H.  Cock.  exende.  1558.  Monogramm  des 
Mirycinus.  Venite  benedieti  patris  mei  in  regnnm 
aetemnm.  Ito  maledieti  patri«  mei  in  ignem  sem- 
pitornnm.  (MG.  21.  MG.  94  M.  Vergl.  C.  r.  252. 
Hub.  83.)  —  Nach  Heemskerck.  Cock  exe.  1558. 
Der  Glanbe.  (H.,  W.  T.  DI.  p.  442.  nr.  2440.) 
BA'  SIL'  FE  1558.    Aqna  Aer  Antik  Tenui  mit 


dem  Delphin  und  Ganymed  mit  dem  Adler,  swei 
antike  BUdsänlen  in  Machen.  —  BA'  SIL'  FE'  1558. 
Terra  Ignie  Antik.  Zwei  antike  Bildiänlen  in  Ni- 
schen. (Kupferstichs,  des  Enherzogs  Karl  in  Wien.) 
—  FranciTs  Floris  inyentor  Baltha9  S7lTi9  feeit 
Jaeobus  Spinchusius  exendebat  1558.  De  yader  met 
xgn  twee  sonon  so  w^  lesen  etc.  Gesta  Rom.  Cap* 
W.  Ein  Mann,  an  einem  Baume  angebunden,  ist 
mit  einem  Pfeile  geschossen.  (Kupferstichs,  des 
Ershersogs  Karl  xu  Wien.)  —  Lambertns  Lombar- 
dns  Inuentor.  Balthasi^l'.  fecit  1558.  Hans  Lief- 
rinck  exendebat.  Ecee  Rebecca  puella  decora  etc. 
Rebecca  und  andere  Jungfrauen  holen  Wasser  Tom 
Brunnen.  (Kais.  Bibliothek  au  Wien.  Anch  in  der 
S.  des  Enhenogs  Karl  an  Wien.  Zani  P.  H.  VoL 
m.  p.  28.) 


BRVEGBL.  HDLIX.  So  sind  zwei  Gemälde  der  Kais.  Gallerie  iq  Wien  bezeichnet 
Das  erste  stellt  eine  Dorfweihkirche,  das  andere  eine  seltsame  Fastnachtlnstbarkelt  dar.  Beide 
enthalten  des  ausgelassen  Lustigen  yiel.    (y.  M.  S.  184.  nr.  59.  60.  Kr.  S.  244.  nr*  4.) 

Michael  Cocsie^  oben  S*  138.  erwähnt,  copirte  für  Philipp  II. «  Konig  von  Spanien,  das 
▼on  den  van  Eyck  Terferügte  Altarbild.  (Vasari  Tite.  T.  VIL  Fir.  1712.  p.  123.  C.  ▼.  Hand. 
Fol.  200.  b.  202.  a.)  Die  Flogel,  worauf  die  singenden  und  musicirenden  Engel,  femer  die 
gerechten  Streiter,  die  gerechten  Richter,  die  heil.  Pilger  und  Einsiedler  gemalt  sind,  besitzt 
der  Prinz  Ton  Oranien,  die  Tafeln,  worauf  Maria  und  Johannes  dargestellt  sind,  die  Königli- 
che Pinakothek  zu  München.  Im  Museum  zu  Berlin  wird  die  Copie  des  Mittelbildes  der  un- 
teren Reihe  und  die  des  Mittelbildes  der  oberen  Reihe  aufbewahrt.  Auf  jener  Tafel  ist  zu 
lesen :  MICHAEL  DE  COXIIE.  ME.  FECIT  ANNO  1359.  Die  leUte  Zahl  ist  indefs  verletzt 
und  nicht  ganz  sicher.   (W.  S.  137.  nr.  13.  P.  S.  384.   K.  B.  S.  152.) 

Theod.  Crabeth  fig.  et  pinz.  Goudae  1559.  Fenstergemälde  der  Kirche  zu  Gouda,  ge- 
stiftet vom  Prinzen  Philipp,  Grafen  von  Zour.  Heilung  des  Kranken  am  Teiche  Bethesdai 
Heilung  des  Lahmen  an  der  Thnre  des  Tempels;  Philippus  taufet  den  KSmmerer  der  Königin 
Candaces. 

W*  C*  1559,  Susanna  Im  Bade  und  die  beiden  Alten.  Die  Schrift  steht  auf  dem  Bmn- 
nenkasten.    Zeichnung  Ton  Wouters  Crahet  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Marc  Gerard  inv.  cIoIoLIX.  Bären.  (Sie  wurden  im  Jahre  1664.  von  Marc  de  Bje  ia 
fünfzehn  Blättern  gestochen.    Vergl.  H. ,  W.  T.  IIL  p.  369.  nr.  1995.) 

Antonis  de  Moor  begleitete  im  J.  1559.  Philipp  II.,  König  von  Spanien,  nach  Madrid. 

Lambertp  a  JNoort  'I*  V.  1559.    Wegfuhning  des  gefangenen  Christus.     Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  —  Lambertp.  a.  Noort  Inuentor  1559.     Aüsglefsung 
,  des  heiligen  Geistes.    Zeichnung  In  derselben  Sammlung. 

Ein  von  Peter  Porbua  dem  Jüngeren  im  J.  1559.  gemaltes  Bildnifs  eines  3(>]ährigen  Man- 
nes ist  in  der  Kais.  Gallerie  zu  Wien.   (y.  M.  S.  164.  nr.  61.  Kr.  S.  248.  nr.  23.) 

Jan  Comelisz.  Vermeyen  von  Beverwijck  starb  59  —  60  Jahre  alt  zu  Brüssel  im  Jahre 
1559.  (C.  y.  Mand.  Fol.  225.  a.   Baldinucd  T.  V.  in  Fir.  1769.  p.  23.) 

Märten  de  Vo8  kam  im  Jahre  1559.  zu  Antwerpen  in  die  Gilde.  (C.  y.  Mand.  Fol.  264.  b.) 

Fenstergemälde  der  Kirche  zu  Gouda,  yerfertigt  (nach  Lamb.  yan  Noord  yan  Amersfort^s 
Erfindung)  yon  Theod.  yan  ZyL  Der  Engel  Gabriel  yerkündiget  Marien.  Dieses  yon  Spiering 
de  Wel  Abte  zu  Bern  im  J.  1559.  gestiftete  Fenster  wurde  durch  einen  heftigen  Sturmwind 
sehr  beschädigt  Bei  der  Wiederherstellung  im  J.  1655.  durch  den  Maler  Dayid  oder  Daniel 
Tomberg  fugte  man  folgende  Verse  bei: 

1559.    Me  dedit  antistes  Bernardi  Weilius  olim: 
1655.    Aediles  Senoi  jam  periisse  yetant. 


FECIT  PETBVS  VAN  DER  BORCHT  1559. 
(Diese  Schrift  steht  unten  rechts.)  bartholomaeos  de 
mompere.  (Unten  links.)  Schlittschuhlaufen.  (Kais. 
Hofbibliothek  so  Wien.) 

Cock.  babella  Gaüomm  regis  filia.  1559.  (MG. 
82  M.)  —  Cock  Exend.  Elisabeth  —  Angliae  regina. 
1559.  (MG.  82  M.)  —  Cock.  exe  Maria  Scotiae 
Regina.  1559.  (MO.  82  M.)  —  Cock.  Margareta  — 
uzor  regis  Suetiaa.  1550.    (MG.  82  M.)  ^    Cock. 


Philippus  Carolt  V.  F.  1559.  (MO.  82  M.)  —  Hie- 
ronjmns  Cock  invent.  1559.  Leichenbegängnifs  Kai- 
ser KarFs  V.  (Hub.  81.) 

Mnlti&riamm  casulamm  mriomq.  lineamenta 
curiose  ad  yiYum  expressa.  Tele  ende  seer  fraeje 
gheleghentheden  yan  dinerssche  Dorphnysinghen — 
AI  te  samen  gheconterfeyt  naer  dleyen,  ende  meest 
rontom  Antwerpen  ghdeghen  sQnde.  Nu  eerstnieii- 
wc  ghedmckt  ende  wt  laten  gaen  by  Hieronymas 

42 


190 


Code.  1559.  Com  gratia  et  priTQegio  Regit.  Aue- 
«er  diesem  Titelbl.  16  Blätter.  (MG.  Aa.  I.) 

Nach  P.  Breughel  H.  Cock  exe.  1559.  Ein 
Gaukler  unter  Banern.  C.  r.  252.  —  H.,  W.  T.  III. 
p.  140.  or.  653.  —  BrvegeL  1559.  H.  cock  ezcude. 
Charitas.  Speree  tibi  accidere  quod  alteri  accidift. 
(MG.  32  M.  MG.  94  M.) 

M.  Heemfk.  loYent  H.  Cock  exend.  1559. :  Eam 
constmpat  odioqne  deinde  habet  (MG.  12.  MG. 
90  M.) 

M  Heemfkerck  Inventor  D  V  Coomkert  aculpsit 
1559,  6,  23.  H.  Cock  excude.  Viliam  emi  et  necesee 
habeo  exire.  Lnce  14.  (MG.  39,  44.  MG.  6  M. 
Kai«.  Bibliothek  za  Wien.)  —  Martimu  ileemakerck 
Inyentor.  D  %'  C  sculpsit  1559*  U.  Cock  excode.  Con- 
gregauerunt  oiunes  quo«  inuenenuit  maio«  et  bonos. 
(MG.  39,  47.  MG.  6.  M.) 

Hieron.  Cock  invent.  1559.  Joanne«  a  ducte- 
cum  Lucas  ductecum  fccit.  Ampiissimo  hoc  appa- 
ratu  et  pulchro  ordine  etc.  Grofser  Paradeaufzug 
bei  der  Todtenfeier  König  Philipp  II.  nach  der  St. 
Gndulakirche  in  Brüssel,  mit  vielen  Figuren.  (Fr., 
T.  St.  M.  Bd.  III.  S.  89.  nr.  816.)  Vergl.  jedoch 
das  Jahr  1558. 

M.  Heemfkerck  Tnoentor.  Philippu«  galle  fecit. 
H.  Cock  excud.  1559.  :  Thamar  sororem  Asoionis 
deperit  Amon.  Samuel.  Cap.13.  (MG.  12.  MG.  90  M.) 


M.  Heemfk  Inreotor.  Crede  deum  tibi  €actMB 
hominem  etc.  Imprime  k  Anuers  aiiec  Grace  et 
Priuilege,  et  approbation  da  Commissaire  de  la 
Ma.  Royale  L.  Metsais.  1559.  Die  drei  Gekreatxig- 
ten.  (Kais.  Bibliothek  su  Wien.) 

Nach  Hieronymus  Bos.  Mit  dem  Zeichen  des 
Kupferstechers  Peter  Mirecynut.  De  blau  Schuyte. 
Das  Schiff  der  VerderbniTs.  Ein  Mann  io  emen 
Kahne  zwischen  Weibern  und  Narren.  Erster  und 
zweiter  Druck  mit  und  Tor  der  Adresse  Ton  Cock. 
1559.  (Fr. ,  T.  St.  M.  Bd.  III.  S.  5.  nr.  21.  —  Joaa. 
Galle  exe.  H. ,  W.  T.  111.  p.  119.  nr.  547.)  —  P. 
Breughel  inrentor.  Mit  dem  Zeichen  des  Kupfer^ 
Stechers  Peter  Mirecynus  .  H.  Cock  excud.  c.  priv. 
1559.  Der  grofse  Pillen-  oder  Wunderdoctor.  (Fr., 
T.  St  M.  Bd.  111.  S.  40.  nr.  323.) 

Bartholomaeus  de  Mompere  Excudebat.  1559. 
Ick  läppe.  Ick  luere  .  ick  naeye  menighen  naet 
Dorfschule.  (Kais.  Hofbibliothek  zu  Wien.)—  Nach 
Breughel?)  1559.  Bertholomaeus  de  Mompere  ex- 
cudebat Antuerpiae.  De  dronckarts  Tcrblyen  bem 
In  sulcken  feeste.  Bauerntrinkgelag  und  Tanz  im 
Freien.  (Kais.  Hofbibliothek  zu  Wien.  Vergl.  H., 
W.  T.  ni.  p.  138.  nr.  644.) 

Lambert  Sutermann  oder  SnaTins.  Jesus  Chri- 
stus salvator  mnndi.   (C.  r.  520.  Hub.  87  ) 


Pieter  Born^  Maler  Ton  Landschaften  io  Wasserfarben,  kam  im  Jahre  1560.  in  die  Giide 
zu  Antwerpen.  (0.  v.  Mand.  Fol.  205.  a.) 

In  der   Kaiserl.   Gallcrie  zu   Wien   sind  vier  Ton   Peter  Bniegel  dem  alteren  verfertigte 
Gemälde«      Sie  stellen  die  vier  Jahreszeiten  dar.      Der  Frühling  ist  bezeichnet:     BRVEGBL.- 
MDLX.  (v.  M.  S.  1»4.  nr.  61—64.   Kr.  S.  243.  nr.  2.) 

Federzeichnung  von  Martin  van  Veen  genannt  Heemskerken  aus  dem  Jahre  1560.  Die 
auf  einer  Kugel  stehende  Glücksgöttin.  Zu  den  Seiten  eine  männliche  und  zwei  weibliche  Fi- 
guren. (Ad.  Bartsch.  Cataiogue  raisonnd  des  desseins  originaux  —  du  cabinet  de  Feu  le  Prince 
Charles  de  Ligne.  h.  Vienne.  1794.  8.  p.  188.)  Jetzt  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl 
zu  Wien. 

Anlon  MorOf  1519.  zu  Utrecht  geboren  und  oben  S.  147.  erwähnt,  verliefs  1560.  den 
Hof  Philipp  des  IL  von  Spanien  und  kehrte  nach  Utrecht  zurück,  wo  er  das  Bildnifs  seines 
Lehrers  malte.  (C.  v.  Mand.  Fol.  236.  b.   Vergl.  Schopenh.  2.  B.  S.  161—170.) 

1560.  Hercules  hat  den  Cenlauren  erschlagen.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzher- 
zogs Karl  zu  Wien.   (Sc.  Fiamminga  Vol.  III.) 

Frühestens  um  das  Jahr  1560.  hat  ein  Holländer  das  oben  S.  167.  beschriebene  Tripty- 
chon  der  H.  Gallerie  zu  Gotha  durch  Uebermalung  häfsiich  entstellt.    (Auf  Holz.  VL  50.  A.) 

FECIT  FEl'RVS  VAN   DER  BORCHT  1560.      Banemliutbarkeit.   Unten  rechte  eio  speiendet  Weib. 
BEBTOLEMEES    DE    MOMPRE    EXGVDEBAT.      (Kais.  Hofbibliothek  an  Wien.) 

Bernaert  de  Rijcke  von  Cortrijcke  kam  im  Jahre  1561.  in  die  Gildte  zu  Antwerpen.  (C. 
T.  Mand.  Fol.  261.  b.   Baldinncci  T.  VII.  p.  208.) 

BRVEGEL  1561.  Die  Auferstehenden  kommen  aus  einem  Thore  heran«,  Grotteake 
Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  —  Bruegel  1561.  Landschaft. 
Zeichnung  in  derselben  Sammlung. 

Anch  Gielis  Coignet  kam  1561.  in  die  Gilde  ^.oft  Sehilders  Caroer  der  Violieren."  (C.  t. 
Mand.  Fol.  262.  a.) 

Wouter  Crabeth  fig.  et  pinx.  Goudae  1561.  Fenstergeroalde  der  Kirche  des  heil.  Johannes 
zu  Gouda.  Salomo  empfängt  die  Königin  Ton  Saba.  Darunter  steht  der  Engel  Gabriel  bei 
dem  Bildnisse  der  Stifterin  des  Fensters,  der  Aebtissin  yon  Rynsburg,  Gabrielle  Boetzelaer, 
deren  Wappen  so  wie  die  der  Verwandtschaft  ihres  Hauses  beigefüget  sind.  (Houbr.  1.  Deet* 
p.  27.) 

Frans  Francken  der  altere  wurde  1561.  in  die  Gilde  sn  Antwerpen  aufgeaorameo.  (C.  t. 
Mand.  Fol.  242.  b.) 

Msrtintta  van  Hemmkerck.    Inventor  1561.    So  ist  ehi  den  Momus  und  mehrere  tndare 
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Gottheiten  dantellendes  Gemllde  im  KonlgL  Mnseiiiii  m  Berlin  beidclinet  (Pnhlmuui't  Bil- 
der^llerie  lu  Berlin.  S.  37.  nr.  34.  Fior.  IL  433.  W.  Yen.  S.  174.  nr.  159.  K.  B.  S.  199«)  — 
Ein  anderes  Gemälde  desselben  Künstlers  ans  dem  Jahre  1561.  zeigte  Christus  zn  Tische  bei 
dem  Pharisäer  Simon  und  die  seine  Füfse  salbende  Maria  Magdalena.  Catalogne  de  la  riebe 
eollection  de  tableaux  qui  formoient  ie  eabinet  de  feu  Mr.  Pierre  Andrd  Joseph  Knyff.  (b  An- 
Ters  1785.  8.)  p.  84.  nr.  256. 

5.  Octob.  1561.  Henrieua  de  Flandria  pictor  sn  Orrieto«  (Guglielmo  della  Valle  in  der 
Beschreib,  des  Doms  su  Orvieto.  p.  331.) 

Johannes  Neudörier  per  Europam  nniTersam  infinita  discipulonim  ArithmeÜces  et  Graplii- 
ces  maltitiidine  celebris,  incomparabilis  iudustriae  Exemplir,  magnom  omamentum  patriae, 
Reipuhlicae  Noribergensis ,  desideratissimi  ci?is  effigiem  aetat  63.  Anctor  Nicolais  de  Noto- 
Castello,  Hospes^  gratitudinis  ergo  d.  d.  A.  1561.  Diese  Schrift  hatte  das  Ton  Nicolas  Neuf- 
chatel  Terfertigte  Biidnifs  des  am  12.  Norember  1563.  lu  Nnmberg  Terstorbenen  Johann  Nen- 
dörfer  des  älteren.  (Doppelmayr  Histor.  Nachricht  von  den  Nurnbergischen  Mathematicis  und 
Künstlern.  Nürnberg.  1730.  Fol  S.  202.)  Im  Rathhause  zn  Nürnberg.  —  In  t.  Derschau't 
Sammlung  befand  sich  ein  Gemälde  Ton  Nicolaus  Lucidel  (Nicolaos  de  Nora  Casteüo^  gewöhn- 
lich Neufchatei  genannt),  geb.  zu  Bergen  in  der  Grafschaft  Hennegan.  Es  stellte  den  Müm- 
bergisclien  Senator  Christoph  von  Fürer  dar  und  wurde  zugleich  mit  dem  Bildnisse  Johann 
Neudorifer*s  des  älteren  im  J.  1561.  gemalt  (Verz.  d.  Kunst-Samml.  H.  A.  t.  Derschan's* 
Nürnb.  1825.  S.  10.  f.)  Auch  die  Berliner  Gemälde-Sammlung  besitzt  ein  von  jenem  Maler 
Terfertigtes  Biidnifs  eines  jungen  Mannes,  welches  Waagen  den  Niederländischen  beigezählet 
hat.   (W.  Verz.  S.  157.) 

Marcus  Willems,  Schüler  des  Micbiel  Cocxie,  starb  im  Jahre  1561*  (C.  ▼•  Hand.  Fol. 
228.  b.) 

Lamb.  van  Noord  van  Amersfoort  inv.  et  fig.  Theod.  van  Zyl  pinx.  Utrecht  1561.  Fen- 
stergemälde der  Johanneskirche  zu  Gouda.  Der  Engel  Terkündiget  im  Tempel  dem  Priester 
Zacharias  die  Geburt  eines  Sohnes.  Unten  die  Bildnisse  des  Stifters  DIrck  Comelifze  Ton 
Oiidevater,  seiner  Frau  und  fünfzehn  Kinder.  Zwei  Söhne  und  zwei  Töchter  tragen  Ordensklei- 
dung. —  Lamb.  yan  Noord  Tan  Amersfoort  inv.  et  fig.  Theod.  van  Zyl  pinx.  Utrecht  1561. 
Fenstergemälde  derselben  Kirche,  gestiftet  Ton  den  Erben  des  ans  Gouda  gebürtigen  Hennef 
LetroatiuSy  Professors  der  Sorbonne,  Domherren  und  Dechants  an  der  Kirche  der  Jungfrau 
Maria  zu  Utrecht.  Die  Geburt  Johannis  des  Täufers.  Femer  der  helL  Johannes  und  die 
heil.  Elisabeth  und  fünf  der  erwähnten  Erben. 


Jacobos  Bofsiut  Belga  —  circino  ezcepit  in  aesq 
incidit.  Ant^  Lafreij  Seqnaig  Forints  Roma  Anno. 
1561.  „La  presente  Fignra  dimostra  nna  armadura 
o  Tero  IncBoaUatara  delle  Volte  dl  Sa*  Pietro  di 
Roma  etc."  (Kupfentichs.  de«  Enhenoga  Karl  sn 
Wien.) 

H .  Cock  ex.  Sebastiann«  —  res  Portugaliae  1561. 
(MG.  32  M.)  — -  Cock.  Ericn«  -«  Snecornm  —  rex. 
1561.  (MG.  32  M.) 

Hieronimaa  Boa  inye  H.  Cock  exca.  1561.  Mol- 
(ae  tribnlationes  lofCorani  etc.  Veranchnng  des  heil. 
Antonios.  (MG.  H.  nr.  1200.)  Wie  Fr.,  t.  St  M. 
Bd.  III.  S.  4.  nr.  20.  angiebt,  sind  die  Leiden  des 
Gerechten  in  Besag  auf  den  33.  Psalm  dargestellt. 

UF.  innen,  h.  cock.  exco.  Gnstns.  Sensomm 
gnstatos  etc.  1561.  (MG.  32  M.  MG.  92  M.) 

Jnlins  Mantna  inTe  H.  Cock  exende.  1561.  Clo- 
tho  coinm  bainlat.  (MG.  32.  M.  tab.  71.) 


C.  Cort  fec.  1561.  Gebnrt  der  Juigfran.  (H«, 
W.  T.  111.  p.  216.  nr.  1023.) 

Ph.  Galle  1561.  Der  heilige  Hieronymvs.  (H., 
W.  T.  m.  p.  357.  nr.  1921.)  —  Nach  Glolio  Ro- 
mano Phil.  Galle.  EL  Cock  exe.  Die  drei  Fkuaen. 
(C.  r.  121*) 

Variae  Architectnrae  formae  a  Joanne  Vredo- 
manni  Vriesio  etc.  Theod.  Galle  excad.  Antrerp. 
1561.  (Fr. ,  T.  St  M.  Bd.  III.  S.  46.  nr.  370.) 

Martinas  k€m$kerck  Inaentor  Anno  1561.  Claa- 
gore  coraum  —  perae^anatar  Madianitas.  (MG* 
90  M.) 

Lambert  Snteimann  oder  SuaviuB,  BUdnifii  des 
Balthasar  Schetos.  (C.  r.  520.)  —  Biidnifs  dea  Mel- 
chior Schetos.  (Hub.  87.) 

Biblia  ad  Tetustissima  exemplaria  nonc  receoa 
Castigata  Antnerpiae  apnd  Johannem  SteUinm  «ab 
scnto  Bnrgnndiae  anno  1561.  Fol.  (Zaid  P.  11.  ToL 
I.  p.  344.  3U.) 


Camelis  Cornelias,  wurde  im  J.  1362.  sn  Haerlem  geboren.    (C.  ▼•  Mand«  PoL  292.  a. 
Honbr.  1.  DeeU  p.  16.  97.   Baldinncci  T.  XI,  p.  85.) 

Wonter  Crabeth    y^lererde  'a  jaara  daar  aan  het  groote  glaa,  dat  Hertogin  Margariet  b^ 
koatigt  had,  en  aan  de  Kerk  achonk.**   (Houbr.  1.  Deel  p.  2T.) 

Originalhandseichnung  dea  Lamb.  Lombardna  1562.    Chriatua  am  Kreotae.  (R.  Weig.  Oat 
Abth.  1.  S.  68.  nr.  109.1.) 

1562.1  Gemllde  Toa  Purbua  in  der  Notre  Damekirche  sn  Brikgge.  (Wiebek.  ill.  428.) 

42* 
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Ein  Gemälde  des  Ludgenis  Riogins  ans  Munster  In  der  Sammlnng  des  Königlichen  Mn- 
senms  zu  Berlin  gehört  zur  deutschen  Schule. 

Grabschrift  des  Joan  SchooreL  ^^Vixit  annos  67«  menses  4.  dies  6.  Obiit  a  nato  CShristo» 
A«.  1562.  6.  Decembris/'  (C.  v.  Mand.  Fol.  236.  b.) 


Jacobiu  Bofsius  Belga  incidit.  —  Ant.  Lafre- 
riiis  Sequannc  aeneis  formiB  diligenter  exprefBit 
Anno  M*  D  LXII.  Der  Farnesische  Uercales.  (Kais. 
Bibliothek  zu  Wien.)  —  Jacobus  BofBins  Belga  in- 
cidit. Pjrrhi  AfoioMomm  regit  —  Simulachnun 
qnod  Romae  in  portica  domua  Maximi  Archiepis- 
copi  Amalphitanorum  sitam  Ant.  Salamanca  aeneif 
typi«  sois  delineauit  et  —  Anno  M.»  D*  LXII.  in  tu- 
cem  misit.  Bildsäule  des  Pjrrhus  in  einer  Nische. 
(In  der  Kupferstichs,  der  Kaiserl.  Bibliothek  za 
Wien;  aufserdein  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Karl  zu  Wien.) 

Ulustriss.  —  Antonio  Perrenoto  —  Cardinali 
Granyellano  —  Hieroniymns  Cbcfc,  pictor,  deToCis- 
sime  dedicabat  1562.  Titel  eines  Werkes,  welches 
allerhand  Gebäude  enthält,  im  damaligen  Italieni- 
schen Stjle  erfunden.  (MG.  82  M.  tab.  215.)  —  H. 
Cock  exen.  1562.  In  einer  Landschafit  eine  Jagd. 
(MG.)  —  H.  Cock.  excu.  1562.  FeUige  Landschaft 
(MG.) 

Nach  Peter  Breaghel,  der  yermathlich  die 
Erfindung  des  Henri  de  Bles  sich  aneignete  oder 
diesen  nur  copirte,  H.  Coeck  1562.  Der  Ton  Affen 
ausgezogene  Tabuletkrämer.  Ueber  den  Holzschnitt 
des  Herri  de  Bles  handelte  ich  oben  S.  156. 

H.  Bol  iny.  H.  Cock  exe.  1562.  (H. ,  W.  T. 
HI.  p.  112.  nr.  522.  Fr. ,  t.  St.  M.  Bd.  III.  S.  55. 
nr.  447.) 

franciscus  floris  jnuentor.  H.  Cock  excudebat 
1562.  Dum  dormit,  dulci  recreat  dum  corpora 
•omno  etc.  Hercules  and  die  Pygmäen.  Grobes 
Blatt  (MG.  10,  73.) 

MHK  inye.  H.  COCK  ex.  Bis  senes  etc.  1562. 
Der  KwöliQährige  Christus  unter  den  Schriftgelehr- 
ten. ^,11  taglio  h  tutto  di  Filippo  Galle,  e  alcuni 
lo  direbbero  della  prima  manieni  di  Comelio  Cort." 
(Zani  P.  IL  VoL  TL  p.  106.) 

VRIES    INVENTOR  H.  COCK    EXCVDEBAT 


1562.  Das  Innere  eines  Gebäudes.  (Auf  der  Biblioth. 
zu  Wien.)  —  H'  VRIESE  INVENTOR  H-  COCK 
EXCVDEBAT  1562.  Aufsenseite  emes  Gebäudes. 
Blätter  aus  dem  kurz  Torher  erwähnten,  Ton  Cock 
dem  Cardinal  Granrella  gewidmeten  Werke.  (MG. 
32  M.) 

Gothisches  A  mit  instehendem  C  Ein  Mann 
nebst  seiner  Frau  Tom  Tode  geführt.,  (C.  r.  262. 
Hub.  Bd.  5.  S.  94.  nr.  1.) 

1562.  Nach  Simon  Jansz.  Kies  Ton  Am«terdam 
Zeichnung  Cornelis  Cort.  Thaten  des  Hercules, 
(yan  Eynden  1.  Deel.  p.  203.) 

M  Hemfkerck  innen.  P  gaüe  fecit  H*  cock  ex- 
cudebat 1562.  :  Natura  et  dementia  Dei  erga  crea- 
turas  per  jonam  prophetam  ostenditur.  (MG.  36^ 
261.  MG.  90  M.)  —  llemTkerc  in  P.  Galle  £.  1565. 
(sie)  Cock  excu.  1562.  EyangeUst  Marcus.  (MG. 
38,  7.)  ->  M  Hemfkerck  inne.  P.  gallo  fecit.  H. 
Cock  excu.  1562.  Filius  prodigus  accepta  portioae 
etc.  (MG.  93  M.)  ^  M  Hemfkerck  innen.  P.  galie 
f.  1562.  Cock  excu.  Tandem  poenitentia  motos  pa- 
trem  adit  (MG.  93  M.) 

1562.  PETRVS  HUIIS  FECIT.  Si  qvis  peeca- 
yerit,  adyocatum  habemns  apud  Patrem.  Christas 
am  Kreutze.  Die  ohnmächtige  Maria  wird  yon  ei- 
ner anderen  Maria  und  Johannes  unterstützt.  Aufser 
Magdalena  ist  noch  die  dritte  Maria  zugegen.  (Zani 
P.  n.  VoL  VIU.  p.  94.)  Auf  den  zweiten  Abdrücken 
fehlt  die  Jahrzahl  und  unter  dem  ersten  Namen  ist 
HANS  LIEFRINCH  EX.  lu  lesen.  (B.  P.  gr.  IX. 
p.  87.  nr.  2.) 

Im  zweiten  Abdrucke  der  Geschichte  de«  Sim- 
son  yon  Cornelius  Mattys  ist  die  Jahrsahl  1549.  io 
1562.  abgeändert.  (B.  P.  gr.  IX.  100.) 

Kupferstiche  mit  dem  Monogramme  StaXbwrdC» 
1562.  (BruUioi  Appendice  No.  312.  2716.  bis.)  Sie 
stellen  die  Laster  in  Landschaften  dar. 


In  der  Kaiserl.  Gallerie  zii  Wien  sind  folgende  Gemälde  Feter  Brueghel's  des  ilteren: 
Der  Ban  des  Babylonisclien  Tliurmes,  an  Figuren  und  anderen  Dingen  unbeschreiblich  reich, 
unten  auf  einem  Bausteine  bezeichnet:  BRVEGEL  FE  :  MCCCCCLXni.  (C.  v.  Mand.  Fol. 
233.  a.  ^^Eenighe  sijner  besonderste  wercken  zljn  althans  by  den  Keyser.  te  weten,  een  groot 
stuck,  wesende  eenen  thoren  van  Babel,  daer  veel  fraey  werck  In  comt,  oock  van  boven  in 
testen.  Nooch  een  der  selver  historie,  cleen  oft  minder  wesende."  Baldinucci  T.  V.  in  FIr. 
1769.  p.  199.  de  Prenner  tab.  6.  v.  M.  S.  185.  nr.  67.  Kr.  S.  244.  nr.  6.)  —  Schlacht  der 
Israeliten  gegen  die  Philister  (1  Buch  der  Chronik  cap.  X.),  bezeichnet:  SAVL  XXXI.  CAP. 
BRVEGEL  MGCCCCLXIII.  (v.  M.  S.  186.  nr.  12.  Kr.  S.  241.  nr.  81.)  —  Die  Kreutzausfiih- 
rung  Christi  mit  unzähligen  Figuren»  bezeichnet:  BRVEGEL  MDLXIII.  (C.  v.  Mand.  1.  I. 
,,oock  twee  stucken  Cruys  -  dragingen ,  seer  natueriijck  om  sien,  met  altljt  eenige  droUen  daer 
onder."    Baldinucci  T.  V.  p.  200.  201.  203.  v.  M.  S.  185.  nr.  68.  Kr.  S.  244.  nr.  5.) 

1563.  Joannes  Masaiis  plngebat.  Das  so  bezeichnete  Gemälde  der  Kais.  Gallerie  zu  Wien 
stellt  Loth  mit  seinen  Töchtern  in  einer  Höhle  dar.  Wie  in  Werken  des  Quintin  Measys  nei- 
gen auch  die  grofsen  Figuren  im  Bilde  des  Sohnes  zur  Italienischen  Auffassungsweise  aich 
hin.    Der  Kopf  des  Loth  ist  vortrefflich,  (v.  M.  S.  159.  nr.  38.  Kr.  S.  242.  nr.  83.) 

1563.  Glasgemälde  von  Willem  Tybaut  in  der  St.  Ursels  Keirk  zu  Delf.  Gegenstand  des- 
selben waren  Philipp  IL,  König  von  Spanien,  und  seine  Gemahlin  Elisabeth  de  Valols,  ferner 
die  Anbetung  der  Könige,  (D.  Tan  Bleiswyk  Beschryring  ran  Delf.   Houbr.  1.  Deel.  p.  31.) 

Ungefähr  in  den  Jahren  1563.  oder  1564.  starb  Carel  van  Yper  zu  Cortrijck.  (C.  ▼•  Mand. 
Fol.  253.  b.) 
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Jac.  BofiiuB  Belga,  inddebat  Franc*,  et  P.  Paa- 
Ins  de  Columbis.  F.  Nouariensea.  fieri  fiiciebant. 
Ramae  15d3.  Otho  .  Truc.  S.  R.  £.  Card.  Ep«.  Al- 
banen.  et  Aogtut«.  annnm  agens  L«  Bnutbild  des- 
selben in  einem  oyalen,  Ton  Figuren  umgebenen 
Medaillon.  (Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  zu 
Wien.) 

Diyi  Caroli  V.  Imp.  Opt.  Max.  Victoriae,  ex 
muUis  praecipuae.  Imprim^  en  Anrers  anpres  la 
bonrse  an  Qoatre  rens  en  la  maison  de  Hierony- 
mus  Cook.  1563.  (MG.  82  M.)  -  heeronymns  cock 
excndebat  1563.  Jamque  bonus  postquam  reliqnis 
monumenta  parasset,  Immemor  esse  Cocns  noloit 
ipse  soi.  (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.)  *-  H.  Cock 
ex.  1563.  Lagena.  -^  Heronimns  Cock  excudebat 
1563.  Phiala.  —  1563.  H.  Cock  ex.  Pyranon.  —  h. 
cock  exend.  Vas  coins  snperior  pars  piper  inferior 
aero  sal  propinabit.  1563.  (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.) 

—  H  Cock  excudebat  1563.  Sic  erunt  postremi 
primi. 

Franciscus  floris  jnuentor  H  Cock  excudebat. 
1563.  Dum  dormit,  dnlci  recreat  dum  corpora 
somno.  Hercules  und  die  Pygmäen.  (MG.  H.  nr. 
1306.)  —  H  Floris  inv.  1563.  U..Cock  exe.  Tripto- 
lemua  dispensator  frugum.  (MG.  1,  240.)  —  Abel 
irird  von  seinen  Eltern  beweinet. 

M  Heemsk  jnue.  H.  Cock  ex.  1563.  Snsannae 
piendssimae  pudidtia  etc.  (Kuserl.  Bibliothek  zu 
Wien.) 

Lamb.  Lombardus  iny.  H.  Cock  exe.  1563.  Der 
Tod  Christi.  (H. ,  W.  T.  in.  p.  1013.  nr.  5596.  Fr., 
▼.  St.  M.  Bd.  III.  S.  30.  nr.  238.) 

Nach  Andr.  del  Sarto  H.  Cock  exe  1563.  Viele 
sind  berufen  and  Wenige  auserwählet.  (Hub.  85.) 

VRIESE*  INVENTOR-  H*  COCK*  EXCVDE- 
BAT*  1563.  Corinthia.  (Kais.  BibUothek  zu  Wien.) 
^  Hieronimus  Cock  excudebat.  Pictores,  statuarii, 
architecti  —  adeste  :  et  hunc  libellum  yarias  Coe- 
notaphiomra,  tnmulomm  et  mortuorum  monumen- 
toTum  formas  tjpis  —  in  aere  exaratas  comprehen- 
dentem  —  emite—  et  ingeniosae  manui  Joanni  Vre- 
demanni  Frisii,  quae  has  excogitauit  et  liberalitati 
Hieronimi  Cock,  cnjus  impensis  haec  nobis  ezhi- 
bentiir.  Bene  fiinete.  1563.  (Kais.  Bibliothek  zu 
Wien.) 

Nach  Frans  Floris  Comel.  Oni.  H.  Cock.  exe. 
1563.  Pirithos  pulchram  etc.  Die  Thatea  des  Her- 
cules.    (Fr.,   T.  St.   M.   Bd.   III.    S.  34.  nr.  275.) 

—  Nach  Frans  Floris  Erfindung  ein  ungenannter 
Niederländer  (Corn.  Cort.)  Hieronim.  Cok  excude-i 
bat  Geschichte  Jacobs  und  der  Rahel.  (Hub.  130. 
Zam  P.  II.  VoL  IH.  p.  41.)  Das  zweite  Blatt  ent- 
hält die  Jahrzahi  1563.  Esau  rendit  etc.  Esau 
Terkaufi  das  Erstgebortrecht  (Zani  1.  1.  nr.  2.)  — 
Das  dritte  Blatt  ist  bezeichnet  F.  F.  invent.  1563. 


Jacob  Matris  etc.  Der  Segen  Jacobs  (ib.  nr.  3.)  — 
Auf  dem  sechsten  Blatte  ist  zu  le«ßn :  H.  Cock  exe. 
1563.  Jacob  kehrt  mit  Familie  und  Habe  zu  sei- 
nem Vater  zurück,  (ib.  p.  42.. nr.  6.)  — 

Nach  Heemskerck  Cornelius  Cort.  H.  Cock. 
Gleichnils  von  dem  Herrn  des  Weinberges.  (Hab* 
129.) 

C.  Julius  Caesar  sive  historiae  Imperatornm 
Caesarumque  Romanorum  ex  antiquis  nnmismatibua 
restitutae  liber  primus.  Accessit  C.  Julii  Caesaris 
Vita  et  res  gestae  Huberte  GoUz,  Herbipolita  Ven- 
loniana  auctore  et  sculptore.  Brugia  Flandrorom 
Ann.  M.D.LXIII.  (BG.  Num.  Fol.  p.  59.  VergL  C. 
T.  Mand.  Fol.  248.  a.) 

M  Heem.  luven.  1563.  Bei  einem  Altare,  wor- 
auf ein  Tierfufsiges  Thier  als  Opfer  liegt»  beten 
Viele.  (MG.  12.) 

PG.  (d.  i.  GaiU)  1563.  Largitur  Natura  pia 
parens  pia  tegmina  brutis.  (MG.  39,  142.  MG.  82 
M.)  —  Ph.  Galle  1563.  Car.  CaUaert  exe.  (H.,  W. 
T.  III.  p.  358.  nr.  1927.) 

Nach  Frans  Floris  Phil.  Galle.  1563.  Mucios 
Scävola  im  Lager  des  Porsenna.  (Fü.  kr.  Verz.  IV. 
52.  H. ,  W.  T.  lU.  p.  342.  nr.  1854.) 

M  Heemfkerck  In  P.  Galle  Fe.  1563.  Quae 
tnmido  elatos  agitat  Vecordia  fastu.  Christus  wa- 
schet den  Jungern  die  Füfse.  (MG.  39,  217.)  —  M 
Heemfkerck  In :  1563  P  Galle.  F.  Arcta  parat  io- 
cuples  perrumpere  limina  frustra.  (MG.  6  M.  MG. 
93  M.)  —  M  Heem.  Inven.  P.  Galle  fe.  1563. 
Fronde  comans ,  nudusque  genu.  Der  Frühling. 
(MG.  32  M.  MG.  92  M.)  —  M  Heem.  In.  1563.  At 
tu  pampineis  etc.  Der  Herbst.  (MG.  32  M.  MG. 
92  M.)  —  1563.  M  Heemfkerck  In:  P  GaUe.  F. 
Sed  terris  debentur  opes  etc.  (MG.  82  M.) 

M  Heem.  Inven.  1563.  Dum  saturis  dapibus, 
dum  Insibns  otia  festis  etc«  Aus  der  Gesch.  des 
Hiob.  (MG.  36  M.  MG.  90  M.)  —  M  HEEM.  IN. 
1563.  Eximium  pecus  et  iectas  mactare  bidentes. 
Aus  ders.  Gesch.  (MG.  36  M.  MG.  90  M.)  —  Nach 
Heemskerck's  Erfindung.  Car.  Colla  exe.  1563.  Ge- 
schichte der  Susanna.  (H. ,  W.  T.  III.  p.  443.  nr. 
2443.) 

pieter  brueghel  innen.  H.  Cock  excudeb.  1563. 
Monogramm  des  MiricmuB,  (Brulliot  P.  I.  p.  6.  nr« 
85.)  Dickleibige  Schlemmer  bei  Tische.  (MG.  21. 
„Hers  d*icj  Maigre  etc.  La  grasse  cuisine,  dio 
fette  Küche.  Sehr  reiche  Gruppen  in  komischen 
Stellungen."  Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  III.  S.  41.  nr.  328.) 
—  Abgezehrte  Hungrige  bei  Tische.  (MG.  21. 
Vergl.  Hub.  84.) 

Monogramm  :  HP  mit  darüber  stehendem 
Kreutze.  1563.  AI  syn  wy  Tan  Abraham  en  Sara 
yerdreuen.  Hagar  wird  in  der  Wüste  Tom  Engel 
ernähret.  (MG.  39,  237.) 


Aertgen  van  Leyden  ertrank  66  Jahre  alt  im  Jahre  1564.  (C.  v.  Maud«  Fol.  238.  a.) 
bruegel*  m»  ccccc«  Uilij*  dit  sin  dye  peigerommen  die  op  «int  Jona  dach  buyten  braesflei 

jou  a.  f.   Pilgrimme.    Federzeichnung  tnf  bianem  Papiere.     In  der  Sammlung  des  Erzhersogs 

Karl  zu  Wien. 

Wouter  Orabeth.    ,,InU  jaar  1564 »  dat  Tan  Christus  geboorte."  (Honbr.  1.  Deei  p.  2t.) 
HenricuB  Malinis  1564.    So  ist  ein  in  St.  Francesco  zu  Perugia  befindliches  Gemälde  des 

Anigo  (Heinrich)  Fiammgo  bezeichnet.  (NagU  K.  Bd.  IV.  München  1836.  S.  312.) 

30.  October  1564.    Brief  des  Dommicus  Lampsofdus  zu  Lüttich  an  Giorgio  Vtsari.    (Va* 

Siri  Vite.  T.  VIL  Flr.  1172.  p.  ISd.) 

Johtnnes  Matiüs  pingebat  1564.  ,,Eui  Dudelsackspieler  und  ein  Weib,  welches  eine  Pfeife 
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bli9t  and  daxu  eine  kleine  Trommel  tclilaj[t,  begehren  etwas  von  einem  Alten'*  n*  «•  t  Die 
Gesichtzuge  alltaglich.    Gemälde  sii  Wien.  (v.  M.  S.  154.  nr.  18.  Kr.  S.  290.  nr.  36.) 

In  der  Kais.  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  Ton  Anton  Moor  im  J.  1564.  verfertigtea  BDdnifs 
eines  jungen  Mannes«  (v.  M.  S.  163.  nr.  56.  Kr.  S.  250.  nr.  29.) 

Frans  Pourbus  aus  Brügge ,  einer  der  besten  Schaler  des  Floris,  kam  1564.  in  die  Gilde 
zu  Antwerpen.  (G.  t.  Mand.  Fol.  257.  b.) 

Novemb.  1564.  —  1.  März  1565.  Bartholomeus  Sprangher  aus  Antwerpen.  (C*  t.  Mand. 
Fol.  269.  a.) 


1564.  C.  Bos^  Bus  oder  t.  d.  Bosch.  Die  Er- 
blindang  des  Eljmas.  (R.  Weig.  Cat.  Abth.  3.  S. 
49.  nr.  8734.) 

1564.  Clement  de  Jonghe  Exe.  (MG.  .8.  Z. 
tab.  36.) 

F  Floris  jnnentor  H.  Cock  excudebat  1564  .  Ce- 
res. (MG.  32  M.)  —  HF  II.  Cock  excude.  1564. 
Paics.  (MG.  32  M.)  —  1564.  II  Floris  inuentor.  H. 
Cock  excu. :  Nais.  (MG.  21.)  und  andere,  Gröttinneo 
und  Nymphen  darstellende  und  Ton  C.  Cort  gesto- 
chene Blätter.  (C.  r.  300.  H. ,  W.  T.  III.  p.  342. 
nr.  1847.)  —  1564.  Franciscns  floris  jnnentor.  H. 
Cock  exen.  Virtas  parit  honorem  dignitatem  glo- 
riam  etc.  Allegorie  auf  die  Unsterblichkeit  der  Ta- 
gend. (MG.  26,  53.  MG.  100  M.  Hub.  130.) 

M  Hemskerck  jnuen  H.  cock  excud  1564.  In- 
Tidia ,  belli  mater ,  occupat  rhedam.  (MG.  32  M. 
MG.  94  M.)  —  1564.  M  Hemskerck  inue.  H.  cock 
excude.  Sic  ergo  erit  uidere  etc.  Das  jüngste  Ge- 
richt. (MG.  32  M.) 

Nach  Frans  Floris  1564.  Lot  mit  seinen  Töch- 
tern. 

F  Galle  .  1564.  Claudit  Hyems,  reserat  Ter 
terram  etc.  (MG.  39,  155.)  —  1564.  Maertynus 
Heemskerck  Inyentor.  Philippus  Galle  Fecit. :  Exa- 
gitat  yates  tensis  ad  sidera  palmis  Isacidum  durae 
scelerata  piacnla  gentis.  Jesaia  Cap.  I.  (MG.  39,  243. 
MG.  90  M.)  ~  MARTINVS  HEEMSKERCK  IN- 
VSNTOR  1564  .  P  GALLE  FECIT.  Afsuenis  fulTO 


placitam  diademate  Telat  Reginäm.  (Kais.  Biblio- 
thek zu  Wien.)  —  Maertinus  Heemskerck  InTcn. 
1564.  PG.  (d.  i.  P  Galle)  fe. :  Infelix  Achior  de- 
fensi  numinis  ergo,  Roboreo  adstrtctus  fert  Tincla 
tenacia  trunco.  (Jndtt  5,  6.  MG.  12.)  *-  M  Heem 
Inyen.  1564.  P  Galle  fe  :  Nascentem  effoeta  sobo- 
lem  etc.  Der  Engel  erscheint  dem  Zacharias.  (M6. 
12.  MG.  93  M.)  —  M  Heemskerck  LiTentor.  1564. 
P  Galle  fecit.  :  Ego  sum  lux  mandi.  (MG.  89,  85. 
MG.  6  M.  —  H. ,  W.  T.  IlL  p.  445.  nr.  2457.) 

M  He.  In.  1564.  Nunc  fimesta  epulis  etc.  He- 
rodias empfangt  das  Haupt  Johannis.  (MG.  12.  HG. 
6  M.  MG.  98  M.) 

Nach  J.  Floris.  Velderhande  aerlyke  Comper- 
tementen  etc.  lÄefrinck  fec  1564.  qu.  8.  (NagL  K. 
Bd.  4.  S.  382.) 

„Ritornando  ora  alle  tante  Tolte  nominate  Ini- 
ziali  I.  F. ,  dirö  ch'io  conosco  una  Serie  di  Grot- 
teschi, composta  di  25  Stampe,  incise  da  Harmano 
Muller  nel  1564  .  e  da  lui  dedicate  al  Mercante  An- 
tonio Lafrery;  alcune  delle  quali  sono  appunto  se- 
gnate  delle  medesime  lettere  e  altre  del  nome  di 
Jacopo  Floro  Antuer.  (Antuerpianus.)**  Zani  P.  TL 
Vol.  VI.  p.  837. 

Emblemata  et  aliquot  nnmmi  antiqni  operis 
Jean  Sambuci  temayiensis  pononie  Anyerpiae  ex  of- 
ficina  Christophori  Plantini  1564.  8.  (Brulliot  P.  H. 
p.  114.  nr.  910.) 


Von  Pieter  Brueghel ,  über  welchen  in  der  Skitze  des  Allgemeinen  gehandelt  worde ,  be- 
sitzen die  Königlich  Bayerischen  Sammlungen  die  früher  xii  Düsseldorff  befindliche  Predigt  dea 
Johaimea  in  der  Wüste,  dieselbe  nochmals  viel  kleiner.  Za  Dresden  findet  man  die  Berffpre- 
d%t  Christi.  Ans  den  Königlich  Bayerischen  Sammlangen  wurde  ferner,  von  Pilotj  lithogra- 
phlrety  die  Ehebrecherin  herausgegeben,  mit  sehr  vielen  rechts  und  links  von  ihr  stehenden 
Männern.  Christus  schreibt  rechts  gewendet  auf  der  Erde.  (Recueil  des  Oeuvres  Lithographi- 
ques«  Vol.  IlL  h.  Munich  1816.  Fol.  XXXI.  5.)  In  den  Verzeichnissen  jener  Sammlung  ist  za 
lesen :  „Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Grau  m  grau.  Auf  Holz.  Höhe  8  Z.  9  L.  Breite 
1  Seh.  1  Z.  6  L."  (v.  Männlich  Bd.  2.  S.  16.  nr.  319.  t.  D.  Verzeichnifs.  München  1833. 
S.  36.  nr.  202.)  Die  H.  Gallerie  zu  Gotha  besitzt  die  von  Christian  Richter  verfertigte  Copie 
eines  solchen  Bnieghelschen  Gemäldes.  Sie  ist  auf  Kupfer  gemalt  und  etwas  breiter  als  hoch. 
(Höhe  1  F.  Breite  1  F.  2  Z.  Auf  Holz.  VI.  132.  K.)  Die  Jüdischen  Schriftgelehrten  und  Pha- 
risäer haben  zu  Christas  die  Ehebrecherin  geführt.  Jener  bückt  sich,  um  die  auf  dem  Fufa- 
boden  stehende  Schrift  zu  lesen.  (Job.  8,  3.)  Das  Ganze  ist  sehr  anmnthig.  Unter  den  ein 
nud  dreifsig  Köpfen,  welche  sich  unterscheiden  lassen,  sind  am  gelungensten  der  Kopf  Christi 
nnd  der  eines  Juden  mit  grüner  Kopfbedeckung.  Dafs  übrigens  das  Gemälde  Brnegfaels  in  du 
Jahr  1563.  gehöre,  erhellt  aus  dem  Kupferstiche,  welcher  mit  BRVEGBL  M.D.LXV*  P.  Vet- 
ret  fe.  19.  bezeichnet  ist,  aithln  Ton  mir  erst  unter  dem  Jahre  1519.  beschrieben  werden 
kann.  ^  Söhne  Pieter  Brueghels  waren  Pieter  Brueghel,  von  Glllis  van  ConmcxkNi  unterrich- 
tet und  nachmals  Höllenbreughel  zobenannt,  und  Johann  Breughel,  der  die  Oehnalerei  hei 
Pieter  Goe-kmdt  lernte.  (C.  v.  Mand.  Fol.  234.  a.) 

Wouter  Crabeth  fig.  et  pinz.  Goudae  1565.  Fenstergemälde  der  Johanneskirche  za  Ckmda. 
Geburt  Jesu  Christi.  Unten  der  Heiland  and  die  Domherren  von  Saint  Salvator  zu  Utrecht, 
welche  das  Fenster  stifteten.    Hinter  ihnen  ihre  Wappen. 
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In  der  HenogHdieii  Oallerie  la  Gotha  ist  ein  Gemilde  des  Frans  Flarü^  aaf  welchem 
der  Name  flioris,  uberdiefs  oben  Jinks  ChARITAS,  oben  rechts  FAX  mit  dicker  weifser  Farbe 
aufgeschrieben  ist.  Es  enthält  nur  die  Brustbilder  dieser  iwei  weiblichen  allegorischen  Figu- 
ren* Von  der  Charitas  wird  die  Fax  geküfst  Anziehender  ist  der  im  Frofil  sich  seigende 
Kopf  der  Charitas ,  als  der  Kopf  der  anderen  Göttin  ausgefallen.  Das  Game  Ist  mit  leichter 
nnd  flüchtiger  Hand  ausgeführt,  hat  aber  alle  Mängel,  welche  wir  m  der  Skitze  des  Allgemei- 
nen an  Frans  Floris  Werken  rügten.  (Höhe  *1  Fufs  1}  Zoll,  Breite  1  Fuftf  6  Z.  Auf  Holz.  VL 

Im  J.  1565.  wurde  Jaques  de  Gheyn  zu  Antwerpen  geboren.  (C.  t.  Hand.  Fol.  294.  a.) 
Der  achtzehnjährige  Cornelia  ITetel  bei  Anthonis  Blocklandt  zu  Delft    (C.  t.  Mand.  FoL 
214.  b.) 

Joannes  Mastis  ^  pingebat,  1565.  Der  heilige  Faulus  schreibt  fai  ein  Buch.  Gemälde  der 
K.  B.  Gallerie  zu  Schleifshelm.  (v.  Mannl.  Bd.  2.  S.  186.  nr.  189.  ▼.  D.  Schleifsh.  S.  85. 
nr.  188.) 

Novemb.  1564  —  1.  März  1565.    Bartholomeus  Sprangher.  (C.  v.  Mand.  Fol.  269.  a.) 


156$.  Abraham  de  Brwfn,  Jagden  mit  Händen 
nnd  Vögein.  (Hub.  156.) 

1565.  cocic.  :  Ob  fidei  meritom  rita  in  rirCate 
peracta  ad  coelos  manibn«  tranuneat  Angelicis.  (MG. 
HeUigenbUdn.  tab.  144.) 

Bmegel  inrent.  Cock  excudebat.  Diync  Jacobnc 
diabolici«  praestigiis  ante  Magom  ■istitor.  (MG.  H. 
C.  r.  252.  H.,  W.  T.  III.  p.  136.  nr.  633.)  *-  Cock 
ezcndebat.  1565.  Brvegel.  innent.  Idem  impetraTit 
a  Doo  nt  Magns  a  Demonibo«  discerperetar.  (MG. 
94  M.)  —  Nach  Hieron.  Breughel  H.  Cock  ezc. 
1565.  Schiffe  auf  dem  Meere.  (U. ,  W.  T.  III.  p. 
149.  nr.  698.) 

H  Floris  jnue.  1565.  II-  Cock  ezcndebat.  Tri- 
ptolenras  dispeosator  frugnm.  (MG.  10,  11.)  —  H 
Floris  innen.  H«  Cock.  ex.  Vertumnus  dens  horto- 
wuuL  (MG.  21.  MG.  2&,)  —  Franc.  Floms  pinxit  in 
■ttbvbcuio  Nicolai  Jongelinc  prope  nrbem  Antrer- 
plam  Bieronymus  Coqyrs  ezcndebat  1565.  :  Bialec- 
tica.  (MG.  21.  MG.  32  M.  MG.  36  M.) 

Jnlio  de  Mantaa  iure.  H.  Cock  ezcu.  1565. 
Jnstomm  animae  in  mann  dei  sunt  etc.  Märtjrer- 
tod  der  heiligen  Katharina  ?  (MG.  1.  tab.  162.) 

Nach  Frans  Floris  Com.  Cort  sc.  1565.  Golzins 
esc  Arbeiten  des  Hercules.  (C  r.  300.)  —  Marti- 
ans  oan  heemflcerck  jnuentor  Heeronjmns  Cock  ez- 
cndefoa.  1565.  (C.  Cort)  Daniel  Regi  suo  Cyro  de- 
clarat  se  simulachra  mannfacta  non  colere.  (MG. 
90  M.  C.  r.  325.  Zani  P.  11.  Vol.  IV.  p.  182.)  — 
Nach  H.  Mostaert  Cornelius  Cort.  Maria  Ton  den 
Engeln  im  Himmel  gekrönt.  (Hub.  130.)  —  1565. 
Titianus  Inuentor.  Com.  Cort.  Der  heil.  Hieronj- 
mna  mit  dem  Löwen  in  der  Waste.  (MG.  6.  Z. 
VergL  C.  r.  205.  Hnb.  131.) 

(Nach  M.  Boger  ran  der  Wejde,  wie  ange- 
nommen wird  Comel.  Cort)  M.  C.  Rogerö  Belgae 
inuentum.  (Diese  Schrift  steht  unter  Marien.)  H 
COCK  ezcud.  1565.  (Unter  einem  menschlichen 
Knochen.)  Peccata  Nostra.  (Die  so  beginnende 
Schrift  ist  auf  dem  Bande  zu  lesen.)  Den  Tom 
Kreutie  abgenenmienen  Leichnam  Christi  unter- 
stniien  drei  Junger,  deren  einer ,  auf  einer  Leiter 
stehend,  seine  Arme  hält.  Die  ohnmächtig  wer- 
dende heilige  Jungfrau  wird  Ton  einer  anderen  Ma- 
ria unterstützt.  Sehr  reiche  Composition,  fast  im 
Style  Perugino's.  Die  Schrift  der  zweiten  Abdrücke 
lautet  C.  Coert  fecit  (Zu  den  Füfsen  der  Magda- 
lena.) M.  Bogerii  Belgiae  inuentum.  (Unter  der 
heu.  Jungfrau.)    Joan  Galle  ezendit    (Unter  dem 


linken  Fulse  des  Johannes.)    Zani  P.  II.  VoL  VIU. 
p.  1.79.  Fr. ,  T.  St.  M.  Bd.  Hl.  S.  6.  nr.  30. 

P.  Galle  1565.  Ans  der  Geschichte  Kain  und 
Abels.  (Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  111.  S.  71.  nr.  616.)  » 
P  Galle  •  1565.  Quaere  puer,  fruitor^ue  senez.  (MG. 
94  M.) 

1565.  Biregel.  In.  ren.  PG.  F.  Ego  sum  Oftinm 
OTium.  (MG.  21.  MG.  39,  251.  MG.  6  M.  MG. 
98  M.) 

M  HEEMSKERCK.  INVENTOR.  1565.  P  GALLE 
FECIT.  Educit  caelo  solidam  Babilonis  auro,  Im- 
perioque  gravi  statuam  jnbet  esse  colendam.  (Kais. 
Bibliothek  zu  Wien.)  —  Nach  Heemskerck  Phil. 
Galle  fec.  1565.  Die  drei  Männer  im  feurigen  Ofen. 
(H. ,  W.  T.  111.  p.  443.  nr.  2447.) 

M  Heemfkerek  Innen.  1565.  Prima  cruentati  me- 
moratur  adorea  Christi.  Beschneidung  Christi.  (MG. 
34  M.)  -^  1565.  M  Heemfkerek  In.  Flumen  aqnae 
tepidique  latez  latere  ezit  hiante.  Christus,  dessen 
Seite  Terwundet  wird,  zwischen  den  Schachern. 
(MG.  39,  109.  MG.  34  M.) 

Nach  Frans  Floris  F.  H.  (Monogr.  BrulL  P.  H. 
p.  104.  nr.  824.)  fecit  Hier.  Cock  ezcud.  1565.  Mn- 
sarum  inrenta.  Apollo  und  die  singenden  Musen. 
(Fr. ,  T.  St.  M.  Bd.  IIL  S.  34.  nr.  277.)  Der  Ku- 
pferstich kann  nicht  Ton  Fr.  Tan  Hülsen  oder  Hul- 
sins  herrühren,  der  damals  kaum  geboren  war. 

Maertjnus  Heemskerck  inventor  1565  Harmaa 
Müller  fe.  Savcio,  opis  Tacuo  lez  et  Tittatus  Aaron 
etc.  (MG.  6  M.  MG.  34  M.  MG.  93  M.)  —  M 
Heemskerck  In  HMLL  (als  Monogr.)  Fe.  1565.  Suf- 
ficit  haue  unus,  cruciaria  Vlctimam  Christus.  Chri- 
stus am  Kreutze.  (MG.  6  M.  MG.  34  M.  MG. 
98  iL) 

Die  drei  geflügelten  Genien,  nach  AlbredU 
Dürer  copiret  von  WUrx,  A.  12.  1565.  (B.  P.  gr. 
VII.  81.  nr.  66.) 

Nach  Albrecht  Dürer  Hieronjmus  Wierz  :  IH. 
W.  AE.  17.  Maria  mit  dem  Christuskinde  sitzend. 
Vome  ein  Affe.  (B.  P.  gr.  VII.  61.  nr.  42.)  —  IH 
W.  AE.  17.  Der  heilige  Philippus.  (B.  P.  gr.  VH. 
65.  nr.  46.)  —  IH.  W.  AE.  17.  Der  heil.  BarAa- 
lomäus.  (B.  P.  gr.  VII.  65.  nr.  47.)  --  IH.  W.  AE. 
17.  Der  heilige  Thomas.  (B.  P.  gr.  VII.  66.  nr. 
48.)  -  IH.  W.  AE.  17.  Der  heilige  Simon.  (B.  P. 
gr.  VII.  67.  nr.  49.)  —  IH.  W.  AE.  17.  Der  belüge 
PauTus.  (B.  P.  gr.  VIL  68.  nr.  50.)  —  1565.  LH. 
W.  AE.  17.  Der  Bauer  und  seine  Frau.  (B.  P.  gr. 
VII.  96.  nr.  88.) 
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SAMBVGVS  AETATIS  SVAB  XXXIHL  ANNO  mit  der  Rechten  einen  Himd,  unter  welch«n  BOMBO. 
M.D.LXV.  Hinter  einer  Brustwehr  ftehend,  hält  zu  lesen  ist.  In  seinem  unter  dem  folgenden  Jahre 
Joan.  Sambucus  mJt  der  Linken    den  Handschuh,      1&66.  aufgeführten  Bnche  Emblemata. 

Der  Bildersturm  im  Jahre  1566.9    dessen  ich  in  den  Annalen  der  Baukunst  und  der  Bild- 
nerei  S.  10.  und  lOT.  gedachte,    war    für   Gemälde  der  vorangegangenen  Zeit  und  für  die 
Wohlfahrt  der  lebenden  Maler  ein  sehr  nachtheiliges  Ereignifs.    Er  fing  am  14.  August  1566. 
in  Westflandern    zwischen   Ley  und  dem  Meere  und  in  Artois  an  (Strada  Dec.  I.  Lib*  V.  p« 
235.)  und  verbreitete  sich  in  kurier  Zeit  durch  die  sämmtiichen  Niederlande.     In  drei  Tagen 
wurden  mehr  als  vierhundert  Kirchen  zerstört  (G.  Brandts  Historie  der  reformatie,   en  andere 
kerkelyke  Geschiedenissen.  Tot  Amsterdam  1677.  4.  p.  341.),  überdiefs  Kapellen,  Klöster,  Al- 
täre,   Sacramenthäuslein ,    Werke  der  Bildnerei,    Kreutze,    allerlei  Kirchenschmuck  auf  dem 
Lande  und  in  den  Städten,  Schildereien,  Bücher,  sogar  Grabschriften  und  Graber.    In  Aelst 
fanden  die  Kirchenschänder  keinen  Eingang,    hingegen   wurden  in   Alkmaar  die  Kirchen   ge- 
plündert.    Zu  Amsterdam  hatte  der  Rath,  als  er  das  Gewitter  aufsteigen  sah,  Befehl  ertheilt, 
die  Kostbarkeiten  aus  den  Kirchen  zu  retten.     Hinsichtlich  der  Mehrzahl  wurde  dieser  Befehl 
ausgeführt    Weil  aber  die  schwersten  und  die  am  meisten  in  die  Augen  fallenden  Bilder  ste- 
hen geblieben  waren,    fiel   der   dadurch  gereitzte  Pöbel  am  23.  August  1566.  gegen  Abend  in 
die  alte  Kirche  ein.    Namentlich  wissen  wir,  dafs  damals  die  in  ihr  befindlichen  Gemälde  des 
•Jacob  Cornelisz.  van  Oostsanen  ihren  Untergang  fanden.  (G.  v.  Mand.  Fol.  207.  b.)  Der  Schult- 
heifs  Peter  Peterssohn  vertrieb  mit  ungefähr  vierzig  Personen  den  wilden  Haufen.    Jeder  Bür- 
germeister liefs   sich  von   dem  Rathe  fünf  oder  sechs  Hellebardierer   zur  Bedeckung  geben. 
Dem  Volke  wurde  bewilliget,   dafs  die  Bilder  nicht  geduldet  und  die  Kirchen  bis  auf  weiteren 
Befehl  der  Oberstatthalterin  verschlossen  werden  sollten.      Auch  am  26.  September  entstand 
zu  Amsterdam  ein  grofser  Aufruhr.    Fremde  drangen  in  die  Neue  Kirche,   als  man  nach  Cal- 
vinischem Gebrauche  einen  Todten  hineintrug.     Der  Pöbel  ging  erst  auf  das  Franciskanerklo- 
ster  in  der  Stadt  und  am  folgenden  Tage  auf  das  Kartheuserkloster  dicht  vor  derselben  los« 
Er  richtete  Alles  zu  Grunde  und  verjagte  die  Mönche.    Der  Pöbel  war  auf  das  Franciskaner- 
kloster  ergrimmt,  weil  hier,  wie  in  einem  zweiten  Rathhause  über  Alles,  was  die  Verfolgung 
der  Unkatholischen  betraf,  vorher  gerathschlaget  wiurde,   auf  das  Kloster  der  Karthäuser  hin- 
gegen,   weil  die  Gastmahle  und  Schmausereien  dieser,    woran  die  Rathpersonen  öfters  Theii 
nahmen,  grofses  Aufsehen  machten.   Durch  einen  neuen  Vergleich  mit  den  Calvinisten  erhielten 
diese  die  Franciskanerkirche  nebst  dem  Kirchhofe  eingeräumt.  Unter  den  zerstörten  Kunstwer- 
ken der  Stadt  Amsterdam  wird  ein  von  Schoorel  gemalter  Christus  am  Kreutze    (C.  t.  Mand. 
Fol.  236.  a.),    ferner  ein  Gemälde  des   kurz  vorher  aus  der  Schule  Titians  zurückgekehrten 
Dirck  Barentsen,    wovon  später  noch  ein  Stück  im  Schiefshause  zu  Amsterdam  zu  sehen  war 
(C.  T.  Mand.  Fol.  259.  b.),  und  die  den  Tod  und  das  Begräbnifs  des  heiligen  Franciscns  dar- 
stellende Altartafel  erwähnt,    welche  Anthonis  van  Montfort  den  Franciscanern  gemalt  hatte. 
(C.  V.  Mand.  Fol.  254.  b.)    Zu  Antwerpen  plünderten  und   schändeten  die  Jungen  und  Huren 
in  wenigen  Stunden  die  grofse  Kirche,    eines  der  prächtigsten  Gebäude  in  Europa.    Die  Ab- 
nahme vom  Kreutze,    welche  Quintin  Messys  für  diese  Kirche  gemalt  hatte,  wurde  gerettet. 
(C.  V.  Mand.  Fol.  216.  a.)     Hingegen  ging  dasjenige  Gemälde  zu  Gnmde,    welches  Willem 
Key.  von  Breda  für  den  in  dieser  Kirche  befindlichen  Altar  der  Krämer  verfertigt  hatte.     Ge- 
genstand desselben  war,  wie  Christus  ruft:  Kommt  zu  mir  alle,  die  ihr  beladen  seyd,    (C.  ?• 
Mand.  Fol,  232.  b.)    Der  Palmsonntag,  von  Joachim  Buecklaer  für  die  Kirche  Unserer  Frauen 
SU  Antwerpen  gemalt,  wurde  erst  im  zweiten  Bildersturme  zerstört.  (C.  v.Mand.  Fol.  238.  b.) 
Auch  andere  Kirchen  zu  Antwerpen  litten  Schaden  und  aufserhalb  der  Stadt  die  Abtei  des 
heiligen  Bernhard.    In  Arnemuiden  soll  der  Amtmann  Johann  Ypenssohn  den  Bilderstürmarn 
die  Kirchthüre  haben  öffnen  lassen.      Es  vdrd  behauptet,    Wessel  von  Boetzelaar,    Herr  von 
Asperen,   habe  die  Bilderstürmer  durch   die  Wasserpforte  hinter  seuiem  Schlosse  in  die  Stadt 
gelassen ,  worauf  sie  alle  Kirchen  und  Klöster  plünderten.    Anführer  der  Bilderstürmer  war  der 
Brost  von  Kuilenburg,    Wilhehn  von  Nyveld  von  Aartsbergen.      Im  Namen   der  Herren  von 
Asperen  und  von  Karnisse  verbot  während  der  Plünderung  Walter  Jacobssohn  bei  Lebensstrafe, 
einigen  Kirchenschmuck  wegzuführen  oder  sn  verbergen.    Das  zu  Grunde  gerichtete  Holzwerk 
ward  hier  den  Armen  geschenkt    Bei  Aochem  (Auchyn)  wurden  ungefähr  vierhundert  Bilder- 
stürmer durch  einen  Haufen  Bauern,  welche  Robert  von  Longueval,  Herr  de  la  Tour,   gegen 
sie  anführte,    erschlagen.     Weiter   litten  Bergen  op  Soom  und  Breda  durch  den  Bildersturm. 
Der  Herr  von  Brederoda  liefs  die  Bilder  aus  den  Kirchen   semes  Landes  werfen.      Dafs   Brie! 
von  diesen  Unordnungen  verschont  geblieben  sey,    scheint  nicht  gegründet  zu  seyn.    Was  ich 
oben  S.  119.  nr.  429.  hinsichtlich  des  Gemäldes  von  Hughe  van  der  Goes  in  der  Kirche  des 
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heiligen  Jicobus  zu  Bnif ghe  berichtete  ^  ereignete  sich  nicht  wihrend  des  BUderfltnrmes ,  son- 
dern erst  nach  demselben.  Brüssel  kann  nicht  Terschont  geblieben  seyn,  da  ein  Gemälde  des 
Jan  Comeliss.  Vermeyen,  welches  die  S.  Goelenlcirche  daselbst  zierte.  Im  Bilderstürme  ver- 
nichtet worden  seyn  soll.  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  224.  b.)  Als  die  Oberstatthalterin  die  Stadt  ver- 
lassen wollte,  aber  nicht  durfte,  versprach  sie  am  23.  August  den  Edelleuten,  dafs  Niemanden 
wegen  der  Fredigten  an  den  Orten,  wo  sie  eingeführt  seyen,  einiges  Leid  zugefugt  werden 
solle,  unter  der  Bedingung,  dafs  man  sich  der  Ausschweifungen  und  Aergernisse  enthalte,  die 
Waifen  ablege  und  die  Römisch  Katholischen  in  der  Ausübung  ihres  Gottesdienstes  nicht  hin- 
dere. Durch  den  Bildersturm  litten  um  Kortrijk  liegende  Orte.  Delft  blieb  eine  Zeit  lang  von 
diesen  Unordnungen  gänzlich  frei;  aber  im  October  wurden  daselbst  verschiedene  Kirchen  und 
Klöster  übel  zugerichtet.  Einige  sollen  dafür  Geld  versprochen  haben.  (Br.  p.  361.  VergL  C. 
V.  Mand.  Fol.  254.  a.)  In  Denremonde  fanden  die  Kirchenschlinder  keinen  Eingang,  eben  so 
wenig  zu  Deventer.  In  Dordrecht  kam  die  Obrigkeit  durch  Wegnahme  der  Bilder  zuvor.  Ue- 
berhaupt  verhinderten  der  Bürgermeister  Arend  van  der  Myle  und  Andere  alle  Thätlichkeiten. 
Die  Stadt  Doornik  litt  viel.  Der  Grabstein  Adolph's  Herzogs  von  Geldern  wurde  in  Stücken 
gebrochen,  überdiefs  wegen  dessen,  was  er  an  seinem  Vater  that,  sein  Leichnam  beschimpflU 
Der  Zug  der  Bilderstürmer  berührte  Douay.  Enkhuisen  wurde  vom  Bildersturme  bedroht; 
doch  scheint  er  hier  nicht  Statt  gefunden  zu  haben.  Zu  Franeker  wurde  er  verhindert.  We- 
der Friesland  blieb  verschont,  noch  Gelderland.  Hier  traf  der  Bildersturm  namentlich  die 
Kirchen  von  Aemhem,  Nieumegen,  Roermonde,  Venlo,  Harderwijck  und  von  anderen  umlie- 
genden Städten  und  Dörfern*  Als  der  Bildersturm. auch  Gent  heimsuchte,  wurde  die  in  der 
Kirche  des  helligen  Johannes  befindliche  Altartafel  von  Geerard  Horebout  gerettet.  (C.  v.  Mand. 
Fol.  204.  b.  Hinsichtlich  Gorinchem's  s.  Sentent  van  Alva.  bl«  21.)  In  Gouda  verhinderte  der 
Schlofsvoigt  Cornelius  van  der  Myle,  ein  Sohn  des  Dordrechtischen  Bürgermeisters,  durch 
Vorwegnahme  der  Bilder  alle  Thätlichkeiten.  Gleichwohl  soll  ein  Gemälde  des  Jan  Schoorel 
damals  zu  Grunde  gegangen  seyn.  (C.  v.  Mand.  Fol.  236.  a.)  Zu  Groningen  wurden  mit  Wil- 
len der  Obrigkeit,  welche  Arbeitsleute  dazu  bestellte,  die  Bilder  und  Altäre  aus  der  Minbroe- 
ders  Kirche  genommen.  Die  Theilnahme  an  dieser  Entfernung  kostete  im  Jahre  1569.  einigen 
Arbeitslenten  das  Leben.  Im  Haag  (Gravenhage)  vor  den  Augen  des  Rathes  von  Holland 
drang  der  Pöbel  in  das  Dominikanerkloster  ein.  Die  Bilder  wurden  zerbrochen,  die  Bücher 
zerrissen,  sogar  die  Kasten  aufgeschlagen  und  die  Gelder  weggenommen.  Insbesondere  wnrde 
die  Kapelle  von  Wassenaar  jämmerlich  verwüstet.  (Sentent.  van  Alva,  bl.  55.  56.  263.  2T4. 
277.  279.)  Der  Herr  von  Hofwegen  soll  sich  haben  verlauten  lassen,  dafs  er  die  Haagischen 
Bilderstürmer  mit  sechs  hundert  Mann  beschützen  wolle,  wofern  jemand  wagen  würde,  ihnen 
Widerstand  zu  thun.  Hartem  blieb  von  diesen  Unordnungen  gänzlich  frei,  zumal  da  die 
Obrigkeit  durch  Wegnahme  der  Bilder  zuvorgekommen  war.  Die  zwei  Werke  des  Geertgen 
tot  S,  Jans,  Malers  von  Haerlem,  deren  C.  van  Mauder  (Fol.  206.  a.)  gedenkt,  werden  also 
nicht  durch  den  Bildersturm,  sondern  bei  Gelegenheit  der  Belagerung  der  Stadt  gelitten  ha- 
ben. Am  22.  August  betraf  der  Bildersturm  die  Kirche  des  heiligen  Johannes  in  Hartogen- 
bosch  und  andere  heilige  Gebäude  der  Stadt  Der  Chor  der  Liebfrauenkirche  wurde  be- 
schützt« In  Henegouw,  wie  zu  Namen  und  in  der  Umgegend  war  kein  Bildersturm.  Eben  so 
imterblieb  der  Bildersturm  in  Nordholland,  ungeachtet  der  Herr  von  Brederode  dazu  anregte« 
Hoorn  blieb,  wie  es  scheint,  vom  Bildersturme  verschont.  Kirchen  von  Komene  wurden  ge- 
plündert In  Kortrijk  fanden  die  Kirchenschänder  keinen  Eingang.  Zu  Kuilenburg  hatte  man 
die  Bilder  schon  vor  dem  allgemeinen  Bildersturme  zerbrochen.  (Sentent.  van  Alva  bl.  154. 
224.)  Zu  Leeuwaerde  wurden  mit  Bewilligung  der  Obrigkeit  am  6.  September  alle  Bilder,  Al- 
täre und  Zierrathen  aus  den  drei  Farochienkirchen  geworfen.  Zu  Leiden,  wo  auf  Anstiften 
zwei  der  verbundenen  Edeileute,  Jacob  von  Wyngaarden  und  Arend  von  Duivenvoorde,  der  Bil- 
dersturm am  24.  August  anfing,  traf  dieser  zuerst  die  Peterskirche.  Die  Kirche  U.  Lieben 
Frauen,  die  Hochländische  und  andere  Kirchen  wurden  nachher  auch  geplündert  Die  Bilder- 
stürmer trugen  hier  den  Geuspfennig  an  einem  rothen  Bande.  Gerettet  wurden  die  nachmals 
auf  dem  Stadthause  aufbewahrten  Gemälde  des  Cornelia  Engelbrechtsen  (C.  v.  Mand.  Fol* 
210.  b.) ,  femer  Arbeiten ,  welche  Comelis  Comelifz.  -Kunst  aus  Leyden  für  ein  aufserhalb 
Leyden  zu  Leydendorp  liegendes  Kloster  verfertigt  hatte.  (C.  v.  Mand.  Fol.  217.  a.)  Die  Re- 
formirten  predigten  seitdem  in  der  Franciskanerkirche  und  in  der  Voskuil  dicht  vor  Leyden* 
Auch  zu  Lier  wurden  Bilder  entfernt.  Luxemburg  blieb  verschont  Dem  Unfuge,  welchen 
sich  die  Bilderstürmer  gegen  das  Minrebroederenkloster  zu  Mecheln  erlaubten,  wurde  bald 
durch  Gegenwehr  Einhalt  gethan.  Der  Wuth  dieser  oder  späterer  Bilderstürmer  wurden  auch 
die  alten  Bilder  entzogen,  welche  die  Wunder  des  heiligen  Romuald  darstellen  und  noch  jetzt 
in  den  Cmgangskapellen  des  Domes  zu  Mecheln  sich  befinden.    (Siebe  oben  S.  68.)    Wie  die 
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Kirchen  xu  Komene  wurden  auch  die  zu  Meenen  geplündert.  Zu  Middelburg  fing  .^^e 
Bilderstürmerei  am  22.  Au^st  1566.  an.  Die  Abtei  zu  Unserer  Lieben  Frauen  wurde  jäm- 
merlich ausgeplündert  Nicht  minder  wurden  aus  der  Peterskirche  die  Bilder  geraubt.  Un- 
ruhen waren  noch  am  24.  des  Monats.  Namur  blieb  Terscliont.  In  den  Dörfern  der  Om- 
melanden,  wo  der  Adel  die  Bauern  aufhetzte,  z.  B.  zu  Winsiim,  Grashulsen,  Westeremden, 
Ten  Post,  Middelstum,  plünderten  diese  die  Kirchen.  Bildersturm  wüthete  auch  zu  Ouden- 
aerde.  Overysselsche  Städte  blieben  nicht  verschont,  namentlich  Kampen  und  Zwoll.  Ob- 
schon  der  Magistrat  zu  Rotterdam  durch  Wegnahme  der  Bilder  zuvorkam,  hat  doch  Jacob 
Franzsohn  Snap  mit  einigen  derselben  übel  gehauset,  wofür  er  hernach  mit  dem  Leben  büfsen 
mufste.  Ferner  traf  der  Bildersturm  Rijssel  und  das  Kloster  Markette.  Von  St.  Omer 
in  Artois  nahm  der  Bildersturm  seinen  Ausgang.  (N.  Burgund.  III.  206.  edit.  an.  1693.)  Es 
wurden  zuerst  die  Kirchen  und  Klöster  der  umliegenden  Dörfer  geplündert.  (Strada  Dec  I. 
Lib.  V.  p.  235.)  Zu  Schoonhoven  suchte  ein  gewisser  Frans  van  Nes  das  Volk  zur  Plünde- 
rung der  Pfarrkirche  zu  bewegen.  Seklijn  blieb  vom  Zuge  der  Bilderstürmer  nicht  unberührt 
Zu  Sneek  wurde  der  Bildersturm  verhindert.  In  Tholen  warf  man  die  Bilder  aus  den  Kir- 
chen. Der  Adel  zu  St.  Truycn  soll,  wie  Spanisch  gesinnte  Schriftsteller  behaupten,  die  Bil- 
dersiürmerei  beschlossen  haben.  Wie  das  Stift  Utrecht  traf  der  Bildersturm  auch  die  Bi- 
schöffliche  Stadt  Utrecht,  letztere  am  24.  i^nd  25.  August  1566.  Zuerst  wurde  die  Kirche 
der  heiligen  Gertrud  eine  Zeit  lang  geplündert  (Sentent.  van  Alva.  bl.  352.  353.)^  jedoch  dem 
Frevel  Einhalt  gethan.  Das  Volk  stand  auf  dem  Hofe  der  heil.  Marienkirche  gewaffneC 
Durch  damaligen  Unfug  werden  die  von  Jan  Schoorel  für  die  Marienkirche  zu  Utrecht  gemal- 
ten Bilder  zu  Grunde  gegangen  seyn.  (G.  v.  Mand.  Fol.  236.  a.)  Von  da  zog  das  Volk  nach 
der  Pfarrkirche,  nach  den  Kirchen  des  heiligen  Jacob  und  des  heiligen  Nicolaus  und  denen 
der  Predigermönche  und  der  Franciskaner.  Was  nur  an  den  Wänden  war,  wurde  niederge- 
rissen, zerschlagen  und  zerstört.  (,^De  beeiden  werden  gestormt;  alle  kerkelijke  kostelijkheit 
geschonden,  of  geploiidert;  *i  Missael  en  andere  bocken  aen  stukken  gesneeden  en  gescheurt.'* 
Br.  p.  364.)  Am  21.  August  war  der  Rath  gezwungen,  den  Calvinisten  die  Kirche  des  heil. 
Jacob  abzutreten  und  auf  den  Nothfall  noch  eine  andere  zu  versprechen.  In  Hennegau,  in- 
sonderheit zu  Valenciennes ,  wo  Philipp  von  St.  Aldegonde,  Herr  von  Noirkarmes,  als  Ver- 
weser der  Markgrafen  von  Bergen,  Befehlshaber  war,  hatten  sich  die  Unkatholischen  verschie- 
dener Kirchen  bemächtiget,  welche  sie  nicht  wieder  räumen  wollten.  Die  Bibliothek  des  Klo- 
sters zu  Vicogne  wurde  verbrannt.  Auch  suchten  die  Bilderstürmer  in  das  Kloster  zu  Auchem 
einzudringen.  Zu  Viane  hatte  man  die  Bilder  schon  zuvor  zerbrochen.  (Sentent.  van  Alva  bL 
154,  224.)  Zu  Vlifsigen  >vurden  die  Bilder  geraubt.  In  Vrieslandt  ging  die  Bilderstürmende 
Partei  ruhiger  zu  Werke.  In  ganz  Walchern  wurde  gegen  die  Bilder  gewüthet,  so  dafs  nicht 
eine  Kirche  ohne  Frevel  blieb.  Zerstört  wurde  eine  von  Pieter  Aertsen  aus  Amsterdam  ver- 
fertigte und  zu  Warmenhuysen  in  Nordholland  befindliche  Altartafel.  (G.  v.  Mand.  Fol.  244.  b.) 
Wervick  traf  dasselbe  Loos  der  Plünderung,  als  die  anderen  schon  oben  erwähnten  Städtchen 
seiner  Umgegend.  Zu  Woerden,  wo  viele  Lutheraner  wohnten,  hatte  der  Stadtrath  die  Bil- 
der aus  der  Kirche  wegnehmen  lassen.  Die  Nonnenabtei  von  Wulvergem  war  eines  der  ersten 
religiösen  Gebäude,  welches  die  von  St.  Omer  ausgezogenen  Bilderstürmer  plünderten.  Die- 
selben zogen,  indem  unterwegs  ihr  Schwärm  sich  immer  vergröfserte ,  auch  nach  Yperen  und 
wütheten  erst  gegen  die  aufserhalb  der  Stadt  liegenden,  hierauf  am  Tage  der  Htnuneifahit 
Maria  auch  gegen  die  in  ihr  befindlichen  Kirchen.  (Br.  p.  342.  Hinsichtlich  Zeelandt's  siehe 
oben  Middelburg  und  Walcheren.)  —  Diejenigen  Verbundenen,  welche  dem  Römisch  katholi- 
schen Glauben  zugethan  waren,  befürchteten  den  gänzlichen  Untergang  desselben,  wenn  eine 
Partei,  die  zu  solchen  Uebelthaten  Vorschub  that  oder  sie  gut  hiefs,  die  Oberhand  bekommen 
solle,  hl  dem  Vergleiche  vom  23.  August  wurde  festgesetzt,  dafs  jeder  sein  Bestes  thun  solle, 
die  Bescliädigung  der  Kirchen  und  Gotteshäuser  zu  hindern.  Auch  wurde  am  25.  August  zn 
Brüssel  ein  Plakkaet  gegen  die  Kirchenschänder  und  Bilderstürmer  ausgegeben.  Auf  Befehl 
des  Prinzen  von  Oranien  zu  Antwerpen  bestrafte  man  einige  Bilderstürmer  mit  dem  Galgen, 
mit  Landesverweisung  und  auf  andere  Art.  Der  Graf  von  Egmond  liefs  die  Bilderstürmer 
durch  ganz  Flandern  aufsuchen.  Sein  Edelmann  Casembrood  überfiel  eine  Versammlung  Un- 
katholischer,  deren  er  zwölf  erschlug.  Von  den  übrigen,  die  der  Kirchenschändung  beschul- 
digt waren,  bestrafte  er  zwei  und  zwanzig  mit  dem  Galgen  und  ungefähr  dreifsig  mit  der 
Geifselung.  Sollte  auch  behauptet  werden  können,  dafs  der  Sturm  vorübergehend  mehr  der 
Anwendung  der  Kunst  für  den  kirchlichen  Gebranch  als  der  Kunst  überhaupt  nachtheilig  ge- 
wesen sey,  so  sind  doch  nicht  allein  unzählige  Werke  der  älteren  Zeit  damals  für  die  Nach- 
welt verloren  gegangen,  sondern  auch  die  Kenntnifs  der  schon  mehr  entwickelten  Zeit  ist  le- 
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difUjch  durch  ihn  so  aurserordentiich  erschwert  worden.  —  Betrachten  wir  jetzt  die  im  Jahre 
des  Bildersturmes  augefertigten  Gemälde« 

Von  Joachim  Buecklaer  aus  Antwerpen  wurde  Christus  gemalt,  der  im  Vorhofe  des  Fai- 
iastes  des  Pilatus  dem  Vollce  ausgestellt  ist«  Rechts  und  weit  hoher  als  das  Monogramm  des 
Kunstlers  sah  ich  an  einem  Fleischertische  die  mit  weifser  Farbe  aufgeschriebene  Jahrzahi 
1566.  Dieses  Gemälde  d.  K.  K.  Gallerie  des  Uffizienpalastes  zu  Florenz  (Galerie.  Florence 
1840.  8.  p.  75.)  dürfte  dasselbe  seyn,  dessen  C.  van  Mander  (Fol.  238.  b.)  gedenkt:  ,,Tot  Ja- 
cob Raeuwaert  t' Amsterdam,  heb  iclc  van  hem  gesien  een  cleenachtigh  stuclc,  van  een  ser 
aerdighe  Marct,  en  in't  Terschieden  een  Ecce  Homo,  dat  seer  wel  ghedaen,  en  een  schoon 
dinghen  te  sien  was.  —  Tvoor  Terhaelde  Ecce  Homo  soude  zijn  by  den  Keyser:  en  was  Ter- 
cocht  van  Jacob  Raeuwaert,  aen  (iclc  meen)  den  Graef  van  der  Lip,  met  noch  een  Fruyt- 
marct  van  Buecklaer'^  etc.  Der  hier  erwähnte  Fruchtmarkt  dürfte  das  nachfolgende  Gemälde 
seyn.  —  »IB«  (als  Monogramm)  1566.  So  fand  ich  rechts  nach  unten  zu  noch  ein  von  Joar 
chim  Buecklaer  verfertigtes  Gemälde  derselben  Gallerie  zn  Florenz  bezeichnet.  Auf  dem  freien 
Platze  vor  den  Gebäuden  des  Hintergrundes  zeigen  sich  Fleischhändler  und  Weiber,  die  Obst, 
Wildpret  und  Geflügel  verkaufen. 

Wouter  Crabeth  flg.  et  pinx.  Goudae  1566.  Fenstergemälde  der  Johanneskirche  zn  Gonda. 
Geschichte  Heliodors.  Unten  der  heil.  Lorenz  und  der  Stifter  des  Fensters,  Erich  Herzog  zu 
Braunschweig,  dessen  Wappen  beigefuget  sind.  (Houbr.  1.  Deel.  p«  21.) 

1566.  Cornelis  Ketel  hielt  sich  zn  Paris  und  Fontainebleau  auf,  woselbst  schon  andere 
junge  Niederländer,  Jeroon  Vrancks,  Aper  Fransen,  Hans  de  Maeyer  und  Denijs  van  Utrecht 
verweilten.  (C.  v.  Mand.  Fol.  274.  b«) 

Frans  Pourbus  aus  Brügge  zu  Gent  imd  Antwerpen.  (C.  v.  Mand.  Fol.  257.  b.) 

Im  J«  1566.  malte  Antonio  Pupüer  Im  Schlosse  Pardo.  (Meisel  im  Kunst -Bl.  1822.  nr. 
62.  S.  247.) 

Lucas  und  Martin  van  Valckenborgh  aus  Mecchelen  begaben  sich  mit  Hans  deVries  nach 
Aachen  und  Lüttich.  (C.  v.  Mand.  Fol.  260.  a.  Baldinucci  T.  VII.  in  Fir.  1770.  p.  149.)' 

Im  Jahre  1566.  wurde  Tobias  Verhaegt  zu  Antwerpen  geboren.    (Houbr.  1.  Deel.  p.  46.) 

Henrick  Cornellssen  Vroom  wurde  im  J.  1566.  zn  Haeriem  geboren.  (G.  v.  Mand.  Fol« 
287.  a.) 

Adriaen  de  Weerdt  verliefs  der  Zeitverhältnisse  wegen  die  Niederlande  und  begab  sich 
nach  Cöln.  (C.  v.  Mand.  Fol.  230.  a.  Baldinucci  T.  VI.  in  Fir.  1769.  p.  163.) 

Joachim  Wtenwael  wurde  im  J.  1566.  zu  Utrecht  geboren.   (C.  v.  Mand.  Fol.  296.  b.) 

Glasmaler  dieser  Zeit  macht  Lodovico  Guicciardini  in  seinem  Werke  (Descrittione.  in  Anv. 
1581.  Fol.  p.  146.)  namhaft,  dessen  Vorrede  vom  20.  October  1566.  datiret  ist.  „&  di  pre- 
seute  viuono  Cornelio  van  Dal  maestro  singulare  di  tutte  sorte  di  colori,  sopra  vetro,  o  cri- 
stallo,  come  se'fussero  a  olio,  e  inoltre  fa  da  se  medesimo  i  disegni,  Glos  Vereghen  gran- 
dissimo  maestro,  &  molto  reputato  nelf  arte,  sta  con  Tlmperadore,  Jacopo  Floris  gran'  mae- 
stro tutti  &  tre  d'Anuersa,  Glouanni  Stas  figliuolo  del  sopra  detto  Dirick,  degno  della  virtu 
del  padre,  &  Giouanni  di  Zele  d'Vtrecht.'^ 


1566.  Peter  Breughel  genannt  der  Alte  oder 
Lustige.  Die  Maskerade.  Seltener  Holzschnitt,  be- 
kannt unter  dem  Titel:  Geschichte  von  Ousson  und 
Valentin.  (Hub.  Bd.  5.  S.  77.  nr.  4.  H. ,  W.  T.  HI. 
p.  141.  nr.  660.  Vergl.  AiG.  5.  tab.  350.) 

Abraham  de  Bruyn.  (Fr. ,  t.  St  M.  Bd.  III.  S. 
SB.  nr.  763.) 

Compartunentorum  qnod  vocant  multiplex  ge- 
nos,  lepidissimis  historiolis  poetarumqne  fabulis  or- 
natum.  1566.  gedruckt  by  Hieronymum  Cock  in  de 
vier  Winden.  (Hub.  Bd.  5.  S.  81.  nr.  5.) 

(Nach  D.  Giulio  Clovio  Comel.  CoH.)  1566. 
Sidereo  In&nti  etc.  Pet  Stephaiy  Ant.  Lafrery  For- 
mis  Romae  MDLXVI.  Anbetung  der  Könige.  Auf 
den  zweiten  Abdrücken  ist  unter  der  Jahrzahl  1566 
zu  lesen  :  Cornelio  Cort  fe.  (Zani  P.  II.  Vol.  V.  p. 
175.  sq.)  —  1566.  Nach  Jul.  CioTios  Cornelius  Cort. 
Eine  der  Marieen  küfst  die  Uand  des  todten  Chri- 
stus. (Hub.  132.  ^  H.,  W.  T.  D.  p.  261.) 

Nach  Frans  Floris  Corn.  Cort.  Zug  des  Bac- 
diu«  und  der  Venus.  (Hub.  130.) 


Nach  Mnzian  Corn.  Cort  Abnahme  Christi  Tom 
Kreutze  mit  zwei  Leitern.   (Hub.  131.) 

Nach  Tiziano  Vecelli  Corn.  Cort.  Diana  ent- 
deckt die  Schwangerschaft  der  KalUsto.  (C.  r.  208. 
Hub.  131.  Fn.  kr.  Verz.  in.  32.)  ->  Prometheus 
am  Felsen.  (C.  r.  208.  Hub.  131.  Fu.  kr.  Verz.  lU. 
83.)  —  Die  Dreieinigkeit,  umgeben  Ton  Heiligen 
auf  Wolken.  (C.  r.  206.  Fä.  kr.  V.  HI.  82.)  —  Ma- 
ria Magdalena.  (C.  r.  205.  Hub.  131.) 

(Nach  Federico  Zuccaro  Comel.  Cort)  C.  C.  f. 
1566.  Auf  dem  Rande:  Ant.  Lafreri  formis  Ro- 
mae. Flucht  in  Aegypten.  (Hub.  133.  Zani  P.  II. 
Vol.  V.  p.  299.,  wo  eine  Copie  aus  dem  Jahre  1571. 
erwähnt  wird.)  —  Die  Arbeit  und  die  Gerechtig- 
keit. (Hub.  134.  —  Vergl.  Joubert  378.  379.) 

1566.  fifloris.  in.  re.  En  tibi  praecones  fidei 
immortalia  cudunt.  Die  Tier  Eyangelisten  an  einem 
Tische  sitzend.   (MG.  39,  227.) 

M  Heemskerck,  Inyen.  Phls.  Galle  .  fe.  1566. 
Dum  manet  eventum  augurii  etc.  (MG.  90  M.) 

Marcus  CreerarU  Tan  Bmgghe.    ^Doe  in*t  Jaer 
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1566.  door  de  niev  Predicatic,  de  Comt  io  8til- 
stat  WM,  maecte  en  betete  hy  het  Boeclc  .Tan  de 
Fabulen  der  Dieren  Esopi."  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  258. 
a.  Willem  Goeree  wacreltlyke  Teranderingen.  Houbr. 
1.  Deel.  p.  41.  42.  Fr.,  y.  St.  M.  Bd.  III.  S. 
78.  nr.  670.)  Im  folgenden  Jahre  erachten  eme 
mir  jedoch  nicht  zn  Gesicht  gekommene  Aus- 
gabe, des  Aesop:  Aesopi  Phrygis  Fabnlae  graece 
et  latine,  cum  aliis  qnibusdam  opnsciilis.  —  Ant- 
uerpiae  ex  officina  Christophori  Plantini.  M.D.LXVII. 
in  12.  Vielleicht  sind  in  ihr  jene  Arbeiten  des  Mar- 
cus Geerarto  enthalten,  obwohl  die  unutandliche 
literarische  Nachricht  in  Fr.  G.  Freytag  Adparatus 
litterarius.  Tom.  I.  Lipsiae  1752.  8.  p.  64^69.  ih- 
rer mit  keinem  Worte  gedenkt. 

Fastos  magistratuum  et  triumphorum  Romano- 
rnm  —  S.  P.  Q.  R.  Hubertus  Goltsius  Herbipolita 
Venlonianus  dedicaTit.  Brugis  Flandromm  An.  a 
Chr.  nat.  M.D.LXVI.  Fol.  (BG.  Num.  Fol.  258. 
Vergl.  C.  Y.  Mand.  Fol.  248.  a.) 

Nach  Frans  Floris.  Mit  dem  Monogramme  des 
Peter  Miricynus  .  H  .  Cook  exe.  1506.  Reich  yer- 
aierte  Cartouchen,  in  denen  biblische  und  mytho- 
logische  Gegenstande  in  kleinen  Figuren  sind.  (Fr., 
▼.  St  M.  Bd.  lU.  S.  35.  nr.  288.  b.) 

M  Heemikerck  In  1566.  H  Müller  fe.  Phleg- 
matici.  Luna  tuo  in  regno  etc.  (MG.  32  M.  MG.  92  M.) 

PhUippe  Serieciu  (d.  i.  Philipp  de  Soye.)  1566. 

(Diese  Schrift  steht  auf  dem  Betpulte  der  Maria.) 

Dormiente  puero  Jesu,  diyina  mater  vigilat   Maria 

.  mit  dem  Christnskinde  auf  dem  Schoose.  (Hub.  Bd. 

5.  S.  137.  nr.  5.) 


A«  WIE  .  W.  haecht  eompo.  et  ex.  (A.  1566.) 
Gheueystheyt,  met  Tyrann^,  hont  de  WeereU  Ter- 
keert.  (MG.  26,  40.) 

Nach  Albrecht  Dürer  Wierx:  1566.  AE.  12. 
Maria,  das  Christuskind  säugend.  (B.  P.  gr.  Vil. 
56.  nr.  36.  Vergl.  Brulliot  P.  H.  p.  137.  m-.  1094.) 
—  G.  R.  W.  A£.  12.  Der  heilige  Georg  xu  Pferde. 
(B.  P.  gr.  VII.  70.  nr.  64.)  —  AE.  12.  Der  belüge 
Sebastianus.  (B.  P.  gr.  VII.  71.  nr.  55.)  —  AE.  12. 
1566.  Die  Familie  des  Satyr.  (B.  P.  gr.  VH.  83. 
nr.  69.)  —  AE.  12.  Tanz  eines  Bauern  and  einer 
Bäuerui.   (B.  P.  gr.  VU.  101.  nr.  90.) 

Albertus  Durer  iuTentor,  Johannes  Wierx  &- 
ciebat  ae.  16.  1566.  Adam  und  Era.  (B.  P.  gr. 
Vn.  31.  nr.  1.)  —  I.  H.  W.  AE.  16.  1566.  Geburt 
Christi,  Copie  eines  Blattes  Ton  Albrecht  Dürer 
aus  dem  Jahre  1504.   (B.  P.  gr.  VII.  33.  nr.  2.) 

EMBLEMATA«  ET  ALIQVOT  NVMMI  ANTI- 
QVI  OPERIS,  lOAN.  SAMBVCl  TIRNAVIENSIS 
PANNONn.  ALTERA  EDITIO.  Cum  emendatione 
et  auctario  copioso  ipsius  auctoris.  ANT\'£RPIA£, 
EX  OFFICINA  CHR.  PLANTINI.  M.D.LXVL  CVM 
PRIVILEGIO.  8yo.  In  der  Randeinfassung  dieses 
Titelblattes  sind  die  bekannten  Münzen  des  Q.  Pom- 
poni  Musa,  auf  welchen  die  neun  Musen  darge- 
stellt sind,  abgebildet.  Die  andere  Seite  de«  Titel- 
blattes zeigt  das  unter  dem  Jahre  1565.  angeführte 
Bildnifs  des  Sambucus.  Die  Zahl  der  Ton  S.  7.  bis 
255.  abgebildeten  Embleme  betragt  223.  Von  S. 
241.  bis  256.  stehen  Abbildungen  von  45  Münien 
Römischer  Imperatoren,  deren  einige  in  Griechi- 
schen Städten  geprägt  sind.   (BG.) 


Im  October  des  Jahres  1567.  wurde  in  zwei  Kirchen  za  Dordrecht  gegen  die  Bilder  ge- 
frevelt..  (Sentent.  Tan  AIra,  hl.  275.)  Bildersturm  zu  Hasselt,  Maestrfcht,  Maseik.  (G.  Brandts 
Historie  der  reformatie.  Tot  Amsterd.  1677.  4.  p.  449.) 

Abraham  Bloemaert  wurde  im  Jahre  1567.  um  Weihnachten  zu  Gorricum  geboren.  (C.  ▼. 
Mand.  Fol.  297.  a.   Honbraken  1.  Deel  p.  4.1.  hat  1564.) 

Joachim  Buecklaar  malte  im  Jahre  1567.  einen  Bauer,  der  Lebensmittel  verkauft,  und 
zwei  Weiber,  Lebensgrofsc  Figuren,  das  C|anze  mit  landschaftlichem  Hintergründe.  Das  mit 
dem  Monogramme  des  Künstlers  und  der  Jahrzahl  bezeichnete  Gemälde  befindet  sich  in  der 
Kais.  Gemälde  -  Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien.   (Kr.  S.  228.  nr.  30.) 

1567.  Dirc  Craheth*  Christus  treibt  die  Verkäufer  und  Käufer  aus  dem  Tempel«  Glas- 
gcmälde.   (Houbr.  1.  Deel.  p.  28.) 

Dierick  Jacobfz.  starb  1567.  in  den  siebenzfger  Lebensjahren.  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  207.  b. 
Baldinucci  V.  IV.  In  Fir.  1769.  p.  167.) 

Hubert  GoUthis  erhielt  im  J.  1567.  auf  dem  Campidoglio  zu  Rom  das  Roinische  Bürger- 
recht. (C.  T.  Mand.  Fol.  248.  a.) 

Am  1.  May  1567.  wurde  Michiel  Janssen  Miereteldt  zu  Delft  aen*t  Marcktveldt  geboren. 
(G.  V.  Mand.  Fol.  301.  a.   Houbr.  1.  Deel.  p.  46.  16.) 

Schut  fecit  \^.  1567.  ASTROLOGIA.  Getuschte  Federzeichnung,  vielleicht  von  dem 
Vater  des  Cornelius  Sehnt  Unter  einem  grofsen  Porticns  beschäftigen  sich  neun  Gelehrte 
mit  astrologischen  Untersuchungen.  (Bartsch,  Pr.  de  Ligne.  p.  233.)  Jetzt  In  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 


1567.  Nach  Hieronjmos  Boc  H.  Coek  exe.  Der 
fette  Dienstag.  Eine  Frau  bäckt  Pfmnenkuchen. 
(Hob.  84.  C.  r.  247.) 

Mach  Lambertus  Lombardos  Snaviiu.  Cock  ezc. 
1507.  (Fr.,  T.  St.  M.  Bd.  III.  S.  31.  nr.  251.) 

Comeliiu  Cort.  Empffingnifs  der  Maria.  (Hub. 
128.)  —  Maria  zwischen  zwei  Chomisten  sitzend. 
Titelbl.  eines  Baches.   (Hub.  128.) 

Do  IvLio  Clovio  DB  Ceovacia  liivB.-  C.  Cort. 
fe.  15<nf.  Romae  ex  l'ypis  Ant  D.  SaUunanca.  Diese 
Schrift  ist  auf  den  zweiten  Abdrnclcen  der  nach  D. 


Giuilo  Cloyio  Ton  Cornel.  Cort  Terfertigten  Anbe- 
tung der  Könige  zu  lesen.  (Zani  P.  II.  Vol.  V.  p. 
174.  Vergi.  Hub.  132.)  —  (Nach  D.  Giuiio  CIotio 
Com.  Cort)  1567.  (Diese  Jahrzahl  steht  bei  dem 
Beine  eines  Stuhles ,  auf  welchem  ein  Schriftge- 
lehrter sitzt.)  Der  Knabe  Christus  unter  den  Schrift- 
gelehrten. Zugegen  sind  seine  Eltern  Joseph  und 
Maria.  (Hub.  132.  H.,  W.  T.  II.  p.  262.  Zani  P. 
II.  toi.  VI.  p.  109.)  —  Noli  me  tangere.  (H. ,  W. 
T.  II.  p.  268.) 

Nach   Girolamo    Hoziftno    C.    Cort     Christas 
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trfigC  das  Krenti.  (G.  r.  113.  Hob.  131.  Zani  P.  11.  nen:   Qnid  oox  est?  Adam.  Qmd  lux  in  nocte?  re- 

Vol.  VII.  p.  820.  beschreibt  das  mit  C.  Gort.  f.  1567.  demptor.    Anbetung  der  Hirten.    Auf  den  sweiten 

Ant  Lafirery.  bezeichnete  Blatt,    ohne  den  Italieni-  Abdrücken  ist  über  der  Jahrzahl  zu  lesen:   G.  Gort 

sehen  Erfinder  zu  nennen.)  ^    Ant.  Lafrerius  Ro-  fe.  und  unter  den  zwei  letzten  Versen:    Romae    ex 

mae  ezc.    Die  Stigmata  des  heil.  Francifcns.  (G.  r.  Tjpii  Ant  D.  Salamanca.   Zweiter  Abdruck  in  M6. 


118.  Fu.  kr.  Varz.  111.  124.  H. ,  W.  II.  655.) 


9,  61.  (Zani  P.  IL  Vol.  V.  p.  118.  Vergl.  C.  r.  224. 


Nach    Bemardino    Passari  Com.   Gort.     Ruhe      Fn.  kr.  Verz.  I.  217.)  —  ex  typis  Ant.  Salamanca. 


auf  der  Flucht  io  Aegypten.  (Hub.  135.) 


Der  Leichnam  Christi  vor  dem  Grabmale.  (G.  r.  224. 


Nach  Raph.  Saozio   C.  Gort.    Der  todte  Chri-      Hub.  133.)  —  Marter  der  heiligen  Agatha.  (H.  138.) 


stna  Tor  dem    Grabmahle.    (G.  r.  168.)  —    Raph. 


f.  Floris  in  h.  Gock  excu.  1567.  Vnguibn*  etc. 


Urbin.  iny.  Gornelio  Gort  fec.    Elephantenschlacht.      Adam  und  Eya  betrauern  d^n   iodten  Ab^.    (Zani 
(MG.  1.  tab.  226.  cf.    G.  r.  174.,   wo  zwei   Blätter      P.  IL  VoL  iL  p.  289.)    Der  ungenannte  Niederlän- 


gl^ches  Inhaltes  angeführt  werden.) 

Nach  Marco  da  Siena  G.  Gort  1567.  (H. ,  W. 
T.  U.  p.  597.) 

Nach  ntian.  G.  Gort  £.  1567.  Ant  Lafrery. 
Christus  tr&gt  das  Kreutz.  (Zani  P.  IL  Vol.  VIL 
p.  349.) 


dische  Stecher  ist  nicht  Hieronymus  Gock,  wie  Va- 
sari  (T.  IV.  Fir.  1772.  p.  862.)  ghiubte  —  Gock 
war  nämlich  nur  Verleger  des  Blattes  — ,  auch 
nicht  Com.  Gort,  sondern  Philipp  GaUe. 

Marc.  Gheeraerii.  (D.  117.) 

M  Heemfkerek.  In.  1567.  :  Regum  Tertius.  Ca. 


(Nach    Federico    Zuccaro    Com.  Gort)    1567.      18.   Moz    ruit  e  caelo  Thesbitae  in   vota  Tocatus 
(Diese  Jahrzahl  steht  beim  rechten  FuTse  Aarons.)      Ignis  et  in  foryas  cadit  hostia  Ticta  farillas.  (MG.  12.) 


Moses  und  Aaron  Tor  Pharao.    (G.  r«  222.  Fu.  kr. 
Vers.  L  225.  H.,  W.  T.  IlL  p.  216.  nr.  1027.   Zani 


Compertimenta  pictoriis  flosculis  manubiu  bel- 
licis  yariegata   auctore  Jacobe  Floro.   Hier.  Coock. 


P.  n.  Vol.  HI.  p.  149.)  Auf  den  zweiten  Abdrücken      1567.  Pet.  Mereämu  sc.  gr.  8.    (Nagl.  K.  Bd.  4.  S. 


ist  zu  lesen:    G.  Gort  fe:    Federicus  Znccharus  de 
S.  Angelo  innen.    Auf  dem  Rande  yier  mit  Inmitis 


882.) 


1567.    Andere  Ausgabe    der    oben  unter   dem 


beginnende  Verse.  Roma  e  Typis  Ant.  D.  Sala-  Jahre  1564.  erwähnten  Kupferstiche  des  Harman 
manca.  -^  1567.  Christus  erwählt  den  Petrus  durch  Muller,  („La  seconda  Edizione  di  tali  Grotteschi 
Uebergabe  der  Schlüssel  zum  Oberhaupt  der  Kir-  porta  il  nome :  Hieron.  Gock  excud.  Antnerpiae 
che.  (Hub.  184.  Zani,  der  P.  H.  VoL  VII.  p.  47.  1567."  Zani  P.  H.  VoL  VI.  p.  837.) 
da«  Blatt  beschreibt ,  kannte  nicht  den  Italienischen  Wie  ich  annehme ,  im  Jahre  1567.  Nach  AI- 
Erfinder.)  brecht  Dürer  fVierx.i  I.  R.  W.  A£.  13.  Der  hei- 
(Nach  Taddeo  Zuccaro  Com.  Gort.)  1567.  Ta-  lige  Hieronymus  in  seiner  CeUe.  (B.  P.  gr.  VIL 
deiBB  Zuccams  Urbin9.  Inyentor.  Auf  dem  Rande  77.  nr.  60.^  —  I.  R.  W.  AB.  18.  Die  Gerechtig- 
sechs  Verse,    welche  mU  folgenden  Worten  begin-  keit  (B.  P.  gr.  VH.  94.  nr.  79.) 

Joachim  Buckelear  malte  einen  Jahrmarkt  mit  dem  Tor  dem  Palaate  des  Pilatus  aasge- 
»tellten  Christus.  In  der  Königlichen  Pinakothek  zn  München,  (v.  D.  Pin.  S.  25.  nr.  78.)  — 
Bin  anderes  von  demselben  Künstler  im  J.  1668.  verfertigtes  Gemälde  in  derselben  Sammlung 
leigt  Fische  hi  einer  Tonne  und  den  Maier  selbst  als  Fischhändler  mit  Frau  und  Tochter. 
(▼.  Mannl.  Bd.  2.  S.  166.  nr.  743.  v.  D.  8.  Sl.  nr.  172.  v.  D.  Pin.  8.  20.  nr.  57.) 

Im  J.  1568.  hat  Peter  Breughel  der  Alte  in  Beiug  auf  das  GleichniTs  Christi  Luc.  6.  39. 
das  sechs  Blinde  darstellende  Bild  des  Museo  Borbonico  verfertigt.  Temperagemälde  auf  Lein- 
wand*   (Real  Mus.  Borbon.  Vol.  I.  Napoli  1824.  4.  tav.  44.    Guida  del  Real  Museo  Borbonico. 

Napoli  1840.  8.  p.  41.  nr.  420.) 

Als  Willem  Key  von  Breda  das  Bildnirs  des  Henogs  von  Alba  malte,  sprach  dieser  zn 
Brüssel  am  4.  Jun.  1568.  das  Todesurtheil  über  Lamoral  Grafen  von  Egmont  und  den  Grafen 
▼on  Hoome  ans.  Der  Maler  entsetste  sich  hierüber  so  sehr,  dafs  er  am  5.  Jim.  1568.  (»,op 
den  Pinexster  avondt"),  an  welchem  beide  xu  Bnissel  hingerichtet  wurden,  starb.  (C.  t.  Mand. 
FoL  232.  b.  Baldmucci  T.  V.  in  Fir.  1769.  p.  144.) 

Die  Angabe  des  Don  Antonio  Palomino  Velasco ,  dafs  Antonio  Maro ,  dessen  Sterbejahr 
C.  van  Mander  (Fol.  231.  b.)  nicht  wufste,  1568.  in  Antwerpen  starb,  wird  unrichtig  seyn. 
(Velasco  Leben  aller  Spanischen  Malüer.  Drefsden.  1181.  8.  S.  19.) 

1568.  Monogramm  des  lieter  Aerteens  Langepier.    Genregemälde.    (Brüll.  P.  l  p.  854. 

nr.  2720.  a.) 

Von  Franz  iVfois  dem  älteren  wurde  das  BUdnifs  emes  Mannes  gemalt,  dessen  Linke 
das  Degengefäfs  hält  Es  hat  die  Schrift  A®  Aetatis  suae  ....  1568.  und  wird  hl  der  Kai- 
serlichen Gemälde -Gallerte  im  Belvedere  zu  Wien  aufbewahrt«  (Kr.  8.  241.  nr.  19.) 

Pieter  Vlerick  begab  sich  „ontrent  t'Jaer  1568.  oft  69."  von  Cortrijck  nach  Doornijck. 
(C.  ▼.  Mand.  Fol.  251.  b.  Baldiuucci  T.  VII.  in  Fir.  IITO.  p.  158.) 
Mooogramm  (BrolUot  P.  L  p.  m  ar.  1889.)  1568.      Cleef  aaertheiU.  (cf .  BroU.  P.  III.  App.  1.  No.  112. 


Itoiita  Ticta  Tita  et  amicta  rhedam  —  bene  con- 
co^t    Ex  qnatuor  genitalibiu  firagflem    occapat 


ad  1289.) 

Linlu  das  Monogramm  von  M.  Coxcie.  1568. 
.  kupfentich.    (MG.  89  ~  158.  MG.  82.      Triumph  der  Mafslgkeit.    (Pr.,  t.  St.  H.  Bd.  lU. 
M.  tob.  181.)    Daa  Monogramm  wird  von  Einigen      S.  27.  nr.  816.  k.) 
dem  Michel  Cozis,    von  Anderrn  dem  Martin  van 
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F.  florifl  IneBlor«  IfiOBw  h.  Cock  exendelKit 
MngMuiimitaf.  (MG.  82  M.) 

1568.  Lamborti».  Lombard.  ImieBt  H.  CoA* 
ezcudebat.  1568»  Ver  pingit  vam  g^emmaiitia  prata 
colore.  (MLG.  21.) 

Cornelia«  Cart.  Gebort  der  Blaria.  (Hnb.  128.) 
—  Rahe  auf  der  Flacht  in  Aegypten.    (Hab.  128.) 

(Nach  D.  Giolio  QoTio  Comel.  Cort.)  D.  Jalio 
Ctoaio  de  eroyatia  inaentor.  —  1568.  Auf  dem 
Bande  sechs  mit  Qaod  mundo  beginnende  Verse. 
Christus  am  Kjre«t«e,  welches  die  knieende  Bfag«- 
dalena  umfafst.  Auf  dem  Hände  der  sweiten  Ab- 
drucke ist  Ant^.  liofrery  lu  lesen.  (Zani  P.  11.  VoL 
VIII.  p.  m  Vergl.  Hub.  182.  H. ,  W.  II.  262.)  — 
Unter  der  Domenkrone :  1568.  Auf  dem  Rande :  Do. 
Julio  CloTio  de  croracia  inuen.  Omnis  Creatnra 
a.  s.  f. '  Der  Leichnam  Christi  wird  über  einem 
grofseo  Steine  Ton  Maria,  Johannes  und  Magda- 
lena gehatten«  Letstere  hat  sieh  auf  das  eine  Knie 
niedergelassen.  In  der  Feme  auf  der  Sch&delstatte 
die  BfitgekrentKigten  nnd  fünf  Soldaten.  Auf  den 
sweiten  Abdrücken  ist  noch  C.  Cort  fe. ,  ferner  B4h 
mae  Ant.  Lafrery,  auf  den  dritten  Joanne  Orlandl 
formis  romae  1662.  za  lesen.  (Zani  P.  ü.  Vol.  Vi  II. 
p.  219.  sq.  VergL  Hab.  182.  H.,  W.  T.  III.  p.  216. 
■r.  1026.)  —  NoU  me  taagere.  (H.,  W.  U.  263.) 

Nach  Michael  Cozie  Com.  Cort.  Auferstehung 
Christi.  (Hub.  129.) 

(Nach  Girolaroo  Muziano.)  C.  Cort.  fe.  1568. 
Petras,  auf  dem  Wasser  gehend,  wird  Ton  Chri- 
stas gehalten.  (Hub.  181.  H.,  W.  II.  658.  Zani  P. 
II.  Vol.  VIL  p.  43.)  —  Abnahmd  des  Leichname 
Christi  Tom  Kreutse  Termittelst  vier  Leitern.  (Hub. 
131.) 

(Nach  Bartolommeo  Neroni,  detto  Mastro  Ric- 
clo  da  Siena.)  C.  Cort  fe.  1568.  MAR.  Seoends 
Inue.  Aufserdem  noch  Tier  mit  En  Opifex  begin- 
nende Verse.  Romae  Ant.  Lafrerj.  Anbetung  der 
Hirten.  Auf  den  ersten  Abdracken  fehlt  Cort*s  Name, 
auf  den  dritten  ist  anter  dem  Namen  des  Erfinders 
za  lesen:  G.  B.  Cteppelli  formis.  Anbetung  der 
Hirten.  (Hub.  135.  H.,  W.  II.  597.  Zani  P.  II.  Vol. 
V.  p.  164.) 

Nach,  Federico  Zuccaro  Cornel.  Cort.  Geburt 
Christi.  (Hub.  133.)  —  C.  Cort.  fe.  1568.  Auf  dem 
Rande  Tier  mit  Aspicit  optatum  beginnende  Verse. 
Federicus  Zuccarus  de  S.  Angelo  ioT.  Romae  ex 
Typis  Ant.  de  Salamaaca.  Darbringung  des  Chri- 
stuskindes  im  Tempel.      Obige  Schrift  haben  die 


dritten  Abdrücke;  die  enten  haben  k^e  Schrift» 
die  zweiten  nur  die  Jahnafal;  tie  Tterten  anf  den 
Rande  A.  Stat  (d.  i.  Statins,  Kapferstiehhändler. 
Zani  P.  II.  Vol.  V.  p.  252.)  -:-  Ehebrecherin.  (Hab. 
183.)—  (Nach  Federico  Zuccaro  Corn.  Cort.)  1568. 
Christus  nnd  die  Samariterin  am  Brwmen.  Anf  den 
aweilen  Abdrucken  ist  C.  Cort  f.,  femer  anf  dem 
Rande  Ant.-Lafrery  au  lesen.  Die  dritten  Abdrücke 
haben  Tor  Ant.  etc.  noch:  Joannes  Orlandl  formis 
Romae  1602.  (Hub.  134.  Zani  P.  IL  VoL  VI.  p. 
882.)  ^  (Nach  Federico  Zaccaro  Com.  Cort  Dem 
Zani  war  der  ungenannte  Italienische  Erfinder  un- 
bekannt) 1568.  Jesus  Tortreibt  die  Verkauler  ans 
dem  Tempel.  Auf  den  zweiten  Abdrucken  steht  un- 
ter der  Jahnahl  C.  Cort.  f.  und  auf  dem  Rande: 
Ant  Lafirerj.;  die  dritten  Abdrucke  enthallen  noch 
folgende  Schrift:  Joannes  Orlandl  formis  Romae 
1602.  (C.  r.  223.  Hub.  133.  Zani  P.  II.  VoL  VII.  p. 
86.)  —  (Nach  Federico  Zaccaro,  wie  angenommen 
wird.)  Die  Jahnahl  1568.  steht  auf  einem  Steine. 
Grefimgennehmung  Christi  im  Oelgarten.  Die  spi* 
teren  Abdrücke  haben  mehr  Schrift,  nftmlich  die 
sweiten:  Ant  Lafirerj,  die  dritten:  Pauli  Gratiani 
formis  Romae  1582.,^  die  Tierten:  Petri  de  Nobili- 
bus  formis.  (Hub.  134.  Zani  P.  IL  VeL  VIL  p.  182.) 
(Nach  einem  ungenannten  Italiener  CoEneL  Coit) 
1568.   Auf  dem   Rande:    Ant  Lafirery.-  Abnahme 


des  Leichnams 


dessen 


Mngdaltma 


umarmt,  Tom  Kreutse.  Der  Name  des  Lafirery  fehlt 
auf  den  ersten  Abdrucken.  Er  ist  erst  aaf  den  zwei- 
ten zu  lesen.  Die  dritten  haben  nach  Lafrety  nodi 
folgende  Worte :  Petri  de  nobilibus  foraua.  (Zaai 
F.  IL  VoL  VIR.  p.  148.) 

Joannes  a  Dm^ttcum  Lnpas  a  Dueteeun  Feee- 
mnt  Artis  Perspectiuae  plurinm  generum  elegan- 
tissimae  Formulae.  —  Innentor  Joan.  Fridmanv 
Fririus«  Excudebat  Antuerpiae  Gerardus  de  Jode» 
Neomagensis.  An :  1568.  (Kais.  Ribliothek  au  Wien. 
Kupferstichs,  des  Erahersogs  Kari  au  Wiea.) 

Nach  Fr.  JToris.  1568.  Bacchns  alsSmnbild  des 
Herbstes.  (H.,  W.  T.  HL  p.  842.  nr.  1853.) 

(verard.  de  Jode'  Excndebat  An^  1568.  :  E  na- 
Tigio  turbas  docet  parabolam  ejus  qui  seminat  (MG. 
39,  245.  MG.  6  M.) 

P.  Vos.  iuTsnt  Cock.  ezcud.  1568.  Monogramm 
des  üfinctmi«.  (BruUiot  P.  I.  p.  6.  nr.  85.)  S.  Pe- 
tras. S.  Andreas.  S.  Johaimes.  (MG.  21.  MG.  89,  1.) 

1568.  Philipp  de  Soyt.  (PhiUppe  Seriocns.  Hob. 
Bd.  5.  S.  137.) 


Fieter  laaacsz.  wurde  im  J.  1569.  la  Helseror,  oft  de  Sondt^  geboren.  (C.  t.  Maad.  FoL 
290.  b.  Houbraken  1.  Deel  p.  42.  nennt  ihn  Pieter  Fransi.) 

Ein  im  Königlichen  Museom  sn  Berlin  befindliches  Gemälde  der  Niederlindiaehen  Schule 
lat  mit  der  Jahreszahl  1509.  bexeichnet  nnd  stellt  die  auf  efaiem  goldenen  Throne  sitiende 
Maria  dar.  (W.  Vers.  8.  184.  nr.  206.  K.  B.  8.  196.) 


1566.  Abraham  de  Bruym,  Miaerra  md  andere 
mythologische  Figoren.  (F>.,  t.  St  M.  Bd.  IIL  S. 
88.  nr.  766.)  —  Die  rieben  Planeten.  (Hab.  156.)  — 
Die  fönf  Suine.  (Fr. ,  t.  St  M.  Bd.  DI.  S.  87.  nr. 
756.)  —  Zwei  nielloartlge  Versiemngen  mit  Figu- 
ren aof  dnnkelem  Grunde.  1566.  und  1569.  bexeich- 
net mit  dem  Monogramme.  (Fr.,  t.  St  M.  a.  a.  O. 
S.  88.  nr.  763.) 

(Nach  Polidoro  da  CanuTaggio  Cornel.  C&rt.) 

1569.   Polidonu iuTent.     2wei   mit  Nocte 

oritur  aol  beginnende  Verse.    Ronwe  ex  Typie  Ant. 


D.  Salamanca.  Anbetung  der  Hirten.  Anf  den 
sweiten  Abdrücken  ist  su  lesen:  C.  Cort  fe.  1569. 
Auf  den  dritten  Abdrucken  fehlt  der  Name  des  Sa- 
lamanca, dafür  ift  xu  lesen ,  Nic°.  Van  aelst  formis 
Bomae.  (Hub.  135.  Zani  P.  II.  Vol.  V.  p.  73.  74.) 
(Wie  angenommen  wird,  nach  Federico  Znc>- 
caro  Comel.  Cort.)  1569.  („Sötte  il  piede  d.  di  S. 
Pietro  1569.  y  e  neir  angole  dall'  altra  parte  er^i 
un  yasetto  otc  gli  Oreflei  tengono  11  borace.'O  Chrl* 
stus  betet  knleend  auf  dem  Oelberge.  Auf  dem 
Rande  der  aweitsn   Abdrucke   ist  su  leien«    Ant 


Imhwy.  Die  drittwi  entlialton  die  SchMt  PeM 
de  NobÜibw  Foimis.  (Hab.  U4.  Zani  P.  IL  VoL 
HL  p.  1&7.  «lO 

Nach  Tad4eo  Zaccaio  CorneL  Cor*.  Heilige 
S^amilie ;  der  kleine  Johannee  Inlirt  da«  Lamm  her- 
bei. (Hnb.  133.) 

(Naoh  einem  ungenannten  Italiens  Cornei.  Coft) 
1M9.  Ant  Lafrerj.  Aufentehong  ChristL  Anf  den 
enten  Abdnicken  tat  der  Name  Lafrery  nicht  an 
lesen;  die  dritten  haben  anfeerdieeem  Namen  noch 
folgende  Schrift:  Petri  de  Nobilibne  formia.  (Hub. 
128.  Zani  P.  n.  VoL  IX.  p.  C8.) 

15^.  Martinui  Heemfberck.  Inneator.  PhiUp- 
pna  Gfotte  fedt.    Leander  oad  Hero.    (BIG.  ».)  — 


Nach  Heemakerck  PhiL  Galle.  Erbammg  dea  Thqr- 
mee  an  Babel.  (H.,  W.  T.  UL  p.  442.  nr.  2489.) 

1569.  AL  HeenAfkerck  inTcntor.  Aetherae  men* 
tea  Tolucres  etc.  (MG.  93  M.) 

Ezercitatio  alphabetica  nova  et  utiiiMuna,  Ta- 
rys  expreaw  iingnis  et  characteribna.  —  dementia 
Parreti  Bmzellani,  Nondnm  18.  annnm  egrcMi,  In- 
dnstria.  Anno  1569.  (M6.  54  BL) 

Panl  Farinati  fe.  J.  Sadeler  ezc  1569.  Johan- 
nes der  £Tangelut  (C.  r.  TT.) 

Biblia  tacra  Polyglotte  ^  HebraicOy  Chaldaice, 
Graece,  <fe  Latine,  Josan  Philipp!  Secondi  edita,  ea- 
ris  Benedicti  Ariae  M ontani.  AntVerpiae ,  Chriato- 
phoma  Plantinna  1569.  A  ann.  seq.  8  vol.  FoL 


Gregoriug  Beeringa  ia  de  schaer  starb  su  Mecchelen  im  Jahre  1570.  (C.  ▼.  BlaQd.  FoL 
228.  b.  Baldinucci  T.  VI.  in  FIr.  1769.  p.  170.  Der  Italiener  überaetit  den  Namen  Gregorio 
nelle  Forbice.) 

Originaihandzelchnung  dea  IL  Bol.  1570.  Die  Aemdte,  eine  Landschaft  (R.  Weig.  Cat 
Abth.  1.  S.  68.  nr.  1094.) 

Crifpin  van  der  Brock  Allegorie  anf  die  Ankunft  der  JBrzhenögin  Anna  von  Oesterrelcli 
sa  Antwerpen  1570.  (Gest  von  Herrn.  Müller.  Fr. ,  von  St.  M.  Bd.  IlL  S.  52.  nr.  421») 

Frans  FtorU  su  Antwerpen  starb  im  Jahre  1570.  ,,oadt  in  de  Tijfti^  Jaren,  en  was  op 
8.  Francifcns  dagh  begraven."  (C.  ▼.  Hand.  Fol.  242.  a.) 

Lukas  de  Heere  malte  im  Jahre  1570.  zu  London  für  den  Admiral  Grafen  von  Lincoln 
eine  Gallerie  von  Abbildungen  der  Costume  unterschiedener  Nationen.  Einen  Engländer  atellte 
er  ToUig  nackt,  aber  mit  einem  grofsen  Ballen  Zeug  und  einer  mächtigen  Schneiderscheere 
dar.  Als  man  nach  der  Bedeutung  fragte,  antwortete  Lukas  de  Heere,  es  sey  ihm  unmöglich 
ein  Volk  zu  bekleiden,  welches  täglich  die  Mode  ändere,  so  dafs  man  eine  Person  im  folgen- 
den Jahre  nicht  wieder  erkennen  wurde.  (C.  ▼.  Hand.  Fol.  255.  b.)  Vielleicht  Ist  der  Einfall 
aus  dem  Holzschnitte  eines  Buches  (Made  by  Andrew  Borde  1542.)  entnommen,  welches 
Amess  Typographical  antiquities  T.  I.  p.  .364.  beschreibt 

leroon  Kock  aus  Antwerpen  starb  im  J.  1570.  (C.  ▼.  Hand.  Fol.  232.  a.) 

„Jaques  de  Poindre  is  gereyst  in  Oostlandt  oft  Denemarck,  en  daer  gestorben  A^.  1570. 
oft  daer  ontrent"  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  228.  b.) 

Joannes  Stratenaia  Fiandrus  1570.  Ein  so  bezeichnetes  Gemälde  sah  ich  in  der  K.  K. 
Gallerie  des  Uffizierenpalastes  zu  Florenz.  Odysseus  ist  von  Hermes  zur  Kirke  gef&hrt,  wel- 
che seine  Gefährten  In  Thiere  verwandelt.  (Galerie.  Florence  1840.  p.  72.) 

Lukas  Tan  Valckenburg^  aus  Mecheln  gebürtig,  zog  um  1570.  nach  Lintz,  wo  er  für 
Matthias,  Erzherzog  von  Oesterreich,  Miniaturbildnisse  und  schöne  Landachaften  malte. 
(J.  G.  Doppelmayer  Historische  Nachricht.  Nürnberg  1790.  Fol.  S.  216.) 

Hans  Fredeman  de  Fries  van  Leeuwaerden.  In't  Jaer  1570.  doe  s'  Keysers  dochter  nae 
Spaenglen  treckende  quam  binnen  Antwerpen,  lieten  d* Hooghduy tschen  hem  maken  een  Arck 
Triumphael  en  moat  In  Tljf  daghen  veerdigh  wesen.**  etc.  (G.  ▼•  Mand.  F6l.  266.  a.  Baldin.  T. 
VL  in  FIr.  1169.  p.  176.) 

Anno  1570,  cum  rex  cathoMcus  Christophorum  Plantinum  in  architypographum  elegisset, 
ut  non  tantum  typographis  et  bibliopolis  Autrerpiae,  sed  omnibus  et  singuiis  In  Belgio  praees- 
set,  siiuerunt  praefatae  Istae  pictorum  ieges,  quas  nimirum  rex  cathoiicus  litterls  architypo- 
grapho  auo  concessis  satis  superque  abrogarat.  (L'Esprit  des  Joumaux.  Juin,  1779.  T.  VL 
Hulti^me  ann^e.  p.  248.) 


Theodor  de  Bry  gab  ein  groffea  Alphabet  in 
FnaniMlflchem  Geachmack  und  einige  Modelle  sa 
Bomiachen  Charakteren  in  4to.  heran«. 

H.  Bot  H.  CbcJt.  excad.  1570.  Hyeina  Senec- 
toti  comparator.  (MG.  32  M.  MG.  94  M.) 

Cornei.  Cart.  1570.  Heilige  FamiUe.  (Hnb.  128.) 
—  Heil.  Jungfrau  Verediana.  (Hub.  128.) 

^ach  Federico  Zuccaro  C.  Cort.  1570.  A  Lar- 
frery  exe.  J.  Orh&ndi  for.  1002.  Presentation  de  la 
Vierge  au  temple.  (C.  r.  223.) 

Nach  Taddeo  Zuccaro  Com.  Cort.    Die  jonge 


Maria  wird  hn  Tempel  dargestellt.    (Hub.  188.  — 
Vergl.  Joubert  880.  sq.) 

Joannef.  Stradanua.  Flander.  InTeator.'  Mono- 
gramm dea  Peter  Jalhea  Fkumius  (Brnlliot  1.  F.  p. 
195.  nr.  1543.)  FE.  H.  Cocfc.  excudebat  1570.  Ecce 
probae,  et  tnrpia  uitae,  apectator  imago.  (MG.  54 
M.  MG.  90  M.)  —  Jo.  Stradanua  Fland.  inTcnt.  H. 
Cock.  ezcud.  1570.  Adducit  pater  inde  dnoa  album- 
que,  nigmmque^  Quoa  equitent  pueri  iam  duo,  Tem« 
equoa.  (MG.  25.  MG.  90  M.)  —  Jo.  Strad.  Fland. 
inTon.  H.  Cock.  exend.  1570.    At  nigri  persnasna 
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eqni  qai  scandera  terg;a  eCc.  (MG.  90  M.)  — -  Joan- 
DM  •  Stradaniu  •  Flander.  iny.  Monogramm  des 
Peter  Jalhea  Forniiit.  H.  Cock.  exend.  1570.  Can- 
tior  alter  eqnes  etc.  (MG.  90  M.)  —  Von  dene. 
Hinc  inrenem  egreginm  etc.  (MG.  90  M.)  —  Quo 
•imnl  ascentom;  rationem,  en,  rite  iacerdos  etc. 
(MG.  90  M.  Vergl.  C.  r.  518.) 

Bniegel  inuentor.  H.  Cock.  excud.  1570.  Mono- 
gramm (des  Mirieimu»  Bmliiot  I.  P.  p.  6.  nr.  35.) 
Mopto  niia  datnr,  quid  non  speremna  amantee. 
(MG.  21.  MG.  10,  115.)  —  Bmegel  innci.  H.  Cock. 
excud.  1570.  (PAMC,  Monogramm  dec  Peter  Miri- 
ginus  oder  Miricinua.  BruUiot  I.  P.  p.41.  nr.  304.): 
Vor  Pneritiae  compar.  Martin«,  Apriiia,  Mains  snnt 
tempore  Terie.  Vere  Venua  gandet  florentibns  au- 
rea  eertit.  (MG.  Aa  1.  MG.  32  M.   MG.  94  M.) 

Nach  Crirpin  Tan  der  Brock  Herm.  MüUer  fe. 
Allegorie  auf  die  Ankunft  der  Ershersogin  Anna 
Ton  Oecterreich  zu  Antwerpen  1570.  (Fr.,  t.  St.  M. 
Bd.  111.  S.  52.  nr.  421.) 

1570.  W.  Haecht  com.  IW.  Den  gbierighen 
Wolf.  (MG.  25.) 

P.  V.  W.  oder  P.  VTWAEIi.  VLTRA.  lECT.  — 
PAVLVS.  V.  WAEL.  —  PAVLVS  W.  WAEL.  F. 
and  PAVLVS  WTENWAEL.  VLTRAL  FECTT.  1570. 
Dieee  Schriften  irtehen  auf  den  einzelnen  Blättern 
einer  Folge  tou  eecha  Kupferstichen  mythologi- 
•ehea  und  aUegarischeii  Inhaltes.    Das  OTale,  wel- 


ches mit  P.  V.  W.  beadchnet  ist,  «teilt  ApoQon 
dar,  welcher  die  Daphae  Terfolgt.  Um  das  Oral 
steht  die  Schrift:  Daphaen  Phebus  amat,  sequitur- 
que  per  UTia  amatam,  nt  maneatque  rogat:  Sed 
magii  illa  fugit.  (MG.  47.)  Ein  anderes,  welches 
den  Apollo  und  die  Schlange  Pytfio  seigt,  hat  die 
Schrift:  PVTEWAEL:  VLTRIECT.  Magnus ApoUo 
suis  permis.  Pitonia  sagittis.  (MG.  47.  —  Auf  ei- 
nem der  Blatter  ist  zu  lesen:  Joannes  lAefnaxk 
ezcu.  BmU.  P.  II.  p.  820.  nr.  2859.  P.  III.  p.  144. 
nr.  997.) 

1570.  Monogramm  BruUiot  P.  II.  p.  1*  nr.  5. 
Grofser,  aus  drei  Blättern  zusammengesetzter  Ku- 
pferstich satirischen  Inhaltes.  In  dem  Rachen  ei- 
nes ungeheuren  Thieres  ein  grofses,  Toa  Tier  Bfon- 
chen  getragenes  Buch,  auf  welchem  zu  lesen  ist: 
CONSILIEN ,  DECRETEN  ,  DECRETALIEN ,  CLE- 
MENTINE EXTRAVAGANTES.  In  einem  anderen 
geöffneten  Buche,  Tor  welchem  der  Palwt  sitzt, 
steht:  CONSILIVM  VON  TRIENT.  Eodlich  ist  auf 
dem  Notenblatte,  welches  Tier  bekleidete  Thiere 
halten,  zu  lesen:  Martini  Lutheri  fraudes  damna- 
runt  Christiani  —  Lupus  ToraTit  otos  —  Bex  ca- 
tholicns  regnat  Tinns— Missus  Duz  alTa  spesnostra. 

Biblia  ad  Totustissima  ezemplaria  nunc  rece« 
castigata  •  •  •  .  Antnerpiae  Apnd  Vidnam  et  Here- 
des  Joannb  Steisü  1570.  ^aai  P.  U.  VoL  11.  p.  10. 
cf.  P.  II.  VoL  I.  p.  339.)   ' 


Rückblick   auf  die  Maler  der  zweiten  Periode« 


Quintin  Meggys. 
(Oben  S.  10.   17.    136.) 

Neutestamentliche  Ereignisse. 

56&.  Joachim  und  Anna  an  der  goldenen  Pforte. 
Zu  SchleiTsheim.  (Tabeliar.  Verz.) 

556.  557.  Scenen  aus  dem  Leben  der  Eltern 
der  Maria.  Tod  der  heil.  Anna  und  Vertreibung 
Joachims  ans  dem  Tempel.  Seiteatafeln.  In  der 
Peterskirche  zu  Löwen.  (Sehn.  S.  288.  K.  H.  II. 
147.) 

558.  Linker  Flügel.  Ein  Engel  yerkündigt  dem 
Zacharias  die  Schwangerschaft  der  heil.  Elisabeth. 
In  der  Kirche  des  heil.  Petrus  cu  Löwen.  (Desc. 
R.  S.  109.) 

550.  Maria  mit  dem  Christuskinde  und  Perso- 
nen der  heil.  Verwandtschaft.  (Heilige  Genealogie.) 
Mittelbild.  In  der  Peterskirche  zu  Löwen.  (Desc. 
R.  S.  109.  Sehn.  S.  288.  K.  H.  II.  147.) 

500.  Heilige  Familie.  Dabei  sitst  der  kindliche 
Johannes.  Zeichnung.  (Pr.  de  Ligne  p.  280.) 

561.  Heil.  Familie.  Der  heil.  Joseph  hält  eine 
Schaale.  (t.  Manul.  Bd.  2.  S.  21.  nr.  102.  t.  DIU. 
8.  8.  nr.  10.) 

562.  Maria.  (C.  v.  Mand.  Fol.  216.  a.) 
568.  Maria  mit  dem  Christnskinde.    In  der  Kir- 
che der  Nonnen  Ton  St  Elisabeth  oder  Ton  Sion  su 
Brüssel.  (Desc.  R.  S.  89.) 

564.  Maria  knfst  das  Christuskind.  Zu  Keddle- 
ston-Hall.    Nach  Waagen  Ton  Jan  Messys. 

565.  Maria,  auf  dem  Throne  sitzend,  kubt  das 
Christnskind.  Zu  Berlin.  (W.  Vera.  S.  188.  nr.  80. 
K.  H.  II.  148.  K.  B.  S.  189.) 

566.  Maria  mit  dem  Christuskinde,  weichet  nr 
Den  Apfel  an  den  Mund  hält.  Halbe  Figur.  Ge- 
stochen von  R.  Sadeler. 

567.  Die  Hinunelskönigin  Maria  mit  dem  Ghri* 
stoskiode  auf  den  Armen  steht,  tou  Engeln  umge- 
ben ,  auf  dem  halben  Monde  o.  s.  f.  Oben  ist  Gtott 
Vater  mit  der  Taube.  Ehemals  in  der  St  Donats- 
Idrche  in  Brügge,  jetzt  in  der  Gallerie  des  Prin- 
len  Ton  Oranien  zu  Brüssel.  (P.  S.  891.  851.  Sehn. 
S.  288.  Aus  jenem  K.  H.  H.  147.) 

568.  Opferung  der  Könige.  Hirt  sah  dieses 
Gemälde  1788.  In  einer  eingestürzten  Kirche  Cala- 
briens.  Im  J.  1791.  gelangte  es  in  das  Königliche 
Mnsenm  zu  Neapel.  (Nagl.  K.  S.  172.) 

569.  In  der  Art  des  Quintin  Messis.  Anbetung 
der  hdligen  drei  Könige.  K.  Pinakothek  zu  Mün« 
chen.  (t.  D.  Pin.  S.  168.  nr.  26.) 

570.  Beschneidung.  Kreisrunde  Federzeich- 
nung. (T.  Thorö.  Alliance  des  arts.  Catalogue  de 
dessins  des  graads  mattres  proyenant  du  eabinet  de 
M.  ViUenave.  Paris  1842.  8.  p.  89.  nr.  843.) 

571.  Beschneidung  GhristL  Einstmals  zu  Schleiüi- 
hehn.  (Tabeliar.  Ven.)  Zv  München,  (t.  D.  Pin. 
8.  15.  nr.  81.) 


572.  Quintui  de  M.  Lrrent  Grispm  d.  Pas  £  et 
exe  Gol„  Puemlus  etc.  Ruhe  der  heil.  Familie 
auf  der  Ruckkehr  aus  Aegypten.  (Zani  P.  H.  Vol. 
VI.  p.  82.  sg.  BruUiot  P.  IH.  p.  157.  nr.  1078. 
Vergl.  Fr. ,  t.  St.  M.  Bd.  III.  S.  6.  nr.  81.) 

578.  Rechtes  Fingelbild.  Das  Haupt  Johannes 
des  Täufers  auf  der  Tafel  des  Herodes.  (Tanz  der 
Tochter  der  Herodias.)  Siehe  oben  S.  71.  das  Jahr 
1508.) 

574.  Gleichnifs  Tom  ungerechten  Haushalter, 
dem  sein  Herr  Rechnung  abfordert.  Luc.  16.  Zu 
Wien.  (t.  M.  S.  154.  nr.  17.  Kr.  S.  229.  nr.  85.) 

575.  Der  ungetreue  Haushalter,  nach  dem 
Eyangelinm.  Halbe  Figuren.  In  der  Gallerie  Do- 
ria  zu  Rom.  (Nagl.  K.  S.  172.) 

576.  Das  heilige  Abendmahl.  In  der  Kirche 
des  heil.  Petrus  zu  Löwen.  (Desc.  R.  S.  109.  %.) 

577.  Christus  Tor  Pilatus.  Im  Palaste  zu  Ve- 
nedig. (NagL  K.  S.  172.) 

578.  Christus  mit  der  Domenkrone.  Von  dem 
anwesenden  Volke  sind  nur  die  Köpfe  sichtbar.  In 
der  Kirche  der  Nonnen  tou  St.  Elisabeth  oder  ron 
Sion  zu  Brüssel.  (Desc.  R.  S.  89.  fg.) 

579.  Kreutzigung  Christi.  Im  K.  BUdersaale 
der  St.  Moritzkapelle  zu  Nürnberg.  (Nagl.  K.  S.178.) 

580.  Maria  umschlingt  den  Leichnam  ChristL 
Unten  Domenkrone  und  NägeL  Zeichnung.  Siehe 
oben  S.  171.  das  Jahr  1580. 

581.  Mittelbild.  Der  Tom  Kreutze  abgenom- 
mene Leichnam  Christi.  Siehe  oben  S.  71.  das 
Jahr  1508. 

582.  Rechter  Flügd.  Tod  der  Maria.  In  der 
Kirche  des  heiL  Petrus  zu  Löwen.  (Desc.  R.  S.  109.) 

588.  Simon  bietet  dem  Petrus  eine  Münze  an. 
(Apostelgesch.  Cap.  8.)  Einst  zu  Paris.  (Landon 
Mnsde  F^ran^.  T.  XIV.  p.  121.) 


Heilige. 

584.  In  einer  Landschaft  die  Heiligen  Bartho- 
lomäus, Johannes  der  EyangeUst  und  Johannes  der 
Täufer.  Einstmals  zu  SchleiTsheim.  (Tabdlar.  Verz.) 
In  der  Königlichen  Pinakothek  zu  München,  (t.  D. 
Pin.  S.  168.  nr.  45.) 

585.  Die  Heiligen  Bari>ara,  Christma  und  Mag- 
dalena. Einstmals  zu  Schleifsheim.  (Tabeliar.  Verz.) 
In  der  Königlichen  Pinakothek  zu  München,  (t.  D. 
Pin.  S.  170.  nr.  56.) 

586.  Der  heilige  Antanhu  in  der  Einsamkeit 
wird  Ton  Tier  Männern  befragt.  Im  Hintergründe 
der  Landschaft  wird  er  TOn  einem  Teufel  und  meh- 
rem  Ungeheuern  gequält.  Kreisrunde  Fedeneich- 
nong.   (T.  Thor^  I.  L  p.  89.  nr.  844.) 

587.  Veriobung  der  heiligen  EUtabetk.  Einst 
SU  Paris.  (Landon  Musöe  Fhm^aii.  T.  XVI.  p.  59.) 
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588.  D«r  heQ.  HieramfmuM*  Alte  Copie.  (▼.  M. 
8.  B.  S.  85.  nr.  15S4.  v.  D.  ScfaleiTih.  S.  25.  nr. 
185.) 

589.  Der  heil.  Hieron  jmiu  id  der  Wdste.  Lich- 
tensteiniscbe  Gallerie  cn  Wien.  Siehe  oben  S.  73. 
das  Jahr  1513. 

590.  Der  heil.  Hieronjmne  in  «einem  Stndier- 
zimmer.  Tagstück.  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  155.  nr. 
20.  Kr.  S.  229.  nr.  32.) 

591.  In  der  Art  des  Qnintin  MeMj«.  Der  heil. 
HieronymoB.  NachtstAck.  Siehe  oben  S.  174.  das 
Jahr  1537. 

592.  Brustbild  des  heiligen  Hieronymns.  (Gale- 
rie J.  et  R.  de  Florence.  p.  171.) 

593.  Linkes  Flng^lbild.  Märtyrertod  Johanneg 
des  Evangelisten  im  Oelkessel.  Siehe  oben  S.  71. 
das  J.  1508. 

594.  Der  Eyangelist  Lücom  malt  die  auf  dem 
Throne  sitsende  Maria  mit  dem  Christnskinde.  Ge- 
stochen von  Anton  Wierinz. 

595.  Maria  Magdalena,  Zu  Corshamhouse,  dem 
Sitae  der  Familie  Methnen.  (W.  K.  II.  305.) 

Gesellschaftgemälde. 

596.  Ein  Wacherer  fertigt  seinen  Collegen  ab, 
indem  seine  junge  Frau  mit  einem  Weibe  um  die 
Henne  handelt  und  ein  Knabe  mit  einem  Eie  spielt 
Zu  Dresden.  (Ven.  S.  85.  nr.  158.  Üwt  S.  12. 
nnd  18.) 

507.  Ein  Geldwechsler  und  seine  Frau  aählen 
nnA  wägen  Geld.   Siehe  oben  S.  74.  das  Jahr  1514^ 

598.  Ein  alter  Mann  macht  hinter  dem  Tische 
ritzend  seine  Rechnung.  Sein  dabei  sitzendes  geizi- 
ges Weib  lehnt  sich  auf  seine  Schulter.  Einst- 
mals in  Wincklers  Sammlung  zu  Leipzig.  (Hist. 
Erkl.  S.  170.  nr.  423.) 

599.  Ein  Mann,  der  vor  einem  Tische  sitzt, 
wiegt  Geld.  Neben  ihm  eine  junge  Frau«  Zu  Dres- 
den. (S.  87.  nr.  162.)  Nach  Hirt  S.  12.  nnd  18.  von 
Johann  Metsjs. 

600.  Ein  Mann  und  eine  Frau  sind  mit  Geld- 
zählen beschäftigt  (t.  Mannl.  Bd.  2.  S.  20.  nr.  99. 
T.  Dill.  S.  29.  nr.  160.  r.  D.  Pin.  S.  10.  nr.  4.) 

601.  Die  beiden  Geitzigen.  Der  eine  zählt  Geld. 
Links  ein  kleiner  Papagei.  Windsorcastle  (P.  S. 
43.  W.  K.  I.  177.  K.  H.  H.  148.)  Gestochen  Ton 
B.  Earlom,  unter  dem  Titel  „The  Misere."  (H., 
W.  T.  III.  p.  579.  nr.  8145.  Fr. ,  v.  St  M.  Bd.  Hl. 
S.  6.  nr.  84.) 

602.  Zwei  Wucherer  zählen  Geld,  (t*  Mannl. 
Bd.  2.  S.  127.  nr.  598.  t.  D.  Schleifsh.  S.  81.  nr. 
165.)  In  der  K.  Pinakothek  zu  München,  (t.  D. 
Pin.  S.  26.  nr.  80.) 

608.   Zwei  Geizhälse.   Zu  Wien,  (de  Premier.) 

Bildnisse« 
604.  Petrus  Aegidlus,  der  einen  Brief  ron  Tho- 
mas Moms  hielt,  und  Erasmus  Ton  Rotterdam  in 
einem  Ovale  auf  Einer  Tafel.  Damais  gemalt,  als 
Erasmns  Ton  Rotterdam  nach  seinem  dritten  Auf- 
enthalte in  England  zu  Antwerpen  war.  Petrus 
Aegidius  sendete  das  Gemälde  dem  Tho.  Moro  tou 
Antwerpen  zu,  der  es  in  Lateinischen  Venen  be- 
sang. (Samuel  Knight,  Das  Leben  des  fnrtrefiüchen 
Erasmi  Ton  Rotterdam.  Leipz.  1736.  S.  821.  822. 
Ubr.  Uegner,  Hans  Holbehi  d.  J.  Beriin  1827.  8. 
8.  140.  fg.)  Einst  im  Kabinet  Königs  Kari  L  Siehe 
oben  S.  78.  das  Jahr  1517. 


605.  Andere  Bildnisse  dea  Eraamis  Ton  Rotter- 
dam. (Sam.  Knight  a.  a.  O.  S.  828.) 

606.  Bildmfs  eines  Mannes.  (Knipperdoffing.) 
Ueber  die  wohl  verfiUschte  Schrift  siehe  oben  S.  178. 

607.  BildniTs  des  Quintin  Messjs  selbst  In  der 
Börse  zu  Antwerpen,  nämlich  in  der  Abthellnng, 
welche  der  Malerakademie  eingeräumt  war.  Des- 
camps  Reise  S.  219.  (AuCierdem  Relief  mit  der  be- 
kannten Schrift:  Connubialls  amor  de  mulcibre  fe- 
cit  Apellem  an  der  auswendigen  Thurmmauer  der 
Kathedrale  oder  Frauenkirche  zu  Antwerpen.  Desc. 
R.  S.  167.) 

608.  Bildnifs  des  Quintin  Messys  selbst.  In  der 
GaUerie  zu  Florenz.  (Reale  Gall.  di  Für.  Ritr.  6. 
Von  G.  Rossi  gestochen.) 

609.  Bildnifs  seiner  Frau.  Siehe  oben  S.  79. 
das  Jahr  1520. 

610.  Bildnifs  eines  Abtes.  Zu  Wien.  (t.  Bf.  S. 
156.  nr.  27.) 

611.  Bildnifs  eines  Tomehmen  Geistlichen.  Za 
Wien.  (t.  M.  S.  154.  nr.  19.) 

612.  Bildnifs  eines  braungekleideten  Mannes, 
welcher  in  der  Rechten  eine  Nelke  hält  Hinter- 
grund eine  Landschaft  im  Niederländischen  Cha- 
rakter.   Im  LouTre.  (W.  K.  UI.  540.) 

613.  Bildnifs  eines  nnbärtigen  Mannes,  dessen 
Kopf  mit  einer  schwarzen  Pelzmütze  bedeckt  ist 
Er  sieht  nach  der  linken  Seite  des  Bildes  und  hält 
in  der  Rechten  einen  Ring,  den  er  Torzoseigen 
scheint,  mit  der  Linken  ein  zusammengcroUtes  Par 
pier,  an  welchem  vier  andere  Ringe  und  Terschie- 
dene  Steine  befestiget  sind.  Zu  Wien.  (v.  BI»  S. 
151.  nr.  6.  Kr.  S.  232.  nr.  44.  ^  Ein  aus  der  frü- 
heren Kunstkammer  in  die  H.  Gallerie  zu  Gotha 
gelangtes  und  daselbst  unter  den  altdeutschen  Cre- 
mälden  angehängtes  Bildnifs  „der  Juwelier*^  ist  das 
Gnrtelituck  eines  zur  Rechten  gewendeten,  In  ei- 
nem Stuhle  sitzenden  nnd  schwarzgekleideten  Man- 
nes, dessen  linke  Hand  sieben  an  einer  Rotte  be- 
festigte Ringe  hält  Hohe  2  F.  11  Z. ,  Breite  2  F. 
H  ZoU.  Auf  Holz.  VI.  130.  K.  Es  wini  nothlg 
seyn,  zu  bemerken,  dafs  dieses  ohnediefs  erst  in 
späterer  Zeit  von  einem  Unbekannten  Toriertigte 
nnd  theilweise  keineswegs  gut  erhaltene  Bildnifs 
mit  dem  zu  Wien  befindlichen  nicht  übereinstimmt 
—  Der  Ton  Holbein  gemalte  Juwelier  Heinrich's 
\m.  hiefs  Morett) 

614.  Brustbild  eines  jungen  Mannes,  der  mit 
der  rechten  Hand  ein  kleines  Trinkglas  hält  und 
die  linke  TOr  sich  auf  die  Brustwehr  legt  Obea 
swei  Wappenschilde.  Jeder  ist  mit  drei  Rahen  be- 
zeichnet In  der  H.  Gemälde -Chdlerie  za  Gotha. 
Oben  S.  166. 

615.  Bildnifs  eines  Mannes  mit  schwarzem  Hute. 
Zu  Berlin.  (W.  Ven.  S.  141.  nr.  80.  K.  B.  S.  189.) 

616.  Dem  Quintin  Messys  yerwandt  Bildnifo 
eines  Mannes  mit  rothem  Barett  Zu  Beriin.  (W. 
Ven.  S.  152.  nr.  7&  K.  B.  S.  ISO.) 

617«  Bildnifs  eines  Mannes.  Lichtensteinisclie 
Gatterie  zu  Wien.  (Description  p.  76.  nr.  220.)  \ 

618.  „Portrait  d'nne  Md.  de  byooz,  par  Qnintia 
Metsys."    Einst  in  P.  P.  Rubens  Besita. 


Ali  Arbeiten,  die  Quintin  Messjs,  boTor  er 
Maler  wurde,  rerfertigte,  wurden  zu  Antwerpen 
noch  unterschiedene  auseriesene  Stocke  tou  Eisen- 
werk gezeigt,  insonderheit  nm  einen  Bnmnen  jener 
Stadt    (Sam.  Knight  a.  a.  O.  S.  828.) 
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Rogler  van 
(Oben  S. 

619.  620.  621.  Rechter  Flügel:  Gebort  der 
Maria.  Mittelbild:  Maria  mit  dem  Christiuldnde 
anf  dem  Throne,  umgeben  von  ihren  heiligen  Ver- 
wandten. Linker  Flügel:  Tod  der  Maria.  Sonst 
in  der  Dominikanerkirche,  jetzt  im  StädeUchen 
Kanst- Institute  zu  Frankfurt  am  Mayn.  (Vers.  S. 
62.  nr.  146.)  Jetzt  wird  angenommen,  dafs  Konrad 
Fjoll  au«  Frankfurt  am  Majn,  der  in  den  Jahren 
1461  — 1476.  als  Maler  und  Bildschnitzer  arbeitete, 
das  Altarbild  yerfertigt  habe.  (Kunstbl.  1841.  Nr. 
101.  S.  4ia  nr.  1.) 

622.  In  einem  Garten  an  einem  Rosengeländer 
sitzt  Maria.  Dem  Christnskmde  zeigt  die  heilige 
Anna  eine  Birne.  Oben  Gott  Vater  und  der  heil. 
Geist.  Zn  Wien.  (t.  M.  S.  156.  nr.  25.  Kr.  S.  226. 
nr.  21.) 

623.  Maria  mit  dem  Christuskinde  und  zwei 
Engeln  in  einer  Landschaft.  In  der  Sammlung  des 
SU  München  verstorbenen  Fro£  Hanber.  (^Schottky 
S.  240.) 

624.  Anbetung  der  Konige.  Zu  Wien.  (t.  M. 
S.  150.  nr.  4.   Kr.  S.  230.  nr.  88.) 

625.  Kopf  der  Maria.  Im  LouTre.  (W.  K.  m. 
539.) 

626.  Kopf  Christi.  Im  Louyre.  (W.  K.  Ili.  539.) 

627.  Bildnifs  des  mit  Domen  gekränzten  Chri- 
stas zwischen  den  Brustbildern  der  Maria  und  des 
Johannes.  Hausmannsche  Genöälde  -  Sammlung  in 
Hannover.  (Vers.  S.  87.  nr.  175.) 

628.  Ecce  homo.  Gemälde -Sammlung  Aders. 
Fossav.  S.  96.  nr.  4.  rermifst  die  dem  Regier  van 
der  Weyde  eigenthumliche  Kraft  der  Farbe. 

629.  Christus  mit  der  Domenkrone,  (t.  Dill.  S. 
29.  nr.  159.)  In  der  Königlichen  Pinakothek  zu 
Manchen,   (t.  D.  Pin.  S.  172.  nr.  65.) 

630.  Abnahme  Christi  vom  Kreutze.  Zu  „Löwen 
hl  een  Kerck,  gheheeten  Onse  Vroawe  daer  bnjten.'' 
Als  das  Original  nach  Spanien  versendet  wurde, 
erhielt  jene  Kirche  eine  Copie  von  Blichiel  Cozie. 
(C.  V.  Mand.  Fol.  207.  a.) 


der  Weyde. 
185.  fg.) 

631.  Abnahme  vom  Kreutze.  Kleine  Skizze 
in  Oel  fnr  das  Bild  des  Berliner  Museunu.  In  der 
Bridgewater  -  Gallery.  (P.  S.  59.) 

Alte  Copie  der  Abnahme  vom  Kreutze.  In  der 
Bridgewater-Gallerie.   (W.  K.  L  353.) 

632.  633.  Abnahme  vom  Kreutze.  Rechter 
Flügel:  der  böse  Schacher  und  der  knieende  Do* 
nator.  Linker  Flügel:  der  gute  Schacher,  der 
Hauptmann  und  ein  Kriegsknecht.  In  der  Liver- 
pool-Institution.  (W.  K.  IL  394.) 

634.  Den  vom  Kreutze  abgenommenen  Christus 
halten  Nicodemus  und  Joseph  von  Arimathia.  Zu 
Berlin.  (W.  Verz.  S.  138.  nr.  19.  K.  H.  U.  73.  K. 
B.  S.  166.) 

635.  Abnahme  des  Leichnams  Christi  vom 
Kreutze.  Sechs  Figuren.  (Galerie  J.  et  R.  de  Flo- 
rence.  p.  172.) 

636.  Von  de  Salice,  wie  die  Italiener  den  Künst- 
ler nennen.  Abnahme  vom  Kreutze.  In  einer  Ka- 
pelle der  Kirche  St.  Pietro  in  Montorio  zu  Rom. 

M.  C.  Rogerii  Belgae  innentum.  Abnahme  des 
Leichnams  Christi  vom  Kreutze.  Kupferstich.  Siehe 
das  Jahr  1565. 


687.  Johannes  der  Taufer.  Aufsenseite  des  Bil- 
des der  Liverpool-Institution.    (W.  K.  IL  894.) 

638.  Der  heil.  Julianus.  Aufsenseite  des  Bildes 
der  Liverpool-Institution.  (W.  K.  IL  894.) 


639.  640.  641.  642.  „Van  hem  tot  eenwighe 
ghedachtnis  zijn  te  sien  te  Brüssel  op  t*  Raedt-huys, 
seer  vermaerde  stucken,  wesende  vier  hbtorien,  op 
hef  gherichte  oft  Justitie  bj  een  ghebracht"  etc. 
Siehe  hierüber  die  Skizze  des  Allgemeinen  oben 
S.  135.  Anm.  7.       

643.  Bildnisse  Karli  V.,    Frans  L   und  anderer 
Fürsten.     Glasgemälde   im  Dome  St    Gudula    zn 
Oben  S.  145. 


Lucas  van  Leyden. 
(Oben  S.  11.  16.  %.    26.  fg.   136.  149.  fg.  161.) 

Sonst  pflegten  die  entfernt  von  den  Kiederlanden  wohnenden  Völkertchaflten  Hat  jedes  unbe- 
kanate  Gemälde  der  Alt-Niederländiichen  Schale  dem  durch  seine  weit  verbreiteten  Kupferstiche  ihnen 
am  bekanntesten  Maler  Lucas  van  Leyden  suzoschreiben.  Suchen  wir  nach  solchen  ungegründeten  Zu- 
ertheilungen  die  Werke  dieses  Malers  zusammen,  so  kann  das  entstehende  Verzeichnifs  schwerlich  mehr 
als  ein  Miscellaneenplatz  für  das  Unbekannte  werden.  Es  sind  hier  nicht  allein  Gemälde  anzutreflbn, 
durch  deren  Untersuchung  die  Verzeichnisse  der  Werke  anderer  bekannten  Maler  vervollständigt  werden 
kennten,  sondern  sicherlich  auch  Arbeiten  solcher  Maler,  von  denen  bis  jetzt  noch  g^ar  nichts  an^efon- 
den  werden  konnte.  Aus  diesem  Grunde  ist  das  Verzeichnifs  als  ein  Fundort  für  jeden  anzusehen,  der 
Materialien  sucht,  an  deren  kritischer  Prüfung  die  Wissenschaft  gefördert  werden  würde.  I^lrklich  von 
Lucas  van  Leyden  verfertigt  sind  nur  diejenigen  Gemälde ,  welche  ich  entweder^  aus  C.  v.  Mander  vor- 
führen oder  mi^  dem  ausdrücklichen  Znsatze:  „Aechtes  Gemälde  des  Lucas  van  Leyden"  bezeichnen 
werde. 

Ein  nützliches  Uülfsmittel  cor  Entscheidung ,  ob  dem  Lucas  van  Leyden  zugeschriebene  Cr»» 
mälde  ihm  wirklich  angehören  oder  nicht,  dürfte  die  Vergleichung  mit  den  von  ihm  verfertigten  und 
denselben  Gegenstand  behandelnden  Kupferstichen  und  Holzschnitten  seyn.  Indem  ich  sie  in  der  gleichen 
Ordnung  als  die  Gemälde  beschreiben  und  unter  diesen  am  gehörigen  Orte  einreihen  und  vertheilen  werde, 
glaube  ich  Andere  eines  lästigen  Suchens  in  den  von  Bartsch  und  Anderen  gelieferten  Verzeichnilsen  über- 
hoben zu  haben ,  deren  Ordnung  mit  deijenigen ,  in  welcher  die  Gemälde  hier  angeführt  werden  mufs- 
tea,  keineswegs  immer  übereinstiomit. 

Durch  den  beigesetzten  Buchstaben  K.  sind  da,  wo  nicht  auf  B.  P.  gr.  verwiesen  wird,  die 
KapfentiGhe  bezeichnet. 
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1.    Mytholegitche  Da  rtfteil  an  gen. 

044.  PallM.    Siehe  obeo  S.  IIS.  dien  Kopfe 
itich  am  dem  Jahre  1Ö8S. 

646.  Man  und  Veniu.  (K.)  Siehe  oben  S.  112. 
das  Jahr  1530. 

646.  Vemu  nnd  Ammr.  (K.)  Siehe  oben  S.  170. 
da«  Jahr  1528. 

647.  Zwei  RundnDgen.  In  der  einen  ein  jagen- 
der Liebesgott,  in  der  sweiten  ein  Liebesgott,  der 
^nen  anderen  auf  dorn  Rucken  trägt.  (B.  P.  gr. 
VII.  43L  nr.  170.) 

648.  Zwei  Rundungen.  In  Jeder  ein  Liebesgott* 
(K.)  Siehe  das  Jahr  1517. 

649.  Zwei  Verzierungen  aus  Laubwerk.  Darin 
ein  Triton  und  eine  Sirene.  (B.  F.  gr.  VII.  480. 
nr.  160.) 

Zwei  Sirenen.  (K.)  Siehe  unten  den  Abschnitt: 
Veraierungen. 

650.  Pyramus  und  Thisbe.  (K.)  Siehe  das  Jahr 
1514. 

2.    Allegorische  Darstellnagen. 

651.  CARITAS.  (B.  P.  gr.  Vn.  407.  nr.  129.) 

652.  FIDES.  (B.  P.  gr.  VU.  407.  nr.  127.) 
658.  VORTITVDO.  (B.  P.  gr.  VIL  408.  nr.  182.) 

654.  IVSTICIA.  (K.)  Siehe  oben  S.  172.  das 
Jahr  1530. 

655.  PRVDENOA.  (K.)  Siehe  oben  S.  172.  das 
Jahr  1580. 

656.  SPES.  (B.  P.  gr.  VD.  407.  nr.  128.) 

657.  TEMPERANCIA.  (B.  P.  gr.  VIL  408.  nr. 
188.) 

8.    Geschichte   des  Alterthnms. 

658.  Holzschnitte:  Heidnische,  Judische  und 
christliche  Helden,  zu  Pferde:  Hector,  Alexander, 
Jnlius  Cäsar.  —  Josna,  David,  Judas  Maccabäus. 
—  Artus,  Karl  der  Grofse,  Godfried  tou  Bouillon. 
(B.  P.  gr.  VII.  442.  nr.  15.  R.  Weigel's  Kunstcata- 
log.  Abth.  6.  S.  72.  nr.  7361.) 

659.  Lucretia.  (B.  P.  gr.  VIL  408.  nr.  184.) 

660.  Der  Dichter  Virgil  in  einem  Korbe  ausge- 
hängt (K.)  Siehe  oben  S.  170.  das  Jahr  1525. 

661.  Holzschnitt  Das  Volk  zu  Rom  Torspottet 
den  Dichter  Virgil,  den  eine  Ruhlerin  in  einem 
Korbe  zum  Fenster  herausgehängt  hat  (B.  P.  gr. 
vn.  443.  nr.  16.  B.  WeigePs  Kunstcatalog.  Abth. 
6.  S.  72.  nr.  7362.) 

4.    Alttestamentliche  Ereignisse. 

662.  Erschaflhng  der  Eva.  (K.)  Siehe  oben  S. 
171.  das  Jahr  1529. 

668.  Verbot  der  Frucht  (K.)  Siehe  oben  S.  171. 
das  Jahr  1529. 

664.  Der  Snnden&ll.  (K.)  Siehe  oben  das  Jahr 
1519. 

665.  SfindenfalL  (K.)  Siehe  oben  S.  17L  das 
Jahr  1529. 

666.  Der  SündenfaU.  (K.)  Siehe  oben  S.  171. 
das  Jahr  1529. 

667.  Der  Snndenfiill.  (B.  P.  gr.  VII.  841.  nr.  7.) 

668.  Der  SundenlaU.  (B.  P.  gr.  VU.  843.  nr.  10.) 

669.  Holzschnitt  Der  Sundenfiül.  (B.  P.  gr. 
VII.  488.  nr.  1.  R.  Weigels  Catalog  6.  Abth.  S.  72. 
nr.  7356.) 

670.  Holzschnitt  ^bam  ttibt  S^a.  IDie  vrouwe 

fat(^  u.  s.  f:    Der  Sfindeniall.    Im  Hintergrunde  die 
Vertreibung  aus  dem  Paradiefse.    (B.  P.  gr.  VU. 


489.  nr.  2.  Ottley  p.  751.  nr.  1.)  Man  wird 
ken,  dafSi  ein  TheU  der  Holzschnitte  des  Lucas  Tan 
Leyden  zwei  Suiten  bilden  und  dafs  in  den  Mnzel- 
nen  Blättern  einer  jeden  derselben  Weiiier  Torge- 
stellft  sind,  welche  Mänuem  Verderben  oder  Ted 
bereiten. 

671.  Adam  und  Eya  werden  ans  dem  Para- 
diefse Tortrieben.  (K.)  Siehe  oben  S.  171.  das  Jahr 
1529. 

672.  Adam  nnd  Eva  fliehen.  (K.)  Siehe  oben 
das  Jahr  1510. 

678.  Kam  tädtet  den  AbeL  (K.)  Siehe  oben  das 
Jahr  1520. 

674.  Kain  tödtet  den  AbeL  (K.)  Siehe  oben  S. 

170.  das  Jahr  1524. 

675.  Kain  tödtet  den  AbeL  (K.)  Siehe  oben  8. 

171.  das  Jahr  1529. 

676.  Adam  und  Etu  beweinen  den  Tod  des 
Abel.  (K.)  Siehe  oben  S.  171.  das  Jahr  1529. 

677.  Kain  und  Lamecfa.  (K.)  Siehe  oben  S.  170. 
das  Jahr  1524. 

678.  Abraham  und  die  drei  Engel.  (1.  Mo«.  18. 
B.  P.  gr.  vn.  845.  nr.  15.) 

679.  Loth  wird  tou  seinen  Töchtern  trunken 
geniacht  (L  Mos.  19.)  Siehe  oben  S.  172.  das  Jahr 
1580. 

680.  Abraham  schickt  Hagar  fort.  (K.)  Siehe 
oben  das  Jahr  1516. 

681.  Abraham  schickt  Hagar  fort  (B.  P.  gr. 
vn.  846.  nr.  17.) 

682.  Holzschnitt.  Abraham  beg^ebt  sieh  mit 
seinem  Sohne  Isaak  nach  dem  Platze,  wo  er  diesen 
opfern  will.  (B.  P.  gr.  VII.  439.  nr.  8.) 

688.  Rebecca  und  Abrahams  Knecht  am  Brun- 
nen. (1.  Mos.  24.  C.  T.  Mand.  Fol.  218.  a.)  Bei  M. 
Sonnesreldt  zu  Leyden.) 

684.  Joseph  erzählt  in  Gegenwart  der  Brüder 
dem  Jacob  seine  Träume.  (K.)  Siehe  oben  das 
Jahr  1512. 

685.  Holzschnitt  Dem  Jacob  bringt  einer  sei- 
ner Söhne  den  blutigen  Rock  des  Joseph.  (B.  P. 
gr.  ni.  440.  nr.  4.) 

686.  Joseph  und  Potiphars  Weib.  (K.)  Siehe 
oben  das  Jahr  1512. 

687.  Potiphars  Weib  beschuldigt  den  Joaeph. 
(K.)  Siehe  oben  das  Jahr  1512. 

688.  Joseph  ror  den  Richter  gefnhrt  ^^ 
Karl  I.  angehörig.  (W.  K.  L  470.) 

689.  Joseph  mit  dem  Schenken  nnd  Bäcker  im 
Gefangnisse«  Ernst  zu  Deift.  (C.  t.  Mand.  FeL 
218.  b.  sq.) 

690.  Joseph  legt  die  Träume  der  Mitgefiuge- 
nen  ans.  (B.  P.  gr.  VII.  849.  nr.  22.) 

691.  Joseph  legt  den  Tranm  Pharaons  ana.  (B. 
P.  gr.  vn.  850.  nr.  28.) 

602.  Die  Geschichte  Josephs  und  seiner  Bru- 
der. (K.)  Zehn  Blätter.  Robert  de  Bandous  sc  Job. 
Jansen  exe 

693.  Der  sterbende  Joseph  segnet  Ephraim  nad 
Manasse.  Euist  dem  König  Kari.  1.  angehörig.  (W. 
K.  L  470.) 

694.  Flagelbild.  Der  Durchgang  durch  das 
rothe  Meer.  In  der  Galierie  im  Haag.  (P.  im 
Kunstbl.  1841.  Nr.  12.  S.  46.) 

695.  Die  Israeliten  tanzen  um  das  güldene 
Kalb.  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  218.  b.)  In  einer  Samm- 
lung zu  Amsterdam. 

696.  Holzschnitt.   Gpfora  fnt>€  3a(^eL   3a|K( 
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Me  oroitWe  Q.  •.  f.  Jahel  •chlägt  eineii  Nagel  in 
den  Kopf  de«  Simra.  (Buch  der  Riditer  Cnp.  4.  t. 
U.  B.  P.  gr.  VII.  440.  nr.  7.  Ottley  p.  751.  nr.  2.) 

607.  Jahel  ediligC  einen  Nagel  in  den  Kopf  det 
Sleai«.  Stemitnr  imbelli  perfoMui  est  etc.  J.  Säen- 
redam  scnlp.  (B.  P.  gr.  UI.  253.  nr.  107.) 

WS.  Bio  Tochter  des  Jephte  geht  ihrem  Vater 
entgegen.  (Bach  der  Richter  11 ,  34.  B.  P.  gr.  Vit. 
390.  nr.  U.) 

000.  DeKla  schneidet  die  Haare  des  Simson  ah. 
(Buch   der  Richter  16,    10.     B.  P.  gr.  VII.  351. 


25.) 

700.  Hobuchnitt  @amfon  etibe  Z)a(jba.  föaiiba 

hebt  ®tpfott  a.  8.  f.  Delila  schneidet  die  Haare 
des  Simson  ab.  (B.  P.  gr.  VII.  440.  nr.  5.  Ottley 
p.  751.  nr.  8.) 

701.  Holischnitt.  Derselbe  Gegenstand,  anders. 
(B.  P.  gr.  VII.  440.  nr.  6.  R.  Weigel's  Knnstcata- 
log.  Abth.  6.  S.  72.  nr.  7357.) 

702.  „Onder  ander  is  by  Goitsio,  wien  sQn 
wercken  lief  zijn,  een  stnczhen  op  glas.  Tan  den 
Vrouwen  dans,  Dairid  te  g^emoet  comende,  dat  wen- 
der  fraey  is  ghehandelt,  en  comt  oock  in  Print 
seer  wel  ghesneden  door  Jan  yan  Saenredam.*'  (G. 
T.  Mand.  Fol.  214.  a.)  Anfserdem  besafs  P.  P.  Ru- 
bens ein  Gemälde:  David  aieht  mit  üem  Kopfe  des 
Goliath  in  Jeinsalem  ein,  Ton  Lucas  yan  Leyden. 
Ueher  die  in  der  HemogUchen  Gemälde -Giülerie 
lu  Gotha  befindliche  Gopie,  welche  Ton  Johann 
Cileggler  im  Jahre  1686.  gemalt  wurde,  habe  ich 
ohon  unter  dem  Jahre  1514.  gehandelt.  Kupfer^ 
stich  von  J.  Saenredam  aus  dem  J.  1600.  (MG.  20.) 

708.  David  trägt  den  Kopf  des  Goliath.  (B.  P. 
gr.  Vn.  851.  nr.  26.) 

704.  David  spielt  die  Harfe  vor  Sani.  (B.  P. 
gr.  vn.  352.  nr.  27.) 

705.  David  betet    (B.  P.  gr.  VII.  358.  nr.  28.) 

706.  David  betet  (K.)  Siehe  oben  8.  S2.  das 
Jahr  1520. 

707.  Holischnitt  Die  swdif  Könige  von  Israel 
m  Pferde:  David,  Salomon,  Jeroboam.  —  Abiam, 
Asa,  Josaphat  -«  Joram»  Osias,  Jonathan.  — 
Aeham,  Eiechias,  Manasse.  (B.  P.  gr.  VU.  441. 
nr.  14.) 

706.  Urtheil  Salomons.  Zeichnung  in  der  Samm- 
lung des  Enhenogs  Karl  au  Wien.  Baccolta  di 
disegnL    Scuola  Fiamminga.  VoL  I. 

700.  Die  Königin  von  Saba  vor  Salomon.  Lin- 
ker Flügel.    Im  EsGurial. 

710.  Holsschnitt  Die  Konigin  von  Saba  vor 
dem  Throne  Salomons.  {1,  Buch  der  Könige  10. 
B.  P.  gr.  VU.  441.  nr.  10.) 

711.  Salomon  betet  die  Götzenbilder  an.  (1. 
Bach  der  Könige  Gap.  11.)  Kupferstich.  Siehe  oben 
8.  74.  das  Jahr  1514. 

712.  Holsschnitt  Salomoa  betet  das  Götienbild 
an.  (B.  P.  gr.  VH.  440.  nr.  8.  B.  Weigel's  Knast- 
catalog.  Abth.  &  S.  72.  nr.  7858.) 

718.  Holischnitt  @a(omon  tnht  lijn  concuUnen* 
S)ie  »rottoeti  feerben  ®a(omoiid  f)ttt€  n.  s.  £  (B. 

P.  gr.  VII.  441.  nr.  0.  Ottley  p.  751.  nr.  4.) 

714.  Hobschnitt  fflabo^  tnbt  3^S^btL  3efaM 

fpr«<f  /  fenbt  mtt  manf  n.  s.  £.  Dem  Ahab  ver^ 
^cht  sein  Weib  Isebel  den  Wefaiberg  Naboth's. 
ÖL  Bnch  der  Könige  21 ,  7.  B.  P.  gr.  VII.  44L  nr. 
U.  Ottl^  p.  752.  nr.  5.) 

715.  Esther  vor  Ahaaveros.  (K.)  Siehe  oben  S. 
18.  das  Jahr  1518. 


716.  Mardoehaos  Triumph.  (Esther  6,  0.)  Ku^ 
pforslich.    Siehe  oben  S.  74.  das  Jahr  1515. 

717.  Holischnitt  Bechta  halt  ehi  sltsender  Kö- 
idg  in  der  rechten  Hand  einen  langen  Stab.  Links 
hilt  ehi  knieendes  Weib  die  Imke  Hand  in  den  Ra- 
chen eines  ehernen  Löwen.  (Fol.  Höhe  15  Zoll  2 
Linien.  Breite  16  Zoll  0  Linien.)  Es  wurde  ange- 
nommen, dafs  entweder  Daniel  hier  lu  sehen  sey, 
der  vor  dem  Könige  Nebukadneiar  die  Traumdeu- 
ter aus  Babylon  beschämt  (Daniel  Gap.  2.),  oder 
daCs  die  Darstellung  ans  dem  bihlisehen  Buche  vom 
Bei  oder  Drachen  in  Babel  in  eridären  sey.  Exem- 
plare dieses  von  Bartsch  nicht  beschriebenen  Blat- 
tes besaAen  Mariette,  Vater  und  Sohn,  dann  Gh. 
L.  de  Samt-Yves  und  Gottfr.  lIHnkler.  (R.  Weigel'a 
Kunstcatalog.  Abth.  6.  S.  72.  nr.  7363.  Ver|^.  die 
erste  Periode  S.  21.  Anm.  53.) 

718.  Judith  steckt  das  Haupt  des  Holofemes  In 
einen  von  ihrer  Magd  gehaltenen  Sack.  Gest  v.  J. 
Saenredam.  (MG.  H.  nr.  14U.  B.  P.  gr.  III.  254. 
nr.  108.) 

710.  Snsanna  im  Bade  und  die  beiden  AUen. 
(B.  P.  gr.  VU.  356.  nr.  38.) 

5.    Neutestamentliche  Darstellungen. 

720.  Der  heil.  Joaohun  und  die  heiL  Anna.  (K.) 
Siehe  oben  S.  82.  das  Jahr  1520. 

721.  Vermihlung  Josephs  und  der  Maria» 
Zeichnung  In  der  Sammlung  des  Enhenogs  Kari 
lu  Wien.  Raccolta  di  disegnL  Scuola  Fiamminga. 
Vol.  I. 

722.  Der  engtische  Giufs.  Im  K.  Museum  an 
Paris. 

723.  Verkündigung  Marift.  Uechter  FlügeL  (v. 
Mannl.  8.  Bd.  S.  60.  nr.  1607.) 

VergL  oben  S.  168. 

724.  Verkündigung.  Gran  in  grau.  Auf  der 
Aufsenseite  der  nachher  lu  erwähnenden  Anbetung 
der  Könige  im  Museo  Borbonieo  lu  Neapel,  wel- 
che jetit  dem  Lucas  van  Leyden  abgesprochen  wird« 

725.  Verkündigung.  (B.  P.  gr.  VU.  357.  nr.  35.) 

726.  Heimsuchung.    Gemälde.    Sidie   oben  & 

170.  daa  Jahr  1525. 

727.  Heimsuchung.  (B.  P.  gr.  VII.  S57.  nr.  36.) 
728b  Geburt  GhristL  Rechter  IlngeL  (v.  Mannt 

3.B.  S.38.  nr.1544.  v.D.  Schleifsh.  S.20.  nr.  156.) 
720.    Aechtes   Gemälde.     Die   Geburt  Christi. 
Siehe  oben  das  Jahr  1530.    VergL  P.  nn  KnnstbL 
1841.  Nr.  12.  S.  46.  nr.  3. 

730.  Geburt  Ghristi  und  Anbetung  der  Hüten, 
(v.  Manul.  8.  B.  S.  70.  nr.  1705.) 

731.  Schule  des  Lucas  van  Leyden.  Anbetung 
der  Hirten.  Rechter  Flügel.  Zu  Wien.  (v.  M.  8. 
100.  nr.  47.  Kr.  S.  225.  nr.  14.) 

738.  Engel  beten  das  Ghristnsklnd  an.  Zwei 
ffirten  kommen  herbeL    Gemälde.    Siehe  oben  S. 

171.  das  Jahr  1530. 

733.  Mit  dem  Monogramme  des  Lucas  van  Ley*- 
den  beieichnet.  Maria  mit  dem  Ghristuskinde.  Die- 
ses wird  von  drei  Engeln  mit  AepMn  beschenkt 
Im  ffintergrunde  bricht  der  heilige  Joseph  Fruchte 
von  einem  Baume.  Auf  Holi ,  1  F.  5  Z.  hoch ,  1 
F.  5  Z.  breit  (Das  Grorshenogliche  Museum  m 
Darmstadt  Die  Gemäldegallerie.  Daraist  1843.  S. 
20.  nr.  150.) 

734.  Maria  läCrt  das  ihre  rechte  Brust  anfiis- 
sende  Ghristnddnd  auf  der  Brustwehr  stehen.  Links, 
wo  man  die  Aussicht  auf  die  Hänser  einer  Land- 
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•diaft  hftl,  liMl  JMqih ,  dfor  mmb  wnaim  Hot  auf 
dem  Kopfe  und  den  Brill  ttuf  4er  Naee  hat,  aoe 
einen  Buche.  Auf  der  Brustwehr  ein  Trinkglas, 
eine  angeschmttcae  Gitrone  «ad  ein  MeMer.  In  der 
Atrademie  der  Knnite  su  Wien. 

135.  Heaige  FamiUe.  Im  Fklaaio  Paliavieiiii 
zu  Genua. 

736.  Heilige  FamUie.    Im  Ewuriai. 

787.  HeUige  Fanulie.  (B.  P.  gr.  VU.  886.  nr. ».) 

738.  Heilige  Familie  m  einem  ZimnMr  tob  swei 
riteenden  Propheten  umgeben.  (K.)  Linke  auf  einer 
Stuhllehne  L,  rechU  GoltaiaB  (wahrscheinlich  Ju- 
lius) exend. 

739.  Maria  mit  dem  Christuskinde  auf  dem 
llirone  you  Engeln  und  Wolken  umgeben.  Unten 
Landschaft.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Ers- 
henogsKarl  zu  Wien.  Raccolta  di  disegni.  Scuola 
Fiamminga.  Vol.  L 

748.  Maria,  das  Chriituskind  und  die  heilige 
Anna.  (K.)  Siehe  oben  S.  77.  das  Jahr  1516. 

741.  Maria  mit  dem  Christuskinde  und  dem 
heiligen  Johannes.  Das  Gemälde  hatte  der  Grors- 
herzog  Ferdinand  II.  cum  Geschenke  erhalten. 
(Baldinucci  T.  IV.  p.  148.)  Jetzt  wohl  nicht  mehr 
in  Florenz* 

745.  ,,Ilaer  is  oock  gheweest  buytea  Leyden  op 
een  huys,  by  den  Edelman  Frans  Hooghstraet,  een 
•eer  uytnemeade  stncxken,  of  sluytende  kasken: 
waer  In  quam  een  seer  wel  ghedaen  Mary-beeldt, 
een  half  beeldt ,  beneden  de  knien  de  rest  als  met 
eenen  steen  bedeckt  wesende.  Het  kindeken  was 
oock  seer  liefiyck,  hebbende  in  zgn  handea  een 
Wyndruyf  met  een  ranck  tot  beneden  hangende, 
schijnende  te  hebben  willen  uytbeelden,  dat  Chri- 
stus den  rechten  Wynstock  is  :  het  labe  was  uyt- 
nemende.  Op  d'ander  sQde  was  een  Vroaw  priant, 
de  welcke  achter  haer  hadde  een  Magdalena,  die 
haer  wees  op  den  CSiristus  op  Mariae  sehoot.  Hot 
aohter-ujt  was  yan  gronden  en  boomen,  seldtsaem 
en  Torwonderiijclc»  Vaa  bayten  quam  de  bood^ 
tchap  Mariae  in  ho  elbeeldekens,  «eer  aerdich  Tan 
steldsel ,  actien ,  ea  lakons ,  met  schoon  pinseuren. 
Dit  stncxken  is  teghenwoordich  by  den  Keyser  Ro- 
dolphus,  ien  meesten  Gonst  -  liefliebber  yan  dosen 
tQdt  :  op  dit  seer  edel  stncxken  etondt  een  datum 
Tan  22.  neffens  de  ghewoon  Lucas  Tan  Leydea 
teecken  L."    Vergl.  oben  S.  168. 

748.  Aechtes  Gemälde.  Maria  mit  dem  CM- 
•tuskinde.  Vor  ihr  knieet  ein  Betender,  den  Maria 
Magdalena  su  empfehlen  scheint.  2u  München. 
Siehe  oben  S.  168.  das  Jahr  1522. 

744.  Maria  mit  dem  Christuskiada  sitzt  auf  ei- 
nem Throne  und  ist  Ton  Tielea  heiligen  Mianeni 
und  Frauen  umgeben.  Besilner  Graf  Ton  Badnor 
vn  Xiongloid  Castfc  (P.  &  186.) 

Hb.  „  Een  diecn  ooet  Mary-beddehen.^'  (C.  t. 
Mand.  Fol.  214.  a.) 

148.  Maria  mit  dam  «Siristesfcuide.  Zu  Darm- 
sladt  (Beedir.  S.  72.  ».  226.) 

M7.  Maria,  in  efaiem  Zimmer  süaand,  reicht 
dam  Jesuskindo  die  Brust  (t.  Mand.  Bd.  2.  S.  33. 
nr.  154.  t.  D.  S.  17.  nr.  88.)  In  dar  K.  Pinakothek 
SU  München,  (t.  D.  Pfak  S.  29.  nr.  96.) 

746.  Madouna  ia  mar  Laadschaft.  la  der 
Sammlung  des  Präsidenten  tou  Mann  zu  Münchea. 
(Schottky  8.  288.) 

749.  Maria  reicht  dem  JatmUirie  die 


elf 


Aa^gasekimet.    im  EseuriaL 


796«  Maria  mit  dem  GfariatuiUada 
SscariaL 

751.  Maria  und  das  Christnskiad ,  mit  ilen  Na- 
men Lucas  Tan  Leyden  bezeichnet,  ohne  Jedoch 
mit  dessen  Kupferstichen  ubereinzustiaMaiiii  Aden. 
(P.  S.  97.) 

752.  Maria  mit  dem  Christaskinde  asf  den 
Knieen  sitzt  am  FuTse  eines  Baumes.  (K.)  Siehe 
oben  S.  74.  das  Jahr  1514. 

753.  Maria  mit  dem  Christaskmde  ia  einer 
Laadschaft  sitzend.  Siehe  oben  S.  168.  das  Jahr 
1523. 

754.  Maria,  daa  Ghristnskind  haltend,  stdit  auf 
üalbmonde  in  einer  Glorie.    Siehe  oben  & 

168.  das  Jahr  1523. 

755.  Maria,  das  Christuskind  haUead,  steht  auf 
dem  Halbmonde  m    einer  Glorie.    (B.  P.  gr«  VB. 

384.  nr.  89.) 

756.  Maria,  das  Christuddnd  haltend,  steht  aaf 
einem  Halbmonde  in  einer  Nische.    (B.  P.  gr.  VB. 

385.  nr.  81.) 

757.  Im  Style  des  Lucas  tub  Leydea  gcälat 
Halbfigur  der  Maria  mit  dem  Chrietaskinde.  Siehe 
oben  S.  171.  das  Jahr  1528. 

758.  Anfrage  der  heiligen  drei  Könige  hat  Ho- 
rodes.    Rechter  FIngeL    Im  EMuriaL 

758.  Mittelbild.  Anbetung  der  Könige.  Aach- 
tes  Bild  des  Lucas  Tan  Leyden.  Siehe  oben  S.  7& 
das  Jahr  1517. 

769.  Anbetung  derKdnige.  Grofiws  and  lobeas- 
werthes  Gemälde  der  Herzoglichen  Gallerie  auMst- 
ningen. 

761.  Anbetung  der  Weisen.  Zu  Dresden.  (Vefz. 
T.  J.  1837.  S.  34.  nr.  153.)  Nach  Hirt  S.  11.  Toa 
einem  Unbekannten  aus  dem  Anfimge  dea  16.  Jahr- 
hunderts. 

762.  Nach  Lucas  Tan  Leyden.  Anbetang  der 
Kdnige.  Zu  Beriia.  (W.  Vera.  S.  159.  ar.  U9.  K. 
B.  S.  195.) 

768.  Anbetung  der  Könige.  MUteistncfc.  (t. 
Maanl.  3.  B.  S.  38.  nr.  1544.  t.  D.  Schleifiii.  S. 
29.  nr«  156.) 

764.  Anbetung  der  Ktaige.  Mittelstück.  (t. 
Manul.  3.  B.  S.  68.  nr.  1697.) 

765.  Anbetung  der  Könige,  (t.  Mamd.  3.  B.  S. 
68.  nr.  1694.  t.  D.  Verzeichnis.  Muchen  1833.  & 
2.  nr.  7.) 

766.  Schule  des  Lucas  tub  Leydea«  Aabetnng 
der  Weisen.  Zu  Wien.  (t.  M.  S.  169.  nr.  47.  iüew 
S.  225.  nr.  14.) 

767.  Maria  mit  dem  ChrktusUide  wM  tou  ^ 
nem  der  drei  Mager,  dessen  Gefolge  nch  ia  einiger 
Xatferaung  hilt,  aagebetet  uad  Tom  heiligen  Jo- 
seph mit  BewuaderuBg  behraditet.  Nahe  den  zwei 
Flugein  (sportelli)  des  Gemäldes  sind  dia  beiden 
aaderea  Mager.  Nach  einer  Angabe  bei  Hirt  he- 
fiiad  sich  das  Gemälde  sonst  zu  Beralino  aa  dar 
Kaste  Ton  Calabriea  und  kam  im  J.  1791.  nach 
Neapel.  Im  sechsten  Zimmer  der  Gemälde-Qallerie 
des  Mnseo  Boriioniea  zu  NeapeL  (Guida  dol  Beal 
Museo  Borbonico.  p.  41.  nr.  499.)  Jetet  wird  aag«- 
nommen,  daCi  der  Lehrer  des  Meistern  des  Todes 
der  Maria  mm  der  Beimerdaschea  Saaoalung  der 
Veilertiger  sey.  (KanstbL  1841.  Nr.  HB.  8.  428. 
ar.  2.) 

768.  Anbetung  der  helligen  drei  KMge  mit 
sehr  ktemaa  Figuren  hi  einem  Tabernakel  alldeut- 
schen Slyles.    Im  Escnrial. 
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MB.  AaMwig  der  beiligeii  di«l  Kteige.  Mit- 
telbüd.    Im  KwsurkL 

Tllli  Anbetanj^  der  Könige.  (|K.)  Sielie  oben 
&  TS.  du  Jahr  1512.  Vergi.  C.  t.  Hand.  Fol.  212. 
b«  Notice  des  etlnmpes  expoe^ee  k  la  biblioth^oe 
dn  Roi.  k  Paria  1819.  8.  p.  2S.  nr.  SS.  Capitalblatt 
ans  Mariette*B  Sammlung.  (R.  Weigela  Catal.  L 
Abtb.  8.  29.  nr.  409.) 

771.  Die  drei  Konige  beten  das  Chiistosldnd 
an.  Gest.  von  Jaic.  Matham.  (P.  B.  gr.  HI.  173. 
■r.  170.) 

772.  Darbringnng  des  Christaskindes  im  Tem- 
pel. Einst  im  Besitse  Gottfr.  Winklers  sa  Leipaig. 
(Hist  Eikiaer.  166.  nr.  408.) 

778.  Beschneidung  Christi.  Zeichnung.  (Catalo- 
g«s  vma  een  roortreffelyk  cabinet  teekeningen.  14. 
September  1761.  Te  Amsterdam.  8vo.  p«  60.  nr. 
«0.) 

774.  Beschneidang  CliristL  (▼.  Mannl.  Bd.  2.  S. 
2S.  nr.  113.  Königlich  Baierischer  Gemälde-Saal 
mu  München  and  Schleifsheim.  Erster  Band.  Man- 
chen 1817.  N.  Strizner  del.)  In  der  Königl.  Pinako- 
thdc  sa  München,  (t.  D.  Pin.  S.  197.  nr.  165.) 

779i  Linker  Flügel.  Flacht  nach  Aegypten.  (t. 
Mannl.  Bd.  3.  S.  88.  nr.  1&44.  t.  D.  Schleibh.  S« 
W.  nr.  156.) 

776.  Flacht  in  Aegypten«  Linker  FlngeL  (t. 
Mannl.  Bd.  8.  S.  69.  nr.  1697.) 

777.  Ruhe  in  Aegypten.  Zeichnnng.  (F.  Basan, 
Mariette.  p.  148.  nr.  9&4.) 

778.  Schale  des  Lucas  van  Leydeo.  Ruhe  der 
heiL  Familie.  Linker  Flügel.  Zu  Wien.  (▼.  M.  8. 
160.  nr.  47.  Kr.  S.  225.  nr.  14.) 

779.  Buhe  auf  der  Flacht  in  Aegypten.  liai  Pa- 
lavBO  Pallairicini  sn  Genua. 

780.  Rohe  auf  der  Flacht  in  Aegypten.  Im 
Escorial. 

78L  Dasselbe  Ereigaifs,  wenig  rerschieden  dar- 
gestellt.   In  derselben  Sammlung. 

782.  Rohe  auf  der  Flacht  in  Aegypten.  (B.  P. 
gr.  Vn.  898.  nr.  88.) 

788.  Ruhe  auf  der  Rficiikelir  aus  Aegypten.  (B. 
P.  gr.  vn.  859.  nr.  89.> 

784.  Im  Style  des  Lucas  ran  Leyden  geatst. 
Zwei  Rundungen,  die  Brustbilder  der  Maria  und 
Christi  enthaltend.  (B.  P.  gr.  VIL  486.  nr.  2.) 

785.  Johannes  predigt  in  der  Wüste.  Zackige 
Felsen  aeigen  sich  im  Hinterg^rande.  Ein  Gemälde 
dieses  Inhaltf«  sah  ich  im  Palano  Chigi  au  Rom. 

786.  Johannes  der  Täufer  predigt  dem  Volke 
in  der  Wüste.  Reiche  Compodtion.  Juden  interea 
gentis  ....  Corpora  Tita.  L.  ▼.  Leye  iny.  N.  de 
Bmyn  se. 

787.  Johannes  der  Täu&r  mit  dem  Lamme  in 
einer  Feisenwüste  sitnend.  Zwar  mitL  beaeichnet; 
jedoch  nur  nach  einem  der  Gemälde  des  Lncas  Tan 
L^den  von  irgend  einem  seiner  ilteven  llachafamer 


788.  Johannes   der  Täufer  in  der  Wüste.  (K.) 
fliehe  nben  8.  78.  das  Jahr  1M3. 

789.  Christas  wird  g«tanft.  (B.  P.  gr.  VII.  060. 
nr.  40.) 

Vemnebmig  Chriifi  durch  den  Satan.    In 
im  an  Msachea  ▼«rsterbcneo  Pro£ 
Hanber.  (Schottky  S.  240.) 

791.  Vmmichwig  ChifatL   (K.)  Siehe  oben  S. 
18.  daa  Jahr  1M8. 

792.  Banrfong  dea  Hstthios  mm 


UeehtoMMniMhe  GalL  an  Wien.  (DeMsripHon  p.  46. 
nr.  110.) 

798.  Enthauptaag  Johannes  des  Täufers,  (t. 
Mannt  Bd.  2.  S.  19.  nr.  96.  ▼.  D.  S.  2.  nr.  4.) 

794.  Enthauptung  Johannes  des  Täufers.  (B.  P. 
gr.  Vil.  897.  nr.  111.) 

795.  Holzschnitt.  Herodias  empfängt  das  Haupt 
Johannes  des  Täufers.  (B.  P.  gr.  VII.  441.  nr.  12. 
R.  Weigek  Kunstcatalog.  Abth.  6.  S.  72.  nr.  7359. 
7860.) 

796.  Holisehnitt.    Derselbe  Gegenstand,  anders 

behandelt.  J^ttoUi  ttiX>t  {»erobiad*  S^ttMai  fepbe 
f!nt  Jan  grore  u.  s.  f.  (B.  P.  gr.  VII.  441.  nr.  18. 
Ottley  p.  752.  nr.  6.) 

797.  Herodias  mit  dem  Haupte  Johaanes  des 
Täufers.  Halbe  Figur.  Im  Kabmet  des  Statthal- 
ters, dann  au  Paris,  jetit  im  Museum  im  Haag. 
(Sehn.  S.  21.) 

798.  Auferweclcung  des  Lazarus.  (B.  P.  gr.  VII. 
862.  nr.  «.) 

799.  Rückkehr  des  verschwenderischen  Sohnes. 
(B.  P.  gr.  VII.  888.  nr.  78.) 

800.  Christas  und  der  Blinde  au  Jericho.  Gn- 
mälde.    Siehe  oben  S.  172.  das  Jahr  1581. 

801.  Heilung  des  Blindgebomen.  Einst  in  Cro* 
aat's  Sammlnag.  (W.  K.  HL  58.) 

802.  y^Achter  aen  in't  Landtschap  (tot  Teryolgh 
der  Historie)  comt  in  cleen  bootskens,  daer  Cliri- 
stus  by  den  vruchtloosen  Viighboom  Truclit  soeckt-'^ 
(C.  ▼.  Mand.  Fol.  218.  a.) 

803.  Das  Abendmahl.  (K.)  Siehe  oben  S.  107. 
das  Jahr  1521. 

804.  Christus  betet  im  Oelbergsgarten.  (1509L 
B.  P.  gr.  VIL  869.  nr.  57.) 

805.  Christus  betet  im  Oelgarten.  (K.)  Siehe 
oben  das  Jahr  1521. 

806.  Christus  betet  im  Oelgarten.  Rund.  (B.P. 
gr.  Vü.  875.  nr.  66.) 

807.  Gefangennehmong  Christi  (1500.  B.  P. 
gr.  vn.  869.  nr.  58.) 

808.  Christus  wird  geÜAngen  genommen.  (K.) 
Siehe  oben  das  Jahr  1521. 

809.  (Siristas  tot  dem  Hohenpriester  ANNAS. 
(1509.  B.  P.  gr.  VII.  870.  nr.  59.) 

810.  Cliristus  tot  dem  Hohenpriester  Hannas. 
(K.)  Siehe  oben  das  Jahr  152L 

81L  Mishandlnng  Christi  im  Prätorinm.  (1509. 
B.  P.  gr.  VU.  879.  nr.  60.) 

812.  Dasselbe  EreigniCb.  (K.)  Siehe  oben  das 
Jahr  1521. 

818.  Geifselnng  Christi  (1509.  B.  P.  gr.  VIL 
871.  nr.  Ol.) 

814.  Geilselmig  Oristi.  (K.)  Siehe  das  Jahc 
1521. 

815.  Domenkronong.  (1509.  B.  P.  gr.  VH.  872. 
nr.  62.) 

816.  Domenkronnng.  (K.)  Sieiie  das  Jahr  1519. 

817.  Domenkrönung.  (K.)  Siehe  das  Jahr  1521. 

818.  Domenkrönmig.  (B.P.gr.VIL  876.  nr.6a) 

819.  Ecce  homo.  Zu  Daxmstadt  (Beschr.  S. 
72.  nr.  228.) 

829.  Nach  Lucas  ran  Leyden.  Christas,  auf 
mnem  erboheten  Phitse  steiiand ,  wbd  dem  Volk«, 
welches  eeme  Kreataignng  yeriangt,  TorgesteUt. 
Das  GomäUe  breitet  sich  redbU  und  links  sehr  ans. 
Zu  Wien.  (t.  M.  S.  158.  nr.  14.  Kr.  S.  225.  nr.  17.) 

821.  Aeehtes  Gmnälde.  Obristmi ,  mit  Domen 
gekrönt  und  mit  dem  Pnrpumuuitel  ang^aw,  wird 
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Ton  PHatet  den  Volke  rorgeitolll.  Hinten  diel  in 
Form  und  Aiudnick  «ehr  gemeine  Schergen.  Halbe 
Vigmren,  beinahe  in  Lebensgr61«e.  In  der  Kapelle 
de«  Palaxso  reale  au  Venedig.  (F.  im  Kmutbl.  1841. 
Nr.  12.  S.  46.  nr.  6.) 

822.  Aechtoi  Gemfilde.  GhriitnB  mit  Domen 
belcräut.  In  der  Tribüne  der  K.  K.  Oallerie  im 
Uffirienpataite  m  Florena.  (Morgenstern,  Aneinge 
aoa  den  Tagebüchern  und  Papieren  eines  Reisen- 
den. Bd.l.  Heft  2.  S.83S.  Galerie  L  et  B.  de  Flor.« 
p.  214.  P.  im  Kanstiil.  1841.  Nr.  12.  S.  46.  nr.  5.) 

828.  Christus,  yor  dem  Volke  ansgesteUt  (1509. 
B.  P.  gr.  VII.  812.  nr.  €3.) 

824.  Christas,  Tor  dem  Volke  aosgestelit.  (K.) 
Siehe  oben  S.  73.  das  Jahr  1510. 

886.  Christas,  vor  dem  Volke  ausgestellt.  (K.) 
Siehe  das  Jahr  lft21. 

826.  Christas,  Tor  dem  Volke  ausgestellt  (B* 
P.  gr.  VII.  377.  nr.  70.) 

827.  Nachahmung  des  Lucas  Tan  Leyden.  Chri- 
stus, das  Krenti  tragend,  wird  Ton  den  Kriegs- 
knechten gemifshandelt  Zu  Berlin.  (W.  Von.  S. 
178.  nr.  158.  K.  B.  S.  195.) 

828.  Christus  trfigt  das  Kreutx.  (1509.  B.  P.  gr. 
Vn.  878.  nr.  64.) 

829.  Christus  tragt  dasKreuti.  (K.)  Siehe  oben 
S.  74.  das  Jahr  1515. 

880.  Christus  trfigt  das  Kreuti.  (K.)  Siehe  das 
Jahr  1521. 

831.  Christus  trfigt  das  Kreuti.  (B.  P.  gr.  VII. 
875.  nr.  67.) 

882.  Die  Soldaten  lassen  Christus  Tor  der 
Kreutxigung  trinken.  (B.  P.  gr.  VII.  880.  nr.  78.) 

838.  Die  Schädelstatte  oder  die  drei  Gekreatiig- 
ten.  (K.)  Siehe  oben  S.  78.  das  Jahr  1517. 

884.  Christus  am  Kreutae.  (K.)  Siehe  das  Jahr 

1981. 

885-  Maria  und  Johannes  am  Fufse  des  Kreu- 
ties  Christi.  (K.)  Siehe  oben  S.  77.  das  Jahr  1516. 

836.  Ungenau  dem  Lucas  ran  Leyden  suge- 
•chrieben.  Christus  am  Kreutie.  Drei  Engel  lan- 
gen das  Blut  desselben  in  Kelchen  au£  Am  Fufse 
den  Kreutzes  die  drei  Marien.  Auf  dem  Flügel 
links  betet  der  Stifter  mit  drei  Knaben,  dahinter 
der  heil.  Hieronymus;  auf  dem  Flügel  rechts  die 
Frau  des  Stifters  mit  zwei  Töchtern ,  hinter  ihnen 
eine  Heilige.  Im  sechsten  Zimmer  des  Museo  Bor- 
bonico  zu  Neapel.  (Guida  del  Beal  Momo  Borbo- 
nico  per  F.  A.  Napoli  1840.  p.  42.  nr.  565.  Kunst- 
Bl.  1823.  Nr.  40.  S.  159.  nr.  2.) 

887.  MittelbUd.  Christus  am  Kreutie.  Magda- 
lena hfilt  den  Fufs  des  Kreuties  umschlungen.  Da- 
bei der  hell.  Hieronymus  In  Kardinalstracht  mit  sei- 
nem Löwen.  Flügel:  Rechts  die  heil.  Agnes  und 
Alezius.  —  Links  Johannes  der  Taufer  n.  die  heil. 
Cficilia.  In  der  Sammlung  Lieirersberg's  zu  KöUn. 
(Friedr.  Schlegels  sfimmü.  Werke.  Bd.  6.  Wien 
1823.  S.  181.) 

888.  Der  todte  Christus  am  Kreutie.  (1509.  B. 
P.  gr.  VII.  878.  nr.  65.) 

889.  Abnahme  des  Leichnams  Christi  Tom 
Kreutie.  Sonst  in  der  Sacristei  der  Jesuitenkirche 
in  der  Strafse  St.  Antoine,  Jetit  im  K.  Museum  su 
PHris.  (Nr.  556.)  Jetit  dem  Meiner  des  Lyrersber^ 
gischen  St  Thomas  zugeschrieben.  (KnnstbL  1841. 
Nr.  102.  S.  422.  nr.  2.) 

840.  Abnahme  Christi  yom  Kreutie.  Im  Pa- 
Uaao  FttUaridni  lu  Genua. 


84L  Abnahme  Christi  Tom  Kreutae.  I»  Pa- 
lano  des  Hern  Gaetano  Cambiaso  zu  Gemuu 

Die  kleine  Abnahme  Tom  Krenlie,  im'  Museo 
Borbonico  zu  Neapel  dem  Luca  d'Olanda  zuge- 
schrieben, hat  durchaus  Italienisdien  StjL  Viel- 
leicht ist  Ippolito  Borghese  der  Verfeitiger.  Kunst- 
Bl.  1888.  Nr.  40.  S.  150. 

842.  Abnahme  Tom  Kreutze.  (K.)  Siehe  das 
Jahr  1521. 

848.  Grablegung.  (K.)  Siehe  das  Jahr  15SL 

844.  NIeder&hrt  Christi  zur  HfiUe.  iK.)  Siehe 
das  Jahr  1521. 

845.  Auferstehung  Christi.  (K.)  Siehe  das  J.  1581. 

846.  Christus  als  Gfirtner  erscheint  der  Maria 
Magdalena.  (K.)  Siehe  oben  S.  79.  dns  Jahr  1519. 

847.  Christus,  in  dessen  Wunden  Thonns  die 
Finger  leg^,  ist  in  den  Wolken  Toa  HeÜigen  um- 
geben. Auf  dem  einen  Flügel  HIppolytus  und  dfie 
heilige  A&a.  In  der  Sammlung  Lierersberg^s  zu 
Kfilln.  (Friedr.  Schlegels  sfimmtl.  Werke.  Bd.  6. 
Wien  1828.  S.  181.) 


848.  Christus  im  Grabkasteu  stehend ,  T»n  don 
Marterwerkzeugen  umgeben.  (K.)  Siehe  obeu  S.78. 
das  Jahr  1517. 

849.  Christus  stehend  hfilt  mit  der  Linken  die 
Kugel  mit  dem  Kreutze.  (B.  P.  gr.VIL  887.nr.86.) 

850.  Petrus  und  Johannes  heilen  Tor  der  lliire 
des  Tempels  einen  Lalmien.  (Apostelgescii.  Cuf, 
8.)  In  der  Gallerie  zu  Salzdalum. 

851.  Paulus  in  seiner  Blindheit  nach  Damasem 
geführt  Einst  in  Croiat'a  Sammlnng.  (W.  K. 
HL  52.) 

852.  Paulus  wird  nach  Damascus  gefiiilirt.  Eimt 
im  Besitze  de  Lormier's  Im  Haag,  dann  in  der 
Sammlung  Winlders  lu  Leipzig.  (Hist  Erfclir.  S. 
166.  nr.  409.) 

853.  Beise  des  heil.  Pliulus  naeh  Danaacus. 
Siehe  oben  S.  78.  das  Jahr  1517« 

854.  Bekehrung  Sanis.  (K.)  Siehe  fai  der  ersten 
Periode  S.  72.  das  Jahr  1509. 

855.  Das  jüngste  Gericht ,  durch  Uebenaalung 
entstellt.  Sonst  m  der  Peterskirche,  jetzt  im  Stadt- 
hause zu  Leyden.  (C.  t.  Mand.  Fol.  218.  b.  ▼.  Gei- 
necken Nachrichten  Ton  Künstlern.  Th.  8.  S.  61. 
Sehn.  S.  62—64.  Daraus  K.  H.  DL  187.)  Geat.  yaa 
P.  de  Mare. 

856.  Die  Seligen.  Seitentafel.  (Sehn.  S.  68.) 

857.  Die  Verdammten.  Seitentafel.  (Sdin.  S.  68.) 

6.    Heilige. 

a.    Zusammenstellung  mehrerer  Heiligen. 

856.  MittelbUd.  Die  hmlige  Agnes,  der  heiBge 
Bartholomftus  und  die  heilige  Cficilia.  Gemälde 
der  ehem.  Boisser^esdien  Sammlung.  Einstmals  au 
Schieibheim.  (Tabellar.  Vera.)  In  der  Königlichen 
Pinakothek  zu  München,  (t.  D.  Phi.  S.  166.  nr.  89.) 
Wahmcheinlich  mit  Unrecht  dem  Lucas  vaa  L^- 
dea  zugeschrieben.  (K.  H.  U.  138.) 

859.  Der  heil.  Andreas  und  sefee  Schwester  Ur- 
sula.   In  der  Gallerie  zu  Maiaz. 

860.  Die  Eremiten ,  der  heilige  Antoaiua  und 
der  heilige  Paulus.  Einst  Im  Besitae  des  Malen 
P.  P.  Bubens.  Wahrscheinlich  mit  nadifolgendsm 
Cremfilde  identiich! 

Aechtes  Gemfilde.  Der  heilige  Paulus  und  der 
heil.  Antonius  der  Eremit  in  der  Wüste«  Idediten- 
sldaische  Gallerie  la  Wien.     (Deicription  p.  46. 
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V.  M8.  P.  Im  KvMl-Blatt  IMl.  Nr.  U.  8.  4S. 
■f.  4.) 

ML  Die  heili|^  CSurutina  ond  der  heftige  Ja- 
eebve  der  jüngere«  Reckiet  Flugelbild.  Einilmali 
!■  ScUeiMieiiii.  (Tabellar.  Vers.)  In  der  Kdnigli- 
dien  Pinakotiiek  su  München,  (v.  D.  Pin.  S.  166. 
nr.  Sa) 

86t.  Der  heilige  Johannes  der  Erangelirt  nnd 
die  heilige  Margaretha.  Linkes  Flügeihiid.  Einst- 
mals sa  Schieifsheim.  (Tabellar.  Vers.)  In  der  K5- 
Biglichen  Pinakethek  su  München,  (t.  D.  Pin.  S. 
168.  nr.  40.) 

86t.  Petras  nnd  Panlns  halten  das  Sehwdfs- 
tMh.  (K.)  Siehe  oben  S.  m  das  Jahr  IftlY. 

864.  Petras  nnd  Paulos.  (K.)  Siehe  abea  S.  170. 
das  Jahr  1987. 

b.   Einselne  Heilige  in  alphabedscher  Ordnung. 

Afra,    Siehe  oben:   Christus  und  Thomas. 
Heil.  >tfgnef.    Siehe  oben:  Christus  amKreutse. 
HeiL  Altsku,    Siehe  obent  Christus  am  Krentse. 

865.  Der  heilige  Amdrea$.  (B.  P.  gr.  VH.  888. 
nr.  88.) 

866.  Versuchung  des  heil.  Anionius»  Zu  Dres- 
den. (S.  ai.  nr.  180.)  Nach  Hirt  S.  11.  ig.  tou  ei- 
nem Unbekannten  aus  dem  Anfinge  des  16.  Jahr- 
handerts. 

867.  Vecauchung  des  heiligen  Antonios.   Im  Es- 


868.  Versuchung  des  heiligen  Antonius.  (K.) 
Siehe  oben  S.  72.  das  Jahr  1S09. 

860.  Der  heilige  Antonius  der  Eremit.  (B.  P. 
gr.  Vli.  800.  nr.  116.) 

870.  Der  heilige  Antonius  Ton  Padua  Tordiei- 
digt  die  Gegenwart  Christi  im  Sacrament  Im  Es- 
carial. 

871.  Der  heilige  Bariholonuhu.  (B.  B.  gr.  VH. 

880.  BT«  04i) 

Heil.  Ctfctlta.    Siehe  obent  Christus  am  Krentse. 

875.  Der  heilige  Christophonu.  (B.  P.  gr.  VII. 
806.  nr.  108.) 

878.  Der  heilige  Christophorns.  (B.  P.  gr.  VH. 

806.  nr.  100.) 

874.  Der  heilige  Dominieiis.  (B.  P.  gr.  VIL  400. 

■r.  118.) 

876.  Der  heilige  IVoasitsas  ^on  Assisi.  (B.  P. 
gr.  VIL  40L  nr.  ISO.) 

876.  Der    heilige  Georg.   (B.  P.  gr.  VIL  401. 

nr.  ISl.) 

877.  Der  heilige  Gerardus  Sagredius,  Bischoff 
«ad  Mirtjrer.  (B.  P.  gr.  VH.  401.  nr.  HO.) 

878.  Der  heil,  fltsronyawt .  Einst  Kari  I.  ange- 
h8rig.  (W.  K.  L  470.) 

879l  Der  heilige  Hieronymus.  Einstmals  in  der 
Gemilde- Sammlung  des  Königlichen  Museums  su 
Beriin.  (Vergl.  oben  S.  171.)  Weil  das  Bild  bei 
der  ii^wit  unternommenen  Restauration  als  gans 
Terdorben  rieh  auswies,  wurde  es  ans  der  Samm- 
famg  entfent 

880.  Flügelbild.  Virion  des  heiligen  Hierony- 
mns.  In  der  Gallerie  im  Haag.  (P.  fan  KunstbL 
1841.  Nr.  12.  S.  46.) 

881.  Der  heilige  Hieroaymus.  (K.)  Siehe  oben 
S.  78.  das  Jahr  ISU: 

882.  Der  heilige  Hieronymus.  (K.)  Siehe  oben 
S.  77.  das  Jahr  1&16. 

888.  Der  heiUge  Hieronymus.  (K.)  Siehe  oben 
8.  168.  das  Jahr  1521. 


884.  Der  heilige  Hlenmymos  ritset  in  ober  Fel- 
senhöhle. Rechts  bei  einem  Cracillxe  der  Lowe. 
Zwar  mit  L  beseichnet;  aber  nur  nach  einem  Ge- 
mälde des  Lucas  Tan  Leyden  von  Irgend  rinem  sei- 
ner filteren  Nachahmer  gestochen. 

885.  Holsschnitt.  Der  heilige  Hieranymus.  Von 
Bartsch  nicht  erwähnt.  (VergL  die  erste  Periode 
S.  21.  Anm.  53.) 

Bippolytui.    Siehe  oben :  Christus  und  Thomas. 

888.  ^enen  doeck,  wesende  dlilstorie  Tan  S. 
HübreehU^  Arbeit  des  swAlQAhrigen  Lucas  Tan 
Leyden.  (C.  t.  Mand.  Fol.  211.  b.) 

887.  Jooofrvt  der  Aeltere.  (B.  P.  gr.  VII.  888. 
nr.  OL) 

888.  Jacobus  der  Jüngere.  (B.  P.  gr.  VH.  880. 
nr.  06.) 

880.  Wunder  der  Aoferweckung  durch  den  hei- 
ligen Jacobus,  Schntspatron  Ton  Spanien.  N.  de 
Brnyn  sc 

Johmmes  der  T&ufer.  Siehe  oben :  Christus  am 
Krentse. 

800.  Johannes  der  ETangelist.  (K.)  Siehe  oben 
S.  78.  das  Jahr  1518. 

801.  Johannes  der  ETangelist.  (B.  P.  gr.  VH. 
888.  nr.  00.) 

808.  Juda$  Thaddäns.  (B.  P.  gr.  VII.  888.  nr.08.) 

808.  Madonna  nebst  der  heiligen  Katharimm. 
Eist  in  Mailandy  daan  su  Paris,  jelst  wieder  in 
Mailand. 

804.  Verlobung  der  heiligen  Katharina.  (Mns^ 
de  peinture  et  de  sculpture  de  la  Tille  de  Straa- 
bonrg.  8.  p.  7.  nr.  30.) 

805.  Veriobung  der  heiligen  Katharina.  Maria 
mit  dem  Christnskinde  sitst  anf  dem  Throne.  Vor 
diesem  knieet  die  heilige  Katharina.  Aufser  swei 
musicirenden  Engeln  sind  noch  eine  münnliche  und 
eine  weibliche  Person  im  Gemälde.  (Gnida  per 
FJ.  R.  Accademia  delle  belle  arti  in  Venesia.  Ve- 
nesia  1840.  8.  p.  10.) 

806.  Die  heilige  Katharhia.  (K.)  Siehe  oben  S. 
88.  das  Jahr  1520. 

807.  Der  heilige  Laoos.  (B.  P.  gr.  VH.  80L  nr. 
102.) 

898.  Der  heilige  Lucas.  (B.  P.  gr.  VH.  808. 
0.  104.) 

809.  Maria  Magdalena,  weltlichen  Vergnügen 
hingegeben.  (Tans  der  Magdalena.)  Kupferstich. 
Siehe  oben  S.  79.  das  Jahr  1510.  Vei^.  C.  t.  Mand. 
Fol.  212.  b.  Zani  P.  II.  VoL  VL  p.  819—321. 

000.  Mngdalena  in  der  Wüste.  (B.  P.  gr.  VO. 
408.  nr.  128.) 

001.  Mngdaleaa  auf  Wolken  stehend.  (Von  An- 
deren Pandora  benannt.)  Kupferstich.  Siehe  oben 
S.  78.  das  Jahr  1518. 

902.  Der  heilige  Marcus.  (K.)  Siehe  oben  S.  78. 
das  Jahr  1518. 

903.  Der  heilige  Mottkdas,  der  ETangelist.  (B. 
P.  gr.  VIL  880.  nr.  101.) 

004.  Der  ETangelist  Matthäus;  links  bei  ihm 
ein  Engel.    Ohne  Namen  des  Kupfefstechers. 

905.  Der  heilige  HOattkitu.  (B.  P.  gr.  VH.  880. 
nr.  98.) 

906.  Der  heilige  Matthias.  (B.  P.  gr.  VH.  880. 

nr.  99.) 

907.  Apostel  Paalat.  AuTsensrite  eines  Flügeb. 
Zu  Leyden.  (C.  t.  Mand.  Fol.  213.  b.  Sehn.  S.  64.) 

908.  Der  Apostel  Paulus  stehend  mit  dem  Schwer- 
te. OtuI.  Badirtes  FacsimOe  einer  ZelcluHUig. 
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999.   Der  heilige  PanliUi  (B.  P.  gr.  VU.  888. 

nr.  88.) 

910.  Apostel  PetrtM»  AuC^Meite  eine«  Elägeli. 
Zo  Leyden.  (C.  v.  Mand.  Fol.  213.  b.  Sehn«  S.  ^) 

911.  Der  heUige  Petnu.    (B«  P.  gr.  VIK  387. 

nr.  87.) 

912.  Der  heilige  PhiUppus,  (B.  P.  gr.  VII.  389. 

nr.  95.) 

913.  914.  91&.  Drei  Bilder  am  der  Legende  des 
heil.  Sebattitmus,  Einst  dem  König  Karl  I.  angehd- 
rig.  (P.  S.  263.  W.  K.  I.  469.) 

916.  Der  heUige  Sehastianus.  (B.  P.  gr.  VII. 
39a  nr.  11&.) 

917.  Der   heUige   Simon.    (B.  P.  gr.  VII.  389. 

nr.  97.) 

918.  Der   heil.    Tkoma$.    (B.  P.  gr.  VII.  388. 

nr.  92.) 

7.    Geschichtliches. 

919.  Der  Mönch  Sergius  ist  Yon  Mahomet  ge- 
todtet  (K.)  Siehe  oben  S.  72.  das  Jahr  1508. 

8.    Bildnisse, 
a.    In  alphabetischer  Ordnang. 

920.  Bildnifs  Philipp's  des  Guten,  Herzogs  von 
Bitrgiind.    Zn  Amsterdam.    (Notice  1828.  p.  37.  nr. 

182.) 

921.  Bildnirs  des  Enumua  von  Rotterdam.  Einst 
in  P.  P.  Rubens  Besitze. 

922.  Des  Lncas  Tan  Leiden  eigenes  Bildnifs« 
Sonst  in  der  K.  Gallerie  zu  Berlin.  (Puhlmann.) 

923.  Des  Malen  eigenes  Bildnifs,  angeblich 
Yon  ihm  selbst  gemalt  Zn  Florenz.  (Museo  Fio- 
rentino  T.  I.  p.  91.) 

924.  Efflgies  Lucae  Lüdensis  propria  manu  in* 
cidere.    Siehe  oben  S.  170.  das  Jahr  1525. 

925.  Aechtes  Gemälde.  Biidnils  MaxinUlia»  I. 
In  der  ersten  Periode  S.  78.  anfgefnhrt. 

926.  Federzeichnung  zu  dem  berühmten  und 
höchst  seltenen  Kupferstich  des  Bildnisses  Kaiser 
Maximilians  I.,  auf  das  höchste  und  meisterlichste 
ausgeführt.  In  der  Sammlung  des  Poeten  Rogers. 
(W.  K.  I.  414.) 

927.  Bildnifs  des  Kaisers  Maximaian  I.  Kupfer- 
stich. Siehe  in  der  ersten  Periode  S.  82.  und  83. 
das  Jahr  1520. 

928.  In  der  K.  K.  Gallerie  des  Uffisienpalastes 
zu  Florenz  sah  ich  das  kleine  Brustbild  des  jugend- 
lichen Ferdinands  Infenten  Ton  Spanien,  Erzherzogs 
von  Oesierreich,  Er  ist  mit  einem  Hute  bedeckt 
und  links  gewendet.  Die  oben  beigesetzte  Schrift 
•lautet :  EfBg :  Ferdin  :  Prindp :  et  infiiat  :  HSspan : 
Arch  :  Austr.  ZC  Bo.  Imp:  an^.  etat  :  sae  .  XXL 
Vicar.  (Ungenau  ist  die  Schrift  mitgetheilt  in  Bai- 
dinucci  T.  IV.  in  Fir.  1769.  p.  148.  Vergl.  Galerie 
J.  et  R.  de  Florence.  p.  186.) 

929.  Holzschnitt  Das  Bildnifs  des  Johannes 
Scheyring.  Von  Bartsch  nicht  erwähnt.  (VergL  die 
ente  Periode  S.  21.  Asm.  53.) 

Infant  tou  Spanien.  Siehe:  Erzherzog  Toa 
Oesterreich« 

b.    BUdnisse  Unbekannter. 

930.  Bildnils,  eines  jungen  Mannes,  dessen  Kopf 
mit  einem  Federhote  bedeckt  ist,  einen  Todtenkopf 
haltend.  Halbfigur.  Sonst  irrig  für  das  BildnUk 
den  Lncas  yaa  Leyden  gehalten.  (B.  P.  gr.  VII. 
433.  nr.  174.) 


961.   Von  einen  Sehilei  dei  Cornelis  EMgri 
brechtwn.    Seitenbild  zu  einem  Mittelbilde  des  L»- 
ca«  Tan  Leyden..     Der  Donatar  mit  seehs  Knaben 
und  seinem  Schntzheiligen,  einem  Bisohoff  kniemd. 
Siehe  in  der  ersten  Periode  S.  78.  das  Jahr  1&I7. 

932.  Irrigerweise  dem  Lucas  yan  Leyden  zage- 
schrieben.  Brustbild  eines  Mannes,  der  einen  Stab 
und  erae  rothe  Nelke  hält.  In  der  Gemildegal- 
lerie  zu  Gotha.  Oben  unter  dem  Jahre  1533.  einge- 
reihet. 

933.  Bildnifs.  im  Sommeraalon  des  Palazzo 
Brignole  zu  Genua. 

934.  Brwtbild  eines  Unbekannten.  In  der  Gal- 
lerie des  Palazzo  Colonna  zu  Rom.  Siehe  oben 
S.  169.  das  Jahr  1524. 

935.  Männliches  Bildu'fs  mit  einem  piumtastl* 
sehen  Helme.  Zeichnung.  Siehe  oben  S.  17S.  das 
Jahr  1533. 

986.  Bildnifs  eines  jungen  Ritters.   In  der  Land- 

'Schaft  des  Hinteigmndes  der  heiL  Hubertus.   Aecbt 

Früher  in  der  Sammlung  des  Greflier  FageL     In 

der  UyerpooMnstitution.  (P.  S.  182.  W.  K.  IL  395.) 

937.  Ein  Philosoph,  im  Palazzo  des  Uerm  Gao- 
tano  Gambiaso  zu  Genua. 

938.  Neun  kleine,  theiln  männliche,  theils  weib» 
liehe  Köpfe.  Zeichnnng.  (Pr.  de  Ligne  p.  18S.  nr.  I.) 

939.  Sechs  kleine  Köpfe,  jeder  in  einem  bessa 
deren  Vierecke.     Zeichnung  in  der  SammloDg  des 
Erzherzogs    Karl    zu   Wien.     Raccolta  di  diecgni 
Scuola  Fiamminga.   Vol.  I. 

940.  Von  einem  Schüler  des  Cornelia  Eagel- 
brechtsen.  Seitenbild  zn  einem  Mlttelbiide  den  Ln- 
cas yan  Leyden.  Die  Frau  des  Donatais  knieeC  mit 
ihren  sieben  Mädchen  bei  der  heiligen  Katharina* 
Siehe  in  der  eisten  Periode  S.  78.  das  Jahr  1517. 

941.  Halbfigur  eines  Frauenzimmers  Ton  Tome. 
Sie  liest  in  einem  Buche,  welches  sie  mit  beiden 
Händen  hält.  Zeichnung  in  der  Sammlung  den  Ei»- 
herzogs  Larl  zn  Wien.  Raoeolta  dl  disegnL  Scuola 
Fiamminga.   Vol.  I. 

942.  Weibliche  Büste.  Radirtes  Facsimilo  einsr 
Zeichnung  der  Königlichen  Samminng  in  Berlin. 
Laurentz  sc. 

9.    Genregemälde. 

943.  Ein  Priester  liest  Messa.    Im  Bscarial. 

944.  Frauen  bringen  einem  Bisoholfe  ein  Kind. 
Zeichnung.   (F.  Basan,  Mariette.  p.  146w  nr.  965.) 

945.  Theater.  Das  Tersammelte  Volk  betrach^ 
tet  daa  Scbauepiel.  Reehtn  :anf.  einer  Erhöhung 
schreiben  mehrere  Personen*  Auf  dem  Baden  Bn»> 
eher  und  ein  Kellbr,  welcher  Masisen  und  Kleider 
enthält.  Zeichnung.  (,^  la  plnme  et  an  crayon 
noir  estompö,  sar  papier  biströ."  Hb  2L  L.  8L)  Ans 
ViUeaaWs  Sammhing*  (T.  Ihorö.  AUkaoe  das  arti. 
p.  48.  nr.  487.) 

946.  Gesellsehaft  von  Mannen  and  Fiunn  am 
Spieltkcfae.  In  der  Bildersammlung  daa  Grälen  Tsn 
Pembroke  zn  Wiltonhonse.  (P.  S.  14L  W«  K.  IL 
284.  K.  H.  n.  138.) 

947.  Schachspieler,  fim&riin  Penanen.  Einit 
dem  König  Karl  I.  aagehörig.   (W.  K.  L  419.) 

948.  Kupferstich-,  yan  Lncaa  van  Le;yidea  höch- 
stens nur  gezeichnet.  Die  FainÜie  -warn  Tode  über- 
rascht.   Siehe  obea  S.  169*  das  Jahr  1523. 

949.  Em  nackter  Knabe  setzt  eine  TVonpele 
an  den  <  Mand.  (B.  P.  gr.  VII.  419.  nr.  162.  Ottl^ 
p.  739.  nr.  1.) 
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900.  Steheader,  mit  dlm  SckwerCe  bewaflheter 
Mmiii*  Zeichmm^.  Siebe  oben  S.  108.  dba  Jabr  1582. 

9ftl.  Ein  jttnger  Bfanii  an  der  Spitie  Bewaflbe- 
ter.    (B.  P.  gr.  VD.  414.  nr.  142.) 

962.  Vier  Krieger  in  einem  Walde.  (D.  P.  gr. 
Vn.  418.  nr.  141.) 

963.  Z^icbnnng.    Siebe  oben  S.  168.  das  Jabr 


964.  Ein  F&bnricb.  (B.  P.  gr.  VH.  41S.  nr.  140.) 

965.  Kepf  eines  Kriegers.  (K.)  Siebe  oben  S. 
170.  das  Jabr  1527. 

956.  Holaschaitt.  Oline  Abceicben  des  Lucas 
van  Leyden,  aber  ebne  allen  Zweifel  nach  seiner 
Zeichnung.  Zug  der  maroden  Soldaten  eines  Hee- 
res.  (B.  P.  gr.  Vil.  443.  nr.  17.) 

967.  Ein  Mann  mit  brennender  Fackel  und  an- 
dere Personen.  (B.  P.  gr.  VII.  417.  nr.  147.) 

938.  Aechtes  Gemilde  des  Lncas  van  Leyden. 
Ein  Ant  sieht  einem  Landmanne  einen  Zahn  aas. 
In  DoTonsbire  bonse.  Oben  S.  168.  antor  dem  Jalire 

1623.  eingereihet. 

950.  Uebereinstimmender  Kupferstich.  Siebe 
oben  S.  168.  %.  das  Jabr  1523. 

900.  Aeehtes  Gemälde  des  Laeas  ran  Leyden. 
Efai  Wnndant  yerrichtet  am  Otire  eines  Bauern 
ein«  Operation.  In  der  Hersogliehen  Gemälde-Gal- 
forie   lu  Gotha.     Oben  S.  169.  unter  dem  Jaiire 

1624.  eingereiheft. 

961.  Uebereinstimmender  Kupferstich.  Siehe 
oben  S.  170.  das  Jahr  1524. 

962.  Eine  Operation.  In  der  Königlichen  Bllder- 
galierie  sa  Kopenhagen.  (Vers.  y.  J.  1834.  S.  46. 
nr.  886.) 

963.  Ein  reitender  Hann  giebt  Hirten  Geld. 
Rand.  Zeichnong.  Litbographirt  von  Strixner.  Re- 
enefl  des  oeuirres  litbographi^es.  Vol.  I.  4  Mnnich 

1816.  xn.  4. 

964.  Die  PUger.  (B.  P.  gr.  VIL  4ia  nr.  149.) 

966.  Die  BetÜer.  (B.  P.  gr.  VH.  415.  nr.  143.) 

966.  Im  Style  des  Lncas  Tan  Leyden  geatxt. 
Ein  niclit  meiir  junger  Mann  steckt  den  Hocbsidt- 
ring  an  den  Finger  eines  jungen  Frauensunmeca. 
(B.  P.  gr.  vn.  437.  nr.  3.) 

967.  Ein  Mann  gelit  mit  einem  Franensimmer 
spaxieren.  (K.)  Siehe  oben  S.  82.  das*  Jahr  1520. 

968.  Ein  Mann  und  eine  Frau  sitsen  in  einer 
Lmdsehaft.  (K.)  Siehe  oben  S.  82.  das  Jahr  1520. 

960.  Ein  Herr,  der  einen  Falicen  trägt,  und 
ciae  Dame.  (B.  F.  gr.  VIL  416.  nr.  146.) 

970.  Ein  Mann  stimmt  die  Ouitarre  nach  dem 
Teno  der  yon  ober  Frau  gespielten  VioUne.  (K.) 
Siehe  oben  S.  170.  das  Jahr  1524. 

971.  Ehi  Mann  mid  eine  Fran.  Jener  hält  ein 
Grabseheid  9    diese   Tor  sich  ein  Tuch  oder  einen 


Sack.  Zebimmig  in  der  Sammlung  des  Ershersogs 
Karl  SU  Wien.  Baecolta  dl  dis^gnL  Scnola  Fiam- 
minga.  Vol.  I. 

972.  Im  Style  des  Lncas  Tan  Leyden,  yielleicbt 
nach  einer  Zeichnung  desselben  gestochen.  Ein  Al- 
ter liebkoset  eine  auf  seinen  Knieen  sitsende,  gans 
nackte  Buhlerin,  die  seinen  Geldbeutel  entwendet 
Mit  einem  Monogramm  beseichnet.  (B.  P.  gr.  VII. 
644.  nr.  1.) 

973.  Eolenspiegel.  (K.)  Siehe  oben  S.  82.  das 
Jahr  1520. 

974.  Der  Narr.  Dabei  eine  sitsende  Fran.  (K.) 
Siehe  oben  S.  82.  das  Jahr  1620. 

076.  Franensimmer  sn  Pferde.  Dahinter  noch 
swei  andere.  Rund.  Zeichnung  in  der  Sammlung 
des  Ershersogs  Karl  snWien.  Raccolta  di  disegni. 
Scnola  Fiammingfa.   Vol.  I. 

076.  Eine  Dame  und  andere  Personen  In  einem 
Höhte.  (B.  P.  gr.  VII.  416.  nr.  146.) 

977.  Die  nackte  Frau  und  die  Hiischkoh.  (K.) 
Siehe  oben  S.  72.  das  Jahr  1509. 

978.  Die  nackte  Frau  und  der  Hund.  (K)  Siehe 
oben  S.  78.  das  Jahr  1510. 

970.  1510  L  out  16  Jaer.  Die  Milchlrao.  Da- 
bei ein  Mann  und  Rinder.  Ueber  diesen  Kupfer- 
stich siehe  oben  S.  78. 

980.  Die  Alte  mit  der  Wemtranbe.  (B.  P.  gr. 
vn.  410.  nr.  151.) 

981.  Zwei  Kinder,  deren  eines  einen  grofsen 
Hehn  trägt  (K.)  Siehe  oben  S.  170.  das  Jalir'1527. 

10.    Versierungen. 

Vergl.  oben  nr.  647. 

962.  Versierungen.  (K.)  Siebe  oben  S.  170.  das 
Jahr  1627. 

988.  Versierungen.  Darin  unten  swel  Sirenen. 
(K.)  Siehe  oben  S.  171.  das  Jahr  1528. 

964.  Versierungen.  (K.)  Siehe  oben  S.  171.  das 
Jahr  1528. 

986.  Laubwerk  in  swei  Abtheüangen.  (K.)  IMdie 
das  Jahr  1629. 

11.    Wapen. 

966.  Daii  Wapen  der  Stadt  Leyden.  (B.  P.  gr. 
vn.  480.  nr.  168.) 

987.  Ein  leerer  Wapenschild,  fou  swei  Kindern 
gehalten.  (B.  P.  gr.  VH.  429.  nr.  166.) 

988.  Ein  Wapenschild,  tou  einem  mlfsgestalte- 
tea  Gesichte  aasgefiUlt  (K.)  Siehe  oben  S.  170.  das 
Jahr  1527. 

[In  der  H.  Kopferstlcbsammlung  su  Gotha  An- 
det  man  Knpferrtiche  des  Lncas  yan  Leyden  inson- 
derheit m  MG.  78.  4to.  MG.  79.  kL  4te. ,  die  sehr 
grofsen  Butter  ui  MG.  lt.] 


Jan   de  Mabuae« 
(Oben  S.  16.  136.) 


980»  Neptun  and  Amphitrite.  Siehe  oben  S.  74. 
das  Jak«  1616. 

900.  Danae  empfuigt  den  goldenen  Regen«  Siehe 
oben  S»  170.  das  Jabr  1527. 


001.  Die  Gereditiglceit,  eine  weibKche  Figur. 
Bun4  Zeichaang  in  der  Snmmlang  den  Ershersogs 
Karl  an  Wien.  Raceolta  di  disegni.  Scnola  Fünf 
muga.  Vol.  L 


902.  Lacretia.  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  285.  b.) 


098.  Dreinigkeit.  Dabei  Charitas  und  Pas.  Bil- 
ders, des  Prinsen  Ton  Oranien  su  Brüssel.  (P.  8. 
892.   Wiederholt  von  K.  H.  II.  150.) 

904.  Adam  und  Eva.  Ehist  sn  Amsterdam.  (C. 
▼.  Mand.  FoL  286.  b.) 

006.  Adam  und  Em.  In  Kart's  I.  Beslts  nad 
Boch  jetst  in  der  Königt.  Sammhmg.  (W.  K.  L  470. 
Zu  Kensbgton.  P.  S.  40.  263.) 
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906.  Adam  und  Erm  bei  &ma  Banme  nad  der 
Schlange.  Zn  Beriin.  (W.  Ven«  S.  110.  ar.  144.  K. 

997.  Der  trunkene  nnd  echlnfende  Noah.  (1. 
Mo«.  9.)  Die  Figaren  nach  einem  Fretco-Gemalde 
des  Michelangelo  Baooaroti  in  der  SiKtinitchen  Ka- 
peUe.  Zu  Berlin.  (W.  Vers.  S.  168.  nr.  166.  K.  B. 
S.  198.  and  S.  99.) 

998.  Abimelech  bringt  dem  Abraham  Geschenke. 
(1.  Mos.  80.)  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  En- 
henogs  Karl  zu  Wien.  Raccelta  dl  disegni.  Scnola 
Fiammingfa.   Vol.  I. 

9f)9.  Der  Engel  zeigt  in  der  Wüste  der  Hagar 
die  Quelle.  (I.  Mos.  21,  19.)  Holzschnitt  mit  einem 
Monogramme.  (Bmlliot  P.  I.  p.  129.  nr.  1031.)  Wahr- 
fcheinlich  irrigerweise  dem  Mabuse  zuertheilet. 

1000.  Drei  Propheten,  halbe  Figuren.  Frag- 
0ient  eines  grofseren  Bildes.  Im  LouTre.  (W.  K. 
m.  540.  nr.  991.) 


1001.  Die  Heimsuchung.  Rechtes  Seitenbild. 
Zu  Althorp,  dem  Landsitze  des  Grafen  Spencer.  (P. 
S.  192.) 

10^  Anbetong  der  Hirten.  Im  Königlichen 
Sciilosse  sa  Wärsbnrg. 

1003.  Anbetung,  mehr  als  16  Figuren.  Zeich- 
mmg.  (F.  Basan,  Bfariette  p.  147.  nr.  9M.) 

1004.  Anbetung  der  Könige.  Aus  der  Iniheren 
Zeit  des  Künstters.  Im  Louirre.  (W.  K.  UI.  540. 
nr.  488.) 

1005.  Anbetung  der  Könige,  reiche  Composition 
mit  80  namhaften  Figuren.  Hauptwerk  des  Mabuse. 
Sonst  in  der  Gallerie  Orleans.  Bilders.  in  Castle 
Uaward.  (W.  K.  II.  412.) 

1006.  „Wahrscheinlich  von  Job.  v.  Mabuse." 
Anbetung  der  Könige.  Links  knieet  der  heilige  Do- 
minicus ,  rechts  der  Eyangelist  Lucas.  Grofses  Ge- 
mälde mit  beinahe  lebe&grofsen  Figuren.  Sonst  in 
einer  Kirche  zu  Genua.  Vom  Grafen  von  Sehulen- 
burg  erbeutet,  wurde  es  dem  Könige  August  IB. 
Yorehrt.  Zu  Dresden.  (Vera.  t.  J.  1837.  S.  86.  nr. 
160.)  Jetzt  dem  Lehrer  des  Meisters  des  Todes  der 
Maria  aus  der  Boisseröeschen  Sammlung  zugeschrie- 
ben. (KunstbL  1841.  Nr.  102.  S.  «8.  nr.  1.) 

1007.  Heilige  Familie.  Anna  nnd  Maria  sitzen 
auf  einem  Throne,  umgeben  tou  ihren  männlichen 
nnd  weiblichen  Verwandten.  In  der  Königlichen 
Pinakothek  zu  Münehen.  (▼.  D.  Pin.  S.  178.  nr.  86.) 

1068.  Bfaria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne. 
Rechts  eine  Heilige,  welche  der  Maria  eine  Birne 
reichet,  links  Joseph,  Tor  ihm  Katharina  sitzend. 
Irrigerweise  dem  Jan  Tan  Eyck  znertheilt.  Bilders. 
zu  Corshamhonse.   W.  K.  IL  302.) 

1009.  Maria  mit  dem  Quistuskinde  und  der 
heilige  Joseph.  Im  Bildersaale  der  Moritzkapelle 
zu  Nürnberg. 

Maria  mit  dem  nach  einem  Apfel  langenden 
Christnskinde.  Rechts  Joseph.  Aus  der  Boisser^e- 
schen  Sammlung.   Im  J.  1Ü8.  tou  Heindel  lithogr. 

1010.  Hea.  FamUie.  (t.  Mannl.  Bd.  2.  S.  21. 
nr.  103.  T.  D.  S.  8.  nr.  11.)  In  der  Königlichen  Pi- 
nakothek zu  Mönchen,  (t.  D.  Pin.  S.  170.  nr.  S/t.} 

lOlL  Maria.  (C.  t.  Mand.  Fol.  225.  b.) 

1012.  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  sehr 

schnörkelreichen  Baldachine.     Dabei  sechs  Engel. 

Sir  Thomas  Baring.  (W.  K^  II.  254.) 

1018.  Maria  mit  dem  Kinde,  yon  Tielen  Engeln 

umgeben.    Im  LouTre.   (W.  K.  IIL  548.) 


1014.  Maria  hält  das  aof  ihrem  SehoobesiteeBde 
Kind,  welehes  in  beiden  Händen  Kirsehen  Imt 
Nach  einer  Composition  des  Lionavdo  da  Vinci.  Zn 
Beriin.   (W.  Vera.  S.  168.  nr.  188.  K.  B.  S.  198.) 

1015.  Maria  reicht  dem  Christnrikinde  eine 
Traube.  Zu  Berlin.  (W.  Vera.  S.  167.  nr.  184.  K. 
B.  S.  188.) 

1016.  Dem  Jean  Mabuse  verwandt  Maria  hält 
das  an  ihrer  Brust  eingeschlafene  Christosklnd.  Zn 
Bertin.  (W.  Vera.  S.  170.  nr.  146.  K.  B.  S.  198.) 

1017.  Maria  hält  das  Christnskind  auf  dem  Ge- 
simse. Im  Bildersaale  der  Moritzkapelle  zu  Nürn- 
berg. 

1018.  Maria  hält  das  Christaskind  auf  dem  Ge- 
simse, auf  welchem  sie  sitzt  Siehe  oben  S.  170. 
das  Jahr  1587. 

1019.  Maria  häU  in  ewer  Nische  sitaend  das  m 
lebhafter  Stellung  auf  ihrem  Schoorse  stehende 
Christnskuid.  Dabei  Schrift  ans  1.  Mos.  8,  16.  Zn 
Wien.  (t.  M.  S.  156.  nr.  26.  Kr.  S.  227.  nr.  25.) 
Vergl.  das  Gem.  zn  München. 

1020.  Die  thronende  Madonna.  In  dem  Palazzo 
della  cittä  oder  Ducale  zu  Genua. 

1021.  Maria  mit  dem  Christoskinde  auf  einem 
Throne  in  Muschelform.  Auf  der  Buefcseite  die 
Schrift:  Joan  Mabense  S.  8.  Q.  LoTan.  qm  cea- 
stanti  in  denm  et  principem  flde  ezigunm  hoc  aitis 
nostrae  monumentnm  inter  cetera  donaria  aacraafne 
imagines  in  media  iconodastamm  rahie  c— serra- 
yit  etc.    Im  Escurial. 

1022.  Maria  mit  dem  Ghristaskinde  sitzt  auf 
einem  Throne.  Zu  den  Seiten  zwei  weibiiche  Hei- 
lige. Aufserdem  noch  eine  Person.  Zeichmmg  in 
der  Sammlung  des  Enhenog^  Kari  zu  Wien.  Bac- 
colta  di  disegni.  Scuola  Fiamminga.  VoL  !• 

1023.  In  einem  Zimmer  Maria  and  das  an  ihrer 
Brust  schlafende  Christnskind.  Georg.  Wyns  ezc 
(MG.  H.  nr.  1418.  Auch  in  H.,  W.  T.  lU.  p.  566. 
nr.  8075.) 

Maria  hält  das  Christnskind.  Vor  ihr  eine  Wein- 
traube und  Pflrsche.  Links  im  Hintergrande  ein 
offenes  Fenster.  Halbe  Figuren.  (F^.,  t.  St  M. 
Bd.  111.  S.  6.  nr.  35.) 

1024.  Maria  hält  sitzend  das  stehende  Christne- 
kind.    Kupferstich  a.  d.  J.  1580. 

1025.  [Um  das  Bild  der  Maria  hemm  debea 
Darstellangen  ans  dem  Leben  ChristL  Franealdrche 
za  Brngge.    P.  S.  864.] 

1026.  Christas  mit  dem  reichen  Jongliag.  Zu 
Kensmgton.  (P.  S.  48.  nr.  2.) 

1027.  Christus  wird  aus  dem  Palaste  des  Pifai- 
tns  geführt  Grau  in  grao.  In  der  Sammlung  den 
Staatsrathes  t.  Khnchbanm  zo  Manchen.  (Schottfcy 
S.  248.) 

1028.  Krentatragung.  Siehe  oben  6«  67.  das 
Jahr  1500. 

1029.  Die  Krentzigung  Christi  mit  Tielen  Figa- 
ren. Unterhalb  in  abgeth  eilten  Feldern  die  Geifiw- 
Inng  nnd  Domenkronung  ChristL  Elnstnuds  za 
SchlelTsheun.  (Tbbellar.  Vera.)  In  der  Königiiehea 
Puiakothek  za  Manchen,  (t.  D.  Pin.  S.  180.  nr.  96.) 

1080.  Christus  am  Ki«atae  zwisehen  den  Sehä- 
chem.    Siehe  oben  S.  67.  das  Jahr  1500. 

1081.  Abnahme  Tom  Kreatae.  Vor  1520.  aagc- 
fsrtigt  Aitartafel  zu  Middelbarg.  Sidie  oben  S.  74. 
and  S.  78.  Vasari  T.  VU.  Fir.  1772.  p.  127.  „DI  ooa 
maao  m  Silanda  h  una  gran  tribuna  nella  badla  di 
Middelborgo.''    Verbrannt 


IMS.  Wiedonmi  4i6  Abnabne  Tom  Kreolie. 
CHeichfifüli  tod  C.  t.  Mand.  Fol.  22S.  b.  enr äbot. 

1088.  Aboabme  Tom  Kreotie.  Siebe  oben  S. 
67.  das  Jabr  1500. 

1084.  Abnabme  Tom  Krentae  mit  einselnea  Hei- 
lige auf  den  FLugelbildern.  Siebe  oben  S.  106. 
daa  Jabr  1&21. 

1085.  Der  Leicbnam  CbristL  Dabei  drei  M&n- 
■er  and  ivei  Frauen.  Zeicbnnng  in  der  Sammlung 
de«  Ersbenogt  Karl  su  Wien.  Raccolta  di  dieegni. 
Scaola  Fiamminga  Vol.  I. 

1030.  Joan  MabuMoa  iuTentor.  Hieronymuf  Wie- 
rinx  sculpsit  Gerardns  de  Jode  eicudit  —  Hie  est 
GbUUnt  etc.  Maria,  am  Fufse  dee  Kreutaee  eitaend, 
betracbtet  den  auf  der  Erde  and  an  ibren  Knieen 
liegenden  Leicbnam  Cbricti.  Im  Hlntergr.  die  Stadt 
Jemnlem.  (Zani  P.  II.  Vol.  VIII.  p.  236.) 

1037.  Cbristot  in  seiner  Herrlicbkeit ,  mit  den 
Sinnbildern  der  Tier  £TangeU«ten.  (t.  D.  S.  18.  nr. 
90.)  Königlicbe  Pinabotbelc  in  Mnncben.  (▼.  D.  Pin« 
S.  181.  nr.  98.) 

1088.  Zwölf  Darstelinngen  auf  dem  Leben  des 
beil.  ^HgiMtiii,  auf  einem  Bilde  and  durcb  Versie- 
nngen  Ton  einander  getrennt.  Ebedem  in  der  Ab- 
tei Tongerloo.  Gemäldes,  des  Prinaen  Ton  Oranien 
aa  Brossel.  (P.  S.  892.  nr.  2.) 

1089.  Der  Messelesende  Pabst  mit  Terscbiede- 
■en  Cardinälen  and  a.  Geiitlicben.  In  der  Jacobi- 
ner-Kircbe  au  Lübeck.  (Heinecbe  Nacbr.  II.  74.  fg.) 

1040.  Joannes  de  Maboge.  Quid  medys  sacris 
▼enerande  Sacerdos  In  longam  populi  Tota  preces- 
qa9  trabensf  Me  tenet  innocuos,  dum  sese  bic  si- 
•tit  Jesus,  Quid  teneat  clausom  victima  sacra  do- 
cens.  Gregori  boe  rbarute  moede:  Ais  u  Jesus  op 
den  Anitaer  Bbm  Tan  strepen  root  Tan  bloede  TTcr- 
borgen  offer  toonde  einer  f  Cbristns  erscbeint  beim 
Lesen  der  Messe.  (MG.  1.  tab.  155.  VergL  H.,  W. 
T.  lU.  p.  566.  nr.  8077.  Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  III.  S.  7. 
■r.  40.) 

„Vorstellnng  einer  Kircbenmesse ,  ebne  Namen 
des  Stecbers,  doppelt,  im  Verlage  Ton  Mid.  le  Cat 
und  M.  Tan  Enden.*'  (Fü.  II.  745.) 

1041.  Der  beiL  Biero»pau$,  Halbe  Figur.  Mit- 
teibUd.  Zn  AUborp,  dem  LandsÜM  des  Grafen 
Spencer.  (F.  S.  191.) 


1048.  EotbanptoBg  des  Jiacote«.    Gran  In  gnm. 

einem  gewissen  Safte  gemalt,  so  dafii  man» 
obne  dem  Gemälde  im  Geringsten  an  scbaden,  das 
Tacb  auf  alle  Art  biegen  konnte.  Einst  an  Amster- 
dam.  (C.  T.  Mand.  FoL  225.  b.) 

1048.  Joftoanes  der  Tan&r.  Fingelbild.  Sonst 
fai  St  Donat  an  Brogge ,  jetat  im  Besitae  SoUy's  an 
London.    Oben  S.  166. 

1044.  Der  Eiaengel  MicAoel.  Einstmals  an 
Scbleifsbeim.  (Tabellar.  Vera.)  Im  J.  1821.  Ton 
Biic.  Strixner  litbogr.  In  der  K.  Pinakotbek  aa 
Mfincben.  (t.  D.  Pin.  S.  80.  nr.  99.) 

1045.  Apostel  PrtnM.  Fingelbild.  Einst  in  St 
Donat  an  Brügge,  Jetat  im  Besitae  Solly*s  an  Lon- 
don.   Siehe  oben  S.  166. 


1046.  Albonak  fubrt  au  dem  scblafenden  Alfred 
seine  drei  nackten  Tdcbter.  Zeicbnung  in  der  Samm- 
lung des  Ersheraogs  Karl  an  Wien.  Raccolta  di 
disegni.   Scnola  Fiamminga.   Vol.  I. 

1047.  Mutter  Königes  Heinrieb  VU.  BUders.  an 
Corsbambouse.  (P.  S.  221.)  Nach  W.  K.  iL  804. 
ans  der  froheren  Zeit  Holbein^s. 

1048.  Vermahlung  Heinrich's  VIL  mit  Elisabetli 
Ton  York.    In  Enghwd.  (DaUaway  II.  211.) 

1049.  Drei  Kinder  Heinricb's  Vif.  Zn  Kensmg* 
ton.    Zn  Hamptonconrt.    Oben  S.  62.  an%efiUirt 

1050.  Drei  Kinder  Heinricb's  VIL  VieUeicbt 
eigenhändige  Wiederholung  des  in  Hamptoncoort 
befindlichen  Originales.  Siehe  oben  S.  62.  das 
Jahr  1495. 

1051.  Copie  der  Kmder  Hemrich's  VIL  Bflden. 
an  Corsbambouse.  (W.  K.  II.  811.) 

1052.  Frana  und  Max  Sforaa,  Heraoge  Ton  Mai- 
land. Halbe  Figuren.  Linkes  Seitenbild.  ZnAIdiorp, 
dem  Landsitae  des  Grafen  Spencer*  (P.  S.  192.) 

1053.  Bildnisse.  In  England,  a.  B.  in  Withal 
op  de  gallerye.   (C.  t.  Mand.  Fol.  225.  b.) 


1054.  Bilder  an  Lee  Prioiy,  dem  Iiandsitae  dea 
Capitains  T.  B.  Brydges  Barrett.  (P.  S.  218.) 

1055.  Kleines  Gemälde  in  einem  der  Schrank» 
des  cbnsüichen  Museums  in  der  Vaticanischea  Bi- 
bliothek au  Rom. 

1056.  Zeichnungen.  (C.  t.  Bland.  Fol.  226.  a.) 


Barent  oder  Bernardt  van  Brnaael,  Bernhard  van  Orley. 

(Oben  S.  18.  187.) 


1067.  Neptun  and  Amphitrite.  in  Deronahire- 
bMue.  (W.  K.  L  258.) 

1058.  Venös  und  Amor  schlafend.  Za  Berlin. 
(W.  Vera.  S.  167.  nr.  188.  K.  B.  S.  198.) 

1050.  Wahrscbemlich  Ton  Bemard  Tan  Oriey. 
Bmstbüd  einer  Lucretia.  In  der  standischen  Galle- 
rie  an  Prag.  (Hirt  Reise  S.  18a  nr.  8.) 

1060.  Unter  Einflufr  des  Bemard  Tan  Orley  und. 
Lncaa  Tan  Leyden.  Salwnons  UrtfieiL  Siebe  oben 
das  Jahr  1528. 

1061.  Rechte  Seite.  Antiochus  Epiphanes  ladt 
da  Golaenbild  im  Tempel  an  Jerusalem  aniktellen. 
Zu  Wien.  (Kr.  S.  286.  nr.  61.) 

1062.  Darstellung  der  noch  nnerwachsenen  Ma- 
ria im  Tempel.  Zugegen  sind  Joachim  und  Anna 
and  Tiele  andere  Personen.     Oben  S.  42.  %.  unter 


dem  Jahre  1444.  wurde  gesagt,  dafii  das  aof  Lein- 
wand gemalte  Bild  nicht  diesem  Jahre,  soadem  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  angehAre  und 
Vieles  an  Bemard  Tan  Orley  erinnern.  In  Ghato- 
wortfa,  dem  Hauptiandsitae  des  Heraogs  tob  De- 
TOnshire. 

1068.  Vermählung  der  Maria,  im  LooTie.  (W. 
K.  HI.  548.) 

1064.  Dem  Bemardin  Tan  Orley  Torwandt.  Ver- 
kündigung Maria  vnd  die  Ereigmsse  ans  Christi 
Kmdheit    Siehe  oben  den  20.  Sept  152L 

1065.  Geburt  Christi.  In  der  Kirche  dea  heili- 
gen Geiy  au  BriisseL   (Desc  R.  S.  Ä.) 

1066.  Gebart  CbiistL  Im  LouTre.  (W.  K.  HL 
548.) 

1067.  Anbetung  der  Könige.  Im  Speisesaale 
der  Kirche  der  Fribnomtrateaier  Abtei  DOigem. 
(Deac  R.  S.  45.) 
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lOffi.  Hmriä  DarttaUo^  ii»  Tumft\.  (Aiig«il»lich 
Too  Jm  Tan  £yck.>  In  Chatewwtfi^  i^m  Sitee  4m 
Hcfnogft  Ton  Devonriiii^  (W.  K.  II.  487;) 

14Ni9.v  Anna  segnet  4ie  Tor  ihr  titeetide  Mnw, 
welche  dai  ChrutmlniHl  in-  die  irea  einem  Ea^el 
bereitete  Wiege  legten  will.  Nach  RaphaeL  Zu 
Beriio.  (W.  Vers.  8.  168:  iir.  IST.  K.  B.  S.  198.) 

1070.  Maria  mit  dem  Chrifitashiade ,  welehat 
dto  kleinen  Johannes  in  Gegenwart  von  Joseph  vnd 
Elisabeth  segnet.  Zn  Keddlestonhall,  dem  Sitae  den 
Grafen  von  Scarsdale.    (W.  K.  II.  475.) 

1071.  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Bal- 
dachin. Joseph  pfldokt  Datteln  von  einer  Palme. 
In  der  LiTerpool-lnstitation.   (W.  K.  II.  9&Z,) 

1072.  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegjpten.  In 
Maria  ist  der  Italienische  Einflufs  unTerkennbar. 
Die  Landschall  ist  «ehr  reichhaltig.  Zu  Wien.  (▼. 
M.  Sw  1711.  nr.  88.  Kr.  S.  289.  nr.  72.) 

1073.  Christus  hdlet  einen  Kranken.  Achtaeiin 
Figuren.  Bleistiftzeichnung.  (T.Thor^.  AUiance  des 
arls.  1.  1.  p.  89.  nr.  845.) 

1074.  Von  Frensel  werden  unter  den  Werken 
des  Bernhard  van  Orley  drei  s^ir  reiche  und  groflM 
Compositionen  angefahrt:  Christus  wird  Tor  Piia« 
las  gebracht«  (Holsschnitte  alter  deutscher  Meister 
her.  T.  B.  Z.  Becker.  Liefer.  2.  Gotha  1810.  Fol. 
Tmf.  E.  9.  S.  11.)  —  Kreutstragung.  (Das.  1.  Liefer. 
Gotha  1808.  Taf.  E.  2.  S.  28.  Hier  wird  jedoch  die 
Zeichnung  dem  Giacomo  Oarraeci  genannt  Fantormo 
BUgeachriebeo.)  ^  Das  dritte  Blatt,  die  Himmel- 
fiüurt,  reihen  wir  etwas  weiter  unten  ein.  Frennd 
bemerkt  jedoch,  dafs  die  Composition  auch  dem 
Martin  Heemskerck  suerth^ilt  werde. 

1075.  Dem  Bernardin  ran  Orley  Torwandt.  Ab- 
nahme T(MB  Kreutie  und  Chrablegung.  Siehe  oben 
d^n  20.;. September  1S21. 

1076.  Der  Leichnam  Christi  liegt  auf  dem 
Schoofse  der  Maria.  Magdalena  kufst  seine  Hand 
und  benetnt  sie  mit  Thrfinen.  Zugegen  sind  Johan- 
nes und  fünf  andere  Figuren.  In  der  Kirche  der 
heil.  Gndnla  zu  Brüssel.   (Desc.  R.  6.  64.) 

Oben  Christi  Leichnam  Ton  den  heiligen  Frauen 
und  Freunden  getragen  und  umgeben,  im  Style  des 
Lucas  Ton  Leyden^  jedoch  edler.  Unten  in  zw^ 
Abtheilungen  .links  die  Manner  Ton  einem  Apostel^ 
die  Frauen  und  Mädchen  tou  der  hetfigen  Marga- 
retha  empfohlen;  in  einem  ganz  rerschiedenen 
Style  gemalt  Kniestack.  Zu  Brüssel  nr.  96.  (Friedr. 
SchlegeU  sammtl.  Werke.  Bd.  6.  Wien  1828.  S.  180.) 

Der  Leichnam  des  Erlösers  und  die  weinenden 
Freunde  und  Frauen.  Auf  den  Flügelbikleni  viela 
BiUnisse.  Im  Biuseum  zu  Brüssel.  (F.<>Si-89§.'K; 
U^JI.  149.) 

1077.  Sehr  ahnüches  Gemälde,  ohne  lügelbU- 
daCA  Im  Städohrchen  Hunst-Institute  c«  Fraakliirt  a.  M. 
(Sonst  Gio.  Bellini.  P.  S.  895.  f.  in  der  Anmerkmigk 
Wlederholl»  hn  .K.  Ik  IL  14#.) 

Himmelfahrt  (Holzschnitte  alter  deutscher  Mei- 
stert heih.  T.  R.  Z.  Becker.  Liefer.  2.  Gotha  1810. 
Fol.  Tnf.£.10.  S.  IL)  Vergl.'4ie  kurz  Terher -er- 
wähnten Holzschnitte:  ChHrtus  ror  Pilatat  «ad 
Kfeutzteagung. 

1078.  Linke  Abthettong.  Ausgieftuug  dos  heiL. 
Geistes.    Zn  Wien.   (Kr.  S.  286.  nr.  6]..> 

[Mittelbüd.  Tod  der  Maria.  Oben  ihre  Auf-- 
nähme  ini  Hiomiel.  *6iehe  oben  dnnJahr  1520.] 

1070.  FlügelbUdor.  Die  Werke  der  Barmhefu 
zigkeit   lieber  dem  Altare  der  Vorsteher  der  Armen 


ia  der  Kadledrate  oder  Frawenkfapelfv  am  Aalwar pen. 
(Deso.  R.  S.  149.) 

'    Wm.  Fall  der  bäsen  Engel.  *  In  d«sr  Kirdie  der 
heil.  Gudula  zu  Brüssel.   (Desc.  R.  S.  61.) 

1081.  MIttelbUd.  Das  jüngste  Gericht  Udier 
dem  Altäre  der  Vorsteher  der  Armen  in  der  Kathe- 
drale oder  Frauenkirche  zu  Antwerpen.  (C.  ▼.  Maad: 
Fol.  211.  a.  Desc.  R.  S.  149  ) 

Das  letzte  Gericht.  „t*Antwerpen  heeft  hj  Toev 
de  Kanonniken,  om  een  hunner  Kloostwrkapellcn  te 
deren,  de  Torbeeldinge  Tan*t  laatste  Oordel  geschil- 
dert, op  een  vergulden  gront**  (Honbr.  1.  Deel 
p.  25.) 

1082.  MittMbild.  Das  jüngste  Gericht  In  der 
Waisenhaus-  oder  St  Jakobkirche  zn  Antwerpen. 
(P.  S.  882.  K.  H.  II.  150.) 

1088.  Das  jüngste  Gericht  (II.,  W.  T.  III.  p. 
629.  nr.  3421.) 

11*84.  Dem  Bernardin  imn  Orley  yerwandt  Das 
jüngste  Gericht  Altarbild  mit  Flügeln.  Zu  Berfhi. 
(W.  Vera.  S.  165.  nr.  129.  K.  B.  S.  190.) 


1085.  Christus  knieend  mit  dem  Kreutze;  dabei 
die  Heiligen  Petrus  und  Paulus.  (F.  8.  882l) 

1086.  Die  heü.  Dymphna  knieet  Hinter  Ar 
steht  die  heil.  MargareOia.   (P.  S.  882.) 

1087.  Der  heil.  UteronymiM.  Zu  Berüa.  (W. 
Verl.  8.  170:  nr.  148.  K.  B.  S.  190.) 

1068.  BUttelbUd.  Der  ETangelist  Luttu  wmM 
Marien  mit  dem  Cbristuskinde ,  nebst  grofiMräget 
Architektur  und  Perspektire.  C.  ▼.  Mand.  Fol.  268.  b. 
„Daer  waren  oock  te  Mecchelen  Tan  hen  twae 
deuren  aen  d'Altaer-talel  van  S.  Lucas,  waer  Tai 
de  binnen-tafel  was  Tan  Me^ter  Bemaert  Tan  Bias 
sei  (cf.  T.  Mand.  Fol.  211.  a.)  :  dese  deoren  hadd6 
den  Hertegh  Mnthias,  en  Tortreekende  Toerdese 
met  -hera  uyt  Nederlandt  :  want  waa  oock  tub  hat 
alder  beste  werck  Tan  Coczie.''  (Nr  dio  BrMar* 
schall  zu  Mechelen.  Houbr.  1.  Deel  p.  25.)  In  der 
Kirche  St  Veit  zn  Prag  und  fM>nst  dem  jüngeren 
Hans  Holbein  zugeschrieben.  (Hirt  Kunstbemerk, 
auf  e.  R«ise.  Beri.  1880.  ^.  182.  186.)  Die  ITügt^ 
bilder  Ton  Michael  Cozcie. 

1089.  Der  heil.  Norbert  wideriegt  die  Glaubena- 
meinungen  des  Ketzers  l^mchlin.  Gemälde  der 
ehem.  Boisser^eschen  S.  (K.  H.  II.  149.)  Einstmal» 
SU  Schleirsheim.  (Tabellar.  Verz.)  Im  J.  1825.  tob 
J.  Bergmann  lithogr.  In  der  Königlichen  Pinakothek 
zn  Manchen,  (t.  D.  Pin.  S.  171.  nr.  59.) 

1090.  Bildsäule  des  heil.  Roland.  Zeichnung. 
(Basa»5  Mariette  p.  148.  nn  9690 

109L  Zwei  Flügelbilder.  In  der  rarch«  dal 
halt  Martin  zn  Alost  (Dein.  R»  S.  89.) 


1091.  BraaCbild  der  Anna  tob  Otsoc*  In  d« 
Gemäldes^  au  Aitho]^ ,  dem  tSHtae  des  GMufisn  8panü 
cor.   (W.  K.  II.  4»9.) 

1098.  Linker  Flügel.  Adrian  Roekos,  Bürger- 
meister Ton  Antwerpen,  mit  drei  knieeoden  S8hnen. 
Dabei  steht  dar  heR.  Gearg.  Kirdra  des  heik'  J»- 
kob  zu  Antwerpen.  (P.  S.  882.) 
^  1094.  Rechtes  Flägelbild.  Frau  d<ia  Adr.  Rockox 
nrit  «Sf  Töchtern.  Dabei  «teht  die  hett.  lEatharina.« 
Kirche  des  heil.  Jakob  zn  Antwerpen.    (P.  S;  682.)' 

1095.  Bildnifs  einer  Dame,  die  eine  Katze  hält 
Gemälde«,  des  Mnzen  Ton  Oranien  zu  Brünsel.  (P. 
S.  892.'«'.  R.  If.  150:)  • 

10961  WeiMidiiM  BÜdnifo.     Zu  Chinrkki  dar 


fUßM'4tä  Bfonagft  vwi  DeroMldre  bei  London.' (W. 
El  I.  M6.) 

Mft.  Am  die  Msnia^  des  BefMurd  Tan  Ofl^  er- 
imend.  Eu  Madehen  liest  in  einem  Baclie.  Da- 
neben stellt  ein  goldenes  Geüifii.  Itv  der  stindisehen 
Gnikrie  sa  Prag*.  (Hirt  Reise  S.  188.  nr.  «.) 


1096.  Eine  Frav  im  Proftl^  wegen  einer  Soblange 
an  der  Brust  Kleopatra  benannt  Zv  Chisvick,  der 
Villa  des  Herzogs  von  Deronshire  bei  London.  (W. 
K.  L  266.) 

1091^.  Unter  B&amen  sechs  M&nner  ond  ein 
Hund.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Ershenogs 
Karl  m  "Wien.  Baccolta  di  disegni.  Senola  Fiam- 
ninga.  Vol.  I. 

1100.  Jäger  an  Pferd  und  lu  Fufs,  unter  Bäu- 
men. Dabei  auch  ein  Hund.  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Baccolta 
di  disegni.   Scuola  Fiamminga.   Vol.  I. 

1101.  Jagd  ron  wilden  Schweinen.  Zeichnung. 
(Gatalogus  -ran  een  voortrelfelyk  Cabinet  Teebenin- 
gen.   Te  Amsterdam.   (1761.  8.  p.  10.  nr.  765.) 

1102.  ^Hy  maecbte  onder  ander  Toor  den  Key- 
aer  Terscheyden  Jachten,  met  de  Bosseben  en  plaet- 
•en  ontrsnt  Brüssel,  daer  dese  Jachten  van  den 
Keyser  geschieden  :  in  welcke  den  Keyser,  en  meer 
Prineen  ea  Princessen  nae  t'leven  quamen ,  tVelck 
aeer  costl^ck  in  tapijt  wieri  ghewrocht"  (G.  ▼. 
Hand.  Fol.  211.  a.) 

^yitt  Brabant  wedergekeert ,  geraakte  hy  be- 
mieht  Toor  den  beste  in't  Schilderen  Tan  Jachteryen 
§m  dienst  van  Keiaer  Karel  den  V.  Toor  wien  hy 
heeift  geselBiderd  het  Bosch  ran  Seigne,  met  al  de 
nnngcname  geaieliten,  om  en  by  dezelTO."  (Honbr. 
1«  Deel  p.  2ft.) 

1105.  Wilde  Schweinejagd.  Zeichnung.  (Gata- 
logus. 14.  Septemb.  1161.  Te  Amsterdam,  p.  70.  nr. 

1104.  Ansichten  Ten  Flandern.  Zeichnungen. 
(BMan,  Mariette  p.  148.  nr.  968.) 

1106."  Ctamälde  im  Palazzo  Piccolomini  in 
SSena. 

1106.  Von  Raphael  wurden  grofse  in  Wasser* 
fitfben  ooloeirte  Gartons  sn  zehn  Tapeten  Terfer- 
tigi,  fär  welche  er  am  1&.  Jnnins  1&1&.  600  Dncati 
nnd  am  20.  December  l&t6.  184  Ducati  erhielt. 
(Fea  Notizie  intomo  di  Baffiiele  da  Urbino  etc.  p. 
%)  Sieben  der  Gaiiens  lind  in  der  Gallerie  des 
Schlosses  Hamptoncourt  bei  London.  Francesco 
Pend  wird  geholfra  haben.  Von  Job.  t.  Üdine 
Mafien  die  umgebenden  Arabesken  herrühren.  Die 
Tapeten  Wurdbn  an  Arras  in  Flandern  gewflrkt.  Um 
dfo'Atoftiehf  läber  dies^  Arbeit  au  fUiren,  begab 
sich  wahrscheinlicfa  auf  Baphaels  Veranstaltung 
BeikhardTan  Orleyfn  tfein  VateHand  zurück.  Viel- 
UlUtit  erst'  später  nahm  auch  Michel  Goxis,  der 
Schüler  des  Bernhard  Tan  Orley,   an   der  Leitung 

Th«il. 

Arazsi  della  scuola  Tecchia.  Erste  Reihe: 
JHsr  Fiwhzug  Petri.  Der*  Garton  ist  grdlWten- 
theils  Ton  Baphaels  eigener  Hand.  Die  Fischer  und 
Beiher  äeüen  Tön  Gi»Tan«i  da  Udine  hernUiren.  (G. 
P«  Ufndnn- Vies  et  OeuTres  des  untres  les  pltia  «6^ 
Ubres  de  toutes  les  6coles  ä  Paris  1805.  Fol.  Ec. 
Bomaiue.  Raphael.  ?le.  I.  PI.  Hl.)  Sockel:  Der 
Cardinal  Medicis  zieht  in  Rom  em.  Er  wbd  Pabst 
Uü;  (Landon  Ne.  V.  Pl<  GCtiXV.  GäLXVL  1.  2.) 
Beina  einiplängt  Ton"  Christils  die  Schlüssel* 


(Landan  No.  L  PL  IV)    Soeiiel :  Johann  von  Medi- 
cis flieht  als  Kapuziner  im  J.  1494.  aus  Florenz. 

Petrvi  heüet  im  Tempel  zu  Jerusalem  den 
Lahmen.  (Apostelgescfa.  8.  Landon  No.  1.  PI.  VI.) 
Sockel :  Job.  t.  Medicis  ergiebt  rieh  in  der  Sehlacht 
TOB  RftTenna.    Flucht  desselben. 

Der  Tod  des  Ananias.  (Apostelgesch.  5.  Landon 
Ko.  I.  PL  VII.)  Sodrel:  Job.  t.  Medicii  kehrt  nach 
Florenz  znrfick.  Seine  Familie  wird  in  die  Rechte 
der  Herrschaft  wieder  eingesetst.  (Landon  No.  V. 
PI.  GGLIIL) 

Steinigung  des  heiligen  Stephanns.  (Apostel- 
gesch. 7.)  Der  Garton  ist  nicht  mehr  Torhanden. 
(Darstellvng  desselben  Ereignisses  in  Land.  No.  VIH. 
PI.  GGGGXVI.)  Auf  dem  Sockel  die  Rückkehr  des 
Gardinais  Job.  t.  Medicis  nach  Florena. 

Zweite  Reihe. 

Bekehrung  des  heiligen  Paulus.  (Apostelgesch. 
9.)  Der  Carton  ist  nicht  mehr  Toriianden.  Sockel: 
GhristenTerfolgnng. 

Paulus  schlägt  den  Zauberer  Elymas  mit  Blind- 
heit. (Apostelgesch.  16,  11.)  Die  untere  Hälfte  ging 
bei  dem  Raube  (1527.)  Terloren.  Der  ganz-  erhal- 
tene Originalcarton  ist  in  England.  (Landon  No.  L 
PI.  V.) 

Das  Volk  zu  Lystra  will  dem  Paulus  und  Bar- 
nabas  wegen  der  Heilung  des'  Lahmen  opfern. 
(Apostelgesch.  14.)  Für  den  festlichen  Opferzug  ist 
ein  antikes  Relief  benutzt.  (Landon  No.  I.  PI.  Vlll.) 
Sockel:  Paulus  in  der  Synagoge. 

Paulus  während  des  durch  einen  Riesen  ange- 
deuteten Erdbebens  im  Gefängnisse  zu  Philipp!. 
(Apostelgesch.  16.)  Sehr  schmal.'  Der  Garton  ist 
nicht  mehr  Torhanden. 

Paulus  predigt  zu  Atfien.  (Apostelgesch.  17. 
Landon  No.  I.  PI.  IX.)  Sockel:  Darstellungen  ans 
Pauli  Leben. 

Zweite  Folge.  Araszi  della  scuola  nuoTa.  We- 
nigstens einige  dürften  nach  kleinen  Skizzen  Ra- 
phaets  Tcrfertigt  seyn.  Die  Ausführung  der  Tape- 
ten durch  die  Niederländischen  Künstler  geschah 
sicher  erst  nach  Raphaels  Tod. 

Anbetung  der  EUrten. 

Anbetung  der  Könige.  Eines  der  schönsten 
Stücke  der  zweiten  Folge.  (Landon  No.  IH.  PL 
GXXV.) 

Darstellung  Christi  im  Tempel. 

Kindermord  zu  Bethlehem.  —  Dasselbe  Erelg- 
niCi.  —  Dasselbe  Ereignirs.  Ausgezeichnet  sehön. 
(Landon  No.  III.  PI.  GXXVI.  GXXVII.  No.  VIII.  PI. 
GGGGXIV.) 

Auferstehung  Christi.    Gleich  lobenswerth. 

Der  aulerstandene  Ghristus  erscheint  der  Mag- 
dalena. Wohl  Ton  Giulio  Romano.  (Landon  No.  lU. 
PI.  GXXVHI.) 

Ghristns  ifst  mit  den  beiden  Jungfern  zu  Emaus. 
Btittelmäfsig  sind  die  Köpfe  der  menschlichen  Figu- 
ren ausgeführt  y  Tortreflfich  dagegen  die  Neben- 
werke, z.  B.  das  Tischgeväthe  und  die  unstreitig  zu 
Raphaeli  Gomposition  hinzngesetate  Episode  des  ei- 
nen Knochen  benagenden  und  gleichzeitig  eine 
Katze  abwehrenden  Hundes.  Diese  untergeordne- 
ten Nebenwerke  tragen  sehr  auffoUend  den  Gha- 
rakter  der  Niederländischen  Kunst  (Landon  No.  III. 
PL  GXXIX.) 

Hhnmelfbhrt  Ghrlsti.  (Landon  No.  III.  PI. 
GiXX.) 

Ausgieltang  des  hflilig^n  Geistes. 

49* 


Allegorische  Daratolliing  der  p&iMtticlien  W&rde. 
(Nicht  Ton  Raphael.) 

Die  Tapeten  vareo  tod  Leo  X.  arepniiiglich 
für  die  Siztinische  Kapelle  becitimnit  Nachdem  eie 
während  der  Plünderung  Roms  durch  die  Truppen 
Kari's  V.  (1527.)  entfährt  worden  waren,  erstattete 
•ie  im  Jahre  1553.  der  Connetable  Anne  Biontmo- 
rency  dem  heiligen  Stahle  lurück.  Gegenwärtig 
sind  sie  im  Vatikan  in  einem  der  langen  Säle,  wel- 
che Ton  der  Galleria  de*  Candelabri  zur  Vatikani- 
schen Gemäldesammlung  führen.  Die  Ordnung,  in 
welcher  ich  sie  im  Jahre  1841.  daselbst  angehängt 
sah,  kann  schwerlich  die  richtige  seyn.  Ans  diesem 
Grunde  habe  ich  im  obigen  Verzeichnisse  die  be- 
stehende Ordnung  nicht  beibehalten. 


1107.  „Daer  sQn  ooek  coiitiiighe  in  Hellaadt 
in  den  Haghe  gebracht,  by  cijn  ExoeUentie  Graof 
Maurus,  acht  stucken  gesdiilderde  Tapijt-patro»- 
nen,  die  van  Bemardt  seer  wel  en  constigh  sqa 
gehand^t  :  op  elck  deser  comt  een  Man  ofit  Vnmw 
te  Peerde  groot  als  tHeren,  wesende  het  gheslaehl 
en  afcomst  yan  het  hnys  Tan  Nassonwe  nae  t'le- 
▼en"  etc.  (C.  t.  Mand.  Fol.  211.  a.)  Die  irrige  Zahl 
sesthien  wird  Appendix  Fol.  301.  a.  in  acht  ver- 
bessert. 

1108.  Patronen  zu  Tapeten  für  Margaretha  tob 
Oesterreich  und  den  Kaiser  Karl  V.  (C.  t.  Maod. 
Fol.  2U.  a.) 

[Grabmal  des  Bernhard  ran  Orley.  In  der  Kir- 
che des  heiligen  Gery  zu  Brüssel.  Deoc.  R.  S.  Sft.] 


Johann    Schoreel. 


(Oben 

1109.  Saturn,  auf  seinen  Stab  gelehnt.  (Maip^.) 
Venus  im  Wagen;    neben   ihr  Cupido,  der  ihr 

mit  dem  Bugen  drohet.   (Malp^.) 

Venus  im  Wagen  von  PapiUons  gezogen.  (IVIalp^.) 
Thaten  des  Hercules.    Zwölf  Holzschnitte.    (B. 

P.  gr.  IX.  161.)    Offenbar    nur  wegen    unrichtiger 

Auslegung   des   Monogrammes  (Brüll.  P.  I.  p.  184. 

nr.  1461.  p.  288.  nr.  2256.)    Ton  Orlandi    dem  Jan 

Schoorel  zugeschrieben. 


1110.  Adam  und  Eira.   (Malp^.) 

Uli.  Loth  und  seine  Töchter.  Zeichnung  in 
der  Sammlung  des  Erzherzoge  Karl  zu  Wien.  Bac- 
coita  di  disegni.  Scuola  Fiamminga.  Vol.  I. 

1112.  Opfer  Abrahams.  Seit  1549.  in  Spanien. 
(C.  ▼.  Mand.  Fol.  236.  a.) 

1113.  „Hoe  Josua  de  hinderen  Israels  daer 
droogh  voets  door  leyde.''  (G.  t.  Mand.  Fol. 
235.  a.) 

1114.  Die  Tochter  yon  Sion,  sitzende  weibliche 
Figur,  welche  ein  Gefäfs  hält.  In  Baphael^s  Style. 
Museum  zu  Amsterdam.  (Notice  1828.  p.  56.  nr. 
292.)  Nach  P.  im  Knnstbl.  1841.  Nr.  13.  S.  50. 
nicht  von  Jan  Tan  Schorel. 

1115.  Tobias  flieht  in  Gegenwart  des  Engels 
▼or  dem  Fische.  Siehe  oben  S.  166.  das  Jahr  1521. 


1116.  Verkündigung.  Grau  in  grau.  Aufsenseite 
der  Flügelbilder.  Im  Städelschen  Kunsfr-Institute  zu 
Frankfurt  am  Mau.  (Verz.  S.  61.  nr.  142.) 

1117.  Anbetung  der  Könige.  In  der  Konigl.  Bil- 
dergallerie  zu  Kopenhagen.  (Verzeichnifs  1834.  S. 
45.  nr.  386.) 

1118. .  Anbetung  der  Konige ,  nebst  der  Anbe- 
tung der  Hirten  und  Beschneidung.  Im  Style  Al- 
brecht Dürers.  Im  Museum  zu  Brüssel.  (Fior.  Bd. 
2.  S.  430.)  Nach  P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  13.  S.  50. 
nicht  Ton  Jan  van  Schorel. 

1119.  In  der  Gemäldegallerie  des  Königlichen 
Museo  Borbonico  zu  Neapel  ist  eine  etwa  4  Fufs 
hohe,  Tortrefflich  erhaltene  Anbetung  der  Könige 
als  Arbeit  des  Filippo  Lippi  unter  Werken  der  Flo- 
rentiner angehängt.  Sie  soll  jedoch,  obschon  dunk- 
ler im  Ton,  an  Schoreel's  Tod  der  Maria  in  der 
Boisser^eschen  Sammlung  erinnern.  Das  Mittelbild 
enthält  die  heilige  Familie  und.  den  ältesten  König, 
der  Flügel  rechts  einen  Hund,  der  Flügel  zur  Lin- 
ken den  König  Melchior.  Auf  den  Aufsenseiten  der 
ist  grao  in  grau  der  englische  Grob  gemalt 


S.  137.) 

Eine  kleine  alte  Copie  dieses  Bildes  befigmd  sich  bei 
dem  Restaurator  Palmaroli  in  Rom.  (Knnst-Bl.  1828. 
S.  159.  nr.  10.) 

1120.  Maria  mit  dem  Christnskinde  Tor  Simeoa. 
Zu  Haerlem.  (C.  t.  Mand.  Fol.  236.  b.) 

1121.  Maria,  das  Christaskind  mid  Joseph.  (€. 
T.  Mand.  Fol.  236.  a.) 

1122.  Maria.  Für  GiistaT,  König  Toa  Schwe- 
den. (C.  ▼.  Mand.  FoL  236.  a.) 

1123.  Mittelbild.  Maria,  auf  deren  Schoete 
das  Christoskind  steht,  sitzt  in  einer  Landachafi. 
Vom  Christuskind  wird  der  dabei  knieende  Chorhenr 
am  Kinne  gestreichelt.  Der  Fuls  des  Bildes  eodiält 
folgende  Schrift:  Hie  soror  et  dao  sunt  soboies  Vis- 
scberia  fratres  :  Qnos  Christo  et  Matri  regula  sacra 
ligat.  Hos  bonus  expressit  tanta  Schorelius  arte  No- 
bilis,  nt  credi  possit  ApelUs  opus.  Sonst  in  dem 
Hospitale  bei  dem  WittwenTersorgttngshans  zu  Ut- 
recht, jetzt  in  der  Sammlung  des  Stadthauses  da- 
selbst (P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  13.  S.  49.) 

1124.  Maria,  in  der  Mitte  emer  Iiandsehaft 
sitzend,  reicht  dem  Christoskinde  die  Brost.  Lilhogr. 
Ton  Bergmann.  (Fr. ,  t.  St.  M.  Bd.  III.  S.  3.  v. 
15.  a.) 

1125.  Buhe  auf  der  Flucht  nach  Aegyptea. 
Einstmals  zu  SchleiTsheim.  (Tab.  Verz.)  In  der  Kö- 
niglichen Pinakothek  zu  Mtftochea.  (▼.  D.  Pin.  S. 
112.  nr.  64.) 

1126.  ,  JEen  Joannes  DoopseL"  (C.  ▼.  Maad.  FoL 

235.  b.) 

1127.  „Hy  hadde  ooek  gheeonterfeyC  de  atadl 
L,   die  hy  soratyts  in  ^  wercfcen  heell 

te  pas  ghebracht,  als  daer  Christas  den  Oiyfbeigfc 
af  rgdt  nae  der  Stadt,  en  daer  hy  op  desea  bergh 
predickt."  (C  t.  Mand.  FoL  235.  b.) 

1128.  Palmsonntag  d.  h.  Christi  Einzug  auf  dem 
Esel  in  Jerusalem.  In  der  DomUrehe  zu  Utieclit. 
(C.  T.  Mand.  Fol.  235.  b.) 

1129.  Abendmahl.  Zu  Grootouwer.  (C.  t.  MaML 
FoL  286.  a.) 

1130.  Die  drei  Gekrentaigten.  Siehe  obeo  S. 
171.  das  Jahr  1530. 

1131.  Christas  am  Krentze.  Für  d'ovde  Kerck 
zu  Amsterdam.  Im  J.  1566.  zenlört.  (G.  t.  Hand. 
FoL  236.  a.) 

1132.  Christas  am  Kreotae.   (C.  ▼.  Mand.  Fol. 

236.  a.) 

1133.  In  der  Alt  des  JoiianB  Sehooi«!.  Christas 
am  Kreatie.    Zur  Seite  die  hdlig«  Maria  ud  der 


asr 


heflige  Johannes.  Unten  Imieet  die  heilige  Ufagda«* 
lena.  Einitmali  nn  Schleitdieim.  (Tah.  Vene.)  In 
der  Königlichen  Pinakothek  n  Mnnehen.  (t.  D. 
Pin.  S.  179.  nr.  94.) 

1184.  Den  Leichnam  Christi  umgehen  die  heil. 
Frauen  und  Junger.  Im  Hintergrunde  die  Grahle- 
gung.  Mittelbild.  Im  8tadeUchen  Kunst -Inatitute 
an  Frankfart  am  Main.   (Yen.  8.  61.  nr.  142.) 

1135.  Thomas  berührt  Christi  Seitenwunde.  Siehe 
oben  S.  79.  das  Jahr  1520. 

1186.  Tod  der  Maria,  Composition  tou  dreizehn 
Figuren.  Vor  des  Künstlers  Reise  nach  Italien  ge- 
raalt, lo  der  Gemäldesammlung  des  Grofshersogli- 
chen  fliluseums  an  Darmstadt.  (Besclireibnng  S.  52. 
nr.  167.  Carl  Seeger ,  Das  Orofshen.  Mus.  au 
Darmstadt.  Die  GemäldegaU.  Dannst.  1843.  S.  27. 
nr.  136.) 

1137.  Tod  der  Maria.  Um  sie  stehen  die  zwölf 
Apostel.  Zur  rechten  Seite  ein  Altar  mit  dem  Bilde 
Moses  und  Aarons.  Gemälde  der  ehemaligen  Bois- 
serdeschen  Sammlung.  (K.  H.  n.  151.)  Euistmals 
SU  Schleifsheim.  (Tab.  Vera.  Zunmer  XXII.)  Im  J. 
1827.  Ton  N.  Strixner  und  Bergmann  lithogr.  In  der 
Königlichen  Pinakothek  au  München.  (▼.  D.  Pin.  S. 
174.  nr.  70.  Umständliche  Beschreibung  tou  Amalia 
Ton  Helwig  m  Schottky  S.  196--198.)  Neuerlich 
wurde '  besweifelt,  daTs  Schoorel  der  Verfertiger 
•oy.  (Kunstbl.  1842.  No.  6.  S.  21.  28.) 


1138.  Maria  umgeben  yon  den  yierzehn  Noth- 
helfem.    In  der  Gemäldegallerie  au  Graz  nr.  219. 

1139.  Eilf  Tausend  Jungfrauen.  Zu  Marchienen 
in  Artois.  (C.  t.  Mand.  Fol.  236.  a.) 

1140.  Die  heilige  Christba  und  die  heilige  Gu- 
dola.  Diese  legt  ihre  Hand  auf  das  Haupt  der  Tor 
ihr  Imieenden  Tochter  der  Stifterin«  Im  Vorgrunde 
knieet  des  Stifters  Hausfrau.  Einst  zu  Schleifsheim. 
(Tab.  Vera.)  In  der  Königlichen  Pinakothek  zu 
München.  (▼.  D.  Pin.  S.  175.  nr.  71.) 

1141.  Der  heilige  Dionys  und  der  heilige  Georg. 
Vor  denselben  knieet  der  Stifter  nebst  den  Seinen. 
Einstmals  zu  Schleifsheim.  (Tabell.  Vera.)  In  der 
Königliclien  Pinakothek  zu  München,  (t.  D.  Pin.  8. 
174.  nr.  69.) 

1142.  In  der  Art  Ton  Schooreel.  Maria,  die 
heilige  Dorothea  und  die  heil.  Margaretha.  (Tab^- 
iariflches  Verzeichnifs  der  zu  Schieibheim  abgeson- 
dert angestellten  Gemälde.   München  1830.) 


1148.  Lmkes  Flügelbild.  Einer  der  Donataren 
in  weifsem  Mantel  knieet  bei  dem  heÜigen  Adrian, 
Sonst  in  dem  Hospitale  bei  dem  WittweuTersor- 
gmgshans  au  Utrecht,  jetzt  in  der  Kunstsammlung 
dea  Stadthauses  daselbst  (P.  im  KunstbL  1841.  Nr. 
18.  S.  49.) 

1144.  Rechtes  Flügelbild.  Die  weifsgeUeidete 
Cteberin  knieet  bei  der  heiligen  Barbara,,  Sonst  im 
Hospitale  bei  dem  WittwenTorsorgungshans  zu  Ut- 
recht, jetzt  in  der  Kunstsammlung  des  Stadthauses 
daselbst.  (P.  im  Kunstbl.  1841.  Nr.  18.  S.  49.) 

1145.  Die   heilige   Barbara.     Halbe  Figur  in 


schöner  Landsdiafi.  Lithogr.  von  N.  Strixner.  (Fr.; 
T.  St  M.  Bd.  III.  S.  8.  nr.  15.  b.) 

1146.  Mfirtjrertod  des  heil.  Laurentnu.  Zu 
Marciiienen,  Abtey  in  Artoys.  (C.  t.  Mand.  FoL 
286.  a.) 

1147.  Der  heil.  Ludewigt  die  Domenkrone,  halr 
tend.  Rechtes  Flng^lbild.  Im  Stadelichen  Kunst- 
Institute  zu  Frankfurt  a.  M.  (Vera.  S.  61.  nr.  142.) 

1148.  Maria  Magdalena,  Im  Museum  zu  Am- 
sterdam. (Notice  1828.  p.  56.  nr.  291.)  Nach  P.  im 
Kunstbl.  1841.  Nr.  18.  S.  50.  nicht  tou  Jan  Tan 
Schorel. 

1149.  Brustbild  einer  Heiligpen,  die  mit  der  Lin- 
ken ein  Gefifs,  mit  der  Rechten  den  Deckel  dessel- 
ben hält  (Königlich  Baierischer  Gemälde -Saal  zu 
München  und  Schleifsheim.  Erster  Band.  München 
1817.  tab.  60.) 

1150.  Steinigung  des  heil.  Stephana»,  Zu  Mar- 
chienen in  Artois.  (C.  t..  Mand.  Fol.  236.  a.) 

1151.  Veranica  mit  dem  Schweifstuche.  Linkes 
Flügelbild.  Im  Städelschen  Kunst-Institute  zu  Frank- 
furt am  Main.   (Vera.  S.  61.  nr.  142.) 


1152.  Fünf  lang^,  schmale  Tafeln  mit  den 
Brustbiidern  von  acht  und  dreifsig  Stiftern,  welche 
alle  als  PUgrime  nach  dem  heiligen  Lande.gereiset 
waren.  Siehe  oben  S.  65.  das  Jahr  1498  bis  1547. 
und  weiter  unten  das  Gemälde  nr.  1159. 


1153.  Bildnifs  des  Pabstes  Alexander  VI.  In  dem 
▼on  diesem  Pabste  gestifteten  Colleginm;  zu  Löwen. 
(C.  T.  Mand.  Fol.  235.  b.) 

1154.  Der  Kaiser  und  der  Bischolf  JEbarad.  (C. 
▼.  Mand.  Fol.  236.  b.) 

1155.  Bildnifs  Sekared»,  Zu  Wien.  (▼.  M.  S. 
168.  nr.  80.  Haas.  Kr.  S.  239.  nr.  66.) 

1156.  BiUnifii  der  Frau  Sehorels.  Auf  der  Rück- 
seite mit  der  Jahresaahl  1539.  beaeichnet  ZaVilea» 
Siehe  oben  S.  175. 

1157.  Bildnifs  eines  Gelehrten  mit  ^em  Buche. 
Euist  im  Beritae  des  Königs  Kari  I.  (W.  K.  L  480.) 


1158.  Liebende  Paare  yeignügen  sich  durch 
Musik  und  die  Freuden  der  Tafel.  Zu  Corsham 
house,  dem. Sitze  der. Familie .Methnen..  (W.  K.  U. 

306.); 

Frau  mit  einem  Kinde,  welchem  ein  Mann  ein 
Kl^er  geben  will.  (Malpd.) 


1150.  „Oock  conterfeytte  hy  het  heyligh  grai^ 
en  int  Landt  ghecomen  wesende,  hy  naemaels  hem 
selTen  conterfeytte,  met  een  deel  ffierusalemscfae 
Ridders  of  Reysers,  Tan  Oly-rerwe,  een  lanckwer- 
pigh  stuck,  het  welch  noch  tot  Haeriem  wordt  be- 
waert  bt  Jacobynen  Clooster,  oft  Princen  Hof." 
(C.  T.  Mand.  Fol.  285.  h.)  Vergl.  das  Gemälde  oben 
nr.  1152. 

1160.  Ansicht  tob  Rhodos. .  1520.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  235.  b.) 

1161.  Landschaft.  Ebft  tm  Besitie  Königs 
Karl  L  (W.  K.  L  480.) 


Michel   Cockiaien« 
(Oben  S.  138.) 

1162.  Mythos  der  Psyche,  82  Blatter.  (Vasari  di  Psiche  e  d'Amore,  che  sono  tonnte  bdlisime.) 
im  Leben  des  Mareantonio.  T.  IV.  Fir.  1772.  p.207.  Von.  Augustin. tou  Venedig,  gestochen,  in  Verbindung 
disegnatc  da  an  Michele  pittore  —  trentadne  storie     mit  Mareantonio.    Oline  dea  Gociie  m  gedenken, 
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hat  Barttch  die  Erfindmig  dem  Raphael  logeadiri»- 
ben.  Die  vom  maitre  an  de  geatocheDen  Blätter, 
mit  Inbegriff  dreier  (nr.  4.  7.  and  18)  Ton  Agostino 
Veneziano  geatocbener,  werden  in  B.  F.  gr.  Vol.  ILV. 
p.  211—224.  nr.  89—70.  beschrieben;  die  sich  an- 
schiiefsenden  vier,  gestochen  von  Agostino  Vene- 
ziano, stehen  in  Oeuvre  de  Marc  Antoine  B.  P.  gr. 
XIV.  198.  nr.  285—238.  Nach  den  Zeichnwigen 
oder  Kupferstichen  wnrden  Giasgemäde  Terfertigt. 
(Lenoir  histoire  de  la  peintnre  snr  rerre.  M.  A. 
Gessert,  Geschichte  der  Glasmalerei.  Stottg.  a.  Tab. 
1889.  S.  151.) 

1168.  Triumph  der  M&Tsigkeit.  Siehe  das  Jahr 
1568. 

1164.  Triumph  der  Zeit  oder  des  Leben«.  Siebe 
das  Jahr  1568. 

Mors  imperatrix  omnium  riventiam  etc.  Triumph 
des  Todes.  (Brüll.  P.  111.  App.  I.  No.  172.  ad  1889.) 


deUe  aerpi  di  Moia^.  Zani  F.  II.  Vol.  IIL  p.  211.  aq. 
Brüll.  P.  IIL  p.  181.  nr.  908.) 

1171.  David  hauet  Goliaths  Haupt  ab.    In  der 
alten  Kirche  des  Escurials. 


1165.  Copie  des  Ton  Hubert  ran  Eyck  gemalten 
ersten  Bestandtheiles  des  Genter  Altarbildes  oder 
des  Mittelbildes  der  oberen  Reihe.  Gott  Vater,  zu- 
gewendet thronend,  auf  dem  Haupte  die  dreitheilige 
Krone,  in  der  Linken  das  Scepter,  segnet  mit  der 
Rechten.  Mit  den  übrigen  Bestandtheilen  der  für 
Fhilipp  IL  König  Ton  Spanien  von  Michael  Coczie 
angefertigten  Copie,  welche  oben  S.  189.  unter  dem 
Jahre  1559.  angefahrt  wurde,  sierte  das  Bild  lange 
Zeit  die  Kapelle  des  alten  Palastes  su  Madrid.  Ge- 
neral Belliard  schickte  die  sämmtlichen  Bestand- 
theiie  der  Copie  während  der  Fransösischen  Be- 
setzung Spaniens  unter  Napoleon  nach  Brüssel ,  wo 
sie  zuerst  bei  H.  Dansaert  Engels  und  dann  bei  H. 
Nuens-Latour  zum  Verkauf  ausgestellt  waren.  Die 
Copie  des  ersten  (und  auch  die  des  achten)  Be- 
standtheiles kam  1821.  nach  Berlin.  Jetzt  daselbst 
in  der  Gemälde -Sammlung  des  Küniglichen  Mu- 
seums.   (W.  Verz.  S.  187.  nr.  14.) 

Die  in  nachstehendem  Verzeichnisse  der  Ge- 
mälde des  Michael  Cocxie  nicht  aufgeführten  Be- 
standtheile  seiner  Copie  des  Genter  Altarbildes  sind 
seit  1828.  im  Besitze  des  Prinzen  Ton  Oranien  zu 
Brüssel.  (P.  S.  884.  nr.  8.) 

1166.  Adam  und  Eva  Torsündigen  sich.  Die 
Zeichnung  im  Style  des  Giulio  Romano.  Ohne  den 
Namen  des  Stechers  C.  Cort.    Cock  exend. 

Alte  Copie,  eben  so  grofs.    H.  Cock  excud. 

1167.  Kain  und  Abel.  Gest.  tou  Job.  Sadeler. 
1575. 

Michael  de  coxcy  in  t  Iradeler  fecit  I  C  Vls- 
scher  exend.  Munera  grata  Dens  iusti  respexit  Abe- 
lis,  Ruricolaeque  nihil  uota  precesque  putat.  Genes. 
Cap.  4.  Ver.  8.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1168.  M.  Coxcg  in.  Isadelaer  fecit  IJVisscber 
excu.  Invidia  fratrem  Cainus  morte  necat  etc.  Ge- 
nes. Ca.  4.  V.  8.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1169.  Michael  de  coxc^  inventor.  Isadeler  fe- 
cit. Heu  scelus  ante  aras  etc.  Adam  und  Eva  fin- 
den den  Leidinam  Abel*s.  Genes.  C.  4.  V.  25.  (BG. 
Theol.  Fol.  p.  59.) 

1170.  MICHEL  FLAMINGO  IN  VENIUR.  (Sic.) 
Der  Niederländische  Stecher  (C  Cort?)  hat  sich 
nicht  genannt  (Oder  von  Mich.  Cozie  selbst  radi- 
ret,  Ton  anderer  Hand  mit  dem  Grabstichel  über- 
arbeitet) Die  in  der  Wüste  errichtete  eherne 
Schlange.  (Vaaari  im  Leben  des  Marcantonio.  T. 
IV.  Für.  1712.  p.  297.  le  ifaali  carte  tono  la  atoria 


1172.  Der  heilige  Joachun  und  die  heilige  An- 
na.   Im  Escurial. 

1173.  Geburt  des  Heilandes,  lieber  dem  Altare 
des  heil.  Kreutzes  in  der  Kirche  des  heil.  Jaeobus 
zu  Gent.  (Desc.  R.  S.  245.) 

1174.  Michiel.  Ceczy.  innen.  BDolende  fedt 
Quam  beata  Domns  Dauid  ex  qua,  o  beatissima 
Anna  prodysti  etc.  S.  Joannes  Damascenus  ora- 
tione  2s.  de  natiuitate  BMariae.  Joseph,  Maria 
mit  dem  Christuskinde  und  Anrerwandte  mit  Kia- 
dem  in  einem  Zimmer.  Zusammen  lierzehn  Per- 
sonen. (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.  H. ,  W.  T.  DI.  p. 
222.  nr.  1943.  b.) 

1175.  HeUige  Familie.  Vier  Figuren.  (H. ,  W. 
T.  111.  p.  222.  nr.  1043.) 

1176.  Maria  mit  dem  Christuskinde.  Zu  Wies. 
(▼.  M.  S.  168.  nr.  78.) 

1177.  Copie  des  zweiten  Bestaadthefles  des  Ton 
den  Brüdern  Tan  Eyck  yerfertigten  Altarbildes.  Bfa- 
ria,  gekrönt  und  sitzend ,  liest  in  dem  Buche,  wd- 
ches  sie  mit  beiden  Händen  hält  Seit  1829.  im 
Besitze  des  Königs  ron  Baiem.  (t.  D.  Scfaleifsh.  S. 
6.  nr.  25.)  Jetzt  in  der  Königlichen  Pinakothek  la 
München,  (v.  D.  Pin.  S.  20.  nr.  55.) 

1178.  Christus  zwischen  Petrus  und  Paulus. 
Darüber  einige  Engel.  Nachahmung  Raphaels.  Be- 
schädigt. In  der  städtischen  Gemäldesamnilang  auf 
dem  Rathhause  zu  Löwen.  (Sehn.  S.  506.  Daraas 
K.  H.  H.  151.) 

1179.  Auferstehung  des  Lazarus.  In  der  Kirche 
der  heil.  Gudula  zu  Brüssel.   (Desc.  R.  S.  64.) 

1180.  Auferweckung  des  Lazarus.  (Dosseld.  PL 
XXIV.  No.  312.  Tableaaz  mobttes.  p.  10.) 

1181.  „Noch  tot  S.  Goelen  te  Brüssel,  een  Ta- 
fel ran  een  Arontmael,  dat  oock  seer  goet  werek 
was."  (C.  T.  Mand.  Fol.  258.  b.  cf.  Fol.  259.  a.) 

Das  heilige  Abendmahl.  Ueber  dem  Hauptal- 
tare der  Kapelle  des  heil.  Sacraments  in  der  Kirdic 
der  heil.  Gudula.  (Desc.  R.  S.  65.)  -»  Daselbst  über 
einem  Beichtstuhle  ein  Gemälde  desselben  Inhaltes. 
(Desc.  R.  S.  65.) 

1182.  Christus  waschet  die  Ffifse  der  Apostel. 
Kapelle  des  heil.  Sacraments  in  der  Kirefae  der 
heil.  Gudula  zu  Brüssel.   (Desc.  R.  S.  65.) 

1188.  Christus  am  OMberge.  Kapelle  des  heiL 
Sacraments  in  der  Kirche  der  heil.  Gudula  an  Brüa- 
sel.    (Desc.  R.  S.  65.) 

1184.  Christus  wird  Ton  den  Juden  Tertpottet. 
Kapelle  der  Kirche  des  heiligen  Gery  sn  BrüssaL 
(Desc.  R.  S.  55.) 

1185.  Christus  mit  der  Dornenkrone.  In  der 
Kirche  der  heil.  Gudula  au  BriisseL  (Desc  R. 
S.  64.) 

1186.  Christas  am  Kreutze  zwischen  den  Scha- 
chern. Mittelbiid.  Ueber  dem  Altare  des  heiL 
Kreutzes  in  der  Kirche  des  heiL  Jaeobus  so  Gent 
(Desc  R.  S.  245.) 

1187.  Christus  am  Kreutze  zwischen  den  bei- 
den Schachern.  Unten  am  Kreutze  Maria  und  Jo- 
hannes. Gemälde  des  Hauptaltares  der  Kirche  der 
Abtei  der  heil.  Gertnid  lu  Loewen.  (Desc.  B. 
S.  113.) 

1188.  Christus  am  Krantia  iwlicheB  den  Schi- 
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ehern.     Unten  Johanne»  nnd  die  heiligen  Frsnen. 
Mich.  Goceienofl  inv.  P.  Fanum  fec 

1189.  dirittae  am  Krentse.  AitargemUde.  „Bny- 
ten  Bnutel  twee  of  dry  mylen,  te  HaUenbergh.'' 
ffieraof  in  Spanien.   (C.  t.  Mand.  Fol.  2S^  b.) 

1190.  Aboahme  Tom  Krentse.    Im  Eecnrinl. 

1191.  Anferstohnng  Chrirti.  Fingelbild,  lieber 
dem  Altere  des  heil.  Krentiee  in  der  Kirche  des 
heiligen  Jacobne  xu  Gent  (Detc  R.  S.  246.) 

119Z.  Aoferetehnng.  „Tot  S.  Pieten  te  Room 
in  d'onde  Kerclc,  een  Verrgmie."  (G.  Tan  Mand. 
FoL  258.  b.) 

1198.  Anfentehung  Christi  in  Lebensgrofiran  Fi- 
guren. Im  Kloster  der  nnbeschaheten  Karmeliter 
sa  Median  del  QM^po  in  Spanien. 

1194.  Trinmpb  Christi.  Er  tritt  sitiend  den 
Tod  nnd  den  Apfel  Tom  Banme  der  Erkennteifs  des 
Croten  und  Bösen  mit  Fnfsen.  In  der  Kathedrale 
oder  Franenkirche  an  Antwerpen.  (Desc  R.  S.  156.) 

1195.  Christus  auf  einer  Wolke,  umgeben  Ton 
den  Sinnbildern  der  Tier  ETangelisten.  Gest.  t.  Jo. 
Ditmer  1574.  Dasselbe  Blatt,  wie  ich  glaube,  wird 
auch  Gesicht  des  Esechiels  benannt. 

1198.  Tod  der  Maria.  ^Te  Brüssel  in  S.  €h>e- 
Ion  Kerck."  (C.  t.  Mand.  Fol.  258.  b.)  Das  Ge- 
mfilde  kam  nach  Spanien.    Im  Escnrial. 

1197.  Tod  der  Maria.  In  der  Kirche  Notre 
Dame  des  Victoiree  snr  le  Sablon  su  Brüssel.  (Desc. 
R.  S.  70.) 

1198.  Christus  und  Maria  thuen  Tor  dem  ewi- 
gen Vater  Fürsprache.    Im  Escuriale. 

1199.  Copie  des  achten  Beslandtheiles  des  Gen- 
ter Altarbildes  oder  des  Mittelbildes  der  unteren 
Reihe.  Anbetung  des  makellosen ,  auf  einem  Altare 
atehenden  Lammes.  Mit  der  oben  anter  dem  Jahre 
1559.  angeführten  Beseichnung  des  Copisten.  Seit 
1821.  an  Beriin.  Jetat  daselbst  in  der  Gemälde- 
Sammlung  des  Königlichen  Museums.  (W.  Vers.  8. 
186.  nr.  18.) 

Petrus  und  Paulus.    Siehe  oben  nr.  1178. 
1209.   Die    Tier  ETangeUsten   sitaen   in    einem 
Tempel  an  einem  Tische.    Luce  Bertelli  formis. 


1201.  Die  heilige  Barbara.  In  der  Königlichen 
Pinakothek  au  München,  (t.  D.  Pin.  S.  182.  nr.  198.) 
Lithogr.  Ton  Nie.  Strixner. 

1202.  Die  heil.  CäeiUm.  Einst  in  P.  P.  Rubens 
Beritae.  —  In  der  alten  Kirche  des  Escurials. 
(Nagl.  K.) 

1208.  D<^  heil.  FraneUcuB  XaTorius  prediget 
den  Heiden.  In  der  Jesuitenkirche  in  Br&gge. 
(Desc.  R.  S.  802.) 

1204.  Copie  des  tou  Hubert  Tan  Eyck  gemal- 
ten dritten  Bestandtheiles  des  Altarbildes  au  Gent 


Jokimnet  der  Täufer  segnet  riteend.  Auf  seuem 
Schoobe  liegt  ein  angeschlagenes  Buch.  Oben  in 
ebem  Halbkreise  Schrift.  Seit  1820.  im  Besitae  des 
Königs  Ton  Baiem.  (t.  D.  Schleifsh.  S.  5.  nr.  19.) 
Jetat  in  der  Königlichen  Pinakothek  au  München» 
(t.  D.  Pm.  S.  21.  nr.  61.) 

1205.  Linker  Flügel.  Johannes  auf  Pathmos, 
mit  einer  Erscheinung  in  der  Luft.  Sonst  dem  Cor- 
reggio  angeschrieben.  Am  Hauptaltare  der  Kirche 
St.  Veit  au  Prag.  (EÜrt  Kunstbemerk,  a.  e.  Reise.  Berl. 
1880.  S.  182.  188.)  Das  MittelbUd  Terfertigte  Tan 
Orley. 

1206.  Die  heilige  ITofkarMia.  In  der  Königli- 
chen Pinakothek  au  München,  (t.  D.  Pin.  S.  182. 
nr.  104.) 

1207.  Der  heu.  SehawHan,  Im  Saale  der  neuen 
Bruderschaft  des  heil.  Sebastian  au  Antwerpen. 
(Desc.  R.  S.  227.) 

1208.  Marter  des  heil.  Sebastian.  Im  rechten 
Kreutagang^  der  Kathedrale  oder  Frauenkirche  au 
Antwerpen.  (C.  t.  Mand.  Fol.  258.  b.  Desc.  R.  S. 
154.) 

1209.  Entweder  Ton  Michael  Coicie  oder  aus 
seiner  Schule.  Marter  des  heil.  Sebastian.  In  der 
Kirche  des  heiL  Gerj  au  Brüssel.  (Desc  R.  S.  55.) 

1210.  Rechter  Flügel.  Märtyrertod  des  heili- 
gen VituB,  Sonst  dem  Giolio  Romano  augeschrie- 
ben.  Am  Hauptaltare  der  Kirche  St.  Veit  au  Prag. 
(Hirt  a.  a.  O.  S.  182.  188.)  Das  Mittelbild  Terfei^ 
tigte  Tan  Orley. 

1211«  ,^aer  waren  oock  te  Mecchelen  Tan  hem 
twee  deuren  aen  d^Altaer-tafel  Tan  S.  Lucas,  waer 
Tan  de  binnen-tafel  was  Tan  Meester  Bemaert  Tan 
Brüssel:  dese  deuren  hadde  den  Hertogh  Mathias^ 
en  Tortreckende  Toerdese  met  hem  uyt  Nederiandt: 
want  was  oock  Tan  het  alderi>este  werck  Tan  Coc- 
zie."  (C.  T.  Mand.  Fol.  258.  b.) 

1212.  Frescogemälde  an  Rom.  „Conobbi  nel 
1582.  in  Roma  un  BUchele  Cockisien ,  il  quäle  at- 
tese  assai  alla  maniera  Italiana,  e  condusse  in 
quella  catt4  molte  opere  a  fresco,  e  particolarmente 
in  Santa  Maria  de  Anima  due  cappelle,  che  sono 
neUa  Chiesa  de'  Tedeschi."  (Vasari  Vlte  T.  VII. 
Fir.  1772.  4.  p.  122.  Der  Künstler  wird  Ton  Vasari 
wiederum  p.  128.  erwähnt.) 


1218.  Der  Oberste  BercAem  nnd  seine  Frau.  Zu 
Kopenhagen.  (VeraeichniCi  1834.  S.  12.  nr.  165.) 

1214.  Huberte  ab  Egtk^  Joannis  fratri,  pictori. 
Michael  Cozenius  Meehlin  :  ien  insignis  hac  aetate 
pictor.    Hh.  ei.  (MG.  25.  Z.  tab.  14.) 

1215.  In  der  Akademie  au  Antwerpen.  (P.  S.  888.) 
Leitnng  der  Anfertigung  der  Tapeten  nach  Ra- 

phaels  Cartona.    Siehe  oben  Bernhard  Tan  Oriej. 


F  r  a  n  8 
(Oben  S. 

Griechische  Mythologie. 

1216.  ^enen  grooten  doeck  toI  naeckten.  Tan 
een  2ee  Bmyloft  bancket,  seer  Terrieri^c*'  (C  t. 
Mand.  Fol.  242.  a.) 

1217.  Vnlcan  aeigt  den  Göttern  den  Ifars  und  Ve- 
nus, welche  auf  ihrem  Lager  gefesselt  siad.  1547. 
Za  Berlin.    Oben  S.  178. 

1218.  UrdieU  des  Paris.  Uechtensteinische  Gal- 
lerte hl  Wien.  (Description  p.  198.  nr.  618.) 


F  1  0  r  i  8. 
142.  %.) 

1219.  Venus,  Cupido,  Pluto.   (H.,  W.) 

1229.  Venns,  auf  ihrem  Bette  sitaend ,   umaiml 

den  Amor.    Zu  Berlin.  (W. ,  Vera.  178.  nr.  19/7.  K. 

B.  S.  201.) 

1221.  Grobes  Gemälde  der  Heraogl.  Gallerie  an 
Meiningen. 

1222.  Diana,  auf  euemHigel  liegend.  Gemild»- 
GaUerie  des  Fürsten  Paul  Esterliaay  tou  Galaatha 
hl  VHen.   (Catalog  S.  26.  nr.  28.) 

50  » 
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1228.  Diana,  Callisto,  Actäon.  (H.,  W.) 

1224.  Bacchus.  (H.,  W.) 

1225.  Göttinnen.   (H.,  W.  p.  342.  nr.  1847.) 

1226.  „De  neghen  slapende  Mueee."  Za  Mid- 
delborgh.  (C.  t.  Mand.  Fol.  242.  a.  Sandrart.)  Viel- 
leicht waren  die  klugen  und  thörigen  Jungfirauen 
vorgestellt.  Siehe  weiter  unten  das  Gemälde  nr.  1286. 

1227.  „Daer  cijn  ran  heni  gheweest  seer  heer- 
lycke  stucken  ('Antwerpen,  by  eenen  liefhebber 
Claes  Jonglingh ,  in  zijn  nieuw  ghebouw  in  Marck- 
gray  in  Leyc.  Eerstlijck  in  een  Camer ,  die  Her- 
cules Camer  was  gheheeten,  d'Historie  ran  Hercu- 
les, ick  meen  in  thien  stucken.*'  (C.  ▼.  Mand.  Fol. 
242.  a.) 

Thaten  des  Hercules.   (H.,  W.) 

1228.  Hercules  bekämpft  den  Nemeischen  Lö- 
wen.  (MG.  H.  nr.  1305.) 

1229.  Den  schlafenden  Hercules  necken  die 
Pygmäen.  ^  (MG.  H.  nr.  1^)6.) 

1230.  Franciscus  floris  inuentor  H  Cock  ex. 
Sternitur  Areas  aper,  procul  armentoq  opulento  Ce- 
ditur  abducto  Geryon  ore  triplex.  Hercules  tödtet 
den  Geryon.   (MG.  10.  tab.  69.) 

1281.  Nymphen.  (H.,  W.  p.  842.  nr.  1847.) 

1232.  Nymphe  Cyane.  (H.,  W.  p.  843.  nr.  1855.) 

1233.  Fr.  Floris  fec.  Victoria  mit  Trophäen  und 
Ge&ngenen  umgeben.  Schön  geätzt.  Qu.  Fol.  (Nagl. 
K.  Bd.  4.  S.  381.) 

1234.  Danae  empfingt  den  goldenen  Regen,  (t. 
Mannl.  8.  B.  S.  157.  nr.  2126.  t.  D.  Schleifsh.  S. 
150.  nr.  921.) 

Römische  Mythologie. 

1235.  H  Floris  iure.  H.  Cock  excu.  Vertumnus. 
Aristäus.  SylTanus.  Cyparissus  dilectui  Sylvano. 
Herbst.  (MG.  25.) 

1236.  Römische  Göttmnen.  (H. ,  V7.  p.  842.  nr. 
1849.) 

Römische  Geschichte. 

1237.  Kampf  der  Horatier  und  Curiatier.  Zeich- 
nung. (Pr.  de  Ligne  p.  284.  nr.  4.)  —  Kupferstich. 
(MG.  H.  nr.  1304.) 

1238. .  Mucius  Scärola  im  Lager  des  Forsenna. 
Siehe  den  Kupferstich  des  Ph.  Galle  aus  dem  Jahre 
1563. 

1239.  BfldniTs  des  Kaisers  TiteUius.  Zu  Dres- 
den.  (Verz.  y.  J.  1837.  S.  198.  nr.  1002.) 

■*    ■      - 

Allegorische   Darstellungen. 

1240.  Franciscus  Floris  Pinxit.  P.  Galle  Scul- 
psit.  Joes  de  Bosscher  excudit  Tabula  Cebetis. 
Carta  Titae.  (MG.  1.  tab.  168.) 

1241.  Die  Schönheit,  eine  nackte  weibliche  Fi- 
gur. Hinter  ihr  der  Tod.  Zu  Sanssouci  bei  Pots- 
dam.  (K.  H.  11.  156.) 

1242.  Fünf  Sinne.   (H. ,  W.  p.  842.  nr.  1848.) 

1243.  PerscTerantia.  Memoria.  Patientia.  (H., 
W.  p.  341.  nr.  1846.) 

Tugenden.   (H. ,  W.  p.  342.  nr.  1849.) 

1244.  Gkiube,  Liebe,  Hoffiinng.  (t.  Mannl.  8.  B. 
S.  187.  nr.  2255.  ▼.  D..  Schleifsh.  S.  82.  nr.  472.) 

1245.  Charitas.  Fax.  Gemälde  der  H.  Gallerie 
so  Gotha.    Siehe  oben  S.  195.  das  Jahr  1565. 

1246.  Charitas,  Mutter  mit  Kindeni.  (Fn.  kr.  V. 
d.  K.  IV.  58.  nr.  IX.) 

1247.  F.  floris  inuentor.  h.  Cock  ezcudebat. 
Magnanimita«.  (MG.  94.  M.  tab.  110.) 


1248.  „Noch  in  de  Camer  yan  de  aeren  ttjt 
Consten,  waren  oock  de  seTen  tij  Conatea.**  ht 
Claes  Johglingh's  Hause  lu  Antwerpen.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  242.  a.) 

1249.  Pictura  und  die  anderen  freimi  Künste  an 
der  Aufsenseite  des  Hauses  des  Frans  Floris.  (C.  t. 
Mand.  Fol.  241.  a.) 

Sieben  freie  Künste.  (H. ,  W.  p.  842.  nr.  1851.) 

1250.  Floris  inventor.  H.  Cock  exe.  Die  Wis- 
senschaften.    Zwei  Blätter.   (MG.  12  Z.) 

1251.  Gemälde  für  den  Triumpheinzng  Kaiser 
Karfs  in  Antwerpen.   (C.  t.  Mand.  Fol.  240.  a.) 

1252.  Der  Sieg.  Grofse  allegor.  Compos.  auf 
Philipp  K.  von  Spanien.  Radirung.  (B.  Weigels 
Catalog  1.  Abth.  S.  46.  nr.  672.  Vergl.  H. ,  W.  T. 
m.  p.  341.  nr.  1845.  C.  t.  Mand.  Fol.  241.  a.) 

1258.  Nach  Fr.  Floris  Erfindung.  Veeideriey 
niewe  inventien  Tan  antiq.  Sepulturen.  Von  J.  Coodc 
herausgegeben.  (Nagl.  K.) 

Alttestamentliche  Ereignisse. 

1254.  Adam  und  Era  im  Paradiese.  (▼.  M.  S. 
159.  nr.  39.  Kr.  S.  247.  nr.  16.) 

1255.  Adam  und  Eva  stehen,  tou  Thieren  om- 
geben,  im  Paradiese  unter  dem  Baume.  In  der 
Feme  die  Erschafflmg  des  Weibes.  Gemäldes,  der 
Akademie  der  Künste  zu  Wien. 

1256.  Adam  und  Era  unter  dem  Baume  der  Er- 
kenntnifs.  Jener  steht,  diese  sitzt.  Beide  haben  Le- 
bensgröfse.  In  der  K.  K.  Gallerie  des  UfiAiieapa- 
lastes  SU  Florenx.   (Gal.  Fl.  1840.  p.  74.) 

1257.  Der  Snndenfall.  Adam  sitzt,  während  Em 
steht.  Der  Stamm  des  Baumes  ist  ein  menschliches 
Gerippe.  Zeichnung.  Recneil  des  oeuyres  Uthogra- 
phiques.    Vol.  V.  ä  Munich  1816.  PI.  LVU.  6. 

1258.  Sündea&U.  (H.,  W.) 

1259.  Adam  und  Eya  werden  Tom  Engel  aus 
dem  Paradiese  Tertrieben.  Zu  Wien.  (t.  Mech.  S. 
159.  nr.  40.  Kr.  S.  247.  nr.  17.  Vergl.  C.  t.  Mand. 
Fol.  242.  a.) 

1260.  Adam  und  Eva  finden  ihren  getodtet^ 
Sohn  Abel.  (MG.  H.  nr.  1302.)  —  Gemälde.  (C.  ▼. 
Mand.  Fol.  242.  a.) 

1261.  ..Loth  und  seine  Töchter.  Zidchnung.  (Pr. 
de  Ligne  p.  234.  nr.  5.)  Jetat  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Kari  zu  Wien.  RaccoUa  di  disegni. 
Scuola  Fiamminga.   VoL  H. 

1262.  Loth  mit  seinen  Töchtern.  Zu  Berlin.  (W. 
Vers.  S.  174.  nr.  160.  K.  H.  II.  156.  K.  B.  S.  201.) 

1263.  Loth's  Vergehen  mit  seinen  Töehtem. 
(Fu.  kr.  V.  d.  K.  IV.  49.  nr.  I.) 

1264.  Dasselbe  Ereignib.  (Fn.  kr.  V.  d.  K.  a. 
a.  O.  nr.  II.) 

1265.  Nach  Frans  Flotis  Philipp  GaUe.  Opfer 
des  Abraham.  (Zani  P.  II.  Vol.  DI.  p.  16.  Fft.  kr. 
Y.  d.  K.  TV.  57.  nr.  VIU.) 

1266.  Isaac  segnet  den  Jakob ,  der  seinen  Bru- 
der Esau  um  das  Erstgeburtrecht  betrüget  (1.  Mos. 
27.)  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Karl  zu  Wien.  Raccolta  di  disegni.  Scnola  Fiam- 
minga. Vol.  II. 

1267.  Leben  Jacobs  und  der  Rachel.  (Zani  F. 
n.  Vol.  in.  p.  41.) 

1268.  Juda  und  Thamar.  (I.  Mos.  88.)  Zu  Ko- 
penhagen. (Vers.  T.  J.  1834.  S.  18.  nr.  166.) 

1269.  Schule  des  Frans  Floris.  Die  Israeliten 
erhalten  Wasser  aus  dem  Felsen.  Zu  Wien.  (Kr. 
8.  261.  nr.  77.) 
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ISIO.  Ehenw  Schlange  in  der  Watte.  (Fn.  kr. 
V.  4.  K.  IV.  56.  nr.  VD.) 

1271.  Nach  Fnuu  Florfau  David  spielt  die  Harfo 
▼or  Saal.  (Zani  P.  II.  Vol.  III.  p.  311.) 

1272.  Francitcos  Floris  ioaentor.  Philippof  Galle 
fecit.  H.  Cock  excadebat.  Mortno  rege  DaTide,  eae- 
cedit  ei  filioi  Salomon.  Salbung  de«  Salomon.  (MG. 
1.  tab.  75.  Vergl.  Zani  P.  H.  Vol.  HL  p.  886.) 

1278.  Urtheil  Salomon«.  (H. ,  W.) 

1274.  Salomon  betrachtet  den  Ban  des  Tem- 
peU.  (MG.  H.  nr.  1803.  Fa.  kr.  V.  d.  K.  IV.  54. 
nr.  V.) 

12%.  Die  Kdnigm  von  Saba  Tor  Salomon.  Siehe 
oben  den  Kapferetich  de«  D.  t.  Comhaert  an«  dem 
Jahre  1557. 

1236.  Sa«anmi  im  Bade.  (v.  Mannl.  8.  B.  S. 
188.  nr.  2260.  y.  D.  Schleifidi.  S.  82.  nr.  474.) 

Neatestamentliche  EreigniB«e. 

1277.  „eenen  Kentnacht."  In  der  Franenbirche 
sa  Antwerpen.  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  241.  a.) 

1278.  Gebart  Cliri«ti  and  Anbetang  der  Hirten. 
(BL,  W.) 

1279.  Anbetang  der  Hirten.  Za  Dresden.  (Nagl. 
K.  Bd.  4.  S.  881.) 

1280.  Heilige  Familie.  Halbe  Figaren.  (▼.  Mamd. 
Bd.  2.  S.157.  nr.711.  ▼.  D.  Schleich.  S.  101.  nr.  597.) 

1281.  Maria  mit  dem  Chriataskinde  auf  dem 
Schoofee  «itit  neben  einem  Tieche.  Im  Hintergründe 
der  Landechafi  der  heil.  Joeeph.  Za  MTien.  (Kr.  S. 
287.  nr.  62.) 

1282.  Heilige  Familie.  (H.,  W.  p.  848.) 
1288.    Kindermord    sa   Bethlehem.      Original- 

handxeiclinang.  (R.  WeigeU  Catalog  I.  Abth.  S.  68. 
nr.  1090.) 

1284.  Der  Kindermord  so  Bethlehem.  (Fa.  kr. 
V.  d.  K.  IV.  58.  nr.  IV.) 

1285.  Christa«  laM  die  Kinder  an  «ich  kom- 
mm.  (C.  T.  Mand.  Fol.  242.  a.) 

1286.  Die  klagen  and  thörigen  Jangfraaen.  Ge- 
milde mit  dem  Monogramme  de«  Kän«tlers,  8  Fafs 
laog,  4  Fafii  breit.  Son«t  in  der  Pilgramschen 
Sammlung,  dann  dem  Bibliotheinr  Bernhard  sa 
Manchen  9  hierauf  den  Erben  de««elben  in  Manchen 
aiqipehdrig.  (Nagl.  K.  Bd.  4.  S.  881.)  VergL  oben 
■r.  1226. 

1287.  Abendmahl.   (H. ,  W.) 

1288.  Fran«  Flori«.  (Schön  geatst,  TieUeicht 
Ton  ihm  selbst)  Christas  wäscht  die  Fabe  der 
Apostel.   (Zani  P.  U.  Vol.  VU.  p.  158.) 

1289.  Christas  trägt  das  Kreuti.  Zu  Dresden. 
(Venu  T.  J.  1887.  S.  202.  nr.  1025^) 

1289b.  Christas  am  Kreutse  für  die  Kreuti-Ka- 
peUe  sa  Delft.  (C.  t.  Mand.  ün  Leben  des  Aertgen 
TOB  Leyden  Fol.  237.  a.) 

1290.  Christus  am  Kreutse.  (C.  ▼.  Mand.  Fol* 
20.  a.  Im.  1.) 

1291.  Nach  Frans  Floris  Job.  Sadeler.  Christus 
am  Kreutse,  welches  Magdalena  knieend  nmfalSrt. 
(Zani  P.  U.  Vol.  VUI.  p.  98.) 

1292.  Auferstehung.  (MEen  Verrgsnis.^  C.  ▼. 
Mand.  Fol.  242.  a.) 


1298.  ifimmeUahrt  der  Maria.  (Ct. Mand.  Fol. 
241.  a.) 

1294.  Stars  der  bösen  Engel.  Kapelle  des  heQ. 
Michael  in  der  Kathedrale  oder  Fftiaenkirche  sa 
Antwerpen.  Siehe  oben  S.  188.  das  Jahr  1554. 
Jetst  in  der  Akademie  su  Antwerpen. 

1295.  Das  jongste  Gericht  In  der  Kirche  Notre 
Dame  des  Victoires  sur  le  Sablon  su  Brüssel.  (C. 
▼.  Mand.  FoL  241.  a.  Desc.  B.  S.  68.) 

Heilige. 

1296.  Der  heil.  GommariM  bindet  mit  seinem 
Gürtel  einen  gespaltenen  Baum  susammen ,  welcher 
sogleich  wieder  susammenwachst  In  der  Kirche 
des  heiligen  Gomams  su  Liere.  (Desc.  Bei«e  S.  145.) 

1297.  Heil.  Hieronymu».  (H.,  W.) 

1298.  Geschichte  des  heil.  Lucas.  Mehrere  Ge- 
mälde (dobbel  deuren).  In  der  Kirche  des  heit  Jo- 
hannes SU  Gent  (C.  t.  Mand.  Fol.  241.  b.) 

1299.  Der  ETangeUst  Lukas  schildert  die  Maria. 
In  der  Malerakademie  im  Gebäude  der  Börse  sa 
Antwerpen.  (Desc.  R.  S.  221.) 

1299b.  „Eon  0««en  hooft,  met  S.  Luca«  tronie, 
en  t'Schilders  wapen.''  (C.  t.  Mand.  im  Leben  des 
Aertgen  van  Lejrden  Fol.  237.  a.) 

1300.  S.  Mackoriff.  (C.  t.  Mand.  FoL  241.  a.) 
1801.    Conununion    eines    Heiligen.     Original- 

handseichnung.    (R.  Weigeli  Catal.  L  Abth.  S.  68. 
nr.  1091.) 

Bildnisse. 

1302.  Bildnifs  des  Johann  Böckelsen  yan  Ley- 
den.    Siehe  oben  S.  178.  das  Jahr  1585. 

1803.  BUdniCb  der  Gattin  desselben.  Zu  Schwe- 
rin. (Groth  S.  82.  nr.  4.) 

1304.  Kopf  eines  jungpen  Mannes.  Liechtenstei- 
nische Gallerie  su  VITien.  (Description  p.  98.  nr.  279.) 

1305.  BildniT«  eine«  Manne«.  Siehe  oben  das 
Jahr  1558. 

1306.  Kopf  eines  Greises.  In  der  Königl.  Bil- 
dergall.  su  Kopenhagen.  (Vers.  t.  J.  1884.  S.  12. 
nr.  167.) 

1807.  Kopf  eines  Mädchen.  LiechtensteiniMhe 
Gallerie  in  Wien.   (Descr.  p.  98.  nr.  280.) 

1808.  Lachendes  Mädchen.  Zu  Dresden.  (Vers. 
▼.  J.  1887.  S.  198.  nr.  1003.) 

1309.  Bildnifs  einer  bürgerlichen  Frao.  Zo 
VHen.    Siehe  oben  S.  188.  das  Jahr  1558. 

Gesellschaft  gemilde. 

1810.  Musikalisches  Concert  (H.,  W.) 

Zeichnangen« 

1811.  Die  Handseichnung^  Ton  F.  Fleris,  wel- 
che Hieronymus  Cock  in  Kopier  gestochen  liaty 
kannte  bereits  VasarL  (T.  IV.  Ffar.  1732.  VÜa  dl 
Marcantonio,  p.  801.  802.) 

1812.  Aufser  den  angeführten  noch  drei  Zeich- 
nungen. (Pr.  de  Ligne  p.  288.  nr.  1.  2.  8.) 


1818.  Von  Jakob  Floris,  Bruder  des  Frans  Flo- 
ris. Das  jüngste  Gericht  Glasgemälde.  Im  Doau 
St  Gudnla  sa  Brüssel.  (Sehn.  S.  499.  %.) 


Martin   Heemskerck. 
(Oben  S.  139.) 

Mythologische  Gemftide.  heit  des  Mars  and  der  Venus.  (DoMeld. Fl.  VIH.  No. 

1814.  Vulcan  seigt  den  Göttern  die  Unkenseh-      81.  Seconde  saile  p.  19.) 
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1815.  Momiit  giebt  über  drei  tw  Ifinerr»,  Vol- 
can  nnd  Neptim  hervorgebrachte  Werke  sein  Urtheil 
ab.  Ztt  Beriin.  Siehe  oben  S.  190.  %.  dae  Jahr  1561. 

1816.  Baechanal.  (G.  v.  Mand.  Fol.  246.  b.) 

1317.  Mardniu  Henukeikiiu  phigebat.  Baccha- 
nal. Der  dickleibige  Bacchus  i&hrt  aar  Linken  auf 
dem  Wagen.  (Danach  Ist  ein  Kapferedch  Terfer- 
tigt)  Zn  Wien.  (t.  M.  S.  161.  nr.  SO.  Kr.  S.  289. 
nr.  70.)  —  Vergl.  H.,  W.  T.  111.  p.  446.  nr.  2467. 

1318.  Zog  Silene  In  einer  gebirgigen  Gegend. 
Za  Wien.  (t.  M.  S.  167.  nr.  73.  Kr.  S.234.  nr.  51.) 

1819.  Sol  und  Luna.  (C.  t.  Mand.  Fol.  245.  a.) 

1820.  Die  rieben  Planeten.  (H. ,  W.) 

1821.  Blartbus  Heemskerck  inr.  Fhiiippu«  Chde 
fecit.    Pyramns  und  Thiebe.  (MG.  19.) 

Griechische  Geschlchie« 

1822.  Henüdit  und  Demokrit.  (H. ,  W.) 

Denkm&ler  Rom's. 

1828.  Ruinen,  und  Statuen  Roms.  Zeidinungen. 
(Basan,  Mariette  p.  144.  nr.  937.)  Vergl.  oben  S.  189. 

1824.  Die  acht  Wunderwerke  der  Welt!  Das 
achte  ist  das  Amphitheater  su  Rom.   (H. ,  W.) 

1825.  Reiterbildsaule  des  Marcus  Anrelius.  Zeich- 
Dung.  (Basan,  Mariette  p.  144.  nr.  988.) 


1826«  Vorstellungen  nackter  ringender  Minner. 
(Ftt.  kr.  V.  d.  K.  IV.  83.  nr.  XV-XVm.) 

Allegorische  Darstellungen. 

1827.  Trinmphus  Cuptdinis  et  Fudicitiae.  (H.,  W.) 

1828.  Fatientiae  triumphns.  (H. ,  W.) 

1329.  Allegorische  Darstellung  des  Glückes. 
Zeichnung.    Siehe  oben  S.  190.  das  Jahr  1560. 

Uebergang    in    den    biblischen    Darstel- 
lungen. 

1880.  Die  heilige  Dreieinigkeit  Gest.  Ton  J. 
Matham.  1602.  —  Gest.  ▼.  H.  Lederer.  1618.  (H., 
W.  T.  III.  p.  444.  nr.  2454.) 

1831.  Allegorische  Vorrtellung  des  alten  und 
neuen  Testamentes.   (MG.  H.  nr.  1838.) 

Alttestamentliche  Gem&lde. 
1882.  Adam  und  Era.  (G.  t.  Mand.  Fol.  245.  a.) 
1333.   Der  errte  Snndenlall.    (Fn.  kr.  V.  d.  K. 

IV.  28.  nr.  L) 

1384.  Derselbe  Gegenstand.   (Das.  ar.  II.) 
1335.  Flucht  aus  dem  Paradiese.  (Fit.  kr.  V.  d. 

K.  TV.  29.  nr.  III.) 

1836.  Kain  tMtet  den  Abel.  Zu  Kopenhagen. 
(VeneichnlTs  ▼.  J.  1834.  S.  44.  nr.  887.) 

1837.  M.  Hemskerck  hirent.  G 1  Visscher  exeu- 
debal.  Cor.  Gort.  fdt.  (sie)  Ne  pereat  Tolucramq} 
genus ,  pecudumq3 ,  hbnunoniqg  :  Eztme  de  ligds 
ilgeatem  laeribns  arcam.  Genesis  Gap.  6.  Vera.  14. 
(BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1838.  MHeemskerck  luTontor  Gl  Visscher  ezcu: 
Gor.  Gort  fe.  El  higressas  est  No€  In  aream  etc. 
Gm.  7.  V.  L  (BG.  Theol.  FoL  p.  59.) 

1389.  SnndfluA.  (G.  ▼.  Mand.  Fol.  288.  b.) 
1840.  Nach  Martin  Heemskerck  Gomel.  Gort  Le- 
ben des  Noah.   (Zani  P.  Ü.  Vol.  II.  p.  290—292.) 
1341.  Schlaf  des  berauschten  Noah.  (Fn.  kr.  V. 
d.  K.  IV.  29.  nr.  IV.) 

1842.  Erbraaig  desThoraies  au  Babel.  (H.»  W.) 
1848.  Martinus  Heemskerck  InTentar.  (So  witea 


Ihiks  beaeiehnet)  Abraham  kaleel  tot  den  did 
Männern.  (1.  Mos.  18,  2.)  Im  Uintergnmde  sitit 
Abraham  mit  den  drei  Männern  zu  Tische,  wäh- 
rend Sarah  hinter  der  Thur  der  Hütte  steht  (1. 
Mos.  18,  10.) 

1344.  Loth  und  seine  Tdchter.  (H.,  W.) 
1845.   Isaak  nnd  Sara.    Originalhandseichnmig. 
(R.  WeigeU  Gatal.  1.  Abth.  S.  68.  nr.  1092.) 

1346.  MHeemskerck  In  HMVL  (Monogramm 
des  Harman  Müller)  fe.  Gl  Visscher  ezcu.  IVDAS 
ET  THAMAR  GOEVNT  n.  s.  f.  Genesis  88.  15. 
(BG.  Theol.  Fol.  p.  59.  cf.  Zani  P.  11.  Vol.  HL  p.  86.) 

1347.  Moses  an  der  Quelle.    Geäztes  Blatt 
1848.  Die  sehn  Gebote  in  bildlichen  VorsteUmi* 

gen.   (MG.  H.  nr.  1334.) 

1349.  Die  Israeliten  beten  die  Schlange  an. 
Geäztes  Blatt 

1850.  Bileam  und  sein  Esel.  (MG.  H.  nr.  1885. 
Fn.  kr.  V.  d.  K.  IV.  80.  nr.  V.) 

1851.  Die  Gesandten  des  Dayid  Tor  Nabal. 
(H. ,  W.) 

1852.  M.  Martinns  Heemskerck  Innentor  Har- 
man Mnller  fecit.  Impia  progeniem  letho  dal  Atha- 
lia  RegU.  II.  Reg.  XL  I.  (BG.  TheoL  FoL  p.  59.) 

1858.  Martinns  Heemskerck  inTentor.  Gmn  le- 
gtet Saphan  libmm  legis  ooram  Josia  rege  etc. 
2.  Reg.  22.  Gap.  10.  Vers.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  Sa) 

1354.  Nach  Mart  Heemskerck.  Ereigmsse  aus 
Nabot's  Leben.  8.  Buch  der  Könige  Kap.  21.  4^ 
Buch  der  Könige  Kap.  9.  (Zani  P.  H.  VoL  IIL  p. 
867—869.) 

1355.  Der  Prophet  Jesaias.  (H. ,  W.) 

1856.  Nach  Mart  Heemskerck.  Geschidite  des 
Daniel.  (Zani  P.  IL  Vol.  IV.  p.  182—184.) 

1857.  Daniel,  Nabuchodonosor.  (H. ,  W.) 

1858.  Daniel  in  der  Löwengmbe.  (MG.  H.  nr. 
1836.) 

1859.  Der  Prophet  Jonas.  (H.,  W.) 

1360.  Den  Holofemes  finden  seine  Soldaten  eat- 
hauptet   (H.,  W.) 

1861.  Geschichte  des  Tobiao.  (MG.  5.  tab.  It7 
—109.) 

1862.  Der  junge  Tobias  salbt  die  Augen  seioes 
blinden  Vatera.  (Fu.  kr.  V.  d.  K.  IV.  8L  nr.  VI.) 

1868.  Der  Engel  versdiwindet  Tor  der  FamiUe 
des  Tobias. 

1364.  Martinus  Hemskerc.  In.  2.  mach.  8.  Der 
Frevler  Heliodoros  wird  durch  den  im  Tempel  er- 
scheinenden Reiter  niedergeworfen.  (MG.  9.  tab.  611.) 

1365.  Geschichte  der  Snsanna.  (H. ,  W.) 

1866.  Die  drei  Männer  im  feurigen  Ofen. 
(H.,  W.) 

Nentestameniliche  Gemilde. 

1867.  Maria  Verkündigung.  (G.  y.  Mand.  Fat 
246.  a.) 

1868.  Maria  Verkündigung.   (MG.  H.  nr.  18M.) 

1869.  Geburt  Christi.  (G.  y.  Mand.  FoL  ML  a.) 

1870.  Martin  Heemskerk.  Anbetung  der  ffirten« 
(Zani  P.  It  Vol.  V.  p.  45.) 

1871.  Anbetung  der  Könige.  Fedoseichnirag. 
In  Mariette's  Sammlung.  Spater  in  ViUenaWs 
Sammlung.  (T.  Thor^.  AUiance  des  arts.  p.  49.  nr. 
428.) 

1872.  Anbetung  der  Könige.  (G.  ▼.  Mand.  Fol. 
246.  a.) 

1878.  Anbetung  der  Könige.  Zu  Delft.  (C.  t. 
Mand.  PoL  246.  a.) 
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1874.  Bettilelieiiiitiacher  Kindermord.  (EL,  W.) 
1S15.  Fla€lit  in  Aegypten.   (Zani  P.  IL  Vol.  V. 
p.  274.) 

1876.  Johanne«  prediget  in  der  Wnste.  Zu  Wien. 
(t.  M.  S.  162.  nr.  &5.  Kr.  S.  285.  nr.  57.) 

1877.  Johannes  tauft  Christom.  (CaMel  1788.  S. 
119.  nr.  104.) 

1878.  MARTINVS  HEEMSKERCK  INVEN- 
TOR.  Harman  Moller  fe.  Matt.  5.  8.  Beati  pan- 
peres  «pirita,  qaonift  ipsornm  eet  regnü  caelorr. 
(B6.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1879.  Die  sieben  Werke  der  Barmheraigkeit 
(Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  32.  nr.  VIII -XIV.) 

1860.  Gleicfanifs  hinsichtlich  der  erhaltenen  Ta- 
lente nnd  ihrer  Benutzung.  (M6.  H.  nr.  1332.) 

1381.  Der  Reiche  und  der  arme  Iiazarus. 
(H.,  W.) 

1382.  Geschichte  des  verschwenderischen  Soh- 
nes,  (lt.,  W.) 

1388.  Die  thörigen  Jungfrauen.  (MG.  H.  nr. 
1831.  Vergi.  Hub.  Bd.  5.  S.  67.  nr.  3.) 

1383b.  Maria  salbt  Christi  Fntse.  Siehe  oben 
8.  191.  das  Jahr  1561. 

1384.  Christi  Einzug  in  Jerusalem.  Geästes 
Bhitt. 

1385.  Christus  waschet  die  Füfse  der  Apostel. 
(H.,  W.) 

1386.  Martinas  Heemskerck.  Christus  betet  am 
Oelberge.  (MG.  8  Z.  tab.  142.) 

1387.  Christus  yor  dem  Hohenpriester.  Geästes 
Blatt. 

1388.  Verspottung  des  mit  Dornen  bekränzten 

1389.  Mittleres  Gemälde.  Kreutsigung.  Einst 
io  der  Boisser^eschen  Sammlung.   (Nagl.  K.  86.) 

1890.  Christas  am  Kreutie.  (C.  t.  Mand.  Fol. 
2M.  a.) 

1891.  Christus  am  Kreutse  swischen  den  Scha- 
chern. Ermitage  zu  St  Petersburg.  (Notice  1828. 
p.  79.) 

1892.  M.  H.  (d.  i.  Martin  Heemskerck.)  Die 
drei  Gekreuteigteo.  (MG.  8  Z.  tab.  145*  Vergl.  Zani 
P.  IL  Vol.  VIII.  p.  81.) 

1898.  Abnahme  vom  Kreutse.    Geästes  Blatt 
1894.  ^Passy-stucken ,  en  de  Verrqsnis."  (C.  t. 

Hand.  Fol.  246.  a.) 

1395.  ^e  Verrösnis."  (ib.) 

1896.  Martinas  Heemskerck.  (Diese  Schrift  steht 
mai  dem  vom  Grabe  abgewälsten  Steine.)  Der  En- 
gel, der  neben  dem  Grabkasten  Christi  auf  dem 
Deckel  desselben  sitset,  Terkündet  den  drei  Wei- 
bem,  die  mit  Gefiifsen  herbeigekommen  sind,  die 
Anfattehnng  Christi.  Im  Hintergrunde  erscheint 
Chfisios  als  Gärtner. 

1897.  HhnmeUahrt.    (C.  t.  Mand.  Fol.  246.  a.) 
1896.  Acia  Apostolorum  elegantissimis  iconibus 

snamo  artiftcio  delineata  a  duobus  praestantissimis 
pictorihos  Belgis,  a  Martine  Heemskerckio  nempe, 
qai  ea  incfaoaTerat,  et  Johanne  Stradano  qui  ea  ab- 
solrit.  Edente  Mcolao  Johaonis  Visscher.  (BG.  Theol. 
Fol.  p.  59.) 

1899.  Nach  Mart.  Heemskerck  Barth.  Dolendo. 
Die  Ausgieiinmg  des  heil.  Geistes.  (Zani  P.  II.  Vol. 
IX.  p.  162.) 

1409.  Petrus  und  Johannes  heilen  den  Lahmen. 
(H.,  W.) 

1401.  Bekehrung  des  Sanlos.    Holsschn. 

1402.  Tad  und  HimmeÜEdirt  der  Maria.    Dabei 


der  koieende  Donatar,  ein  Stifisgeistlicher.  Zu  Darm- 
stadt. (Beschreib.  S.  67.  nr.  206.  Seeger  S.  40.  nr. 
195.) 

1408.  Aus  der  Offenbarung  Johannis.    (H.,  W.) 

1404.  Christus  löset  die  Bande,  weldie  das 
menschliche  Hers  an  die  Sinde  binden.  Kupfentidi 
des  C.  Bos.    Siehe  oben  das  Jahr  1554. 

1405.  Christus  negt  über  Tod  und  Teufel.  Zu 
Kopenhagen.  (Vers.  S.  45.  nr.  888.) 

1406.  Christus  bereitet  sich  Tor  snm  lotsten  Ge- 
richt. (H.,  W.)   . 

1407.  Das  lotste  Gericht.  (MG.  H.  nr.  1888, 
Vergl.  H. ,  W.  T.  HI.  p.  446.  nr.  2468.) 

1408.  Tod,  Urtheil,  ewiges  Leben,  HoUe.  (C.  ▼. 
Mand.  Fol.  246.  b.) 

Heilige. 
Zusammenstellungen  mehrerer  Heiligen. 

1409.  Johannes  der  Eyangelist  hält  mit  der 
Rechten  den  ihm  bei  einem  Grastmahle  gereichten 
▼ergifteten  Kelch  und  erhebt  segnend  die  Euke 
Hand.  Ihm  zur  Seite  steht  die  heilige  Katharina. 
Zu  ihren  Föfsen  knieen  die  Gattin  und  Tochter  des 
Stifters.  Einstmals  su  Schleifsheim.  (Tabell.  Vers.) 
In  der  Königlichen  Pinakothek  sn  München.  (▼.  D. 
Pin.  S.  181.  nr.  97.) 

1410.  Die  Heiligen  Pabst  Clemens,  Ewaldus, 
Cunibert  nnd  ein  knieender  Stiftsgeistlicher  mit  ei- 
nem Zettel,  der  folgende  Sciirift  hat:  Ora  pro  me 
sancte  Cjriace  mardr  inclite.  Zu  Dannstadt.  (Be- 
schreib. S.  61.  nr.  187.  Seeger  S.  48.  nr.  229.) 

Einselne  Heilige  in  alphabetischer  Ordnung. 

1411.  Die  heilige  Barbara,  (t.  D.  Schleilsh.  S. 
51.  nr.  289.) 

1412.  Der  heilige  fiencdiottis.  In  der  Moritska- 
pelle  SU  Nürnberg. 

Der  heilige  Benedict.  In  der  Königliehen  Pi- 
nakothek sn  München,    (t.  D.  Pin,  S.  175.  nr.  72.) 

1418.  Leben  des  heil.  Bonifachta,  Eertswout  in 
Noort-HoUandt  (C.  t.  Mand.  Fol.  246.  a.) 

1414.  Der  heiL  Ckruiophorm,  (C.  t.  Mand.  Fol. 
246.  a.) 

1415.  Der  heilige  Ewald  Tertheidigt  seinen  Glau- 
ben Tor  dem  Richter.  Einstmals  sn  Schleifsheim. 
(Tabell.  Vers.)  In  der  Königlichen  Pinakothek  su 
München,  (t.  D.  Fui.  S.  188.  nr.  108.) 

1416.  Der  heilige  Ewald  steht  Tor  dem  Römi- 
schen Kaiser.  In  der  Königlichen  Pinakothek  sn 
München,  (t.  D.  Pin.  S.  185.  nr.  118.) 

1417.  Einer  der  heiligen  Brüder  Ewald  nimmt 
Abschied.  In  der  Königlichen  Pinakothek  sn  Mün- 
ehen.   (v.  D.  Pin.  S.  184.  nr.  117.) 

1418.  Einer  der  heiligen  Brüder  Ewald ,  Mis- 
sionäre in  Friesland,  wird  mit  Kolben  geschlagen. 
Unter  Italienischem  Einflösse  gemalt  In  der  Kö- 
niglichen Pinakothek  su  München,  (t.  D.  Pin.  S« 
188.  nr.  106.) 

1419.  Enthauptung  emes  Missionares  in  Friea- 
land.  Königliche  Pinakothek  sn  München,  (t.  D. 
Pin.  S.  184.  nr.  116.) 

1420.  Kaiser  Hemrich  IL  Der  Heilige  trügt 
das  Modell  des  Domes  su  Bambeig.  Auf  der  ande- 
ren Seite  steht  die  heilige  Helena  mit  dem  Kreutse 
des  Heilandes.  Vorne  knieen  der  Stifter  und  seine 
Söhne.  Das  Gemälde  ist  noch  TÖllig  frei  von  dem 
späteren  Style  des  Künstlers.  In  der  Königlichen 
Pinakothek  su  München,  (t.  D.  Pin.  8. 180.  nr.  96.) 
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1421.  IKo  heilige  Katharina.  (▼.  D.  Schleifefa. 
S.  51.  nr.  290.) 

1422.  Geschichte  des  heil.  Laurentku,  (C.  ▼. 
Biand.  Fol.  246.  b.) 

1423.  Der  heil.  Laeaa  echildert  die  Bfaria.  Hin- 
ter dem  Lucas  ein  Dichter.  Siehe  ohen  S.  172.  das 
Jahr  1532. 

1424.  Bf  HemfBkerck  innen  P  Galle  fe.  Code 
ezcu.  Sanctns  Lucas  ETang^lista.  (MG.  3  Z.  tab. 
150.) 

1425.  Der  heilige  Mauritius.  In  der  Morits- 
Kapelle  zu  Nürnberg. 

Der  heilige  Mauritius  im  Harnisch  mit  Schild 
und  einer  Fahne.  In  der  Königlichen  Pinakothek 
in  München,  (t.  D.  Pin.  S.  177.  nr.  84.) 

1426.  Der  heilige  Stephanus.  Seitentafel.  Ehe- 
mals in  der  Boisser^eschen  Sammlung. 

Geistliche. 

1427.  Bekehrung  einer  Frauensperson.  In  der 
Königlichen  Pinakothek  zu  München,  (t.  D.  S.  188. 
nr.  107.) 

1428.  Ein  Priester  wird  yon  einem  Pahste  ein- 
geweihet.  Zu  Darmstadt  (Beschreib.  S.  50.  nr.  182.) 

1420.  Ein  Priester  heilt  eine  Kranke.  Zu  Darm- 
•tadt.  (Beschreibung  S.  50.  nr.  188.) 

1480.  Ein  Priester  wird  gefinglich  fortgeführt 
nnd  ein  Märtyrer  enthauptet  Zu  Darmstadt  (Be- 
schreib. S.  61.  nr.  185.) 

1431.   Derselbe  Priester  tragt  Steine  zum  Baue 


emes  Gotteshaiises.     Zu  Damatadt    (BeschreOb.  8. 
61.  nr.  186.) 

Geschichte  der  neueren  Zeit 

1432.  Kaiser  Kari  V.  als  Feldherr  in  ToUer 
Rüstung.    Einst  in  der  Boisser^eschen  Sammlung. 

1433.  Schlachten  Kaiser  Karl's  V.,  Ton  Mait 
T.  Heemsk.  radiret. 

1434.  Der  Französische  König  wird  gefrngen 
genommen.  Gest.  t.  Com.  Bos.  (MG.  H.  nr.  1S20. 
Schon  von  C.  v.  Mand.  Fol.  246.  b.  erwähnt) 

1435.  Der  Kaiser  hält  einen  siegreichen  Einzug. 
(MG.  H.  nr.  1329.) 

1486.  Schlachten  zwischen  den  Christen  und 
Türken.    Siehe  oben  S.  174.  das  Jahr  1536. 

Bildnisse. 

1437.  Bildnifs  des  Johannes  Znrenus,  in  halber 
Figur.  Aus  einem  Kupferstiche  des  Heinrich  Gol- 
tzius  bekannt.  (MO.  25.  Z.  B.  P.  gr.  111.  58.  nr.  189.) 

1488.  Vielleicht  von  Martin  Heemskerck.  Bild- 
nifii  eines  Mannes.  Siehe  oben  S.  188.  das  Jahr  1554. 

1439.  Bildnifs  eines  Mannes.  Bückwärts  er- 
scheint der  Tod.  In  der  Königlichen  Pinakodiek  za 
München.  (▼.  D.  Pin.  S.  179.  nr.  98.) 

Genre. 

1440.  Der  Fleifs  und  der  thätige  Handel,  durch 
Kaulleute  Torgestellt,  die  ihre  Waaren  emp&ngea 
und  fortschicken.  (Hub.  Bd.  5.  S.  67.  hr.  4.) 


Pieter    Brueghel. 
(Oben  S.  144.  150.  158.) 


Mythologische  Darstellungen. 

1441.  Juno,  Mercur  und  Argus.  Siehe  oben  S. 
186.  das  Jahr  1558. 

1442.  Mercur  und  Psyche.  1558. 

1443.  Der  Tod  des  Adonis.  Siehe  oben  das 
Jahr  1558. 

1444.  Rheingeg^nd  mit  der  Geschichte  des  Dä- 
dalns  und  Icarus.  (Hub.  Bd.  5.  S.  77.  nr.  6.  H.,  W.) 

Allegorische  Darstellungen. 

1445.  Tempus  omnia  et  singula  consumens* 
(H-,  W.) 

1446.  Die  Gerechtigkeit  (H.,  W.) 

1447.  Ayaritia.  Fides.  Fortitndo.  Ira.  Spes. 
(H.,  W.) 

1448.  •  Der  Luxus  und  die  Verschwendung. 
(H. ,  W.) 

1449.  Allegorie  auf  das  menschliche  Leben,  be- 
sonders auf  die  schönen  Künste.  (MG.  H.  nr.  1214.) 

Alttestamentliche  Ereignisse. 

1450.  Der  SündenfftU.  In  der  Akademie  der 
Künste  zu  Wien. 

1451.  Bau  des  Babylonischen  Thnrmes.  Zu 
Wien.    Siehe  oben  S.  192.  das  Jahr  1568. 

1452.  Derselbe  Gegenstand,  kleiner.  (C.  ▼.  Mand. 
Fol.  288.  b.) 

1458.  Schlacht  der  Israeliten  gegen  die  Philister. 
(1.  Chron.  10.)    Siehe  oben  S.  192.  das  Jahr  1568. 

1454.  Reise  des  jungen  Tobias.  Kupferst.  Siehe 
oben  S.  188.  das  Jahr  1558. 

Neutestamentliche  Ereignisse. 
„Vom  alten  Brügel  lit  auch  eine  spanische  Wand 
TOiw  sieben  grofsen  Flügeln,  worauf  die  Geschichten 


des  neuen  Bundes  Torgestellt  sind  and  wofür  der 
Herzog  acht  tausend  Thaler  gegeben  hat"  Mit  die- 
sen Worten  wird  in  J.  G.  Keyfslers  Fortsets,  neue- 
ster Reisen  durch  Teutschland,  Böhmen  u.  a.  £ 
HannoTor  1741.  4.  S.  1135.  fg.  ein  sehr  ausgedehn- 
tes Kunstwerk  der  H.  Gemäldegallerie  au  Gotha 
erwähnt,  dessen  74  Tafeln  auf  beiden  Seiten  bemalt 
sind,  mithin  148  Gemälde  neutestamentlichen  Inhal- 
tes darbieten.  Hierzu  gehören  noch  fünf  einseitige 
Bestandtheile.  Ueber  dieses  ausgedehnte  Game 
habe  ich  theils  in  dem  Berichte  TOm  Jahre  1888. 
an  die  Mitglieder  der  Deutschen  Gesellschaft  s.  E. 
y.  Spr.  u.  A.  in  Leipzig  (Leips.  1888.)  S.  88—46., 
theils  in  der  Beschreibung  des  Hersogtichen  Mu- 
seums zu  Gotha  S.  226 — 252.  gehandelt  Später 
hatte  ich  Gelegenheit,  das  ähnlich  emgeiichtete 
Kunstwerk  der  K.  K.  Galierie  im  BeWedere  zu  Wien 
in  Augenschein  zu  nehmen,  dessen  Tafeln  ebenfalls, 
das  einseitige  Mittelstück  ausgenommen ,  auf  beiden 
Seiten  mit  neutestamentlichen  Darstellungen  beuMlet 
sind.  Nur  bilden  sie  hier  nicht  eine  Spanische 
Wand,  sondern  ein  an  der  Wand  hängendes  IVi- 
ptychon.  Sowohl  der  linke  als  der  rechte  Flügel 
zerfallt  in  mehrere  Blätter,  welche,  an  Angeln  sich 
drehend,  den  Blättern  eines  Buches  Terglichen  wer- 
den können,  (v.  M.  S.  250.  nr.  57.  Kr.  S.  205.  nr. 
50.)  Die  Ton  mir  abgeÜEirste  umständliche  Beschrei- 
bung des  Wiener  Kunstwetkes  bleibt  einem  anderen 
Orte  Torbehalten.  Das  Kunstwexk  der  Gallerfe  zu 
Gotha  und  das  beinahe  eben  so  reichhaltige  zu 
Wien  sind  Ton  einer  Hand  verfertigt  Vennutfalicii 
arbeitete  der  Künstler  Zeitlebens  für  einen  geist- 
lichen Fürsten  des  südwestlichen  Deutschhuds. 
Damm  sind,   jene  zwei  Werke  ausgenommen,  in 
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Gallerieen  keine  andere  Torhanden.  Er  arbeitete  in 
den  leteten  Jahren  des  seclisehnton  Jahrlranderta, 
mithin  erst  lange  nach  des  alteren  BrnegheFs  Tode 
und  konnte  so  aolser  Dürers  Werken  auch  die  Lei- 
stungen Niederländischer  Künstler,  welche  die  Ton 
Lucas  Tan  Leyden  begonnene  Richtung  Torfolg^n, 
berücksichtigen,  ohne  die  Niederlande  selbst  berei- 
set XU  haben.  Vielleicht  dorchzogen  sogar  Maler,  die 
ans  Bmeghers  Schule  hervorgegangen  waren,  das 
sudwestliche  Deutschland. 

1455.  „Voort  een  Kinder-doodinghe,  daer  veel 
werckiijcke  dinghen  syn  te  sien,  waer  ran  ick  ei- 
der hebbe  Terhaelt,  hoe  dat  daer  een  gantsch  ghe- 
slacht  soecken  te  rerbidden  een  Boerigh  kindt,  dat 
een  der  moordighe  krüghs-luyden  ghevat  heelt  om 
te  dooden,  den  rouwe  en  tVersterven  der  Moeders, 
en  ander  werckinghen  wel  naghenomen  wesende." 
(C.  T.  Mand.  Fol.  233.  b.) 

Der  Kindermord  au  Bethlehem.  Im  Königlichen 
Schlosse  SU  Wnrzburg. 

1456.  Flucht  in  Aegypten.  (MG.  H.  nr.l217.  H., 
W.  nr.  668.) 

1457.  Johannes  predigt  in  der  Wüste  vor  dem 
mnher  gelagerten  Volke.  (Auf  Holi.  Höhe  1'  3*, 
Breite  1'  10*.  La  Galerie  Elector.  de  Dusseld.  No. 
829.  PI.  XXV.  Tableaux  mobiles  p.  21.  t.  Mannl. 
Bd.  3.  S.  179.  nr.  2223.  ▼.  D.  SchleiTsh.  S.  136.  nr. 
821.)  In  der  Königlichen  Pinakothek  zu  München. 
(t.  D.  Pin.  S.  293.  nr.  192.) 

1458.  Johannes  prediget  in  der  Wüste.  Auf 
Holz.  Höhe  8  F.  6  Z.  6  L.  Breite  5  F.  8  Z.  8  L. 
(▼.  Mannl.  Bd.  8.  S.  177.  nr.  2213.  ▼.  D.  Schleilsh. 
S.  133.  nr.  890.) 

1459.  „Hy  heeft  gemaeekt  een  temptetie  Chri- 
sti, daer  men  Tan  boTen,  als  in  de  Alpes,  neder 
siet  Steden  en  Landen"  etc.  (C.  t.  Mand.  Fol.  283. 
b.)  Ein  solches  Gemälde  besaCi  P«  P.  Rubens 
nr.  210. 

Christus  wird  in  der  Wnste  Tom  Teufel  Ter- 
sucfat.  (MG.  H.  nr.  1216.  Vergl.  H.,  W.) 

1469.  Die  Bergpredigt  Christi.  Zu  Dresden. 
(Vers.  ▼.  J.  1891.  S.  94.  nr.  687.  Vers.  t.  J.  1837. 
S.  292.  nr.  1024.) 

1461.  Gleichnifs  Christi.  Matth.  15,  14.  Luc.  6, 
89.  Siehe  weiter  unten  in  dem  Abscimitto:  Genre- 
gemalde  nr.  1482.  fg. 

1462.  Die  Ehebrecherin  Tor  Christus.  Grau  in 
grau.  Oben  S.  194.  in  Bezug  auf  die  durch  einen 
Kupferstich  gelieferte  Zeitbestimmung  unter  dem 
Jahre  1565.  eing^reihet. 

Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Copie  eines 
solchen  Bmeghelschen  Gemäldes  Ton  Christian 
Richter.  In  der  Herzoglichen  Gemälde-Gallerie  su 
Gotha.  Oben  gelegentlich  ebenfiüls  unter  dem 
Jalire  1565.  erwähnet. 

1463.  Der  gute  Hirte.  (H.,  W.) 

1464.  Ausführung  Christi  zum  Kreutzestod.  Zu 
Wien.    Siehe  oben  S.  192.  das  Jahr  1568. 

1465.  Die  Schadelstatte.  (Galerie  J.  et  R.  de 
Florence.  p.  179.  „preso  dal  Brueghel  sopra  un  di- 
segno  in  chiaroscuro  d^Alberto  Duro,  e  colorito  da 
lai  coUa  solita  diUgenza  e  amore**  ete.  Baldinucci 
T.  V.  in  Fir.  1769.  p.  203.) 

1466.  Christus  im  Vorhhnmel.  (H. ,  W.) 

1467.  BRVEGEL  IMVEN.  COCK  EXCVDEBAT. 
Auferstehung  Christi.  (Zani  P.  II.  Vol.  IX.  p.  76.) 

1468.  P.  Breughel  innentor.  —  Dominus  Vitus 
Vallisombrosae   Monacns   excude.     Romae 


ann.  D.  1576.  Christus  peregrini  dlgnaris  somere 
formam  Ut  firma  solides  pectora  nostra  fide.  Chri- 
stus geht  mit  zwei  Jungpem  nach  Emaus.  (Zani  P. 
II.  VoL  IX.  p.  119.) 

Die  Junger  gehen  nach  Emaus.  Ph.  Galle  exe. 
1571.  (H. ,  W.  T.  III.  p.  136.  nr.  680.) 

1469.  „Voorto  een  Bekeeringhe  Pauli,  met  seer 
aerdige  Clippen.*'  (C.  t.  Mand.  Fol.  238.  b.) 

1479.  Die  Auferstehenden.  Grottesk.  Siehe  oben 
S.  190.  das  Jahr  1561. 

1471.  Die  Martern  der  Hölle.  Ein  solches  Ge- 
mälde sah  ich  in  der  Akademie  der  Künste  su 
Wien. 

1472.  Nochmals  die  Martern  der  Hölle.  Eben 
so  hoch  als  das  Torhergehende  Gemälde,  aber 
schmäler.  Ebenfiüls  in  der  Akademie  der  Künste 
SU  Wien. 

Heilige. 

1473.  Versuchung  des  heiligen  ^ntomiis.  Ein 
abentheuerUches  Gemälde  dieses  Inhaltes  sah  ich 
zu  Rom  in  der  GaUerie  des  Palazxo  Colonna,  wo 
es  jedoch  dem  Lucas  Cranach  zugeschrieben  wird. 

1474.  Der  heilige  Christophoros.  (H.,  W.) 

1475.  Hieronymus  in  der  Wüste.   (H.,  W.) 

1476.  Die  reueToUe  Magdalena.  (H. ,  W.) 

1477.  „Oock  een  dulle  Griet,  die  een  roof  Toor 
de  Heile  doet,  die  secr  Teibijstert  siet,  en  Treet 
op  zijn  schots  toeghemaeckt  is:  ick  acht  dees  en 
ander  stucken  oock  in  slLeysers  Hof  iljnJ"  C.  t. 
Mand.  Fol.  233.  b.  „Rappresentö  con  vaga  e  ridi- 
colosa  invenzione  Tarrabbiata  Margherita,  che  & 
un  fnrto  UTanti  all'  Inferno."  (Baldinucci  T.  V.  in 
Fir.  1769.  p.  200.) 

Bildnisse. 

1478.  BildniTs  des  Frans  Floris. 

1479.  Bildnifs  der  Frau  des  Frans  Floris.  Beide 
einst  in  P.  P.  Rubens  Besitze,  nr.  214.  215. 

1480.  Männliche  und  weibliche  Köpfe.  (H.,  W. 
nr.  639.  649.) 

Dem  alten  Brueghel  werden  Ton  J.  G.  Keyfs- 
1er  a.  a.  O.  aufser  der  oben  erwähnten  spanischen 
Wand  unrichtig  auch  die  ein  und  sechzig  Bildnisse 
fürstlicher  Personen  zugeschrieben,  welche  den  In- 
halt eines  kleinen,  im  Vorsimmer  des  Naturalien- 
kabinets  zu  Gotha  aufbewahrten  Büchleins  bilden. 
Dafs  diese  Bildnine  erst  in  den  allerietsten  Jahren 
des  sechzehnten  Jahrhunderte  entstanden,  mithin 
Ton  Peter  Brueghel  dem  Vater  nicht  herrühren 
können,  habe  ich  schon  früher  bemerkt.  (Beschreib, 
d.  H.  Mus.  zu  Gotha.  G.  1885.  S.  221.)  Eben  so 
wenig  ist  an  den  gleichnamigen  Sohn  desselben  zu 
denken.  Meines  Erachtens  sind  alle  zusammen  Ton 
einem  deutochen  Maler  in  Weimar  Terfertigt  Meh- 
rere BildniMe  früher  yerstorbener  Personen,  die 
augenfUlig  durch  Schönheit  der  Erfindung  henror- 
ragen,  halte  ich  für  Copieen  tou  Gemälden  be- 
rühmter NiederländUicher  Bildnifsmaler.  Solche  Ge- 
mälde konnten  in  Zinunem  des  Residenzschlosses  su 
Weimar  aufgehängt  seyn ,  welches  später ,  nämlich 
am  2.  August  1618.  durch  eine  Feuersbrunst  litt. 
Einige  der  geringeren  MiniatnrbUdnisse  hat  der 
Deutsche  Verfertiger  des  Büchleins  nach  dem  Le- 
ben gemalt. 

Genr  egemalde. 

1481.  Türkenschladit«  Einst  in  P.  P.  Rubens 
Besitee,  nr.  212. 
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1482.  (VergL  oben  nr.  1461.)  Aberglänbigche 
Pil^r,  die  aus  dem  beil.  Lande  mrncklcehren, 
wähnen,  mit  geschloMenen  Angen  über  einen  Bach 
g^hen  cu  können,  (t.  Mannt.  3.  B.  S.  179.  nr.  2221. 
Blinde  laufen  Gefahr,  an  einem  Bache  an  ertrin- 
Iren.  y.  D.  Schleifsh.  S.  135.  nr.  811.)  Wahrschein- 
lich ist  in  diesem  und  in  dem  folgenden  Gemälde 
nur  das  bereits  ron  Hieronymns  Bos  behandelte 
Gleichnirs  (Lnc.  6,  39.)  dargestellt  Ein  Gemälde 
ähnlichen  Inhaltes  werde  ich  unter  den  Werken 
Pieter  Aertsen's  auffuhren. 

1489*  Hinter  einander  gehende  Blinde.  Die  Tor- 
deren  fallen  bereits.  In  der  Fürstlich  Liechtenstein- 
sehen  Gallerie  zu  Wien. 

1484.  Gleichnifs  Christi  (Lnc.  6,  89.)  rom  Blin- 
den, der  andere  Blinde  fährt ,  so  dafs  alle  fal- 
len. Zu  Neapel.  Siehe  oben  S.  201.  das  Jahr 
1568. 

Si  les  Aueu^es  se  conduysent  lung  lautre,  Ils 
cherront  en  la  fosse  lung  apres  lautre.  Ist  dat  de 
Blinden  willen  leyden  malcandere,  Sy  suUen  Tallen 
iode  gracht  deen  naer  dandere.  Matt.  15.  14.  (B6. 
Theol.  Fol.  p.  59.)  Der  vordere  Blinde  geht  an  ei- 
nem Stocke,  der  zweite  an  einem  Stabe,  vom  hin- 
tersten wird  ein  Hund  an  einem  Stricke  geführt. 
Ich  vermuthe,  dafs  dieser  Kupferstich  nach  Brue- 
ghePs  Erfindung  angefertigt  ist. 

1485.  Pilgrimme.  Zeichnung.  Siehe  oben  S.  193. 
das  Jahr  1564. 

1486.  Drei  Pilger  gehen,  lange  Stäbe  tragend, 
zur  Rechten.  Recueil  des  Oeuyres  Lithographiques. 
Toi.  III.  k  Munich  1816.  XXXIII.  4. 

148T.  „Dm  bat  be  wcrclt  U  foe  ongctrou  ©aer 

om  qf)a  te  tUbenro»"  Ein  gehender  Mönch  wird  Ton 
einem  anderen  Heuchler  bestohlen.  Dieses  Gnmälde 
sah  ich  im  sechsten  Zimmer  der  Bilder -Gallerie 
des  Museo  Borbonico  zu  Neapel.  (Guida  del  Real 
Mnseo  Borbonico  per  F.  A.  Napoli  1840.  8.  p.  42. 
nr.  470.  Kunst-Bl.  1823.  S.  159.  nr.  7.) 

1488.  Alchemist.  Zeichnung.  Siehe  oben  S. 
188.  das  Jahr  1558. 

Der  Alchemist  in  seinem  Laboratorium.  (H.,  W. 
nr.  651.) 

1489.  Armbmstschntzenfest.  (Hub.  Bd.  5.  S.  77. 
nr.  3.  H. ,  W.  nr.  645.) 

1490.  Fastnachtlustbarkeit.  Siehe  oben  S.  189. 
das  Jahr  1559. 

1491.  Maskerade.  (H.,  W.  nr.  660.) 

1492.  Narrenfest.  (H. ,  W.  nr.  650.) 


1493.  Flamännisches  Fest.  (H.,  W.) 

1494.  Nundinae  msticomm.  (H.,  W.) 

1495.  Bauemkirmes.  Zeichnung. '  Siehe  oben 
S.  185.  dai  Jahr  1556. 

1496.  Dorfkirchweihe.  Siehe  oben  S.  189.  das 
Jahr  1559. 

1497.  Dorfkirchweihe.  Ebenfiills  m  Wien.  (▼. 
M.  S.  185.  nr.  66.  Kr.  S.  253.  nr.  44.) 

1498.  Kirchweihe.  (MG.  H.  nr.  1215.) 

1499.  Lustbarkeit  und  Zänkereien  der  Bauern 
während  des  Kirchweihfestes.  Vor  einem  Wirths- 
hause  eine  grofse  Fahne,  mit  der  Figur  eines  vom 
Kopf  bis  zu  den  Fufsen  gepanzerten  Kriegers.  (Hub. 
Bd.  5.  S.  77.  nr.  1.) 

1500.  Bauernhochzeit,  (t.  Mannl.  3.  B.  S.  175. 
nr.  2203.  v.  D.  Schleifsh.  S.  130.  nr.  782.) 

1001.  Landschaft.  Vor  einem  Hause  unter  Bäu- 
men belustigen  sich  Bauern  mit  Tanzen  und  Zechen. 


In  der  KönigUchen  PinakoAek  zu  Manchen.  (▼.  D. 
Pin.  S.  207.  nr.  260.) 

1502.  Bauernhochzeit  (t.  Mecfa.  S.  185.  nr.  65. 
Kr.  S.  246.  nr.  12.) 

1503.  Bauernhochzeit.  (H.,  W.) 

1504.  Unter  freiem  Himmel  ein  Banem£est  Et 
wird  gezecht,  getanzt  und  gerauft,  (t.  MannL  Bd. 
S.  S.  232.  nr.  2458.  y.  D.  Schleifiih.  S.  121.  nr.  786.) 

1505.  Bauernfest.  (t.  Maoni.  Bd.  3.  S.  352.  zr. 
3119.) 

1506.  Banemfest  (v.  MannL  Bd.  3.  S.  352.  nr. 
3120.) 

•   1507.  Bauemtanz.  Zu  Berlin.  <W.  Vera.  S.  18S. 
nr.  204.  K.  B.  S.  247.) 

1508.  Lächerlicher  Bauemtanz.  (Galerie  J.  et 
R.  de  Florence.  p.  186.) 

1509.  Grofser  Bauemtanz,  bei  €relegenheit  einer 
Hochzeit.   (H. ,  W.  nr.  646.) 

1510.  Bauemtanz.   (H.,  W.  nr.  663.) 


1511.  Banernlustbarkeit  und  Bauemschlägerei. 
(H. ,  W.  nr.  644.) 

1512.  In  der  Nähe  eines  Dorfkirchhofes  eine 
heftige  Schlägerei  tou  Pilgern  und  Krüppeln.  Z« 
Berlin.  (W.  Verz.  S.  180.  nr.  188.  K.  B.  S.  247.) 

1513.  Schlägerei  dreier  Bauern,  die  beim  Kar- 
tenspiel sich  Teruneinigt  haben.  Männer  und  Wei- 
ber suchen  vergeblich  dem  Streite  der  Wiithenden 
Einhalt  zu  thun.  Im  Vorgrunde  eine  umgeworfene 
Bank  und  zerstreute  Karten.  Bauemhiltten  bildez 
den  Hintergrund.  Zu  Dresden.  (Verz.  t.  J»  1837.  S. 
172.  nr.  866.) 

1514.  Bauemschlägerei.  (H. ,  W.  nr.  664.) 

1515.  Bauern,  tou  Soldaten  angegriffen.  (H., 
W.  nr.  657.) 

1516.  Milites  requiescentes.  (H.,  W.  nr.  668.) 

1517.  Ein  Mann,  der  einen  Mönch  mit  der 
Mistgabel  anflUt,  wird  von  anderen  Männern  mit 
Dreschflegeln  gehauen,  (de  Frenner  tab.  22.) 

1518.  Bauern  und  Bäuerinnen.  (H.,  W.  nr.  636.) 


1519.  Die  fette  Küche.  (H.,  W.  nr.  638.) 

1520.  Die  magere  Küche.  (H.,  W.  nr.  638.) 

1521.  Neue  Art,  Krankheiten  zu  heilen.  (H.,  W. 
nr.  647.  648.) 

1522.  Schule  in  einem  Schuhflicfcerladen.  (H. 
W.  nr.  643.) 

1523.  Das  Verlöbaifs.   (H. ,  W.  nr.  656.) 

1524.  Die  drei  Faulenzer.  (H. ,  W.  nr.  658.) 

1525.  Reichthümer  machen  Diebe.  (H. ,  W.  nr. 
657.) 

1526.  Seltsame  Gestalt  eines  Mannes  im  Hemde, 
welcher  gähnet.  Zeichnung.  (Basan,  Mariette  p. 
129.  nr.  841.) 

1527.  Hölzerne  Schüssel,  mit  NarreuTorstellan- 
gen  bemalet.    Siehe  oben  S.  170.  da«  Jahr  1528. 

1528.  Grofse«  Gemälde  höchst  grottesken  In- 
haltes. Gerippe  fahren  Wagen.  In  der  Fürstlich 
Liechtensteinischen  Gallerie  zu  Wien. 

1529.  Caricaturen.  Zeichnung.  (Basan,  Mariette 
p.  129.  nr.  840.) 

1530.  Nach  Peter  Breughel.  Eine  phantaetische 
Zusammensetzung  von  allerlei  Gewächsen  und  Thie- 
ren.  (Frimisser,  Die  Ambraser  Samml.  S.  150.  nr.  48.) 


1531.  Bauern  lassen  durch  ihre  Knaben  Vogel- 
nester ausnehmen,  (t.  Mannl.  3.  B.  S.  179.  nr. 
T.  D.  Schleich.  S.  134.  nr.  810.) 
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lSi82.  Ein  Bauer  uatm  einon  BawBe,  dien  ein 
Knabe  wegen  eine«  Vogelneetee  bestiegen  hat.  (t. 
Mecfa.  S.  179.  nr.  81.    Kr.  S.  245.  nr.  8.) 

153&  Bmeghel  inre.  h.  cocb  ezcodeb.  Ineidie* 
Mie  Ancep«.   (MG.  7.  Z.) 

1534.  Ein  ungeheurer  Fisch  ist  gefangen.  Zeich* 
onng.    S.  oben  S.  165.  das  Jahr  1556. 


1535.  Prospectus  Tiburtinus.    (H.,  W.  nr.  MB.) 

1536.  Der  Frühling.    Siehe  oben  S.  196.    das 
Jahr  1566. 

1537.  DerSommer.  ZnWien.(y.  N.S.184.nr.62.) 
1588.  Der  Herbst.  Zu  Wien.  (▼.  H.  S.  184«  nr. 

63.  Kr.  S.  243.  nr.  3.) 

1539.  Der  Winter.  Zu  Wien.  (t.  M .  S.  184.  nr. 

64.  Kr.  S.  243.  nr.  1.) 


Die  Tier  Jahieeieileu.  <H. ,  W.  T.  III.  p  137. 

nr.  637.) 

1540.  lllOateretack.  (Caasel  1783.  S.  25.  nr.  82.) 
154L  Winterstüek.    In  der  Königlichen  Bttder- 

gallerie  zu  Kopenhagen.    (Ven.  t«  J«  1884.  S.  14. 

nr.  171.) 

1542.  Landschaft  mit  einem  Feuer.  Einst  in  F. 
P.  Rubens  Besitse. 

1543.  Landschaft.  (Cassel  1783.  S.  182.  nr.  61.) 

1544.  Landschaft.    Darin   ein   Bauer    und   ein 
Wolf.  (H.,  W.  nr.  661.) 

1545.  Kleine  Fahneuge  in  Wasserfarben.  Einst 
in  P.  P.  Ruhens  Besitse. 

1546.  Gemälde  in  der  Fürstlich  Liechtensteini- 
schen GaUerie  zu  Wien. 


Vorstehende  Kunstler  können  als  die  bedeutenderen  der  zw«nten  Periode  gelten.  Werke  der  übrigen 
Maler  sind  in  minder  zahlreicher  Menge  auf  unsere  Zeit  gekonuuen.  Sie  folgen  hier  in  alphabetischer 
Zusammenstellung. 

Pieter  Aert9en* 
Siehe  weiter  unten    Pteter  Aertsen. 

Jaques  de  Backer  aus   Antwerpen  (Jaques  van  Palermo). 


1547.  Bacchus  und  die  von  Theseus  Terlassene 
Ariadne.  (H.,  W.) 


1554.  Das  letzte  Gericht.    Zeichnung.    (Pr.  de 
Ligne  p.  282.   nr.  1.)  Jetzt  in  der  Sammlung  des 

1548.  Juno,  Pallas,  Venus.  (C.T.Mand.  Fol.  232.  a.)      Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Raccolta  di  disegnL  Sc. 

1549.  Die  fünf  Sinne   durch  Nymphen,  die  in      Fiaminga.  VoL  IL 
Landschaften  ruhen,  dargestellt.  (H.  W.)  

1550.  Schlafende  Nymphe.  (H.,  W.)  1555.   Allegorie.    Der  Mensch  unter  dem  Ge- 

setze  der    Religion    auf   das  Eyangelium    gelenkt 

1551.  Adam  und  Eva.  (C.  t.  Mand.  Fol.  282.  a.)      Gest.  tou  Hieron.  Wiriz.  (Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  III. 

S.  540.  n.  4160.) 

1556.  Charitas.  (C.  v.  Mand.  Fol.  282.  a.) 


1552.  Christus  am  Krentze.   (C.  t.  Mand.  Fol. 
232.  a.) 

1553.  Sturz  der  Engel.   Zeichnung.   (Pr.  de  Li- 
gne p.  282.  nr.  2.) 


1557.  Zwei  schwebende  Kinder  mit  Weintrau- 
ben.   Von  Crisp.  de  Passe  gestochen. 


Herr!  de   Bles,   Ci 

(Oben 

1558.  Orpheus  im  Tartaros.  Gem&ldegaUerie 
zu  Graz. 

1559.  Artemisia.  In  der  Sammlung  des  Cano- 
nicus  Speth  zu  München.  (Schottry  S.  351.) 

Halbfigur  der  reich  geschmückten  Artemisia, 
mit  der  Rechten  ein  kostbares  Geföfs,  mit  der  Lin- 
ken den  Deckel  desselben  haltend.  Hinter  ihr  ge- 
stattet die  Bogenöffnung  die  Aussicht  in  eine  Landr- 
sdiaft.  Von  Piloty  lithographlret  (Recneil  des 
OeuTres  Lithographiques.  Vol.  Hl.   4  Munich  1816. 

xxxn.  6.) 

1560.  Sanden&ll.  Zu  Berlin.  (W.  Vers.  S.  170. 
nr.  145.  K.  B.  S.  192.  und  198.) 

1561.  Der  Thurm  zu  Babel.  (Guida  per  V  J. 
R.  Aecademia  delle  belle  ard  in  Venezia.  Ven.  1840. 
8.  p.  11.  nr.  90.) 

1562.  Verkündigung  Marii.  (t.  Maanl.  Bd.  2. 
S.  33.  nr.  158.  t.  D.  S.  36.  nr.  200.)  Königliche 
Pinakothek  zu  München.  (▼.  D.  Pin.  S.  178.  nr.  89.) 

1568.  Landschaft.  Besuch  der  Maria  bei  Elisa- 
beth. Gemäldes.  Aders.  (P.  S.  97.) 


vetta,   aus   Bovines. 
S.  152.) 

1564.  Geburt  Christi.  In  der  Kirehe  der  Hei- 
ligen Nazarius  und  Celsus  zu  Brescia. 

1565.  HENRICUS  BLESSIVS  f.  (Diese  Bezeich- 
nung steht  unten  nach  rechts  zu.)  Anbetung  der 
Könige.  (▼.  Mannl.  Bd.  2.  S.22.nr.llL)  ZuSchleiTs- 
heim.  (▼.  D.  Schi.  S.  32.  nr.  173.)  Königliche  Pina- 
kothek zu  München,  (t.  D.  Pfn.  S.  179.  nr.  91.) 

1566.  Maria  in  einer  Landschaft.    Einst  in  P. 
P.  Rubens  Besits. 

1567.  Landschaft.  Flucht  nach  Aegyptea.  Ge- 
mäldes. Aders.  (P.  S.  97.) 

1568.  Landschaft.  Dasselbe  Ereignifs.  Zu  Wien. 
(▼.  M.  S.  167.  nr.  77.) 

1569.  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegyptea. 
Zu  Beriin.  (W.  Vera.  S.  157.  nr.  lOL  K.  B.  S.  191.) 

1570.  Johannes  der  Täufer  predigt  in  der  Wüste. 
In  der  Akademie  der  Kfinste  zu  Wien. 

1571.  Landschaft.  Johannes  predigt  in  der  Wusle. 
Die  fernen  Berge  haben  seltsame  Gestalt.  Zu  Wien. 
(▼.  M.  S.  152.  nr.  U.  Kr.  8.  239.  nr.  73.) 

1572.  Landschaft,  deren  hintere  Berge  seltsam 
gestaltet  sind.  Der  barmhenige  Samariter.  Zu  Wien. 
(▼.  M.  S.  158.  nr.  33.  Kr.  S.  240.  nr.  74.) 
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1573.  Ecce  homo  in  dem  TOn  C.  T.  Mand.  Fol. 
219.  b.  beschriebeneo  Gemälde. 

1574.  Vielleicht  onriciitig  dem  Henri  de  Biet 
znertheilt.  Pilatiu  wäacht  seine  H&nde.  Za  Köln. 
(P.  S.  399.  nr.  1.) 

1575.  In  einer  Landischaft  mit  seltsamen  Felsen 
tragt  Christas  das  Kreux.  In  der  Akademie  der 
Künste  zu  Wien. 

1576.  Dem  Herri  de  Bles  Terwändt  Der  Leich- 
nam Christi  auf  dem  Schoose  der  Maria.  Zu  Ber- 
lin. (W.  Verz.  S.  183.  nr.  201.) 

1577.  Landschaft  Christas  geht  mit  den  zwei 
Jüngern  nach  Emaas.  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  152.  nr. 
12.  Kr.  S.  240.  nr.  75.)  Vergl.  C.  t.  Mand.  Fol. 
219.  b. 


1578.  Vielleicht  anrichtig  dem  Herri  de  Bles 
zuertheilt.  Der  heil.  Petrus  und  Tier  andere  Apostel. 
Aufserdem  der  knieende  Donatar  und  seine  Frau. 
Das  beigefugte  Wappen  ist  das  der  Familie  Muschel- 
Mettemich.    Zu  Köln.  (P.  S.  399.  nr.  2.) 

1579.  In  einer  Landschaft  der  heil.  Hubertus. 
Zu  BerUn.   (W.  Verz.  S.  159.  nr.  107.  K.  B.  S.  191.) 


1580.  Sein  eigenes  Bildnifs,  in  Kupfer  gestochen, 
mit  dem  Zeichen  des  Käuzleins. 


1581.    Ein  Krämer,    der   in    einer    Landschaft 
schläft,  wird  Ton  yielen  Affen  geplündert.  Gemälde, 


aof  die  Lathenuier  gedeutet  Siehe  oben  S.  156., 
wo  der  übereinstimmende,  in  der  H.  Bibliothek  an 
Gotha  befindliche  Holzschnitt  beschrieben  wird« 
Der  von  AiFen  ausgezogene  Tabuletkrämer,  welchen 
H.  Cock  1562.  stach,  galt  sonst  für  Eifindong  des 
Peter  Breoghel. 


1582.  In  der  K.  K.  Gallerie  des  UfiBzienpalastet 
zu  Florenz  sah  ich  ein  Gemälde,  dessen  Hintergrond 
eine  bergige  Landschaft  m^t  Gebäuden  einnhnmt 
Schmelzofen  und  Eisenarbeiter  enthält  der  zweite 
Grund.  Im  Vorderg^nde  arbeiten  Bergleute.  (VergU 
Galerie  J.  et  R.  de  Florence.  Fl.  1840.  p.  71.) 

1583.  Ansichten  von  Rom  und  Neapel.  Dreifsig 
Blätter.  Ph.  Galle  ezc.  (Fr.,  t.  St  M.  Bd.  HL  S. 
45.  nr.  365.) 

1584.  Landschaften  mit  Römischen  Rainen.  Ph. 
et  Joh.  Cralle  ezcud.  (Das.  nr.  366.) 

1585.  Landschaft.  Gemäldes.  W.  Deckford's  za 
Bath.  (P.  S.  152.) 

1586.  1587.  Zwei  Landschaften.  In  der  König- 
lichen Biidergallerie  zu  Kopenhagen.  (Verz.  t.  J. 
1834.  S.  13.  nr.  163.  164.) 

1588—1592.  Fünf  historische  Landschaften. 
Im  Saale  der  Zehn  im  Palaste  des  Dogen  za  Ve- 
nedig. 

1593.  Seestück.  Im  Vorgrunde  ein  Schiff  und 
Menschen.  Der  heil.  Paulus  wirft  eine  Schlange  im 
Feuer.  (Primisser,  die  Ambraser  S.  S.  155.  nr.  92.) 


Lancelot    BlondeeL 
(Oben  S.  154.) 


1594.  Maria  hält  das  Christuskind.  Hintergrund 
der  Thron  und  ein  Umbaa  mit  Marmorsculpturen. 
Za  Berlin.  (W.  Verz.  S.  169.  nr.  139.  K.  B.  S.  189.) 

1595.  Kleines  Madonnenbild.  Im  Besitze  Im- 
bert's  zu  Brügge.  (P.  S.  349.) 


1596.  Siehe  oben  S.  180.  das  Jahr  1550. 


1597  -^  1604.  Bauemtänze,  Folge  Ton  8  in  Holz 
geschnittenen  Blättern.  (Heinecke.) 


Bartholomaeas  de  Brnyn. 

Die  Gemälde  des  Bartholomäus  de  Bruyn  werden,  z.  B.  von  G.  F.  Waagen,  der  deutschen  Schale 
beigezählet  Die  mir  bekannten  stellen,  zwei  Bildnisse  abgerechnet,  theils  neutestamentliche  Ereignisse, 
theils  Heilige  dar.  Diese  Gemälde  werden  (heils  zu  Berlin,  theils,  hier  unter  Niederländischen  aufgehängt, 
in  der  Königlichen  Pinakothek  zu  München  aufbewahrt.  Vier  Werke  sind  aus  Lithographien  Striznen, 
eines  aus  einer  Lithographie  Fr.  Lanter's  bekannt 


Joachim  Bueckla 

(Oben 

1605.  Im  Bintergronde  geht  Christus  in  den 
Tempel.  Eines  der  nachher  zu  erwähnenden  acht 
Gemälde  im  Museo  Borbonico  za  NeapeL  (Vergl. 
Kunst -Bl.  1823.  S.  159.  nr.  8.) 

1606.  Palmsonntag.  Untergegangen.  (C.  v.  Mand. 
Fol.  238.  b.) 

1607.  Pahnsonntag.  (Ib.) 

Ecce  homo.  (C.  t.  Mand.  Fol.  238.  b.) 

1608.  Christus  wud  im  Vorhofe  des  Pallastea 
des  Pilatus  vor  dem  Volke  aasgestellt.  Siehe  oben 
S.  199.  das  JiAr  1566. 

1609.  Ein  Jahrmarkt.  Dabei  der  Tor  dem  Pal- 
laste des  Pilatus  ausgeitellte  Christas.  Siehe  oben 
S.  201.  das  Jahr  1568. 


1610.  Die  Tier  Evangelisten.  (C.  ▼.  Mand.  Fol. 
b.) 

1611.  Heil.  Anna.  (Ib.) 


er  aas  Antwerpen. 
S.  151.) 

1612.  Fleischhändler.  S.  oben  S.  199.  das  J.  1566. 

1613.  Ein  Bauer,  welcher  Geflügel  zum  Ver- 
kaufe hat,  nebst  zwei  Weihen«  Siehe  oben  S.  200. 
das  Jahr  1567. 

1614.  Fische  in  emer  Tonne.  Dahinter  der  Ma- 
ler als  Fischhändler  mit  Fraa  and  Tochter.  Siehe 
oben  das  Jahr  1568. 

1615.  Frachtmarkt    (C.  t.  Mand.  Fol.  238.  b.) 

1616.  Küche,  (ib.  FoL  238.  a.) 

1617—1623.  Im  sechsten  Zimmer  der  Gemälde- 
sammlung des  Museo  Borbonico  zu  Neapel  fiud 
ich  acht  grofse  Gemälde,  jedoch  so  hoch  aa%e- 
häng^,  dafs  alles  in  ihnen  befindliche  Kleinere  dem 
Auge  sich  entzog.  Eines  wurde  schon  oben  erwähnt 
Vier  derselben  haben  folgenden  Inhalt:  Obstrerkäa- 
ferin,  FischTorkäufer,  Geflügelhändler,  Fleischhänd- 
1er.  Nach  meinem  Dafürhalten  sind  alle  acht  Ge- 
mälde Ton  Joachim  Baecklaer  t4 
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Joacb.  BneeUaer,  seine  Fraa  imd  Tocbter.  Ib 
dem  Gemälde  mr.  1550. 

Vielleicht  stellt  diesen  Künstler  das  mit  Johan 
Beokler.  J.  Holbein  fecit  bezeichnete  Brustbild  eines 


linki  gewendeten,  mit  einer  Mutze  bedeckten  Man- 
nes dar.  N.  Strizner  des.  (Recueil  des  OeuTres 
Lithographiqnes.    Vol.    11.    k    Mnnich    1816.    Fol. 

xvin.  6.) 


Aert   (Aertgen)  Giaessoon  ran  Lejden. 

(Oben  S.  140.) 


[1624.  1625.  Urtheil  des  Kambyses.  Zwei  Bil- 
der. Sonst  in  dem  Stadthause  zu  Brügge.  Unter 
Napoleon  zu  Paris.  Jetzt  in  der  Gemäldesammlung 
der  Akademie  zu  Brügge.  (Sehn.  S.  ft48.  nr.  11. 
12.")  Ich  mufs  hier  eine  Ungenamgkeit  zur  Sprache 
bringen,  welche  ich  sehr  fühle,  aber,  ohne  die  Bil- 
der vor  Augen  zu  haben,  nicht  hinwegräumen  kann. 
Nach  F.  S.  354.  sind  die  Bilder  des  Anton  Ciaessens 
des  älteren  mit  der  Jahrzahl  1498.  bezeichnet.  Un- 
ter diesem  Jahre  wurden  sie  oben  S.  64.  von  mir 
aufgeführt  VITeil  aber  Aert  Claessoon  (Aertgen)  van 
Lejden  zu  Folge  des  C.  t.  Mander  Fol.  236.  b. 
erst  in  demselben  Jahre  1498.  geboren  wurde,  sagte 
ich  oben  S.  ).5.,  dafs  der  Verfertiger  jener  zwei 
Bilder  von  C.  t.  Mander  nicht  erwähnt  werde. 
Sollte  die  Jahrzahl  1498.  nicht  Tom  Maler  selbst, 
sondern  erst  von  einem  späteren  Besitzer  der  Ge- 
mälde beigesetzt  seyn,  um  das  aus  C.  t.  Mander  be- 
kannte Geburtsjahr  anzugeben,  so  hätten  sie  nicht 
oben  S.  64.  und  S.  15.  von  mir  erwähnt  werden 
sollen.  Dars  in  Passayant's  Angabe  ein  Irrthum  sey, 
möchte  ich  ans  der  Bemerkung  Sehnaase*s  schliefsen, 
der  Im  Styl  der  Gemälde  einen  Zeltgenossen  des 
Fioris  erkannte.  Sind  aber  die  Gremälde  wirklich  in 
jenem  Jahre  Terfertigt,  so  müssen  sie  umgekehrt 
aua  gegenwärtigem  Verzeichnisse  der  Werke  des 
1498.  gebomen  Aertgen  Tan  Leyden  wegbleiben. 
£■  handelt  sich  also  darum,  ob  Anton  Glaessens  der 
ältere  und  der  ron  C.  t.  Mander  erwähnte  Aert 
Claessoon  Tan  Leyden  identisch  sind  oder  nicht.] 


1626.  „Daer  Abraham  z^jnen  soon  nytleydt  ten 
Offer,  met  fhoudt  gheladen,  in*t  yerschieten  is 
d'Offerhande.'*  C.  t.  Mand.  Fol.  237.  b. 

1627.  „Een  roode  Zee,  in  Oly-Terwe.*"  C.  t. 
Mand.  Fol.  287.  b. 

1628.  „Een  Salomons  eente  oordeel,  na  ter 
tijdt  noch  hangende  binnen  Delft"  C.  t.  Mand. 
Fol.  238.  a. 


1629.  „Kemtnacht."  C.  t.  Mand.  Fol.  237.  b. 

1630.  Geburt  Christi.    Von   Artus   Tan  Lyden. 
Einsl  in  F.  F.  Bnbens  Besitze. 


1631.  MittelbUd.  Heilige  FamUie  und  Hirten 
Terehren  das  Christnsklnd.  Zu  Berlin.  (W.  Vera. 
S.  182.  nr.  199.  K.  B.  S.  195.) 

1632.  „Een  Mary-beeldt,  met  eenighe  singhende 
Engelkens."  C.  t.  Mand.  Fol.  237.  b. 

1633.  Linker  Flügel.  Die  heil.  Anna  bietet  dem 
Christuskinde  eine  Birne  an.  Zu  Berlin.  (W.  Verz. 
S.  182.  nr.  199.  K.  B.  S.  195.) 

1634.  Christus  Tor  Kaiphas.  Zu  Berlin.  (W. 
Vera.  S.  183.  nr.  202.  K.  B.  S.  195.) 

1635.  „Een  Cruys- dragher,  welcken  Tolght 
eenen  grooten  sleep,  soo  Maria  met  ander  Vrouwen, 
Discipulen  en  ander."  (C.  t.  Mand.  Fol.  237.  b.) 

-  1636.  Christus  am  Kreutze.  Daneben  stehen 
Maria  und  Johannes.  Zeichnung  in  der  Sammlung 
des  Eraheraogs  Karl  zu  Wien.  Raccolta  di  dlsegni. 
Sc.  Fiamminga.  Vol.  I. 

1637.  ,,Een  Crucifiz  met  twee  Moordenaren, 
en  een  Maria,  met  ander  Vrouwen  en  Discipulen, 
staende  seer  Terslagen  onder  tXmys,  en  een  Mag- 
dalena f  Cruys  onder  omhelseade."  C.  r.  Mand.  Fol. 
287.  b. 

1688.  Aertsen  Tan  Leyden  inue.  ClVisscher  escu. 
B.  Dolendo  fecit  Paulus  Shipbre  kinghe.  Paulus 
wird  zu  Schiffe  nach  Rom  gebracht.  (Zani  P.  II. 
Vol.  IX.  p.  285.) 

1689.  „Het  uyterste  Oordeel:  op  de  deurkens 
comen  de  conterfeytselen  Tan  Dirick  Jacobsz.  Tan 
Montfoort"   C.  t.  Mand.  Fol.  287.  b. 


1640.  Die  Tier  ETangelisten.   AerQen  Tan  Ley- 
den luT.  B.  Dolendo  fecit.   (H.,  W.  T.  III.  p.  5.) 

1641.  Rechter  Flügel.    Jacobus   der  Jüngere. 
Zu  Berlm.  (W.  Vera.  S.  182.  nr.  199.) 


1642.  Unbärtiger  männlicher  Kopf,  mit  einer 
Mütze  bedeckt,  Ton  Tome.  Zeichnung  in  der  Samm- 
lung des  Eraheraogs  Karl  zu  VITien.  Raccolta  di 
disegni.  Sc.  Fiamminga.   VoL  I. 


1648.   Bordel.  Von  Artus  Tan  Lyden.    Einst  in 
P.  P.  Rubens  Besitze. 


Jooa    van    Cleef. 
(Oben  S.  147.) 

1644.  Bildnifs  des  Joes  Tan  Cleef.   Einst  in  P.  1646.    Sein    Brustbild.    Brustbild    seiner   Vmu. 
P.  Rubens  Besitze.  Zu  Kensmgton.  (P.  S.  49.) 

1645.  Sein  eigenes  Brustbild  mit  Händen.    Zu  1647.  Bildnisse  f&r  Franz  König  tou  Frankreich. 
Althorp,  dem  Landsitze  des  Grafen  Spencer.  (P.S.  192.)  (Vasari  Vite.  T.  VIL  Fir.  1772.  4.  p.  124.) 

M.    C  o  G  k. 
Siehe  unten  M.  Kock. 


Dierick    Jacobsz« 
(Oben  S.  147.) 

1647b.  Bildnifs  eines  Mannes.    Siehe  oben  S.  171.  das  Jahr  1529. 
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Lucas  GaBsel  aus  Helmont 
(Oben  S.  152.) 


Landschaft  in  dorn  oben  S.  164.  Anm.  195.  er- 
wähnten mythologiichen  Gemälde  dei  Hubert  Golt- 
zios  zu  Ihresden.  „Man  wird  yersucht,  die  Land- 
schaft eher  für  ein  Werk  des  Matth.  Brili  als  des 
Gassei  zu  halten.'^ 


1648.  Monogramm  des  Locas  Gassei.  H*  cock 
excud.  Abraham  inTitat  angeios.  (MG.  36.  MG.28M.) 

1649.  Sehr  reiche  Landschaft.  Im  Vordergrunde 
sitzen  Judas  und  Thamar.  Siehe  oben  S.  178.  das 
Jahr  1548. 

1650.  Christus,  von  Petrus  und  Johannes  be- 
gleitet, heilet  den  Lahmen.  Siehe  oben  S.  174.  das 
Jahr  1538. 


1651.  Drei  reiche  Landschaften  mit  bibliscfaea 
Ereignissen.  H.  Cock  excud.  (Fr.,  v.  Si-M.  Bd.  DI. 
S.  168.  nr.  1413.) 


1652.  H«  cock  excud.  salue   antoni.    Der  faeiL 
Antonius.  (MG.  28  M.) 

1653.  Von  denselben,    hieroniimus  in    deserto. 
(MG.  28  M.) 


1654.  Gebirgsgegend  mit  Architektur.  Siehe  oben 
S.  175.  das  Jahr  1539. 


Hh.    ex.    Lucae    Gasselo    Helmontaoo    pictori. 
Desselben  Bildnifs.  (MG.  136.  tab.  152.) 


Jaqiiea    Grimmaer. 
(Oben  S.  158.) 

1655.    Anbetung  der  Hirten.    Zeichnung  io  der      di  disegni.   Se.  Fiamminga.  V.  II. 
Samnlvng  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Baccolta 


Jan  Tan  Heem 

(Oben 

1656.  Abraham  ist  im  Begriff,  seinen  Sohn  zu 
opfern.  (▼.  Mannl.  Bd.  8.  S.  72.  nr.  1714.) 

1657.  Isaak  segnet  seinen  Sohn  Jakob,  (t. 
HannL  Bd.  2.  S.  21.  nr.  105.  v.  D.  S.  3.  nr.  13.) 
In  der  Königlichen  Pinakothek  zu  München.  (▼.  D. 
Pin.  S.  22.  nr.  64.) 

1658.  Tobias  giebt  seinem  Vater  das  Gesicht 
wieder*  Einst  im  Pariser  Museum.  (Landon  Annales 
du  Mus^e.  XV.  p.  125.) 


1659.  Anbetung  der  Konige.  Siehe  oben  S.  188. 
das  Jahr  1554. 

1660.  Maria,  das  Christuskind,  der  heil,  Johan- 
nes, die  heil.  Elisabeth  und  der  heil.  Joseph.  Zu 
Wien,  (de  Prenner.  tab.  98.  IL,  W.  T.  III.  p.  441. 
nr.  2430.b.) 

1661.  Heilige  Familie.  Siehe  oben  S.  175.  das 
Jahr  1541. 

1662.  Johannes  predigt  in  der  Wüste,  (r.  Mannl. 
Bd.  3.  S.  61.  nr.  1659.  r.  D.  Schleifsh.  S.  55.  nr. 
817.)  Königliche  Pinakothek  zu  München,  (v.  D. 
Pin.  S.  194.  nr.  152.) 

1663.  Matthäus  wird  von  dem  Hmlande  zum 
Apostelamte  berufen.  Auf  Holz,  8  Fufs  8  Zoll  6  Li- 
nien hoch,  4  Fufs  9  Linien  breit  In  der  K.  Pina- 
kothek zu  München.  (▼.  D.  Pin.  S.  24.  nr.  74.) 

1664.  Berufung  des  Matthäus  zum  Apostelamte, 
bezeichnet  mit  der  Jahrzahl  1537.  Halbe  Figuren 
in  Lebensgrofse.  Auf  Holz,  3  Fufs  7  Zoll  hoch, 
4  Fufs  6  Zoll  breit.  Zu  Wien.  (Kr.  S.  285.  nr.  54.) 

1665.  Berufung  des  Matthäus  zum  Apostelamte. 
Die  Gesichter  sind  aus  dem  alltäglichen  Leben  ent- 
nommen. Halbe  Figuren  in  LebensgrÖfse.  Auf  Holz, 
4  Fufs  6  Zoll  breit,  3  Fufs  7  Zoll  hoch.  Zu  Wien. 
Oben  S.  178.  unter  dem  Jahre  1548.  aufgeführt. 

1666.  Matthäus  wird  zum  Apostelamte  berufen. 
Im  Hintergründe  seines  Hauses  wird  für  Christus 
das  Gastmahl  bereitet.  Die  schonen  Köpfe  haben 
dunkelrothe  Färbung.  Halbe  Figuren,  von  zwei 
Drittel  Lebensgrofse.  Auf  Holz  2  Fufs  11  Zoll  hoch, 


sen  (Hemessen). 
S.  141.) 

8  Fufs  8  Zoll  breit.    Zu  Wien.  (r.  M.  S.   164.  nr. 
62.  Kr.  S.  237.  nr.  64.) 

1667.  „Van  hem.  is  een  stock  met  Teel  ■taende 
Apostel  by  Christus,  gaende  op  nae  Jemsalera,  ea 
is  te  Middelborgh  ten  huyse  Tan  d'Heer  Comdii 
Monincx."  (C.  v.  Mand.  Fol.  205.  a.) 

1668.  Ecce  liomo  oder  die  Verspottung  Christi. 
Siehe  oben  S.  176.  das  Jahr  1544. 

1669.  Das  jüngste  Gericht.  In  der  Kapeile 
Rocoz  der  Kirche  des  heil.  Jakob  zu  Antwerpen. 
(Sehn.  S.  228.) 


1676.  Der  heil.  /Iieronyatt».  Eis  solcfaea  Ge- 
mälde sah  Guicciardini  zu  Lissabon. 

1671.  Der  heil.  Hieronymus.  Die  Fäitang  des 
Fleisches  zu  rflthlich ;  übrigens  Tortrejnich.  Z^VHen. 
(t.  M.  S.  150.  nr.  2.  Kr.  S.  238.  nr.  67.) 

1672.  Der  heilige  IFilhelm,  Zu  Wien.  (t.  M. 
S.  164.  nr.  64.  Kr.  S.  287.  nr.  68.) 


1673.  Nach  Johann  tou  Hemessen.  Karl  der 
Kühne,  Herzog  von  Burgnnd,  (i'1477.)  Er  legt  die 
Linke  auf  den  Helm.  Im  Hintergründe  knieet  Gfi- 
deon  Tor  dem  weifsen  Vliefse,  yoa  welchem  lich- 
gelbe  Strahlen  ausströmen.  (Buch  der  Richter  Kap.  6.) 
Das  Gremälde  ist  richtig  gezeichnet  und,  obschon 
kräftig  und  kühn,  doch  fleifsig  aufgeführt.  Zu  Vfien. 
(Haas.  Kr.  S.  361.  nr.  2.) 

1674.  Bildnifs  des  Malers  Johaaa  GossaiC  ge- 
nannt Mabute,  Zu  Wien.  (y.  M.  S.  171>  nr.  92. 
Kr.  S.  247.  nr.  15.) 


1675.  Wechsler,  Wucherer  und  eine  Frau  sitzen  an 
einem  mit  Münzen  und  Kleinodien  belegten  Tische. 
Die  gedrückten  Schuldner  wehklagen.  Den  heO.  Mat- 
thäus» hat  Georg  Fischer  hinzugefügt,  (t.  Mannl. 
Bd.  2.  S.  24.  nr.  119.  y.  D.  S.  3.  nr.  15.) 

1676.  Abrechnung  zwischen  dem  Gläubiger 
und  Schuldner,  (y.  Mannl.  Bd.  8.  S.  262.  nr.  1610. 
y.  D.  Schleifsh.  S.  89.  nr.  205.) 
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Willem    Key. 
(Oben  S.  148.  147.) 


1917.  Steheode  nackte  weibliche  Figur,  bei  der 


1679.  BÜdnifs  eines  Mannet  mit  rother  Mntie 


ein  Rind  liegt.  Rothttiftseichnang  in  der  Sammliing      auf  dem  Kopfe.  Einet  in  F.  P.  Rabenc  Besitie. 


des  Enhenogs  Karl  so  Wien.  Raccolta  di  ditegni. 
Sc.  Flamminga.  Vol.  1. 


1680.  BUdniCb  eines  nfannes.  Zn  Wien.  (t.  Jf . 
S.  165.  nr.  67.) 

1681.  BildniTt  des  Willem  Key.   Einst  in  P.  P. 


1678.  Bildnifs  des  Hersogs  Ton  Alba.  Siehe  oben      Rubens  Besitze. 
S.  201.  das  Jahr  1568. 


141. 


athijs  Kock  aus  Antwerpen. 
(Oben  S.  152.) 
1682.  Erbauung  des  Thormes  SU  Babel.  Zu  Wien.      (t.  Bf.  S.  176.  nr.  12.  Kr«  S.  241.  nr. 

Pieter  Koeck  van  Aelst. 
(Oben  S.  154.) 

1688.  Herodias.  Zeichnung.   Oben  S.154.  Anm. 


.) 


1684.  Sechs    Federzeichnungen  x    Zwei   junge      (Ib.  nr.  6.) 
Fnraennnuner,  orientalisch  gekleidet,  das  eine  zn 
Pferde.  (B.,  Pr.  de  Ligne  p.  280.  nr.  1.) 

1685.  Aehnlicher  Gegenstand.  (Ib.  nr.  2.) 


1688.  Eine  Negerin,  die  einen    Schild    tragt, 
folgt  einem  Manne.  (Ib.  p.  281.  nr.  5.) 

1689.  Zwei  Frauenzimmer,  das  eine  zu  Pferde. 


1690.  Ansichten  tou  ConstantidOpel  und  Tor- 

o ^ „,  kischer  Sitten.  (C.  t.  Mand.  FoL  218  b.  VergL  oben 

1686.  Zwei  bewaflhete  Frauenzimmer.  (Ib.  nr.  3.)      &  160.  und  die  Jahre  1588.  und  1558. 


1687.  Zwei  Krieger,  dereine  zu  Pferde.  (Ib.  nr.  4.) 

Lambert  Lombardus  aua  Lüttich. 

(Oben  S.  141.  fg.) 

Nachstehende  Werke  werden  von  Lambert  Lombardus  herrühren ,  tou  welchem  der  auf  S.  162.  er- 
wähnte Lambert  Suayins  zu  unterscheiden  ist,  obschon  Andere  beide  f&r  identisch  halten.  Glelchermafsen 
darf  mit  jenem  der  ron  Vasari  erwähnte  Lamberto  d'Amsterdam  nicht  rerwechselt  werden.  Dieser  hatte 
Tiele  Jahre  in  Venedig  gewohnt.  Sein  Sohn  Federigo  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Florenz.  (Vasari 
Degii  AccademIcL  Vite  T.  VII.  ¥lr.  1772.  p.  155.) 


1691.  Venus  und  Amor.  (FUhol  T.  I.  Paris  1804. 
No.  87.) 

1692.  Fest  und  Opfer  Priaps.   Siehe   oben  den 
Kupferstich  des  C.  Bos  aus  dem  Jahre  1558. 

1608.  INe  zwölf  SibyUen.  (U^  W.  p.  1015.  nr. 
5«06.) 


1694.  Moses  schlagt  Wasser  ans  dem  Felsen. 
Siehe  oben  S.  185.  den  Kupferstich  des  Hans.  Col- 
laert  aus  dem  Jahre  1555. 

1695.  Esther  vor  Ahasrerns.  Siehe  oben  S.  188. 
den  Kupferstich  aus  dem  Jahre  1558. 

1696.  Lambert  Lombard.  Judith  giebt  der 
Magd  den  Kopf  des  Holophemes.  (Zani  P.  II.  Voh 
IV.  p.  53.) 


1607.  Anbetung  der  Hirten.  Zu  Wien.  (t.  M. 
S.  140.  nr.  1.  Kr*  S.  285.  nr.  53.) 

1698.  Die  sitzende  Maria  hält  das  schlafBude 
Kmd.  Zu  Berlin.  (W.  Vera.  S.  174.  nr.  161.  K.  B. 
S.  200.) 

1699.  Christus  predigt  dem  Volke.  (Luc.  8.  Fn. 
kr.  V.  d.  K.  IV.  87.  nr.  lU.) 

1700.  Nach  Lambert.  Lombard.  Karolns.  Chri- 
stus erzählt  das  Gleichnifs  Tom  Sämann.  (MG.  H. 
nr.  1412.  Zani  P.  If.  Vol.  VI.  p.  188.) 

1701.  Der  von  Christus  erweclcte  Lazams.  Zu 
Beriin.  (W.  Verz.  S.  176.  nr.  170.  K.  B.  S.  200.) 

1702.  Nach  Lambert  Lombard  Petrus  Myrici- 
nns  oder  Adrian   Collaert.    Anferweckung  des  La- 


zarus. (Zani  P.  II.   Vol.  VI.  p.  298.)  Nach  Fn.  kr. 
V.  d.  K.  W.  88.  nr.  IV.  tou  Hans  Collaert 

1708.  Christus  erweckt  den  Sohn  der  Wittwe 
von  Nain.  H.,  W.  p.  1018.  nr.  5598.  —  1544.  In 
MG.  H.  nr.  1771. 

1704.  Christus  bei  dem  Pharisäer  Simon  zu 
Tische.  (H.,  W.  p.  1014.  nr.  5600.) 

1705.  Der  wunderbare  Fisch&ng.  (H.,  W.  p. 
562.  nr.  8050.) 

1706.  Nach  Lambertns  Lombardus  Giorgio  Ghi- 
gi.  Das  Abendmahl  Christi.  (Zani  P.  II.  Vol.  VH. 
p.  106.) 

1707.  Abendmahl.  Stehe  oben  S.  182.  den  Ku- 
pferstich aus  dem  Jahre  1551*  Vergl/  C.  yan  Mand. 
Fol.  220.b. 

1708.  Fnbwaschung.  (Fn.  kr.  V.  d.  K.  IV.  80. 
nr.  V.) 

1709.  Christus  am  Kreutze.  Siehe  oben  S*  191. 
das  Jahr  1562. 

1710.  Der  am  Kreutze  sterbende  Christus.  (H., 
W.  p.  1018.  nr.  5506.) 

1711.  Abnahme  des  Leichnams  Christi  Tom 
Kreutze.  (Gralerie  J.  et  R.  de  Florence.  p.  176.) 

1712.  Abnahme  des  Leichnams  Christi  Tom 
Kreutze.  (Fn.  kr.  V.  d.  K.  IV.  42.  nr.  VII.) 

1718.  Leichnam  Christi  im  Schoofse- der- Ma- 
ria. Besitzer:  Krnger,  Regierungsrath  in  Aachen. 
(P.  S.  399.) 

1714.  Maria  umarmt  schmerzvoll  den  auf  ihrem 
Schoofse  liegenden  Leichnam  Christi.    Im   Uinter- 

53* 
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grunde  die  Stadt  Jerusalem.  In  der  K.  Pinakothek 
ta  München,  (y.  D.  Pin.  S.  28.  nr.  94.) 

1715.  Christus  geht  mit  zwei  Jüngern  nach 
Emaus.  (H.,  W.  p.  1013.  nr.  5S99.) 

1710.  Petras  und  Johannes  heilen  einen  Lahmen. 
(Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  45.  nr.  Vili.) 


1717.  Christus  und  die  swolf  Apostel.  Dreiaeho 
Blätter.  (H. ,  W.  p.  1014.  dt.  5004.  cf.  MG.  H.  nr. 
1770.) 

1718.  Apostel  und  Heilige.  Eilf  Blätter.  (H., 
W.  p.  1014.  nr.  5005.) 


Nicolas   Lucidel^  genannt   Neufchalel. 

(Ohen  S.  148.) 


1719.    Bildnifs    Christophs    von    Färer.     Siehe 
oben  S.  191.  das  Jahr  1501. 

1720.  Bildnifs  Johann  IScudörfers  des  älteren. 
Siehe  oben  S.  191.  das  Jahr  1501. 

1721.  Bildnifs  des  Johannes  Neudorf  und  seines 
Sohnes,  (v.  M.  Bd.  8.  S.  30.  nr.  1514.  v.  D.  Schleibh. 
S.  22.  nr.  117.)  In  der  K.  Pinakothek  zu  München. 
(▼.  D.  Pin.  S.  85.  nr.  124.) 


1722.  Bildnifs  eines  jungen  Mannes.  Zu 
(W.  Verz.  S.  157.  nr.  102.  K.  B.  S.  192.) 

1723.  Bildnifs  eines  jungen  Mannes.  Zu  Wien, 
(y.  M.  S.  248.  nr.  51.  Kr.  S.  194.  nr.  19.) 

1724.  Kniestück  eines  vornehmen  Mannes.  In 
der  Hausmann'schen  Gemäldes,  zu  Hannoyer.  (Verz. 
S.  38.  nr.  08.) 


1725.    Loth    mit    seuien  Töchtern. 
Siehe  oben  das  Jahr  1503. 


Jan    M 

(Oben 
Zu  Wien. 


1720.  Maria  küfst  das  Christuskind.  Vorne  lie> 
gen  Trauben.  Im  Hintergründe  etwas  Landschaft. 
Nach  Waagen  von  Jan  Alcssys.  Zu  Keddleston 
Hall,  dem  Landsitze  des  Grafen  von  Scarsdale. 
(Nagl.  K.  S.  172.) 

1727.  Ecce  homo.  Gemäldes,  des  Prinzen  yon 
Oranien  zu  Brüssel.  (P.  S.  392.  Daraus  K.  H.  II.  148.) 

1728.  Kreutztragung.  Gemäldes,  des  Prinzen  Ton 
Oranien  zu  Brüssel.  (P.  S.892.  Daraus  K.  H.  11.148.) 

1729.  Der  Apostel  Paulus,  bejahrt,  schreibt  an 
einem  Tische.    Siehe  oben  das  Jahr  1505. 

1730.  Der  heil.  Hieronymus.  Zu  Beriin.  (W. 
Venu  S.  171.  nr.  147.  K.  B.  S.  189.) 


a  8  8  i  i  8. 
S.  144.) 

1781.  „T'Amsterdam  in  de  Waermoesstrael  in  't 
Laroir,  een  stucxken  van  Wisselaers,  die  doende 
zijn  met  gelt  teilen,  en  wisselen."  (C.  y.  Mand.  Fol. 
210.  a.) 

1782.  Nachahmung  des  Jan  Messjs.  Ein  Geld- 
wiegender Wechsler,  seine  Frau  und  ein  Knabe. 
Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  174.  nr.  104.  K.  B.  S.  189.) 

1733.  Während  ein  Wechsler  etwas  in  sein 
Buch  einträgt,  entwendet  Ihm  ein  anderer  Geld. 
Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  175.  nr.  105.  K.  B.  S.  189.) 

1734.  Dudelsackspieler  mit  einem  Weibe  n.  s.  f. 
Siehe  oben  S.  193.  fg.  das  Jahr  1504. 

1735.  Vielleicht  yon  Johann  Metsus.  Die  Spin- 
nerin. Ein  junger  Menseh  greift  ihr  an  den  Busen. 
In  der  ständischen  Grallerie  zu  Prag.  (Hirt  Reise 
S.  188.  nr.  5.) 


Jan  Mostart  aus  Hacrlem. 


Verzeichnifs  der  Arbeiten  desselben.  C.  y.  Mand. 
Fol.  229.  a.  b.  Sie  gingen  im  J.  1571.  durch  einen 
grofsen  Brand  zu  Grunde.  Cf.  Baldinucci. 

1730.  Bildnib  Christoph  Baumgärtners  zu  Nürn- 
berg. Siehe  oben  S.  170.  das  Jahr  1548. 


1787.  Bildnifs  eines  jungen,  mit  Lorbeer  be- 
kränzten Mannes,  dessen  rechte  Hand  ein  gerolltet 
Papier  hält.  Zu  Wien,  (de  Prenn.  y.  M.  S.  150. 
nr.  8.  Kr.  S.  234.  nr.  50.  Fior.) 


Frans    Mostart. 
(Oben  S.  153.) 


1738.  Weite  bergige  Landschaft.  Im  Vorder- 
grunde Hagar  und  der  Engel.  Zu  ViTien.  (y.  M. 
S.  158.  nr.  84.  Kr.  S.  227.  nr.  28.) 

1739.  Die  heilige  Jungfrau  auf  Wolken,  yon 
einem  £ngel  gekrönt.  Nach  Aug.  Carracci  yon 
Franz  Mostaert  radiret. 


1740.   FeUige   Landschaft  mit    einer  Stadt  an 


einem  Flusse.  Auf  Holz,  mod,  8'  im  Dordimeaaer. 
Zu  Wien.  (y.  M.  S.  107.  nr.  74.  BLr.  S.  220.  nr.28b) 

1741.  Landschaft  bei  Mondschein  mit  einem 
Seehafen.  Ans  dem  Wasser  ziehen  Fischer  das  Neti 
ein.  Auf  Holz,  rund,  8*  im  Durchmesser.  Zu  Wien, 
(y.  M.  S.  107.  nr.  75.  Kr.  S.  227.  nr.  24.) 

1742.  ZwOlf  Blätter  Niederländischer  LandM^iaf- 
ten,  gestochen  yon  Jul.  Golrius. 


Joachim  Fatenier  aua  Dinant 
(Oben  S.  18.  152.) 

1748.  Die  heilige  Dreieinigkeit,  (y.  D.  Sehleilsh.  1745.  Naaman  wäscht  sieh  im  Jordan.  (2.  Bndi 

S.  47.  nr.  08.)  der  Könige.  5,  14.)  Im  Hintergründe  höchst  aben- 

theuerliche  Felsen.  Zu  Wien.   (y.  M.  S.    150.  nr. 

1744.   Loth  mit  seinen  zwei  Töchtern.     Oben  28.  24.  Kr.  S.  288.  nr.  48.  40.) 

S.  107.  
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1746.  Anbetong  der  K5aig«.  Im  Hanse  Beck- 
fordV  (W.  K.  II.  334.) 

1747.  Nachahmong^  de«  Patonier.  Anbetung  der 
Könige.  Zu  Berlin.  (W.  Vera.  S.  162.  nr.  122.  K. 
B.  S.  190.) 

1748.  In  einem  Blumengarten  «itzt  Maria  mit 
dem  Christuskinde  auf  dem  Schoofse.  Zu  Wien. 
(t.  M.  S.  161.  nr.  48.) 

1749.  Flucht  nach  Aegypten.  Einstmals  zu 
SchleiTsheim.  (Tabellar.  Verz.)  Lithographiret  Ton 
Jungermeier.  Königliche  Pinakothek  zu  München. 
(t.  D.  Pin.  S.  179.  nr.  93.) 

1750.  Flucht  nach  Aegjpten.  In  der  Sammlung 
des  (zu  München  verstorbenen)  Prof.  Hauber. 
(Schottkj  S.  239.) 

1751.  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten. 
Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  158.  nr.  105.  K.  H.  II.  153. 
K.  B.  S.  191.) 

1752.  Nachahmer  des  Joachim  Patenier.  Ruhe 
auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Zu  Wien.  (t.  M. 
S.  161.  nr.  49.  Kr.  S.  226.  nr.  20.) 

1753.  In  einer  Landschaft  predigt  Johannes  der 
Täufer.  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  158.  nr.  35.  Kr.  S.  232. 
nr.  43.) 

1754.  OPUS  lOACHIM  D.  (d.  i.  Dionatensis) 
PATINIER.  Taufe  Christi.  Im  Wasser  des  Jordan 
abentheuerliche  Felsen.  Zu  Wien.  (t.  M.  S.  169. 
nr.  87.  Kr.  S.  232.  nr.  43.) 


VM.  Chzistaa  beruft  den  Maith&ns  zum  Apo- 
stel. In  Berlin.  (W.  Verz.  S.  162.  nr.  128.  K.  B. 
S.  190.) 

175ß.  Die  weisen  und  die  thörigen  Jungfrauen. 
(t.  D.  Schleifsh.  S.  47.  nr.  261.) 


1757.  In  einer  Landschaft  der  heil.  Hieronymus. 
Zu  X^en.  (r.  M.  S.  168.  nr.  79.  Kr.  S.  230.  nr.  37.) 

1758.  In  einer  Landschaft  der  Martyrertod  der 
heil.  Katharina,  Die  Landschaft  ist  theilweise  noch 
roh.  Die  Fernen  sind  schlecht.  Zu  Wien.  (t.  M.  S. 
153.  nr.  13.  Kr.  S.  228.  nr.  29.) 


1759.  „Te  Middelborgh  by  Melchior  W^ntgis, 
zyn  ran  hem  dry  uytnemende  stucken,  het  een 
wesende  toI  beeldekens,  een  bataillie."  (C.  t.  Mand. 
Fol.  219.  a.) 

1760.  Landschaft.  Zeichnung  in  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Karl  in  Wien. 

1761.  Ein  breiter  Flufs  mit  hohen  Felsennfem 
und  reicher  Staffage.  In  der  Sammlung  des  Staats- 
rathesT.  Kirschbaum  zu  München.  (Schottky  S.  241.) 


Albrecht  Dürer    verfertigte  zu  Antwerpen  das 
Bildnifs  des  Joachim  Patenier. 


P  i  e  t  e  r 
(Oben 

1762.  Verkündigung  Maria.  (C.  t.  Mand.  Fol. 
244.  a.) 

1763.  Kerst- nacht.  (C.  y.  Mand.  Fol.  244.  a.) 

1764.  Die  heil,  drei  Könige.  (Vasari  T.  VU.  Fir. 
1772.  p.  129.  sq.  C.  v.  Mand.  Fol.  244.  a.) 

1765.  Die  heil,  drei  Könige.  Einer  der  Bestand- 
theile  der  Altartafcl  der  nieuwe  Kerck  zu  Amster« 
dam.  (C.  T.  Mand.  1.  1.) 

1766.  Derselbe  Gegenstand.  Zu  Delft.  (C.  t. 
M.  1.  1.) 

1767.  Bauern  und  Bäuerinnen  sitzen  anf  einem 
Markte  unter  ihren  Fracht-  und  Gemüsekörben.  Im 
Hintergründe  das  Gleichnifs  vom  Familienvater,  der 
seine  Arbeiter  in  den  Weinberg  sendet.  Gest.  r.  J. 
Maetham.  (B.  P.  gr.  HI.  170.  nr.  164.) 

1768.  In  einer  Küche  spricht  ein  Mann  zu  einer 
bei  einem  Tische  sitzenden  Frau,  indem  er  sie  an 
den  Schultern  fafst.  Im  Hintergrande  sieht  man 
den  achlechten  Reichen  zu  Tische  sitzen.  Grest  Ton 
J.  Maetham.  (B.  F.  gr.  III.  171.  nr.  166.) 

1769.  Martha.  (C.  t.  Mand.  Fol.  244.  a.) 

1770.  Nochmals  Martha.  (C.  t.  M.  1.  1.) 

1771.  Ecce  homo.  (C.  t.  Mand.  Fol.  244.  a.) 

1772.  Christus  tragt  das  Kreuz.  Siehe  oben 
S.  182.  das  Jahr  1552. 

1773.  Christus  am  Kreuze.  (C.  t.  Mand.  Fol. 
244.  a.) 

1774.  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Scha- 
chern.   Im  J.  1566.  zerstört.  (C.  t.  M.  Fol.  244.  b.) 

1775.  Eine  Holländerin  bringt  einen  Fisch  in 
eine  Stube,  in  deren  Hintergrunde  man  Christus  mit 
zwei  Jüngern  zu  Tische  sieht,  die  ihn  am  Brod- 
brechen erkennen.  Grest.  von  Jak.  Maetham.  (B.  P. 
gr.  ni.  171.  nr.  165.  H.,  W.  T.  Hl.  p.  5.  nr.  8.  t.  B. 
A.  z.  K.  Bd.  I.  S.  56.  Vergl.  Ct.  Mand.  Fol.  244.  a.) 

1776.  Tod  der  Maria.  (Vasari  T.  VII.  p.  130. 
G.  T.  Mand.  Fol.  244.  a.) 


A  e  r  t  8  e  Q. 
S.  143.) 

1777.    Glasgemalde.   Siehe    oben  S.   184«   das 
Jahr  1555. 


1778.  Die  rier  Eyangelisten.  (C.  ▼•  Mand.  Fol. 
244.  a.) 

1779.  Martyrertod  der  heil.  Katharina«  (C.  t. 
Mand.  Fol.  244.  a.) 


1780.  „Een  Kermis.**  (C.  v.  Mand.  Fol.  244.  a.) 

1781.  Auf  einem  Markte  haben  ein  Bauer  und 
eine  Bäuerin  Geflügel  u.  A.  feil.  Zu  Wien.  (y.  M. 
S.  165.  nr.  65.  Kr.  S.  236.  nr.  58.) 

1782.  Eine  Verkäuferin  von  Früchten  und  Ge- 
müse, mit  ihren  gefüllten  Körben  umgeben,  und 
ein  junger  Bauer,  der  ein  Huhn  und  einen  Eierkorb 
hält.   Gest.  Ton  J.  Maetham  1603. 

1783.  Zwei  einander  leitende  Blinde  fallen  in 
einen  Graben.  Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  176.  nr.  172. 
K.  B.  S.  207.)  Aehnliches  malte  Pieter  Brueghel. 
(Vergl.  oben  nr.  1482.  1483.  1484.) 

1784.  Eine  junge  Frau  trägt  einen  kleinen  Kna- 
ben auf  der  rechten  Schalter.  Zu  Berlin.  (W.  Verz. 
S.  171.  nr.  148.  K.  B.  S.  206.) 

1785;  Ein  Küchenstück.  Zu  Kopenhagen.  (Verz. 
T.  J.  1834.  S.  44.  nr.  339.) 

1786.  In  einer  Küche  sitzt  eine  Frau  bei  einem 
Manne,  der  den  Bratspiefs  dreht  Gest.  t.  J.  Maetham. 
(B.  P.  gr.  HI.  172.  nr.  168.) 

1787.  Lange  Pier  Pinzit.  Hendrick  Bary  scul- 
psit.  Oben  rechts:  Sal  ick  dd  huis  raet  te  recht  te 
recht  bestellen.  Ein  Mann  sitzt  am  Kamine,  um 
das  Essen  zu  bereiten.  Dahinter  eine  stehende  Frau. 
In  der  Kupferstichsammlung  der  K.  K.  Hofbiblio- 
thek zu  Wien.  (Vergl.  auch  Fr.,  y.  St.  M.  Bd.  IH. 
S.  45.  nr.  364.) 


1788.  Eine  Zeichnung,  yon  runder  Gestalt,  in 
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der  SammloBg  des  Enhenoge  Karl  in  Wien.  Rac- 
ebltft  di  disegni.  Sc.  Fiaminga.  Vol.  II. 


Petrus  Petri  Longiu,  Amsfeelr.   Pictor.  Gest.  t. 
H.  Hondius. 


Jan   Swarl  ans  Groeningen. 
(Oben  S.  138.) 


1789.  Anbetong  der  Konige.  In  der  Königlichen 
Pinakothek  zu  München,  (t.  D.  Pin.  S.  171.  nr.GO.) 

1790.  Anbetung    der  Könige.    Zu   Berlin.    (W. 
Vers.  S.  184.  nr.  208.  K.  B.  S.  195.) 

1791.  Bethlehemitischer  Kindermord.  Siehe  oben 
S.  170.  das  Jahr  1526. 

1792.  Christi  Predigt  auf  dem  Schiffe.   (C.  ▼. 
Mand.  Fol.  227.  b.) 

1793.  Vielleicht  von  Jan  Swart,  gen.  Vredemann. 
Der  Tom  Kreuze  abgenommene  Christus    und    die 


ohnmächtige  Maria.    Zu  Berlin.    (W.  Verz.  S.  107. 
nr.  131.  K.  B.  S.  199.) 


1794.  In  der  Weise  des  Hans  Schwarz  Ton 
Groningen.  Der  heil.  Nicolaus  beschenkt  drei  Mäd- 
chen mit  dem  goldenen  £i.  In  der  ständischen 
Gallerie   zu  Prag.    (Hirt   Reise  S.  188.  nr.  4.) 


1795.   Türken    zn   Pferde.    (C.    t.   Mand.  Fol. 
227.  b.) 


Adriaen   de   Weerdt   aus   Briissel. 
(Der  Künstler  hatte  sich  nach  Francesco  Mazzuoli,  gen.  il  Parmigianino ,  gebildet.) 


1796.  Geschichte  der  Ruth.  (C.  9.  Mand.  Fol. 
230.  a.  Fr.,  y.  St.  M.  Bd.  ID.  S.  73.  nr.  630.) 

Adria.  d.  Werdt  Jnuentor.  Orpha  domum  repe- 
tit  patriam  etc.  Ruth.  1.  14.  Mit  noch  drei  anderen, 
die  Geschichte  der  Ruth  Torführcnden  Kupferstichen. 
(BG.  Theo!.  Fol.  p.  59.) 


1797.  „Een  Vrouwe  leven,  met  Kerstnacht." 
C.  ▼.  Mand.  Fol.  230.  a. 

1798.  Anbetung  der  Könige.  (H.,  W.  T.  III. 
p.  1140.  nr.  6403.) 

1799.  Darbringung  des  Christuskindes  im  Tem- 
pel. (H.,  W.  p.  1140.  nr.  6403.) 

1800.  Maria  hält  das  Christaskind  empor.  Zu 
BerUn.  (W.  Verz.  S.  172.  nr.  156.  K.  B.  S.  200.) 

1801.  Der  zwölQährigc  Christus  unter  den  Schrift- 
gelehrten.  (H.,  W.  p.  1140.  nr.  6403.) 

1802.  Adriä  de  Weert  bruxll  inue.  Hochzeit  zu 
Kana.  (MG.  10.  Z.  tab.  51.) 

1803.  Nach  Adrian  de  Weert.  Jesus  in  sinago- 
ga  Kazareih  lecto  loco  Jsaiae  cap.  61.  etc.  (Zani 
P.  II.  Vol.  VI.  p.  182.  H.,  W.  p.  1140.  nr.  6403.) 

1804.  Auferweckung  des  Lazarus.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  230.  a.)  —  Nach  Adr.  yan  Werdt  Isacus  Du- 
cheroins  Brnzellensis.   Auferweckung    des    Lazarus. 


(Zani  P.  11.  Vol.  VI.  p.  309.  Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  I1L 
S.  73.  nr.  631.  a.) 

1805.  Christus  heilet  den  Gichtbrüchigen.    (H., 
W.  p.  1140.  nr.  6405.) 

1806.  Christus  und   die  Samariterin.   (H.,  W. 
p.  1140.  nr.  6404.) 


1807.  Die  vier  Evangelisten.  (H.,  W.  p.  1140. 
nr.  6402.) 


1808.  „Oock  eenighe  sinnekens  yan  CoomherC 
de  vier  geestlijcke  Jachten  gheheeten,  d^een  jag^ 
hende  nae  g^ericheyt,  d^ander  nae  oncuysheyt,  en 
soo  yoort,  doch  den  lösten  naer  Godt."  C.  y.  Maod. 
Fol.  230.  a.  H.,  W.  T.  III.  p.  1141.  nr.  6406. 

Geistliche  Aliegorieen ;  der  Mensch  in  Wahrheit 
wandelnd  und  siegend.  (Frenz,  nr.  632.) 

Aliegorieen  auf  Tugend  und  Laster.  (H.,  W. 
nr.  6406.   Frenz,  nr.  633.) 

1809.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzher- 
herzogs Karl  zu  Wien.  Raccolta  di  disegni.  Scaola 
Fiaminga.  Vol.  111. 

„Den  Plaet-sngder  was  oock  een  seer  goet 
Meester."  C.  y.  Mand.  Fol.  230.  a. 


Formenschneider    nod  Knpferstecher, 

Lucas  van  Leyden. 

Sowohl  die  Holzschnitte  als  die  sämmtlichen  Kupferstiche  des  Lucas  yan  Leyden  wurden  ohen  S.  210 
in  dem  Verzeichnisse  seiner  Gemälde  eiogereihet. 


—  2zD. 


Hans  Liefrlnck« 

Sehr  viele  Holzschnitte  desselben  habe  ich  oben  S.  158  fg.  in  der  Anmerlang  160.  bekannt  gemacht. 

Cornelios  Matsys. 
(Oben  S.  161.  fg.) 

Ad.  Bartsch  hat  irrigerweise  yon  den  mit  Gor.  Met.  bezeichneten  Kupferstichen  diejenigen  getrennt^  auf 
welchen  Cornelius  Matiys  oder  das  in  CMA  zerfallende  Monogramm  zu  lesen  ist.  Ueberdiefs  siod  seine  Ver^ 
zeichnisse  so  wenig  vollständig,  dafs  ich  eine  bedeutende  Nachlese  halten  konnte.  Ans  diesem  zwiefachen 
Grunde  dürfte  es  nothwendig  seyn,  die  wissenschafUiche  Anordnung  sammtlicher  mir  bekannten  Werke  des 
Cornelius  Matsys  an  dieser  Stelle  zn  begründen. 
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MARS  VBNYS.  Bei  diesen  Gottheiten  noch 
Amor.  In  der  KopferstichsammlQQg  des  Enhenogs 
Karl  sa  Wien. 

GMA.  1549.  Mars,  Yeniu,  Phaethon. 

CMA.  1549.  Yenas  und  Amor. 

Silen  auf  dem  Esel,  von  zwei  Satyren  begleitet, 
innerhalb  einer  Rnndnng.  Die  Teniernng,  welche 
diese  nmgiebt,  enthalt  vier  Vasen  mit  Früchten  nnd 
dazwischen  awei  Büsten  yon  Kriegern  nnd  iwei  solche 
von  Weibern. 

Satyr  und  ein  nacktes  Kind.  Siehe  oben  S.  175* 
das  Jahr  15S8. 

Ankauft  des  Neides  anf  dem  Pamafs. 

Der  Sommer.  Siehe  oben  S.  179.  das  Jahr  154S. 
Es  wird  vermathet,  dafs  dieses  Blatt  an  einer  Folge 
gehörte. 

Aristippo  Philosopho.  Ein  Mann  kommt  sn  einem 
die  Leier  spielenden  Jüngling,  neben  welchem  ein 
kahlkopfiger  Greis  sitzt.  (MG.  94.  M.  tab.  140.) 

BIANTE  PHILOSOPHO.  Im  Hintergründe  zwei 
Maulesel  nnd  die  von  Alyattes  belagerte  Stadt  Prienc. 
(In  Bezog  anf  Diog.  Laert.  1,  83.  p.  52-  MG.  94  M. 
tab.  1S9.) 

GEBETE  PHILOSOPHO.  Cebes  siut  neben  einem 
Gebäude.  Vor  ihm  würfelspieleode  Kinder.  Hinter 
diesen  Auferstehende.  Beides  in  Bezug  auf  den  In- 
halt seiner  Schrift  niva^.  (Ib.) 

CRATE  PHILOSOPHO.  Er  wirft:  anf  den  Rath 
des  dabei  sitzenden  Diogenes  eine  Tasche,  die  seine 
Habe  enthalt,'  in  das  Meer.  (Diog.  Laert.  6,  88«  p*  S56. 
MG.  94  M.  tab.  189.) 

MENEDEMO  PHILOSOPHO.  In  der  Ferne  Me- 
nedemos  und  der  junge  Mensch,  der  ihn  beleidigte. 
Im  Vordergrund  zeichnet  Menedemos  mit  einem  Stäb- 
chen eine  Figur  auf  den  Boden.  (Diog.  Laert.  2, 127. 
ßl54.  diiyQatpBv  Big  roüdamog  mqaivouivov  tf^^^^* 
G.  94  M.  tab.  140.) 

SOCRATES  PHILOSOPHVS.  Neben  einem  lie- 
genden, noch  jungen  Manne  ein  knieendes  Frauen- 
zimmer. Vielleicht  wollte  der  Künstler  Xanthippe 
darstellen,  die  dem  von  ihr  niedergeworfenen  Sokra- 
tes  das  Gewand  nimmt.  (Diog.  Laert.  2,  87*  p.  102. 
sq.  MG.  94  M.  tab.  189.) 

SOCRATES  PHILOSOPHVS.  Sokrates  sitzt,  an 
einen  Baum  sich  anlehnend,  anf  der  Erde  und  trinkt 
ans  einer  Schale,  welche  die  Linke  halt.  Die  rechte 
Hand  hält  drei  Meisel.  Dabei  liegt  der  Klopfe]. 
Rechts  eine  Violine,  an  einen  Baum  angelehnt,  und 
eine  angefangene  Bildsäule.  (MG.  94  M.  tab.  189.) 

THEODORO  PHILOSOPHO.  Ans  der  Ferne  kom- 
men Theodoros  und  sieben  Zuhörer  herbei.  Im  Vor- 
dergrund wäscht  Metrokies  der  Kyniker  das  in  einer 
Schüssel  befindliche  Gemüse.  (Diog.  Laert.  2,  102. 
p.  189.  6neivdin€t£  nXvvovxa,  MG.  H  M.  tab.  140«) 

Kleopatra.     Siehe  oben  S.  181.  das  Jahr  1550. 

Inv.  Rap.  Urb.  (d.  i.  nach  Raphaels  Erfindung) 
CMA«  Linquebant  dulces  animas  n.  s.  f.  Die  Pest. 
Copie  des  nach  Raphaels  Erfindung  von  Marcantonio 
verfertigten  Kupferstiches.  (B.  P.  gr.  IX.  112.  nr.  48.) 

Die  Gerechtigkeit  nnd  die  Klugheit.  COR.  MET. 
(B.  P.  gr.  IX.  91.  nr.  t.) 

BENEFICBNTIA  NIL  MIHI  FIT  GRATIS  LARGE 
MOX  CVNCTA  REPENDO.  Ein  König,  der  unter 
einem  mit  Tennen  nnd  Sphingen  verzierten  Throne 
sitzt,  beschenkt  den  Schriftsteller,  der  knieend  ihm 
ein  Buch  überreicht,  mit  einer  goldenen  Kette.  Zu- 
gegen sind  drei  stehende  Männer.  (MG«  94  M.  tab. 
144») 

CALAMITA.  Unten :  VESTITV  ET  TECTIS  SPO- 
LIATA  HEV  NVDA  RELINQVOR.  Unter  einem 
Strohdache  knieet  weinend  ein  dürftig  bekleidetes 
Weib.  (MG.  94  M.  tab.  149) 

CARITAS.  Die  Liebe  mit  drei  Kindern.  (MG. 
94  M.  tab.  141«  MG«  46.)  Dieses  Blatt  hat  das  in 
CME  zerfallende  Monogramm.  Gleichwohl  hat  Bartsch, 
der  sonst  Cor.  M^.  nnd  Corn.  Matsys  unterscheidet, 
es  in  P.  gr.  IX.  110.  nr.  40.  dem  Corn.  Matsys  zu- 
geschrieben. 

COGNICIO.  Mit  dem  Monogr.  CMA.  (MG.  94  M. 
tab.  141.  MG.  46.  B.  P.  gr.  IX.  112.  nr.  46.) 

Anf  einem  Sessel,  an  dessen  Stufen  CONSILIVM 


zn  lesen  ist,  sitst  ein  Greis,  der  ein  geöffnetes  Bach 
hält.  In  diesem  ist  zu  lesen:  DVM  TFMPVSHABB- 
MVS  OPEREMVR  RONVM.  Vor  ihm  stehen  drei 
Manner.  Unten:  C0N8LIVM  (so)  NE  8PERNK 
SENIS  M0NITVSQ3  BEATOS.  (MG.  94M.  tab.  144.) 

DESIDERIVM.  Ein  Jüngling  sucht  Fruchte  von 
einem  Baume  zu  brechen.  QVICQVID  DIFFICILB 
EST  APPREN8V  ID  POSCIMVS  VLTRO.  (MG.  94  M. 
tab.  146.) 

QVISQVIS  ES  HANG  FVGITO  DIRA  AD  SVS- 
PENDIA  GOGIT  DESPERATIO.  In  einer  Landschaft 
erhenkt  sich  ein  Frauenzimmer  an  einem  Baume.  (MG« 
94  M.  tab.  15S.) 

DISCORDIA  VNDIQ:  FLAMANTES  DISCORDIA 
SVSCITAT IGNES.  Ein  Frauenzimmer,  in  einer  Land- 
schaft stehend,  hält  mit  der  Rechten  ein  Gefafs ,  ans 
welchem  Flammen  aufsteigen,  mit  der  Linken  einen 
Blasebalg.   (MG.  94  M.  tab.  151.) 

COMODIVS  NOBIS  NIHIL  EST  SI  DBSIT  ABV- 
8V8  DIVITIAE.  Vier  Personen  tragen  den  Tragsessel, 
anf  welchem  ein  reich  geschmücktes  Frauenzimmer 
sitzt,  auf  den  Schultern.  (MG.  94  M.  tab.  14S.) 

DOLOR  AFFLIGIT  MBNTEM  FR VSTRA  DOLOR 
0SSAQ3  RODIT.  Am  Meere  sitzend,  auf  welchem 
ein  Schifif  vom  Sturm  bewegt  wird,  rauft  ein  fast  nack- 
ter Mann  wehklagend  sich  die  Haare  ans«  (MG.  94  M« 
tab.  149.) 

EVENTVS  THESAVRO  INVENTO  CASV,  FIT 
DIVES  ARATOR.  Ein  pflügender  Mann  hat  ein  mit 
Münzen  gefülltes  Gefafs  gefunden.  Eines  der  beiden 
Pferde,  welche  den  Pflug  ziehen ,  wird  von  einer 
Schlange  in  den  Hinterfufs  gebissen.  ((MG.  94  Bf« 
tab.  147.) 

EXTORRIS  PATRIAM  DVLCESQj  RELINQVO 
PENATES  EXILIVM.  Ein  Pilger  trägt  einen  Vogel 
auf  der  Hand.  (MG.  94  M.  tab«  150.) 

FAMA  VOCE,  OCVLIS,  ALIS,  TOTI  SVM  COG- 
NITA  MVNDO.  Die  geflügelte  Fama  blaset,  in  einer 
Landschaft  schreitend,  die  Posaune.  (MG«  94  M. 
tab.  142.) 

FATVM  QVO  NOS  CVNQVE  TRAHVNT  RE- 
TRAHVNT  QVOQVE  FATA  SEQVAMVR.  Ans  den 
Wolken  geht  eine  Kette  zn  dem  in  der  Landschaft 
knieenden  Manne  hinab^  (MG.  94  M.  tab.  147.) 

FIDES.  (MG.  94  M.  tab.  141.  B.  P.  gr.  IX.  lia 
nr.  38.) 

FORTITVDO.  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden 
Monogramme.  (MG.  94  M.  tob.  144.  MG.  46.  B.  P« 
gr.  IX.  111.  nr.  45.) 

FRAVS  DECIPIT  HAEC  MVLTOS  PRAETEXTV 
PACIS  AMICAE.  Unter  einem  von  Termen  getragenen 
Vorhange  küsst  ein  Mann  ein  Frauenzimmer,  welches 
ihm  unterdessen  den  Beutel  leert.  (MG.  94  M.  tab.  151.) 

fVRTVM.  Sl  CANIS  OBTICEAT,  QVID  NON 
PER  FVRTA  LICEBIT.  Ein  fast  nackter  Mann  öffnet 
mit  Dietrichen  das  Schlofs  einer  Hausthüre ,  während 
der  Hund  ruhig  dabei  siUt.  (MG.  94  M.  tob.  153.) 

ILLVSTREM  PARIVNT  ILLVSTRIA  FACTA  DE- 
COREM.  HONOR.  Bin  Mann  in  Rüstung,  mit  der 
Linken  das  Schwert  haltend,  wird ,  anf  einem  Tragses» 
sei  sitzend,  von  antik  bekleideten  Soldaten  anf  den 
Schultern  getragen.  (MG.  94  M.  tob.  145.) 

INDVSTRIA.  EXCOLIT  HVMANOS  DIVINA  IN- 
DVSTRIA  SBNSVS.  Ein  bekleidetes  Frauenzimmer 
nahet,  unter  einem  Vorhange  sitoend.  Zu  ihren  Füfsen 
Bruchstücke  von  Bildsaulen,  Mebel,  Klöpfel,*  auch 
Bienen.  (MG.  94  M.  tob«  144.) 

MVLTVM  INFOELIX  CVI  SORS  ADVBRSA  MI* 
NATVR.  INFORTVNIVM.  Ein  Mann  fallt  vom  Ge- 
rüste eines  Gebändes  herab.  (MG.  94  M.  tob.  150.) 

RETI  ET  AVES,  RETI  ET  PISCE8  CAPIVTVR 
INANI.  INSIDIA.  Bin  bekleidetes  Frauenzimmer  fangt 
Fische  in  einem  Netoe«  Hinter  ihr  ein  Vogelbauer  nud 
ein  Vogelneto.  (MG.  94  M.  tob.  151.) 

IVSTICIA.  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden  Mono- 
gramme. (MG.  94  M.  tob.  141.  B.  P.  gr.  IX.  lia 
nr.  41.) 

MATRIMONVM.  (so)  SANCTA  LIGANT  HO- 
MINEM  DVLCI  CONVBIA  NEXV.  Ein  antik  beklei- 
deter junger  Mann  steht  angewendet  nnd  mit  der 
Rechten  einen  Ring  haltend,  in  einer  Landschaft.  Ne- 
ben seinen  Füfsen  liegt  ein  Joch.  (MG.  94  M.  tob.  145.) 

HANG  CAVEAS  MONBO  81  ALACRBM  VIS  DV- 
CERB    VITAM.  MBLANGHOLIA.  Bin  Frmeniiiiuiier 
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tiut  tchwermiithig  auf  einer  Tom  Meere  amgebenen 
Klippe.  (MG.  94  M.  tab.  149.) 

BLANDA  MIHI  PRIOR  EST  FACIES  VVLTV  AL- 
TERA TETRO.  MENDACIVM.  Eine  weibliche  Figur, 
die  in  einer  Landschaft  steht,  hat  statt  des  Hinter- 
hauptes ein  misgestaltetes  Gesicht.  (MG.  94  M.  tab. 
152.) 

CVNCTA  F0VEN3  L APSA  INSTAVRO  PERITV- 
RA  REDYCO.  NATVRA.  Eine  bekleidete  weibliche 
Figur  läfst  ans  ihren  Brüsten ,  welche  sie  drückt,  die 
Milch  auf  Leichname  herabfliefsen.  (MG.  94  M.  tab. 
146.) 

NOBILITAS.  NOBILITAS  VERA  EST  VIRTV8 
QVAM  SOLA  GORONAT.  Vier  Männer  dehen  den 
Wagen,  auf  welchem  eine  gekrönte  weibliche  Figur 
sitat.  Diese  halt,  auf  einen  Löwen  sich  stütaend,  eine 
sweite  Krone.  Noch  zwei  Kronen  liegen  bei  dem 
Löwen.  (MG.  94  M.  tab.  14S.) 

OCIVM.  OCIA  NIL  GLARVM  FACIVNT  NIL 
VTILE  PRAESTANT.  Ein  modern  bekleideter  Mann 
stütst  sitsend  den  rechten  Ellenbogen  auf  ein  Polster, 
während  ein  Schwein  herbeikommt.  (MG.  94  M.  tub.  152.) 

DANT,  SERVANT,  PERDVNT,  TBRNA  ISTAEC 
NVMNIA  (so)  VIT  AM.  PARCAE.  ATROPOS  GLOTO 
(so)  LACHESIS.  Klotho  hält  den  Rocken,  die  auf 
der  Erde  sitzende  Lachesis  dreht  die  Spindel,  Atropos 
schneidet  mit  einer  Scheere  den  Faden  ab.  (MG.  94 
M.tab.  145.) 

PATIENCIA.  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden  Mo- 
nogramme. (B.  P.  gr.  IX.  111.  nr.  42.) 

PAX  OLEA  ILLVSTRI8  81 BI  MARTIA  SVBIICIT 
ARMA.  PAX.  Die  Friedensgöttin,  einen  Oelzweig 
haltend,  fahrt  auf  einem  von  zwei  Hunden  gezogenen 
Wagen  über  die  auf  der  Erde  liegenden  Waffen  hinweg. 
Anf  dem  Halsbande  eines  der  Hunde  ist  CASTOR  zu 
lesen.  (MG.  94  M.  tab.  14?.) 

PERTINACIA  MORS  LICET  IMMINEAT,  TA- 
MEN  VSQ3  INFRACTA  MANEBO.  In  einem  durch 
ein  Thor  und  einen  Vorhang  angedeuteten  Gemach 
wird  eine  auf  dem  Boden  liegende  Frau  von  einer  an- 
deren Person  mit  dem  Dolche  bedrohet.  (MG.  94  M. 
tab.  152.) 

POENITENTIA.  ILLA-  EGO-  MVTATAS«  QVAE. 
DVGO*  AD  STDERA  MENTES.  Unter  einer  Ruine 
steht  ein  wenig  bekleidetes  Frauenzimmer  vor  einem 
aufgeschlagenen  Buche.  Den  Kopf  auf  die  rechte 
Hand  stützend,  richtet  sie  den  Blick  zum  Himmel. 
,    (MG.  94  M.  tab.  151.) 

NVMINA   SI    FAVEANT,   8VBIT0  REX   FIBT  . 
ARATOR.    PRAEDESTINATIO.     Einem  modern   be- 
kleideten Landmanne,  der  mit  dem  Grabscheide  gräbt, 
wird  von  einer  antik  bekleideten  weiblichen  Figur  eine  • 
Krone  aufgesetzt.  (MG.  94  M.  tab.  147.) 

PRVDBNGIA.  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden  Mo- 
nogramme. (MG.  94  M.  tab.  141.  B.  P.  gr.  IX.  111. 
nr.  41.'> 

PVNITIO.  (MG.  94  M.  tab.  160.) 

SaPERE.  (MG.  94  M.  tab.  145.) 

SENECTVS.  (MG.  94  M.  tab.  147.) 

SERVITVS.  (MG.  94  M.  tab.  149.) 

BOBS.  (MG.  94  M.  tab.  146.) 

SPES.  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden  Monogramme. 
(MG.  94  M.  tab.  141.  B.  P.  gr.  IX.  HO.  nr.  39.) 

STERILITAS.  HAEC  INFOECVNDO  NVLLVM 
AEDIT  CORPORE  FRVGTVM.  In  einer  kahlen  Ge- 
gend, in  welcher  drei  verdorrte  Bäume  stehen ,  reitet 
ein  Weib  mit  herabhängenden  Brüsten  auf  einem  Maul- 
thiere.  (MG.  94  M.  tab.  146.) 

TEMPERANCIA.  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden 
Monogramme.  (MG.  94  M.  üb.  141.  B.  P.  gr.  IX. 
HL  nr.  48  ) 

TEMPVS.  TEMPVS  EGO  IMMEN8VM  SPATIIS 
DIMETIOR  ORBBM.  Der  bärtige  und  geflügelte  Gott 
der  Zeit,  neben  welchem  ein  Stundenglas  steht,  mifst, 
einen  Zirkel  haltend,  an  der  vor  ihm  stehenden  Erd- 
kugel. (MG.  94  M.  tab.  145.) 

VT  LEPORI  AD  MINIMOS  TREPIDAT  MIHI 
PECTOBA  MOTVS.  TIMOR.  Ein  Mann  und  ein 
Haase  fliehen.  (MG.  94  M.  tab.  150)- 

VANITAS.  SVM  LEVIOR  VENTIS  TENVI  QVOQ 
INANIOR  VMBRA.  Ein  geputztes  Frauenzimmer, 
dessen  Kopf  ein  sehr  breiter  Hut  bedeckt,  betrachtet 
sich  sitzend  in  dem  von  ihrer  rechten  Hand  gehalte- 
nen Spiegel.  (MG.  94  M.  Ub.  152.) 


VBRITAS.  ABSTRV8AM  TfiNBBRIS  TEMPVS 
ME  EDVCIT  IN  AVRAS.  Der  fliegende  Gott  der 
Zeit  hält  in  den  Lüften  die  Wahrheit,  eine  ganz  nackto 
weibliche  Figur,  am  rechten  Arme.  Auf  dem  Bande, 
welches  sie  hält,  ist  zu  lesen:  VBRITAS-  FILIA- 
TEMPORIS.  Hinter  der  Wahrheit  die  mifsgestaltete 
und  nackte  Finstemifs.  (MG.  94  M.  ub.  142.) 

VICTORIA.  IMPONIT  BELLIS  LABTVM  VIC- 
TORIA FINEM.  Die  Siegesgöttin  fahrt,  auf  Waffen 
sitzend,  auf  einem  von  zwei  Pferden  gezogenen  Wa- 
gen. (Ib.) 

VIRTVS.  PHOENICI  SIMILIS  VIVIT  POST  FV- 
NERA  VIRTVS.  Die  Tugend  stützt,  in  einer  Land- 
schaft an  einer  Erhöhung  sitzend,  ihren  linken  Arm 
auf  zwei  Bücher.  Neben  ihr  der  Vogel  Phönix.  (MG. 
94  M.  tab.  143.) 

Von  C.  Met.  Allegorie.  (Katalog  der  Sammlung 
des  Grafen  Ton  Fries.) 


Vignette.  Siehe  oben  8.  181.  das  Jahr  1550. 

Arabesken.  Eine  weibliche  Figur  stützt  die  Hände 
auf  die  Köpfe  zweier  Kinder.  Unten  ein  Relief.  Mit 
dem  in  CMA  zerfallenden  Monogramme.  (B.  P.  gr. 
IX.  115.  nr.  56) 

Zeichnung  eines  Degengriffes.  Ein  Widder  halt 
zwei  Weiber  bei  den  Haaren.  Mit  dem  in  CMA  zer- 
fallenden Monogramme.    (B.  P.  gr.  IX.    115.  nr.  54.) 

Arabesken.  In  der  Mitte  ein  rechts  und  links 
von  knieenden  Weibern  angebetetes  Idol.  Zwischen 
den  zwei  Chimären,  auf  denen  dieses  ruht,  das  Mo- 
nogramm. 

Kain  erschlägt  den  Abel.  In  der  Kupferstich- 
sammluDg  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Schlacht  des  Kedor  Laomur.  Siehe  oben  S.  177. 
das  Jahr  1545. 

Nach  einem  Italiener,  vielleicht  Francesco  Maz- 
zuola  gen.  Parmesano  CORNELIVS.  MaTSTS.  Aufser^ 
dem  das  in  CMA  zerfallende  Monogramm.  Melchi- 
sedech  reicht  dem  koieenden  Abraham,  welchen  er 
segnet,  Brod  und  Wein.  (1.  Mos.  14,  18.  H.,  W.  T. 
III.  p.  577.  nr.  3189.  2.  B.  P.  gr.  IX.  104.  nr.  21.) 

Abraham  sitzt  mit  den  drei  Männern,  welche  er 
bewirthet,  zu  Tische.  (1.  Mos.  18,  8.)  In  der  Ku- 
pferstichsammlung des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

In  der  Mitte  führt  ein  Mann  einen  Greis  bei  der 
Hand.  Das  unter  der  Thür  stehende  Weib  weiset 
auf  drei  in  der  Ferne  nach  rechts  gehende  Männer. 
Biblische  Darstelluog  yielleicht  in  Bezug  auf  1.  Mos. 
19,  11«  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden  Monogiamme. 
(B.  P.  gr.  IX.  103.  nr.  20.) 

Loth  mit  seinen  Töchtern.  Zeichnung.  Siehe  oben 
S.  177.  das  Jahr  1545. 

Geschichte  des  Simson  in  zwölf  Kupferstichen. 
Siehe  oben  S.  180.  das  Jahr  1549. 

Zehn  Personen  im  Tempel.  Der  knieende  Sa- 
muel wird  vom  Priester  Eli  berufen.  (1.  Buch  Sa- 
muel. 3.  H.,  W.  T.  III.  p.  577.  nr.  3139.  1.) 

Homo  videt  ea  qne  (so)  patent.  Samuel  salbt 
den  David.  (1.  Buch  Samuel.  16,  7.  In  der  Kupfer- 
stichsammlung des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.) 

Ut  sciat  omnis  terra.  David  tödtet  den  Goliaüi. 
(1.  Buch  Sammnel.  17.  In  der  Kupferstichsammlong 
des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.) 

Bathseba  im  Bade.  Siehe  oben  S.  180  das  Jahr  1549. 

CMatsys.  Sum  bona  landatis  sie  dicta  solertia 
I  S  Eclis  I  Desidiam  sperno  sed  placet  vsque  labos. 
(MG.  9.  tab.  173.) 

Judith.  Siehe  oben  S.  175.  daa  Jahr  1539. 

Tobias  verläfst  die  Mahlzeit,  um  den  Todten  za 
beerdigen.  (Tob.  2,  3.)  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden 
Monogramme.  (B.  P.  gr.  IX.  98.  nr.  1.  VergL  H., 
W.  T.  in.  p.  577.  nr.  3139.  3.) 

Tobias  wird  durch  eine  Schwalbe  des  Gesichtes 
beraubt.  (Tob.  2,  11.  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden 
Monogramme.  (B.  P.  gr.  IX.  98.  nr.  2.) 

Hanna  geht  mit  einer  jungen  Ziege  von  ihrem 
Manne,  dem  blinden  Tobias,  weg.  (Tob.  2,  22.)  In 
der  Kupferstichsammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Unten  rechts  das  Monogramm.  Hanna  scheltet  ihren 
Mann  Tobias.  (Fr.,  v.  St.  M.  Bd.  III.  S.  28.  nr.  221.) 

Abreise  des  jungen  Tobias.  (Tob.  5,  1  —  5-) 
Mit  dem  in  CMA  zerfallenden  Monogramme.  (B.  P. 
gr.  IX.  98.  nr.  3.) 
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Der  jange  Tobiaa  fangt  einen  groraen  Fisch. 
(Tob.  6.)  Mit  dem  in  GMA.  zerfallenden  Monogramme« 
(B.  P.  gr.  IX.  99.  nr.  4.) 

Der  jnnge  Tobiaa  legt  ein  Stück  von  der  Leber 
dea  Fischea  auf  glühende  Kohlen.  (Tob.  8,  2.)  Die 
Jangfraa  Sara  betet  bei  dem  Bette.  (Tob.  8,  4.  fg.) 
Mit  dem  in  CMA  zerfallenden  Monogranune.  (B.  P. 
gr«  IX.  99.  nr.  5.) 

Der  junge  Tobias  heilet  in  Gegenwart  dea  Engela 
nnd  zweier  anderer  Peraonen  die  Blindheit  aeinea 
Vatera.  (Tob.  11,  13«)  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden 
Monogramme,  (fi.  P.  gr.  IX.  99.  nr.  6.) 

Acht  Darstellungen  uua  dem  Leben  Johannea  dea 
Tanfera.    Siehe  oben  S.  181.  daa  Jahr  1560. 

Hochzeit  zu  Kana«  Siehe  oben  S.  181.  daa 
Jahr  1550. 

RAPH.  YBB.  INVE.  GOR.  MET.  Der  wunder- 
bare Fischfang.  (B.  P.  gr.  iX.  90.  nr.  1.) 

Ego  sum  pastor  bonns.  Der  gute  Hirte.  Mit  dem 
in  CMA  zerfallenden  Monogramme.  (B.  P.  gr.  IX. 
105.  nr.  25.) 

Christus  nnd  die  Samariterio  am  Brunnen.  Mit 
dem  in  CMA  zerfallenden  Monogramme.  (B.  P.  gr. 
IX«  105.  nr.  24.) 

Die  Verklärnog  Christi.  Mit  dem  in  CMA  zer- 
fallenden Monogramme.   (B.  P.  gr.  IX.  105.   nr.  23.) 

lACO.  PAR.  INVE.  COR.  MET.  Der  Leichnam 
Christi  auf  den  Knieen  der  Maria  (Zani  P.  if.  Vol. 
VIII.  p.  246.  S52.)  oder  desselben  Grablegung.  (In 
der  Kupferstichsammlnng  dea  Erzherzogs  Karl  zu 
Wien.)  

JSyangelist  Matthäus.  Mit  dem  in  CMA  zerfallen- 
den Monogramme.  (B.  P.  gr.  IX.  109.  nr.  34.) 
Marcoa.  Dass.  Monogr.  (Ib.  nr.  35.) 
Lucas.  Daas.  Monogr.  (Ib.  nr.  36.) 


Johannes.  Daaa«  Monogr.  (fb«  nr.  37.) 
Der  heilige  Habertua  in  einer  Landachaft.     Ge- 
mäldcy  oben  8.  153.  Anm.  133.  b.  erwähnt. 


Bildnifs  Heinrichs  Königs  von  England.  Siehe 
oben  S.  177.  das  Jahr  1544. 

„Ernst,  Graf  zu  Mansfelt  u.  s.  f.  Dorotea  ge- 
born  Yon  Szvlms"  u.  s.  f.  Bildnisse  beider.  Mit  dem 
in  CMA  zerfallenden  Monogramme  und  reicher  Ein- 
fassung. (B.  P.  gr.  IX.  116.  nr.  57*) 


Die  eifersüchtige  Bäuerin.  Siehe  oben  S.  ISO. 
das  Jahr  1549. 

Eine  Frau  stiehlt  das  Geld  dta  sie  liebkosenden 
Bauern.  Mit  dem  in  CMA  zerfallenden  Monogramme« 
(B.  P.  gr.  IX.  114.  nr.  51.) 

Ein  trunkener  Junge  wird  yon  einer  jungen  Fraa 
geführt.  Unten  auf  einer  Tafel  COR.  MET«  (B.  P. 
gr.  IX.  97.  nr.  18.) 

Ein  Blinder,  der  in  eine  Grube  fallt,  zieht  die 
drei  andern  Blinden,  mit  denen  er  sich  führt,  nach 
sich.  (B.  P.  gr.  IX.  95.  nr.  15.)  Vgl.  den  Rückblick 
auf  die  Gemälde  nr.  1482  —  1484.  1783. 

Derselbe  Gegenstand.  Mit  dem  in  CMA  zerfal- 
lenden Monogramme.  (B.  P.  gr.  IX.  114.  nr.  53*) 

Zwölf  Blatter,  tanzende  hinkende  Bettler  dar- 
stellend. Jedes  Blatt  ist  mit  COR.  MET.  bezeichnet. 
(B.  P.  gr.  IX.  91.  nr«  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12. 
13.  14.; 

Die  ruhenden  Bettler.  Siehe  oben  S«  175.  daa 
Jahr  1539. 

Schlägirei  der  Bettler.  COR.  BIET«  (B.  P.  gr. 
IX.  96.  nr.  17.) 

Herbstlandschaft.  Siehe  oben  8.  176«  daa  Jahr 
1543« 


Heister  mit  dem  Abzeiclien  des  Krebses.    Le  maltre  ä  V  öcrevisse« 

(BrnlUot  P.  I.  p.  42».  or.  8286.) 

Nach  J.  G«  A.  Frenzel's  Forschungen  soll  in  dem  Style  der  Zeichnung  ein  Gemisch  verschiedener 
Schulen  bemerklich  seyn ,  besonders  aus  der  Niederländischen.  Doch  fanden  siäi  auch  Anklinge  an  Albrecht 
Dürer  und  zugleich  in  Nebendingen  an  die  Italienische  Schule. 


liucretia.  In  der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs 
Karl  zn  Wien.  (B.  P.  gr.  VlI.  533.  nr.  23-) 

Esther  Tor  Ahasverus.  In  der  Kupferstichs,  dea 
Erzherzoga  Karl  zn  Wien.  (Von  Bartsch  nicht  auf- 
geführt.) 

Maria  Verkündigung.  In  dera.  S.  (B.  P.  gr.  VII. 
587.  nr.  I.) 

Geburt   Christi.     In   ders.  S.  (ib.  p.  528.  nr.  2.) 
Geburt  Christi,  (ib.  p.  529.  nr.  3.) 
Maria  mit  dem  Christnskinde.  (ib.  p.  532.  nr.  20.) 
Maria,  Tor  Gebäuden  sitzend,  dergestalt  dafs  ihr 
Mantel  Tor   den  Füfsen   sich  sehr  ausbreitet,    druckt 
mit  der   Rechten  das   Christuskind   an  sich.     Unten 
links   das  Abzeichen  des  Künstlers.    In   der  Kupfer- 
stichs, des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Maria  Reinigung.  In  ders.  S.  (B.  P.  gr.  YII.  529.  nr.  4.) 
Christus  nimmt  Abschied  von  seiner  Matter«  (ib. 
p.  530.  nr.  5.) 

Abendmahl,  (ib.  p.  531«  nr.  6.) 
Christus  auf  dem  Oelberge.  (ib.  nr.  7.) 
Gefangennehmung  Christi,  (ib.  nr.  8.) 
Christus  vor  dem  Hohenpriester,  (ib.  nr.  9«) 
Christi  Beschimpfung  im  Hause   des  Prätor.  (ib. 
nr«  10.) 


Geifselung  Christi,  (ib.  nr.  11.) 

Domenkrönnng.  (ib.  nr.  12.) 

Ein  Mann  giebt  dem  sitzenden,  mit  Domen  be- 
kränzten Christus  das  Rohr.  In  der  Kupferstichs, 
des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien« 

Christus  wird  dem  Volke  gezeigt.  (B.  P.  gr«  YII. 
531«  nr.  13.) 
.    Christas  tragt  das  Kreuz,  (ib.  nr.  14.) 

Kreuzigung  Christi,  (ib.  nr.  15.) 

Die  drei  Gekreutzigten.  In  der  Kupferstichs, 
des  Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  Ans  der  Versteigerung 
Durand  auch  dem  F.  E.  Joubert  bekannt.  Maunel  T. 
III.  p.  288. 

Abnahme  yom  Kreuze.  (B.  P.  gr.  VII.  581*  nr.  16.) 

Grablegung«  (ib.  p.  532.  nr«  17.) 

Christus  im  Vorhimmel,  (ib.  nr.  18.) 

Auferstehung  Christi,  (ib.  nr.  19.) 

Versuchung  des  heiligen  Antonius.  In  der  Ku- 
pferstichs, des  Erzherzogs  Karl  za  Wien.  (ib.  p«  533. 
nr.  22.) 

Der  heilige  Gregorius  feiert  die  Messe,  (ib.  p. 
532.  nr.  21.) 

Der  Trommebchläger  ifnd  der  Pfeifer«  (ib.  p«  554, 
nr.  24.) 


Alaert  Claas  lu  Utreehl« 


(Oben 

Mara,  Venna  und  Amor.  In  der  Kupferatichs.  dea 
Erzherzoga  Karl  zu  Wien.  (B.  P.  gr.  IX.  129.  nr.  27.) 

UrtheU  dea  Paris.  In  ders.  S.  (B.  P.  gr.lX.  128.  nr.  25.) 

Venus.  In  ders.  S.  (ib.  p«  129.  nr.  28.  Fr.,  v. 
St  M.  Bd.  III.  8.  63.  nr.  299.) 

Venaa  fafat  den  Amor  an  der  Hand.  Beide  atehen 
und  aind  nackt.  Dieaea  von  Bartach  nicht  aufge- 
führte Blatt  aah  ich  in  der  Kupferstichs,  des  Erz- 
herzoga Karl  zn  Wien. 


S.  161.) 

Herculea  nnd  Deionira.  (B.  P.  gr.  IX.  128«  nr« 
26) 

Vor  einer  nackten  Nymphe,  welche  aitzend  den 
Dionyaoa  im  Schofse  hat,  blast  ein  Satyr  die  Schal- 
mei. In  der  Kupferstichs,  dea  Erzherzoga  Karl  zu 
Wien.  (B.  P«  gr.  IX.  130.  nr.  29.) 

Vier  Centanren  tragen  Bacchantinnen.  In  derKo- 
pferaticha.  dea  Erzherzoga  Karl  zn  Wien. 
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Schlacht  antik  bekleideter  Männer.  In  ders.  8. 


Die  Gerechtigkeit.  In  ders.  8.  (B.  P.  gr.  IX. 
181.  nr.  Sl.) 

Geflügelte  Göttin,  (ib.  nr.  82.) 
Allegorische  Darstellung,  (ib.  nr.  SS,') 

Erschaffaag  der  £ya.  (B.  P.  gr.  IX.  117.  nr.  1.) 

Adam  und  £ra.  (ib.  p.  118.  nr.  2.) 

Ammon  and  Thamar.  (ib.  nr.  8«^ 

Loth  und  seine  Töchter.  In  der  Kupferstichs, 
des  Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  (ib.  p*  119.  nr.  4*) 

Loth  und  seine  Töchter,  (ib.  nr.  5.) 

Joseph  und  Potiphars  Weib.  (ib.  nr.  6.) 

Dayid  tödtet  den  Goliath.  In  der  Kupferstichs, 
des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  (ib.  p.  120.  nr.  7.) 

David  hält  den  abgehauenen  Kopf  des  Goliath. 
In  dtrs.  S.  (ib.  nr.  8.) 

David  sieht  Bethsabe  im  Bade.  Rand.  In  ders. 
8.  (ib.  p.  121.  nr.  9.) 

Verkundigong  Maria.  In  ders.  8.  (ib.  nr.  10. 
Vergl.  das  Jahr  1587.) 

Maria  y  das  Christnskind  und  die  heilige  Anna. 
In  ders.  8.  (ib.  p.  123.  nr.  IS) 

Christus  am  Kreutze.  Unten  Maria,  Johannes 
nnd  Magdalena,  (ib.  p.  122.  nr.  11.) 

Gott  Vater,  der  in  der  Rechten  das  Kreutz  halt, 
hat  Christi  Leichnam  auf  dem  Schoofse.  Oben  links 
das  Monogramm.  In  der  Kupferstichs,  des  Erzher- 
zogs Karl  zu  Wien. 

Phiiippus  tauft  den  Verschnittenen.  8.  das  Jahr 
1624.  

Heilige  Barbara.  (B.  P.  gr.  IX.  126. ^nr.  20.) 
Heilige  Barbara,  (ib.  p.  126.  nr.  21.)- 
Heilige  Barbara,  (ib.  p.  197.  nr.  £2.) 
Der  heilige  Christ ophoroa,  Rund.  In  der  Kupfer- 
stichs,   des  Erzherzogs    Karl   au  Wien.    (ib.  p.  128. 

nr.  14.) 

Der   heilige  Christophoros.   (ib.  p«   124.  nr.  15.) 
Der  heilige   Ritter   George    zur  Linken  reitend, 
ersticht   den   Drachen.     Oben   rechts   an  der  Felsen- 
wand  steht  das   Monogramm.     In   der  Kupferstichs, 
des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Der  heilige  Georg  hält  stehend  eine  Lanze.  Zu 
seinen  Föfsen  der  getödtete  Drache.  (B.  P.  gr.  IX. 
124.  nr.  16.) 

'  -  Der  heilige   HierimjpMU,     In    der  Kupferstichs* 
des  Erzherzogs  Karl   zu  Wien.   (ib.   p.  125*  nr.  17.) 
Die    heilige    Magdalena    mit    dem    Salbgefäfse. 
In  ders.  8.  (ib.  p.  127.  nr.  28) 

Die  heilige  Margaretha.  (ib.  p.  127.  nr.  24«) 
Enthauptung    des   heiligen    JPkiu/»ff.    (ib.   p.   126. 
nr.  19.) 

Der  heilige  Peems.  (ib.  p.  125.  nr.  18.) 
Eine  Heilige   hält  stehend  mit  der  Linken  einen 
Pfeil.     Oben  links  das  Monogramm.     In  der  Kupfer- 
stichs, des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Eine  Heilige  halt  mit  der  Rechten  ein  geschlos- 
senes Buch,  mit  der  Linken  eine  Zange.  Unten  rechts 
das  Monogramm.  In  der  Kupferstichs,  des  Erzher* 
zogs  Karl  zn  Wien. 


Eine  Heilige  halt,  hinter  einer  Brostwehr  stehend, 
naf  welcher  ein  Kelch  niedergesetzt  ist,  mit  der 
Linken  das  Crncifix,  mit  der  Rechten  ein  geschlos- 
senes Buch.  Unten  links  das  Monogramm.  In  der 
Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  zn  Wien. 

Festlicher  Aufzug.  Der  Wagen  ist  mit  zwei 
Pferden  bespannt.  In  der  Kupferstichs«  des  Srzher- 
aogs  Karl  zn  Wien. 

Bildsäulen  zweier  auf  Consolen  stehender  Per- 
sonen, die  eine  in  antiker  Rüstung,  die  andere  mit 
modernem  Federhnte.  In  der  Kupferstichs,  des  Erz- 
herzogs Karl  zu  Wien. 

Ein  geharnischter  König  schlendert  ein  Kind, 
dessen  linkes  Bein  er  mit  der  rechten  Hand  erfisfst 
hat.  In  der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  zn 
Wien. 

Die  nackte  Königin  nnd  der  Drache.  8iehe  oben 
8.  185.  das  Jahr  1555. 


Der  mit  dem  Bauer  zankende  HeUebardier.  ^b. 

nr.  85.) 

Der  Reiter  und  der  Infanterist,   (ib.  p.  184.  nr. 

86.) 

Der  8oldat   nnd  seine  Familie.     In  der  Kupfer- 
stichs, des  Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  (ib.  nr.  87.) 
Die  zwei  Strafsenräuber.  In  ders.  8.  (ib.  nr.  88.) 
Der  Tom  Tod   niedergeworfene  8oldat.    In  den. 

8.  (ib.  p.  185.  nr.  89.) 

Der  Fahnenträger.    In  ders.  8.  (ib.  nr.  40«) 
Ein  Mann,   ein    schlafendes  Frauenzimmer    nnd 

ein  8atyr.    Siehe  oben  8«  184.  das  Jahr  1554«  Dieses 

Blatt  auch  in  MG.  20. 

Gattameiata   gestorben  im  J.  1440.   Dabei  nackte 

Personen  beiderlei  Geschlechts.    Siehe  oben  8«  185. 

das  Jahr  1555. 


Vignetten.    Sirene.   (B.   P.   gr.  IX«  186.  nr.  42.) 

—  Vase.  (nr.  48.)  —  Die  zwei  Tritonen.  (nr.  44.)  — 
Triton,  (nr.  45.)  —  Satyr  und  eine  Frau.  (ib.  p.  188. 
nr.  46.)  —  Mutter  mit  zwei  Kindern,  (nr.  47.)  — 
Satyr  zwischen  zwei  Weibern,  (nr.  48*)  ^->  Sphinx 
und  Satyr,  (nr.  49.) 

Verzierungen,  (ib.  p.  189.  nr.  50.)  —  (nr.  51* 
Fr.,  V.  St.  M.  Bd.  IIF.  8.  87.  nr.  802.)  —  p.  140. 
nr.  52.  —  Zwei  Sirenen  und  Neptun.  In  der  Kupfer- 
stichs, des  Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  (ib.  nr.  58-)  — 

—  Verzierung;  zwei  Delphine  nnd  zwei  Schnecken, 
(ib.  p.  141.  nr.  54)  —  Verzierung,  unten  zwei  Sa- 
tyren.   (ib.  nr.  55.)  —  Wiederholung,   (ib.    nr.   56») 

—  Verzierung,  zwei  Liebesgötter,  (nr.  57.)  —  Ver- 
zierung, drei  Liebesgötter  und  ein  Bär.  (ib.  p.  142. 
nr.  58  )  —  Zwei  Seiten  einer  Scheide  mit  bildlichen 
Darstellungen.  In  der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs 
Karl  zu  Wien.  (ib.  p.  142.  nr.  59.)  —  Messer-  oder 
Dolchscheide.  Zwei  stehende  Frauen  in  Griechischer 
Kleidung.  Die  eine,  vom  Rücken  gesehen,  hält  ein 
Herz.  (Fr.,  v.  St.  M.  Bd.  III.  8.  87.  nr.  808.)  — 
Drei  von  Bartsch  nicht  aufgeführte  Blätter,  welche 
ich  in  der  Knpferstichsammlung  des  Erzherzogs  Karl, 
SU  Wien  sah,  stellen  Laubwerk  dar,  wie  es  an  den 
Rändern  der  Bücher  angebracht  zn  werden  pflegte. 


Vier  anonyme  Stecher. 

Mit  dem  Monogramme  NSN.  (Bmlliot 
F.  II.  p.  278.  nr.  2149.)  Maria  mit  dem  Christnskinde, 
in  einer  Landschaft  sitzend.  In  der  Kupferstichs,  des 
Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  (B.  P.  gr.  VII.  542.  nr.  1.) 
—  Unter  einem  Baume  sitzen  ein  Ritter ,  der  eine 
Lanze  hält,  und  ein  Frauenzimmer  einander  gegenüber. 
Dahinter  Wasser  nnd  jenseits  desselben  ein  grofser 
riereckigcr  Thurm  mit  ebenem  Dache  und  andere 
Gebäude.  In  der  Kupferst.  des  Erzherzogs  Karl  zn 
Wien. 

Mit    dem  in    NH   a'erfallenden    Mono- 

5 ramme.  (Bmlliot  F.  I.  p.814.  nr.  2438.)  Die  auf 
em  Halbmonde  stehende  Maria  hält  das  Christnskind 
nnd  das  Scepter.  In  der  Kupferstichs,  des  Erzher- 
zogs Karl  zu  Wien.    (B.  F.  gr.  VII.  545.  nr.  1.) 

PVL  (Bmlliot  F.  II.  p.  819.  nr.  2351.)  Jupiter 
entführt  die  Europa.  (Bmlliot  F.  I.  p.  872.  nr.  2889. 
b.)  — Rundes  Blatt,  gewöhnlich,  aber  irrig,  für  die  Dar- 
stellung des  Herrn  des  Weinberges  nach  dem  Evan- 
gjelinm   Matthäi  gehalten.    In  der   Kupferstichs,  des 


Erzherzogs  Karl  zn  Wien.  (B.  P.  gr.  VIII.  24.  nr.  1.) 

—  Das  Fegefeuer,  (ib.  25.  nr.  8.)  —  Die  heilige  Ka- 
tharina,  (ib.  25.  nr.  2.) 

Mit  dem  in  Brnlliot  F.  L  p.  148.  mr.  U4ft. 
aufgeführten  Monogramme.  Die  siebenPla- 
neten.  Sonne.  (B.  F.  gr.  l£45.  nr.80  —  Saturn,  (ib. 
nr.  4.)  —  Jupiter,   (ib.  nr.  5.)  —  Mars.   (ib.  nr.  6.) 

—  Venus,  (ib.  nr.  7.)  —  Mercur.  (ib.  nr.  8.)  —  Lnna. 
(ib.  nr.  9.)  —  IV8T1CIA.  (ib.  p.  47.  nr.  la)  — 
Unten  in  der  Mitte  das  Monogramm.  Oben  steht 
CHARITAS.  Siuende  Mutter  mit  drei  Kindern.  In 
der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl  au  Wien.  -* 
Kindermord  zu  Bethlehem.  Auf  diesem  Blatte  ist 
Lugd.  B.  zu  lesen.  (B.  F.  gr.  IX.  44.  nr.  1.)  — 
Fide,  spe,  et  charitate  filii  dei  coostitnimnr»  Ad 
Rom.  y.  In  der  Kupferstichs,  des  Erzherzogs  Karl 
zu  Wien.  (B.  P.  gr.  IX.  44.  nr.  2.)  — Trinn»  fratmm 
prophana  historia  qni  patrem  sunm  exhamari  cnraront. 
Lugd.  B.  (B.  P.  gr.  IX.  47.  nr.  11.  Fr..  ▼•  8t.  M. 
Bd.  III.  8.  87.  nr.  807.) 


Von  Frans  Floris   Tod  bis  zu  Peter  Paul   Rabens 

Abreise  nach  Italien. 
1571  ~  1600. 


Skizze    des    Allffemeinen.   * 

J^licht  ohne  Wehmath  pfle^  der  einsam  Reisende  dem  Zwielichte  nachsnschauen ,  welches 
der  niedergesunkenen  Sonne  nachfolgt,  bis  völlige  Dunkelheit  endlich  auch  diesen  Anblick  ihm 
entsieht.  Umgekehrt  ist  ihm  das  Zwielicht  schon  erfreulich,  welches  der  aufgehenden  Sonne 
vorangeht  und  ihr  Erscheinen  verkündet  Durch  dieses  nahe  liegende  Gleichnifs  glaube  ich 
sowohl  die  von  1521  bis  1570.  sich  hiniiehende  Periode,  als  auch  den  Zeitabschnitt  von  1571 
bis  1600.  oder  vielmehr  das  Interesse,  welches  jede  der  beiden  Perioden  in  ihrer  Weise  ge- 
währen kann,  ziemlich  deutlich  beieichnet  lu  iiaben.  Jene  frühere  Periode  war  die  der  Ent- 
fernung von  van  Eyck,  die  gegenwärtige  ist  die  Periode  der  Annäherung  zu  Rubens. 

Reide  Perioden  zusammen  bilden  eine  grofse  Uebergangsperiode,  in  welcher  die  Mehrzahl 
der  Niederländischen  Maler ,  durch  langwierige  politische  Kämpfe  in  ihrer  Heimath  aufgeregt 
und  verstört,  aus  innerem  Redürfnisse  nach  tieferer  Auffassung  der  menschlichen  Gestalt  das 
Element  der  südlichen  Kunst  zu  durchforschen  suchten,  damit  auf  dem  durch  dasselbe  befruch- 
teten Boden  nach  geendigtem  Kampfe  die  Rubensische  Saat  desto  fröhlicher  gedeihe. 

Diese  Zwischenzeit  von  1521  —  1570.  und  von  1571  —  1600.,  die  allerdings  den  Schein 
einer  gewissen  Leere  nicht  verbergen  kann,  wird,  Italien  gegenüber,  in  einer  allgemeinen  Ge- 
schichte der  Kunst  durch  die  damals  blühende  Deutsche  Kunst  eingenommen.  In  dem  früheren 
Theile  standen  Dürer,  Cranach  und  Holbein  auf  ihrer  Höhe;  gegen  dasE?fide  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  thaten  Schweitzerische  und  auch  Oberrheinische  Künstler  sich  hervor,  wie  das 
raumlich  ausgedehnte  Kunstwerk  der  H.  Gallerie  zu  Gotha,  eine  auf  beiden  Seiten  bemalte 
Spanische  Wand,  beweist. 

Noch  während  des  Anfanges  der  gegc^nwärtigen  Periode  lebten  in  den  Niederlanden  einige 
bejahrte  Künstler,  die  in  perspectivischer  Anordnung,  In  der  reicheren  Gruppirung,  selbst  in  den 
einzelnen  Tönen,  hauptsächlich  wenn  sie  Bildnisse  zu  liefern  hatten,  mit  einer  dem  Alter  elgen- 
thümlichen  Hartnäckigkeit  der  alten  Schule  folgten.  Freilich  erscheint  der  einzelnen  Gestalten 
Charakteristik  und  Naturwahrheit,  weit  entfernt  mit  Quintin  Messys  seltenem  Geiste  behandelt 
zu  seyn,  allzusehr  heraustretend  grell  und  hart,  so  dafs  ein  Ausdruck  scharfen  Verstandes  und 
unbeugsamen  Willens  in  den  Werken  sich  spiegelt« 

Ungefähr  gleich  hartnäckig  waren  die  Maler  der  nördlichen  Provinzen  der  seit  Lucas  van 
Leyden  üblichen  Malweise  treu  geblieben. 

Umgekehrt  fuhren  in  den  katholischen  Provinzen,  mit  Ausnahme  jener  wenigen  älteren 
Haler,  die  jüngeren  allzosammen,  um  die  fehlende  Harmonie  des  Ganzen  zu  gewinnen,  die  Ita- 
lienische Kunst  so  sehr  nachzuahmen  fort,  dafs  die  Verleugnung  der  nationellen  Eigenthümlich- 
kdt  unvermeidlich  blieb. 

Ein  Fortschritt  war  nun  dadurch  bedmgt,  dafs  diese  Maler  der  südlichen  Provinzen  unver- 
merkt den  Einflufs  der  einheimischen  Denkweise  erfuhren,  in  den  republikanisch  protestanti- 
schen des  Nordens  hingegen  für  den  aus  der  vaterländischen  Sitte  entnommenen  Gegenstand 
die  fremde  Lehre  benutzt  wurde.  Fast  bewufstlos  sahen  sich  jene  wie  diese  zu  einem  eUek- 
tiscfaen  Verfahren  hingeleitet« 

Den  Michel  Gockisien  fanden  wir  schon  vom  ersten  bis  zum  letzten  Jahre  der  zweiten  Pe- 
riode thätig.  Der  ihr  beigefügte  Rückblick  auf  seine  Werke  lehrte,  dafs  er  Mythologisches, 
Allegorisches,  Alttestamentllches ,  am  meisten  Neutestamentliches  malte.  Ueberdiefs  gedachten 
wir  seiner  Darstellungen  von  Heiligen,  seiner  Rildnisse,  kirchlichen  Frescogemälde  und  der  Lei- 
tung der  Anfertigung  von  Tapeten.  Mit  ungewöhnlichem  Schwanken  jeder  neuen  Schule  sich 
anschliefsend,  suchte  er  im  nunmehrigen  Greisenalter  alle  zu  verbinden.  Beleg  dafür  ist  ein 
Gemälde  in  der  Akademie  zu  Antwerpen,  dessen  tiefe  landschaftliche  Perspective  noch  an  die 
altflandrische  Schule  erinnert.  Gruppen  und  Wendungen  zeigen  sich  durch  sein  jugendliches 
Studium  der  Raphaelischen  Werke  bedingt.    Hingegen  giebt  in  der  Zeichnung  des  Nackten  der 
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Einflufs  der  Manier  des  Frans  Floris  sich  zu  erkennen.  Codcisien  radirte  die  Aufrichtmig  der 
ehernen  Schlange.  Nach  seinen  Zeichnungen  stachen  Agostino  Veneiiano,  C.  Cort,  J.  Ditmer 
(1574.),  B.  Dolendo,  F.  Farnius,  M.  Lorch,  Marcantonio,  Joh.  Sadeler  (1575.)  Als  Codcisien 
im  95.  Lebensjahre  gesnnd  und  rüstig  im  Stadthanse  su  Antwerpen  arbeitete,'  fiel  er  eine  Treppe 
herunter.    Dieser  Unfall  führte  1592.  seinen  Tod  herbei  t)« 

Martin  Heemskerck  lebte  nur  noch  bis  in  das  vierte  Jahr  der  gegenwartigen  Periode. 
(1574.)  Unvollendet  hinterlassene  Werke  des  Frans  Floris  brachten  Frans  Forbns  und  andere 
Schüler  desselben  zu  Ende.  Es  waren  aus  Frans  Floris  Schule  mehr  als  hundert  Maler  her- 
vorgegangen. Auch  die  angeseheneren  der  nunmehrigen  Periode  stehen,  so  sehr  sie  auch  durdi 
bestimmte  feste  Umrisse  eine  gewisse  akademische  Richtigkeit  hervonubringen  suchten ,  doch 
nur  in  einer  ungl&cklichpn  Mitte  zwischen  der  alteren  Schule  und  der  freien  Benutzung  Italieni- 
scher Lehren.  Ihre  Gruppirung  ist  die  flach  perspectivische.  An  den  Gestalten,  die  nicht  im 
nichsten  Vorgrundc,  9ondern  in  einer  mafsigen  Entfernung  gestellt  waren,  konnte,  weil  sie  der 
vollen  Gröfse  ermangelten ,  der  ganze  Reichthum  körperlicher  Motive  nicht  entwickelt  werden. 
Die  Körperschonheit  der  halb  lebensgrofsen  Figuren,  mehr  angedeutet  als  vollendet,  giebt  das 
Gefühl  einer  nicht  beendigten  Entwickelung.  In  dieser  unerfreulichen  N&chternheit  gleichei 
sich  fast  alle  Werke  der  Schüler  des  Frans  Floris. 

Gillis  Mostart  >),  den  ich  wegen  eines  Bildnisses  aus  dem  Jahre  154.1.  schon  im  Eingänge 
der  zweiten  Periode  erwähnte,  lebte  beinahe  die  ganze  dritte  Periode  hindurch.  Er  wählte 
seine  Gegenstände  thells  aus  dem  alten,  thdls ,  wie  das  in  der  Königlichen  Bildergailerle  zu 
Kopenhagen  aufbewahrte  Gemälde  lehrt,  aus  dem  neuen  Testamente.  Sowohl  diese  Bilder  als 
seine  landschaftlichen  Zeichnungen  oder  Gemälde  müssen  sehr  beliebt  gewesen  seyn,  wie  man 
aus  den  nach*ihnen  verfertigten  Kupferstichen  schliefsen  kann. 

Einer  der  Söhne  des  Fraus  Floris,  ebenfalls  Frans  Floris  benannt,  blieb  zu  Rom,  woUn 
er  bei  des  Vaters  Lebzeiten  gegangen  war.    Er  verfertigte  nur  kleine  Gemälde*). 

Johann  Stradanus ,  schon  unter  dem  letzten  Jahre  der  vorhergehenden  Periode  erwähnt, 
onterstfktzte  jetzt  den  Giorgio  Vasari,  der  ihn,  so  wie  den  Bildner  Giovanni  Bologna  aus  Douay 
in  Flandern  ^)  unter  den  Mitgliedern  der  Akademie  zu  Florenz  auffuhrt  ^) ,  bei  seinen  ausge- 
dehnten Arbeiten  für  den  grofsen  Saal  und  andere  Zimmer  des  Palazzo  Vecchio  zu  Florenz. 
Es  waren  diese  thells  Gemälde  a  tempera,  theils  Oelgemälde,  thells  Cartons  zu  Tapeten  oder 
Patronen  zu  Teppichen.«  Letztere  wurden  auch  für  zwanzig  Zimmer  des  Palastes  zu  Poggio  a 
Cajano  verfertigt.   Viele  dieser  in  dem  Rückblicke  auf  die  Haier  der  dritten  Periode  möglichst 


1)  C.  T.  Mand.  Fol.  '259.  b.  I.  Schopenhaner 
ober  I.  van  Eyck  und  seine  Nachfolger. 

2)  C.  y.  Mand.  Fol.  261   a.  b. 

8)  C.  T.  Mand.  Fol.  242.  a.  Baldinocci  T.  V. 
in  Fir.  1769.  p.  230  —  234.  und  nochmaU  T.  VII. 
in  Fir.  1770.  p.  144  -  148. 

4)  Das  Jahr,  in  velchem  Giovanni  Bologna  die 
Bildsäule  des  Neptun,  welche  aus  der  Mitte  des 
Brannenkastens  auf  dem  Markte  zu  Bologna  sich  er- 
hebt, beendigt  hatte,  geht  ans  den  Inschriflten  hervor, 
welche  ich  daselbst  an  den  vier  Seiten  des  Brannen- 
kastens Tertheiit  sah.  £s  ist  nämlich  Torne  Fori  Or- 
namente, links  populi  commodo,  rechts  aere  publico, 
hinten  M.  D.  LXllII.  an  lesen.  Bald  darauf  scheint 
Giovanni  Bologna  in  Florena  sich  niedergelassen  zu 
haben,  wo  er  und  auch  Giovanni  delia  Strada  spä- 
testens 1568.  dem  Vasari  mündliche  Nachrichten  über 
die  Niederländischen  Künstler  mittheilten.  (Vasari 
T.  Vit.  Fir.  1772.  p.  127.  Vasari  erwähnt  ihn  in  der 
Abhandlung  Degli  accademici  del  disegno  T.  Vll. , 
p.  169  —  171.)  Ans  vielfältiger  Anschauung  der  su 
Florenz  und  in  der  Umgegend  befindlichen  Arbeiten 
des  Bildners  könnte  ich  mehr  als  einen  Nachtrag  zu 
meiner  gedruckten  Abhandlung  über  Giovanni  Bo- 
logna liefern.  Am  Kolofs  in  dem  Gkurten  zu  Frato- 
lino  vermifste  ich  aufserordentlich  viel  von  dem, 
was  in  älteren  Beschreibungen  erwähnt  wird.  (De- 
scrizione  della  Regia  Villa«  Fontane,  e  Fabbriche  di 
Pratolino.  Fol. 'mit  Abbildungen  von  S.  D.  Bella.) 
Ueberdiefs  ist  die  Localitflt  der  Umgebung  verändert. 
Die    umständlich    von  mir   niedergeschriebene   Be- 


schreibung des  gegenwärtigen  Znstandes  bleibt  einem 
anderen  Orte  vorbehalten.  Die  berähmte  antike 
Gruppe  des  den  Leichnam  des  Fatroklos  haltenden 
Menelaos  wurde  1841.  in  der  Loggia  de'  Lanzi  so  Flo- 
renz aufgestellt.  Das  andere  Exemplar  steht  in  eioem 
Saale  des  Erdgeschosses  des  Falazze  Pitti,  dem  in  den 
Hof  Eingegangenen  zur  Linken.  Sollte  Giovanni  et- 
was dieser  Art  verfertigt  haben,  so  wäre  höeiistann  aa 
eine  im  Kleinen  ausgeführte  (J^pie  dieser  mehr  als  le- 
bensgrofsen  Gruppen  eines  Griechischen  Meisters  sa 
denken.  Zu  der  kolossalen  Gruppe  des  Raubes  einer 
Sabinerin  in  der  Loggia  dei  Lanzi  hatte  Giovanni  Bo- 
logna ein  gleich  grofses  Modell  verfertigt,  welches  mit 
der  von  Michelangelo  angefangenen  marmornen  Bfld- 
säule  des  Evangelisten  Matthäus  (sonst  nel  coitile  dell* 
opera  di  S.  Maria  del  Fiore)  im  Hofe  des  Gebäudes 
der  Accademia  delle  belle  arti  zu  Florenz  angestellt 
ist.  Das  Crncifiz,  welches  in  der  Kapelle  della  vergine 
del  soccorso  der  Kirche  Sta  Annnnsiata  su  Florens,  in 
welcher  Kapelle  Giovanni  Bologna  beerdigt  ist,  hoch 
über  dem  Tabernakel  des  Altares  sich  befindet,  ist  le- 
bensgrofs.  Der  Kopf  des  Heilandes  irt  nach  seiner 
rechten  Schulter  geneiget.  Die  sechs  kleinen,  mehr 
breiten  als  hohen  Reliefi  befinden  sich  links,  hin- 
ten und  rechts  in  der  Kapelle. 

5)  Degli  accademici  del  disegno  pittori,  scnltori 
e  architetti,  e  dell'  opere  loro.  Hier  (T.  VII.  Fir. 
1772.  p.  157.)  giebt  Vasari  dem  Stradanus  das  Zeng- 
nifs:  mostra  d'essere  veramente  valent*  nomo,  e 
d'aver  bene  appreso  la  maniera  Italiana. 
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▼olbtiadfg  von  mir  zusammengestellte  Arbeiten,  %•  B.  die  Besehlfdgnngen  der  Hensohen,  sind 
durch  nlilreiclie  Kupferstiche  bekannt.  So  bilden  die  in  vielen  Fällen  fabelhaften  Weisen, 
wilde  Thiere  in  fangen,  welche  Stradanus  für  Poggio  a  Caiano  malte ,  und  die  Fischereien,  in 
Kupfer  gestochen,  einen  siemlich  starken  Band.  Yasari,  der  mit  Selbstgefälligkeit  von  seiner 
Leitung  dieser  Arbeiten  spricht,  starb  im  Jahre  1578«  zu  Florenz.  Hierauf  wird  Stradanus 
Vieles  allein  fortgesetzt  haben.  Im  Jahre  1579.  verweilte  Stradanus,  wie  eine'TSeichnuag  alt- 
testamentlichen  Inhaltes  lehrt,  zu  Neapel,  ohne  Zweifel  nur  kurze  Zeit.  Er  wurde  daselbst 
von  Don  Juan  d'AustrIa  beschäftigt.  Neuteetamentliche,  noch  jetzt  in  Florenz  vorhandene  Ge- 
mälde gehören  den  Jahren  1581.  1586.  und  1587.  an.  Sein  bestes  Werk  ist  der  für  die  Ser- 
viten  zu  Florenz  in  der  Kirche  S.  Annunziata  befindliche  Christus  am  Kreutze  *).  Wer  dieses 
Werk  sieht,  mufs  glauben,  ein  Florentiner  der  Schule  des  Michelangelo  habe  es  gemalt.  Ya- 
sari') rühmt  die  Gabe  der  Erfindung  des  Stradanus,  seine  Fruchtbarkeit  im  Componiren  und 
gute  Zeichnung,  in  welcher  er  dem  Salviati  folgte.  Wir  Neueren  sdien  den  Styl  des  Michel- 
angelo, nur  aller  seiner  Vorzüge  beraubt,  gezwungene  Bewegung  der  Figoren,  übertriebene 
Muskeln  und  ein  ins  Bläuliche  spielendes  Colorit.  Doch  erkennt  man  einen  leicht  ausführenden, 
und  besonders  in  Pferden  geschickten  Maler«  Wer  nicht  Gelegenheit  hatte,  in  Florenz  selbst 
die  zahlreichen  Arbeiten  des  Stradanus  zu  sehen  ^),  kann  wenigstens  ans  den  388.  nach  den 
Werken  desselben  verfertigten  Kupferstichen  auf  seine  ungemeine  Thätigkeit  schliefsen.  Er 
starb  im  siebenzehnten  Jahrhundert.    Sein  Schüler  war  Antonius  Tempesta. 

In  den  Zeichnungen  (1572.  1574.  1582.  1588.)  und  Minlaturgemäiden  (1582.  1589.)  des 
Hans  Bol  wird  das  Alt-  oder  Neutestamentiiche  Ereignifs  von  der  Schönheit  der  umgebenden 
Landschaft  überragt 

Anthoiiis  van  Montfort  wird  auch  wegen  seiner  bei  Montfort  liegenden  Besitzung  Block- 
iandt  genannt.  Sein  Geschlecht  war  vornehm.  Noch  vor  dem  Jahre  1572.,  in  welchem  er 
nach  Italien  kam,  malte  er  für  die  Kirchen  zu  Delft.  In  Rom  suchte  er  Michel  Angelo's  Decken- 
gemälde zu  copiren.  Die  Zusammenstellung  seiner  Werke,  welche  wir  am  Schlosse  der  Pe- 
riode liefern ,  lehrt ,  dafs  er  Mythologisches  (1573.)  und  heilige  Ereignisse  (1579.) ,  Bildnisse 
aber  behiahe  gar  nicht  malte.  Er  folgte  dem  Style  des  Frans  Floris  und  wird  von  den  frühe« 
ren  Kungtschriftstellern  wegen  des  Yerständnisses  des  Nackten  und  wegen  der  guten  Behand- 
lung des  Haares  und  Bartes  gelobt  Frauengesichter  im  Profil  und  von  vorne  sollen  Nachah- 
mung des  Parmesano  verrathen.  Religiöse  Bilder  sind  ansprechend  durch  erfreuliche  Naivetät 
des  Gefühles.  Anthonis  van  Montfort  malte  für  die  Kirchen  zu  Amsterdam,  Delft  und  Utrecht, 
(f  1583.)    Unter  seinen  Schülern  ist  Mich.  Janssen  Miereveldt  aus  Delfk  am  bekanntesten. 

Märten  de  Yos,  zu  Antwerpen  im  Jahre  1531.  geboren,  war  der  Sohn  des  Malers  Pieter 
de  Yos,  der,  wie  oben  auf  S.  78.  hätte  gesagt  werden  sollen,  1519.  zu  Antwerpen  in  die  Gilde 
kam  ').  Neuere  Kunstschriftsteller  behaupten ,  Märten  de  Yos  sey  ans  Frans  Floris  Schule 
hervorgegangen.  Allerdings  haben  frühere  Werke  hinsichtlich  der  Zeichnung  das  Gezwungene, 
Steife  und  Frostige  des  Floris  oder  seiner  Schule,  bis  spätere  Studien  den  M.  de  Yos  in  den 
Stand  setzten,  es  zu  mildem.  In  Italien  soll  M.  de  Yos  Gefäfse,  deren  Griechen  und  Römer 
zu  Festen,  Opfern  und  Leichenbegängnissen  sich  bedienten,  gezeichnet  und,  wenn  er  in  Ge- 
mälden festliche  Mahlzeiten  darzustellen  hatte,  davon  Gebrauch  gemacht  haben.  Mehr  als 
Rom  scheint  Yenedig  den  Künstler  angezogen  zu  haben.  Mit  Tintoretto  arbeitete  M.  de  Yos 
gemeinschaftlich.  Er  lieferte  nämlich  den  Grund  zu  den  historischen  Gemälden  des  Italieners« 
Indem  so  M.  de  Yos  zuerst  unter  seinen  Landsleuten  wiederum  an  die  Yenetianer,  die  Im 
fünfzehnten  Jahrhundert  der  Niederländischen  Schule  am  nächsten  gestanden  hatten ,  sich  an- 
schlofs,  möchten  seine  nunmehr  entstandenen  Werke,  auf  den  Aufschwung  der  Niederländischen 
Malerei  bald  nach  dem  Beginne  des  aiebenzehnten  Jahrhunderts  bedeutend  eingewirkt  haben. 
An  die  Yenetianische  Schule  erinnern  Züge  und  Colorit  einer  heiligen  Familie  der  städtischen 
Gemäldesammlung  im  Akademiegebäude  zu  Gent,  welche  der  Künstler  in  Italien  selbst  gemalt 
haben  wird,  da  auch  der  Yorname' desselben  Italienisch  beigeschrieben  ist  (1555.)  Im  Jahre 
1559.  kam  M.  de  Yos  in  die  Gilde  zu  Antwerpen.  Ausgerüstet  mit  einer  gewissen  Leichtig- 
keit des  Erfindensi*),  konnte  er  ohne  Mühe  das  Yerschiedeuartigste  componiren.    Er  zeichnete 

6)  Heber  dieses  Gemälde  and  die  danacb  ver-  Ciqas  et  ipse  Myron  opera  et  miratur  Apelles, 
fertigten    unterschiedenen    Kupferstiche    siehe    den  Quem  doctae  et  pulchrae  progennere  Bmgae. 
Räckblick  auf  die  Werke  des  Stradanos.  8)  Auch  Rom  und  Venedig  sollen  Arbeiten  toA 

7)  Eben  so  wird  der  Maler  von  Borghin!  und  ihm  besitzen. 

BaldinnccI  gelobt.    Auf  ihn  wurde  folgendes  Epi-  9)  C.  t.  Mand.  Fol.  284.  b.  sq. 

gramm  yerfertigt:  10)  Vasari  T.  VII.  Fir.  1772.  p.  129. 

Stradano  Helga  Florens  Hetmria  gandet, 
Qaae  tantom  Belgis  inridet  artificem : 


M 


* 
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und  malte  Gegenstände  der  Mythologie,  Allegorie  und  Geschichte,  in  den  Jahren  1582.  1564. 
1586.  1589.  alttestamentliche  und  in  den  Jahren  1573.  1577.  1589.  1593.  neoteaUmentliche  Er- 
eignisse, nberdlefs  Heilige  (1585.),  die  in  der  landschaftlichen,  weniger  die  Formen  des  Lan- 
des, als  die  Ueppigkeit  des  Pflanzenwuchses  zeigenden  Umgebung  öfters  beinahe  nur  wie  Staf- 
fage sich  ausnehmen.  Ein  Bild  der  Gemäldesammlung  des  Königlichen  Museums  zu  Berlin  ge- 
hört halb  der  Allegorie,  halb  der  Novelle  an.  Die  vornehme.  Spanisch  costomirte  Gesellschaft 
ist  sogar  ein  Vorspiel  der  in  der  ersten  Periode  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  sich  entwickehi- 
den  Genremalerei.  Märten  de  Vos  schlofs  den  verschiedenen  Stjlen,  die  während  seines  langen 
Lebens  blühten,  sich  möglichst  an.  Der  Manier  konnte  er  zwar  sich  nicht  entledigen.  Zu 
starke  und  gezwungene  Wendungen  liefsen  seine  Figuren  nicht  natürlich  werden.  Wenn  diese 
in  religiösen,  überhaupt  ernsten  Gegenstanden  auf  das  Gefühl  wirken  sollen ,  fehlt  ihnen  die 
höhere  Würde,  Dafür  sind  sie  alle  leicht  und  richtig  gezeichnet  und,  mit  den  kalten  des 
Frans  Florls  verglichen,  voll  Leben.  Sein  Vorbild  Tintoretto  hat  zwar  Märten  de  Vos  nicht  er- 
reicht; doch  hat  sein  Golorit  ^i)  bedeutend  durch  ihn  und  durch  die  Ansicht  der  Werke  älterer 
Venetianer  gewonnen.  Nicht  blos  Figuren  zeigen  sich  in  gefalliger  Färbung,  sondern  die  Hel- 
ligkeit derselben  ist  auch  in  Baumstämmen  angewendet.  Die  Ausarbeitung  pflegt  sehr  fein  und 
sauber,  übrigens  ungemein  leicht  zu  seyn.  Wie  in  Zeichnung  und  Färbung  gleicht  Märten  de 
Vos  auch  in  dieser  Beziehung  einem  keine  Rolle  verderbenden,  aber  auch  keine  erschöpfen- 
den Schauspieler.  Unter  seinen  gleichzeitigen  Landsleuten  war  er  der  fleifsigste«  Selbst  Mar- 
tin Heemskerck,  der  1574.  starb,  mufs  in  dieser  Hinsicht  ihm  nadistehen  >').  Wie  dieser  ältere 
Maler,  erwarb  Märten  de  Vos  mit  grofsem  Ansehen  ansehnliches  Vermögen.  Nachdem  er 
während  seines  langen  Lebens  der  Niederländischen  Malerei  neue  Formen  und  wo  nicht  die 
herrliche  Färbung  der  vaterlMndischen  Künstler  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  doch  eine  solche 
zugeführt  hatte,  welche  die  nun  übliche  weit  übertraf ,  dauerte  nach  seinem  am  4.  Dec.  1603. 
erfolgten  Tode^s)  der  bisherige  Einflufs  des  Künstlers  fort,  weil  dnerfeits  Kupferstecher,  die 
jetzt  in  Brabant  sich  bildeten,  fortwährend  nach  seinen  Zeichnungen  i^)  oder  Gemälden  arbei- 
teten 1^),  andererseits  eine  blühende  Schule  in  seinem  Geiste  fortmalte.  Die  Zahl  der  durch 
seine  Werke  veranlafsten  Kupferstiche  'soll  mehr  als  600  betragen,  Schüler  des  Märten  de 
Vos,  der  einen  Bruder  Pieter.de  Vos^^)  hatte,  waren  Heinrich  de  Clerk  aus  BrüsseP^,  Wen- 
ceslaus  Koeberger^)  und  Wilhelm  de  Vos,  Sohn  des  eben  erwähnten  Pieter  de  Vos. 

In  dem  jüngsten  Gerichte  des  Anton  Ciaessens,  welches  die  Akademie  zu  Brügge 
besitzt,  sehen  wir  die  Einfalt  der  alten  Schule  durch  die  moderne  Manier  sehr  verdrängt.  Ein 
anderes  biblisches  Gemälde  aus  dem  Jahre  1374.  dürfte ,  sogar  den  Genrebildern  schicklicher 
beigezählet  werden. 

DIrck  Barentsen  (Tlieodorus  Berns.)  aus  Amsterdam,  Sohn  des  unter  dem  Jahre  15.15. 
erwähnten  Malers,  reiste  ungefähr  21  Jahre  alt  nach  Italien  und  bildete  sich  zu  Venedig  im 
Hause  Titians^^).  Er  malte  hier  das  Bildnifs  TItians;  auch  brachte  er  es  in  der  Hochzeit  des 
Antenor  oder  in  dem  Venetianischen  Balle  an,  welchen  Heinrich  Goltzius  im  Jahre  1584.  in 
Kupfer  stach.  Als  ein  nicht  blos  musikalischer,  sondern  auch  wissenschaftlicher  Mann  war 
DIrck  Oareutseu  sowohl  mit  einem  gewissen  Herrn  von  Aldegonde  als  mit  dem  uns  bekannteren 
Lampsoiiius  befreundet.  Nach  siebeiijälirlger  Abwesenheit  kehrte  er  28jährig  ungefiihr  1562. 
durch  Frankreich  in  seine  Heimath  zurück.  Hier  malte  er  Mythologisches,  Allegorisches  und 
Altartafeln.  Bedeutender  als  die  von  mir  unter  dem  Jahre  1582.  erwähnte  alttestamentliche 
Zeichnung  mufs  seine  zu  Amsterdam  befindliche  Judith  gewesen  sejn.  Sie  galt  für  sein  bestes 
Werk.   Ferner  malte  Dirck  Barentsen  neutestamentliche  Gegenstände  und  Heilige«    Nach  meinem 


11)  Vasari  T.  VII.  p.  129.  £  anco  ^  teDuto 
buono  inyentore,  e  coloritore  Martino  di  Vos.  C.  v. 
Mand.  Fol.  265.  a.  aerdigh  en  lustigb  zijn  dingen 
colorcnde. 

12)  Qui  80  offert  ocnlis  Martinna  Vomiu«  ille,  - 

Cujus  erat  frater  pictor   et  ipse  pater. 

Arte  hie  Alartinns  sane  est  Hemskerkius  alter, 

Nam  simili  ducrtu  pinxit  uterque  modo. 

13)  C.  T.  Mand.  Appendix.  Fol  301.  a.  Märten 
de  Vos  die  starf  A^.  I(i03.  den  yierden  Decembris, 
ondt  Tl.  Jaer.  Ueber  den  Kunstler  bandelt  Baldi- 
nucci  T.  VI.  in  Fir.  1169.  p.  201  —  203. 

14)  C.  ▼.  Mand.  Fol.  265.  a.  want  hj  was  seer 
oyenrloedigh ,  yeerdigh,  en  vast  in  zi^'n  teyckenen. 

15)  So  Barbö,  Nie.  de  Broyn,   Jacob  de  Bye, 


Aliprandns  Caprioli,  Adrian  Collaert,  Joh.  Collaert, 
Johannes  Dumer,  Georg  Fenntzel,  Giacomo  di  Franco, 
Com.  Galle,  Heinr.  Goltzius,  Julias  Goltzius,  Pietor 
de  Jode,  Lederer,  Carl  de  Maller  j,  Aegidius  NotoI- 
lanus,  Crispin  de  Fasse,  Simon  de  Fasse,  Seryaes 
Racnen,  Joh.  Sadeler,  Raph.  Sadeler,  Fh.  Tho- 
massin,  Wussim,  Jac.  de  Weerdt,  Ant  Wiens, 
Hieron.  Wierix,  Joh.  Wierix. 

16)  C.  T.  Mand.  Fol.  265.  a. 

17)  De  Bie  p.  163.  Hoabr.  1.  Deel.  p.  121. 

18)  Houbr.  1.  Deel  p.  116. 

19)  C.  T.  Mand.  Fol.  259.  a.  Sandr.  Th.  2.  S.  2n. 

20)  Bildnifs  des  Dirck  Barentsen.    H.  Hondioi 
exe.    (MG.  H.  nr.  1179.) 
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Dafarhalten  dQiften  aber  die  werthTollsten  Arbeiten  desselben  jene  Schiefshaussi&cke ,  &ber 
welche  ich  am  Schlosse  der  Geschieh tgemälde  handeln  werde  ^  und  seine  Bildnisse  gewesen 
aeyn.  Dirck  Barentsen  starb  zu  Amsterdam  ungefähr  28  Jahre  ait^  1592.,  ohne  das  unter  diesem 
Jahre  erwähnte  Gemälde  beendigt  zu  haben.  Nach  seinen  Werken  stachen  Theodor  de  Bry, 
Adr.  Collaert,  Jac.  de  Gheyn,  Heinr.  Goltzius,  F.  Huiaius,  Job.  Sadeler  und  Raph«  Sadeler^). 
Den  Geschicbtmaler  Peter  Pourbus  aus  Goude  in  Holland  mufsten  wir  wegen  seiner  der 
vorhergehenden  Periode  angehörigen  Gemälde  unter  den  Bildnifsmaiern  erwähnen.  Auch  dem 
neiUestamentlichen  Mittel- Gemälde ,  welches  die  gegenwärtige  Periode  (1314.)  darbietet,  sind 
Bildnisse  der  Besteller  als  Flugelbilder  beigefügt.-  In  jenem  mifsfällt  die  Nüchternheit  und  ge- 
k&nstelte  Wendung  der  historischen  Gestalten.  Gegen  sie  contrastirt^  wie  In  ähnlichen  Bildern 
des  Adrian  Thomas  Key,  die  ehrbare,  alterthlimliche  Haltung  des  Ehepaares  der  Stifter ,  bei 
welchem  noch  Kinder  und  Schutzheilige  verweilen.  Nicht  blos  des  Peter  Pourbus  zahlreiche 
Bildnisse,  welche  ich  in  dem  Rückblicke  zusammengestellt  habe,  sind  seinen  geschichtlichen 
Gemälden  vorzuziehen,  sondern  diese  Bemerkung  ist  auf  Geschieht-  und  Bildnifsmalerei  der 
Niederländischen  Künstler  dieser  Zeit  überhaupt  anwendbar.  Uebrigens  herrscht  in  der  hellen 
Florentlniscben  Färbung  Hellroth  und  Gelb  vor,  wie  auch  zuweilen  in  Gemälden  des  Märten 
de  Vos  und  anderer  Zeitgenossen. 

In  dem  Abendmahle  des  Adrian  Key  ans  dem  Jahre  1575.  ist  die  nationeile  Eigenthüm- 
lichkeit  verleugnet,  die  Zeichnung  und  Färbung  sehr  frostig  und  steif.  Hingegen  werden  wir 
später  die  auf  der  Rückseite  desselben  Gemäldes  befindlichen  Bildnisse  rühmen. 

Bartholomaeos  Spranger,  am  21.  März  1546.  zu  Antwerpen  geboren,  reiste,  nachdem  Joh. 
Handyn,  Franz  Mostart  und  Corn.  van  Dalen  ihn  unterrichtet  hatten,   156.1.  nach  Frankreich, 
Mailand  und  Rom,  wo  der  Pabst  Pins  V.,  für  welchen  er  arbeilete,  ungeachtet  Vasari's  Ver- 
kleinemngen,  ihn  sehr  ehrte.  Nach  dem  Tode  dieses  Pabstes  verliefs  er  Rom  und  kam  1575.  auf 
Empfehlung  des  Bildners  Giovanni  Bologna  in  Dienst  des  Kaisers  Maximilian  II.   Als  dieser  auf 
dem  Reichstage  zu  Regensburg  war,  um  der  Krönung  seines  Sohnes  Rudolph  II.  beizuwohnen, 
kam  Spranger  in  Wien  an.    Nach  dem  Tode  Maximilians   II.   (f  Octob.  1576.)  diente  Spranger 
dem  Kaiser  Rudolph  zu  Prag.  Als  dieser  1582.  zu  Wien  war,  befahl  er  dem  Künstler,  zn  ihm 
auf  den  Reichstag  nach  Angsburg  zn  kommen,  von  wo  er  mit  dem  Kaiser  nach  Wien  zurück- 
kehrte.   Vor  dem  Jahre  1588.  wurde  Spranger  von  dem  Kaiser  zu  Prag  mit  seiner  ganzen  Fa- 
milie in  den  Adelstand  erhoben  >i).    Der  Künstler  reiste  in  die  Niederlande,  wurde  in  Amster- 
dam, Haarlem,  Antwerpen  sehr  geehrt,  kehrte  aber  wieder  nach  Prag  zurück.   Aus  der  Zusam- 
menstellung der  Werke   des   Barthol.  Spranger  geht  hervor,  dafs   er  ungemein  viel  Mythologi- 
sches   zeichnete    oder    malte    (1590.),    aufserdem    Gegenstände    der  Römischen   Geschichte, 
Allegorieen  (1592.),  auch  auf  Ereignisse  damaliger  Zeit,  Alttestamentliches,  Neutestamentliches, 
Hellige    behandelte,  auch    einige  Bildnisse  verfertigte.    Mit  vielen  Fähigkeiten  und  einer  sehr 
fruchtbaren  Einbildungskraft  ausgestattet  und  im  Zeichnen  sehr  geschickt,  gerieth  Spranger  auf 
Irrwege,  weil  er  weder  mit  ruhiger  Ueberlegung   die  Natur  zu  Rathe  zog ,  noch  von  den  Anti- 
ken, welche  er  in  Italien  gesehen  hatte,  einen  überlegten  Gebrauch  machte.    Vielmehr  genügten 
ihm  diese  so  wenig,  dafs  er  etwas  Besonderes  zu  haben  trachtete  und  sich  entweder  ganz  sei- 
ner Einbildungskraft  überliefs,   ohne  sein  grofses  Feuer  zu  mäfsigen,    oder  seine  Menschenge- 
stalten höchstens  nach   denen  des  Michelangelo   schuf.    Hierbei   hat  er  aber  weder  die  tiefe 
Kenntnifs  der  Verhältnisse  des  menschliehen  Körpers,  noch  die  hohe  nnd  starke  Charakteristik 
der  Figoren  dieses  grofsen  Italieners,    sondern   nur  das  Giganteske  nnd  Ueberspannte  in  seine 
Werke  übertragen.   Nach  dem  Sprüchworte,  dafs  gesuchter  Witz  den  von  der  Natur  verliehenen 
verdirbt,  erreichte  er  auf  diesem  Wege  nicht  reine  Begriffe  der  Schönheit,  sondern  nur  eine 
manierirte  Auifassungsweise  im  Sinne   der  Römischen  Schule.    Die   Figuren  haben,   weit   ent- 
fernt, in  stiller  Handlung  zu  zeigen,  was  sie  zeigen  sollten,   überspannte  Bewegungen  und  Ge- 
berden, so   dafs   auch  der  ruhigste  Stand  des  Körpers  Gewalt  leiden  mufste.    Unvermeidlich 
waren  zn  affectirte  Wendungen  der  Köpfe,  gezerrte  Finger  und  Knöchel,  zn  scharf  angedeutete 
Muskeln.    Die  Vorliebe  zu  convulsi?en  Stellungen   führte  den  Maler  so  weit ,   dafs  er  endlich 
in  Werken  aus  seinen  späteren  Lebensjahren  die  Debertreibung  selbst  übertrieb.    Den  Gesich- 
tern fehlt  zweckmäfsfger  Ausdruck,   wie  z.  B.  in  denen  der  Engel  nicht  die  geringste  Anmuth 
sich  findet.    Doch  ist  Sprangers  Farbengebung   zuweilen   angenehmer  als  die  seines  Zeitge- 
nossen Heinrich  Goltzius,   auch  die  Behandlung  des  Lichtes  und  Helldunkels  nicht  ohne  Ge- 
schick.   Offenbar  haben  Sprangers  zahlreiche  Werke  den  falschen  Geschmack   eben   so   in   die 
Niederländische  Schule  eingeführt   und  üi  ihr  verbreitet**),    wie  die  Arbeiten  der  Gebrüder 
Zuccharo  der  Römischen  Schule  Nachtheil  brachten.    Barthol.   Spranger   starb   zu   Prag  1615. 
oder  nm  1625.    Sein  Schüler  war  Johann  von  Aachen. 

21)  C.  V.  Hand.  Fol.  273.  b.  22)  Schopenhauer  Bd.  2.  S.  190. 
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Locas  de  Heer,  Aber  welchen  tchon  oben  S«  144.  gehinddt  wurde ,  Terfertigte  in  London 
■m  2.  Auf^st  1516.  eine  Federseichuung  *'). 

Carel  Tan  Mander*^),  1548.  in  dem  Flandrischen  Dorfe  Meolebeke,  welches  in  der  Um- 
gegend von  Ingeirounster  1^)  und  Courtray  liegt,  geboren,  war  der  Sohn  des  Cornelius  van  Man- 
der>*)  und  erhielt  erst  den  Maler  und  Dichter  Lucas  de  Heere  aus  Gent,  hierauf  den  Pieter 
Vlerick  aus  Cortrijck  zum  Lehrer,  bei  welchem  er  Gemälde  alttestamentlichen  Inhaltes  verfer- 
tigte. Im  Jahre  1569.  kehrte  er  nach  Meolebeke  suruck.  Hier  scheint  er  mehr  der  Dichtkunst 
als  der  Malerei  seine  Zeit  angewendet  zu  haben«  Es  wird  berichtet,  dafa  er  theatralische 
St&cke  tragischen  und  komischen  Inhaltes  abfafste  und,  damit  sie  in  dem  kleinen  Wohnorte 
auf  die  Bühne  gelangten,  zugleich  das  Geschäft  des  Theatermalers,  Maschinenmeisters  und 
Directors  übernahm.-  So  wurde  sein  Drama  Noah  oder  die  Sündfluth  aufgeführt.  Der  Besuch 
der  Königin  Saba  bei  Salomon  war  das  prächtigste  der  aufgeführten  Schaospteie;  aber 
auch  die  durch  Bauern  aufgeführten  lustigen  Fastnachtstücke  machten  Ihn  ungemein  b»* 
liebt.  Carel  van  Mander  dichtete  anfserdem  manches  lustige  Spottlied.  Während  er  wie- 
derum für  Kirchen,  Rathhäuser,  Privatsamralungen  malte,  acheint  Meulebeke  in  den  Kriega- 
unrohen  so  sehr  gelitten  zu  haben,  dafs  seine  Bitern  nach  Brügge  flüchten  mufsten"). 
Daher  erlaubten  sie  ihm,  im  26.  Lebensjahre  nach  Rom  zu  reisen,  wo  er  im  Jubeljahre 
1575.  ankam.  Hier  verkehrte  Carel  van  Mander  mit  Barthol.  Spranger.  Nach  dreijähri- 
gem Aufenthalt  trat  er  die  Rückreise  an,  verfertigte  1518.  (nicht  1512.)  zu  Basel  ein  von 
Spranger  sehr  gelobtes  Gemälde  und  war  auch  zu  Wien,  als  Spranger  hier  den  Triumphbogen 
für  den  Einzug  des  Kaisers  Rudolph  malte.  In  aeine  Heimath  zurückgekekrt,  lieferte  0.  v. 
Hander  Gemälde  für  Kirchen  und  Wohnungen  begüterter  Privatleute,  wurde  aber  durch  die 
damals  die  Niederlande  heimsuchenden  Unruhen  geuölhigt,  mit  BItem  und  Geachwfstem  erst 
nach  Cortrijck,  dann  15S2.  mit  Frau  und  Kind  nach  Brügge  zu  flüchten,  wo  der  Maler  Paul 
Weyts  ihm  Arbeit  verschaffte.  Von  hier  ebenfalls  durch  Krieg  und  Pest  vertrieben,  zog  C.  v. 
Mander  158S.  nach  Haarlem.  Heinrich  Goitzius  und  Cornelis  Cornelisz.,  die  C.  v.  Mander 
hier  vorfand,  errichteten  daselbst  mit  ihm  eine  Akademie  zum  Behuf  der  Zeichnung  nach  dem 
Leben.  Weder  Cornelia  Cornelisz.,  noch  Heinrich  Goitzius  hatten  Italien  gesehen.  Dieser  näm- 
lich trat  erst  im  October  1590.  seine  Reise  an.  Zu  Haarlem  lebte  C.  v.  Mander  gegen  20 
Jahre.  Erst  im  Jahre  1604.,  wie  ich  mir  vorstelle,  als  der  Druck  der  Mehrzahl  aeiner  damala 
lu  Haarlem  erschienenen  Bücher  beendigt  war,  liefs  er  sich  zu  Amsterdam  nieder.  Aus  der 
Zusammenstellung  der  Arbeiten  des  C.  v.  Mander  geht  hervor,  dafs  er  ungefähr  eben  so  viel 
Mythologisches  als  Allegorisches,  Alttestamentliches  und  Nentestamentliches  zeichnete  oder 
malte.  Aufserdem  erwähnen  wir  daselbst  Heilige,  eine  Daratellung  aus  der  neueren  Geschichte, 
ein  Bildnifs,  Genrestücke,  wie  sie  während  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  in  Aufnahme  kamen, 
und  Landschaften.  Cartons  für  Tapeten,  Laubwerk  und  Grottesken  in  fresco  malte  C.  v.  Man- 
der während  seines  Aufenthaltes  in  Italien.  Es  braucht  nicht  wiederholt  zu  werden,  dafs  eben 
während  der  Lebenszeit  des  Malers  die  Kunst  in  Manier  und  Künstelei  ausgeartet  war.  Er 
selbst  folgte  zu  sehr  dem  von  seinem  Freunde  Barthol.  Spranger  eingeschlagenen  Weg.  Daher 
sind  seine  Werke,  sollte  auch  Feueir  die  Erfindung  beleben,  in  Composition  und  Stellungen 
durchaus  manierirt,  voll  der  übertriebensten  Unnatur  und  der  wunderlichsten  Verdrehungen  der 
menschlichen  Körper  und  überspannt  hervortretender  Muskeln.  Der  Ausdruck  ist  unbedeutend, 
dem  Colorit  konnten  erkünstelte  Farbenreflexe  keine  Wahrheit  geben.  Durchgängig  beurkunden 
C.  V.  Manders  Zeichnungen  und  Gemälde  den  Zustand  der  damals  in  tiefem  Verfall  liegenden 
Malerei*).  Seine  wissenschaftlichen  Werke  raubten,  wie  ich  mir  vorstelle,  ihm  Lebenslang 
die  zu  künstlerischer  Ausbildung  und  zur  Vollendung  der  Gemälde  erforderliche  Zeit  Den 
Yasari  allein,  nicht  aber  spätem  Künstlern  scheint  jene  mit  einer  Unzahl  von  Vorbildern  noch 
weniger  angefüllte  Zeit  eine  gleichmäfsige  und  noch  heutiges  Tages  unser  Staunen  erregende 
Wirksamkeit  ior  Kunst  und  Wissenschaft  möglich  gemacht  zu  haben.  Dafs  aber  C.  v.  Man- 
dera  Zeichnungen  und  Gemälden  eine  beifälitge  Aufnahme  der  Zeitgenossen  zu  Theil  wurde, 
beweisen  gegen  10  nach  ihnen  verfertigte  Kupferstiche.  Aufser  G.  vsn  Been,  der  den  ge- 
waschenen Esel  stach,  haben  C.   Braaw,  N.  Braeu,  C.  Ciock,  Zacharias  Dolendo,   J.  Faick, 

23)  Vielleicht  ist  eine  höchst  seltene,  mit  der  Ungenannten  abgefafste  aosfuhiiiche  Leben  des 
Feder  and  Bister  von  D.  yan  Heer  ausgeführte  C.  von  Mander  beigefügt,  welches  7  nicht  paginirte 
Originalzcichnung  in  der  Königlichen  Kupferstich-  Blätter  einnimmt.  Diese  zweite  Aasgabe  stand  mir 
gallerie   za   Dresden    ein    Werk    dieses    Künstlers,  jedoch  nicht  an  Gebote. 

Siehe  den  Rfickblick  am  Schlosse  der  dritten  Periode  25)  C.  t.  Mand.  Fol.  256.  a. 

and  über  die  Gedichte  des  Malers  die  Anm.  83.  26)  Sandr.  Th.  2.  S.  276. 

24)  Dem  Ende  der  aweiten  Aasgabe  des  Schil-  27)  Sandr.  Th.  2.  S.  277. 

dtir-Boeck.   t'Amsterdam  1618.  4.  ist  das  Ton  euiem  28)  Schopenhauer  Bd.  2.  S.  186.  189.  %•  201 
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C.  Fritech  sie  geliefert.    BesoDders  viel  hat  J.  van  Gbeyn  gestochen.   Endlich  nenne  ich  P.  de 
Jodci  N,  Lastmann,  J.  H.  Lohde,  Matham,  J.  Tan  Meurs,  J.  Müller,  G.   Pioos,  J.  Saenredam, 
J.  Suyderhoef,  O.  H.  Tode,  J.  G.  Visschery  6.  Wingedorp.   Hinsichtlich  der  wissenschaftlichen 
Werke  des  G.  van  Mander  habe  ich  su  bevorworten,  dafs  einerseits  keineswegs  alles,   was  er 
schrieb,  gedruckt  wurde,  andererseits  auch  nicht  sämmtliche  im  Druck  erschienene  Werke  ihrer 
Seltenheit    halber   mir  zu  Gesicht   gekommen    sind  ^).     Er  übersetzte   die  Ilias   Homers  **) 
und  die  Bucolica   und    Oeorgica  des   Virgil,    alle  diese  wahrscheinlich  in  Versen.    Die  mir 
bekannte  Auslegung  der  Metamorphosen  des   Ovid»)  ist  weder  dichterische  noch   prosaische 
Debersetzangy  sondern  nur  prosaische  Wiedererzähluug  der  in  ihnen  enthaltenen  Mythen.    Ledig- 
lich die  aus  einer  grofsen  Anzahl  Griechischer  und   Römischer  Dichter   entnommenen  Stellen 
finde  ich  in  dichterischer  Uebersetzung  mitgetheilt.    Endlich  glaube   ich  zu  dieser  KUsse  das 
Haus  des  Pan  rechnen  zu  müssen.    Die  güldene  Harfe,  eine  in  Versen  abgefafste  Nachahmung 
der  Psalmen  Davids,  wurde  noch  in  Sandrart's  Zeit   mit  anderen  geistlichen  Gesängen  von  den 
Niederlindern  täglich  gesungen,  gelobt  und  geehrt.   Das  Stück  Sina  und  Dina,  „bei  den  Flami- 
schen Reden-Rycher  gespielt^^   hatte  den  Untergang  von  Sichem  zum  Gegenstand.    Zwei  an* 
dere  alttestamentliche  Dramen,  die  zu  Meulebeke  aufgeführt  worden  ,  habe  ich  schon  oben  er* 
wihnt.    Weiter  nenne  ich  den  Oelberg  und  G.  v.  Manders  schon  früher  erwähnte  Fastnacht- 
stncke.    Ein  einzelnes  Gedicht  war  die   niedergelegte  und  wieder  erhobene  Stadt  Amsterdam, 
unter  der  Abbildung  derselben  gedruckt.    Aehulicher  Art  dürften  die  zwei  Bilder  von  Haarlem 
gewesen  seyn.    Ferner  das  Brothaus.    Ob  die  Neue  Welt  oder  die  Beschreibung  von  Westin- 
dien >*)  ebenfalls  ein  Gedicht  war,  ist  mir  unbekannt.    Endlich   viele  Lieder,  Reime  und  Son* 
nette.    Die  Reisebeschreibung  des  G.  v.  Mander  bildet   den  Uebergang  zu  seinen  die  Kunst 
und  Künstler  betreffenden  Schriften.    Durch  Lucas  de  Heere's  Beispiel,  dessen  in  Reimen  ab- 
gefafste Leben  der  Maler  G.  v.  Mander  nicht  habhaft  werden  konnte '^,  dürfte  dieser  zur  Ab- 
fiissung  des  Malerbuches  angeregt  worden  seyn,  welches  er  zu  Hemskerck  op't  huys  te  Seven- 
bergh,  woselbst  er  wegen  aufgetragener  Arbeiten  ein  Jahr  lang  sich  aufhielt,  beendigte.   Voran 
steht  nach  der  vom  3.  Juni  1G0.1.   datirten  Vorrede  auf  55  Blättern  das  in  14  Gapitel  zerfal- 
lende  Lehrgedicht    Den   Grondt  der  Edel  vry  Schild erconst.    Die  Lebensbeschreibungen  der 
Oriechischen  und  Römischen  Maler  stehen  von  Fol.  60  —  90.,  die  der  Italienischen  Maler  nebst 
einer  vom  31.  Augast  1603.  datirten  Vorrede  von  FoL  91  —  195.,  endlich  von  Fol.  196  —  300. 
die   Lebensbeschreibungen  der  Niederländischen  und  Hochdeutschen  Maler,  deren  Dedication 
die  Unterschrift  T'Amsterdsm ,   desen  28.   Jnlij    1604.  hat    G.  v.   Mander  mufste  auf  Nach- 
richten über  manche  Maler  lange  warten.    Dadurch  geschah  es,  dafs   öfters  das  Leben  eines 
jüngeren  Malers  früher  als  das  eines  älteren  seine  Stelle  gefunden   hat.    Auch  im  Einzelnen 
hatte  er  von  wissenschaillicher  Anordnung  keinen  Begriff,  Sinn  dagegen  für  die  Schönheiten  in 
den  Werken  der  Meister  des  fünfzehnten  Jahrhunderts.    Je  näher  er  seiner  Zeit  kommt,  desto 
befangener  werden  seine  Urtheile,  so  aufserordentlich  sein   Streben   auf  Unpartheilichkeit  ge- 
richtet ist.    Hier  insonderheit  spendet  er,  dem  Vasari  vergleichbar,  zu  freigebig  Lob>^).    We- 
gen dieses  schriftlichen  Werkes  sind   die  Jetztlebenden   ihm  zum  gröfsten  Danke  verpflichtet, 
wogegen  seine  Kunstwerke ,  wenn  nicht  der  specielle  Zweck   der  Kunstgeschichte  die  Besichli* 
gung  nothwendig  macht,  ohne  Nachtheil  ungesehen  bleiben  können.  Noch  enthält  das  Schilder- 


29)  Ueber  sämmtliche.  yon  C.  ▼.  Mander  abge- 
&fite  Schriftea  s.  Paqnot  Mömoiret  poor  servir  k 
Vhkt.  litt,  des  Pays-Bas  etc.  T.  I.  p.  367. 

80)  De  eerste  12  Boeken  yan  de  lliades  Homcri 
in  DederdoiUche  Gedichten  vertaelt. 

81)  Die  Vorrede  ist  abgefafst  THemskerck,  op't 
huys  yan  Seyenbergh,  den  14.  Maert  1(>04.  —  Spä- 
tere Ausgabe:  Uytlegging  oyer  de  Metamorphosts 
yan  P.  Ovidius  Naso.  Aoisterd.  1662. 12.  Uitlegginge 
aver  de  Herschepping  van  Ovidius. 

82)  C.  y.  Mander  übersetzte  folgendes  Buch: 
La  historia  del  Mondo  Nuoyo  di  M.  Girolamo  Ben* 
loni,  Milanese,  laqual  tratta  deir  Isole  e  Mari,  nuo- 
yamente  ritroyati,  et  detle  nnoye  Citti  da  Ini  pro* 
prio  yednte,  per  acque  e  per  terra  in  qnattordici 
anni.  In  Venezia,  1565.  8.  Dieses  Buch  \furde  auch 
u  das  Lateinische,  Deutsche  und  Fraasosische  uber- 
setst  Aussäge  stehen  noch  in  einem  erst  1620.  er- 
schienenen Englischen  Buche.  Die  Holländische 
Uebersetsung   des  C.  y.  Mander  soll  su  Haarlem 


1610.  8.  und  KU  Amsterdam  1650.  4.  gedruckt  iror- 
den  seyn. 

33)  C.  y.  Mand.  in  der  Vorrede:  Mj  gedenckt, 
dat  eertyts  myn  Meester,  Lucas  de  Heere,  yan  Gent, 
in  R^m  deae  Stoffe,  yan  het  leyen  der  yermaerde 
Schilders,  hy  der  handt  en  aengeyangen  hadde: 
maer  in  den  hoeckt  geraeckt  en  yerloren  iresende, 
is  niet  yoor  den  dagh  te  yerwachten,  welck  roy  an- 
dersins  groot  behulp  te  minsten  hadde  moghen  "we- 
sen,  daer  ick  nu  met  grooter  moeyt  yeel  dingen 
hebbe  moeten  op  speuren  en  becomen.  01>en  auf 
S.  144.  hätte  aufser  dem  Lobgedicht  auf  das  Genter 
Altargemälde  auch  das  gleichfalls  durch  C.  y.  Man- 
der (Fol.  204.  a.)  erhaltene  yierzehnzeilige  Sonnet 
auf  Hughes  yan  der  Goes  erwähnt  werden  sollen. 

84)  Periculo  yiyunt  ptctores  ingeniosi 

Et  yiyunt  calamo,  Carole  docte,  tuo. 
Pictor  pictomm  censor,  tu  candidus  idem: 
Fnlchrum  est  artiflcii  pingere  jndtcio. 
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Boeck  die  schon  erwähnte  Aoslegnng  der  Metamorphosen  OTids  ond  loletxt  Wtbeeldin^  der 
Figueren*).  C.  v.  Mander  starb  58  Jahre  alt  20  Amsterdam  am  11.  September  1606»*).  Scia 
Leichnam,  mit  einem  gninenden  Lorbeerkranze  gekrönt,  wurde  in  der  alten  Kirche  zu  Amster- 
dam beigesetzt*^.  Schüler  des  G.  van  Mander  waren  Jacques  Maertens,  Cornelis  Bngelsen, 
den  jedoch  C.  v.  Mander  selbst  Fol.  293.  b.  unter  den  Schülern  des  Cornelis  Cornelias,  auf- 
fuhrt. Frans  Hals,  H.  Gerrets  der  Indianer  und  Carel  van  Mander  der  jüngere,  der  bekanntlich 
wahrend  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  in  Dänemark  Bildnisse  In  einfacher,  sprechender  Le- 
benswahrheit derb  ond  tüchtig  gemalet  hat.  Wie  lange  übrigens  des  C.  v.  Mander  Andenken 
durch  Schüler  und  Schriften  fortgedauert  hat,  sieht  man  daraus,  dafs  noch  J.  v.  Vondel  1697. 
ihn  besang*^). 

Ein  Gemälde  des  Gillis  Coignet  In  der  H.  Gallerie  zu  Gotha  gab  mir  Gelegenheit,  in  den 
Annaien  des  Einzelnen  über  seine  künstlerische  Thätigkeit  zu  handeln.    (1519*  1594.) 

Pieter  de  Witte  (italienisch  Pietro  Candido) ,  der  im  Pabstilchen  Palaste  zu  Rom »)  und 
noch  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1517.  zu  Florenz  dem  Vasari  half  ^) ,  hat,  abgesehen 
von  biblischen  Gemälden  (1519.),  später,  wie  die  Zusammenstellung  seiner  ungemein  zahlrei- 
chen Werke  lehrt,  aufserordentlich  viel  in  München  gearbeitet.  Der  Churfurst  von  Bayern  be- 
nuftragte  ihn  mit  der  Oberaufsicht  über  die  künstlerische  Ausschmückung  des  churfürstJfchen 
Palastes  dieser  Stadt  Nicht  blos  Gemälde  der  Wände  und  Decken  in  dem  damals  zu  Florenz 
üblichen  Style  sind  sein  Werk,  sondern  auch  Tapeten,  Gypsarbeiten^),  Springbrunnen  wWien 
nach  Pieter  de  Wittens  Erfindung  ausgeführt. 

Dionysios  Calvart  aus  Antwerpen  kam  jung  nach  Bologna,  wo  er  bald  die  Vorzüge  Italieni- 
scher Lehre  sich  aneignete.  Anmuthig  in  der  Zeichnung,  nach  Lorenso  Sabbatlni's  Styl,  rund 
verständig  in  der  von  Prospero  Fontana  erlernten  Perspectiv ,  ehrte  er  auch  Albrecht  Dürers 
Gründlichkeit.  Zwar  fehlt  es  den  Figuren  zuweilen  an  dem  erforderlichen  Anstand,  doch  las* 
sen  sie  einen  der  Oberflächlichkeit  und  dem  täuschenden  Scheine  abholden  Maler  hinreichend 
erkennen.  (1581.  1592.)  Die  blühende  Farbe  ist  von  den  besseren  Colorlsten  der  Niederländi- 
schen Schule  entlehnt.  Zuweilen  sind  die  Gemälde  in  dem  sehr  warmen  Tone  emailartig 
verschmolzen.  Auch  sind  von  Guido  Reni  und  Francesco  Albani  gamalte,  von  Calvart  nur  über- 
gangene Bilder  vorhanden.  Bekanntlich  gingen  beide  und  auch  Domenichino  aus  Calvarta  zahl- 
reicher Schule  in  die  der  Carracci  über.  Bologna  wird  die  meisten  Werke  Calvarta  besitaen. 
Die  mir  bekannt  gewordenen  habe  ich  in  dem  Rückblicke  zusammengestellt. 

Cornelis  Cornelisz«  van  Haarlem,  geboren  in  dieser  Stadt  1562.,  reiste,  nachdem  er  von 
dem  jungen  Pieter  Aertaen  oder  Langhen  Pier  unterrichtet  war,  11  Jahre  alt  nach  Frankreich^ 
begab  sich  aber  wegen  der  hier  herrschenden  Pest  nach  Antwerpen  zu  Frans  Pourbus  und 
Gillis  Coignet,  worauf  er  nach  Haarlem  zurückkehrte.  Hier  stiftete  er  mit  C.  v.  Mander,  der 
1583.  nach  Haarlem  kam,  eine  Malerakademie.  Wenigstens  der  manierirte  C.  v.  Mander  konnte 
dieser  schwerlich  Reinheit  des  Styles  und  Ausdruckes  mittheilen.  Cornelis  Cornelisz.  malte, 
wie  aus  der  Zusammenstellung  seiner  Werke,  die  ich  am  Schlüsse  der  Periode  liefere,  hervor- 
geht, ungemein  viel  Mythologisches  (z.  B.  1588.),  auch  Allegorisches.  (1617.  Gemälde  zu  Ko- 
penhagen.) Aufaerdem  werden  wir  seiner  da,  wo  von  geschichtlicher  Gesellschaftmalerei  (1583. 
1599.),  von  Bildnissen  und  sogar  von  Blumenmalerei  die  Rede  ist,  gedenken.  Obgleich  die  jetzt 
Lebenden  in  Cornelis  Cornelisz.  Werken  die  eigentlich  belebende  Kraft  und  Leidenschaft  und 
ein  tieferes  Interesse,  durch  welches  der  Betrachter  gefesselt  würde,  vermissen,  bleibt  ihm 
doch  das  Verdienst,  einer  der  tüchtigsten  Maier  seiner  Zeit  gewesen  zu  seyn.  Die  Zeichnung 
ist  nicht  allein  richtiger,  sondern  auch  nicht  so  manierirt,  wie  in  anderen  Erzeugnissen  der 
Zeit.  Das  Nackte  ist  warm  und  weich  behandelt,  das  Colorit  schön.  Cornelis  Cornelisz.  malte 
noch  in  den  Jahren  1614.  und  1619. 4*)  und  starb  16  Jahre  alt  im  J.  1638.  Er  hatte  \iele 
Schüler.    Berühmter  als   Govert,  langen  Jan  van  Delft,  Cornelis  Jacobs   von  Delft,  Cornelia 


85)  Tot  Akkmaer.  lCt04.  Fol.  123  — 186.  Hie- 
rin handelt  das  erste  Buch  von  der  Darstellung  der 
Gottheiten,  das  zweite  von  der  Bedeutung  der  Sinn- 
bilder, das  dritte  zeigt,  wie  abstracto  Begriffe,  *.  B. 
Friede,  Freundschaft  bildlich  darzustellen  seyen.  -— 
Sowohl  über  die  von  mir  gebrauchte  Ausgabe  aus 
dem  Jahre  1604.,  deren  Titel  ich  schon  oben  S.  4. 
angab,  als  über  die  sp&tere  aus  dem  Jahre  1618. 
und  über  die  zu  Amsterdam  1764.  erschienene  Wie- 
derholung der  Lebensbeschreibungen  hat  6.  F.  Waa- 
gen in  der  Schrift  über  Hub.  und  Joh.  van  Eyck 
8.  11  —  1&«  gehandelt. 


86)  Houbr.  1.  Deel  p.  250. 

87)  Bildnifs  des  Künstlers  von  Saenredam.  Co- 
pie  von  Nicolaus  Lastman  oder  Nicolaus  Petri.  Hub. 
Bd.  5.  S.  817.  nr.  1.  Auch  in  Sandrari  Tb.  2. 
Taf.  GG.  findet  man  ein  Bildnifs.  —  Monogramm« 
Bruil.  P.  I.  p.  859.  nr.  2758. 

88)  Houbr.  1.  Deel  p.  251. 

89)  C.  V.  Mand.  Fol.  291.  b. 

40)  Daselbst  auch  Tapetenpatronen. 

41)  Pieter  de  Witte  modellirte  selbst  in  Thon. 
4S)  BruU.  F.  I.  p.  159.  nr.  1269. 
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Engheleen  van  der  Goude,  Gerrit  Nop  Tan  Haarlem,  Zaoharias  van  Alcmaer  sind  Jan  Pieterai. 
genannt  Geerit  Pietersz.  Tan  Amsterdam  (Orpheus  Tan  Amsterdam)  und  Pieter  Lastman^). 
Merkwürdig  ist  Arnold  Houbraken's  Bewunderung  des  Cornelia  Comelisz.,  jedoch  daraus  er- 
klärlich, dafs  er  gleichfalls  ein  Haarlemer  war.  Er  ahmte  ihn  nicht  allein  nach,  jedoch  ohne 
ihn  zu  erreichen,  sondern  Terglich  überdiefs  in  semer  bekannten  Schrift  Maler ,  die  er  sehr 
rühmen  wollte,  jenem  Künstler  früherer  Zeit. 

Für  den  Verfertiger  der  Versöhnung  Jacobs  und  Esau's  aus  dem  Jahre  1584.  halte  ich 
jenen  Bildnifsmaler  Jakob  Willemsz.  DelfP,  über  dessen  für  Delft  Terfertigtes  Schiefshausgemilde 
aus  dem  Jahre  1592.  später  gehandelt  werden  wird.  Söhne  desselben  waren  Comelis  Delff, 
der  aus  seines  Vaters  Schule  in  die  des  Comelis  Cornelisz.  Tan  Haarlem  überging  ^) ,  Rochus 
Delff,  Bildnifsmaler,  endlich  der  in  den  früheren  Jahrzehnten  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
thätige  Kupferstecher  Willem  Delif  4S). 

Joes  Tan  Winghen  (Latein.  Jodocus  a  Winghen)  aus  Brüssel  wurde  nach  Tieijihrigem 
Aufenthalte  zu  Rom  Maler  des  Prinzen  Ton  Parma  zu  Brüssel,  für  welche  Stadt  er  Arbeiten 
lieferte.  Ungefähr  im  Jahre  15S4.  wählte  er  Frankfurt  zu  seinem  steten  Aufenthaltorte.  Er 
arbeitete  sowohl  für  Bewohner  dieser  Sladt  als  für  das  benachbarte  Hanau.  Seine  Gemälde 
sind  thells  mythologischen  Inhaltes,  theils  Allegorieen  auf  die  Ereignisse  der  damaligen  Zeit. 
Ferner  wählte  er  seine  Gegenstände  ans  der  Geschichte  des  Alterthums,  aus  dem  alten  und 
neuen  Testamente.  Von  den  Bildnissen  wird  später  die  Rede  seyn.  Sowohl  diese  Werke  als 
die  übrigen,  welche  aus  den  Kupferstichen  des  Theod.  de  Bry,  Jac.  Grandomaeus,  Crisp.  de 
Passe,  Job.  Sadeler,  Raphael  Sadeler  mir  bekannt  wurden,  habe  ich  in  dem  Rückblicke  anf  die 
Maler  dieser  Periode  möglichst  Tollständig  zusammenzustellen  gesucht  Joos  Tan  Winghen 
überlebte  noch  den  Anfang  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  und  starb  zu  Frankfurt  am  Main  ^). 

Hieronymus  Franck  tou  Herentals,  Schüler  des  Frans  FIoris^^)j  schon  unter  dem  Jahre 
1566.  erwähnt,  arbeitete,  als  Heinrich  III.  regierte,  in  den  Jahren  1585.  —  1604.  zu  Paris  und,  wie 
das  im  folgenden  Bande  dieses  Werkes  S.  19.  mitgetheilte  Gemälde  beweist,  im  Jahre  160T. 
für  Antwerpen.  Daselbst  S.  21.  erwähnte  ich  ein  Gemälde  aus  dem  Jahre  1609«  Nach  seiner 
Erfindung  hat  J.  Matham  den  Ton  den  heiligen  Frauen  beweinten  Leichnam  Christi,  Baron  die 
Werke  der  Barmherzigkeit  gestochen.  Einen  Kupferstich  allegorischen  Inhaltes  beschrieb 
Brulliot  bei  Gelegenheit  des  Monogrammes  des  Malers^). 

Frans  Franck  der  ältere  (1561.) ,  Schüler  des  Frans  Floris  ^) ,  ist  Verfertiger  eines  unter 
dem  Jahre  1587.  aufgeführten  Bildes.  Seine  Gemälde  sind  frei  Ton  Aifectation,  sollte  auch  ihr 
geistiger  Gehalt  nicht  sehr  bedeutend  seyn.  Sie  empfehlen  sich  durch  gute  Zeichnung  und 
reine  Umrisse,  in  den  zu  Antwerpen  befindlichen  Gemälden  sind  die  Züge  der  Gestalten  an- 
tikislrt  und  ohne  Tolle  IndiTidualisirung.  Das  Genter  Gemälde,  dessen  Kopfe  gröfstentheils 
Bildnisse  zu  seyn  scheinen,  wird  wegen  der  Manch  faltigkeit  der  Physiognomieen  und  wegen  der 
Wahrheit  in  ihrer  Bezeichnung  gelobt.  Es  hat  scharf  gebrochene  Falten  der  Gewänder. 
Franck's  ausdrucksTolIe  und  warme  Gemälde  geben  wenigstens  allezeit  eine  bestimmte  An- 
schauung des  dargestellten  Augenblicks.  Tief  und  ergreifend  sind  sie  freilich  nicht  Durch  die 
nicht  immer  gut  gewählten  Farben  werden  die  Bilder  etwas  hont,  ja  grell ;  doch  ist  Ihre  grofse 
Helle  und  Lebhaftigkeit  und  ihre  Kraft  zu  loben.  In  Verzeichnissen  sind  ungemein  oft  Ge- 
mälde des  älteren  Franck  dem  jüngeren  und  Arbeiten  des  jüngeren  dem  älteren  Franck  zner- 
theilt  worden.  Nachdem  ich,  abgesehen  Ton  dem  Bilde  aus  dem  Jahre  1597.,  im  folgenden 
Bande  dieses  Werkes  so  riele  authentische  Gemälde  des  jüngeren  Franck  chronologisch  geord- 
net und  beschrieben  habe,  kann  jene  frühere  Verwirrung  für  beseitigt  gelten.  Beachtungswerth 
ist  die  Schrift,  welche  ich  auf  einem  Reitergefechte  der  Königlichen  Pinakothek  zu  München  M) 
sah:  D  OVDEN  F.  Franck  in:  F.  A«  1631. 

In  den  Jahren  1595.  und  1596.  malte  Peter  Breughei  ohne  Zweifel  in  Italien,  woselbst  er 
schon  im  Jahre  1594.  gelebt  zu  haben  scheint,  die  zu  Mailand  tou  mir  gesehenen  biblischen 
Gemälde.  Demselben  Jahre  gehört  die  Staffage  eines  früher  Ton  Steenwijck  Terfertigten  Ge- 
mäldes an.    Im  Jahre  1598.  malte  er  die  heiligen  drei  Könige. 

Adam  Tan  Noord,  gewöhnlich,  aber  unrichtig  Adam  Tan  Ort  benannt,  geb.  zu  Antwerpen 
1557.,  wurde  Ton  seinem  Vater  Lambert  Tan  Noord  unterrichtet  und   lebte  beständig  zu  Ant- 

43)  C.  T.  Mand.  Fol.  298.  b.  Parg«,  in't  Toorboorgh  S.  Germain,  u  een  seer  goet 

44)  C.  T.  Mand.  Fol.  t93.  b.  Een  ander  yan  Meester,  die  veel  firaey  Wercken  en  goede  Conter- 
Dclft,  Cornelu  Jacobs,  is  noch  oock  een  goet  Mee-  feytoclen  nae  t'leven  ghedaen  beeft  Bildnib  de« 
«ter,  en  rerdigh.  Kfinstlera  Ton  Morin  gettochen. 

45)  Houbr.  1.  Deel  p.  61.  48)  BruU.  P.  I.  p.  282.  nr.  1826. 

46)  Baldinncci  T.  VIII.  in  Fir.  1T70.  p.  268.  40)  C.  t.  Mand.  Fol.  242.  b. 

47)  C.  T.  Mand.  Fol.  242.  b.  woonende  noch  te  50)  y.  D.  Ein.  S.  206.  nr.  208. 
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werpeti  (1584.  1598.)  Er  war  der  erste  Lehrer  des  P.  P.  Rnbens ,  hatte  aber  schon  damals^ 
in  Fol^e  efues  melancholischen  und  hitzigen  Temperamentes,  ein  so  sankisches  Betrafen  ond 
so  ^robe  Manieren,  dafs  Rubens,  dieser  Unarten  ungewohnt,  ihn  sehr  bald  verliefs  und  sich  in 
die  Schute  des  Octavius  van  Veen  begab.  In  späteren  Jahren  soll  sein  Leben  vollends  laster- 
haft geworden  seyn.  Nach  Sandrart  machte  er  sich  durch  grofse  Figuren  bernhmi^O«  ^^ 
Zusammenstellung  seiner  gröfstentheils  nur  aus  Kupferstichen  noch  bekannten  Arbeiten  lehrt, 
dafs  er  Mythologisches,  Allegorisches,  NeutesCamentliches,  auch  ein  Genrestftck  malte.  Frühere 
Arbeiten,  dergleichen  de  Bie^)  im  Sinne  gehabt  haben  wird,  beurkunden  Streben  nach  Rich- 
tigkeit der  Zelchuung  und  guter  Wahl  der  Composition.  Ueberdiefs  sind  sie  mit  grofser  Leich- 
tigkeit in  einem  schönen  Colorit  ausgeführt  Je  mehr  späterhin  des  Kunstlers  Lebensweise 
8um  Schiechten  sich  hinneigte ,  desto  leichtsinniger  entwarf  er  seine  Bilder,  die  nunmehr  ma- 
nierirt  und  gering  ausfielen.  Adam  van  Noord  starb  zu  Antwerpen  1641.^)  Aufser  P.  P.  Ru- 
bens gingen  auch  Sebastian  Vranck^),  ferner  Jacob  Jordaens  ond  Heinrich  van  Baien  aus  sei- 
ner Schule  hervor. 

Wir  schreiten  jetzt  zu  Octavius  van  Veen  (Otto  Vaenius)  fort,  der  weniger  durch  der 
Carracci  Beispiel  und  Nachahmung  derselben  als  durch  eigenes  Nachdenken  auf  eine  wenigstens 
eiulgermafsen  ähnliche  Kunstrichtung  hingeführt  wurde.  Das  Leben  des  Malers  hat  Isaac  Bel- 
lart ^)  beschrieben.  Er  wurde  zu  Leyden  1558.  geboren  und  lernte  nach  dem  frühzeitigen 
Tode  seiner  Eltern  im  14.  Jahre  das  Zeichnen  bei  Isaak  Claesz.  oder  Isaak  Nicolai  zu  Leyden. 
In  seinem  15.  Jahre  war  er  zu  Luttich  bei  Dominicus  Lampsonius  ^)  und  reiste  hierauf  acht- 
zehnjährig durch  Frankreich  nach  Italien.  Hier  dürfte  er  Parma  gesehen  haben  und  auf  das 
eigenthüroliche  Verdienst  Correggio's  aufmerksam  geworden  seyn.  Vom  Cardinale  Groosbeek 
zu  Lüttich,  nachmaligem  Bischoffe,  war  er  dem  Cardinale  Madrucio  in  Rom  empfohlen.  Hier 
bildete  er  sich  unter  Federico  Zuccaro«  Nach  siebenjährigem  Aufenthalte  in  Italien  reiste  er 
nach  Deutschland,  theils  für  den  Kaiser,  theils  für  die  Churfursten  von  Bayern  und  von  Köln 
beschäftigt,  kehrte  jedoch  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  der  Prinz  von  Parma  ihn  zum  Inge- 
nieur en  chef  und  Spanischen  Hofmaler  ernannte»  als  Joos  van  Winghen  diese  Stelle  niederge- 
legt hatte.  (15841)  Der  Tod  des  Herzogs  von  Parma^  der  seinen  Palast  von  Octavius  van  Veen 
ausschmücken  liefs,  nothigte  den  Octaviua  van  Veen,  sich  nach  Antwerpen  zu  begeben.  Hier 
malte  er  für  Kirchen  und  Paläste,  auch  den  Triumphbogen  bei  Gelegenheit  des  Einzuges  des  Erzher- 
sogs Albert.  Er  wiefs  Anerbietungen  Ludwigs  XIU.  Königs  von  Frankreich  zurück  und  wurde 
Director  des  Münzwesens  zu  Brüssel.  Gemälde  des  Künstlers  sieht  man  aufserhalb  Brabant 
selten.  Einige  befinden  sich  in  den  Kirchen  und  eine  nicht  unbedeutende  Reihe  in  der  Gallerie 
zu  Antwerpen.  Zahlreich  sind  Werke  mythologischen  und  allegorischen  Inhaltes.  Auch  aus 
der  Geschichte  des  Griechischen  Altertliums  wählte  Octavius  van  Veen  Gegenstände,  nicht 
viele  jedoch  aus  dem  alten  Testamente.  (1595.)  Der  neutestamentlichen  Bilder  sind  sehr  viele 
bekannt.  Unter  den  Darstellungen  von  Heiligen  ist  das  kleine ,  seltsam  phantastische  Bild  der 
Versuchung  des  heiligen  Antonius  merkwürdig.  Andere  Gemälde  betreffen  die  Geschichte  der 
alten  Bataver  in  Römischer  Zeit  und  die  neuere  Geschichte.  Den  Hang  des  Malers  zur  Alle- 
gorie beurkundet  der  durch  Wagen  und  allegorische  Figuren  in  sechs  Gemälden  vorgestellte 
Gang  und  Triumph  der  katholischen  Kirche  und  ihrer  Lehrsätze,  die  Verlobung  Christi  mit 
der  Kirche  und  die  in  diesem  und  anderen  Bildern  vorkommenden  Personificationen,  Wort  Got- 
tes, Antiquitas,  Soccessio,  CJniversitas ,  Ehre,  Ungerechtigkeit,  Faulheit,  Schwelgeret.  Ueber 
diese  Gemälde  kann  im  Allgemeinen  gesagt  werden,  dafs  sie,  von  der  üblichen  Manier  keines- 
wegs völlig  frei,  sn  geistigem  Ausdrucke  nicht  eben  hoher  als  die  Arbeiten  der  Nachfolger  des 
Frans  Floris  stehen.  Um  aber  den  Künstler  gründliclier  zu  würdigen,  ist  es  nothig  zn  wissen, 
dafs  er  in  Naturkunde,  Perspective  und  Dichtkunst  erfahren,  überhaupt  wissenschaftlich  gebil- 
det, auch  Verfasser  mehrerer  Bücher  war^),  deren  Verzeichnifs,  weil  sie  insgesammt  mit 
Kupferstichen  nach  seinen  Zeichnungen  und  Gemälden  gezieret  sind,  von  der  am  Schlüsse  der 
Periode  gelieferten  Aufzählung  seiner  Kunstwerke  nicht  getrennt  werden  kann.  Wenn  so  die 
Geistesrichtung   des  Octavius    van  Veen  den  schönen  Wissenschaften  nicht  minder  als    den 

51)  G.  ▼.  Mand.  Fol.   295«  b.   die  oock  fraey      Taf.  JJ.  -r  Monogramm.  Broll.  P.  I.  p.  84.  nr.e59. 
▼an  Figneren  is.  Sandrart  Th.  2.  S.  288.  P.  II.  p.  1.  nr.  6. 

52)  lloabr.  I.  DeeL  p.  87.  &4)  C.  ▼.  Mand.  1.  1. 

M)  Die  Angaben  der  Geborti-  und  Sterbeieit  55)  Academie  des  •cienees  et  des  artt.  1682.  Fol. 

gründen  sieh  aaf  die  Schrift  dee  von  Jae.  Jordaens  56)  C.  ▼.  Mand.  Appendix.  Fol.  SOI.  b.    Udber 

gemalten ,  von  Hendrik  Snyers  gestoehenen  Bildnis-  den  Künstler  handelt  Baldinncci  T.  XI.  in  Fir.  1771. 

scs  des  Adam  van  Noord.   (In  kl.  4to.  Hab.  u  Mar-  p.  92  — *  94. 

tini  Bd.  6.  S.  87.  ar.   1.  H. ,  W.  T.  JIL  p.  628.  57)  Ballart  1.  L 
nr.    3414.)     Bildnifs   auch    m   Sandrart   n.    a.    O. 
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Künsten  sugethan  war,  dürfen  wir  im  Voraus  erwarten,  dafs  seine  mehr  Geschmaclc  als  Begei- 
sterang  xeigenden  Gemälde  dem  doppelten  Charakter  des  Gelehrten  und  Känstiers  entsprechen. 
Solche  Bekanntschaft  mit  den  schönen  Wissenschaften  und  gründliche  and  ausgebreitete  Kennt- 
nisse der  wissenschaftlichen  Theiie  der  Malerei  fehlten  seinen  mit  gleichem  Kunsttalente  be- 
gabten Zeitgenossen.  Er  saerst  zeigte  durch  seine  Gemälde  9  wie  man  der  Geschichte  und 
dem  Costume  gemäfs  erfinden  und  den  handelnden  Personen  die  wahrscheinliche  Charakteristik 
geben  müsse.  Feine  Einbildungskraft  und  Scharfsinn  leiteten  mit  der  Erfindung  auch  die  wohl 
überdachte  Anordnung  der  Figuren;  denn  ohne  weise  Ueberiegung  würde  sie  weder  so  leicht 
übersichtlich^  deutlich  und  einfach,  noch  so  gefillig  und  geschmackToli  ausgefallen  seyn.  Zwar 
konnte  Octavius  van  Veen  die  etwas  schweren  Formen  seiner  Heimath  nicht  ganz  beseitigen; 
aber  er  führte  doch  manchfaltigere ,  freiere  und  ungezwungenere  Wendungen  derselben  in  die 
Niederländische  Kunst  ein.  Besonders  sind  die  Wendungen  der  Köpfe  angenehm  und  leicht 
Dafs  die  fest  und  mit  richtigen  Umrissen  in  einem  grofsen  Stjle  gezeichneten  Figuren,  wenn 
nicht  durch  bedeutenden,  doch  durch  angemessenen,  edelen  Ausdruck  und  durch  Zweckmäfsig- 
keit  und  ungemeine  Wahrheit  des  Charakteristischen  hervorrsgen,  ist  mit  unseren  früheren  An- 
gaben im  Einklang.  Je  nachdem  der  Gegenstand  es  erfordert,  zeigen  sich  die  Gesichter  naiv; 
gemüthlich,  anmuthig,  immer  ausdrucksToll  und  ungemein  wahr.  Ueberdiefs  befieifsigte  sich 
der  mit  Kenntnifs  der  Anatomie  ausgestattete  Maler  einer  genauen  Zeichnung  der  äufseren 
Glieder  und  einer  angemessenen  und  geschmackvollen  Bekleidung.  Eigenthüroliche  Ruhe  des 
Vortrages  liefs  ihn  vermittelst  eines  weichen  Ueberganges  der  kräftigen  Farbentöne  und  durch 
sorgfaltige  Schattirung  den  Schein  vollkommener  plastischen  Rundung  der  Gestalten  erreichen. 
Es  sind  uämlich  Licht  und  Schatten  in  harmonischer  Vertheilung  mit  Verstand  und  Geschick- 
lichkeit für  eine  so  schöne  und  gefällige  Wirkung  des  durch  sie  verschmolzenen  Ganzen  be« 
nutzt,  dafs  man  glauben  möchte,  Octavius  van  Veen  habe,  vde  die  ihm  gleichzeitigen  Carracci's, 
das  Helldunkel  und  die  Harmonie  des  Correggio  studiret  Jenen  Italienischen  Zeitgenossen 
setzen  wir  in  solider  Behandlung  des  Lichtes  und  Helldunkels  den  Octavius  van  Veen  keineswegs 
nach.  Es  dürfte  sogar  die  nachmalige  Ausbildung  dieses  Theiles  der  Malerei  und  die  Steige- 
rung zu  dem  möglichst  gröfsten  Grad  der  Vollkommenheit  vorzugsweise  von  seinen  Bahnbre« 
chenden  Bemühungen  herzuleiten  seyn.  Ans  solchen  Gründen  verweilt  noch  jetzt  das  Auge  mit 
Vergnügen  auf  Octavius  van  Veen's  Werken.  Sollten  sie  nicht  durchaus  volle  Befriedigung 
gewähren,  so  dürfte  wenigstens  das  Tadelnswerthe  mit  Mühe  aufgefunden  werden.  Seine  Zeidi« 
nungen  und  Gemälde  haben  C.  Boel,  Coelemaus,  Theod.  Galle,  Egbert  van  Panderen,  A.  Tem- 
pesta,  Gisbert  van  Veen,  Georg  de  Velden  und  H.  Wierix  theils  radiret,  theils  in  Kupfer  ge- 
stochen. Octavius  van  Veen,  dessen  sanfter  und  liebenswürdiger  Charakter  und  feine  und  ge- 
bildete Lebensformen  gepriefsen  werden,  starb  zu  Brüssel  am  6.  Mai  1629. K)  Sein  Bruder 
Peter  war  ein  guter  Maler  ^);  den  jüngeren  Bruder  Gisbert  van  Veen  werde  ich  unter  den 
Kupferstechern  aufFuhren.  Octavius  van  Veen's  Tochter  Gertrude  malte  das  auch  in  Kupfer 
gestochene  Bildnifs  des  Vaters^).  Schüler  des  seine  Kenntnisse  ohne  Rückhsit  mittheilenden 
Octavius  van  Veen  war  aufser  dem  vorher  von  Marcus  Gueraert  unterrichteten  Nicolaus 
de  Liemaecker»  genannt  Rose  aus  Gent,  Peter  Paul  Rubens. 

Einen  Utrechter  Paul  VTENWAEL  erwähnten  wir  früher  wegen  seiner  Kupferstiche  ans 
dem  Jahre  1510.  Der  im  Jahre  1566.  zu  Utrecht  geborene  Joachim  Wtenwael  lernte  bis  zum 
18.  Lebensjahre  bei  seinem  Vater *^)  als  Glasmaler,  dann  bei  Joas  de  Beer  zu  Utrecht,  dem 
Schiller  des  Frans  Floris.  Hierauf  arbeitete  er  zwei  Jahre  lang  für  den  Bischoff  von  S.  Halo 
zu  Padna,  welchen  er  auch  nach  Frankreich  begleitete.  In  seinen  Wohnort  Utrecht  zurückgekehrt, 
lieferte  er  hier  die  Erfindung  zu  allegorischen  und  alttestamentiichen  Gemälden  in  Fenstern 
der  Johanniskirche  zu  Gooda ;  die  Ausführung  besorgte  jedoch  Adrian  de  Vrije  (1596.)  Aufser- 
dem  verfertigte  er  zu  Utrecht  mit  gleicher  Fertigkeit  sowohl  kleine  als  grofse  Bilder.  Unge- 
mein grofs,  mithin  keineswegs  mit  einem  jetzt  zu  Berlin  aufbewahrten  Bildchen  identisch ,  war 
das  den  Loth  und  seine  Töchter  darstellende  Werk.  Die  erhaltenen  kleinen  Bilder  haben  my- 
thologischen Inhalt.  (1596.  1607.)  Kupferstiche  lehren,  dafs  Wtenwael  in  Zeichnungen  Gegen- 
stände der  Geschichte  des  Alterthums  behsndelte,  zn  denen  auch  sein  Gemälde  Apelles  gehorte. 
Der  folgende  Band  dieses  Werkes  giebt  die  Beschreibung  eines  neutestamentlichen  Bildchens 
der  Gallerie  zu  Gotha  aus  dem  Jahre  1608. ,  welches  unter  den  kleinen  eines  der  besten  seyn 

58)  In  den  Geburts  und  Sterbigafaren  bin  ich  61)  C.  ▼.  Mand.  Fol.  296.  b.  Sgn  Vader  was 
Hoobraken«  Angaben  gefolgt,  ohne  ihre  Richtigkeit  een  Glaes-schryTer,  en  sijn  Groot-vader,  van  iqn 
in  verborgen«  Moedert  weghe,  een  goet  Schilder  nae  dien  tyt,  en 

59)  C.  V.  Hand.  FoL  295.  a.  geheeten  Joachun  van  Schnyck. 

60)  BUdoifs  deMelben  aoch  m  Sandrart  Th.  2. 
Taf.  JJ. 

68» 


292 

dürfte A),  jedeDfali8  ansprechender  ist,  als  das  schon  erwähnte  etwas  grofsere  der  Sammlung 
des  Königlichen  Museums  su  Berlin.  Hier  ist  nämlich  der  ohnediefs  der  Darstellung  unwürdige 
Gegenstand  durch  eine  elfenbeinerne  geleckte  Darstellung  noch  mifsfälliger  gemacht.  Wtenwael 
lebte  noch  im  Jahre  1626..,  in  weichem  Joachim  Ton  Sandrart  seine  Bekanntschaft  machte.  Er 
mufs  damals  im  60.  Lebensjahre  gestanden  habend). 

Des  jüngeren  F.  Franck  neu  testamentliches  Gemälde  aus  dem  Jahre  1597.  gewährt  schon 
des  Datums  halber  Interesse  M).  Die  Mehrzahl  seiner  Gemälde  gehört  späteren  Zeiten  an. 
Der  folgende  Band  dieses  Werkes  giebt  ihre  Beschreibung. 

Den  Aeg.  de  Rije  kennen  wir  lediglich  aus  dem  unter  dem  Jahre  1597.  erwähnten  Gemälde. 

Das  nentestamentitche  Bild  des  Sebastian  Vranck  aus  dem  Jahre  1597.  Ist  ein  Jugendwerk 
dieses  Schülers  des  Adam  van  Noord.  C.  ▼.  Mander  fand  1604.  den  damals  31jährigen  Maler 
in  Landschaften  und  Pferden  geschickt^).  Weitere  Nachrichten  über  ihn  enthält  der  folgende 
Band  dieses  Werkes^). 

Abraham  Blomaert  aus  Gorricum  benutzte  den  Unterricht  mehrerer  Lehrer,  die  C.  v.  Man- 
der aufführt*^),  auch  Französischer  zu  Paris,  hatte  aber  weder  den  fieichnungen  des  Frans 
Floris,  noch  dem  Hieronymns  Franck  von  Herentals  viel,  sondern  das  Meiste^sich  selbst  za 
verdanken  ^).  Ohne  Italien  zu  bereisen,  arbeitete  er  zu  Utrecht.  Mit  reicher  Embildungskraft 
begabt,  wurde  er  ein  sehr  vielseitiger  Maler,  der  neben  zahlreichen  mythologischen  Werken  <*), 
(1591.  und  noch  1632.)  mit  gleicher  Geschicklichkeit  Allegorisches,  AlttesUmentliches ,  Neu- 
testamentliches,  männliche  und  weibliche  Heilige,  Genrestücke,  Landschaften  malte  und  auch 
Bäume  und  Gewächse  aller  Art  und  Thiere  mit  Wahrheit  und  Genauigkeit  darzustellen  ver- 
stand. Bildnisse  liingegen  hat  er  niemals  gemalt,  mit  Ausnahme  seines  eigenen,  weiches  Hon- 
dins  und  P.  Ant.  Pazzi  stachen.  Abraham  Bloemaert  erfand  mit  dichterischem  Geiste  und 
wufste  mit  natürlichem  Scharfsinne  das  Malerische  aus  der  Natur  zu  ziehen.  Keineswegs  alle 
Werke  desselben  sind  in  Anordnung  und  Zeichnung  vorzüglich  zu  nennen;  in  den  bessereo 
aber  sehen  wir  den  reichen  Gegenstand  ohne  Zerstreuung  und  Verwirrung  in  contrastvolle 
Gruppen  sinnreich  abgetheilt,  deren  verständige  Anordnung  einfach,  anmuthig  und  immer  sehr 
gefällig  ist.  Seine  Figuren  haben  weder  in  den  Formen  Ideales,  noch  sind  sie  in  Charakteristik 
bedeutend.  Er  bemühte  sich  nur,  gut  gestaltete  Formen  aus  der  Natur  zu  wählen  und  die 
Verhältnisse  richtig  zu  machen.  Daher  haben  weibliche  Gesichter  gemeine  Formen ,  wogegen 
männliche  oft  durch  wahrscheinlichere  Charakteristik  mehr  Kraft  im  Ausdruck  und  auch  Würde 
erhielten.  Doch  sind  die  Kopfwendungen  leicht  und  ungezwungen  und  die  geschmackvollen 
Gewänder  in  grossem  Style  behandelt.  Bs  geht  hieraus  hervor,  dafs  Bioemaerts  Figuren  Wahr- 
heit, Ausdruck,  besonders  einen  feinen  gemüthlichen,  endlich  eine  gewisse  Grazie  besitzen,  von 
Manier  W).  in  der  Zeichnung  aber,  dem  gewöhnlichen  Fehler  der  Maler  der  späteren  Jahrzehnte 
des  sechzehnten  Jahrhunderts,  keinesv^egs  frei  sind.  Doch  werden  Zeichnungsfehler  durch  das 
kräftige,  oft  der  Wahrheit  sich  nähernde  und  angenehme  Colorit  vergessen  gemacht.  Die  Ver- 
theilung  des  Lichtes  und  die  verständige  Anwendung  und  Behandlung  des  Helldunkels  brachten 
eine  äusserst  gute  Wirkung  hervor,  zumal  da  die  Gemälde  mit  einem  saftigen  Pinsel  leicht 
vorgetragen  sind.  Abraham  Bloemaert,  genial,  vielseitig  gebildet  und  an  Fruchtbarkeit  einiger- 
mafsen  der  Rubensischen  nahe  kommend,  aber  seiner  Kunstweise  nach  durchaus  dem  sech- 
zehnten Jahrhundert  angehörig,  malte  in  der  beschriebenen,  zu  ihrer  Zeit  mit  Beifall  ^t)  auf- 
genommenen Weise  noch  viele  Jahre  über  die  gewöhnliche  Schlufszeit  der  Periode  des 
manierirteu  Styles  der  älteren  Holländischen  Schule  hinaus.    Er  war  nicht  allein  vierzig  Jnhrt 


62)  G.  ▼.  Mand.  Fol.  296.  b.  Veel  cleen  stucx- 
kens,  Tan  uytnemende  scherpheyt  en  netttchejt.  — 
Soo  scherp,  als  t'  gesicht  yermach  yet  t^ondemchey- 
den,  wondcrlijcke  cierlijck. 

63)  Monogramm  Brüll.  P.    I.  p.  357.  nr.  2736. 

64)  Völlig  anbekannt  blieb  bisher  ein  Gemälde, 
welches  ich  im  achten  Zimmer  (nr.  89.)  der  Gallerie 
des  Palaszo  Borghese  zu  Rom  (Via  della  Fontanella) 
sah.  Es  ist  unten  links  bezeichnet  DEN  10  FRANCIS 
FRANCK  P.  INVENTOR  eT  feClT.  A.  und  steUt 
eine  Bildergallerie  dar,  in  welcher  links  ein  sitzen- 
der Mann  und  noch  zwei  Personen  verweilen. 

65)  C.  y.  Mand.  Fol.  295.  b. 

66)  Auf  S.  37.  und  38.  —  Der  Gegenstand  de« 
Ton  Houbr.  1.  Deel  p.  52.  erwähnten  aittestameut- 


liehen  Bildes  war  aus  2.  Buch  der  Könige  2,  28. 
entnommen. 

67)  C.  y.  Mand.  Fol.  297.  a.  b.  Baldinucd  T. 
XI.  in  Fir.  1771.  p.  100  -  105. 

68)  C.  y.  Mand.  Fol.  297.  b.  Sandrart  Th.  2. 
S.  298.  Houbr.  1.  Deel  p.  44. 

69)  C.  y.  M.  l.  1. 

70)  Van  Eynden  1.  Deel  p.  369. 

71)  Pictor  natura  est,  usus  yix  iile  magistro. 

Arte  hie  egregiis  nee  tamen  inferior. 
Pinxit   aves,   nayes,   homines,    herbasqoe 

ferasque, 
Et  laetos  flores  floridns  innumeros. 
Das    Wort  floridus   hat   auf  den  Namen  des 
Künstlen  Bloemaert  Besug. 
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hindarch  Zeage  der  Thitigkeit  und  des  Ruhmes  des  P.  P.  Robeos,  soodern  hat  diesen  aller- 
dings ihn  sehr  verdunkelnden  Zeitgenossen  noch  um  sieben  Jahre  überlebt  ^). 

Wie  in  der  Torangehenden  Periode  nenne  ich  auch  hier  nach  den  Geschlchtmalern  die 
ebenfalls  Biblisches  behandelnden  Glasmaler.  Dirck  Crabeth  (1511.  1516.)  und  Wouter  Cra- 
beth  (1516.)  fanden  wir  schon  vor  dem  Jahre  1511.  in  ihrem  Fache  th&tig^).  Wie  sie^  ver- 
fertigten auch  die  Schüler  des  Wouter  Crabeth  (1580.)  Fenstergemälde  für  die  Johaimiskirche 
Bu  Gooda.  Dieselbe  Kirche  zierte  Adrian  de  Vrije  mit  Glasmalereien  zuerst  in  den  Jahren 
1591.  1593.  1594.  und  noch  1591.  nach  eigener  Erfindung,  im  Jahre  1596.  aber  nach  Joachim 
Vytenwaers  zu  Utrecht  allegorischen  und  alttestamentlichen  Erfindungen.  Jakob  Floris^^), 
Bruder  des  Frans  Floris,  zierte  das  Karmeliterkloster  zu  Antwerpen  mit  einem  alttestament- 
lichen Glasgemälde.  (1592.)  Auch  Nicol.  Delff  malte  1594.  auf  Glas.  Glasgemälde  für  die 
Kirche  des  heiligen  Johannes  zu  Gouda  erfand  der  Baumeister  Heinrich  Kejser  zu  Amsterdam 
and  Cosnelis  Kuffens  oder  Küssens  malte  sie  in  derselben  Stadt.  (1591.)  Endlich  hat  auch 
Wiih.  Tibaut  zu  Haarlem  ein  Fenster  jener  Kirche  zu  Gouda  mit  dem  Gemälde  eines  Breig- 
lüsses  aus  der  Geschichte  der  Kreutzzüge  verziert.  (1591.) 

Den  Uebergang  von  den  geschichtlichen  Gemälden  zu  den  Bildnissen  bilden  einige  Gemälde 
von  raumlich  grofsem  Umfange,  auf  denen  ein  Verein  sehr  vieler  Personen  der  Gegenwart 
abgeschildert  ist  Sie  wurden  für  die  bürgerlichen  Schiefshäuser  angefertigt.  Schon  Gillis 
Mostart  aus  Hülst,  der  in  der  vorhergehenden  Periode  erwähnt  wurde  nnd  am  28.  De- 
cember  1598.  starb,  hatte  ein  Gemälde  solchen  Inhaltes  verfertigt  ^^).  Dirck  Barentsen,  der 
von  Venedig  aus  Titians  Schule  ungefähr  im  Jahre  1562.  nach  Amsterdam  zurückgekehrt  VFar, 
verfertigte  im  Style  dieses  grofsen  Künstlers^*)  für  den  Schiefsgraben  der  Stadt  einige  solcher 
Gesellschaftstücke.  Zuvörderst  für  das  Bogenschützenhans  eine  Rotte  mit  einem  wundervoll 
gemalten  Kefsler;  ferner  für  die  Armbrnstschützen  eine  zu  Tafel  sitzende  Rotte.  Sie  afsen 
ein  Gericht  der  in  Holland  Pors  genannten  Fische.  Das  dritte  Gemälde,  für  den  Schiefsgraben 
des  heiligen  Sebastian  zu  Amsterdam  angefertigt,  zeigte  wiederum  eine  solche  Rotte.  Alte 
Schiffer,  welche  man  an  ihren  braunen  Gesichtern  erkannte,  hatten  ein  grofses  silbernes  Trink- 
horn.  Oben  war  eine  Gallerie^),  vermuthlich  für  Musicanten  und  Zuschauer.  Von  Cornelis 
Ketel  aus  Gouda  wurde  schon  im  Jahre  1581.  ein  von  C.  v.  Mander  umständlich  beschriebenea 
Gemälde  dieser  Art  für  Amsterdam  verfertigt,  achtungswerth  durch  vortreffliche  Anordnung, 
Aehnlichkeit  der  abgebildeten  Personen  und  geschipackvolle  Bekleidung.  Auch  im  Jahre  1589. 
lieferte  er  ein  Lebensgrofses  Schützenstück.  Cornelis  Cornelisz.  van  Haarlem  malte  im  Jahre 
1583«  die  Vorsteher  des  Schiefshauses  zu  Haarlem  und  noch  1599.  für  das  Coocker-Huys  zu 
Haarlem  die  Versammlung  der  doKigen  Bürgerkapitäne.  Das  Schützenstück,  welches  Jakob 
Wiilemsz.  Delff  im  Jahre  1592.  malte,  wurde  im  Jahre  1654.  beschädigt^).  Geerit  Pietersi. 
aus  Amsterdam,  Schüler  des  Cornelis  Corneliszl  zu  Haarlem,  schmückte,  wie  unter  dem  Jahre 
1604.  der  folgenden  Periode  hätte  gesagt  werden  sollen,  mit  einem  solchen  Gemälde  das  St. 
Sebastians-Schiefshaus  zu  Amsterdam**).  Noch  «Ehrend  der  vierten  und  fünften  Periode,  wie 
im  folgenden  Bande  dieses  Werkes  nachgewiesen  ist,  bleiben  Holländische  Gemälde  dieser 
Gattung  die  vortrefflichsten  und  achtungswürdigsten  Erzeugnisse  dieser  Zeit 

BUdBlftmaler. 

Wie  schon  in  der  zweiten  Periode  mehr  als  die  übrigen  Gattungen  die  Bildnifsmalerei  der 
Niederländer  befriedigte,  so  legten  sie  auch  jetzt,  unmittelbar  an  die  Natur  gewiesen,  ohne  vom 

72)  Zorn  Theil  sehr  gate  Meicter  haben  nnge-  74)  C.  ▼.  Mand.  Fol.  239.  a.  Jaqnes,  en  seet 
mein  yiet  nach  seinen  Werken  gestochen:  Bokwert.      goet  Glas-schrijyer  en  Schilder. 

Zwei  Bl.  Landschaften  in  MG.  H.  nr.  1192.  —  Ni-  15)  C.  v.  Mand.  Fol.  261.  b.  Daer  is  tot  Mid- 

col.   de  Brnyn.    Die    Vergnügungen    des    goldenen  delborgh,  bj  d'  Heer  Wüntgis,  een   schoon  groo 

Zeitalters.    MG.  H.  nr.  1197.  —  Job.  Maller.  B.F.  stack,  daer  de  Heeren  Schetsen,  als  Heren  van  Ho- 

gr.  III.  274.  nr.  27.  MG.  H.  nr.  1191.  — Joh.  Säen-  boke,  seer  statigh  van   dese  Boeren  werden  Inge- 

redam.    Siehe  die  Jahre  1599.   und  1604.  MG.  H.  haelt,  wesende  yol  werck  en  beeiden. 

nr.  1190.  1188.  1198.  —  Wilh.  Schwanenburg.    Ge-  76)  C.   v.  Mand.   Fol.  259.  b.    Soo  datmen  in 

bort  Christi   und  Anbetung    der   Hirten.     MG.  H.  dit  en  ander  zijn  wercken  siet  een  treflgcke  Titiaen- 

nr.   1198.   —  Von  demselben  aus  dem  Jahre  1611.  sehe  en  Italiaensche  handelinghe. 

MG.  H.   nr.    1195.   —  Com.  Visscher.  MG.  U.  nr.  77)  C.  ▼.  Mand.  Fol.  259.  b. 

1194.  —  Com.  Visscher  exe.    Der  heU.  Bonifacius  78)  Houbr.  1.  Deel   p.  61.  't  welk  met  het  op- 

und  der  heU.  WUibrordus.    MG.  H.  nr.  1196.  springen  yan  's  Lands  Buskraidmagazyn  in  't  jaar 

73)  Dafs  noch  lange  nach  ihrem  Tode  die  Glas-  1654  neyens  meer  andere  Konststukken  geknenst  en 
maier  Dirck  nnd  Wouter  Crabeth  geschätzt  wurden,  aan  flarden  raakte,  maar  om  de  agting,  welke  syn 
beweisen  die  im  Jahre  1661.  yon  R.  a  Persyn  ge-  Zoons  Zoon  de  Heer  Jakob  Delff  daar  yoor  had, 
stochenen  Bildmsse    derselben.     (Ex  ipsorum  Pro-  weder  gekaliatert  en  herstelt  werd. 

totypo.    H.,  W.  T.  111.  p.  222.  nr.  1044.)  79)  C.  y.  Mand.  Appendix.  Fol.  801.  b. 

59 


294 

heimischen  Boden  sieh  sn  entfernen,  Natnrwahrheit  in  ihreWerlce,  sollten  auch  einielneTlidle 
▼on  Harte  in  Form  und  Farbe  nicht  frei  zu  sprechen  seyn.  Dieser  fortwährend  ^bliebeoe 
Rest  des  Einheimischen  machte  am  Schlüsse  der  drilten  Periode  so  sehr  sich  geltend,  dafs 
mit  der  vierten  Periode  der  volle  Tag  der  Biidnifsmalerei  anheben  konnte. 

Der  Geschichtmaler  Pieter  Poorbus  aus  Goude,  ivle  wir  früher  bemerkten,  mehr  der  vor- 
hergehenden Periode  angehörig,  fuhr  Bildnisse^)  zu  malen  fort,  welche  in  der  Zeichnung 
und  in  der  dunkelen  bronzeartigen  Färbung  den  Arbeiten  des  Alessandro  Allori  genannt  Bron- 
lino  ähnlich  sind.  Ueber  die  Bildnisse  des  Ehepaares  der  Stifter  und  ihrer  Kinder  wurde 
schon  oben  bei  Gelegenheit  des  neutestamentlichen  Gemäldes  aus  dem  Jahre  1514. ,  welchem 
sie  beigefügt  sind ,  gehandelt.  So  malte  Pieter  Pourbus  auch  das  Bildnifs  des  Herzogs  von 
Alen^on  nach  dem  Leben.     Er  starb  um  das  Jahr  158.1. 

Auch  Nicolas  Lucidel,  der  zu  Nürnberg  arbeitete  (1573.),  ist  ans  der  vorhergehenden  Periode 
nns  bekannt. 

Frans  Pourbus  hat  noch  1573.  1575.^  femer  zwei  Jahre  vor  seinem  Tode  1578.  eigenthüm- 
lich  geistreiche  und  lebendige  Bildnisse  verfertigt. 

Martin  de  Vos,  der  schon  während  seines  Aufenthaltes  in  Italien  Bildnisse  für  die  Familie 
Hedicis  verfertigt  hatte  ^i),  fuhr  auch  in  seiner  Vaterstadt  Antwerpen  fort,  Bildnisse  nach  dem 
Leben  zu  malen  ^). 

Dafs  Gornelis  Ketel  aus  Gouda,  geb.  1548.,  einer  der  angesehnsten  Künstler  seines  Landes 
werden  würde,  sah  schon  der  Glasmaler  Dirck  Pietersz.  Crabeth  voraus,  als  in  seiner  Gegen- 
wart Ketel  den  ersten  Unterricht  erhielt.  Ans  der  Schule  des  Antlionis  Blocklandt  zu  Delft 
(1565.)  begab  sich  dieser  nach  Paris.  (1566.)  Von  da  in  die  Niederlande  zurückgekehrt,  reiste 
er  1573.  nach  London,  wo  er  1578.  das  Bildnifs  der  Königin  verfertigte.  Nach  sechsjähriger 
Abwesenheit  von  dem  Vaterlande,  finden  wir  ihn  1581.  zu  Amsterdam  beschäftigt,  später  in 
Venedig  und  Rom.  Cornelis  Ketel,  wo  nicht  ein  Kenner,  wenigstens  ein  Liebhaber  der  classi- 
sehen  Litteratnr,  malte  Mythologisches,  Allegorisches,  Personen  des  Alterthums,  wie  Demokrit 
ond  Heraklit,  Alttestamentliches  und  Neutestamentliches.  Den  heiligen  Personen  der  letzten 
Gattung  gab  er  zuweilen  die  Gesichtszüge  seiner  Freunde,  z.  B.  Heinrieh  Keysers,  Baumeisters 
der  Stadt  Amsterdam  ^),  auch  des  Rutger  Jansz.  ^)  oder  seine  eigenen.  Sowohl  hierüber  als 
über  manche  andere  Sonderbarkeit  geben  die  Annalen  des  Einzelnen  in  diesem  Bande  (1599«), 
so  wie  in  dem  folgenden  Nachricht.  (1600.  1604.)  Bildnisse  blieben  das  Hauptfach  des  Malers. 
(1578.  1581.  1584.  1589.  1599.)  Ketel  besafs  gründliche  Kenntnisse  der  Architektur  und  hat 
auch,  modelliret.  (1595.)  Er  starb  ziemlich  jung,  als  er  das  lebensgrofse  Bildnifs  des  Königs 
von  Dänemark  msite.    Sein  Schüler  war  der  Däne  Isaak  Oserijn^). 

Von  Adrian  Thomas  Key,  sonst  Adrian  Key  benannt,  sind,  aufser  dem  Bildnisse  aus  dem 
Jahre  1574.,  in  der  Akademie  zu  Antwerpen  (1575.)  und  in  der  Gemäldesammlung  des  König- 
lichen MuseiHUs  zu  Berlin  noch  Bildnisse  von  Stiftern  kirchlicher  Gemälde  Torhanden,  welche 
der  Künstler  als  Nebenbilder  oder  auf  der  Rückseite  dem  Mittelbilde  beigefügt  hat.  Das  Mit- 
telbild leidet  an  den  früher  gerügten  Mängeln  damaliger  Malerei,  hingegen  bewundert  man  in 
den  schlichten  Bildnissen  den  mit  Wahrheit  aufgefafsten  Charakter,  die  keineswegs  mit  Mus- 
keln und  Sehnen  überladene  und  gleichwohl  gründlich  ins  Einzelne  eingehende  Zeichnung,  end- 
lich die  Kraft  der  Färbung.  Diese  lebensTolien  Bildnisse  sind  also  zufolge  der  geistvollen  Be- 
merkungen Karl  Schnaase's,  welche  nachzulesen  Niemand  gereuen  wird,  durchaus  in  der  Weise 
der  älteren  einheimischen  Kunst  gemalt. 

Cornelis  de  Visscher^«)  malte  im  Jahre  1574. 

Von  Ant.  Moor  aus  Utrecht  werde  ich  noch  ein  weibliches  Bildnifs  aus  seinem  Todes- 
jahre mittheilen.  (1575.) 

Viele  Bildnisse^)  malte  Dirck  Barentsen  zu  Amsterdam,  welchen  wir  schon  oben  wegen 
seiner  geschichtlichen  Gemälde,  hauptsächlich  aber  wegen  seiner  Schiefshansstücke  rühmten» 
Dirck  Barentsen  hatte  sieben  Jahre  bis  ungefihr  1562.  zu  Venedig  in  TItians  Schule  zugebracht 

80)  C.  T.  Mand.  Fol.  257.  a.  Hy  is  gheweeat  86)  C.  v.  Maod.  Fol.  228.  a.  Voort«  U  yan  der 
en  goet  Meesfer  Tan  beeiden,  inTentien,  en  conteiv  Gonde  gbeweest  eenen  Cornelis  de  Visscher,  die 
feyten  nae  t'leren.  somtgts  met  t'hooft  niet  wel  was  bewaert,  maerdocb 

81)  Vaaari  T.  VIT.  Fir.  1772.  p.  129.  il  qaale  ecn  goet  Gonterfey ter ,  daer  Teel  yan  te  yertellen 
ritrae  ottimamente  di  naturale.  waer:  deaen  ii  gheatorven  op  t'watcr,  comende  van 

82)  C.  ▼.  Mand.  Fol.  265.  a.  heefit  oock  yeel  Hamborgh. 

aytnemende  Conterfeytselen  nae  flehen  ghedaen.  87)  C.  ▼.  Mand.  Fol.  259.  b.  Hy  heeft  hem  oock 

83)  C.  ▼.  Mand.  Fol.  276.  a.  Teel  op  t'  conterfeyten  ghehouden,  doende  zijn  ding- 

84)  G.  T.  Mand.  Fol.  275.  b.  Baldinucci  T.  hen  op  een  aeer  Teerdige,  docb  welataudlghe  ma- 
vni,  in  FIr.  1770.  p.  269  —  274.  nicr.  —  ZQn  Conterfeytaelen  z^jn  OTcr  al  oock  tccL 

85)  C.  T.  Mand.  Fol.  280.  a. 
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Adiian  Crabeth  war  ein  Schüler  des  Jan  Swart  Ton  Groniagen  ^).  Das  von  mir  gesehene  Bildnifs 
gehört  dem  Jahre  1511.  an.  Der  Maler  atarb  wenige  Jahre  nachher  auf  seiner  Reise  in  Fraulureich. 

Bildnisse  enthielten  schon  die  oben  erwähnten  Schiefshausgemälde  des  Gornelis  Cornelisa. 
van  Haarlem.  (1583.  1599.)  Ueberdiefs  beseichnet  ihn  C.  ▼.  Mander  als  einen  ansgezeichneten 
Bildnirsmaler*).    Seine  Bildnisse  sind  aber  wenigstens  anfserhalb  der  Niederlande  selten. 

Das  Gemälde  der  Gallerie  des  Königlichen  Mnseums  au  Berlin,  worauf  ein  unbekannter 
Maler  im  Jahre  1589.  sich  selbst  mit  seiner  Familie  dargestellt  hat,  ist  weniger  bedeutend  als 
die  beiden  Bildnisse  von  Adrian  Key  in  derseibeu  Sammlung. 

Die  von  Heinrich  Goltzios  während  seiner  Reise  (1590.  1591.)  verfertigten  Bildnisse  diirf- 
ten  nur  mit  Wasserfarbe  ausgeführt  seyn.  Aufserdem  werde  ich  unter  den  Jahren  1592.  und 
1595.  Zeichnongen  erwähnen,  aus  deren  näherer  Untersuchung  hervorgehen  würde,  ob  sie  zum 
Behuf  seiner  Kupferstiche  verfertigt  sind.  Die  lediglich  aus  C.  v.  Mauders  Machrichten  be- 
kannten, in  dem  Rückblicke  zusammengestellten  Bildnisse  wird  Goitzius  erst  nach  dem  Jahre 
1600.  in  Oelfarben  gemalet  haben. 

Bildnisse,  welche  der  oben  unter  den  Geschichtmalern  erwähnte  Joos  van  Winghen  aus 
Brüssel  in  den  Jahren  1590.  und  1593.,  als  er  in  Frankfurt  am  Main  ansässig  war"^),  verfer- 
tigte, sollen  Geldorp's  Styl  haben. 

Auch  der  gleichnamige  Sohn  des  Frans  Pourbus  malte  leicht,  aber  charaktervoll  Bild- 
nisse*^) nach  dem  Leben  (1591.),  gehört  jedoch  mehr  der  vierten  Periode  an. 

Im  Jahre  1594.  malte  der  damals  24jährige  Nicol.  Delfus  sein  eigenes  Bildnifs  auf  Glas. 

Die  mir  bekannten  Bildnisse  des  Octavius  van  Veeu  habe  icli  im  Verzeichnisse  seiner 
Werke  zusammengestellt. 

Gualdrop  Gortzias ,  genannt  Geldrop  *>) ,  geb.  zu  Loven  in  Brabant  155.1. ,  lernte  in  Ant- 
werpen bei  Frans  Vranck  von  Herentals  und  bei  Frans  Pourbus  und  wohnte,  nachdem  er  Ma- 
ler des  Duc  de  Terra  Nova  geworden  war,  zu  Cöln.  Als  Gemälde  desselben  werden  erwähnt 
Diana,  Esther  und  Ahasveros,  Susanna ,  Maria,  Christus,  ein  Evangelist,  sämmtlich  zu  Cöln. 
Neutestamentliche  Personen  und  Heilige  zeigen  auch  die  nach  Geldrop's  Erfindung  von  Peter 
Iselburg  (1608.)  und  Crispian  van  de  Passe  (1612.  1618.)  verfertigten  Kupferstiche.  Nachmals 
scheint  Geldrop  überwiegend  mehr  Bildnisse  gemalt  zu  haben,  die  schon  C.  v.  Mander  lobte  **) 
und  noch  Neuere  schön  vollendet  finden.  Besonders  weibliche  sind  gut.  Solche  mit  dem  Mo- 
nogramme des  Künstlers  M)  und  den  Jahrzahlen  1597.  1604.  1612.  1613.*^)  bezeichnete  Ge- 
mälde sind,  weil  sie  zu  Cöln  verfertigt  wurden,  in  Deutschen  Sammlungen  nicht  sehen**). 

Hichiel  Janssen  MIereveldt  ans  Delft,  geboren  1567.  und  erst  vpn  Willem  Willemsz.,  dann 
von  Angustijn  zu  Delft,  einem  Schüler  Blocklandt*s ,  unterrichtet*^),  folgte  dem  Style  seines 
dritten  Lehrers  Blocklandt  zu  Utrecht*^).  Er  begab  sich  nicht  zu  Karl  I.  König  von  England, 
weil  damals  in  London  die  Pest  wüthete,  sondern  blieb  zu  Delft,  wo  er  Nassauischer  Kammer- 
maler wurde.  Nur  in  seinen  jüngeren  Jahren  wird  er  Gegenstände  wie  Paris  nnd  die  drei 
Göttinnen  *>),  das  Bildnifs  des  Kaisers  Titus  Vespasianus  ^)y  Judith  mit  Holofernes  Haupt  i*^), 

88)  C.  T.  Mand.  Fol.  227.  b.  Decen  Swart  Jan  auf  einem  Gemälde  der  Gallerie  im  Palaczo  di  Brera 
had  een  Discipel  geheeten  Ariaen Pietem.  Crabeth:  zu  Mailand.  Eine  schwarz  gekleidete  Frau,  im 
z^n  Vader  biet  Krepel  Pieter.  Hy  leerde  00  heel  Brnstbilde,  legt  die  Hände  in  einander.  Sie  hat 
ipoedigh,  dat  hy  noch  heel  jongh  zijnde  zijn  Meester  weifse  Kopfbedeckung  und  weifse  Halskrause. 

te  boyen  gingh.    Hy  reysde  in  Vranckr^ck ,  en  doe  96)  Vergleiche  den  folgenden  Band  dieses  Wer- 

hj  daer  een  weynich  tijt  had  gheweest,  is  ghestor-  kes  S.  17.   —  Was  Sandrart   (Th.   2.  S.  316.)  und 

Ten  in  der  Stadt  Antom,  f  weick  z^ner  Consten  hal-  aus  ihm  Spätere    Ton    der  Ungeschicklichkeit    des 

Ten  te  jammeren  was.  Malers  Geldorp,  aus  freier  Hand  ein  Angesicht  auf 

89)  C.  T.  Mand.  Fol.  293.  a.  oock  Teel  beer-  das  Papier  oder  Tuch  zu  bringen,  berichten ,  Ter- 
lijcke  schoon  Conterfeytsels,  de  welcke  hy  beter  als  stehe  ich  Ton  einem  späteren  Maler  dieses  Namens, 
geem  doet,  dewijl  hy  zynen  gheest  tot  soo  een  be-  der  in  England  Bildnisse  Terfertigte.  (Walpole  p.  227.) 
sonder  dingen  niet  can  begeyen.  97)  C.  t.  Mand.  Fol.  301.  a. 

90)  C.  T.  Mand.  Fol.  264.  b.  98)  C.  t.   Mand.  FoL  281.  a.    Hy  Tolghde  in 

91)  C.  T.  Mand.  Fol.  258.  a.  inventie,  beeiden,  en  anders,  heel  geestigh  de  manter 

92)  C.  T.  Mand.  Fol.  280.  a.  b.  Baldlnncci  T.  Tan  zijns  Meesters  handelinghe,  alsoo  ick  ghesien 
Vlll.  in  Fir.  1770.  p.  275.  276.  hebbe  aen  Terscheyden  dinghen,  die  hy  in  zijn  jong^ 

98)  C.  T.  M.  Fol.  280.  b.  hy  heeft  met  zijn  schoon  heyt  gheinTenteert,  en  gheschildert  hadde  etc.  Bai- 

Tloeyende  manier  Tan  wercken,  Teel  ander,  en  ghe-  dlnucci  T.  XI.  in  Fir.  1771.  p.  74  —  76. 

meen  Conterfeyters,  den  ooghen  gheopent,  en  Terder  99)  Siehe  den  Kupferstich  ans  dem  Jahre  1588. 

doen  sien  als  Toor  henen.  100)  Seltenes  mit  Leonart  fec.  bezeichnetes  Blatt 

94)  BruUiot  P.  I.  p.  235.  nr.  1844.  p.  267.  in  Schwarzkunst.  Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  III.  S.  137. 
nr.  2096.  p.  236.  nr.  1854.  nr.  1176. 

95)  ANN'  1613  101)  C.  t.  M.  Fol.  281.  a. 

G.  F 

JETläT.  60.  Diese  Schrift  sah  ich  oben  rechU 
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die  Stadt  Sichar  und  die  Apostel  in  der  Ferne  i**),  Chrfstos  nnd  die  Samariterin  am  Bronnen  ^^ 
ferner  Dambocciaden  und  Küchen,  wie  zu  Leyden  im  Hause  des  Bartliolomens  Ferreris  ^^),  be- 
handelt haben.  Er  wätiUe  frühzeitig  Bildnirsmalerei  zu  seinem  Fache  i^).  Bildnisse  der  Prin- 
zessin von  Oranien,  des  Bürgermeisters  Gerrit  Jansz«  van  der  Eyck  nebst  Frau  nnd  Kindern, 
des  Sohnes  des  Hendrick  Egbertsz.  mit  seiner  Frau,  des  Jan  Govertsz.  Tan  Amsterdam,  Jaques 
Razet  zu  Amsterdam,  RuCgert  Jansz.  zu  Amsterdam,  des  Bürgermeisters  . Schilperoort ,  vieler 
Brauer  zu  Delft  und  noch  anderer  Personen  dieser  Stadt  ^^)  gehören  der  früheren  Lebenshüfte 
des  Künstlers -an.  Da  aber  Miereveldt  hochbejahrt  erst  im  ersten  Jahre  der  fünften  Periode 
starb,  darf  man  sich  nicht  wundern,  wenn  die  Zahl  seiner  zum  Theii  Konige,  Fürsten,  Grafen 
darstellenden  Bildnisse  melir  als  zehntausend  betragen  haben  soll.  Viele  wurden  von  Kupfer- 
stechern dieser  und  der  folgenden  Perioden  gestochen,  wie  von  Boeth.  a  Bolsverd,  Wilh.  Jtc. 
Delff,  Tochtermanne  Miereveldt*s ,  Wilh.  Hondius,  Jac.  Matham,  Joh.  Müller,  Simon  de  Passe, 
Suyderhoef,  Wllh.  Swanenburg,  G.  Valck.  Miereveldt  starb  1641.^).  Pauwels  Moreelsz.  la 
Utrecht  hatte  zwei  Jahre  bei  ihm  das  Bildnifsmalen  erlernt  ^^)* 

G«nreraaler. 

Petras  Hulis  dürfte  der  von  C.  v.  Mander  erwähnte  Bruder  des  Jakob  Comeltsz.  gewesen 
seyn  ^^.  In  dem  Genregemälde  aus  dem  Jahre  1511.  macht  eine  nicht  eben  sehr  geistreiche 
Fortsetzung  des  von  Johann  Messijs  eingeschlagenen  Weges  sich  bemerklich.  Feter  Huiis  hat 
um  das  Jahr  1562.  ^^^)  zu  Antwerpen  Kupferstiche  neutestamentiichen  Inhaltes  verfertigt  i^^). 

Anton  Claissens,  sicherlich  von  dem  schon  in  der  ersten  Periode  erwähnten  *^')  gleichna- 
migen Künstler  völlig  verschieden,  malte  das  unter  dem  Jahre  1514.  erwähnte  Gastmahl  des 
Ahasveros,  in  welchem  es  hoch  und  wild  hergeht.  ■  Die  Anwesenden  haben  scharfe,  sprechende 
Flamändlsche  Züge  in  höchst  bestimmt  gezeichneten  Umrissen  bei  mäfsiger  Modellirung  und 
geringer  Verschmelzung  der  Töne.  Ihre  Charakteristik  und  Naturwahrheit  ist  so  sehr  heraus- 
gehoben, dafs  die  Darstellung  in  diefer  Hinsicht  durchaus  grell  und  hart  wurde.  Angewendet 
ist  die  Tracht  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Das  zu  Brügge  befindliche  Gemälde  gewährt  in 
80  fern  Interesse,  als  einerseits  ein  Rest  der  alten  Religiosität  noch  einen  biblischen  Gegen- 
stand zu  wählen  gebot,  andererseits  aber  die  wachsende  Neigung  zu  geiireartigen  Gegenständen 
die  in  früherer  Zeit  übliche  Kunstweise  ganz  verdrängt  hat. 

Unter  den  Genremalern  ist  Hans  Jordaens,  Schüler  des  Martin  van  Cleef,  zu  nennen  (1579.), 
der  Geschichten,  Soldaten,  vermuthlich  Wachstuben,  Schiffer,  Fischer  mit  ihren  Nachen,  Bauern, 
vermuthlich  Bauernhochzeiten,  malte  und  hinsichtlich  des  Landschaftlichen  in  Darstellung  der 
Felsen  und  Feuersbrünste  geschickt  war  ^i>).  Er  heirathete  nach  dem  Jahre  1580.  des  Frani 
Pourbns  Wittwe  und  wohnte  noch  im  Jahre  l€M.  zu  Delft  in  Holland. 

Lambert  de  Vos  malte  zu  Constantinopel  Trachten  (1574.).  C  v.  Mander  zeichnete  eine 
Bauernkirmes.  (1591.)  Von  Friedr.  van  Valckenborgh  ist  ein  Jahrmarkt  (1594.)  nnd  eine 
Bauernhochzeit  oder  ein  Kirchweihfest  vorhanden.  (1595.)  Denselben  Gegenstand  malte  auch 
Lucas  van  Valckenborgh  (1595.) ,  über  dessen  Aufenthalt  in  Deutschland  die  Annalen  des  Ein- 
zelnen die  nöthigen  Nachrichten  ertlieiicn.  Joachim  Beuckelaer,  über  welchen  Maler  in  der 
zweiten  Periode  ^i«)  gehandelt  wurde,  soll  noch  im  Jahre  1597.  einen  Fisch  verkauf  er  gemalet 
haben.  Da  andere  Nachrichten  den  Künstler  weit  früher  sterben  lassen,  dürfte  in  der  einen 
oder  anderen  Angabe  ein  Irrthum  obwalten, 

Lucas  van  Valckenborgli  malte  schon  im  Jahre  1580.  ein  Reitertreifen,  1597.  eine  Schlacht. 
Weit  berühmter  ist  der  damalige  Hauptmeister  im  Fache  der  Schlachtenmalerei,  Hans  Snellincks 

102)  C.  V.  Mand.  Fol.  280.  b.  Mand.  Fol.  207.  b.  Bajs  nur  Dmckfehler  statt  Huyt: 

108)  Ib.  „Ily  hadde  oock  eenen  fraey  Schilder  was,  ghebee- 

104)  C.  ▼.  M.  Fol.  281.  b.  ten  Bnys.« 

105)  C.  T.  Mand.  Fol.  301.  b.  En  hoewel  des             HO)  Siehe  das  Jahr  1562. 

Vaders  aenlegh  was,  hem  op't  schilderen  van  inven-  111)  B.  P.  gr.  IX.  86  —  87.    Auf  der  Verkün- 

tien  te  houden,  so  heeft  hj  de  naeste  negen  of  thien  digung  ist  P.  H.  Frans  Liefrink  ex.  so  lesen.    Den 

Jaren  herwaert  niet  vsel  anders  ghemaeckt  als  Con-  von  Bartsch  beschriebenen   ist  noch  das  in  BruUtot 

terfcytselen.  p.  f].  p.  305.  nr.  2267.  beschriebene  Blatt,  Christas 

106)  G.  T.  M.  Fol.  281.  a.  Fol.  301.  b.  am  Krentze,  beizufügen,  welches  jedoch  mit  dem 

107)  Btldnifs.  Sandr.  Th.  2.  Taf.  LL.    Monogr.  von  mir  unter  dem  Jahre  15(>2.  beschriebenen  Knpfer- 
Bmll.  V.  I.  p.  338.  nr.  2597.  stiche  verglichen  werden  miifste.   Aurserdem  s.  über 

108)  Andere   Schüler    Miercvcldt's ,    wie    Claes  das  Monogramm  des  Kupferstechers  BrtiU.   P.  111. 
Comelisz.,   Pietcr  Dircksen   Clnyt,   Pictcr  Gecritsz.  p.  151.  nr   1043. 

Montfort,  alle  drei  aus  Delft,  waren,  als  C.  v.  Man-  112)  Siehe  oben  S.  15.  16.  64. 

der  schrieb,  noch  ganz  junge   Männer.     (C.  y.  M.  113)  C.  v.  Mand.  Fol.  258.  a. 

Fol.  281.  b.)  114)  Siehe  oben  S.  151.  fg. 

109)  Vielleicht   ist  in  folgender  Stelle  des  C.  v. 
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aus  Medieln^^),  der  am  Schlüsse  der  dritteo  Periode  schon  das  50.  Lebensjahr  überschritten 
hatte  and  noch  beinahe  Tier  Jahrzehnte  wahrend  der  vierten  Periode  lebte  ^^*). 

Von  Darstellungen  von  Ja^en  ist  aufser  den  sahireichen,  auch  durch  Kupferstiche  bekann- 
ten des  Johann  Stradanus  nur  die  Staffage  in  dem  landschaftlichen  Gemälde  des  Lucas  Tsn 
Valclcenborgh  aus  dem  Jahre  1590.  mir  bekannt.  Die  Erhebung  dieses  Faches  zu  einem  f&r 
sich  bestehenden  und  seine  Ausbildung  blieb  ebenfalls  für  das  siebenzehnte  Jahrhundert  aufbewahrt. 

Pieter  Brueghel  hatte,  wie  wir  oben  auf  S.  151.  bemerkten,  die  seltsame  Kunstrichtung 
des  alten  Hieronyrous  Bos  erneuert.  Gleiche  Gegenstande  wihlte  sein  gleichnamiger  Sohn  i^'), 
darum  Höllenbroeghel  benannt,  welchen  Gillis  van  Conlncxloo  unterrichtet  hatte '^^),  schon  im 
Jahre  1594.,  wie  das  zu  Florenz  Ton  mir  gesehene  Gemälde  beweist ,  und  um  den  Anfang  des 
siebenzehnten  Jahrhunderts.  Bilder  desselben  sind  die  heidnische  Hölle  mit  Persephone  oder 
Hekate  i^*),  das  brennende  Troja  ^),  der  von  der  Sibylle  Ton  Cuma  begleitete  und  in  die  Un- 
terwelt steigende  ^^^)  oder  in  ihrer  Gegenwart  die  Furien  bekämpfende  Aeneas  ^**),  das  jüngste 
Gericht  ^^)^  das  schon  erwähnte  Gemälde  aus  dem  Jahre  1594.,  die  (nicht  mythologische,  son- 
dern moderne)  Hölle,  welche  ich  in  der  Kunstsammlung  oberhalb  der  Biblioteca  Ambrosiana  lu 
Mailand  sah,  die  Hölle  mit  Feueröfen  und  verschiedenen  abenthenerlichen  Gestalten  in  der 
kaiserlich  -  königlichen  Ambraser  Sammlung  zu  Wien^),  die  Versuchung  des  helligen  Anto- 
nius ^*^)  und  die  Hexenversammlung  ^*).  Teuflische  Gestalten  und  Ungeheuer  füllen  die  BiU 
4er,  mit  deren  leichter  und  geistreicher  Behandlung  eine  krallige  und  durchsichtige  Färbung 
verbunden  erscheint.  Der  jüngere  Pieter  Breughel ,  dessen  Gebiet  sogar  Otto  Vaenius  einst- 
mals zu  betreten  nicht  verschmähte  ^),  hat  so  das  Genre  auf  den  älteren  und  jüngeren  Te- 
niera  und  auf  David  Ryckaert  vererbt. 


LandecliaftMaler. 

Den  Niederlanden  fehlte  nicht  allein  jene  dichterische  Vorzeit,  weiche  Italien  besafs,  aon- 
dem  auch  die  Form  des  Landes  widerstreitet  dem  Poetischen.  Dieses  fühlend,  enthielten  sich 
einige  der  älteren  Landschaftmaler  des  sechzehnten  Jahrhunderts  absichtlich  der  platten,  unge- 
schmnckten,  blos  auf  das  physische  Bedürfnifs  beschränkten  Wirklichkeit.  Dafür  glaubten  sie 
den  Mangel  des  Dichterischen  durch  selbstgeschaffene,  mithin  phantastische  Formen  der  Natur, 
hauptsächlich  der  Gebirge  ersetzen  zu  können,  welche  kaum  aufserhalb  ihres-  Landes ,  in  dem- 
selben aber  gar  nicht  angetroffen  werden.  Andere  Landschaftmaler  füllten  ihre  Gemälde  mit 
Wiesen,  Kornfeldern,  Wäldern,  Felsen  und  glaubten  so  das  Auge  durch  grofse  Manchfaltigkeft 
des  Einzelnen  zu  bestechen.  Je  deutlicher  sie  alles  in  heller  wechselnder  Beleuchtung  sonder- 
ten, desto  mehr  mufste  hinter  dieser  Manchfaltigkeit  bei  bunter  und  greller  Färbung  die  Be- 
deutung des  Ganzen  verschwinden.  Nachdem  diese  Weise  der  Landschaftmalerei  in  die  dritte 
Periode  verpflanzt  war,  machte  die  heitere  Hanclifaltigkeit  allmähiig  einer  üppigen  Fruchtbar- 


115)  C.  V.  Mand.  Fol.  295.  a.  seer  eyghenüyck 
die  roocken  des  geschots  met  fkriigliToIck  daer  in 
bewolckt  oft  bedommelt  nytbeeldende. 

116)  So  konnte  Antoy  van  Dyck  sein  Bildnifii 
malen,  welches  auf  Snellinck's  Grabe  in  der  Kirche 
des  heiligen  Georg  sn  Antwerpen  sich  befand.  Smith, 
A  catalogae  raisonn6.  P.  HI.  Lond.  1831.  p.  9.  nr.  28. 
Anfserdem  siehe  icones  Principum  Viromm  doctorom 
-^  ab  Antonio  yanDyck  pictore  ad  vivnm  ezpressae 
ejus  q:  samptibos  aeri  incisae.  Antverpiae  Gillii 
Heiidrick  ezcndit.  MG.  32.  Tab.  61.  Grestochen  von 
P.  de  Jode. 

117)  C.  V.  Mand.  Fol.  301.  a.  want  hy  yeel 
cgns  Vaders  dinghen  seer  aerdigh  copieert  en  nae- 
doet. 

118)  C.  T.  Mand.  Fol   234.  a. 

119)  Aof  Kupfer.  Zn  Dresden.  (Ven.  t.  J. 
1887.  S.  189.  nr.  956.) 

120)  Auf  Kupfer.  In  der  K.  K.  Pinacoteca  dl 
Brera  xa  Maikind.  (Gnida.  Milano  1838.  p.  45. 
nr.  161.) 

121)  Auf  Kopfer.  In  der  K.  K.  Pinacoteca  dl 
Brera  an  Mailand.  (Guida.  Milano  1838.  p.  44. 
nr.  155.)  _  Auf  Kupfer,  (t.  D.  Schleifsh.  S.  180. 
nr.  783.) 


122)  Auf  Hell   Zu  Wien.  (t.  M.  S.  185.  nr.  69.) 

123)  Anf  Knpfer.  In  der  Königlichen  Bilder- 
gaUeVie  au  Kopenhagen.  (Spengler  Catalog  p.  129. 
nr.  180.  Vers.  t.  J.  1834.  S.  12.  nr.  180.)  —  Von  dem 
1828.  an  Berlin  Terstorbenen  Eberhard  Siegfried 
Henne  wurden  das  Fegfener  und  die  Hölle   radiret 

124)  Auf  Hole.  Höhe  11}  ZoU,  Breite  11|  Zoll. 
Primisser  S.  160.  nr.  153. 

125)  Anf  Knpfer.  Zu  Dresden.  Ven.  t.  J.  1887. 
S.  189.  nr.  957.  —  Anf  Knpfer.  t.  D.  SchleiMi. 
S.  180.  nr.  785.  —  Anf  Holz.  Zu  Wien.  r.  M. 
S.  182.  nr.  54.  —  Noch  ein  solches  Gemälde  sah 
Ich  Im  Schlosse  su  Coburg  In  einem  der  Zimmer 
der  Herzogin,  wo  man  auch  den  heiligen  Chrlsto- 
phorus  desselben  Malers  findet. 

126)  Unten  zwei  Lat.  und  eben  so  ylele  Hollän- 
dische Verse.  Adrianus  Hubertus  exe.  (H.,  W.  T.  HL 
p.  145.  nr.  674.) 

127)  Versuchung  des  helligen  Antonius  In  der 
Gemälde  -  Sammlung  des  Königlichen  Museums  zu 
Berlin.  Scheufslich  gestaltete  Dämonen  sieht  man 
auch  in  dem  Bündnisse  der  Ungerechtigkeit  mit  dem 
Satan,  nach  Otto  Vaenius  Erfindung  Ton  Glsbert 
Vaenius  gestochen« 
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keit  Raum.  Bs  wurde  swar  oach  Einheit  dea  Ganien  getrachtet  und  schon  aus  diesem  Grunde 
eine  breitere  Behandlung  angewendet.  Noch  aber  scheinen  die  Maler  im  Aligemeinen  nur  an 
die  fruchtbare,  aliernährende  Erde  gedacht  zu  haben,  ohne  die  Darstellung  eines  bestimmten 
Landes  sich  zur  Aufgabe  zu  stellen.  Unter  solchen  Umstanden  konnte  in  den  Bildern  zwischen 
der  Landschaft  und  der  Sitte  der  in  ihr  auftretenden  Menschen  schwerlich  eine  Uebereinstimmong 
herrschen.  Das  Hinstreben  zum  Allgemeinen  hatte  vom  Nationellen  abgeführt  Sollte  auch  mit 
der  breiten  Behandlung  noch  die  frühere  fleifsige  und  reinliche  Ausführung  Tcrbunden  seyn,  so 
sind  doch  an  die  Stelle  der  einfachen,  frischen  Farbentöne  kältere  und  fast  unnatürliche  getre* 
ten.  Ein  unangenehmes  grünliches  Blau  herrscht  sehr  oft  durch  das  Ganze,  nicht  bios  in  den 
Bäumen,  sondern  auch  in  der  Luft.  Mjt  dem  Tone  wird  auch  die  genügende  Luftperspectir 
Termifst.    Nothwendigerweise  mufste  es  solchen  Gemälden  an  Gesammthaltung  fehlen. 

Hans  Bol  aus  Mecheln,  wenigstens  dem  Namen  nach  dem  Vasari  ^  bekannt,  dessen  Buch 
156S.  erschien,  arbeitete  zwei  Jahre  lang  in  Heidelberg,  später  wieder  zu  Mecheln  und  seit 
1512.  zu  Antwerpen.  Hier  hörte  er  auf,  Gemälde  auf  Leinwand  zu  verfertigen  und  lieferte 
nur  noch  Miniatorbiider  geschichtlichen  oder  landschaftlichen  Inhaltes,  erst  in  der  genannten  Stadt, 
seit  1584.  zu  Bergen  op  Zoom,  dann  zu  Dort,  Delft,  endlich  zu  Amsterdam.  Berühmte  Arbeiten 
des  Künstlers  waren  sein  Dädalos  und  Ikaros  und  Christus  am  Kreutze.  Theils  biblische,  theils 
landschaftliche  Miniatorgemälde  oder  Zeichnongen  haben  aus  den  Jahren  1512.  1580.  1583. 
1585.  1589.  sich  erhalten.  BoFs  Miniaturgemälde  der  Stadt  Amsterdam  enthielt  auch  die  dort 
liegenden  Scliiffe.  Ungemein  geschickt  war  Hans  Bot,  die  im  Wasser  sich  spiegelnden  Gegen* 
stände  und  die  mit  Moos  und  Gesträuch  bewachsenen  Felsen  zn  malen.  Ein  Buch  seiner  Mi- 
niaturgemälde enthielt  allerlei  nach  dem  Leben  gemalte  Vögel  und  Fische.  Ein  von  ihm  ge- 
maltes Breviarium  erwähnten  wir  unter  dem  Jahre  1582.  Vielleicht  hat  er  auch  Ansprüche 
auf  das  schon  S.  155.  Anm.  149.  beschriebene  Büchlein  der  K.  B.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
zu  München.  Das  Geistvolle,  Heitere  und  Saubere  seiner  in  Wasserfarben  ausgeführten  Ge- 
mälde kann  nicht  genug  gepriesen  werden.  Schüler  des  am  20«  Nov.  1593.  verstorbenen  Künst- 
lers war  Jacob  Savery. 

Ueber  Lucas  van  Valckenborgh's  Aufenthalt  in  Deutschland  geben  die  Annalen  des  Einzel- 
nen Nachricht.  Seine  Landschaften  gewähren  einerseits  Ansichten  der  Städte,  in  denen  er  sich 
aufhielt,  z.  B.  Linz  (1593.),  andererseits  sind  sie  durch  ihre  höchst  manchfaltige  Staffage  von 
Interesse.  Es  steht  nämlich  das  Genre  mit  der  Landschaft  noch  auf  völlig  gleicher  Stufe,  ohne 
dafs  eines  das  andere  überragt,  bis  erst  später  daraus  besondere  Fächer  sich  entwickelten.  In 
den  Jahreszeiten  sind  mit  dem  jedesmaligen  Zustande  der  Natur  die  gleichzeitigen  Beschäfti- 
gungen der  Menschen  verbunden.  (1585.  1586.  1587.)  Auch  sonst  hat  Lucas  van  Valchenborgh 
mit  diesen  seine  Landschaft  staffirt,  wie  das  Bergwerk  mit  Schmelzöfen  (1580.)  beweist,  oder 
es  sind  statt  der  Arbeit  die  Spiele  der  von  ihr  sich  erholenden  und  vergnügenden  Volksmenge 
gewählt.  (1585.) 

Die  Eltern  des  Gillis  van  Conincxloy  waren  aus  Brüssel.  Er  selbst,  am  24.  Januar  1544. 
zu  Antwerpen  geboren,  lernte  bei  seinem  Verwandten  Peter,  dem  Sohne  des  alten  Peter  van 
Aelst,  später  bei  dem  auch  im  landschaftlichen  Fache  thätigen  Gülis  Mostart  und  reiste  nach 
Paris,  Orleans.  Hierauf  wohnte  er  zu  Antwerpen,  während  der  Belagerung  dieser  Stadt  in 
Zeelandt.  In  Frankenthal  war  er  zehn  Jahre  lang  ansässig  ^^).  Endlich  kehrte  er  in  die  Nie- 
derlande zurück  und  liefs  zu  Amsterdam  sich  nieder.  Gillis  van  Conincxloy  verfertigte  grofse 
Gemälde,  welche  Martin  van  Cleef  staffirte,  z.  B.  für  den  König  von  Spanien,  ferner  ein  sech- 
zehn Fufs  langes,  welches  einen  sterbenden  Jüngling  darstellte.  Die  jetzt  bekannten  Land- 
schaften haben  um  Vieles  kleineren  Umfang.  (1598.)  Ihre  Staffage  ist  theils  mythologischen, 
theils  alttestamentlichen  (1585.)  oder  neotestamentlichen  Inhaltes.  Sowohl  die  Jagdstücke  ala 
die  Gesellschaftstücke,  z.  B.  dasjenige,  worin  ein  Frauenzimmer  von  einem  Spanischen  Cavalier 
aber  eine  hölzerne  Brücke  geführt  wird,  sind  Vorläufer  nachmaliger  Leistungen  und  beweisen, 
dafs  Gegenstände  dieser  Art  für  jetzt  noch  im  Dienste  der  Landschaft  standen,  bis  sie  später, 
von  ihr  ausgeschieden,  zu  einem  selbstständigen  Genre  wurden.  Nach  der  Sitte  der  Zeit  pfle- 
gen der  Figuren  so  viele  in  die  Landschaften  hineingeprefst  zu  seyn,  dafs  schalkhafte  Kunst- 
freunde sich  das  Vergnügen,  sie  zu  zählen,  machen.  Felsen  und  Bäume  gelangen  dem  Co- 
nincxlo  am  besten  ^).  Viele  der  von  Nicolaus  de  Bruyn  gestochenen  Landschaften  des  Malen 
habe  ich  im  folgenden  Bande  dieses  Werkes  erwähnt. 

128)  Vasari  T.  VII.  Fir.  1772.  p.  129.  Ma  qaanto  130)  C.  t.  Mand.  1.  1.  de  boomen,  die  hier  wat 
al  fore  belliMimi  paesi,  non  ha  pari  Jacopo  Grimer,  dorre  stonden,  worden  te  wasaen  na  de  sgae,  ap  veel 
Hans  Bols,  e  altri  tntti  d'Anversa,  e  valent'  uomini,  ala  sy  goelgcx  mögen,  hoewcl  het  aommighe  Boa- 
de'  qnali  non  ho  co«l  potuto  «apere  ogni  pardcolare.  wem    oft   Planteis  noch    noode   souden    bekennen. 

129)  C.  T.  Mand.  Fol.  268.  a.  Baldinocci  T.  VIII.  in  Fir.  1770.  p.  229  —  231. 


Jobann  Breaghel,  Aber  dessen  Unterriebt  C.  v.  Msnder  Nachricht  ertheilt  ^i) ,  blieb  unge- 
achtet semes  Aufenthaltes  in  Rom,  wo  er  1593.  das  Colisäum  zeichnete  ^),  in  den  Landschaf- 
ten (1591.),  &i»er  welche  im  folgenden  Bande  dieses  Werkes  i**)  gehandelt  Ist,  der  Taterländi- 
schen  Sitte  tren.  Gemälde,  welche  ich  im  Paiazzo  Doria  Pamfili  zu  Rom  sah  ^^)y  ferner  die 
in  einem  der  zwei  unteren  Zimmer  des  Paiazzo  Barberini  aufbewahri;e  Landschaft,  worin  Israe- 
liten die  Stiftshntte  verfertigen ,  mofs  Johann  Breughel  ebenfalls  in  den  letzten  Jahren  des 
sechsehnten  Jahrhunderts  Terfertigt  haben.  Dafs  er  schon  im  Jahre  1600.  aus  Italien  zurück- 
gekehrt war,  wage  ich  aus  der  Inschrift  seiner  Darstellung  der  Grofsmuth  des  Afrikaners  Sci- 
pio  zn  schliefsen,  welche  ich  in  der  Königlichen  Pinakothek  zu  München  sah. 

Eines  der  unter  dem  Jahre  1591.  erwähnten  Gemälde  des  Pieter  Schanbroek  (Schaubruck, 
Schubruck)  wird  ein  Landsturm,  kein  Seesturm  seyn.  Der  Künstler  scheint  theils  nach  Hol* 
lenbreughel,  theils  nach  Johann  Breughel  sich  gebildet  zu  haben.  In  jenes  Style  ist  das  unter 
dem  Jahre  1605.  erwähnte  Gemälde  der  Kaiserlichen  Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien  gemalt  ^. 
Hingegen  hat  die  auf  Kupfer  gemalte  Landschaft  der  Königlichen  Bildergallerie  zu  Kopenhagen 
den  Styl  des  Johann  Breughel  ^**).   — 

Die  Italienische  Landschaft  hat,  mit  der  Niederländischen  Terglichen,  unter  einem  reineren 
Himmel  einen  edleren  Styl  der  Composition,  schöneren  Pflanzenwuchs,  lebhafteren  Schmelz 
der  Farben;  überdiefs  ist  sie  mit  Trümmern  von  Denkmälern  der  Vergangenheit  und  mit  Wer- 
ken geschmackvollerer  Bauart  aus  der  Gegenwart  verziert  Alles  dieses  vereinigt  sich,  die  Ge- 
genden idealischer  und  jedes  dichterischen  Inhaltes  fähig  zu  machen.  Schon  Glrolamo  Muzl- 
ano  1") ,  Tltian ,  auch  Marcello  VenustI  ^^)  waren  ausgezeichnet  in  Landschaften.  Ihre  Werke 
wurden  gegen  den  Schlufs  der  zweiten  Periode  und  in  den  ersten  Jshren  dieser  dritten  Periode 
durch  Kupferstiche  des  Corn.  Cort  und  anderer  Niederländischer  Künstler  bekannt.  Sowohl 
die  Italienischen  Gegenden  selbst  als  die  gemalten  Landschaften  der  Italienischen  Künstler  ^^) 
wurden  nunmehr  von  den  aus  den  Niederlanden  herbeigekommenen  Malern  eifriger  als  früher 
studieret.  Es  sind  ihre  Leistungen  denen  der  Carracci*s  gleichseitig,  unter  welchen  Agostino, 
wie  wir  berichteten,  im  Kupferstechen  selbst  von  dem  Niederländer  Corn.  Cort  gelernt  hatte. 

Der  Geschichtmaler  Dionysius  Calvart  aus  Antwerpen,  Zeitgenosse  der  Carracci  zu  Bologna, 
war  auch  in  der  Landschaft  tüchtig,  wie  nachmals  Francesco  Aibani  und  Dominichino,  welche 
aus  seiner  Schule  in  die  der  Carracci  übergegangen  waren. 

Cornelis  de  Witte  malte  1513.  Landschaften  zu  Florenz. 


181)  C.  T.  MaDd.  Fol.  284.  a.  Jan  by  sijn 
Grootmoeder,  de  Wedawe  yan  Pieter  Tan  Aelit,  hier 
▼an  l^aterTcrwe  bebbende  gheleert»  quam  en  leerde 
▼an  Oly-Terwe  by  eenen  Pieter  Goe-kindt,  daer 
▼eel  fraey  diaghen  waren  in  hoys.  Hy  reyade  ▼oort 
nae  Colen,  en  soo  in  Italien,  en  ii  in  seer  groot 
aciiten  ghecomen,  met  te  maken  Landtschapkeni, 
en  seer  cleen  beeldekens,  daer  hy  een  uytnemende 
fraey  handelingh  ▼an  heeft. 

132)  In  der  Sammliing  der  Zelchnmigen  des 
Enherxoge  Karl  %n  l^en  OTol.  X.)  sah  ich  die  An- 
•ichl  eine«  Theiles  der  Fel«en  und  de«  Tempeli  der 
Sibylle  und  noch  nenn  JahrsahUote  Zeichnungen 
▼on  Landschaften. 

183)  S.  2&  —  27. 

184)  Pomona  in  einer  Landschaft.  —  Das  Ele- 
ment de«  Feneni.  Es  zeigen  sich  der  arbeitende 
Vnlcan,  Venös,  Amor ,  Waffen  und  nnzahlige  andere 
mit  Anirendong  des  Feuers  gearbeitete  Gegenstände. 
In  der  Mitte  Durchsicht  durch  einen  Bogen.  —  Das 
Element  der  Loft.  Viele  Vogel.  -^  Das  Element  des 
Wassers.    Sitzende  ireibliche  Figur  und  ▼ier  nackte 

r.  —  Element  der  Erde.  Fünf  menschliche 
und  ▼iele  Erzengnisse  der  Erde.  —  Die 
Thiere  des  Paradieses.  Hinten  in  der  weitesten  Feme 
erschafft  Gott  den  Adam.  Auf  Kupfer.  —  Jonas  in 
einer  Landschaft.  —  In  einer  Landschaft  sitzt  Ma- 
ria mit  dem  Christoskinde,  ▼on  Blumen  und  Thieren 
umgeben.  Rechts  im  zweiten  Grunde  kommt  der 
heilige  Joseph  herbei.  Ganz  in  der  Feme  die  Ver^ 
knndigung  an  die  Hirten.  Vortrefflich  sind  die 
Thiere  und  Anderes.   —  Zo  folgenden  zwei  Gemäl- 


den, welche  ich  oberhalb  der  Biblioteca  Ambrosiana 
zo  Mailand  sah,  hat  ein  anderer  Künstler,  nicht  aber 
der  ▼iel  jöngere  Lucas  ▼an  Uden ,  die  Figuren  ▼er- 
fertigt: Gott  Vater,  Adam  und  E^a  im  Paradiese.  — 
Der  Sondenfall. 

135)  Vergl.  den  folgenden  Band  dieses  Werkes. 
S.  18.  Kr.  S.  139.  nr.  54. 

186)  Siehe  das  Jahr  1507.  —  Monogramm  Brol- 
liot  P.  I.  p.  401.  nr.  3056. 

137)  Landschaften  des  Crirolamo  Moziano,  der 
in  dem  Gebiete  ▼on  Brescia  zn  Aci|ua  fredda  gebo- 
ren wurde,  neigen  sich  selbst  sehr  zor  Niederländi- 
schen Malweise  hin.  Er  zog  den  Kastanienhaom, 
des  Malerischen  seiner  Aeste  halber,  allen  andern 
▼or  ond  pflegte  dorchgängig  nach  der  Nator  zu 
malen  ond  mit  ▼ielem  Fleifse  anszufuhren. 

138)  In  der  früher  ▼on  mir  beschriebenen  Land- 
schaft der  H.  Gallerie  zu  Gotha  sieht  man  nach 
Michelangelo's  Erflndong  die  am  Fufse  des  Kreutzea 
sitzende  Maria  nebst  dem  auf  ihrem  Sehoofse  lie- 
genden Leichnam  Cliristi,  welchen  zwei  Engel  an- 
terstntzen. 

139)  Ab  solche  erwähne  ich  folgende  zwei  Bil- 
der der  Gallerie  zu  Gotha:  In  einer  dunkeln  und 
felsigen  Gegend  sehen  zwei  Heilige  nach  dem  in 
der  Luft  sich  zeigenden  Bilde  des  Heilandes.  (Auf 
Leinw.  Höhe  5  F.  1  Z.  Breite  4  F.  IV.  17.  K.)  — 
Gegenstück.  Von  demselben  Maler.  Im  Vorgronde 
einer  ähnlichen  Gegend  sitzen  zwei  Mönche  neben 
einander.  (Auf  Leinw.  Höhe  5  F.  1  Z.  Breite  4  F. 
IV.  47,  K.) 
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Von  Mattheufl  (Bfattiis)  Bril  i^)  sah  ich  eine  Ansicht  Ton  Oeb&nden  Roma  unter  den 
Zeichnungen  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien  i^).  Er  verfertigte  nicht  allein 
kleine  Bilder,  z.  B.  Schäferstücke ,  sondern  auch  Freskogemälde  für  den  päbstllchen  Palast  zu 
Rom.  Von  ihm  rühren  wohl  die  Tier  Freskogemälde  in  der  Sala  dl  consistorio  des  VaUkans 
zu  Rom  her,  deren  Plafond  Plerino  del  Vaga  gemalet  hat.  Sie  stellen  die  vier  Jahreszeiten 
dar.  Zwar  fehlt  der  Lnftton;  aber  man  sieht,  dafs  der  denkende  Mann  Vorf^ger  und  Zelt- 
genossen schon  hinter  sich  gelassen  hat  Auch  die  in  Leimfarben  auf  Leinwand  ausgeführten 
Gemälde,  welche  man  zu  Rom  sieht ,  wird  Mathens  Bril  Terfertigt  haben  ^^).  Seine  mit  Ge- 
genständen überfüllten  Landschallen  sind  im  Style  etwas  trocken  und  hart,  im  Colorit  minder 
wahr  als  die  seines  Bniders.    Mattheus  Bril  starb  in  jugendlichen  Jahren  zu  Rom.  (1584.) 

Paul  Bril  aus  Antwerpen  hatte  In  jüngeren  Jahren  zu  Breda,  dann  wieder  zu  Antwerpen, 
hierauf  lange  Zeit  zu  Lyon  in  Frankreich  sich  aufgehalten  ^^).  Vielleicht  vor  seinem  Aufent- 
halte in  Italien  malte  er  das  durch  unsägliche  Ausfuhrung  merkwürdige  Bildchen  den  Tliurm- 
baues  zu  Babel.  In  Italien  ergründete  er  die  Natur  der  Formen  des  Landes  ^^),  auch  der  See- 
küste und  zeichnete  überdiefs  Ruinen  des  Römischen  Alterthums  ^^)^  die  er  nachher  mit  Treae 
in  seineu  Landschaften  anbrachte.  (1588.  1595.  1598.  1599.  1600.)  Offenbar  wirkte  die  Be- 
handlungsweise  Italienischer  Landschaftmaler,  insonderheit  des  Annibale  Carracci  i^),  der  gleich- 
zeitig mit  ihm  zu  Rom  verweilte,  mächtig  auf  ihn  ein.  Zwar  lassen  immer  noch  Spuren  seiner 
aus  den  Niederlanden  mitgebrachten  Auffassungsweise  sich  bemerken,  niemals  aber  hat  er  die 
Ueberfülle  der  dortigen  Landschaftgemälde  und  das  ausgelassene  Lebendige  der  in  ihnen  auf- 
tretenden Figuren  in  seine  Werke  herübergenommen,  sondern  eine  cinssische  Mäfsigung  und 
jene  einsame  Ruhe,  wie  sie  bei  den  Ruinen  des  südlichen  Landes  ist,  ▼orherrschen  lassen. 
So  entstanden  einfache,  grofsartige,  wenn  auch  nicht  eigentlich  erhabene  Landschaften.  Höchst 
wahr  nach  der  Natur  gemalt  und  vortrefflich  sind  einzelne  Gesträuche,  welche  Bril  auf  dem 
Vordergrunde  seiner  Landschaften  anzubringen  pflegte.  Ein  sanfter  Lufthauch  scheint  die 
Bäume  leicht  zu  bewegen.  Die  Töne  der  Ferne  sind  zart  abgestuft.  Eben  so  hat  in  allen 
übrigen  Beziehungen  ein  klares  gleichmäfsiges  Gefühl  die  Hand  des  Malers  geleitet.  Bei  früher 
Morgenzelt  pflegt  ein  kühler  Farbenton ,  zu  anderen  Tageszeiten  der  ihnen  angemessenere  mit 
▼erständiger  Berechnung  gewählet  zu  seyn.  Die  sanbere  Ausführung  macht  eine  angenehme 
Wirkung.  Beabsichtigte  der  Künstler  nicht  eine  ernste  Wehmuth,  so  pflegt  wenigstens  der 
Eindruck  einer  mehr  oder  weniger  feierlichen  Ruhe  in  keinem  dieser  landschaftlichen  Gemälde 
zu  fehlen.  Sie  ziehen  bis  znm  Jahre  1621.  sich  hinab  ^^')  und  dürften  sogar  auf  den  seit  1644. 
thätigen  Claude  Lorrain  eingewirkt  haben. 

Endlich  soll  der  Landschafimaler  Verhaegt  in  dem  jugendlichen  Peter  Paul  Rubens  den 
Sinn  für  die  Natur  in  Ihren  verschiedensten  Gestaltungen  und  allgemeineren  Erscheinungen 
geweckt  haben. 


140)  C.  T.  Mand.  Fol.  291.  b. 

141)  Raccolta  di  dUegni.   Sc.  Flamm.  Vol.  III. 

142)  In  Dresdeo  werden  folgende  zwei  auf  Lein- 
wand gemalte  Landschaften  gezeigt :  Der  junge  To- 
bias zieht  mit  seiner  Gattin  Sara  und  den  Tom 
Schwiegerrater  empfangenen  Gutem  unter  Beglei- 
tung des  Engels  nach  Ilaran.  (Tob.  10,  11.  fg.  Ven. 
y.  J.  1837.  S.  71.  nr.  853.)  —  In  einem  Walde  die 
Jagd  eines  wilden  Schweines.  (Ven.  t.  J.  1837. 
S.  81.  nr.  411.) 

143)  C.  Y.  Mand.  FoL  291.  a. 

144)  Gegend  bei  Loretto.  (Seeger,  das  Grob- 
henogl.  Museum  zu  Darmstadt.  S.  93.  nr.  432.) 

145)  Tr^janssaule  zu  Rom.  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Raccolta 
di  disegni.  Sc.  Fiamminga.  Vol.  IV.— In  der  Gemälde- 
gallerie  des  Königlichen  Museo  Borbonico  zu  Neapel 
sah  ich  den  Ton  Johannes  getauften  Christus,  femer 
(nr.  29.)  eine  Landschaft  des  Paul  Bril ,  in  welcher 
die  heilige  C&cilia  sitzend  die  Orgel  spielt;  im  Pa- 
lazzo  Colonna  zu  Rom  ein  Noli  me  tangere  in  einer 
Landschaft,  (t.  Ramdohr  Th.  2.  Leipz.  1787.  S.  79.) 
—  Die  beste  seiner  in  Oel  gemalten  Landschaften 
ist  im  Palaste  Rondanini  zu  Rom.  In  der  Gallerie 
des  Palazzo  Doria  Pamfili  im  Corso  zu  Rom,  die 
ohnediefs  wegen  der  Gemälde  Ton  Annibale  Carracci 


(Landschaft.  Vorne  am  Wasser  die  Flucht  nach 
Aegypten.  Halbrund.  —  Landschaft.  Grablegung 
Christi.  Halbrund.),  Claude  Lorrain,  Ponssin  u.  A. 
für  diejenigen,  welche  den  Gang  der  Landachaft- 
malerei  ergründen  wollfn,  Ton  hoher  Wichtigkeit 
ist,  sah  ich  unter  den  Landschaften  Paul  Brifa  eine, 
deren  Figuren  Bassano  Terfertigt  hat.  (Vergl.  auch 
Descrizione  della  galleria  Doria.  8yo.  158  Seiten.) 
Andere  Landschaften  im  Palazzo  Rospigiiosi  und  im 
Palazzo  Sdarra  zu  Rom.  im  Palazzo  Pitti  (Salon  de 
Poupons  nr.  449.)  und  im  Palazzo  Gerini  zu  Florenz. 
»  Landschaft  mit  Fischern  za  Paris.  (Filhol  V. 
nr.  828.)  ^  Landschaft  Im  Vordergrunde  drei  Kühe 
und  ein  einspänniges  Fuhrwerk.  Im  zweiten  Grunde 
Gebäude.  Colorirte  Zeichnung  der  Königlich  Prenfsi- 
•chen  Sanunlnng  zu  Berlin. 

146)  Annibale  Carracci  Torfertigte  die  Figvea 
für  die  Landschaften  Paul  Bril's,  worin  Diana  die 
Schwangerschaft  der  KallUto  entdeckt  (Filhol  VI. 
nr.  400.)  und  Pan  die  Syrinx  verfolgt  (Filhol  V. 
nr.  340.) 

147)  Vergl.  den  folgenden  Band  dieses  Werkes 
S.  14. 17.  21.  84.  42.  —  Kupferstich :  P.  Brü  muen- 
tor.  Praetereunt  aegrumque  sacerdos  atque  lenita« 
Luce.  10.  31.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 
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Ungeachtet  «o  theilci  die  von  Altera  her  fai  den  Niederlanden  übliche,  theils  die  erat  Iran- 
lieh  von  Niederlandischen  Künstlern  ausgeübte  Italienisirende  Landschaftmalerei  am  Schlusae 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  Fortschritte  gemacht  hatte,  bedurfte  es  doch  noch  eines  viele 
Jahrzehnte  hindurch  fortgesetzten  Wetteifers,  bis  endlich  im  siebenzehnten  Jahrhundert  die 
würdige  Darstellung  der  nordischen  Landschaft  zum  Ziele  gelangte. 


ArehttektorBiIer« 

• 

Wir  gedachten  der  grofsen  Bemühungen  des  Hans  Fredeman  de  Vries  ans  Leeuwaerden, 
dorch  Zeichnungen  von  gröfster  Manchfaltigkeit,  die  durch  Kupferatiche  bekannt  wurden,  Künst- 
ler und  Kunstfreunde  in  alle  Zweige  der  Baukunst  und  Perspectiv  euiznfuhren«  Solchen  Vor- 
bereitungen ist  es  zuzuschreiben  y  dafs  neben  Hans  Fredeman  de  Vries  sein  Schüler  Hendrick 
▼an  Steenwijck  der  Vater,  in  den  Jahren  1573.  1575.  1586.  das  Innere  von  Kirchen  mit  Wissen- 
schaft und  Kunst  vorfuhren  und  dafs  dieses  Fach  plötzlich,  zumal  seitdem  Hendrick  van  Steen- 
wijck zu  Frankfurt  am  Main  vielleicht  zahlreichere  Liebhaber  zu  seinen  Gemälden  und  gröfseren 
Absatz  als  in  der  Heimath  gefunden  hatte,  zu  einem  für  sich  bestehenden  sich  gestalten  konnte. 
Der  wahre  Kenner  wird  allezeit  lieber  bei  den  seltenen  Gemälden  des  älteren  Hendrick  van 
Steenwijck  ^^)  als  bei  den  zahlreichen  Gemälden ,  welche  seine  Schüler  und  Nachfolger  im 
siebenzehnten  Jahrhundert  lieferten,  verweilen.  In  jenen  finden  wir  Selbstständigkeit  der  Er- 
findung nnd  energische,  wenn  auch  etwas  harte  Ausfuhrung.  Diese  hingegen,  ärmer  an  Geist 
und  Talent  der  Erfindung,  wiederholten  in  vielen  Fällen  nur  die  Erfindungen  des  Malers  des 
sechzehnten  Jahrhunderts,  ohne  mehr  als  eine  mildere,  abgeschliffene  Weise  der  Ausfuhrung 
hinzufügen  zu  können,  durch  welche  noch  jetzt  die  Mehrzahl  der  Betrachter  bestochen  wird* 
Es  konnte  aber,  um  Ludov.  Pozoseratus  (1385.)  hier  zu  übergehen,  Hans  Fredeman  de  Vries 
aus  Leeuwaerden  '^')  selbst ,  nachdem  das  neue  Fach  der  Architektur-  und  Perspectivmalerei 
mehr  in  Aufnahme  gekommen  war,  von  seinen  vielfachen  Vorstudien  für  Ausführung  grofser 
Kirchengemälde  Gebrauch  machen  (1591. )i  deren  heilige  Personen  und  Handlungen  dem  archi- 
tektonischen Hintergründe  ziemlich  nur  als  Staffage  dienen.  Daneben  gelang  ihm  die  Classe 
der  auf  eine  Täuschung  des  Betrachters  berechneten  Gemälde  so  vollkommen,  dafs  viele  Per- 
sonen, die  das  Gemalte  für  Wirklichkeit  hielten,  in  Wetten  grofse  Summen  verloren  i^).  Ar- 
beiten des  Künstlers  dürften  noch  an  vielen  Orten  aufserhalb  der  Niederlande  vorhanden  sejn, 
ohne  dafs  man  den  Verfertiger  kennt.  Hans  Fredeman  de  Vries  begab  sich  nämlich  von  Ant- 
werpen, wo  er  nach  früherem  unstäten  Anfenthalte  1570«  wohnte,  nach  Aachen  und  Lnyk. 
Hierauf  wieder  in  Antwerpen,  vertauschte  er  diese  Stadt  mit  Brüssel ,  kehrte  aber  1586.  nach 
Antwerpen  zurück.  Von  da  begab  er  sich  nach  Frankfurt,  Wolfenbüttel,  Braunschweig,  Ham- 
burg und  Danzig.  Hierauf  finden  wir  ihn  wieder  in  Hamburg,  Prag,  nochmals  in  Hamburg, 
dann  in  Amsterdam ,  im  Haag  und  zuletzt  abermals  in  Hamburg  ^0.  Noch  ehe  er  starb, 
wurden  auch  UebeiTCste  der  Baukunst  des  classischen  Alterthnms  von  Breughel  (zu  Rom  159.1.) 
nnd  anderen  Landschaftmalern ,  die  jetzt  ihrer  Ausbildung  halber  in  Italien  verweilten  nnd  den 
Anfang  der  folgenden  Periode  durch  ihre  Leistungen  verherrlichen  werden,  gezeichnet* 

In  so  fern  die  Architekturmalerei  ein  Nebenzweig  der  Landschaftmalerei  ist,  wage  ich  den 
Darstellungen  bestehender  Gebäude  die  durch  Feuersgewalt  untergehenden  Städte  beizufügen. 
Der  schon  mehrmals  erwähnte  HöUenbreughel  malte  den  Brand  der  Stadt  Troja,  ans  welcher 
Aeneas  den  Anchises  rettet  ^') ,  und  das  in  Flammen  stehende  Sodom ,  aus  welchem  der  im 
Vorgrunde  befindliche  Loth  mit  seinen  Töchtern  geflüchtet  ist  ^). 


148)  C.  T.  Mand.  1. 1.  doch  begaf  hem  sonder- 
lioghe  te  maken  PerspectiTcn  rao  Moderne  Kercken, 
die  men  wonderlycke  sayrer,  aerdigh,  met  Beer 
Iraey  inyentien,  seer  wel  ghehandelt,  en  met  g^et 
verstand!  en  opmerckinge  van  hem  ghedaen  Biet, 
datmen  niet  te  hopen  heeft  dese«  halven  ran  yemandt 
beter  to  den.  Baldinacci  T.  VIII.  in  Fir.  1770.  p.  277. 

149)  Uebrigens  fuhr  HanB  Fredeman  de  Vries 
in  der  Heraosgabe  Tielleicht  schon  früher  abgefiifs- 
ter  wissenBchafdicher  Werke  fort:  Jo.  Vredeman 
Architettora  aus  dem  VitruTins.  Antorff  1587.  (BG. 
Fh.  Fol.  p.  151.»-)  Desseiben  Architettnra ,  studio 
atque  opera  Sam.  Maraioit  recognita.  Amstelod. 
1647.  (B6.  Ph.  Fol.  194.)  Die  nachher  yon  Samuel 
Maraloii  Termehrte  Abhandlung  über  PerspectiT  hat 
den  Titel:  Jo.  Vredeman  perspectiva  theoretica  et 


practica  c.  n.  Sam.  Maraloii.  Amit  s.  a.  (B6.  Pfa. 
Fol.  58.) 

150)  Als  Beispiel  nenne  ich  die  Thnren  an  dem 
Grabmale  des  Juwelier  Jacob  Moor  und  die  gemalte 
Lampe,  beide  in  einer  Kapeile  der  Petersldrche  sn 
Hamburg.  C.  t.  Mand.  Fol.  266.  b. 

151)  C.  T.  Mand.  Fol.  265.  a.  —  267.  a.  Baldi- 
nacci T.  Vi.  in  Fir.  1769.  p.  174  —  179. 

152)  Auf  Kupfer,  t.  D.  Schleifsh.  S.  135.  nr.  81S. 
T.  D.  Pin.  S.  211.  nr.  228.    Gestochen  Ton  ChedeL 

153)  Auf  Kupfer,  t.  D.  Schleifsh.  S.  185  nr.  814. 
D.  Pin.  S.  211.  nr.  227.  —  Auch  die  kleine  kreisrunde 
Versuchung  des  heil.  Antonius  in  der  K.  K.  Ambra- 
ser  Sammlung  zu  Wien  hat  eine  Feaers[^nuMt  im 
Hint^rgmndß.    (Primisser  S.  151.  nr.  57.) 
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Zuletzt  lebte  wahrend  dieser  Periode  ein  Seemaler,  yon  dessen  Arbeiten  jedoch,  einige  iq 
Wien  und  Berlin  befindliche  Zeichnongen  i^)  abgerechnet,  mir  nichts  za  Gesicht  gekommen 
ist.  Auch  andere  Kunstschriflsteller  dürften  höchstens  nur  die  nach  seinen  Zeichnungen  Ter- 
fertigten  Kupferstiche  von  Johann  PIne  gesehen  haben.  Henrick  Cornelissen  Vroom,  geboren 
zu  Haarlem  1566.  und  darum  dem  G.  t.  Mander  sehr  bekannt^),  kannte  schon  Enchuysco, 
Brngge  in  Flandern,  Rotterdam  und  reiste  hierauf  nach  Sevilla  in  Spanien,  von  da  nach  Livomo, 
Florenz  und  Rom,  wo  er,  mit  Paul  Bril  befreundet,  ungefähr  zwei  Jahre  für  den  Gardinal  von 
Medicis  malte.  Dann  hielt  er  sich  ungefähr  ein  Jahr  zu  Venedig  auf,  begab  sich  von  dt  nach 
Mailand,  Genua,  Arbizzolo,  Turin,  Lyon.  Hier  malte  er  sechs  Monate  lang  für  das  Schlofs 
des  Herrn  Bottoin  die  Geschichte  und  Thaten  dieses  Herrn  und  seiner  Vorfahren  in  dem  Land- 
und  Seekriege  der  Pisauer  und  reiste  dann  nach  Paris,  von  da  nach  Ronen  und  zu  Wasser 
nach  Holland.  Von  Haarlem  reiste  er  zu  seinem  Verwandten  nach  Danzig,  der  in  Perspectiv 
Ihn  unterrichtete.  Vroom  kehrte  mit  seiner  Frau  nach  Haarlem  zurück.  Als  er  hierauf  nach 
Spanien  schiffte,  scheiterte  das  Schiff.  Doch  gelangte  er  nach  Lissabon  und  von  da  nach 
S.  Yves,  wo  er  das  erlittene  Unglück  zum  Gegenstand  eines  Gemäldes  machte.  Vroom  kehrte 
nach  Haarlem  zurück  und  beschäftigte  sich  nunmehr  ausschliefslich  mit  Seemalerei  ^.  Auch 
als  er  die  unter  dem  Jahre  1588.  erwähnten  Arbeiten  beendigt  und  von  London  wieder  nach 
Haarlem  zurückgekehrt  war,  machte  er  den  siebenten  Tag  jenes  Seekrieges  der  Spanier  und 
Engländer  zum  abermaligen  Gegenstand  eines  Gemäldes.  Noch  16M.  scheinen  fortwährend 
Seestncke  den  Henrick  Cornelissen  Vroom  beschäftigt  zn  haben  ^^. 

TUenaaler  und  BtUnebeammler. 

In  Darstellung  von  Thieren  mnfs  der  1580.  verstorbene  Geschieht-  und  Bildnifsmaler  Frans 
Pourbus  aus  Brügge  geschickt  gewesen  seyn,  wie  man  aus  dem  Ihm  zn  Ehren  verfertigten 
Epigramme  schliefsen  kann  ^^). 

Corneiis  Cornellsz.  van  Haarlem  malte  sehr  jogendllch,  als  er  seiner  künstlerischen  Aus- 
bildung halber  zu  Antwerpen  bei  Glllis  Coignet  verweilte,  einen  Blumenasch,  den  Coignet  selbst 
sehr  werth  gehalten  haben  soll  '^).  Jaques  de  Gheyn,  drei  Jahre  später  zu  Antwerpen  ge- 
boren, hat  gleichfalls  Blumenäsche  In  Gel  gemalt  i^).  Er  verweilte  1595.  in  lUlien.  Dafs 
überhaupt  noch  vor  dem  Schlüsse  der  dritten  Periode  Blumenmalerei,  in  welcher,  wie  der  fol- 
gende Band  dieses  Werkes  zeigt,  schon  Maler  der  bis  auf  Rubens  Tod  sich  hinziehenden  vier- 
ten Periode  so  Bedeutendes  leisteten,  ausgeübt  wurde,  beweist  Hellas  Verhnist's  Blumeostraols. 
Unter  dem  Jahre  1599.  werde  ich  den  von  Heinrich  Hondius  dem  Alten  im  Haag  danach  ver- 
fertigten Kupferstich  der  Herzoglichen  Sammlung  zu  Gotha  erwähnen,  der  unter  gleichseitigen 
Blättern  von  durchaus  verschiedenartigem  Inhalte  zur  Zeit  noch  wie  eine  vereinzelte  Selten- 
heit erscheint  ^*^). 


154)  Siehe  den  Rückblick  auf  die  Maler  der 
dritten  Periode. 

1&5)  C.  V.  Mand.  Fol.  287.  a.  Baldinncci  T.  XI. 
in  Fir.  1171.  p.  77—82.  Der  Grofsvater  Henrick 
Vroom  war  Bildschnitzer,  der  Vater  Corneiis  Hen- 
ricksen,  ebenfalls  Bildschnitzer,  yerfertigte  porzella- 
nes  Geschirr,  der  Vatersbruder  Frederick  Henricksz., 
Bildhauer,  wohnte  als  Baumeister  zo  Danzig. 

156)  C.  V.  Mand.  Fol.  288.  a.  T'hnjs  ghecomen, 
door  raedt  der  Schilden  aldaer,  yoer  al  vast  voort 
met  de  maken  stuczkens  met  Schepen,  en  begon 
allenxkcns  meer  en  meer  daer  in  toe  te  neraen:  £n 
t'volck,  ghelijck  in  HoUandt  Teel  Zee-vaert  is,  begon 
oock  groot  bevallen  in  dese  Scheepkens  de  criighen. 

157)  Ib.  Fol.  288.  b.  Vroom  die  in  dit  Scheep- 
maken  heel  veerdigh  en  daeghl^cx  beter  wort,  heefit 
schier  ontallijck  veel  stucken  ghemaeckt,  so  stran- 
den met  Visschen,  Visschers  en  ander  bootskens  ^- 
oock  niel  alleen  de  Schepen,  goet  maecksel,  tonwe 
en  takeiinge,  wint-streken ,  seylagien,  en  anders  des 
aengaende  wel  yerstaende,  maer  is  oock  nytnemende 
in  allen  anderen  omstandt,  als  gronden,  Landschap- 
pen,  Clippen,  Boomen,  Lochten,  Wateren,  golven, 


Casteelen ,  Dorpen ,  Steden ,  Bootsen ,  Visschen ,  en 
ander  dingen,  die  zgn  Schepen  verselschappen  en 
Yercicren. 

158)  Patre  Init  Pictore  satus  Pourbosias,  arte 

Vernm   patre  prior:    Sic   monnmenta 

docent. 
ViTunt,  quas  pinzit  pecndes  pictaeqae  vo- 

lucres, 
Pictoris  lagent  quae  simiü  interitom. 

159)  C.  T.  Mand.  Fol.  292.  b. 

160)  C.  T.  Mand.  Fol.  294.  b. 

161)  Aeltere  Blnmenstucke  angenannter  Nieder^ 
länder,  dergleichen  man  vereinzelt  in  den  GaUerieea 
antrifft,  werden  zwischen  Hellas  Verholst  und  einem 
Maler,  der  1609.  arbeitete,  streitig  seyn.  Arbeit  des 
letzteren  ist  der  in  der  Kaiserlichen  Cremalde-Galierie 
ZB  Wien  befindliche,  mit  1609.  AB.  (Monogramm 
Bmll.  P.  I.  p.  11.  nr.  10.)  bezeichnete  Blnmenstranfs 
nebst  Gegenstück.  (Auf  Holz.  t.  M.  S.  193.  nr.  29. 
30.  Kr.  S.  122.  nr.  4.  5.)  Zn  Dresdra  nmgiebt  ein 
Kranz  der  manchfaltigsten  Blumen  eine  kleine  ovale 
Darstellang  der  Himmelskönigin  Maria  mit  dem 
Christnskinde,  wobei  noch  drei  mosicirende  Engel 


Miaiatanniler. 

AuTfler  Haos  Bol  ans  Mecheln,  welchen  wir  schon  oben  unter  den  Landschaftmalern  rfthin- 
ten,  seichnete  auch  sein  Schaler  Hoefnaghel  ans  Antwerpen  ^*')  in  diesem  Fache  sich  aus. 

Joorls  Hoefnaghel,  dessen  Eltern  sehr  reich  waren,  reiste  als  Kaufmann  nach  Spanien  und 
zeichnete  schon  jetzt  Wasserwerke,  Landbau,  Weinberge,  Festungen,  Städte  i^),  Kleidungen, 
Lebensweise,  Tänze,  Hochzeiten  und  andere  Festtage  in  ein  grofses  Bnch.  Nach  der  Rück- 
kehr aus  Spanien  verlor  Hoefnaghel  sein  Vermögen.  Er  benutzte  jetzt  den  Unterricht  des 
Hans  Bol  zu  Antwerpen.  Hierauf  reiste  er  mit  Abraham  OrteHus  nach  Rom  und  Ton  da  nach 
Venedig.  In  Angsburg  wurde  er  dem  Grafen  Ton  Fugger,  in  München  den  Bayerischen  Her- 
zogen Albert  und  Wilhelm  bekannt  ^^).  Für  Ferdinand  Herzog  von  Inspruck  malte  Hoefnaghel 
acht  Jahre  lang  ein  sehr  schön  geschriebenes  Mefsbuch  ^^) ,  hierauf  in  Kaiserlichen  Diensten 
für  Rudolph  IL  zu  Prag  vier  Bände  in  klein  Quart,  die  auf  227  Blättern  mehr  als  1339  natnr- 
geschichtliche  Gegenstände  in  Miniaturgemälden  enthielten.  Der  erste  Band  zeigte  vierfüfsige, 
der  zweite  kriechende  Thiere  ^*').  Im  dritten  Bande  waren  die  fliegenden  und  im  vierten  die 
schwimmenden  Thiere  zusammengestellt.  Diese  sehr  treu  nach  dem  Leben  gemalten  Thiere 
hatten  einzig  schönen  Farbenreiz.  Das  Ganze  soll  in  neuerer  Zeit  einem  Privatmanne  zu  Mün- 
chen angehört  haben.  Jooris  Hoefnaghel,  der  auch  Lateinische  und  Deutsche  Gedichte  schrieb, 
sUrb  55  Jahre  alt  im  Jahre  1600.  ^^). 

Jaques  de  Ghejn  aus  Antwerpen  malte,  ehe  er  sich  mit  Oelmalerei  befafste,  Blumen  in 
ein  Buch,    Ein  später  verfertigtes  Buch  dieser  Art  besafs  der  Kaiser  ^^). 


Sehen  wir  am  Schlufse  der  dritten  Periode  rückwärts  auf  den  durchgangenen  Weg,  so 
dürfte  die  früher  ausgesprochene  Bemerkung  jetzt  bestätigt  erscheinen,  dafs  nicht. der  EInflufs 
iufserer  Umstände,  sondern  das  innere  Bedürfnifs  nach  tieferer  Auffassung  der  menschlichen 
Gestalt  die  Niederländische  Malerei  während  der  zweiten  und  dritten  Periode  ihrer  Geschichte 
zur  Schülerin  der  Italienischen  machte.  An  die  Stelle  der  religiösen,  von  den  Gebrüdern  van 
Eyek  ausgebildeten  Malerei  hatte  sich  die  Italienisirende  Geschichtmalerei  gesetzt,  die  während 
der  dritten  Periode  durch  die  aus  dem  mifsverstandenen  Alterthum  geschöpften,  mithin  durch- 
gängig verunglückten  Allegorieen  ein  neues  Leben  zu  erlangen  glaubte«  Nur  die  auf  das 
Bildnifs  sich  beschränkenden  Maler  bewahrten  einen  Rest  der  besseren  Zeit  und  f  aterländischer 
Sitte.  Das  in  der  zweiten  Periode  erwachte  Genre  blieb  fortwährend  in  ungenügenden  Anfan- 
gen begriffen,  mit  Ausnahme  der  plötzlich  entstandenen  Architekturmalerei,  welche  frühzeitig 
anderen  Nebenzweigen  des  Genre  vorangeeilet  ist.  Während  der  dritten  Periode  sahen  wir  die 
Niederländische  Landschaftmalerei  in  einheimische  und  Italienische  sich  sondern,  die  Erreichung 
des  vorgesteckten  Zieles  blieb  jedoch  erst  einer  beträchtlich  späteren  Zeit  aufbehalten.  Dnge- 
weckte  Anlagen  ruhten  In  der  Menge.  Es  bedurfte  nur  eines  grofsen  Mannes,  der  dasjenige, 
was  die  Meisten  dunkel  gedacht  und  unbestimmt  gewollt  hatten,  was  aber  jetzt  an  der  Zeit 
war,  erkannte  und  ergriff  und,   indem   er  sich  der  Erbschaft  zweier  Jahrhunderte  bemächtigte, 


nnd.  (Auf  Holz.  Vers.  t.  J.  1837.  S.  26.  nr.  119.) 
Ein  andere«  Gemälde  dieser  Gallerie  zeigt  die  heil. 
Familie  and  den  kleinen  Johannes  und  ringsum  einen 
Blumenkranz.  Dieser  soll  von  Breughel,  die  neu- 
testamentiiche  DarsteUung  yon  Franck  yerfertigt  seyn. 
(Auf  Kupfer.  Verz.  y.  J.  1801.  S.  106.  nr.  721.)  In 
einem  Gemälde  der  H.  Gallerie  zu  Gotha  wird  der 
Medaillon,  auf  welchem  Maria  und  das  Christuskind 
gemalt  sind,  Ton  einem  ans  allerlei  Blumen  znsam- 
mengesetzten  Kranze  umgeben.  (Auf  Kupfer.  Höhe 
1  F.  3^  ZoU,  Breite  1  F.  1  Z.  X.  85.  K.)  Dieses  Ge- 
mälde durfte  ebenfalls  Ton  Brenghel  und  Franck  in 
oder  hald  nach  dem  Jahre  1609.  angefertigt  sejn, 
wiewohl  die  im  folgenden  Bande  dieses  Werkes  S. 
42.  Bua  anderen  Gallerieen  yorgefuhrten  Bilder  ahn- 
lichen Inhaltes  erst  einer  spateren  Zeit  angehören 
mögen. 

162)  C.  ▼.  Mand.  Fol.  262.  a.  -  263.  b.  Baldi- 
micci  T.  VII.  in  Fir.  1770.  p.  224  —  228. 

163)  So  malte  Hoefiiaghel  Calis  Malis  in  Spa* 
nien  mil>  Wasserfarben.    Nach  damals  angefertigten 


Zeichnungen  wird  die  Ansicht  der  Stadt  Cadix  an- 
gefertigt seyn.  (Beschreibung  und  ContrafEictor  der 
Tomehmsten  Statt  der  Welt  von  Georg  Braun.  Bd.  5. 
S.  5.)  Aufserdem  mit  der  Bezeichnung  G.  Hou£- 
(Bmll.  P.  III.  p.  66.^  nr.  454.)  und  dem  Nagel  als  Ab- 
zeichen des  Malers  (Brüll.  P.  III.  p.  184.  ar.  1241.) 
Urhium  Praeciprarum  totiTS  mvndi.  Coloniae  Typis 
Bertram!  Buchholz  Anno  1594.  Fol.  Endlich  siehe 
Fr.,  V.  St  M.  Bd.  III.  S.  90.  nr.  780. 

161)  C.  T.  Mand.  Fol.  262.  b.  Desen  liet  den  Her- 
togh  sien,  zijn  en  zijos  eersten  Huysvrouwen  Con- 
terfejtsel,  en  noeh  een  stucxken  met  beestgens  en 
hoomkens,  ran  Verlichterye,  op  pergamyn. 

165)  C.  T.  Mand.  Fol.  263.  a. 

166)  Vergl.  damit  die  vorzüglich  gul  gezeich- 
neten Kupferstiche  seines  siebenzelinjährigen  Sohnes 
Jakob,  deren  Titel  ich  nach  den  in  der  H.  Knpfer- 
stichsammlung  zu  Gotha  befindlichen  Exemplaren 
unter  dem  Jahre  1592.  mittheflen  werde. 

167)  Sein  Bildnifs  hat  J.  Sadeler. gestochen. 

168)  C.  y.  Mand.  Fol.  294.  b. 
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Zulelit  lebte  wahrend  dieser  Perlode  ein  Seemmler,  top  dessen  A/  ^^ 

Wien  nnd   Berlin  befindliche  Zeichnongen'**)   «bgerechnet,   mir  nj/  ^^ 

ist.    Auch  andere  Kunstschriftsteller  dürften  hficbslens   nur   ^^jff  f  *d  Ge- 

fertigten Kupferstiche  Ton  Johann  Pine  gesehen   hsben.    Henrl?:^^//  n^ichen 

XU  Hurlem  1566.  und  daruai  dem  C.  t.  Mander   sehr   bekar/^ ff.  '  ^  waAgt 

Bmgge  in  Flandern,  Rotterdam  und  reiste  hierauf  nach  Se>-//y//  ^j,^  ^ 

Florenz  und  Rom,  wo  er,  mit  Paul  Bril  befreundet,  \Mgf;  fj' ßj  ^  ,  Flandri- 

Medicia  malte.    Dann  hielt  er  sich  ungefShr  ein  Jahr  -/•fj///  ^^^   ^^^_ 

Mailand,  Genua,  Arbizzolo,  Turin,  Lyon.  Hier  ^/f/  $  ief 
des  Herrn  Bottoin  die  Geschichte  und  Thaten  •''*'' .'// //''/ 
und  Seekriege  der  Piiianer  und  rei«le  dann  av'f^.^'tff  . 

nach  Holland.    Von  Haarlem  reiste  er  zu  sein-  '(0'?/;  /^  J  ß 

Ihn  unterrichtete.    Vroom  kehrte  mit  w\net  j 'ff ^ ^f ,  ± 
Spanien   schiffte,  scheiterte   das  ScWff.     ';,fftfff^     ' 

S.  Yves,  wo  er  das  erlittene  Unglück  "'////////'  ^nndnng   wird  der 

nach  Haarlem  zuräck  und  beschißigte -/y^j'/    f  '  ^^^^^  Absalon  «um  Ge- 

ils  er  die  unter  dem  Jahre  1588.  '  >'ffif^  oefehl  erthdit,  den  Sidracb, 

Haarlem  zurückgekehrt  war,   mac'  'i/y>  ^rulliot •")  wuTate  du  dieaenHoli- 

Engländer   »um    abermaligen    G    ■//■ 

Seeetücke  den  Heorick  Come' y  /  ^  Landschaften  malte  und  auch  Knpferstldie 

/'  ..  Sammlungen,    die   1576.   und  1599.  xn  Antwerpen 

AÜhnbeit,    schönen  Auarührnng  und  grofsen  Reinlichkeit 

In  Darstellung  top  ' 

Ponrhüs  ana    Bm^  der  Büdhaner  und  Zeichner  Joost  Janas,    aus   Amsterdam,  der 

^(^fier  Peter  van  der  Borcht  hat  als  Farmschneider  gearbeitet. 
^  B'oemsert  verfertigten  Blätter  In  Helldunkel  sind  wegen  der  Abweichung 
yeffsbren  der  Arbeit  merkwürdig.  Bloemaert  hat  nimlich,  um  freie  Bister- 
ithmen,  die  Umrisse  in  Kupfer  radiret,  die  Schatten  In  eine  oder  xwel  Hols- 
piese  mit  Holzplatten  in  Helldunkel  gedruckten  Blätter  von  altteatament- 
locb  neutestam  entlieh  eil  Inhalt,  zum  Theil  nach  Parmesano'a  Erfindung, 
■Ifl  Bloemaerts  Radirungen  geschätzt.  Docli  dürften  sie  weniger  dem  Schlüsse 
>  '.wJ"     h  fen  j>'irhnudertB  als  dem  siebenzehnten  angehören. 

m''^'"  Jien  ■'"**'   ^'^^  '"^  Kunst  des  Formschiieidens ,    ohne  in  Vergessenheit  zn  geratfaen, 
"'/  das  BJehenzehnte  Jahrhundert  fortgepflanzt  wurde ,  In  welchem  Rubens  Zeitgenossen, 
^ '".  y,B  Sichern  und  Christoph  Jegher,  sie  ausübten. 

Knp    f    ersteche  r. 

Die  fCnprerstecher  der  dritten  Periode  können  in  die  ältere  Schule,  welche  in  der  Weiae 

■«reiten  Periode  arbeitete,  und  in  die  jüngere  gesondert  werden.    Durch  Heinrich  GoltziuR, 

Gründer  der  jüngeren,  wurde  seit  137S.  die  plastische  Bebindlungs weise,    welche  bei  de« 

ijieien  Italienern  fast  nur  in  Andeutungen  bestanden  hatte,   zu    einer  wundersamen  Ausbildung 

Mfnrdert.    Er  zuerst  gelangte  zu  einer  freien  Herrschaft  über  den  Stoff  und   zog  überdiels 

f^lreicbe  Schüler  nnd  Nachahmer  heran,  ohne  deren  eifrige  Bemühungen  die  classiichen  Lei- 

gtungen  der  Kupferstecher  der  Ruhensischen  Zeit  nicht  möglich  gewesen  wären.  — 

Cornelius    Corl  ***)  zy  Rom  fuhr  auch  In  dieser  Periode  fort ,  nach  Italienern  xu  ateches. 

169)  Da*   Idealiicbe,    welchw   Babeiw   In   der  haben  diese   Gemälde  den  Einvirliiuigen   der  Zeit 
Zeichnniig  wohl  niemaU  erstrebte,  bat  er,  wie  der  besser  widenlanden  ab  die  von  anderen  Halem  nit 
folgende  Band  dieses  Werket  dartbat,  im  Colorit  des  vieler  Sorgfalt  mehrmals  übermalten  Bilder. 
Nackten   erreichL     Seb  Flelicfa   gleicbet  der  Rütbe  119)  B.  P.  gr.  IX.  406.  «q. 
der  Finger,  welche  man  gegen  die  Sonne  hält.    Mit  171)  Bralliot  P.  I.  p.  U.  nr.  SU8. 
Correggio'i  and  Titiane  Werken  verglicheB,  erscheint  17Z)  Ueber  ihn   vergleiche  Dicdonnüre  des  ar- 
iein Colorit  wie   eine   dorchsichtige  GlaicompONtion  tialee,  dont  nona  Bvon«  des  estampee.  T.  IV.  ä  Lei^ 
gegen   achtel    Porzellan.     Rabeni  vermied    itarkei  sig  IIUO.  p.  341  —  S53.    Eine  von    ibm   verfertigte 
Impasto,  setzte  hingegen  viele  Tinten  auf  «eine  Pa-  Zeichnang  in  der  Königlich  Prenfüichen  Sammlmig 
lette  und  trag  rie,   wie  sie  nach  ihren  Abstufungen  zu  Berlin   stellt   vier  fliegende  Kinder   dar,    welche 
folgten,  so  rein,   oft  aach  so  leicht  auf,   dafs  man  ein  Buch  oder  eine  Tafel  tragen. 
den  Strich  des  ünsele  sehen  kann.    Demnngeachtet 
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(1571«  1573.  anunterbrochen  bis  1578.)  Doch  hat  er,  wie  die  1573.  nach  Barth.  Spranger, 
1577.  nach  J.  Speckart  und  1578.  nach  Stradanns  gestochenen  BIStter  beweisen,  noch  in  dieser 
spateren  Lebenszeit  seine  Landsleute  nicht  völlig  hintangesetzt.  Sein  vornehmster  Schüler  war 
Agostino  Carracci,  nächst  diesem  Philipp  Thomassin.  Des  Philipp  Soye  geschah  schon  in  der 
vorfaergiehenden  Periode  Erwähnung. 

Philipp  Galle  aus  Haarlem,  schon  unter  den  Kupferstechern  der  vorhergehenden  Periode 
erwähnt,  arbeitete  die  ganze  Periode  hindurch.  Er  stach  (1571.  1581.)  nach  seinen  eigenen 
Zeichnungen  (1586.  1587.)  ^^),  aufserdem  nach  Pieter  Baltens  (1578.),  Federico  Barocci  (1589.), 
Anton  Blocklant  (1571.  1578.)»  Peter  Breughel  (1571.  1574.)  i  Hieronymus  van  Groeningen 
(1574.),  nach  Heemskerck  (1580.),  nach  des  Erzgiefsers  Jacob  Jongeling  Erfindung  (1586.)  und 
nach  Johann  van  der  Straet  oder  Stradanus.  (1574.  1578.  1583.)  Auch  verlegte  er  Kupferstiche 
von  Adrian  Gollaert  (1587.)  und  andere  nach  Johann  Stradanus  (1582.)  und  nach  den  Zeich- 
nungen des  Johann  Vredmann  Frisius.     Seine  Söhne  übertrafen  ihn. 

Johann  DItmer  (1574.)  stach  nach  Mich.  Cocxie,  C.  Broeck  und  M.  de  Yos  in  einem  Style, 
welcher  dem  des  Gorn.  Gort  gleicht,  aber  nicht  so  richtig  ist. 

Der  Geometer  und  Kupferstecher  Gerhard  de  Jode  (1568.  1572.),  einige  Zeit  lang  im 
Dienste  Kaisers  Karl  V«,  stach  verschiedene  geographische  und  historische  Werke.  Wegen 
jener  schätzte  ihn  Ortelias.  Als  Kupferstecher  (1585.)  arbeitete  er  nach  Michelangelo,  Titlan, 
M.  Ileemskerck,  M.  de  Vos  und  Adrian  de  Weerdt.  Sein  kräftiger  Stich  erinnert  an  Gorn. 
Gort's  Styl.  Den  von  Gerhard  de  Jode  zu  Antwerpen  errichteten  Kupferstichhandel  setzte 
seine  Wittwe  fort 

Hubert  Goltzius  fuhr  in  der  Herausgabe  seiner  lange  vorbereiteten  numismatischen  Werke 
fort  Sie  betreifen  Gäsar  Augustus  (1574.),  Slcilien  und  Grorsgriechenland  (1576.),  Griechen- 
land (1576.),  August  und  Tiberius  (1576.).  Endlich  erschien  der  Thesaurus  rei  antiquariae. 
Antv.  1579.  In  diesem  Werke  und  hauptsächlich  in  dem  Werke  über  die  Römischen  Familien- 
münzen  hat  Goltzius  dadurch,  dafs  er  in  die  Zeichnungen  ächter  Münzen  von  ihm  selbst  er- 
fundene Inschriften  oder  Abzeichen  hineinsetzte,  die  Wissenschaft  verfälscht.  Durch  die  in- 
zwischen erfolgten  Fortschritte  derselben  sind  aber  alle  diese  Verfälschungen  an  das  Licht 
gezogen  ^^^)  und  es  wird  heutiges  Tages  kein  nur  einigermafsen  Unterrichteter  mehr  durch  sie 
getäuscht  Erhalten  hat  sich  ein  eigenhändig  von  Hubert  Goltzius  geschriebenes  i^)  Werk,  (f  1583.) 

Der  Maler  Grispin  van  den  Broeck,  den  G.  v.  Mander  unter  Frans  Floris  Schülern  auf- 
führt i"),  stach  sowohl  mit  dem  Grabstichel  als  in  Helldunkel.  Die  Blätter  m  Helldunkel, 
Verkündigung,  Heimsuchung,  Anbetung  der  Hirten  und  der  Könige,  sind  sehr  selten.  Nach 
der  Erfindung  Grispin's  haben  seine  Tochter  Barbara  van  den  Broeck,  H.  Gollaert  (1577.) 
Job.  Ditmer  (1576.),  B.  Dolendo,  Jac.  de  Gheyn,  Grispin  van  de  Passe,  Job.  Sadeler  i^)  und 
Hieronymus  Wierx  gestochen. 

Abraham  de  Bruyn,  schon  1565.  thätig,  fuhr  auch  in  der  Zeit  der  Wierixe  zu  arbeiten 
fort  (1575.) 

Theodor  Galle  (1575.  1598.),  Zeichner  und  Kupferstecher,  hielt  sich  ziemlich  lange  b 
Rom  auf  und  trieb ,  als  er  nach  Antwerpen  zurückgekehrt  war,  den  Kupferstichhandel.  Seine 
Stiche,  deren  mehrere  nach  Italienischen  Meistern  verfertigt  sind,  leiden,  ungeachtet  sie  fleifsl- 
ger  als  die  seines  Vaters  sind,  doch  an  gleich  fehlerhafter  Austheilung  der  Lichter  und  Schat- 
ten, so  wie  an  Rauhheit  i^^). 

Johann  Sadeler  aus  Brüssel  ^^)  war  wie  sein  Vater  ein  Damascenirer,   erlernte  aber  die 


173)  Prosopog^phia,  tire  yirtatnm,  animi,  cor- 
porit,  bonoinm  ezternorum,  yitiorum,  et  aflrectaum 
▼arioram  delioeado,  ImaginibaB  accurate  expressa  a 
Philippo  Gallaen,  et  monochromate  ab  eodem  edita : 
diftichis  a  Comelio  Kiliano  Dafflaeo  iüiutrata.  An- 
fier  diesem  Titelkupfer  folgende  Blätter:  Pieta«. 
Gratia  Dei.  Poeoitentia.  Timor  domini.  Mitericor- 
dia.  Ecclesia.  Patientia.  Constaotia.  Tribulatio.  Vir- 
tus.  Aeternitas.  Obedientia.  Periciilum.  Veritas.  Asia. 
Europa.  America.  Africa.  (MG.  11.  Z.) 

174)  £ckh.  Doctr.  num.  Vol.  I. 

175)  lieber  die  Münzen  der  Kaiser  von  Julia« 
Gfiiar  bit  auf  Jnstioian.  Erst  im  Besitze  de  Bose's 
(Catalog;  p.  3!I5.),  dann  in  der  Bibliothek  Van  Dam's. 

17<f)  C.  y.  Mand.  Fol.  242.  b.  „Crispiaen  van  den 
Broecke  yan  Antwerpen,  is  oock  geweest  een  goet 
InTentenr,  en  firaey  Tan  groote  naeckten,  desghe- 


lijcx  een  goet  Architect:  cijn  wercken  zijo  noch  in 
Teel  plaetsen  bj  den  liefhebbers  gesien.  Hy  is  ge- 
storyen  in  HoUandt.  Gen  ander  bescheyt  weet  ick 
Teel  meer  Tan  hem,  door  dat  myn  begeert  aen  die't 
fristen  niet  is  behertigbt  geworden.*' 

177)  Bralliot  P.  II  p.  54.  nr.  435. 

178)  Jodocus  de  Momper  innent  Theodor  Galle 
fecit  et  excudit:  Sic  ubi  praecipites  quatiuot  freta 
nota  procellae.  (MG.  BZ.  tab.  28.)  —  Theodor.  Galle 
scnlp.  Phls.  Galle  ezcud.  Litis  abosus.  (MG.  4.  Z. 
tab.  25.)  —  Theodor  Galle  sc.  Die  heilige  Cäcilia. 
(MG.  4.  Z.) 

179)  Eine  Zeichnung  Ton  Johann  Sadeler  werde 
ich  nnter  dem  Jahre  1597.  erwähnen.  Ueber  seine 
Lebensumstände  s.  Baldinucci  T.  VIII.  in  Fir.  1770.  p. 
119  ^  128.,  über  die  Leistungen  desselben  als  Kupfer- 
stecher s.  Baldiouccl  Cominciamento  p*  63  —  67. 
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Kvpfentecherkongt  nod  stach  zuent  Bsch  Crispio  van  den  Broeck.  HieraoC  scbeiocn  Coti, 
Cert's  Werke  ihn  auf  die  Anwendon^  dea  breiten  Grabatichela  geführt  zn  haben.  Seine  da* 
tirten  Blätter  beginnen  mit  dem  Jahre  1515.  Der  Knnatler  arbeitete  1581.  und  1582.  zn  Cah, 
1586.  zn  Mains y  1581.  zu  Frankfurt  am  Main,  1594.  zn  München,  1599.  zu  Venedfg.  Johutt 
Sadeler  stach  nach  Johann  von  Aachen.  (1589.  1591.)  Jac.  P.  Bassano  (1598.  1599.),  nach  Theo- 
dor Baemard  ans  Amsterdam  (1581.  1582.  1581.) ,  H.  Bot,  Polidoro  da  Caravaggio,  Carracd, 
Mich«  Coxie,  Aegid.  Mostaert^  nach  Franz  Pourbus  (1580.),  Lodovico  Pozzo  (1599.),  Christoph 
Schwarz,  nach  Barth.  Spranger  (1580.  1582.) ,  Stevens  oder  Stephani ,  Friedrich  Snatris ,  nach 
Anton  Maria  Viani  (1591.),  Martin  de  Vos  (1516.  1519.  1580.  1581.  1582.  1584.  1586.  1581. 
1594.  1600.),  nach  Jodocns  van  Winghen  (1580.  1588.)  und  Piedra  Candido.  Diese  sahlrdchen 
Butter^*)  beweisen,  dafs  Johann  Sadeler  Oeschichtliches,  Bildnisse  und  Landschaft  mit  glei- 
cher Geschickliclikeit  stechen  konnte.  Er  war  der  ausgezeichnetste  unter  den  Briidem  und  starb 
zu  Venedig. 

Barbara  van  den  Broeck  (1516.)  lernte  das  Zeichnen  und  Stechen  bei  ihrem  Vater  Crispin 
van  den  Broeck,  nach  dessen  Erfindangen  sie  stach.  Auch  soll  sie  sich  in  Ffihning  dea  Grab- 
atichels  bei  Johann  Collaert  vervollkommnet  haben.  Sie  veraUnd  die  Figuren  gut  zu  zeichnen, 
den  Köpfen  Ausdruck  za  ertheilen,  nicht  minder  die  übrigen  Glieder  verstandig  zn  behandela. 
Mangel  an  Ueberelnstimmung  hi  Vertheilung  der  Lichter  und  Schatten  war  der  gewöhnliche 
Fehler  der  Stecher  dieser  Zeit.  Als  seltenere  Arbeiten  der  Stecherin  nenne  ich  Venus  and 
Adonis,  ferner  Mandonia  mit  ihren  Jungfrauen  vor  Scipio,  als  ihr  Hauptwerk  das  jingsteGeridit 

Das  Monogramm  des  unter  dem  Jahre  1516.  erwähnten  Stechers  D  a  D  war  bisher  onbo- 
kannt  und  ist  noch  weniger  ausgedeutet. 

Es  wurde  oben  S.  165.  fg.  berichtet,  dafs  die  Gebrihder  Wierx,  Zeichner  ^)  und  Kopfer- 
Stecher  aus  Amsterdam,  Ungefähr  wie  Lucas  van  Leyden  schon  in  sehr  jugendlichen  Jahren 
Kupferstiche  verfertigten.  Sie  führten  ihre  halbschattirten  Kupferstiche  in  der  glfinzenden  Ma- 
nier aus,  welche  die  etwas  veredelte  halbschattirte  feine  ist,  nach  Albr.  Dlirers  Muster.  Weift 
aie  aber  weder  eigenthümliche  Kraft  der  Erfindung,  noch  künstlerischen  Geist  besafsen,  konn- 
ten sie  gegen  den  seit  1518.  sich  erhebenden  Goltzius  sich  nicht  behaupten.  Jobann,  Anton 
und  Hieronjmus  Wierx  waren  ungemein  thätig,  am  meisten  der  zuletzt  genannte.  P.  Marletle 
besafs  mehr  ala  8000,  der  Abbd  Marolles  1110  Blatter.  Man  findet  ihre  Arbeiten  nirgends 
vollständig  beschrieben.  Ein  gut  geordnetes,  vollständiges,  den  Gegenstand  erschöpfendes  Ver- 
zeichnifs  zn  liefern ,  würde  ein  für  die  Geschichte  der  Kupferstecherkunst  der  Periode  höchst 
erspriefsliches  Unternehmen  seyn.  -—  Johann  Wierx ,  der  schon  sechzehnjährig  im  Jahre  1566. 
atach,  überlebte,  wie  die  von  mir  gesehenen  Zeichnungen  (1599.  1613.)  beweisen  ^^),  den 
Schlufs  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Er  stach  nach  eigener  Erfindung,  femer  nach  Diony- 
sius  Calvart,  Gillls  Coignet,  Bemardino  Passeri,  Michelangelo  und  Martin  Rota,  Job.  Stradanas^ 
nach  Otto  Vaenius  und  Mart.  de  Vos.  (1584.)  Auch  unter  den  Jahren  1585.  1581.  1592.  und 
1601.  werde  ich  Arbeiten  desselben  mittheilen.  —  Anton  Wierx  stach  (1584.  1594.)  viele  Bild- 
nisse^^), aufserdem  biblische  Ereignisse  nach  Luca  Caniosa  (1588.),  Frans  Floris,  Martin 
Heemskerck,  Quintfn  Messys,  nach  Camillo  Procaccini,  Barthol.  Spranger,  nach  M.  de  Voa 
(1585.)  und  nach  seinem  Bruder  Hier.  Wierx,  mit  ausgezeichneter  Feinheit,  übrigens  in  dem* 
selben  Style  als  Feine  Brüder.  —  Hieronjmus  Wierx  war  der  fleifsigste  der  drei  Brüder.  Er 
stach  1^)  theils  nach  eigener  Erfindung  (1511.  1518.  1519.  1580.  1581.  1582. 1586.),  theils  nadi 

180)  Ihnen  ffige  ich  noch  folgende  bei :  J.  Sa-  torgfaitig  beendiget.  —  Maria  Verkündigang.  Zeich« 
deler  scalpt :  ezcndit.  Qni  costodit  ob  Buum,  castodit  nung.  (Pr.  de  Ligne  p.  241.  nr.  1.)  In  der  Sammlong 
animam  «nam.  Prouer:  18.  (MG.  36.  tab.  213).  —  des  Enherzog«  Kari  sn  Wien.  Raccolta  dl  dIsegnL 
J  Sadier  ezcodlt.  Die  heilige  Magdalena  in  einer  Sc.  Fiamm.  Vol.  IV.  —  AuMtellung  Christi.  Rnad. 
felsigen  Landschaft.  (MG.  85.  Z.)  Zeichnung.  In  derselben  Sammlung.   R.  d.  d.  Sc  F* 

181)  Johann  und  Hieronymus  Wierx  seichneten  Vol.  IV.  —  Zehn  Köpfe  Römischer  Impermloraa« 
für  das  unter  dem  Jahre  1508.  erwähnte  Buch.  Zeichnung.  (Pr.  de  Ligne  p.  241.  nr.  2.)  —  Biidaifo 


182)  Venus  wäscht  sich  die  Füike.    Zeichnung,  des  Kanzlers  Thomas  Monis.  Nach  Holbein. 

(Pr.  de  Ligne  p.  241.  nr.  5.)  —  Johan  Wiricx  innen-  nung  in  der  Sammlung  des  ErEherzogs  Karl  au  Wien, 

tor.  Eya  mit  swei  Kindern.  Adam  bearbeitet  die  Erde.  Racc.  d.  dis.  Sc.  Fiamm.  Vol.  IV.  — *  JOHAN.  Wl* 

Zeichnung  in  der  Königlich  Preuftischen  Sammlung  RICX  F  Anno  1618.  Männliches  Bildnüs.  Zeichaung. 

SU  Berlin  —  Johan  Wiricx  inue.   Era  sitzt  mit  einem  in  derselben  Sammlung.  R.  d.  d.  Sc.  Flamm.  VoL  IV. 

Kinde  in  einer  Hütte  bei  einem  Feuer.  Adam  macht  —  Tanz  Ton  Bauern.  Zeichnungen.  (Pr.  de  Ligne  p. 

ein  Strohdach.  In  derselben  Sammlung.  —  Johan  Wi-  241.  nr.  8.  4.) 

ricx  inue.  Sündfloth.  —  Johan  W.  Inüe.   Thurmbau  188)  Anton  Wierx  fecit  et  excud.  Oben  linloi  ilehl 

■u  Babel.  —  Noch  zwei  Federzeichnungen  alttesta-  das  in  PM  zerfallende  Monogramm.     Bildnifa  das 

mentlichett  Inhaltes.  Vorstehende  sechs  Darstellungen  Kaisers  Rudolph  II.  (BG.  Efilg.  Imper.  tab.  89.) 
sind  zum  Behuf  danach  anzufertigender  Kupferstiche  184)  Hieronymus  Wierx  fecit.  Jean.  Galle  aicad* 

mit  der  Feder  auf  Pergament  geaeichaet  «ad  höchst  TYPVS  NATVRufi  HVMANi£.  Aororae 
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jMob  de  Backer,  IL  Tan  Btleo,  AniM  tbü  Biocklaadt  (ISTt.),  Hana  Bol,  Petet  van  der  BorAt, 
Criapln  van  den  Broeck,  M.  Lncaa  Boncanua,  Dionyaioa  CaWart,  Frans  Fleris,  Ambr.  Franko 
PhiL  Galle,  van  Ilaecht,  H.  Hondiua,  Johann  Mabuae,  6.  Mostaert,  Joh.  Stradanua,  0.  Vaenina, 
nach  Sfartin  de  Voa  (1517.  1586.  159.1.)  und  Adr.  de  Weerdt.  Sein  Styl  gleicht  an  Nettigkeit, 
aber  auch  an  Troclcenheit  ▼ollkommen  dem  des  Johann  Wien. 

Hans  Collaert,  achon  unter  dem  Jahre  1553.  erwähnt,  stach  im  Jahre  1517.  nach  Crispin 
▼an  den  Broeck. 

Philipp  Soye  (Philippus  Sericua) ,  schon  oben  S.  166.  erwähnt,  stach  nach  GiuUo  CioTio, 
Com.  Cort,  Muziano,  Polidoro,  Marco  da  Rafenna,  Titian,  Agostino  Veneziano  und  F»  oder 
Taddeo  Zuccaro.  (1578.) 

DIederick  de  Bry,  geboren  zu  Lüttich,  war  Goldschmied,  Zeichner  i^),  Enpferatxer,  Kupfer- 
ateeher  und,  nachdem  er  in  Frankfurt  am  Main  sich  niedergelassen  hatte,  auch  Buchhandier« 
Seine  Blätter  (1593.),  Zierrathen  und  Geschichten,  sind  nicht  grofa»  aber  so  Tortrefflich,  dafa 
man  in  ihnen  eine  Nachbluthe  jenes  älteren  Kunststyles  erkennt,  der  wahrend  semes  Lehens 
immer  mehr  verdrängt  wurde.  Auf  die  Niederlande  und  auf  Deutschland  haben  also  seine 
kleinen,  aber  zahlreichen  Arbeiten  keinen  grofsen  fiinflufs  ausgeübt.  Mit  Dtederick  de  Bry 
arbeiteten  zwei  Söhne ,  Johann  Theodor  de  Bry  ^)  und  Johann  Israel  de  Bry.  Diederick  de 
Bry  starb  zu  Frankfurt  am  Main* 

Heinrich  Goltzius  war  der  Sohn  des  Glasmalers  Johan  Geis  van  Kaiser swerdt ,  der  1578. 
im  44.  Lebensjahre  stand.  Er  wurde  1558.  zu  Mulbrecht,  einem  Dorfe  im  Herzogthume  Jülich^ 
geboren  und  erhielt  kurz  nach  dem  grofsen  Brande  von  Haarlem  Meister  Leonhard  in  dieser 
Stadt  zum  Lehrer.  Später  wurde  er  Coomherts  Schuler  ^).  Für  diesen  und  auch  für  Philipp 
Galle  arbeitete  er  eine  Zeit  lang  zu  Haarlem*  Nachdem  er  so  zu  seinen  nachmaligen  Leiatun« 
gen  als  Zeichner^,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider  im  Helldunkel  den  Grund  ge- 
legt hatte,  heirathete  er,  einundzwanzig  Jahre  alt,  eine  aehr  reiche  Wittwe,  die  viel  älter  al« 
er  war,  und  wurde  ao  Stiefvater  des  Jakob  Matham.  Schon  vor  dem  Antritte  seiner  Reise  hatte 
er  viele  Schüler^).  Als  er  1591.  zu  Rom  und  1592.  zu  Neapel  verweilte,  stand  er  bereits  in 
aehr  hohem  Ansehen  und  wurde  zum  Beispiel  von  Abraham  Oertel  geschätzt.  Die  Zahl 
der  Kupferstiche  ^^)  und  Holzschnitte  und  Abdrücke  in  Helldunkel  oder  Gamayeu  beträgt, 
ungeachtet  des  öfteren  Erkrankens  des  Künstlers,  gegen  330  Stücke.  Die  datirten  erachie- 
neu  in  den  Jahren.  1578.  ununterbrochen  bis  1590.,  hierauf  in  den  Jahren  1592.  ununter* 
brechen  bis  1598.  ^^0*  Bie  zahlreichen  Kupferstiche  sind  halbschattiret,  überhaupt  in  der  aller- 
erst von  Heinrich  Goltzius  angewendeten  Manier  ausgeführt^,  welche  die  kühne  genannt  wird, 
weil  der  auf  sein  Talent  gleichsam  stolze  Künstler  in  ihr  aeine  durch  Genie  und  Uebung  er- 
langte Kühnheit  in  Führung  des  Grabstichels  zeigen  kann.  Es  ist  die  bisherige  Schüchternheit 
durch  ein  Uebermafs  von  Kühnheit  überwältigt  und  die  materielle  Arbeit  der  Strichmanier  un- 
ter Anwendung  eines  im  Allgemeinen  breiten  Stiches  zu  ihrem  Gipfel  gebracht.  In  Schwung 
und  Bewegung,  Anschwellen  und  Verschwinden  der  Schattenlinien  und  in  der  verschiedenen 
Weine  ihrer  Durchschneidung  ist  der  Künstler  allen  Gesetzen  der  Modellirung  aufs  genaueste 
gefolgt.  Wir  bewundern  die  Freiheit  der  Schrafßre,  die  Gewandtheit  in  den  Lagen  der  Striche 
und  ihre  Glätte  und  Reinheit.  In  zarter  Arbeit  verschmelzen  die  feinsten  Striche  vor  den 
Augen  zu  leichten  und  durchsichtigen  Schatten.  Hinwiederum  stand  es  in  Goltzius  Gewalt, 
den  Strichen,  ohne  sie  ausschweifend  zu  ziehen,  Bewegung  zu  erthellen  und  den  feineren  Stich 
so  gehörig  mit  dem  gleichfalls  an  seiner  richtigen  Stelle  angewendeten  kräftigeren  in  Einklang 
zu  bringen^  dafs  die  dargestellten  Gegenstände  nicht  blos  ihren  wahren  Charakter  erhielten, 
aondern  nöthigenfalls  auch  der  reitzende  Eindruck  einer  der  Wahrheit  sich  nähernden  Farbe 


•it  primaena  iauentns  n.  ••  f.  Fax  Inocentia  Cactitas 
sitzen  auf  dem  Wagen  Aurora,  Ton  dessen  Pferden 
Laetitia  Natura  Secaritas  getragen  werden.  Nebst 
Tier  fortsetzenden  Blättern.  (MG.  94.  M.  tab.  25.  26. 
27.  28.  29.)  —  Jeronim  9  Wierinc  fecit.  MiUitor  ad 
Niniues  celeberrima  maenia  Jonas  etc.  Jonas  Cap. 
I.  2.  (B6.  Tbeol.  Fol.  p.  59.)  —  Hieronymos  Wien. 
Qninque  prudentes  rirgines.  (MG.  111.)  »  Hierony- 
mos  Wierx  so.  Abendmahl.  (MG.  4  Z.)  ^  Hierony* 
mus  Wierx.  Christus  am  Krentze.  (MG.  111.)  — 
Hieronymus  Wieriz  sculp.  Büdnifs  des  Kaisers  Ru- 
dolph II.  (BG.  Eflig.  Imp.  tab.  89.) 

18ft)  Di«  Tier  Jahreszeiten.  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Raccolta 
dl  disegaL  Sc.  Fiamminga.  Vol.  III. 


186)  Joannes  Theodoms  Bryaens.  Christi  Trimn« 
phus.  Mit  allen  Heiligen.  (MG.  11.)  —  ITD.  (Diese 
zwei  letzten  Buchstaben  als  Monogramm.)  BRY.  fe. 
(MG.  13.  Z.  tab.  75.) 

187)  C.  T.  Mand.  Fol.  282.  a.  b. 

188)  Siehe  die  Zeichnung  aus  dem  Jahre  1595. 

189)  C.  T.  Mand.  Fol.  282.  b. 

190)  Darunter  B.  P.  gr.  III.  12.  nr.  8.  ui  MG.  46. 
—  B.  P.  ni.  16.  nr.  19.  in  MG.  13.  Z.  —  B.  P.  gr.  III. 
20.  nr.  9.  in  MG.  41.  MG.  28.  M.  ^  Andere  Blättw 
in  MG.  10.,  ein  sehr  grofses  Haupd^latt  üi  MG.  IL 
tab.  157.,  Tide  endlich  in  MG.  1.  Z. 

191)  In  dem  folgenden  Bande  sind  die  Kupfer- 
stiche ans  den  Jahren  1604.  bis  1616.  enrahnt. 
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triditi^en  die  selten  gut  Tertheilten  Lidifter  und  ftst  fibertU  gleich  sUrke  Schatten  die  Hv- 
monie  und  Wirkung  de§  Ganzen. 

Johann  und  Lucas  Dentecum  arbeiteten  noch  in  den  Jahren  1585.  und  1596.  ^). 

Kupferstiche  des  Conrad  Goltzius  (1581.  1594«)  sind  den  von  ilim  wiederholten  AiM- 
ten  des  Heinrich  Goltzius  weit  nnterlegen  ^*)« 

Jakob  Matbam  aus  Haarlem,  Zeichner '^^j ,  Maler '^)  und  Kupferstecher  wurde,  als  seine 
Mutter  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  an  den  Kupferstecher  Heinrich  Goltiios  sich  TerheirattietCy 
Stiefsohn  dieses  Künstlers  '^).  Von  ihm  erlernte  er  das  Zeichnen  und  Kupferstechen,  wogegea 
der  hinterlassene  Reichthum  seines  Vaters  ihm  eine  Reise  nach  Italien  möglich  maehte''^). 
Sein  Begleiter  war  der  Maler  Franz  Badens  ans  Antwerpen  '^)«  Matham's  Kupferstiche  ^) 
aus  den  Jahren  1587  —  1590.  1592  —  1594.  1997  —  1599.  und  ans  Tielen  Jahren  des  sieben* 
sehnten  Jahrhunderts  sind  zum  Theil  nach  Italienern  *^*)  verfertigt  Die  k&hne  Manier  und 
der  gesammte  Styl  dieser  halbschattirten  Kupferstiche  hat  so  grofse  Aehnllchkeit  mit  deaea 
des  Heinrich  GoUaias,  dafs  die  Vermeidung  einer  Verwechselung  oft  schwer  ist.  Jacob  Ma« 
tham  führte  den  Grabstichel  mit  grofser  Freiheit  der  Hand.  Kenner  vermifsten  znweiIeD  die 
nölhige  Starke  oder  Farbe  in  seinen  Stichen. 

Gillis  (Aegidins)  Sadeler,  Zeichner  ^),  Maler  >"),  Kupferstecher  und  Kupferitser,  gebaitn 
zu  Antwerpen  1570. ,  war  Neffe  und  Schiller  des  Johann  und  Raphael  Sadeler.  Er  reiste  ia 
Deutschland  und  Italien.  Zu  Rom  arbeitete  er  im  Jahre  1593.,  zn  M&nchen  1594.  1595.  Er 
stach  nach  eigener  Erfindung,  femer  nach  t.  Ach  (1588.),  d'Arpino,  nach  Federico  Barocda 
(1594.)  y  Bassano,  Job.  Breughet,  Paul  Bril,  Carole  Cagliari  Veronese»  nach  Giuseppe  Cetarl 
(1593.x  Aibr.  Durer  (1596.),  D.  Hartmann,  Jos.  Heinz  (1593.),  Marco  Angelo  (1588.),  JacMoM 
dem  jüngeren  (1594.  1595.),  Raphael,  Roelandt  Savery,  nach  Christoph  Schwarti  aus  Miiachea 
(1587.  1590.),  Job.  Speccard,  nach  Barth.  Spranger  (1600.),  Peter  Stevens  oder  Stephan!,  Tia- 
toretto,  Titian,  Adrian  de  Vries  und  P.  de  Witt.  Zu  bedauern  ist,  dafs  GilHs  Sadeler  viel  atch 
Barth.  Spranger  stach  und  dadurch  seibat  in  einen  manierirten  Styl  der  Zeiehming  fiel,  so  sehr 
sonst  die  Schönheit  seines  Grabstichels  anzuerkennen  ist»  Je  nachdem  der  Gefenatand  es  er- 
forderte, wendete  Gillis  Sadeler  bald  Kraft,  bald  Febihelt  an.  Ehilge  historische  Stucke  nad 
Bildnisse  haben,  ohne  dafs  eine  Parthie  ins  Schwarze  gesetzt  sey,  durch  den  breitesten  Grab- 
stichel solche  Kraft,  dafs  man  den  festen  Gang  und  den  kühnen  Schritf  eines  Heinrich  Goltsias 
und  Johann  Hüller  vor  sich  zn  sehen  glaubt.  Andere  Blitter  sind  durch  den  feinsten  Grab* 
Stichel  ungemein  zart  Bewunderungswürdige  Gewandtheit  des  Grabatichels  zeigt  sich  besonder! 
in  der  Landschaft,  worin  Sadeler  es  am  weitesten  brachte.  Abgebrochene  drohende  Feiten 
gelangen  ihm  nicht  minder  ala  fallende  Wasser.  Lassen  auch  die  Rasenplätze  die  Wirkung  des 
Seheidewassers  zu   wünschen  übrig,  so  haben  doch  die  Pflanzen  der  Vordergrunde  mit  der 


209)  Memorabilium,  noyi  TettamentI,  in  templo 
gestornm  iconet  tredecim  eiegantiasiDii  ac  ornatit- 
rimL  Antaerpiae  excndebat  6erard9  de  Jode.  CP. 
Groeanig  inuentor.  Lucas  a  Deutecfi,  üecemnt.  (HG. 
86.  tab.  121.) 

210)  PoUdorns  inuentor.  Conradt  Golts  excudit 
Fintow  3.  —  Vulcanna  4.  —  Sei.  5.  —  Mercnrioi.  0. 
—  Jappiter.  8.  (MG.  23.) 

211)  Nach  teinen  Zeichmingeii  stechen  C.  Boel, 
N.  Braen,  G.  yan  ßreen,  G.  Gauw  nnd  J.  y.  Sichern. 

212)  Der  Gemälde  wird  er  nur  wenige  Terfer- 
tigt  haben»  Eines  derselben  hal  W.  Swanenburg  im 
J.  1610.  gestofihen. 

213)  C.  y.  Mand.  Fol.  286.  b. 

214)  Ib. 

215)  G.  T.  Mand.  Fol.  298.  b. 

216)  Zweihundert  nenn  und  dreifsigsind  wirldich 
TOn  Matbam  yerfertig^;  an  den  übrigen  sechs  nnd 
siebenzig  scheint  er  nur  bald  mehr,  bald  weniger 
grorsen  Antheil  gehabt  zu  haben. 

217)  Nach  Michelangelos  Bildsaule  in  der  Kirche 
S.  Pietro  in  vincoli  zu  Rom.  Der  sitzende  Moses. 
(MG.  35.  Z.  teb.  83.  B.  P.  gr.  Hl.  152.  nr.  81.)  — 
Nach  Raffaello  Sanzio.  Apollo  und  die  Musen  auf 
dem  Parnasse.  (MG.  B.  P  gr.  III.  182.  nr.  199.)  — 
Nach  Giuseppe  Valeriam.  Maria  Vericündigung.  (MG. 
1.  tab.  34.  MG.  134.  teb.  42.  B.  P.  gr.  III.  184  nr.  206.) 


—  Nach  Fed.  Zucchero.  Anbetung  der  Konige.  (MO. 
1.  teb.  60.  B.  P.  gr.  III.  191.  nr.  232.)  ->  Nach  Paul 
Morelse.  Act&on  sieht  Dianen  im  Bad».  (MG.  1.  tak. 
208.  B.  P.  gr.  III.  176.  nr.  184.)  ^  Oben  s  Joannei  ä 
Ravestein  pictor.  Umschrift  des  Oralea:  HENRlCf 8 
FRED£BICVS  NASSAVIVS  ILL.MI  GTILLKLIHI 
PRINCIPIS  AVRE.  im  Orale  aber  dem  Köpfst 
.£tet:  19.  Anno  1602.  Brustbild  des  jungen  Mannes. 
Ganz  unten  JMaetham  sculptor.  (BGw  Effigies  Du- 
cum  Tab.  293.  Ungenau  beschrieben  i»  B.  P.  gr.  III. 
179.  nr.  190.)  ->  Sebastianus  Vrancz.  Inue.  J.  Mae* 
tham  sculp.  et  ezcud.  Cum  prinl.  Sa.  Cae.  M.  Gedite 
PVRAMIDES  u.  s.  f.  Gastmahl  des  Reichen  und 
der  arme  Lazarus.  (B.  P.  gr.  III.  188.  nr.  225.  Zaal 
P.  II.  Vol.  VI.  p.  253.)  —  Kupferstidie  u  MG.  lH 
MG.  11.  tab.  81.  82.  83. 

218)  Anfter  der  Zeichnung  m;^ologis6hea  In- 
haltes, welche  ich  unter  dem  Jahre  1599.  besefavri« 
ben  werde,  habe  ich  noch  folgende  gesehen t  Der 
ländliche  Herakles  zerdrückt  die  Schlangen.  Zeich- 
nung in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 
Disegni  di  diTersi  maestri  della  scuola  Fiaminga. 
VoL  VI.  —  Bildnifs  des  Johaan  Unterholczer  de 
Kranichberg.    In  derselben  Sammlung.    Ib.  VoL  VL 

219)  Martyrertod  des  heil.  Sebastian.  GenäMe 
auf  Kupfer.  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  212.  nr.  85.  Kr.  9. 
266.  nr.  15.) 
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mdiMi  Bigeiithilmlielikeit  der  Oeatoli  «och  ihre  ntiftrildie  Biegsemkeit  Alte  Baomttiliimie 
tiod  80  leicht  behandelti  wie  es  sonst  nor  mit  dem  Pinsel  möglich  zu  seyn  scheint  Weit  be- 
wundernswerther  ist  die  Leichtigkeit  der  Blättermassen.  Die  dunkelen  Vertiefnngen  der  Wäl- 
der sind  richtig  und  die  Gebäude  der  Ferne  mit  Geschmack  behandelt  Daneben  hat  Gillis 
Sadeler  iiberdiefs  die  Behandlung  des  Bildnisses  au  Vollkommenheit  gebracht  Sein  sehr  sahl- 
reichea  Werk  enthält  yieie  gegenwärtig  seltene  Blätter  >*>.  Gillis  Sadeler  stand  bei  den  Kaisera 
Rudolph  IL,  Matthias  und  Ferdinand  in  Achtung;  er  war  nämlich  Kaiserlicher  Kupferstecher 
am  Hofe  au  Prag  '*^).  Deberbanpt  äriidtete  er  sehr  grofsen  Ruhm  bis  an  seinen  zu  Prag 
1629«  erfolgten  Tod.  —  Verleger  der  von  Aegidins  Sadeler  zu  Prag  erschienenen  Kupferstiche 
war  Marcus  Sadeler  ^.    Philipp  Sadeler  wird  itir  einen  Sohn  des  Aegidins  gehalten. 

Johann  Müller  aus  Amsterdam»  ein  fertiger  Zeichner'*'),  war,  wie  seine  Kupferstiche 
schliefsen  lassen,  ein  Schüler  des  Heinrich  Goltzius  oder  er  hat  wenigstens  der  Meisterschaft 
dIescB  Künstlers  nachgeeifert  Die  Zahl  seiner  Kupferstiche  aus  den  Jahren  1588  — 1590.  1593. 
1694.  1596  — 1598.  1600  — 1628.  beläuft  aich  auf  90.  Müller  arbeitete  nach  eigener  Zeich- 
nung B^),  nach  Barth.  Spranger*''),  Adr.  de  Vries*^)  u.  A.  DaTon  rühren  das  Manierirte 
hauptsächlich  in  den  äufseren  Gliedern  der  Figuren  seiner  Kupferstiche,  auch  Unrichtigkeiten 
der  Umrisse  her,  wogegen  dasjenige  einen  wahreren,  auch  sanfteren  Stjl  hat,  was  Müller  nach 
aeinen  eigenen  Zeichnungen  stach.  Aufserdem  fehlt  seinen  Kupferstichen,  die  bekanntlich  halb* 
achnttiret  und  awar  in  der  kühnen  Manier  ausgeführt  sind,  Einförmigkeit  der  Behandlung  und 
Anadruek  des  Helldunkels,  welcher  Mangel  auf  die  Wirkung  des  Ganzen  nachtheilig  zurück- 
wirken mubte.  Seiner  Meisterschaft  in  Handhabung  dea  Werkzeuges  war  Müller  sich  so  be- 
wnfst,  dafa  er  nur  darauf  ausgegangen  scheint,  diese  zu  zeigen.  Auch  wir  müssen  zugeben, 
dafa  Wenige  das  Mechanische  der  Kunst  so  gut  yerstanden.  Mit  wunderbarer  Festigkeit  und 
grofster  Kühnheit  führte  er  den  Grabstichel  und  gesellte  damit  eine  edle  Leichtigkeit,  so  däfa 
oft  wenige  in  das  Kupfer  eingeschnittene  Striche  zur  Darstellung  der  yerschiedenen  Gegen- 
stände genügten.  Er  zwang  hartnäckig  eine  und  dieselbe  Taille,  ihm  bei  der  Darstellung  einer 
ganzen  Figur  zur  ersten  oder  zweiten  zu  dienen.  Sehr  selten  und  lediglich  in  einer  kleinen 
Farthie,  die  er  aufopfern  wollte,  wendete  er  ehie  dritte  Taille  an,  wogegen  er,  um  zu  impn- 
■tiren,  Tom  Punktiren  keinen  Gebrauch  machte.  Dieses  Verfahren  zog  öfters  übertriebene 
Rautenformen  nach  sich,  dadurch  aber  jenes  dem  Auge  unangenehme  Korn,  welches  die  Kunst«» 
▼erständigen  dem  Rückgrate  der  Makrele  Tergleichen.  Alle  Gründe  sind  in  Bearbeitung  und 
Ton  kunstreich  abgewechselt.  Hauptsächlidi  werden  Johann  Müllers  Bildnisse  geschätzt  Auf 
Kupferstichen  desselben  liest  man  öfters  die  Angabe  des  Verlegers:  H.  Müller  exe. 

Von  Hertzich  Tan  Bein,  Nachahmer  des  Theod.  de  Bry,  dürfte  aufser  den  überaus  kleinen 
Blättern  aus  dem  Jahre  1589.  nichts  weiter  vorhanden  seyn* 

€laus  oder  Nicolaus  Clock  ^)  stach  Mythologisches  und  Allegorisches  (15S9.  1596.  1597.) 
nach  G.  v.  Mander  und  H.  Goltzius,  nach  jenem  auch  eine  Bauernkirmse  (1593.),  im  Style 
dea  G.  Cort,  welchen  er  nicht  erreichte. 

Crispfai  Tan  de  Pafs  der  Alte,  geboren  zu  Amemuyde  in  Zeeland  und  Schüler  des  D.  van 
Coomhert,  arbeitete  in  den  unterschiedenen  Perioden  seines  Lebens  zu  Dtrecht,  Amsterdam, 
Coln,  Paria  und  London.  In  gegenwärtiger  Periode  werden  wir  Arbeiten  aus  den  Jahren  1589. 
bia  1600.,  darunter  Stiche  nach  Johann  Mabuse  (1569.)  und  Joes  yan  Winghen  (1599.)  erwähnen  **). 


220)  Ein  telteoM  Kanstwerb  deüelben  befiiDd 
sich  aontt  in  der  Kaiierlichen  Gallerie  sn  Wien. 
Auf  einem  länglich  rondeo  Mittelstncke  ans  Elfenbein 
war  der  Pamafs  mid  auf  den  acht  kleineren,  danelbe 
nmgebenden  Stucken  am  gleichem  Materlale  waren 
eben  eo  yiele  Gottheiten  mit  grofeem  Fieifse  gm- 
Tiret  und  mit  schwarzer  Farbe  eingelawen.  (t.  M. 
S.  145.  nr.  19.) 

221)  G.  y.  Illand.  Fol.  291.  a. 

222)  Marco  Sadeler  excadit.  Da«  brennende  Tro* 
jn.  (MG.  1.  Z.  tab.  138.) 

223)  Siehe  die  nentestamentliche  Zeichnung  ana 
dem  Jahre  4595.  —  In  der  Königlich  Prenfutchen 
Sammlung  zu  Berlin  tah  ich  folgende  Zeichnungen : 
Jnpker,  Mars,  Heroulee  im  Olymp.  —  Der  sitzende 
Amor  b&lt  emen  Spiegel.  —  Ein  nackte«  Weib  mk 
zwei  Schlangen. 

224)  MANE  THBTEL  PHARES.  (IKmiel  Cap.  5.) 
GrofiMM  und  «chöne«  Blatt.  (MG.  5.  Z.  tab.  68.  B.  P. 


gr.  III.  265.  nr.  1.)  —  Johanne«  tanil  Christum.  (MG. 
10.  Z.  tab.  69.  B.  P.  gr.  III.  266.  nr.  3.) 

225)  Venus  und  Mercur.  (MG.  6.  Z.  tab.  116.  B. 
P.  gr.  III.  285.  nr.  68.)  —  Ein  Faun  läfst  sich  Tdn 
einem  Satyr  einen  Dom  ans  dem  Fnfse  ziehen.  Zwei- 
ter Abdruck.  (MG.  6.  Z.  tab.  119.  B.  P.  gr.  III.  287. 
nr.  71.)  —  Nymphen  bringen  der  Erde  Erstlinge  dar. 
(MG.  11.  tab.  92.  B.  P.  gr.  111. 288.  nr.  73.) 

226)  Hercules  bekämpft  die  Hydra.  Eherne  Sta* 
tue  auf  dem  Brunnen  zu  Augsburg.  Nie.  Visseber 
excndit.  (MG.  40.  Z.  B.  P.  gr.  III.  294.) 

227)  Ob'  zu  Haarlemf  Siehe  den  Kupferstich 
aus  dem  Jahre  1595. 

228)  Crisp:  Pafo:  jnv:  et  exend:  Grisp:  Pafs: 
juni:  scul.  Sibylla  Erytbrea.  2.  —  Samia.  4.  — 
Cumana.  5.  —  Crisp:  Pafs:  juT.  et  excu:  et  hil- 
jus  filia  Magd:  sculp:  Sibylla  Hellespontica.  (MG. 
1.  Z.  tab.  188.)  —  Libyca.  7.  —  Persica.  8.  —  Phry- 
gia.  9.  —  Tiburtina.  10.  ^  Eupaea.  11.  —  Agrip^ 
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Viele  andere,  daninter  sein  Hauptwerk  und  seine  Ar  KIknttier  berechneten  Sdiriftea  fehSicn 
der  folgenden  Periode  an,  in  welcher  er  mit  Paul  Moreeise,  Abraham  Bloemaerl  und  andi  ndt 
P.P.  Rubens  befreundet  war. 

Gisbert  Tan  Veen  (Vaenius)  aus  Leyden,  jiin{|;erer  Bruder  des  Otto  Vänius  ">),  stach  nach 
diesem,  ferner  nach  F.  Barroccio ,  RaJOfaello  del  Coile,  Bern.  Passeri ,  Baltas.  Peruxti  >*>  and 
Tintoretto.  Der  unter  dem  Jahre  1389.  beschriebene  Kupferstich  scheint  sn  bestätigen,  dsfa 
er  in  Venedig  sich  aufgehalten  iiabe.  Vielleicht  hat  er  die  Reise  nach  Italien  mit  seinem 
Bruder  gemacht.  Seine  mit  dem  blofsen  Grabstichel  gearbeiteten  Blätter  gleichen  im  Stjle 
denen  des  Cort.  Gisbert  van  Veen  legte  In  die  Köpfe  der  Figuren  Ausdruck  und  Tenuch- 
lässigte  auch  die  übrigen  Glieder  nicht    Seme  Bildnisse  ^)  sind  beliebt. 

Sehr  geschätzt  werden  mehr  als  acht  von  Paul  Bril  radirte  Landschaften,  darunter  Ctai- 
panische  Gegenden.  (1590.) 

Johann  Saenredam  aus  Ijeyden,  Zeichner  >*>)  und  Kupferstecher,  lernte  bei  Jacob  de 
Gheyn'ss)^  eiferte  aber  apäter  der  Meisterschaft  des  Heinrich  Goltzins  so  sehr  nach,  dafs  er 
ihn  durch  diese  Nachahmung  erreichte.  Seine  Kupferstiche,  von  denen  des  Goltaios  oft  schwer 
au  unterscheiden ,  werden  für  Toraüglicher  als  die  des  Matham  gehalten.  Die  swolf  Kupfer- 
stiche, welche  Johann  Saenredam  nach  eigener  Erfindung  und  die  111»  welche  er  nach  anderen 
Meistern  verfertigte,  hat  bekanntlich  Bartsch,  nach  Gegenständen  geordnet,  genau  und  voll- 
ständig beschrieben,  wogegen  meine  Schrift  sie  in  chronologischer  Ordnung  unter  den  Jahren 
1592—  1594. 1596.  und  1597. 1599.  und  1600.  vorf&hren  wird.  Die  nach  1600.  erachicBenen  Bttt- 
ter  enthält  der  folgende  Band  *^).  Am  geschätztesten  sind  die  Blätter,  welche  Johann  Saenre- 
dam nach  eigener  Erfindung  stach.  Sie  zeigen  einen  festen  und  unterrichteten  Zeichner.  Ar- 
beitete er  nach  anderen  Meistern»  so  wirkte  ihr  maoierirter  Styl  auf  die  Richtigkeit  der 
Zeichnung  nachtheilig*  ein.  Johann  Saenredam's  halbschattirte,  in  der  külmen  Manier  ndt 
schönem  und  weichem  Grabstichel  angenehm  und  verständig  ausgeführte  Kupferstiche  lassen 
nur  mehr  Wirkung  wünschen  ^^). 

Der  berühmte  Maler  Abraham  Bioemaert  aus  Gorcnm,  der  auch  nach  Ooltsins  gestodien 
haben  soll  ^ ,  radirte,  die  Federzeichnungen  nachahmend,  mit  einer  leichten  Nadel  die  unter 
den  Jahren  1593.  und  1595.  aufgeführten  Blätter ,  aufserdem  eine  bufsfertige  Magdalena  nad 
Callot  imd  Anderes,  bald  flüchtig,  aber  geistreich,  bald  sehr  kräftig.  Seine  in  HeUdnnkel  ans« 
geführten  Blätter  haben  wir  bei  Gelegenheit  der  Holzschnitte  erwähnt'*'). 

Claes  oder  Nicolaua  de  Braeu  (1.S93.)  stach  im  Style  des  Heinrich  Goltaiua  nach  Jacob 
Matham  ^). 

Der  berühmte  Maler  Cornelia  Cornelisz.  van  Haarlem  wird  für  den  Verfertiger  des  aeltenen 
Blattes  gehalten,  welches  mit  Joannes  Starterus  exe  1593.  bezeichnet  iat. 

Carl  de  Mailery  ans  Antwerpen,  Zeichner,  Stecher  und  Kupfersticlihändler,  stach  gräfsten- 
theils  Neutestamentliches  (1593.)  und  Heilige,  aufserdem  nach  Anton  Salaert,  Ambr.  Vranck» 
Stradanus,  Vredemann  und  ein  Schriütenbuch  nach  Beaugran.  Dafs  er  die  Werke  der  Gebrü- 
der Wierix  sehr  studirt  habe,  wird  wegen  des  übereinstimmenden  Styles  und  wegen  der  glei- 
chen Geduld  in  der  Ausfuhrung  angenommen.  Dadurch  wurden  sefaie  Werke  oft  sehr  vollendet. 
Carl  de  Mailery  mufs  noch  während  des  folgenden  Jahrhunderts  geraume  Zeit  gelebt  haben, 
theils  weil  Anton  van  Djck  sein  Bildnifs  verfertigte,  theils  wegen  der  Ausdehnung  seines  Wer- 
kes, welches  der  Abb^  de  Marolles  in  342  Blättern  besafs. 

pina.  12.  (HG.  23.)  —  Crispin  yan  de  Pafee  inneib-  232)  Apollo,  Diana  und  ihre  Nymphen.    Dabei 

tor  caelauit  et  excudit:  TACTV'S.  (MG.  1.  Z.  tab.  186.)  swei  Hunde.    Zeichnung  in  der  Königlich  Preofai- 

—  Grispin.  Pa«saeas  Ina.  et  caei.   £x  granii  spicae,  tchen  Sanunlung  su  Berlin.  —  Ceres  OtuI.  Zeichanag 

ez  «picis  generantor  aristae.  (MG.  1.  tab.  79.)  —  Crisp.  in  der  Sammlung  des  Enhenögs  Karl   sn  Wiea. 

Passae,  inyenit,  sciilp.  et  ezcud.  Alexander  Magnus,  Raccolta  di  disegnL  Sc.  Fiamminga.  Vol.  IV.  —  Lsth 

Jul.  Gaes.,  Caroi.  Magn.,  Godefridos  Bnllionius.  (MG.  mit  seinen  Töchtern.  Zeichnwig  in  denelbea  Saaua- 

12.  Z.)  —  Grispin  de  pas  inyen.  et  ex.  Wil.  pas  fec.  long.  Ib.  Vol.  IV« 

Die  heUigen  drei  Könige.  (MG.  2.  tah.  158.)  —  Cris-  283)  C.  v.  Mand.  Fol.  294.  b. 

pin  de  pas  figurarit,  fecit  et  exe.  Per  yarios  casus,  234)  B.  P.  III.  228.  nr.  26.  in  MG.  26.  lab.  61  — 

per  tot  tormenta  labores.  Grablegung  Christi.  (MG.  B.  P.  gr.  III.  239.  nr.  56.  in  MG.  46.  —  J.  Saenredaai 

1.  tab.  48.)  —  Geldorpius  Gortzi9  pictor  Colon :  figu-  sculp.  (BG.  Effig.  Imper.  tab.  341.)  —  Viele  Blfittor 

ravit   Crispian9  Passaeus  caelator  excndit  Colonlae«  in  MG.  10.  MG.  23. 

Die  Evangelisten.   Oral.  (MG.  11.  tab.  54.)  235)  Baldinucd  Comineiamento  p.  96  —  99. 

229)  C.  y.  Mand.  Fol  295.  a.  236)  Zani  V.  43. 

230)  Verlöbnifs  des  Uaac  und  der  Rebecca  nach  237)  Aufserdem  siehe  Dictionnaire  des  aiMsi» 
Balt.  Peruzzi.  Auf  einem  der  fünf  an  einander  pas-  dont  nons  aTons  des  estampea.  T.  III.  4  Lmpaig  IM» 
senden  Blätter  das  Bildnifs  des  Malers.  p.  22  —  38. 

231)  BUdnifs  Emst's  Herzogs  Ton  Bayern.  —  238)  Bndliot  P.  L  p.  130.  nr.  1032. 
Bildnifs  des  Alexander  Famese. 
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Nfooltus  de  Bniyii  tat  Antwerpee,  Zeiehner^  Maler  und  Kupferstecher,  ▼erfertigte,  nach- 
dem IdM«  er  mit  Thieren  und  Kindern  angefangen  hatte,  nicht  mehr  wie  aeln  Vater  und  Leh- 
rer Abraham  de  Brujn  kleine  Compoaitionen ,  sondern,  von  einigen  Kupferstichen  des  Lucas 
▼an  Leyden,  dem  er  auch  sonst  nachstrebte,  angeregt,  äufserst  grofse  und  reichhaltige  ▼on 
unglaublicher  Arbeit.  Diese  grofsen ,  theils  (1600.)  nach  eigener  Erfindung  ^) ,  theils  nach 
I^icns  ▼an  Leyden,  nach  Bgidins  Coninxlo,  Vinckenbooms ,  J.  Breughel,  Abr.  Bloemaert  gesto- 
chenen Butter  sind  mythologischen,  meistens  aber  biblischen  Inhaltes.  Aufserdem  sieht  man 
Miricte  mit  Bauern  und  Landschaften.  Unübersehbar  ▼iele  Figuren,  deren  Köpfe  siemlich 
wahr  sind,  hat  Nicolaus  de  Bruyn  in  der  Regel  aufgenommen.  Entweder  arbeitete  er  mit 
Strichen  ▼on  auTserordentllcher  Feinheit,  oder  mit  breiten  Strichen.  Harmonie  und  Wirkung 
fehlen,  wegen  der  Zeratreutheit  der  Gegenstände  und  der  Trockenheit  der  Manier.  Vom  Heil- 
dunkel  hatte  der  Stecher  keine  Idee.  Viele  Blätter  desselben  aus  dem  Anfange  des  sieben- 
lehnten  Jahrhunderts  sind  in  dem  folgenden  Bande  dieser  Annalen  aufgeführt  *^). 

Der  Maler  Assuerus  Londerseel,  dessen  wir  unter  den  Formschneidern  gedachten,  hat 
aufser  den  unter  dem  Jahre  1594.  erwähnten  noch  andere  Kupferstiche  mit  feiner  und  leichter 
Hand  ▼erfertigt,  wiewohl  seine  Holzschnitte  ▼orzüglicher  aeyn  d&rften. 

lieber  Robert  Bossard  (1593.)  fehlen  alle  Nachrichten. 

Den  Maier  Augustin  Braun  oder  Brun,  der  zu  Cöln  lebte,  werde  ich  wegen  eines  von  ihm 
erfundenen  und  gestochenen  Blattes  unter  dem  Jahre  1595.  erwähnen.  Er  zeichnete  oder 
malte  Alt-  und  Neutestamentlichef«,  auch  Bildnisse.  Nacli  diesen  Erfindungen  stachen  Abraham 
Hogenberg,  J.  Hogenberg  und  Gelle,  und  Grinp.  de  Fasse. 

Comelis  Drebbel,  Sohn  des  Jacob  Drebbel  und  im  Jahre  1572.  zu  Alkmaar  geboren,  war 
ein  wisaenschaftlicher  Mann,  der  das  Mikroskop  und  Thermometer,  ferner  ein  musikalisches 
Instrument  (Cla^ecimbal)  erfand  und  auch  auf  Entdeckung  des  Perpetuum  mobile  sann  '^). 
Das  Zeichnen  und  Kupferatechen  hatte  er  bei  Hendrick  Goltzius  zu  Haarlem  erlernt.  Als 
Kupferstecher  zeigte  er  sich  Im  Jahre  1597.  Er  stach  nach  Hendrick  Goltzius  und  G.  ▼.  Man- 
der.  Cornelia  Drebbel  stand  ▼or  dem  Jahre  1627.  in  Kaiserlichen  Diensten  und  lebte  hierauf 
in  England.    Er  starb  zu  London  16.14. 

Jakob  Goltzius  hat  nach  der  Erfindung  des  Heinrich  Goltzius  gestochen.  (1597). 

Der  Zeichner  und  Kupferstecher  Hendrick  Hondius  oder  de  Hond  *^)^  war  der  Sohn  des 
Willem  Hondius  ^  und  wurde  zu  Düffel  In  Brabant  am  9.  Jonius  1573.  geboren.  In  der  Ju- 
gend wohnte  er  erst  zu  Mechelen,  dann  zu  Antwerpen.  Das  Zeichnen  lernte  er  bei  Godefroy 
▼an  Gelder,  Goldschmied  des  Herzogs  ▼on  Parma  zu  Br&sset,  die  Perspectiv  bei  Hans  Vrede- 
man  de  Vrlea**^),  die  Knpferstecherknnst  bei  Johann  Wierix.  Hierauf  hielt  er  sich  zu  Keulen 
bei  Qttintjn  van  der  Gracht,  zu  Paris  bei  Samuel  Marolois  und  auch  einige  Zeit  lang  zu  Lon- 
don auf  *^).  Im  24.  Lebensjahre  llefs  Hendrick  de  Hond  sich  im  Haag  nieder.  Er  ahmte  den 
Styl  seines  Lehrers  Johann  Wierix  nach  und  stach  nach  Martin  Heeroskerck,  P.  Breughel, 
G.  Hostaert,  C.  ▼an  Mander  (1597.),  Hellas  Verholst  (1599.),  G.  de  Säen  (1600.),  auch  nach 
Thaddaus  Zuecarus.  Am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  ▼erfertigte  er***)  Bildnisse  Niederländi- 
scher R&natler.    (VergL  das  Jahr  1598.)    Hendrick  Hondius  starb  im  Jahre  1610. 

G.  Veiden,  der  nach  O.  Vaenius  (1597.)  stach,  Ist  sonst  nicht  bekannt.  Aus  wiederholter 
Besichtigung  des  Kupferstiches  durfte  bestimmt  werden,  ob  der  Verfertiger  damals  oder  erst 
spiter  lebte. 

Vom  Hollindischen  Zeichner,  Glasmaler  und  Kupferstecher  Joh.  Bara  oder  Barra  fiat  gegen- 
wirtige  Perlode  nur  das  1596.  nach  H.  Goltzius  gestochene  Blatt  aufzuweisen.  Er  stach  auch 
nach  Johann  ▼on  Aachen,  Abrah.  Bloemaert  und  Dom.  Zappony  aus  Verona.  Seine  Arbeiten, 
in  denen  er  Sadelern  zum  Vorbilde  genommen  zu  haben  scheint,  sind  meistens  kalt.  Im  Jahre 
1627.  oder  schon  1624.  arbeitete  Barra  zu  London,  wo  er  (nach  1632.)  starb. 

Johannes  van  Selen,  wahrscheinlich  Goldschmied,  lieferte  im  Jahre  1599«  ilmliche  Arbei- 
ten, als  der  unter  dem  Jahre  1589.  erwähnte  Hertzigh  ▼sn  Bein. 

289)  Nicolam  de  Bmyn  Inuentor  et  Scnlp.  Sor-  244)  Des  Hendrik  Hondioe  Institatio  Artis  Per- 

rexit  Abraham  mane,  et  toUeiw  panem  et  Qtrem  aquae  spectirae  wurde  1622.  im  Haag  herausgegeben  uod 

imposnitscapulae  Agar.  —  Genes.  21.  (MG.  1.  tab.  12.)  1097.  zu  Amsterdam  wiederholt. 

240)  Das  Verzeichniffl  Ton  Heinecken«  kam  mir  245)  yan  Eynden  l.  Deel  p.  42. 

nicht  %VL  Gesicht.  240)  H.  Hondil  pictorum  celebr.  Germaniae  in- 

241)  Tan  Eynden  1.  Deel.  p.  217  —  221.  ferioris  effigies,   Hagae,  fol.  —   Das  Bildnifs  des 

242)  Daher  das  Abzeichen  des  Randes.   Bmlliot      Hendrik  Hondlmi  nach  Honding  Zeichnung  YonBout- 
P.  n.  p.  402.  nr.  2848.  täte  geetochen  in  C.  de  Bie  Golden  Kabmet 

243)  Von  diesem  rühren  vohl  die  lateinlf  eben 
Veree  her,  welche  anter  den  von  Wiriz  gestochenen 
HaleibUdnisien  sn  lesen  sind. 
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Es  wird  nicht  uncweckmSfsig  geyn»  der  hier  beendigten  Aufzihlonf  der  Kupferstecher  der 
dritten  Periode  ein  Verzeichnifs  der  auf  ihren  Werken  genannten  Verleger  beizufügen:  PhiL 
Galle.  (1572.  1574.)  —  Gerard  de  Jode.  (1572.  1577.)  —  C.  Viascher.  (1576.)  —  P.  Balteos. 
(1577.  1578.  1579.)  ~  W.  V.  Haecht  (1577.)  —  Hieronymus  Cock  zu  Antwerpen.  (157a)  — 
Caspar  Ruts.  (1579.)  —  Joannes  Sadeler.  (1579.  1580.)  —  Mictiiel  Golyn.  (1581.)  -^  Joannes 
Lifrinck.  (1581.)  —  Hans  van  Lnyck.  (1581.  1582.  1586.)  —  Andr.  Sporns  zn  Antwerpen. 
(158L)  —  Vriuts.  (1584.  1586.)  —  B  du  Waert  Tan  Hoeswinckel.  (1585.)  —  Quad.  (1567.) 
—  Joos  de  Boscher.  (1588.)  —  J.  Pitten.  (1588.)  —  SUtii  de  Amst.  form.  Rom.  (1590.)  — 
Nicoiaus  uan  Aelst  Bmxeiiens.  Romae.  (1593.)  —  Joannes  Starterus.  (1593.  1595«) 


Je  mehr  diese  Periode  ihrem  Ende  sich  näherte,  in  desto  gröfsere  Aufiiahme  war  die  von 
Heinrich  Goltzins  ausgebildete  schwierige  Stichmanier  gekommen.  Die  Kupferstecherkunst  er- 
forderte jetzt  so  grofse  Uebong ,  dafs  sie  die  alleinige  Thätigkeit  eines  AI annes  in  Ansprach 
nahm.  Nothwendigerweise  mufste  sie  sich  von  der  Malerei  losreifsen  und  eine  ganz  für  sich 
bestehende  Kunst  werden.  Sollte  die  Stichmanier  von  denen,  welche  in  der  künstlerischen 
Ausbildung  an  sich  nicht  das  Höchste  erkennen,  keineswegs  für  ein  durchaus  zweckmifsiges 
Darstellungsmittel  gehalten  werden,  so  bewundern  wir  doch  einerseits  die  Höhe,  zu  welcher 
die  Kupferstecherkunst  der  Niederländer  sich  emporgearbeitet  hatte ,  andererseits  erkennen  wir 
in  ihren  Leistungen  eine  materielle  Grundlage,  ohne  welche  die  Kupferstecher  der  Rubensischen 
Zeit  schwerlich  so  geistvolle  Werke  heryorgebracht  hätten. 


Aunalen    det    Einzelnen. 

Im  Jahre  1571.  wurde  Francesco  Badens  au  Antwerpen  geboren.  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  298.  b.) 

Joaclilm  Buecklaer  wird  in   demselben  Jahre  gestorben  seyn,   wie  aus  C.  v.  Mand.  Fol. 

238.  b.  hervorgeht:  ,, Joachim  Is   gestorven  t'Antwerpen,   op   den  tijt  dat  hy  wrocht  voor  een 

Krijgh-oversten  Vitello,  den  tijde  dat  Duc  d'Alba  lest  in  de  Nederlanden  was.  —  Hy  was  maer 

oudt  ontrent  veertigh  Jaren." 

Theod.  Crabeth  fig.  et  pinx.  Goudae  1571.  Fenstergemälde  der  Johanniskirche  zu  Gouda. 
Belagerung  von  Betulia  und  Tod  des  Holofernes.  Unten  die  Bildnisse  des  Prinzen  Johann  von 
Baden,  Herzogs  zu  Arschott,  und  seiner  Gemahlin  Katharina  Gräfin  von  der  Mark,  aufserdem 
die  Wappen  dieser  zwei  Häuser  und  ihrer  Verwandten.     (Houbr.  1.  Deel.  p.  28.) 

HVIIS.  FB.  1511.  ist  auf  einem  Gemälde  der  Niederländischen  Schule  im  Königl.  Museum 
zu  Berlin  zu  lesen.  Einem  laut  singenden  Dudelsackpfeifer  wird  von  einer  Alten  sein  Geld- 
beutel weggenommen.     (W.  Verz.  S.  171.  nr.  152.  K.  B.  S.  206.) 

im  Jahre  1571.  wurde  Paulus  MoreeUe  zu  Utrecht  geboren.     (Houbr.  1.  Deel.  p.  49.) 
Arbeiten  des  Jan  Mostaert  gingen  1571.  durch  einen  grofsen  Brand  in  Haarlem  zu  Grunde. 


1571.  Hieronymus  Cock.  Bildnisse  der  Nieder- 
ländischen Meister.  Beigefugt  sind  die  Lateinischen 
Verse  des  Dominicas  Lampsonius.  (Fior.  Deutschi. 
11.  449  ) 

1571.  Nach  Tiziano  Vecelli  Com.  Cart.  Tarqni- 
nius  und  Lucretia.  (G.  r.  206.  Hub.  131.  Fu.  kr.  Verz. 
ni.  57.)  —  Die  Marter  des  heil.  Laorentius.  (Hub. 
130.  Fü.  kr    Verz.  III.  30.) 

Nach  Federico  Zuccheri  C.  Cort.  Verkündigung 
,der  Maria.  (C.  r.  223.  Hub.  138.  Fü.  kr.  Verz.  1.  227. 
—  Vergl.  Jonbert  378. 380.)  -  Gomelio  Cort  fe.  1571. 
Ant  Lafrery.  Copie  der  im  Jahre  15(i6.  nach  Fede- 
rico Zuccaro  von  Cornelius  Cort  gestochenen  Flucht 
der  heil.  Familie  in  Aegypten.  (Zani  P.  II.  Vol.  V. 
p.  299.) 

Statuam  aeneam  Alhae  Duci  AntTerpiae  collo- 
catam  Phiiippus  Galle  Harlemen.  in  aere  incidehat 
Majo  1571.  (BG.  Eff.  Duc.  tab.  460.)  —  Antonius 
Bloclant  inventor  P.  Galle  fecit  1571.  Discipuios  fru- 
stum  Christus  partitur  in  omneis.    Das  Abendmahl. 


(MG.  21.  MG.  86  M.  MG.  89.  tab.  84.  H.,  W.  T.  III. 
p.  97.  nr.  449.)  —  Nach  Brenghel  Pfa.  Galle  ezc. 
(ibid.  p.  136.  nr.  630.) 

Regi  Seculor.  Immortali.  S.  Hunuine  Salatis 
Monumenta  B.  Ariae  Montani  studio  constmcta,  et 
decantata.  Antuerp.  Ex  Prototypographia  Regia  Pia- 
rum  Animis  recreandis  P.  H.  Christoph.  Plantinus 
1571  (Zani  P.  II.  Vol.  II.  p.  21  )  Darin  Blätter  nach 
Zeichnungen  des  Peter  yan  der  Borcht  Ton  Hierony- 
mus Wierx,  Abraham  de  Bmyn  und  folgende  zehn 
Ton  Peter  Huys  (rielleicht  demselben,  dessen  Ge- 
mälde aus  dem  Jahre  1571.  wir  knn  Torher  erwähn- 
ten): Titelkupfer.  —  Jacob  sieht  die  Hinmieliieiter. 

—  Die  Israeliten  ziehen  durch  den  Jordan.  —  An- 
betung der  Könige.  —  Auferweckung  des  Lazarus. 

—  Gefangennehmung  Christi.  —  Geifselnng  dessel- 
ben. —  Ausstellung  desselben.  —  Pilatus  waschet 
sich  die  Hände.  —  Verklärung  Christi.  (B.  P.gr.IX. 
88.  Zani  Eneiclopedia  metodica.  P.  11.  Vol.  H.  Parma 
1819.  p.  21.)  Spätere  Ausgaben  a.  d.  J.  1583.  1564. 
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BUderaturm  in  den  Brlel  (G.  Bnndtt  Hist  der  refonn.  p»  S26.),  m  Dordrecht  (p.  S29.\ 
Haarlem  (p.  538),  Hoorn  (p.  590.),  Veer  (p.  529.) 

Anthoiiis  van  Montfoort  ^nannt  Block  -  landt ,  dessen  Bruder  im  Jahre  1572.  den  Besitz 
des  Herren  van  Bloclt- landt  erbte  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  254.  a.),  reiste  im  Anfange  des  Apriles 
1572.  nach  Rom.  (C.  w.  Mand.  Fol.  254.  b.  Baidinucci  T.  VII.  in  Fir.  1770.  p.  163.) 

HBOL  1572*  Ans  dem  Gleichnisse  vom  barmherzigen  Samariter.  Der  Wandrer  wird  Ton 
Riubern  geplündert.  —  HANS  BOL  •l'5*7-2*  Der  barmherzige  Samariter  hat  den  Unglücklichen 
auf  das  Pferd  geladen.  Beide  Zeichnungen  sah  ich  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zn 
Wien.  Hans  Bol  begab  sich  im  Jahre  1572.  von  Mechelen  nach  Antwerpen*  (C.  t.  Mand. 
Fol.  260.  b.) 

1572.  Camelis  Cornelisz.  van  Haarlem.    (G.  v.  Mand.  Fol.  292.  a.) 

Märten  Hemskerck.  ,,Doe  A^.  1572.  de  Stadt  belegert  wert  van  den  Spangiaeräen ,  met 
loelaten  van  den  Raedt,  onthiei  hy  hem  t' Amsterdam  by  Jacob  Ravaert'^  (C.  v.  Mand.  Fol.  247.  a.) 

28.  März  1572.  Jan  van  Xuik  Woutersze.    (Honbr.  1.  Deel.  p.  51.) 

1572.  Pieter  de  Wüte.    Siehe  das  Jahr  1579.  und  Baidinucci  T.  «VIII.  p.  23. 


Federiciu  Znccha.  inveo.  Cornelio  Cart.  fe.  1572. 
Mon  meritts  etc.  Jo.  Bapt.  de  CaTalleriis  aeneis  for- 
mis  Romae.  —  Cam  prifilegio  ad  trienninm.  £r- 
acbaffüng  der  Eva.  (Zani  F.  II.  Vol.  II.  p.  l^.  Dom. 
de  Rubeisfomi.  C.  r.  222.)  —  Foed.  Zaccanu  innen: 
Cornelio  Cort.  fe.  1572.  Joannes  Orlandii  formis. 
*Avd^09  Sinalov  naqnog  ovx  anoXlvtai*  Die  Ver- 
leumdung. Grofses,  sehr  breites  Blatt.  (M6.  1.  tab. 
142.  MG.  B.  Z.  tab.  44.  Vergl.  C.  r.  224.  Hub.  134.  nr. 
68.  Fn.  kr.  V.  d.  K.  1.  231.  Joubert  380.) 

Im  Jahr  1572.  wurde  Comelis  Drehbel  su  Alk- 
maar  geboren,    (ran  Eynden  1.  Deel.  p.  217.) 

Petr.  Fumius  inuent  et  Fe.  1572.  ^amque  yehit 
pmdens  Aegyptia  in  horrea  messe  etc.  Aus  der  Ge- 


schichte Josephs.  (MG.  36, 138.  MG.  90.  M.  Vergl. 
Brulliot  F.  I.  p.  259  Nro.  2036.) 

Ph.  Gallaei  Effigies  Tiromm  doctormn  etc.  Ant- 
Terpiae  1572.  — -  Bildnifs  Theodor  Pulmann's.  (C. 
r.  304.) 

1572.  M  Heemskerck  Inuentor  P  Galle  fecit.  Ba- 
bylonis  muri  (MG.  48.  M.)  —  1572.  M  Heemskerck 
Inuentor.  P  Galle  Excndebat.  Natura  Ales  ut  a  pri- 
mis  producit  in  aera  nidis  etc.  (MG.  39, 136.  MG.  32. 
M.  MG.  93.  M.) 

Panopiia  sen  armamentarium  —  Jobs  Vreedman 
Vriese  inuentor  Gerar  de  Jode  excudebat.  Anno  1572. 
(Kais.  BibUothek  zu  Wien.) 


Bildersturm  zn  Qeertrnidenberg.  (O.  Brandts  hist.  der  reformatie.  p.  544.) 

Pieter  Aertaen  starb  am  2.  Junius  1573.  66  Jahre  alt  zu  Amsterdam.  (G.  v.  Mand.  Fol. 
244.  b.   In  Baidinucci  T.  V.  in  Fir.  1769.  p.  127.  ist  irrig  156.1.  als  Todesjahr  angegeben.) 

Ein  Gemälde  der  Kaiserlichen  Gallerie  zn  Wien,  mit  B.  157.1.  bezeichnet,  ist  Ton  Anton 
Montfort  genannt  Blockland  yerfertigt.  Von  der  badenden  Artemis  wird  Aktion  bestraft. 
(?.  M.  S.  170.  nr.  90.  Kr.  S.  261.  nr.  76.) 

Comelis  Cornelisz.  van  Haarlem.    (G.  t.  Mand.  Fol.  292.  a.) 

Gornelis  Ketel  begab  sich  im  Jahre  157*1.  von  Gouda  nach  London.  (G.  t.  Mand.  Fol. 
395.  a.  Baidinucci  T.  VIII.  p.  270.) 

Nicolas  Lucidely  genannt  Neufchatel  malte  im  Jahre  1573.  das  Bildnifs  des  43jahrigen  Jo- 
hann Georg  von  der  Schart,  (de  Murr,  Descr.  du  cab.  de  M.  F.  de  Praun  k  Noremberg.  k  Nur. 
1797.  p.  9.  nr.  72.) 

Mit  dem  Monogramme  des  Frans  Porhua  und  der  Jahrzahl  1573.  ist  ein  männliches  Bild- 
nifs der  Königlichen  Bildergallerie  zu  Kopenhagen  bezeichnet.  (Westes  Gatalog  p.  131  —  1.12. 
Catalog  o?er  det  Kongelige  Billedgalleri  paä  Ghristiansborg.  Ved  Job.  Gonr.  Spengler.  Kiöben- 
haTU  1827.  p.  124.  nr.  173.  Verz.  t.  J.  1834.  S.  12.  nr.  173.) 

1573.  und  ein  in  die  Buchstaben  HVS  zerfallendes  Monogramm  soll  auf  Architektur-  und 
Perspectiv-  Gemälden  Heinrich  van  SteenwtfcVs  des  älteren  zu  lesen  seyn.  (Brulliot  I.  P.  p. 
327.  nr.  2521.  Lieber  den  Künstler  s.  Hüsgen  Artistisches  Magazin  S.  69.) 

M-D-  VOS  1573.  Heilige  Dreieinigkeit,  von  Engeln  umgeben.  Zeichnung  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Pieter  de  Wüte  had  oock  eenen  broeder  in  s'Hertoghen  Guarde,  ick  meen,  Gornelis  ge- 
heeten,  die  in't  Jaer  1573.  t'mijnen  daer  wesen,  werdt  te  schilderen  van  Landtschap,  daer  hy 
al  fraey  in  gheworden  is,  hoewel  hy  spade  aenvingh.  (G.  ▼.  Mand.  Fol.  291.  b.  Baidinucci 
T.  VIII.  p.  23.) 

Inschrift  und  Jahrzahl  1573.  auf  einem  Gemälde  in  der  Kirche  Unserer  Frauen  zu  Bruges. 
(Brulliot  Marques  figurdes  No.  198.) 

1573.  oder  später.  Glasgemälde  der  Kirche  zu  Edam.  (Die  Inschrift  in  GoUectio  monn- 
mentorum  rerumqne  maxime  insignium  Belgii  faederati.  Per  Phüelenth.  Timareten.  AmstdL 
1684.  8.  p.  384.  sq.) 
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Nach  Girolamo  Mnziano  Cornelliii  C»rt.  Mag- 
dalena io  der  Einsamkeit.  (Fü.  kr.  V.  III.  125.)  — 
Der  heilige  Hieronymus.  (H.,  W.  IL  654.)  —  Der 
heilige  Hubertus.  (Ib.) 

Cornelio  Cort  fe.  Christi  se  transfigurantis  ima- 
ginem  quam  Romae  in  aede  . . .  Amplissimo  . . .  D. 
Antonio  Perrenotto  S.  R.  E.  Card.  —  Antonint  La- 
fireri  dicaTit  ROMAE  MDLXXUL  Die  Verki&mng 
Christi  auf  dem  Berge  Tabor,  nach  RaphaeL  (Zani 
P.  II.  Vol.  VII.  p.  60.  —  Jo.  Orlandi  fornÜB  Rom. 
1602.  C.  r.  162.) 

Nach  Barth.  Spranger  Cornelius  Cort.  Der  heil. 


Domii|iciii  liest,  in  einem  Gehdlae  gehend,  ein  Badi. 
(C.  r.  514.  Hub.  130.  H.,  W  T.  Dl.  p.  998.  nr.  5524.) 

Nach  Federico  Zuccheri  C.  Cort  1573.  Die  Aus- 
giefäung  des  heil.  Geistes.  (C.  r.  223.) 

Am  9.  Junius  1573.  vnrde  Hendrick  Hondius  oder 
de  Hond  zu  Düffel  in  Brabant  geboreni  (yan  Ejn- 
den  1.  Deel.  p.  41.) 

Deomm  dearumqae  capita  Ex  Tetnstis  mimisma* 
tibns  in  graiiam  Antiquitatis  studiosormm  ellEgiata 
et  edita.  Ex  museo  Abraham!  OrteliL  Antoerpiae 
1573.    (BG.  Ant.  Fol.  p.  5.) 


Hans  Bol  -1'5'7*4«  Landschaft  mit  einer  Darstellung  aus  Geiles.  XIII.  Runde  Zeichnung  hi 
der  Sammlung  des  Erzhersogs  Karl  zu  Wien*  —  Hans  Bol  1574.  Abraham  will  den  Isaac 
opfern,  mit  landschaftlicher  Umgebung.    Runde  Zeichnung  in  derselben  Sammlung. 

Anton  Claissens  me  feclt  1514.  Gastmahl  mit  der  Inschrift:  Nee  erat  qui  noientes  cogeret 
ad  bibeudum.  (Esther  Cap.  1.  Y.  8«)  Dieses  im  Rathhause  zu  Brügge  beGndliche  Gemälde 
(Sehn.  S.  541.  Vergl.  S.  331.)  kann  nicht  von  Aert  Claesson  (Aertgen)  Tsn  Leyden,  dessen 
Arbeiten  in  dem  Rückblicke  auf  die  Maler  der  zweiten  Periode  zusammengestellt  wurden,  her- 
rühren, da  dieser  Künstler  schon  im  Jahre  1564.  gestorben  war. 

Märten  Hemskerek  starb  76  Jahre  alt  den  1.  October  1574.  zu  Haarlem.  (C.  v.  Mand. 
Fol.  247.  a.) 

ATK  (als  Monogramm)  1574.  Bildnisse»  In  Oel  gemalt,  wahrscheinlich  von  Adrian  Thomas 
J^ey.    (Brulliot  P.  I.  p.  70.  nr.  540.) 

Carel  van  Mander  reiste  Im  Jahre  1374.  nach  Rom. 

Petrus  Pourbus  faciebat  A.  D.  1574.  Anbetung  der  Hirten.  Auf  zwei  Fiügeltafeln  das 
Ehepaar  der  Donatare  mit  ihren  Kindern  und  Schutzheiligen.  Gemälde  in  der  Frauenkirche  zu 
Brügge.     (Desc.  R.  S.  293.  Sehn.  S.  .338.) 

Ein  von  Cornelius  de  Vücker  im  J.  1574.  gemaltes  Bildnifs  eines  62jahrigen  Mannes  ist 
in  der  Kaiserl.  Gallerte  zu  Wien.  (v.  M.  S.  85.  nr.  5.  Kr.  S.  86.  nr.  4.) 

Lambertus  de  Fos  Mechliniensis  D.  Caroli  Kymy  Caesarei  Oratoris  Pictor  Constantinopoli 
All.  MDLXXIIII.  pingebat.«  Diese  Worte  sind  einem  Buche  in  gr.  Fol.  vorgesetzt.  Es  enthalt 
Trachten  der  Türkischen  Völker,  mit  den  schönsten  und  lebhaftesten  Farben  auf  Türkisches 
Papier  gemalt.  In  der  Bibliothek  des  Gymnasiums  zu  Bremen.  (Z.  C.  v.  UiSenbach  Merk- 
würd.  Reisen  d.  Niedersachsen.  2.  Th.  Frankf.  u.  Leipz.  1753.  S.  177.) 

Corneli  cort  fe.  1574.  (Diese  Schrift  steht  unten  anf  einem  Wagen  mit  der  Erdkugel  and  den  «yra- 

rechts.)  Ant.  Lafrerij.   (Diese  Schrift   steht  am  Po-  bolischen  Zeichen  des  Thierkreises.  (MG.  94.  M.  tab. 

stamente.)    Joannes   Orlandij    formis   romae-  160*2-  35.  MG.  32.  M.  Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  III.  S.  42.  nr.  837.) 

(So  ist  nnten  links  zu  lesen.)   In  einer  Nische  steht  —  Phls.  Galle  excndebat  1574. :  Ops.  (MG.)  —  Nach, 

die  Bildsäule  eines  jungen  Heros,  der/  aar  Linken  Breaghel  Ph.   Galle.    Der  Tod  der  heiligen  Anna, 

schreitend,  mit  dem  linken  Arme  ein  an  den  Fdfsen  (H.,  W.  T.  111.  p.  136.  nr.  629.  Fr.,  t.  St.  M.  B.  III.  S. 

erfafstes  Kind  schleudert.  (B6.  Hist.  Fol.  p.  307.  tab.  40.  nr.  818.)  ->  Nach  Hieronymus  Tan  Groeningens 

57.    Ungenau  beschrieben  in  Hub.  129.  H.,  W.  T.  Erfindung  G.  Galle  exe.  Geistl.  Allegorieen.  (Vergl. 

ni.  p.  216.  nr.  1030.)  —  Der  heil.  Theodor,  Schutz-  Fr.,  t-  St.  M.  Bd.  III.  S.  80.  nr.  698.)  ~  Nach  Johann 

patron   Ton   Venedig,    überwindet   einen    Drachen,  van  der  Straet  Phil.  Galle  incid.  1574.   Christas  am 


(Hub.  128.) 


Kreutze   mit  den   Schachern.    (Fr.  a.  a.  O.  S.  67. 


Nadi  Girolamo  Muziano  Com.  Cort  Der  heilige      nr.  574.) 


Onuphrins.  (H.,  W.  ü.  654.) 


Hubert   GoUsdus.     In't  Jaer  1574.  is  noch  eco 


Nach  Federico  Zuccheri  Com.  Cort.  Krönung  der  tweede  Boeck  Tan  hem  uytghegaen,  yan  Caesar  An- 
Maria. (Hub.  134.)  —  Nach  Taddeo  Zuccaro  Corn.  gustus,  met  Medaglien  en  rugghen  etc.  (C.  ▼.  Mand. 
Cort.  Sendung  des  heiligen  Geistes.    (Hub.  133.  H.,      Fol.  248.  a.) 


W.  T.  III.  p.  216.  nr.  1028.  Jonbert  381.) 

M  Michael  Coccicn  jnue.  Jo.  Ditmer  sculp.  1574. 
Condiderat  proprio  primum  Dens   omnia  Terbo  etc. 


Gul.  Tetrodius  Delfensis  —  Col.  1574.  Aug.  21. 
Cur  age  tarn  turpes  etc.    (MG.  1.  tab.  206.) 

1574.   Gratus  ager  concepta  refert  ubi  senuna 


Christus,    auf  Wolken  sitzend,    tritt  den  Tod   mit      multo  Foenore  etc.    Darin  dargestellt  Spes  Charitaa 
Fufsen.   Ringsum  Engel,  welche  die  Passionsinstra-      Fides.  (MG.  39, 167.  MG.  6.  M.) 


mente  halten,  und  Sinnbilder  der  Tier  Evangelisten. 


Pnrgantium  aliarumque  eo  facientinm,   tum  et 


Kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien.    (Vergl.  Hub.  138.  H.,      radicum,  convolTuloram  ac  delcteriamm  herbamm 
W.  T.  III.  p.  221.  nr.  1040.  Fr.,  t.  St  M.  Bd.  III.      historiae  libri  IV.  Remb.  Dodonaeo  —  auctore.  Ac- 


S.  27.  nr.  216.  g.) 


cessit    appendiz   yar.    et   quid,    rariss.    nonnullaram 


1574.  Petrus  Braegel  innen.   Phs  Galle  excude-  Stirpium  etc.  et  elegantissimorum  icones  omnino  no- 

bat.  Solls  equus,  Lunaeqne,  mucetum  quattuor  Ho-  yas  nee  antea  editas  etc.  Antverpiae,  Chr.  Plantin. 

ris,  Signa  per  extenti  duodena  yolubilis  Anni,  Pm-  1574.  8.  (R.  Weigels  K.  C.  Abth.  8.  S.  81.  nr.  8556.) 
ripinnt  Tempus  n.  s.  f.    In  einer  Landschaft  Saturn 
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1575  —  ISIS.  Gerrit  Hnyiffensz.  Hontharst  tu  Dtrecht,  (van  Eynden  1.  Deel.  p.  154.) 
AdritD  Xeyy   Neffe  eioes  Wilhelm  Key,  der  als  Mitschüler  des  Frans  Floris  bei  Lambert 
LombarduB  aufgeführt  wird,  malte  im  J.  1515.  das  Abendmahl,  auf  dessen  Ruckseite  Bildnisse 
des  Stifters  und  seiner  Familie  sich  befinden.    Gemälde  su  Antwerpen.   (Sehn.  S.  254.)  Sollte 
mit  diesen  Bildnissen  das  Gemälde  des  Museums  au  Antwerpen  (Catalog  Nr.  10.  nnd  11.)  iden- 
tisch seyn,  worauf  das  in  ATK  lerfallende  Mono^mm  nnd  die  Jahrzahl  1575»  steht  (Brulliot 
P.  Ilf.  App.  I.  No.  69  —  540  bis.),  so  wire  die  Familie  Franco-y-Fco  de  Brier  vorgestellt. 
C.  van  Mander  kam  im  Jubeljahre  1515.  nach  Rom.  (Baldtnucci  T.  X.  in  Fir.  1111.  p.  208.) 
Anton  Moor  ?on  Utrecht  verfertigte  im  J.  1515.  das  Bildnifs  einer  Fran,  welche,  an  einem 
Tische  stehend,   mit  der  Linken  ihre  goldene  Gürtelkette  hilt.    Dieses  Gemälde  befindet  sich 
in  der  Kais.  Kon.  Gemalde-Gsllerie  im  Belvedere  su  Wien.  (v.  M.  S.  163.  nr.  60.  Kr.  S.  180. 
nr.  44.)    Der  Künstler  starb  1515.  im  56.  Jahre  seines  Alters  zu  Antwerpen,  wohin  er  berufen 
war,  um  eine  Beschneidung  für  die  dortige  Frauenkirche  zu  malen.  (Schopenh.  2.  B.  S.  163  — 110.) 

G 
M 
1515.  Während  der  liegende  Adam  aus  dem  Schlafe  erwacht,  betet  die  ao  eben  erschaffene 

Eva  bereits  die  Glorie  Gottes  an.    Das  Paradies  enthält  einen  grofsen  Baum«  an   welchem  ein 

Affe  hinanklettert.    Auf  dem  Stamme  desselben  ist  obige  Schrift  zu  lesen.    Verfertiger  dieser 

Zeichnung  müfste  Giiiis   Mostart  seyn.    Sie  wird  in   der  Herzoglich  Sächsischeu  Sammlung 

zu  Gotha  aufbewahrt    (Handzeichnungen  von  alten  genannten  Meistern,  nr.  24.) 

In  der  Kalserl.  Gallerie  zu  Wien  ist  das  Bildnifs  eines  SOjälurigen  Mannes,  von  Frans 
Porbus  dem  älteren  im  Jahre  1515.  gemalt,   (v.  M.  S.  110.  nr.  89.) 

Bsrtholomeus  Sprangher  verliefs  im  Jahre  1515.  Rom  und  begab  sich  nach  Wien.  (C.  v. 
Mand.  Fol.  211.  b.  Baldinucci  T.  VIII.  p.  219.) 

H.  V.  Steenwyck.  1515.  So  ist  unten  nach  rechts  zu  eine  colorirte  Zeichnung  der  Herzogt. 
Sammlung  der  Handzeichnungen  zu  Gotha  bezeichnet.  Heisterhaft  ist  das  Innere  der  Kirche 
zu  Antwerpen  dargestellt.  Ein  Mönch  predigt  auf  der  Kanzel.  Das  Ganze  auf  Pspier,  welches 
auf  Holz  befestigt  ist,  in  einem  schwarzen  Rahmen  und  unter  Glas.  Unter  August  Herzoge 
zu  8.  G,  u.  A.  angeksufk. 


1575.  Abraham  de  Brupi.    Reiter.   (Hab.  156.) 

Cornelia!  Cort.  Heilige  Katharina.  (Hob.  128. 
H.,  W.  II.  47.  Joubert  T.  I.  p.  381.) 

FedericoB  Barrotiai  Urbina«  inyentor.  Comelio 
cort  fe:  Virgo  quid  haurii  etc.  Romae  An.  Jab.  1575. 

AMPLmo  Cardinali ILLmo  Domino   lACOBO 

SABELLO.  SBl  VICAMO  doTOtionis  ergo  La^ren- 
tint  Vaccarius  D.  D.  Rahe  auf  der  Rückkehr  an« 
Aegypten.  Hauptwerk  dei  Stechen.  (C.  r.  20.  Hub. 
135.  Zani  P.  H  Vol.  VI.  p.  39.) 

Nach  Girolamo  Maziano  C.  Cort  Der  heilige 
Franciicnf.  (H.,  W.  II.  654.) 

liach  Fr.  Saiviati  Com.  Cort  Johanne«  tauft 
Chrirtum.  (H.,  W.  T.  III.  p.  216.  nr.  1025.) 

Nach  Federico  Znccheri  C  Cort  sc.  1575.  Laur. 
Vaecari  ezc.  Rom.  Streit  über  das  heilige  Sacra- 
ment   (C.  r.  223.  Hub.  134.  Vergl.  Joubert  381.) 

Antonius  Blodandt  delin.  Theod.  Gallaeus  cae- 
hdi.  Antnerpiae  Cal.  Mart.  CIDI3.  LXXV.:  Sibylla 
Persica.  (MG.  16.  Z.  cf.  C  r.  375.  Fr.,  t.  St  M.  Bd. 
111.  S.  51.  nr.  409.) 

1575.  Mart  Heemak  Inaent  Darstellung  in  Act 
Cap.  5.  (MG.  39,  21.) 

Am  18.  November  1516.  wurde  Jan  Badens  zu  Antwerpen  geboren.  (C,  ▼.  Hand.  FoL  299. 
a.  cf.  Houbr.  1.  Deel  p.  43.) 

Cornelia  Bloemaart  zu  Utreclit  wurde  in  die  Giide  des  heiligen  Lucas  aufgenommen,  1576* 
(▼an  Eynden  1.  Deel.  p.  370.) 

P.  Breughel  innentor.  Siehe  in  dem  Rückblicke  auf  P.  Breugliels  Werke  den  Kupferstich 
des  Don  Vito  Monaco  Villombrosano.  1576. 

Theod.  Crabeth  fig.  et  pinx.  Goudae  1576.  Fenstergemälde  der  Johanneskirche  in  Gouda. 
Christus  treibt  die  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel.  Dieses  Fenster  hatte  Wilhelm 
Prinx  von  Oranien  gestiftet.  Die  acht  und  iwansig  Räthe  der  Stadt  Gouda  liefsen  im  Jahre 
1657.  durch  DaTid  oder  Daniel  Tomberg  ihre  Wappen  hinzumalen. 


Nach  Crispin  Tan  den  Broeck  Joh.  Sadeler.  (C. 
r.  254.  Fr.,  t.  St  M.  Bd.  III.  S.  51.  nr.  411.) 

Michel  de  Coxcg  iny.  Joan.  Sadeler  fecit  1575. 
Opfer  des  Kain  nnd  Abel.  (H.,  W.  T.  III.  p.  221. 
nr.  1038.) 

Joannes  Stradamu  inT.  Monogramm  zusammen- 
gesetzt  aus  den  Buchstaben  F,  L  und  B  1575.  Bron- 
nen m  Florenz.  (H.,  W.  T.  III.  p.  1011.  nr.  5589.) 

In  der  Höhe  wird  Ton  Grott  Vater  die  paz  ge- 
halten. Die  iides  und  spes,  welche  links  nnd  rechts 
aaf  Wolken  sitzen,  halten  eine  Schnur,  an  welcher 
siebenzehn  Wappen  befestigt  sind.  Unter  dieser  fliegt 
die  fama  pacis.  Auf  der  Erde  Terweilen  inTidia, 
charitas,  vis,  Ton  sehr  vielen  Menschen  umgeben. 
Unten  links  ist  zu  lesen:  Sebast:  baer  pleban9.  Ant- 
uerp: approb:,  ganz  unten:  Omnipotens,  cuiiis  gre- 
mio  pax  alma  quiescit  Nos  equare  studet:  sed  ti« 
profligat  amorem,  Den  pegs  onste  gheuene  godt  wel 
behaecht  Maer  nydicheyt  met  ghewelt  die  liefde 
Teriaecht  1515.  (MG.  94.  M.  tab.  108.  Daselbst  tab. 
109.  noch  ein  dazu  gehöriges  Blatt.) 


SIS 


Wouter  Crabeth  fig.  et  pinx.  1576»  Fenttei^miMe  der  JohannesUrche  in  Ooada.  Du 
Opfer  Elia  und  da§  Fobwaadien.  Margaretha  tmi  Oeaterreidi,  Heraagin  Ton  Parma  vad  Statt- 
halterin der  Niederlande»  welche  das  Fenster  im  Jahr  1562,  atiftete,  iat  unten  abgebiUet; 
hinter  derselben  ihr  Schutaheiliger  mit  einem  Drachen  unter  seinen  Fifsen. 

Bläulich  getuschte  Federseichnung  von  L.  de  Heer,  LondinL  2.  AngnstI  15T6.  Bine  die 
Leier  spielende  Sirene  und  ▼erunglüelLte  Seefahrer.  (Aehrenleae  a.  d.  Felde  d.  Kunst.  1.  Abth* 
S.  95.  nr.  622.) 

Im  Jahr  1576.  verbrannte  ein  von  Willem  Keg  ans  Breda  verfertigtes  Gemälde  auf  dem 
Stadthause  au  Antwerpen.    (G.  v.  Mand.  FoL  232.  b.) 

Barthol.  Spranger.    (C.  v.  Msnd.  Fol.  271.  b.  Baldinucci  T.  VIII.  p.  220.) 

Monogrsmm  (Brulliot  P.  I.  p.  316.  nr.  2462.)  1576.    Auf  Architektm^emalden. 


Criap.  1576.  B.  Filia  Criip.  tc.  Heil.  Familie. 
Ein  Enge!  brio^  Frächte  herbeL  (H.,  W.  T.  III.  p. 
155.  nr.  724.)  --  Cri.  IV.  1576.  Cl.  Visscher  exe. 
ChrittiM  am  Oelberge,  mit  den  scblafenden  Jüngern. 
(Fr.,  V.  St.  M.  Bd.  III.  S.  51.  nr.  415.) 

(Nach  einem  ungenannten  Niederländer  Coniel. 
Cort,)  C.  Cort  fe.  (So  ist  unter  dem  Beine  Chriiti 
sa  lesen.)  Das  folgende  Monogramm  zerfilllt  in  die 
Buchstaben  FIML  oder  HVL  1576.  Auf  dem  Rande 
aechs  Verse :  Miras  amor  Christi  u.  s.  f.  Romae  cum 
priTilegio  Summi  Pontificis  etiam  pro  impressione 
argenti.  1577.  Der  auf  dem  Tuche  liegende  Leich- 
aam  Christi  wird  Ton  Maria  und  Magdalena  gehal- 
ten. Zweite  Abdrücke  haben  die  Schrift  1774.  Apud 
Carolu  Losi:  (Zani  P.  II.  Vol.  VIII.  p.  187.) 

DON  IVLIVS  CLOVIVS  ILIBICVS  INV.  Romae 
Lamr.  Vacar.  formis  1576.  C.  Cort.  fe.  Belehrung 
des  heiligen  Paulus.  Die  zweiten  Abdrucke  haben 
auf  dem  Rande  zwölf  mit  Dum  patrios  ritus  begin- 
nende Verse.  Auf  den  dritten  ist  der  Name  des  Va- 
cari  ausgelöscht,  dafür  ist  zu  lesen :  Gio.  Batta  Rossi 
f.  in.  P.  Narma.  (Hub.  1S2.  H.,  W.  II.  263.  Zani  P. 
n.  Vol.  IX    p.  224.) 

Nach  P.  Francischi  1576.  C.  Cort  ran  Hooren. 
Der  heil.  Bernhard.  (H.,  W.  T.  III.  p.  215.  nr.  1022.) 

BERNARDINVS  PASSARVS  INVEN.  C.  Cortfe. 
1576.  JOSEPH  MONITVS  etc.  Ruhe  auf  der  Flucht 
in  AegTpten.  (Zani  P.  II.  Vol.  VI.  p.  84.)  —  „Nach 
B.  Bafsaro^'  Cornelius  Cort.  Leichnam  des  heiligen 
Hieronjmus  Ton  Engeln  gehalten.  (Hub.  135.) 

Marcellns  uenustus  inuentor.  Comeli  Cort  f. 
1576.  Dedication  an  den  Cardinal  Alessandro  Sfor- 
za, cum  priTilegio  forma  prima.  Romae  apud  P. 
Panlnm  Palnmbum  Novarien.  AD  MDLXXVI.  LA- 
PIDABANT  u.  s.  f.  Steinigung  des  heiligen  Stepha- 
ntis.  Auf  den  zweiten  Abdrucken  fehlt  der  Name 
des  Cort-  Unter  Saal  ist  zu  lesen:  Cum  PriTilegio 
forma  secunda,  ferner  lautet  jetzt  die  Schrift:  Ro^ 
mae  apud  P.  Panlum  Palumbum  Noyarien.  AD 
MDLXXVII.  Auf  den  dritten  Abdrucken  steht  Tor 
P.  Paulum  u.  s.  f.  Gaspar  Albertus  snccessor  Palum- 
bi.  {i\  r.  211.  Hub.  136.  Zani  P.  II.  Vol.  IX.  p.  204.) 

Nach  Federicus  Zuccarus  1576.  C.  Cort.  Lauren- 
tiua  Vaccarius  fomiis  Romae.  Märtyrertod  des  heiL 
Lanrentius.  (MG.  I,  145.)  —  Federicus  Zuccarus 
luTcn.  1576.  C.  Cort  Van  Hooren  in  Hollant  ghem. 
1625.  Valeriani  Regnarty  formis  Romae.  Dasselbe 
Ereignifs.  (MG.  35.  Z.  tab.  113.  Hub.  134.  nr.  65.) 


Nach  Lambert  Tan  Noort  oder  yan  Oort  D  a  D, 
fec.  1^76.  Büsten  der  Kaiser  Nerra,  Hadrian,  Com- 
modus,  Caracalla,  Heliogabal  und  Vitellius  in  reich 
yerzierten  Nischen.  (Fr. ,  t.  St.  M.  Bd.  III.  8.  47. 
nr.  378.) 

Nach  Crispin  ran  den  Brockte  Erfindong  1576. 
Johann  Ditmar.   (Brulliot  P.  111.  p.  40.  nr.  262.) 

Septem  novae  legis  sacramenta.  Philippas  6d- 
laev9  in  aes  incidebal  A^.  1576.  (M6.  Heiligenbildii. 
tab.  502.) 

Hubert!  Goltzii  Graecia  s.  Historiae  urbiom  et 
populorum  Graeciae  ex  antiqnis  numismatibns  resti- 
tutae  libri  IV.  Bmgis  Flandror.  1576.  (MG.  Nom. 
Fol.  p.  33.) 

Sicilia  et  Magna  Graecia  sire  Historiae  nrbinra 
et  populorum  Graeciae  ex  antiquis  numismatibos  re- 
stitutae  Über  primus  Huberte  Croltzio  Herbipoliti 
Venloniano  cito  Romano  auctore  et  scnlptore  Bin- 
gis  Flandrorum  an.  a  Christo  nato  M.  D.  LXXVI.  — 
Siciliae  historia  posterior,  sive  eorum,  quae  post  pa- 
cem  sub  Augnsto  terra  marique  partam  usqne  ad 
hoc  saeculum  gesta  sunt,  compendiosa  narratio,  Rn- 
berto  Goltzio  —  auctore.  Ib.  eod.  (MG.  Num.  FoL 
p.  33.  Vergl.  C.  t.  Mand.  Fol.  248.  a  ) 

Holzschnitte  von  A-  Tan  Londerseel  in  Le  Nävi- 
gationi  et  Tiagg^  nella  Turchia,  di  Nicolo  de  Nico- 
la! del  Delflnato  Signor  d^ArfcTiUa  etc.  NoTamente 
tradutto  di  Francese  in  Tolgare,  da  Francesco  Flori 
da  Lilla.  Con  sessanta  figure  al  naturale  si  dlino- 
mini  come  di  Donne,  secondo  la  TarietA  delle  nationl 
etc.  In  AnTersa  app.  Gnigl.  SiWio  1576.  4.  (R.  W. 
K.  Abth.  9.  L.  1840.  S.  39.  nr.  9969.  cf.  BrulUot  P. 
I.  p.  72.  nr.  560.) 

Nach  Martin  de  Vos.  Job.  Sadeler,  Krönung  der 
heiligen  Jungfrau.   (C.  r.  564.) 

1576.  Joannes  Stradanus  Inuentor.  Aux  qnatre 
Tents.  1576.  Mensibus  hybemis  se  condens,  horridt 
pinnis  Sic  capitur.   (MG.  25.) 

Antrerpiae  excudebat  Christophorua  Plantinnt, 
M.  D.  LlLXVl. :  Montis  Domini  totiusque  sacn  templl 
exemplum  ex  antiquis  descriptionibus  a  Bened.  Aria 
Montane  obserratis,  ad  apparatus  sacri  instructioDeni. 

Caroli  Clusii  Atrebat.  Rariorum  aliq.  stirpinni 
per  Hispanias  obseruatamm  Historia,  librif  daobui 
expressa :  ad  Maximilianum  II.  Imperatorem.  Antrerp. 
Ch.  Plantin.  1576.  8.  (R.  Weigels  K.  C.  Abth.  8.  S. 
31.  nr.  8560.) 


AC.  1577.  Diese  Bezeichnung  (Brulliot  P.  I.  p.  23.  nr.  170.)  find  ich  auf  einem  von  AdritB 
Orabet h  verfertigten  Brustbilde  einer  jungen,  reich  gekleideten  Dame,  wahrscheinlich  einer 
Prinsessin  Ton  der  Pfalz.   In  der  K.  B.  Gallerie  zu  Schleifshelm.  (t.  D.  Schleifsh.  S.  38.  nr.  MF.Jf 

Garel  van  Mander  vertiers  nach  dreijihrigem  Aufenthalte  Rom  im  Jahre  1577.  Udi^r 
seinen  Aufenthalt  zu  Florenz  siehe  unter  diesem  Jahre:  Pfeter  de  Witte. 
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Rljekaert  Aerts.  oft  Rijdc  meUer  •telt,  Tan  Wfjck  op  d'Zee.  ^^Hy  !•  gestorven  ontrent  eea 
half  Jaer  nae  de  Spaenache  farie,  ontrent  Hey  1577.  oudt  9S  Jaren.^'  (C.  ▼•  Mand.  FoU  247. 
b.  Baldinncci  T.  IV.  p.  222.) 

Am  29.  Junlus  1S77.  wurde  Peter  Paul  Ruhem  in  Goln  geboren.  (J.  F.  H.  Michel,  Histoire 
de  la  Tie  de  P.  P.  Rubens,  k  Bnixellea.  1771.  8.  p.  15.  cf.  Honbr.  1.  Deel  p.  61.  Andrd  van 
Haaselt  Histoire  de  P.  P.  Rubens.  Bniielles  1640.  6.  p.  5.  BmiUe  Gnchet  Lettrea  indditea  de 
Pierre-Paul  Rubens.    Bruxelles  1840.  8.  p.  XI.) 

Hans  Speeekaert  aus  Brftsaet  starb  lu  Rom  ^^ontrent  het  laer  1577/^  (C.  v.  Mand.  FoL  230. 
8.  Baldinncci  T.  VI.  p.  164.) 

Martin  de  Faa  malte  im  Jshre  1577.  die  Geburt  Christi  für  die  Kathredsle  tu  Antwerpen. 
(Description  d.  pr.  ouvr.  de  peinture  < —  dans  les  Egiises  —  d' Anders,  k  Anders  1768.  p.  14.) 
—  Sorge  desselben  für  das  von  Quintin  Messys  im  Jahre  1508.  verfertigte  Gemälde,  welches 
fr&her  die  Kathedrale  su  Antwerpen  zierte,  jetzt  in  der  Akademie  daselbst  aufbewahrt  wird. 
(C.  ▼.  Mand.  Fol.  216.  a.) 

Adam  WiUaarts  wurde  1577.  zu  Antwerpen  geboren.    (Houbr.  1.  Deel  p.  CO.) 

Als  Carel  Tan  Mander  im  Jahre  1577.  um  den  Tag  vor  Fastnscht  su  Florenz  war,  fand  er 
sowohl  den  Giorgio  Vasari  als  den  Pieter  de  Wüte  mit  dem  kolossalen  Gemälde  innerhalb  der 
Kuppel  des  Domes  zu  Florenz  beschäftigt  (C.  ▼.  Mand.  Het  Leven  der  —  Itallsensche  Schli- 
ders.   Tot  Alcmaer  1603.  4.  im  Leben  des  Giorgio  Vasari  Fol.  184.  b.)  Vergl.  das  Jahr  1579. 


1577.  Abraham  de  fimjffi.  Imperii  ac  racerdotii 
•matot,  diTenaruni  (gentium  Testitiu.  (Hub.  156)  — 
Omniam  fere  gentium  imagines.  (Hub.  156.)  —  Di- 
Tenamm  gentium  armatara  equettrii.  Zu  Coln  1577. 
Ifl  4to.  gedruckt. 

CVB  (Crispin  Tan  den  Broeek.  Bmlliot  I.  P.  p. 
107.  nr.  846.  II.  P.  p.  65.  nr.  518.)  in.  HCF  (Mono- 
granmi  de«  Johann  CoUaerU  BruUiot  1.  P.  p.  152. 
nr.  1224.  U.  P.  p.  152.  nr.  1224.)  Adrianu«  hubertu«. 
ezc  1577.  Asperiu«  nihil  est,  si  cum  Patientin  deait 
etc.  Allegorisch.  (MG.  39, 156.  MG.  94  M.  tab.  162.) 

Nach  Federico  Barocci  C.  Cort.  1577.  Ludit  Jo- 
annee  etc.  HeiUge  FamiUe.  (G.  r.  21.  H.,  W.  II.  71.) 

Nach  Jul.  Clovins  Corn.  Cort.  Der  heil.  Georg 
bekämpft  den  Drachen.   (Hub.  132.  Joubert  379.) 

Nach  Jacobns  Panoensii  C.  Cort.  Der  heil.  Hie- 
nmjmuB  in  der  Wüste  nebst  xwei  Engeln.  (Hub.  136.) 

(Nach  Stefano  du  Perac.)  Corn.  Co.  f.  (Diese 
Beseichnnng  steht  beim  linken  Furse  des  Pilatus.) 
1577.  oder  1572  (Diese  Jahrsahl  steht  auf  dem  Pie- 
destaL)  Antong  Lafrery  Bomae.  (Diese  Worte  stehen 
auf  dem  Rande.)  Christas  wird  dem  Volke  ausge- 
stellt, ja  Freside  da  una  parte  sal  Verone,  poggia 
U  brac^do  sin.  ad  nn  piedistallo,  nella  mano  del  quäle 
tiene  lo  scettro,  e  coUa  d.  addita  il  Signore  ai  Gin- 
dei,  nno  de'  qaali  sostiene  tra  ie  braccia  la  Croccj'* 
(Zani  P.  n.  VoL  VII.  p.  297.) 

Nach  Riccio  da  Siena  C.  Cort.  Der  bufsfertige 
heiL  Hieronjmus  vor  einem  Crncifixe.   (Hub.  136.) 

I«AVR£N.  SAB.  (d  L  Lorenxo  Sabbatino)  BONG. 
IN.  C.  Cort  fe.  1577.  Hoc  fecit  initium  signorum  etc. 
Hochaeit  an  Kana.  (C.  r.  155.  Hub.  135.  Zani  F.  IL 
VoL  VI.  p.  167  ) 

Nach  J.  Speckart  Com.  Cort  Der  heil.  Rochus. 
(Hub.  180.) 

(Nach  Friederich  Zncchero  Com.  Cort.)  C.  Cort 
fec  1577.  Der  englische  Grafs.  In  der  sehr  betrüg- 
Itchea  Copie  fehlt  jene  Schrift  (t.  B.  A.  x.  K.  Bd. 


2.  S.  16.)  —  Heilige  Familie.  Das  Jesuskind  fürch- 
tet sich  Tor  einer  Katze,  die  einen  Vogel  haschen 
will.  (Hub.  133.  Joubert  381.) 

Nach  AB.  (d.  i.  Anton  van  Blocltiand)  1577. 
Galle:  Drei  Apostel,  sitzend  (Fr.,  t.  St  M.  Bd.  III. 
S.  51.  nr.  407.) 

F.  Baltens.  excud.  W.  Haecht  Compo.  Cum  pri- 
uilegio.  1577.:  Pacis  triumphantis  Deiineatio.  Grofses 
Blatt.   (MG.  B.  Z    tab.  40.) 

1577.  Gerardus  de  Jode.  Siehe  unten  das  Jahr  158L 

Martin  de  vos  in.  Unten:  Le  premier  d'augoust. 
Hierauf  Des  Beiges  les  Estatz  mens  de  raffliction 
Du  pays,  ont  traicte  yne  ferme  Tuion,  Dont  Lyde- 
kerck  et  de  Rouck  pleins  de  fidelitä  Par  grande  af- 
fection  ont  de  Bourse  incitö  Prendre  en  main  du 
Pais  la  cause  et  deliurance  Quand  Thomme  entre- 
prend  bien  Dien  ae9  desseins  anance.  Zur  Seite  die 
Holländische  Uebersetzung  dieser  sechs  Verse.  Gans 
unten:  1.5.7.7.  Oben  sitzen  Tribuiatio  und  Pietas. 
Das  runde  Hauptbild  in  der  Mitte  zeigt  zwischen 
Fiducia  und  Charltas  drei  stehende  Männer,  Liede- 
kercke,  Rouck  und  Bourse.  Das  Ganze  ist  nr.  1.  einer 
aus  sieben  Blättern  bestehenden  Suite.  (BG.  Eifig. 
Duc.  tab.  434.  nr.  2.  sq.  —  1578.  Baltens  excud.  Fr., 
T.  St  M.  Bd.  HI.  S.  66.  nr.  561.) 

Nach  AB  Ilieronymus  Witrx,  Die  Apostel  Si- 
mon, Judas,  Thaddäus  und  Matthias  (C.  r.  579.)  — 
M.  D.  VOS  IN.  IHERONIMVS.  W.  FE.  W.  V.  haecht 
compos.  et  excud.  1577.  Aug.  2.  Bene^olentia.  Ist 
dat  uwen  Tyandt  honghert,  etc.    (MG.  11,49.) 

Johan.  Wierics  fecit.  W.  yan  Haecht  exca.  A°. 
1577.  Fische.   (MG.  25.) 

Architectura,  ou  Bastiment,  prins  (so)  de  Vitrune 
—  inuent^s  par  Jean  Vredeman,  Frison  (so)  An^. 
1577.  En  Anvers,  chez  Gerard  Smits.  Antwerpie 
Apud  gerardus  de  Jode  -—  1577.  (Kais.  Bibliothek 
zu  YTiesk.)  Vergl.  das  Jahr  1581. 


Im  Jahre  1578.  Uefa  die  Obrigkeit  tu  Amaterdim  die  Bilder  aua  den  Kirchen  ivegnehroen. 
(G.  Brandta  Hiat  der  reformatie  p.  601.)   Biideraturm  in  der  grofaen  Kirche  au  Goea  in  Zee- 
landt  (Ib.  p.  624.),  ferner  in  Gent  und  in  den  umliegenden  Dörfern.  (Ib.  p.  607.  608.  628.) 
Criapiaen  innen.  1578.  d.  i.  Criapin  van  den  Broeek.  (Bmlliot  P.  III.  p.  41.  nr.  264.) 
1575  — 1578.  Gerrit  Huygenai.  Hontharei  zu  Utrecht   (van  Ejnden  1.  Deel.  p.  154.) 
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Cornelia  Keiel  Terfertigte  im  Jahre  1^78.  das  Bildnifa  der  Königin  von  England,  nach  dem 
Leben«    (C.  t.  Mand«  Fol.  215.  a.) 

Im  Jahre  1578.  (nicht  1572.)  wird  Carel  van  Mander^  der  nunmehr  Italien  verlaasen  hatte, 
für  den  Gottesacker  xu  Basel  den  Auszug  Jacobs  mit  seinen  Söhnen  gemalt  haben,  eine  von 
Barth.  Spranger  sehr  gelobte  Arbeit.    (Sandrart  Th.  2.  S.  277.  Baldinncci  T.  X.  p.  208.) 

Frani  Porbws  der  ältere  malte  im  Jahre  1578.  das  Bildnirs  einer  Frau,  welches  In  der 
Kais.  Gemälde-Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien  aufbewahrt  wird.    (Kr.  S.  248.  nr.  21.) 

David  Finckebaam  wurde  Im  Jahre  1578.  zu  Mecheln  geboren.  (G.  v.  Mand.  Fol.  299.  a.) 

Das  älteste  der  die  Wappen  der  Bürgermeister  darstellenden  Fenstergemälde  in  der  Onde 
Kerk  zu  Amsterdam  enthält  das  Wappen  des  W.  Bardesius.  1578.  (Le  guide  ou  nouv.  descr. 
d'Amsterd.  p.  133.) 


1578.  Balten»  excud.    Siehe  das  Jahr  1577. 

1578.  Abraham  de  Bruytu  Die  yier  Erang^ 
listen.    (Hob.  156.) 

Naeh  T.  Lanti  Zeichnung  llieodor  de  Bry, 
Leichenxog  des  Ph.  Sidney.  157&  84  Platten. 

Das  ander  Bnech ,  gemacht  anff  die  zway  co- 
lonnea  Corinthia  und  composita.  —  Dorch  Johans 
Friedman  Friese  anfsgangen  bei  Hieronymo  Cook, 
Zo  Antorff.  An.  1578.  —  Architectora  3  e  stnck.  De 
oorden  Tuschana  etc.  —  bhmen  Antwerpen  1578. 
(Kais.  Bibliothek  su  Wien.) 

Cornelius  Cort,  BildniTs  Don  Juans  Ton  Oester- 
reich.    (Hub.  127.  Joubert  T.  1.  p.  381.) 

C.  cort  fe.  1578.  Ill.m«  et  Re.so  D.  Duo  Julio 
Antonio  Saoctorio  ....  Card.U  Dica  tum.  Sangnine 
Christo  tuo  ....  Liuius  Forlinetanus  Inuentor  Cum 
Priuilegio  Forma  Prima  Romae  apud  Palumbum 
Norarien.  A.  D.  MDLXXVHI.  Abendmahl  und  Fnfs- 
iraschung.  (Hub.  136.  H.,  W.  II.  14.  Zani  P.  II.  Vol. 
VIL  p.  96.) 

Nach  Stradanus  Comel.  Cort  sc.  1578.  Aeademie 
der  drei  xeichnenden  Künste,  Titelblatt  an  Vesalii 
Anatomie.  (Huber,  Notices  g^n.  563.  Hub.  130.  Fr., 
T.  St.  M.  Bd.  III.  S.  70.  nr.  609.) 

Nach  Fr.  Zuccaro  C.  Cort.  Geburt  der  Maria. 
(Hub.  133.) 

1578.  Philippns  Galleu»  excudebat.  Leyamen 
Onustomm.  —  Remissio  peccatorum.  —  Miracula 
Christi.  —  Exemplar  ^irtutom.  Eine  Jungfrau  malt 
einen  Hirtenknaben  nach  dem  yon  Christus  gehal- 
tenen Vorbilde.  —  In  omnibus  operibus  tuis  memo* 
rare  noyissima  tua.  (MG.  25.) 

Nach  den  Zeichnungen  des  Pieter  Baltens  (Peter 
Baltbasar)  Philipp  Galle:  Principes  HoUandiae  et 
Zelandiae  1578.  (Dieses  Werk  erschien  1580.  auch 
in  Franzüsischer  Sprache.) 

Antonius  Blocklant  Innentor.  1578.  Fhilippus 
Galleus  Fecit.   Die  Mutter  Gottes  auf  Wolken ,  Ton 


Engeln  umgeben.  (MG.  21.  MG.  H.  nr.  1184.  H.,  W. 
T.  III.  p.  97.  nr.  448.) 

Cosmus  Med :  Magn :  Etmriae  Duz  —  me  ^ 
adhibuit  pictorem«  ut  exemplaria  effingerem  nobiüt- 
simorum  anleorum,  qnibus  parietes  illarum  aediom 
Testirentnr.  in  quibos  omne  genus  ueaationis,  aaoH 
pii.  piscatusque  contineretur.  Johannes  Stradeaiii 
Fiandrius  innen:  Philippns  Galle'  sculp:  et  exend: 
1578.   (MG.  25.  MG.  36.  M.  VergL  C.  r.  519.) 

1578.  Heinrich  Goitznis.  Christus  heilet  «nekrasfce 
Frau.  (B.  P.  gr.  III.  p.  28.  nr.  62.)  —  Diseite  a  me 
quia  mitis  sum  etc.  (Ib.  nr.  64.)  —  Christus  Ter* 
schafft  den  Bekümmerten  Erleichterung.  (Ib.  or.  €6.) 
—  In  omnibus  operibus  etc.  (Ib.  p.  31*  nr.  75.)  — 
BildniTs  des  Glasmalers  Johan  Geis  ran  Kaiserswerdt) 
Vaters  des  Heinrich  Goltiius.  (Ib.  p.  52.  nr.  171.)  -* 
Der  Sclireibende.   (Ib.  p.  67.  nr.  211.) 

(Nach  Federico  oder  Taddeo  Zuecaro  Philipp« 
de  Soye  oder  Philippns  Sericus.)  1578.  Ecce  Angelv 
Domini  appamit  in  somnis  Joseph  etc.  In  der  Höhe 
xeigt  der  Engel  mit  dem  Zeigefinger  dem  hefligen 
Joseph,  wohin  er  fliehen  solL  Maria,  die  auf  ihren 
Knieen  das  Christnskind  hat,  betet  mit  an  einaoder 
gelegten  Händen.  In  der  Feme  sieht  man  die  hei- 
lige Familie  nach  Aegypten  fliehen.  (Zani  P.  IL 
VoL  V.  p.  259.) 

1578.  Martin  de  vos  In,  Des  Beiges  les  Eatati 
etc.    Sieben  Bl.  (MG.  25.  MG.  48  M.) 

AMB  FBANCKE  INV.  Jeronimus  W.  t  W. 
Haecht  compo.  A^.  1578.  Smenschen  val.  Casw  hs- 
minis.  La  cheute  de  lliomme.  (MG.  40.)  —  W. 
Haecht  com.  et  ez.  A^.  157a  AB.  Franc.  In.:  Des 
smenschen  opstant.  ExcitatIo  hominis.  Lereleveneot 
de  rhomme.  (MG.  3  Z.  tab.  221.  MG.  2  Z.  tab.  100.) 

IH.  W.  inyentor  1578.  Lucretia  Ro.  (H.,  W.  T. 
III.  p.  1148.  nr.  6442.) 

1578.  Inxugk  des  —  Don  Johan  m  BranelL 
1577.  (MG.  25.) 


Bildersturm  za  Hattem  (6.  Brandts  Hist.  der  reformatie  p.  642.) ,  zu  Utrecht  0,op  dea 
tienden  van  Sonaermaendt/«  Ib.  p.  6.37.)  and  Zutphen.  (Ib.  p.  641.) 

Der  Landschaftenmaler  Pieter  Balten  kam  im  Jahr  1579.  zu  Antwerpen  in  die  Gilde.  (C 
▼.  Mand.  Fol.  257.  a.  Baldlnucci  T.  VIII.  p.  232.) 

Mit  der  Jahrzahl  1579.  ist  ein  von  Egidius  Caignet  Terfertigtes  Kniestuck  bezeichnet.  Amor 
fallt  der  Venus  einen  Spiegel  vor.  (Verzeichnifs  der  Hochfürstiich-Hessischen  Gemiide-Samm- 
lung  in  Cassel.  1783.  S.  181.  Nr.  57.) 

Hans  Jordaens^  Schuler  des  Märten  van  Cleef ,  kam  im  Jahre  1579.  zu  Antwerpen  in  die 
Gilde.   (C.  V.  Mand.  Fol  258.  a.) 

Anth.  von  Mantfard^  aliter  dictus  Blocklandt  pinxit.  Ao.  1579.  (H.,  W.  T.  III.  p.  98.  nr.  451.) 

Fran^ois  Sn^era  wurde  1579.  zu  Antwerpen  geboren.    (Houbr.  1.  Deel.  p.  84.) 

Gioanes  Stradanes  flandr.  faciebat  in  Napoli  1579.  Schlacht  des  Saul  gegen  die  Pbiliiter. 
Zeichnung  mit  schwarzer  Kreide  und  mit  Anwendung  der  Feder  und  Tusche.  (Bartsch,  CataL 
d.  desseins  originaux  du  cab.  d.  Prince  de  Ugne.  p.  240«  nr.  2.) 
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Den  Peter  de  Witte  CMiiio  finde  ich  mit  Federigo  Znecherf  als  Vollender  der  Freskoge- 
milde  in  der  Knppcl  des  Domes  su  Florenz  genannt,  welche  6.  Vasari  im  Jalire  1572.  ange- 
fangen hatte.  Ich  hähe  die  imgemein  kolossalen  Kuppelgemälde  ganz  ans  der  Nähe  betrachtet 
nnd  daselbst  an  einem  in  dem  Gemälde  eingereiheten ,  mithin  gemalten  Pfeiler  die  dreiseilige 
Schrift  FEDERI  ZVCHARVS  FA,  und  an  einem  ähnlichen,  jedoch  weiter  rechts  befindllchea 
Pfeiler  die  ebenfallls  in  drei  Zellen  Tcrtheilte  Jahrzahl  MDLXXVIIII  gefunden.  Den  Peter  de 
Witte  denke  ich  mir  als  Geh&lfen  sowohl  des  im  Jahre  1578.  verstorbenen  Giorgio  Vasari  (C. 
V.  Mand.  Fol.  291.  b.)  als  des  Federigo  Zucchari  bei  dieser  grofsen  nnd  ausgedehnten  Arbeit. 


AMVERPIAM  1579.  Pieter  Baltena  Excodebat. 
Patria  libertati  rettitata.  Hierauf  acht  französische 
Verse,  welche  so  beginnen :  Troys  Horaces  Romains 
ont  expose  levr  yie.  Unter  ihren  Wappenschilden 
die  Brustbilder  des  Liedekercke,  Bourse,  Rouck,  deren 
Verherrlichung  dieses  Blatt  gewidmet  ist.  (B6.  Effig. 
DuG.  tob.  434.  nr.  1.  MG.  25.  MG.  48  M.) 

1&79.  Abraham  de  Bruyn.  Orpheus  spielt  den 
wildea  und  zahmen  Thieren  Tor.  (Fr.,  t.  St.  M. 
Bd.  111.  S.  88.  nr.  766.) 

AMB-  FRAN-  IN-  1579.  VNIVS  VICIO  MVLTI 
CECIDEBE  NEPOTES  SIC  EST  A  CHRISTO  RE- 
GE PARATA  SALVS.  Unten:  Denr  een  smenschen 
sonde,  is  ons  ghecomen  de  doot  u.  s.  f.  Links  im 
Hintergrunde  der  Sündenfiill,  yome  rechts  die  Hölle, 
links  ein  BuTsfertiger,  den  Christus  begnadiget  (MG. 
94  M.  tab.  44.  MG.  25.) 

1579.  Heinrich  Goltztus.  24.  Jun.  1579.  Ein  zwei- 
köpfiges Kind.  (MG.  25.  B.  P.  gr.  III.  40.  nr.  128.) 
*»  Broeckhor,  Bnrgerm.  t.  Leiden.  (Ib.  p.  49.  nr. 
163.)  —  Brustbild  eines  zwanzigjährigen  Junglings, 
(ib.  p.  62.  nr.  193.)  —  Brustbild  eines  38jährigen 
Mannes  (Ib.  p.  62.  nr.  196.)  —  Brustbild  eines  Hol- 
länder« (Ib.  p.  64.  nr.  201.  B.  Weig.  Cat.  Abth.  7. 
S.  36.  nr.  8051.)  —  Draecht  gaet  will  ich  last  met 
mandekens.  Ao  1579.  iL  Goltzius  fe.  Bildnifs  eines 
Mannes.  (Brulliot  Tabl.  g^n^r.  Rud.  Weigel  Supple- 
ments au  peintre-graveur.  T.  I.  Leipzig  1843.  p.  109. 
nr.  332.)  —  Meminisse  juyabit  1579.  Bildnifs  eines 
Mannes.  Oval.  (R.  Weig.  Suppl^m.  au  peintre-graT. 
T.  1.  p.  112.  nr.  344.)  —  Rien  sans  peine.  Aet.  snae 
28.  Ao.  1579.  Bildnifs  eines  jungen  Mannes.  ÜTal. 
(Ib.  p.  113.  nr.  347.) 

1S»79.  W.  Haecht  compo.  et  ce  :  Schont  blinde 
herdera,  die  Godts  wet  ontbeiren.  Darstellung  der 
blinden  Hirten.   (MG.  2.  Z   tob.  147.) 

BRVEGEL  M.  D.  LXV.  P.  Perret  fe.  79.  C\im 
PriTilegio.  (Diese  Schrift  steht  anter  den  Füfsen 
Christi.)  QVI  SIME  PECCATO  etc.  (Diese  Worte 
stehen  auf  dem  Rande.)  Christus  und  die  Ehebre- 
cherin. „U  Redentore  da  nna  parte  chino  Terso  terra, 
coir  indice  della  destra  scrive  sul  paTimento  DVE 
SONDER  SONDE  IS  DIE  V.  L'Adultera  resto  nel 
mezzo  in  piedi,  ed  uno  de'  principali  Farisei  si  china, 
e  la  atti  di  stupore  in  leggendo  la  Scrittura.  Aitri 
tuoi  Gompagni  partono  confusi.    11  panneggiamento 


delle  Figure  h  largo,  e  di  buona  maniera,  e  le  2  f 
ProTC  portano  al  basso  clVisscher  excndit."  (ZaniP. 
II.  Vol.  VL  p.  886.  Fr. ,  t.  St.  M.  Bd.  III.  S.  39. 
nr.  317.) 

Johann  Sadeler.    Flucht  Christi. 

Mertin  (sie)  de  Vos  inuentor  1579.  Joan.  Sadeler 
sculpsit,  et  ex.  In  Adam  Omnes  Moriuntur.  Der  Siia- 
denfaU.  (Zani  P.  H.  VoU  II.  p.  242.)  —  Martinas  de 
Vos  Inuentor.  1579.  Joannes  sadeler  fecit  et  excudit. 
Ecce  tobernaculum  Dei  cum  hominibus  —  Apocal: 
21.  (MG.  34.  M.)  —  1579.  M.  D.  VOS.  INV.  I.  SA- 
DELER- F-:  Fidacia  Fraus.  ~  Politoia.  LiTor.  — 
Ratio.  Violentia.  Libido.    (MG.  63 ) 

J.  Sadeler.  fecit.  1579.  Caspar,  ruts.  excudit. 
Martinus  Lotherus  im  Brustbilde.  (MG.  34.  M.  H , 
W.  T.  III.  p.  942.  nr.  5182.) 

Nach  J.  T.  Achen  Raphael  Sadeler.  Das  Urtheil 
des  Paris.    (Joubert  T.  UI.  p.  40.) 

1579.  I.  H.  Wierx,  Apostel  und  Eyangelisten. 
(C.  r.  578  ) 

1579.  IE-  W*  IN  FE.  W.  V.  Haecht  et  Gode. 
Haecht  excud.  Ut  perit  in  septis  flos,  Tel  cara  holla 
suhl  undis.  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit  des 
Menschen.    (MG.  26,  55.) 

Historia  frumentorum  legaminom,  palustriom  et 
aquatiÜnm  herbarum,  ac  eonun,  quae  eö  pertinents 
Remb.  Dodonaeo  —  auctore.  Additoe  sunt  imag^nes 
Tivae;  exact.  iam  recens  non  absq.  band  vulg  dilig. 
et  iide  artificiosissim^  expressae,  quarum  pleraeqae 
noTae,  et  hactenus  non  editae.  Antrerpiae  ex  ofiBc. 
Chr.  Piantina  1579.  8.  (R.  Weig.  K.  C.  Abth.  8.  S. 
31.  nr.  8557.) 

Simplicium  Medicamentomm  ex  noyo  orbe  de- 
latorum,  quoram  in  medicina  usus  est,  historia  His- 
pan.  serm.  descr.  k  Nie.  Monardis.  —  lat.  deinde  do- 
nata,  et  annot.  iconibusq.  affabrd  depictis  ülostrato 
k  Car.  Cluslo.  Anterp.  Ch.  Plantin.  1579.  8.  (B. 
Weig.  K   C.  Abth.  8.  S.  31.  nr.  8558.) 

Aromatnm  et  simplicium  aliquot  medicamento- 
rum  apnd  Indes  nascentinm  historia:  primum  quidem 
lusit.  ling.  conscripto  a  D.  Garcia  ab  Horto,  *-  deinde 
lat.  serm.  in  epitomen  contracta,  et  Iconibus  ad  viuum 
express.  etc.  annot  iUustr.  k  Car.  Clusio.  3.  Editio. 
Antverp.  Chr.  Platinus.  1579.  8.  (R.  Weigels  IL  C. 
Abth.  8.  S.  31.  nr.  8559.)    ^ 


Daniel  Block,  desgen  Vater  eia  Utrechter  war,  wurde  im  Jahre  1580.  m  Stettin  in  Pom- 
mern geboren.    (Houbr.  !•  Deel.  p.  88.) 

1580.  Ansicht  einer  Stadt.  Zeichnung  von  Hans  Bol  in  der  Sammlung  des  Erzbenogs 
Karl  an  Wien.  —  HB  1580.  Landschaft  mit  Reisenden»  welche  von  Raubern  überfallen  smd. 
(Brulliot  P.  II.  p.  146.  nr.  1 161.) 

15  P:  B:  80.  So  und  zwar  mit  goldenen  ZfiTern  und  Buchstaben  ist  unten  links  eine  co- 
lorirte,  eben  so  schöne  als  in  ihrer  Art  werthvoiie  Zeichnung  des  Pieter  Brueghel  bezeichnet, 
welche  in  der  Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin  vom  DIrector  derselben,  Herrn  Schom, 
mir  vorgezeigt  wurde*  Die  Versuchung  des  heiligen  Antonius  ereignet  sich  rechts  im  Vorgrunde 
einer  Landschaft,  welche  eine  kleine  Brücke,  eine  Kirche  und  hinter  dieser  schroff  emporstre- 
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beode  Felsen  enthilt  Den  Heiligen,  der  links  gewendet  knieel,  will  ein  menschliche«  Gerippe 
mit  einem  Knochen  hauen.  Aufserdem  umgeben  ihn  ein  froschartiges  Geschöpf  und  ein  nack- 
ter  brauner  Mann,  dessen  Kopf  ein  rother  Hut  bedeckt«  Er  halt  eine  Klingel.  Ein  Wanderer, 
der  nur  Einen  Fufs  hat  und  darum  einer  Krücke  sich  bedient,  naht,  eine  Laterne  tragend,  her- 
an, während  sein  Führer  ihm  mit  einer  Fackel  voranleuchtet.  Ein  anderer  Mann  kommt  auf 
einem  Esel  herbei.  Aufser  kleinen  Teufeln ,  welche  lu  Lande  heransiehen ,  fliegen  fikof  geflik- 
gelte  Geschöpfe  durch  die  Luft  auf  den  Heiligen  nieder. 

Jahrzahi  1580.  nebst  dem  mitten  inne  stehenden  in  MC  serfallenden  Monogramme.  (Bmlliot 
P.  i.  p.  115.  nr.  1.188.)  Ejne  Bauerndirne  wird  entkleidet  und  in  das  Brautbett  gefuhrt.  Ge- 
milde in  der  Königlich  Bayerischen  Gallerie  su  Schleifsheim.  (y.  D.  Schleifsh.  S.  85.  nr.  493.) 
Ob  von  Mariin  van  Cleef? 

Peints  par  les  Di^clples  de  Wouter  Crabeth^  k  Gouda  1580.  Zwei  Fenstergemilde  der  Jo- 
hanneskirche zu  Gouda,  das  Leiden,  die  Auferstehung  und  Himmelfalirt  Christi  darstellend. 
Sie  waren  für  das  Kloster  der  Mönche  von  Emmaus  in  dem  Lande  Steyn  bestimmt  und  war* 
den  der  Kirche  zu  Gouda  geschenkt,  das  eine  durch  Theodor  Cornellsze,  Königl*  Span.  Schatz- 
meister für  den  Bezirk  von  Ter-Goude,  und  durch  den  Burgermeister  Johann  Hey,  das  andere 
von  Nicolas  van  Nieuland  Bischoff  zu  Haarlem. 

Carei  van  Mander  zu  Brngghe.    (C.  v.  Mand.  Fol.  284.  a.) 

Der  jüngere  Carei  van  Mander  ans  Delft  wurde  im  Jahre  1580.  geboren.  (Weinwich's 
Haler-Billedhuger  Historie  S.  51.3 

Frans  Pöurbus  starb  im  Jahre  1580.  zu  Antwerpen.    (C.  v.  Mand.  Fol«  258.  a«) 

Adriaan  Stalbemt  wurde  am  12.  Junins  zu  Antwerpen  geboren.    (Honbr.  1.  DeeK  p.  8T.) 

LVV  1580.  Ein  Feldherr  und  sein  Waffenträger  stehen  in  einer  Landschaft.  Den  Mittel- 
gmnd  belebt  ein  Reitertreffen.  Aus  der  im  Hintergründe  am  Meere  liegenden  SUdt  kommt 
ein  Fackelzug  dem  einziehenden  Heere  entgegen.  Gemälde  des  Lucas  van  Valkenburg  in  der 
Kais.  Gemälde  -  Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien.  (Kr.  S.  245.  nr.  10.)  —  Gleiche  Bezeichnung 
hat  eine  andere  in  derselben  Gallerie  befindliche  Landschaft,  welche  im  Vordergrunde  ein  Beig* 
werk  mit  Schmelzöfen  enthält.     (Kr.  S.  246.  nr.  11.) 


Im  Jahre  1580.  wurde  Will.  Jacobsz  Delft^  Knpfer- 
Rtecber,  za  Delft  geboren,  (van  Eynden  1.  Deel  p.  25.) 

Nach  Martiil  van  Veen  genannt  Henislcerlc  Phil. 
Galle  1580.  Christat  wäscht  die  Färse  der  Apostel. 
(H ,  W.  T.  111.  p.  445   nr.  2457.) 

1580.  Heinrich  Goltadus  Geschichte  der  Ruth  in 
Tier  Kupferstichen.  (B.  P.  gr.  III.  p.  12.  nr.  4.  5.  6. 
7.)  —  Thisbe  und  der  todte  Pyramus.  (Ib.  p.  47. 
nr.  158.)  —  Brustbild  eines  30jährigen  Frauenzim- 
mers. (Ib.  p.  61.  nr.  191.)  —  Brustbild  eines  2(ijäh- 
rigen  Mannes.  (Ib.  p.  ()2.  nr.  104.)  —  Brustbild  eines 
22jährigen  Mannes.  (Ib.  p.  (»8.  nr.  199.)  ^  Brust- 
bild eines  82jährigen  Mannes.    (Ib.  p.  68.  nr.  2t)0 ) 

—  Doet  goet  en  siet  nict  om.  Aet.  27.  Ao.  1580. 
Bildnifs  eines  jungen  Mannes.  OTal.  (R.  Weigel  Sup- 
plements an  peintre-grayeur.  T.  I.  p.  113.  W.  348.) 

—  Noeuit  diiferre  paratis.  Aet.  50.  Ao.  1580.  Bildnifs 
eines  fünfzigjährigen  Mannes.  Oyal.  (Ib.  p.  114.  W. 
850.)  —  Vroelicheit  en  deucht  Terheucht.  Ao.  1580. 
Bildnifs  eines  Mannes.  Oyal.  (Ib.  p.  115.  W.  854.)  — 
MDLXXX.  Bildnifs  eines  Mannes,  der  in  einer  Bi- 
bliothek sitzend  schreibt.  Jene  Jahrzahi  und  das  Mo- 
nogramm des  H.  Goltzins  stehen  auf  dem  Torne  lie- 
genden Buche.  (Ib.  p.  116.  W.  856.)  —  Folgende  aus 
C.  ▼.  Mander's  Leben  des  Heyndrick  Goltzins  entlehnte 
Notiz  kann  zum  Theil,  Arbeiten  betreffen,  welche 
Goltzins  früher  geliefert  hatte:  Mj  ghedenckt  dat 
Ick  te  Brngghe,  ontrent  t'Jaer  1580.  heb  ghesien 
Tan  hem  eenighe  dinghen,  yan  hem  ghesneden  nae 
de  teyckeninge  yan  Adriaen  de  Weerdt  (yergl.  oben 
S.  271.  nr.  1796.),  die  so  yroegh  yan  hem  ghedaen 
scer  wel  stonden,  en  fraey  waren :  besonder  had  ick 
groot  behagheo  in  eenighe  Historikens  yan  Lucretia 
(B.  P.  gr.  Hl.  85.  nr.  104  ~  107.),  die  hy  selfi  ghein- 
Tenteert  en  gesneden  hadde.  (C.  y.  Mand.  Fol.  284.  a.) 


Joann  Saddtr  scalpsit  1580. :  Otto  Henricus  Co- 
mes  in  Schwartzenberg.  (MG.  136.  tab.  202.  Noch- 
mals BG.  Effig.  Dnc.  tab.  816.) 

H  Bol  inyen :  J  sadi :  scalp :  1580.  Frondea  sed 
yeluti  culmis  Cerealibus  Aestas  etc.  (MG.  92  M.  Die 
yier  Jahreszeiten  in  Landschaften.  Hub.  164.) 

Fra.  Pourbus  iny.  1580.  Jo.  Sadeler  sc.  Bekeh- 
rung des  Saulus.  (H.,  W.  T.  III.  p.  654.  nr.  8541) 

—  Nach  Franz  Pourbus  Johann  Sadeler.  Decollado 
Paulli.  (MG.  H.) 

Nach  Barth.  Spranger  Job.  Sadeler.  Neptnn  um- 
armt die  Cenis.  (Fr.,  y.  St.  M.  Bd.  III.  S.  95.  nr.  818.) 

—  Von  denselben  Künstlern.  (H.,  W.  T.  III.  p.  996. 
nr.  5523.) 

Nach  Martin  de  Vos  Sadeler  exe.  1580.  Alttesta- 
mentliches.  (t^'r ,  y.  St.  M.  Bd.  III.  S.  &7.  nr.  466.) 

—  Nach  Martin   de  Vos  J.  Sadeler  sc  1580.   Der 
siegende  Christus  auf  dem  Grabe  sitzend.  (Fr.  a.  a. 

^  0.  S.  58  nr.  476.) 

Nach  Jodoc.  a  Winghe  J.  Sadeler.  Der  Himmel 
mit  allen  Heiligen. 

Nach  Federico  Zuccams.  Raphael  Sadeler  scalp- 
sit aetatis  suae  19.  Joannes  Sadeler  ezcud :  Coloniae 
Agripp:  A.  D.  CIDCILXXX.  la  der  Mitte  Maria 
Verkündigung.    (MG.  1,  178.) 

Hieronymus  Wiers.  1560.  Bildnifs  eines  Arztes. 
(MG.  H.  nr.  1736.  Hub.  150.  nr.  7.) 

1580.  Het  Koophyys.  Im  Vordergründe  eins 
Gruppe  yon  yier  Füchsen  in  Monchskleidong.  Sie 
unterreden  sich,  aufrecht  stehend  wie  Menschen. 
Entfernter  ziehen  Vögel,  die  wie  Menschen  bewaff- 
net sind.   (MG.  2  Z.  tab.  89.) 

Um  einen  mit  Speisen  und  Trinkgefafsen  besetz- 
ten Tisch  acht  theils  sitzende,  theils  stehende  Per- 
sonen.   Ein  Mann  speiet    Oben  ist  ein  Notenblatt 


mit   drei  Zeilen  Holländiecher  Scbrift  aiil|g^liangt.  m^n  purtie  Fa,  Sol,  La,  £7  helpt  doch,  iclc  bldti  ▼ 

Anf  dem  Fufsbodeii  die  Jahnahl  1580.  Unten:  Sus  aonder  beraen  u.  «.  f.    (MG.  94  JH.  tab.  303.) 
Chantref  de  Bacchoi,  Je  tieo«  ma  partie  und  noch  Monogramm  and  Jahnahl  1580.    (Brulliot  Ap- 

fünf  Französische  Verse,  rechts  die  Uebersetzung  die-  pendice.  Mo.  212.  1822.  bis.) 
•er   «echs   Verse:    Singt  Bachns  sanghers,   ick   hon 

Dionfsius  Calvart  In  Bono  1581.  Jacob  intultos  Rachel.  Jacob  trankt  die  Heerden  der  Ba- 
cheL     (H.,  W.  T.  III.  p.  187.  nr.  888.  Zani  P.  11.  Vol.  III.  p.  52.) 

Florifl.    Siehe  de  Vriendt. 

Cornelia  Ketel  begab  alch  im  Jahre  1581.  ans  England  nach  Amsterdam.  Unter  den  hier 
▼on  ihm  verfertigten  Bildnissen  erwihnt  C.  Tan  Mand.  Fol.  275.  a.:  ^^een  Corporaelschap  van 
Schotters  leverde  hy  op  de  Glenveniers  Doelen,  waer  van  Capiteyn  was  Harman  Rodenborgh 
Beths,  daer  hy  sich  selben  oock  in  conterfeytte  in  profijl.'^  etc.  Das  GemSIde  kam  in  die  6al* 
lerie  du  Mail. 

Vielleicht  im  Jahre  1581.  wurde  Pieter  Lastman  geboren.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  97. 132. 214.) 

Deodatiis  del  Mont  wurde  1581.  xn  St.  Truyen  geboren.     (Houbr.  1.  Deel.  p.  96.) 

lOANES-  STRDANES  (so)  FLANDBR  PITTOER  (so)  FACIEBAT-  1581-    Die  drei  6e- 
kreatzigten,  umgeben  yon  dem  reitenden  Centurio  und  vielen  andern  Personen.    Am  Fufse  des. 
Kreutzes  Christi  liegt  ein  menschliches  Todteugerippe.    Dieses  Gemälde  sah  ich  in  der  K«  K. 
Gallerte  des  Uffisienpalastes  zu  Florenz. 

.  Pieter  Vlerick  van  Cortrijck  starb  an  der  Pest  Fastnacht  1581.,  44j^  Jahr  alt  (C.  v.  Hand. 
Fol.  252.  b.  Baldinucci  T.  VII.  p.  leo.) 

Der  Glasmaler  Jakob  de  Vriendt  Floris,  des  alteren  Franz  Floris  Bruder,  starb  d.  8.  Okto« 
ber  1581.  Grabstein  in  der  Kirche  der  reformirten  Fr^nciscaner  zu  Antwerpen. 

« 

1581.  Johann  Collatrt,  der  Sohn.    (Hub.  97.)  Sadler.  scalpsit  et  excad:  ASIA.  —  Von  denselben 

Exhibemus  hoc  libello  Romani  Pontiiicis,  £pi>  America.   (MG.  85.  Z.  tob.  117.  118.  MG.  48  M.) 
•Gopornm  —  imagines.  Antwerpiae.  3  Aagnsti.  1581.  MD*  VOS-I1581  I  SADLER*  FE:  Magi  intran- 

Blichiel  CoZj^Excudebat  (BG.  Heiligenbildn.  tob.  61.)  tes  domum,  inuenerunt  puerum  cum   Maria  matre 

Zacharias   Dolendo.   BildniTs  Wiiheim's  Prinzen  ejus.    (MG.  83.  M.)   —   Vos  invent  J  Sadler  fecit 

▼00  Oranien.   (C.  r.  271.  Hab.  215.)  1581.  Judaei  ira  repleti|  ejecerant  Jesom  extra  cini- 

1581.  De  Deis  gentium  imagines  aliquot  iconicae,  totem  Naxareth.   (MG.  6.  M.) 
aeneis  tobuiis  per  Philipp.  GalUtan  exaratoe,  et  va-  1581.  Nummi  aliquot  aenei  —  in  Belgio  per- 

rüa  distichis  ab  Hug.  FaToiio  illostratoe.  Antverpiae.  cnssi ;  ab  Jac.  Barlaeo  explan.  Antwerpiae  exe.  Andr. 

(AuTser  diesem   Titelknpfer    folgende  25  Blätter:)  Sporns.  Zwei  BiäUer.  (MG.  25.) 
Aeolus.  Aescolapins.  Arapbitrite.  Apollo.  Aurora.  Bac-  Der  Kupferstecher  Willem  Tan  Swanenburg  wurde 

chns.  Bellona.  Ceres.  Cnpido.  Hebe.  Hercules.  Juno,  im  Jahre  1581.  zu  Leyden  geboren,  (yan  Eyndea  1. 

Jupiter.  Mercurins.  Neptunns.  Pallas.  Fan.  Pomona*  Deel  p.  259.) 

Pluto.  Proserpina.  Saturnus.   Themis.  Venus.  Vesta.  Architectyra   Oder  Bauung  der  Antiquen   aufs 

Vulcaons.   (MG.  41.)  dem  Vitmnius,  woellches  sein  funflf  Collummen  orden 

1581.   Heinrich   Goltzius.  Brustbild  C.   Tan  der  —  ann  dag  gebracht  durch  Johannes  Vredeman  Vrie- 

Spronclt's.    (B.  P.  gr.  III.  57.  nr.  185.)  —  Ut  cito  sae  Inuentor  Getruck  tzo  Antorff  by  Geerhardt  de 

prima  etc.  1581.  Bildnifs  des  Gerrit  Willemsz.  Vries.  Jode  An^.  1581.  Antwerpie  Apnd  gerardus  de  Jode 

(R.  Weig.  Suppl^m.  an  peintre-graTour.  T«  I.  p.  99.  en  platea  Tulgariter  dicto  catlgne  Toste  sub.  signo 

B.  208.)  floreni  aurei.  1577.  (BG.  Math.  Fol.  68) 

1581.  Jul.^Goicius  fec.    (H.,  W.  T.  HL  p.  216.  1581.  Jeronimus  W.   fe.  Hans  Tan   liuyck   ex. 

nr.  1024.)  Letamini  cum  Maria.    Maria  und  das  Christuskind 

P.   Perret  fec  Brunnen  mit  dem  Silen ,  der  den  Ton  sieben  Medaillons  umgeben.  —  Ecce  positus  est 

Schlauch  hält,  aus  dem  Garten  Cesi  xu  Rom.  (Nagi.  hie  in  ruinam.    Mater  Dolorosa  Ton  sieben  Medail- 

K.)  —  Ein  Fechter  mit  der  geflägelteo  Siegesgöttin.  Ions  umgeben   (MG.  25.)  —  Jeronimus  Wi.  fecit  1581. 

—  P.  Perret  sc.  1581.   Gruppe  des  Laokoon.  Johannes  Lifrinck  Exend.:  Misericordiarum  Domini 

Joan:   Sadler  fecit  Coloniae.  1581.   Der  Bethle-  efflgies.    (MG.  7  Z.) 
hemitische  Kindermord.  (MG.  41.)  —  Johann  Sade-  Omnia  Andreae   AIciati  V.  C.   Emblemato.   C. 

1er.  Bildnifs  des  Rechtsgelehrten  Herdesianns.  (C.  r.  Commentor.  ^tc.  Per  Claudium  Minoem.  Ed.  3.  locupL 

500.  Hub.  163.)  Antrerp.  Chr.  Plantin.  1581.  8.  (R.  Weig.  K.  C.  Abth. 

Theodorus  Bemard:  Amsterod.  inTont.  Joann:  8.  S.  30.  nr.  8554.) 

Theodoms.  B.  1582.  Jonas,  vom  Wallfische  ausgespieen.  Zeichnung  von  Th.  Bernhard  in 
der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Franciitci  F.  Franciae  et  Ducis  Brabantiae  jussu  usuique  Johannes  Bot  depingebat«  M.  D. 
LXXXII.  Diese  Schrift  steht  am  Ende  eines  kleinen  BreTiarium  in  24"^,  welches  aus  dem  Be- 
sitoe  des  Baron's  d'Heifs  in  die  Kaiserliche  Bibliothek  zu  Paris  kam.  Es  enthalt  eilf  gröfsere 
und  41  kleine  Minlaturgemälde.  (Debure.  —  Biographie  universelle  ancienne  et  mod.  T.  L.  k 
Paris.  1812.  S.  p.  41.)  -^  Hans  Bol  1582.  Landschaft;  der  verlorene  Sohn  wird  von  seinem 
Vater  angenommen.    Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien, 
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C.  Tän  Mander  zog  Im  Jahre  15B2.  imch  Bnigei.    (Baldlnncd  T«  X«  p.  210.) 

Mono^mm  des  Gliles  Mwtaert  1582.    (Brulliot  P.  I.  p.  177.  nr.  1S97.  p.  283.  nr.  2213.) 

Bartholomens  Sprangher»    „T'gheschlede  in't  Jaer  1582.  dat  den  Keyser  te  Weeneii  we- 

aende.,  Sprangher  ontboodt  van  Praghen  te  vertrecken,   om  kijn  Majesteyt  te   comen  vinden  op 

den  Rijcks  dagh  tot  Ausborgh,  daer  is  Sprangher  met  zijn  Vronw  en  gheain  ghecomen,  en  vaa 

daer  weder  met  den  Keyser  tot  Weenen.''    (C.  v.  Mand.  Fol.  273.  a.  Baldinucci  T.  VIII.  p.  224) 

David  Teniern  der  Alte  wurde  im  Jahre  1582.  zu  Antwerpen  geboren.  (Houbr.  1.  DeeL  p.  115.) 

Pieter  Ferbeek  wurde  im  Jahre  1582.  geboren,  (van  Bynden  1.  Deel.  p.  99.) 

Getuschte  Federzeichnung  von  H.  de  Voa  1582.  Hieb,  bei  dem  sein  zankendes  Weib  steht, 

empfängt  Boten  von  seinem  Unglücke.  (Aehrenlese  a.  d.  Felde  d.  K.  1.  Abth.  S.  95.  nr.  624.) 


FE.  V.  BORCHT  1582.  Gott  ipricht  za  Adam. 
Ringsum  die  Thiere  des  Paradieae«.  —  Kain  er- 
•clilägt  den  Abel.  —  Kain  flieht  Tor  Gott.  —  Bau 
der  Arche.  —  Die  Thiere  gehen  hinein.  —  Die  Thiere 
gehen  heraus.  —  Darstellung  zu  Genes.  12.  —  Abra- 
ham schleift  Hagar  fort.  —  Der  Engel  bei  Hagar. 

—  Abraham  will  Isaac  opfern.  (MG-  S6.  Nochmals, 
jedoch  mit  dem  unter  den  Kupfern  gedruckten  Text 
MG.  61.  M.) 

Bullarum  inaurium  etc.  archetypi  artificiosi. 
1582.  Joes  Collaert  del.  Ejw  fiiius  sculp.  P.  Galleus 
ezcud.  Mit  Inbegrüf  dieses  Titels  zehn  Blätter. 
(MG.  63.)  ^ 

Nach  Hans  Bol  Phil.  Galle  exe.  1582.  Tenatio- 
nis  Piscationis  et  aucupii  Typi.  (Fr.,  t.  St.  M.  Bd. 
III.  S.  55.  nr.  451.) 

Acta  Apostolorum  Elegantiss.  Monochramatis  A 
Duobus  Praestantiss.  Pictorib.  Belgis  Summe  Artifi- 
cio  Delineata,  A  Martine  Heemskerkchio  Harlamensi 
Kempe  Qui  £a  Inchoaverat,  Et  Johanne  Stradano 
Brugensi  Qui  Ea  Absolrit«  Philippus  Gallaeus  edidit 
Antuerpiae  1582.  Jacopo  Rauwardo  Summe  Picturae 
Admiratori  Amico  suo  Fhilippus  Gallaeus  DD.  — 
Johannes  Stradanus  Inuentor.  Diese  Sammlung  ent- 
halt U  Kupferstiche.    (Zani  P.  11.  Vol.  1\.  p.  151 ) 

Joannes  Strad.  inren.  Phil.  Galleus  exend.  1582, : 
niustrissimus  Princeps  D.  Cosmus  Medices  Dux  Etru- 
rie  —  Romam  ingreditur  18  die  Martij»  Anni  1569. 
(MG.  48  M.  BG.  £f%.  Imp.  tab.  354.  C.  r.  519.) 

1582.  Henricus  Goltzius  inuent.  et  sculptor.  In- 
pressum.  Harlemi.  Dum  labor  et  socias  iungunt  In- 
dustria  palmas  etc.  Labor  und  Diligentia.  (MG  83  M.) 

—  1582.  Die  bufsende  Magdalena.  (B.  P.  gr.  III.  26. 
nr.  57.)  —  Bildnifs  des  Kupferstechers  Philipp  Galle. 
(MG.  25.  Z.  B.  P.  gr.  III  52.  nr.  170.)  —  Ein  männ- 
liches Brustbild.  (Ib    p.  65.  nr.  206.)  ^  Sic  transit 

gloria  mundi H  Goltzius  fecit.  A^.  1582.    On- 

ghelyck  ist  leren  der  menschen  bevonden  u.  s.  f. 
Bildnifs  eines  Holländischen  Edelmannes,  der  zur 
rechten  Seite  des  Kupferstiches  schreitet.  (B.  P.  gr. 
III.  68.  nr.  214.)  •  Hodie,  cras  nihil  —  H  Goltzius 
fecit.  1582.  —  —  Mortales  fugitis  mortem  etc.  Ein 
OfBzier  hält  stehend  mit  der  Rechten  die  Helle- 
barde. (B.  F.  gr.  ni.  69.  nr.  216.)  •  Nach  Anton 
Montfort*s,  genannt  Blockland,  Erfindung  Heinrich 
Goltzius :  Loth  ziehet  ans  Sodom.  (B.  P.  gr.  IIL  80. 
Dr.  263.  Zani  P.  II.  Vol.  II.  p.  346.) 

H.  Speekart  in.  P.  Perret  fe.  Roma  1582. :  Pit- 
tora.  (MG.  85.  Z.  tab.  87.)  —  Hans  Speckart  in. 
Pieter  Perret  fecit  Komae  1582.  Joseph  dorm!  me- 
com.  —  Non  licet  tradere  Dominum  meum.  Staetius 


formis  Roma.  Joseph's  Abscheu  Tor  Laster.  (Zini 
P.  II.  Vol.  111.  p.  110.) 

Thodorus  baernard:  inuent:  Johann:  aadler, 
scalpsit  Coloniae  M.  D.  LXXXIl.  Noctem  Aurora  fa- 
gat  (MG.  92  M.)  —  Theodorus  baernardns  (d.  i. 
Dirck  Barentsen)  inuentor  J.  sadler  scalpsit  1582.: 
Meridies.  Jam  medium  coeli  Phoebi  etc.  (MG.  H. 
1180.)  —  Theodo.  Baern:  Amsterodamus  inne  Joui 
Sadler    scalp:    1582.  Nox.    (MG.   H.  1180.  Vergl. 

C.  r.  229.) 

Nach  Barth.  Spranger  Joh.  Sadeler.  (H.,  W. 
T.  HI.  p.  998.  nr.  5523 ) 

M.  D  VOS  inuentor.  Sadler  ezcudit  1582:  Mi- 
chaeas  Terus  Dei  Propheta  etc.  Zu  3  Regum  22,24 
sq.  (MG.  1 Z.  tab.  165.  MG.  90  M.)  -  MaraD9  de 
Vos  inuentor  1582.  Joan  Sadler  scalpsit  Antyerpiae: 
Joseph  oraculo  admonitus  In  somnis,  secessit  in  par- 
tes  Galileae.    (MG.  B.  Z.  tab.  17.   MG.  93  M.)  ^ 

D.  Vos  inuStor.  Joan.  Sadler  scalpsit  et  exend.  C<h 
loniae  Agripp.  1582. :  Judaei  Christum  ^  in  tempio 
lapidare  conantur.  (MG.  23.)  -^  M.  de  Vos  inoentor. 
Joan:  Sadler  scalpsit.  1582.  Jesus  positis  genibos, 
orabat.  Christus  betet  am  Oclbcrge.    (MG.  34.  M.) 

—  Dixit  Jesus  Petro,  Reconde  gladium.  (MG.  34.  Bf.) 

—  M.  de  Vos  inuentor.  J.  Sadler  scalps.  et  excad. 
1582.  Der  Hohepriester  zerreifset  sein  Gewand.  (MG. 
84  M.)  -"  M.  de  Vos  inuentor  Joan:  Sadler  scalp: 
1582.  Christus  wird  gegeifselt  (MG.  34.  M.)  — 
Domenkronung.  (MG.  34  M.)  —  Christus  ausgestellt. 
(MG.  34  M.)  —  M.  de  Vos  inuentor.  J.  Sadler  scalps. 
et  excud.  1582.  Christus  tragt  sein  Kreutz.  (MG.  34 
M.)  ->  Christus  wird  am  Kreutze  befestiget.  (MG. 
34  M.)  —  M.  de  Vos  inueu.  J.  Sadler  scalps.  et  ex- 
cud. 1582.  Die  drei  Gekreuzigten.  (MG.  34  M.)  — 
Von  denselben.  Mater  dolorosa.  (Fr.,  t.  St.  M.  Bd. 
Hl.  S.  58.  nr.  474.) 

Nach  Renald  Mytens  Raph.  Sadeler  sc.  1582. 
Maria  reicht  dem  auf  dem  Schoofse  sitzenden  Chri- 
stuskinde die  Brust.  (Fr.,  y.  St.  M.  Bd.  111.  S.  74. 
nr.  639.) 

Nach  Franz  Porbns  ( f  1580.)  Raph.  Sadeler. 
1562.  Die  -von  den  beiden  Alten  im  Bade  überraschte 
Susanna.   (MG.  H.  C.  r.  890.)   . 

Jheronemus.  Wierx,  in.  et.  fe.  H.  V.  Luyck  ex. 
1582.  Conyertimini  ad  me  in  toto  corde  Testro.  (M6. 
84  M.)  —  Jeronimos  Wiricx  fec:  J.  Sadler  exend. 
1582.  Omnis  creatura  compatitur  Christo  morieoti. 
(MG.  34.  M.  Vergl.  H.,  W.  T.  III.  p.  1147.  nr.  6434.) 

1582.  Belagerung  Steinwich*s  and  Breda^s. 
(MG.  25.) 


HANS  BOL.  1583.  Eid  so  bezeichnetes  BllniatQrgemälde,  2  Zoll  breit,  4}  Zoll  hoch,  in 
Rahmen  und  unter  Glas,  sah  ich  in  der  Königlich  Preufsischen  Sammlung  der  Zeichnungen  und 
Kupferstiche  lu  Berlin,    Im  Vordergrunde  des  Gemaches  spielen  zwei   auf  dem   Fnfsbodeo 


gitiende  Franeniiminer,  bei  welchen  ein  HHodcheB  i«t,  im  Damenbrete.  Entfernter  spfeleii 
MSnner  und  Frauen,  welche  um  einen  Tisch,  der  mit  einem  fj^rUnen  Tuche  bedeclct  ist^  sitzen, 
Karten«  Von  dem  hinter  ihnen  beim  Ofenschirme  stehenden  Frauensimmer  wird  ein  Kind  ge- 
halten. Noch  entfernter  spricht  ein  Junger  Mann  su  einem  in  der  geöffneten  Thüre  stehenden 
Frauenzimmer.  Aufserdem  verweilen  ein  auf  dem  Steclienpferde  reitender  Knabe  und  eine 
Katze  im  Gemache^  um  andere  Einzelheiten  zu  übergehen,  lieber  dem  Kamine,  an  welchem 
ein  mit  rothem  Mantel  belileideter  Mann  sich  wirmt,  steht  die  schon  oben  mitgetheilte  Schrift, 
deren  Buchstaben  und  Ziffern  golden  sind. 

Henrik  van  der  Borgkt  wurde  im  Jahre  1583.  zn  Brikssel  geboren.  (Honbr.  1.  DeeL  p.  115. 21.1.) 

Comelü  Cornelisz.  von  Haarlem  malte  die  Vorsteher  des  Scliiefshauses  zu  Haarlem.  (C. 
V.  Mand.  Fol.  292.  b.  ,,Doe  Cornelis  te  Haarlem  was  gecoroen,  is  hy  cloecklijck  in  de  Const 
voort  ghevaren:  en  heeft  onder  ander  gheievert  een  Corporaelschap ,  of  Rot  Schutters,  nae 
t'ieven  gheconterfeyt,  op't  Schutters  hof,  oft  d'oude  Doelen  te  Haarlem :  dit  was  in't  Jaer  1583. 
doe  ick  te  Haariem  eerst  quam  woonen,  en  was  seer  verwondert,  hier  snicken  Schilders  te 
vinden,  dit  is  seer  wersklijck  gheordineert,  en  alle  de  persoonen  met  den  actien,  hun  conditien, 
alt  gheneyghtheden  uytghebeeldt:  die  tot  Comenschap  ghewent  waren ,  slaen  malcander  in  de 
handt:  die  geem  drincken,  hebben  de  Can  oft  fGlas,  en  so  voort  yeder  in't  zijn.  etc.)  Daa 
grofse  Gemälde  wird  noch  von  Schriftstellern  des  vorigen  Jahrhunderts  sehr  gepriesen. 

„Cornelis  Engkelrama  van  Mecchel  is  ghestorven  A^'.  1583.  t'zijnen  56.  Jaren,  oft  daer 
ontrent."    (G.  v.  Mand.  Fol.  228.  b.  Baidinucci  T.  Vi.  p.  165.) 

Hubert  Goitzim  starb  zu  Brogghe  am  24.  März  1583.,  57  Jahre  alt.  (C.  v.  Hand.  Fol.  249.  ■.) 

Heyndrick  Goltzius  zu  Haarlem.    (C.  v.  Mand.  Fol.  284.  a.) 

Wenceslaus  Koeherger.    (Houbr.  1.  Deel.  p.  111.) 

Joes  van  Liere  aus  Brfissel.  ,,En  alsoo  hy  de  leeringhe  Calvini  was  toeghedaen,  is  ghe- 
comen  en  werdt  een  Predicant  tot  Swindrecht,  in't  Landt  van  Waes,  twee  mijlen  van  Antwer« 
pen.  Hy  is  oock  aldaer  ghestorven,  ontrent  een  Jaer  voor  t'belegh  van  Antwerpen,  oft  ontrent 
A<>.  1583.''    (C.  V.  Mand.  Fol.  257.  a.) 

Carel  van  Mander  begab  sich  im  Jahre  158.3.  nach  Haarlem  und  traf  hier  den  Cornelia 
Cometisz.    (C.  v.  Mand.  Fol.  292.  b.)  und  Hendrick  Goltzius.  (Ib.  284.  a.) 

Anthonia  van  Montfoort,  genannt  Block  landt,  starb  im  Kloster  der  heiligen  Katharina  m 
Utrecht  1583.,  49  Jahre  alt    (C.  v.  Mand.  Fol.  255.  a.) 

Fieter  Paurbus.   ,,Hy  is  ghestorven  ontrent  het  Jaer  1583.''    (C.  v.  Hand.  Fol.  257.  b.) 


1583.  Abraham  de  finijfti.  Eine  Folge  von  Thie- 
ren.  (Hab.  156.) 

Nach  J.  StradaniM  Philipp  Galle.  Mediceae  Fa- 
miliae  Gestarum  etc.  (Hub.  118.  Fr.,  v.  St.  M.  Bd. 
in.  S.  e9.  nr.  596.) 

Hortoram  Tiridariommque  —  formae  —  deli- 
aeatae  a  Johanne  Vredmanno  FriBio.  Philippiu  Gai- 
laeni  excndebat  Antaerpiae.  1583.  (Kai«.  Bibliothek 
IQ  Wien.) 

Marc  Guerard  oder  Gerard.  Vierfufsige  Thiere. 
(Hab.  102.) 

A^.  1583.  Henricas  Goltzius  fecit  —  ImpreMam 
Antaerpiae  apad  J.  Sadler.  Moses  und  die  Gesetz- 
taiela.  Im  Hintergrande  Moses,  der  die  Gesetstafeln 
empfangt,  and  die  Anbetang  des  goldenen  Kalbes. 
(B.  P.  gr.  m.  11.  nr.  2.  Zani  P.  H.  Vol.  UI.  p.  194.) 
—  H  Goltias  luTcntor  et  scalptor  1583.  Attentant 
formam  o.  s.  £  Sasanna  im  Bade.  In  der  Feme 
Srnanna  mit  den  beiden  Alten.  (B.  P.  gr.  UI.  14.  nr. 
12.  Zani  P.  H.  Vol.  IV.  p.  206.)  —  Andromeda.  (B. 
P.  gr.  III.  47.  nr.  156.)  —  Godescalcas  Stewechias, 
Aasleger  des  Vegetias.  (Ib.  p.  57.  nr.  186.)  —  Bnist- 
bild  eines  24jahrigen  Mannes.  (Ib.  p.  63.  nr.  198.)  — 
Halbfigar  des  Mathematikers  Nikiaas  Pietersz  Ton 
Baventer.  (Ib.  p.  64.  nr.  204.  R.  VITeig.  Sapplöm.  an 
Peintre-grav.  T.  I.  p.  99.  B.  204 )  ~  Brastbild  eines 
Sflijälirigen  Mannes.  (B.  P.  gr.  111.  65.  nr.  207.)  Jetxt 
weifs  man,  dafs  Simon  Sovios  (Bector  Amsteloda- 
BMub,  natos  Harlemi  1553.  dimissos,  qaa  Rector 
Ao  1578,  obiU  demnm  1625  Harlemi)  dargesteUt  ist 


(Rad.  Weig.,  Soppl^m.  aa  Peintre-grayear.  T.  I.  p. 
99.  B.  207.)  —  Saa  qaemqae  ornat  virtns  1583.  B. 

B.  D.  S.  Aet.  22.  Zeichen  des  H.  Goltzius.  BildmTs 
eines  Feldherrn.  (R.  Weig.  Sappidm.  aa  Peintre- 
grav.  T.  I.  p.  116.  W.  357.)  ^  Et  natara  et  arte 
1583.  S.  P.  Aet.  27.  Name  des  H^  Goltzias.  Bildnifs 
eines  Feldherrn.  (R.  Weig.  Sappl^m.  aa  Peintre- 
grav.  T.  I.  p.  116.  W.  358.)  —  HGolUias  fecit  A^. 
1583. Des  lants  weluaert  u.  s.  f.  Ein  stehen- 
der Offizier.  (B.  P.  gr.  III.  68.  nr.  215.)  Eine  Co- 
pie,  welche  vom  Ooiginale  etwas  abweicht,  enthält 
onten  in  zwei  Zeilen  folgende  Schrift:  Praenias  in- 
fractos  reddo  Dax  Martis  alnmnos,  Spernere  dum 
doceo  concta  pericla  meo.  Auch  hier  ist  rechts  das 
in  HG  zerfallende  Monogramm  beigesetzt.  Hier 
stützt  der  ohne  Kopfbedeclfung  dargestellte  Mann, 
welcher  an  der  Seite  den  Degen  trägt,  etwas  linkt 
gewendet  stehend  die  erhobene  Rechte  auf  eineo 
angemein  hohen  und  Terzierten  Stab  und  die  linke 
Hand  in  die  Seite.  Oben  rechts  ist  von  einem  Be» 
sitzer  des  Blattes  GERART  DE  lONGE  heigeschrie- 
ben,  ohne  Zweifel  der  Name  des  dargestellten  Man- 
nes. (BG.  Efifig.  Duo.  tab.  433.  nr.  8.)  Die  hier  er- 
wähnten Arbeiten  des  H.  Goltzius  waren  auch  den 

C.  ▼.  Mander  bekannt:  „Onder  ander,  ghelfjck  als 
hy  yeel  aerdighe  Conterfeytselen  gesneden  heeft,  bad 
hyer  A^.  1583.  g^aen  twee  ten  Toeten  ujrt  op  co- 
peren  platen,  en  waren  twee  Poolsche  jonge  Pria- 
cen,  die  de  Landen  besoeckende  goamen  nyt  Vrao- 
cr^ck  g^cleet  op  agn  Fransch,  ao  man  doe  daar 

67 


gingh,  d*een  wefende  den  Neef  ran  den  PeoUche» 
Goningh/'  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  286.  b.  Vergl.  di»  Be- 
merkungen in  R.  Weig.  Supplöm.  an  Peintre  -  gray. 
T.  I.  p.  101.  B.  214  --  218.)  —  Nach  Anton  Mont- 
ford*s,  genannt  Blockland'i ,  Erfindung  Heinr.  Golt- 
sius:  Der  Leichnam  Christi;  ring!>nm  die  vier  Eyan- 
gelisten.  (MG.  H.  nr.  1I8T.  B.  P.  gr.  80.  nr.205.H., 
W.  T.  III.  p.  97.  nr.  441.^ 

(Nach  B.  Passari.)  Petrus  Perref  fec.  Romae 
ISBS.  Heilige  Familie  im  SUnmier,  Grnppe  von  fünf 
Figuren.  (Nagl.  K.) 

1583.  Boni  et  mali  scientia.  et  quid  ex  herum 
cognitione  a  condito  Mundo  succrenerit  declaratio. 
Sadler.  Auct.  et  Scalptore.  Martin,  de  Vos  figurauit 
Joann.  Sadler.  excud.  Antnerpiae.    (MG.  86.  M.) 


1568.  Nach  mcfthms  tu  Hoj«  Baphael  M». 
1er.  Der  Engel  des  Herrn  schlagt  die  Sünder  wnä 
Blindheit  (Huber,  Notices  g^n.  570.)  —  Nach  Mar- 
tin de  Vos  Raph.  Sadeler.  Gott  erscheint  nach  Abel't 
Tode  dem  Kain.  (G.  r.  563.)  —  M.  de  Vos  inaes- 
tor.  Raphael  Sadler  f.  et  excud.  Antnerpiae  1581 
Obmitur  flamm  is  etc.  Loth  fliehet  ans  dem  breaaen- 
den  Sodom.  (MG«  90  M.) 

Biblia  Sacra  ( Joannia  Hentemi)  qnid  in  ha«  edif 
tione  a  Theologis  LoTaniensibus  etc.  Antaerpiae  ex 
Offlcina  Christophori  Plantim  1583.  FoL  (bai  F. 
n.  Vol.  n.  p.  38.  et  p.  22.) 


1584.  Christiaan  Jan«s.  Tao  BieateUmgen.    (Honbr.  1.  Deel,  p.  122.) 
Hans  Bol  van  Mecchelen  Terliefa  im  Jahre  1584.  Aniwerpeo  ondhogab  sich  mcli  Beigoi 
•p  Sooin«    (C.  ¥.  Mand.  Fol.  260.  b.  Baidiaucci  T.  V.  p.  236.) 

Mattheus  Bril  aoa  Antwerpen  starb  34  Jahre  alt  xu  Rom.  (C.  v.  Mand.  Fol.  291.  b. 
Baldinncci  T.  VIII.  p.  30.) 

Jacob  Wiilhelm  Delphhis  A<>.  1584.  Genes'f  XXXIU.  Diese  Schrift  ist  auf  einem  Gemilde 
der  Kais.  Gallerte  in  Wien  an  lesen,  worauf  Jacob  und  Bsau  sich  begegnen  and  UBMimcD. 
(▼.  M.  S.  174.  nr.  4.  Kr.  S.  254.  nr.  47.) 

Marcus  Geerarts  aus  Brugghe  soll  im  Jahre  1584.  einen  feierlichen  Zug  der  Könifi«  tob 
Bngland  mit  allen  Rittern  des  Hosenbandordens  verfertigt  haben.  (Von  Vertue  für  daa  Werk 
¥on  Ashmole  über  den  Hosenbandorden  in  Kupfer  gestochen.) 

Lncaa  de  Heere  aus  Ghent  starb  am  29.  August  1584.,  50  Jahre  alt.  (C.  y.  Mand.  FoL 
256.  b.  Baldinncci  T.  VII.  p.  171.) 

Gorneiis  KeteU  .,,Ontrent.  t'Jaer  1584.  heeft  Ketel  oock  ghemaeckt  een  opeiende  Paulas, 
soo  groot  als  t'leven,  tot  aen  de  knien,  naer  t'lefen  van  Rutger  Jansz.  gedaen  voor  Haw  Op« 
hegen.''    (G.  t.  Mand.  Fol  275.  b.) 

Guiliam  Nieulandi  wurde  im  Jahre  1584.  la  Antwerpen  geboren.   (Houbr.  1.  Deel.  p«  121.) 

Monogramm  das  Adam  Tan  Oort.    (Brulliot  P.  IL  p.  1.  nr.  6.)    1584.  Zeichnungen. 

Pieter  de  Valk  wurde  im  Jahre  1584.  zu  Leeuwaarden  geboren.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  120.) 

Demselben  Jahre  wird  ein  Gemälde  des  Lucas  van  Valkenborch,   der  Babylonische  Thurn 

mit  vielen  kleinen  Figuren^  angehören.    Es  wird  in  der  Königlich  Bayerischen    Gallerte  la 

Schleifsheim  aufbewahrt.    Die  Jahrzahl   in  der  Bezeichnung:  VALKBNBORCIL  1548.  d&rfte 

nur  einem   Druckfehler  beizumessen  seyn.     (t.  D.  Schreifsh.  S.  196.  nr.  1189.)     Doch   bedarf 

das  Bild  noch  einer  wiederholten  Untersuchung. 

Willem  vaiv  der  Vliet  wurde  im  Jahre  1584.  zu  Delf  geboren.  (Houbr.  1«  Deel.  p.  121.) 
Originalhandzeichnung  des  M.  de  Vos  aus  dem  Jahre  1584.  Der  Prophet  Blias  und  des 
Engel.  (R.  Weig.  Catal.  Abth.  2.  S.  118.  nr.  .%0.1.)  —MD  VOS  1584.  (So  unten  rechts  be- 
zeichnet.) Eine  Märtyrerin,  die  einen  Palmzweig  hält,  betet,  in  einem  Buche  lesend.  Oben 
rechts  zeigt  sich  ein  Gebäude  Römischen  Styles.  Zeichnung  der  Königlich  Preufsischen  Samm- 
lung in  Berlin. 

Jakob  Wontersz.  Vasmeer  wurde  im  Jahre  1584.  zu  Leyden  geboren.   (Houbr.  I.  117.) 
Joes  van  Winghen  aus  Brüssel  yerliefs  um  das  Jahr  1584.  diese  Stadt  und  arbeitete  ferner" 
hin  in  Frankfurt.   (C.  ▼.  Mand.  Fol.  264.  b.) 


Heinrich  Ooltzftu.  Facmdia  1584.  (R.  Weig. 
Soppl^m.  au  PeiDtre-gray.  T.  1.  p.  XW.  W.  825.)  ^  Die 
Deatliehkeit.  (B.  P.  gr.  III.  38.  nr.  123.)  ->  Adriaen 
Tan  Westcappelle.  (Ib.  p.  58.  nr.  188.)  —  Der  Thron 
des  Königreiche«  Englajid  and  Wilhelm  der  Eroberer, 
(ib.  p.  71.  nr.  219.)  —  Joannes  Kellenberg  aeta  saae 
XXX.  Ao.  1584  Bildnifs  deweiben.  Rand.  (R.  Weig. 
Sappl^m.  au  Pelntre-graTear.  T.  1.  p.  108.  W.  828.) 
—  Aet.  saae  55  Ao.  Dom  1584.  BÜdniTs  eines  Man- 
ne». Oyal.  (Ib.  p.  114.  W.  849.)  -.  Aet  22.  Ao  1584. 
Bildnifs  eines  Jünglings  Achteckig.  (Ib.  p.  114.  W. 
851.)  —  Nach  Theodor  Barentsen  (Theodoras  Ber- 
nardas  Amsterodamos  inyentor)  Heinrich  Goltsioa. 
Hoehseit  dM  Antenor.    Eine  GeaeUschaft  Venetianl- 


scher  Edelleote  and  Franeniimmer.  Ungemeui  grob* 
(MG.  11,  107.  B.  P.  gr.  IlL  78.  nr.  247.  H.,  W.  T. 
III.  p.  32.  nr.  148.)  —  Leichenbegangnifi  WUheba'a 
Prinzen  yon  Oranien  zu  Delff  am  8.  Aug.  1584.  (Ib. 
p.  98.  nr.  801.) 

Julias  Goltzias  fecit  anno  1584.  M.  B.  Vos  ianea. 
H.  Liefrinck  excad. :  Diana  hie  Hubertos  canibns  dam 
tecta  ferarum  etc.  (BG.  Heiligenbildn.  tab.  258.) 

Nach  Martin  de  Vos  Joh.  Sadeler.  (Fr.,  y.  St 
M.  Bd.  III.  S.  80.  nr.  495.) 

Nach  Theodor  Barentsen  Raplimel  Sadeler  se. 
et  exe.  1584.  Paer  aatem  etc.  Maria  nut  dem  Chri- 
staskinde, welchem  die  heilige  Anna  eine  ttwM 
raicht   (Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  Ul.  S.  ft8.  nr.  4I&)  -- 
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NmA  MnrtiD  die  Vo»  Baph.  Sadeler  fee.  «I  exMri. 
1984.  Magdküeu  w&Khet  Christi  FoTse.  (Fr.,  y.  St 
M.  Bd.  111.  S.  58.  nr.  475.) 

1584.  Anton  H^Urix,  D«r  heiKge  Hieroo jm«»  bo* 
tond,  nebst  xwei  Engeln.    (Hub.  154.  Joub.  p.  218.) 

Naeh  Martin  de  Vos  Jeh.  Wierix  feeit.  Vrintt 
eKcad.  1584.  Rohe  auf  der  Fladit  nach  Aegypten. 
(Fr.,  T.  St  M.  S.  50.  nr.  487.) 

Im  Jahre  1S84.  wurden  die  tob  Cerneliiie  Mat- 
•je  gestochenen  Tier  Kvaagelisten  durch  einen  uar 
gMchickten  Stecher  retoschirt.  (B.  P.  gr.  IX.  180.) 

BmUemata,  et  alt^aot  nanuni  antiqui  operi* 
o.  «.  f.  Antrerpiae»  Apud  Ghristophonmi  Flantinnm. 


M .  D.  LUXlLim.  Diese  wiedefholte  Auflage  der 
Embleraata  des  Jona.  Sanbaeos  hat  Diiodezfomiat 
Darom  erscheint  auf  der  Hinterseite  des  Titelbiat* 
tes,  statt  des  unter  dem  Jahre  1585.  beschriebenea» 
ein  kleineree  Bildnifs  des  Sambucus.  Die  Embleme 
selbst  sind  dieselben.  Nur  mnfste  wegen  des  Iclel- 
neren  Formate»  das  sie  umgebende  Laubwerk  weg- 
bleiben. Von  S.  298  —  884.  stehen  die  Munsen.  Im 
Gannen  852  Seiten.  (B6.) 

Biblia  Sacra  Quod  In  Hac  Editione  A  Theolo- 
gis Lovaniensibos  Praestitutum  Sit  Eomm  Praefatio 

t  

Indicat  Antuerpiae  Ex  OfiBcina  Christophen  Plantini 
1584.  FoL  (Zani  P.  U.  Vol.  II.  p.  44.  cf.  p.  28.) 


*HBOL*  1S85*  Vorne  ein  Weg,  an  dessen  hinterer  Seite  eine  Mauer  sich  hinzieht  lieber 
sie  hinweg  sehen  Vorüberziehende  nach  den  Kähnen,  welche  in  dem  hinter  der  Mauer  befind- 
lichen Wasserbehälter  sind.  Eine  Stadt  liegt  auf  dem  jenselligen  Ufer.  Gebäude  sind  auch 
rechts  im  Vordergrunde.  Links  daselbst  erhebt  sich  ein  Baum  ans  einem  Erdvorsprunge ,  an 
dessen  Kante  die  oben  mitgetheilte  Schrift  zu  lesen  ist.  Unter  dem  Baume  sitzen  mehrere 
Bauern.  Diese  Arbeit  des  Hans  Bol  fand  ich  in  Rahmen  und  unter  Glas  in  der  Königlich 
Preufsischen  Sammlung  der  Kupferstiche  zu  Berlin  aufgehängt 

Von  Gillis  Caninxlo  wurde  im  Jahre  1585.  der  Prophet  Jonas,  welcher  vor  den  Ninlviten 
predigt  9  auf  Kupfer  gematt.  Das  Gemälde  Ist  mit  dem  Monogramme  des  Verfertigers  und 
obiger  Jahrzahl  bezeichnet  uud  wird  in  der  Königlichen  Bildergallerie  zu  Kopenhagen  aufbe- 
wahrt   (J.  C.  Spengler  Catatog.  p.  126.  nr.  1T6.  Verz.  vom  Jahre  1884.  S.  18.  nr.  176.) 

Vielleicht  im  Jahre  1585.  wurde  Gasper  de  Crayer  zu  Antwerpen  geboren.  (Hoobr,  I. 
Deel.  p.  12.1.) 

HIeronymus  Franek  malte  im  Jahre  1565.  die  Geburt  Christi  für  die  Barfufserkirche  zu  Paris. 

LudoT.  FkKioseratua  Flandr.  pinx.  1585.  Perspectivische  Ansicht  des  Marktes  lu  Venedig. 
(H.,  W.  T.  III.  p.  66.9.  nr.  3602.) 

Bartholomäns  Spranger's  Göttermahl  bei  der  Hochzeit  des  Amor  und  der  Psyche,  welches 
nach  C.  van  Mander's  Angabe  (Fol.  274.  a.)  Goltzlus  im  Jahre  1565.  gestochen  haben  soll, 
erwähnen  wir  unter  dem  Jahre  1567. 

LVV  1565.  Sommerlandschaft  mit  Saatfeld  und  Schnittern,  eine  der  vier  Jahreszeiten  von 
Lucas  van  Valkenburg  in  der  Kaiserlichen  Gallerie  zu  Wien.  (Kr.  S.  254.  nr.  45.)  —  Ebenso 
ist  auch  die  Weinlese  oder  die  dritte  Jahreszeit  in  derselben  Gallerie  bezeichnet.  (?.  H.  S.  161. 
Kr.  S.  256.  nr.  54.)  —  L.  VV.  1565.  Landschaft  mit  einem  Schlosse  im  Wasser,  mit  Wäldern 
und  Bauernhäusern.  Die  Volksmenge  belustiget  sich  mit  allerlei  Spielen.  (Primisser,  die  k.  k. 
Ambraser-Sammlung.  Wien.  1619.  S.  149.  nr.  .36.) 

M*  D-  VOS*  F*  1565'  Sitzende  und  betende  Heilige.  Neben  ihr  Buch  und  Palmzwefg.  Zeich- 
nung In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karf  zu  Wien. 

1565.  Monogramm.  (Brulliot  P.  I.  p.  37.  nr.  272.)  Zeichnung. 


(Nach  H.  Bol  Adrian  CoUaert.)  Titelknpfar: 
Embleraata  ßvangelica  ad  TLll  Signa  Coelestia  sive 
ad  totidem  anni  ncnae«  aeooniniodata.  Qniboft  Christas 
Homines,  Qu!  Afltris^  ad  diitingaenda  tantnm  teaoiponi 
initio  a  Deo  conditia  idoiatricim  cultam  praestite- 
laat:  per  has  ipna  creaturasad  aaiuaomninm  Crea- 
tori«  caltnoB  reyocat,  et  regnuin  (regnom)  coelette 
Biystie^  ob  ocoioi  ponit.  Sadeler  excadebat  Die  Tier 
ETangelisten.  (MG..  92  M.)  „Seguoao  i  12  Meti  in 
altrettaati  Paeai  col  segne  deilo  Zediaco  neir  aho  di 
ciascnno,  e  een  al  b.  A.  C  fec.  H.  Bol.  ina.  Sadl. 
exe.  •l*5*8-5*,  e  nel  marg.  4  Tersi.*^  (Zani  P.  II.  Vol. 
IV.  p.  284.  sq.)  —  U.  Bol.  Ina.  A.  C.  (d.  L  Adrian 
GolUMrt)  fec.  Sadl.  exe.  1565.  Sternbild  des  Widders. 
Landschaft  mit  nentestamentlicher  Barstellang.  (MG. 
M.  M.)  --  Stier  -  ZwiUinge  ^  Krebs  —  Löwe  -- 
Joagfcau  •*  Waage  —  Scorpion  —  Schälx  —  Steni- 
beck  —  Fische.  Dam  labor  exercet  piscantes.  FiMh- 
ing  Petri.  (MG.  86  M  MG.  SS  M.)  -  158».  Nach 
Heinrich  Goltsins  Erfindung  Adrian  Collaert.  Die 
heilige  Familie  (B.  P.  gr.  111.  118.  nr.  ü.)  oder  Rohe 
aoff  der  Flacht  in  Aegypten.  (Zaai  P.  II.  Vol.  VL  p. 


29.)   —   Johannes  taoft   Christum.    (B.  P.  gr.  liL 
118.  nr.  7.) 

1585.  Heiarich  Goltsitif .  Das  Abendmahl  ChristL 
(B.  P.  gr.  III.  23.  nr.  S9.  Zani  P.  II.  Vol.  VII.  p.  lOA.) 
—  Christas  am  Krentie.  (Ib.  nr.  40.  a.  in  den  Addi- 
tions  pag.  I.)  —  Magdalena  in  der  Waste  beteai. 
(Ib.  p.  26.  nr.  58.)  —  Mars  nnd  Venös.  (Ib.  p.  4ft. 
nr.  18».  MG.  10,  88.)  —  Brnstbild  eines  26jährigea 
Mannes.  (B.  P.  gr.  HI.  64.  nr.  202.)  —  Lucem  etuf 
dor  amat.  Aet  45.  Ao.  1585.  Bildnifs  eines  gelehrtan 
Geistlichen.  OraL  (R.  Weig.  SappUm.  an  Peintre» 
grar.  T.  I.  p.  113  W.  345.)  —  Ohne  Jahnahl.  Ua* 
ten  rechts  H  G.  (als  Monogr.)  F.  Gans  ontea  in  fünf 
Zeilen  folgende  Schrift:  Voyant  Vostre  angelyc^a 
face.  Je  puis  dire  poor  le  myealx.  En  pardennant 
mon  andace,  Que  san«  Vons  AVLTRE  NE  VEVLX. 
C  DE  WEITHEM.  Ein  Mann,  dessen  Kopf  ein  Bai- 
rett  bedeckt,  in  danmliger  Tracht  nnd  mit  dem  D»* 
gen  an  der  Seite,  halti  liolcsgewendet  stehend,  mit 
der  Rechten  eine  auf  der  rechten  Schalter  liegende 
Fahne  and  stätit  die  Linke  in  die  Seite.  In  der  Feme 
ein  Gefecht  Ton  FaTsYolk.  (BG.  EfiSg.  Dac.  tab.  4M^ 
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nr.  I.  B.  P.  gr.  III.  70.  nr.  217.)  —  Ein  Maan,  de«- 
sen  Kopf  ein  Barett  bedeckt,  Übrigeos  nach  dama- 
liger Mode  prächtig  bekleidet,  mit  Degen  an  der 
Seite,  hält,  etwas  rechts  gewendet,  mit  der  erhobe- 
nen Linken  eine  hinter  seinem  Rucken  sich  ausbrei- 
tende Fahne.  Zwischen  den  Beinen  ist  A°  8&,  eben 
daselbst,  aber  weiter  unten  H  Goltsius  fecit.  au  lesen. 
(BG.  Effig.  Dttc.  tab.  4:^3  nr.  2.  B.  P.  gr.  III.  70. 
nr.  218.)  —  Nach  Barthol.  Spranger  Heinrich  Golt- 
lins.  Der  SändenfaU.  (B.  P.  gr.  III.  83.  nr.  2U.  H., 
W.  T.  III.  p.  995.  nr.  5500.  Zani  P.  II.  Vol.  II.  p. 
240.  MG.  H.  nr.  1575.)  —  Die  heiUge  Familie.  (B. 
P.  gr.  III  84.  nr.  274.  H.,  W.  T.  III.  p.  995.  nr.  5505.) 

1585.  Gerhard  de  Jode.  Bildnisse  der  Päbste. 
(Hub.  139.) 

Planetanmi  effectos  et  eorum  in  signis  Zodiaci 
nper  Proyincias,  Begiones,  et  Cinüates  dominia«  — 


Jaann.  Sadkr  icalptor.  Fedt  Antaerplae  1585.  Mean 
angusti.   (MG.  92  M.  Nach  Martin  de  %'os.) 

Theodorus  Bernard  Amsterd  iuT  Joan  8adler 
sc.  1585.  Die  vier  Welttheile.  (H.,  W.  T.  III.  p.  30. 
nr.  136.) 

M  de  Vos  fig.  J  SadUr  scalpsit.  1585.:  Prosapia. 
Anbetung  der  Könige.  (MG.  2  Z.  tab.  156.  MG.  9L 
M.  tab.  3  )  —  Nach  Mart  de  Vos  derselbe.  (C.  r.  565i) 

Martini  de  Vos  Innentor  Antonius  #^e  fedt-  E 
dn  Waert  Tan  Hoefwinckel  ezcudebat  1585.:  Abra- 
ham ad  filii  mactationem  etc.  (MG.  130.  MG.  36.  M.) 
—  Nach  Martin  de  Vos  Hier.  Wien.  J.  B.  Vriiti 
ezc.  1585.  Ersengel  Michael  bekämpft  den  Drachen. 
(C.  r.  563.) 

Joh.  Wien.  1565.  BUdm'b  des  Joh.  Sarasia. 
(G.  r.  573.) 


1586.  Henrik  van  der  Borght.    (Houbr.  1.  Deel.  p.  115.) 

Dirk  Rafelsz.  Kamphuizen  wurde  im  Jahre  1586.  zu  Gorkum  geboren.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  123.) 

Korneiifi  Poel^nburg  wurde  im  Jahre  1586.  in  Utrecht  geboren.    (Houbr.  1.  Deel.  p.  128.) 

H*  y-  Steenwyck  1586.  (So  in  der  Mitte  unten  bezeichnet)  Das  Innere  einer  Kirche,  tot 
deren  Altar  ein  Geistlicher  fungirt.  Weiber  gehen  ans  der  Kirche  heraus.  Ich  sah  das  Blid 
in  der  Geroäidegallerle  oberhalb  der  Biblioteca  Ambrosiana  zu  Mailand. 

Mit  dem  Namen  des  Johannes  Stradanus  und  der  Jahrzahl  1586.  ist  die  Geburt  QukA 
und  Anbetung  der  Hirten  in  einer  Kapelle  zu  Florenz  bezeichnet.  G,Ma  belli  al  pari  d'ogn' 
altra  soa  opera  sono  due  quadri  in  tavola  di  figure  d'un  braccio,  o  poco  piii,  che  si  veggono 
tutta?ia  in  Firenze  nella  nobil  Cappella  domestica  del  Palazzo,  e  Giardino  presso  alla  Porta  a 
Pintiy  che  fu  di  Bartolommeo  Scala  Segretario  delia  giä  Fiorentina  Repubblica,  e  poi  fu  della 
S.  M.  d'Alessandro  Cardinal  de'  Medlci  Areif escovo  di  Firenze»  che  fu  Papa  Leone  XI.  da 
questi  donata  a  Gostanza  sua  Sorella,  e  moglie  del  Conte  Ugo  della  nobllissima  famiglla  della 
Gherardesca,  Padre  di  Simone  Casteilauo  di  S.  Angelo,  ed  oggi  h  posseduta  pure  dagli  Eredl 
del  Conte  Ugo  figliuolo  dello  stesso  Slmone.^^    (Baldinucci  Tomo  VII.  p.  142.) 

Im  Jahre  1586.  verfertigte  Lucas  van  VdLckenburg  die  Winterlandschaft,  eine  der  vier 
Jahreszeiten  in  der  Kaiserl.  Gallerle  zu  Wien.    (v.  M.  S.  181.  Kr.  S.  253.  nr.  49.) 

M-  D*  VOS*  F*  1586.  Paulus  predigt  zu  Ephesus.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzher- 
zogs Karl  zu  Wien. 

Haus  Fredeman  de  Vriea  aus  Leeowaerden.  ^^Middeler  tijt  raeckten  door  Mods  de  Bonrs 
de  Spaenglaerden  t'Antwerpen  van't  Casteel,  en  werdt  de  Borgherije  in  banden  ghegheven:  doe 
werdt  Vrles  aenghenomen  in  Stadts  dienst  over  alle  Fortificatien ,  en  was  hier  tot  de  beleghe- 
ringe  door  Parma,  en  den  overgang  tot  t' Jaer  1586.^^  (C  v.  Mand.  Fol.  266.  b.  Balduiucci  T.  VI.  p.  176.) 


FECIT  PE.  V.  BORCHT  1586.  Die  Geschichte 
des  Abraham  ip  sechs  Landschaften.  (Zani  P.  II. 
Vol.  II.  p.  322.) 

Nach  Heinr.  Goltoins  Erfindnog  A.  Collaert.  Die 
drei  Engel  bei  Abraham.  (B.  P.  gr.  III.  117.  nr.  1.) 

Nach  Anton  Allegri  da  Correggio.  Inventionem 
luinc  etc.  C.  Cort  fe.  Bapt.  Parmiens.  for.  1586.  Ma- 
ria, das  Christaskind  nnd  noch  andere  Figuren.  (C. 
r.  5.  H.,  W.  11.  271.)  Die  Jahrzahl  bezieht  sich  nur 
auf  den  Verleger;  denn  Cort  war  schon  im  Jahre 
1&78.  zn  Rom  gestorben. 

Nach  Ileinr.  Goltzius  Erfindung  Zacharias  Do- 
iendo.  Zwei  Blinde.    (B.  P.  gr.  III.  119.  nr.  2.) 

Semideoram  marinomm  amnicommque  sigilla- 
riae  imagines  perelegantes,  in  picturae  statnariaeqae 
artis  tyronum  usum,  a  Philippo  Gallaeo  delineatae, 
scalptae  et  aeditae  Antverpiae  Ambivaritor.  ri3. 
13.  LXXWI.  (BG.)  —  Nach  des  Erzgiefsers  Jacob 
Jongeling  Erfindung  Ph.  Galle.  —  Les  Vies  et  al- 
liances  des  Comtes  de  Hollande  et  Zelande,  Seig- 
seors  de  Frise.  ä  AnTers,  De  Tlmprimerie  de  Chri- 
stofle  Piantin  poar  Philippe  Galle.  M.  D.  LXXXVI. 
Fol.  (BG.) 


ID  Geyn.  fe.  Effigies  TV^chonis  Brahe  Ottonidjs 
Dani  — '  AetatiB  saae  anno  40.  anno  Dni.  1586.  Compl. 
Dieser  Kupferstich  ziert  eine  Abschrift  von  Tjchs- 
BIS  Brahe  stellarum  octari  orbis  inerrantium  acca- 
rata  restitutio.  Wandesburgi  anno  CI3.I3  113.  (BG. 
Cod.  Membran    I.  nr.  110.  in  Fol.) 

M emorabilia  aliquot  Romanae  strennitatis  ezea- 
pla.  H.  Goltxiu$  ioTenit  scnipsit  et  diTulgaTitA**. 
1586  Harlemi.  (B.  P.  gr.  III.  84.  nr.  94  MG.  IL, 
86.  MG  12.  BG.  Bist.  Fol.  p.  307.  —  Oboe  obige 
die  Jahrzahl  enthaltende  Schrift,  dagegen  mit  der 
Bezeichnung  H  Goltius  invent.  P.  Goos  ezcndil  ia 
MG.  108.)  --  .«TAT.  SVJS.  64  A«'.  1586  Uoten 
rechts  das  in  H  G  zerftiUende  Monogramm.  Gadi 
unten  drei  Distichen:  Ceu  Tiuum  vt  Tideas,  ocnlis 
atque  ore  Forestnm  u.  s.  f.  Brustbild  des  Peter  Fs- 
restus  von  Tome.  Die  iinice  Hand  hält  einen  Bsad- 
schuh  Jiinlcs  oben  das  Wappen.  Dieser  Kupfemtich 
ist  die  Ruckseite  des  Titelblattes  der  Schrift  ObMr- 
Tationum  et  curationum  raedicinalium  de  febribaf 
publice  grassantibus  —  Liber  sextus:  —  D.  Petio 
Foresto  Alcmariano,  Medico,  auctore.  Lugduai  Ba- 
taTomm.  Ex  ojfficina  Plaotiniaaa  €  1 3. 13.  LXXXVUL 


8V0.  (BG.  Verg;!.  B.  P.  gr.  III.  58.  or.  109.)  -*  Daf 
Fener.  (Ib.  p.  101.  nr.  19.)  —  H  6.  (Monogr*nun 
de«  Heinrich  Golteiiu.)  Devia  dum  Caecns  etc.  Anno 
1585.  Gleichnifs  Tom  Blinden,  der  einem  Blinden  den 
Weg  zei^t.  (Lac.  6,  S9.)  „11  primo  ha  di  gi&  le 
gambe  entro  la  foeea ,  ed  il  Compagno  lo  segue.  in 
lontananza  yi  sono  dae  Pellegrini  avanti  ona  Sacra 
Immagine  posta  sopra  un  Albero.^^  (Zani  P.  II.  Vol. 
VI.  "p.  204.  Spater,  mithin  keineswegs  zuerst  aach 
in  R.  Weig.  Sappl^m.  au  Peintre-gray.  T.  I.  p.  106. 
W.  324.  aufgefährt.) 

Ans  Bol  Inyentor.  anno  1586.  Julias  Goltzias 
scalp.  et  ezcudebat.  Adspicis  Isaddas  sicco  pede 
marmora  Ponti  etc.  (MG.  Sß  M.)  — >  Ergo  omnes 
laeti  Regem,  Phariasque  qnadrigas.  Untergang  des 
Aegjptischen  Königs  im  rothen  Meere.  (MG.  36  M. 
MG.  90  M.) 

Nach  Heinrich  Goltzias  Erfindung  Joilus  Golt- 
zius.    (B    P.  gr   III.  123.  nr.  1.) 

Joan  Memmelinck  inv.  Jul.  Goltzias  fecit.  Vrints 
ezc.   1586.  Aspice   me  ^>  cruor.    Die  Kreutzigung 


Christt  out  den  Schachern.    (Fr.,  ▼.  St.  M.  Bd.  HI. 

S.  3.  nr.  13.) 

Bonoram  et  maloram  consensio  et  herum  prae- 
mia,  illorum  poena.  Coeptum  Antuerp:  Absolntom 
Mognntiae.  1586.  J.  Sadeler,  aact.  et  scalp.  (MG.  36 
M.  Vergl.  Zani  P.  11.  Vol.  II.  p.  169.  sq.) 

Nach  Martin  de  Vos.  Joannes  Sadeler  sc.  1586. 
Vor  dem  Namen  Jesa  knieen  der  Pabst  mit  seiner 
Clerisei,  der  Kaiser  und  andere  Fürsten.  (Fr.,  t.  St. 
M.  Bd   III.  S.  63.  nr.  535.) 

Hieronymus  Wieris  scalpsit  Hans  ran  Lajck  ex- 
end. 1586b  In  hoc  apparait  Charitas  Dei.  Leichnam 
Christi,  Ton  Joseph  and  Nicodemus  gehalten.  (MG« 
36  M  H.,  W.  T.  III.  p.  1147.  nr.  6434  Zani  P.  II. 
Vol.  VIII.  p.  189.)  —  Hieron.  Wierz.  Philipp  II. 
König  Ton  Spanien.  —  Heinrich  III.  König  Ton  Frank- 
reich. (C.  r  572.)  —  Nach  Martin  de  Vos.  Hieron. 
Wierix  sc.  Job.  Bapt  Vrints  exe.  1586.  Die  vier  Kir- 
chenlehrer Hieronymus,  Ambrosias,  Augustinus  und 
,  Gregorins  sitzen  in  Zellen  und  Zimmern.  (Fr.,  t.  St. 
M.  Bd.  111.  S.  61.  nr.  506.) 


.  Das  im  Dome  su  Antwerpen  befindliche  Bild  des  altern  Francis^  Christas  unter  den  Schrift« 
gelehrten  im  Tempel,  hat  die  Jahrzahl  1587.  Der  Maler  gab  den  Schriftgelehrten  die  Gesicht- 
suge  Luthers,  Calvins ,  Erasmus  von  Rotterdam  u.  A.  (Description  d.  pr.  oiivr.  de  peinture  — 
i.  Egiises  —  d'Anvers.  ä  Anv.  1768.  p.  17.)  Schnaase  (S.  284.  f.)  hebt  unter  acht  Gemälden, 
weiche  er  sah,  den  vor  Gefangenen  predigenden  Petrus  als  das  Vorzuglichste  hinsichtlich  des 
Ausdnicks  und  der  Wärme  hervor.  „Franclc's  Farben  sind  kräftig;,  wenn  auch  nicht  immer  gut 
gewählt,  die  Umrisse  rein,  die  Zöge  seiner  Gestalten  zwar  antikisirt  und  ohne  volle  Individua- 
lisirung^  aber  auch  ohne  Affectation.  Wenn  auch  nicht  tief  und  ergreifend ,  geben  seine  Bilder 
stets  eine  bestimmte  Anschauung  des  dargestellten  Augenblicks,  und  versetzen  uns  in  eine  Welt 
freundlichen  und  mäfsigen  Verhaltens.^^    (Sehn.  S.  253.) 

Joris  van  Schoten  wurde  im  Jahre  1587.  zu  Leyden  geboren.    (Houbr.  1.  Deel.  p.  ISO.) 
Der  Name  des  Johannes  Stradanus  und  die  Jahrzahl  1587.   stehen  auf  der  Anbetung  der 
Konige  in  einer  Kapelle  zu  Florenz.    Auch  Zwerge  und  Pferde  smd  in  dem  Gemälde.     Vergl. 
BaldinuGcl  T.  VII.  p.  142.  und  das  Jahr  1386. 

Von  Lucas  van  Valckeniurg  wurde  im  Jahre  1587.  die  Frühlingslandschaft,  eine  der  vier 
Jahreszeiten  der  Kaiserl.  Gallerie  zu  Wien,  gemalt.  Das  Ganze  ist  grofs  und  reichhaltig,  (v.  M. 
S.  181.  Kr.  S.  255.  nr.  50.) 


1587.  Abraham  de  Bruyn.  Omniom  fera  geatiom 
imagiae«.   (Hab.  156.) 

Regionum,  rarium,  fiindoramque  varii  atque 
amoeni  proipectui,  ab  Henrico  CleTio  pictore  depicti, 
et  a  Philippe  Galleo  ezciui.  Adria.  Col,  Scalp«.  1567. 
(HG.  6.  169.  Vergl.  H.,  W.  T.  III.  p.  197.  nr.944.) 

Nympharam  Oceanitidum  etc.  icone«  in  gratiam 
pict.  studioiae  del.  et  scalp.  edit  a  Phil.  Oalleo  1587. 
8.  (Fr .  T.  St  M.  Bd.  III.  S.  72.  nr.  624.) 

Philippoi  Galleas  excudit  :  D.  Seraphici  Fran- 
citci  —  miranda  hittoria.  1387.  tu  Antwerpen  er- 
schienen. (MG.  Heilirenbildn.  tab.  844.) 

Nach  Heinrich  Uoltzius  Jacob  de  Gheyn,  Ein 
Oberster  ui  seiner  Uniform.  (B.  F.  gr.  lll.  121. 
nr.  1.  sq.) 

Gnlielmos.  Tetrho.  (soll  wol  Tetrodios,  Tetro- 
deus,  Tetrodeins  heifsen)  inuet.  Jacques  de  Gheyn 
scnlp.  H  Goltzias.  exend,  an^.  1587.  Das  Reich  des 
Poseidon.  Derselbe  ist  Ton  Tritonen  und  Nereiden 
umgeben.    (MG.  10,  114.  Vergl.  Hub.  210.) 

.  1587.  Conrad  Goltziu$.  £mes  der  Blätter,  welche 
die  Geschichte  der  Susanna  enthalten.  (Vergl.  Brul- 
liot  F.  II.  p.  50.  nr.  408) 

1587.  Heinrich  GolUius.  Der  Fahnjunker.  (MG. 
2t.  B.  F.  gr.  III.  89.  nr.  125.)  —  Der  Hauptmann. 
(MG.  28.  B.  P.  gr.  1.  1.  nr.  126.)  —  BiUnib  dea 


Justus  Lipsins.  (B.  P.  gr.  HI.  66.  nr.  209.)  —  Anno 
1587.  lUus.  Generoso  et  Magnificio  Domino  Dno  Paula 
Sixto  Trautson  libero  Baroni  —  B.  Spranger  Inye. 

A.  H.  Goltiius  sculp.  hoc  liberali  animi  D.  D.  Auf 
dem  Rande  neun  Verse:  0  homo  qni  cemis  n.  s.  f. 
Franco  Estins  copos.  Der  Leichnam  Christi  wird  Ton 
einem  Engel  gehalten.  (H ,  W.  T.  lll.  p.  997.  nr. 
5515.  B.  F.  gr.  III.  84.  nr.  273.  Zani  P.  II.  Vol.  VlIL 
p.  307.)  — 

Nach  Barthol.  Spranger  Heinrich  Goltzius«  Das 
grofse  Cröttermahl  bei  der  Hochxeit  des  Amor  und 
der  Psyche  in  drei  an  einander  passenden  Blättern. 
Selten.  (MG.  H.  nr.  1579.  C.  t.  Mand.  Fol.  274.  a. 
Sandrart  Tb.  2.  S.  280.   Baldinncci  T.  VlIL  p.  226. 

B.  P.  gr.  III.  85.  nr.  277.) 

Nach  Heinrich  Goltzius  Zeichnung  Ton  einem 
Ungenannten:  H  Goltzins  excud.  A°.  87.  O  9E0S. 
Dum  nigris  aegrum  prope  Mors  circumuolat  alis  etc. 
Der  im  AnfiEinge  der  Krankheit  wie  ein  Gott  geach- 
tete Arzt.  (MG.  90  M.  H  Goltzius  iuTen.  A^.  87. 
ICVisscher  excudit.  MG.  86  M.B.  F.  gr.  IlL  99.  nr.  12.) 

P  Mars  Fecit  A^.  87. :  Alexander  Famesins  im 
Brustbilde.    (BG.  Efftg.  Duc.  tab.  458.) 

Nach  Heinr.  Goltzias  Erfindung  Jakob  Maiham. 
(B.  F.  gr.  HI.  203.  nr.  800.) 
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jicenagpraphia  totios  fnüMtim  S.  LftürMlii  In  Es- 
coriali.   Petnu  Perret  AntTerp.  ic.  1587.    (Na^.  K.) 

(Nach  Christoph  Sehwarte  A«gid.  Smieltr.)  Cri- 
•toff.  Schwärt  1587.  A«f  dem  Bande:  Archetypnm 
Chriatoforl  Swartz  sie  scalpsit  Gilis  Sadeler,  uiid 
sechs  mit  Ille  Dens  beginnende  Verse.  Das  Kreuta, 
an  weichem  Christas  befestiget  ist,  wird  in  die  Höhe 
gerichtet.   (Zani  P.  II.  Vol.  Vlli.  p.  12.) 

1587.  Sigismondus  Feyrabendins  bibliopola  Fran- 
cofurti  ad  Moenum.  Honoris  ipsius  cansa  in  aes  in^ 
cisQS  k  J.  iadeler.    (MO.  196.  tab.  138.) 

T.  Bern.  Amst  invSt.  1.  Sadeler  scalps.  Fran- 
eofnrti  ad  Moenr.  1587.  Aer.  At  tibi  cni  paret  narijs 


obnoxins  Aer.  (Kais.  Hofbibliothelc  aa  Witt.)  *- 
Martin  nos  figur.  ReTerendi«  etc.  D.  Georgio  a  Sehe* 

nebarg Epö  ....  Joes  sadeler  anCht  dedisi 

scaip.  et  exend.  A<>.  M.  D.  LXXXVil.  Triumplntt 
chori  angelici.  Verliündigung  an  die  Hirten.  (C.  r» 
M3.  Zani  P.  U.  Vol.  IV.  p.  Sß7.  Fr.,  t.  8t.  M.  Bd. 
in.  S.  98.  nr.  479 ) 

Qnad  ezc.  1587.  Diese  Schrift  ist  aaf  der  Ver- 
Icündigang,  einem  Blatte  des  Alaert  Claas,  n  Ictea. 
In  der  Kupferstichs,  des  Erzhecaogs  Kari  att  Wien* 
(B.  P.  gr.  IX.  121.  nr.  10.) 

Johann  fVierix,  Das  bnfsfertige  Hör.  (C.  r. 
579.  Hab.  148.) 


Hana  Bol  1588.  Der  Terlorene  Sohn  Terlifst  das  vüterliche  Haut.  ZeichDung  in  der  SamiD'* 
Iting  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  —  Hans  Bol  1588.  Der  verlorene  Sohn  mit  Freudenmid'' 
eben  zu  Tische.    Zeichnung  in  derselben  Sargmlung. 

Im  Zimmer  der  Scrittori  der  Vaticanischen  Bibliothek  sah  ich  aufser  den  Arabesken  nnd 
Kindern^  mit  welchen  Cherubino  Alberti,  und  den  Sibyllen ,  mit  welchen  Marco  da  Faenza  die 
Decke  ausgeschmückt  haben ,  acht  landschaftliche  Gemälde  des  Paul  BriL  Sechs  derselben 
haben  eine  grotteske,  seltsam  gestaltete  Einrahmung.  Die  beiden  üibrigen,  welche  in  der  Mitte 
der  swei  langen  Seiten  wahrzunehmen  sind^  haben  iSnglich  viereckige  Gestalt  Dafs  diese  Ge- 
mälde so  wie  der  gesammte  Schmuck  der  Decke  unter  Sixtus  V.  im  Jahre  1588.  angefertigt 
wurden,  kann  man  aus  der  langen  lateinischen  Inschrift  schiiefsen,  die  an  einer  der  Winde 
desselben  Zimmers  zur  Rechten  der  in  den  grofsen  Bibliotheksaal  einfuhrenden  Thfire  sich 
befindet:  Sixtus  V.  Pont.  Max«  bibllothecam  apostolicam  —  in  hunc  editum,  perlucidum  salubrem, 
magisq.  opportunum  locum  extulit,  picturis  illustribus  vndique  omavit,  liberalibusq.  doctrinis  et 
jpublicae  studiorum  Ttilitati  dfcavit  anno  M.  D.  LXXXVill.  Pontific.  Uli.  (Vollstündig  ist  die  In- 
schrift In  folgenden  zwei  Büchern  mitgetheilt:  Della  llbraria  (so)  Vaticana  ragionamenti  di  Mn* 
tio  Pansa.  in  Roma,  CI3.  13.  XC.  4to.  p.  3T.  cf.  p.  35.  Bibliotheca  apostolica  Vaticana  a  Sixta 
V.  —  in  splendidiorem  —  locum  translata  —  a  fratre  Angelo  Roccha  a  Camerino  —  lllnstrata. 
Romae.  M.  D.  XOl.  4to.  p.  210.) 

Pieter  Bronkhorst  wurde  den  16.  Mai  1588.   zu  Delf  geboren.     (Houbr.  1.  Deel.  p.  135.) 

Henrik  ter  Bmggen  wurde  im  Jahre  1588.  zu  Overyssel  geboren.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  133.) 

Cw  Cornelis  van  Haerlem  fecit.  A.  1588.    Ein  Adler  fliegt  herbei ,    um  die  Leber  des  in 

ehem  Felsen  gefesselten  Prometheus  zu  fressen.    Von  unten  nahet  sieh  diesem  eine  Schhinge. 

Handzeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Der  jugendliche  Peter  Paul  Rubens  lebte  nach  dem  158T.  erfolgten  Tode  aemes  Vaters. 
Johann  Rubens  mit  seiner  Mutter  zu  Antwerpen. 

Bartholömeus  Sprangher  erhielt  im  Jahre  1588.  zu  Prag  vom  Kaiser  eine  Ehrenbezeugung. 
(G.  V.  Mand.  Fol.  213.  b.) 

Jakob  Ernestus  Thoman  wurde  im  Jahre  1588.  zu  Hagelstein  geboren.  (Houbr.  i.  Deel.  p.  133 J 
Nach  dem  Mifogeschicke  der  unüberwindlichen  Spanischen  Flotte  (1588.)  waren  für  den 
Admiral  von  England  Hauwert  (Grafen  von  Nottingham)  Tapeten,  welche  jenen  den  Engländern 
so  glorreichen  Seekrieg  darstellen  sollten,  bei  dem  Tapetzierer  Franz  Spiering  bestellt  worden. 
Dieser  wollte  den  C.  v.  Mander  zum  Zeichnen  gebrauchen.  Da  aber  Darstellung  von  Schilfen 
und  Seeschlachten  nicht  im  Mindesten  dessen  Fach  waren,  brachte  ihn  C.  v.  Mander  zu  dem 
jetzt  oder  schon  etwas  früher  von  seinen  grofsen  Reisen  in  die  Niederlande  zurückgekehrten 
Henrick  Cornelissen  Vroom  aus  Haarlem^  der  zehn  grofse,  die  einzelnen  Tagesvorfalle  des  See- 
krieges darstellende  Zeichnungen  verfertigte.  (C.  v.  Mand.  Fol.  288.  a.  Sandr.  Th.  2.  S.  284.) 
Danach  lieferte  Franz  Spirinx  die  im  Hause  der  Lords  zu  London  befindliche  Tapete.  Johana 
Pine,  der  Verfertiger  der  bekannten  von  Anfang  bis  zu  Ende  In  Kupfer  gestochenen  Ausgabe 
des  Horaz,  hat  die  Tapete  In  Kupfer  gestochen.  (La  Destniction  de  fArmada  espagnole  ou  de 
la  fameuse  flotte  invincible.  Vergl.  die  Beschreibung  in  Gentleroan*s  Magazine  T.  LXX.  P.  tl- 
p»  627.  vom  Jahre  1800.)  Mach  Beendigung  des  Werkes  schiffte  Vroom  selbst  nach  England 
und  stellte  aich  dem  Admiral  als  Verfertiger  vor.  Er  wurde  von  ihm  beschenkt.  Auch  machte 
er  damils  die  Bekanntschaft  d«8  Englischen  Miniaturmalers  Isaao  Oliver  oder  Olivler  (geboren 
1556.  t  1617.) 


ADb.  (Abraham  de  Brugn,)  1388.  Krieger  an      lippuB  Galleua  ezcadebat  Antverpiae  1568. 

Pferde.   (H.,  W.  T.  111.  p.  170.  nr.  601.)  dum  sab  Lege  Natorae.  Sacriflciam  siib  Lege  Moy- 

M.  de.  Voa  figoravit  Adr9  CoUatiu  acalpsit  Phi-     tnM.  Sacrifidam  tub  Lege  Eaangaiica.  (MG.  SS,  57.) 
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Hflovieiii  Gollsiiif  Inaent  et  ezcad.  Anno  1588. 
I  D  Geyn  «cup.  EvaDgelUt  Matth&ni.  Biud.  (MG.  1. 
Z.  tab.  47.) 

K  V  Mandere  inve.  1588.  Jaques  de  Gheyn  sculp- 
tor.  J.  PiUen  ezc :  VU  tibi  nulla  cadet  bene  etc.  Per- 
•eos  und  Andromeda.  In  der  Königl.  Knpferstichs. 
cu  München.  —  C.  V.  Slandere  inue  i  D  Geyn  eculp. 
Joe«  de  botcher  excud.  1588.  Vae  tibi  Terra,  ci^iit 
Bex  Pner  est.  Darstelinng  zu  dem  Bache:  Der  Pre- 
diger SaLomo  (Ecdeeiast.)  Kap.  10.  Vers  16.  (Zani 
P.  II.  Vol.  IV.  p.  122.)  —  K  Mandere  inie.  i  D  Gheyn 
scolp.  I  BoMcher  exend.  Beata  Terra,  cujna  Rex 
nobiiis  est.  Darsteil ang  zu  demielben  Buche  Kap. 
10.  %'er8  17.  (Zani  P.  II.  Vol.  IV.  p.  122.  Fr.,  t.  St. 
M.  Bd.  III.  S.  100.  nr.  867.) 

1588.  Heinrich  Goltzius,  Der  Sonnengott.  (B.  P. 
gr.  III.  44.  nr.  141.  MG.  10,  15.)  —  Biidnifi  des  Joh. 
Znrenns.  (Ib.  p.  58.  nr.  189.  MG.  25.  Z  )  ~  Ilercu- 
lee  tödtet  den  Cacus.  (Ib.  p.  72.  nr.  231.)  —  Nach 
Cornelius  Cornelis  Heinrich  Goltzius.  Tantalus.  (Ib. 
p.  79.  nr.  258.  H..  W.  T.  III.  p.  437.  nr:  2412.  Fr., 
T.  St.  M.  Bd.  m.  S.  124.  nr.  1078.)  ^  Nach  dem- 
•eiben.  Die  Begleiter  des  Cadmus  Tom  Drachen  ge- 
fressen. (Ib.  nr.  262.  MG.  10,  84.  H.,  W.  T.  III.  p. 
4S7.  nr.  2414.)  •*  C  ,C.  Pictor  Inue.  H  Goltzius 
icnlpt  A^  1588.  Haud  bona  fortunae  quisquam  pu- 
tet  esse  beata.  Bund.  (MG.  10, 197.  Fehlt  in  B.  P.  gr.) 

Nach  Barthol.  Spranger  Heinr.  Goltzius.  Die 
Lfebe  des  Mars  und  der  Venus.  (B.  P.  gr  III.  p. 
84.  tir.  276.  H.,  W.  T.  III.  p.  1000.  nr.  5543.) 

Nach  Heinr.  Goltzius  Erfindung:  Venus  und  Amor, 
(B.  P.  gr.  111.  zu  p.  102.  nr.  26.  a.  Additions  pag« 
B.  Fr.,  T.  St  M.  Bd.  III.  S.  122.  nr.  1060.) 

(Nach  C.  van  Mander  Heinrich  Goltzius  oder 
Johann  Müller.)  K  V  Manderen  jnuent.  A°  1588. 
Die  sechs  Verse,  welche  auf  dem  Rande  stehen,  be- 
ginnen :  Tene  puer  ?  tene  una  salus  ?  lux  Tuica  mun- 
di?  u.  s.  f.  Die  Geburt  Christi  und  Anbetung  der 
Hirten  mft  Moses  und  den  fünf  Propheten  Jeremias, 
Jesaias,  £zechiel,  Zacharias  und  Micha.  In  der  Kö- 
ugL  Kupferstichsammlung  zu  München.  (H.,  W.  T. 
ni.  p.  568.  nr.  3086.  Zani  P.  U.  Vol.  V.  p.  51.) 


1568.  Nach  Heiiirich  Goltiiiu  Zeiehnnag  Jakob 
Matham.  Dobora.  (B.  F.  gr.  III.  194.  nr.  245.)  — 
Nach  H.  Goltzius  Erfindung  Jabob  Matham.  Die 
Tier  Kiemente.  (Ib.  p.  200.  nr.  278.  cf.  pag.  XU. 
AuTserdem  s.  H.,  W.  T.  111.  p.  437.  nr.  2412.) 

Juan  Ton  Ach.  Inve.  G.  sadl.  sc.  1588.  Unter 
einem  Hute  uud  einem  Stabe  ein  Nagel  mit  dem 
Zeichen  Ex  (d.  i.  Excndit.)  Auf  dem  Rande  Tier 
mit  Discite  pauperiem  beginnende  Verse.  Anbetung 
der  Hirten.    (Zani  P.  II.  Vol.  IV.  p.  388.) 

Nach  Mareo  Angelo  G.  Sadeler.  1588.  (H ,  W. 
II.  41.) 

Jodoc-  ,a  Wing-  figuruTit  1588.  Joan.  Sadeler 
Serenissimi  Bauariae  Ducis  chalcograph9.  fe.  Dar- 
stellung in  Bezug  auf  die  Worte  (Ecclesiast.  Cap. 
XIX.  2.  3.)  Vinum  et  Mulieres  apostatare  faclnnt 
Sapientes  etc.  (Zani  P.  II.  Vol.  IV.  p.  140.)  —  Nach 
Jod.  T.  Winghe  Job.  Sadeler.  Darstellung  Christi  im 
Tempel.  (H.,  W.  T.  III.  p.  1153.  nr.  6471.)  -.  Jo- 
docus  a  Winge  Bruxelensis  inTentor  figuruTit  Joan- 
nes Sadeler  (Bruxelensis)  scalptor  excudit  Franco- 
lurt  ad  Moenum  1588.  Sinite  pueros,  et  ne  prohibea- 
tis  eos.  Christus  lafst  die  Kindlein  zu  sich  kommen. 
(MG.  1,  84.  C.  r.  T.  I.  p  581.  Zani  P.  II.  Vol.  VII. 
p.  71.)  —  Darstellung  aus  der  Apokalypse.  (H.,  W. 
T.  III.  p.  1154.  nr.  6474.) 

ReTorendissimo  —  Julio  Echtero  —  a  Joanne 
et  Raphaele  Sadeleris  Authorib  t  dedicatae  An^.  1586. 
Virtntes  Jesu  Christi.    (.MG.  94.  M.  tab.  1.) 

Jodocus  a  Winghe  inuent:  Raphael  Sadeler  S. 
et  exond :  1588.  Ante  Tonenatum  quam  lunat  Cypriua 
arcum.  Liebesgott  und  zirei  Knaben.  (MG.  11,  20. 
H.,  W.  T.  III.  p.  1154.  nr.  6477.)  —  Jodocus  a  VTuige 
inuent.  Raphael  sadler  fecit  et  excudit  1588.  Stulti- 
tiam  patiuntur  opes.  (MG.  100.  M.) 

Nach  Mich.  MiercToldt  W.  y.  5ioanen6tirg  sc.  et 
excud.  1588.  Paris  und  die  drei  Göttinnen.  (Fr.,  t. 
St.  M.  Bd.  III.  S.  137.  nr.  1175.) 

Nach  Fed.  Barroccio  Gisb.  Feei».  (H.,  W.  IL  75.) 

Lnca  Caniosa  figuraTit  Ant.  fVieris  sc.  1588. 
(H.,  W.  U.  151.) 


Hans  Bol  ft.  1589.  Diese  Schrift  steht  auf  der  in  der  Kaiserlichen  GemHIdegallerle  im 
BieiTedere  zu  Wien  aufbewahrten  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste  auf  dem  Stamme  eines 
Baumes.  Die  Darstellung  ist  mit  Wasserfarben  auf  Pergament  gemalt  (t.  M.  S.  183.  nr.  55.) 
—  HANS'  BOL  1589.  Das  so  bezeichnete  Miniaturgeroälde^  in  Rahmen  und  unter  Glas  in  der 
Königl.  Preufs.  Sammlung  der  Zeichnungen  und  Kupferstiche  zu  Berlin  aufbewahrt,  ist  gröfser  als 
die  früher  beschriebenen  aus  den  Jahren  158.S.  und  1585.,  welche  in  derselben  Sammlung  von 
mir  in  Augenschein  genommen  wurden.  Die  ungemein  reichhaltige  Landschaft  enthält  In  der 
Ferne  eine  Stadt,  hierauf  näher  liegende  Dörfer.  Im  Vorgrunde,  wo  die  Häuser  einer  andereo 
Stadt  stehen,  sitzen  Tiele  Menschen  unter  einer  Laube  zu  Tische;  eine  grofse  Anzahl  anderer 
Personen  verweilt  auf  dem  unmittelbar  im  Vorgronde  befindlichen  Rasen.  Eben  daselbst  links 
sind  auf  dem  grofsen  Stamme  eines  Baumes  die  goldenen  Buchstaben  und  Ziffern  der  oben 
milgetheilten  Schrift  zu  lesen.  Architectur,  Trachten  und  alles  Andere  ist  in  diesem  höchst 
reitzenden  Miniaturgemälde  mit  gleicher  Meisterschaft  behandelt. 

Im  Jahre  1589.  starb  Hendrick  van  Cleef.    (C.  v.  Mand.  Fol.  301. 'a.) 

Hieronymus  Custodio  Antwerpiensis  fecit  1589.  Diese  Inschrift  hat  ein  im  Colorit  kraft- 
loses nnd  bleiches  Bildnifs  der  Elisabeth,  Tochter  des  Lord  Chandois.  Im  Paiaat  des  Herzogs 
von  Bedford  zu  Woburn.     (Walpole  p.  134.) 

Wahrhafte  Contrefactur  der  iunff  begrebtnus  und  turn  so  die  Römer  den  drey  Albanefsem 
und  zwey  Römern  haben  lang  vor  Christi  Geburt  pauen  lassen,  welche  Anno  1589.  also  gestan- 
den. Contefett  durch  Heinrich  GoltMus.  A.  1589.  den  23.  Junii.  Gemälde  auf  Holz,  einstmals 
in  der  Sammlung  Joh.  Georg  Friedr.  von  Hagen's.  (von  Murr  Jonmal  z.  Kunstgesch.  13.  Th. 

N&mb.  1784.  8.  107.  f.) 
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Corneifs  Ketel.  ,,In't  Jaer  1589.  iever4e  hy  noch  een  Corporaelschap  op  de  Handi>boog)i- 
Doelen,  daer  Capitejn  af  was  Dirck  Roosecrans^  also  groot  als  i'leven,  al  over  eynde  staende, 
seer  heerlijck  gheschildert,  en  ciertijrk  om  aensien,  met  oock  een  nieuw  inventie  van  een  lijst.^ 
(C.  V.  Mand.  Fol.  2t5.  b.  BaldinuccI  T.  VIII.  p.  2t l.  Fior.  Bd.  5.  Gott.  1808.  S.  2S5.) 

Johan  Torrentiua  wurde  im  Jahre  1589.  zu  Amsterdam  geboren.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  137.) 
Adriaan  van  der  Venne  wurde  Im  Jahre  1589.  zu  Delf  geboren.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  1.16.) 
M.  d.  V.  F.  1589.  So  Ist  ein  Im  Köuigl.  Museum  zu  Berlin  befindliches,  auf  beiden  Sei- 
ten bemaltes  Bild  des  Marteu  de  Vos  bezeichnet.  Auf  der  einen  Seite  wird  Jonas  aus  dem 
Schiffe  in  den  Rachen  des  Wallfisches  geworfen,  anf  der  andern  offenbart  sich  Christus  seinen 
J&ngern  am  See  Tiberias.  (W.  Yerz.  S.  190.  nr.  215.  K.  H.  II.  157.  K.  B.  S.  202.)  —  M*  D. 
Vos*  F'  1589.  Verkliirung  Christi  auf  dem  Berge  Tabor.  Zeichnung  In  der  Sammlung  dea 
Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Hans  Fredeman  de  Vries  aus  Leeuwaerden.  „Doe  vertrock  hy  met  zyn  gesin^  met  Re- 
commandatie,  door  Franckfoort  nae  Broynswijck,  by  ten  Hertogh:  hier  was  hy  tot  t'Jaer  1589. 
dat  Hertogh  Julius  OTerleef'     (C.  ▼.  Mand.  Fol.  2G6.  b.  BaldinuccI  T.  VI.  p.  176) 

Das  Bildnifs  eines  Malers  der  Niederländischen  Schule  und  seiner  Familie  ist  mit  eiaea 
Monogramme  nnd  folgender  Schrift  bezeichnet:  An^'.  1589.  acta,  roeae.  36.  nxoris  «14.  Jacobi 
12.  Henrici  10.  Joannis }.  Dieses  Gemälde  wird  im  Königl.  Museum  zu  Berlin  aufbewahrt 
(W.  Verz.  S.  192.  nr.  241.  K.  B.  S.  210.) 


FH.  V.  B.  (d.  i.  Hertzich  yan  Bein.)  1589.  Gold- 
•chmidTerzieningen  in  Theodor  de  Bry'i  Manier. 
(Fr.,  Y.  St  M.  Bd.  III.  S.  50.  nr.  402.) 

KAY  Mandere  Inuent.  A<».  1589  Clans  Clock 
•calp.  Area«  fiatnlicen  Tmolo  snb  indice,  Phoebi  An- 
•U8  etc.  (MG  10,  59  )  Kais.  Kupferstiche,  zu  Wien. 
Conradt  Goltz  excudit.  Das  Vrtheil  des  Midas. 
(Hub.  253.) 

A.  CoUaert  sc  1569.  Dum  puemm  etc.  Heilig'e 
Familie;  Joseph  sammelt  Datteln.  (Fr.,  y.  St. Mand. 
Bd.  111.  S.  110.  nr.  951.) 

Nach  Federico  Barocci  Phil.  Galle  sc.  1589. 
Die  Heimsuchung.    (C.  r.  19.) 

I  Bosscher  excu.  A^.  1589.  /  D  Gheyn  fecit. :  Mi- 
litiae  Yexilla  ferens  etc.  (MG.  23.)  —  J.  de  Ghejn 
fec  1589.  Laudata  dncibus  etc.  Ein  Offizier  des  Fürs- 
Tollcs  nach  rechts;  in  der  Ferne  Antwerpen.  (Fr.,Y. 
St  M.  Bd.  III.  S.  126.  nr.  1093.) 

Nach  C.  Y.  Broeck^s  Erfindung  J.  d.  Ghein. 
Gastmahl  der  Götter  im  Olymp.  £ris  wirft  den 
Apfel  auf  die  Tafel   (H.,  W.  T.  111.  p.  158.  nr.  741.) 

C.  C.  (d.  i.  Comeiis  Comelisz.,  Cornelius  Yan 
Harlem)  Iuyo.  A°.  1589.  inGbeyn.  sculp.  J.  Titten 
ezc.  Castos  Casta  decent.  Puer  hie  castissimus  illa 
Mater  Virgo  quidem.  Castus  et  ipse  Joseph.  Ruhe 
auf  der  Flucht  in  Aegypten.  (H.,  W.  T.  III.  p.  436. 
nr.  2402  Zani  P.  II.  Vol.  VI.  p.  18.  Ueber  das  Mo- 
nogramm s.  BruUiot  P.  II.  p.  43.  nr.  343.) 

1589.  Heinrich  GoUzius.  Heilige  Familie.  (B.  P. 
gr.  III.  18.  nr.  24.)  -^  H  Goltzius,  juYent  A^.  1589. 
Vier  Verse:  Herodem  Fugens  etc.  Yon  F.  £.  (d.  i. 
Francesco  £stius.)  Rohe  auf  der  Flucht  in  Aegypten« 
(ZaniP.  II.  Vol.  VI.  p.  28  )  —  HG.  Inrent.  A«.  1589. 
En  timet  Herodem  etc.  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Ae- 
gypten.  (Zani  P.  II.  Vol.  VI.  p.  29.)  —  H  Golzius 
InYen.  et  sculp.  A».  89.  (d.  i.  1589.)  DiYa  Dei  etc. 
Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  (Zani  P.  II.  Vol. 
VI.  p.  28  nr.  HI.)  -^  Die  Apostel.  (B  P.  gr.  III. 
24.  nr.  44.  sq.  MG.  1.  Z  tab.  68.)  —  Hercules,  das 
Hern  des  Acfaelous  haltend.  (Ib.  p.  44.  nr.  142.  MG. 
1.  tab.  205.  MG.  10,  62.  MG.  H  nr  1322.)  —  Em 
Frauenzimmer,  in  der  einen  Hand  ein  Schnupftuch 
haltend,  die  andere  auf  einen  Todtenkopf  legend. 
(B.  P.  gr.  111.  67.  nr.  213.  —  Nicolas  de  la  Faille 
und  dessen  Gattin  Comelie  Capellen.  B.  Weig.  Cat. 
Abtb.  7.  S.  36.  nr.  8052.) 


Nach  Goltzius  Erfindung.  Der  heilige  Petras. 
(B.  P.  gr.  111.  p.  96.  nr.  7.  MG.  11,  88.) 

Nach  Goltxius  Erfindung,  Darstellungen  m  OYid*s 
Metamorphosen.   (Ib.  p.  104.  nr.  31.  sq.  MG.  3K.  M.) 

1589.  Nach  Heinrich  Goltzius  Erfindung  Jakob 
Maiham.  Die  Yier  Jahreszeiten.  (B.  P.  gr.  III.  166. 
nr.  140.  sq.  MG.  1.  Z.  tab.  35.  sq.)  —  DaYid  (Ib. 
p.  193.  nr.  240.  MG.  36,  292.)  --  Chriatus  und  die 
Samariterin.  (Ib.  p.  195.  nr.  255.)  —  Rnhe  anf  der 
Flacht  in  Aegypten.  (Ib.  p.  196.  nr.  258.  MG.  69.  BL) 

1589.  Nach  Cornelis  Cornelisz  Johann  AliUlcr. 
Kampf  des  Ulysses  und  Irus.  (B.  P.  gr.  III.  276. 
nr.  30.  MG;  10,  210.) 

Crispin  de  Paste  der  Alte^  Im  Zimmer  ei- 
nes Wirthshanses  streitende  Männer  and  Frmaen. 
(Hub.  109.) 

Effigies  haee  Mabeuge  ...  (d.  i.  naeh  Johann 
Mabuse)  Crisp.  y.  d.  Passe  exe.  1589.  Maria  mit 
dem  Christuskinde  auf  einem  erhöheten  Sitze  anter 
einer  Nische.  Oben  in  den  Ecken  zwei  Engel.  (H. 
W.  T.  III.  p.  566.  nr.  8076.  Fr. ,  y.  St.  M.  Bd.  III. 
S.  6.  nr.  36.) 

M.  de  Vos  fignrauit.  Crisp.  Vande  Pafs  sculp. 
et  ezcud.  A.  1589.  Discordia.  Belli  sed  rabies  etc. 
(MG.  90  M.) 

Gerh.  Pecters,  Maria,  das  Jesuskind  haltend  and 
anter  einer  Arkade  sitzend. 

Nach  Johann  Yon  Achen  Joh.  Sadeler.  1589. 
Maria  mit  dem  Christaskinde  auf  den  Knieen  sitatf 
anter  einem  Baldachine.  An  ihren  Seiten  sind  die 
beiden  Johannes  und  zn  ihren  Füfsen  zwei  knieende 
Engel,  welche  räuchern.  (MG.  H.  nr.  117.  C.  r.  T. 
II.  p.  2.  C.  r.  du  cab.  d'est.  de  Winckler.  p.  8.  nr.  3L) 

Nach  Johann  Yon  Achen  Raph.  Sadeler  fecit  et 
ezc.  1589.  Das  Urtheil  des  Paris.  (C.  r.  T.  II.  p.  3. 
C.  r.  du  cab.  d'est.  de  Winckler.  p.  10.  nr.  49.)  — 
Nach  Hans  Yon  Achen  Raphael  Sadeler.  Maria,  das 
Christuskind,  der  Yon  Elisabeth  herzngefuhite  kleine 
Johannes,  der  lesende  Joseph,  ein  stehender  Engel 
nnd  zwei  Halbfiguren.  (C.  r.  T.  II.  p.  2.  Hub.  171. 
C.  r.  du  cab.  d*est.  de  Winckler.  p   7.  nr.  26.) 

Nach  GioT.  Francesco  Motiliani  Raph.  Sadeler 
1589.  Effigies  Sanctissimae  Virgtnis  Mariae  miraca- 
lis  Clara.    (C.  r.  111.) 

Nach  Mart.  de  Vos  Raph.  Sadeler  fec.  et  ezcod. 
1589.    (Fr.,  Y.  St  M.  Bd.  Hl.  S.  63.  nr.  580.) 


Jodocot  a  WiDgbe  Inneotor.  Baphael  Sadelw 
fecit  et  excndit  1$89.:  Qai  lacer  hercnleo  debeliat 
robore  gentem  etc.  Dem  Simsen  werden  die  Haare 
abgeschnitten.  (MG.  10  Z.  tab.  37.  MG.  36  M.  H.> 
W.  T.  111.  p.  UM.  nr.  6464.  Fr.,  y.  St.  M.  Bd.  3. 
S.  75.  nr.  647.) 

G.  V.  F.  (d.  i.  Gitbertne  Vaeniut  fecit.)  Bnut- 
bild  dei  Johannes  Bolognivs  Belgivs  statuarirs  et 
architectTs  ^t  ann.  LX.  In  einem  oyaien  Medaillon. 
Mit  architektonischem  Hintergrande.  Za  den  Sei- 
ten ein  männlicher  und  ein  weiblicher  Terme«  Je- 
ner, mit  Sonne  über  dem  Haupte,  halt  einen  Zirkel. 
Diese  hat  den  Halbmond  und  Sterne  über  dem  Haupte 
and  halt  mit  der  Linken  die  Lampe.    Unten:  Jaco- 


boi  kinig  Germaaoi  amici  honeatiitimi  efllgiem  ad 
perpetaä  eins  nirtotis  memoria  fieri  corayit.  M..D. 
L  XXXVIIII.  V£N£Tia.  (so)  (Kab.  Hofbibliothek 
lu  Wien.  Vergl.  Hub.  213.) 

Ungeachtet  der  Schrift  Raphael  yrbinas  Inyen- 
tor  nach  Raphael  del  Celle :  Gisbertos  yenios  scalp- 
tor.  Anfserdem  das  in  Bmll.  P.  U.  p.  399.  nr.  282S6. 
abgebildete  Monogramm,  wie  angenommen  wird, 
des  Jakob  Hoefnagel  (C.  y.  Mand.  Fol.  *i63.  b.)  nebst 
instehender  Jahnahl  1589.  Chimerinae,  £iarinae, 
Therinaeque  et  Operinae  Apollo  etc.  Die  xweiten 
Abdrücke  enthalten  oben  auf  einer  Tafel  die  Schrift : 
QVATVOR  AJSNI  TEMPORA.    (Hub.  213.) 


Aetatis  suae  36  An^  Domini  1590.  GemSide  des  Heinrich  GoÜzius^  einen  stehenden  Mann 
daratelleud.  Die  Bezeichnang  steht  oben  rechts  bei  dem  Wappen.  In  der  Königl.  Bayerischen 
Gallerie  au  Schleifäheim.  —  Am  letzten  Oktober  1390.  schiffte  Hendrick  Goltzias  von  Amster- 
dam nach  Hamburg  und  reiste  hierauf  durch  Deutschland.     (G.  y.  Mand.  Fol.  282.  b  ) 

Kornelis  Adriaan  Tsn  Linschoten  wurde  im  Jahre  1590.  zu  Delf  geboren.  (Houbr*  1.  Deel.  p.  145.) 
Daniel  Segera  (Zegers)  wurde  im  Jahre  1590.  zu  Antwerpen  geboren.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  140.) 
B.  Sprangers  Ant^.   ft.  1590.    So  sind  zwei  Gemälde  der  Kais.  Gallerle  in  Wien  bezeich- 
net, welche  den   Terenzischen  Spruch  Sine  Cerere  et  Baccho  friget  Venus  TeranschRullchen. 
Bacchus  und  Venus,  (v.  M.  S.  266.  nr. .).)  —  Bacchus,  Ceres,  Venus,  Cupido.  (v.  M.  S.  266.  nr.  4.) 
Lucas  van  Valckcnburg  verfertigte  im  Jahre  1590.  ein  In  der  Kais.  Gallerie  zu  Wien  be- 
findliches Gemälde.    In  einer  sumpfigen  Waldgegend  bei  Linz  wird   eine  Hirschjagd  gehalten. 
Matthias,  Erzherzog  Ton  Oesterreich,  Ist  der  mit  der  Angel  fischende  Herr.     (v.  M.  S.  280. 
nr.  10.  Kr.  S.  259.  nr.  fit.) 

Jodoc.  a  Wingh.  fig.  (d.  i.  Joos  van  Winghen.)  EFFIGIES  FRANC.  HOTMANNI  IVRISC. 
BASILIAB  ANIMAM  EXPIRANTIS  ANNO  Ji2TAT  LXV  CHRISTI  1590.  Der  Leichnam  des- 
selben liegt  auf  einem  Kissen.    Crlsp.  de  passe  fec     (Brulliot  P.  IIL  p.  96.  nr.  701.) 


1590.  Paul  Brih  Ansicht  der  Kästen  van  Cam- 
panien.  (Haber,  Notices  g^n.  571.  Hub.  189.  H., 
W.  T.  111.  p.  151.  nr.  105.  Jonbert  806.  Nagl.  K. 
Bd.  2.  S.  136.  Fr.,  y.  St.  M.  Bd.  III.  S  101.  nr.  879. 
Bmlliot,  C.  d'Aretin  T.  I.  Monich  1827.  8.  p.  221. 
nr.  2246. ,  wo  die  Sehrift  so  angegeben  wird :  Pau- 
Itta  Bril  innen,  et  fecit  1590.) 

1590.  Heinrich  Goltzitti,  Apollon ,  Pan,  Trooloa 
«nd  Midas.  (MG.  B.  Z.  tob.  58.  iMG.  H.  nr.  1323. 
B.  P.  gr.  III.  43.  nr.  140.)  —  Friedrich  11.  König 
Ton  Dänemark  (f  1588.  B.  P.  gr.  111.  51.  nr.  166.) 
*•  Phaethon  und  andere  Darstellungen  sn  OTid*s  Me- 
temorphosen.  (MG.  13.  MG.  36.  M.  B.  P.  gr.  111. 
106.  nr.  1.  sq.)  —  Nach  Heemskerck  Heinr.  Goltzius. 
BildniCs  des  J.  Zurenus.  (Vor  der  Schrift.  R.  Weig. 
Supplöm.  au  Peintre-grareur.  T.  I.  p.  97.  B.  189. 
—  Den  zweiten  und  dritten  Abdruck  beschrieb  Bartsch.) 

Jooit  JansK.  ans  Amsterdam,  Verfertiger  yon 
Holzschnitten,  starb  am  8.  November  1590.  (yan 
Eyndcn  1.  Deel   p   21 ) 

1590.  Nach  Heinrich  Goltzius  Jakob  Matham. 
Heil.  Familie.  (B.  P.  gr.  111. 160.  nr.  108.)  —  Glaube, 
Liebe,  Hoffnung.  (Ib.  p.  164.  nr.  124.)  —  Amor  er- 
hält von  Venus  Befehl,  das  Herz  Plutons  mit  Pfeilen 
zu  durchbohren.   (Ib.  p.  169.  nr.  160.  MG.  10,  30.) 

1590.  Nach  Cornelis  Comeiisz.  Johann  Müller» 
Die  Glücksgöttin.  Grofse,  aus  zwei  Blättern  zusam- 
mengesetzte Darstellung.  Sehr  selten.  (MG.  1.  tab. 
176.  B.'  P.  gr.  IIL  277.  nr.  33.  H.,  W.  T.  111.  p. 
437.  nr.  2415.) 

C.  de  FoTMe.  Henricus  ejus  nominis  Hll.tus  Bor> 
bonius  D.  G.  Nay.  et  Gall.  Hex  ehr.  1590.  Aetat. 
an.  88.  (WeigeFs  Knnstcatal.  No.  8.  S.  49.  nr.  3736.) 

Nach  Joh.  Sayerj  F.  Ptrret.  (Berret.)  Polyphem 


▼erfolgt  Galatheen.  (H.,  W.  T.  III.  p.  951.  nr.5237.) 
»  11.  Wthouck.  in.  P.  Perret.  fe.  90.  et  ezcu.  Hi- 
storia  infiintiae  Christi.  Aogelus  Altiisiml  te  Virgo 
etc.  (Kais.  Hofbibliothek  zu  Wien.) 

Christophorus  Swartz  monachien.  pinx.  Gilis  sa- 
deUr  scalpsit  A.  1590,  cum  prae  Caes.  Mag.  Affigi- 
tur  Christus  cruci  u.  s.  f.  Die  drei  Gekreutzigten. 
(Zani  P.  II.  Vol.  VUl.  p.  40.) 

Martin  de  tos  innentor  Sadeler  excudit  1590. 
Canticum  Canticorum.  Rex  Salomon  quo  non  alius 
florentior  unquam  etc.    (MG.  36 ,  189.  MG.  90  M.) 

M  de  Vos  in  Raphael  Sadeler.  fec.  1590.  FI- 
DES. Darstellung  derselben.  Unten  Alma  FIDES 
innixa  DEO,  fidncia  vitae  und  noch  drei  Verse.  (MG. 
69  M.  MG.  94  M.  tab  67.  Daselbst  auch  die  Jahr- 
zahllosen  Darstellungen  der  Charitas  und  der  Spes.) 

Jodocus  a  winghe  inuent.  1590.  Raphael  Sade- 
ler fe.  et  excu.  Auf  dem  Rande  sechs  Verse:  Dum 
sitit  u.  s.  f.  Beim  Kreutze,  an  welchem  Christus 
befestiget  ist,  Maria,  Johannes,  die  andere  Maria, 
ein  Soldat  und  Magdalena.  (Zani  P.  11.  Vol.  VUL 
p.  113.) 

1590.  Nach  Barth.  Spranger  ein  Unbekannter. 
(H.,  W.  T.  111.  p.  998.  nr.  5531.) 

Statu  de  Amst.  form.  Rom.  1590.  (Fr.,  t.  St. 
M.  Bd.  HL  S.  52.  nr.  423.) 

Typus  congregationis  Lntheranae,  Calrinistae  et 
Anabaptisticae.  Antrerpiae  1590.  Allegorische  Dar- 
stellungen auf  den  Streit  der  Kirchen.  Mit  laleia. 
Beschreibung  Ton  D.  Richard  Verstegan.  (Fr.  t. 
St.  M.  Bd.  111.  S.  136.  nr.  1165.) 

Pars  Prima  Du  Miroir  de  la  Navigation ,  de  la 
Mer  Occidentale,  contenant  toutes  les  costes  de 
France,  Espaigne  —  par  Lucas  fils  de  Je&  Chartier. 
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D«  Bomraan,  dfaie  Hiitoriale  deusriptioB  de«  pro-      trioii.  —  £n  Aaren,  dies  Jean  BeUeve,  a  TAigle 
prieteK  et  origine  de  chatcune  de«  Proninoei  en  par-      d'or  cid.  lo.  Xc.  Fol.  (BG.) 
ticnlier,   angmeoU,  par  Richard  Slotboem  Danen- 

Abraham  Bloemaett  Anno  1.591.  So  ist  ein  GeroSlde  der  Königlichen  Bildergallerie  aa 
Kopenhagen  bezeichnet.  Apollon  und  Artemis  tödten  die  Söline  und  Töchter  der  Niobe. 
(Spengler  Catalog  p.  224.  nr.  342.  Verz.  v.  Jahre  1834.  S.  41.  nr.  .342.) 

Ileyndrick  GoUzius  reiste  über  Venedig,  Bologna,  Florenz  nach  Rom,  wo  er  am  10.  Januar 
1591.  ankam.  (C.  t.  Mand.  Fol.  283.  a.)  Von  Rom  zog  er  mit  Jan  Mattliijssen  Ende  April  nber 
Terracina  nach  Neapel,  wo  er  einen  Hercules  Terfertigte.  Aus  Neapel  kehrte  Goitzins  über 
Gaeta  nach  Rom  zurück.  Er  verliefs  Rom  am  .3.  August  1591.  und  reiste  über  Bologna,  Vene- 
dig, München  u.  s.  f.  in  seine  Heimath.  (Ib.  Fol.  283.  b.)  In  demselben  Jahre  verfertigte  er 
das  Bildnifs  des  Malers  Christoph  Schwartz  zu  München.   (Ib*  Fol.  258.  a.) 

Zeichnung  (Bister  und  Tusche,  weifs  gehöhet)  von  C«  Tan  Mander  1591.  Baoemkirmes. 
(Aehrenlese  a.  d.  Felde  d.  K.  1.  Abth.  S.  96.  nr.  633.) 

Im  Jahre  1591.  hat  der  49jährige  Franz  Pourhua  der  jüngere  sein  in  der  Gallerte  zu  Flo- 
renz befindliches  Bildnifs  gemalt.  (R.  Gall.  dl  Fir.  ill.  Ser.  III.  Bitr.  d.  pitt.  Vol.  II.  Fir.  1820. 
p.  116.  tav.  98.  Den  nach  einer  Zeichnung  des  Gio.  Dom.  Ferrelti  von  Bocco  Pozzi  verfertigten 
Kupferstich,  auf  welchem  ebenfalls  angegeben  ist,  dafs  Francesco  Pourbus  1591.  im  49.  Lebens- 
jahre stand,  sah  ich  In  der  Kupferstichsammlung  der  Kalserl.  Hofbibliothek  zu  Wien.) 

Hans  Fredeman  de  Vries  aus  Leeuwaerden.  „A®.  1591.  quam  hy  t'Hamborgh,  daer  hy 
onder  ander  heeft  gheschildert  in  S.  Pieters  Kerck,  in  een  Capelle,  voor  een  Juwelier  Jacob 
Moor,  zijn  begraefnis,  een  groot  Perspectijf,  daer  Christus  Diiyvel,  Doot,  en  Helle  heeft  onder 
voeten.  Onder  comen  twee  half  open  staende  deuren,  daer  veel  om  wort  verwedt:  want  men 
aieter  of  men  saegh  door  een  Portael  op  eenen  trap.  Onder  ander  eenen  Poolschen  Wewode, 
oft  Hertogh,  opperste  Hofmeester  des  Conings,  souder  wcl  duysent  Poolsche  gülden  om  ver- 
wedt hebben,  dat  het  een  natuerlijcke  open  deur  was.  etc.  In  dees  selve  Capelle,  op  dit  selve 
stuck  op  doeck  gedaen,  hadde  hy  gemaeckt  onder 'een  overstekende  Cornice,  die  met  twee 
termen  was  onderhoude,  weicke  men  van  hout  gesneden  soude  meencn,  had  hy  gheroaeckt,  een 
hanghende  Lampe,  van  onder  op  te  sie:  en  alsoo*t  vast  hoogh  is,  meent  tVoIck  datter  nataer- 
lijck  een  brandende  Lampe  hangt^^  etc.  (C  v.  Mand.  Fol.  266.  b.) 

Adrian,  de  Vrije  fig.  etpinx.  Goudae  1591,  Fenstergema Ide  der  Johanneskirche  zu  Gooda. 
Wilhelm  II.  Römischer  König,  achtzehnter  Graf  von  Holland,  mit  den  Sinnbildern  der  Gerech- 
tigkeit und  Grofsmuth.  Dabei  seine  eigene  und  Hollands  Wappen,  nebst  den  Wappen  der 
hohen  Heimraden  von  Rliynland,  als  Stiftern  dieses  Fensters. 

Lukas  de  WaäL  Jansz.  wurde  im  Jahre  1591.  zn  Antwerpen  geboren.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  146.) 


Theodor  Bemard  Amst.  inne.  Baptistae  Pausier 
Parmensia  Formis  1591.  (Siehe  Zani  P.  II.  Vol.  II. 
p.  3060 

Fe.  Perret  fe.  91.  H.  Wthouck  in.  Angelua  e 
coelo  miasiu  etc.  ADbetnng  der  Hirten.  (M6. 16.  Z. 
tab.  30.)  ->  Anbetung  der  Könige,  (tab.  10.)  Re- 
achneidung  Christi,  (tab.  27.  MG.  93  M.)  —  H. 
Wthouck  in.  Pe.  Perret.  fe.  91.  Flucht  nach  Aegyp- 
tesu  —  Der  zwolQährige  Christus  unter  den  Schrift- 
gelehrten.    (MG.  21.) 

1591.  Nach  Johann  Ton  Achen.  J.  Sadeler,  Heil. 
Familie.  (C.  r.  du  cab.  d'est.  de  Winckier.  p.  7.  nr. 
2B.)  —  Wiederum  ehie  heU.  Familie.  (Ib.  p.  8.  nr.  30.) 

Nach  Maria  Viani.  Joan.  Sadeler  fec.  1501.  Chri- 
stus sitzet  zur  Rechten  Gottes.  (Fr. ,  t.  St.  M.  Bd. 
UI.  S.  555.  nr.  4289.) 

1591.  Nach  Johann  yon  Achen  Raph.  Sadeler: 
Amor  fucatus.  (C.  r.  du  cab.  d'est.  de  Winckier.  p. 
10.  nr.  48.) 


Sereniss.  Havariae  Dncis  GTilhelmi  Pictor  Pe- 
trus Candidus  fi^urauit.  Raphael  Sadeler  scalpsit  et 
excud.  1591. :  Lnctus  yelamen  et  irae.  Petras  iiod 
Paulus  halten  das  Schweifstnch.  Hauptwerk  des 
Stechers.  (MG.  Heiligenbildn.  tab.  243.  Zaoi  P.  II. 
Vol.  VII.  p.  361.  —  Vergl.  Hub.  S.  172.  nr.  51.) 

Raphael  Sadeler  fec.  Joano.  Stradanns  inneo- 
tor.  1591.:  Deliciae  Virginitatis.  (MG.  HetÜgeob. 
tab.  171.) 

Nach  Martin  de  Vos  Raphael  Sadeler:  Amor. 
Arma.  Honor.  Labor.  Nuptiae.  Venatio.  (Hub.  174.) 

Jodocus  a  Winghe  inrentor.  Raphael  Sadeler 
fecit  et  excudit  1591.  Auf  dem  Rande  zwei  mitPttrc« 
piis  lachrimis  beginnende  Verse.  Magdalena  aai 
Grabe  Christi.  Hinter  ihr  Johannes  und  Petras. 
(Zani  P.  II.  Vol.  IX.  p.  105.  Fr.,  ▼.  St  M.  Bd.  iE 
S.  76.  nr.  654.) 


Dirck  BarefOsen  aus  Amsterdam  verfertigte  daselbst  im  Jahre  1592.  ,^een  Oordeel  mei  ^^ 
seten  wercken  Tan  barmherticheyt.^^  I>as  Werk  blieb  unbeendiget;  denn  der  Künstler  fitarlj 
Pfingsten  in  diesem  Jkhre  zu  Amsterdam ,  58  Jahre  alt  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  259.  b.  Baldioucci 
T.  VII.  p.  152.) 

Des  y,Dionisiu8  Calvart.  Belga.^^  Hochzeit  zu  Cana  ist  aus  einem  Kupferstiche  des  Pi>i'« 
Thomassin  biekanut.  (Siehe  den  Rückblick  auf  Cal  varl*8  Werke,  welcher  dieser  Periode  beigefägt  ist.) 


MicUel  Cocsie  aus  Mecdideo,  der  suletet  f&r  de«  Sttdthaiur  m  AntwerpeD  arbeitele,  i tarb 
dMeIb8l  1392.,  95  Jahre  alt  (C.  ▼.  Mand.  Fol.  259.  a.  Baldinucci  T.  V.  p.  131.) 

Jakob  Willemsz.  Delffi  ,,Deze  was  een  goet  Pourtretschilder,  als  kan  geilen  worden  op 
de  Stada  Doele  te  DeJf,  aan  het  rot  Schutters  dat  hy  In  den  jare  1592  heeft  geschildert,  H 
weick  met  het  opapringen  Tan  's  Lands  Buskruidmagazyn  in  't  jaar  1654  nevena  meer  andere 
Konstatukken  gekneust  en  aan  flarden  raakte,  maar  om  de  agting,  welke  zyn  Zoona  Zoon  de 
Heer  Jakob  Delff  daar  Toor  hod,  weder  gekalfatert  en  herstelt  werd/*  (Houbr.  1.  Deel.  p.  61.) 

Jakob  Floris  malte  1592.  den  Propheten  Elias,  der  den  Himmel  achliebt,  auf  ein  Fenster 
dea  Karmeliter  Klosters  zu  Antwerpen. 

H  G  F  1592.  AEtat  21.  Bildnifa  eines  21jährigen  Jünglings.  Zeichnung  Ton  Heinrich 
Goltzius  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Im  Jahre  1592.  wurde  Gerard  Honthorat  zu  Utrecht  geboren.  (Honbr,  1.  Deel.  p.  149.) 

B.  Spranger  schidia  haec  pro  themate  G.  Sprang.  CI9  13  XCII.  tunc  adolescenti  D.  D. 
Von  Mercur  wird  der  junge  G.  Sprangers  zu  Minerven  geführt  Dieser,  mit  einer  Ochsenhaut 
bedeckt,  empfangt  Ton  der  Göttin,  zu  deren  Füfsen  er  sich  geworfen  hat,  einen  Lorbeerkranz* 
Hinter  dem  Sitze  der  Minerva  sind  Neid  und  Faulheit  niedergeworfen,  (fm  Jahre  1628i.  wurde 
danach  Ton  Johann  Müller  der  in  MG.  6  Z.  tab.  120.  befindliche  Kupferstich  verfertigt.) 

1592.  Nach  Abr.  Bloemaert  Jacob  de  Gheyn  der  Archetypa  Studiaqae  palrU  Georgii  HoefnageÜi 

Alte.    Jeaus  unterrichtet  da«  Jüdische  Volk.   (Hub.  Jacobns  F.  genio  dace  ab  ipso  scalpta ;  omnibus  phi- 

210.)  —  Das  Wunder  der  fünf  Brode.    (Hub.  210.)  lomusis  amice   D.   ac.  perbenigne  communicat  Ann: 

1592.  Heinrich  Goltzius.  Kalliope  und  die  übri-  sal:   XCII.  Aetat:  WH.    Francofurti  ad  Moeoam. 

gen  Musen.    (MG.  10,  40.  MG.  1.  Z.  tab.  27.   MG.  Fars  I.  II.  III.  IV.  1592.   (MG.  59.   Nochmals  MG. 

12.  Z.  B.  P.  gr.  111.  45.  nr.  146.  sq.)  —  Der  vier-  64.  MG.  »2  M.) 

ligjahrige  Heinr.  IV.  Konig  Ton  Frankreich.  (Ib.  p.  Nach  Heinrich  Goltsias  Jacob  Matham,  (Dircaei 

53.  nr.  174.)  commenta  Sophi  etc.  Hocce  artis  caloographicae  — 

Anno  1592.   Octo  gentium  Dil  per  Polydorum  —  —  H  Goltzius  Inuentor  amicitiae  ergo  D.  D.  Ja- 

qnondam  quodam  in  atrio   Romae  e   Genobii   Diu!  cobus  Mathamius  Goltzii  priuignus  sculp.  1592.)  Ce- 

Pauli  regione  in  colle  Quirinali,  nunc  M.  Cauallo  ad  bes  Gemälde.  (B.  P.  gr.  III.  166.  nr.  139.)  —  Nach 

parietem  et  Incide  et  subumbrose  delineati,  per  H  Carel  van  Mander  Jacob  Matham.    Der  verschweii- 

Goltzinm  ibidem  adnotati,   et  celati  postmodum  In  dcrische  Sohn  empfingt  vor  seiner  Abreise  das  Recht 

Tyronum  gratiam.    (MG.  10.)    Die   nach   Polidoro  der  Erbschaft.    (B.  P.  gr.  Hl.  173.  nr.  172.) 
Caldara  genannt  Garavaggio   Yon  Heinrich  Goltzius  Crispian  de  Paas  ad  Tiuum  fecit  HENRIGVS  — 

gestochenen  BläUer  zeigen  Saturn   (B.  P.  gr.  III.  77.  Illltus  —  GALL1.£  Rex  —  1592.  i£TAT.  ANN  40. 

BT.  256.  MG.  35.  Z.)  und  folgende  sieben  Götter  (B.  Brustbild  dess.    (BG.  £ff.  Imp.  tab.  153.) 
P.  gr.  111.77.  nr.  249  —  255.):  Jupiter.  Neptun.  (MG.  Gerh.  Peetera, 

85.  Z.).  Pluto,  (ib.)  Vulcan.  (ib.)  Apollo,  (ib.)  Mer-  Joh.  Sadeler.  (D.  155.) 

cur.  Bacchus.    (MG.  1.  MG.  2  Z.  MG.  35.   Z.  BG.  Nach  Heinrich  Goltzius  Johann  Saenredam,  Der 

Hist.  Fol.  p.  307.)  auf  einem  Grabmale  sitzende  Tod.    (B.  P.  gr.  111. 

Nach  Raphael  Sanzio  yon  Urbino  Heinrich  Golt-  258.  nr.  123.) 
Zins.    Ein  Prophet.    (MG.  H.  B.  P.  gr.  III.  82.  nr.  Johan  JFirix  sculpsit  1592. :  Lamoral  Taxis  Ba- 

269.  Zani  P.  II.  Vol.  IV.  p.  174.  cf.  G.  r.  171.)  ^  Der  ron  Mestre  des  postcs  Gener.   Vor  der  Schrift.  (BG. 

Triumph  der  Galathea.  (MG.  1, 64.  B.  P.  gr.  nr.  270.)  EfBg.  Duc.  tab.  375.) 

Abraham  Bloemaert.    Siehe  H.,  W.  T.  III.  p.  82.  nr.  361. 

Am  20.  November  1593.  starb  Hans  Bol  Ton  Mecchelen  zu  Amsterdam«  CC.  t.  Mand.  Fol. 
260.  b.  Baldinucci  T.  V.  p.  236.) 

1393.  Zeichnung  von  Breugkel  in  Rom  rerfertigt.  Das  Colisenm  zu  Rom.  Ernst  in  Cro- 
sat's  Befiitz.  (Mariette  p.  106.  nr.  907.) 

Im  Jahre  1593.  wurde  Pieter  Snayers  zu  Antwerpen  geboren. 

1593,  Federzeichnung  dea  Lucas  Tan  Vtdkenborclu  Landachaft;  in  der  Mitte  die  StadI 
Linz.  (P^riguon  Descriptlon  d.  obj.  d'arts  d.  cab.  de  feu  H.  ie  Baron  Y.  Denon.  Tableaiix.  p. 
168.  nr.  666.)  —  1593.  LVV.  Ansicht  einer  Stadt.  In  dem  Vorgninde  zeichnet  der  Verfertiger, 
Lucas  Tan  Valkenborch.  Zu  Frankfurt  am  Mayn.  (Verzeichnifa  der  KunstgegenstSnde  dea 
Stadeischen  Kunst- Institutes.  S.  51.  nr.  86.) 

Für  daa  nachher  zu  erwähnende  Buch  Evangelicae  hiatorlae  imagines  (Antoerp.  1593.)  hat- 
ten Martin  de  Vo»^  Hieronymus  Wierx  und  Johann  Wierx  Zeichnungen  rerfertigt. 

Adrian,  de  Vrije  malte  im  Jahre  1593.  die  Wappen  von  Gonda  auf  die  Fenster  des  Schif- 
fes der  Johanneskirche  zu  Gonda. 

Hieronymus  Wiers  und  Joliann  Wierx.    Siehe  kurz  Torher:  Martin  de  Voa. 

1593.  Monogramm  wahracheiniich  des  Josse  Tan  Winghen»  Bildnisae,  in  Oel  gemalt  (Bral* 
Hat  Appendice  No.  18.  b.  ad  192.) 

Micolaus  aan  AeUi  BuxeÜeai.  —  Romae  1508.:      propheta  yidit  in  sonmii.    (MG.  1,'30.) 
Exemplar  Tiaionis  gioriae  Dei  qnam  beatoa  Eaeehiel 


Von  Abraham  Bloemaert  radiret  1593.  Joan. 
Starterus  excud.  Quid  mortem  etc.  Maria  reichet 
dem  Christatkinde  die  Brust;  hinter  ihr  Joseph  un- 
ter einem  Zelte.  (Hub.  218.  Fr.,  t.  St.  M.  Bd.  111. 
S.  138.  nr.  1177.)  —  Maria  dat  puero  mater  etc. 
1593.  Maria  reichet  dem  auf  ihrem  Schoofse  sitzen- 
den Christuskinde  eine  Birne.  (Fr.  a.  a.  O.  nr  1178.) 

1593.  Diederick  de  Bry,  (Siehe  Heineckeo  Biet. 
T.  8.  p.  439.  Zani  P.  11.  Vol.  II.  p.  78.) 

Kaerl  Mander  innentor.  Nicoiaus  Clock  sculptor. 
1593.  Kn  leti  celebrant  Encenia  Ruris  Alumni.  Der 
Bonvren  Kermis.  (Kais.  Bibliothek  zu  Wien.) 

'  Adrian  Collaert  und  Johann  Coilaert  verfertig- 
ten Kupferstiche  für  das  nachher  zu  erwähnende 
Buch  Evangelicae  historiae  imagines. 

Comelis  Corneliss  ,  jedoch  ohne  seinen  Namen. 
Joannes  Starterus  exe.  1593.  Ruhe  auf  der  Flacht 
in  Aegypten.  Maria  sitzt  unter  einem  an  Bäumen 
angeknüpften  Teppiche.  Sehr  selten.  (Vergl.  Ver- 
zeichnifs  e.  beträchtl.  Kupferstichs,  w.  a.  6.  Jul.  1801. 
in  der  Frauenholz.  Behaus.  Tersteig.  w.  Nro.  Vlll. 
Nfirnb.  1801.  S.  179.) 

15D3.  Heinrich  Golisius.  Maria  besucht  Elisa- 
beth. (B.  P.  gr.  111. 15.  nr.  16.  MG.  1, 110.)  —  Ma- 
ria, der  kleine  Christus  und  Johannes.  (Ib.  p.  16. 
nr.  20.)  —  Pygmalion,  in  seine  Bildsäule  verliebt. 
(Ib.  p.  42.  nr.  138.  MG.  10,  188.  MG.  11,  91.)  -^ 
Bildnifs  des  Malers  Johann  Bol.  Joannes  Bollius  etc. 

Caelatam  Vitrici  effigiem  etc. M.  D. 

XCIII.  (Ib.  p.  48.  nr.  161.) 

Peter  Kerius.  Auszog  bewaffneter  Mönche  Ton 
allen  Orden.  Paris  1593.  gr.  qu.  Fol.  Offenbar  mit 
nachfolgendem  identisch:  Procession  rtdicule  de  mei- 
nes pendant  le  sidge  de  Paris  en  1593. 

Karl  Mallery  stach  für  das  nachher  zu  erwäh- 
nende Buch:  Eyangelicae  historiae  imagines. 

Nach  Heinr.  Goltziua  Erfindung  Jakob  Matham. 
Der  Glaube,  die  Klugheit  und  die  übrigen  der  sie- 
ben Tugenden,  so  wie  auch  die  sieben  Sunden.  (B. 
F.  gr.  III.  165.  nr.  125.  sq.) 

Johann  Müller.  Maria  auf  der  Flucht  in  Aegyp- 
ten. (B.  P.  gr.  III.  267.  nr.  6.  Zani  P.  II.  Vol.  VI. 
p.  83.)  —  Harpokrates,  Gott  des  Stillschweigens. 
(Ib.  p.  269.  nr.  nr.  12.) 


Ein  Ungenannter,  der  sich  mit  Bi.  beseidioete, 
stach  für  das  nachher  zu  erwähnende  Buch  Etss- 
gelicae  historiae  imagines. 

Nach  Giuseppe  CesarL  Nicolai  van  Aelst  Bm- 
xellensis  formis.  G.  (d.  i.  Gillis,  Aegidius)  Sudeler 
scnip.  Romae.  Murice  Sanctori  canentia  etc.  1593. 
Geifselung  des  an  der  Säule  angebundenen  Christus. 
(Zani  P.  II.  Vol.  VII.  p.  206.) 

1593.  Nach  Joseph  Heinz  G.  Sadeler:  Heilige 
Familie.  (C.  r  d.  cab.  d'est.  de  Winckler.  p.  335. 
nr.  1975.)  —  Grablegung  Christi.  G.  Sadeler  scolp. 
Romae  anno  1593.  P.  de  Jode  exe.  (Ib.  nr.  1977.) 

Joann.  Sadeler  excnrfit.  -l<5'9-3'  Felsige  Land- 
schaft mit  Gebäuden  und  hinaufführender  Treppe. 
Links  im  Vordergr.  Wasser.  (MG.  6. 41.  MG.  36.  M  ) 

Häc  efSgie  in  gratia  —  D.  Gogüelmi  Utr.  Ba- 
Tariae  Ducis  ^-  Joan  ab  Ach  primü  depix  -  Raphael 
Sadeler  scalpsit  Monachij  1593.  cü  privil.  Sac.  Caes. 
Mai.  Grablegung  Christi.  (C.  r.  d.  cab.  d*est.  de 
Winckler  p.  8.  nr.  33.  Zani  P.  II.  VoL  I\.  p.  27.) 

Nach  Annib.  Carracci  Raph.  Sadeler.  (H.,  W. 
11.  197  ) 

P.  Candidns  inr.  Raphael  Sadeler.  1598.  Die 
gekrönte  Maria  sitzend  mit  dem  Chriituskinde  auf 
dem  Schoofse.     (Hub.  172) 

pinxit  Jacob9  de  Ponte  Bafsauensis,  et  Raphael 
Sadeler  scalpsit  et  dd.  1593.  Zu  Luc.  cap.  24.  (M6. 
36.  M.  C.  r.  125.) 

1593.  Nach  Polidoro  Caldara  gen.  CaraTaggio 
Johann  Saenredam.  Scipio,  in  der  Schlacht  yerwnii- 
det.  (B.  P.  gr.  III.  230.  nr.  31.  MG.  B.  Z.  tab.50.) 

M.  de  Vos  Inuentor  Hieronymos  IVierx  fecit: 
EVANGELIGAE  HISTORIAE  IMAGINES  Ex  Ordioe 
Evangeliorum,  quae  toto  anno  in  Missae  Sacrificio 
recitantur  In  ordinem  temporis  ritae  Christi  digestae. 
Auetore  Hieronymo  Natali  Societatis  lESV  Theologo. 
Antuerpiae  Anno  Diii.  M  D.  \CI1L  SVPERIORVSf 
PERMISSV.  Fol.  VENlTfi  AD  ME  OMNES.  (Zaoi 
P.  II.  Vol.  IV.  p.  292  —  860 ) 

Me  sie  olim  ad  TiTum  depinxit  Joannes  Hol- 
bein. Vxorem  me  huic  junxit  Jodocns  a  irmgfts. 
Ohne  Namen  des  Kupferstechers  c.  pr.  Ceo.  1593.  Das 
heishungrige  und  durstige  Ehepaar  am  Tische.  (Fr., 


T.  St.  M.  Bd.  III.  S.  76.  nr.  657.) 
Im  Jahre  1594.  wurde  Adriaan  de  Bie  zu  Lier  geboren.     (Houbr.  1.  Deel.  p.  152.) 
BRVEGHEL   1394.    So  fand  ich  unten  rechts  die  von  Peter  Brueghel  gemalte  Hölle  be- 
seichnet.    Man  sieht  zur  Seite  Virgil  und  Dante.     Das  Gemälde  ist  in  der  K.  K.  Galierie  des 
Uffizienpalastes  zu  Florenz.     (Galerie.  Florcnce  1840.  p.  181.) 

Gielis  (Aegidius)  Coignet  von  Antwerpen,  auch  wegen  eines  Muttermahles  auf  der  Wange 
Gillis  met  de  vieck  genannt  und  schon  unter  den  Jahren  1561.  und  1579.  erwähnt,  wohnte  bei 
dem  Bilderhändler  Antonis  Palermo  zu  Antwerpen  (C.  v.  Mand.  Fol.  262.  a.  Fol.  231.  b.)  und 
sog  dann  nach  Italien.  Mit  seinem  Gehülfen  Stello  verfertigte  er  verschiedene  Gemälde.  So 
SU  Terni,  welches  zwischen  Rom  und  Loretto  liegende  Städtchen  durch  den  Wasserfall  in  seiner 
Umgegend  berühmt  ist,  ein  Zimmer  (,,met  grotissen  op  de  Fransche  treemde  wijse^O  n»^  ^^^ 
AlUrgemälde  auf  nassem  Kalk.  Auch  für  andere  Orte  Italiens,  für  Neapel  und  Sicilicn,  welche 
Coignet  bereiste,  verfertigte  er  Gemälde  in  Oel  oder  auf  nassem  Kalk.  Zu  Antwerpen  arbeitete  er 
▼iel  für  Kaufleute,  zuweilen  von  Cornelia  Molenaer  dem  Schielenden  unterstützt.  Während  der 
Kriegsunruhen  zur  Zeit  des  Prinzen  von  Parma  wohnte  er  In  Amsterdam,  später  zu  Hamburg. 
(Vergl.  das  Jahr  16()0.  Baldinucci  T.  VII.  p.  209.  210.)  Aus  der  Znsammenstellung  der  Ge- 
mälde des  Gillis  Coignet  oder  der  nach  denselben  von  Anderen  verfertigten  Kupferstiche,  welche 
ich  dem  Schlüsse  dieser  Periode  beifugen  werde,  geht  hervor,  dafs  er  Mythologisches,  Allego- 
risches, Gegenstände  der  Geschichte  des  Alterthums,  alttestamentliche  und  neutestameutliche 
Ereignisse  malte.  Ein  beachtungswerthes  Gemälde,  unten  links  nahe  der  Mitte  mit  EGID. 
COINGET  PIN  bezeichnet,  besitzt  die  H.  Galierie  zu  Gotha.  Es  hat  das  Abendmahl  Christi 
sum  Gegenstand  und  stimmt  völlig  mit  dem  Kupferstiche  des  Johann  Müller  aus  dem  hhre 
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1594.  ftberein^  wdchen  ich  bald  nachher  eben  des  Gemäldes  halber  umständlich  beschreiben 
werde.  Der  Kupferstich,  ohne  Anwendung  des  Spiegels  gemacht,  ist,  da  das  Gemälde  sehr 
nachgedunkelt  hat,  Insonderheit  hinsichtlich  der  im  Hintergrunde  befindlichen  Darstellung  fiir 
das  Gemälde  selbst  von  Nutzen.  Ohne  den  Kupferstich  gesehen  zu  haben,  würde  man  In  der 
mittleren  Ferne  den  im  Oelgarten  betenden  Christus,  die  schlafenden  Jünger  und  die  durch 
die  Thfire  in  den  Oelgarten  einziehenden  Soldaten  schwerlich  wahrnehmen.  Der  Lieblingsjünger« 
auf  dessen  Rüclcen  Christus  seine  linke  Hand  ruhen  lilfst,  liegt  an  Christi  linker  Seite.  Die 
Jünger,  welche  an  der  rechten  Seite  der  Tafel  sitzen,  sehen  nach  oben.  Ein  Jünger,  der,  am 
Unken  Ende  des  Gemaides  sitzend,  die  rechte  Hand  vor  die  Brust  legt,  gleicht  hinsichtlich  der 
Gesichtzüge  und  Ges^talt  völlig  dem  Heilande.  Den  Gesichtern  fehlt  die  sorgsame  Vollendung, 
welche  man  in  Gemälden  so  geringen  räumlichen  Umfanges  anzutreffen  gewohnt  ist;  überhaupt 
ist  die  Malerei  wenig  fein.  Auf  der  langen  Tafel  stehen  durchsichtige  Gläser,  die  hübsch  ge- 
malt sind,  und  vier  hohe  Wachskerzen,  durch  welche  das  Gemach  erhellt  wird.  Beleuchtung 
dieser  Art  scheint  Colgnet  gern  angewendet  zu  haben,  wie  wir  aus  C«  v.  Mand.  FoL  262.  a. 
erfahren :  „Hadde  oock  een  aerdighe  manier  van  te  maken  Historikens  in  den  nacht ,  seer  ver- 
sierlijck,  ghebrnyckende  veei  tijt  verheven  vergulde  lichten  van  den  Keerssen,  Fackelen,  oft 
Lampen,  dat  seer  natuerlijck  stondt:  doch  van  eenighe  versproken  oft  berisp,  mecnende  dat  den 
Schilder  alles  met  den  verwen  uyt  te  beeiden  behoort:  doch  ander  houdeii  al  goet  wat  den 
welstandt  verbetert,  en  d'ooghe  des  aenslenders  best  can  bedrieghen/^  Dieses  Gemälde  der 
Gallerle  zu  Gotha  (Höhe  1  F.  ^  Z.  Breite  2  F.  7  Z.  Auf  Holz.  VIL  21.  K.)  halte  ich 
der  ausdruckslosen,  unausgeführten  Gesichter  wegen  für  Skitze,  welche  Colgnet  zum  Behuf 
des  ohne  Zweifei  gröfseren  Gemäldes  verfertigt  hat,  wonach  Johann  Malier  das  bald  nachher 
zu  beschreibende  Blatt  stach.  Coignet  soll  Copieen  seiner  Schüler  für  eigene  Arbeit  verkauft 
haben.    Sein  Schüler,  Sohn  des  Claes  Pietersz.  zu  Amsterdam,  starb  jung.    (C.  v.  Mand.  1.  I.) 

Nicolaus  Deifus.  )594.  Bildnifs  des  23jährigen  Künstlers.  Glasgemälde,  von  ihm  selbst 
verfertigt.  (R.  van  Eynden  1.  Deel.  p.  28.  mit  dem  nach  dem  Glasgemälde  von  J.  E.  Marcus 
verfertigten  Kupferstiche  PL  A.  No.  9.) 

Willem  Klaasz.  Heda  wurde  1394.  zu  Haarlem  geboren.  (R.  van  Eynden  L  55.) 

Am  19.  May  1594.  wurde  Jakob  Jordaens  zu  Antwerpen  geboren,  lant  der  Angabe  auf 
seinem  von  Pet.  de  Jode  gestochenen  Bildnisse.  H.,  W.  T.  IIL  p.  499.  nr.  2792.  —  Vergleiche 
Houbr.  1.  Deel   p.  154. 

Guiliam  Nieulandt  aps  Antwerpen  kam  zu  Roelant  Savry  in  Amsterdam  in  die  Lehre« 
(Houbr.  1.  Deel.  p.  121.) 

In  der  KaiHerl.  Gallerie  zu  Wien  ist  Friedrich  van  Valkenhurg^s  Jahrmarkt  ans  dem  Jahre 
1594.  Diese  Jahrzahi  steht  auf  dem  Schilde  des  Gasthauses  zur  Ente.  (v.  M.  S.  162.  nr.  50. 
Kr.  S.  261.  nr.  78.) 

Adrian,  de  Vrije  malte  im  Jahre  1594.  die  Wappen  von  Gouda  auf  die  Fenster  des  Schif- 
fes der  Johanneskirche  zu  Gouda. 

1594.  Nach   Heinrich   Goltzint  Erfindung  Qaei  1794.  Heinrich  Goltziua.  Der  Engel  Gabriel  bei 

oder  Nicolaus  de  Braeu,  Die  Erforschung  der  Wahr-  Marien.   (B.  P.  gr.  III.  p.  15.  nr.  15.)   —   H  6.  A^. 

heit  (B.  F.  gr.  111.  116.  nr.  5.)  1594.  Auf  dem  Rande  yier  mit  Coeli  opifez  begin- 

N.   de   Bruffn  fec.  1594.   Joaoa  Dux.    Baste  des  nende  Verse.    Anbetung  der  Hirten.    (MG.  11,  158. 

Josna  in  reich  mit  Arabesken  venierter  Einfiusiing.  B.  P.  gr.  111.  p.  16*.  nr.  17.  Zani  P.  11.  Vol.  V.  p. 

(Fr.,  T.  St.  M.  Bd.  III.  S.  132.  nr.  1141.)  —  Von  42.)  —  1594.  HG.  Auf  dem  Rande  Tier  mit  Cemi« 

demselben.    Konig  David.    (C.  r.  256.)  <—  Nb  (d.  i.  nt  octava  beginnende  Verse.    Beschneidong  Christi« 

Nicolans   de  Bruyn)  1594.    Zwei  Kinder  bei  einem  Einer  -der   anwesenden  Männer  hat  die  Gesichtzuge 

Weinstoclie.  —  N.  de  B  1594.  Zwei  Kinder  mit  Hon-  des   sechs   und    dreifsigjährigen    Heinrich   Goltxins. 

den.  —  N.  B.  1594.  Ein  Kind  schlagt  die  Trommel.  (B.   P.  gr.  111.  p.  16.  nr.  18.  Zani  P.  II.  Vol.  V.  p. 

—  N  de  b  1594.  Kinder,   auf  BÖclcen  reitend.  —  N  138.)  Vorstehende  drei   Blätter   nebst  drei  anderen, 

de  B  1594.   Zwei   Kinder    mit   einem   l^odtenbopfe.  welche   ebenfalls  die  Kindheit  Christi  zum  Gegen- 

(MG.  61.)  —  N.  de  B.  1594.  Thiergruppen,  der  L5we  stände  haben ,  bilden  die   sechs  Meisterwerke  des 

als  König,  Kameel  and  Esel,  Hirsch  und  Stier,  Lo-  Heinrich  Goltzins.    Oben  S*  368. 
wen,  welche  Kinder  erwürgen.    (Fr. ,  t.  St.  M.  Bd.  Nach  Heinrich  Goltzius  Erfindung.    Ein  bei  el- 

DI.  S.  132.  nr.  1138.)  —  N.  D.  B.  1594.  Animalinm  nem  Todtenkopfe  sitzendes  Kind  macht  Seifenblasen, 

qnadrapedum  yarii   effigies   etc.     Thiergruppen   in  (B.  P.  gr.  111.  p.  97.  nr.  10.) 
Landschaften.  (Fr.,  ▼.  St.  M.  Bd.  III.  S.  132.  nr.  1139.)  A.  V.  L:  (d.  i.  Assaems  Londerseel.)  Folge  Ton 

Bartholomeas  spranger  jnve.  —  Conradiu  Golt^  Fruchten,  Vögeln  und  anderen  Thieren.    (Malp^,) 
siiis  exoadebat  in  Agrippinensiom  Colonia  Anno  sa-  1504.  Nach  Jacopo  Robnsti  genannt  Tiotoretto 

lotis  humanae  1594.  Auf  dem  Rande:  O  homo  n.  s.  f.  Jakob  Maiham,  Grablegung  ChristL  (B.  P.  gr.  III« 

Franco  Estius  comp.  Harlemi.    Copie  Ton  der  Ge-  179.  nr.  191.  Zani  P.  II.  Vol.  IX.  p.  23.) 
genseite  eines  yon  Heinrich  Goltzius  im  Jahre  1583.  Nach  Tiziano   Vecelli  Jakob  Mathum.    Maria, 

gestochenen  Blattes,  der  Leichnam  Christi,  Ton  einem  das  Christicind,  Katharina  und  Johannes.  (B.  F.  gr. 

Engel  gehalten.    (Zani  P.  U.  Vol.  VUI.  p.  807.)  IIL  p.  186.  nr.  206.  Fü.  kr.  V.  III.  40.) 

io 
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D.  Jfacobo  Raseto  mgraltti  artimt  Ubtirattaiii 
adimiratori  perpetoae  amicitiae  ergo  D.  D.  EgtdiiiB 
Coingnet.  1594.  Coenantihiui  autem  eis,  accefHt  Jesus 
panein,  et  benedixit  ac  fregit,  deditq  Discipuiis  suis, 
et  ait:  —  in  remissiönem  peccatorum.  Mattli.  WVI. 
Giliis  Coingnet.  Ant  us  inuentor.  Joannes  Muller» 
scnip.  Harnian.  Müller,  excude.  Das  Abendmahl 
Christi.  Die  Mehrzahl  der  dreizehn  Hauptpersonen 
sitzt  hinter  dem  Tische,  auf  welchem  Tier  hohe 
Kerzen  brennen.  Christas  legt  die  rechte  Hand  auf 
den  Hucken  des  an  seiner  Brust  liegenden  Lieblings- 
jdngers.  Der  am  rechten  Ende  der  Tafel  sitzende 
Junger  spricht,  während  er  die  rechte  Hand  auf  den 
Teller  und  die  linke  yor  die  Brust  legt,  mit  einem 
hinter  ihm  stehenden  Manne,  dessen  linke  Hand 
sichtbar  ist.  Die  Jugendliche  Person,  die  am  linken 
£nde  der  Darstellung  herbeikommt,  tragt  auf  den 
hoch  über  dem  Kopfe  erhobenen  H&nden  eine  ge- 
füllte Schüssel.  Vor  der  Tafel  sitzt  ein  Apostel  mit 
zugekehrtem  Rücken  auf  einem  Polster.  Der  hinter 
ihm  stehende  Mann  stützt  sich  mit  der  linken  Hand 
auf  die  Tafel.  Von  dem  Hunde,  der  vor  dem  Tische 
lieg^,  wird  ein  Knochen  benagt.  Rechts  von  ihm 
stehen  ein  Wasserkübel  und  ein  Brodkorb.  Die  mitt- 
lere Ferne  des  Hintergrundes  zeigt  den  im  Oelgar- 
ten  betenden  Christus«  rechts  davon  die  schlafenden 
Junger  und  die  durch  die  Thüre  in  den  Oelgarten 
einziehenden  Soldaten.  Ein  Exemplar  sah  ich  in  der 
Kupfersticlisammlung  der  Kaiserlichen  Hofbibliothek 
zu  Wien ,  ein  anderes  (drei  nicht  zusammengefügte 
Blätter)  in  der  Herzoglich  Sächsischen  Kupferstich- 
sammlung zu  Coburg.  (B.  P.  gr.  HI.  275.  nr.  38. 
Um  W.  T  111.  p.  202.  nr.  968.  Zani  P.  II.  Vol  VII. 
p.  99.  „Le  2e.  prove  hanno  nel  marg.  dei  t^.  f. 
Cornelius  Danckeris  Ercurfit.*') 

1594.  Theils  nach  Jodocus  a  Winghe,  theils  nach 
eigener  Erfindung  Crispin  de  Passe:  Christus  und 
die  zwölf  Apostel.  (MG.  1    Z.  tab.  189.  sq.) 

Monogr  CPV.  (BrulHot  I.  P.  p.  181.  nr.  1435.) 
Moritz,  Landgraf  Ton  Hessen.  (MG.  136.  tab.  73.) 
—  Carl  Yon  Lothringen.  (MG.  13(i.  tab.  97.) 

1594.  Martin  de  Pleginck.  (C.  r.  387.  B.  P.  gr. 
IX.  594.  nr.  22.)  Viele  Arbeiten  desselben,  sämmt- 
lich  ans  dem  Jahre  1594.,  werden  aufgeführt  in 
Nagl.  K.  Bd.  \1.  S.  411.  fg.  Ich  haUe  den  Stecher 
für  einen  Deutschen, 

Jacob:  paimo  (So.  D.  i.  Palma)  Inuent.  Quis 
furor  etc.  Clarmo  . . ,  Viro  D.  Philippe  Pincio  Veneto 
etc.  EG:  Sadeler  . . .  ergo  scalpsit  et  dedicavit  Mo- 
nächy  A^.  sal.  CnDXCIllI.  Geifselung  Christi.  (C. 
r.  114.  Zani  P.  11.  Vol.  VII.  p.  213.) 

Federicus  Barocius  Urb.  Inuentor.  G.  Sadeler 
scalpsit.  Hv^^  Duo.  Jacobe  Mullero  • . .  hoc  opus  de- 
dlcant  Joannes  et  EG.  Sadeleri  Monachij  A^.  M.  D. 
XC.  iiii.  FACIAM  VOS  FIERI  PISCATORES  HO- 
MI  NVM.  Der  wunderbare  Fischfang  im  See  Gena- 
sareth  oder  die  Berufung  zum  Apostelamte.  (Luc. 
5.  —  C.  r.  20.  H.,   W.  IL  71.  Zani  P.  IL  Vol.  VI. 


Joi.  Sadler  fec  Mart  de  Vm  fig«:  MoiMna«iia 
aanctioris  philosophiae  qnam  seyera  aaachoretanui 
disciplina  vitae  et  religio  docuit«  Die  Dedieation  hä 
datirt:  Monachii  An"".  Sal:  1594.  Aufser  dem  Titelk. 
noch  29  Blatter,  deren  einige  Ton  Raph.  Sadeler. 
(MG.  Heiligenbildn.  tab.  320.  sq.) 

Raphael  Sadeler  1594.  Bilda.  des  73jäbr.  Phi- 
lippns  de  Monte.  (MG.  136.  tab.  194.) 

Naeh  Jodocus  Tan  Wingben  Raph.  Sadeler  sc 
et  excttd.  1594.  Ante  Veaeratum  quam  —  cor  jnrs* 
nile  regum.  Allegorie  auf  die  Liebe.  Zwei  Kinder 
in  einer  Landschaft.  Amor  spitzet  den  Bogen.  (Fr., 
▼.  St   M.  Bd.  111.  S.  7(;   nr.  <>58.) 

1594.  Nach  Polidoro  Caldara's  gen.  Caravaggio*! 
Gemälde  und  nach  Heinrich  Goltzius  Zeichnung  Jo- 
hann Saenredam.  Die  Geschichte  der  Niobe.  Acht 
Kupferstiche,  von  Goltzios  dem  Federico  Cen  Dm 
d*Aoqnasparta  zugeeignet  Die  antergesetztea  24  La- 
teinischen Verse  rühren  zufolge  der  Anfiingsbach- 
Stäben  F.  £.  yon  F.  Estius  her.  Selten.  (C.  r.  T.  L 
p.  41.  Hub.  Bd.  5.  S.  248.  nr.  64  —  71.  B.  P.  gr.  Hl. 
23t.  nr.  33.)  Wie  andere  Ton  Polidoro  Caldara  mit 
Beihülfe  des  Maturino  aus  Florenz  verfertigte  Ge- 
mälde zierte  auch  die  Geschichte  der  Kiobe  ^ 
Anfsenseite  eines  Gebindes  zu  Rom.  Doch  sagtVa^ 
sart,  der  sie  erwähnt,  nicht,  an  welchem  Geb&nde 
sie  sich  befand.  (Vasari  Vite  T.  IV.  Fir.  1772.  4.  |^. 
76.)  Gemälde  jener  Künstler,  welche  ich  Tom  Hofe 
des  Palastes  Bufalo  zu  Rom  aus  oben  an  der  Aufieii- 
seite  des  isolirt  im  Garten  liegenden  Gebäudes  sah, 
enthalten  die  an  einem  Felsen  gefesselte  Andromeda 
(Vergl.  den  Kupferstich  Ton  Zach.  Dolendo  in  C.  r. 
T.  1.  k  Leipz«  1793.  p.  41.),  den  sie  befreienden  Per- 
seus  und  die  Vorstellung  einea  Opfern.  (Beschreib, 
d.  St.  Rom.  Bd.  3.  Abth.  3.  St.  u.  Tab.  1842.  S.  19&) 
Es  ist  aber  möglich,  daf«  in  früherer  Zeit  daselbit 
noch  andere,  jetzt  eMoschene  Gemälde  sich  befiiB- 
den,  weil  Vasari  nicht  sie,  sondern  die  Darstellung 
des  ParnaMes  mit  der  vom  Pegasos  geschlagenen 
Quelle  erwähnt  (Vasari  T.  IV.  p.  76.)  Letztere  Ar- 
beit des  Polidoro  Caldara  hat  wenigatens  durch  da- 
Bach  Torfertigte  Kupferstiche  sich  erhalten  (C  r. 
T.  1.  p.  41.)  Uebrigens  wurde  Polidoro  Caldaia'f 
Geschichte  der  Kiobe  im  Jahre  1656.  wiederum  Ton 
Gio.  Batt.  GalestruEzi  aus  Florenz  zu  Rom  in  fünf 
Blättern  gestochen.  (B.  P.  gr.  VoL  XXI  p.  58.  or. 
16  —  20.) 

Anton.  Wicrx  fecit  et  excud.  1594. :  Ernestns  D. 
G.  Archidux   Austriae.    (BG.  EfBg.  Imp.  tab.  325.) 

Adnotationes  et  Meditationes  in  Evangelia  ^nae 
in  Sacrosancto  Missae  sacrificio  toto  anno  legnotor; 
cum  Eyangeliorum  Concordantia  historiae  iotegritati 
sufftcienti.  Accessit  et  Index  historiam  ipsani  ETan- 
gelicam  in  ordinem  temporis  Titae  Christi  distriboeos. 
Auetore  Hieronymo  Natali  Societatis  Jesu  Theologe« 
Antuer  piae  excudebat  Martin  us  Nutius  Anno  Domini 
CD.  13.  XCIIII.  Superiornm  Permissn.  (Zani  F.  H 
VoL  IV.  p.  295.  s^.) 


p.  152) 

Pa  bril  1595.  Ein  so  beseichnetea ,  sehr  Heines  Gemälde  sah  ich  im  achten  Zimmer  der 
Gemäldesammlung  des  Palaxzo  Borghese  su  Rom.  Gegenstand  desselben  ist  der  Wasserfall 
von  Tiroli.  Dem  über  die  Brücke  reitenden  Mann  folgt  ein  zu  Fofs  gehender  JIger  mit  vier 
Hunden  nach.  -—  P.  brillf  1595.  So  fand  ich  unten  links  eine  Landschaft  der  K.  K.  Gaileiie 
des  Ut'fizienpalastes  zu  Florenz  bezeichnet.  In  einer  Landschaft  verfolgen  Jager  den  durch 
einen  Flnfs  schwimmenden  Hirsch.    (Galerie.  Florence  1840.  p.  110.) 

BRVEGEL  1595.  Christus  schläft  wahrend  des  Sturmes  auf  dem  Schiffe.  Dieses  GemÜde 
sah  ich  In  der  Gallerle  oberhalb  der  Biblioteca  Ambrosiana  zu  Malland. 


Ds«  Imiere  einer  Kirche,  Ton  Steinwyck  gemalt,  imrde  femuae  Zelt  »piter  von  Brenghet 
mit  Figuren  stararet.  Der  Name  Steinwyck  1583.  ateht  nnten  nach  der  Mitte  su,  der  Name 
BREV6HBL  1595.  ebenfklls  nnten,  aber  weiter  rechts.  Das  Gemälde  sah  ich  fn  der  Sammlung 
des  Forsten  Paul  von  Esterhasy  zu  Wien. 

1595.  Jaques  de  Gheyn.  (C.  v.  Mand.  Fol.  Fol.  294.  a.) 

Zeichnung  mit  dem  Monogramme  des  Heinrich  GoUtiu8  und  der  Jahn.  1595.  Bildnifs  einer 
Holiftndiichen  Frau  mit  Halakragen,  von  vorne  und  in  natürlicher  Grö&e.  (Bartsch,  Pr.  de  Ligne. 
p.  190.)  letst  in  der  Sammlung  des  Ersherzogs  Karl  zu  Wien.  —  A^.  1595.  Bin  Mann  und  ein 
Frauenr immer;  dabei  Vieh.    Zeichnung  dds  Heinrich  Goltiius  in  derselben  Ssmmlung« 

Im  Jahre  1595.  wurde  Dirck  van  Hoogstraten  zu  Antwerpen  geboren.  (Houbr.  1.  DeeL  p.  159.) 

1595.  Coruelis  Ketel  versuchte  sich  im  Modelliren.    (C.  v.  Mand.  Fol.  277.  b.) 

Am  5.  October  1595.  (1596?)  wurde  Pieter  Miereveldt  geboren.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  49. 
Vergl.  jedoch  p.  161.) 

A^'.  1.595«  Maria,  das  Christuskind,  der 'hellige  Joseph  und  drei  Engel.  Kleine  runde  Zeicb* 
nong  von  Johann  Müller  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Am  18.  October  1595  wurde  Lukas  van  Vden  zu  Antwerpen  geboren.  (Houbr,  1.  Deel.  p.  159.) 

Friedrich  van  Falkenburg  malte  im  Jahre  1595.  eine  Bauernhochzeit  oder  ein  Kirchweih- 
feat,  welches  in  der  Kaiserl.  Gallerte  zu  Wien  aufbewahrt  wird.  (v.  M.  S.  182.  nr.  52.  Kr.  8. 
255.  nr.  51.)  --  Mit  1595  LVV  fand  ich  eine  Dorfkirchweihe  des  van  Valkenborgh  in  der  Bil- 
dergallerie  des  Prinzen  Eugen  Herzogs  von  Leuchtenberg  zu  München  bezeichnet.  Das  Gemälde 
wetteifert  an  Vollendung  mit  den  Breugherschen.  Obige  Schrift  steht  auf  dem  Kasten  des  in 
der  Mitte  befindlichen  Brunnens« 

Bin  mit  Otto  Veniua  Namen  und  der  Jahrzahl  1595.  bezeichnetes  Gemilde,  worin  AblgaÜ 
dem  David  entgegen  geht,  besitzt  ein  Bäcker  zu  Lockeren.   (Kunst-Blatt  1836.  No.  104.  S.  440.) 

Abrali.  filoemoerl  Joannes  Starteras  ezc.  1595.  seltenes  Blatt   (B.  P.  gr.  III.  47.  nr.  155.)  Bildnift 

(H.,  W.  T.  III.  p.  75.  nr.  315.)  des  Mathematikers  Niidaas  Pietercz.  yon  DaTenter. 

B  Spranger  inventor  Robert  hoB$art  scalp.  1595.  (Ib.  p.  65.  nr.  205.  R.  Weig.   Snppl^m.  an  Peintre- 

Der  heil.  Dominien«.   Candida  Tirginenm  eto.  (MG.  grarenr.  T.  I.  p.  99.  B.  205.) 

0  Z.  tab.  121.)  (Entweder  nach  Jacopo  Palma  ii  Tecchio  oder, 

Ang.  Braun  pinz.  et  sculp.  1505.  (H.,  W.T.IIL  wie   Zani    annimmt,     nach   Jacopo    Palma  juniore 

p.  167.  nr.  100.)  Aegid.   SadeUr.)  ^Jacobe  Palmo  (sie)  Inuent.  £.  Gw 

N.  Clock  eculptor  et  exendebat   Ornatissimis  —  Sadeler  scalpe.  Monach|j  1505.    Marco  Sadeler  ex- 

Harlemianae  ciTitatis  Consulibos   —   D.  D.  Micolaus  cudit.  Pater  Abraham  n.  s.  f.   Der  eündhafte  Reiche 

dock  1505.  Hie  depicta  Tide«  clari  monomenta  tro-  in   der   Hölle  and  Laxams  in  Abrahams  Schoofse. 

phei.  Seeschlacht.  (MG.  1,  220.)  (C.  r.  114.  Zani  P.  II.  Vol.  VL  p.  254.) 

Abr.  Bloemaert  iny.  Jacques  de  Gkeln  1505.  Je-  Job.  Sadeler. 

sne  speiset  das  Volk  mit  den  fünf  Broden.    (H.,  W.  Adnotationes,  et  Meditationen  In  ETangelia  Se- 

T,  III.  p.  82.  nr.  365.)  ennda  Editio.  Antnerpiae  exendebat  Martinos  Notins 

1505.  Heinrich  GoltMUi.  Bacchus,  Venus,  Amor  Anno  Domini  (D.  D.  XCV.  e  Snperioram  Permissu. 

und  Ceres  —  ein  rundes,  sehr  schönes  und  höchst  Fol.    (Zani  P.  II.  Vol.  IV.  p.  206.) 

Im  Jshre  1396.  wurde  Leonard  Bramer  geboren.    (Houbr.  1.  Deel.  p.  164.) 

1596.  Zeichnung  von  Brueghel,  Einst  in  Crozat's  Sammlung.  (Mariette  p.  106.  nr.  905.) 
—  BRVK6HEL  1596.  Die  Thiere,  unter  denen  msn  links  ein  weifses  Pferd,  so  wie  einen  Ld- 
wen  bemerkt,  werden  In  die  Arche  Noah's  eingef&hrt.  Dieses  Gemälde  sah  ich  in  der  Gallerle 
oberhalb  der  BIbiioteca  Ambrosiana  zu  Mallsnd.  —  BRVE6HBL  1596.  Felsengrotte;  davor  eu 
Einsiedler.    Links  Aussicht  auf  das  Meer.     Gemilde  in  derselben  Sammlung. 

Am  13.  Januar  (St.  Potlaansavoad)  1596.  wurde  Jan  Josephszoon  van  Ooijen  zu  Leiden 
geboren.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  170.) 

1506.  Isaak  Nicolai  (Isaak  Classen)  Bürgermeister  in  Leiden.  (Beschryving  van  Leiden 
p.  618.  Houbr.  L  Deel.  p.  36.  38.) 

Monogramm  des  Johann  de  Ridder  1596.  Zeichnung.   (Brulliot  P.  I.  p.  205.  nr.  1613.) 

Im  Jahre  1596.  ging  der  neunzehnjährige  Peter  Paul  Rubens  aus  der  Schule  des  Adam 
van  Noord  in  die  des  Otto  vsn  Veen  über.    (Michel  p.  23.) 

Als  in  Ungarn  der  Tnrkeukrieg  susbrach,  zog  Lucas  van  Valkenborgh  nach  Nürnberg. 
Hier  malte  er  Schlachten,  Belagerungen  und  andere  Figurenrelche  Bilder.  (Doppelmsyr  S.  216.) 

Joachim  Vytenwael  tot  Utrecht  invent  Adrian,  de  Vrije  fig.  et  pinx.  Goudae  1596.  Fen- 
atergemälde  der  Johanneskirche  zu  Gouda,  von  den  Staaten  Südhollauds  gestiftet.  Bin  Triumph- 
wageuy  auf  welchem  die  Gewissensfreiheit,  begleitet  von  dem  Glauben,  sitzet,  wird  von  fttnf 
Frauenzimmern,  der  Freundschaft,  Eintracht,  Standhaftigkeit,  Gerechtigkeit  und  Treue  gezogen. 
Die  Tyranney  Hegt  zertreten  unter  den  Rädern«  Dabei  die  Wappen  des  Prinzen  von  Oranieo^ 
von  Holland,  und  von  allen  Städten  Sudholiands,  ferner  eine  Auslegung  obiger  Allegorie: 
Naer  bescherminge  van  tyrannye,  en  vryheit  der  conscientie  etc. 
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Die  Inschrift  dieses  Olasgemildes  ist  ToUstindig  mit^heilt  in  CoUectio  MonnmoitOTmii,  rerum- 
qae  maxime  insi^ium  Bel^ii  faedersti.  Per  Phileleotherum  Timareten.  Amstelodami.  1684.  8, 
p.  25S.  sq.  —   Joachim  Vjtenwael   tot  Utrecht  invent   Adrian,  de  Vrije  üg.  et  pinx.  Goodte 

1596.  Fenstergemä^de  (Eques  Christianus,  Chevalier  Chr^tien)  derselben  Kirche,  von  den  Staa- 
ten Nordhollands  g;estiftet.  Der  Prophet  Nathan  halt  dem  David  seine  Sünde  vor.  Aiiberdem 
das  Wappen  jener  Staaten. 

Mit  dem  kaum  noch  lesbaren  Namen  des  Joachim  Vytenwael  und  der  Jahrs.  1596.  ist  eia 
kleines  Gemälde  zu  Dresden  bezeichnet.  Apolion,  die  Musen  und  Pallas  verweilen  auf  dem 
Parnasse.    (Verzeichnlfs  vom  Jahre  1831.  S.  28.  nr.'126.) 

H  Goltzius  Inuent.   Anno  15df>.  Nicolaos   CZocfc  beigefugt  ist,  wird  in  R.  Weig.  Suppl^m.  av  Feintre- 

fecit.  Viderat  Actaeon  non  tana  mente  Dianam.  Daa  graveur.  T.  I.  p*  93.  B.  41.  aufgeführt.) 
Gesicht.  (MG.  92  M.  B.P.gr.  III.  110.  nr.l.  sq.)   Die  Nach   Jacopo    Palma   Heinrich    Goltzius.     Der 

übrigen  Tier  Sinne,  darunter  das  von  Corneiis  Drei>*  heilige  Hieronymus  in  der  Wnste.  (Ib.  p.  81.  ar.  26S. 

bei  gestochene  Gefühl,  haben  keine  Jahrzahlen.  MG.  H.  nr.  861.) 

Lambert    Comelis.    Bildnifs  der  Königin  Anna  1596.   Johann   MiOler.  Chilon.     (B.  P.  gr.  IIL 

Ton  Polen.  1596.  269.  nr.  18.) 

K.  Mandere  innen.  Jacobe  de  gey^  scniptor.  De-  1596.  Crispiano  Pos^aeo  caelatore.    Kaiser  Bn- 

dication  an  den   Grafen  von  Solms.  —  Jacobns  de  dolpfa  II.  (MG.  136.  tab.  101.  BG.  Effig.  Irop.  tab. 

Geyn  sculptor  dedicavit  AnnoS.  CIDDXCVI.  Aufser-  96.)  —  Crisp.  de  Pas  fe  :   Henricus  IUI.  Borbonins 

dem  enthält  das  Blatt  die  Schrift:  cl Viseber  ezcndit.  j).  G.  Franciae  —  Res  —  1596.    (BG.  Effig.  Imp. 

so  wie  acht   mit  Disco   voluptati  comes  beginnende  tab.  155.) 

Verse.  Der  verschwenderische  Sohn  unter  liederli-  1596.  Johann  Satnredam,  Lykurg  xeigt  den  La- 
chen Weibern.  Auf  den  dritten  Abdrucken  ist  unter  cedämoniern  zwei  Hunde.  (B.  P.  gr.  III.  221.  nr.  7.) 
dem  trinkenden  Weibe  zu  lesen :  Bemardus  Cleynhens  —  Zwei  junge  Leute  leisten  den  Ermahnungen  eines 
Te  Haarlem  ezcudit.   (Zani  ^.  II.  Vol.  VI.  p.  233.)  Philosophen  nicht  Folge.    (Ib.  p.  221.  nr.  8.  —  EL, 

1596.  Heinrich  Golt^us,  Christus  vor  Pilatus.  (B.  W.  T.  III.  p.  949.  nr.  5231.) 
P.  gr.  111.  20.  nr.  31.  MG.  19.  MG.  94  M.  tab.  14.)  Nach  Heinrich  GoUzius  Johann  Saenredam.  Pal- 

^   Grablegung  Christi.    (Ib.  nr.  37.  MG.  19.  MG.  las.    (B.  P.  gr.  111.  p.  241.  nr.  62.  MG.  10,  33.)  — 

94  M.  tab.  20.)  —  Auferstehung  Christi.  (Ib.  nr.  38.  Ceres  von  Landleuten  geehrt     Diya  potens  fragoni, 

HG.  19.  Aufserdem  MG.  1  Z.  MG.  94  M.  tab.  21.)  faecundi  gloria  ruris.  (Ib.  p.  244.  nr.  70.  MG.  10,  20.) 
-»  Maria  trauert  über  dem  auf  ihren  Knieen  liegen-  Antuerpiae  Anno  Dni  M.  D.  XCVI.    Vierte  Ans* 

4en  Leichnam  Christi.  (Ib.  p.  24.  nr.  41.  Ein  frühe-  gäbe  des  öfters  erwähnten  Werke«:  Adnotatioaes  et 

xer  Abdruck ,  auf  welchem  die  Jahrzahl  noch  nicht  Meditationes  in  ETangelia. 

'I  B*  (als  Monogramm.)  Joati . . .  bevceler  (d.  I.  Joachim  Beuckelaer.')  Ein  Fischverkäufer* 
Neben  ihm  seine  Frau.  Zwischen  ihnen  entfernter  eine  Frau  und  ein  Mädchen.  In  der  Feme 
Landschaft  mit  einer  Brücke.  Oben  an  der  Mauer  steht  1597.  (Die  Stad tisch -Hemmerlein'sche 
Gemälde- Gallerie  auf  dem  Michadsberge  zu  Bamberg.  1839.  8.  S.  .38.  nr.  114.) 

Im  Jahre  1597.  wurde  Salomou  de  Bray  zu  Haarlem  geboren.  (Houbr«  1.  Deel.  p.  175.) 

1597.  Federzeichnung  von  Brueghel,  Landschaft.  Einst  in  Crozat's  Sammlung.  (Mariette 
p.  106.  nr.  909.)  —  BRVEGHEL  1597.  Diese  Bezeichnung  fand  ich  unten  rechts  auf  einem 
Gemälde  der  Fürstl.  Liechtensteinischen  Gallerie  zu  Wien.  Personen  sitzen  ¥or  den  Häusern* 
Oben  rechts  ist  in  der  Ferne  eine  Windmühle. 

D5  F  Franck.  inventor.  et.  fecit.  A^.  1597.  (Diese  Schrifk;  steht  nnten  links  auf  einem 
Steine.)  Christus  wird  auf  Golgatha  geführt.   Zu  Dresden.  (Verzeichn.  ▼.  J.  18.17.  S.  22.  nf.  95.) 

Von  Geldorp  Gortzius  wurden  Im  Jahre  1597.  die  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau 
gemalt.  Sie  werden  in  der  Gallerie  des  Grafen  Ton  Schönborn  zu  Pommertfelden  aufbewahrt. 
(Waagen,  Künstler  u.  Kunstw.  in  Dentschl.  Th.  l.  Leipz.  1843.  S.  128.) 

Gemälde,  welche  mit  der  von  Heinrich  GoUziua  in  der  Weise  des  Lucas  van  Leyden 
gestochenen  Leidensgeschichte  Christi  übereinstimmen ,  führe  ich  unter  dem  Jahre  1600.  auf, 
weil  Goltzius  erst  damals  in  Oel färben  zu  malen  anfing. 

Henry  Keyser,   Ingenieur  d'Amsterdam   inv.  Corn.  Küssens  (Kuffeusi)  fig.  et  pinx.  Amst 

1597.  Fenstergemälde  der  Johanneskirche  zu  Gooda^  von  den  Bürgermeistern  zu  Amsterdam 
gestiftet.     Der  Pharisäer  und  Zöllner  beten  im  Tempel.    Unten  die  Wappen   von  Amsterdam. 

Am  16.  Januar  1597.  wurde  Pieter  Pietersz.  Denein  oder  van  Neyn  zu  Leiden  (Houbr.  !• 
Deel.  p.  172.),  in  demselben  Jahre  wurden  Johann  Parcelles  (Houbr.  1.  Deel.  p.  213.) ,  Roe- 
lant  Rogman  zu  Amsterdam  (Houbr.  1.  Deel.  p.  173.),  Theodoor  Bombouts  zu  Antwerpen  ge- 
boren. (Houbr.  1.  Deel.  p.  174.) 

Aeg.  d  Bije  1597.  Grablegung  der  heiligen  Katharina.  Gemäidegallerie  im  Belvedere  za 
Wien.  (Kr.  S.  268.  nr.  20.) 

Colorirte  Federzeichnung  von  Johann  Sadeler  mit  der  Schrift  Comite  fortuna.  1597.  Die 
Glücksgöttin.  (P.  de  Ligne.  p.  247.)  In  der  Si^mminng  dea  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  (Raccolts 
di  dis.  Sc.  Fiamm.  VoL  IV.) 
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Mit  dem  Namen  des  Peter  Schauhruck  and  der  Jahrzahl  1597.  ist  eine  auf  Kupfer  ge* 
malte  Landschaft  in  der  Königlichen  Bildergallerie  zu  Kopenhagen  bezeichnet.  (J.  C.  Spengler 
CaCalog.  p.  ISO.  nr.  182.  Verz.  v.  J.  1834.  S.  18.  nr.  182.)  —  PE.  SCHAVBRVCK.  1597. 
Ein  Slurm.  (Descr.  du  cab.  de  M.  Paul  de  Praun  k  Nuremberg.  Par  Chr.  Th.  de  Murr,  k 
Nur.  1797.  p.  23.  nr.  184.) 

Peler  stevena  fecit  —  1597.  Eine  so  bezeichnete  Federzeichnung,  welche  ich  in  der  Kö- 
niglich Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin  sah,  stellt  eine  Landschaft  dar..  Links  auf  dem  Ufer 
xeigen  sich  Häuser  und  auf  dem  vordersten  Grunde  ein  Baum.  Das  rechts  befindliche  Meer, 
aus  welchem  hier  und  da  Felsen  hervorragen,  trägt  ein  Schiff  und  andere  Fahrzeuge. 

Wilhelmus  Tibaut  fig.  et  pinx.  Haeriemi  1597.  Fenstergemälde  der  Jolianneskirche  zu 
Gouda,  von  den  Burgermeistern  zu  Haarlem  gestiftet  und  die  Eroberung  der  Stadt  Damiata  in 
Aegypten  darstellend,  welche  im  Jahre  1219.  unter  Friedrich  I.  Regierung  von  den  Haarlemer 
Flotten  bewirkt  wurde.  Wilhelm,  ein  Sohn  des  Florent  von  Haarlem,  sprengte  die  Hauptkette, 
welche  die  Einfuhrt  in  den  Hafen  von  Damiata  verschlofs,  und  führte  so  die  Haarlemer  Flotte 
in  denselben  hinein.  Die  Aufschrift  lautet  Vicit  vim  virtus.  (Explicatlou  de  Vitrage  de  In 
graude  et  belle  eglise  de  St  Jdan  ä  Gouda.  Gouda  1773.  8.  Deutsche  Uebers.) 

Lucas  van  Falckenburg  malte  im  August  1597.  zu  Nürnberg  eine  Schlacht,  (de  Murr  I.  I. 
f.  25.  nr.  192.) 

O.  Faenim  inv.  1597.  (H.,  W.  T.  IIL  p.  1071.  nr.  6057.) 

Sebastian  Vranch  Christus  erscheint  dem  Saul.  (Quia  es  dfie?  Et  ille:  Ego  sum  Jesus 
Nazarenus.  Bekannt  durch  ein  Blatt,  welches  mit  Sebastianns  Vranckus  inven.  1597.  Jo:  Tur- 
pinp  exe:  Rom.  bezeichnet  ist  (MG.  1.  tab.  133.  Zani  P.  IL  Vol.  IX.  p.  234.) 

Adrian,  de  Vrije  fig.  et  pinx.  Goudae  1597.  Divae  amicltlae,  cum  S.  P.  Q.  Goudano  reli- 
giöse hacteuns  cultae  sancteque  deinceps  colendae  hoc  Vitrum  sacrum  esse  voluit  Senatus  po- 
pulusque  Dordracenus.  Fenstergemälde  der  Johanneskirche  zu  Gouda,  von  den  BQrgermeistern 
in  Dordrecht  gestiftet  und  Pucelle  de  Dordrecht  benannt.  Es  enthält  die  Wappen  der  vierzehn 
SU  Dordrecht  gehörigen  Ortschaften. 

Am  9.  Junius  1597.  wurde  Pleter  Zaenredam  in  dem  Dorfe  Assendelft  geboren.  (Houbr.  1« 
Deei.  p.  174.) 


Iconei  quinquaginta  Tirorom  Ulustrium.  Franc. 
1597.  Die  meisten  Bildnisse  dieses  Werkes  sind  Yon 
Theodor  de  Bry  gestochen.  Anfserdem  gab  derselbe 
in  diesem  Jahre  ein  Stamm-  und  Wappenbächlein 
(21  Blätter)  heraas. 

1597.  Claus  Clock.  Die  vier  Elemente.  (Hab. 
25S.  H.,  W.  T.  111.  p.  198.  nr.  947.)  Clocli  fecit  et 
ezcudebat  1597.  (Brulliot,  C.  d'Aretin.  T.  1.  Munich 
1827.  8.  p.  229.  nr.  2311.) 

1597.  Gornelis  DrehbeL  Ansicht  der  Gegend  tod 
Alkmaar,   (van  Eynden  1.  Deel.  p.  218.) 

1597.  Heinrich  Goltziua.  Christas  betet  im  Oel- 
garten.  (B.  P.  gr.  III.  20.  nr.  28.  MG.  19.  MG.  1 Z. 
MG.  94  M.  tab.  11.)  —  Christas  vor  Kaiphas.  (B. 
F.  gr.  III.  20.  nr.  30.  MG.  19.  MG.  94.  M.)  —  Gei- 
fseiung  Christi.  (B.  P.  gr.  III.  20.  nr.  32.  MG.  19. 
MG.  94  M.)  -  Dess.  Dornenkrönang  (B.  P.  gr.  III. 
20.  nr.  83.  MG.  94  M.)  --  Pilatus  läfst  Christus  Tor 
dem  Volke  ausstellen.  (MG.  94  M.  B.  P.  gr.  111.  20. 
nr.  84.  Aufserdem  siehe  über  die  ron  Goltzius  ver- 
fertigte Leidensgeschichte  G.  ▼.  Mand.  Fol.  285.  a.) 
—  Litis  abusos  (B.  P.  gr.  III.  ad  p.  37.  nr.  117.  a. 
Additions  pag.  1  Fr.,  ▼.  St.  M.  Bd.  III.  S.  122.  nr. 
1059.)  —  Ein  Knabe,  der  Sohn  des  Theod.  Frisius, 
eines  Holländischen  Malers,  ist  mit  einem  Hunde 
and  einem  Vogel  dargestellt.  Sehr  seltenes  Capital- 
blatt  des  Heinrich  Goltzius,  desselben  sogenannter 
Haod,  aus  dem  Jahre  1597.  (MG.  H.  nr.  132  L.  Vergl. 
Kotice  des  estampes  ezpos6es  &  la  biblioth^que  du 
Roi.  k  Paris.  1819.  8.  p.  17.  nr.  42.  B.  P.  gr.  III. 
SO.  nr.  1!10.  v.  B.  A.  s.  K.  1.  B.  S.  176.)  —  Bild- 
nifs  eines  bejahrten  Mannes.  (B.  P.  gr.  III.  111.  nr.  84.) 

1597.  Nach  Heinrich  Goltzius  Erfindung  Jakob 
Goltzius.  Pallas,  anter  Kriegern  sitzend.  (B.  P.  gr. 
m.  122.  nr.  1.) 


K  VM  in.  H:  hon:  fe.  1507.  Libet  qai  caret  Sot 
heyt  en  kindsch  is  Teel  al  swerelts  doen  etc.  (Kais- 
Bibliothek  zu  Wien.)  —  KV  Mander  Inuentor  1597. 
Hen:  hondius  scalp.  et  excudit.  Judicium  Salomonit. 
(MG.  H.  nr.  1420.  MG.  94.  M.  tab.  129.)  —  KV 
Mander  in:  Hen.  hondius  fe.  et.  ex.  1597.  Judicium 
Christi.  Qui  yestrum  peccati  expers  est  etc.  Johan. 
8.  cap.  Christus  und  die  Ehebrecherin.  (MG.  6.  M. 
MG.  94  M.  tab.  130.  Vergl.  Hub.  259.) 

Henr.  Hondius  fec.  et  excud.  1597.  Bildnifs  Mo- 
ritz, Prinzen  von  Oranien.  (H.,  W.  T.  III.  p.  459. 
nr.  2519.) 

1597.  K  Manderu»  Inue :  Carezza  de  Cani,  Amor 
de  Puttanl,  et  inuitti  d^hosti  Non  se  po  far  che  non 
▼i  costi.  Honden  gonst  beeren  liest  weerden  gastrieta 
etc.  (MG.  10  Z.  tab.  115.) 

1597.  Nach  Heinrich  Goltzius  Erfindung  Jakob 
Matham,  Der  Glaube  and  andere  Tagenden.  (B.  P. 
gr.  III.  p.  163.  nr.  117.  sq.  MG.  1.  Z.  tab.  63.)  — 
Die  sieben  Planetengottheiten.  (B.  P.  gr.  III.  p.  168. 
nr.  149  —  155.)  —  Andromeda.  (Ib.  p.  169.  nr.  162.) 
—  Nach  Heinrich  Goltzius  Erfindung.  Der  kindliche 
Christus  segnet  die  Erdkugel.    (Ib.  p.  107.  nr.  260.) 

Nach  Johann  ron  Achen  (1597.)  Johann  Müller: 
Barthoi.  Spranger's  Bildnifs.  (B  P.  gr.  III.  272.  nr. 
21.)  —  Nach  Barthol.  Spranger  Johann  Muller.  Die 
Baukunst,  Bildnerel  und  Malerei  flächten,  durch  die 
Türken  verscheucht,  in  den  Olymp.  (B.  P.  gr.  UI. 
289.  nr.  76.    H.,  W.  T.  III.  p.  1001.  nr.  5548.) 

1597.  Nach  Heinrich  Goltzius  Johann  Saenredaln» 
Der  Sündenfall.  (B.  P.  gr.  UI.  234.  nr.  40.  MG.  41. 
Zani  P.  II.  Vol.  II.  p.  227.)  —  Loth  and  seüie  Toch- 
ter. (B.  P.  gr.  1.  I.  nr.  41.  Zani  P.  IL  VoL  II.  p.  856.) 
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Theodor.  Bernard.  AmsL  pinx.  Fhls.  et  Jo*  Tnr- 
piniu  excud.  Bomae  1597.  Siehe  Zani  F.  IL  Vol. 
U.  p.  a06.) 


0  Vaeoins  iovea.  1597.  6.  Vetd^  t  Halbigv 
de« .  Albertu«  Card.  Archidnx  Anstr.  Belgicar.  pro- 
Tinciar.  gubernator.  (KaU.  Hofbibliothek  zu  Wien.) 


1598.  Paul  Brü  verfertigte  zu  Rom  acht  Zeichnungen  von  Landschaften,  wodurch  er  einige 
der  Monate  darstellte.    Einst  in  Crozai's  Sammlung.    (Mariette  p.  107.  nr.  915.) 

BRVEGEL  FEC.  1598.  Die  heiligen  drei  Könige  mit  zahlreichem  Gefolge  beten  das  Chri- 
stuskind an.    Kais.  Gemälde-Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien.    (Kr.  S.  137.  nr.  45.) 

CONINCXLOO  1598.  (So  unten  links  bezeichnet.)  Baumreiche  Landschaft,  hier  und  dt 
durch  Vögel  belebt.  Ein  Mann  ruht  unter  einem  grofsen  Baume.  Andere  Männer  gehen  iiber 
eine  Brücke.     Dieses  Gemälde  sah  ich  in  der  Fürstl.  Liechtensteinischen  Gallerie  zu  Wien. 

I  D  Ghey  in  1598.  Zwei  blasende  Trompeter.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Karl  zu  Wien. 

Am  28.  December  1598.  starb  Gillis  Moatart  Ton  Hülst  in  Flandern.  (C.  ▼.  Mand.  un 
Druckfehlerverzeichnifs.) 

Adam  van  Noord  wurde  im  Jahre  1598.  Mitglied  der  Br&derschaft  des  heiligen  Locu 
zu  Antwerpen. 


1598*  Nach.Heinr.  GoltziiM  Erfindung  Johann 
Barra,   Sosanna  im  Bade.    (Hub.  252.) 

Illiutriuin  imaginet,  ex  antiquis  marmoribna,  et 
gemmis  exprescae:  Quae  exstant  Romae,  m^jor  pars 
apud  FulTiam  Vnioum.  Edilio  altera,  aliquot  Ima- 
ginibu«,  et  J.  Fabri  ad  sing^las  cooiiDentario,  aue- 
tior  atque  illustrior.  Theodorus  GaUaeu$  delineabat 
Romae  ex  Archetjpis  incidebat  Antuerpiae  CID.  ID. 
XCIIK.  Antverpiae,  ex  officina  Plantiniana  M.  DG. 
Vi.  4.  In  der  Bibliothek  des  Herzoglichen  MünKka- 
binets  zu  Gotha. 

I D  Gheyn  fec.  1598.  ICVisacher  ex.  Landschaft 
mit  alten  Gebäuden.  (MG.  19.  c£  Haber  Notices 
g^n.  564  ) 

Brnegel  in.  1561.  IDGheyn  fe.  1598.  Land- 
schaft mit  alten  Gebäuden.  (MG.  6,  293.  cf  H.,  W. 
T.  111  p.  148.  nr.  688.  Fr. ,  y.  St.  M.  Bd.  IB.  S. 
43.  nr.  344.) 

1598.  Heinrich  Goltaius.  Das  Abendmahl.  (B.  F. 
gr.  III.  20.  nr.  27.  MG.  19.  MG.  1  Z  tab.  52.  MG. 
94  M.  tab.  10.  H  G  invent.  Abrahamus  Hogenberg. 
G.  AUzenbacb  Junior  exca :  Coloniae.)  —  Gefangen- 
nehmung Christi.  Im  Vordergninde  bauet  Petrus  das 
Ohr  des  Soldaten  ab.  (B.  P.  gr.  III.  20.  nr.  29.  MG. 
19.  MG.  94  M.  tab.  12.)  —  Aufserdem  steht  das 
Monogramm  des  H.  Goltzins  und  die  Jahrzahl  1598. 
auf  dem  zweiten,  sehr  seltenen  Abdrucke  eines  nach 
Titian  von  N.  Boidrini  verfertigten  Holzschnittes  in 
gr.  qu.  Fol.  Er  stellt  den  yoo  einem  Löwen  ange- 
ÜBiUcnen  Milon  dar  und  wird  oft  dem  Titian  selbst 
zugeschrieben.  (R.  Weig.  Kunstlager-Cat.  Abth.  9. 
Leipz.  1840.  S.  103.  nr.  10736.  R.  Weig.  Supplöm. 
au  Peintre-graveur.  T.  I.  p.  102.) 

1598.  Heinrich  Hondiua  der  Alte.  Bildnifs  des 
1578.  zu  Rom  Terstorbenen  Kupferstechers  Cornelius 
Cort  Ton  Antwerpen.  (C.  r.  Hub.  259.)  —  1598.  Hen. 
Hondios  fecit:   Heniicus.   4.  D.  G.  Francorum  — 


1599.  Landschaft  Zeichnung  von  Paul  Bril  in  der  Sammlung  des  Ershenogs  Karl  bu 

C.  H.  (Cornelius  Ton  Haarlem.)  au«  1999*  Versammlung  der  £ürger-»CapttaJRe.  Gemälde 
im  Goocker-Huys  zu  Haarlem.   (v.   UfTenbach ,  Merkwiird.  Reisen.  Th,  3«  Ulm.  I154.>  S.  5250 

Am  22.  März  1599«  wurde  Antoni  van  Ißifck  zu  Antwerpen  geboren.  (Houbr.  1.  DeeL  p. 
119.  cf.  p.  18L) 

1  D  Ghet/fL  1599.  Felsige  Landschaft  Handzeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Karl  zu  Wien. 

Cornelis  Ketel  malte  seit  dem  Jahre  1599.  ohne  Anwendung  des  Pinsels  mit  der  Hand. 
Als  Werke  werden  genannt  sein  Bildnifs,  Democritus  und  HeracUtus,  die  Bildnisse  des  JUoro- 


Rex.  Ae.  46.  (BG.  Efißg.  Imp.  tab.  153.)  —  Nack 
Giles  de  Säen  Zeichnung  Heinrich  Hondias  der  Jungs. 
Curia  Hollandiae  oder  Ansicht  vom  Haag.  (Hob.  262.) 

1598  Jacob  Maiktm.  Der  Wallfisch.  (B.  F.  gt. 
HI.  146.  nr.  6L) 

Nach  Paul  Bramer  Jacob  Statham.  Die  beilig« 
ApoHonia.   (Ib.  p.  151.  nr.  79.) 

Johann  Müller.  Die  heil,  drei  Konige  beten  Chri- 
stum an.  (B.  P.  gr.  HL  265.  nr.  2.  Zaoi  P.  11.  VsL 
V.  p.  195.) 

Crisp.  de  pan  sculp.  et  exe.  Margareta  Valesb 
1598«  (BG.  £fBg.  Imp.  tab.  158.)  -*  1598.  Cris|iiB 
de  Passe  excudit.  Catharina  Borbonia.  (BG.  Etig. 
Imp.  tab.  157.  b.  R.  Weigel's  Kunstcat*  No.3.S.49.) 
—  Crisp.  de  Pass.  excu.  Anna  Dei  Gratia  Maximi- 
liani  Imp:  filia.  1598.  (BG.  Eff.  Imp.  tab.  19t  b. 
tab.  208.)  —  Crispin  yan  de  Passe  imprimit:  Sibylla 
yon  JüUch.  1598.  (MG.  136.  tab.  79.  MG.  83  HL) 

1598.  Nach  Albrecht  Durer  Aegidius  Saäder. 
Zwei  Engelsköpfe.   (Hub.  181.) 

J.  P.  Bassan  pinxit  lOAN  SADELER  SCALE- 
SIT.  M.  D.  XCVIII.  Cu  priTÜ.  Sumi  Pontificis  et  S. 
Cae.  Maies.  In  Gratiam  ....  Petri  Corneretti  Veoed. 
Martha,  Martha  sollicita  es  etc.  Christus  im  Hause 
der  Schwestern  Martha  und  Magdalena.  (C.  r.  125. 
H.,  W.  II.  93.  Zuni  P.  II.  VoL  VI.  p.  352.) 

Nach  Giacomo  Ligozio  Raph  Sadeler.  Der  lei- 
dende Christus  (H.,  W.  11.  511.  Zani  P.  IL  V0I.VIL 
p.  291.)  —  Jacob  de  P.  Bassan  pinx.  Cum  priTilegio 
Sum.  Pontificis  et  S.  C.  M.  Rapha.  Sad(|ler  scalp- 
sit  EX  A\  GUSTO  MVS.£0  ADM.  Rdi  ~  PAVLI 
CAGGIOLI  VENETl  --  M.D.11C.  (d.  i.'  1598)  An- 
betung der  Könige.  (C.  r.  125.  H. ,  W.  U.  91.  Zaai 
P.  11.  VoL  V.  p.  164.) 

Martin9  de  Vos  figur.  Raphael  Sadeler  scalpsit 
Venetys  1598.  Tropbaeum  vitae  solitariae.  AuCmt 
diesem  Titelk.  25  Blätter.   (MG.  54.  M.) 
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sini,  Wolfart  Hennans,  des  Beeldttnijder  de  Keyser,  aobeidem  Maria,  Johuiiies  und  Chriatua« 
(C.  w.  Maad.  Fol.  218.  a.) 

Im  Jahre  1599.  starb  67  Jahre  ait  za  Lüttieh  der  Dichter  Dominiciia  LampaoMius^  der  auch 
Mfüer  war.  (J.  Fr.  Foppena  Bibliotlieea  Beigka.  X  l  QraxalH8.1139.  4.  p.  249.)      ... 

Unten  liaks  verlöacbte  Schrift,  die  den  Namao  dea  Glliaa  Sad^let  enthielt ,  hierauf  imien- 
tor  --«  fecit  anna  15994  Diana  entdeckt  im  Bade  die. Schwangerschaft  der  Kaillsto.  Handzeich- 
nvng  in  der  Sammlung  dea  Erzhüsrzogs  Karl  au  Wien«    . 

Im  Jahre  1599.  wurde  Adriaan  van  ÜUrecht  zu  Antwerpen  geboren.  (Honbr.  1.  Deel.  p.  118.) 

Damala  wird  Octaviua  van  Feen  die  Bildnisse  Albertus  Erzherzogs  von  Oeslerreieh  und  der 
Isabeiia  Clara  Eugenia  Jnfantln  voa  Spanien  gemalet. haben^  welche  Jakob. I»  König  von  England 
erhielt.  (Houbr.  1.  Deeli  p.  99.) 

Johan  Wirtes  Innentor  1599.  (Die  Schrift  ateht  unten  auf  einer  Tafel.)  Christos  betet  Im 
Oelgarten.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  --*  Johan  Wiricx  inuen« 
tor  et  Fecit  1599.  (Die  Schrift  steht  unten  auf  einem  Steine.)  Christus  vor  Pilatus.  Runde 
Zeichnung  in  derselben  Sammlung*  -*-  Wiricx  fai  1589.  Christus  tragt  das  Kreutz.  Ennde  Zeich- 
nung in  derselben  Sammlung. 


A  Bio.  iDTen.  An^'  1599  JD  Gheyn  Scalp.  JRa- 
ret  diynlg.  Mater  aTe,  simal  et  Virgo  etc.  Verkän- 
dignng  Maria.  (MG.  11,  öt.) 

1599.  Heinrich  Hondiua  der  Alte.  Johann  Bugen- 
bagan'e  BiUimSk.  (C.  r,  328.  Hob.  259.)  --  Hella« 
Verhalst  Inventor  Henr.  hondluc  «calp.  et  excndit 
bage  1599.  Blomenstraaf«.  Grofa  und  hoch.  (MG.  1, 
253.  Fr.,  T.  St  M.  Rd.  III.  S.  134.  nr.  1151.) 

1599.  Nach  Abraham  Bloemaert  Jakob  Matham, 
Maria  hält  dae  von  zwei  Engeln  angebetete  Chri- 
•taslcind.  (B.  F.  gr.  111.  148.  nr   68.) 

Naeh  Corneli«  ComelUs.  Tan  Haarlem  Jakob 
lUtham.  Sa«anna  im  Bade.  (B.  P.  gr.  111.  155.  nr. 
9S.  ZanI  P.  II.  Vol.  IV.  p.  208.) 

Nach  Carel  van  Mander  Jacob  Matham.  Die 
Nichtigkeit  dea  menacblichen  Lebena.  (B.  P.  gr.  111. 
p.  175.  nr.  180.) 

Jodocas  a  Winge  Tniientor9.  Die  Dedtcation  an 
Wilhelm  Pfalzgrafen  bei  Rhein  endiget:  —  conae- 
eratqtie  Criapinna  Ptisieua  caelator  Anno  1599.  Tra- 
didit  in  Mortem  u.  a.  f.  Die  drei  Gekrentzigten.  Dem 
Heilande  wird  der  Schwamm  gereicht.  (Zani  P.  IL 
VoL  VIII.  p.  48.) 

Criapianua  Pa8aae9  caelator  ad  Tivurn  depinxit 
Colonia«.  1599.:  Antonia  Lotharingica  D.  G.  Dnciaaa 
Gliyiae.  (MG.  33  Z.  tab.  104.  MG.  83.  M.)  —  Mo- 
nogranom  dea  Malera  bei  BruUiot  I.  P.  p.  73.  nr. 
908.  aeri  incidebat  Criapian9  Pasaae9.:  Joan.  Wil» 
hetmna  D.  G.  Jnl.  Cli.  et  Mon.  Dnz.  —  aet.  37. 
1599.  (MG.  83.  Z.  MG.  83.  M.  BG.  ££Bg.  Imp. 
lab.  214.) 

(Nach  Jac.  Baaaano.)  Mag^  Jacobo.  Keniog 
aliaa  Pinciano  Germanico  Joa*  Sadelers  Belga  — 
ergo  D.  D.  M.  D.  XCIX.  Cü.  priTÜ.  Summi  Pootif. 
et  Caea.  M^«  Cognovit  Boa  etc  Anbetung  der  Hir- 
ten. (Zani  P.  II.  Vol.  V.  p.  5.  nr.  I.) 

J.  Ponte  Baaaa.   pinx.  Joan.  Sadeler  acalpait  et 


ezcud.  Venetija.  1599.  Anbetung  der  Hirten.  (MG. 
93  M.  Umatandlicher  beachrieben  in  Zani  P.  II.  VoL 
V.  p.  5.  nr.  IL) 

Lodorico  Pozzo  inuent  Treaia.  JoannI  Sadelero 
f.  Veneiia  1509. :  Roatiee  Tia  meiaom  coeno  aubducere 
plaaatrmn  etc.  Die  hierauf  bezagliche  Daratelio^g  in 
einer  Landachaft.   (MG.  6,  17(i.) 

Nach  AbiUham  Blciemaert-  Johann  Saenredam, 
Dum  Tigilea  oviam  paatorea  cura  teneret  etc.  Engel 
▼erkündigen  den  Hirten  die  Geburt  Chriati.  (MG.  H. 
nr.  1190.  B  P.  gr.  III.  227.  nr.  24.  H.,  W.  T.  HL 
p.  79.  nr.  342.  Zani  P.  IL  Vol.  IV.  p.  363.) 

HG  Inuent  Johan  Sanredam.  acap.  An^.  1509« 
(So  Termiithlich  atatt  1599.)  Anrea  me  qoandam  ter- 
ria  r^gnante  fuerunt  Tempora,  aponte  ana  quaeria 
tellure  ferente.  Goldenea  Zeitalter  hinter  Sataro.  (MG. 
83  M.  tab   659.  B.  P.  gr.  111.  244.  nr.  73.) 

1599.  Johanoea  Tan  Selen^  wahracheinlich  Gold- 
acbmidt  Kleine,  achwarz  auf  weifsem  Grund  gear- 
beitete Groteaken.  Aenfaerit  zart  (Fr.,  t.  St  M.  Bd. 
HL  S.  50.  nr.  403 ) 

Icooea  et  elogia  noTom  Graeconmi  doctrina  iUa- 
atrium,  editaq.  ab  eia  ingenj  monameata,  ex  Paalo 
Jovio,  aliiaq  acriptoriboa.  Antrerpiae»  es  officiaa 
Plantiniana,  CID.  10.  XCIX.  (MG.  48  M.) 

Annalea  magiatratuura  et  proyinciar.  S.  P.  Q,  B. 
—  per  Stephanum  Vinandum  Pigbinm  Campenaem. 
Antrerpiae  ex  officina  Plantiniana,  apad  Joannem 
Horetura.  M.  D.  XCIX.  Fol.  (BG.) 

Meditationi  aopra  li  eyangelii  che  totto  Tanao 
•i  leggono  nella  Meaaa,  et  principali  miaterü  della 
Tita  et  paaaione  dt  Noatro  Signore.  Compoate  dal 
R.  P.  Agoatino  Vivaldi  della  Corapagnia  di  Gieaä, 
Rcapondenti  alle  imagini  del  Padre  Girolamo  Natale 
della  medeaima  Compagoia.  In  Roma  Appreaao  Luigi 
Zanetti  MD.  XCIX.  Con  licenia  de'  Snperiori.  (Zani 
P.  U.  Vol.  IV.  p.  296.  aq.) 


jiert  Pleteraz.,  zweiter  Sohn  dea  Pieter  Aertaen  aaa  Amaterdam,  malte  Mher  GeachichteD, 
Jetit  Blldniaae.  (C.  ▼.  Maad.  FoL  'U^.  b.) 

Noch  lebte  sit  Haarien  ein  Schüler  dea  Albert  van  Onwater.  Er  hiefa  Alberi  Simonas. 
(C.  T.  Mand.  Fol.  205.  b.) 

Franceaco  Badern  aus  Antwerpen.  (G.  t.  M .  Fol.  298.  b.  Baldinucci  T.  XI.  p.  108  — 110.) 

Jan  Badena,  Bruder  dea  Franceaco  Badens.  (C.  ▼.  M.  Fol.  299.  a«) 

Heyndrick.Tan  Beden  an  Antwerpen.  (C.  v.  M.  Fol.  295.  b.) 

Abr.  Bloemaert  Ton  Gorricum»    Siehe  oben  S.  292.  fg» 

Paal  Bril  aus  Antwerpen  in  Rom.  Siehe  oben  S.  300.  Ein  Gemälde  deaaelben  aoa  dem 
Jahre  1000.  wurde  im  folgenden  Bande  dieaea  Werkea  S.  14.  erwähnt. 

n* 
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BRVEM^HEL*  1600.  FEG*  ANVBRSA.  (Diese  Schrift  bemericte  ich  unten  nach  tinlt  la.) 
BaihaltmmIceU  Scipio*«  des  Afrikaners  nach  der  Einnahme  von  Carthagena«  In  der  Landschaft, 
weiche  eine  Aussicht  auf  das  Meer  darbietet,  nnermefslich  viele  Figuren.  Sonst  xn  Düsseldorf. 
(La  Gal.  El.  de  Dusseld.  Fl.  L  No.  10.  I.  Salle.  p.  8.),  Schleifsheim.  (t^  Mannt.  Bd.  S.  8.  ItiS. 
nr.  2212.  v.  D.  Schleifsh.  S.  13.1  nr.  802.)  In  der  Königl.  Pinalcothelt  zu  Mönciien.  (▼.  b.  Pin. 
S.  219.  mr.  245.)  Darch  diese  Angabe  habe  ich  den  im  folgenden  Bande  dieses  Werices  begaa- 
geuen  Irrthum  berichtiget.  Die  daselbst  auf  S.  18.  stehende  Stelle  ist  TÖltig  su  tilgen.  —  Laad- 
Schaft  Jahann  Breughei's  1600.    Siehe  den  folgenden  Band  dieses  Werkes.  S.  14. 

Der  Bildnifsmaler  Adriaen  Guyt  von  Alckmaer^  Schüler  des  Anthonis  van  Montfort  genannt 
Blocklandt,  starb  im  vierten  Jahre  nachher.  (C.  v.  M.  Fol.  253.  a.) 

Pieter  Diericksen  Cluyt  van  Detfl,  Schüler  des  Miereveldt.  (€.  v.  M.  Fol.  300.  a.) 
Gillis  Coignet  von  Antwerpen,  dessen  Gemälde  ich  oben  S.  336.  beschrieb,  atarb  O,ontrent 
t*Jaer  1600."")  su  Hamburg.  (C.  v.  M.  Fol.  262.  a.) 

Gillis  van  Conincslog  aus  Antwerpen.    Siehe  oben  S.  298. 

Corneliü  Claesz.  von  und  zn  Haarlem  zeichnete  und  malte  Schiffe.  (G.  ▼.  M.  Fol.  800.  al) 
Cornelis  Corneiissen  aus  Haarlem.    Siehe  oben  S.  288.  fg.  293.  295.  302. 
Cornelis  Jscobs  aus  Delft.  (C.  v.  M.  Fol.  293.  b.) 

Aert  Jansz.  Druyvesteyn  zu  Haarlem.  (G.  v.  M.  Fol.  300.  a.  Houbr.  1.  DeeL  p.  60.) 
JEvert  Krijnsz.  van  der  Maes  in  den  Ha^he^  vielleicht  damals  in  Italien.  (G.  v.  M.  Fol.  .300.  a.) 
Gorneils  Enteisen,  Schüler  des  Gornelis  Goruelisz.  und  Bildnifsmaler.  (G.  v.  M.  Fol.  293.  b.) 
Gornelis  Fioris  von  Antwerpen^  Sohn  des  gleichnamigen  Bildschneiders  und  Baumeisteis, 
arbeitete  zu  Antwerpen  in  denselben  Künsten.  (G.  v.  M.  Fol.  299.  b.) 

Geerit   Pietersz.  vsn'  Amsterdam ,   Schüler  des  Gornelis  Gornellsz.    (G.  v.  M •  Fol.  293.  b. 
301.  b.  Baldinucci  T.  XIII.  p.  40.  41.) 

Dsmals  lebte  noch  hochbejahrt  Ghesel  von  Ghent.  (p.  v.  M.  Fol.  242.  b.) 
Jaques  de  Geyn  IfiOO.  (So  unten  rechts  bezeichnet.)  Von  der  Linken  zu  Rechten  zeigen 
sich  die  Köpfe  eines  Jünglings  in  Türkischer  Kleidung,  eines  rechts  gewendeten  Frauenzimmers, 
eines  iiaks  gewendeten  alten  Mannes,  überdiefs  ein  zugewendeter  Kopf  und  ein  linka  gewende- 
ter minnlicher  Kopf,  zusammen  also  fünf.  Federzeichnung  in  schmalem  Quartformat  In  der 
Herzogl.  Sächsischen  Sammlung  zu  Gotha.  (Handzeichnungen  von  alten  genannten  Meistern  nr.  21.) 
H  Goitsius  A^.  1600.  Zue  Haarlem  Inn  Hollandt  den  15.  Augusto  A<».  di  supra.  Oben 
Gherubimkopf.  Gaduceus  auf  einem  Haufen  von  Münzen.  Diese  in  Bartsch,  Fr.  de  Ligne  p. 
191.  beschriebene  Zeichnung  habe  ich  In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien  ange- 
troffen. <Sc.  Fiamminga  Vol.  V.)  —  Aus  G.  v.  Mander's  Lebensbeschreibung  des  Heinrich  Golt- 
lius  erfahren  wir,  dafs  dieser  erst  sehr  spät  die  Oelmalerei  anfing.  ,,Teyckende  hy  yet,  de 
naeckten,  sonderlingh  mosten  met  den  cryons  hun  verwen  hebben :  soo  dat  hy  eyndlijck  tot  den 
FInceelen  en  Oly*verwe  hem  heeft  begheven,  doe  hy  maer  twee  Jaer  van  het  suyghen  oft  borst 
ghewendt  oft  gespeent  was,  doch  zijns  ouderdoms  42.  Jaer,  A^.  1600. '^  (G.  v.  Mand.  Fol.  285.  b.) 
—  Der  Styl  folgendes  Gemäldes  der  Gallerte  zu  Gotha  verräth  einen  Zeitgenossen  des 
Heinrich  GoUzius,  welcher  Künstler,  wie  seine  Blätter  aus  den  Jahren  1596.  1597.  und  1599. 
beweisen ,  in  Darstellungen  der  Leidensgeschichte  den  Lucas  van  Leyden  nachahmte«  Der  ge- 
bundene Ghristus  sitzt  auf  einer  Erhöhung  y  so  dafs  die  viel  niedriger  stehenden  und  ihn  ver- 
spottenden Juden  nur  mit  den  Köpfen  hervorragen.  Rings  um  diese  colorirte  Darstellung  siebt 
sich  eine  grau  in  grau  gemalte  Randeinfassung.  Darin  zeigen  sich  oben  Gott  Vater  mit  der 
dreithelligen  oder  päbstllchen  Krone,  in  den  Ecken  die  vier  Evangelisten,  rechts  der  gekreutzigte 
Heiland  und  am  Fufse  des  Kreutzes  die  heiligen  Frauen,  links  die  Auferstehung  Ghristi.  Unten 
wird  ein  Todtengerippe  von  zwei  Teufeln  geplagt.  (Höhe  1  Fufs  zwei  Zoll,  Breite  10|  Zoll. 
Auf  Kupfer.  \L  71.  K.)  —  Folgendes  Gemälde  besafs  der  Kaufmann  Fischer  der  jüngere  in 
Potsdam:  „Zur  Linken  auf  einem  erhöheten  Orte  sitzt  Ghristus  meistens  im  Profil  mit  der 
Domenkrone  auf  einem  gehauenen  Steine.  Strahlen  umgeben  sein  Haupt  und  in  seinem  Ge- 
sichte aelget  sich  leidende  Geduld.  Das  Hemd  ist  herabgestreift;  den  Rücken  bedeckt  ein 
Purpurmantel.  Um  ihn  stehen  verschiedene  vom  Volke,  deren  einige  seiner  spotten,  sndcfre 
ihn  bemitleiden.  Im  Hintergrunde  in  einem  offenen  gewölbten  Saale  unterreden  sich  Scbrift- 
gelehrte.  Um  das  Bild  ist  ein  zwei  Zoll  breiter  Rand,  worauf,  meistens  grau  in  grau,  oben 
Gott  Vater  in  einer  Bischoffsmütze  und  blauem,  roth  gefütterten  Mantel,  in  den  Ecken  die 
Evangelisten,  auf  den  Seiten  die  Kreutzigtmg  und  Auferstehung,  und  unten  Verführung,  Tod, 
Teufel  und  Hölle  angebracht  sind;  das  letztere  vorgestellt  durch  eine  Schlange  mit  dem  Apfel, 
welche  sich  um  die  Erdkugel  windet;  der  Tod  als  ein  Gerippe;  der  Teufel  mit  einer  Scbna- 
belschnaatze,  die  Hände  auf  den  Rücken  gebunden,  die  Lenden  mit  blauen  Querstrelfen;  die 
HöUe  durch  natürlich  gefärbtes  Feuer.    In  Qmntua  IcUius  Kablnet  stand  dieses  Bild  unter  dem 
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Namen  toh  Heinrich  Qottiiue;  Andere  lialten  es  Ar  einen  Bebattlan  Fnnck/^  (Anf  Kupfer 
1  F.  1  Z.  hoeh,  11  Z.  breit.  Mensel  Neues  Masenm  f.  Ktlnstler.  1.  St  Leips.  1194.  &  84.) 
-^  Bine  ähnliche  Einrichtung  haben  auch  xwei  noch  jetst  im  Pariser  Museum  vorhandene 
and  dem  Frani  Francis  dem  jungen  snerthellte  Gemälde.  Das  erste  zeigt  in  der  Mitte  colorfat 
die  drei  Gelcreutzigten,  rings  uip  grau  in  grau  acht  Sujets  der  Leidensgeschichte  und  in  den 
Bcken  wiederum  grau  in  grau  die  Tier  Evangelisten.  (Notice  des  tabieaux.  Paris.  1820.  p.  &t. 
nn  410.)  —  Das  andere  enthalt  In  der  Mitte  die  Rüclikehr  des  Terschwenderischen  Sohnes, 
rings  um  acht  grsu  In  grau  gemalte  Darstellungen  aus  d^^lben  Geschichte.  (Ib.  p.  81.  nr.  411.) 
-*-  Nach  Nr«  6.  der  von  Hendrick  Goltsius  erfundenen  und  gestochenen  Passion  ist  mit  unbe- 
deutenden Verlnderungen  ein  kleines  Gemälde  der  Sammlung  des  Königlidien  Museums  su 
Berlin  nicht  ohne  Geist  susgefnhrt  Christus,  welchem  die  Domenkrone  aufgesetst  und  ein 
Rolur  als  Scepter  dargereicht  wird,  ist  den  Juden  ein  Gegenstand  des  Spottes  und  Hohnes. 
(W.  V.  S.  112.  nr.  154.  K.  B.  S.  196.)  —  Nach  einem  Gemälde  des  H.  GolUius  hat  J.  Mae- 
iham  ein  Ecce  Homo  gestochen.  (B.  P.  gr.  HI.  159.  nr.  104.  Zani  P.  II.  Vol.  Vil.  p.  264.)  — 
In  der  Gailerie  su  Gotha  i§t  ein  Gegenstück  des  verspotteten  Christus  von  völlig  gleicher 
Grofse  vorhanden.  (Höhe  1  F.  2.Z.  Breite  10(  Z.  Anf  Kupfer.  VI.  73.  K.)  Dasselbe  ist  in  dem 
folgenden  Bsnde  dieser  Annslen  S.  15.  fg.  aufgeführt. 

Gualdrop  Gortsius,  gensnnt  Geldrop  aus  Loven.    Oben  S.  295. 

Frans  Pieterss.  Grobber  in  Haarlem,  iwar  Schüler  des  Jaques  Savery,  jedoch  Blidnifsmaler. 
(C.  T.  H.  Fol.  3(K).  a.) 

Niclaes  van  der  Heck  va  Alckmaar ,  SchlUer  des  Jan  Naghel  und  Landschaftmaier«  (C.  ▼. 
M*  Fol.  MO.  a.) 

Joorls  Hoejhnghely  fiber  welchen  oben  S.  303.  gehandelt  wurde,  starb  55  Jahre  alt  Im 
Jahre  1600.  (C.  v.  M.  Fol.  263.  b.) 

Jacques  Iloefnagei^  Sohn  desselben.  (Ib.) 

Gaspar  Huevick  van  Oudenaerde  lebte  schon  seit  langer  Zeit  in  Italien.  (C.  v.  M.  Fol.  295.  b.) 

Joan  AriaensB.  van  Leyden,  Landschaftmaler,  wohnte,  nachdem  er  von  seinen  Reisen  su- 
rikckgekehrt  war»  in  Lejdea.  (C.  v.  Mand.  am  finde  des  Druckfehlerverselchnisses.) 

Hans  Jordaem^  Schuler  des  Märten  van  Cleef  und  oben  S.  296.  erwähnt,  wohnte  am  Detft 
in  Holland.   (C.  v.  M.  Fol.  258.  a.) 

Der  Geschieht-  und  Blidnifsmaler  Comelts  Ketelymn  der  Ckrade,  fiber  welchen  oben  8. 294. 
gehandelt  wurde,  malte  im  Jahre  1600.  nicht  mit  den  Händen,  sondern  mit  den  Fäfsen.  (C.  t« 
Mand.  Fol.  278.  a.) 

Pleter  Lasman  war  wenigstens  im  Jahre  1604.  in  Italien.   (C.  v.  M.  Fol.  293.  b.)  . 

Damals  lebte  noch  Lucas  Damessen,  Solm  der  Tochter  des  Locaa  van  Leyden,  Maler  m 
Utrecht.   (C.  v.  M.  Fol.  214.  b.) 

C.  van  Mander.    Oben  S.  286. 

Michtel  Janssen  Miereveldt  van  Delft,  Blidnifsmaler.    Oben  S.  295. 

In  Rom  lebte  der  Geschiciitmaler  Aert  Mijtens  aus  Br&sseL  (C.  v.  M.  Fol.  264.  b.  Bai- 
dfaincci  T.  X.  p.  29  --  31.) 

Zu  Antwerpen  lebte  wenigstens  1604.  der  Laudschaftmaler  Joes  de  Mamper*  (G.  v.  M.  Fol.  295.  b.) 

Pieter  Geeritsz.  Mantfoort^  geboren  so  Delft  und  Schüler  des  MIchiel  Miereveldt,  war  da- 
mals ungefähr  21  Jahre  alt.    (C.  v.  M.  Fol.  300.  a.) 

Pauwels  MoreeUt  Schuler  des  Michiel  Miereveldt  van  Delit,  war  Blidnifsmaler  und  damals 
noch  jung.    (C.  v.  M.  Fol.  299.  b.) 

Jaques  de  Moascher  zu  Delft.   (C.  v.  M.  Fol.  300.  a.) 

Jnn  Naghel  von  Haarlem  oder  Alkraaar  ahmte  den  Gornelis  Molenaer  von  Antwerpen  in 
Landschaften  nach.    Er  starb  zwei  Jahre  später  in  den  Haegh.   (G.  v.  M.  Fol.  275.  a.) 

Ueber  Adam  van  Noard  haben  wir  oben  S.  289.  fg.  gehandelt.    (C.  v.  M.  Fol.  295.  b.) 

Fleier  Pieterss.  aus  Amsterdam,  Schüler  seines  Vaters  Pieter  Aertsen,  war,  weil  er  Cli 
grofsen  geschichtilchen  Gemälden  selten  Gelegenheit  hatte ,  Blidnifsmaler  geworden.  Er  atarb 
drei  Jahre  später  lu  Amsterdam.    (C.  v.  M.  Fol.  244.  b.) 

Frans  Pmirbus^  gleichnsmiger  Sohn  des  1580.  verstorbenen  Frans  Pourbus,  malte,  wie 
schon  oben  S.  295.  berichtet  wurde,  Bildnisse  nach  dem  Leben.    (C.  v.  M.  Fol.  258.  a.) 

Den  Blidnifsmaler  RaveUeyn  in  den  Haghe,  welcher  die  vierte  Periode  verherrlichen  wirdi 
kannte  bereits  C.  v.  Mander.  (Fol.  300.  a.  Vergl.  den  folgenden  Band  dieses  Werkes  S.  38.  fg.) 

Pieter  Corneliss.  van  Rljck  aus  Delft,  damals  noch  jung,  war  entweder  noch  jetzt  in  Ita- 
lien, oder  schon  in  Haarlem  wohnhaft.    (C.  v.  M.  Fol.  298.  b.  Baldinucci  T.  XI.  p.  106.  101.) 

Von  Giovanni  Moro  Ravere^  dessen  Vater  Richard  Rovere  ans  Flandern  in  Mailand  sidi 
niedergelassen  lutte,  ist  im  folgenden  Bande  dieses  Werkes  S.  14.  eine  Zeichnung  mitgetheilt 
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Peter  Paai  Rubens  hatte  ieit  dem  Jahre  1S96.  In  Octaviua  van  Veen^a  Sohnle  alle  oheil 
8.  290.  an  ^en  Werken  des  Ltiirert  gerühmten  Vorzüge  sich  angeeignet.  Unter  den  edioa 
damals  Ton  ihm  Terfertigten  Oemälden  wird  eine  Dreieinigkeit  d.  h.  der  im  Schoefse  GaUei 
des  Vaters  ruhende  und  von  Engeln,  weiche  die  Marterwerkzeuge  halten,  umgehene  Leichnaai 
Christi  erwähnt.  Dieses  Gemälde,  sonst  Altarbild  unter  dem  Singeehor  in  der  Carmettterkirdie 
m  Antwerpen  (Desc.  Vie  des  peintres  T.  I.  p.  329.  Dese.  Reise  S.  189.)  gelangte  in  das  Ma* 
aeum  au  Paris  (Man.  du  Mus.  Fran9.  ur.  516«),  Ton  da  aber  im  Jshre  1815.  auHick  In  die 
Akademie  au  Antwerpen.  (John  Smith  A  catalogne  raisonn^  P.  II.  London  1830.  p.  22.  nr.  14^) 
S.  a  Bolswert  hatte  danach  einen  Kupferstich  verfertigt.  (H.,  W.  T.  ill«  p.  845.  nr.  4665.)  Ein 
Gemälde  gleichen  Inhaltes  aus  Robjn's  Sammlung  wurde  1758.  yersteigert.  Bin  anderes  tsb 
P.  P.  Rubens  in  dieser  früheren  Zeit  verfertigtes  Gemälde  hatte  die  Anbetung  der  Könige  snai 
Gegenstand.  (Desc  Cf  Andr^  yan  Hasselt  Histoire  de  P.  P.  Rubens.  Bmxelles  1840.  p.  234.) 
Octavius  van  Veen  stellte  seinen  Schüler  dem  Erzherzoge  Albert  und  der  Inlantin  Isabdla 
Clara  Eugenia  vor.  Mit  ihren  Empfehlungsbriefen  trat  P.  P«  Rubens  am  9.  Mai  1600.  seiac 
Reise  nach  Italien  an. 

Gillis  SadeleTy  Maler  und  Kupferstecher  su  Prag.    Oben  S.  310. 

Jaques  Savery  aus  Cortrijck,  bester  Schüler  des  Hans  Hol,  starb  iwd  Jahre  später  in 
Amsterdam  an  der  Pest   (C.  t.  M.  Fol.  260.  b.) 

Bruder  und  Schüler  des  Jaques  Savery  war  Roelandt  Savery.  (Ib.) 

Francisco  Savio  zu  Berghen  in  Henegouw.   (C.  ▼.  M.  Fol.  295.  b.) 

Claes  JSneüaert  war  der  Sohn  des  Willem  Snellaert,  der  den  Pieter  Vlerick  rniterrfchtet 
hatte,  und  ein  Schüler  des  Carel  van  Yper.  Er  starb  im  iwelten  Jahre  nachher  an  Dordrecht 
(C.  T.  M.  Fol.  253.  a.) 

Ueber  Hans  Snellinck  wurde  oben  S.  296.  fg.  gehandelt. 

Der  Landschaftmaler  Hans  Soena  aus  Hertoghen-bosch ,  Hber  welche  C.  ▼.  Mander  einen 
eigenen  Abschnitt  giebt,  wohnte  damals  in  Parma.  (C.  v.  M.  Fol.  289.  a.  Batdinucci  T.  VIIK  p.  34. 35.) 

Zu  Amsterdam  wolmten  wenigstens  1604.  die  Brüder  Bernaert  und  Pauwels  van  Samer, 
Jener  malte  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  sehr  gute  Bildnisse  nach  dem  Leben.  Dieser^ 
in  vHen  Theilen  der  Kunst  erfahren,  malte  neben  eigenen  Erfindungen  ebenfalla  Bildnisse.  (C. 
V.  M.  Fol.  SOO.  a.) 

Bartholomeus  Sprangetj  über  welchen  oben  S.  285.  gehandelt  wurde,  lebte  am  Kaiserlichen 
Hofe.    Erst  zwei  Jahre  später  trat  er  seine  Reise  in  die  Niederlande  an. 

Dafs  Hendrick  van  Steenwijck  zu  Frankfurt  am  Main  lebte,  wurde  oben  S.  301.  gesagt 

Fran9oi8  SteUaerL  (C.  v.  M.  Fol.  295.  b.  Daer  is  oock  binnen  Lions  een  uytnemende 
Meester  van  Landtschappen^  beeiden^  ordinantien,  conterfeyten  nae  t'leven,  en  teyckenen  u«  s.  f.) 

Der  Zeichner  und  Maier  Pieter  Stevens  von  Mecheln  lebte  zu  Prag.  (C*v.  M.FoU  291.  a.) 

Ueber  Joannes  StradanuSy  Mitglied  der  Akademie  zu  Florenz,  wurde  oben  S*  282.  gehandelt. 

Thonü  Ariaensz.  zu  AIckmaer.   (C.  v.  M.  Fol.  300.  a.) 

Lodewijck  Theput,  (G.  v.  M.  Fol.  296.  a.  Ick  meen  van  Mecchel.  —  woont  buyten  Vene- 
tien,  te  Derviso.  cloeck  in  Landtschap  en  ordinantien,  een  goet  en  naemweerdigh  Meester  ia 
de  Schilder-const:  ook,  sls  Ick  hoor,  goet  Rhetorisien.) 

Hubert  Tons  verfertigte  zu  Rotterdam  Landschaften  und  kleine  Bilder  anderen  Inhaltes. 
(C.  V.  Mand.  im  Druckfehlerverzeichnisse.) 

Lucas  und  Martin  van  Falckenborgh  aus  Mechelen  werden  von  C.  v.  Mander  (Fol.  259. 
b.)  irrigerweise  als  verstorben  bezeichnet  Lucas  van  Valckenborgh  lebte  noch  1619.  und  16S2. 
zu  Nürnberg.  (Vergl.  den  folgenden  Band  dieses  Werkes  S.  32.  Sandrart  Th.  2.  S.  272.)  Mar- 
tin van  Valckenborgh  lebte  zu  Frankfurt.  Er  war  vermuthlich  der  Vater  jenea  Bilduifsmalers 
Martin  van  Valckenborgh  zu  Frankfurt,  der  frühzeitig  1636.  starb. 

Otto  Venius  del^.  A®.  1600.  Bilduifs  des  Gialio  Romano.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Raccolta  dl  disegni.  Sc  Fiamm.  Vol.  IV.  Ueber  den  Maler  wurde 
oben  S.  290.  gehandelt. 

Tobias  Verhaeght^  Landschaftmaler,  lebte  wenigatens  1604.  zu  Antwerpen.  (C.  ▼•  M.  FaL 
S95.  b.  Baldinuecl  T.  XL  p.  143.  144.) 

Philips  Vifickeboons  ^  der  in  Wasserfarben  malte,  starb  im  folgenden  Jahre  zu  Amsterdam. 
(C.  V.  M.  Fol.  299.  a.) 

Sein  Sohn ,  der  Landschaftmaler  David  Vinckeboons  aus  Mecheln  zu  Amsterdam  war  ds- 
mals  erst  22  Jahre  alt    (C.  v.  M.  Fol.  299.  a.  Baldlnucci  T.  XIII.  p.  42.  43.) 

Cornelis  van  der  Vooti  von  Antwerpen  zu  Amsterdam  malte  Bildnisse  nach  dem  Leben. 
(C.  V.  M.  Fol.  300.  a.) 

Ueber  Martin  de  Fos^  der  drei  Jahre  spater  starb,  wurde  oben  S.  283,  gehandelt. 
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Sebastian  Vranck^  schon  unter  dem  Jahre  1597.  ermhnt,  malte  noch  in  den  Jahren  1606. 1622. 

Der  Bildhauer  Adriaen  de  Vriea  aus  dem  Haaf;  in  Holland  war,  wie  aus  C.  t.  Mand.  Fol. 
291.  a.  hervorgeht,  auch  Maler.  (Vergl.  oben  S.  293.)  Ueber  seine  späteren  Leistungen  im 
Fache  der  Bildnerei  habe  ich  in  den  Annalen  der  Niederländischen  Baulcunst  und  Bildnerei 
S.  112—120.  umständlich  gehandelt. 

Dierick  de  Vries  ans  Yrieslandt  su  Venedig  malte  K&chen  und  Frachtmärkte.  (C.  t.  M. 
Fol.  296.  a.) 

Ueber  den  unsteten  Aufenthalt  und  die  manchfaltigen  Leistungen  des  Hans  Fredeman  de 
Vriea  aua  Leeuwaerden  wnrde  oben  S.  1.54.  aoi.  gehandelt«    (G.  t.  M.  Fol.  261«  b.) 

Pauwels  de  Vries  arbeitete,  nachdem  er  Terschiedene  Länder  bereiset,  2u  Amsterdam  In 
demselben  Fache  als  sein  Vater  Hans  Fredeman  de  Vries.  (C.  ▼.  M.  Fol.  257.  a.  Metseirlje, 
en  Perspectiven,  schilderende  van  Oly-verwe  veel  schoon  Tempelen  en  Kercken,  soo  wel  An« 
tijck  als  Moderneren  alderley  ghebouw.) 

Der  andere  Sohn  des  Hans  Fredeman  de  Vries»  Saiomon,  starb  vier  Jahre  später  in  den 
Haegh.  (Ib.)  Beide  Sohne  halfen  ihrem  Vater. 

Ueber  Henrick  Cornelissen  Vroom  von  Haarlem  gaben  wir  oben  S.  302.  kurze  Nachrich- 
ten»    Weit  ausführlicher  sind  die  des  G.  v.  Mander. 

Joes  van  Winghen  aus  Brüssel,  über  welchen  oben  S.  289.  gehandelt  wurde ,  starb  drei 
Jahre  später  zu  Frankfurt. 

Pieter  de  Wüte  aus  Brügge^  dessen  Werke  in  dem  Rückblicke  auf  die  Maler  dieser  Pe- 
riode zusammengestellt  sind,  arbeitete  damals  fortwälirend  zu  München. 

Werke  des  Joachim  Wtenwael  aus  Utrecht,  über  welchen  oben  S.  29L  gehandelt  wurde, 
werden  noch  in  den  früheren  Jahren  der  vierten  Periode  uns  begegnen. 


Den  Knpf endchen  des  Jahres  1600.,  welche  Im 
Eingänge  des  folgenden  Bandes  Kusammengestellt 
sind,  habe  ich  nur  Unerhebliches  beianfügen. 

Das  Blatt  des  Nicolas  de  Bruyn^  dessen  Gegen- 
stand Adam  nnd  Era  oder  der  Snndenfall  ist,  blieb 
auch  dem  Zaai  P.  II.  Vol.  II.  p.  214.  nicht  mibe- 
kannt.  —  Ohne  Namen  des  Stechern  Nie.  de  Bmyn. 
Miracnla  Sancti  Jacohi.  Wonder  am  Grabe  des  heil. 
Jacobns,  Apostels  der  Spanier.  Schdn  und  selten. 
(H.»  W.  T.  III.  p.  &».  nr.  3032.) 

Nach  Crisp.  van  den  Broeck  BarthoL  Dolenio» 
Pyramus  and  Thisbe.  In  der  Hohe  an  einem  Baume 
eine  kleine  Tafel  mit  dem  Abzeichen  des  Künstlers 
■ad  der  Jahrxahl  1600.  (H.,  W.  T.  III.  p.  245.  nr.  1177.) 

Theodor  Galle.    Siehe  den  folgenden  Band. 

leOO.  Nach  6.  de  Säen  Heinrich  H4nuUu$.  To- 
bhw  und  der  Engel.  (Nagl.  K.) 

Job.  MüUer.  Wilh«  NieulanU  Grispian  van  de 
Ptuse,   Egidius  Sadtler,   Siehe  den  folgenden  Band. 

Bart.  Sprangers  inuentor.  Dedication  an  iVlaria 
Ersherzogin  von  Oesterreich  Sereniss*^«  —  Egidio 
Sadeler  Sac.  Cae  M^i  tculptor  obtulit  humiliter  anni 
1000  inido.  Cü  Priadi.  Süi  Pontif.  et  Sao.  Cae.  M^^ 
Sedis  mit  Foemina  fortis  amor  beginnende  Verse. 
Die  drei  Marieen  begeben  sieh  zum  Grabe  Christi. 
Anf  den  zweiten  Abdrucken  ist  nach  initio  au  lesen: 
Marc.  Sadeler  excodit.  (Zani  F.  II.  Vol.  IX.  p.  100. 
Fr.»  T.  St.  Bi.  Bd.  m.  S.  04.  nr.  808.) 

Johann  Sadeler.  Johann  Saenredam*  Siehe  den 
folgenden  Band  dieses  Werkes  S.  15. 


Nach  Sebastian  Vranck  M«  Snyäert,  Das  grofse 
Reitergefecht  oder  das  Duell  bei  Heraogenbusch  am 
5b  Februar  1600.  Mit  Zueignung  an  Baron  toh 
Orobbendonay.  (Fr.,T.  St.  M  Bd.  III.  S.  159.  nr.  1358.) 

Hieronymus  IViers:  ALBERTVS  OEI  GRATIA 
ARCHIDVX  AVSTRIAE,  DVX  BVRGVNDIAE,  BttA- 
BANTIAE  ETC.  (Diese  Schrift  steht  auf  dem  yriet^ 
eekigen  Rahmen.)  Brustbild  Alberts,  mit  dem  gol- 
denen Vlieise  geschmückt,  von  Torne,  etwas  rechts 
gewendet.  Unten  zwei  Distichen ;  Austria  quem  g^ 
nuit,  cui  iunxit  Iberia  tedas  u.  s.  f.  Ganz  unten  Uie- 
ronymus  Wien  fecit  et  ezcud.  (BG.  Efflg.  Imp. 
Tab.  320.) 

Johann  Wiericz :  f  ALBERT*  D*  G.  ARCH*  DVX- 
AVST-  BVRG*  BRAB-  COM-  FLAND-  ANNO  1600* 
(Diese  Schrift  nmgiebt  das  Oyal.)  Brustbild  dessel- 
ben. Darunter  zwei  Distichen:  Inachides  en  altetf 
ero,  qui  vindice  deztra  u.  s.  f.  Ganz  unten :  lOHAN 
WIRICX  SCVLPCIT.  ET.  BXCVD.  (BG.  Effig.  Imp. 
Tab.  320.)  —  f  ISAB-  CLAR*  EVGEN*  HISP*  INF. 
DVCISS*  BVRG-  BRAB-  COM-  FLAND-  ANNO  1000. 
(Diese  Schrift  steht  rings  nnf  das  Bildnifs.)  Brust- 
bild der  Isabella  Clara  Engenia,  etwas  zur  Linken 
gewendet.  Unten  zwei  Distichen:  Moesta  queror. 
Circen  scopulis  o  Belgica  duris  u.  s.  f«  Ganz  unten: 
t  lOHAN-  ViriRICX-  SCVLPCIT  (so)  ET*  EXCVD. 
(BG.  Effig.  Imp.  tab.  326.) 

Nach  Heinr.  Vroom  Comelis  Claes  Zoon  ezc. 
Siehe  den  folgenden  Band  dieses  Werkes  S.  15. 
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anf  die  Werke  der  Maler  der  dritten  Periode* 


jVach  den  Werken  dea  BildniCmialers  Antonii  Moro,  dessen  Thatigkeit  überwiegeod  noch  der  sweiten  Pe- 
riode angehörte,  werden  hier  die  Zeichnungen  und  Gemälde  des  Märten  de  Vos,  Hans  ran  der  Stmet, 
Bartholomaeus  Spranger  und  Octaytus  yan  Veen  zusammengeeteiU. 

Arbeiten  anderer  Maler,  welche  in  minder  grofser  Anzahl  auf  unsere  Zeit  gekommen,  theil weise  grorie 
Seltenheiten  sind ,  lassen  sich  nur  dann  in  chronologischer  Ordnung  Torführen ,  wenn  man  das  in  den  An- 
nalen  des  Einzelnen  angewendete  Verfahren  befolgt.  Aus  diesem  Grunde  mufsten  die  Verzeichnisse  ihrer 
Werke  alphabetisch  so  mitgetheilt  werden ,  dafs  Pieter  Balten  am  Anfange  und  Joachim  Wtenwael  am 
Ende  steht. 


A  0  t  o  n  i 
(Oben  S. 

1810.  Copie  der  Danae  Ton  Titian.  (C.  r,  Mand« 
Fol.  231.  b.) 


1811.  y,Een  besnijdenis  Christi,  om  ons  Vronwen 
Kerck  t' Antwerpen.«*  (C.  t.  Mand.  Fol.  231.  b.)  Das 
Gemälde  blieb  unvollendet ,  weil  Antonis  de  Moor 
starb. 

1812.  „Scriyemi  il  detto  Lampsonio,  che  il  Mo- 
ro  ha  fatto  una  tavola  bellissima  d*un  Cristo ,  che 
risnscita  con  due  angeli,  e  San  Piero,  e  San  Paolo, 
ehe  h  cosa  maravigliosa.'*  (Vasari  T.  VII.  p.  129.) 
„Eenen  Terrijsenden  Christus  met  twee  Enghelen, 
oock  twee  Aposteien,  Petrus  en  Paulus.**  (G.  t.  Mand« 
FoL  231.  b.  Aus  Felibien  in  Baldinucci  t.  V,  in  Fir. 
lies.  p.  140.)  Einst  im  Museum  zu  Paris.  (VergL 
den  UmriTs  in  Landen  Annales  XV.  25-— 26.) 


1813.  Cäsar  und  Borgia,  ein  Conversationsbild 
TOD  schauerhafter  Wahrheit.  (Allgem.  Künstlerlex. 
Th.  2.  Abth.  3.  S.  916.) 


1814.  Bildnifs  der  Utrechter  Canonici  Dr.  Cor- 
aelis  van  Hörn  und  Anthonis  taeff  yan  Ameronghen. 
Siehe  oben  S.  176.  das  Jahr  1544. 

1815.  Bildnifs  eines  ältlichen  Herrn  mit  einer 
Adresse  in  der  Hand,  die  wahrscheinlich  den  Trä- 
ger selbst  als  Secretär  yiemtsz  Ton  Delft  bezeichnet. 
Zu  Beriin.  (NagL  K.  S.  440.) 

1816.  Bildnifs  des  Herzog«  Ton  Alba.  (W.  K.  L 
117.  Vergl.  C.  ▼.  Mand.  Fol  231.  a.) 

1817.  Maria,  Königin  von  England,  Einst  im 
Besitze  Königs  Karl's  I.  (W.  K.  I.  471.  nr.  5.  Vergl. 
C.  T.  Mand.  Fol.  231.  b.) 

Bildnifs  der  Königin  Maria  der  Katholischen, 
Gemahlin  Philipp's  II.  Königs  von  Spanien.  (W. 
K.  I.  389.) 

1818.  Maria  die  Katholische,  Königin  Ton  Eng- 
land, in  der  Bildersammlung  zu  Castle  Howard,  dem 
Sitze  des  Grafen  CarUsle.   (W.  K.  H.  415.) 

1819.  Bildnifs  des  Cardinais  Granvella.  Einst 
In  F.  P.  Rubens  Besitze,  nr.  201. 

1820.  Der  Cardinal  Granvella.  Ebenfalls  einst 
iB  P.  P.  Rubens  Besitze,  nr.  203. 

1821.  Bildnifs  des  Sir  Thomas  Gresham.  In  der 
Gemäldes,  des  Herrn  Neeld.  (P.  S.  84.) 

1822.  BildniCi  des  Corneliiu  Gto/b.  (Galerie  J. 
et  B.  de  Florence.  p.  179.) 


fl    Moor. 
147.  294.) 

1823.  Bildnifs  des  Hugo  Grottiis.  Sonst  u  der 
Galerie  Orleans.    Gest.  von  Macret. 

1824.  Bildnifs  KarVs  V.  (W.  K.  I.  177.) 

1825.  Bildnifs  des  Ant  ilforo.  Einst  in  der  Gal- 
lerie  Orieans.   (W.  K.  I.  516.) 

1826.  Kniestuck  des  stehenden  Antonis  Moro.  Er 
stutzt  die  rechte  Hand  in  die  Seite  uid  legt  die  her- 
abhängende Linke  auf  den  Kopf  eines  grofsen  Hol- 
des. Vom  Halse  des  Malers  hängt  eine  goldeae 
Doppelkette  herab.  An  der  Seite  ein  Degen.  In  der 
Gemälde-Gallerie  zu  Althorp,  dem  Sitze  des  Grafta 
Spencer.  (Dibdin,  Aedes  Althorpianae.  London  1821 
p.  262.  nebst  einer  mit  J.  Scott  Sculp.  bezeichnetea 
Abbildung.  P.  S.  192.  W.  K.  II.  540.  nr.  1.) 

1827.  Bildnifs  des  Anton  Moro.  Bilders.  in  Wo- 
bum->Abbey,  dem  Sitae  des  Hersoga  yon  Bedford» 
(W.  K.  II.  548.) 

1828.  Sein  eigenes  Bildnifs.  Zu  Florenz.  (Bal- 
dinucci T.  V.  p.  146  — 148.) 

1829.  Bildnifs  des  Malers  Aegidiua  Mottesrt  & 
Wien.  (t.  M.  S.  172.  nr.  94.  Kr.  S.  173.  nr.  8.) 

1830.  Bildnifs  der  Tochter  Kari's  V.,  Margar^ 
äia  Erzherzogin  von  Oegterreich,  Herzogin  you  Paimt. 
Zu  Wien.  (t.  M.  S.  172.  nr.  95.  Kr.  S.  184.  nr.  61) 

1831.  Bildnifs  des  Anton  l^rrenot,  Oudinals  Tsa 
GnuTella.  Siehe  oben  S.  179.  das  Jahr  1549. 

1832.  Johannes,  König  Ton  Portugal,  (Cr.  Mand. 
Fol.  230.  b.) 

1833.  Prinzessin  ron  Portugal.  (C.  t.  Maad. 
Fol.  280.  b.) 

1834.  Grofsvater  des  Herzogs  von  Soooyai.  — 
Grofsmutter  des  Herzogs  ron  SuTOjen.  Einst  ini 
Besitze  Königs  Kari's.  I.  (W.  K.  I.  471.  nr.  3.  2.) 

1835.  Bildnifs  eines  Herzog«  Yon  Savoyen.  Wind-* 
sor-Castle.   (P.  S.  44.) 

1836.  Bildnifs  eines  Canonicus»  wahrscheinlich 
des  Jan  Schoorel.  Zu  Berlin.  (W.  Vers.  S.  174.  nr. 
162.  K.  B.  S.  192.) 

1837.  BUdnifs  Philipp's  II.  K.  Ton  Spanien.  Siehe 
oben  S.  182.  das  Jahr  1552. 

1838.  Philipp  II.,  König  von  Spanien.  Einst  im 
Besitze  Königs  KarFs  I.   (W.  K.  I.  471.  nr.  1.) 

Philipp  11.  y  König  Ton  Spanien.  „Philip  i>  >» 
a  black  dress,  richly  studded;  with  a  gold  chaia 
across  the  neck,  and  a  belt  and  sword  below.  A 
genuine  picture;  painted  upon  wainscott.'*  Gemalde- 
Qallerie  so  Althorp»  dem  Sitze  des  Grafen  Spencer. 
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(Tb.  Frogn.  Dibdin^  Aedes  Alfliorpianae.    London 
1822.  p.  244.  W.  K.  II.  540.  nr.  2.) 


1845.  Männlicher  Kopf.  Zu  Corthamhouie,  dem 
Sitie  der  Familie  Methnen.  (W.  K.  II.  SlO.) 


1839.  Bildnifs  einet  jungen  Manne«.  Siehe  oben 
S.  194.  daa  Jahr  1564. 

1840.  Bildnifs  eines  jungen  Mannes.  Zu  Wien. 
(▼.  M.  S.  163.  nr.  59.  Kr.  S.  180.  nr.  41.) 

1841.  Brustbild  eines  bärtigen,  mit  einem  Hute 
bedeckten  Mannes,  mit  beiden  Händen,  Ton  Torne. 
Am  Zeigefinger  der  linken  Hand  ein  Ring.  Gemälde- 
Gallerie  zu  Althorp.  (Dibdin,  Aed.  Althorpianae.  p. 
246.  nebst  Abbildung.) 

1842.  Bildnifs  eines  45jährigen  Mannes.  Zu  Ber- 
Im.   Siehe  oben  S.  183.  das  Jahr  1553. 

1843.  Bildnifs  eines  Gelehrten.  In  der  Fnrstl. 
Liechtensteinschen  GaUerie  zu  Wien.  (Descript.  d. 
tabl.  p.  130.  nr.  471.) 

1844.  Bildnifs  eines  Mannes.  In  der  Furstl.  Liech- 
tensteinschen GaUerie  zu  Wien.  (Descript.  d.  tabl. 
p.  00.  nr.  162.) 


1846.  Köpfe  von  Tomehmen  Damen,  die  Ant. 
Moro  für  König  Philipp  H.  nach  Titian  malte,  wor- 
den den  Urbildern  gleich  geachtet. 

1847.  Bildnisse  zweier  sitzenden  Frauen.  Die 
eine  hält  eine  Rose,  die  andere  einen  Hund.  Im 
Schlosse  zu  Madrid.  Von  Vazquez,  Vater  und  Sohn, 
1795.  in  Kupfer  gestochen. 

1848.  Brustbild  einer  Dame..  Gemäldes,  zu  Alt- 
horp, dem  Sitze  des  Grafen  Spencer.  (W.  K.  U. 
540.  nr.  3.) 

1849.  Bildnifs  einer  jungen  Frau. .  Zu  Wien. 
(▼.  M.  S.  163.  nr.  57.) 

1850.  Bildnifs  einer  jungen  Frau.  Zu  Wien. 
(t.  M.  S.  163.  nr.  60.  Kr.  S.  248.  nr.  22.) 


1851.  Bildnifs  'eines  Kindes.    Einst  im  Besitze 
Königs  Karl  L   (W.  K.  L  471.  nr.  4) 


Martin  de  Vos. 
(Oben  S.  283.  fg.  294.) 


Mythologische  Darstellungen. 

1852.  Jupiter  und  Antiope.  (Uist.  £rkl.  S.  232. 
nr.  577.) 

1853.  Amor,  Venus,  Mars.  Halb  allegorisch,  halb 
nOToUenartig.  Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  193.  nr.  248. 
K.  B.  S.  202  ) 

1854.  Schemata  XII.  Mensium,  suis  operationi- 
bus,  &  ad  Signa  Zodiaci  applicatione,  in  quatuor 
anni  partes  dinisa.  Innentore  M.  de  Vos.  Scalpsit  et 
ezcud.  Crisp.  de  Pas.  £.  N.  F.  Aufser  diesem  run- 
den Titelkupfer  noch  zwölf  runde  Blätter,  die  zwölf 
Monate.  (MG.  77.  Z.) 


1855.  L  Simon  Pass.  sculp.  M  de  Vos  Inrenft. 
Crisp.  Passae9  ezcud.  Der  Olympische  Jupiter.  (MG. 
40,  teb.  43.) 

1856.  2.  M.  de  Vos  Inrent  Crisp:  Passa9  Jontor 
fculpsit.  Crisp:  Pass.  ezcud.  Coiossns  Solls.  (MG. 
40.  tab.  44.) 

1857.  8.  M  de  Ves  Inrent  Crisp:  Pass:  ezcud. 
Templum  Dianae.   (MO.  40.  tab.  45.) 

1858.  4.  Babylonis  muri.  (MG.  40.  tab.  46.) 

1859.  5.  M :  d :  Vos  jnvent.  Crispianus  Passaeus 
sculp:  et  excudit.  Mausoleum.  (MG.  40.  tab.  47.) 

1860.  6.  Magdalena  Passaea  sculpsit  yltr.  Crisp. 
Pass  ezcud.  Pharos.  (MG.  40   tab.  49.) 

1861.  7.  M.  d.  Vos  luTont.  Magdalena  Passea 
sculpsit  ultr.  Crisp:  Passae9  ezcud.  Pyramides  Ae- 
gyptiae.  (MG.  40.  tab.  48.) 

Die  rier  Monarchen.  Siehe  nachher;  Buch  Da- 
niel, nr.  1892.  sq. 

1862.  Blilitärische  Trophäen.  Zeichnung.  (F.  Ba- 
san,  Mariette.  p.  165.  nr.  1060.) 

Allegorische  Darstellungen. 

1868.  CmCVLVS  VICISSITVDINIS  RERVM 
HVMANARVM.  Edebat  Phllippus  GaUaeos.  Ludebat 
Cornelius  I^ilianus  Dufflaeus.  M.  de  Vos  innent  Joan. 
CoUaert  sculp.    (MG.  94  M.  tab.  116.) 

1864.  Allegorische  Darstellung  des  sanguinischen 
Temperamentes.  Gest.  ▼.  Raph.  Sadeler.  (MG.  H. 
nr.  1706  ) 

18(»5.  M  de  TOS  in.  R.  S.  fec.  et  excudit.  CHA- 
RITAS  Ipse  DEVS  Tere  est  DILECTIO  u«  s.  f.  (MG. 
94  M.  teb.  69.) 


18()6.  M.  de  Vos  m.  Raphael  Sadeler  fec.  SPRS. 
Scilicet  et  lapsis  sola  est  SPES  anchora  rebus.  (MG. 
94  M   tab.  68.) 

1867.  M  de  Vos  inuent  Pet  Cool  sculp.  Carelns 
Collart  ezcud.  Paupertateui  alius  fugit,  ast  hie  ad- 
Tocat  ipsam.  (MG.  94  M.  tab.  281.) 

Biblische  Darstellungen. 

1868.  M.  de  TOS  f:  Joan:  sadeler  scalpt:  ezc: 
GLORIA.  Heilige  Dreieinigkeit  tou  anbetenden  En- 
geln umgeben.  (MG.  94  M.  tab.  9.) 

1869.  M.  de  Vos  inuent.  Joan.  Collaert  sculp. 
Credo  in  denm  patrem  omnipotentem,  creatofcm 
coeli  et  terrae.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

Alttestamentliche  Ereignisse. 

1670.  Nach  Martin  de  Vos  Nicol.  de  Bmyo. 
Darstellungen  zur  Genesis.  (Z.  P.  IL  Vol.  U.  p.  170.  sq.) 

1871.  Nach  Martin  de  Vos  Job.  Sadeler.  Dar- 
stellungen aus  dem  Anfiuige  des  1.  DncliB  Mosis. 
(Zani  P.  IL  VoL  IL  p.  167  —  170.) 

1872.  M  d  Vos  in.  L  DIES.  Lux  Deus  in  teno- 
bris  etc.  Gene.  Cap.  1.  Vers  3.  (BG.  Theol.  FoL  p.  59.) 

1878.  M  d  Vin.  U.  DIES.  £n  distingnit  aqua«  ab 
aquis  etc.  Gene.  C.  I.  V.  6.   (BG.  1.  1.) 

1874.  M.  d.  Vos  in.  III.  DIES.  Arida  ait  teUns 
etc.  Gene.  C.  1.  V.  9.    (BG.  L  1.) 

1875.  M  d  Vos  in.  IUI.  DIES.  Lumina  magM 
diem  etc.  Gene.  C.  L  V.  14.   (BG:  L  L) 

1876.  M.  de  Vos  m.  V.  DIES.  Torgida  mnlti- 
plices  progignant  aequora  pisces.  Gene.  C.  1.  V»  20. 
(BG.  I  L) 

1877.  M.  de  Vos  in.  VI.  DIES.  Sancfthis  bis  ani- 
mal  etc.  Gene.  cap.  1.  Ter.  24.    (BG.  1.  1.) 

1878.  Adam  und  Etu  im  l'aradiese,  tob  Thie- 
ren  umgeben.  In  der  Höhe  Gott  Vater.  Ornamente 
noTO  iam  constant  omnla  mundo  etc.  Joan  Sadoler 
aut  et  sculpt.  exe.  (Bmlliot  P.  U.  p.  898.  nr.  2820.) 

1879.  M.  de  Vos  fig.  J.  Sadeler  anclor  et  scalp- 
tor,  ezcudit.  Vixerunt  rapid!  etc.  Die  Snndfluth.  (MG* 
12.  Z.  tab.  27.) 

1880.  M  de  Vos  üguraTit.  J  Sadeler  aothor 
scalps:  et  excud.  Discnrrere  statim  etc.  Die  Sund- 
fluth,  ganz  abweichend  Ton  dem  Torangehenden 
Blatte.  (MG.  12.  Z.  tob.  28.) 
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1881.  Noak  botet  sn  Gott  Gest.  ▼.  J.  Sndeler. 
(MG.  H.  or.  Wm.) 

1882.  Mart  de  Xos  Inuent.  ICVisscher  ex.  Abra- 
ham proficwcitor  in  terram  Chanaan  eom  Vxore  et 
fratre  mio  Lot.  Gene«.  12.   (BG.  Theol.  Fol  p   dtt.) 

1883.  M.  D.  Voo  iBventor.  Sadler  excud.  Mose» 
wird  Ton  der  Toebter  Pharaont  gerettet.  (MG.  23.) 

1884.  M.  d  Vot  Ina.  Üxploratores  qui  miMi  a 
Mose  fberaat  in  Canaan  etc.  Joeaa  und  Kaleb  tra- 
gen die  Weintranbe.  Num.  13. 2.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  &9.) 

1885.  M.  de  Vo8.  inne.  Ante.  Wierix  fec.  Victi- 
ma  per  Mannen  domino  mactatur  opima.  Jndicum. 
13.  Capit.  19.  T.   (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1886.  Der  Prophet  Elias  und  der  Engel.  Die 
Jahrzahl  wird  1584.  seyn.  Originalhandzeichnnng. 
(R.  Weiger«  Catal.  2.  Abth.  S.  118.  nr.  3003  ) 

1887.  David  hauet  den  Kopf  des  Goliath  ab. 
Dabei  die  beiden  Heere.  Grofse  Composition  mit 
zahlreichen  Figuren.  Federzeichnung.  Aus  Villenare's 
Sanunlung.  (T.Thor^.AUiancedesarts.p  40.  nr.354.) 

1888.  M.  de  Vos  innentor.  Euerdt  lucos  dein- 
braq3  vana  deorum  Ezechias  etc.  2.  Regum  18.  1. 
(BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1889.  Nach  Mart.  de  Vos  Grispin  yan  Pas.  Dar- 
stellnng  zu  Proverb.  XXIII.  27.  (Zani  P.  II.  Vol.  iV. 
p.  118.) 

1890.  Martin  de  Vos  fign.  Antoni  Wierinx  scalp. 
Isacidis  Vates  diuino  nomine  suadet  etc.  Hierem.  27. 
Cap.  1.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1891.  Martin,  de  Vos  figu.  Adrian  Gollart  scalp. 
Hie  Regis  proceres  abscondunt  carcere  Vatem  etc. 
Hieremias  38.  Cap.  8.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1892.  M.  de  Vos  inyent.  Ad.  GoUaert  scolpsit. 
NINVS.  Primus  ego  bellis  ansus  protendere  fineS) 
Prima  Monarchiae  jnra  dedi  Assjrijs.  etc.  Daniel 
cap.  7.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1893.  Mart.  de  Vos  invent  Adrian.  CoUaertscnlp. 
GYRVS  MAIOR.  Me  tentarat  avus  rix  natom  ex- 
tinguere  etc.  (Ib.) 

1894.  M.  de  Vos  invent  Adrian.  Collaort  sculp. 
ALEXANDER  MAGNVS»  Tu  qneque  gens  Macedom 
ele.  (Ib.) 

1895.  M.  de  Vos  inyent.  Ad.  GolL  scnlp.  C. 
IVLIVS  CiS:SAR.  Magno  animo  et  rirtute,  Deüm 
geaas,  yniea  geatis  Vnaque  Romanae  gloria,  Caesar, 
aTe.  etc.  (Ib.)  Die  vier  Monarchen  reiten  über  £r- 
•dilagenen.     Im  Hintergrunde  Städte  und  Meer. 

1896.  Jonas  vird  aus  dem  Schiflfe  in  den  Ra- 
chen des  Wallfisches  geworfen.  Siehe  das  Jahr  1589. 

1897.  Image  bonitatis  illius.  Sap.  Cap :  VII.  Se- 
reuissimo  Principi  ac  Duo.  D.  Guilielmo.  V.  Comiti 
Palatnp  Rhe.  ytriosque  Bavariae  Duci  etc.  D.  D. 
Celsitudinis  suae  chalcograpiius  Joan:  Sadeler  Bel- 
ga*  M.  de  Vos  ilgur:  J:  sadeler  author  et  scalpt. 
exe.  (MG.  86.) 

1808.  Nach  Martin  de  Vos  Grispin  Tan  Pas.  Ge- 
schichte der  Susanna.  (Zaoi  P.  II.  VoL  IV.  p.  190.) 
Neutestamentliche  Ereignisse. 

1899.  M.  de  Vos  inv.  Corn.  Galle  oder  auch  Ja- 
cobQs  de  Bye  scnlp.  Adrian  Collaert  exe.  Dreifsig 
neatestamentliche  Darstellungen.  (MG.  12.  Z.) 

1900.  Linker  Flngel.  VeiAnndigmig.  Oben  der 
ETungelist  Matthias,  unten  Lukas.  In  der  Hans- 
mann'schen  Gemalde-Sammlnng  zu  Hannover.  (Vera. 
S.  67.  nr.  138.) 

1901.  Verkündigung.  Gest.  ▼.  Helnr«  Gollaius» 
(B.  P.  gr.  Ili.  89.  nr.  294.) 

1902.  Rechter  FlügeL  Die  Heimsachmtg.  Oben 


und  miten  die  ETBBgeüsteii  Marew  und  Jehaamt. 
In  der  Hausmann'schen  Gemäldesammlung  za  Ha»- 
noTor.  (Verz.  S.  67.  nr.  133.) 

1908.  Geburt  Christi.  In  der  Kapuzineikircke 
zu  Mecheln.  (Desc.  R.  S.  131.) 

1904.  M.  de  tos  f.  J.  Sadl.  scalp.  HVMIL1TAS. 
Maria  säugt  in  dem  Stalte  zu  Bethlehem  das  Ob»- 
stuskind.  Im  Hintergr.  Joseph ,  der  Gehe  und  EseL 
(MG  94  M.  tab.  2.) 

1905.  Geburt  Christi  nebst  der  Anbetang  Aar 
Engel.    Gest.  von  J.  Sadeler.  (MG.  H.  nr.  1609.) 

1906.  Mittleres  Gemälde.  Anbetung  der  HirteB. 
In  der  Hausmann*schen  Gemälde-Sammlung  zn  Hu- 
noTer.  (Verz.  S.  67.  nr.  133.) 

1907.  Anbetung  der  Könige.  €remälde  der  Kö- 
niglichen Bildergallerie  zu  Kopenhagen.  (J.  G.  Speng- 
ler Catalog  p.  121.  nr.  170.  Vera.  t.  J.  1834.  8. 14. 
nr.  170.) 

1908.  Anbetung  «der  Konige.  Gemälde -Galleiie 
des  Fürsten  Paul  Esterhazy  Ton  Galantha  in  Win. 
(Catalog  S.  24.  nr.  10.) 

1909.  Beschneidung  Christi.  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Raccolta 
di  disegni.  Scuola  Fiamminga   Toi.  IlL 

1910.  Nach  Martin  de  Vos  Joh.  Sadeler.  Kio- 
dermord  zu  Kethlehem.   (Zani  P.  II.  Vol.  V.  p.  888.) 

1911.  Heilige  Familie  Im  Muaemi  zu  GtaL 
Wir  bemerkten  oben  S.  173.,  dafii  sie  nicht  im  Jahrs 
1535.  gemalt  seyn  kann. 

1912.  M.  de  TOS  fig:  J.  Sadel:  scalpt:  exe.  SA- 
PIENTU.  Der  zwöl^hrige  Christaa  im  Tempel 
unter  den  Schriftgelehrten.  (MG.  94  M.  iirib.  4.) 

1913.  Johannes  in  der  Wüste.  Zmcbming.  (Osr 
talogus  van  een  Toortreff.  eabinet  Teekeningen  p. 
209.  nr.  2903.) 

1914.  Taufe  Christi.  Zeichnung.  (Pr.  de  Ligne 
p.  235.  nr.  1.) 

1915.  Taufe  Christi  In  der  Akademie  zu  Ast- 
verpen.  (Sehn.  S.  257.) 

1916.  M.  de  Vos  umea.  Antho:  Wierix  fecit 
Perfnndit  fluuio  pastns  Baptista  locustis  etc.  Mat- 
thei  3.  ▼.  13.  Taufe  Christi.  (BG.  TheoU  Fol.  p.  50l) 

1917.  Bf.  de  Vos  innentor  Ant  Wierinck  fedt 
Petrus  et  Andreas  pelago  dum  retia^  jactans  ete^ 
Mat.  4.  18.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1918.  Enthauptung  Johannes  des  Täufers.  lo 
der  Akademie  zu  Aatwerpea.    (Sehn.  S.  257.) 

1919.  Hochzeit  za  Cana.  Kapeile  der  Weinhänd* 
1er  in  der  Kathedrale  oder  Frauenkirche  au  Antwer- 
pen. (Desc.  R   S.  159.) 

1920«  Vermehrung  der  Brode.  Ueber  dem  Al- 
tare der  Müller-  und  Bäckerzunft  der  Kathedrale 
oder  Frauenkirche  zu  Antwerpen.  (Desc.  R.  S.  152.) 

1921.  Geschichte  des  barmherzigen  Samariten* 
Fünf  Zeichnungen  in  der  Königlieh  Preufsischea  Samm- 
lung zu  Berlin. 

1922.  Geschichte  des  Terlorenen  Sohnes.  Drei 
Zeichnungen  der  Königlich  PreaftischeB  Sammlung 
zn  Berlin. 

1923.  H/L  de  Vos  imieat  J«l.  Geltzins  scnlp. 
Qui  noB  iatrat  per  aslium  in  ouile  ouimn  elc  Jeaa- 
nis  10.   (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1924.  M.  D.  Vos.  iavent.  saedler  ezead.  Shnile 
est  regnum  celorum  homini  regt  etc.    (MG.  9&  M.) 

1925.  M.  D.  Vos  m.  H  Goltzius.  sculp.  Thomas 
ad  Eoos  dimlmns  Apastolns  Indes  etc.  (HG.  Theol. 
Fol.  p.  59.) 

1926.  M.  de  tos  figur.  Sadler  seipti    exead: 
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P0TJ9STA&    Chrutiu  lieilel  lUii  Cüclitbriichigeii. 
(U6.  94  M.  teb«  5.) 

1927.  Die  Ehebreeherin  vor  ChrUtaa.  (MG.  H. 
BT.  1?02.) 

1928.  M.  de  vosllg.  J.  eadkler  ecalpl.  FORA&O- 
SITAS.  Verklämiig  Christi.   (MG.  94  M.  tab.  8.) 

1929.  Vita,  Pasfio,  et  Resnrrectio  Jesa  Christi 
i^aff^  Icanib«»  a  celeberrimo  ptctore  Martino  de  Vos 
expreesa  ab  Adriane  CoUart  nunc  primom  ia  aee  is- 
ein.  SereniMimii  Archiducibn«  Aoitriae,  Docibm 
Bnrgnndiae  Principibot  Belgarum.  Adr.  Celiart  de- 
dieat  conaecratqne.  (Zani  P.  U.  Vel.  IV.  p.  288.  sq.) 

1930.  Das  heU.  Abendmahl.  KapcUe  der  Com* 
manion  in  der  Kirche  des  heiL  Gre^orius  zu  Ant- 
werpen« (Desc.  R.  S.  177.) 

1981.  Das  heU.  Abendmahl.  Kapelle  der  Com- 
monion  in  der  Kirche  des  heil.  Gomams  in  Liere. 
(Desc.  R.  S.  144.) 

1982,  Domenkrömug.  Ia  der  Frauenkirche  an 
Brügge.  (Desc.  R.  S.  295.) 

1933.  Christas,  an  eine  Sftnle  gebunden,  wird 
Ton  den  Römischen  Soldaten  gegeiCielt.  Gest.  ▼.  Job. 
Hogenberg.    (MO.  H.  nr.  1799.) 

1984.  Nach  Martin  de  Vos  Aliprando  Capriolo: 
lieber  Christas  wird  das  Todesortheil  aasgesprochen. 
(Zani  P.  II.  Vol.  VH.  p.  814.) 

1935.  Christus  tragt  das  Krauts.  Originalhand- 
leichnung.  (R.  Weigels  Catal.  2.  Abth.  S.  118.  nr.  3002.) 

1936.  M.  de  tos  figur.  J.  Sadel :  scalpt :  ex :  DI- 
L£CTIO.  Christas  tragt  das  Kreats.  (MG.  94 M.  tab.  6.) 

1987.  Die  Soldaten  zanken  sich  nm  Christi  Kleid. 
Gemälde  der  Königlichen  Bildergalierie  zu  Kopen- 
hagen. (J.  C.  Spengler  Catalog  p.  121.  nr.  169.) 
Ven.  T.  J.  1834.  S.  12.  nr.  189.) 

1938.  Martin  de  Vofs  inuentor.  Joan  bafsemecher 
scolp.  et  ezcndit  Christus  wird  am  Kreatze  befesti- 
get (MG.  1  Z.  tab.  174.) 

1939.  Kreotzigung  Christi.  (Galerie  J.  et  R.  de 
Florence.  p.  176.) 

1940.  Der  gekreutzigte  Christas  zwischen  den 
beiden  Schachern,  (r.  Mannl.  Bd.  8.  S.  220.  nr.  2405. 
T.  D.  Schleifsh.  8.  111.  nr.  862.) 

1941.  Christas  am  Kreatse.  Dabei  Maria,  Ma- 
ria Magdalena  und  Johannes.  Zu  Wien.  (t.  M.  S. 
169.  nr.  86.  Kr.  S.  260.  nr.  72.) 

1942.  Nach  Martin  de  Vos  Job.  Sadeler.  Chri- 
stas am  Krentze.  Unten  die  ohnmachtige  Maria. 
(Zani  P.  11.  Vol.  VIII.  p.  112.) 

1943.  Abnahme  Tom  Krentze.  In  der  Frauen- 
kirche zu  Brngge.  (Desc.  R.  S.  295.) 

1944.  M.  de  Vos  innent.  Adrian.  CoUaert  sculp. 
Descendit  ad  infema :  tertia  die  resurrezit  a  mortnis« 
(BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

1945.  Auferstehung  ChristL  Zeichnung  in  der 
Sammlang  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Raccolta 
di  dfisegni.    Scuola  Fianuninga.   Vol.  III. 

1946.  Aoferstehong  Christi.  Ueber  dem  Altare 
der  Leinweber  in  der  Kathedrale  oder  Fraaenkirche 
sa  Antwerpen.  (Desc.  R.  S.  163.) 

1947.  Der  auferstandene  Christus  zeigt  sich  den 
J&ngem  am  See  Tiberias.    Siehe  das  Jahr  1589. 

1948.  Die  Jänger  zu  Emaus.  Kapelle  der  Com- 
manian  in  der  Kirche  des  heiL  Gregorius  za  Ant- 
werpen. (Desc.  R.  S.  177.) 

1949.  Christas  erscheint  dem  Thomas.  Kapelle 
der  Kathedrale  zu  Antwerpen.  (Desc  E.  S.  180.) 

i960.  M.  de  vos  figur:  J.  Sadel:  scalpt:  ex: 
DIVITIAE.  HiwBwdIahrt  GhrirtL  (MGv94M.tab.r> 


198L  M.  da  Vos  iimea.  Anla.  wiMonc  &.  Hosti- 
bns  evictn  ascendit  ad  astra  trimnphana  etc.  Loeaa 
24.  51.  Himmelfiihrt  ChristL  (BG.  TheoL  Fol.  p.  59.) 

1952.  Nach  Martin  Vos  Joh.  Sadeler.  Steinigung 
des  Stephanus.    (Zani  P.  11.  Vol.  IIL  p.  205.) 

1953.  Aus  der  Apostelgeschichte.  Auf  dem  Al- 
tare der  Munzer  in  der  Kirche  des  heil.  Andreas  zu 
Antwerpen.  (Desc  R.  S.  179.) 

1954.  Petrus  predigt  Tor  Tiden  Zuhörern  die 
SundenTcrgebung.  Grest  r.  A.  Collaert.  (MG.  H. 
nr.  170L) 

1955.  Paulus  wird  auf  Befehl  des  Tribuns  bei 
einem  entstandenen  Aufruhr  tou  Soldaten  ergriifen 
and  in  Sicherheit  gebracht  (MG.  H.  nr.  1708.) 

1956.  ETangelicae  Doctrinae  Articuli  Prindpales 
Quinque  a  DiTO  Paulo  Apostolo  enarrati  Aereis  ta- 
balis  a  Joan.  Sadeler.  sculp.  et  ezcusi.  M.  de  Vos 
figuraTit   (Zani  P.  II.  Vol.  IV.  p.  291.  »q.) 


1957.  „Engel  m  aanbidding.*'  Zeichnung.  (Cata- 
logus  ran  een  voortreffelyk  cabinet  Teekeningen  p. 
210.  nr.  2927.) 

1958.  Ein  Engel,  der  ein  Kind  halt,  und  zwei 
Fraaen.  Zeichnung.   (Pr.  de  Ligne  p.  239.  nr.  8.) 


1959.  Spirituale  Christlani  militii  certamen.  Gest 
T.  Hieron.  Wierinz.  (MG.  H.  nr.  1705.) 

Heilige, 
a.  Zusanmienstellnng  mehrerer  Heiligen. 

1960.  Die  Tier  ETangelisten.  Zeichnung.  (Pr.  de 
Ligne.  p.  289.  nr.  9.) 

1961.  Die  Tier  ETangelisten.  Zeichnung  der  Kö- 
niglich PreuCrischen  Sammlung  za  BerÜn. 

b.  Emzelne  Heilige  in  alphabetischer  Ordnung. 

1962.  Der  heil.  Aloynm  wird  zum  Bischoffe  ein- 
geweihet.  In  der  Heilandskirche  zu  Brngge.  ^esc 
R.  S.  289.) 

1968.  Versuchung  des  heil,  .^fomii«.  Kapelle 
der  Kathedrale  oder  Frauenkirche  zu  Antwerpen. 
(Desc  R.  S.  161.)  In  der  Akademie  zu  Antwerpen« 
(Sehn.  S.  257.) 

1964.  Ereignisse  ans  der  Geschichte  des  heiligen 
Frandicu»  tou  Assisi.  Sieben  Zeichnungen.  (Pr.  de 
Ligne  p.  236.  nr.  2.  sq.) 

1965.  Franz  tou  Assisi.  In  der  Akademie  za 
Antwerpen.  (Sehn.  S.  257.) 

1966.  Der  heilige  Hahertiu,  Gest  t.  Jnl.  Golt^ 
zius.  (MG.  H.  nr.  1704.) 

1967.  Der  ETungelist  Lucas  schildert  die  Maria. 
Kapelle  der  Maler  und  Bildhauer  der  Kathedrale 
oder  Frauenkirche  zu  Antwerpen.  (Desc.  R.  S.  100.) 
In  der  Akademie  zu  Antwerpen.    (Sehn.  S.  257.) 

1968.  Heilige  Margaretha.  In  der  Kirche  des 
hefl.  Martin  zu  Alost.  (Desc.  R.  S.  38.) 

1969.  Mirtyrertod  des  hei%eB  Paulw.  Gest 
Ton  Heinv.  Goltaios.  (B.  P.  gr.  HL  90.  nr.  298.) 

1970.  M&rtyrertod  des  heiligen  Thamm».  Gest 
TOB  Henr.  Goltzius.  (B.  B.  gr.  III.  98.  nr.  295.) 


1971.  Ein  Heiliger  und  noch  eia  Mönch  auf  ei- 
nem Kahne.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Karl  zu  Wien.  Raccolta  dt  disegnL  Scuola 
Fiamminga.  VoL  HL 

1972.  Ereignisse  aus  dem  Leben  desselben  Hel- 
ligeo«  Zeishoungen,  mehrere  Blittw.  In  dorselben 
S— mlang. 
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1973.  McMelesender  Priester.  Kapelle  derCom- 
munion  in  der  Kirche  des  heil.  Gregoriua  %u  Ant- 
werpen. (Desc.  R.  S.  177.) 

Geschichtliches. 

1974.  Tanfe  Constantins.  In  der  Akademie  zu 
Antwerpen.    (Sehn.   S.  257.) 

1975.  Erhaunng  der  Sophienkirche.  In  der  Aka- 
demie zu  Antwerpen.    (Sehn.  S.  257.) 

Bildnisse. 

1976.  Brustbild  des  Martin  deVos.  Zu  Wien.  (t. 
M.  S.  171.  nr.  93.  Kr.  S.  173.  nr.  4.)  —  Zu  Florenz. 
(Mus.  Fior.  in  Fir.  1752.  Fol.  Ritr.  de'  pitt.  Vol.  I. 
Tav.  XXXVIII.  p.  167  — 169.) 

Htns  van  der  Straet 

(Oben  S.  144. 

Mythologische  Darstellungen. 

1980.  Geschichte  des  Saturn.  Carton  zu  Tape- 
ten für  den  Grofsherzog  Cosmns.  (Baldinucci.  T. 
VII.  p.  140.) 

1981.  Gottermahl  in  einer  Felsenhöhle.  Zu  Wien. 
(T.  M.  S.  87.  nr.  12.  Kr.  S.  250.  nr.  31.) 

1982.  „Per  lo  Cavalerie  e  Senatore  Baccio  Valori 
dipinse  un  Cupido,  e  Venere  quanto  11  naturale,  che 
oggi  si  trova  tuttavia  in  casa  dcIF  altre  Tolte  no- 
minato  CaTaliere  Alessandro  Valori  sno  nipote."  (Bal- 
din.  T.  VII.  p.  141.)  Baldinucci  giebt  in  dem  Ein- 
gange seiner  Lebensbeschreibung  des  Giovanni  Stra- 
dano  an,  dafs  er  die  seltene  Schrift  des  Raifaello 
Borghini  benutzt  habe. 

1983.  Sonnenwagen.  Carton  zu  Tapeten.  (Baldin. 
T.  VII.  p.  138  ) 

1984.  Die  yier  Jahreszeiten  mit  dem  Sonnengotte. 
(Baldin.  T.  VII.  p.  141.) 

Johannes  Stradanus  iny.  Philippus  Galleus  fec. 
Der  Winter.  (MG.  35.  Z.  tab.  116.) 

1985.  Die  zwölf  Monate.  (Catalogus.  14.  Sept. 
1761.  Te  Amsterdam,  p.  71.  nr.  76U) 

1986.  Liebesgötter  bändigen  einen  Löwen.  (H., 
W.) 

1987.  Orpheus.  Zeichnung  im  Besitze  des  1809 
▼erstorbenen  J.  A.  Ton  SÜTestre. 

1988.  „Novo  pezzi  della  yitadeirUomo  d^UlissCy 
e  del  Re  Giro.*'  Cartons  zu  Tapeten  für  den  Grofs- 
herzog Cosmus.  (Baldin.  T.  VII.  p.  140.) 

1989.  Odysseus  ist  von  Hermes  zur  Kirke  ge- 
führt. Siehe  oben  S.  203.  das  Jahr  1570. 

1990.  „Penelope."  (Vasari  T.  Ml,  Fir.  1772.  p. 
158.  Baldin.  T.  VII.  p.  139.) 

1991.  „Giro."  (Vasari  T.  Vfl.  p.  159.  Baldin. 
T.TII.  p.  140.) 

Römische  Mythologie  und  Geschichte. 

1992.  Geschichte  der  Pomona  „e  del  Dio  Ter- 
mine.'' Carton  zu  Tapeten  für  den  Grofshersog  Cos- 
mus. (Baldin.  T.  VII.  p.  140.) 

1993.  A'eneas  wird  yon  der  Sibylle  in  die  Ely- 
seischen  Gefilde  gefuhrt.  Zeichnung  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Raccolta  di 
disegni.  Scuola  Fiamm.  Vol.  HI. 

1994.  „Le  Sabine.««  (Vasari  T.  VII.  p.  158.) 
Versokinung  der  Romer  und  Sabiner.   (MG.  H. 

nr.  1590.) 

1995.  Horatius  Codes  auf  der  Snbliciichen  Brücke. 
Als  Verzierung  eines  zu  Florenz  verfertigten  Schil- 


1977.   Kopf  eines  Mannes,   (t.  Mannl.   Bd.  1 
S.  177.  nr.  784.  t.  D.  S.  64.  nr.  367.) 


1978.  Ein  Frauenzimmer  spielt,  in  einer  Land- 
schaft sitzend,  die  Gnitarre.  Zeichnung  der  KonigL 
Freufsischen  Sammlung  zu  Berlin. 


1979.  Landschaft  Darin  ein  Hirte,  der  seiae 
Heerde  trankt,  und  Reisende.  Zeichnung.  Recneil 
des  oeuTres  lithograph.  VoL  V.  4  Munich  1816.  FL 
LV.  1. 

M.  de  Vos  inuentor.  Com.  Galle  sculp.  Adiiai, 
Collaert  excud.  Viele  Blätter.  (MG.  6  M.)  —  H.  de 
Vos  inuet.  Johannes  Sadeler  fecit  et  ezco.  (MG.  4L) 

(Johannes   Stradanus). 

fg.  282.  fg.  297.) 

des.  Im  Schlosse  zu  Norfolk  aufbewahrt  (DaUawaj 
II.  145.  fg.) 

1996.  Mucius  Scärola  und  A.  Curtius.  Als  Ver^ 
zierung  eines  zu  Florenz  verfertigten  Schildes.  Im 
Schlosse  zu  Norfolk.  (Dallaway  IL  145.  fg.) 

1997.  Imperatomm  XII.  a  Suetonio  descriptonun 
efßgies  resque  gestae,  iconibus  fideliter  ezpreBtae, 
editaeque  a  Philippe  Gallaeo.  Adrian.  Collaert  sculp. 
Joannes  Stradan.  inuent.  (MG.  6.  Z.  tab.  12i.  sq. 
BG.  Hist.  Fol   p.  307.) 

Bildnisse  der  13  ersten  Kaiser.  Gest.  von  Charpy. 
—  Auch  von  Raren  gest. 

Allegorische  Darstellungen. 

1998.  Die  sieben  Tugenden. 

1999.  Die  sieben  Todsunden. 

2000.  Allegorie  auf  die  Künste  und  Wissenschaf- 
ten. Gest.  T.  Barthol.  Mazza.  (MG.  H.  nr.  1588.) 

2001.  Encomium  Musiceb  Quod  ex  sacris  litterif 
concinnabat  Philip.  Gallaeus.  Iconibus  exprimebat 
pictor  celeberrimus  Jo.  Stradanus.  —  Aotverpiae 
apud  Philippum  Gallaeum.  (MG.  86.  tab.  262.) 

2002.  „La  Tita  deU'  uomo."  (Vasari  T.  VII.  p. 
158.  Baldin.  T.  VII.  p.  140.) 

Alttestamentliche  Ereignisse. 
2008.    Thaten   des  Josua.    Carton   zu  Tapeten. 
(Baldin.  T.  VII.  p.  138.) 

2004.  Schlacht  des  Sani  gegen  die  Philister. 
Zeichnung.  Siehe  oben  S.  320.  das  Jahr  1579. 

2005.  „DaTide,  Salomone.''  (Vasari  T.  VIL 
p.  159.) 

2006.  „Ester.'*  (Vasari  T.  VII.  p.  158.) 
Esther  Tor  Ahasverns.    (Baldin.    Tomo  VII.  p. 

139.) 

2007.  Die  Propheten.  Frescogemälde.  In  der 
Kirche  SS.  Annnnziata  zu  Florenz.  (Baldin.  T.  VII. 
p.  139.  Notizie  e  guida  di  Firenze  e  de'  suoi  coo- 
tomi.  Firenze  1841.  8.  p.  363.) 

2008.  Icones  Prophetarum  Veteris  Testament!  a 
Joanne  Stradano  delineatae,  a  Joanne  Gallaeo  exco- 
sae,  a  Cor.  Gallaeo  sculptae.  Antuerpiae  1618.  (Zani 
P.  II.  Vol.  IV.  p.  168  — 170.) 

Neutestameatliche  Ereignisse. 

2009.  Joan  Stradaen  in.  Egressus  Zacharias  asa 
poterat  loqui  etc.  Luce  1.  II.  (BG.  Theol.  FoL 
p.  69.) 

2010.  „Fn  di  nuovo  chiamoto  a  Napoli,  dove 
nel  Monastero  di  Monte  Oliveto  per  Fabbrisio  di 
Sangoe  dipinse  una  Cappella  a  fresco  co'  Miiteq  della 
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Mmiüaamf  e  MifaeoU  di  Criito  e  nella  tayola  a 
olio  V  Anniiniiazione  di  Maria  Vergine,  e  re  ne  co- 
minctd  on'  altra  >opra  li  Dormentorio.  de'  Frati, 
ehe  fb  pol  finita  daScipione  too  figUuolo.^  (Baldin. 
T.  VII.  p.  140.) 

2011.  Der  heilige  Joseph  umarmt  die  heilige 
Maria. 

2012.  Gebart  Chrifti  and  Anbetang  der  Hiiteo. 
Siehe  oben  S.  028.  da«  Jahr  1560. 

2018.  Anbetang  der  Könige«  Siehe  da«  Jahr 
1907. 

2014.  Maria,  da«  Chrietotkind  und  Johaanee  der 
T&afer.  Geet.  t.  Heinrich  Goltzioe.  (B.  P.  gr.  Dl. 
86.  ar.  278.) 

2015.  Der  Icleine  Johannes  in  der  Wnete.  (H.,W.) 

2016.  Taafe  ChristL  In  der  Sacrirtei  der  Kirche 
S.  M.  NoTella  zn  Florenz.  (Baldinocci  T.  VII.  p. 
100.  Netizie  e  gaida  di  Firenze.  p.  007.) 

2017.  Joann.  Stradan.  inven.  PhU  Galle  ezcad. 
Taafe  Christi.  (MG.  41.  Zaoi  P.  II.  Vol.  VI.  p.  189.) 

2018.  Herodias  tanzt  vor  ihrem  Vater.  Gest.  t. 
Com.  Galle.  (MG.  H.  nr.  1585.) 

2019.  Christas  treibt  die  Verkaafer  aas  dem 
Tempel.  In  der  Kirche  di  S.  Spirito  za  Florenz. 
(Baldin.  T.  VII.  p.  180.  Viaggio  pittorico  deUa  Tos- 
cana.  T.  I.  in  Firenze.  1801.  Fol.  p.  26.) 

2020.  Johannes  Stradanas  inyentor  Phfs  Galle 
fecit.  Rem  popali  expargare  sai,  emoaisse  prepha- 
nie.  Christas  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  TempeL 
(MG.  1.  tab.  57.  Zani  P.  H.  Vol.  VII.  p.  80.) 

2021.  Johannes  Stradaen  iuTent.  Pessime  quid 
bipedam  tentas  etc.  Matthei  26.  14.  Judas  Ischa- 
rioth  bei  den  Hohenpriestern,  welche  ihm  dreibig 
Silberlinge  bieten.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  50.) 

2022.  Christas  befiehlt  den  Jüngern,  das  Oster- 
lamm  zazabereiten. 

Z023.  Abendmahl  Christi.  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Raccolta 
di  disegni.  Scuola  Flamm.  Vol.  III. 

2024.  Leidensgeschichte  Christi  für  das  Orato- 
rium des  heiL  Clemens  za  Florenz.  (Baldin.  T.  VU. 
p.  180.) 

20S5.  Christus  im  Garten.  Für  das  Kloster  di 
Chiarito  za  Florenz.  (Baldin.  T.  VII.  p.  189.) 

2026.  Nach  Job.  Stradanas  Coro.  Galle.  Christus 
betet  im  Oelgarten.  (Zani  P.  II.  Vol.  VII.  p.  179.) 

2027.  Christus  Tor  Uerodes.  Zeichnung.  (Pr.  de 
Ligne  p.  289.  nr.  1.) 

2028.  Christus  Tor  Pilatus  geführt.  Zeichnung 
in  dor  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 
Raecolta  di  disegni.  Scuola  Fiamm.  Vol.  DI. 

2029.  Joan.  Stradanns  ioaen.  Phls  Gallaeus  ez- 
cad. Adria.  CoUaert  scalp.  Christus  tob  Pilatus  aus- 
gestellt. (MG.  41.) 

2080.  Geifselung  Chritti.  Za  Wien.  •  (t.  M.  S. 
100.  nr.  85.  Kr.  S.  250.  nr.  7<».) 

2081.  Das  Schweifstuch  Christi.  Dabei  drei  £n- 
gri.  Zeichnung  in  der  Sanunlung  des  Erzherzogs 
Karl  CO  Wien.  Baccolta  di  disegni.  Scaola  Fianun. 
Vol.  111. 

2082.  Kreazausfuhrung.  Dieses  Gemälde  besafs 
1800  der  Hof-  und  Landesgerichtsassessor  Schmidt 
m  Kiel.  (S.  dessen  Katalog  nr.  19.) 

2068.  Die  drei  Gekreuzigten.  DAm  Heilande  wird 
der  Sehwamm  gereicht  Viele  Figuren.  In  der  Kirche 
della  SS.  Annunziata  zu  Florenz.  (C.  t.  Mand.  Fol. 
207.  b.  Baldm.  T.  VU.  p.  180.  Notiile  e  giuda  di 
nreaie.  p.  808.) 


2084.  Dem  gekreosigtea  Christus  wird  der 
Sehwamm  gereicht.    Gest.  Ton  Ph.  Galle. 

2085.  Auferstehung.  Gest.  Ton  A.  Collaert. 

2036.  Himmelfahrt.  In  S.  Croce  zu  Ftorens. 
(Baldin.  T.  VII.  p.  189.) 

2037.  Nach  Job.  Stradanas  Phil.  Galle.  Himmel- 
fahrt Christi.   (Zani  P.  II.  Vol.  IX.  p.  149.) 

2088.  Acta  Apostolorum  elegantissimis  iconibus 
summo  artificio  delineata  a  duobus  praestantissimlB 
pictoribns  Belgis,  a  Mardno  Heenukerckio  nempe, 
qai  ea  inchoaTorat,  et  Johanne  Stradano  qui  ea  ab- 
solyit.  Edente  Nicoiao  Johannis  Vlsscher.  (BG. 
Theol.  FoL  p.  59.) 

2030.  Je.  Stradan.  inae.  PL.  Galleus.  ezco. 
Petrus  wird  Tom  Engel  aas  dem  Gefangnisse  befreit. 
(MG.  40  Z.) 

2040.  Das  Gesicht  des  heil.  Paulus. 

2041.  Bekehrung  des  heiligen  Paulus.  Feder- 
zeichnung. Aus  ViUenaTo's  Sammlung.  (T.  Thord. 
Alliance  des  arts.    Paris  1842.   p.  41.  nr.  855.) 

2042.  Der  Jungling  Eutychos,  der  zn  Troas 
aus  dem  Fenster  gefallen  war,  wird  durch  den  hei- 
ligen Paulus  belebt  (Apostelgeschichte  20,  9.  lg.) 
Gest.  Ton  Heinr.  Goltzius.  (B.  P.  gr.  IIL  86.  nr. 
279.) 

2048.  Schiffbruch  des  heiligen  Paulus. 

2044.  Der  heilige  Paulus  auf  der  Insel  Melita 
Ton  einer  Schlange  gestochen.  Gest.  too  Heinrich 
Goltzius.  (B.  P.  gr.  III.  86.  nr.  280.) 

2045.  Maria  Hunmelfahrt.  (L'  Assnnzione.) 
Hauptaltargemälde  der .  Kirche  di  Chiarito  zu  Flo- 
renz. (Baldinueci  T.  VH.  p.  180.  Notizie  e  guida  di 
Firenze  p.  456.)  In  S.  Croce  zn  Florenz.  (Viaggio 
pittorico  della  Toscana.  T.  1.  in  Firenze  1801.  FoL 
P.  W.) 

2046.  Das  letite  Gericht  Gest.  ron  Adr.  Col- 
laert. (MG.  H.  nr.  1586.) 

2047.  Gest  Ton  Goltzius.  Folge  ron  vier  mü- 
den Blättern.  (B.  P.  gr.  III.  86.  nr.  281  -"  284.  Bal- 
dbucci  T.  VII.  p.  141.) 

Heilige,  in  alphabetischer  Ordnung. 

2048  Heil.  Jgatha.  (Baldin.  T.  VH.  p.  141.) 

2049.  HeU.  ^gn€$a  (Baldin.  T.  VII.  p.  141.) 

2050.  Dem  Stradanus  rerwandt.  Der  heO.  J^oa- 
ctsciit.  Za  Berlin.  (W.  Vera.  S.  188,  nr.  205.  K.  B. 
S.  199.) 

2051.  HeU.  Lttcta.  (Baldinueci  T.  VH.  p.  141.) 

2052.  Heil.  MagdaUsna.  Handzeichnung.  (Paig^ 
non-D^ouTal  za  Paris.) 

2058.  Heil.  Martha,  Handzeichnung.  (Ib.) 
2054.  HeiL  iVtrus.  Handzeichnung.  (Ib.) 


2065.  „Un  Cenacolo  in  teU  a  olio  a  MonticeUi'' 
(Baldinueci  T.  VH.  p.  130.) 

2056.  „Tutta  la  Cappella  a  fresco  neu'  oito  de* 
Frati  SerrltL«'  (Baldla.  T.  VII.  p.  180.) 

Geschichtliches. 

2057.  Seeschlacht  der  Christen  gegen  die  Tur-^ 
ken.  Gest.  tou  Lamb.  Comeli.  (MG.  H,  nr.  1589.) 

2058.  Joan.  Stradan.  innent  Adrian.  Collaert 
scalp.  Phls  Galle  ezcud.  luTehitur  magno  Caesar 
Romana  triumpho  Moenla  etc.  (MO.  6.  Z.  tab.  188.) 

2059.  Thaten  Johanns  Ton  Oesterreich.  (Baldin. 
T.  VH.  p.  140.) 

2060.  „La  atoria  de'  faäJd  del  Magnifico  Lorenso 
de'  Medici»  del  Sig.  GioTanai,  di  Cosimo  Veeehio 
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e  di  Papa  Glemento.'^    Garton«  in  Tapeten  fiir  den 
Grofshenog  Cdsvamt.  (Baldin.  Tom.  VII.  p.  140.) 

2061.  M ediceae  foimÜae  reram  feliciter  g^estanim 
Tietorne  et  trinmphi.  ElegantiMimi«  iconibo>  a  Jo- 
hanne Stradano  Flaadro,  artifictosissimo  penicillo 
deliaeata  et  a  Philippo  Oallaeo  in  aee  inciea,  et 
edita.  (MG.  48  M.  tal^.  222.) 

2062.  Fünf  EreigniMe  au«  der  Geschichte  des 
Herzogs  Johann  von  Medicis.  Gest.  Ton  Heinrich 
Goltcios.  (B.  F.  gr.  HI.  87.  nr.  >285  —  289.) 

206S.  Kriege  des  Herzogs  Cosmns.  (G.  t.  Mand. 
Fol.  267.  b.) 

2064.  Geschichte  des  Kriegs  Ton  Siena.  Nenn 
Cartons  zu  Tapeten  für  den  Grofsherzog  Gosmos. 
(Baldinncci  T.  Vll.  p.  140.) 

2065.  „Dipoi  per  esso  Granduca  Cosimo  rappre- 
sento  in  una  gran  tavola  la  Giornata  segulta  fira'  l 
Biarchese  di  M arignano ,  e  Piero  Strozzi,  la  qnal 
opera  fu  posta  in  vaa  soffitta  delle  stanze  nuore 
dello  stesso  Palazzo «'  (Baldin.  V.  VII.  p.  138.) 

20(»6.  Geschichte  der  Florentineria  Gnaldraba 
Berti.  (Vasari  T.  VII.  Fir.  IHS.  p.  158.  Baldin.  T. 
Vli.  p.  180.) 

2067.  Der  Graf  Ugolino  mit  seiner  Familie  im 
Hungerthnrme.  (MG.  H.  nr.  1587.) 

2068.  „Non  molto  lontano  a  qnesto,  in  snlla  me- 
desima  mano,  cioö  poco  di  sotto  all'  organo,  ayera 
Giovanni  SCrada  Fianmiingo,  Talente  pittore,  in  mi 
quadro  lungo  sei  braccia,  ed  alto  quattro,  dipinto, 
quando  Michelagnolo  nel  tempo  deD'  assedio  di  Fi> 
renze  andd  a  Venezia;  dore  standosi  nell'  appartato 
di  qnella  nobilissima  cittä  ehe  si  chiama  la  Gra- 
decca,  Andrea  Gritti  Doge,  e  la  Signoria  mandarono 
aleui  Gentitnomi,  ed  altri  a  visitarlo,  e  fargli  Offerte 
grandissime."  (Vasari  Vite  T.  VI.  Fhrenze  1772.  4. 
p.  366.) 

Genre. 

2069.  Ungewifsheit  der  Todesstunde.  Eine  Dame 
wird  bei  einer  Mahlzeit  rom  Tode  überrascht.  Gest. 
▼on  R.  Sadeler. 

2070.  Nova  Beperta.  America.  Lapis  polaris. 
Pulvis  pyrius.  Impressio  librorum.  Horologia  ferrea. 
Hjracnm  et  In^s  venerea.  Distillatio.  Staphae.  Gest 
▼.  Th.  Galle. 

2071.  Joannes  Stradanns  innentor.  Joan.  Galle 
excud.  Vermis  sericns.  (MG.  36  M.) 

2072.  Nova  reperta.  Politnra  armorum.  Mola 
alata.  Orbis  longitndlnes  repertae  e  magnetis  a 
poio  declinatione.  Scnlptnra  in  aes.  Oleum  oll- 
Tarum.  Color  oliri.  Sacchamm.  Astrolabium.  Con- 
spicilia.  Gest.  ▼.  J.  Collaert. 

2073.  Joan.  Stradanns  inuent  Phls  Galle  excud. 
Mola  aqnaria.  (MG.  36  M.) 

Jagden. 

2074.  „Per  renti  stanze  del  Poggio  a  Gaiano 
fece  pure  i  cartoni  per  gli  arazzi,  dove  con  luven- 
zione  dello  stesso  Granduca  Cosimo  fece  vedere  le 
Gacce,  che  si  fanno  di  tutti  gli  animali  quadmpedi, 
CO*  diversi  modi  d*  occellare,  e  pescare.''  (Baldin. 
T.  VII.  p.  140.  Diese  SteUe  hat  Baldinncci  ans  der 
Abhandlung  Degii  Accademici  del  disegno  pittori, 
scultori,  e  architetti  von  Vasari  T.  VII.  p.  150.  ent- 
nommen,''vo  noch  Folgendes  beigefügt  ist):  „con 
le  piü  strane,  e  belle  invenzioni  del  Mondo;  neue 
quali  variet&  d*  animali,  d*  uccelli,  di  pesci,  di  paesi  e  di 
vestiti,  con  cacciatori  a  piedi,  e  a  cavallo;  e  accel- 


latorl  in  dlTorsi  abiti,  e  peseirtori  ignmU,  ha 
Strato,  e  mostra  d'  essere  verasMate  valenlf  uoney 
e  d'aver  bene  appreso  la  maniera  Italiana,  conpea- 
siero  di  vivere,  e  morire  a  Fioreaza"  etc.  Veigl.  C. 
T.  Mand.  Fol.  267.  b. 

2075.  Venationes  ferarum,  avium,  piscinm.  Png- 
nae  bestiariorum :  et  mutuae  bestiamm ,  depictae  a 
Joanne  Stradano :  editae  per  Nicolanm  Visscher  Com 
Privilegio  Ordinum  HoMandiae  et  West-Fririae; 
Jaehtea  van  wilde  beesten,  vogelen  en  vissehen, 
Midtsgaders  Stryden  van  Menschen  tegens  Beestea, 
en  Beesten  tegens  malkanderen.  A%ebeeldt  door 
Johannes  Stradaen  en  Vjtgegeven  door  NicobMi 
Visscher.  Aufser  diesem  Titelkupfer  noch  104  But- 
ter. (Joan.  Stradanns  ionent  Adr.  GoUaert  scnlp. 
Joan.  Galle  exend.:  Tab.  86.  89.  -—  Joan.  Stradsr 
nus  innent.  Joan.  GoUaert  scnlp.  Joan.  Galle  eicud.; 
Tab.  1.  und  der  grofste  Theil  der  übrigen.  —  Joan. 
Stradanns  inuent  Gornelius  Galle  scnlpsit  Joan. 
Galle  excud.:  Tab.  45.  00.  92  98.  95.  —  Joes. 
Stradanns  innent.  Theodorus  Galle  scnlp.  Joan.  Galle 
excud. :  Tab.  38  )  MG.  101  M. 

2076.  Joan.  Stradanns  inuent.  Garol  de  Mallerj 
scnlp.  Phls  Galle  excud.  Jagden.  (MG.  54  M.) 

2077.  Joes  Strada.  luven.  Phls  GaQe  excud.  Jagd. 
(MG.  2.  tab.  221.) 

2078.  Zwei  V5ge1jagden.  Zeichnung,  ausgetnscfat 
und  mit  Weifs  erhöhet  Im  J.  1819.  H.  Paignoa- 
Dqonval  za  Paris  angehörig. 

2079.  KorallenjSscherei.  Zeiehnung  im  BeiÜze 
des  1809  verstorbenen  J.  A.  r.  Silvestre. 

Landschaften. 

2060.  Johannes  Stradanns  inv.  Philippus  Gtl- 
lens  exe.    Der  Frühling.  (MG.  2.) 

2081.  Landschaft  mit  Figuren.  Zeichnung.  (Ba- 
san»  Mariette  p.  162.  nr,  1042.) 

2082.  Die  vornehmsten  Städte  Italiens.  (Baldi- 
nncci T.  VII.  p.  138.) 

2083.  Ein  Brunnen  zu  Florenz.  Sehr  zart  ge- 
stochen. Mit  einem  Monogramme  (Brulliot  P.  1. 
p.  116.  nr.  916.)  und  der  Jahrzahl  1575. 

Pferde. 

2084.  Equile  Joannis  Anstriaci  Garoli  V.  Imp. 
f.  (B.  P.  gr.  III.  89.)  Wahrscheinlich  mit  nachfol- 
gendem identisch. 

2085.  Equile  seu  speculum  equomm,  in  quo  om- 
nis  generis  generosissimorum  equorum  ex  varüi 
orbis  partibus  insignis  delectus.  Ad  vivum  omnei 
delineati  ä  celebenimo  pictore  Johanne  Stradano 
Belga  Brugensi,  Et  a  Jacobn  Peeters  editL  Aatvnr- 
piae  apud  Joannem  Gallaeum.  Adrianas  Gollaeit 
scnlpsit.  Auf  diesem  Titelkupfer  steht  die  Dedica- 
tion:  UlBio  et  excellmo  D.  Alphonso  Felici  d*Avaloi 
et  Aragona,  Marchioni  Del  Vasto  ac  Pescara.  Das 
erste  Pferd  tab.  2.:  Neapolitanus;  das  letzte  Biitt 
tab.  41.:  Die  ihre  zwei  Jungen  saagende  Geataariai 
Der  herbeikommende  Gentaur  bringt  ein  jnnges  vis^ 
füfsiges  Thier  Zusammen  mit  Inbegriff  des  Titeii 
41  Blatter.  MG.  98.  (Joann.  Stradanus  luven.  BisN» 
Wierix  sculp.  Theodor  Galle  excud.:  Tab.  4.  5.  & 
7.  9.  10.  11.  16.'  19.  22.  28.  29.  -^  Johannis  Stra- 
danns innentor.  Henricus  Goltsius  sculptor.s  Tah* 
15.  34.  39.  --  Joann  Stradanns  deUneator.  Jsani 
Colhiert  scalptor.  Joan.  GaUe  excnditi  Bia  vkngm 
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MOS.  Bin  TotkaaiMhet  Pferd,  «est.  ▼.  Heinr. 
GMUdvuä.  (R.  R  gg.  III,  88.  nr.  296.  Baldimicci  T. 
VII.  p.  141.) 

2B87«  Wiederam  ein  Pferi.  Fort»  et  armipo- 
teiw  etc.  Geit.  t.  Heinr.  Goltiiue.  (B.  F.  gr.  III. 
86.  nr.  £91.) 

2088.  Galoppirendes  Pferd.  Hie  bellator  equoi 
elc.  Gel*,  y.  Helar.  Gtolteiu.  (B.  P.  gr.  III.  89. 
nr.  299  ) 

2089.  Pferdekampf.  Sic  timul  accensi  etc.  Gest. 
T.  Heiar.  Geitziiis.  (&  P.  gr.  III.  89.  nr.  293.) 

Vorgehende  vier  Blätter  sind  BestandtheHe  dea 
E^e  Jaannb  Aiutriaei. 


2090.  ^Nella  Veniita  a  Fireaze  della  Regina 
Giovanna  d'  Austria,  fece  Tareo  trionfale  al  Canto 
ai  Tornaqainci,  oan  raolte  belle  storie,  figure,  epro- 
spettire."  (Baldin.  T.  VII.  p.  140.) 

2091.  Gemälde  in  den  Zimmern  der  Herxegin 
Eleooora  dee  PalazEO  veccbio  zu  Florenz.  (Baldin. 
T.  VII.  p.  139.  Notizie  e  gtiida  di  Firenze  p.  S19.) 

2092.  „Dipinse  per  le  case  di  pia  Cittadini  molti 
quadri,  per  lo  sacro  £remo  di  Camaldoli,  per  la 
Veraia,  Certeca,  e  Loieto.''  (Baldin.  T.  VII.  p. 
141.) 


289S.  Die  ararni  habe  ieh  echon  ob«n  nach  Ih- 
ren Gegeaständen  an  mehreren  SteUen  eingereihetk 
Ueber  dieeelben  berichtet  Vasari  in  der  Abhandlung 
Degli  accademiei  del  dieegno  pittori,  ecoltori  e  ar- 
chitetti  T.  VII.  Fir.  1772.  p.  158.  im  AUgemeinm: 
„Ma  oggfi  la  principal  cnva  di  coitni  si  ^  fare  i  cav- 
toni  per  diversi  panni  d'  arazzo,  che  fa  §afe,  pur 
con  r  ordine  del  Vaaari,  ii  Dnca,  e  U  Principe,  di 
diTcrse  «orte,  secondo  le  ttorie,  che  hanno  in  nito 
di  pittora  le  camere,  e  itanze  dipinte  dal  Vaiari  in 
palazBo,  per  omamento  delle  quali  si  fanno,  acci« 
occhö  corrisponda  il  parato  da  basso  d'  araszi  eoa 
le  pittnre  di  sopra.  Per  le  stanze  di  Satnrno,  d*  Opi« 
di  Cerere,  di  GioTe,  e  d'  Ercole  ha  fatto  Taghissimi 
cartoni  per  circa  trenta  pezzi  d'  arazzi**  etc. 

Joaa  Stradan.  inaent  (MG.  109  M.) 

Joan  Stradan  inrent  Com.  Galle  scnip.  PUs 
GaUe  exe.  Viele  Blätter.  (MG.  6  M.) 

Johannis  Stradanus  inuentor.  Hearicus  Goltzins 
senlptor.  (MG.  98.  tab.  15.  16.  34.  39.) 

Joano.  Strada  innen.  Heinrich  Vllrich  «enlps. 
(MG.  BZ.) 

Joann.  Stradanns  inyen.  Hiero.  Wieriz  sculp. 
Theodor  Galle  excud.  (MG.  96.) 

in  der  Grabschrift  des  Joannes  Stradanns  ist  za 
lesen:  Vizit  aanos  LXXXII.  obiit  IV. Monas NoTemb. 
MDGV.  (Baidra.  T.  V.  p.  143.) 


BarthoIomteuB    Spränge  r. 


Oben 

2094.  Heremr  bringt  diePbjche  in  die  Versamm- 
lang der  Götter.  (C.  r.  Maad.  Fol.  272.  a.) 

2095.  Das  grofse  Göttermahl  bei  der  Hochzeit 
des  Amor  und  der  Psyche.  Gest.  ▼.  H.  Goltzius. 
1587.     Oben  S.  829. 

2096.  Jupiter  und  Ceres.  Gest.  ▼.  B.  Dolendo. 

2097.  Jupiter  und  Maja.  Gest.  ▼.  P.  de  Jode. 

2098.  Neptun  und  Amphitrite,  Ton  Seegotthei- 
ten und  Liebesgöttern  umgeben.  Zeichnung  in  der 
Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

2099.  Triumph  des  Neptun  und  derThetis  unter 
Begleitung  Ton  Tritonen,  Nereiden  und  anderen  Meer- 
gottheiten. Gest.  Ton  Jac.  Matham.  (B.  P.  gr.  III. 
183.  nr.  204.) 

2100.  Neptun,  Venus,  Amor.  Zeichnung.  (Pr.  de 
Ligne  p.  244.  nr.  2.) 

2101.  Neptun,  dessen  von  Delphinen  gezogenen 
Wagen  Tritonen  umgeben,  empfangt  Venus  und  Amor. 
Federzeichnung.  Aus  VillenaTc's  Sammlung.  (T. 
Thor^.  Alliance  des  arti.  p.  41.  nr.  357.) 

2102.  Neptun  und  Cenis.  (H.,  TV.  T.  III.  p.  1000. 
nr.  5545.) 

2103.  Triumphbogen  für  den  alten  Bauernmarkt 
zu  Wien.  Daran  Neptun,  Pegasus,  die  Kaiser  Maxi- 
milian und  Rudolph.  (G.  ▼.  Mand.  Fol.  272.  a.) 

2104.  Apollo,  Pallas  und  nenn  Musen  auf  dem 
FamaTs.  Das  Costum  ist  lächerlich  Torfehlt.  Zu 
Wien.  (t.  M.  S.  269.  nr.  17.  Kr.  S.  269.  nr.  26.) 

2105.  Apollo,  stehend.  Zeichnung.  (Pr.  de  Ligne 
p.  245.  nr.  11.) 

2106.  Apollo  vor  Midas.  ScacciatI  sc.  (Fr.  T.St 
M.  Bd.  Hl.  S.  97.  nr.  839.) 

2107.  Diana  im  Bade  und  Aktäon.  (t.  D.  SchleiTsh. 
S.  200.  nr.  1216.) 

2107.  h.   PaUaa  im  Gotterrathe.    (Versuch  emer 


S.  285. 
Beschreibung  der  Kaiserlicb-König^.   Schatakammer 
zu  Wien.  Nürnberg  1771.  8.  S.  10.  nr.  20.) 

2107.  c.  Pallas.   (Daselbst  S.  29.  nr.  43.) 

2108.  Bacchus,  Ceres,  Venus,  Copido.  Zu  Wien. 
Siehe  oben  S.  333.  das  Jahr  1590. 

2109.  Bacchus,  Ceres  und  Venus  bei  einem  Feuer. 
Sine  Cerere  et  Baccho  friget  Venus.  Gest.  t.  J. 
MäUer.  (B.  P.  gr.  III.  288.  nr.  74.) 

2110.  Bacchus  imd  Venus.  Zu  Wien.  Siehe 
das  Jahr  1590. 

2111.  Bacchus,  Venus  und  zwei  Idcbesgöttar, 
allezusammen  stehend.  Röthelzeicbnnng  der  Her- 
zoglich Sächsischen  Sammlung  zu  Gotha.  (Hand- 
zeichnungen von  alten  genaanten  Meistern.  Nr.  64.) 

2112.  Die  von  Mars  umarmte  Venus  wird  Ton 
dem  auf  Wolken  schwebenden  Mercar  überrascht. 
Am  Fufse  des  Bettes  schläft  Amor.  Hohe  3  F.  6  Z., 
Breite  2  F.  7  Z^    Zu  Wien.  (Kr.  S.  264.  nr.  4.) 

2113.  Unter  einem  Zelte  wird  Venus  Ton  Man 
umarmt  Neben  ihnen  bereitet  Cupido,  aufdesKrie^s^ 
gottes  Helm  sitzend,  seinen  Bogen  und  Pfeil.  Höhe 
&  F.  1  Z. ,  Breite  3  F.  5  Z.  Zu  Wien.  (t.  M.  S. 
266.  nr.  5.) 

2114.  Liebe  des  Mars  und  der  Venus.  Gest  t. 
Heuir.  Goltzins  1588.  Oben  S.  331. 

2115.  Mars,  Venus  und  Amor.  Bmstb.  Auf  Holz. 
Oval.  Höhe  2  F.  3  Z.,  Breite  1  F.  8  Z.  Zu  Wien. 
(Kr.  S.  278   nr.  69.) 

2116.  Mercur,  auf  Wolken  schwebend,  betfacl»- 
tet  die  TOr  ihm  stehende  und  ihm  einen  Lorbeerknviz 
reichende  Venus.  Neben  der  Göttin  giefst  Amer  mm 
einem  Torgoldeten  GefiUse  Wasser  auf  eine  bren- 
nende Fackel,  die  auf  der  £rde  liegt.  Vorne  klettavt 
ein   geflügelter  Genii^   am   Stamme  eines  Banmos 

.  hinaul    Höhe  3  F.  6  Z.,  Breite  2  F.  4  Z.  Zu  Wien. 
(t.  M.  S.  274.  nr.  43.  Kr.  S.  264.  nr.  7.) 
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2117.  Mercor,  Venus  und  Cnpido.  JAechtenstm- 
nische  Gallerie  zu  Wien.  (Description  d.  t.  p.  117. 
nr.  328.  Vergl.  Baldiuocci  T.  VDL  p.  226.) 

2118.  Liebe  de>  Mercnr  und  der  Venus.  Ad 
Veneris  furtum  etc.  B.  Sprangers  Ant<if  inuent. 
Joan.  Muller  sculp.  II.  MuUer  exend.  Amster.  (MG. 
6.  B.  P.  gr.  III.  285.  nr.  68.) 

2119.  Mercnr  umarmt  Venus.  Halbe  Figuren« 
Gett  ▼.  P.  de  Jode. 

2120.  Auf  Befehl  der  Venus  werden  dem  knieen- 
den und  tief  gebückten  Mercnr  Ton  dem  kleinen 
Liebesgott  die  Hände  auf  dem  Rücken  gebunden. 
Einst  in  Winklers  Sammlung  zu  Leipzig.  (Uist  ErkL 
S.  216.  nr.  534.) 

Dieselbe  llarstelinng.  (Die  Weisheit  Ton  der  Liebe 
gefesselt).     Gest.  t.  Luc.  Kilian. 

2121.  Mercnr  unterrichtet  in  Gegenwart  der  Ve- 
nus den  Cupido  im'  Lesen.  (C.  r.  Mand.  Fol.  273.  b.) 

2122.  Links  stehen  Venus  und  Amor.  Rechts 
in  der  Ferne  wird  Neptun  Ton  zwei  Pferden  auf  dem 
Meere  gefahren.  Zeichnung  der  Königlich  Preufsi- 
sehen  Sammlung  zu  Berlin. 

2123.  Venus  und  Amor.  Der  Göttin  wird  von 
zwei  weiblichen  Figuren  Blumen  und  Obst  und  von 
einer  m&nnlichen  Geflügel  dargebracht  Sorgfiltig 
ausgeführte  und  beendigte  Zeichnung  in  der  Kö- 
niglich Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

2124.  Venus  und  Amor.  Eine  dritte  Figur  sieht 
hinter  einem  Vorhange  herror.  Zeichnung  in  der 
Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

2125.  Venus  empfängt  von  Amor  einen  Pfeil. 
(H.,  W.  T.  III.  p.  1000.  nr.  5545.) 

2126.  Ein  nacktes  Frauenzimmer  kämmt  sich; 
bei  ihr  Cnpido.  Gest.  t.  Eg.  Sadeler. 

2127.  Venus  auf  einem  Delphin.  Zeichnung  in 
der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Rac- 
colta  di  disegni.  Scuola  Fiamm.  Vol.  HL 

2128.  Bartol:  sprangers  In:  et  fignrauit.  G: 
sadler  seal.  Apostrophe  ad  Venerem.  (MG.  9  M.) 

2129.  Schlafende  Venus  und  ein  Satyr.  Zeich- 
nung. (Pr.  de  Ligne  p.  245.  nr.  9.) 

2130.  Venus  und  Ado'nis.  Zeichnung.  (Pr.  de 
Ligne  p.  244.  nr.  1.) 

2131.  Venus  und  Adonis.  Zu  Wien.  (r.  M.  S. 
266.  nr.  6.) 

2132.  Venus  und  Adonis.  Gest.  t.  Luc.  Kilian. 

2133.  Vulcan  liebkoset  die  Maja.  Dabei  Amor. 
Zu  Wien.  (v.  M.  S.  271.  nr.  29.  Kr.  S.  271.  nr.  35.) 

2134.  Amor  betrachtet  die  auf  einem  Bette  ein- 
geschlafene  Psyche.  Relief  aus  gebrannter  Erde. 
B.  Sprangers  in  argilla,  forma  hemisphaerica,  prins 
effinxit  Gest.  t.  Job.  MüUer.  (B.  P.  gr.  111.  286. 
nr.  70.) 

2135.  Liebesgott,  auf  dem  linken  Fufse  stehend. 
Zeichnung  in  der  Königlich  Preufsischen  Sammlung 
zu  Berlin. 

2136.  Ein  junger  Faun  umarmt  ein  Mädchen. 
(Primisser,  die  k.  k.  Ambraser  S.  S.  163.  nr.  177.) 

2137.  Ein  Faun  läfst  sich  einen  Dom  aus  dem 
Fufse  ziehen.  Gest.  t.  Joh.  Müller.  (Fü.  kr.  V.  d. 
K.  IV.  64.  nr.  V.  B.  P.  gr.  III.  287.  nr.  71.  In 
MG.  6.  mit  der  Schrift:  Nil  iurat  afflictis  moeren- 
tem  etc.) 

2138.  Ein  Triton  und  zwei  Famen.  Federzeich- 
nung, Aus  Villenave's  Sammlung.  (T.  Thor^.  Al- 
liance  des  arts.  p.  41.  nr.  358.) 

2139.  Flufsgott.  Zeichnung.  (Pr.  de  Ligne  p. 
245.  nr.  10.) 


2140.  Nymphen  der  Erde  bringen  der  Venös  die 
Erstlinge  dar.  Gest.  Ton  J.  Müller.  (Fu.  kr.  V.  d.  K. 
IV.  63.  nr.  IV.  B.  P.  gr.  ItL  288.  nr.  73.) 

2141.  Die  Giganten  bestürmen  den  HimmeL  Zn 
Wien.  (▼.  M.  S.  272.  nr.  34.) 

21^.  Hermaphrodit  und  Sabnacis.  Zu  Wien. 
(▼.  M.  S.  273.  nr.  39.) 

2143.  B.  Spranger  pinxit.  Grest.  ▼.  Lucas  Kiliaa. 
1610.  Hercules  erdrückt  den  Antäna.  (MG.  10. 
tab.  72.) 

2144.  Hercules  und  Deianira.  Zeichnung.  (Pr. 
de  Ligne  p.  245.  nr.  6.) 

2144.  b.  Hercules ,  am  Rocken  spinnend.  (Ver- 
such e.  Beschreib,  d.  Kaiserl.  K.  Schatakammer  sa 
Wien.  S.  9.  nr.  5.) 

2145.  Hercules  und  Omphale.  Zu  Wien.  (t.  H 
S.  271.  nr.  30.  Kr.  S.  270.  nr.  33.) 

2146.  Hercules  spinnt  Tor  Omphale.  Gest.  Ton 
Aegid.  Sadeler.  (MG.  H.  nr.  1578.  Vergi  Fr.,  ▼. 
St  Mand.  Bd.  HL  S.  95.  nr.  826.  827.) 

2147.  Glaucus  und  Scylla.  Zn  Wien.  (t.  M.  S. 
273.  nr.  38.) 

2148.  Ranb  der  Europa.  Zn  Göttingen.  (Fior. 
Beschr.  S.  78.  nr.  29.) 

2149.  Danae  empfingt  den  goldenen  Regen« 
Zeichnung.  (Pr.  de  Ligne  p.  245.  nr.  6.) 

2150.  Derselbe  Gegenstand.  Recueil  des  oeuvres 
lithographiques.  Vol.  VI.  k  Munich  1816.  Fl. 
LXVL  5. 

2151.  Perseus,  von  Minerva  und  Mercur  bewaff- 
net, um  Andromeda  zu  befreien.  Gest.  t.  J.  Müller. 
1604. 

2152.  Ulysses  und  Circo,  die  sitzend  den  Zan- 
berbecher  hält.  Zu  Wien.  (t.  M.  S.  274.  nr.  42. 
Kr.  S.  264.  nr.  6.) 

2153.  Ulysses  in  den  Armen  der  Circo.  Zur  Seite 
seine  in  Thiere  Terwandelten  Reisegelahrten.  Zn 
Wien.  (▼.  M.  S.  274.  nr.  40.  Kr.  S.  263.  nr.  2.) 

2154.  Thisbe  über  dem  Leichnam  desPyramns. 
Zeichnung.  (Pr.  de  Ligne  p.  245.  nr.  8.) 

2154.  b.  Ovidische  Geschichten.  (Versuch  e.  Be- 
schreib, der  Kaiserl.  Kön.  Schatzkammer  zu  Wien. 
S.  27.  nr.  72.  S.  28.  nr.  29.  S.  33.  nr.  9L  S.  45. 
nr.  113.   S.  46.  nr.  118.  S.  74.) 

2155.  Weibliche  Bildsaule.  Zeichnung.  (Pr.  de 
Ligne  p.  244.  nr.  4.) 

2156.  Ein  fiist  nacktes  Frauenzimmer  reitet,  eine 
Peitsche  haltend,  auf  dem  Rücken  eines  auf  Händen 
und  Füfsen  fortkriechenden  Mannes.  Gest  Ton  J. 
Sadler.  (H.,  W.  T.  111.  p.  999.  nr.  5534.  Dieselbe 
Darstellung  auch  anf  einem  runden,  5  Zoll  im  Durch- 
schnitte enthaltenden  Blatte,  dessen  Verfertiger  un- 
bekannt ist.  Neue  Nachrichten  Ton  Künstlern  und 
Kunsts.  Th.  1.  Dresd.  u.  Leipz.  1786.  S.  347.  nr. 
289.  in  dem  Abschnitte:  Deutsche  Kupferstichge- 
schichte). In  den  Katalogen  Xanthippe  und  Sokra- 
tes  benannt.  Dieselbe  Darstellung,  nach  der  Erfin- 
dung des  Gillis  Coignet  gestochen,  führt  ohne  allen 
Grund  den  Namen  Phryne  und  Aristoteles.  Niemals 
hat  Xanthippe  so  auf  Sokrates  geritten  und  kein 
Schriftsteller  des  Alterthums  berichtet  es.  Die  Dar- 
stellung ist  lediglich  durch  das  yom  Reiten  auf 
Pferden  hergenommene  Gleichnifs  yeranlafst,  dessen 
Sokrates  in  der  Antwort  auf  eine  Frage  des  Anti- 
sthenes  sich  bediente.  (Xenoph.  couTir.  2,  10.  VoL 
V.  p.  113.  ed.  Weiske.    Lipsiäe  1802.    um  o*  'J^tt- 

tfxtty,   ov  lutl  «V  naiMitg  ^up^hattiP^  dUä  %qn 
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yvPtttul  tw  09609 ,   olfgat  81  tucI  tmv  yiys^f^PWj 
Httlrmv  iaofkiveov,  jjfsXf «oraTj^ ;  —   "Ouj  I^i^^lo^id 
»al  tovQ   Innixovg  ßovloßivovg  yBviad'ai^  ov  tov( 
tviiH9'SütdT0vg  f  dXiä  tovq  9v/ioBi8tls  ZMnovs  xro>* 
fiivovg,    Nofiliov9i  yuq  ^  ijif  rovs  toiovvovs  8vvto9~ 
tut  K€CTSXfi9,   {ia8i<og  xoig  ye   aXloig  ünnotg  jt^i^tfe* 
öd'at>    Kdyto  8^  ßovXofievog  uv9'qcanoig  X9^6&ai  xcrl 
ofitlttv^  TttVTjjv  ytBKTrifioti ,  €v  tiSibg ,  ori ,  s/  rovri^v 
i9noiü€9,  ^(f8iciig  rolg  alloig  anaeiv  dv^qmnoig  cvviüO" 
ftuL,    Cf.  Diogeo,  Laert  2,  87.  p.  103.  ed.  Meibom.) 
Vielleicht  an«  Arabischen  Uebenetzungen  Griechi- 
scher Schriftsteller  wurde  das  Gleichnirs  auch  den 
Orientalen  bekannt.    So  entstand  die  Erzählung  von 
dem  Visier  oder  Minister  eines  Sultans,  der  Ton  sei- 
ner Maitresse  sich  reiten  liefs.    (M^langes  de  litt^- 
rature  Orientale.     Tradnits  de  diff^rens  Manuscrits 
Turcs  —  Par  M.  Gardonne.       T.   I.  ä  Paris  1770. 
8.  p.  Ifi  ^  21.    Le  Tisir  seil«  et  brid«).    Offenbar 
mirde  Langbein  durch  den  Anblick  der  alten  Kupfer- 
stiche des  Sadler   und  des  ungenannten  Stechers  zu 
der  launigen  Erzählung  „Das  Damen pferd'^  yeran- 
lafst.    (Feierabende  von  A.  F.  £.  Langbein.    Bd.  8. 
Leipzig.  1798.   8.    S.   181  —  152.)     Das  runde,  zu 
dieser  Erzählung  gehörige  Titelkupfer  ist  bezeich- 
net J.  Penzel  del.  Sc  fec.    Hier  reitet  Adelheid,  die 
Geliebte  des  Fürsten,  eben  so   auf  dem  Rucken  des 
Alfons,  ältesten  Rathes  desselben,  während  der  junge 
Fürst  selbst  plötzlich  aus  dem  Gebüsche  berrortritt. 
„Ein  Philosopli  und  Feind  der  Schönen  Terwandelt 
in  ein  Damen  pferd.*' 


2157.  Die  sitzende  Dea  Roma.  Dabei  der  Tiber, 
die  Wölfin  nebst  Romulus  und  Remns.  Auf  Kupfer. 
(C.  T.  Mand.  Fol.  272.  a.) 

2156.  Tarquinins  u.  Lucretia.  (Dusseld.  PI.  XXIV. 
Nr.  821.  Tableaux  mobiles  p.  16.) 

2159.  Die  sterbende  Lucretia.  In  der  Königli- 
chen Bildergallerie  zu  Kopenhagen.  (J.  C«  Spengler 
Catolog  p.  120.  nr.  177.  Verz.  ▼.  J.  1834.  S.  18. 
nr.  177.) 

2160.  Geschichte  der  VestaUn  Tuccia.  Gest  t. 
Jak.  Matham.    1608. 


2161.  AUegorische  Darstellung  der  Allgewalt 
der  Liebe.    Gest.  t.  Pet  de  Jode.   (MG.  H.  nr.  1580.) 

2162.  Minerva  als  Vorsitzerin  der  Künste.  (H., 
W.  T.  111.  p.  1000.  nr.  5545.) 

2163.  Allegorie.  Triumph  des  Pallas  über  die 
Unwissenheit.  Zu  Wien.  (▼.  M.  S.  265.  nr.  2.  Kr. 
S.  272.  nr.  40.) 

2164.  Minerva,  auf  einem  Fufsgestelle  stehend 
und  Ton  einem  Genius  gekrönet,  tritt  die  Unwissen- 
heit mit  Füfsen.  Gest  tou  Egid.  Sadeler.  (Fu.kr. 
V.  d.  K.  IV.  64.  nr.  VL    Fr.,  t.  St.  Mand.    Bd.  lU. 

5.  96.   nr.  885.  836.) 

2165.  Minerva  oder  die  Weisheit,  ron  Hercules 
und  Mors  oder  der  Stärke  zum  Tempel  der  Unsterb- 
lichkeit geführt  Gest  t.  J.  Müller.  (B.  P.  gr.  lU. 
287.  nr.  Ti.) 

2166.  Allegorie.    Von  Mercur  wird  der  junge 

6.  Spranger  zu  Minerren  gefuhrt.    1592.      Vergl. 
den  Kupferst  y.  J.  Müller  aus  dem  Jahre  1628. 

2167.  MANSVETVDO.  Die  weibliche  Figur 
trägt  stehend  auf  den  Schultern  ein  Joch.  Zeich- 
nung in  der  Königlich  Prenfsischen  Sammlung  au 
Berlin. 


2168.  Adam  und  E^a  nmarmen  sich  unter  dem 
Baume  des  Lebens.    Gest  r.  Zach.  Dolendo. 

2169.  Adam  n.  Etb  im  Paradiefse  a.  ihre  Ver- 
sündigung.   Gest  T.  H.  Groltzius.  1585. 

2170.  Loth  und  seine  Töchter.  Zeichnung.  (Ba- 
san,  Mariette.  p.  161.  nr.  .1040.) 

2171.  Der  trunkene  Loth  mit  seinen  Töchtern 
in  einer  Höhle.  Gest  ▼.  Joh.  Müller.  (B.  P.  gr.  III. 
284.  nr.  64.) 

2172.  Judith  und  Holofernes.  Gest  ▼.  Heinr. 
Goltzius.    (B.  P.  gr.  III.  83.  nr.  272.) 

2173.  Die  keusche  Susanna,  Ton  den  beiden  Grei- 
sen überrascht  Zu  München.  (▼.  Mannt  Bd.  2. 
S.  87.  nr.  180.  t.  D.  S.  13.  nr.  66.) 

2174.  Anna  im  Kindbette  hat  Marien  geboren. 
Dabei  andere  Frauen.  Oben  Gott  Vater  und  Enget 
Für  die  Kirche  bei  Fontana  di  Trevi  zu  Rom.  (C. 
T.  Mand.  Fol.  271.  a.) 

2175.  Geburt  Maria.  M.  G.  (d.  i.  M.  Ghisi.) 
F.  Romae  1584.  Starius  Formis.  (H.,  W.  T.  III. 
p.  995.  nr.  5502.  Vergl.  Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  62. 
nr.  1.     Brnlliot  P.  II.  p.  264.  nr.  1998.) 

2176.  Nach  Barthol.  Spra^ger  Peter  de  Jode. 
Geburt  Christi.    (Zani  P.  II.  VoL  IV.  p.  358.) 

2177.  Anbetung  der  Hirten.  Zeichnung  in  der 
Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu  BerUn. 

2178.  Das  Ghristuskuid,  von  den  Hirten  angebe- 
tet   Gest  T.  J.  Müller.  1606. 

2179.  Heilige  Familie.  Zeichnung.  (Fr.  de 
Ligne  p.  244.  nr.  8.) 

2180.  Maria  reicht  dem  Christuskinde  eine  Birne. 
Zugegen  sind  der  kleine  Johannes  mit  demLamme, 
Joseph  und  ein  Lautenspielender  Engel.  Hausmann- 
sche  Gemäldes,  in  HannoTer.   (Verz.  S.  86.  nr.  174.) 

2181.  Heilige  Familie.  Gemäldes,  des  Grola- 
herzogl.  Museums  zu  Darmstadt  (Beschreib.  S.  72. 
nr.  227.) 

2182.  Heilige  Familie.  Dahinter  ein  die  Laute 
spielender  und  ein  singender  Enget  In  der  Akade- 
mie der  Künste  zu  Wien. 

2183.  Maria  hält  das  Christuskind  auf  ihren 
Knieen,  welches  eine  Blume  hält  Bei  ihr  der  hei- 
lige Joseph  und  zwei  singende  und  musicirende  En- 
gel. Joan.  Muller  sculp.  Harmann.  Muller  ezcud. 
Amsterodamj.    (MG.  18.  Z.    B.  P.  gr.  III.  285.  nr.  66.) 

2184.  Heilige  Familie.  Drei  Figuren.  Gest  t. 
H.  Goltzios.  1585. 

2185.  Heilige  Familie.  Ebenfalls  Ton  Heinrich 
Goltzius  gestochen.  (B.  P.  gr.  III.  84.  nr.  275. 
Vergl.  MG.  H.  nr.  1576.) 

Heilige  Familie.  Halbe  Figuren.  Gest.  Ton 
H.  Goltzius.    (Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  63.  nr.  III.) 

2186.  Flucht  in  Aegypten.  Gest.  y,  Jac  Ma- 
tham. 1610. 

2187.  Buhe  in  Aegypten.    Gest  t.  G.  Sadler. 

2188.  Predigt  des  heiligen  Johannes.  Zwanzig 
Männer,  Frauen  und  Kinder.  Federzeichnung.  Aua 
Villenave's  Sammlung.  (T.  Thor^.  AUiance  des 
arts  p.  41.  nr.  856.) 

2189.  Taufe  Christi.  Ein  solches  Gemälde  sah 
ich  in  der  Gallerie  des  Palazzo  Manirini  zu  Venedig. 

2190.  Die  Taufe  Christi,  in  Ital.  Stjle  compo- 
nirt  Giolius  Tan  hoorbeck  sc  In  Corts  Manier 
gestochen. 

2191.  Die  Leidensgeschichte.  Zwölf  Stücke. 
(C.  T.  Mand.  FoL  271.  a.)  Gröfstentheils  im  Besitie 
des  Kaisers  tou  Oefterreich. 
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21».  duirtui  im  Oetguten.  Ntthtitock.  Anf 
Kupfer.    (C.  ▼.  Mand.  Fol.  271.  a.) 

2193.  Chritta«  halt  stehend  dat  Rohr.  Zeich- 
naiig  in  der  Königlich  PreoTsischeD  Sammlung  so 
Berlin. 

2194.  Unten  yerweilt  ein  nackte«  Kind  hei  den 
■nr  Kreazigong  Chiuti  angewendeten  Werineagen. 
Darüher  wird  von  swei  kindlichen  Engeln  einl'uch 
gehalten.  Zeichnung  in  der  Königlich  Preufluschen 
Sammlung  au  Beriin. 

2195.  Begrabnife  Chriiti  für  ehi  Grabdenkmal 
in  dem  Kaüiert  Hocpitaie  an  Wien.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  271.  b.) 

2196.  Der  Leichnam  Christi  wird  von  einem 
trauernden  Engel  ober  dem  Grabe  gehalten.  Gest 
Ton  H.  Gollnna.  (Fu.  kr.  V.  d.  K.  IF.  62.  nr.  U.) 
8.  oben  da«  Jahr  1587. 

2197.  Auferstehung  ChristL  Zu  Berim.  (W. 
Vera.  S.  174.  nr.  163.    K.  B.  S.  204.) 

2198.  Die  drei  Maiieen  gehen  zum  Grabe  ChristL 
»    (H.,  W.  T.  III.  p.  997.  nr.  5518.  5519.) 

2199.  Christus  erscheint  der  Maria  Magdalena 
alt  Gärtner.  Gest  ▼.  Aegid.  Sadeler.  (MG.  H. 
mr.  1577.  Vergl.  Fr.,  t.  St  Mand.  Bd.  IIL  S.  94. 
nr.  809.  810.  811.) 

2200.  Nach  Barth.  Spraager  Job.  Sadeler.  Chri- 
stas erscheint  der  Magdalena.  (Zani  P.  II.  VoL  IX. 
p.  113.) 

2201.  B.  Spranger  pinzit  Lucas  Kilian.  Aug.  in- 
eidit  Dialogismus.  Unterredung  des  Menschen  und 
Engels.    (MO.  26.  tab.  15.) 

2X02.  Das  jüngste  Gericht,,  sechs  Fufs  hoeh, 
«ütTlelleicht  500  Gesichtern,  für  Pins  V.,  dessen 
Maler  Spranger  war,  auf  Kupfer  gemalt  DicA»» 
fertignng  erfordeKe  34  Monated  Im  BeWedere  au 
Born ,  da  wo  der  Laocoon  stand.  Hierauf  in  dem 
Kloster  di  S.  Croce  dcl  Bosco  awischen  Payia  und 
Alessandria  auf  dem  Grabmale  Pins  V.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  220;  b.) 


2208.  Elisabeth,  Johannes  der  Täufer  und  der 
hau.  Antonius.  Oben  Maria  und  Enget  ■  Für  die 
-Kirche  des  heil.  LudoTicus  der  Fraaaosan.  (C.  t. 
Mand.  Fol.  271.  a.) 

2204^  Johannes  der  Täufer  steht  swisdien  dem 
heiligen  Antonios  und  der  heiligen  Elisabeth.  Oben 
Maria  in  einer  Engelglorie.  Gest  tob  Grisp.  de 
Ptosse. 

2205.  Johannes  der  Täufer  awisehen  Petrus  und 
Paulus  sitaend.  Ant  Wirix  sc.  Zwaieriei  Drucke, 
der  erste  mit  Vrints,  der  zweite  mit  Gattes  Adresse. 


2208.  Der  heilige  Domlaicas.     Gest  t.  J.  Sa- 
deler.   (H.,  W.  T.  IH.  p.  997.  nr.  5628.) 

2209.  Die  h«lige  EUsabetk.  Gest  tob  J.  de 
Gheyn. 

2210.  Der  heilige  Franeüeut.  (H.,  W.  T.  m. 
p.  997.  nr.  5523.) 

2211.  Der  heit  Hiero»ymu$.  (H.,  W.  T.  UL 
p.  997.  nr.  5522.) 

2212.  ETangelist  Jokanne$.  Von  Spraager  selWt 
radwet    (Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  66.  nr.  X.) 

2213.  Geschiebte  des  heil.  Johannes  (Bffiityiei^ 
tod  desselben  im  siedenden  Oelkesself),  Bilder  et- 
was unter  Lebensgrofse,  in  Oelteben.  F&r  die 
Kirche  S.  GioTanni  alia  Porta  Latina  an  Rom.  (G. 
▼.  Mand.  FoL  271.  a.) 

2214.  Der  Evangelist  Lukui  malt  Marieea.  Geit 
T.  Raph.  Sadeler. 

2215.  Macdoisnc      Liechtensteuiische  GaUeris 

^^PW^M^^Pv  ^V^^  ^^^Hm  V^^W^WW^W  ^B^V  Wv^P^BW  V^H^^^^^P^r^BM^v^P^^^i'^9^^  ^MV^VS^^mIv  vIP 

an  Wien.    (Description  d.  J.  p.  15.  nr.  29.) 

2216.  Die  rener^rile  Magdalena.  Gest  t.  P. 
de  Jode. 

2217.  Der  heilige  Marlrnns.   Ciest  t.  Z.  Doleois. 

2218.  Der  heil.  SelMutian,  Von  Spranger  soOmI 
radiret    (Fn.  kr.  V.  d.  K.  IV.  66.  nr.  Vm.) 

Studium  eines  heiligen  Sebastian.  Radiraag. 
(R.  Waigel,  Catalog  6.  Abth.  S.  60.  nr.  7188.  F^., 
T.  St  M.  Bd.  ID.  S.  92.  nr.  792.) 


2219.  Baukunst,  Bildaerei  und  Malerei  facht«, 
durch  die  Türken  Terschencht,  in  danOljmp.  1907» 
Gest»  T.  Job.  Müller. 

2220.  BeUona  begleitet  das  Heer  des  Kaissn 
und  hilft  Ihm  die  Türken  an  besiegeii.  Gmt  f«a 
Job.  MttUer.  1600. 

2221.  Allegorische  Vorstellung  der  Tagenden 
und  Eigenschaften  Kaisers  Rudolph  D.  Zu  Wies. 
(Y.  M.  S.  270.  nr.  25.    Kr.  S.  210.  nr.  62.) 


2222.  BarthaL  Spiangers  BUdniCi.  Zu  Wim. 
(t.  M.  S.  267.  nr.  9.    Kr.  S.  273.  nr.,44.) 

2228.  Nochmals  sehi  Bttdnile.  Zu  Wien.  (t.M. 
S.  267.  nr.  10.) 

2224.  Sein  eigenes  Bildnifs.  Wie  es  schdnl» 
eine  der  letaten  Arbeitea  des  BaHh.  Spraqgar.  Auf 
LeiniiraBd.  Zu  Florena.  (Mus.  Fiotentuio.  Rilr.  de' 
pitt  Vol.  I.  in  Fir.  1752.  Fol.  Tut.  XLVL  p.  207- 
211.  Reale  GaU.  di  Für.  Serie  UL  RUc  di  pUt 
Vol.  IL  Fir.  1820.  8.  Tavi  LX.  p.  5-«.) 

2225.  BUdnifs  der  Katharina,  Frau  des  BaitteL 
Spraager,  geborene  Müllerin.  Zu  Wien.  (t.  M. 
8.  267«  nr.  U.    Kr.  S.  273.  nr.  45.) 


dl.  I^OTtikoioaidtit.     S.  die  Kupfeiat  d. 
J.  1580. 

2207.  Der  heil%e  HoamMeas  in  efarar  Waldge- 
gend.   Gest.  T.  Com.  Cort 


2226.  Em  unter  einem  Baume  schlaftadar  Haan. 
Zeichnung.    (Pr.  de  Ligne  p.  245.  nr.  7.) 

2227.  Einige  kleine  Landschaften  auf  nasMM 
Kalk.    Zu  Capiwalou    (C  t.  Hand.  FoL  210.  b.) 


OctaTlua    Tan    Yeen. 
(Obea  S.  290.  fg.  295.) 


Mythologische  Darstellungen. 

2228.  Bacchus,  m  Heemskerck'a  Weise.  1604. 
(C.  ▼.  Mand.  Fol.  295.  a.) 

2229.  Minenra  und  die  Musen  anf  dem  Pamalk. 
Zu  Berlin.    (W.  Vera.  S.  179.  nr.  183.  K.  B.  S.  208.) 


2230.  IKaaa  und  Action.  Gest  r.  Jueob  Cea- 
lemaas.    (MG.  H.  nr.  1638.) 

2231.  Originaihandaeich—ngen,  mytkolegisehsa 
und  aliegor.  Inhalts.  (R.  Waigel,  Catalog  L  Abtb. 
&  68.  nr.  1095.) 

2232.  AoMT  und  Fiyche.    ZweiSoenan.    Zeich- 
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anag   in   der  SannUnif  Am  Erxhenogs  Ksirl   la 
Wien.    Raccolta  di  ditegnL  Scnola  Flamm.  Vol.  IV. 

2288.  Sefalafender  Amor.  ZeichnnDg  in  der 
Sammlung  des  Erzlienog«  Karl  zn  Wien.  Raccolta 
di  dieegni.    Scnola  Fiamm.  Vol.  IV. 

2234.  Fortnna,  auf  einem  Rade  sitnnd,  streut 
Glfidtsguter  ans.    Zu  Wien.    (Kr.  S.  362.  nr.  4.) 

Allegorische  Darstellungen. 

2235.  Amorum  embiemata,  IG<>8.  in  4to.  Die 
Embleme  der  profanen  Liebe  sind  eine  g^ofse  An- 
sahl  schön  erfundener  .nackter  Liebesgötter,  mOTa- 
len.  Nor  das  erste  Btott  hat  andere  Gestalt  Die 
12&  Kupfer  sind  Ton  C.  Boel  gestochen.  In  der  Ku- 
pferstichsammlung  der  Kais.  KdnigL  Hofbibliothek 
an  Wien. 

2236.  Amorts  diTini  emblemata.  1615.  in  4te. 
Naeh  den  Zeichnungen  des  Octarius  Tan  Veen  haben 
C.  Boel,  Egbert  van  Panderen  und  Andere  die  60 
viereckigen  Kupferstiche  verfertigt  In  der  Knpfer- 
itichsammlung  der  Kais.  Kon.  Hof  bibliothek  au  Wien. 
T.  LVIII.  Tab.  85  <-  94. 

2287.  Q.  Horatii  Flaeci  emblemata,  cum  notis 
latine,  itaKce,  gallice  et  flaiidrice.  Antv.  4to.  oder 
U.  Fol.  Die  103  Kupfer  sind  nach  den  Zeichnun- 
gen des  Octavitts  van  Veen  von  seinem  Bruder  Ois- 
bert  van  Veen  und  von  C  Boel  yerfertigt 

2238.  Venus  und  Minerra  streiten  «ich  um  einen 
den  Vergttägen  ergebenen  jungen  Uann.  Petr.  Ber- 
iet fea  <MO.  H.  ar.  1680.) 

2289.  Die  Begierden  und  Leidenschaften..  Ein 
die  Herlnileskeale  tragender  Mann  flieht  vor  den 
bdeea  Cupidee,  die,  in  sein  ZInuner  eingelassen, 
ihm  den  Weg  vertreten.  Pet  de  Jode  ezc.  (Fr.,  v. 
St  M.  Bd.  m.  S.  104.  nr.  900.  Vergl.  MG.  H.  nr.  1640.) 

2240.  Allegorie.  Ehre  eilt  vor  Schwelgerei  und 
Fanlheit  davon.    Jode  exend. 

2241.  Uebergang  des  Mensbhen  von  der  Wollust 
rar  Klugheit  Gemälde  der  Königlichen  Bildergal- 
lerie  au  Koppnhagen.  (J.  C.  Spengler  Catalog  p. 
127.  nr.  178.  Vera.  v.  J.  1884.  a  18.  nr,  178.) 

2242.  Die  Zeit  verscheucht  mit  der  Jugend  die 
Vergnügen  des  Lebens  und  fuhrt  dem  Alter  Klng^ 
heit,  Weisheit  und  Mafsigk^t  an.  Zeichnung.  (Pr. 
deLigne  p.  180.  nr.i2.)  Jetat  in  der  Sammlang  des 
Erahersogs  Karl  zu  Wien.  Raccolta  di  disegnt 
Seuela  Fiamm.  Vol.  IV. 

2248.  Der  gegen  aUe  Freuden  und  Leiden  nn- 
empflndliehe  Weltweise.  (MG.  H.  nr.  1686.) 

2214.  Allegorie.  Ein  Mann,  eine  Fran  und  ein 
Kind,  vom  Tode  geÜMselt,  werden  durch  die  Holl- 
nnag  eines  besseren  Lebens  getröstet  (v.  Mannl. 
Bd.  2.  &  26.  nr.  125.) 

2245.  Die  Zeit  fuhrt  die  Unsacht  «nr  HÖUe. 
Zeiehnung.  (Pr.  de  Ligne  p.  189.  nr.  1.)  Jetat  in 
der  Sammlung  den  Ersheraogs  Karl  raWien.  Rao- 
colta  di  disegaL  Scnola  Fiamm.  Vol*  IV. 

2246.  Conclnsiones  phjsicae  et  theologieae,  «e- 
tis  et  figuris  dispesitae  etc«  Die  Kupferstiche  von 
Giabert  Vaenins  und  C.  BoeL 

Geachichte  des  Alterthnma. 

2247.  :Kanthippe  giefst  den  Naditlopf  über  So- 
kiatee.  In  der  Kupferstiehsammlnng  der  Kais.  Kön. 
HofbibUothek  an  Wien.  T.  LVIH.  Tav.  118. 

2848.  Zeoak,  awiicfaen  fänf  nackten  Jungfranen 
stehend.  Bei  WQntges  sa  Middelborgh.  (C.  v.  Mand. 
Fol  295.«.) 


Alttestamentliche  Ereignisse. 

2249.  Melchisedech.  Flägelbild.  Kapelle  der 
Communien  in  der  Kirche  des  hell.  Walpurgs  an 
Antwerpen.  (Desc.  R.  S.  171.) 

2850.  Flögelbild.  Moses  and  Aaron.  Kapelle  der 
Communion  in  der  Kirche  des  heil.  Walpnrga  ra 
Antwerpen.    (Desc.  R.  S.  171.) 

2251.  BUeam  und  sein  Eseh-  Zeichnung  der  Kö- 
niglich Prenfsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

2252.  Opfer  eines  Königs,  alttestamentlich.  Z«ch- 
nung  der  Königlich  Frenfs.  Sammlung  au  Berlin. 

Neutestamentliche  Ereignisse. 

2258.  Der  englisdhe  Grafs,  (v.  M.  Bd.  8.  S. 
172.  nr.  2188.  v.  D.  Schieifth.  S.  145.  nr.  884.)  Die- 
ses und  die  übrigen  neutestamentlichen  Bilder  dee 
Otto  Tan  Veea,  welche  ich  In  der  Königl.  Bayeiischoi 
Gallerie  cu  Schleifsheim  sah,  sind  auf  Kupfer  ge- 
malt und  haben  geringen  rftomllchen  Umfang. 

2254.  Heirasnchang.  (v;  MannL  Bd.  8.  S.  172. 
nr.  2184.  v.  D.  Schleifsh.  S.  145.  nr.  «85.) 

2255.  Gebart  Jesu  und  Anbetung  der  Hirten, 
(von  Mannl.  Bd.  8.  S.  172.  nr.  2185.  v.  D.  Schleifsh. 
S.  145.  nr.  886.) 

2256.  Anbetung  der  Hirten*  Gestochen  von  Eg- 
bert van  Panderen.  (Ffi.  kr.  V.  d.  K.  IV.  80.  nr.  1. 
BriiU.  P.  n.  p.  298.  kir.  2187.) 

2257.  DarsteBung  im  TempeL  (v.  Mannl.  Bd.  8. 
&  172.  nr.  2186.  v.  D.  Schleifsh.  S.  145.  nr.  887.) 

2258.  Heilige  Familie,  vier  Figuren.  Gest  ▼. 
Gisb.  Veenius.    (MG.  H.  nr.  1685.) 

2250.  Maria,  das  Christnskud,  der  klebe  J#- 
hannee  und  awel  Enget  Zu«  Wies.  (v.  M«  S.  86.  nr. 
0.  Haas.  Kr.  S.  864.  nr.  18.) 

2260.  Maria  mit  dem  Christnefciade.  Zeichamg. 
(Catalegus.  Septemb.  1761.  Te  Amsterdam,  p.  6Bi 
nr.  70&) 

2261.  Maria.  In  der  Wage,  welche  daa  Gfaristna- 
kind  halt,  liegt  ein  kleines  Kind.  In  der  Kapnriaer» 
khrche  an  Brössei.  (Dese.  B.  S.  76.) 

2262.  GfaristM  als  Knabe  anter  den  ScMllge- 
lehrten.  (v.  Mannt  Bd.  8.  S.  172.  nr.  2187.  v.  D. 
Schleibh.  145.  nr.  888.) 

2268.  Taufe  Christi  In  der  Kirche  des  hefl-Go- 
maros  an  Liere.  (Desc.  B.  S.  144.) 

2264.  Vermeiinmg  derBrode.  In  derKirebe  des 
heil.  Gomarus  au  Liere.  (Dese.  R.  S.  144.) 

2265.  Petras  empflbgt  die  Bindeschlässet  Flä- 
gelbild. Kathedrale  des  heil.  Bavo  an  Gent  (Deac. 
R.  S.  235.) 

2266.  Anferwecknng  des  Laaaros.  Mittelbild. 
In  der  Kalhedrale  des  heit  Bavo  am  Gent  (Dese. 
R.  S.  235.) 

Die  Anferwecknng  des  Laaarus,  welche  im  Mu- 
seum des  'Louvre  au  Paris  sich  beilud,  wurde  im 
Jahre  1815  an  die  Beauftragten  der  Niederlande  aa- 
rückgegeben.  (Biographie  universelle  ane.  et  mod. 
T.  XLVin,  k  Par.  1827.  p.  60.) 

2267.  Magdalena  au  den  Fdfsen  des  Heilandes 
bei  dem  Pharisäer.  Im  Speisesaale  der  Abtei  des 
lieil.  Winox  au  Winozbergen.    (Desc.  R.  S.  888.) 

2268.  Christus  bei  dem  Pharisäer  Simon  an 
Tische.  Maria  Magdalena  salbt  ^e  Fube  des  H^ 
landes.    Gest  v.  Hier.  Wien.    (MG.  H.   nr.  1684.) 

2260.  Martha  und  Magdalena.  In  der  Kirche 
der  Abtei  des  heit  Martin  an  Doomick.  (Desc.  R. 
S.  26.) 
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2270.  Nach  jOtto  Vaenins  Georg  Tan  Veldeo. 
Christus  im  Hanse  der  Magdalena.  (Fü.  kr.  V.  d. 
K.  JV.  81.  nr.  IL     Zani  P.  II.  Vol.  VI.  p.  354.) 

2271.  Chriotu«  und  Nicodemm.  Halbe  Figuren. 
Gest  Ton  de  Jode. 

2272.  Da«  heil.  Abendmahl.  In  der  Kapelle  der 
Communion  der  Kathedrale  oder  Frauenkirche  zu 
Antwerpen.     (Desc.  R.  S.  153.) 

2273.  MittelbUd.  Das  heilige  Abendmahl.  Ka- 
pelle der  Communion  in  der  Kirche  des  heil.  Wal- 
purgs  zu  Antwerpen.     (Desc.  R.  S.  171.) 

2274.  Da«  heil.  Abendmahl.  In  der  Pfarrkirche 
de«  heiligen  Aloysius  zu  Dünkirchen.  (Desc.  R. 
S.  329.) 

2275.  Christus  am  Oelberge.  (v.  Manul.  Bd.  3. 
S.  172.  nr.  2188.    t.  D.  Schleifsh.  S.  145.  nr.  889.) 

2276.  Geifselung  Christi,  (t.  Mannl.  Bd.  3. 
S.  172.  nr.  2189.    t.  D.  Schleifsh.  S.  145.  nr.  890.) 

2277.  Dornenkrönung.  (▼.  Mannl.  Bd.  3.  S.  172. 
nr.  2190.    r.  D.  Schleich.  S.  145.  nr.  891.) 

2278.  Krenztragung.  (v.  MannL  Bd.  3.  S.  172. 
nr.  2191.    t.  D.  Schleifsh.  S.  145.  nr.  892.) 

2279.  Christus,  das  Kreuz  schleppend,  wendet 
sich  zu  den  weinenden  Frauen.  In  der  Bildergalle- 
rie  des  Prinzen  Eugen,  Herzogs  von  Leuchtenberg, 
zu  München.    (Verzeichn.  1839.  S.  47.  nr.  118.) 

2280.  Kreuzigung  Christi,  (t.  Mannl.  Bd.  3. 
S.  172.  nr.  2192.    t.  D.  Schleifsh.  S.  145.  nr.  898.) 

2281.  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden 
Schachern.  In  der  Dominikanerkirche  zu  Löwen. 
(Desc.  R.  S.  118.) 

2282.  Christus  am  Kreuze.  Von  Sadeler  ge- 
stochen. 

2283.  Otto  Veentu«  inTentor.  Hieronimu«  Wiriz 
fecit  loann.  Baptista  Vrints  excud.  Per  Vario«  ca- 
sus etc.  Christus,  der  beerdigt  werden  soll,  auf  dem 
Schoofse  der  heiligen  Jungfrau.  Dabei  andere  Fi- 
guren.   (MG.  23.    Zani  P.  U.  Vol.  VIII.  p.  282.) 

2284.  Grablegung  Christi.  In  der  Kirche  der 
Begninen  (le  grand  B^guinage)  zu  Brüssel.  (Desc. 
R.  S.  88.) 

2285.  Grablegung  Christi  In  der  Kirche  der 
heil.-  Katharina  zu  Brüssel.    (Desc.  R.  S.  53.) 

2286.  Christus,  sein  Kreuz  haltend.  Zu  seinen 
Füfsen  die  vier  bufsfertigen  Sünder,  Darid,  der  yer- 
lorene  Sohn,  Magdalena  und  der  bessere  Schacher. 
Auf  dem  Altare  der  Krämer  in  der  Kathedrale  oder 
Frauenkirche  zu  Antwerpen.    (Desc.  R.  S.  151.) 

2287.  Christus  und  die  sieben  Sünder.  Gallerie 
zu  Mainz. 

2288.  Auferstehung.  In  der  Kirche  der  Cita- 
delle  zu  Antwerpen.    (Desc.  R.  S.  217.) 

2289.  Auferstehung.  In  der  Marienkapelle  der 
Kircho  der  heil.  Gudula  zu  Brüssel.  (Desc.  R. 
S.  66.) 

2290.  Auferstehung  Christi,  (t.  Mannl.  Bd.  3. 
S.  172.  nr.  2193.    t.  D.  Schleifsh.  S.  146.  nr.  894.) 

2291.  Himmelfahrt  Christi,  (y.  Mannl.  Bd.  3. 
S.  172.  nr.  2194.    y.  D.  Schleifsh.  S.  145.  nr.  895.) 

2292.  Ausgiefsung  des  heil.  Geistes.  In  der 
Kirche  des  heiL  Gomarus  zu  Liere.  (Desc.  B. 
S.  144.) 

2293.  Ausgiefsung  des  heil.  Geistes,  (y.  Mannl. 
Bd.  3.  S.  172.  nr.  2195.  y.  D.  Schleibh.  S.  146. 
nr.  896.) 

2294.  Tod  der  Maria,  yon  Engeln  amgeben. 
Geat.  y.  H.  Wiriz. 


2295.  Himmelfiihrt  der  Maria,  (y.  MannL  Bd.! 
S.  173.  nr.  2196.    y.  D.  Schleifsh.  S.  146.   nr.  897.) 

2296.  Krönung  der  Maria,  (y.  Mannl.  Bd.  t 
S.  174.  nr.  2197.    y.  D.  Schleifsh.  S.  146.  nr.  898.) 

2297.  Verlobung  Christi  mit  der  Kirche.  Ge4. 
y.  Gisbert  Vaenius.   (Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  83.  nr.  IV.) 

2298.  Bündnifs  der  Ungerechtigkeit  mit  Satu. 
Gest.  yon  Gisbert  Vaenius.  (Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  84. 
nr.  V.) 

Heilige,   in  alphabetischer  Ordnung. 

2299.  Märtyrertod  de«  heil.  /Hidrea»,  In  der 
Kirche  des  heil.  Andreas  zu  Antwerpen.  (Desc.  R. 
S.  179.) 

2300.  Der  heilige  Antoniu»  wird  yon  Tenfela 
yersucht.  Zu  Berlin.  (Vf,  Verz.  S.  179.  nr.  186. 
K.  B.  S.  208.  fg.) 

2301.  Bischoff  Paman.  Flügelbild.  Kathednie 
des  heil.  Bayo  zu  Gent    (Desc.  R.  S.  285.) 

2302.  Die  heil.  Hiltrude,  Stifiterin  des  Klosters 
Lessen  im  Hanauischen  Gebiete.  Gest  yon  Theod. 
Galle.    (Fu.  kr.  V.  d.  K.  IV.  85.  nr.  VL) 

2303.  Verlobung  der  heil.  Katharina.  Gest  tob 
Gisbert  Vaenius.    (Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  82.  nr.  HL) 

2304.  Brustbild  des  Apostels  Petrus,  der  m  ier 
rechten  Hand  den  Schlüssel  hält  Auf  Holz.  Hohe 
X  F.  5  Z.,  Breite  2  F.  1  Z.  (Das  Grofsh.  Mus.  n 
Darmstadt.    D.  1843.  S.  75.  nr.  852.) 

2305.  Vita  D.  Tkomae  Aquinati«  Otfaoni«  Vaeq 
ingenio  et  manu  delineata.  Antyerpiae  «umptibw 
Othoois  Vaeig.  M.DC.X.  Ge«tochen  theil«  yon  C. 
Boel,  theil«  yon  £.  yan  Panderen.  In  der  Knpfer- 
8tich«ammlung  der  Kai«erL  Kon.  Hofbibliotbek  za 
Wien.  T.  LVIII.  Auch  in  Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  87. 
erwähnt.    (32  imaginibu«  illustrata.) 

2306.  Ein  im  Sarge  liegender  Mann  ist  ▼•■ 
Mönchen  umgeben.  Zeichnung  der  Königl.  Prenft. 
Sammlung  zu  Berlin. 

Ge«chichtliche«. 

2807—2312.  Gang  und  Triumph  der  katholi- 
«chen  Kirche  und  ihrer  Lehrsatze  yon  ihrer  Entite- 
hung  an  bl«  in  die  Zukunft  durch  Wagen  und  alle- 
gori«che  Figuren  in  «ech«  Gemälden  yorgestellt 
Aufzug  des  ersten  Triumphwagens,  geleitet  yonJn- 
«tinu«,  Tertullian,  Eueebiu«,  Augu«tiu  und  ThouNU 
yon  Aquino.  (y.  Mannlich  Bd.  3.  S.  156.  nr.  213L 
y.  D.  Schleifsh.  S.  152.  nr.  928.  y.  D.  Pb.  S.  214. 
or.  235.)  ~  Aufzug  de«  zweiten  Triumphwagem. 
Dabei  Petrn«,  Paulu«,  Jacobo«  und  Juda«  Thadd&os. 
(y.  M.  Bd.  3.  S.  159.  nr.  2133.  y.  D.  Schi.  S.  152 
or.  929.  y.  D.  Pin.  S.  215.  nr.  236.)  — •  Anfing 
de«  dritten  Triumphwagen«.  Bedegt  folgen  Doniti 
Johann  Wiklef  und  Johann  Huf«,  (y.  M.  Bd.  8. 
S.  159.  nr.  2134.  y.  D.  Schi.  S.  158.  nr.  930.  y.D. 
Pin.  S.  215.  nr.  237.)  —  Au£nig  des  yierten  Triumph- 
wagen«. Ihn  fuhren  Irenäu«,  Ambro«iu«,  Hierony- 
mo«  und  Vincen«  yon  Lerin«.  (y.  M.  Bd.  8.  S.  M» 
nr.  2185.  y.  D.  Schi.  S.  153.  nr.  93L  y.  D.  Pia. 
S.  216.  nr.  238.)  —  An&ug  de«  fünften  Triumph- 
wagen«, (y.  M.  a.  a.  O.  nr.  2186.  y.  D.  SchL 
S.  154.  nr.  982.  y.  D.  Pin.  S.  216.  nr.  289.)  -  Aof- 
zng  de«  «ech«ten  Triumphwagen«,  (y.  Mannt  a.  •• 
0.  S.  161.  nr.  2187.  y.  D.  Schi.  S.  154.  nr.  9t& 
y.  D.  Pin.  S.  217.  nr.  240.) 

2313*-2324.  Merkwürdige  Thaten  der  alten  Ba- 
tayer    unter  der  Anführung   de«   Glandin   Girilii» 
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Zwölf Gemftlde.  Santiin.eipani  iiiiii3Eiiipfiuge  4er 
Gesandten  beatimmten  Saale  im  Haag,  Jetit  im  Mit* 
ienm  su  Amsterdam.    (Notice  läB8.  p.  66.  nr.  843.) 

TSSS^-SSfiO.  Bataronim  cnm  Romanie  bellum. 
Siehe  im  folgenden  Bande  dieses  Werkes  S.  25  das 
Jahr  1612.  Die  86  (nach  Anderen  40)  Vorsteilnn- 
gen  sind  nach  der  Erfindung  des  Octavius  vanVeen 
von  A.  Tempesta  radiret.  Unten  dateinische  und 
Holländische  Erklärungen.  (Fn.  kr.  V.  d.  K.  IV.  85. 
nr.  VII.  B.  P.  gr.  VoL  XVII.  p.  145.  nr.  860— 
585). 

2861-2400.  Historia  hispana  Septem  in&ntiom 
Larae,  cnm  iconibas.  Jedem  der  40  nach  OctaTina 
"vaa  Veen*s  Zeichnungen  Ton  A.  Tempesta  radirten 
Blättern  ist  Spanische  und  Latebische  Schrift  unter» 
gesetzt  (Fu.  kr.  V.  d.  K.  IV.  86.  nr.  VUI.  B.  P.  gr. 
Vol.  XVII.  p.  182.  nr.  1888^1427.)  Vergl.  im  fol- 
genden Bande  dieses  Werkes  S.  25  das  Jahr  1612L 

2401.  O.  Vaenins.  inuent  Pet  de  Jode  ezcnd. 
Bio  Weiber  yon  Wejnsperg  tragen  ihre  Männer  aus 
der  SUdt  (MG.  H.  nr.  1637.  Auch  in  der  Kupfer- 
stichs, der  K.  K.  Hofbibliothek  zu  Wien.) 

2402.  Vero  esempio  di  castitä  —  Vero  esempio 
d'  impudicitia,  caTato  da  M.  L.  Ariosto.  AI  molto 
UU«  Sr.  II  Sig.  GregorioBenedetti  Patron  sno  ossvs 
O.  V.  D.  (BruU.  P.  II.  p.  288.  nr.  2190.) 

2408.  Hislorica  uarratio  profect  et  inaugnr.  Ser. 


Belg.  Priacipnm  Alberti  et  Isabeltae  Aostr.  Archid. 
et  eorum  optatissimi  in  Belginm  adTOutus  —  Anl- 
rerpiae  ex  off.  Plautin.  apud  loa.  Moretum.  Anno 
MBCn.  (R.  Weigels  Catal.  6.  Abth.  8. 80.  nr.  6822.) 

Bildnisse. 

2404.  Ottho  VanL  pinxit  BUdmTs  des  Alezan^ 
der  Famese,  Herzogs  Ton  Parma.  Gest  Ton  Peter 
de  Jode.    (Brull.  P.  III.  p.  141.  nr.  972.) 

2405.  Bildnifs  Alberts,  £rzh«rsogs  von  Otster^ 
reich.  Zeichnung  in  der  Saumilung  des  Erzherzogs 
Karl  zu  Wien.  Raccolta  di  disegnl.  Scnola  Fiam'* 
mlnga.  Vol.  IV. 

2406.  Bildnifs  Albrechts,  Erzherzogs  TOnOester- 
reich.  Zu  Wien.  (Kr.  S.  254.  nr.  48.)  Vergl.  C. 
r.  Mand.  Fol.  205.  a. 

2407.  Bildnifs  AlberU»  Erzherzogs  tou  OMtor- 
reich  und  Cardinais.  G.  A.  VeUUn  fec  (iL,  W. 
T.  DI.  p.  1071.  nr.  6057.) 

2408.  BildnlTs  Ernst's,  Erzherzogs  tob  Oeste^- 
reich.    Zu  Wien.    (Kr.  S.  254.  nr.  46.) 

2409.  Otho  Vaenius  inueO;  Gisbertos  Vaenlus  t 
Orales  Brustbild  des  Emestus  D.  G.  Archiduz  An- 
striae  etc.,  zwischen  zwei  Termen.  In  der  Kupfer^ 
Stichs,  der  K.  K.  Hof  bibliothek  zu  Wien. 

Otho  ran  Veen  starb  laut  seines  tou  Aegid.  Ru-- 
chel  gestochenen  Bildnisses  zu  Brüssel  am  6.  Mai  1629. 


e    t    e    r       B    a 
(Oben  S.  320.) 


1     t 


2410.  Johannes  predigt  in  der  Wüste.  Mit  Was-  2412.  Prlncipes  HoUandiae  et  Zelandiae.   S.  das 
serfiirben  auf  Pergament  gemalt.    Zu  Wien.   (▼.  M.  Jahr  1578. 

S.  176.  nr.  18.    Erwähnt  Ton  C.  ▼.  Mand.  Fol.  257.  a.)  2413.  Wappen  und  Devisen  der  Ritter  des  gol- 

2411.  Der  iSlephant    (C.  t.  Mand.  Fol.  257.  a.)  denen  Vliefses. 
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r    e    n    t    s    e    11. 


2414.  Venus.    Zu  Leyden.     (C.  v.  Mand.  FoL 
.  b.) 

2415.  Diana,  Gallisto,  Actäon.    (H.,  W.  p.  31. 
■r.  142.) 

2416.  Perseus  yerwandelt  vermittelst  des  Medn.. 
senhauptes  das  Volk  in  Stein.  (C.  t.  Mand.  Fol.  238.  b.) 


2417.  Die  vier  Elemente.    Gest  t.  J.  Sadeler. 

2418.  Die  Tier  Tageszeiten.  Gest  t.  Job.  Sa-- 
deler.    (Bmltiot  P.  III.  p.  175.  nr.  1183.) 

Meridies.  Mox.  Gest  t.  J.  Sadeler.  (MG.  H. 
BT.  1180.    Vergl.  U.,  W.  p.  81.  nr.  137.) 

2419.  Die  Tier  Jahreszeiten,  durch  Faune,  Bao- 
ehantinnen  u.  s.  £  dargestellt.     Gest  r.  J.  Sadeler. 

2420.  T.  Bern,  inren.  Sadler  scnlp.  et  exe. 
Ewopa,  der  Welttheil.    (MG.  2.  tab.  88.) 

2421.  2422.  Theodoros  Bemard  Amsterod.  ioT. 
loann.  Sadler  sc  Asia,  Amerika.  (MG.  85.  Z.  teb. 
117.  118.) 

2423.  Theodor  B.  iuTentor.  loan.  Sadler  fec. 
Africa.  (MG.  85.  Z.  tab.  202.  Vergl.  H.,*  W.  p.  80. 
nr.  136.) 

2424.  Eine  fröhliche  und  schmausende  Gesell-* 
schaut  wird  yon  der  Snndflnth  nberrascht  In  Be- 
zug auf  Matth.  24,  87.  Gest  t.  Job.  Sadeler.  (MG. 
H.  w.  1182.    H.,  W.  p.  29.  nr.  128.) 


(Oben  S.  284.  293.  294.) 

2425.  Daniel  in  der  Löwengrube.  Gest  ▼.  J. 
de  Ghejn.  (MG.  H.  nr.  1181.   H.,  W.  p.  80.  nr.  180.) 

2426.  Jonas  wird  In  das  Meer  geworfen.  Gest 
T.  Job.  Sadeler.  (Fr.,  t.  St  M.  Bd.  III.  S.  52. 
nr.  425.) 

2427.  Jonas  wird  Tom  Wallfische  ausgeworfen. 
Zeichnung.  Siehe  oben  das  Jahr  1582.  —  Gest  Ton 
Job.  Sadeler.    (Brulliot  P.  III.  p.  175.  nr.  1187.) 

2428.  Judith.  Das  Hauptwerk  des  Knnstbers.  Zu 
Amsterdam.    (C.  t.  Mand.  Fol.  259.  b.  Desc.) 


2429.  „Eon  Kersnacht"  Christnacht  Zu  Goude 
in  der  Bruder  Hause.  (C.  t.  Mand.  Fol.  259.  b.) 

2430.  Heilige  Familie  nebst  der  heiligen  Elisa- 
beth und  Johanftes.  Theodorus  Bernardus  Amste^ 
rodamns  innen.  Hermannus  Mnl.  excndebat  Nach 
B.  P.  gr.  III.  274.  nr«  26.  gest.  Ton  Johann  Müller, 
nach  Andern  Ton  de  Gheyn. 

2431.  Heilige  Familie.  (Fr.,  t.  St  M.  Bd.  III. 
S.  53.  nr.  427.  428.) 

2432.  Maria  mit  dem  Christnsklnde.  (Theodorus 
Bemardns  Amsterodamns  pinxit)  Gest  t.  Jakob  Ma- 
tham.  (B.  P.  gr.  III.  146.  nr.  62.) 

2483.   Christus  bei  Simon. 
2434.  Christus  treibt  die  Verkäufer  au«. 
X435.  Ehizug  Christi. 
2436.  Verspottung  Cihristi. 
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MST.  Chriitiit  *mm  Kreiae.  DaM  Umgäakntu 
aki  Amsterdam,  (a  t.  Miwd.  Fol.  SS9.  b.) 

2436.  «rriae^ang.    V4>ii  il#li.  6aAler  gett 

M89.  Christofnut  den  beiden  Jmgern  buEiimiw 
bei  Tische.  Zeichnung  in  der  Samrolnng  de«  En- 
herzog«  Karl  zu  Wien.  Raccolta  di  disegni.  Scuola 
Fiaraninga.    Vol.  HI. 

ßdiiffbnidk  de«  heil.  Foulat.  Gect  Ton  Hemi. 
Muller. 

2440.  FaU  des  Imcifer.  AMartalel  ür  die  (Schü- 
tuen  in  AissteTdam.  Im  Bftdtoitanne  untergegangen. 
<€.  T.  Mmid.  Fol.  2i9.  b.) 

2441.  Tod. 

244S.  Aoferttohang. 

244S.  HöHe. 

2444.  £ino  fröhliche  und  schmamiende  tSeeeU- 
«elUffbaft  wird  Tora  jüngiten  (seneht  überrascht 
Gest  Ton  Xoli.  fiadler.  (MG.  H.  nr.  1162.  H. ,  W. 
p.  30.  nr.  129.) 


VIBemva^a 

p.  49.  m,  480.) 


(T.Th&t^  AUfiuoa d« ailk 


2445.  Die  Tier  ETangeliston. 

2146.  Die  Tier  KirchenTater ,  Ambrosios,  Gre- 
gorius,  Angnstiaus,  Hieponymns.  (H.,  W.  p.  31« 
nr.  140.) 

2447.  AHerheiligen  Fest  Gest.  t.  ioh.  Sadeler. 
(Brulliot  P.  U.  p.  8&7.  nr.  2964.  a.) 

2446.  Martyrartod.  Zahtreiclie  Figuren.  Feder- 
zehixiiuDg-.    jBinat  in  IImn«r«  Sammlung,    spater  in 


2419.  Sieben  Werke  der  Baraihenigfceit  Sidw 
das  Jabr  1508. 

24M.  Die  Hoebseit  des  Antenor.  Hie  Anteas- 
rei  connnbia  magna  ete.  €iest  t.  HeEnr.  Gollün. 
1564. 


245L  2452.  2453.  Die  drcd  tob  Direk  Banatam 
für  Amsterdam  Terfertigten  Scbiefshausstücke  habe 
ioh  Uuer  Wichtigkeit  halber  schon  in  der  Skitse  dw 
AUgemeinen  oben  S.  293.  anfgefföhrt. 

2454.  2436.  Bildnisse  des  Direk  Bareateea  nd 
seiner  Frao.  Z«  Amsterdam.  (C.  t.  Hand.  FsL 
250.  b.) 

2456.  Noch  ein  BUdnif^  des  Direk  BaMtea. 
(Ib.) 

2457.  Bildnib  Titiaas.  Za  Afltfterdam.  (&  i. 
ifand.  FoL  259.  b.) 

2458.  BiidnUn  eines  attea  ehrwiinUgen  MauMi. 
t^  Wien.    (T.  ML  S.  ML  nr.  5L  Kr.  S.  240.  nr.  25.) 

2450.  Nach  Mariette's  Venaatknng  sollen  einig« 
unter  Tittaas  Blättera  beOndliche  Landochaftea,  dio 
mit  D  B  beseichnet  sind,  dem  Dfarck  Barentsea  an- 
gehören. Ob  Ton  Constaatm  BlalombrAl  (BnUiflt 
F.  U.  p.  71.  nr.  5Ci2.) 


Hans        B      o      K 
(Oben  8.  208.  290.  303.) 


2460.  liaadsehaftliche  Miniaturgemälde  mit  my- 
thologischen Ereignissen.  In  der  Königlichen  Kvh 
pferstidigatterie  au  Dresden.  (J.  G.  A.  Frenzel,  Ue- 
berblick  der  Kupferstiche  und  Handaeichnungen, 
Dresden  1838.  8.  S.  29.) 

2461.  In  einer  Landschaft  hat  Mercur  den  Ar- 
gus getödtet  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Karl  zu  Wien.  Raccolta  di  disegni.  Scuo- 
hl  FianMia.  Vol.  IL 

2462.  Dadalns  und  Icarus,  für  den  ChwrfursteQ 
Ton  der  Pfals  in  Oel  gemalt  (C.  t.  Bland.  Fol.  260.  a.) 


2463.  Landschaftliche  Miniaturgemälde  mit  bi^ 
blisohen  Ereignissen.  In  der  KönigKohen  Kupferstich- 
gailorie  zu  Dresden.  (J.  G.  A.  Frenzel,  a.  a.  O.  S.29.) 

2464.  Abraham  wird  toh  den  drei  Engeln  he- 
«ucht.  i(l  Mos.  18.)  Zoiebnung  in  der  Sammlung 
des  Erzhersogs  Karl  zu  Wien.  Racc.  di  disegni. 
Scuola  Fiamm.  Vol.  IL 

2465.  HANS  BOL  •  I  -  5«  70  •  (So  oben  in  der 
Mitte  bezeichnet)  In  einer  LaadschaÜt,  welche  Ge- 
bande  einer  Stadt  enthalt,  wÜl  rechts  im  Vorder- 
gründe Abraham  den  Isa&c  opfern.  Zeichnung  der 
JCöniglieh  Preursiscfaea  Sammlang  zu  Berlin. 

2466.  EUeser  und  Rebecca.  (H.»  W.  p.  111. 
nr.  519.) 

2467.  Zusammentreffen  des  Jakob  und  Esau. 
(1  Mos.  33.  H.,  W.  p.  111.  nr.  519.) 

2468.  Moses  in  Midiaa.  E^^od.  2.  Gest  Ton 
Nie.  de  Bruyn. 

2469.  Joanne  Bol  inuentom  Histeria  Tobiae 
folijs  6.    (MG.  6.  tab.  57.) 


2471.  Der  barmherzige  Samariter.  Sadeler  exe. 

2472.  Der  Terlorene  Sohn  hütet  die  Schweiss. 
Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Kad 
zu  Wien.  Raccolto  di  disegni.  Scuola  Fiammiog«. 
Vol.  11.  Andere,  dieselbe  Geschichte  Torführends 
Zeichnungen  haben  die  Jahrsahl  1582  oder  1586. 

2473.  Falsi  Fastores.    (H.,  W.) 

2474.  Pastor  Fidns.    (H.,  W.) 

2475.  Gleicbnirs  TJmi  Blinden,  der  mneu  aaden 
Blinden  fuhrt    Gest  tq*  P.  Verheyden. 

2470.  ChristnsaBKr«vae.(C.T.Maod.Fol.260.b.) 
24n.   Ausgiefiiang  des  heil.  Geistes.    (H.,  W. 
pw  111.  nr.  520.) 


2470.    Johannes  predig!  in  der  Wüste.    Siehe 
oben  S.  331.  das  Jahr  1580. 


2478.  2479.  2480.  Beschäftigungen  im  Matz, 
April,  Mai.  —  Besehäftigangen  im  Juaius,  JnUiis, 
August  —  Beschäftigungen  im  September,  Octo- 
ber,  NoTomber.  —  Das  Innere  einer  Stadt  Be- 
schäftigungen im  December,  Januar,  Februar.  Zeich- 
nungen in  der  Sammlung^  des  Erzherzogs  Kail  M 
Wien.    Raccolta  di  disegni  Scuola  Fiamm.  Vol.  IL 

2481.  H  Bol  Cock  ezca.  Autumnus  yirilitads 
typus.  Septembri,  Octobri  Autumnus,  totoq  3Nooem- 
bri  Dat  musto  granidas  Autumnus  pomifer  unas. 
Ländliche  Besehäftigangen  in  einer  Landschaft  (MG. 
28  M.  MG.  94  M.  tab.  47.) 

2482.  Landschaft.  Beschäftigungen  und  Ver- 
gnügen im  December,  Januar  und  Februar.  Siehe 
oben  S.  203.  den  Kupferstich  ans  dem  Jahre  1510. 

2483.  Die  zwölf  Monate.  Zwölf  Blätter.  Barn 
Bol  inventor.    A.  CoUaert  fecit    C.  J.  Visscherezc 

2484.  Die  Aemdte.  Zeichnung.  Siehe  oben  S. 
203.  das  Jahr  1570. 

2485.  AMioht  tob  Amsterdam.  (€.  t.  Maad. 
Fol.  200.  b.) 
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MM.  AMlehten  tob  UMm  bal  äau^dKiam. 
(C.Y.  Mari.  Fol.  1801  bO 

tmx  Andelil  y^m  Hm^.  fliek»  «ben  8.  187. 
daa  Jahr  15M. 

24Ml  UnidMhaft  ait  dev  GMueiL  Mm  mcht 
M  diMam  jäfavlklieo  Fe«!  •m»  über  dem  Flneee 
aii%ehaageae  Gans  xu  erbaschea.  Eioa  der  weni* 
gea  ftcbtra  Radtraagea  diM  Malert»  B.  M omper  ezc 
(H.  WeigeUCatoliig.   2.  Abch.  S.  U.  nr.  2614.) 

2489.  Venatioois,  piscationis  et  aacupü  tjpi» 
Ja.  Bol  depbgabat,  Fba.GaUeas  ezcadebat  47  Blät- 
ter.   Qa.  8. 

Laodeebaft  mil  etaer  Hmclyagd.    (H.,  W.) 

2490.  GeKeichaete  Landicbaftaa.  (Ffe.  de  Idgna 
p.  234.  nr.  1— S.) 

2491.  FedeneichouDgen  Ton  Hant  Bol  eathitt 
die  Samaliiiig-  ^imi  HaadmiobMuigeB,  gestitet  tob 


KMg  Fiiadrfch  HOHBrim  h,  Um  AUÜeiliiig:  der 
KÖDigUcb  Freufeiaehaii  Bamwlnny  dw  Zwahnnagi#> 
vmk  Knptoitkbe  an  Berliik 

2402.  H  BOii  a  Coekas.  Viala  Tiandeeb«fthii. 
mit  Gebäuden.    (MG.  28  M.) 

2408.  H  Bol  inu«  M.  Meiian  fee.  Landfcbaft 
(MG.  19.) 

2494.  H  Bol  int.  JoÜatt  Sad«  ezc.  Landachaft. 
(MG.  19.    Noch  eilf  LandaDbaften  tod  deaaeibea) 

2495.  Bilder  im  sogenanntea  Miniatnmmmtir 
der  Königlichen  RcMdenc  an  Mäachen; 

Eine«  sa  Wien.  (Vartuch  einer  Besohaeibmig^ 
der  K.  IL  Sdkatskanuner  an  Wien.  Üörnb.  1171..  8. 
S.  85.  mr.  4.)« 

Hans  Bol  inren.  JoL  Gelliinaacalpk  IL  faalmyoli 
etoiid.  (M&  <6.) 

Ueber  Hana  Bol  a.  Dictionnaire  dee  artiitaa. . 


MattheuB     Bril.     Siehe  oben  S.  800. 


Criapiaea    ran    den    Broecke. 


2495.  Gaitmabl  der  Gdtter  bei  der  Hochzeit  dea 
Helena  and  der  Tbetis.    S.  oben  S.  332.  das  Jahrl589. 

2497.  Die  drei  Göttinnen  Tor  Paris.  Crwpiaa 
Tan  den  BlFoeci[e  inyont  Criepian  ran  den  Paaee 
inacolpebat. 

2498.  Tenn«  hält  Adbnis  znrdcb.  H.  FiL  fec. 
(Geat.  Yon  Barbara  Tan  der  Broeck.) 

2490.  Pyramna  und  Tbiabe.  Geat.  von  Bartho- 
lömäna  Dolendo. 


2500.  Allegorieen  'avf  Tagenden   and   Laater. 
Zwei  Blatter.    Von  Heinr.  CoUaerfe  geat 

2501.  Habaacht  and  Geiz.    Geduld  and  Armnth. 
Zwei  BKMeR    W.  Haecbt  cqmpoaait 


•      2502.    Grofte  Schlacht   tot  Carthago.     Unten 
Imteia.,  Flrans.  u.  Holland.  Vcfae.  Oriap.  v.  Paaaeac. 
«ml  Selpio  dea  Africanaaa  GroChnuitb.    (MG. 
IL  nr.  1230.  c.)  Siehe  daa  Jahr  1608. 


2504.  Heilige  Breieinigkeit,  geat.  von  Hieron. 
Wirfz. 

2505.  Gott  eracbafft  Sonne  und  Mond. 

2506.  Gott  erschallt  die  Thiere. 

2507.  Chria.  JV  J  aadeler  fecit  Ezigno  Inzlt 
mortalia  corpore  limo  etc.  Genea.  Ca.  2.  V.  7.  (B6. 
Theol.  Fol.  p.  59.) 

2508.  Gott  aetzt  den  Adam  in  daa  Paradiea. 

2509.  Erschaffaog  der  Bya.  H.  Sadeler.  (d.  i. 
Job.  Sadeler.) 

2510.  SflndenftU^ 

2511.  Crispin  JV  J  saeyler.  f.  Ad  patris  irati 
aocem  etc.  Genes.  C.  8.  T.  9.  (BG.  Theol.  FoL 
p.59.) 

Gott  spricht  zu  Adam  nach  dem  Sündenfall. 

2512.  Vertreibang  dea  Adam  and  der  Eya  aua 
dem  Paradiese. 

2513.  Adam  und  Eva  sorgen  für  ihren  Unterhalt 
H.  (d.  i.  Johann)  Sadeler  ac. 


2514.  Die  wohnfiatige  Manaohhdk  daieh  die 
Sundfluth  überraacht   Geat.  t.  J.  Sadrter. 

2515.  Thunnban  zu  Bvbel. 

2516.  Rebekka  giebt  Elieaer,  dem  Diener  Abra- 
hama,*and  den  Kameelen  deaaelben  zu  trinken.  Criap. 
inr.  Bnrb.  ac.  (MO.  ajir.  1230.  bO_ 

2517.  Criapün    Ta.    Broec  Iventor.    RÜBEN. 
Primua  lacobi  natomrn  nomine  Buben  etc..  Nebat. 
den  eilf  übrigen  Kupferatichen.    Aaf  dem  zweiten 
ist  m  leaen:  laaeyler  f.    Die  zwölf  Söhne  Jakoba, 
Stammväter  der  Juden.    (BG.  TheoL  Fol.  p.  00.) 

2518.  Moaea  in  der  Wüate.  Secha  Blätter.  Ger- 
de Jode  ezc.    (C.  r.  T.  L  p.  204.) 

2519.  C.  Van  d«a  Broeok  inven.  J.  SadeUer 
Schulp.  Manna  plannt  nabeaetc.  Exod:  10.  4.  (ßG, 

TheoL  FoL  p.  59.) 

2520.  Sioaaon  bei  Deliiai  gefangen.  Criap.  barb.ac. 

2521.  Amj^na  lava  ma—  monfi  eatote.  (C.  i. 
T.  L  p.  254.) 

2582.   Opfer  Joachime. 

2523.  Vermählang  dea  heiligen  Joaeph  «id;  der 

Maria. 

2524.  Verkündigung.    In  HelldmkeL    Satten.. 

2525.  Heimaachung.    in  Helldunket    Selten. 

2526.  Anbetung  der  Hirten,  in  HelldnnlieL  Sel- 
ten. 

2527.  Anbetung  der  Könige.  Zeichnung  in  dar 
Sammlung  dea  Erzherzoge  Kari  za  VITiaa.  Haccatta 
di  diaegnL  Scoola  Fiamminga.  Vol.  IL 

2528.  Anbetung  der  Könige;  InHelldnnkeL  Road. 
Sehr  aeltea. 

2529.  Anbetung  der  Könige.  Za  Vißea.  (y.  M. 
S.  106.   nr.  70.  Kr.  S.  237.  nr.  65.) 

2530.  Die  Beachneidnng.  (Joaeph  Strnttia«  Hab. 
Bd.  5.   S.  104.) 

2531.  Heilige  Familie.  Siehe  oben  S.  318.  die 
Kupferatiche  dea  Jahrea  1576. 

2582.  Daa  Chriatoakind,  auf  Wolken  atehend  and 
von  muaicirenden  Engeln  amgeben,  hält  ein  kleinea 
Kreuz.    Geat  von  Hieron.  Wiriz. 

2538.  Chriatua  wäacbt  die  Ffifae  der  Apoatel. 
Geat  V.  H.  C.  (d.  i.  H.  CoUaert) 
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2534.  Cliriitai  am.  Oelberge,.  mit  den  sehtafen- 
den  J&ngern..   Siehe  da«  Jabr  1576^ 

2535.  Christas  am  Krense.  Unteo  Maria  und- 
Johannes.  In  einer  Eiofiusong  mit  den  FaasionB> 
Instrumenten. 

Christas  am  Kreose.  de  Gheyn  sc.  Bosscher 
ezcod. 

2586.  Der  todte  Christas  am  Kreaie.  Dabei 
der  heil.  Johannes,  die  heiligen  Frauen  und  Mag- 
dalena.   B.  Dolendo. 

25S7.  Der  todto  Christus  am  Krense.  Dabei 
Moses  und  der  Kdnig  Darid,  Johannes  der  T&ufer 
und  der  heilige  Paulas.    Jeronimns  Wirix  fec. 

2538.  Christus  *al8  Ueberwinder  des  Satans  und 
des  Todes.    Joannes  Ditmer  fec. 

2539.  Aehnliche  Darstellung.  Hana  Ton  Luik 
ezcud. 

2540.  Der  Heiland  sitzt  in  einer  Tauf  halle.  Ver- 
schiedene Personen  sanuneln  sein  aus  den  Wunden 
fliefsendes  Blut 


2541.  HimmeUUirt 

2542.  Ausgiefsung  des  heiligen.  Geistes. 

2543.  Das  Lamm  der  Offenbamng  JoliaBnis  tnf 
einem  Felsen.    Gest.  t.  H.  Collaert 

2544.  Die  Menschen  in  den  Weltrergniigvagen 
Tor  dem  jüngsten  Gerichte.  J.  Sadeler  sc  Antwerp. 
(Copie:S.  das  Jahr  1590.) 

2545.  Das  letzte  Gericht  Zeichnung.  Einst  in  van 
Schorels  S.  zu  Antwerpen.  (Cat  d.  t  7.  Juin  1774. 
p.  79.  nr.  149.) 

Das  letzte  Gericht  Crispine  van  den  Broedc 
inTcnt  Barbara,  Filia  Crispine  scnlpsit  (Mit  dem 
feinsten  Grabstichel  bearbeitet  und  gana  in  M.  Ro- 
ta's  Style  rollendet) 


2546.  Allegorie  auf  die  Ankunft  der  Erzherzo- 
gin Anna  yon  Oesterreich  zu  Antwerpen.  1570. 
Uerm.  Maller  fec.    Oben  S.  208. 
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2547.  Romnlua  und  der  Sahberinnenranh.  (H., 
W.  T.  III.  p.  187.  nr.  889.) 

2548.  Jakob  tränlct  die  Heerden  der  Rachel.  1581. 

2549.  Maria  besucht  Elisabeth.  Sonst  in  Mal- 
maison,  jetzt  in  der  Eremitage  zu  St  Petersburg. 
(Notice.  k  St  P^t  et  Berl.  1828.  p.  117.  126.  Ferd. 
Hand,  Kunst  u.  Altcrthum  in  St  Petersburg.  Bd.  1. 
Weimar  1827.   |S.  185--187.) 

2550.  Santissima  Nonziata.  Für  die  Kirche  S. 
Domenico.    (Baldinucci  T.  IX.  p.  119.) 

2551.  Verkündigung  Maria.  Mit  dem  Namen 
des  Künstlers.  Zu  Burleighouse  (Northamptonshire), 
dem  Sitze  des  Marquis  von  Ezeter.  (W.  K.  IL  4S4.) 

2552.  Maria»  betend.  Zeichnung.  (Pr.  de  Ligne. 
p.  247.  nr.  1.) 

2558.  Maria,  am  Fulse  eines  Baumes  sitzend, 
hat  das  Christuskind  auf  dem  Schoofs^,  dessen  Fasse 
▼on  der  heiligen  Katharina  gekütit  werden.  Aufser- 
dem  ist  der  heilige  Joseph  zugegen.  Gest  y.  Hie- 
ronymus  Wierix. 

2554.  Maria  reicht  das  Christuskind  dem  heili- 
gen Franciscus  dar.  Dabei  Engel.  Altarbild.  Bil- 
dersammlung zu  Alton  Tower,  dem  Sitze  des  Gra- 
fen Shr^sbury.    (W.  K.  II.  461.) 

2555.  Vor  Maria,  die  das  Christuskind  hält, 
knfeen  die  Heiligen  Petrus  und  Hieronymus.  Zelch- 
mmg.    (Pr.  de  Ligne.   p.  247.  nr.  2.) 

2556.  DIONISIUS  CALVART.  BELGA  INVEN. 
FHLS,  TH.  (d.  i.  Phil.  Thomassin)  FE.  1592.  De- 
dication  Thomassins  an  den  Bischof  Leonard.  Abe- 
11  .  .  .^  C.  pririlegio  ad  annos  decem.  —  Pbls.  et 
Jo.  Turpinus  socii  ezcud.  Anf  dem  Rande  zwei  mit. 
Permutat  Limphas  heginnende  Verse.  Christus  auf 
der  Hochzeit  zu  Cana.    (Zani  P.  II.  Vol.  VL  p.  165.) 
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2557.  Nach  Raphaels  Vorbilde  die  Veridamng 
Christi.  Einst  in  der  Sammlung  des  Grafen  tob 
Viilanova  zu  Lissabon. 

2558.  Jesus  betet  am  Berge  des  Oelgartens.  Vor 
ihm  in  den  Wolken  ein  Engel  mit  Kreuz  und  Kelch. 
Dion.  Calrart.  iny.  Bologin.  1614.  Dieterich  Kra- 
ger sculp. 

2559.  Christus  ist  an  die  Säule  gebunden,  um 
gegeifselt  zu  werden.    Gest.  t.  Jak.  Matham.   1612. 

2560.  Himmelfahrt  der  Maria.  (Gallerie  Imp. 
et  Roy.  de  Florencc.  p.  188.) 

2561.  Erzengel  Michael  für  die  Kirche  des  hei- 
ligen Petronins.  (Baldinucci  T.  IX.  p.  119.  Land, 
Gesch.  d.  Mal.  in  Italien.    Bd.  3.   Leipz.  1833.  S.49.) 

2562.  Fegefeuer.  Alle  Grazie.  (Lanzi  a.  a.  0. 
S.49.) 

2568.  Die  heilige  ^^ete  (de  Monte  Politiane). 
Zur  Linken  in  den  Wolken  Maria  mit  dem  Chri- 
stuskiode,  welches  das  Scapulier  darreicht.  Gest. 
▼.  Raph.  Sadler. 

Heiliger  Franciscus.    Siehe  oben  nr.  2554. 

Heil.  Hieronymus.    Siehe  oben  nr.  2555. 

Heil.  Katharina.    Siehe  ohen  nr.  2558. 

2564.  Vermählung  der  heiligen  Katharina.  Gest 
Ton  Joh.  Wieriz.    (Hub.  Bd.  5.  S.  149.  nr.  5.) 

2565.  Maria  Magdalena  wird  von  rier  Engeln 
gen  Himmel  getrag<;n.  (La  reale  Galleria  di  To- 
rino  illustrata  da  Roberto  d'  Azeglio.  Fase.  5.  To- 
rmo  1886.  Fol.  Tav.  XVU.  p.  199—114.) 

256S.  Der  heilige  Petronins. 

Heil.  Petrus.    Siehe  oben  nr.  2555. 

2567.  Die  heilige  Vrsula  yor  dem  Tyrannen. 
„Per  la  Compagnia  della  Santiisima  Trinitä."  (Bai- 
dhiucci  T.  IX.  p.  119.) 


Petrus  Clacifl.  —  Feter  Claeasena. 


2568.  Petrus  Clacis  fecit  Pacis  triumphantis 
delineatio.  (1579?)  Triumph  des  Friedens,  eine  rei- 
che Allegorie  auf  Kaiser  Karl  V.  Gemäldes,  der 
Akademie  zu  Brügge.  (P.  S.854.  Sehn.  S.349.  nr.  13.) 


2569.  Flugelbild  Ton  Peter  Ciaessens.  Knieen- 
der  Ritter  mit  yier  Söhnen.  Gemäldes,  des  Friniea 
▼on  Oranien  zu  BrusseL    (Passav.  S.  392.) 
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Hendrick    van    Cleef. 
(S.  153.  161.) 


WO.  Geschichte  des  Terloreoen  Sehnet ,  mo- 
deniicirt  Zu  Wien.  (y.  M.  S.  178.  nr.  2.  Kr. 
8.  28&.   nr.  55.) 


2571.  Henrid  a  CleTe  minamm  roriomqae  ali- 
quot deiineationee,  excnsae  per  GaUenm.  38  Stücke 
in  qo.  Fol.     Sie  enthalten   Ansichten   von  Ruinen 


Roms  und  der  Umgegend  ^   anch   die  Insel  Covfa. 
(Hub.  Bd.  5.  S.  M.) 

2572.  Henricns  Cliuensis    innentor  Fhls  Galle 
excndit    Landschaft  mit  Gebäuden.    (MG.  9.  M.) 

2573.  Kupferstiche  nach  seinen  Landschaften. 
Siehe  oben  S.  82S».  das  Jahr  15S7. 

Henricus  Tan  Cleef  inv.  Henricos  Hondins  for- 
mis.    (H.,  W.  T.  IIL   p.  197.  nr.  946.) 


M 
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van      Cleef. 


2574.  Heilige  Familie  in  einem  reichen  Zimmer. 
Halbe  Figuren.  Kupferst  nach  einem  Gemälde  der 
Brüsseler  Galierie. 

2575.  M .  V.  CLE.  Inueni  H.  BOL.  fecit.  W.  V. 
Haecht  Comp,  et  excud. :  Pastor  fidus.  (MG.  37.  Z.) 

2576.  Andere  Allegorieen.  Falsi  pastores.  — 
Pastores  coeci. 

2577.  „Ein  sehr  schäaesStnidk,  Ton  Martin  Clef." 
(Versuch  eber  Beschreibung  der  Kaiserlich -König- 


lichen Schatikammer  lu  Wien.  Nürnberg  1771. 
S.  10.  Erster  Kasten.  Nr.  11.) 

2578.  Eine  Bauernstube,  in  welcher  rechts  eine 
Gesellschaft  bei  Tische  sitat  und  links  die  Hausleute 
▼erschiedeoartig  beschäftigt  sind.  Die  Haltung  dev 
durchgängig  sehr  bewegten  Figuren  ist  nicht  schlecht 
Zu  Wien.    (▼.  M.   S.  173.  nr.  1.  Kr.  S.234.  nr.52.) 

&>79.  Hureahans.  Einst  in  P.  F.  Rubens  Be- 
sitze. 
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2580.  Bacchus»  Venus,  Ceres  in  einer  Landschaft. 
Gest  T.  Raph.  Sadeler. 

2561.  Der  Venus  hält  Cupido  einen  Spiegel  vor. 
Kniestnck.    Gemälde  ans  dem  Jahre  1579. 


2582.  Die  yier  Zeitalter.    Gest  y.  Phil.  Galle. 

2583.  Ein  ganz  nacktes  Frauenzimmer  reitet 
aaf  dem  Rocken  eines  auf  Händen  und  Fufsen  fort- 
kriechenden Mannes.  L'  nunc  Sireonm  .  .  .  recepit 
In  den  Katalogen  grundlos  Phryne  und  Aristoteles 
benannt.  Ohne  Namen  des  Stechers.  Im  Style  des 
Matham  oder  mehr  des  Saenredam.  (H.,  W.  T.  IH. 
p.  202.  nr.  967.  Fr. ,  t.  St  M.  Bd.  IH.  S.  48. 
nr.  385.)  Dieselbe  Darstellung ,  in  den  Katalogen 
Xanthippe  undSokrates  benannt,  wurde  nach  Spran- 
gers Erfindung  Ton  J.  Sadler  gestochen.  Vergl. 
meine  Bemerkungen  über  die  Entstehung  der  Be- 
nennung oben  S.  354  fg.  in  dem  Verzeichnisse  der 
Werke  Barth.  Sprangers  nr.  2156. 

2584.  Der  Tod  der  Kleopatra.  Gest  t.  Raph. 
Sadeler. 


2585.  E.  Congiet  Inue.  J.  Matham  excud.  Cum 
priuil.  Sa.  Cae.  M.  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem 
Felsen.  (B.  P.  gr.  111.  205.  nr.  808.  Fr.,  v.  St  M. 
Bd.  IH.  S.  47.  nr.  379.  380.) 

2586.  Orisgonta,  Tebessa,  Gideon.  Ohne  Na- 
men des  Stechers. 

2587.  D.  Coiet  in.  Eine  Frau,  über  deren  Kopf 
tebanese  zu  lesen  ist,  hält  mit  der  einen  Hand  ei- 


nen Stein  und  mit  der  andern  den  Kopf  des  Abime- 
lech,  über  welchem  Abimelech  zu  lesen  ist.  (Vergl. 
Buch  der  Richter  9,  53.)  Auf  dem  Rande:  Fecit 
Abimelech  Sazum  Tebessa  Virago  etc.  Dieses  in 
BrulÜot  B.  111.  p.  64.  nr.  433.  b.  beschriebene  Blatt 
gehört  zu  der  Folge  biblischer  Ereignisse,  welche 
nach  den  Zeichnungen  des  Crispin  Tan  den  Rroeck, 
Martin  van  Cleef,  Gilles  Coignet,  Martin  de  Von 
u.  A.  von  Hieronymus  Wierix  u.  A.  gestochen  wurden. 

2588.  Susanna  im  Bade,  yon  den  beiden  Alten 
überrascht  G.  Coingnet  pinz.  Ohne  Namen  den 
Stechers.    Qu.  Fol.    (MG.  H.   nr.  1248.) 

2589.  G.  Co.  in.  Alttestamentliche  Ereignisse, 
gestochen  tou  Anton,  Johann  und  Hieronymus  Wie- 
rix, von  Raphael  Sadeler  n.  A.  (Brulliot  P.  H. 
p.  121.  nr.  961  a.) 

2590.  Johannes  der  Täufer.  Gest.  von  Job. 
Sadeler. 

2591.  Die  drei  christlichen  Tugenden  reichen 
den  fünf  klugen  Jungfrauen  das  Oel  in  die  Lampen. 
Gest.  von  Job.  Wierix. 

2592.  Abendmahl  Christi  Gemälde  der  Jl.  Gal- 
ierie zu  Gotha.    Siehe  oben  S.  336  fg. 

Danach  verfertigter  Kupferstich  von  Johann 
Müller.    Siehe  oben  S.  338.  das  Jahr  1594. 


2593.  Der  heilige  Petrus.    Gest  von  Job.  Sa- 
deler. 


Gillis    van    Goniucxloy. 

(Oben  S.  298.) 


2594.  Bergige  Landschaft  mit  dem  Urtheile  des 
Paris.    Siehe  das  Jahr  1600. 

2595.  Egidius  Coninxiogensis  Innentor.  Nicola 
de  Bmyu  Scnip.  Thymbreis  fldibus  cannas  aoqnare 
palostres.  Wettstreit  des  ApoUon  und  Pan.  (MG.l. 
Üb.  189.) 

Bergige  Landschaft  mit  Gebäuden  und  Schlös- 
aen.    Im  Vordergründe  das  Urtheil  des  Blidas.  Kic. 


de  Bruyn  sc.    (MG.  H.  nr.  1250.)  —    Schwächerer 
Abdruck  desselben  BlaUes.    (MG.  H.  nr.  1251.) 


2596.  Adam  und  Eva  nach  dem  SuadenfsUe. 

2597.  Abraham   and  Melchisedech.     Bolswerd 
sc    J.  C.  Visscher  exe.  1634. 

2598.  In  einer  bergigen  Landschaft  will  Abra« 
ham  den  Isaac  opfern.    Grest  v.  Nie.  de  Bruyn. 
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25!)9.  Egid.  CoDinxlo  Inaeii:  Qoi  prins  eliui 
▼ultum  fugiebat  et  iram  Fratri«,  in  amplexns  huiiu 
itanis  adest.  Die  beiden  Bruder  Jacob  and  Esaa 
umarmen  sich.    (MG.  1.   tab.  13.) 

2600.  Landschaft.  Im  Vordergründe  Juda  und 
Thamar. 

2601.  Pharaons  Tochter  findet  den  ausgesetzten 
Moses.    Siehe  das  Jahr  1601. 

2602.  Simson  und  der  Lowe.  »Siehe  das  Jahr 
1603. 

2603.  Gebirgige  Landschaft.  Zwei  Baren  »er- 
reifsen  die  zwei  und  rierzig  Kinder,  welche  den 
Propheten  Elisa  verspottet  hatten.  (2  Buch  der  Kö> 
nige  2,  24.)    Gest  t.  Nie.  de  Bruyn.    1602. 

2601.  In  einer  bergigen  Landschaft  betet  der 
Prophet  Hosea.  Gesf.  t.  Nie.  de  Bruyn.  (H. ,  W. 
p.  208.    nr.  »95.) 

2605.  Der  Prophet  Jonas  predigt  Tor  den  Nini* 
Titen.  In  der  Königlichen  Bildergallerie  zu  Kopen- 
hagen.   Siehe  oben  S.  327.  das  Jahr  1565. 

2606.  Landschaft.  Im  Mittelgründe  Tobias  und 
der  Engel.    J.  C.  Visscher  fec.  et  ezcud. 


2607.  Johannes  der  Täufer  predigt  in  einem 
Walde.    Johannes  Jenet.  sc.  1621. 

2608.  Egid.  Coninloey  Innen.  Jan.  Lon  sei. 
Grofae  Landschaft.  Der  barmherzige  Samariter. 
(MG.  6.   tab.  251.) 


2600.  In  einer  Landschaft  yerieiht  Christus  des 
Blinden  das  Gesicht.  Visscher  de  Jongfae  ezc  (MG. 
H.  nr.  1249.) 

2610.  Bergige  Landschaft.  Christi»,  die  Jon- 
ger  und  die  blutflussige  Frau.    €vest.  t.  LtndeneL' 

2611.  Egidius  Coninxlogensis  Innentor.   Nicaüm 
de  Bruyn  Sculp.    Durodns  Discipull  Domini  de  moHs 
loquontur.     Christus  begleitet  die  zwei  Junger  nach    ' 
Emaus.    (MG.  1.  tab.  IIS.) 

2<il2.  Egidius  Coainxlo  Inmn:  B  a  Beisnerd: 
excu :  Cum  veram ,  Stephane ,  fidem  defendis  et  be- 
stes etc.  Steinigung  des  Stephanus.  (MG.  1.  tab.  182. 
MG.  11.) 

B.  a  Bolswert  sc.  C.  J.  Visscher  excud.  1684. 
Dasselbe  Ereignifs. 


2613.  Landschaft.  Ein  Spanischer  CsTalier  führt 
eine  Dame  über  eine  Urncice.  Gest.  t.  Nie  de  Bitijn. 

2614-.  In  einer  Landschaft  schiefst  ein  Jäger 
Enten.  Siehe  das  Jahr  1600.  (Vergl.  H.,  W.  p.  207. 
nr.  987.  988.  Fr. ,  y.  St  M.  Bd.  in.  S.  91.  nr. 
788.  789.) 

Sumpfige  Landschaft  mit  Störchen  und  anderen 
Wasservögelo.    Ohne  Namen  der  Künstler. 

2615.  Landschaft  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  174. 
nr.  8.) 


Gornelis    Cornelia  s.    van    Haarlem. 

(Oben  S.  288  fg.  293.  295.  302.) 


2616.  C.  Cornelisen.  (So  unten  links  bezeich- 
net) Mahlzeit  der  zwölf  Gotter.  Federzeichnung 
der  Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu  BerLin. 

2617.  Götterversammlung.  Siehe  im  folgenden 
Bande  dieses  Werkes  S.  42.  das  Jahr  1626.  Viel- 
leicht identisch  mit  der  nachher  zu  erwähnenden 
Hochzeit  des  Pelens  und  der  Thetis. 

2t)18.  Nach  Cornelis  Comelisz.  fon  Haerlem 
Jak.  Matham.  Neptun,  Ton  zwei  Delphinen  getra- 
gen. (B.  P.  gr.  III.  207.  nr.  31L  Vergl.  H.,  W. 
T.  ni.  p.  436.  nr.  2410.  Brulliot  P.  III.  p.  40. 
nr.  259.) 

2619.  Apollo,  als  Sonnengott.  Gest.  t.  J.  Ma- 
äiam.  (MG.  35.  Z.  tab.  96.  MG.  1.  Z.  tab.  210.  B. 
F.  gr.  III.  156.  nr.  95.) 

26^.  Diana,  als  Mondgöttin.  Gest.  Ton  J.  Mae- 
tham.  (MG.  35.  Z.  tab.  97.  B.  P.  gr.  III.  156. 
nr.  96.) 

2621.  Diana  und  ihre  Nymphen.  Federzeich- 
nung. In  Villenaye's  Sammlung.  (T.  Thor^  Alli- 
ance  des  arts.  p.  49.  nr.  434.) 

2622.  Die  Nymphen  der  Diana  bemerken  die 
Schwangerschaft  der  K^listo.  Gest  y.  J.  Maetham. 
(B.  P.  gr.  III.  155.  nr.  94.) 

2(i23.  Mars  und  Venus  sitzen  in  Tertraulicher 
Stellung  auf  einer  Rasenbank.  Einst  dem  Baron 
Ton  Hoeckel  zu  Frankfurt  am  Main  angehörig,  dann 
in  Winkler's  Sammlung  zu  Leipzig.  (Hist  Erkl. 
S.  163.  nr.  402.) 

2624.  Mars  und  Venus.  Siehe  im  folgenden 
Bande  dieses  Werkes  S.  38.  das  Jahr  1623. 

2625.  Mars  und  Venus.  Nackte,  ganze  Figuren. 
Auf  Leinwand,  21 ''  breit,  26  *'  hoch.  (Verzeichnifs 
e.  werthrollen  Sammlung  Ton  Original-Oelgemalden 
aus  dem  Gerhard  Friedrich  Wilmansischen  Nach- 


lasse zu  Frankfurt  a.  M.    Fraakf.  a.  M.  1839.   8. 
S.  II.   No.  86.) 

2626.  Zwischen  Venus  und  Amor,  denen  Ceres 
gegenübersitzt ,  spielt  -eine  weibliche,  mit  Weinlaab 
bekränzte  Figur  die  Citfaer.  Zu  Dreedeo.  (Ven. 
▼.  J.  1837.  S.  75.  nr.  377.) 

2627.  Die  drei  Famen  spinnen  den  Lebendaden. 
Gest.  ▼.  Joh.  Moller.  Harman.  Mulleras  ozcimL  Am- 
sterodamj.    (B.  P.  gr.  III.  277.  nr.  31.) 

2628.  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis.  (C 
T.  Mand.  Fol.  293.  a.) 

2629.  Nochmals  die  Hochzeit  des  Pelens  ond 
der  Thetis,  die  Figuren  einen  Fufs  hoch.  Zu  Am- 
sterdam.   (C.  T.  Mand.    Fol.  293.  a.) 

2630.  Der  Fall  des  Ikaros.  Gest  t.  Heinr.Gd- 
tzius.    (B.  P.  gr.  III.  79.  nr.  259.) 

2631.  Der  Fall  des  Izion.    (Ib.  nr.  261.) 

2632.  Der  Fall  des  Phaethon.    (Ib.  nr.  2M.) 

2633.  Der  Fall  der  Tantalus.  S.  das  Jahr  1588. 
Vorstehende  Tier  Herabstürzende  (Culbutenrs)  zei- 
gen  sich  in  Terkürzten  Stellungen  gegen  den  Be- 
trachter gewendet  Die  Blätter  sind  wegen  dieser 
kühnen  Bewegung  der  Figuren,  nberdiefs  wegn 
der  Zeichnung  und  des  glänzenden  Grabstichels  be- 
liebt. —  Copieen.  Brüll.  F.  111.  p.  39.  nr.  259. 
p.  40.  nr.  256. 

2.»34.  Das  Gefolge  des  Kadmos  wird  Tom  Drar 
eben  aufgefressen.  In  der  Feme  reitet  Kadmos,  mit 
einer  Lanze  bewaffnet,  zur  Hülfe  herbei.  Zu  Wien. 
(T.  M.  S.  178.  nr.  27.  Kr.  S.  178.  nr.  2t.)  Nach 
meinem  Dafürhalten  ist  der  Ritter  Georg  daige- 
stellt 

2635.  Die  Begleiter  des  Cadmus  vom  Drachea 
gefressen.    Gest.  y.  Heinr.  Goltzina.  1588. 

Paris  schneidet  dea  Namen   der  OeaoM» 


bei  wefeher  er  sitet,  in  die  RMe  eines  Banme«. 
Geet  T.  J.  Saenredftm.    (B.  P.  gr.  III.  238.  nr.  37.) 

2637.  Kampf  des  Ulysses  und  Inis.  Gest  t. 
Job.  Malier.    196!>. 

2638.  Polypliem,  Acis  und  Galathea.  Gest  y. 
Jac   de   Gheyn.     (H.,  W.  T.  Hl.  p.  436.  nr.  2405.) 

2639.  Pygmalion  mnamit  seine  belebte  Bild> 
säale.  J.  A.  Nahl  fec.  (Fr.,  ▼.  St  M.  Bd.  111.  S. 
12&.    nr.  1087.) 

2640.  Arien,  yon  einem  Belphin  getragen,  spielt 
die  Leier.  Gest  t.  Job.  Muller.  Uarroan.  Molle- 
ms  excud.  Amsterodamj.  (B.P.  gr.  111.277.  nr.32. 
Vergl.  Fr.,  y.  St.  M.  Bd.  III.   S.  124.  nr.  1077.) 

2641.  Vertumnns  und  Fomona.  Gest  ▼.  J.  Saen- 
redam.    1605. 


,2642.  Die  blinde  Gluclngöttin.  Prudentissimts 
Reip.  Harlemensis  —  —  —  Cornelias  Corneliades 
pictor,  gratus  civis  dedicabat  An.  M.U.XC.  Gest 
▼.  Job.  Müller.    Oben  S.  333. 

2643.  „Eea  eerste  Weerelt  oft  goldeEeawe."  Zu 
Amsterdam  bei  Hendrick  Louwersz.  Spiegbel.  (Ct. 
Mand.  Fol.  203.  a.) 

2644.  Allegorie  auf  die  Käne  des  Lebens.  Mit 
dem  Monogramme  des  Kunstlers  und  der  Jahreszabl 
1617  beieichnet  In  der  Koniglicben  Bildergallerle 
XU  Kopenhagen.  (Spengler  Catalog  p.  223.  nr.341. 
Vera.  t.  J.  1834.   S.  45.  nr.  341.) 

2645.  Antnua  Platonicom.  C.  C.  Harlemensis 
InTent    J.  Saenredam  sculpsit     Heniicus  Hondias 

1604. 


2646.  Büste  des  Kaisers  Titos  Tespaaianiis.  J. 
F.  Leonait  fec.  (Fr. ,  t.  St.  M.  Bd.  HI.  S.  125. 
nr.  1088.) 


2647.  Adam  und  Era.  Bei  Melebior  Wijntgis 
IQ  Middelborgb.    (G.  r.  Mand.  Fol.  208.  a.) 

2648.  Adam  und  Eya,  lebensgrofs.  (C.  ▼.  Mand. 
Fol.  293.  a.  lin.  28.) 

2649.  Adam  und  Eva  im  Paradiefse.  Im  K. 
Mnseiin  in  Amsterdam.  (Notice  1828.  p.  24.  nr.  107.) 

Im  Paradiefte  giebt  die  sitzende  Eva  dem  Adam 
den  ApfeL  Von  C.  von  Haarlem  und  Roeland  Sa- 
Tary.  (Catalogne  de  la  coU.  de  tabl.  de  P.  A.  J. 
Knyff.    1785.  8.  p.  108.  nr.  323.) 

2650.  Eva  überredet  den  Adam,  die  rerbotene 
Frucht  au  essen.  Corn.  Com.  Uarlem.  inve.  J. 
Saenred.  scnlps.  (B.  P.  gr.  HL  232.  nr.  9ä,  Zani 
P.  II.   Vol.  II.   p.  216.) 

2661.  Kalo  todtet  seinen  Bruder  Abel.  Gest  ▼. 
Ml.  Müller.  (B.  P.  gr.  Hl.  275.  nr.  29.  Zani  P.  II. 
Vol.  II.  p.  279.) 

2652.  Snndfluth.  Das  Gemftide  kam  in  Besits 
des  Grafen  yon  Leycester  aus  England.  (C.  ▼.  Mand. 
Fol.  292.  b.  sq.) 

»,Eea  Dilurie,  oft  Serpent  -  bfjtinghe."  In  Bar- 
tfaolomaens  Ferreris  au  Leyden  Besitz.  (Cr. Mand. 
Fol.  293.  a.) 

2653.  Loth  und  seine  Töchter.  Dieses  Gemälde 
iah  ich  im  Königlichen  Schlosse  au  VITürzburg. 

2654.  Die  Israeliten  werden  in  der  Wüste  durch 
das  fillende  Manna  erquickt  (2  Mos.  16,15.)  Einst 
hl  Winkler's  Sammlung  au  Leipzig.  (Hist  Erki. 
&  168.   BT.  400.) 

2055.  „Doe  hy  ia*  t  alderbeste  zUner  studio  was, 
■Mchto  hy  ewi  Serpent  —  Tytuighe  (4.  Mos.  21, 


6 — 9.) ,  langwerpigh  op  eenen  grooten  doeek.** .  (C. 
T.  Mand.  Fol.  293.  b.) 

2656.  „Eon  seer  Iraey  stuck  yan  de  reyninghe 
der  kinderen  Israels  in  de  Jordane."  (C.  y.  Mand. 
Fol.  293.  a.) 

2657.  Bathseba  im  Bade.  Zo  Berlin.  (K.  B. 
S.  208.)  Siehe  im  folgenden  Bande  dieses  VITerkes 
S.  31.  das  Jahr  1617. 

265&  Dayid  und  Bathseba ,  Gemftide  mit  der 
Jahreszahl  1624  bezeichnet  In  der  Gallerie  des 
Grafen  von  Schönborn  zu  Pommersfelden.  (Waa- 
gen, Kunstwerke  u.  Künstler  in  Deutschland.  Th.  1. 
Leipz.  1843.    S.  131.) 

2659.  Susanna  im  Bade.  Gest  y.  Jak.  Matham. 
159!).  Vergl.  Brüll.  P.  111.  p.  35.  nr.  210.  p.  36. 
nr.  221). 

2660.  Susanna  im  Bade.  C.  C.  Haerlem  Inyen. 
J.  Saenredam  sculp.  et  exen.  (B.  P.  gr.  Hl.  233.  nr.  36.) 


2661.  I^indermord  zu  Bethlehem.  Im  Prinzen- 
Hofe  zu  Haerlem.  (G.  y.  Mand.  im  Leben  des  Mart. 
Heemskerck  Fol.  246.  b.  Aufserdem  Fol.  293.  a.  waer 
aen  comen  deuren  yan  Märten  Hemskerck.) 

2662.  Kindermord  zu  Bethlehem.  GrofseCom- 
position.  Im  K.  Museum  zu  Amsterdam.  (Notice 
1828.  p.  24.  nr.  108.)  Hinsichtlich  der  Monogramme 
dieses  Gemäldes  und  des  früher  erw&hnten  in  der- 
selben Sammlung  s.  Brulliot  P.  1.  p.  149.  nr.  1195. 
P.  III.  p.  40.  nr.  259. 

2663.  Heilige  Familie ,  yier  Figuren.  Gest  y. 
Luc.  KUian.  (H.,  W.  T.  III.  p.  435.  nr.  2401. 
Vergl.  Fr.,  y.  St  M.  Bd.  III.  S.  128.,  nr.  1073.) 

2664.  Heil.  Familie.    Gest.  yon  J.  de  Gheyn. 

2665.  Maria  mit  dem  Christuskinde.  Gei>t  ▼. 
Jak.  Matham.  (B.  P.  gr.  III.  155.  nr.  98.  ^  Ca- 
pieen.    H.,  Vf.  T.  111.    p.  435.  nr.  2400.) 

2667.  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Vom 
Comelis  Cornelisz.  selbst  gestochen,  aber  ohne  sei- 
nen Namen.    Siehe  oben  S.  336.  das  Jahr  1593. 

2668.  Der  unerwachsene  Johannes  der  Täufer 
hält,  in  einer  Landschaft  liegend,  mit  der  Rechten 
das  Kreuz,  während  er  seine  linke  Hand  auf  das 
Lamm  legt  Federzeichnung  der  Königlich  Freu- 
fsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

261)9.  C.  H.  1614.  Ein  so  bezeichnetes  Gemälde, 
welches  Christus  darstellt,  wie  er  die  Kinder  zu  sich 
kommen  läfst,  sah  ich  in  der  K.  Bayerischen  Gal- 
lerie  zu  Sclileifsheim.  Brulliot  (P.  I.  p.  159.  nr. 
1269.)  kannte  das  Monogramm,  hat  aber  das  Ge- 
mälde,  worauf  es  steht,  nicht  bezeichnet 

2670.  Auferweckung  des  Lazarus,  ein  Nacht- 
stnck.  Bei  Jan  Matthgssen  zu  Haerlem.  (C.  y.  Maad. 
Fol.  293.  a.) 

2671.  Der  yerlorene  Sohn  yerprasset  sein  Erb- 
theil  in  einer  schwelgenden  Gesellschaft,  welche 
sich  in  einem  anmuthigeu  Garten  yersammelt  hat 
Einst  in  Winkler's  Sammlung  zu  Leipzig.  (HIst 
Erkl.  S.  163.   nr.  401.) 

2672.  Der  yerlorene  Sohn  unter  Freudenmäd- 
chen. Zu  Berlin.  (K.  B.  S.  208.)  Siehe  im  fol- 
genden Bande  dieses  Werkes  S.  31.   das  Jahr  1618. 

2673.  „Twaelf  oleenachtige  stucken  op  Pennee- 
len, wesende  de  Passie  Christi,  seer  aerdigh  en  wel 
ghedaen."    (C.  y.  Mand.  Fol.  293.  a.) 

2674.  Der  Fall  des  Lucifer  für  Jakob  Rayart 
zu  Amsterdam.  (G.  y.  Mand.  Fol.  298»  a.  Sandrart 
Th.  2.    S.  287.) 
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Ritter  Georg.    Siehe  oben:  nr.  26M. 


-     2675.   ChariUis,  eine  sitzende  Frau  mit  Kindern. 
(C.  ▼.  Mand.  Fol.  210.  b.    Snndrart  Th.  2.  S.  287.) 


2676.  Vorsteher  der  SchütBengeseilscliaft ,  Go- 
m&lde.  Siehe  das  Jahr  1588.  and  die  Slutse  des 
Allgemeinen  oben  S.  293. 

2677.  Bildnirs  des  Theodor  C!oomhert,  Kupfer- 
stechers von  Amsterdam.  (Theodorns  Coomhertius 
Amstelredamas.)  Gest  t.  Job.  Müller.  (B.  F.  gr. 
111.  27a   nr.  34.) 


2678.  Angeblich  von  Cornelia  Comelisi.  Ein 
Alter,  der  einen  Tollen  Bentel  halt,  scheint  ein  Jon* 
ges  Mädchen  überreden  an  wollen,  von  dem  jungen 
Manne,  an  welchem  es  sich  mit  beiden  Händen  fest- 
hält, abzulassen.  Zn  Dresden.  (Verz.  t.  J.  1837. 
S.  74.  nr.  366.) 


2619.  Ein  Alter  liebkoset  ein  jiuges  Frtneui«. 
mer.    Gest  Ton  L.  KUian.    (H.»  W.  T.  IlL  p.  4». 

■r.  2416.) 

2680.  Reiteztreifen.  HandseichiinngbderSinah 
Inng  des  Erahenogs  Karl  au  Wien. 


2681.  Nackter  Mann.    Zeichnung  in  der 
Inng  des  Erahenogs  Karl  xu  Wien. 


Mythologische  und  geschichtliche  Gemälde  nüt 
dem  Monogramme  in  Brulliot  F.  I.  p-  269.  nr.2111. 
—  Geschichtliche  Gem.  mit  dem  Monogr.  inBniU. 
F.  II.   p.  44.  nr.  854. 

Gemälde  aus  dem  Jahre  1619.  Mit  dem  Me- 
nogramme  in  Bruil.  F.  I.  p.  159.  nr.  1269. 

Com.  Cornelio  Harlem.  Finzit.  Jacob9  San- 
drart  Ezcudit  Dom.  Gustos  formis  A.  V.  (HG. 
BZ.  tab.  38.) 


Ambrofllua    Franc  k. 
(G.  ▼.  Mand.  Fol.  242.  b.) 


2682.  Amazonenschlacht,  anberordentlich  riele 
Figuren.  Zu  Dresden.  (Vera.  ▼.  J.  1887.  8.  218. 
nr.  1105.) 

2683.  Der  thronende,  Ton  seinen  Hofleuten  um- 
gebene Crosus  zeigt  dem  Selon  seine  Schätze.  Im 
Hintergründe  links  das  Innere  der  Schatzkammer, 
rechts  Crosus  auf  dem  Scheiterhaufen.  Auf  Holz. 
Zu  Berlin.  (W.  Vera.  S.  194.  nr.  246.)  --  Em 
zu  Wien  aufbewahrtes  Gemälde  dieses  Inhaltes  (Kr. 
S.  251.  nr.  84.) ,  daselbst  dem  altem*  Frans  Franck 
zugeschrieben,  wird  ron  dem  jüngeren  Frans  Franck 
herrühren. 


2684.  Ambrosius  Franc  inTon.  F.  Balten  ezc. 
Gewalt  des  Weines.    (MG.  25.) 

2685.  Allegorie  auf  Tugend  und  Laster  und  ihre 
Folgen.  Zusammenstellung  sinnbildlicher  Figuren  in 
einer  Landschaft.  Zu  Dresden.  (Vera.  t.  J.  1837. 
S.  21.  nr.  87.) 

2686.  Die  Tugenden  und  Laster  in  allegorischen 
Corapositionen.  (Fr.,  t.  St  M.  Bd.  UL  S.  90. 
nr.  776.) 

2687.  Symbolische  Darstellung  der  drei  Hanpt- 
tugenden  Glaube,  Liebe,  Hoffnung.  Ambros.  Franck 
iuT.  Jer.  Wieriz  fec.  Wiih.  et  G.  Haecht  compos. 
ezc.    (MG.  H.  nr.  1810.) 

2688.  -Der  durch  die  Wahrheit  erhobene  Mensch. 
(Fr.,  T.  St  M.  Bd.  III.  S.  90.  nr.  778.) 

2689.  Der  tugendhaft  sterbende  Menseh.  Er 
wird  von  der  Religion  unterstützt  Göttliche  Tu- 
genden umgeben  ihn.  Jero.  Wier.  fec.  Will,  et 
God  ran  Haecht  compo.  exe.  (H.,  W.  T.  HI.  p.  851. 
nr.  1901.    Fr.,  y.  St  M.  Bd.  III.  S.  90.  nr.  777.) 


269(K  Die  Himmelskönigin  Maria  mtt  dem  Chri- 
stuskinde auf  dem  Schoofse  und  drei  musicirende 
Engel.  Um  dieses  kleine  orale  Gemälde  ein  Krana 
der  manchfaltigsten  Blumen.  Zu  Dresden.  (Vera. 
T.  J.  1837.  S.  2i).  nr.  119.) 

2691.  Christus  segnet  die  Kinder.  Jo.  Baptista 
VrinU  ezc.    (H.,  W.  T.  III.  p.  351.  nr.  1900.) 

2692.  Christus,  auf  dem  Meere  wandelnd,  reicht 


dem  sinkenden  Petrus  die  Hand.  Zn  Dresden.  (Ven. 
T.  J.  1837.  S.  22.  nr.  97.) 

2693.  Die  Ehebrecherin  tot  Christas.  Anig»- 
zeichnet  schönes  Gemälde.  Zu  Dresden.  (Ven.  t.  J. 
1837.  S.  22.  nr.  96.)     , 

2694.  Ambros.  Franc.  luTont  MarOia  Maitta 
solicita  es.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.  Fr.  r.  St  M. 
Bd.  Hl.  S.  90.  nr.  775.) 

2695.  Christus  trägt  das  Kreua.  Auf  Kupfior. 
Zu  BerUn.    (W.  Vera.  8.  196.  nr.  258.) 


2696.  Wahrschemlich  Ton  Ambrnaimi  Franck. 
Schlacht  des  Constantin  oder  Tielmehr  der  Kieni- 
fiüirer  wider  die  Saracenen.  Zn  Gdtlingen.  (FIsr. 
Beschr.  S.  54.  nr.  48.) 


2697.  Gesellschaftstnck.  Gemälde  auf  Holz.  In 
der  Königlichen  Bildergallerie  zu  Kopenhagen.  (J. 
C.  Spengler  Catalog.  Kiöbenhavn  1827.  p.  125.  nr. 
175.    Vera.  t.  J.  1884.  S.  13.  nr.  175.) 

2698.  OMNIBVS  HAVD  POSSIT  GVM  IVFPI- 
TER  IPSE  PLACERE;  NON  EQVIDEM  MIRVM, 
SEMS  ET  FVERI  ACTA  LOQVACI  MOROSVS 
VARIE  SI RIDEAT  ORE  FOPELLVS.  VNVS  QVOB 
PROBAT,  HOC  ALIVS  REPROBARE  LABOBAT. 
Hierauf  derselbe  Sinn  in  vier  FnSiaMscfaen  nid 
nochmals  in  Tier  Holländischen  Versen.  Hieodorw 
Gallaeus  edebat  Titelbhitt  mit  in  Kapler  gesto- 
chener Randein&ssung  zu  den  nachfolgenden  Inaf 
in  Kupfer  gestochenen  Darstellungen  der  Geschichts 
des  Mannes,  Knaben  und  Esels,  welche,  wie  oben 
8.  176.  und  177.  berichtet  wurde,  bereits  1544.  Jan 
Ewoutzoon  in  einem  sehr  breiten  llolasehnitte  for« 
fahrte.    (MG.  94.  M.  tab.  126.) 

2699.  2.  Amb.  Francken  innent  CaroL  de  Bfal- 
lery  sculp.  Phls.  GaUe  ezcud.  O  VERE  INSANVM 
STOLIDVMQVE  SENEM,  CVl  CVMSITNECTABDI 
RATIO  SENIl,  NEC  CVRA  SALVTIS,  TKBGO 
ASINI  PVERVM  FERRI  VALIDVM  SIMIT»  IPSE 
FÖNE  SEQVENS  PEDIBVS  FIGIT  VESTIGIA  LEN- 
TIS. Hierauf  yier  Französische  und  rier  Holländi- 
sche Verse  gleichen  Inhalts.    Der  Vater  geht  nebe» 
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dem  Etel,  auf  welchem  der  Knabe  reitet  Zungen 
find  iwei  Männer  mid  ein  Franenximmer.  (Ib.  tab. 
126.  b.) 

2700.  3.  Ambr.  Francicen  innent  Phls.  Galle 
ezcnd.  Der  Knabe  geht  yoran.  Hierauf  folgt  der  auf 
dem  Esel  reitende  Vater.  Zogegen  sind  ein  Mann 
UDd  eine  Fraa.    (Ib.  tab.  126.  c.) 

2701.  4.  Ambr.  Franclcen  innent  Carol  de  Mal- 
lery  scnlp.  Phls  Galle  exend.  Sowohl  der  Vater 
als  der  Sohn  gehen  neben  dem  Esel.  Zuschauer 
sind  drei  VITeiber,  deren  eine  ein  Kind  trägt  (Ib. 
tab.  126.  d.) 

2702.  5.  Ambr.  Franclcen  inuent  Carol  de  Mal- 
lery  scnlp.    Phls  Galle  ezcnd.    Sowohl  der  Vater 


ali  der  Knabe  reiten  auf  dem  Esel.  Zuschauer  iind 
swei  Männer,  deren  einer  die  Cither  spielt,  und  ein 
Frauenzimmer.    (Ib.  tab.  120.  e.)  • 

2703.  6.  Ambr.  Francken  inuent  Phls  Galle 
excudit  DELIRARE  SENEM,  PVERVM  INSANIRE, 
NEGABIT  NEMO ;  RIDICVLAM  CVM  REM  DE- 
SIGNET  VTERQiVE.  KAMQVE  ASINVM  MAGNO 
PARITER  CONAMINE  FORTANT,  Q^OS  ASINVS 
DORSO  FORTIS  PORTARE  VALERET.  Hierauf 
Yier  Französische  und  Tier  Holländische  Verse  glei- 
chen Inhaltes.  In  Gegenwart  tou  fünf  Männern  und 
drei  Frauen  tragen  der  Sohn  und  der  Vate%  den  Esel 
auf  dem  Rücken.    (MG.  94.  M.  tab.  126.  e.) 


Frans      Franc    k. 
(Oben  S.  289.) 


2704.  Gastmahl  des  Damokles.    Hausmannsche 
Gemäldes,  in  HannoTcr.    (Vera.  S.  87.  nr.  176.) 


2717.   Petrus  predigt  den  Gefangenen.    In  der 
Akademie  an  Antwerpen.    (Sehn.  S.  253.) 


2705.  Pharaos  Untergang  im  rothen  Meere. 
Gemäldes,  zu  Blenheim,  dem  Sitze  des  Herzogs  von 
Mariborough.    (W.  K.  II.  36.) 

2706.  Esther  vor  Ahasrerus.  Im  LouTre.  (W. 
K.  III.  544.) 

2707.  AhasTerus  sitzt  in  einem  Gartenpalaste, 
Yon  der  Leibwache  und  Gefolge  umgeben,  auf  dem 
Thron.  Esther  bittet,  vor  ihm  knieend,  fnr  ihr  Volk. 
Auf  Holz.  Höhe  4  F.  8  Z.,  Breite  6  F.  8  Z.  (Das 
Grofshenogl.  Mus.  zu  Darmstadt  D.  1848.  S.  100. 
nr.  468.) 


2708.  Vielleicht  tou  Frans  Franck.  Kindermord 
ID  Bethlehem.  Zu  Berlin.   (W.  Verz.  S.  169.  nr.  141.) 

2709.  f  FRANCKEN.  (So  unten  bezeichnet) 
Die  heil.  Familie  flieht  nach  Aegypten.  Die  im  Vor- 
dergründe liegenden  drei  Leichen  rerwundeter  Kin- 
der beziehen  sich  auf  den  Kindermord  zu  Bethle- 
hem. Zn  Dresden.  (Verz.  t.  Jahr  1837.  S.  30.  nr. 
188.) 

2710.  Christus  unter  den  Schriftgelehrten  im 
Tempel.    Siehe  oben  S.  329.  das  Jahr  1587. 

2711.  Christus  unter  den  Schriftgelehrten.  Einst 
in  Paris,  jetzt  wieder  in  der  Kirche  des  heiligen 
BaTO  EU  Gent 

2712.  Der  yerlorene  Sohn  am  Freudentische. 
Hausmannsche   Gemäldes,   zu   Hannover.    (Verz.  Sf 
44.  nr.  83.) 

2713.  Die  Pharisäer  haben  die  Ehebrecherin  yor 
Christus  geführt.  Zeichnung.  (Fr.  de  Ligne  p.  240. 
nr.  1.) 

2714.  Ecce  homo.  Zn  Wien.  (▼.  M.  S.  208. 
■r.  69.    Kr.  S.  253.  nr.  41.) 

2715.  Christus  wird  von  den  Kriegsknechten 
entkleidet,  nm  an  das  Kreuz  geschlagen  zu  werden. 
In  einiger  Entfernung  werden  die  Schacher  entklei* 
det  links  wehklagen  Maria  und  Johannes.  Auf 
Holz.  Hdhe  1  F.  6  Z.,  Breite  2  F.  5  Z.  (Das 
Grorsherz.  Museum  zu  Darmstadt  D.  1843.  S.  71- 
nr.  329.) 

2716.  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Scha- 
chern. Za  Berlin.  (W.  Verz.  S.  179.  nr.  184.  K. 
B.  S.  208.) 


2718.  Allegorie  auf  die  Abdankung  Kaisers 
Karl  V.  Im  K.  Museum  zu  Amsterdam.  (Notice 
1828.  p.  22.  nr.  96.) 

2719.  In  einem  prächtigen  Saale  sitzt  eine  vor- 
nehme Gesellschaft  an  einem  gedeckten  Tische.  Lo- 
benswerth  ist  die  Perspectiye  der  Zimmer.  Es  ge- 
stattet nämlich  eine  offene  Thür  die  Durchsicht  in 
ein  Schlafzimmer.  Darstellungen  zu  Tische  sitzen- 
der oder  tanzender  Personen  kamen  während  der 
ersten  Hälfte  des  folgenden  Jahrhunderts  sehr  in 
Aufnahme.  Zu  Wien.  (▼.  M.  S.  199.  nr.  53.  Kr. 
S.  251.  nr.  35.) 

2720.  Gesellschaftstack.  In  der  Königlichen  Bil- 
dergallerie  zu  Kopenhagen.  (J.  C.  Spengler  Cata- 
log  p.  124.  nr.  174.  Verz.  t.  J.  1834.  S.  13.  nr.  174.) 

2721.  In  einem  gewölbten  Saale  ein  Zweikampf. 
Zu  Wim.    (y.  M.  S.  204.  nr.  74.) 

2722.  Ein  Ritter  in  Rüstung  betet  knieend  Tor 
einem  Betstahle.  Zeichnung.  (Pr.  de  Ligne  p.  240. 
nr.  2.) 

2723.  Hezenstück.  Zeichnung  in  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Racc.  di  disegni. 
Sc.  Flamm.  Vol.  III. 

2724.  In  einem  Gemache,  welches  mit  allen 
zur  Hexerei  erforderlichen  Geräthschaften  angefüllt 
ist,  haben  sich  Weiber  versammelt,  um  zu  einem 
nächtlichen  Hexentaoze  sich  Torzubereiten.  Beson- 
ders gefällt  die  sich  auskleidende  Frau.  Ein  geöff- 
netes Fenster  läHit  in  der  Ferne  den  Ort  sehen,  wo- 
hin während  der  mondhellen  Nacht  nach  Beendigung 
der  nothigen  Vorbereitungen  die  Hexen  aus  dem 
Gemache  durch  den  Schornstein  ausziehen.  Er  liegt 
in  der  Nähe  eines  Galgens.  Mehrere  Hexen  sind 
bereits  daselbst  angekommen.  Auf  Holz.  Höhe  1 
Fufs  3  Zoll.  Breite  2  Fufs  1  ZolL  (La  Gal.  Elect^ 
de  Dusseld.  PI.  VIII.  No.  86.    Seconde  salle  p.  22.) 


2725.  Ein  Ton  Fr.  Franck  mit  kleinen  Bildern  ge- 
schmückter Schrank.  Im  Thurme  William  Beck- 
fords bei  Bath.    (W.  K.  II.  329.) 

2726—2732.  Noch  sieben  Gemälde  in  der  Aka- 
demie zu  Antwerpen.    (Sehn.  S.  253.) 
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Maren» 

(Oben  S. 
* 
2738.  Die  Denn  Musen. 

2734.    Orpheus,    in    einer   Landschaft  sitiend, 

spielt  vor  den  zuhörenden  Thieren  die  Leier. 


2735.  Die  vier  Elemente,  weibliche  Figuren. 

2736.  Die  WelttheUe,  in  Ambeslcen.  Phil.  GaUe 
ezcud.    (Brüll.  P.  111.  p.  124.  nr.  86T) 


2737-2748.  Marc:  Geraerd:  ügm:  Joan  Sed- 
ier excna.  In  Arabesken  und  Oralen.  Abendmahl. 
—  Christus  betet  im  Oelgarten.  —  Gefangenneh- 
mung Christi.  —  Christus,  zum  Hohenpriester  ge- 
fuhrt. —  Geifselung  Christi.  —  Dornenkronung.  — 
Ausstellung  Christi.  —  Kreuztragung.  —  Christus 
soll  am  Kreuze  befestiget  werden.  —  Christus  am 
Kreuze.  (Vergl.  Bruli.  P.  HI.  p.  124.  nr.  8(i7.)  ~ 
Der  Tom  Kreuze  abgenommene  Christus.  —  Chri- 
stus im  Vorhimmel.  —  Auferstehung.  Diese  drei- 
sehn schöne  Blätter  in  MG.  HS.  tab.  43~5&. 


2749.  Prozession  der  Königin  tou  England  nach 
Hunds  don-house,  yon  Vertue  in  Kupfer  gestochen. 
(Fior.  Grofsbrit.  S.  239.) 


2750.  Bildnisse  der  zwei  Söhne  Jacob's  1,  Kö- 
nigs Ton  England.    (Fior.  Grofsbrit.  S.  239.) 

2751.  Sein  eigenes  Bildnifs.  (Fior.  Grofsbrit. 
S.  239.) 

2752.  Bildnifs  eines  Jünglings.  Zu  Wien.  (v.  M. 
S.  162.  nr.  52.) 

2753.  Bildnifs  einer  jungen  Frau ,  die  mit  der 
Linken  einen  Rosenkranz  hält.  Das  Colorit  ist  kalt 
Zu  Wien.    (y.  M.  S.  162.  nr.  53.  Kr.  S.  239.  nr.  71.) 


2754.  In  einer  Landschaft  neun  Personen,  deren 
eine  die  Laute  spielt    Gest.  ▼.  J.  Gronsvelt 

2755.  Gruppe  von  sieben  Personen.  Eine  der- 
selben spielt  sitzend  die  Laute,  eine  andere  hält  mit 
der  einen  Hand  einen  jungen  Mann,  der  auf  ihrem 
Schoofse  eingeschlafen  ist  Geschabt  yon  W.  Vail- 
lant  —    Gest.  t.  P.  Schenck. 

2756.  Concert  Ein  junges  Frauenzimmer  spielt, 
▼or  einem  Tische  sitzend,  die  Laute.  Hinter  ihr 
spielt  ein  junger  Mann  die  Flöte.  Geschabt  yon 
W.  Vaillant 

2757.  Concert  yon  mehreren  Personen.  Ein  jun- 
ges Frauenzimmer  singt,  ein  anderes  hält  die  Laute. 
Geschabt  von  W.  Vaillant 

2758.  In   einem  Zimmer    sitzen    zwei    lesende 

Hendrick 

(Oben  S. 

2816.  Urtheil  des  Paris.  Zeichnung.  (Catalo- 
gas  yan  een  yoortreffelyk  Cabinet  Teekeningen.  Te 
Amsterdam  1761.  8.  p.  65.  nr.  710.) 

2816b.  Nach  Goltzius  Erfindung  J.  Wtenwael 
und  Johann  Breughel.  Das  Urtheil  des  Paris.  (Cat 
d.  tabl.  du  cab.  de  M.  yanSchorel.  7.  Juin  1774.  äAn- 
yers  p.  28.  nr.  98.) 

M17.  Die  badende  Diana.  Zeichnung.  (Ib.  p. 
58.  nr.  620.  p.  61.  nr.  654.  p.  65.  nr.  707.) 

2818.  Venus  und  Amor.  (y.  Mannt  3.  B.  S.195. 
nr.  2296.    y.  ü.  SchleiTsh.  S.  102.  nr.  608.) 

2819.  Kopf  eines  Zephyr.  Zeichnuog.  (Pr.  de 
Ligne  p.  191.  nr.  3.) 


6    e    r    a    r    d. 
153.  166.) 

Personen.    Zwei  stehende  hören  zu.    Geschabt  tos 
W.  Vaillant 

2759.  Vor  einem  Tische  sitzen  vier  Penooen. 
Zwei  derselben  spielen  Karten.  Hinter  ihnen  iteht 
eine  fünfte  mit  einem  Federhute.    Geschabt 

2760.  Durchsicht  einer  Gemäldegallerie,  an  de- 
ren Wänden  marmorne  Bildsäulen  aufgestellt  siod. 
Mitten  im  Saale  malet  ein  junger  Mensch  sitzend 
Yor  der  Staffelei,  während  sein  zur  Linken  sitzen- 
der Lehrer  den  auf  dem  Tuche  entworfenen  Reiter 
beurtheilet  Am  Fenster  ein  Käfig  mit  einem  Pa- 
pagei. Einst  in  Wiokler's  Sammlung  zu  Leipzig. 
(Bist  Erkl.  S.  135.  nr.  337.) 

2761—2785.  Thierfabeln,  mit  zarter  Nadel  yon 
Geraerd  selbst  geistreich  radiret  Fünf  und  zwan- 
zig Blätter.  Siehe  oben  S.  200.  die  Kupferstiche 
des  Jahres  1566. 

2786—2794.  Thierkämpfe  in  reichen  Gruppen. 
Neun  Blätter,  in  Theod.  de  Br7*s  Manier  gestochen. 

2795.  Knaben  fliehen  Tor  fünf  herankommen- 
den Löwen.  Ein  Knabe  leistet  ihnen  Widerstand. 
Zeichnung  der  Königlich  Prcufsiscben  Sammlung  m 
Berlin. 

2796.  Die  Löwen  yemeigen  sich  vor  dem  si- 
tzenden Knaben,  der  muthToU  ihnen  Widerstand  ge- 
leistet hatte  und  darum  von  den  übrigen  Knaben 
bekränzt  wird.  Zeichnung  der  Königlich  FrenCsi- 
scben  Sammlung  zu  Berlin. 

2797.  Verschiedene  Thiere  in  Landschaften.  Vier- 
sehn Blätter.    Ohne  Namen  des  Kupferstechers. 

2798—2813.  Marc  Gerard  inv.  C13I3L1X.  Marc 
de  Bye  fecit  CI313CLX1V.  Verfallenes  PiedestaL 
Dabei  ein  Bär,  welcher  auf  den  UinterfuCsen  sich 
erhebt  und  den  linken  Fufs  auf  einem  Steine  mhea 
läfst,  welcher  obige  Schrift  enthält  Unten  Nicolans 
Visscher  excud.  Nach  diesem  Titelkupfer  funfteha 
Blätter,  welche  Bären  darstellen.  Zusammen  sech- 
zehn Blätter.  Oben  S.  189.  Anfserdem  siehe  den 
folgenden  Band  dieses  Werkes  S.  202. 


2814.  Von  ihm  wurde  die  Stadt  Brugghe  ge- 
zeichnet und  geätzt  (C.  t.  Mand.  FoL  258.  a.  Bai- 
dinucci  T.  Vll.  p.  153.) 


2815.  Arabesken,  mit  biblischen  Stellen  be- 
zeichnet Dirersarum  profcracCar.  etc.  G.  de  Jode 
«zcud« 


l 


8. 


G    o    1    t    I 
295.  307  fg.) 

2820.  Schlafende  Danae.  1608.  (C.  r.  Maad. 
Fol.  286.  a.) 

2821.  Danae  empfängt  den  goldenen  Ra|^ 
(Catalogus  iran  het  uitmuntend  Kabinet  Schilderyen^ 
bye enirerzameld  door  den  Heere  Gerret  Braamcamp. 
81.  Jul/  1771.    Te  Amsterdam.  8to.  p.  27.  nr.  66.) 


2822.  Die  Tier  Elemente.     Zeichnimg.    (Calt- 
logus  etc.    Te  Amsterdam  1761.  8.  p.  67.  nr.  726.) 

2823.  Caduceus  u.  A.    Zeichnung.    Stehe  oboi 
S.  344.  das  Jahr  1600. 

2824.  Zug  von  Männern  und  Weibern,  wdche 
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G«ISfce  tragen.     In  dem  König^hen  Knbinet  der 
HaodseiclioaDgen  zn   München.    (Schettkj  S.  210.) 


2824b.  Heilige  Familie.  Zeichnimg.  (Catdeeab. 
de  Tan  Schorel.  p.  80.  nr.  161.) 

2825.  Maria  mit  dem  Christoikinde.  (T.Mannl. 
8.  B.  S.  264.  nr.  2615.) 

2826—2837.  Die  Leidensgeschichte Chrieti.  Zv6lf 
Gemälde  aaf  Kupfer,  jedes  8^  Zoll  hoch,  6  Zoll 
breit.  Einst  in  Winklers  Sammlung  zn  Leipzig. 
(Hiet.  Erklär.  S.  51.  nr.  120  -  131.) ,  wo  auch  die 
Originalhandzeichnungen  aufbewahrt  wurden,  wel- 
che Goltzins  aufserdem  noch  im  Style  des  Lukas 
▼an  Leyden  in  Kupfer  gestochen  hat 

2838.  Christus  Tor  Pilatus.  In  der  Gemaide- 
Gallerie  zu  Graz  nr.  220. 

2839.  Nach  Heinr.  ^Goltzius.  Ecce  homo.  Zu 
Berlin.     Oben  S.  345. 

2840.  Ecce  homo.  In  der  Henogl.  Gallerie  zu 
Gotha.    Oben  S.  344. 

2841.  „Goltzius  heeft  ooc  noch  geschildert  op 
een  coperen  plaet  eenen  sittenden  Christus  meest 
naeckt,  met  twee  knielende  Engelen,  met  brandende 
Toortsen,  en  eenige  reetschap  der  Fassie,  dat  ooek 
seer  ujrtnemende  was,  en  is  nu  by  den  Graef  van 
der  Lip ,   oft  den  Keyser."    (C.  ▼.  Mand.  Fol.  286.) 

2842.  Christus  am  Kreuze.  Dabei  Maria,  Jo- 
hannes und  Magdalena.    (C.  ▼.  Mand.  Fol.  285.  b.) 

2848.  Vermfthlung  Christi  mit  der  Kirche.  (C. 
▼.  Mand.  Fol.  285.  b.) 

2844.  Unten  rechts  das  in  H  und  G  zerfallende 
Monogramm  des  Heinrich  Goltzins.  Charitas,  eine 
siehende  Mutter  mit  drei  Kindern.  Zeichnung  der 
Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

2845.  Absonderung  der  Guten  und  Bösen.  Rechts 
werden  die  Verdammten  yon  Teufeln  in  die  Hölle 
getrieben.  Links  richten  die  Auserwählten  ihre  Ge- 
bete zum  Himmel.  Grofse,  dem  Frans  Floris  nach- 
geahmte Composition.  Federzeichnung.  In  Ville- 
naTe's  Sammlung.  (T.  Thorö.  AlUance  des  arts 
p.  49.  nr.  431.) 


2846b.  Bildnir«  des  Heinrieh  GoHeliis.  (Seite 
degli  uomini  i  plu  iUastrL  Tomo  IX.  in  Fb.  1774. 
p.35  — 39.) 

2847.  Bildnifs  des  Jan  GoverUen  an  Haerlem. 
(C.  T.  Mand.  Fol.  286.  a.) 

2848.  Zeichnung.  Brustbild  der  Frau  des  Ma- 
lers ^pranger.  (B.  WeigelsCatal.  2.AbtheU.  S.118. 
nr.  3004.) 

2849.  Bildnifs  des  Tobias  SckamriHnhurgh  zu 
Haerlem.    (C.  t.  Mand.  Fol.  285.  b.) 

2850.  Bildnifs  eines  Prälaten.  Zeichnung.  (Re- 
cueil  des  oeuTres  lithographiques.  VoL  VI.  4  Mu- 
nteh  1816.  PI.  LXI.  1.)  • 

2851.  Bildnifs  eines  jungen  Mannes,  links  ge- 
wendet Rund.  Zeichnung  in  der  Königlich  Preu- 
Isischen  Sammlung  zu  Berlin. 

2852.  Bildnifs  eines  Mannes,  dessen  Rock  mi^ 
sieben  Knöpfen  zugeknöpfet  ist,  Ton  vorne.    Zeich- 
nung in  der  Königlich  Preufinschen  Sammlung  zu 
Berlin. 

2858.  Bildnifs  eines  Kriegers  mit  einer  Fahne 
auf  der  Schulter.  (▼.  Mannl.  Bd.  2.  S.  212.  nr.894. 
y.  D.  S.  106.  nr.  610.) 

2854.  Bildnifs  einer  Holländischen  Frau.  Zeich- 
nung.   Siehe  oben  S.  389.  das  Jahr  1595. 


2846.  Marcus  der  Eyangelist    Zeichnung.  (Pr. 
de  Ligne  p.  190.  nr.  1.) 


2855.  Hirscl^agd.  Männer  und  Frauen  zu  Pfer- 
de und  zu  Fufs.  Federzeichnung.  In  Villenave^s 
Sammlung.  (T.  Thor^.  Alliance  des  aiis.  p.  49.  nr.  480.) 

2856.  Herren  und  Buhlerinnen.  Vier  oder  fünf 
Gruppen.  In  der  Mitte  hält  ein  sitzendes  Franen<- 
zimmer  einen  sich  entfernenden  Mann.  Ein  anderer 
zeigt  sich  an  der  Thüre.  Links  giebt  ein  Mann  ei- 
nem Frauenzimmer  ein  Geldstück.  Die  rechts  bis 
zur  Treppe  sich  hinziehende  Darstellung  enthält 
sich  umarmende  Penonen.  Schöne  Federzeichnung. 
In  VillenaTc's  Sammlung.  (T.  Thor^.  Alliance  de« 
arts.  p.  49.  nr.  432.) 

2857.  Links  betrachtet  sich  ein  Frauenzimmer 
im  Spiegel,  während  ein  Mann  sie  ansieht.  Rechts 
spielen  beide  sitzend  mit  Blumen.  Im  Grunde  Ar- 
chitektur. Federzeichnung.  In  Villenare's  Samm* 
lang.    (T.  Thor^.    Alliance  des  arts  p.  49.  nr.  438.) 

2858.  Ehie  Bänerin.    (C.  ▼.  Mand.  Fol.  286.  a.) 


L    a    c    a    8      d 

(Oben 

2859.  Die  klugen  und  die  thörigen  Jungfrauen. 
Auf  dem  Gemälde  ist  verbum  Dei,  aufserdem  übe* 
einem  Thore  Via,  Veritas  et  Vita  zu  lesen.  „Neden 
ander  iaeses  et  latinsk  Vers  af  fire  Hexametre, 
Kunstnerens  Monogram  og  1570.'*  Gemälde  der  Kö« 
nigUchen  Bildergallerie  zu  Kopenhagen.  (Catalog 
over  det  Kongelige  Billedgalleri  paa  Christiansborg. 
Ted  Job.  Conr.  Spengler.  Kiöbenhavn.  1827.  8.  p. 
128.  nr.  172.    Verz.  ▼.  J.  1834.  S.  13.  ar.  172.) 

2860.  „Een  Verrijfois.«'  Mittelbild.  Epitaphium 
der  Johanneskirche  zu  Gent.  (C.  v.  Mand.  Fol.  255.  b.) 

2861.  „Magdalena  by  C;hri8tum  in'  t  Hofken.'' 
Fingelbild.    (C.  r.  M.  Fol.  255.  b.) 

2862.  „De  Discipulen  nae  Emaus."  Flugelbild. 
(C.  ▼.  M.  Fol.  255.  b.) 

2863.  Ausgiefsuag  des  heil.  Geistes.  Peterskir- 
che zu  Gent    (C.  t.  Mand.  FoL  255.  b.) 

2864.  Viele  Bildnisse.    (C.  ▼.  Mand.  Fol.  255.  b.J^ 

2865.  „Hy  conterfeytte  den  Heere  Tan  Wackea, 


H 


e    r    e. 


S.  286.) 

met  de  Vrouw,  en  oock  Cosgntgeui  den  gheck  ran 
den  Heere:  dit  waren  deuren  yan  een  Altaer."  (C. 
▼.  Mand.  Fol.  255.  b.) 

2866.  Halt  Ton  Bauern,  Bauerweibem  und  Kin- 
dern. Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Karl  zu  Wien.  Baccolta  di  disegni.  Scuola  Fiamm. 
Vol.  111. 

2867.  Trachten  unterschiedener  Völker.  Siehe 
oben  S.  203.  das  Jahr  1570. 

2868.  Landschaftliche  Studien  aus  der  Jugend- 
zeit des  Malers.  Ansichten  mancher  zwischen  Gent 
und  Dinant  liegenden  Gegenden.  „Die  Terscheyden 
ghesichten  op  de  Mase,  Terrallen  Casteelen,  en 
Steden."    (C.  t.  M.  Fol.  255  sq.) 


Ueber  Margaretha  de  Heer  siehe  B.  Tan  Eynden 
en  A..Tan  der  Willigen  Geschied.  1.  Deel  p.  283. — 
D.  Tan  Heer.  Holländisches  DorfTest  in  Adr.  Brouwers 
Manier.  Aenfserst  reiche  Composition.  Orjginalzeich- 
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mag  mit  der  Feder  und  Biiter.  In  der  Konigliclieii 
Kopfentichgallerie  sn  Dresden.  (J.  G.  A.  Frensel, 
Ueberblick  der  Kapfersdche   und  Handzeichn.   Dr. 


1838.  S.  14.  nr.  101.)  —  G.  de  Heer.  FlamSaii- 
sehe«  Fest.  Unter  einem  Banme  wird  getanst,  aach 
Taback  geraucht.    (H.,  W.  T.  IIL  p.  440.  mr.  2«9.) 


Nicola  US    Javenel» 


2809.  Verkündigung  Maria  in  einem  grorsen  ge- 
wölbten Saale  altdeutscher  Bauart,  dessen  zwei  of- 
fene Thüren  hinten  in  zwei  andere  Zimmer  sehen 
lassen.  Sämmtliche  Gemächer  sind  ganz  modern 
ausmeublirt.  PerspectiTisches  Architektnrstück.  Zu 
Wien.    (▼.  M.  S.  260.  nr.  03.    Kr.  S.  215.   nr.  89.) 

2810.  Zwei  und  achtzig  Idealbiidnisse  der  mei- 


sten Völkerschaften  der  Erde,  in  runden  Einfassun- 
gen. Das  Ganze  ist  ein  aus  fünf  Theilen  bestehen- 
der Fries ,  3^  3'^  9^^*  hoch,  sämmtliche  fünf  Theile 
40^  10^^  breit  (Die  stadtisch-Hemmerlein*sche  Ge- 
mälde-Gallerie  auf  dem  M ichaelsberge  in  Bamberg. 
1839.  8.  S.  9.) 


C    o 


n    e    1    i    B      K    e 
(Oben  S.  293.  294.) 


t     e    1. 


2871.  Harpocrates.    (C.  t.  M.  Fol.  278.  b.)  «nam.    Prouer.  13.    Gest  r.  Joh.  Sadeler.  (BmUiit 

2872.  Danae.    Zu  Danzig.  (C.  t.  M.  Fol.  279.  b.)      P.  I.  p.  109.  nr.  1346.) 

2888.   Judith.    (C.  ▼.  M.  FoL  279.  b.) 


2873.  Momus,  Zoilus,  Democritus,  Heraclitus, 
Pictura,  Geduld  u.  A.  an  seinem  Hause  zu  Amster- 
dam. 1602.    (C.  T.  Mand.  Fol.  278.  b.) 

2874.  Die  sieben   Tugenden.     (C.    v.   M.   Fol. 

zn.  b.) 

2875.  ^Triumphe  der  Qeught  Daer  de  Deugh- 
den  yerwinninge  hebben  orer  d^  Ondeughden.**  — 
„Triumphe  des  Ondeughts.  Daer  d'  Ondeughden 
zege  hebben  over  de  Deughden."  (G.  v.  M.  Fol. 
275.  a.  b.) 

2876.  „Des  maeckte  hy  een  stuck  op  doeck  met 
beeiden  meerder  als  t'  leyen,  wesendeeenbeduyding^, 
hoe  Sterckheyt  Tan  Wysheyt  en  Voorsichticheyt  wort 
-verwonnen  etc.''  Die  Kraft,  bezwungen  von  der 
Weisheit  Sonst  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Buckingham.    (Catalog  dieser  Sammlung  p.  19.) 

2877.  Wahrheit  und  Lüge.  (G.  y.  M.  J*ol.  277.  a.) 

2878.  Von  der  Zeit  wird  die  Wahrheit  an  den 
Tag  gebracht     (C.  y.  M.  Fol.  279.  a.) 

2879.  Allegorische  Darstellung  der  Wohlthätig^ 
keit,  des  Dankes  und  des  Undankes,  Gruppe  yon 
drei  Figuren  in  Einfassung  mit  Figuren  yerziert. 
Oben:  Naturae  sequitur  semina  quisque  suae.  Gest 
T.  J.  Saenredam.  Aufserhalb  der  Platte  ist  Hollän- 
discher Text  angedruckt.  Auch  dem  G.  y.  JUand. 
Fol.'277.  b.  bekannt  (Fr.,  y.  St  M.  Bd.  Ul.  S.  135. 
nr.  1163.)  —  Späterer  Druck.  (B.  P.  gr.  III.  253. 
nr.  106.) 

2880.  „Gheduerighen  Arbeydt«''    (C.  y.  HL  Fol. 

279.  a.) 

2881.  „T'  begheeren  heeft  geen  rust*'  (G.  y. 
M.  Fol.  277.  b.) 

2882.  Malerei,  Musik,  Dichtkunst  (G.  y.  M. 
Fol.  276.  b.) 

2883.  „Een  ordinantie  in  teyckeninghe,  uytw^- 
sende  dry  oorsaken,  waerom  alle  Gonsten  gheleert 
worden.''    (G.  y.  M.  Fol.  276.  a.) 


2884.  Democritus  und  Heraclitus.     (G.  y.  M. 
Fol.  278.  a.)    Vergl.  oben  nr.  2873. 

2885.  Mncius  Scäyola  und  Porsenna.    Gest.  y. 
Jac.  de  Zettre.    H.  H.  (ondius)  excud. 


2886.  Saul   stürzt  sich  in  sem  Schwert    Zn 
Danzig.    (G.  y.  M.  Fol.  275.  h.) 

2887.  Qui  custodit  os  auum,  custodit  animam 


2889.  Maria  mit  dem  Christuskinde,  „t*  welck 
de  borst  weygert,  en  yalt  nae  t'  cruys,  t'  welck  hem 
yan  een  Enghel  yoorghehouden  werdt"  Für  Raset 
gemalet.    (G.  y.  M.  Fol.  279.  a.) 

Der  sitzenden  Maria  zeigt  das  yon  ihr  gesäugte 

Ghrlstuskind  das  yon  einem  Engel  gehaltene  Kreuz. 

Gest  yon  G.  Boel.    (H.,  W.  T.lll.  p.508.  nr.2834.) 

,    2890.  Petrus  bereuet ,  Christum  yerleagnet  zu 

haben.    (C.  y.  M.  Fol.  275.  b.) 

2891.  Christus,  auf  einem  Steine  sitzend.  Dabei 
zwei  weinende  Enget  Klein.    (C.  y.  M.  FoL  279.  a.) 

2892.  Christus,  mit  Domen  bekränzt  (G.  y.  M. 
Fot  278.  a.) 

2893.  Selbstmord  des  Judas  Ischariot  Zu  Dan- 
zig.   (C.  y.  M.  Fol.  275.  b.) 

2^94.  Die  zwölf  Apostel  und  Christus,  „zga 
conterfeytselen  yan  eenighe  Schilder«  enConattoeghe- 
dane.''    (G.  y.  M.  FoL  276.  a.) 

2895.  Zwölf  AposteL  Zu  Paris.  (G.  y.  M.  FoL 
276.  a.) 

2896.  „Een  opsiende  Paulus.**  Siehe  oben  S. 
326.  das  Jahr  1584. 

2897.  Die  reuige  Magdalena.  (C.  y.  M.  FoL 
275.  b.) 


2898.  2899.  Gemälde  für  Schiefshäuser.  Oben 
S.  293.  —  Aus  dem  Jahre  158L  Oben  S.  323.  * 
Ans  dem  Jahre  1589.    Oben  S.  382. 


2900.  Bildnifs  des  Jlndriea  Vrericksen.  Zu  Am- 
sterdam.   (C.  y.  M.  Fol.  275.  b.) 

2901.  Bildnifs  der  Königin  yon  England.  Siehe 
oben  S.  320.  das  Jahr  1578. 

2902.  Bildnifs  des  Secretairs  Haen  zu  Amster- 
dam.   (G.  y.  M.  FoL  276.  a.) 

2903.  BUdnifs  des  Wolfart  Hermom.  (G.  y.  M. 
FoL  278.  a.) 

2904.  KeteV»  eigenes  BUdnifs.  (G.  ▼.  M.  FoL 
278.  a.) 

„Onder  ander  isser  oock  de  tronie  yan  seer 
Const-rücken  Beldtsngder  Hendrick  de  Ktyser,  Bouw- 
meester  der  Stadt  Amsterdam,  seerwel  ghelgckende.*' 
In  dem  oben  nr.  2894.  angeführten  Gemälde.  An-r 
fserdem  s.  G.  y.  M.  Fol.  278.  a.  R.  yan  Eynden 
en  A.  yan  der  Willigen  Geschied.  1.  Deel.  p.  2&. 

2905.  BUdnifs  des  Jan  Lammer$en  zu  Amster- 
dam.   Er  hält  eine  Orange.    (G.  y.  M.  FoL  276.  «.) 
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2906.  BUdnifii  de«  Simcn  Loch  wu  AmiCerdam. 
(G.  T.  M.  Fol.  276.  a.) 

2967.  Bildnir«  des  Venetianen  Francesco  Mioro- 
nm.    (G.  ▼.  M.  Fol.  276.  a.) 

2908.  Bildnirs  des  Grafen  von  Oxford,  (1578--* 
1581.    G.  y.  Mand.  Fol.  275.  a.) 

2909.  BUdnifs  des  Fincent  Jacobson  de  W^n- 
peyler  yon  Amsterdam,  „met  eenen  goeden  Franck- 
foorder  Rynsche  Wgn  in  de  handt.'*  (G.  v.  M .  Fol. 
276.  a.) 


halt  In  ovaler  y  mit  emblematiechen  Figoren  ge- 
schmJickter  Einfassmig.  Aetatis  XLVm.  Anno  GID 
131.  II.  ^-  —  Mite  ejgfaen  soecking  meest  etc.  — ' — 
Gornelins  ketel  pinxit  Jaeobos  Maetham  ocnlpsit 
(B.  F.  gr.  III.  172.  nr.  169.) 

2912.  Bildoisse  adeliger  Engländer  mid  ihrer 
Frauen  und  Kinder.    (C.  ▼.  M.  Fol.  275.  a.) 

2913.  „Eon  Portngeessche  Dochter.''    (C.  t.  N. 
Fol.  276.  a.) 


2910.  Bildnifs  eiaes  Goldschinieds  zu  Amster^ 
dam  in  halber  Lebensgröfse.    (G.  ▼.  M .  Fol.  276.  a.) 

2911.  Brustbild  eines  Ungenannten,  der  ein  Glas 


Mit  der  Malerei  yerband  Ketel  Kenntaib  dei; 
Baukunst  Er  modellirte  in  Thon  und  Wachs  und 
gab  auch  Beweise  dichterischen  Talentes. 


Joo8    yan    Liere. 


2914.  Landschaften  mit  biblischeni  Scenen.    U. 
Hondins  sc.    (Fr.,  y.  St  M.  Bd.  III.  S.218.  nr.  1804.) 

2915.  Dorf  mit  Kirche  und  Kloster,  am  Wasser 
gelegen.    H.   Hondins  excud.    (Fr.  a.  O.  nr.  1805.) 

2916.  In  einer  Landschaft  eine  yon  alten  Mauern 
amgebeBe  Stadt    Zeichnung.    (Pr.  deLigne  p.235.) 


In  der  Sammlung  des  Ershenogs  Karl  au  Wien. 
Racc.  di  disegni.  Sc.  Fianun.  Vol.  II. 

2917.  Bauernmarkt  Gem&lde  in  der  K.  K.  Aka- 
demie der  schönen  Künste  in  Venedig.  (Guida.  Ve- 
nesia  1840.  p.  10.  nr.  21.) 


C,    yan    Mander. 
(Oben  S.  286—288.) 


2918.  Saturn.  Jupiter.  Neptun.  Pluto.  Apollo. 
Bacchus.    Vulcan.    Mars.    Mercur.    Hercules. 

2919.  Ops.  Juno.  Geres.  Pallas.  Venus.  Pro- 
aerpina.  Hebe.  Thetis.  Ariadne.  Daphne.  Gest 
T.  Nie.  Braeu.    (H.,  W.  T.  III.  p.  569.  nr.  3093.) 

2920.  Entführung  der  Europa.  Gest  y.  J.  de 
Gheyn. 

2921.  Apollo,  Midas,  Marsyas.  (y.  Mannlich 
Bd.  2.  S.  94.  nr.  440.    y.  D.  SchleiTsh.  S.  90.  nr.  525. 

—  Vergl.  den  Kupferstich  yon  Glans  Clock.  H.,  W. 
T.  III.  p.  570.  nr.  3098.) 

2922.  UrtheU  des  Paris. 

2923.  Eine  Alte ,  der  ein  Knabe  yorangeht  und 
ein  anderer  Mann  folgt,  beleuchtet  mit  einer  Fackel 
ein  stehendes  junges  Mädchen,  die  aus  einer  Schaale 
trinkt.  In  einer  Landschaft.  Bezeichnet:  G.  yan 
Mander  fecit  Dieses  in  H. ,  W.  T.  111.  p.  568.  nr. 
8083.  aufgeführte  Blatt  wird  mit  dem  yon  Fr.,  y.  St 
M.  Bd.  III.  S.  97.  nr.  842.  beschriebenen  identisch 
seyn,  welches  die  aus  einer  Schaale  trinkende  Ceres 
darstellt  Indem  sie  ihre  Tochter  sucht  und  yon  der 
Alten  oder  ihrem  Knaben  yerspottct  wird,  yerwan- 
delt  sie  diesen  in  eine  Eidechse.  Ich  yermuthe,  dafs 
dieses  Blatt  nicht  Tom  älteren,  sondern  yom  junge> 
ren  G.  yan  Mander  yerfertigt  ist. 

2924.  Aurora  oder  der  Morgen.  Gest  y.  J. 
Maetham.    (B.  P.  gr.  III.  174.  nr.  176.) 

2925.  Phöbus  oder  der  Mittag.  Gest  y.  J.  Mae- 
tham.   (Ib.  nr.  177.) 

2926.  Venus  oder  der  Abend.  Gest  y.  dems. 
(Ib.  nr.  178.) 

2927.  Morpheus  oder  die  Nacht  Geet  y.  dems« 
(Ib.  p.  175.  nr.  179.) 

2928.  Persens  befreit  die  Andromeda.  Gest  y. 
Gfaeyn. 

2929.  Mythologische  Zeichnung.  (Gatalogns  yan 

—  tekeningen.  14.  Septemb.  1761.  Te  Amsterd.  p.78. 
nr.  792.) 


2932.  Die  Eitelkeil^  des  meascltlichen  Lebens. 
Gest  y.  J.  Maetham  1599. 

2933.  Der  Glaube  und  die  Hoflfaung,  im  Üb* 
gluck  feststehend.    Gest  y.  J.  Sudeler. 

2934.  Der  Mensch  in  den  Versuchungen  des 
Glucks  und  des  Reichthums.  Gest  y.  W.  y.  Swa^ 
nenburg. 

2935.  Die  Klippe ,  an  welcher  Geiz  und  andere 
Thorheiten  den  Menschen  fähren.  Vier  Zeichnun- 
gen in  der  Sammlung  des  Erahenogs  Karl  au  Wien. 
Racc.  di  dis.  Sc.  Flamm.  Vol.  IV. 

2936.  Allegorie  auf  den  Geis.  (H.,  W.  p.  570. 
nr.  3103.) 

2987.  Allegorie  auf  die  Thorheit  derer,  die  ihre 
Güter  durch  Vergnügungen  yerschwenden.  Gest  y. 
Jac.  de  Gheyn. 

2938.  Folgen  der  Verschwendung.  (H.,  W.  p. 
570.  nr.  3103.) 

2939.  Allegorieen.  Die  Selbstkenntnib.  Der  ftüsche 
Ruhm.  Die  mit  ihrem  Manne  zankende  Frau.  Je- 
des Uebermaas  ist  tadelnswerth.  Gest  yon  Glaus 
Braaw. 

2940.  Allegorieen.  Geld  und  Tugend  auf  der 
Waage.  —    Die  Liebe  ist  blind. 

2941.  K  y  M.  Inue.  Parcite  tonsori  Licino,  Hel- 
leboroq  potenti  u.  s.  f.  Menschliche  Köpfe  werden 
auf  einem  Ambos  geschlagen.    (MG.  94.  M.  tab.  127.) 

V  2942.  K  y  M.  Inue.  Non  Seps,  non  morsutantnm 
nocetAspisacerbou.s.  f.  Menschliche  Zungen  werden 
auf  einem  drehbaren  Schleifiteine  geschliffen.  (MG. 
94.  M.  tab.  128.) 

2943.  Der  Esel,  der  gewasdien  wird,  beaahtt 
mit  Beifsen.    Gest.  yon  G.  yan  Been. 


2944.  Die  Dreieinigkeit,  angebetet  Ant  Schen- 
kel Medictts  inyentor.  G.  yan  Mander  pinz.  de 
Ghein  sc. 


Die  yier  Elemente, 
Ja  und  Ndn 


gest  y.  Jac  de  Gheyn.  2945.  Adam  und  Eya  im  Paradiefie.    (Saadrart 

über  das  WdtaiL     Th.  2.  S.  277.  Gol.  1.  Baldin.  T.  X.  p.  209.) 
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SMC  Sfiaiflndb  (SRurinoft  Th.  2.  S.  SH.  Gel. 
2.  Baldin.  T.  X.  p.  200.) 

2947.  NochmaU  die  Sandfladi.  (Saadfurt  8.277. 
GoL  2.  BaMio.  T.  %.  p.  210.) 

2948.  Die  SondfluÜi.  (t.  D.  Scbleifdi.  S.  80. 
nr.  16L) 

2949.  K.  Mander  inr.  Z  a,  Dolen  sc.  Coafosio 
Babylonica.  Thurmbaa  zu  Babel  and  Verwirmag 
der  tSpracben.  (MG.  1.  tab.  5.)  —  K  Mander  in- 
aen,  Z  a,  Dolen.  sco.  I  D  Ghejn  excodit  Gonfiuio 
Babjlonia.  (MG.  BZ.  tab.  7.  Vergl.  Zaai  P.  II.  Vol. 
II.  p.  aaO  sq.) 

2950.  Rebeeca  giebl  dem  EUeser,  Diener  des 
Abrabam,  am  Brannen  xu  trinken.  Gest  t.  J.  Säen- 
redam.  (B.  F.  gr.  DI.  256.  nr.  110.  Zani  P.  ILVoL 
m.  p.  29.) 

2951.  Flncbt  Jacob«.  Auf  dem  Gottesacker  xu 
BamL    Siebe  oben  S.  320.  das  Jahr  1578. 

2952.  Joseph,  Ton  seinen  Brüdern  Terkatilt 
Zeicbnnng.  Einst  in  van  Schorel^s  Sammlung  zu 
Antwerpen.    (Cat.  d.  tabi.  7.  Jnin  1774.  p.  78.  ar.  144.) 

2953.  K  Mandere  in,  za.  dolende  sc.  R.  de 
baudous  exe.  Jacob  liegt  auf  dem  Sterbebette  und 
segnet  einen  der  rielen  um  ihn  stehenden  Männer. 
(MG.  11.  Z.  tab.  172.) 

2954.  Nach  C.  van  Mander  Jakob  de  Gheyn. 
Die  xwölf  Sohne  Israels  als  Stammväter,  in  halben 
Figuren.    (Zaai  P.  D.  Vol.  111.  p.  126  sq.) 

2955.  K.  V.  Mander  Inyentor,  J.  Matbam  scnlp- 
tar.  Zeichen  des  H.  Hondins.  Hagae  Comitnm  ex- 
cudebat  1630.  Moses.  Aaron.  Beide  stehen.  Im 
Hintergründe  Ereignisse  aus  Moses  Leben.  (Zani 
Encyclop.  H.  Weig.  Cat  Abtb.  13.  R.  Weig.  SnppMm. 
au  Peintre-gr.  T.  I.  p.  128.  W.  319.) 

2956.  K.  T  Mander  in.  Figura  Mose  hb  af- 
flicti  exsnlis  etc.    Exod.  4.  18. 

2957.  Der  Hohepriester  Aaron,  sitzend.  Gest. 
▼.  J.  Maetham.  (B.  F.  gr.  Hl.  173.  nr.  171.  Zani  P. 
n.  Vol.  HL  p.  199.) 

2958.  Vielleicht  Ton  Karl  Tan  Mander.  DerPra- 
ph^  Elias  bei  der  VITittwe  von  Sarepta.  Zu  Göttin- 
gen.   (Fior.  Beschr.  S.  80.  nr.  39.) 

2959.  Nach  K.  y.  Manderen  Cornelius  Drebbel. 
Esther  vor  Ahasverus.    (Zani  P.  IL  Vol.  IV.  p.  91.) 

2960.  K  V  Mandere.  in.  S.  Dolende.  Schul.  Magna 
tibi  Lenaee  pater  permissa  potestas:  etc.  3  Esd. 
eap.  3.  Aufser  diesem  noch  drei  auf  ihn  folgende 
Kupferstiche.  (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.  MG.  H.  nr. 
1421.) 

2961.  Urtheil  Salomons.  Gest  y.  Heinr.  Hon- 
dius.    (MG.  H.  nr.  1420.) 

2962.  C.  V.  Mandere  inue.  I  D  Gejn  sculp. 
Joes  de  bosscher  exend.  Ve  tibi  terra  cuius  rex  est 
puer  etc.  Im  Königlich  B.  Kupferstichkabinet  iv 
München.    Vergl.  oben  S.  331.  das  Jahr  1588. 

2968.  Tobias  nimmt  Abschied  vim  seinem  Vater. 
Boocher  exend. 

2964.  Susanna  im  Bade.  (H.,  Vf,  T.  111.  p.  560. 
nr.  3001.) 


2965.  Die  Hirten  kommen  im  Stalle  zu  Beth- 
lehem an,  wo  sie  den  neugeborenen  Christus  anbe- 
ten wollen.  Crest.  y.  J.  Saenredam.  (B.  P.  gr.  III. 
255.  nr.  111.    Zani  P.  IL  Vol.  V.  p.  51.) 

2966.  Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Hirten. 
S.  oben  S.  331.  das  Jahr  1588. 

2967.  Anbetung  der  Könige.  (Biogr.  vniy.  T. 
XXVI.  k  F.  1800.  p.  46B.> 


2068.  NaA  Gwal  yaa  Haadet  Jalc.  de  Gbeya. 
Flucht  in  Aegypten.  (Zani  F.  II.  V<^  V.  p.  276.  BtalL 
F.  in.  p.  110.  nr.  790.) 

2969.  Der  Balken  und  der  SpHttar  im  Aage. 

2970.  Johannes  predigt  in  der  Wvate.  (Biogr. 
nniv.  T.  XXVL  ä  Par.  1820.  p.  463.) 

2971.  Die  tanzende  Herodias.  la  dar  Faune  die 
Enthauptung  Johannes  des  Täufitte.  Gest.  y.  J.Saea- 
redam.  (MG.  H.  nr.  1422.  B.  F.  gr.  HL  255.  nclU 
Zani  P.  IL  Vol.  VII.  p.  7.) 

2972.  Christus  und  die  Apostel  stehend  m  liad- 
schaftlichen  Hintergründen.  Gest.  y.  Jao.  de  Gbeyn. 
(BaldinuccI  T.  X.  p.  210.) 

2973.  Das  Leben  des  verschwendorieehea  Soh- 
nes. Gest.  V.  J.  Maetham.  Vier  Blatter,  das  ento 
mit  der  Jahn.  1592. 

2974.  Der  verschwenderische  Sohu.  Ger.  de 
Jode  exe.    (Bmll.  F.  L  p.  175.  nr.  1387.) 

2975.  Fufswaschung.  Petrus  weigert  aieh»  dals 
Christas  ihm  die  FüTse  wasche.  Sonst  In  der  Gin- 
stinianiseben  Gallerie. 

2976.  Leidensgeschichte  Christi.  Zwölf  Stacke. 
Von  de  Geyn  in  Kupfer  gestochen.  (Saiidrafft&277. 
Col.  2.  Baldinucci  T.  X.  p.  210.  H.,  W.  T.  HL  p. 
568.  nr.  3084.    Fr.,  y.  St  M.  Bd.  HL  St  98.  nr.  84a) 

2977.  Gefangennehmung  des  von  Judas  geknls- 
ten  Christus.  In  der  Kirche  S.  Pietro  in  Montorie 
KU  Rem. 

2978.  Christi  Dornenkrönnng  und  Verspottnag. 
(MG.  H.  nr.  1423.) 

2979.  Der  das  Kreuz  tragende  Christus  suAt 
unter  der  Last  desselben  nieder.  In  der  Kirche  S. 
Fletro  in  Montorio  zu  Rom. 

2980.  Christus  trägt  das  Kreuz.  (MG.  H.  nr.  1421). 

2981.  Der  todte  Christus,  von  zwei  Jüngern  un- 
terstützt und  von  den  heiligen  Weibern  beweinet 
(MG.  H.  nr.  1424.) 

2982.  K  Mandere  Inuen.  D  Greyn  excude.  Mi- 
chael Colyn  excud.  David.  —  Zachftus.  —  Mag- 
daleaa.  —  Petrus.  —  Der  bessere  Schacher.  — 
Paulus.  £s  sind  die  sechs  reuigen  Sonder.  (MG. 
1.  Z.  tab.  105  -  HO.) 

2983.  Christ  siegreiche  Auferstehung.  (MG.H. 
nr.  1424.) 

2984.  Ausgiefsung  des  heiligen  Geistes^  Gest 
y.  Zachar.  Dolendo. 

2985.  Nach  C.  v.  Mander  Jac.  de  Ghejm«  Chri- 
stus encheint  dem  Sani.    (ZaniP.n.Voi.IX.p.2tt.) 

2986.  Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra.  Gest  v. 
J.  Saenredam.  ^MG.  H.  nr.  1425.  B.  F.  gr.  HL  && 
nr.  113.  Zani  F.  IL  Vol.  IX.  p.  259.) 


2987.    Heil.  Katharina.     Zu   Cortrich  gemalt 
(Sandrart.  Th.  2.  S.  277.  Col.  2.) 

2988.Bnrsende  Magdalena.  Gest  y.  de  Gheya. 


2989.  Blathochzeit  und  wie  der  firomme  Adnü- 
ral  Coligny  zum  Fenster  herausgeworfen  wird.  Za 
Temi.  (Sandrart  Th.  2.  S.  277.  Cal.  L  Baldfianeci 
T.  X.  p.  208.) 


2990.  Bildnifs  des  Petrus  Hogeribetius 
nos,  Dichtars  und  Deeters  der  Mediein.    Gest  y.  J- 
Saenredam.    (B.  F.  gr.  lU.  256.  nr.  114.) 

2991  -  2994.  Vier  Zeichnungen.    (Fr.  de  Ii^ 
p.  246.)    Sie  sind  von  de  Gheyn  gestochen. 

2995u  FersoneasitzeBlneiaevLaBdschBilaaeiMB 
Tbcfce.I»dagHghet«ilereManiB«»ttadiaZwiat»eht 
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SOM.  jQDge  and  ilteire  Leute,  teMend  und  in 
aniomi  VergBugODges  begriffen.  GmL  y.  Jne.  de 
Ghejn. 

2997.  An  einem  Tische  «ilsen  ein  Mann,  der 
einen  Krag  iiolt,  ein  DodelBaclupieler  und  eine  Frau. 
Im  Vordergründe  liegt  ein  Hnnd.  Zeiclinung  in  der 
Saaunlnng  des  Erahersogs  Karl  au  Wien.  Baccolta 
di  disegni.    Scnola  Fiamm.  Vol.  IV. 

8198.  Junge  Leute  an  einer  reicli  besetiten  Ta- 
ÜbL    Gest  y.  J.  Matham. 

2999.  Monogramm  des  Karel  yan  Mander  1608. 
Ein  stehender  Herr  stimmt  seine  Gnitarre  nach  der 
eines  sitienden  Fraaenzinuners.  Zeichnung,  bekannt 
gemacht  yon  Ploos  yan  Amstel. 

'8000.  Nenyermahlte  empfkngen  das  Heiratbs- 
gut  und  gerathen  ins  Elend.    Gest  yon  G.  yan  Been. 

3001.  Ein  Mann  tragt  ein  Weib  auf  dem  Rü- 
cken. Zeicbnnng  in  der  Sanunlung  des  Krsherzogs 
Karl  sQ  Wien.    Racc.  di  disegni.  Sc  Fianun.  Vol.  IV. 

8002.  K  V  Manderen.  Inno.  6  V  Byeen.  schnlp- 
tor.  1001.  Inyentum  coninnz  male  cum  meretrice 
maritan  Excipit  In  der  Kupfentichsammlnng  der 
K.  K.  HofbibUotfiek  an  Wien. 


8000.  Eio  MaoB  hlte  den  TheeteplL  OM.  y. 
P.  de  Jode. 

8004—8007.  Carl  yan  Mauderen  Jnuentor  Clans 
Braaw  scalpsit.  J.  honemogt  ezcudit  Logk  emt 
im  Spiegel  baldt,  Wie  dn  seist  selbe  gestalt.  (MG. 
94  M.  tob.  134.) 

Noch  drei  Blätter  derselben  Suite.  (MG.  94M. 
tob.  131.  188.  182.) 

8008.  Dorffeste,  Tabagien.  Gest.  y.  B.  Silyins. 
(Bmiliot  F.  I.  p.  17a  nr.  1407.) 


3009.  Landschaften  soll  C.  y.  Mander  in  Rom 
für  Cardinile  yerfertigt  haben.  (Knnstlerlex.)  Ein 
Lebensbeschreiber  bemerkt:  „See  paysages  sont6ga- 
lement  estim^;  ses  arbres  sont  tonchds  ayec  es- 
prifi,  ainsi  qne  ses  Agares;  la  conlenr  en  est  bonne 
et  la  composition  piquante.'* 

8010.  Kleine,  netto  Landschaften.  Henr.  Hon- 
dins  excud. 


Bildnirs  des  C.  yan  Mander,  yon  H.  Goltolus. 
Gest  yon  J.  Saenredam.  (MG.  H.  nr.  1419.  Baldi- 
nncd  T.  X.  p.  212.  B.  F.^.  III.  250.  nr.  101.) 


Cornelts  Molenaer  (schelen  Nee!)  aus  Antwerpen. 

(C.  y.  Mand.  Fol.  256.  b.) 


8011.  In  einer  Landschaft  der  barmherzige  Sa- 
mariter. Zu  Berlin.  (W.  Vera.  S.  195.  nr.  252.  K.B. 
S.  267.) 

8012.  Musikgesellschaft.    Gest.  y.  J.  Baill^. 

8013.  Ländliches  Fest  unter  freiem  Himmel, 
(y.  Maoni.  Bd.  2.  S.  106.  nr.  502.  y.  D.  Schleifsh.  S. 
96.  nr.  562.) 

8014.  Ergotzlichkeiten  Niederländischer  Bauern. 
Hausmannsche  Gemäldes,  an  Hannoyer.  (Vera.  S. 
83.  nr.  59.) 

3015.  Bauembelnstigung.  In  der  Gemälde-Gal- 
lerie  des  Fürsten  P.  Esterhazy  yon  Galantfaa  zu 
Wien.     (Cat.  S.  28.  nr.  51.) 

8016.  Bauembelustignng.  In  derselben  Samm- 
lung.   (Cat.  S.  78.  nr.  87.) 

8017.  Die  Dorfschenke.  Hausmannsche  Gemäl- 
des, zu  Hanno  Ter.    (Verz.  S.  33.  nr.  60.) 

3018.  In  einer  Bauernstube  belustigen  sich  meh- 
rere Bauern  und  eine  Bäuerin ,  an  einem  Tische  si- 
tiend,  mit  Kartenspiel  und  Trinken.  Gemäldesamm- 
lung des  Grofsberzoglichen  Museums  zu  Darmstadt. 
(Beschr.  S.  131.  nr.  363.  Seeger  S.  56.  nr.  253.) 

8019.  Trinkgelage.    Gest.  yon  P.  van  Somer. 

8020.  Ein  Mann  spielt  Karten  mit  einer  Frau. 
Kniestuck,    (y.  D.  Schleilsh.  S.  102.  nr.  606.) 

8021.  Der  Humorist.    Gest.  yon  T.  Blackmore. 


8022.  Ein  lachendes  Mädchen  hält  eine  Floto. 
(Gresch.  y.  J.  M.  ArdelL) 


8028.  Das  gemäfsigte  Abendlicht  beleuchtet  eine 
Gegend  yon  Dickebusch.  Spiegelndes  Wasser  ba- 
det die  alten  Mauern  zur  Rechton,  an  deren  schar- 
fer Ecke  eine  Windmühle  Ist  Am  Ufer  zwei  ge- 
schwätzige Matrosen,  deren  Gefährten  drei  Boote 
füllen.  Einst  in  Winkler*s  Sammlung  zu  Leipzig 
(Bist.  ErkL  S.  178.)  Das  irriger  Weise  für  ArbeU 
Ruisdaars  gehaltene  Gemälde  wurde  zu  Paris  unter 
der  Leitung  des  Jac.  Phil,  le  Bas  in  Kupfer  gesto- 
chen: Vue  de  Dickebuuse,  du  Cot^  d'  Ipres. 

8024.  Landschaft  mit  einem  Dorfs  am  Flusse. 
Gest.  yon  H.  Spielmann. 

3025.  Landschaften,  gest  yon  Baudouin,  B.  Go- 
defroy. 

8026.  Wintorlandschaft.  (y.  D.  Schleifsh.  S.  105. 
nr.  621.) 

3027.  Winterlandschaft  mit  einem  Dorfs.  Bra- 
becksche  Gallerie  in  Soder.    Gest  yon  Th.  Prestel. 

3028.  Vergnügungen  im  Winter.  (H.,W.T.III. 
p.  597.  nr.  32()2.) 

8029.  Zweispännige  Kutsche.  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Baccolta 
dl  diseguL    Scuola  Fiamm.  Vol.  III. 


Anthonis  van  Montfort  genannt  BloclElandt 

(Oben  S.  288.) 


faa  Bade  und  Actäon.  Gemälde. 
Oben  S.  815.) 

8081.  Naekto  Venus..  (C.  r.  Maad.  FoL  284.  b.) 

80S2.  Geschichte  des  Adoois.  (MG.  H.  mr.  1186. 
H.,  W.  p.  96.  nr.  450.)  Vergl.  Brulliet  P.  IL  p.  15. 
ar.UiO. 

Antenius  BlocUaat  iny.  PhilippiM  Galleoa  ae. 
D<r  todto  Adaais.    (MG.  I.  tab.  280.) 

8088.    BaochaiML    Zeichnung.    (Pr.  da  Idgae 


p.  189.  ar.  1.)  In  der  Samnlnag  des  Ersbenogs 
Karl  au  Wien.    Racc.  di  disegni.  Sc  Flamm.  Vol.  II. 

aO34-a048.  Zeha  SibyUen.  Jera  Chrisü  dlgni- 
tates,  yirtatb  et  eflicientiae  praeyent  Sibjilis  TL 
Gest.  yon  PhiL  Galle. 

Sibylle.    (MG.  H.  nr.  1185.) 

Antonius  Blodaadt  lanent  Philip.  Gall.  Ib. 
Sibylla  Krythraea.    (MG.  10.  Z.  tab.  88.) 

Antonius  Blodandt  deüa.    PhiL  Gallamia  eae- 
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lab.  SibyUa  Pertica.  lo  der  Kapfenticlis.  der  Kaif . 
Kon.  Hofbibliothek  zu  Wien.  T.  LVIL,  2.  tab.  101. 
Vergl.  oben  S.  317.  den  unter  dem  Jahre  1575.  auf- 
geführten Knpferttich. 


3044—3047.  Geachichte  Loths,  in  vier  Blättern, 
geet  T.  Ph.  Galle.    (H.,   W.  T.  III.  p.  97.  nr.  445.) 

8048.  Loth  zieht  mit  seiner  Familie  aus  Sodom. 
Gert.  T.  Heinr.  Goltzius.  1582. 

3049.  Aus  dem  Leben  Josephs.  (C.  v.  Mand. 
Fol.  254.  b.) 

3050.  Bathseba  im  Bade.  Zu  Leyden.  (C.  y. 
Mand.) 


3051.  Verkändigung  Marifi.  (C.  y.  Mand.)  Gest. 
T.  Phil.  Galle.    (Fr.,  y.  St  M.  Bd.  III.  S.  50.  nr.  405.) 

3052.  „Kerstnacht"    (C.  y.  Mand.) 

3053.  Maria,  Joseph  und  Hirten  y  er  ehren  das 
Christuskind.  Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  179.  nr.  183. 
K.  B.  S.  201.) 

3054.  Joseph,  Maria  und  das  Christuskind. 
Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl 
zu  Wien.    Racc.  di  disegni.  Sc.  Fiamm.  Vol.  II. 

3055.  Maria  mit  dem  Christuskinde  in  Wolken. 
Gest.  y.  Ph.  Galle.  (MG.  H.  nr.  1184.  II.,  W.  p. 
97.  nr.  449.) 

3056.  Christus  und  die  Ehebrecherin.  Gest.  y. 
Ph.  Galle.    (MG.  H.  nr.  1183.) 

3057.  Die  Samariterin.     Gest.  y.  Phil.  Galle. 
305a   Abendmahl.    (H.,  W.  p.  97.  nr.  449.) 


3050.  Krevzigang.    Zu  Dordreeht  (C.y.Maad.) 

8060.  Der  todte  Christus.    Um  ihn  hemm  die 
Tier  Eyangelisteu.     Gest  y.  Heinr.  Goltzius.  ISSL 

8061.  Grablegung.    (C.  y.  Mand.) 

8062.  Auferstehung.    Gest.   y.  Heinr.  Golteiu. 
(B.  P.  gr.  III.  80.  nr.  264.) 

30<>3.  Himmelfahrt    (C.  y.  Mand.) 

30ß4.    Ausgiefsung  des    heil.  Geistes.     In  der 

Kirehe  der  heil.  Gertrud  zu  Utrecht    (C.  y.  Mand.) 
3065.   Himmelfiihrt  der  Maria.  Zu  Utrecht  (C. 

y.  Mand.) 


3066.  Drei  sitzende  Apostel.  OyaL  Gestochen 
yon  Hieronymus  Wieriz.    (BrulliotP.  I.  p.  ll.nr.75.) 

3067.  Tod  und  Begrabnifs  des  heiL  Francttcw. 
Zu  Amsterdam.  Im  Bildersturm  untergegangen.  (C. 
y.  Mand.) 

3068.  Enthauptung  des  Jocofrti«.    (C.  y.  Mand.) 

8069.  Eyangelist  Johannes,    Gest  y.  Galle. 

8070.  Heil.  jKatAarina.    (C.  y.  Mand.  Fol.  254.  b.) 

8071.  Magdalena.    Gest  y.  Phil.  Galle. 

8072.  Eyangelist  Matth&u.  Gest  y.  JuL  Gel- 
tziue.    (Brulliot  P.  III.  p.  10.  nr.  57.) 


3073.  Bildnisse  seines  Vaters  und  «einer  Matter. 
(C.  y.  Mand.  Fol.  254.  a.) 

3074.  Fatne  calose  conctii  populis  odiose  Cur  te 
formosae  yi«  sociare  Rosae.  Hans  pannis  Ezcudit 
1612.    Siehe  BruUiot  P.  HI.  App.  I.  No.  77.  ad  502. 


Gillis    Mogtart 
(Oben  S.  147.  282.  293.) 


3075.  Erschaffung  der  Eya.  Zeichnung  der 
Herzoglichen  Sammlung  zu  Gotha.  Siehe  oben  S. 
817.  das  Jahr  1575. 

3076.  G :  mostart  pinz.  Der  Sundenfull.  (MG. 
10.  Z.  tab.  103.  Vergl.  Zani  P.  II.  Vol.  II.  p.232.)  — 
Hocf  fec.  (H.,  W.  T.  111.  p.  602.  nr.  3294.) 

3077.  Enoch  placuit  Deo  et  translatus  est  In 
paradisum.  (MG.  H.  nr.  1451.  H.,  W.  T.  III.  p.  602. 
nr.  3295.  b.) 


8078.  Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Hirten. 
Gest.  yon  J.  Sadeler. 

8079.  Maria,  für  einen  Spanier  gemalt  Siehe 
hieräber  die  Anekdote  in  C.  y.  Mand.  Fol.  261.  a. 

3080.  Johannes  predigt  in  der  Wüste.  (H.»  W.) 

8081.  Gielis  Mostaert  inüetor  Jheronimus  W. 
(d.  i.  Wierix)  fe.  Hans  Van  Luyck  excud.  Cernite 
mortales  etc.  Verspottung  Christi.  (Zani  P.  11.  Vol. 
VII.  p.  243.  sq.)  —    Auch  yon  J.  Sadeler  gest 

8082.  „Een  Crujsdrager.*'  (G.  y.  Mand.  Fol. 
261.  b.) 

8083.  G.  mostaert  pinzit  Rapha.  Sadeler  sc. 
Ferdinand  Reael  ezc.  Schweifstuch  Christi,  yon 
Bwei  Engeln  gehalten;  ringsum  die  Pasrionsinstm- 
mente.    (MG.  25.) 

3064.  Christas  hftit  das  Kreuz.  Gest  y.  J.  Sa- 
deler. 

8085.  Christas  am  Kreuze.  In  der  Königlichen 
Bfldergallerie  zu  Kopenhagen.  (J.  C.  Spengler,  Ca- 
talog  oyer  det  Kongelige  Billedgalleri  paa  Chri- 
stiansborg. Kiöbenhayn  1827.  8.  p.  120.  mr.  168.  Verz. 
T.  J.  1884.  8.  18.  nr.  168.) 


Christof  am  Kreuze.  Unten  die  ohnmäditige 
Maria.    Gest  yon  J.  Sadeler.    (H.,  W.) 

3086.  Abnahme  yom  Kreuze.  Gest  y.  Baph.  Sad. 

3087.  Petrus  vird  yon  dem  Engel  ans  dem  Ge- 
fangnisse befreit  Kächtliches  Perspectiygemilde. 
(C.  y.  Mand.  Fol.  261.  b.) 

3088.  Paulus  schleudert  auf  der  Insel  Helite 
die  Schlange  ins  Feuer.    (MG.  H.  ur.  1452.) 


3089.  Der  heilige  Hieronytttu9,    Gest.  yon  Joh. 
Sadeler. 

3090.  Die  heil.  Magdalena.    (H.,  W.) 

3091.  Der  heil.  Rochug  und  sein  Hund.    Gest 
yon  Joh.  Sadeler. 

3092.  Drei  Anachoreten  in  einer  unbewohnten 
felsigen  Landschaft.    (MG.  H.  nr.  1453.) 


[Das  Bildnifs  des  Christoph  BanmgarCner  aas 
dem  Jahre  1543  schrieben  wir  oben  dem  Jan  Mo-- 
staert  zu.] 


3093.  Die  Schützen,  als  Herren  yon  Hoboke, 
werden  stattlich  yon  den  Bauern  eingeholet  ZuMid- 
delburg.    (C.  y.  Mand.  FoL  261.  b.) 


8004.  Laadsehalt  Zeichnung  in  der  Sammlung 
des  Erzhenoge  Karl  za  Wien.  Rocc.  di  disegm. 
Scuola  Fiamm.  Vol.  III. 

8005.  Ipandschafk,  in  welcher  zwei  mabigeMift- 
ner  anter  B&omen  ritzen.    (H.  W.) 

6.  Mostart  puizit  J.  Sadeler  scalptor  ezeod. 
(MG.  86.  tab.  219.) 


405 


406 


A  d  mm   ▼  i  a    O  o  r  t 

(Da  der  Maler  überall  so  genannt  wird»  mnfs,  wac  oben  S.  289  fg,  steht,   berichtiget  werden.    Hingegen 
werden  die  weit  älteren  Künstler  Lambert  Tan  Noord,   über   welchen  wir  anter  den  Jahren  1547.  1556- 
1561.  oben  S.  178.  186.  191.  handelten,  and  Adam  yan  Noord,  dessen  Gebartqahr  wir  oben  S.  187.  anga- 
ben, Ton  Anderen  anrichtig  -van  Oort  genannt.) 


8096.   Orpheus  mit  der  Leier.   Gest  t.  Collaert 


8097.  Die  fünf  Sinne,  durch  weibliche  Figuren 
dargestellt    Gest.  t.  Collaert    (H.,  W.  nr.  3418.) 

8098.  Das  Christosliind  in  der  Krippe  wird  Ton 
Engeln  und  Hirten  angebetet  Gest  t.  Peter  de 
Jode.    (MG.  H.  nr.  1475.) 

8099.  Auferweci(ung  des  Sohnes  der  Wittwe  an 
Nain.  (Luc.  7, 11  fg.)  Zeichnung  in  der  Sammlung 
des  Enhenogs  Karl  xu  Wien.  Racc.  di  disegnL 
Sc  Fiamm.  Vol.  IV. 

3100.  Christus  rettet  die  Ehebrecherin  TomTode 
der  Steinigung.  Im  Grofshersoglichen  Museum  au 
Darmstadt  (Beschr.  S.  105.  nr.  298.  C.  Seeger  S. 
69.  nr.  318.) 

8101.'  Christus  mit  Nicodemus  in  einem  Zim- 
mer. Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Ershenogs 
Karl  lu  Wien.  Racc.  di  disegni.  Sc.  Fiamm.  Vol.  IV. 


Adam,  van  Oort  inuentor.  Petrus  de  Jode  sculpsit 
A  Christo  Soljma  doctor  Nicodemus  in  vrbe  Danda 
sibi  quaerit  qua  ratione  salns.  Joann.  3.  1.  (BG* 
Theol.  Fol.  p.  59.  —    AuTserdem  in  MG.  H.  nr.  1475.) 

8102.  Der  gekreuzigte  Christus  spricht  aum  gu- 
ten Schacher.  Unten  sehr  Tiele  Personen.  (H.,  W. 
nr.  3417.) 

8103.  Der  todte  Christus  am  Kreuze.  Zu  den 
Seiten  Johannes  und  Maria.  Am  Fufse  des  Kreuzes 
Magdalena.  Gest  t.  Raph.  Sadeler.  (H.,  W.  nr. 
8417.) 

8104.  Die  Weiber  Icommen  zu  dem  leer  ste- 
henden Grabe  des  auferstandenen  Christus.  Zeich- 
nung in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 
Racc.  di  disegni.    Sc.  Fiamm.  Vol.  IV. 


8105.   Fünf  musicirende  Personen  beiderlei  Ge- 
schlechts.   Gest  T.  P.  de  Jode.    (H.,  W.  nr.  8419.) 


Pieter    Ponrbua. 
(Oben  S.  148.  285.  294.) 


8106.  Aubenseita  der  Flügel.  Maria,  eine  Treppe 
hinan  gehend,  begrüTst  die  schwangere  Elisabeth. 
(C.  T.  Mand.  Fol.  257.  b.) 

8107.  Anbetung  der  Hüten.  MttelbUd.  Sidie 
oben  S.  816.  das  Jahr  1574. 

3108.  Petrus  Ponrbns  laciebat  Kreuztragung; 
Abnahme  Yom  Kreuze;  Auferstehung.  Gemäldes, 
der  Akademie  zu  Brügge.    (Sehn.  S.  348.  nr.  10.) 


8109.  Heil.  Hubertus.  Im  Dome  zu  Brügge. 
(Nagl.  K.) 

8110.  Flügelbild.  Versuchung  des  heil.  Huber- 
tus. In  der  grofsen  Kirche  zu  Goude.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  257.  b.) 

3111.  Flügelbild.  Die  Tom  heil.  Hubertus  be- 
kehrten Fteuen.    (C.  t.  Mand.  Fol.  275.  b.) 


8112.  Mittelbild.  In  einem  perspectirisch  schon 
gemalten  Tempel  werden  zwei  Personen  tou  einem 
Bischof  getauft  Zwei  andere  halten  Kerzen.  In 
der  grofsen  Kirche  zu  Goude.  (C.  t.  Mand.  Fol. 
257.  b.) 


8118.  Bildnifs  des  Herzogs  tou  Jlen^an^  zu 
Antwerpen  nach  dem  Leben  gemalt  (C.  v.  Mand. 
FoL  257.  b.) 

8114.  Bildnib  des  jungen  MarckarduSf  der  eine 


silberne,  mit  getriebenen  goldenen  Zierathen  Tene- 
hene  Kanne  halt  Zu  Wien.  (t.  M.  S.  165.  nr.  66.  Kr. 
S.  250.  nr.  28.) 

8115.  Bildnifs  des  Spanischen  Grafen  Peter  Gos- 
man  OUvarest.    Zu  Wien.    (Kr.  S.  248.  nr.  24.) 

8116.  Bildnifs  Erich*s  Königs  you  Schweden,  In 
der  Herzogt  Gemfildegallerie  zu  Meiningea. 

3117.  Ehepaar  der  Donatare  mit  ihren  Kindern 
und  Schutzheiligen.    Siehe  das  Jahr  1574. 

Ueber  zwei  männliche  Bildnisse  der  Kaiserli- 
chen Gallerie  zu  Wien  siehe  die  Bemerkungen  in 
der  Skizze  des  Allgemeinen.    S.  148.  Anm.  107. 

3118.  Bildnifs  eines  dicken  Mannes.  Zu  Wien. 
(Kr.  S.  249.  nr.  26.) 

8119.  Bildnifs  eines  Mannes.  Zu  Wien.  Siehe 
oben  S.  181.  das  Jahr  1550. 

8120.  Bildnifs  eines  Mannes.  Zu  Wien.  Siehe 
oben  S.  189.  das  Jahr  1559. 

8121.  Bildnifs  eines  jungen  Madchens.  Zu  Wien. 
(t  M.  S.  169.  nr.  88.) 

3122.  Kopf  einer  Frau.  (y.  Mannt  Bd.  2.  S. 
275.  nr.  1116.    t.  D.  S.  56.  nr.  820.) 

Ueber  das  Bildnifs  einer  Frau  in  der  Kaiserli- 
chen Gallerie  zu  Wien  siehe  S.  148.  Anm.  107. 

3123.  Die  um  Brügge  liegenden  Dörfer^  in  Oel- 
farben  für  die  Herren  tou  Brügge  gemalt.  (C.  t. 
Mand.  Fol.  257.  b.) 


Frans  Pourbua,  Sohn  des  Pieter  Pourbna* 


8124.  AUegorie  auf  das  menschliche  Leben.  Ein 
Knabe  mit  der  Sanduhr  sitzt  auf  einem  Löwen.  Da- 
bei Lamm,  Fuchs  und  Schlange.  Wil  God  F.  t. 
Baecht  ezcnd.    (Fr.,  t.  St  M.  Bd.  Ul.  §.  7a  nr.  687.) 

Dieselbe  Darstellung  mit  der  deutschen  Unter- 
•chiift:  Der  Memeh  vom  Wobt  gtbohten.  Aus  der 
firnheren  Epoche  der  Schabkunst  (Fr.  a.  a.  O.  8. 
74.  nr.  688.) 


8125.  Memento  mori.  Genius  des  Todes.  (H., 
W.  T.  HI.  p.  654.  nr.  8553.) 

8126.  Erschaflhttg  des  Menschen.  Rechter  Flu* 
geL  In  der  Taufliapelle  der  Kirche  des  heil.  Mar- 
tin zu  Cortryck  oder  Conrtray.    (Desc  R.  S.  275.) 

8127.  Das  Paradiefs  mit  rielen  Banmen  nad 
Thierea.    (C.  ▼.  Mand.  FoL  257.  b.) 


4or 


3128.  Siisaima  im  Bade  nnd  die  beiden  AUen. 
Oben  S.  224.  Im  J.  1612.  yon  Criap.  de  Pas  gesto- 
chen. —    R.  Sadeler  excud. 


8129.  Die  lieii.  drei  Könige.  Zn  Andenaerde. 
(C.  T.  Mand.  Fol.  257.  b.) 

3130.  Die  Beschneidang.  Auf  der  Thüre  des 
die  Taufe  darstellenden  Gemäldes.  (C.  y.  Mand.  Fol. 
257.  b.) 

8131.  Christus  unter  den  Lehrern  im  Tempel, 
40  fast  lebensgrofse  Figuren.  Mittelbiid  mit  zwei 
Flügeln.  In  der  Kathedrale  des  heil.  Bayo  zu  Gent 
(Desc.  R.  S.  232.)  Unter  Napoleon  zu  Paris.  (Lan- 
don  Annales  \VI.  13.) 

3132.  Taufe  Christi.  Linker  Flügel.  In  der 
Tanfkapelle  der  Kirche  des  heil.  Martin  zu  Cortrjck. 
(Desc.  R.  S.  275.) 

3133.  Die  Taufe,  für  den  Präsidenten  Vigilius 
gemalt    (C.  t.  Mand.  Fol.  257.  h.) 

3134.  Abendmahl.  St  Salvatorskirche  zu  Brügge. 
(Sehn.  S.  336.) 

3135.  Leidensgeschichte.  An  den  Chorstählen 
der  Kirche  der  Abtei  vom  heil.  Martin  zu  Doornick. 
(Desc.  R.  S.  27.) 

8136.  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schä* 
ehem.  In  der  Kirche  der  Abtei  des  heil.  Martin  zu 
Doornick.    (Desc.  R.  S.  28.) 

Christus  am  Kreuze.  Engel  sammeln  in  Kel~ 
chen  das  aus  seinen  Wundenmahlen  fliefsende  Blut- 
Dieses  Gemälde  zu  Schleifsheim,  welches  T.D.Scbl. 
S.  129.  n^.  777.  dem  Peter  Porbus  dem  Jüngeren 
süschreibt,  wird  um  das  Jahr  1600  entstanden  sejn. 

3137.  Ausgicfsung  des  heil.  Geistes.  Hittelbild. 
In  der  Taufkapelle  der  Kirche  des  heil.  Martin  zu 
Cortryck  oder  Conrtray.  (Desc.  R.  S.  275.  Sehn. 
S.  425.) 


8138.  Predigt  des  heil.  Aloysios.  In  der  Aka- 
4emie  zu  Antwerpen.    (Sehn.  S.  Zb^  fg.) 

3139.  Der  heil.  Georg  ersticht  den  Drachen.  — 
Er  wird  endianptet.  —  Die  Thüren  zeigten,  wie 
man  ihn  zur  Abgölterei  zwingen  wollte.  Zu  Brügge 
in  dem  Hause  des  Pieter  Ponrbns,  Vaters  des  Künst- 
lers.   (C.  T.  Mand.  Fol.  257.  b.) 


3140.  Bildnifs  des  Bildners  FrancaTilla.  (Ga- 
lerie J.  et  R.  de  Florence.  p.  106.) 

3141.  Ein  Ritter  des  heil.  Michael.  Halbe  Fi- 
gur. Bilders.  in  Castle  Howard,  dem  Sitze  des 
Grafen  Carlisle.     (W.  K.  II.  419.) 

8142.  Bildnifs  eines  Ritters  des  Ordens  Ton  Ca- 
latrava.  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  159.  nr.  41.  Kr.  S. 
246.  nr.  14.) 

3143.  Bildnifs  eines  Mannes  yon  Würde.  Zu 
Dresden.    (Verz.  t.  J.  1837.  S.  18.  nr.  75.) 

8144.  Halbfigur  eines  Wundarztes.  Gemäldes, 
des  Grofsherzogl.  Museums  zu  Darmstadt  (Beschr. 
S.  153.  nr.  414.    Seeger  S.  56.  nr.  255.) 

8145.  Bildnifs  eines  jungen  Mannes.  Siehe  oben 
S.  817.  das  Jahr  1575. 

8146.  Bildnifs  eines  schwarz  gekleideten  Man- 


nes.   Anf  Holz.    (Catalogue  de  la  coU.  de  tabL  de 
P.  A.  J.  Knyif.  1785.  8.  p.  11.  nr.  40.) 

8147.  Brastbild  eines  Mannes  mit  knrzen  Haa- 
ren und  braunem  Barte,  in  schwarzer  Kleidong  vA 
Halskrause.  Anf  Holz.  (Catalogue  des  tableaoz  di 
cab.  de  M.  Tan  Scheret  7.  Juin.  1774.  k  AuTert.  p. 
48.  nr.   141.)  * 

3148.  Bildnifs  eines  Mannes,  der  mit  der  Reck- 
ten ein  Barret  hält.  Zu  Wien.  (t.  M.  S.  166.  nr. 
72.  Kr.  S.  246.  nr.  13.) 

3149.  Ualbfignr  eines  Mannes  in  dunkler  ei^ 
anliegender  Kleidung,  welcher  die  rechte  Haod  aia 
Schenkel  hat,  die  linke  in  die  Seite  stemmt  Inder 
Gfsmäldegallerie  des  Palazzo  Pitti  zo  Florenz.  (Sttt* 
za  di  Venere.     Parete  prima  nr.  7.) 

3150.  BildniCs  eines  Mannes,  dessen  Linke  das 
Degengefäfs  hält    Siehe  oben  S.  201.  das  Jahr  15M. 

3151.  Männliches  Bildnifs.  In  der  Königlichez 
Bildergalerie  zu  Kopenhagen.  Siehe  oben  S.  315. 
das  Jahr  1573. 

3152.  Bildnifs  eines  Mannes.  Zu  BeHm.  (W. 
Verz.  S.  181.  nr.  193.) 

3153.  Franz  Ponrbus  dem  älteren  Zeit-  nod 
Knnstrerwandt.  Bildnifs  eines  Mannes.  Zn  Berlin. 
(W.  Verz.  S.  181.  nr.  195.) 

3154.  Mehrere  Köpfe,  mit  Rothstifit  gezcichiiet, 
auf  Einem  Blatte.  In  der  Sammlung  des  Enher- 
zogs  Karl  zu  Wien.  Racc.  di  disegni.  Sc.  Fii 
Vol.  III. 


3155.  Bildnifs  eines  jungen ,  neben  einem  Set- 
sei stehenden  Frauenzimmers.  Zn  Wien.  (t.  M.S. 
199.  nr.  42.    Kr.  S.  249.  nr.  H.) 

3156.  Bildnifs  einer  Frau.  Zu  Berlin.  (W.Ven. 
S.  178.  nr.  178.| 

3157.  Bildnifs  einer  Frau.  Zn  Berlin.  (W.Ten. 
S.  181.  nr.  191.) 

3158.  Bildnifs  einer  Frau.  Zu  Wien.  Siehe 
das  Jahr  1578. 

Das  weibliche  Bildnifs  der  Liechtensteinischen 
Gallerie  zu  Wien  (Descr.  d.  tabl.  p.  86.  nr.  244.) 
bedarf  der  Untersuchung,  ob  es  yon  Franz  Pourbu 
dem  älteren  oder  dem  jüngeren  herrühre. 

3159.  Brustbild  einer  alten  Frau.  (t.D.  Pin.S. 
286.  nr.  522.) 


3160.  Zwei  Bildnisse.  Bilders.  zu  Lutonhonse« 
dem  Sitze   des  Marquis  von  Bnte.    (W.  K.  II.  567.) 

3161.  Vor  einem  prächtigen  Palaste  werden  die 
Soldaten  eines  Heeres  Ton  einem  König  nnd  obrig- 
keitlichen Personen  angeredet  Im  Hintergründe  die 
Stadt  und  Bewohner,  die  zu  den  Waffen  laufen. 
Federzeichnung.  Aus  Villenave^s  Sammlung.  (T. 
Thor^.  All.  d.  arts  p.  40.  nr.  850.) 

8162.  Ein  Schlachtfeld ,  enthaltend  Soldaten  zn 
Fufs  und  zu  Pferde,  Wagen,  Verwundete,  Todte* 
Anfserordentlich  Tiele  Figuren.  Federzeichnung.  Am 
Villenave's  Sammlung.     (T.  Thor^.  1. 1.  p.  40.  nr.  351.) 

3163.  Derselbe  Gegenstand,  abweichend  com- 
poniret.  Federzeichnung.  Aus  VillenaTe*s  Samm- 
lung.   (T.  Thor^  L  1.  p.  40.  nr.  352.) 


Caspar  Rems.  —    Peter  Schaubruck. 

3164.  Von  Caspar  Roms.  Der  heil.  Hieronymus 
knieet  in  einer  Felsenkinft  Tor  dem  Crucifixe.  Z« 
Wien.  (Kr.  S.  259.  nr.  69.)  Von  Baph.  Sadeler  im 
Jahre  1603.  gestochen. 

3165.  Von  Peter  Schaubruck.  Aus  dem  bren- 
nenden Troja  rettet  Aeneas  seinen  Vater.    Zn  Wien. 


Siehe  den  folgenden  Band  dieses  Werke»  B.  18w  Kf. 
S.  189.  nr.  54. 

8166.  Landschaft    Zn  Kopenhagen.  (Sieiieabea 
S.  841.  da«  Jabr  1597. 

8167.  Ein  Sturm.    Siehe  oben  8.  341.  das  Jahr 
1597. 
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Heinrich  van  Steenwyck  der  altere. 


8168.  Chriitnt  und  Nicodemiw.  Nachtitöck.  lo 
derKoni^lichepBildacgallerie  sn  Kop«nliagen.  (,»Mao 
■•er  et  meget  höit  og  atmet  Vaereife,  paa  hrU  eae 
Side  en  Kamin,  uadentottet  af  tvende  Colonner,  raek- 
Icer  op  halTt  med  Loftet;  deroven  paa  braender  et 
hja.  £n  Pige  eeer  ned  gienoem  et  Vindoe  til  Bor- 
det,  liTor  Christas  Ted  Skiiinet  af  et  Lys  taler  til 
Nicodemus,  som  har  en  opslaaet  Bog  for  sig.  I  den 
nörke  Baggnind  kommer  et  Menneske  Imerende 
nogle  Böger.  Architectnren  bg  Lyseffecten  er  flie- 
get omhyg^eligen  behandlet  og  af  god  Virkning.** 
Spengler  Cat.  p.  222.  nr.  340.  Vers.  t.  J.  1834.  8. 
41  nr.  340.) 

8109.  Der  Engel  bat  den  Petras  aos  dem  tief- 
aten  Theile  des  Gefängnisses  schon  heraasgefohrt 


Nor  diese  zwei  Figoren.  In  der  Sammlang  deä 
Ershenog«  Karl  an  Wien.  Disegni  di  dirersi  matt- 
stri  della  scuola  Fiamm.  Vol.  VI. 

3170.  Das  Innere  der  Kirche  sa  Antwerpen. 
Zeichnung  in  der  Heraogl.  Sammlang  za  Gotha. 
Siehe  oben  S.  317.  das  Jahr  157ft. 

3171.  Das  Innere  einer  Kirche.  Golorirte  Zeich- 
nang.  In  der  Sammlung  des  Enh.  Karl  m  Wien. 
Disegni  di  dir.  maestri  d.  sc.  Fiamminga.  Vol.  VI. 

3172.  Das  Innere  eber  Kirche.  Zu  Wien.  (Kr. 
S.  141.  nr.  00.) 

8173.  Das  Innere  einer  Kirche.  Za  Wien.  (Kr. 
S.  105.  nr.  30.) 

8174.  Architektur- und  PerspectiTgemälde.  Siehe 
oben  S.  815.  das  Jahr  1573. 


Friedrich    Suatria. 


8175.  ApoUon  und  Artemis.  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wiea  (RaccoUa 
di  disegni.  Scnola  Fiamminga.  Vol.  111. 

8170.  Mercur  schläfert  den  Argus  ein.  Zeich- 
nvng  in  der  Sammlung  des  Ershenoga  Karl  za 
Wien. 


3177.  Verkündigung  Maria.  Zu  Göttingen.  (Fior. 
Beschr.  S.  58.  nr.  52.) 

3178.  Anbetung  der  Hirten.  Zeichnung  in  der 
Sammlang  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

8179.  Nach  Federico  Sostris  Joh.Sadeler.  Chri- 
stua  am  Kreuze.  Dabei  yier  Engel.  (Zani  P.  IL 
VoL  VIII.  p.  138.) 

3180.  Nach  Federicus  Snstris  Job.  Sadeier.  Der 


auferstandene  Christas  erscheint  der  Magdalena.  (Zani 
P.  IL  VoL  IX.  p.  115.) 

3181.  Die  bufsfertige  Magdalena  in  einer  Höhle. 
Gest  T.  Job.  Sadeier. 


8182.  Der  Maler  Snstris  selbst,  in  Gestalt  des 
heiL  Lukas,  Tor  der  Staffelei  und  die  Matter  Gottes 
malend,  (t.  Mannl.  Bd.  2.  S.  52.  nr.  254.  t.  D.  S. 
19.  nr.  98.)  In  der  K.  Pinakothek  au  Manchen,  (t. 
D.  Pin.  S.  44.  nr.  108.) 


8188.  In  einem  Gemache  sind  Fraaenilmmer 
mit  weiblichen  Arbeiten  beschäftigt  Zeichnong  in 
der  Sanunlung  des  Eraherzoga  Karl  an  Wien. 


Pieter    Vlerick. 


3184.  Venus.    (C.  v.  Mand.  Fol.  252.  b.) 


3185.  Der  Triumph  des  Todes.  Zeichnung  in 
der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Rac- 
oolta  di  disegni.  Sc  Fiamm.  Vol.  UI. 


3180.  Joseph  und  Potiphars  Weib  nach  Titian. 
(C.  y.  Mand.  Fol.  251.  a.) 

3187.  Salomons  Urtheil.    (Ib.) 

3188.  Jodith  mit  Holophemes  Hanpt    (Ib.  FoL 
250.  b.) 

3189.  Tod  der  sieben  Bräder  Maccbabäer.  (Ib. 
FoL  291.  a.) 

3190.  Sosanna.    (Ib.)      . 


8190.  Christas  am  Kreoae  mit  Maria  und  Jo« 
hannes.    (Ib.  FoL  250.  b.) 

3197.  Christas  am  Kreuze.    (Ib.  FoL  252.  a.) 

3198.  Christos,  auf  dem  Grabe  siteend,  ron  den 
Marterwerkzeugen  nmgeben.  (Ib.  FoL  251.  a.) 

3199.  „werck  yoor  eenen  Canonick,  reheeten 
Monsienr  du  Pr^,  tot  een  Epitaphium,  waer  Tan 
de  Tafel  was  een  Verrgsnis.''  (C.  y.  Mand.  FoL 
251  b.  Fol.  252.  b.) 


819L  Maria  Verkündigung  nach  einem  Italie* 

Ob.) 

8192.  Maria  Verkündigung.    (Ib.) 
3193.  Kindermord  zu  Bethlehem.  (Ib.  FoL  252.  a.) 
8194.  MarienbUder.    (Ib.  FoL  251.  a.) 
3195.    Christas   treibt  die  Verkäufer  aas    dem 
TempeL    (Ib.) 


3200.  Die  yier  Eyangeliston.     (Ib.  FoL  250.  b.) 

3201.  Die  heil.  Barbara,    (Ib.  Fol.  251.  a.) 

3202.  Der  heil.  Hieronymui.     (Ib.) 

3203.  Die  heilige  Katharina  tou  Siena  betet  yor 
dem  auf  einem  Todtenkopfe  liegenden  Crucifixe.  (Die 
städtisch-Hemmerlein'sche  Gem.  Gall.  auf  dem  Mi- 
chaelsberge au  Bamberg.  S.  39.  nr.  120.) 


3204.  Ansicht  des  an  der  Tiber  gelegenen  Theiles 
yon  Rom  und  der  Engelsbarg.  (C.  y.  MamL  Fol.  250.  a.) 


Hana  Fredeman  de  Vriea  aus  Leeowaerden. 

(Oben  S.  154.  801.) 


8205.  Orpheus»  yon  den  Thieren  umgeben.    Za 
Danng.    (C.  y.  Mand.  FoL  200.  b.) 


8200—8211.  1.  Jnadtia  und  Iigastitia.  - 
—  8.  Pietaa  in  einem  TempeL  — 
cordia.  —  5.  Libertas.  —  0.  Constaatia. 
IML  ••    8.  Ena  etaek,  datmen  dea  Sobmib 


-  2.Gon- 
4.  Con- 

—  r  ür. 

alaUtin 


de  schoorsteen^  met  een  Perspect  yan  eenen  boogh: 
hier  in  sit  op  trappen  de  Reden,  en  eenen  Hondt 
nae  f  leren  yoor  de  Trouwe.  Dese  honden  hier 
binnen  geyangen  Diaeordiam,  Seditionem,  Traditio- 
nem,  Calumniam  ftdsam ,  Inyidiam,  cd  alle  quaet 
gaspooek.    (C.  y.  Maad.  FoL  200.  b.) 

80  * 
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8214.  ThnnnTOii  Babel.   (C.T.Mand.Fol.267.a.) 

S215.  Chrifltiu  wird  too  den  Pharisäern  aus 
dem  Tempel  gestoben.  Inder PetersIcircheKU Ham- 
burg.   (Ib.) 

3216.  Christus  treibt  die  Verkäufer  aus  dem 
Tempel.    In  der  Peterskirche  zu  Hamburg.    (Ib.) 

3217.  Christus  hat  Teufel,  Tod  und  Hölle  un- 
ter den  Füfsen.  Grofses  PerspectiTgemälde  für  das 
Grabmahi  des  Juweliers  .tacob  Moor  in  einer  Ka- 
pelle der  Peterskirche  zu  Hamburg.  (C.  t.  Mand. 
FoL  266.  l>.) 


3218.    Das  Innere  einer  Kirche.    Zu  Wien.     (▼. 
M.  S.  222.  nr.  83.    Kr.  S.  252.  nr.  40.) 


3219.  Landschaft.  (La  Reale  Gaüeria  di  To- 
rino  illustrata  da  Roberto  d*  Azeglio.  Fasciolo  I.  To- 
rino  1836.  Fol.  Tay.  IV.  p.  35—39.) 


8220.  Viele  Kupferstiche,  die  nach  Johann  Tre- 
demanns  Frisius  Erfindung  angefertigt  wurden  und 
die  Namen  Cock ,  Johann  und  Lucas  Ton  Deoteeom, 
Gerhard  de  Jode,  Phil.  Galle  und  Theod.  Galle  tra- 
gen,   stellen   theils    perspectiyische    Ansichten  toi 
Gärten  dar,   theils  sind  sie  architektonischen  Inhsl- 
tes.    Sie   zeigen  Sänlenordnungen ,  Friese,  Portikes, 
Fufsgestelle ,    Brunnen,    Gerathschaffcen ,   Meoblei, 
Grabaltäre  und  Grabmonumente.    Ueberhanpt  fuh- 
ren sie  den  architektonischen  Luxus  des  sechiehotes 
Jahrhunderts  und  seine  Hinneigung  zum  Groteskes 
uns    Yor  Augen.    In  einer  der  Suiten  sind  zugleich 
Lebensalter  und  Beschäftigungen  der  Menschen  be- 
rücksichtiget.   (Fr.,  y.  St  M.  Bd.  111.  S.  46.  nr.  367 
—376.) 

3221.  Panoplia  seu  armamentanum  ac  oroa- 
menta  cum  artium  ac  opificiorum  tum  etiam  Exnnia- 
rum  Martialinm,  qua  Spolia  quoque  alys  appellsri 
consueu^re.  Antverpiae  Apud  Theodorum  GaliaeaiL 
Joan.  Vreedman  Vriese  inuent.  nr.  1—17.   (MG.  95.) 


Hendrick   Gornelissen   Vrooni. 
(Oben  S.  302.) 


3222.  Italienische  Landschaft.  Verfallenes  Ga- 
stell  an  einem  Flusse,  stark  beschattet  durch  Baume. 
Auf  Holz,  ^'^  breit,  13'^  hoch.  (Verzeichnifs  einer 
werthyoiien  Sammlung  yon  Original  ~  Oelgemälden 
ans  dem  Gerhard  Friedrich  Wilmansischen  Mach- 
lasse zu  Frankfurt  a.  M.  Frankf.  a.  M.  1839.  8.  S. 
r  No.  52.) 

3223.  In  einer  Landschaft  ein  Dorf  mit  Kirch- 
thurm.  Zeichnung  der  Königlich  Preufsischen  Samm- 
lung zu  Berlin. 

32S24.  Landschaft  mit  Bäumen.  Zeichnung  der 
Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

8225.  Baumreiche  Landschaft  mit  einem  Fuhr- 
werk.    Zeichnung. 

8226.  Baumreiche  Landschaft.    Zeichnung. 

8227.  Bäume.     Zeichnung. 


3228.  Seestnck.    Zeichnung.    Diese  yier  Zeich- 


nungen des  1566  geborenen  Künstlers  sah  ich  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien.  Diiepii 
di  diyersi  maestri  della  Scuola  Fiamming^.  VoL  VI. 

3229.  „Een  gestoffeerd  Watergezigt"  Fedei^ 
zeichnung.  (Catalogus  yan  een  yortreffelyk  Cabi- 
net  Teekeningen.  Te  Amsterdam  1761.  8.  p.  114. 
nr.  2353.) 

3230.  „Een  gestoffeerd  Gezigt  met  Scbeepcn 
bj  het  Land.*'  Federzeichnung.  (Ib.  p.  175.  nr. 2861) 

3231.  „Een  ander  gestoffeerd  dito  Gezigt**  Fe- 
derzeichnung.   (Ib.  p.  175.  nr.  2366.) 

3232.  Ansicht  des  Meeres.  Vorne  ein  grofses 
Schiff.  Gemälde  der  K.  K.  Gallerie  degii  Uffizi  n 
Florenz.  (Gal.  FL  1840.  p.  185.) 

3233.  Der  Admiral  yan  Heemskerck  läfst  vor 
Gibraltar  die  Spanischen  Galeeren  yersenken.  Ge- 
mälde des  K.  Museums  zu  Amsterdam.  (Notice  1828. 
p.  68.  nr.  354.) 


J  o  o  8    Tan 
(Oben  S. 

3234.  Bacchus,  Amor  und  die  Musik.  Zeich- 
nung.   (Pr.  de  Ligne  p.  248.  nr.  2.) 

Jodocns  a  Winge  figurauit.  ILLVSTRISSoio 
CAROLO  AB  AVSTRIA  —  Sereniss :  Bavariae  Duc : 
chalcograph:  Joha:  Sadeler  scalpt  dedic.  In  der 
Höhe  sitzt  Bacchus  auf  einem  Weinfasse.  Die  an- 
scheinende Rücklehne  des  Thrones  ist  eine  Kelter. 
Niedriger  sitzen  auf  der  einen  Seite  die  Musik,  auf 
der  andern  Amor.  Eine  zu  Bacchus  Füfsen  befind- 
liche Tafel  enthält  die  yierzeilige  Schrift :  _\'OCE. 
MERO.  FLAMIS.  DEMVLCET.  RECREAT.  IPLET. 
AVRES.  COR.  VENAS.  MVSICA.  BACHVS.  AMOR. 
In  meiner  Sammlung. 

8235.  Landschaft.  Darin  Amor  und  ein  lieben- 
des Paar.  Knpfent  a.  d.  J.  1588.  (H.,  W.  nr.  6477.) 
—  Ans  d.  J.  1594.  (Fr.,  y.  St.  M.  Bd.  Hl.  S.  76.  nr.  658.) 

8286.  Andromeda.  Zu  Frankfurt  (C.  y.  Mand. 
Fol.  264.  b.) 


W  i  n  g  h  e  n« 
289.  295.) 


3287.  Allegorie  auf  die  Allgewalt  des  Weines 
und  der  Weiber,  selbst  über  den  Weisen.  Crestochen 
yon  Joh.  Sadeler.    (MG.  H.  nr.  1744.) 

3238.  „Noch  is  t'  Amsterdam  hy  Comelis  y«a 
der  Voort  een  groot  stuck  yan  hem,  wesende  ghe- 


lijck  een  Jnstitie,  die  d*  onnooael  beschermt  m 
TyrannUe,  oft  so  eenighen  sin.**  (C.  t.  Mand.  FsL 
264.  b.) 

8239.  Alingorie.  „Een  groot  stock,  den  do 
wesende  het  benouwd^  Belgien,  een  naeckte  Vrsuwe, 
staende  ghekettend  aen  een  Roots,  boyen  welcki 
hooft  comt  gheyloghen  den  tijt,  die  haer  comt  yer- 
lossen,  en  heeft  begonnen  een  keten  los  doen:  onder 
licht  de  Religie  met  den  Bybel,  wesende  yertredes 
yan  Tyrannie,  die  als  een  Kriighs-man  is  ghestelt, 
en  met  een  sweerdt  in  de  handt.**  (C.  y.  Mand.  FoL 
264.  b.) 

3240.  Fama  über  dem  Erdgiobos.  (Fr.,  y.  8t 
M.  Bd.  m.  S.  76.  nr.  659.) 

8241.  Allegorie  auf  die  Gewalt  der  Zeit  Zeich- 
nung der  Königlich  Preufsischen  Sammlong  sn 
Berlin. 


8242.  Leben  des  Sardanapal.  Gest  yon  Baph. 
Sadeler.    (H.,  W.  HL  p.  1152.  nr.  6401.) 

3248.  Apples  malt  die  Karapaspe.  (Siehe  Iner- 
äber  C.  y.  Mand.  Fol.  264.  b.) 

Jodocns  a  Winghe.    Apelles  malt  in  Gegenwart 
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ilezandert  des  Grofsen  die  Kampacpe.  Za  Wien. 
(T.  M.  S.  27a.  nr.  36.    Kr.  S.  361.  nr.  1.) 

8244.  Damelbe  Ereignifs»  Terandert  Zu  Wien. 
(y.  H.  S.  273.  nr.  87.    Kr.  S.  368.  nr.  10.) 

3245.  Heliogabel  und  die  Weisen.  (Fr.,  ▼.  St. 
Mand.  Bd.  IH.  S.  76.  nr.  660.) 


8246.  Nach  Jodocne  yan  Winghe  Theod.  de 
Bry.    Der  Sünden&ll.    (Zani  P.  U.  Vol.  II.  p.  242.) 

8247.  Loth  und  aeine  Töchter.  Gest.  ▼.  Raph. 
Sadeler. 

8248.  „Tot  Middelborgh,  by  Melchior  Wijntgis, 
is  Tan  hem  een  Historie  van  Pjneas,  daer  twee 
naeclcte  boelerende  doorstekon  ^worden  (4.  Mos.  25, 
7—15.),  een  groot  en  seer  heerlgck  stuck,  met  beei- 
den als  t'  leven."    (C.  y.  Mand.  Fol.  264.  b.) 

I.  V.  Winghe  In.  Crudeli  Finchae,  iosto  sed 
Tulnere  Simri  Occidit  Isacides,  et  eadem  cnspide 
Casbi.  Pinehas,  Sohn  Bleasars,  des  Sohnes  Aaron's, 
durchsticht  den  Simri  und  die  Casbi.  (4.  Mos.  25, 
7~15.)  Mit  Dedication  yon  Jacobus  Grandomaeus 
chalcogr.  Heydeibergensis.  (1607.  MG.  L  tab.  17. 
Dasselbe  Blatt  kannten  auch  H.,  W.  T.  III.  p.  1153. 
nr.  6472.  und  Zani.) 

8249.  Abschneidung  der  Haare  des  Simsen.  Zu 
Brüssel.    (C.  ▼.  Mand.  Fol.  264.  b.) 

8250.  Sunson  und  Delila.  (Dusseld.  No.  209. 
Quatri^me  salle  p.  11.  Monogramm  BruUiot  P.  I. 
p.  26.  nr.  192.)  Vergl.  den  Knpferst  a.  d.  J.  1589. 
(MG.  H.  nr.  1743.) 

3251.  Nach  Jod.  Tan  Winghe  Johann  Sadeler. 
DaTid  spielt  singend  die  Harfe.  (ZaniP.  II.  Vol.  IV. 
p.  110.) 

8252.  Salomon  unter  seinen  Weibern.  Gest  t. 
Baph.  Sadeler  1589. 

8253.  Snsanna  im  Bade.  Zeichnung  In  der 
Sammlung  des  Erzherxogs  Karl  an  Wien.  Racc. 
di  disegnL  Sc.  Fiamm.  Vol.  DI. 

8254.  Geburt  Christi.  Gestochen  Ton  Raph. 
Sadeler. 

8255.  Anbetung  der  Könige.  Maria  sitzt  Die 
drei  Könige  stehen.  Hinter  ihnen  ein  grofses  Ge- 
folge. Zeichnung  der  Königlich  Preufsisehen  Samm- 
lang SU  Berlin. 

3256.  Heilige  Familie.  Maria  spinnt  Im  Hin- 
tergründe des  Zimmers  ein  WeberstnhL  Gest  t.  J. 
Sadeler.    (Fr.,  t.  St  M.  Bd.  lU.  S.  75.  nr.  649.) 

3257  —  3270.  Christus  und  die  zwölf  Apostel. 
Viersehn  Ton  Joh.  Barra  gest  Blatter.  (H.,  W. 
nr.  6479.) 

8271.  Lasset  die  Kinder  zu  mir  kommen.    (C. 


T.  Mand.  Fol.  264.  b.)  Gest.  Ton  Joh.  Sadeler.  Siehe 
oben  S.  38L  das  Jahr  1588. 

3272.  Der  Terschwenderische  Sohn.  Gest.  t; 
Joh.  Sadeler. 

3273.  Abendmahl.  Zeichnung  für  das  Altarge> 
mälde  der  Kirche  des  heil.  G6tj  zu  Brüssel.  (Pr. 
de  Ligne  p.  242.  nr.  1.) 

3274.  „Cen  Altaer-tafel  tot  S.  Goelen  te  Brüs- 
sel, oft  (so  eenige  meenen)  in  een  Kerck  tot  de 
Celle-broers,  wesende  een  ATontmael,  daer  Pauwels 
de  Vries  de  Metselrye  in  ghedaen  soude  hebben: 
dit  ATontmael,  Indien  datter  geen  twee  van  zijner 
handt  en  zgn,  is  een  seer  ujtnemende  werck,  en  t* 
beste  dat  in  Nederlandt  Tan  hem  te  sien  is."  C.  t. 
Mand.  Fol.  264.  a.  b.  Altargemälde  der  Kirche  des 
heil.  Gery  zu  Brüssel.  (Desc.  R.  S.  56.)  —  Kn- 
pferst. T.  Crisp.  Passe.  (Fr.,  t.  St  M.  Bd.  HI. 
S.  75.  nr.  650.) 

3275.  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Scha- 
chern. £in  Soldat  giebt  ihm  zu  trinken.  (H.,  W. 
nr.  6468.  6469.) 

3276.  Christus  am  Kreuze.  (C.  t.  Mand.  Fol. 
264.  b.) 

3277.  Der  todte  Christus  am  Kreuze.  Unten  die 
ohnmächtige  Maria,  Johannes  und  Magdalena.  (U., 
W.  nr.  6470.) 

3278.  „Eenen  Paulus  Tapijt  werckende.''  (C. 
T.  Mand.  Fol.  264.  b.) 

3279.  Bekehrung  des  Paulus.  Zu  Brüssel.  (C. 
T.  Mand.  Fol.  264.  b.) 

8280.  Paulus,  tou  Athen  nach  Korintb  zurück- 
gekehrt, Terweilt  bei  dem  Juden  Aquila,  einem  Tep- 
pichmacher. (Apostelgesch.  18,  3.)  Gest  Ton  Joh. 
Sadeler. 

8281.  Darstellung  aus  der  Offenbarung  Johannis. 
Gest  im  J.  1588. 


8282.  Bildnifs  des  Franc.  Hotmannus.  Siehe 
oben  S.  388.  das  Jahr  1590. 

8283.  J.  A.  Wing.  Weibliches  Bildnifs  aus  der 
Frankfurter  Patricierfamilie  Ton  Stalburg.  Im  Stä- 
delschen  Kunst-Institute  zu  Frankfurt  am  Main.  (Venu 
S.  40.  nr.  8.) 

8284.  Bildnisse  im  Style  Geldorp's  in  Oel  ge- 
malt   Siehe  oben  S.  335.  das  Jahr  1598. 

8285.  Weibliches  Bildnifs  mit  dem  Monogram- 
me in  BrulUot  P.  I.  p.  26.  nr.  192. 


8286.  „Voorts  comen  zgn  teyckeninge  uyt  Ter- 
sdieyden  gheestige  Printen,  een  Nacht-bancket,  met 
een  Bfascarade.''    (C.  t.  M.  Fol.  264.  b.) 


Pieter    de    Witte. 


(Oben 

8287.  Venus  halt  halbbekleidet  und  sitzend  mit 
der  erhobenen  Rechten  eine  Traube  und  setzt  den 
^en  Fnfs  auf  eine  Schildkröte.  Neben  ihr  zwei 
Liebesgötter.  Der  eine  mähet  mit  der  Sichel  Ge- 
treide. Zeichnung  der  Königlich  Preufsisehen  Samm- 
lung zu  Berlin. 

8288—3294.  Arbeit  der  Penelope,  Parnafs  mit 
den  Musen.  Wagen  der  Sonne  und  des  Mondes. 
Merkur«  Juno  und  Argus.  Der  Götterrath.  Auf 
nassem  Kalk.  Grotte  bei  der  Schatzkammer  zn 
München.  (Bittemhausen ,  Die  Tomehmsten  Merk- 
wuidigkelten  der  Bezidenastadt  Biäachea.  Mnncheii 
1788.  8.  &  70.) 


S.  288.) 

Apollon.    Deckengemälde.    (Das.  S.  71.) 




8295—3298.  Vier  Flüsse,  Tier  zusammengehö- 
rige Gemälde.  In  Blanconi's  Hause  zu  Bologna. 
(Joh.  Ludw.  Bianc,  Zehn  Sendsehr.,  die  Merkwurd. 
der  Stadt  München  betreC    Leipz.  1764.  8. 8.  9.) 

3299.  Die  Nacht 

3800.  Der  Tag.    Gest  Ton  C.  G.  tou  Ambling. 

8301.  Nach  Candido's  Anordnung.  Personen  mit 
den  Zeichen  der  Jahreszeiten  in  grottesken  Verzie- 
rungen. DockengemAlde  des  offenen  Tempeis  tou 
Ionischer  Bauart  im  Ho%arten  zn  München.  (Rit- 
tershausen.  S.  196.) 
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Die  Tier  Jahreaseiteto.  Qetit.  toh  C.  G.  too 
Ambling. 

83112.  OriginalskisKen  sn  aeinen  zwölf  Monaten. 
Im  Königlichen  Kabinet  der  Handseichninigea  so 
München.    (Schottky  S.  271.) 

3308.   Mai.    Julius.    Gest.  iron  Zimmermann. 

3304.  August.  September.  October.  December. 
Gest.  Yon  G.  G.  Ton  Ambling.  (C.  r.  T.  I.  p.  581. 
H.,  W.  T.  I.  p.  131.  nr.  805.) 


3305.  Nach  Candido*s  Anordnung.  Tugenden 
leiten  die  Menschen  durch  dieses  Leben  der  Prü- 
fung zur  GluclEseligiceit  Deckengemälde  im  Saale 
der  Alterthümer  zu  München.     (Rittersh.  S.  103.) 

3306.  Natura  norerca,  Sapientia  mater  est,  illa 
nos  antmantes,  ista  homines  facit  Die  Wissenschaft. 
Einst  in  der  Residenz  zu  München,  jetzt  in  der  yon 
acht  Marmorsäulen  getragenen  Halle  des  Schlosses 
zu  Schleirsheim.    (Schottky  S.  148.) 

3307.  Quid  est  Monarchia,  nisi  tria  suspiriaf 
obtinendi ,  retinendi,  omittendi!  Gemälde,  einst  in 
der  Residenz  zu  München,  jetzt  in  der  Ton  acht 
Marmorsäulen  getragenen  Halle  des  Schlosses  zu 
Schleirsheim.     (Schottky  S.  148.) 

3308.  Religion,  Kriegswesen,  Fischerei,  Salz- 
wesen, die  Flüsse  Isar  und  Inn/  die  Städte  Strau- 
bing, Landshut,  München,  Burghausen,  das  Land 
Baiern,  der  Donanflufs,  der  Lech,  die  hohe  Schule, 
Jägerei,  der  baierische  Adel,  die  Einigkeit.  Auf 
nassem  Kalb  gemalt.  An  der  Decke  des  Durchgan- 
ges von  den  Kaiserliehen  Zimmern  zu  dem  Vier- 
schimmelsaale im  Schlosse  zu  München.  (Ritters- 
hausen S.  59.) 


3300.  Schlacht  antik  bekleideter  Männer  zu  Pfer- 
de und  zu  Fufs.  Zeichnung  in  der  Königlich  Preu- 
fsischen  Sammlung  zu  Berlin. 


.  8310.  Saila  geht  ihrem  Vater  Jephte  entgegen. 
(y.  Mannl.  Bd.  2.  S.  110.  nr.  523.)  Zu  Schleifsheim. 
(t.  D.  Schleifsh.  S.  115.  nr.  (>01.) 

3311.  Nach  den  Tönen  der  vom  König  David 
gespielten  Harfe  tanzen  viele  kleine  Engel.  Einst 
in  Winkler*s  Sammlung  zu  Leipzig.  (Hist  Erkl.  S. 
287.  nr.  5^8.) 

Nach  Pietro  Candido  Johann  Sadeler.  David 
spielt  die  Harfe.  (Zani  P.  IL  VoL  IV.  p.  108.  Himm- 
lisches Concert  des  Königs  David  und  der  heiligen 
Cäcilia.    MG.  H.  nr.  02.) 


3312.  Vermählung  Josephs  und  der  Maria.  Zeich- 
Dong  m  der  Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu 
Berlin. 

8813.  Verkündigung.  Im  Chore  der  Karmeli- 
terkirche zu  Brescia. 

3314.  Verkündigung,  „lieber  dem  Portale  der 
•diönen  Kapelle  der  chnrfürstlichen  Burg  zu  Mün- 
chen."   (Uittershausen,  S.  45.) 

8815.  Der  englische  Grufs.  Oelgemälde  der 
Maltheserkirche  zum  heiligen  Michael  in  München. 
(Rittershausens.  102.) 

8816.  Maria  Verkündigung.  Oben  Gott  Vater 
und  der  heilige  Geist  und  viele  Engel.  Zur  Rech- 
ten und  Linken  David,  Moses  und  yier  Propheten. 
In  den  oberen  Ecken  Adam  und  Eva,  grau  in  grau. 
Zm  Beriin.    (W.  Ven.  S.  190.  nr.  284.  K.  B.  S.  204.) 

Verkündigung.  Gest  v.  Job.  Sadeler.  (H.,  W. 
T.  l  p.  12a  nr.  786.  787.) 


831T.  Anbetong  der  Hirten.  ZdchnoBg  det 
Königlich  Preufsischen  Sananlung  zu  Berlin. 

Anbetung  der  Hirten.    Gest.  ▼.  Luc  Kilian  1604. 

8318.  Die  sitzende  Maria  hat  das  Ohristoskiiil 
auf  dem  Schoofse »  dessen  Arme  die  heilige  Am 
hält.  Der  kleine  Johanne»  trägt  sein  Lamm.  Obei 
nmgiebt  eine  Glorie  musicirender  Engel  den  heili- 
gen Geist  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  284.  nr.  84.  Kr.S. 
253.  nr.  42.) 

3319.  Die  heilige  Anna  hält  das  Christnskisd, 
dessen  Hand  Maria  küfst.  Die  heilige  Elisabeth 
theilt  Brod  ans.  Im  Hintergrunde  drei  Engel.  1623. 
(v.  MannL  Bd.  2.  S.  55.  nr.  269.)  Zu  Schleifsheini. 
(V.  D.  Schleifsh.  S.  79.  nr.  457.) 

3320.  Maria  hält  das  Christiiskind  auf  dem 
Schoofse.  Vor  ihm  der  kleine  Johannes  und  Elin- 
beth ,  neben  welchen  ein  Lamm  liegt.  Im  Hioter- 
gmnde  Joseph.  Bei  den  Kapuzinern  zu  München. 
(Rittershausen  S.  114.)    Gestochen  von  Friedrieh. 

3821.  Von  Sustris  oder  von  Candido.  Heilige 
Familie.  In  der  Augustinerkirche  zu  Münchea  (Rit- 
tersh. S.  93.) 

8322.  Maria  mit  dem  Christuskinde;  umher  sind 
Blumen  gestreut.  Halbe  Figur.  Hofkirche  zn  den 
Theatinern  in  München.    (Rittersh.  S.  129.) 

Halbfigur  der  sitzenden,  das  Christuskind  hal- 
tenden Maria.  Gest  ▼.  R.  Sadeler.  (H. ,  W.  T.  1 
p.  129.  nr.  793.  794.)    Vergl.  MG.  H.  nr.  88. 

Flucht  nach  Aegypten.    Unten  nr.  8348. 

3323.  Nach  Fetr.  Candid.  Johann  Sadeler.  Der 
zwoligährige  Christus  unter  den  Schriftgelehitea. 
(Zani  P.  II.  VoL  VI.  p.  103.) 

3324.  Christus  speiset  das  Volk  in  der  Woste. 
Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl 
zu  Wien.  Raccolta  di  disegni.  Scuola  Fianuoiaga. 
VoL  IV. 

3325.  Nach  Pet  Candid.  Job.  Sadeler.  Das 
Abendmahl  Christi.    (Zani  P.  II.  Voll  VIL  p.  98.) 

8326.  Christus  trägt  das  Kreuz,  Halbfigur.  Gest 
V.  R.  Sadeler. 

3327.  P.  Candid.  pinz.  Monachg*.  J.  Sadeler 
sealps.  Beati  qui  Lugent  —  Tnlerunt  —  Quaerimof 
u.  s.  t  Die  drei  Marien  am  Grabe  Christi.  (Zaai 
P.  U.  VoL  IX.  p.  102.    MG.  H.  nr.  98.) 

3828.  P.  Cand.  pinxit.  —  C.  G.  ab  Amling  de- 
Im.  et  scnlpsit  j697.  OTTO  M.  WITELSPAC  n.  s.  £ 
Christus  geht  mit  zwei  Jüngern  nach  Emaus.  (Zaai 
P.  IL  Vol.  IX.  p.  119.) 

8829.  P.  Candido  Pinz.  MonachQ.  —  J.  Sade- 
ler sculps.  Et  factum  est  n.  s.  f.  Christas  und  die 
beiden  Jünger  zu  Emaus  bei  Tische.  (Zani  P.  IL 
VoL  IX.  p.  123  sq.    MG.  H.  nr.  89.) 

8830.  Uimmellahrft  der  Maria.  AltargenuUde 
der  Kirche  U.  L.  Fr.  zu  München.  (Bianconi  Zeim 
Sendschreiben.  S.  OSi.     Rittershausen  S.  79.) 

8881.  Speculnm  Sacerdotum.  Christus  In  den 
Wolken,  rechts  und  links  seine  Jünger.  Unten  an- 
betende Mönche.    Gest  von  Job.  Sadeler. 

8882.  Vorstellungen  der  Engel.  Deckengemälde. 
Stiftskirche  zu  U.  Lieben  Frau  zu  München.  (Rit- 
tersh. S.  76.) 


8888.   Oben  die  Dreieinigkeit.     Unten  Lanrea-« 
tios  und  viele  andere  Heilige  beiderlei  Geschlechts. 
Zeichnung  der  Königlich  Preursisehen  Sammlung  m 
Berlin. 

8884.   Die  unbefleckte  EmpfibgniTs.    Oben  Ma- 
ria, unten  der  heilige  Dominicua  und  der  heilige 
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FVonciseiM.  Getl  t.  Raph.  Sadeler  dem  Jängeren. 
Siehe  im  fblgeodeo  Bande  S.  30.  das  Jalir  16I&. 

S385.  Maria  mit  dem  Cliristoekinde  auf  dem 
Schoobe,  thronend.  Neben  ihnen  knieen  die  Heili- 
gen Laurentins  mid  Stephanos.  Geet  Ton  Joh.  Sa- 
deler.   (MG.  H.  nr.  91.) 

8836.  Oben  die  HinuneUlcönigin  Maria,  Ton 
•ehr  Tielen  moiicirenden  Engeln  umgeben.  Unten 
in  einer  Kirche  eine  grobe  Anzahl  dnrchaiu  weib- 
licher Heiligen. 


8837.  Gesellschaft  männlicher  mid  weiblicher 
Heiligen.  Auf  dem  Sarge  des  Arsatins  in  der  AI- 
tenottingischen  Kapelle  der  Kirche  U.  L.Fr.  sa  Mün- 
chen.   (Rittershansen  S.  84.) 

8338.  Der  heil.  Ambrosins,  Augustinus,  Grego- 
rins,  Hieronymus.    Gest  t.  Egidins  Sadeler. 

8339.  Die  heilige  Anna  und  heilig^  Ursula.  In 
der  Augustinerkirche  xu  München.  Bianconi  Zehn 
Sendschreiben  S.  72.  Die  heiligen  Ursula  und  Cor- 
dula.  Im  Hintergrunde  die  Ursnlakirche  zu  Köln 
und  der  Märtjrertod  der  eiif  Tausend  Jungfrauen. 
In  den  Wolken  Christus  in  seiner  Herrlichkeit.  Sonst 
in  der  Augttstinerkirche  zu  München.  (Rittershausen 
S.  97.)  Zu  Schleifsheim.  (t.  D.  SchleKsh.  S.  81.  nr. 
485.) 


3340.  Der  heil,  jiugustinua.  Halbfigur.  Gest 
T.  Aeg.  Sadeler. 

8341.  Der  heilige  Karl  Boromaus  betet  knieend 
Tor  einem  Crucifixe.  Zwei  Engel  halten  die  Zeichen 
seiner  BischofiPs-  und  Cardinais  würde.  Zu  Schleifs- 
heim, (t.  D.  SchieiTsh.  S.  82.  nr.  473.)  Vermuth- 
lich  identisch  mit  dem  betenden  Karl  Boromüus  bei 
den  Pauliiiern  zu  München.    (Rittersh.  S.  156.) 

Heilige  Cädlia.    Siebe  oben  nr.  331L 
Heilige  Cordula.    Oben  nr.  3339. 
Heiliger  Dominicmt.    Oben  nr.  3834. 
Heilige  ISIisabetA.    Siehe  oben  nr.  8819. 

8342.  Wundmalen  des  beillgen  Fronasctif.  Bei 
den  Kapueinem  zu  München.  (Rittershausen  S.  113.) 

'Der  heilige  Franciscus.    QeaL  r,  Raph.  Sadeler 
dem  Jüngeren.    (H.,  W.  T.  I.  p.  130.  nr.  801.) 

Heil.  Franciscus.    Oben  nr.  3334. 

8843.  Halbfigur  des  heil.  Gregmrhi»,  Gest  ▼. 
Aeg.  Sadeler. 

3344.  Der  heilige  Hieronymus  in  Nachdenkeb 
TOT  einem  Crucifixe.  .Gest  Ton  Aegid.  Sadeler.  MG. 
H.  nr.  88. 

3846.  JoAumies  der  ETangelist  Halbfigur.  Ra- 
phael  Sadeler  Junior  sc 

HeiL  Laurmiiui,    Oben  nr.  3335. 

8846.  Die  heil.  Maria  ans  Aegypten,  Yor  einem 
Gmcifixe.    Gest  Ton  Joh*  Sadeler.    (MG.  H.  nr.  90.) 

8347.  Der  heil.  Erzengel  Michael  Nach  der 
ehernen  Ton  Hubert  Gerard  verfertiglen  Bildsäule 
auf  der  Kirche  des  heil.  Michael  xu  München  ge- 
zeichnet von  P.  Candido.  Gest  Ton  Luc  Kilian. 
(H.,  W.  T^  1.  p.  180.  nr.  808.  804.) 

Joachim    Wteawiel. 
(Oben  S.  291.) 

8859.  »3anquet  der  Goden.**  Klein.  (CT.Mand.  8361.  Diana  und  Akiaon.  1007.    Zu  Wien.    (Kr. 

Fol.  290.  b.)    VieUeioht  identisch  mit  der  nachher      S.  252.  nr.  87.) 
zu  erwähnenden  Hochxeit  des  Peleus  und  der  Thetis.  3302.    Man  und  Venus.    Klein.    (C.   ▼.  Mand. 

8360.  Der  Pamafs.    Gemälde.     Siehe  oben   S.      Fol.  296.  b.) 
310.  das  Jahr  1596. 
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8848.  Der  heilige  Stephanus  knieet  Tor  Marien, 
die  sitxend  das  stehende  Christuskind  hält  Im  Hin- 
tergrunde fahrt  Joseph  den  Esel  herbei.  Zu  Wien. 
(▼.  M.  S.  270.  nr.  26.    Kr.  S.  260.  nr.  73.) 

Heil.  Stephanus.    nr.  3335. 

3349.  Vrsula  in  Gesellschaft  mehrerer  heiligen 
Jungfrauen.  In  der  Franciscanerktrche  xn  München. 
(Rittersh.  S.  135.) 

Heil.  Ursula.    Oben  nr.  8889. 

8350.  Ursula  mit  ihren  Gefährtinnen ,  eben  wie 
sie  ermordet  werden.  In  der  Maltheserkirche  xum 
heiligen  Michael  xu  München.  (Rittershausen  S.  103.) 
Gest  T.  Raph.  Sadeler. 

Icon  D.  Ursnle  et  Sodal.  ad  Col.  Agrip.  Mart. 
äff.  In  der  Jesuiterkirche  xu  München.  Gest  von 
Joh.  Sadeler. 

3351.  Märtyrertod  der  heiligen  Ursula  und  ihrer 
Gesellschaft  Zu  Wien.  (t.  M.  S.  285.  nr.  89.  Kr. 
S.  252.  nr.  39.) 

Gemälde  xu  Schleifsheim.    Oben  nr.  3389. 

3352.  Entwürfe  xu  den  Thaten  Otto's  Ton  Wit- 
telsbach.  35  Blätter.  Im  Königlichen  Kabinet  der 
Handxeichnongen  xu  München.    (Schottkj  S.  270.) 

3353.  „Es  ist  xu  bedauern,  dafs  die  1500  Fufs 
lange  Gallerie  in  dem  Hofgarten  xu  München,  wel- 
che unten  durch  85  offene  Bogen  beleuchtet  ist  und 
ganx  mit  Originalgemälden  von  Peter  Candido's  Er- 
findung und  Ausführung  gexieret  war,  ai^etxo  weife 
getünchet  erscheinet  Die  darunter  schon  seit  Tie- 
len Jahren  erloschenen  Gemälde  stellten  die  Hel- 
denthaten  des  grofsen  Otto  tou  Witteisbach  und  die 
Abreise  des  Kaisers  Ludewig  des  IV.  im  Jahre  1327 
Tor,  als  er  nach  Rom  xog,  um  die  Kaiserkrone  xu 
emp&ng^n.  Die  Tapeten,  welche  durch  die  ans 
Holland  Terschriebenen  Arbeiter  nach  diesen  Ge« 
mälden  verfertigt  und  nachher  durch  Carl  Gustav 
Ambling  auch  in  Kupfer  gestochen  wurden,  haben 
dieses  grofse  Werk  von  gänxlicher  Vergessenheit  ge- 
rettet.*'   (v.  Mannt  Th.  1.  S.  407  %.) 

Kupferstiche  des  C.  G.  von  Ambling  ans  den 
Jahren  1095—1701.    Dreixehn  Blätter.    (Cr.  T.  I. 

p.  581.) 

Kaiser  Otto  der  Witteisbacher  geht  im  Jahre 
1558  über  den  Po  und  überfallt  die  Einwohner  von 
Ferrara.    Gest  von  G.  ab  Amling.    (MG.  H.  nr.  93.) 

3354.  Schlacht  geharnischter  Reiter.  Sehr  breit 
Zeichnung  in  der  Sanunlung  des  Erxherxogs  Karl 
xu  Wien.    Racc  di  disegni.  Sc.  Fianun.  VoL  IV. 

3855.  Arbeiten  für  den  päbstlichen  Palast  in  Rom, 
mit  Vasari  ausgeführt 

3356.  Patronen  xn  Tapeten  für  den  Grofshenog 
von  Florenx. 

3357.  Deckengemälde  und  Zieratlien,  mit  denen 
sie  eingefiafst  sind.  Im  Schlosse  xu  München.  (Elan* 
coni  xehn  Sendschreiben.  S.  9.) 

Deckengemälde  im  Kaiaersaale  sn  München. 
(Rittersh.  S.  65  fg.) 

8858.  Kleine  groteske  Figuren.  (lUttenh*  S.  09.) 
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8368.  NoehmaU  Märt  and  Vemu.  (Ib.  Fol.  297.  a. 
Baldinacci  T.  XI.  p.  9a) 

8364.  Nach  Golteius.  Da«  Urtheil  de«  Pari«. 
Die  beiden  Huode  und  die  Heerde  TOn  Brenghel. 
(Catalogiie  de«  tableanx  d.  cab.  de  M.  TaaSchorel. 
1774.  k  Anver«.  p.  28.  nr.  98.) 

33fi5.  Vermählung  de«  Pelen«  und  der  Theti«. 
(t.  D.  Schleifsh.  S.  124.  nr.  748.)  In  der  Königlichen 
Pinakothek  xu  MüoeheD.  (▼.  D.  Pin.  S.247.  nr.370.) 
Vergl.  oben  nr.  33^9. 


3366.  Eine  wenig  bekleidete  weibliche  Figar 
hält  mit  .der  Linken  einen  Pfeil.  Zeichnung  der 
Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

3367.  Bildsäule  der  Constantia.  Federzeichnung 
der  Königlich  Preursischen  Sammlung  zu  Berlin. 

33<>8.  Spe«  «teheod.  Zeichnung  der  Königlich 
Prenr«i«chen  Sammlung  zu  Berlin. 

3369.  Zwei  Statuen  auf  ihren  Piedestalen  in  ei- 
ner Landschaft.  Zeichnung.  (Catalogu«  14.  Sep- 
tcmb.  1761.  Te  Amsterdam,  p.  76.  nr.  834.) 


3370.  Vlin.  Von  J.  Wtewnel  erfunden,  yon  C 
Swanenb.  gest.  C  V  Sichem  ezcu.  lustitiae  rigidus 
cnsto« ,  et  commodus  idem  Extitit ,  ac  misto  saevus 
amore  Bias.    (IVIG.  26.  tab.  26.) 

3371.  Von  den«.  XII.  ludici«  ofScium  moderatur 
sanctio  Legi«.     (MG.  26.  tab.  29.) 

3372.  Apelles.  Zu  Amsterdam.  (C.  t.  Mand. 
Fol.  296.  b.) 

3373.  V.  J  Wtenwael  jnnentor.  C  Swaneb :  «culp. 
C  V  Sichem  excud:  et  editore.  Caracalla  und  Pa- 
pinianus.    (MG.  26.  tab.  22.) 

3374.  Von  denselben.  VI.  Cambysae  imperil« 
Index  damnatnr  ioiqun«.    (MG.  26.  tab.  23.) 

3375.  Von  den«.  VII.  Ergon'  ut  Astraeam  te- 
merasse  impune  puteris.    (MG.  26.  tab.  24.) 

3376.  Gmppe  Ton  drei  Kindern  In  einer  Wolke. 
Zeichnung.    (Catalogus  etc.  p.  76.  nr.  835.) 


3877.  „T*  Antwerpen  by  eenigh  Italiaen  is  yan. 
hem  een  groot  stuck,  ses  yoeten  hoogh,  en  thien 
langh,  wesende  Loth  met  zijn  dochters,  daer  uytne- 
mende  «choon  naecten  oft  beeiden  groot  als  t*  leven 
in  comen,  oock  eenen  aerdighen  brandt,  boom- 
stammen, en  anders."  (C.  y.  Mand.  Fol.  2!Ki.  b.  Bal- 
dlnucci  T.  XI.  p.  98.) 

3378.  Der  trunkene  I^oth.  Auf  Holz.  Höhe  1 
F.  3}  Z.,  Breite  2  F.  Zu  Berlin.  (W.  Verz.  S.  171. 
nr.  149.    K.  B.  S.  201.) 

3379.  Jo.  Wtenwael  Inuentor.  C  Swaneb :  scnl : 
C  V  Sichem  ezcndit.  Zn  Ezodi  Cap.  18.  Ünicn« 
nt  mundum  coUustrat  luniine  Titan.  Zwei  Männer 
umarmen  sich.    (MG.  26.  tab.  19.) 

3380.  Urtheil  de«  Salomon.  (H.,  W.  T.  Hl.  p. 
1170.  nr.  6654.) 

3881.  ni.  J  Wtewael  jnyentor.  C  S  «cnlp«it 
C  V  Sichem  excudit  Par  capnlare  «enum.  Daniel 
13.  Cap.  Su«anoa.    (MG.  26.  tab.  20.) 


Anbetung  der  Hirten.  1007.  In  dieien  Nachi- 
•tucke  zeigt  «ich  der  Maler  ab  einen  Voriänfer  im 
Schalcken.  Zn  Wien.  (Kr.  S.  258.  nr.  43.)  Da  äbri- 
gen«  da«  auf  dem  Bilde  «tehende  Monogramm  (t. 
M.  S.  391.)  nicht  auf  den  Namen  des  Joachim  Wtei- 
wael  pafst,  yermuthete  BruUiot,  daf«  Jo«eph  HubIb 
der  Verfertiger  «ey.    (BruU.  P.  I.  p.  298;  nr.  2335.) 

3383.  Maria  mit  dem  Christnskinde ,  Slinbelh, 
der  kleine  Johannes  und  mnsicirende  EngeL  Dar- 
nber  fliegen  kindliche  Engel.  Gemälde  der  H.  Gal- 
Icrie  zu  Gotha.  Siehe  im  folgenden  Bande  dieaer 
Annalen  S.  20.  da«  Jahr  1008. 

3384.  Wte  Wael  fecit  Ano  16ia  Johannes  pn- 
digt  in  der  Wüste.  Gemälde  der  Königlichen  Bil- 
dergallerie  zu  Kopenhagen.  (J.  C.  Spengler  Citi- 
log  p.  227.  nr.  346.    Verz.  y.  J.  1834.  S.  44.  nr.  346.) 

3385.  Johanne«  taufit  Christum.  Zeichnnng  i« 
der  Sammlung  de«  Erzherzog«  Karl  zu  Wien. 

3386.  Christn«  «pricht  zn  den  Schriftgelehrtn 
hinsichtlich  des  Zinsgroschens.  (Cktalogns  ya«  hst 
nitmuntend  Kabinet  Schilderyen  —  byeenyerzamsM 
door  den  Heere  Gerret  Braamcamp.  31.  July  177L 
Amsterdam.  8yo.  p.  99.  nr.  232.) 

3387.  IUI.  J  Wtewael  jnnentor.  C.  SwvA. 
«culp.  C  V  Sichem  editore.  Luce  23.  Math.  27.  Cka- 
«tu«  trägt  da«  Krenz.    (MG.  26.  tab.  21.) 

8388.  Petm«  wird  an«  dem  Gefangnine  befrat 
Zeichnung.  (Gerret  Rraamcamp ,  Catalogn«  L  1.  p. 
163.  nr.  221.) 

3389.  Da«  letzte  Gericht  Siebe  im  folgcodoi 
Bande  die«e«  Wdrke«  S.  19.  da«  Jahr  1006. 


3382.  „Daer  de  Herderen  in  der  nacht  gheboodt- 
«chapt  worden.**  C.  y.  M.  Fol.  296.  b.  „L'  annun- 
zio  fiitto  a  Pa«tori  delia  yenota  del  Meeeia.'*  Bal- 
dinacci T.  XI.  p.  96.) 


3390.  Wand  eine«  Gebäude«,  geachmnckt  mt 
Ni«chen,  in  welchen  Bild«äiilen  yon  Königen  «tebei, 
und  einem  gröberen  Denkmale.  Zeichnung  in  dff 
Sammlnng  de«  Erzherzogs  Karl  zn  Wien. 

339L  Im  Vorhofe  eine«  prächtigen  Palaate«  ein 
Grabmal.  Auf  die«em  ein  Sarg.  An  der  einen 
Seite  ein  junger  Ritter ,  an  der  anderen  ein  junges 
Frauenzimmer.  In  der  Ferne  ein  Hafen.  Zeichnung. 
(B.,  Pr.  de  LIgne  p.  191.  nr.  1.) 

3392.  Ein  junge«  Frauenzimmer,  leicht  beklei- 
det, «itzt  yor  einem  Baume  auf  einem  Erdhaafe«. 
Vor  ihr  ein  mit  der  Kette  de«  goldenen  VUef«e«  ge- 
«chmückter  Ritter.  Zeichnung.  (B. ,  Pr.  de  Ligoe 
p.  192.  nr.  2.) 

3393.  Emem  Fureten,  den  ceme  GemahUn  be- 
gleitet, bringen  drei  knieende  Magtstratspersonen  die 
StadUchlüseeL  Zeichnung.  (B.,  Pr.  de  Lignep.  191 
nr.3.) 

3394.  Em  Fürst  unterhält  «ich  mit  einem  ihm 
zur  Seite  gehenden  und  yon  ihm  gefäluten  Vnneor 
Zimmer.  Vorne  ein  grufsender  Bauer  und  eine  Bäae- 
rin.    Zeichnung.    (B.,  Pr.  de  Ligne  p.  192.  nr.  4.) 

8395.  Ein  Fnr«t  lär«t  den  zwei«pännigen  Wngen, 
in  welchem  er  fahrt ,  anhalten ,  damit  ein  jangM 
Frauenzimmer  ein«teige.  Zeichnung.  (B.,  Pr.  de 
Ligne  p.  192.  nr.  5.) 

3396.  Einem  «itzenden  Frauemimmer  werden 
yon  Orientalen  Geldeäcke,  knetbare  Geläfee  und  Er- 
zengnisse des  Aiulande«  gebracht  Zeichnung.  (B.| 
Pr.  de  Ligne  p.  193.  nr.  6.)  Jetzt  in  der  Sammlnng 
de«  Erzhersog«  Karl  zu  Wien. 
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Die  Annalen  mederlandiscliir  Malerei,  Fonnschneide-  nnd  Kapfevttecherkaott  «ad  mmmehr  Tom  Jahre 
1400  bia  dahin  geführt,  wo  der  mit  dem  Jahre  1664  schiieftende  Band  anhebL  Von  der  gewogentlicheq  Auf- 
nahme dieser  Bestandtheile  wird  die  künftige  Heranagabe  der  mit  1665  anhebenden,  mit  1700  schliefsenden 
Periode  abhÜngen, 

Die  Wissenschaft  habe  ich,  wie  Seite  4.  Anmerk«  S.  gesagt  ist,  in  dürftigen  Anfangen  nnd  in  einem  chao- 
tischen Znstande  Torgefnnden«  Um  sie  einen  Schritt  weiter  an  fordern,  nnteraog  ich  mich  der  Gestaltung 
ihrer  Anordnnng. 

Umständlicher  nnd  bestimmter  als  in  dem  Vorworte  (S.  If.)  ist  der  Zweck  der  Schrift  aof  S.  2  fg« 
der  ersteil  Periode  angegeben:  Alle  mir  bekannt  gewordenen  Erisengnisse  Niederländischer  Malerei,  Form- 
schneide- und  Kopferstecherkunst  ans  den  Jahren  t400  bis  1700  sollen  in  derjenigen  Ordnung  von  mir  aof- 
geftihrt  werden,  in  welcher  sie  entstanden  sind  nnd  in  welcher  sie  in  den  Sammlungen  aufbewahrt  werden 
sollten,  damit  ans  der  so  begründeten  Anordnung  der  Museen  eine  gleich  den  classischen  Geschichtwerken 
des  Alterthums  nach  Jahren  fortschreitende  ToUstandige  Geschichte  der  Kunst  dereinst  erwachse. 

Wird  erst  nach  Aasmittelang  des  Zeitalters  der  Gemälde  der  Baumeister  mit  der  Errichtung  eines  GaU 
leriegebaudes  beauftragt,  erhalten  ferner  die  einzelnen  Säle  eine  solche  Einrichtung,  dafs  wofern  nicht  alle, 
wenigstens  eine  Auswahl  der  den  Gemälden  gleichzeitigen  Holzschnitte  nnd  Kupferstiche  yertheilet  allezeit 
da,  wo  oben  die  Gemälde  aufgehängt  sind,  unten  niedergelegt  werden  können,  so  dürften  bei  der  gesammten 
Verrichtung  die  Annalen  als  ein  pruktisches  Hülfsmittel  nützen. 

In  einer  sehr  compendiarischen  Geschichte  Niederländischer  Kunst  würde  ich  selbst  keineswegs  stufen- 
weise von  Jahr  zu  Jahr  fortschreiten,  sondern,  je  nachdem  der  Abrifs  weniger  oder  mehr  gedrängt  seyn  soll, 
Jahrzehnde  oder  noch  gröfsere  Reihen  von  Jahren  zusammenfassen.  Hingegen  kann  eine  unübersehbare  Menge 
▼on  Kunstwerken  weder  der  Verworrenheit  entlediget,  noch  übersichtlich  nnd  für  die  Geschichte  der  Kunst 
brauchbar  gemacht  werden  ,  ohne  theils  sie  selbst,  theils  das  sie  beschreibende  Buch  nach  Jahren  abzu- 
scheiden. 

Die  Niederländischen  Zeichnungen,  Gemälde,  Holzschnitte  nnd  Kupferstiche  aus  den  Jahren  1400  bia 
1600  sind  znm  Theil  von  mir  selbst,  zum  Theil  von  Anderen  in  Augenschein  genommen  worden.  Zur  ersten 
Klasse  gebort  die  keineswegs  geringe  Zahl  der  allererst  von  mir  bekannt  gemachten  Inedita,  Sollten  Irr- 
thümer  in  den  Beschreibungen  derselben  nachgewiesen  werden,  so  mots  ich  einräumen,  dafs  sie  lediglich  Ton 
mir  Terschuldet  sind.  Hinsichtlich  der  anderen  Klasse  fallen  irrige  Angaben  nicht  mir,  sondern  denen ,  wel- 
che die  Kunstwerke  ungenau  oder  unrichtig  beschrieben  haben,  zur  Last.  GröTstentheils  dürften  die  Irr- 
thümer  noch  lange  unbemerkt  fortwnchern,  würden  sie  nicht  eben  durch  meine  chronologische  Anordnung 
der  Kunstwerke  an  den  Tag  gesogen« 

Wie  ich  selbst  allezeit  Neues  auffinde,  so  oft  Gelegenheit  sich  darbietet,  fVüher  noch  nicht  gesehene 
Sammlungen  in  Augenschein  zu  nehmen,  so  wird  durch  die  neuesten  der  fortwährend  in  nnd  aufserhalb 
Deutschland  erscheinenden  Schriften  tagtäglich  das  Material  der  ausgedehnten  Wissenschaft  Termehrt,  Ans 
jenen  eigenen  Beobachtungen  und  diesen  Forschungen  und  Mittheilnngen  der  Zeitgenossen  entstand  eine  Nach- 
lese Tiefer  erat  nach  dem  Drucke  dieser  Schrift  bekannt  gewordenen  Kunstwerke,  Sie  werden  hier  streng 
in  der  yoo  mir  begründeten  Ordnung  zusammengestellt.  Vielleicht  durfte  meine  Schrift  den  Gebnmchem 
derselben  als  ein  bectnemes  Hülfsmittel  sich  darbieten,  nm  fernerhin  neu  aufgefundene  Kunstwerke  auf  der 
Stelle  an  demjenigen  Orte,  wohin  sie  gehören,  einzureihen. 


Nachtrag  e^ 

unlermiicbt    mit    einigen    Bericlitigungen. 


Erste    Periode. 

Skisse   des   Allgemeinen. 


Auf  S.  4.  sind  die  Worte:  „Nicht  ein  Hand- 
schrifteogemälde  —  einen  eigenthümlichan  Beis^'  völ- 
lig wegzulassen,  wie  schon  S.  94.  nr.  188.  gesagt  ist. 

Zm  Seit9  8:  —  Ueber  das  Alter  der Oelmalerei, 
J.  D.  Fiorillo,  Kleine  Sehr,  artist.  Inh.  Bd.  1.  Gott. 
1808.  8.  S.  189-228. 

Zu  Seite  20;  —  Exemplare  der  Biblia  pauperum 
nnd  der  Apocalypsis  beschrieb  Oibdin  Biblioth.Spen- 
ceriana.  Vol.  1.  p.  XXV— XXIX.  p.  VII— XV. 

Zu  Mte  10.  Anmerhing  44:  —  Mteste  BoUh' 
mkmiie.  Die  heilige  Barbara  und  die  heilige  Kath»- 
rina  stehen  neben  einander.  Holzschnitt  der  Kö- 
niglich Preofsischen  Sammlung  zu  Berlin.  —  Der 
heilige  Ghristophorus,  der  das  Christuskind  trägt, 
hält,  snr  Linken  durch  das  Wasser  schreitend,  in 
beiden  Händen  einen  Baum.  Links  der  Einsiedler. 
Dieses  grofse  Blatt  ist  alter  als  der  Buxheimer  Holz- 
schnitt. In  der  Königlich  Preofsischen  Kupfentich- 
Sammlung  sn  Berlin.  —  Die  heilige  Veronica  in  gan« 
ser'  Figur.  Grofser  Holsschnitt  der  Königlich  Pren- 
fsischen  Sninmlung  in  Berlin« 


Im  Säte  21.  Ammerhmr  58:  —  Den  Holsschnitt, 
welcher  das  Brustbild  des  Jon.  Scheyring  TorFnhrt,  werde 
ich  in  den  Nachträgen  zum  Jahre  1587.  oder  sn  Seite 
174.  beschreiben ,  jedoch  dem  Lucas  van  Leyden  ab-* 
^reohen. 

Z«  Seite  22:  —    Die  Holländische  Ausgabe   des 

fpeg^el  ber  mnid^UiUv  (Btf^ottbeDifTc  ^^  beschrieben 

in  Dibdin  Bibliotheca  Spenceriana.  Vol.  IV.  p.  561— 
554«  nr.  997. 

Zu  Seife  28.  Anm.  Wt  -^  Ein  Facsimile  des 
Anfanges  und  der  Schlufsschrift  der  Ton  Golard  Man» 
sion  zu  Bruges  1477.  Fol.  gedruckten  consolation 
de  phjlosophye  Ton  Boece  giebt  Th.  Frogn.  Dibdin, 
Bibliotheca  Spenceriana.  Vol.  I«  London  1814.  p.S81 
—284.  nr.  140. 

Gerhard  Ton  Flandern  druckte  1471  an  TreTiso 
(Dibdin,  Supplement  to  the  Bibliotheca  Spenceriana. 
London  1822.  p.  22.  ur.  1028.)  und  noch  an  18.  Oo* 
tober  1492.    (ibid.  o.  142.  nr.  1184.) 

Den   Ton  Girardo  Flandrino    sn  Treriso    1474* 

Fol.  gedruckten  Moco  bc  f.  Bfunitto  latino  H  9^^ 
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ttn%%a  beschrieb  Dibdin  Biblioth.  Spencer.  Vol.  IV. 
p.  70.  nr.  800. 

Liber  Mucri  Philosophi  De  virtatibus  herbarum 
•—  Neapoli  impressos  per  Arnoldd  de  Rruzella.  Anno 
Millesimo  qaadringetessimo  septuagesfmo  septimo  die 
▼ero  nona  mensis  Mail.  (Dibdin  Biblioth.  Spencer. 
Vol.  HI.  p.  415-417.  nr.  729.) 

Das  zu  AI  est  in  Flandern  1475  in  4to  gedruckte 
Specnlum  conversionis  jpeccatorum  magistri  d^'onisii 
de  leuui.H  alias  rikel  ordinis  Cartasiensis  ist  beschrie- 
ben in  Dibdin  Bibliotheca  Spenceriana  VoI.IV.  p.554 
-656.  998. 

(Sufebt]  ceforienfld  (pitcopi  (ccteftafltca  bpftona  per 
ruftnQ  loirü  eloquetifftniQ  be  greco  in  latinfi  trabucta. 

tXplitit  feltCif.  «K*  CCtC».  Ijcrittje,  (Gedruckt  zu  U- 
trecht  von  Ketpiaer  und  Leempt  Dibdin  Bibliotheca 
Spenceriana.  Vol.  IV.  p.  495.  nr.  962.) 

9)etrt  Sertorti  rebuctorium  morate  gebrucft  1477. 
per  9{tdjarbfi  paffroet  be  (Solonta*  ctuem  bau£trt^fe|. 
beschrieb  Dibdin  Biblioth.  Spenceriana.  Vol.  IV.  p. 
578. 

Die  S.  24.  Anm.  79.  erwähnte  Verkündigung  der 
Maria  wird  dieselbe  seyn,  welche  als  eine  Stehr  grofse 
Seltenheit  in  der  Königlichen  Kupferstichgallerie  zu 
Dresden  aufbewahrt  wird.  Sie  ist  mit  dem  Reiber 
gedruckt,  8^  Zoll  hoch,  11|  Zoll  breit.  (Frenzel, 
Ueberblick  der  Kupferst.  n.  Handzeichn.  Dr.  18S8. 
S.  18.)  Andere  sehr  seltene  Blatter  desselben  ano- 
nymen Meisters,  welchen  man  den  Meister  mit  den 
Bandrollen  nennen  möchte,  sind  in  den  Portefeuilles 
der  altdeutschen   anonymen  Meister  jener  Sammlung. 

Zu  Seite  24.  Anmerkung  79:  ^-  Verzeichnifs  der 
io  geschrotener  Arbeit  ausgeführten  Blatter  der  Kö* 
niglich    Preufsischen  Kupferstichsammln ng    zu    Berlin. 

Adam  und  Eva  werden  aus  dem  Paradiefse  ge- 
trieben. 

Im  Stalle  zu  Bethlehem  beten  Joseph  und  Maria 
knieend  das  Ghristuskind  an. 

Maria  mit  dem  Ghristnskinde.  Dahinter  eine 
Wand  mit  zwei  Fenstern. 

Halbfignr  der  Maria  mit  dem  Christuskinde. 

Maria  mit  dem  Christuskinde,  auf  einem  Halb- 
monde stehend.  Ueber  ihrem  Haupte  halten  zwei 
Engel  eine  Krone. 

Unterschrift :  :  Sub  :  tua  :  proteccione  r  confogim9 . 
Maria,  deren  Haupt  mit  der  himmlischen  Krone  ge.- 
achmuckt  ist,  halt  stehend  das  Christuskind.  Zwei 
Engel  halten  ihren  Mantel.  Rechts  und  links  knieen 
Kaiser,  Könige,  Päbste,  Bischöffe  und  Andere. 

Leidensgetichichte  Christi.  Neun  sehr  kleine 
Blatter. 

Christus,  an  eine  Säule  gebunden,  wird  von  swei 
Mannern  gegeifselt. 

Christus,  das  Kreuz  tragend,  ist  niedergesunken. 
Goloriret. 

Der  sitzende  Christus  soll  am  Kreuze  befestiget 
werden. 


Während  Chriatoa  bereita  an  dem  liegeoden 
Kreuze  befestiget  ist,  wird  von  einem  Manne  aoch 
der  Nagel  in  seine  Rechte  geschlagen. 

Christas  wird  an  dem  liegenden  Kreuze  befa- 
atiget. 

Die  drei  Gekreuzigten.  Unten  die  Weiber.  Ara- 
besken einer  Tapete  bilden  den  Grund. 

Christus  am  Kreuze.  Unten  drei  stehende  and 
zwei  knieende  Personen. 

Grablegung  Gbrliti. 

Gott  Vater  und  Christas  krönen  sitzend  die 
knieende  Maria. 

Der  heilige  Paulas  and  die  heilige  Veronica  ste- 
hen neben  einander. 

Die  heilige  Barbara  halt  in  der  Linken  eioen 
Tharm. 

Die  heilige  Barbara.   Neben  ihr  ein  hoher  Thana. 

catherina  fema  (so.)  Die  heilige  Catharina.  Vor 
ihr  das  CrAcifix. 

Die  heilige  Catharina  hält  stehend  mit  der  Lia* 
ken  das  Schwert,  mit  der  Rechten  das  Bad. 

Der  heilige  Christophorus  reitet  auf  einem  Pferde. 
Vor  ihm  der  Einsiedler  mit  der  Laterne.  Dieses 
Blatt  ist  sehr  schon  gearbeitet  und  etwas  coloriret. 

Der  heilige  Christophorus. 

Sacta  dorothe.     Die  heilige  Dorothea. 

Oben   steht   in   drei   Zeilen  :   f>omertltm  be  tCflU 

pore  fratctd  9>elbort{  orbtnii  fancti   ^vantiitu   Der 

heilige  Francii«cus  liest  an  einem  Pnlte.  Sinnbilder 
der  vier  Evangelisten  stehen  in  den  an  den  rier  Eckea 
angebrachten  Rondangen.  Das  Ganze  ist  der  Titd 
eines  Boches. 

Der  heilige  Hieronymas  knieet  vor  dem  gekreo* 
zigten  Christus.     Dabei  liegt  der  Lowe. 

Der  heilige  Hieronymas  mit  dem  Löwen. 

Johannes  der  Täufer  und  Johannes  der  Evange- 
list stehen  neben  einander. 

t  S  t  MICHAEL  t  PREPOSITVS  f  PAHADISF. 
Der  Eugel  Michael  steht  gehamischt  auf  dem  Drachen. 
Jndem  die  Linke  eine  Wage  hält,  schwingt  seine 
Rechte  das  Schwert.    Goloriret. 

Der  Erzengel  Michael  bewältiget  den  Drachen. 

remissionem  peccatora  tremo.  (Diese  Schrift 
steht  oben  auf  einem  Bande.)  Der  heil.  Paulus  statit 
stehend  sich  auf  das  Schwert. 

Die  heilige  Veronica  halt  das  Schweifstnch. 

Dieselbe  nochmals. 

Ein  thronendes  Frauenzimmer  hat  einen  nacktes 
Knaben  and  ein  gröfseres,  gekröntes  and  bekleidetes 
Mädchen  auf  dem  Schoofse. 


Auf  Seite  26.  ist  in  der  24.  Zeile  (wie  bereiu 
im  Vorworte  bemerkt)  zu  lesen: 

Locas  van  Leyden,  über  dessen  Unterweisung  in 
Kupferstechen  G.  v.  Mander  die  unten  stehende  No- 
tiz giebt'^'),  verdankte  seine  Geschicklichkeit  dem 
Genie  and  der  Beharrlichkeit  des  Fleifaes. 


Aaaalea  das  Eiasalaen. 


Zu  Seite  28;  —  Wandgemälde  in  Tempera  ans 
dem  dreizehnten  Jahrhundert,  in  dem  122S  erbaueten 
Refectorium  des  Portos  beatae  Mariae  oder  Bittocx 
^>  Hospitales,  jetzt  la  Biloqoe  genannt,  oder  des 
Hospitales  der  Greise  zu  Gent.  Der  segnende  Chri- 
stus und  die  anbetende  Maria  sitzen  auf  einer  Bank* 
Abbildung  im  Messager  des  sciences  et  des  arts  vom 
Jahre  lSd4.  p.  SOO.  Messager  des  sciences  historiques. 
Gand  1S40.  p.  S24. 

Eine  Wandmalerei  stellt  den  Flandrischen  Gra- 
fen Robertos  de  Betunia  dar,  welcher  82  Jahre  alt 
im  Jahre  1S22  starb.  Im  Chore  der  St.  Martinskir- 
che zu  Ypern.     (P.  im  Kunstbl.  1849.  Nr.  54.S.S^.) 

Temperabild  aus  dem  Jahre  1865.  Christus  am 
Kreuze,  Maria  und  Johannes.  Ertbornische  Samm- 
lung im  Museum  zu  Antwerpen.  (P.  im  Kunstbl. 
1888.  S.  40.  P.  im  Kunstbl.  1848.  Nr.  54.  S.  225  fg.) 

Zy  Seite  29.  Zetle  18:  —  Dem  Johann  ron 
Bragea,  Maler  des  Königs  KarPs  V.,  wurde  ein  in 
Wasserfarben  ausgeführtes  Bildnifs  des  1864  verstor- 
benen Königs  Johann  des  Goten  in  der  Königlichen 
Kapferstichgallerie  xn  Paria  inertheilt.     (Notice  d. 


estampea  expos.  A  la  biblioth.  du  Roi«  A  Paris  1819t 
p.  82.  nr.  161.) 

Auf  S.  29.  Zeile  22.  ist  aUtt  1274.  an  aehreibea 
1874. 

Zwei  Flandrische  Altarschreine  vom  Jahre  1891« 
Jacques  de  Baerze  verfertigte  um  das  Jahr  1891  die 
Reliefs,  die  einzelnen  Figuren  and  Ornamente.  0er  ia 
den  Rechuungsbüchern  Otters  vorkommende  Melchior 
Broederlam^  Maler  Philipp's  des  Kähnen,  Hersogi 
von  Burgund,  hat  wahrscheinlich  die  Gemälde  ver- 
fertigt. Beide  Altarschreine,  jetzt  im  Moaeam  zu  Di- 
jon  aufbewahrt,  wurden  umständlich  beschrieben  von 
P.  im  Kunstbl.  1848.  Nr.  54.  S.  ttß.  227. 

Jean  Maloel,  Maler  und  Vergolder  des  Herzogt 
so  Dyon,  sollte  die  zwei  Flandrischen  AltarschreiBe 
ans  dem  Jahre  1891.  vergolden.  Weil  er  aber  nicht 
die  gewünschte  Vollkommenheit  erreicht  hatte,  wor- 
den sie  im  Jahre  1892  auf  Befehl  Philipps  das  Koh« 
nen,  Hersogs  von  Bargand,  wieder  naoh  Artois  sa- 
rückgebracht. 

S.  80.  in  der  letzten  Zeile  ist  statt:  Am  18*  No- 
vember 1408*  SU  lesen :  Am  18  November  1402* 
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Im  Seite  87 ;  -«    Ano  millemo  C  9ter  X  ter.  et 

octo  (1438)  hie  fecit  effig g.  mf  ster 

Hericus  Werlis  mgr.  coIod.  Johannes  der  Taafer 
halt  stehend  Bach  und  Lamm.  Vor  ihm  knieet  der 
Stifter,  Magister  Heinrich  Werlis  ans  Köln.  Den 
Grand  hildet  ein  Gemach.  Aossicht  nach  fernen 
Schneebergen.  —  In  einem  Zimmer  liest  eine  Heilige 
sitsead  in  einem  Bache.  Diese  zwei  von  Johann  van 
Eyck  Terfertigten  Flügelbilder  eines  verlorenen  grö- 
faeren  Altarblattes  kamen  aus  dem  Escarial  in  das 
Museom  sa  Madrid.  (P.  im  Knnstbl.  1849.  Nr.  55. 
S.  2290 

König  Ren^  ertheilte  in  den  Jahren  14S8  bis  1441 
dem  Maler  Golantonio  del  Fiore  zu  Neapel  Unter- 
richt im  Oelmalen.  Brief  des  Snmmonzio  an  den  Ve* 
netianischen  Edelmann  M.  A.  Michele,  von  Lanzi  be- 
kannt gemacht.     P.  im  Kanstbl.  1849.  Nr.  57.  S.  298. 

Ueber  das  Gemälde  aus  dem  Jahre  1499  in  der 
Akademie  zu  Brügge  siehe  £.  Förster  im  Kuustbl. 
1849.  Nr.  64.  S.  265. 

Auf  S.  99*  i&t  statt  Stiefmütterchen  za  lesen : 
Tiola  tricolor. 

Ztu  S,  42 ;  -.—  Johannes  de  Eyck  fecit  hie  (sie} 
1449.  (Diese  Schrift  steht  nnten  am  Bilde.)  Bild- 
nisse wahrscheinlich  des  Johann  ron  Brügge  nnd  sei- 
ner Gattin.  Jener  trägt  einen  Hut  voti  ungewöhnli- 
cher Form.  Sein  Pelzmantel  ist  auf  der  Seite  offen. 
Das  grüne  Kleid  der  Frau  hat  weite  herabhangende 
Aermel.  Mit  600  Pf.  St.  bezahlt,  gelangte  das  gtofse 
Bild  vor  kurzer  Zeit  in  die  national  gallery  zu  Lon- 
don.   (Knnstbl.  1849.  Nr.  50.  S.  212.) 

Zu  Seite  43;  —  Im  Julias  1445  wird  Johann  van 
Eyck  gestorben  seyn.  Er  wurde  in  der  Kirche  des 
heiligen  Donat  zu  Brügge  beerdigt.  (Galerie  d'  Ar- 
tistes  Brngeois.  Bruges  1840.  p.  11.  Daraus  P.  im 
Knnstbl.  1849.  Nr.  55.  S.  229.) 

Zu  Seite  43  fg. :  —  1445.  —  9,a  magistro  Ro- 
gel  magno  et  famoso  Flandresco."  Nachdem  ein 
Französischer  Weiuhändler  den  von  Roger  von  Brüg- 
ge gemalten  Reisealtar  erkauft  hatte,  befaud  er  sich 
in  London,  hierauf  bei  Herrn  Neuwenhnys  zu  Brüs- 
sel. Jetzt  schmückt  er  die  Gallerie  des  Königs  von 
Holland  im  Haag.  (P.  im  Kunstblatt  1849-  Nr.  59. 
S.  245.) 

Zu  ^.  44:  —  Das  Gemälde  des  Antonello  da 
M.essina  aus  dem  Jahre  1445  ist  jetzt  in  der  Samm- 
lung van  Ertborn  zu  Antwerpen. 

Vor  dem  Jahre  1447  dürfte  Roger  von  Brügge 
die  sieben  grofsen  Altartafeln  des  Hospitales  zu  Beaune 
in  Burgund  verfertigt  haben.  Sechs  Tafeln  lassen 
sich  auf  die  mittlere  zuklappen.  Das  Werk  hat  das 
jüngste  Gericht  zum  Gegenstand.  Darin  zeigen  sich 
nicht  blos  nentestamentliche  Personen,  sondern  es 
sind  auch  viele  Personen  der  Gegenwart,  z.  B.  der 
Pabst  Eugen  IV.,  aufgenommen*  P.  im  Knnstbl.  1897. 
Umständliche  Beschreibung  von  P.  im  Knnstbl.  1849> 
Nr.  59.  60.  S.  245-249. 

2kl  Seite  47:  —    ^tttni  Ifv  me  fecit  —  anno 

bomini  mcCCCiti.  Diese  Mönchsschrift,  erhaben  ge- 
halten, steht  in  einem  Streifen  der  Aofsenseite  zweier 
schmalen  Flügelbilder,  deren  Inhalt  in  dem  Rück- 
blicke auf  die  Werke  des  Pieter  Chnstophsen  mit* 
getheilt  werden  soll.  Das  grofse  Mittelbild  fehlt. 
Sonst  sa  Bargos,  dann  in  einem  Frauenkloster  zu  Se- 
govia  in  Spanien.  Daselbst  von  Frasineili  erworben. 
Jetzt  zu  Frankfurt  am  Main.  (P.  im  Knnstbl.  1849* 
Nr.  55.  S.  290.) 

5.  49.  und  50:  —  Die  Beschreibung  des  hand- 
schriftlichen Horariums  ist  hier  wegzulassen  und  auf 
8.  62.  nach  der  20.  Zeile  einzureihen. 

Zu  Seite  51.  «nteR:  —  Ueber  das  jüngste  Ge- 
richt in  der  Marienkirche  zu  Danzig  siehe J.  G.Schultz, 
über  alterthümliche  Gegenstande  der  bildenden  Kunst 
in  Danzig  S.  47. 

.  Zu  Seite  55:  Unten  steht  1472.  Vor  einem  ste- 
henden und  geharnischten  König  liegt  ein  Fraueozim- 
aner  auf  den  Knieen.  Im  zweiten  Grande  ein  Ka- 
meel.  Zeichnung  angeblich  des  Jan  Swart  in  der 
Königlich  Prenfsischen  Kupferstichsammluog  zu  Ber- 
lin. —  1472.  (Diese  Jahrzahl  steht  unten.)  Verlo- 
bung der  heil.  Katharina.  Zeichnung  desselben  Künst- 
lers in  der  Königlich  Prenfsischen  Kupferstichsamm- 


Inng  zu  Berlin^  — .  Eine  jahrzahllose  Zeichnung  de»- 
selben  Künstlers  in  derselben  Sammlung  enthalt  sehr 
viele  Personen. 

Auf  S.  55.  i<t  nach  der  letzten  Zeile  beizufügen : 
DieSchlufsschrifi  des  zu  Delft  1477  Fol. gedruckten 
alten  TeriUmentes  endiget:  n>ad  ^emaect  te  belf  in 
^oUant  mittet  ^ulpen  gob^  enbe  bi)  ond  tacob  iaocbi 
doen  cn  maurictuä  ^emanti  soen  van  nibbUbordti  in« 
eeren  gobd.  —  @nbe  mort  ootc^nb.  int  ian  Uv  in 
ccurnacien  onS  ^er^  buipient  vier  bonbert  ^eu^  eil 
töeuenti^.    2)en  tt^ien  ben  bad)  bec  maent  tanuado.*' 

Facsimiles  der  in  Holz  geschnittenen  Wappen  giebt 
Dibdin,  Bibliotheca  Speoceriana.  Vol.  I.  London  1814. 
p.  68—71.  nr.  92. 

Das  Bildnifs  des  meeflec  3änc  y>üt  wedtfQlen  steht 

in  dem  von  ihm  zu  Löwen  1477  Fol.  gedruckten  Bu- 
che: >Dtt  ei  üanben  !aetd|>ele/  ^t^tmant  op  eenen 
gbt<iteU  fen  ötn.  (Dibdin  Biblioth.  Spenceriana.  Vol. 
IV.  p.  618.  nr.  980.) 

Auf  8.  57.  ist  nach  den  Worten  Holzschnitte 
enthält ,   ist  mir   unbekannt ,    beizufügen :     3t   i^   bie 

tafel  van  befen  boett  batmen  i)itt  bat  fcaecfpeU  —  Am 
Ende :  3nt  taet  on<  ^eren  bufent  loterbonbett  enbe 
negt^entfeuentid).  op  ten  anberben  jDad?  van  october. 
foe  it  bit  <)benoect)l{i(te  boect  oole^nt  en  g^emaect  tn 
goube  in  ^ottant.  bp  mx)  gberaett  leeu.    Sof  b^b  gob. 

Dieses  in  Fol.  gedruckte  Buch  hat  Dibdin,  Biblio- 
theca Spenceriana  Vol.  IV.  p.  541  —  550.  nr.  995.  be- 
schrieben, auch  zwölf  Holzschnitte  wiederholet. 

Das  A  R  1480  bezeichnete  Bild  ans  der  Schule 
Memlings  ist  eine  Stiftung  des  Adrian  Reim^ ,  dama- 
ligen Vorstehers  des  Johanneshospitales.  Aof  ihn  be- 
ziehen sich  obige  Buchstaben.  Die  Aufsenseiten  der 
Flügelbilder  zeigen  links  die  Kaiserin  Helena,  deren 
Gesicht  mit  etwas  Bart  Aehnlichkeit  mit  dem  Antlitz 
Christi  hat  Rechts  hält  Maria  Bgyptiaca  in  ihrem 
violetten  Gewände  drei  Brode.  (P.  im  Kunstbh  1849. 
Nr.  62.  S.  259.  nr.  6.  £.  Förster  im  Knnstbl.  1849. 
Nr.  65.  S.  270.) 

Adrian  Reims  soll  im  Jahre  1480  den  Reliquien- 
kasten der  heiligen  Ursula  bei  Memling  bestellt  ha- 
ben. Nachdem  dieser  zweimal  nach  Köln  gereiset 
war,  habe  er  ihn  1486  vollendet;  aber  erst  im  Jahre 
1489,  nachdem  die  Reliquien  hineingelegt  worden, 
habe  man  ihn  öffentlich  ausgestellt.  (P.  a.  a.  O.  Nr. 
62.  S.  S59.  nr.  c)  La  chdsie  de  St.  Ursule  gravde 
au  trait  par  Gh.  Onght^na  d'  apr^s  Jean  Memling  avec 
texte  par  Oct.  Delepierre  et  Aug.  Voisin.  Aufserdem 
siehe  über  den  Reliquienkasten  £«  Förster  Nr.  65. 
8.  269. 

|)rerend  libev  jDpalogud  creaturarum  appeSotul 
iocunbid  fabulti  plenud  ^tv  gerarbum  leeu  in  optbo 
goubenf!  incept9  munere  bei  ßnitud  edt  TCnno  bomini 
miUeftmo  quabringentedimo  octuagedtmo  men^iö  iunt] 
bte  teccta  (S^  g@@U.  Mit  Holzscho.  (Dibdin,  Supple* 
ment  to  the  Bibliotheca  Spenceriana.  London  1822. 
p.  120.  nr.  1 105.) 

|)refend  t)oc  opud  e]c  ^tüH  romanorfi  qb'  fertur 
cecoUectorium.  —  in  gouba  tceptum«  per  ä^rarbum 
leeu  flnitum  efi.  TCnno  a  nattuttate  bomini  üJ^tUeftmo 
quabrtngenteftmo  octua^teötmo  prtbte  q  bartt^olomet  apl' : 

COleretuC  ÖOUmnttad:  Fol.  (Dibdin,  Supplement  to 
the  Bibliotheca  Spenceriana.  London  1822.  p.  197. 
nr.  1126.) 

Auf  Seite  58.  ist  in  der  zweiten  Spalte  nach  den 
Worten  stehende  von  zwei  Löwen  gehaltene  Wappen  bei- 
zufügen :  Vcrgl.  Dibdin  Supplement  to  the  Bibliotheca 
Spenceriana.  p.  126.  nr.  1119* 

Zu  Seite  59 :  —  Zeichnung  ans  dem  Jahre  1482. 
Während  ein  junger  Mann  stehend  ein  Frauenzimmer 
umarmt,  ist  ein  dahinter  stehender  Mann,  welcher  die 
Hand  auf  das  Schwert  stützt,  im  Begriffe,  dasselbe 
Frauenzimmer  zu  küssen.  Die  Figuren  haben  Schna- 
belschuhe, überhaupt  die  Tracht  der  damaligen  Zeit. 
Zeichnung  der  Königlich  Prenfsischen  Sammlung  zu 
Berlin. 

Zu  Zeile  12.  von  nnten,  nach  den  Worten  Finit 
feliter :  Ein  Exemplar  dieser  Lateinischen  Ausgabe  be- 
schrieb Dibdin,  Bibliotheca  Spenceriana.  Vol.  III.  p. 
216—228.  nr.  651.,  wo  auch  acht  Holzschnitte  wie- 
derholet sind. 

Bald   nachher  ist  nach  den  Worten  Endet  sich 
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seliglichen  eiDSoachalten :  (Dibdin,.  8appleni«Dt  to  the 
Bibliotheca  Spenceriana.  p.  87*  Dr.  1068.} 

S.eO:^  2>it  U  ftDemaect  in  bie  09(bc  lltbe  oan 
citicnbord»  3nt  ia€c  on<  beten  tX«  G(5(5(5«  en  Ivn^ii* 
opten  fe^cn  ba^  «an  maccte  139  m^  ian  t»(lbener« 

Schlufsschrift  eines  in  4to  gedrncktea  Baches,  die 
Geschichte  des  heiligen  Kreuses  betreffend,  mit  64 
Holsschuitten.  (Idee  generale  p.  4610  Ungemein 
aasfiihrlich  handelt  über  dieses  Bnch  Dibdin  Bibiio* 
theca  Spenceriaoa.  Vol.  III.  p.  848 — 877.  nr.  711. ,  wo 
auch  sieben  Holzschnitte'  wiederholet  sind. 

Haec  Desidei-ins  —  ne  spernas  —  pinxit  Eramu$ 
olim-  in  Steinaeo  qaando  latebat  agro.  Christos  am 
Krenze.  Im  Stadeischen  Knnstinstitute  zn  Frankfurt 
am  Main.     (P.  im  Konstbl.  1^48.  Nr.  6$.  8.  262.) 

1484*  Der  heil.  Christoph  in  der  Akademie  za 
Brügge  scheint  von  einem  Scnüler  des  Memling  aus- 
geführt zu  seyn.    (P.  a.  a.  0.  Nr.  62.  S.  259.  nr.  e.) 

S3on  morien  rofen  cronften  ecn  fuuerUt  boevten.  — 
2)it  it  «olmaect  ttt  goube  in  bottant  bp  mip  ®eraert 
leeu  3nt  ioec  ond  bet^  ^  cccc  en  Inmih  op^en 
ncgbenb^  bad)  in  maerte.  In  ISmo  mit  Holzschnitten. 
(Dibdin,  Supplement  to  the  Bibliotheca  Spenceriaoa. 
London  1822.  p.  179.  nr.  1177.) 

Mit  einem  Gemälde,  welches  Snsanna  nnd  die 
beiden  Alten  darstellt,  und  noch  mit  einem  zweiten 
ist  die  Lateinische  nnd  Hollandische  Ausgabe  des 
Boethius  de  Consolatione  Philosophiae  geschmückt, 
welche  Arend  de  Keyser  zu  Ghent  1485*  Fol.  druckte 
nnd  Carl  Spencer  besitzt.  (Thom  Frogn.  Dibdin, 
Bibliotheca  Speoceriana.  Vol.  I.  London  1814.  p.  284. 
nr.  141.)  Die  Schlufsschrift  lautet:  Gheprendt  te 
Ghend  by  my  Arend  de  Keyser,  den  derden  dach  in 
Mey.  Int  iaer  ons  beeren  duust  vierhondert  yine 
ende  tachten  tich.  Deo.  Gracias. 

Im  Jahre  1486  vollendete  Memling,  nachdem  er 
zweimal  nach  Köln  gereist  war,  den  von  Adrian 
Reims  im  Jahre  1480  bestellten  Reliqoieokasten  der 
heiligen  Ursula.     (P.  im  Kunstbl.  1848.  Nr.  62. 8. 259.) 

Hoc  opus  fieri  fecit  Martious  de  Neweohoveu 
anno  dni  1487.  Unter  dem  Bildnifs  steht:  an.  vero 
eUtis  sue  28.    (P.  a.  a.  O.  S.  259.  nr.  d.) 

Zv  S.  61;  —  Aboahme  des  Leichnams  Christi 
▼om  Kreuze.  Gemälde  des  Roger  von  der  Weyde 
ans  dem  Jahre  1488  im  Museum  zu  Berlin.  (P.  im 
Kunstbl.  1848.  Nr.  63.  S.  262.) 

28.  April  1488  par  Guiot  Baletet,  ^crivain  et  en- 
lumioeur  habitaot  en  Avignon.  Gebetbuch  mit  gran 
in  grau  gemalten  Bildchen.  Bibliothek  zn  Avignon« 
(P.  im  Kunstbl.  1848.  Nr.  57.  S.  288.) 

Za  S.  62:  ^  „@iopu<  moraltdotu0 ,  cum  bono 
cbmento  Stemm  tntVLt  be  nouo  emenbatudl*'  —  Am 
Ende :  Srnpredu«  IDauentcte  per  me  Socobum  be  Sreba, 
Xnno  bni.  SR.  cccc«  iti\\\,  tevcto  talenbao  TCugu^ti»" 

4to.  Dieses  Buch  enthält  einen  Holzschnitt.  (Dibdin 
Bibliotheca  Spenceriana.  Vol.  I.  London  1814.  p.  245* 
nr.  110.) 

Snben  name  on0  beeren  i\^t^\x  crtfii  öoe  dijn  ^tev 
«olei^nt  bie  gbetiben  oan  onde  Heuer  »rouwen  tot  «a« 
lid^ept  aUen  fereten  menöd^en.  Gnbe  dijn  dbeprint 
SantToerp^  bi]  bie  meer  poorte»  3nt  iaer  oni  beten 
ISk  cccc  en   tvtiiiy  op   (inte  Sauweret^d  ouont*    89ii 

mi]  Vbriaen  oan  Siet^txU«  Schiursschrift  eines  auch 
Holzschnitte  enthaltenden  Buches  in  8vo.  (Dibdin, 
Bibliotheca  Sppuceriana.  Vol.  iV.   p.  511.  nr.  978«) 

Dat  boeck  van  den  lenen  n.  s.  f.  Dieser  ganze 
Satz  hatte  hier  wegbleiben  und  auf  S.  74*  unter  dem 
Jahre  1515  eingereihet  werden  sollen. 

Anf  S.  62.  ist  nach  der  20.  Zeile  die  oben  S.49« 
nnd  50.  stehende  Beschreibung  eines  Horariums  ein- 
anreihen.  Der  Anfang  der  Beschreibung  ist  so  abzu- 
£adern :  Ein  auf  Pergament  geschriebenes  Horarium 
(156  Blatter  in  kl.  4to  Cod.  Membran,  II.  nr.  68.) 
kam  am  2.  Octob.  1799.  als  Geschenk  Ernst  II.  Her- 
zogs zu  Sachsen  Gotha  und  Altenbnrg  in  die  Biblio- 
thek zn  Gotha«  Nur  in  dem  vorgesetzten  Franzosi- 
schen Kalender  u.  s.  f. 

Geburt  Johannes  des  Täufers.  —  Taufe  Christi. 
—  (Die  Enthauptung  Johannes  des  Taufers  fehlt.) 
Höhe  2  Fnfs  9  Zoll,  Breite  1  Fofs^  Zoll.  Sonst  in 
Spanien,  jetzt,  dnrch  Neawenhnys  zu  Brüssel  erwor- 
ben, in  der  Gallerie  des  Königs  von  Holland  im  Haag. 
Wahrscheinlich  von  Juan  Flamenco,  der  ein  Schüler 
des  Roger  von  Brügge  gewesen  seyn  dürfte»    (F.  im 


KnnstbL  1848*  Nr.  61.  8.  258  fg.)  Nach  B.  Förster 
im  Kunstbl.  1848.  Nr.  64.  S.  266.  ein  Weik  des  Ro« 
ger  von  Brügge  selbst. 

Zv  ^.  64;  -—  Mit  den  in  Spanien  angefertigtai 
Breviarien  zu  Gotha  nnd  in  der  Sammlung  des  Sir 
John  Tobin  kann  man  das  zn  Toledo  am  25.  Octo- 
her  1502.  (Per  magistrn  Petrn  hagembacb  Alemana.) 
im  Druck  beendigte  Breviarium  yergleichen.  (Dibdia 
Bibliotheca  Spenceriana.  Vol.  I.  p.  147—149.  nr.  57.) 
Derselbe  Hagembacb  beendigte  am  9.  Januar  1500. 
Fol.  im  Drucke  ein  Missale  mixtum  secnndum  regu* 
lam  beati  Isiduri  dictum  Mozambes  (Dibdin  1.  L  VoU 
I.  p.  185—144.  nr.  54.)  NoUlich  hinsichtlich  des  In- 
haltes des  Textes  Spanischer  Andachtsbocher  ist  der 
Tractatus  historico-chronologtcus  de  Litnrgia  antiqai 
Hispanica,  Gothica,  Isidoriana,  Mozurabica,  Toletaoa, 
mixta  in  Acta  Sanctorum  Julii  Tomus  VI.  Anverpiae 
171^9.  Fol.  p.  1 — II 2.  In  demselben  Bande  wird  aach 
über  den  in  Spanien  geehrten  Heiligen  Jacobas  na* 
jor  gehandelt,  desse*n  Tag  der  25-  Julius  ist. 

(Sti^iitit  bi^toda  ulumnie  noucrcaltd:  tmprtffa 
antwerpü  per  me  d^erorbü  ieeu7(nnobomtni9K.Q(S<5i. 

tt,  Oi.  bie  mendid  nouembcii.  Diese  Schiursschrift 
hat  ein  in  quarto  gedrucktes  und  mit  Hotz^chaittea 
geschmücktes  Buch.  (Dibdin,  Supplement  to  die 
Bibliotheca  Spenceriana.  London  1822.  p-  147 — iSOi 
nr.  1140.,  wo  zwei  Holzschnitte  wiederholet  sind.) 

Gemälde  angeblich  aus  dem  Jahre  1498.  Ter« 
gleiche  meine  Bemerkungen«  auf  S.  261.  in  dem  Back- 
blicke  auf  die  Werke  des  Aert  Claessoon. 

Zu  Seite  65:  —  Christus  in  weifsem  KleideL 
der  in  der  Linken  ein  Buch  halt,  die  Bechte  segaead 
erhebt,  setzt  seinen  rechten  Fufs  auf  die  Erdkugel 
Diese  enthält  die  drei  Welttheile  Asia,  Europa  nnd 
Africa.  Bin  schöner,  lackrother  Teppich,  der  hinter 
Christus  vor  einer  Nische  hängt,  entnült  die  goldenen 

Buchstaben  oben :  A  ^2,  unten  P  F  (Anfang  und  Ende; 
des  Vaters  Sohn).  Im  Bogen  der  Nische  steht:  PAI- 
MVS  ET  NOVISSIMVS.  Auf  der  unteren  Randein- 
fassung: e]ce)6iis£)9i  a»S9iZ)3  e^cesv  9UDe.  and 

am  Postameute  die  Jahrirszahl  1499*  Die  Wappen 
der  beiden  Stifter  sind  am  Fnfse  der  Nische  sngo- 
brachti  Rückseite  des  kleinen  Diptychons  in  der 
Sammlung  van  Ertborn  im  Museum  zu  Antwerpen« 
(P.  im  Kunstbl.  1843.  Nr.  62.  S.  258.  Nr.  2.) 

Za  Seite  70.  Zei7e  9;  —  „aus  dem  Fenster  gelas- 
sen wird."  Die  Darstellnng  wird  ans  dem  Buche  Jo- 
sua  Gap.  2.  ▼.  15.  entnommen  seyn. 

S.  71:  —  Statt  des  ganz  provinziellen  Naneni 
Seidenspinner  hatte  ich  Wasserjungfern  sagen  sollen. 
Der  wissenschaftliche  Name  des  Insectes  ist  libel- 
Inla. 

Anf  S.  72.  ist  statt  winkelförmiger  in  lesen :  win« 
kelhakenfö'rmigfr. 

Zu  Seite  78;  —  1512.  (Diese  Jahrsahl  steht 
unten.)  Wahrend  Maria  stehend  in  einem  Buche  liest, 
nahet  der  verkündigende  Engel.  Zeichnung  des  Lu- 
cas van  Leyden  in  der  Königlich  Preufsischen  Ka- 
pferstichsammlung  zu  Berlin. 

Ztt  iSeite  74 :  —  1515  L.  Das  Urtheil  des  8a- 
lomon.  Zeichnung  des  Lucas  van  Leyden  in  der  Kö- 
niglich Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

Auf  S.  74.  unter  dem  Jahre  1515  ist  Dat  boeck 
van  den  leuen  n.  s.  f.  einzureiben,  welches  ans  Ter- 
sehen  oben  S.  62.  steht, 

Za  Seite  74.  unten:  •—  Der  Christnskopf  von 
Giacomo  da  Barbari  wird  in  der  Grofsheraognch  & 
Kupfer&tichsammlung  im  Fürstenhanse  zu  W^buur 
aufbewahrt.     (Konstbl  1838.  Nr.  104.  S.  422.) 

1516  L.  (Diese  Bezeichnung  steht  oben.)  Anna 
reicht  dem  von  Maria  gehaltenen  Christuskiode  einen 
Apfel.  Sowohl  Auna  als  Maria  atehen.  Zetchaaag 
der  Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin« 

Zu  S,  78;  —  Pieter  de  Vos  kam  imlabrelSlS. 
in  die  Gildt  zn  Antwerpen.  (C.  v.  Mand.  Fol«  i64.  b. 
265.  a.) 

Zu  Seite  79:  —  1520  L.  (Diese  Bezeichnung 
steht  oben  unter  einem  Baume.)  Wanderang  eioss 
Dodelsackspielers  mit  Weib,  Kindern,  Esel  und  Hand« 
Zeichnung  des  Lucas  van  Leyden  in  der  Kö'oiglich 
Preufsischen  Sammlung-  zn  Berlin« 

1520.  Jan  Schooral«  Ansicht  von  Ehodns.  (d 
V.  Mand.  Fol.  2S5«  h.^, 
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RflekblUke  «nf  die  Werke  der  Maler  der  erstei  Periode. 


Werke  der  Oesehwliter  vaa  Byek  ead  aao- 

nymer  SeJifller. 

Za  8wU  86:  —  33.  Aos  der  van  Eyckischen 
Schule.  Zwei  Tafeln  einer  Verkündigong  mit  dem 
Wappen  des  Martin  de  Bretenni^re,  welcher  um  1483 
Königlicher  Rath  bei  den  Etats  de  Boargogne  war. 
Im  Maseom  za  Dijon.  (F.  im  Knnstbl.'  1843.  Nr.  55. 
8.230.) 

Zu  S&ie  87:  —  48.  b.  Maria,  anf  dem  Throne 
sitzend,  drückt  das  Ghristaskind  liebreich  an  sich 
und  giebt  ihm  die  Brost.  Im  Jahre  1841.  bei  Nen- 
wenfanys  za  Brüssel.  Jetzt  in  der  Gallerie  des  K6'- 
nigs  ¥00  Holland  im  Haag.    (P.  a.  a.  O.  S.  229.) 

Zu  Seite  89/  —  70.  b.  Unten  von  'der  Rechten 
zur  Linken  Maria  links  gewendet,  der  links  gewendete 
Kopf  des  Christaskindes,  ein  bartiger  rechtsgewendeter 
Mann,  anbetend.  Oben  der  Kopf  eines  anbärtigen, 
mit  Mütze  bedeckten  Mannes,  ein  bartiger  Mann  und 
ein  kahlköpfiger  anbartiger  Mann,  links  gewendet. 
Diese  Köpfe  nebst  den  Händen  sorgsam  beendigt. 
Zeichnung  des  Johann  ran  Eyck  in  qaerfolio  Format. 
In   der  Königlich  Prenfsischen   Sammlung  zu  Berlin. 

70.  c.  Irrigerweise  dem  Hubert  van  Eyck  zage- 
schrieben.  Diptychon  mit  dem  ßrustbilde  der  Maria 
und  gegenüber  eines  Mannes  und  seiner  Frau  auf 
grünem  Grunde.  Sannnlnng  van  Ertbom  im  Museum 
zu  Antwerpen. 

Zu  Seite  91:  —  86.  b.  Beschneidung  Christi. 
Zeichnung  ans  der  Zeit  der  ran  Eyck.  Qaerfolio.  In 
der  Königlich  Prenfsischen  Saramlang  zu  Berlin. 

87.  b«  Der  Margaretha  van  Eyck  zugeschrieben* 
Rahe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  In  der  Samm- 
lang van  Ertbom  im  Museum  zu  Antwerpen.  (F,  a. 
a.  O.  S.  229  fg.) 

92.  b.  In  der  Manier  des  van  Eyck.  Christus 
am  Oelberge.  Im  Vordergründe  schlafen  drei  Jünger. 
Auf  Holz.  Höhe  1  F.  3  Z.,  Breite  7  Z.  CSeeger, 
Das  Grofsherzogl.  Museum  zu  Darmstadt.  Die  Ge- 
maldegallerie.  Darmst.  1843.  S.  28.  nr.  1390 

Zu  S,  92;  —  100.  b.  Von  einem  der  besten 
Schüler  des  van  Eyck  (vielleicht  Hugo  van  der  Goes.) 
Der  Leichnam  Christi  von  Nicodemus  und  Joseph  von 
Arimathia  gehalten.  Sehr  gut  erhalten.  In  der  Ge- 
maldegallerie  des  Königlichen  Museo  Borbonico  zu 
Neapel.    (Knnstbl.  1823.  Nr.  40.  S.  159.  nr.  1.) 

Zu  Seite  92:  —  Tod  der  Maria.  Sechs  Figu- 
ren. Zeichnung  des  Johann  van  Eyck  in  der  König* 
liehen  Sammlung  zn  Berlin. 

Zu  Seite  94:  —  118.  b.  Von  Johann  van  Eyck. 
Das  jüngste  Gericht  auf  neun  Feldern,  zusammen  von 
18  Fnfs  Ausdehnung  und  das  mittelste  7  Fufs  hoch. 
Aufser  Christus,  der  im  Mittelfelde  in  einer  Purpur- 
tunica  auf  einem  Regenbogen  thronet,  71  Figuren, 
viele  davon  Bildnisse.  Im  Hospitale  zu  Beaone,  seit 
dem  Ende  des  Jahres  1836  in  einem  besonderen  Saale 
aufgestellt.    (Kunstbl.  1837.  Nr.  90.  8.  37:2.) 

122.  b.  Oelbild  ans  der  Schale  der  van  Eyck. 
Maria  mit  Johannes  d^m  Täufer  und  Katharina  links, 
der  heiligen  Barbara  und  dem  Einsiedler  Antonius 
rechts.  Sonst  in  der  Sammlung  Imbert  des  Motte- 
letes  zu  Brügge,  jetzt  in  der  Sammlung  des  Herrn  de 
Potter«- Soenens  zn  Gent.  Abbildung  in  dem  von 
Willems  herausgegebenen  Belgisch  Museum.  Gent 
1889.  S.  183.  (P.  S.  348.  P.  im  Kunstbl.  1833.  S.  321. 
P,  im  Knnstbl.  1843*  Nr.  55.  S.  230.) 

Zu  S.  96:  —  144.  Der  heilige  Rieronymns. 
Sonst  in  der  Kirche  S.  Lorenzo ,  jetzt  im  Museum 
za  Neapel.  Das  Gemälde  ist  von  Golantonio  delFiore 
(f  um  1444.)  verfertigt,  welcher  in  den  Jahren  1438. 
bis  1441.  vom  König  Rentf  im  Oelmalen  unterrichtet 
wurde. 

Zu  S,  99  s  —  181.  b.  Aus  der  Schale  des  van 
Eyck.  Biidnifs  Philipp's  des  Guten,  Herzogs  von 
Burgund.  Unbedeutend,  fast  karrikaturahnlich.  In 
der  van  Ertbomischen  Sammlung  des  Mnseums  za 
Antwerpen. 

Zu  Seite  100:  —  189.  b.  Bildnisse  der  Brüder 
van  Eyok  auf  einer  Tafel.  Dem  Genter  Bilde,  wel- 
ches jetzt  zu  BerUn  aufbewahrt  wird,  entnommen«  Im 
Moseant  in  Dijon  nr*  225« 


198.  J.  G.  A.  Frenzel,  Ueberblick  der  Kupfer- 
stiche und  Handseichn.  Dresden  1838.  8.  17.  nr.  138. 

Zu  Seite  101:  ^  208.  b.  Bedeckte  Gänge  bil^ 
den  rechts  und  links  die  Seiten  einer  Strafse.  In 
nnd  zwischen  ihnen  sehr  viele  Personen.  Zeichnung 
des  Johann  van  Eyck  in  der  Königlich  Prenfsischen 
Sammlung  an  Berlin. 

Zn  Seite  102:  —  210.  b.  Ein  bärtiger  Mamt» 
ein  sitzendes  Frauenzimmer,  ein  sich  kämmendes 
Frauenzimmer,  ebenfalls  sitzend,  vor  ihr  ein  auf  den 
Knieen  liegender  junger  Mann.  Vier  Personen.  Zeich- 
nung des  Johann  van  Eyck  in  der  Königlich  Pren- 
fsischen Sammlung  zu  Berlin. 

210.  c.  Sechs  reitende  Männer  und  ein  Mann  zu 
Fnfs.  Zeichnung  aus  dem  Zeitalter  der  van  Ejyck. 
In  der  Königlich  Prenfsischen  Sammlung  za  Berlin. 


Pieter  ChrlstopliseB. 

Zu  S.  103:  —  228.  b.  Innere  Seite  eines  schma- 
len Fiügelbildes.  Die  Verkündigung.  Siehe  oben  die 
Nachträge  zum  Jahre  1452. 

228.  c.  Innere  Seite  eines  schmalen  Flügelbildes. 
Die  Geburt  Christi.  Vor  dem  auf  der  Erde  liegen- 
den Christttskinde  knieen  Joseph,  Maria,  drei  kleine 
Engel  nnd  zur  Rechten  die  Stifterin.  In  der  Land- 
schaft ganz  klein  die  Verkündigung  an  die  Hirten. 

229.  b.  Innere  Seite  eines  schmalen  Flügelbildes. 
Das  jüngste  Gericht.    Sehr  viele  kleine  Figuren. 

280.  b.  Aufsenseiten  zweier  schmalen  Flügelbil- 
der.    Die  Apostel  Petrus  und  Paulus.    Grau  in  gran. 


Geeraert  van  der  Melre. 

Zu  Seite  103:  —  237.  b.  Christns  trägt  das 
Kreuz. 

238.  b.   Kreuzigung  Christi. 

239.  b.  Um  den  vom  Kreuze  abgenommenen 
Leichnam  Christi  weinen  die  Seinen.  Grofse,  in  drei 
Felder  getheilte  Altartafel  der  S.  Salvatorkirche  SO 
Brügge.    (P-  un  Knnstbl.  1843*  Nr.  55.  S.  231.) 


Regler  von  Brflgge. 

Zu  SeiU  108:  —    244.  b.   „Ung  antre  petIt  ta- 
bleaul  de  laTrinit^,  fait  de  la  main  de  Regier,  Msai 


vienx. 


>» 


244.  0.  Schule  des  Roger  van  Brügge.  Gott  Va- 
ter segnend  und  musicirende  Engel.  —  Adam  nnd 
Eva  werden  ans  dem  Paradiefse  vertrieben.  — •  Si- 
bylle Tiburtina  nnd  August.  —  Heimsuchung.  ^ 
Die  heiligen  drei  Könige  erblicken  den  Stern.  —  Die 
heil,  drei  Könige  baden  sich  vor  dem  Beginn  der 
Reise  am  Ufer  des  Meeres.  -^  Anbetung  der  Konige. 
—  Johannes  der  Täufer.  — >  Heilige  Katharina.  Al- 
tarschmnck,  aus  5  etwa  3  Fnfs  hohen  Tafeln  beste- 
hend, von  denen  drei  2  Fufs  3  Zoll  breit,  die  zwei 
anderen  aber  weit  schmälere  Flügelbilder  sind;  so- 
dann noch  drei  andere  kleine  Tafeln.  Aus  dem 
Frauenkloster  von  Segovia  von  Herrn  Frasinelli  er« 
werben.    (P.  im  Kunstbl.  1843.  Nr.  61.  S.  253.) 

Zu  Seite  105 :  —  248.  b.  Darstellungen  ans  dem 
Leben  der  Maria.  Auf  Tragsteinen  unter  Baldachinen. 
Bestandtheile  des  oben  S.  43  fg.  nnter  dem  Jahre 
1445*  erwähnten  Reisealtares. 

248.  c.  Geburt  Christi.  Bestandtheile  des  anter 
dem  Jahre  1445«  erwähnten  Reisealtares. 

250.  b.  Von  einem  Schüler  des  Roger  von  Brügge. 
Geburt  Johannes  des  Täufers.  —  Taufe  Christi.  — 
Enthauptung  Johannes  des  Täufers.  Jedes  der  Bilder 
ist  von  einer  gemalten  grauen  Architektur,  einem 
Spitzbogen,  eingeschlossen,  an  welchem  die  zwölf  Apo« 
stel,  immer  zwei  nnd  zwei  zusammengestellt,  sodann 
anter  reichen  Tabernakeln  24  ganz  kleine  Darstellun- 
gen aus  dem  weiteren  Leben  Johannes  des  Täufers 
sind.  Drei  kleine  Tafeln,  jede  von  19  Zoll  Hölie 
und  10  Zoll  Breite.  Ans  dem  Mailändischen  füs  das 
Städelsche  Kunstinstitut  za  Frankfurt  am  Main  ei^ 
werben.  (P.  a.  a.  0.  8.  253.")  Vergl.  die  Nachträge 
zn  S.  62.  Nach  E.  Förster  im  Kunstbl.  1843.  Nr.  64. 
S.  266.   eine  verkleinerte,  in   der  Schule  des  Roger 
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von  Brügge  Terferttgte  Wiederholang  des  Triptychona 
oder  vielmehr  der  zwei  Theile  desselben  im  Besitse 
des  Königs  von  Holland. 

254.  o.  Dem  Meister  Rogor  selir  liahe  stehend. 
Halbfignr  der  Maria  mit  dem  Christaskinde  in  einer 
Landschaft.  Im  Besitze  des  Herrn  Steinmets  zu  Brüg- 
ge. (P.  a.  Ä.  O.  S.  26S.) 

254.  d.  In  heiterer  Landschaft  sitzt  Maria  mit 
dem  bekleideten  Kinde.  Dieses  blättert  in  einem 
Bache.  Im  Besitze  des  Banquier  Oppenheim  zu  Köln. 
(E.  Förster  a.  a.  O.  S.  9ß6.^ 

S59.  b.  „Uog  petit  tableaal  d'  ang  Dien  de  pity<$ 
estant  es  bras  de  notre  Dame,  ayant  deux  feolletz, 
dans  chacun  deaqnels  y  a  nng  ange,  et  dessns  lesdits 
fenlletz  y  a  une  annanciade  de  blanc  et  de  noir. 
fait  le  tableanl  de  la  main  de  Rogier^  e^lesditz  feulletz 
de  Celle  de  maiatre  Hans." 

Zu  Seite  106:  —  262.  Der  vom  Krenze  abge- 
nommene Leichnam  Christi  wird  von  Maria  ond  den 
Seinigen  beweint. 

263.  Der  auferstandene  Christas  erscheint  seiner 
Mütter.  Bestandtheile  des  unter  dem  Jahre  1445  er- 
wähnten Reisealtares. 

263»  b.  Das  jüngste  Gericht.  Wahrscheinlich 
noch  vor  dem  Jahre  1447  von  Roger  von  Brügge  an- 
gefertigt und  von  Nicolans.  Rollin  dem  Hospitale 
übergeben.  Im  Hospitale  Braune  in  Burgand.  (Für 
ein  Werk  des  Johann  van  Eyck  gehalten  im  Kunstbl. 
1837.  Nr.  90.  S.  372.) 

263*  c.  Sieben  Sacramente.  Drei  oben  in  Spitz- 
bogen endigende  Tafeln  mit  Wappen  in  den  Ecken. 
Das  Gemälde  jeder  Tafel  zeigt  das  Schiff  einer  gro* 
fsen  Gothischen  Kirche.  Im  Hanptschifif  Christas  am 
Kreuze,  die  ohnmächtige  Mntter  von  einer  andereü 
Maria,  welche  knieet,  bei  der  Rechten  gefafst.  An- 
fserdem  die  knieende  Magdalena  und  eine  vom  Rü- 
cken gesehene  Frau.  Diese  trocknet  sich  die  Thrä- 
tten  ab.  Vor  dem  Chore  steht  ein  Altar,  dessen  gol- 
dene Wand  Christus  mit  den  zwölf  Aposteln  in  Schnitz- 
werk  zeigt;  über  ihnen  die  sitzende  Maria  mit  dem 
Christuskinde,  zn  ihren  Seiten  Petrus  und  Paalus. 
Ein  Priester  verrichtet  am  Altare  das  Mefsopfer.  Im 
Chore  singt  ein  Diacon.  Gegenüber  ein  Laie.  —  Die 
Seitenbiider  zeigen  in  verschiedeneu  Kapellen  die  sie- 
ben Sacramente,  Taufe,  Firmelang,  Beichte,  Messe  im 
Gmnde  der  Kirche  bei  versammeltem  Volke,  Prie- 
sterweihe, Trauung  und  letzte  Oelung.  ücber  jeder 
von  diesen  Handlungen  schwebt  ein  Engel.  An  der 
Thüre  ein  Lahmer,  eine  sitzende  Frau,  welche  Al- 
mosen sammelt ,  ein  Windspiel  und  ein  Bologneser- 
htindchen.  Dieses  ausgezeichnete  Werk  des  Roger 
von  Brügge  war  sonst  im  Hause  Berard  zn  Dijon. 
Im  Jahre  1826  von  Herrn  van  Ertborn  erworben, 
wird  es  jetzt  im  Museum  zu  Antwerpen  aufbewahrt. 
(P.  im  Kunstbl.  1843.  Nr.  60.  S.  250.  nr.  3.  Berichti- 
get wird  Passavant's  Beschreibang  and  Urtheil  über 
dieses  Gemälde  von  E.  Förster  im  Kunstbl.  1843.  Nr. 
64.  S.  265.) 

264.  b.  Sechs  Apostelbildsaalen.  Auf  Säulchen 
unter  Baldachinen.  Bestandtheil  des  nnter  dem  Jahre 
1445*  erwähnten  Reisealtares. 

264.  c.  Kleines  Altarbild  der  Boisseredschen 
Sammlung,  dessen  einer  Flügel  den  heil.  Christoph 
darstellt.  Sonst  dem  Memling  zuertheilt.  (P.  im 
Knnstbl.  1843.  Nr.  61.  S.  253.  £.  Förster  im  KanstbL 
1843.  Nr.  64.  8.  265  fg.) 

266.  b.  „Ung  tableanl  da  chief  (Kopf)  du  Dnc 
Charles  (des  Kühnen,  geb.  1433.  +  1477.),  oyeul  de 
Madame;  fait  par  la  main  de  Regier." 

267.  b.  Brustbild  Philipo's  des  Guten,  Herzogs 
von  Burgund.  Ohne  Kopfbedeckung  und  ohne  Hände, 
lieber  dem  schwarzen  Kleide  der  Orden  des  goldenen 
Vliefses.  Die  Zeichnnng  scharf,  die  Carnation  etwas 
röthlich.  Der  Grund  dunkel  blaagrün.  Ein  gutes, 
aber  kein  ausgezeichnetes  Werk.  In  der  van  Ert* 
bomischen  Sammlung  zu  Antwerpen. 

Schüler  des  Roger  von  Brügge  waren  Friedrich 
Herlin  und  laut  eines  Briefes,  welchen  Lambert  Lom- 
bardus  aus  Lüttich  am  27.  April  1565.  an  Giorgio 
Vasari  schrieb,  Martin  Schöngauer.  (Gaye,  Carteg<* 
gio  ni.  S.  177.  P.  im  Kunstblatt  1843.  Nr.  61.  S. 
254.) 


Hana  Maaliar,  Sehttler  des  Roger 
von  Brflgge. 

Zu  Seite  107:  —  273.  b.  „Un  grant  tableaal 
de  notre  Dame  uyiiat  deox  convertes  dans  lesqoelles 
y  a  an  droit  ooustel  ung  Sainct  Jehan,  et  aaseoestte 
ane  Sainte  Barbe,  et  sar  las  dites  convertes  Adim 
et  Eve  de  conleur.  fait  de  la  main  de  Maistre  Haas." 
luven tari um  der  Knnstgegenstände ,  welche  MAfare- 
tha  von  Oesterreich  am  17.  Jnl.  1516.  za  Meckela 
verfertigen  liefs.  (P.  im  Konstbl.  1843.  Nr. 62.  S.258. 
nr.  8.) 

Zu  Seite  108 :  —  281.  b.  Verkündignng  Maria, 
7  Zoll  6  Linien  hoch,  5  Zoll  6  Lin.  breit.  Sonst  in 
dem  Kloster  Lichtenthal  bei  Baden -Baden,  ietzt  in 
der  van  Ertbornischen  Sammlung.  Lithographirt  f oa 
Veiten  in  Karlsruhe.  (Messager  des  aciences  et  des 
arta.  1834.    P.  a.  a.  O.  S.  258.  nr.  3.) 

284.  b.  Geburt  Christi.  In  Formen,  Characteren 
der  Köpfe  und  Schmelz  der  Farben  von  Memliagt 
Art  und  Weise  abweichend.  Im  Museum  aa  Dijoa 
nr.  239.    (P.  a.  a.  O.  S.  259.  nr.  f.) 

285.  b.  Maria  mit  dem  Christuskind  steht  ip  ei- 
ner Landschaft.  Joseph  pflückt  Datteln.  Bei  Herrn 
Neuwenhuys  zu   Brüssel.     ( P.  a.  a.  O.  S.  258«  nr.  6.) 

287.  b.  Madonna  in  waldiger  Landschaft.  In  der 
van  Ertbornischen  Sammlung.  Nach  P.  a.  a.  0. 8.  S58* 
für  Memling  za  gering. 

287.  c.  Maria,  im  Inneren  einer  gothischen  Kir* 
che  stehend,  hält  das  Chris tuskind.  Zu  ihreu  PülMa 
ein  Blumen straufs  in  einem  Topfe.  Dnrch  die  Thdre 
des  Chorabschlnsses  sieht  man  einen  Diacon,  welcher 
mit  einem  Engel  ans  einem  Chorboche  singt.  Im 
Rahmen:  SALVE  REGINA  MISERJGORDIE.  Vor- 
derseite des  kleinen  Diptychons  ans  dem  Jahre  1499« 
in  der  Sammlung  van  Ertborn  im  Mnaeam  zu  Ant* 
werpen.     (P«  a.  a.  O.  S.  257.  nr.  2.) 

287.  d.  Maria  auf  einem  Throne.  Das  unbeklei- 
dete Christnskind  auf  ihrem  Schoofse  schlägt  die 
Blätter  eines  Baches  am.  Ein  Engel  apielt  auf  efoem 
Saiteninstramente.  Hinter  dem  Donator,  welcher 
knieend  betet,  steht  der  heil.'  Georg.  Im  Hinter^ 
gründe  Meeresnfer  mit  einem  absegelnden  Schiffe. 
Höhe  2  F.,  Breite  1  F.  4  Zoll.  Bei  dem  Kansthäad- 
1er  Lafontaine  in  Köln.  (£.  Förster  im  KanstbL  184S* 
Nr.  65.  8.  269.)  • 

Zu  Seite  109;  *—  301.  b.  Anbetong  der  Konige, 
dem  Memling  zugeschrieben,  jedoch  in  der  Art  oed 
Weise  des  16«  Jahrhunderts  behandelt.  In  der  van 
Ertbornischen  Sammluog.  (P.  im  Kanstbl.  1848*  Nr. 
62.  S.  258.) 

316.  b.  Die  ganze  Leidensgeschichte  Christi.  Zu 
Turin.     (P.  a.  a.  O.  S,  258.  nr.  7.) 

Zu  Seite  111:  --  327.  b.  Christas,  der  in  der 
Linken  ein  Buch  hält,  die  Rechte  segnend  erhebt, 
setzt  seinen  rechten  Fafs  auf  die  Erdkugel.  Rück- 
seite des  Diptychons  in  der  Sammlung  van  Ertborn 
im  Museum  zu  Antwerpen.     Siehe  das  Jahr  1499. 

333«  Auf  der  Aufsenseite  der  Flügeltafeln  des 
grofsen  Bildes  der  mystischen  Vermahlnng  der  heili* 
gen  Katharina  im  Johanneshospitale  zu  Brügge  knieea 
bei  St.  Jakob  und  St.  Anton  die  beiden  Stifter  Jakob 
Oster  und  Anton  Snyers;  gegenüber  bei  S.  Agoese 
und  S.  Clara,  die  Stifterinnen  Agnes  Gasenbrod  ond 
Clara  Oster,  zwei  Hospitalschwestern.  Diese  alto, 
nicht  aber  Johann  Floriens,  Mrie  des  noch  nnaafgelcH 
aeten  Monogrammes  wegen  vermnthet  warde,  haben 
daa  Werk  in  das  Hospital  gestiftet.  Erst  bei  der 
Erneuerung  der  Unterschrift  hat  das  H  in  dem  Worte 
Johannis  den  Strich  erhalten,  der  nur  dem  damaligen 
M  zukommt.  (P.  a.  a.  O.  S.  258.  nr.  a.)  Ueber  die 
Vermählung  der  Katharina  handelt  auch  E.  Fönter 
im  Kunstbl.  Nr.  65.  8.  269.) 

Zu  Seite  112:  -*  842.  SANGTV8  BENBDIC- 
TVS.  Halbtigur  des  heiligen  Benedictns.  Er  liest  ia 
einem  mit  beiden  Händen  gehaltenen  Bache.  Die 
Linke  halt  zugleich  den  BischoffsUb.  (Reale  Galle- 
ria di  Firenze  ill.  Serie  I.  Quadri  di  atoria.  Vol«  UI* 
Firenae  1828.  Tav.  XCIL  p.  8—6.  Galerie  J.  et  R.  de 
Florence.  p.  171.  Kunstbl.  1841.  Nr.  9.  8.  34.  nr.  It) 

345.  Nach  P.  Im  KanstbL  1848.  Nr.  61.  8.  258* 
von  Roger  von  Brügge. 

845.  b.  Der  heil.  Christoph,  etwa  4  Fafs  hoch. 
Dieses  Bild  der  van  Ertbomiachen  Sammlang  «oU  be« 
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stunmt  seyn,  des  Hrn.  van  Ertborn  Grabmahl  in  der 
jLathedrale  tu  Antwerpen  zu  schmücken.  (P.  im 
Knnstbl.  1843.  Nr.  68.  S.  258.  nr.  5.) 

Zu  Seite  113.«  —  852.  b.  Der  heiK  Hieronymas 
mit  dem  Donator  in  einer  Landschaft.  In  der  Tan 
Brtboniischen  Sammlung  im  Masenm  za  Antwerpen* 
Nach  P.  a«  a«  O.  S.  858.  irrigerweise  dem  Memling  zn* 
geschrieben* 

8ft.  b.  Die  mystische  Tranang  der  heil.  Katha- 
rina. Sonst  dem  Lneas  yan  Leyden  sageschrieben. 
In  der  Gallerie  der  Maine  Ton  Strafsbnrg.  Nr.  99« 
(P.  a.  a.  O,  S.  257.  nr.  1.) 

Zu  S,  114:  —  868.  (G.  t.  Mand.  Fol.  204.  b. 
Deseamps  Reise  S.  818«  de  Keverberg,  Ursnla  Prin- 
cesse  britannique.  Gand.  1818.  P.  8.  854 — ^856.  Sehn. 
8.  849—858.  Aus  jenem  K.  H.  H.  67—69.  Nagl.  K. 
S.  87.  f.  Chasse  de  Sainte-Ursnle ,  peinte  par  Mem- 
ling, lithographi^e  par  Ghemar  et  Manche  de  la  gran- 
deur  des  Panneaux,  colorie'e  d*  apr^s  V  original,  par 
Malherbe  fils,  Texte  par  Octave  Delepierre.  Brnges 
1841.  gr.  fol.  Mit  15  schön  Tollendeten  Lithogra- 
phieen.)  Vergl.  die  Nachtrage  zu  S.  57. 

870.  Dieses  Gemälde  der  Gallerie  des  Königli- 
chen Mnsenms  zu  Berlin  hätte  auch  anter  den  altte- 
stamentlichen  eingereihet  werden  können.  Dafs  der 
Gegenstand  ans  dem  fünften  Kapitel  des  Buches  Jo- 
ana  entnommen  sey,  schliefse  ich  aus  folgendem  Ku- 
pferstiche :  Bannen  Maller  fecit.  Fecervut  filii  Israel 
phase  qvarta  decima  die  mensis  ad  vesperam  in  cam- 
pestribvs  Jericho:  et  comederrnt  de  irTgibys  terrae 
die  alterOy  Azymos  panes  et  polentam  eiasdem  anni. 
defecitqj  manne.  Josue.  Cap.  5.  10.  Auch  hier  halten 
die  am  den  gedeckten  Tisch  stehenden  Personen 
Stabe  in  den  Händen.    (BG.  Theol.  Fol.  p.  59.) 

Zu  Seiie  115.«  —  876.  b.  Ein  Abt  der  Dunen 
Herren  (Duan  Huere)  zu  Brügge,  an  einem  Pulte  be* 
tend.  Nebenseite  des  kleinen  Diptychons  in  der 
Sammlung  van  Ertborn  im  Museum  zu  Antwerpen. 
(P.  im  Kunstbl.  1848.  Nr.  62. 8.  258.) 

876.  c.  Ein  Bischoff  in  weifsem  Mönchsgewand 
knieet  vor  einem  Betpulte.  Sein  Bischoffstab  ist  an 
das  Kamin,  in  welchem  Feuer  brennt,  angelehnt  Im 
Grunde  des  Zimmers  befindet  sich  sein  Bett  und  bei 
ihm  ein  kleiner  Hund.  Nebenseite  des  kleinen  Di« 
ptychons  in  der  Sammlung  Tan  Ertborn  zu  Antwerpen« 
(P.  a.  a.  O.  S.  258.) 

876*  d.  Bildnifs  eines  jungen  Mannes,  der,  einen 
Rosenkranz  haltend,  die  Hände  zum  Gebete  faltet. 
Im  dunkelgrünen  Grande  befindet  sich  oben  links  ein 
Zeichen,  wie  ein  yerschlangenes  G.  in  P.  In  der  yan 
Ertbornischen   Sammlung.    (P.  a.  a.  O.  S.  258.  nr.  4.^ 

Ueber  H.  Hemroelinck.  J.  D.  Fiorillo,  Schriften 
artist.  Inh.  Bd.  2.  Gott.  1806.  S.  808—821. 


lioh  Brnchttüok  eines  Flugelbildes  zu  einem  Altar- 
blatte. Sammlung  yan  Ertborn's  im  Mnsenm  zn  Ant- 
werpen. 


Dierik  yon  Stuerboat. 

898.  b.  Jakobs  Freierwerbung  bei  Laban.  Gro- 
fses  Bandbild  in  der  Sammlung  des  Oberprocurator 
Abel  in  Stuttgart.  (E.  Förster  im  Kunstbl.  1848.  Nr. 
65.  S.  270.) 

898.  c.  Verkaufung  Josephs  mit  der  Episode  yom 
falschen  Bericht  an  seinen  Yater.  Grofses  Rundbild 
in  der  Sammlung  des  Oberprocurator  Abel  in  Stutt- 
gart.   (E.  Förster  a.  a.  O.  S.  270.) 


Hugo  yan  der  Goes. 

Zu  S.Vt^t  ^  488.  b.  Vielleicht  yon  Hugo  yan 
der  Goes.  Der  Leichnam  Christi  yon  Nicodemns 
und  Joseph  yon  Arimathia  gehalten.  Im  Mnseo 
Borbonico  m  Neapel.  (Kunstbl.  1888*  Nr.  4a  8. 169* 
nr«  1.) 


Josse  yaa  Gent. 


Gerhard  yoa  St.  Jokaaa» 

Zu  Seite  124:  —  488.  Gerardus  Levdanus  Pictor 
ad  S.  lo.  Bapt.  Harlenii  pinxit.  Theodorus  Matham 
sculpsit.  Jac.  Matham  excud.  Mit  Dedication  des 
letzteren.  Der  yom  Kreuze  abgenommene  Leichnam 
Christi  wird  yon  den  Seinen  angebetet.  (MG.  I.  tab. 
118.  Vergl.  Fr.,  y.  St.  M.  Bd.  III.  8.  7.  nr.  42.) 

486.  a.  „Altniederländisch,  yielleicht  yon  Gerard 
yon  Leyden."  Der  heilige  Georg,  der  Lindwurm  und 
die  befreite  heilige  Margaretha.  Sehr  schönes  Bild 
der  kaiserlicher  königlichen  Ambraser  Sammlang  su 
Wien.    (Primisser  S.  154.  nr.  80.^ 


Hieroaymns  Eos. 

494.  b.  Christus  wird  bei  der  Säule  yon  fünf 
Männern  mifshandelt.  Zeichnung  des  Hieronymus  Bos 
in  der  Königlich  Preufsischen  Kupferstichsammlung 
in  Berlin. 


Zu  Seite  122;  —  466.  b.  An  die  Art  und  Weise 
des  Jnstus  yon  Gent  im  Bilde  zn  Urbino  erinnernd. 
Halbfignr  einet  betenden  Karthaasers.    Wahrschein^ 


Meister  Bit  der  Jahrsakl  1466. 

Zu  Seite  129:  —  Der  Meister  E  S  1466.,  der 
auch  im  Jahre  1467.  arbeitete,  wurde  oben  S.  24*  darum 
mit  wenigen  Worten  erwähnt,  weil  er  insgemein  für 
einen  Deutschen  und  wegen  der  beiden  die  Maria  von 
Einsiedlen  darstellenden  Blätter  aus  dem  Jahre  1466. 
(B.  P.  gr.  VI.  p.  16.  nr.  85.  p.  18.  nr.  86.)  fiir  einen 
Schweitzer  gehalten  wird.  Dafs  er  der  Bnrgundischen 
Schule  angehört  habe,  ist  darum  yermuthet  worden, 
weil  er  in  einem  Blatte  das  Wappen  des  Herzogs 
yon  Borguud,  und  sogar  in  mehreren  Blattern  wie- 
derholt das  Wappen  der  Burgundischen  Proyinz  nnd 
Stadt  Salines  angebracht  hat.  Mehr  als  fünfzig  bis- 
her wenig  oder  nirgends  bekannte  Blätter  des  Mei« 
sters  sind  in  der  Königlichen  Kopferstiohgallerie  in 
Dresden.  So  das  Kufsbild  oder  der  Hostienteller  mit 
der  Darstellung  des  Johannes  des  Täufers,  der  yier 
Eyangelisten  und  der  yier  Kirchenlehrer.  (Fr. a.a.O. 
S.  18  fg.  nr.  2.^  Zn  Paris  werden  aufbewahrt  der 
Sündenfall  (Notice  des  estampes  expos^  i  la  biblio- 
thdque  du  Roi.  k  Paris  1819.  p.  42.  nr.  82.),  das  Ur- 
theil  des  Salomon  (ib.  p.  42.  nr.  81.),  der  Kopf  Chri- 
sti ans  dem  Jahre  1467.  (ib.  p.  48-  nr.  88.)»  ^^^  hn~ 
lige  Georg  (ib.  nr.  84.),  Johannes  der  Täufer  mit  der 
Jahrzahl  1466.  (ib.  p.  42.  nr.  80.^,  Johannes  der  Syan- 
gelist  (ib.  p.  21.  nr.  47.)  und  die  heilige  Veronicajfib« 
p.  48«  nr.  85.)  In  der  Herzoglich  Sächsischen  Ku- 
pferstichsammlung zu  Gotha  (MG.  20.}  fand  ich  fol* 
gende  in  B.  P.  gr.  nicht  erwähnte  Kupferstiche:  Dem 
Heilande  wird,  ehe  er  gekreuziget  winl,  das  Gewand, 
über  welches  gelooset  werden  soll,  entrissen.  — •  Der 
Leichnam  Christi  wird  yom  Kreuze  abgenommen.  — 
Christus  erscheint  der  Maria  Magdalena  als  Gärtner. 
—  Aufserdem  sah  ich  in  der  Kupferstichsammlnng  zn 
Gotha  den  Buchstaben  t)  mit  der  Darstellung  des  hei* 
ligen  Christophoms  (B.  P.  gr.  VI.  41.  nr.  105.},  den 
anderen  Buchstaben,  wo  drei  Männer  einen  Wolf 
tödten  (B.  P.  gr.  VI.  88.  nr.  96.),  und  den  Buchstaben 
)^.,  welchem  der  heilige  Georg  und  das  yon  ihm  ge- 
rettete Frauenzimmer  beigefügt  sind.  (MG.  20.)  Die- 
ser letzte  Buchstabe  wird  ebenfalls  in  Bartsch'a  Veiw 
zeichnifs  nicht  aufgeführt.  Die  Zahl  der  yon  Bartsch 
(P.  gr.  VI.  p.  1—45.)  beschriebenen  Kupferstiche  be- 
trägt 118.  Schon  damals  hatte  aufser  Strntt,  beson- 
ders Heinecke  Blätter  desselben  Meisters  beschrieben ^ 
welche  dem  Verfasser  des  peintre  grayeur  nicht  su 
Gesicht  gekommen  waren.  Uebrigens  beweist  die 
Vollkommenheit  der  mit  der  Jahrzahl  1466«  1467., 
vielleicht  auch  1465.  bezeichneten  Kupferstiche,  dafs 
er  schon  etwas  früher  Arbeiten  dieser  Art  yerfertigte, 
überhaupt  in  der  Kunst,  mit  Strichen  ZeichnuBgen 
auf  Metall  hervorzubringen ,  geraume  Zeit  sich  geübt 
haben  müsse« 


" 


9S& 


498 


Zweite    Periode« 

Skiiae    das    AllfcmeiBei. 


Zu  Seite  lS^.Anmerhung2:-'  lieber  die  Qaellen, 
welche  Vasari  zu  seinen  Lebensbeschreibangen  der 
Maler,  Bildhauer  und  Architectea  benatzt  hat.  J.  D. 
FiorillOy  kleine  Schriften  artistischen  Inhaltes.  Bd.  1« 
Göttiogen  1800.  S.  88—98.  Litterarisch- kritische  Un- 
tersachungen  über  die  verschiedeneo  Ausgaben  von 
Vasari.    Das.  Bd.  1.  S.  99—182. 

Zu  S.  141.  Jnm.  44 ;  —  Die  Nachricht,  Johann 
€alcar  habe  die  Bildnisse  in  Vasari's  Werke  verfer- 
tigt, ist  unrichtig.  Vasari  sagt  selbst,  Cristofano  Co- 
riolano,  der  in  Venedig  arbeitete,  sey  der  Verfertiger. 
(Vasari  T.  IV.  Fir.  1772.  p.  802.  im  L^ben  des  Marc- 
antonio.;) Hinsichtlich  der  Holzschnitte  in  Vesa* 
lius  Werke  ist  folgende  Stelle  aus  der  zu  Padua  am 
1.  April  1588.  von  Vesalius  geschriebenen  Dedication 
wichtig :  Rem  praelo  commisi  atque  illis  tabellis  alias 
adiuDximus,  quibas  meum  öKEliTOV  nuper  in  studioso- 
rum  gratiam  constrnctnm  Joannes  Stephanns  insignis 
Aostri  saecnli  pictor,  tribos  partibas  appositissime 
cxpressit.  Auf  der  dritten  Tafel  ist  zu  lesen:  Im- 
primebat  B.  (i.  e.  Bernardiuns)  Vital is,  Veoetns  sumpti- 


bu8  Joannis  Stephani  Galcariensis.  Prostant  vero  üi 
officina  D«  Beraardi  A.  1588.  In  der  Vorrede  des 
Werkes  de  humani  corporis  fabrica,  welches  im  Jalin 
1543*  zu  Basel  bei  Oporinus  erschien,  sagt  Vesalios: 
Accipies  propediem,  mi  Oporine,  per  Mediol#ienses 
mercatores  Danonos  tabulas,  ad  meos  de  humani  cor- 
poris fabrica  libros  et  eoruodem  Epitomen  scnlptas. 
Dieselben  erwähnt  Vasari:  Gome  furono  aoche  gli 
undici  pezzi  di  carte  grandi  di  anatomia,  che  forono 
fatte  da  Andrea  Vessalio  e  disegnate  da  Giovanni  di 
Calcare  fiamingo,  pittore  eccellentissimo. 

Zu  S.  141.  Anm.  45:  —  Zur  Geschichte  der  al- 
teren  Malerschulen  in  Westphalen  nnd  am  Nieder« 
rhein.  Johannes  Stephanus  von  Galcar,  gewöhnlich 
Jan  van  Galcar  genannt.  Kunstbl.  1848*  Nr.  91.  S. 
877  fg. 

Zu  S.  150.  Anm.  113:  —  Das  Gemälde  enthält 
die  Schrift:  Reymerwal  Marin^  me  feeit»  und  wird 
umständlich  beschrieben  in  Gatalog  over  det  Koage- 
lige  Billedgalleri  paa  Ghristiansborg.  Ved  Job.  Goor. 
Spengler.  Kiöbenhavn.  1827.  8.  p.  217.  nr.  884. 


Anaalea   des   Blnselnen. 


Zu  S.  166:  —  Einzog  Christi  in  Jerusalem.  — 
Beschäftigungen  in  den  Monaten  December,  Januar, 
Februar.  —  Beschäftigungen  im  März,  April,  Mai.  — -« 
1521*  Beschäftigungen  im  September,  October,  No- 
vember.  Zeichnungen  des  Pieter  Aertsen  (Pietro 
Lungo)  in  der  Königlich  Preofsischen  Sammlung  zu 
Berlin. 

Zu  S,  167  :  —  Dieselben  nentestamentlichen  Er- 
eignisse, als  das  Triptychon  der  Gallerie  zu  Go- 
tha, enthalten  die  beiden  Flügel  und  das  Mittel - 
stück  eines  Altniederländischen  Altarbildes  ans  Kai- 
ser Friedrichs  IV.  Zeit  in  der  kaiserlich  königlichen 
Ambraser  Sammlnng  zu  Wien.  (Primisser  S.  154. 
nr.  81.) 

Zu  S.  168:  —  In  der  Herzoglich  Sächsischen 
Sammlnng  zu  Gotha  wird  eine  getuschte  Zeichnung 
in  klein  8vo  aufbewahrt,  oben  mit 
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bezeichnet.  Ein  Arzt,  mit  einem  Hute  bedeckt,  zieht 
einem  Bauer,  der  links  gewendet,  mit  plump  angezo- 
genem linken  Beine  steht,  einen  Zahn  ans.  Des  Bauern  Ta- 
schen werden  von  einer  hinter  ihm  stehenden  jungen 
Frau  geleert.  Links  auf  einer  Tafel  die  Gerathe  des 
Chirurgen.  (Handzeichnungen  von  alten  genannten 
Meistern  nr.  SS.') 

Zti  S.  XG9:  -—CD.  (Monogramm  des  Gustos 
Decker.  Vergl.  BrnlHot  P.  I.  p.  l46.  nr.  1172.  p.  198. 
nr.  1521.)  1524.  (Diese  Schrift  steht  uoten  rechts^ 
Vor  Häusern  reicht  ein  Mann  den  Hungrigen  Brod. 
Federzeichnung  in  der  Königlich  Preufsischen  Samm- 
lung zu  Berlin.  —  CD  (als  Monogramm)  1524« 
(Diese  Schrift  steht  an  der  Wand  eines  Gebäudes.) 
Vor  Häusern  reicht  ein  Mann  Krüppeln  nnd  Armen 
Wein.  Federzeichnung  in  derselben  Sammlung.  — 
G  D  (als  Monogramm)  1524.  (Diese  Schrift  steht 
oben  an  der  Wand.)  In  einem  Hanse  läfst  ein  Mann 
die  Frierenden  sich  warmen.  Federzeichnung  in  der- 
selben Sammlung. 

Auf  S.  169.  ist  nach  der  48.  Zeile  einzuschalten : 
Das  beschriebene  Bildchen  der  H.  Gallerie  zu  Gotha 
enthält  keine  Jahrzahl.  Hingegen  ist  auf  einem  an- 
deren, welches  in  der  Königlich  Dänischen  Bilder- 
gallerie  zu  Kopenhagen  aufbewahrt  wird,  die  Jahr-» 
zahl  1524  zu  lesen.  (J*  G.  Spengler  Gatalog.  p.  219» 
iir.885.) 

Zu  S.  170:  — 
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1525. 
(Diese  Schrift  steht  unten  links    auf   einem    rohen 
Steine.    Links  zwei   Knaben.     Rechts  viele  Personen 
anfserhalb  eines  Gebäudes.    Zeichnung  der  Königlich 
Preursischen  Sammlong  zn  Berlin. 


Mit  der  Jahrzahl  1525.  sind  Gemälde  beseichnet, 
welche  die  Erschatfung  der  Eva,  den  Sündenfall  nad 
die  Vertreibung  ans  dem  Paradiefse  zum  Gegenstände 
haben.  Irrigerweise  wurden  sie  Tnr  Werke  des  Jo- 
hann van  Eyck  ausgegeben.  In  der  St.  Martinskirche 
zu  Tpern.    (P.  im  Kunstbl.  1848«  Nr.  55.  8.  290.) 

Zu  S.  172:  —  CD  (Monogramm  des  Gostos 
Decker.)  1532.  In  einem  Gemache,  an  dessen  Wsod 
oben  jene  Schrift  steht,  werden  Kranke  gewartet« 
Federzeichnung  der  Königlich  Preufsischen  Sammlang 
zu  Berlin.  —  1582.  (Diese  Jahrzahl  steht  oben  an 
der  Wand.)  Auf  Veranstaltung  des  Wohlthätigeii 
wird  ein  Sarg  in  das  Grab  gelassen.  Zeichnung  der 
Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

Zu  Seite  174:  —  1587.  mit  darunter  stehen- 
dem Monogramme,  einem  L,  an  welchem  noch  zwei 
Striche  sich  befinden.  (Die  ganze  Bezeichnung  steht 
rechts.)  Brustbild  des  Dr.  Joannes  Scheyring,  die 
linke  Hand  am  Degen,  die  rechte  an  der  Brost.  Un- 
ten in  zwei  Reihen  vertheilt  sechs  Distichen:  Haec 
tibi  Scheyringi  Doctoris  imago  Joaunis  Corporis  ex- 
prefse  lineamenta  refert,  Ille  duos  ac  ter  decies  sn- 
peraverat  annos  Cum  facies  illi  barbaq)  talis  erat, 
Ipsnm  praeclaris  aluit  natalibus  ortnm,  Vrbs  quae 
virginea  nomen  ab  arce  tenet,  Artibus  ipsius  meotem 
formauit  honestis  Fiiia  magnanimi  casta  Minerna  (so) 
louis  lUum  etiam  Sacras  Leges  Astraea  tueri  A  paero 
docuit,  iustitiamq3  sequi,  Sed  licet  exprefsis,  facies 
sit  picta  figuris,  Effingi  nnlla  mens  tamen  arte  potest 
(BG.  llluminirte  Holzschnitte  A.  Taf.  250.)  Mit  Recht 
hat  Bartsch  im  Verzeichnifs  der  Werke  des  Lucas 
van  Leyden  diesen  Holzschnitt  völlig  mit  Stillschwei- 
gen übergangen.  Erst  Spätere  haben  ihn,  durch -das 
ähnliche  Monogramm  verleitet,  für  Arbeit  des  Lncai 
van  Leyden  ausgegeben,  ohne  zu  bedenken,  dafs  die- 
ser Künstler  schon  im  Jahre  1588.,  wie  auf  S.  178. 
SU  lesen  ist,  gestorben  war.  Hans  Lieftiock,  über 
welchen  ich  auf  S.  158.  handelte,  arbeitete  schon  im 
Jahre  1539.  Meines  Erachtens  ist  auch  er  nicht  der 
V^ertiger,  sondern  ein  Deutscher  Künstler. 

Zu  Seite  175:  —  1540.  An  dem  Gläcbnde, 
worauf  der  Kaiser  tfitzt,  sind  ein  Mann,  ein  Frauen- 
zimmer und  ein  Narr  befestiget.  Zeichnung  des  Mar- 
tin van  Heem$kerek  in  der  Königlich  Preofsischen 
SammluDg  zu  Berlin. 

Zu  Seite  188  ;  —  M  v  Hemskerok.  Weiter  rechts 
die  Jahrzahl  1554.  Die  drei  Gekreuzigten.  Unten 
die  ohnmächtige  Maria  und  andere  Personen.  Fe- 
derzeichnung der  Königlich  Preufsischen  Saounlaog 
zu  Berlin. 

2^  S,  185:  -^  Malerradimnff  von  P.  BmegheL 
Romae  1555*    Dädalns  und  der  herabfallende  Icaros 
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in  einer  reichen  Landschaft.  (R.  Weigel's  Knnstla- 
ge^Cat.  Abth.  11.  Leips.  1841.  8.  41.) 

Anf  8.  185.  ist  zu  lesen:  Franoiscns  Floris  In- 
yentor  Judoce  de  Goria  excadebat  1555* 

2m  Seite  186 :  — s-  In  dem  Herzoglichen  Land- 
•cbloase  Friedrichswerth ,  drei  Standen  ron  Gotha 
entfernt,  fand  ich  im  Sommer  des  Jahres  1844.  fol- 
gende Gemälde  des  Martin  Heemskerck :  Das  Opfer 
der  Iphigeuia.  —  Martin  Hemskerck  in  Ano  1556. 
(So  in  der  Mitte  naten  bezeichnet.)  Dem  Bei  zn 
Babel  wird  die  Speiae  vorgesetzt.  (Vom  Bei  za  Ba- 
bel Y.  10.)  —  Mar.  Hemsk:  (Diese  Schrift  steht 
unten  rechts.)  Daniel  strenet  Asche.  (Vom  Bei  zu 
Babel  v.  13.)  —  Die  Baals  Pfaffen  kommen  anter 
dem  Tische  hervor  nnd  essen  das  Opfer.  (Vom  Bei 
so  Babel  ▼.  12.  14.)  —  Mart.  Hemsk.  (So  nnten 
links  bezeichnet.^  Daniel  zeigt  dem  C^ebnkadnezar, 
wie  die  Pfaffen  alles  aufgefressen  haben.  (Vom  Bei 
zn  Babel  r,  18.  19.)  —  Nebakadnezar  läfst  das 
grofse  Bild  des  Bei  durch  Daniel  wieder  zerschlagen. 
(Vom  Bei  zn  Babel  y.  21.)  —  Daniel  todtet  den 
Drachen.  (Vom  Drachen  zn  Babel  y.  26.)  — ■  Die 
drei  Männer  im  feurigen  Ofen.  (Daniel  8»  28  fg.) 
In  dem  yiele  Jahre  anbewohnten  Schlosse  yemach- 
lassiget,  'haben  diese  acht  und  die  Mehrzahl  der  übri- 
gen eben  daselbst  aufbewahrten  Bilder  so  gelitten, 
dafs  nach  kurzer  Zeit  kaum  Ueberreste  aufgefunden 
werden  dürften. 

Zu  S.  188:  —  Der  Cardinal  Anton  Perrenot 
Granvella  hatte  anf  seine  Kosten,  dnrch  Sebastian  de 
Oya,  Königlich  Spanischen  Baumeister  in  den  Nie- 
derlanden, die  Bäder  des  Diocletian  zu  Rom  genau 
aasmessen  und  zeichnen  lassen.  Die  Zeichnungen 
wurden  von  Hieronymus  Gock  ans  Antwerpen  meister- 
haft nnd  sauber  in  Kupfer  gestochen.  Diese  26  Blät- 
ter im  FoL  nebst  einem  kurzen  Berichte  auf  zwei 
Blättern  erschienen  im  Jahre  1558.  nnd  sind  sehr 
selten.  (Winckelm.  Anmerk.  ü.  die  Baukunst  der  Al- 
ten.) 

Zu  S.  190:  —  Martinas  yan  Heemfkerck  In- 
yentor.  Im  Vordergründe  ergreifen  drei  Männer  ei- 
nen yierten  und  werfen  ihn  in  die  Flammen.  Oben 
ein  König.  Andere  Personen  sitzen  anf  einer  langen 
Bank.  Anf  dem  Steine,  worauf  einer  den  Fnfs  setzt, 
steht  die  Jahrzahl  1560.  Zeichnung  der  Königlich 
Frenfiischen  Sammlung  zu  Berlin. 


•  F.  floris  innentor  •  h  •  Gock  excadebat  Gum 
gratia  et  prinilegio  anno  15G0.  MAGNANIMITA8. 
Sie  sitzt  gekrönt;  nnd  mit  der  Rechten  ^  einen  Scepter 
haltend  auf  einem  liegenden  Löwen.  Links  ein  Baum, 
im  Hintergründe  Gebäude.  Unten:  Andendnm  est 
premit  ignanos  fortnna  timetqg  Magnanimos,  etenim 
los  adinnat  (d.  i.  adiuyat)  ipso  dens  (d.  i.  dens«) 
(MG.  94.  M.  tab.  110.) 

BRVEGEL  MDLXI.  (So  unten  rechts  bezeich- 
net.) Drei  mit  Bienenkörben  beschäftigte  Männer. 
Einer  ist  auf  einen  Baum  gestiegen.  Zeichnung  in 
der  Königlich  Preufsischen  Sammlung  zn  Berlin. 

Zu  S,  191:  —  M.  V.  HEEMSKERK.  1562.  Bi- 
blische  Ereignisse.  Zeichnungen.  (Braamcamp  Gata- 
logus  p.  151.  nr.  118.  116.  117.) 

Euen  schlafenden  Handelsmann,  dessen  Gepäck 
Affen  plündern ,  findet  man  in  MG.  94.  M.  nnd  zu- 
gleich tab.  295  fg.  noch  eilf  Blätter.  Eines,  welches 
eine  yon  Affen  besorgte  Barbierstube  darstellt,  hat 
die  Unterschrift  Simiorum  losus.  Le  ieu  des  Singes. 
Der  Simmen  spei.  Ein  anderes  zeigt  einen  Quack- 
salber oder  Gharlatan,  der  selbst  ein  Affe  ist  nnd 
yon  Affen  umgeben  ist.  Unten  ist  hier  zu  lesen :  Et 
sna  ter  miserae  fallacia  pharmaca  plebi  u.  s.  f.  nebst 
Französischer  und  Deutscher  Ueberseuung.  Die  übri- 
gen Blätter  sind  ähnlichen,  änfserst  humoristischen 
Inhaltes,  haben  aber  gar  keine  Unterschriften.  Sie 
rühren  yon  einem  Deutschen  Kupferstecher  her. 

Zu  &  193:  —  M.  y.  HEEMSKERK.  1564.  Gei- 
fselnng  Ghristi.  —  Verspottung  desselben.  Zeich- 
nungen.   (Braamcamp  Catalogns  p.  150.  nr.  105«  106. 

p.  151.  nr.  115.) 

Auf  S.  199.  ist  unter  den  Kupferstichen  des  Gom. 
Gort  aus  dem  Jahre  1566.  einzureihen:  1566.  Fedens» 
Zuccarus  Vrbin'.  Inuent.  IVSTICIA  AEQVATO  PER- 
PENDENS  OMNIA  LANCE,  CVIQ3  8VIS  TRIBVIT 
PRAEMIA  PRO  MERITIS.  Ant.  Lafrerij  Formis  Ro- 
mae.  M.  D.  LXVl.  Die  Gerechtigkeit,  unter  einem 
Baume  sitzend  nnd  mit  der  Linken  eine  Waage  hal- 
tend, überreicht  einem  yor  ihr  knieenden  Rinderhir* 
ten  Geschmeide.    (MG.  94.  M.  tab.  161.) 

Auf  S.  208.  hätte  ein  nentestamentliches  Gemälde 
des  Lucas  de  Heer  aus  dem  Jahre  1570.  erwähnt  wer- 
den sollen.  Es  wird  in  der  Königlichen  Bildergallerie 
zu  Kopenhagen  aufbewahrt.  Nachtraglich  ist  es  auf 
S.898.nr.  2859*  eingereihet. 


Rflekbliek  auf  die  Werke  der  Maler  der  zweiten  Perlode. 


Qnintln  Messys. 

Zu  Seite  805?  —  566.  b.  Bmstbild  der  Maria, 
abwärts  blickend  und  mit  gefalteten  Händen  demn- 
thig  yerehreod.  Sonst  in  der  Hauskapelle  der  Fami- 
lie Voorstaye  zu  Antwerpen.  Jetzt  m  der  yan  Ert- 
bornischen  Sammlung.  (P.  im  Kunstbl.  1848.  Nr.  6$* 
8.261.) 

Gopie,   einst  in  Erasmus  yon  Rotterdam  Besitze. 

Im  Schlosse  der  Grafen  yon  Kacheneck  bei  Frei- 
barg im  Breisgau.  Später  zn  Heidelberg.  Von  Karl 
Barth  gestochen,  jedoch  irrig  dem  H.  Holbein  zuge- 
schrieben. 

Wiederholung,  aber  als  halbe  Figur,  erst  in  Ma- 
drid, dann  im  Besitze  des  Herrn  Nenwcnhuys  za 
Brüssel. 

Zu  S.  206;  —  572.  b.  Brustbild  des  Heilandes, 
yon  yome  gesehen,  mit  segnender  Rechte.  Sonst  in 
der  Hanskapelle  der  Familie  Voorstaye  zu  Antwerpen. 
Jetzt  in  der  yan  Ertbomischen  Sammlung.  (Das. 
8,  261.) 

Gopie,   einst  in  Erasmns  yon  Rotterdam  Besitze. 

Im  Schlosse  der  Grafen  yon  Kacheneck  bei  Frei- 
bnrg  im  Breisgau.  Später  zu  Heidelberg.  Von  Karl 
Barih  gestochen,  jedoch  irrig  dem  H.  Holbein  zuge- 
schrieben. 

Wiederholung,  aber  als  halbe  Figur,  erst  in  Ma- 
drid, dann  im  Besitze  des  Herrn  Nenwenhuys  zu 
Brüssel. 

577*  b.  Ecce  homo.  Dem  Quintin  Messys  zu- 
geschrieben. In  der  yan  Ertbomischen  Sammlung  im 
Museum  zu  Antwerpen. 


Wiederholung,  jedoch  ohne  Hände.  Dem  Mem- 
ling  angeschrieben.     In   der  Pinakothek  zu  München* 

Dieselbe  Darstellung,  jedoch  in  Halbfiguren  aus- 
geführt und  dnrch  zwei  Pharisäer  erweitert.  Unter 
A.  Dürers  Namen  in  der  Sammlung  des  Palazzo  reale 
zu  Venedig.  (E.  Förster  im  KunstbL  1848.  Nr.  65. 
S.  270.) 

588.  b.  Das  jüngste  Gericht.  In  der  Weise  des 
Qnintin  Messys,  aber  schwerlich  yon  ihm.  Akademie 
za  Brügge.     (E.  Förster  a.  a.  O.  S.  270.) 

Zu  Seite  2m:  —  595.  b.  Magdalena,  halbe  Fi- 
gur unter  Lebensgröfse,  eine  Salbbüchse  in  der  Rech- 
ten haltend  und  im  Costum  des  16.  Jahrhunderts. 
Dnrch  zwei  Bogen  yon  kostbaren  Marmorsäulchen 
öffnet  sich  die  Aussicht  anf  eine  Stadt  und  ferne 
Berge.  In  der  yan  Ertbomischen  Sammlung.  (P.  im 
Kunstbl.  1848.  Nr.  6$.  S.  261.  nr.  1.)  —  Gopieen« 
(P,  a.  a.  O.) 

595.  c.  Um  einen  Tisch,  auf  welchem  ein  auf- 
geschlagenes Buch  liegt,  ein  Frauenzimmer  nnd  sie- 
ben Männer.  Von  einem  derselben  wird  dem  Frauen- 
zimmer aus  dem  Buche  etwas  yordemonstriret.  Halbe 
Figuren.  Bleistift-  und  Rötheizeichnung  yon  Quintin 
Messys  in  der  Königlich  Preufsischen  Sammlung  zu 
Berlin. 

600*  b.  „Two  oblong  pictures,  representing  Tay- 
lors at  work."  (Th.  Frogn.  Dibdin,  Aedes  Althorpia- 
nae.  Vol.  I.  London  1822.  p.  275.) 

6CX).  c.  In  einem  Gomptoir  zwei  Geizhälse.  Der 
eine,  mit  rother  Mütze  und  Brille  anf  der  Nase,  hält 
sitxend  mit  der  einen  Hand  Goldstücke ,  mit  der 
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deren  eine  Feder,  am  das  Geld  in  das  ror  ihm  lie- 
gende Buch  einsascbreiben^  Den  K.^pf  det  anderen 
Oeisigen,  der  das  Gesicht  yersteht,  bedfeckt  eine  grane 
Motse..  Indem  er  mit  der  linken  Hand  eine  Börse 
halt,  sttttst  er  die  Rechte  anf  die  Schulter  des  an/r 
deren«  Mit  groCser  Natnrwahrheit  sind  die  getafelte 
Wand,  KJMtchen  oder  Büchse  nnd  Papiere  und  ein 
kupferner  Leuchter  dargestellt.  Auf  Holz.  (Gata- 
logne  --  d.  tableauz  de  P.  A.  J.  Knyff.  18.  Jnill.  1785. 
AAYers.  8to.  p.  146.  nr.  426.) 

2m  Seite  208:  ^  607.  BUdoifs  des  Qnintin 
Messys.  (Serie  degli  nomini  i  piii  illnstri.  Tomo  IV. 
in  Fir.  1771.  p.  15-18.) 


Rogter  ▼•■  der  Weyde. 

Zu  Seite  209;  —  618.  b.  Heil.  Dreieinigkeit. 
Grau  10  grau.  Ans  der  Abtei  FleiRalle  in  Belgien. 
Bei  Herrn  J.  Tan  Houtemsu  Aachen. 

62S*  b.  Maria  mit  dem  Christuskinde.  Sonst-  in 
der  Abtei  Flemalle  in  Belgien.  Jetzt  bei  Herrn  J*  Tan 
Hontem  zn  Aachen.  CP.  im  Knnstbl*  1848.  Nr.  65. 
8.  262.) 

629.  b.  Kopf  des  mit  Domen  bekränzten  Chri* 
stns.  In  der  ran  Ertbornisohen  Sammlung.  C^.  a.  a. 
O.  S.  261.). 

629.  c  Krenzignug  Christi.  Aus  der  mittleren 
Periode  des  Meisters.  Grofses  Altargemälde  auf  Gold- 
grnnd  mit  eingedröcktem  Muster.  Bmchstnck  im 
Städelschen  f^nostinstitnte  zn  Frankfurt  am  Main. 
(P.  a.  a.  O.  S.  262.) 

Zm  Sätß  210:  —  638.  b.  Heilige  Veronica  mit 
dem  Schweifstnche.  Ans  der  Abtei  Flemalle  in  Bel- 
gien.   Bei  Herrn  J.  van  Hontem  zu  Aachen. 


Lueas  TaaLeydea. 

Zm  Seite  214:  —  7l7.  b,  Judith  steckt  das 
Haupt  des  Hulophernes  in  den  von  ihrer  Magd  ge- 
hakenen  Sack.  Zeichanog  des  Xaioas  vau  Leyden  in 
der  Königlich. Breufsischen  Sammlung  zu  Berlin. 

Zm  Seite  215:  ^  740.  U  Maria  mit  dem  Chri- 
stuskinde,  die  heilige  Katharina  und  noch  ein  Frauen-» 
simmer.  Letztere  hat.  ein  geöflEnetes  Buch  auf  dem 
Schoofse.  Zeichnung  der  Königlich.  PreofsischenSamm^ 
lung  zu  Berlin. 

Zu  Seite  218 :  —  812.  b.  L.  (Dieser  BuchsUbe 
steht  unten  auf  einer  Tafel.)  Christus,  an  eine  Säule 
gebunden,,  wird  gegeifselt.  Rund.  Zeichnung  des  Lu- 
cas van  Leyden  in  der  Königlich  Freufsischen  Samm- 
lung zn  Berlin. 

Zu  Seite  220:  ^  84S.  b.  Christus  in  der  Vor- 
höUe.  Grolle,  dem  Lucas  van  Leyden  zugeschrie- 
4»ene  Zeichnung  der  Königlich  Freufsischen  Sammlung 
«B  Berlin. 

Zm  Seite  222:  —  894.  Die  mystische  Trauung 
der  heil.  Catharinn.  .In  der  Gallerie  der  Mairie  zu 
Btrafsbnrg.  Nr.  89.  Von  P.  im  Knnstbl.  1848.  Nr.  6i. 
B»  257.  nr.  t*  dem  Hans  Memling  zugeschrieben. 

Zu  Seite  223:  —  918.  b.  Ein  Mann  wird  ent- 
hauptet. Entfernter  werden  andere  gerädert.  Zeich- 
nung des  Lucas  van  Leyden  in  der  Königlich  Preu^ 
fsischen  Sammlang  zu 'Berlin. 

929«  Diesen  in  der  Herzoglich  S^ '  Bibliothek  zu 
Gotha  befindlichen  Holzschnitt  ans  dem  Jahre  1587. 
habe  ich  ausführlich  in  den  Nachträgen  zu  Seite  174. 
beschrieben  und  zugleich  geleugnet,  dafs  Lucas  van 
Leyden  der  Verfeitiger  sey. 

Zm  Seite  224:  —  989  b.  Unbärtiger  männlicher 
Kopf,  mit  einem  Hute  bedeckt,  zur  Rechten.  Grö- 
fsere  Zeichnung  des  Lucas  Tan  Leyden  in  der  Kö- 
niglich Freufsischen  Sammlung  zn  Berlin. 

Zm  Seite  225:  — «  957.  b,  MarkUchreier  oder 
Quacksalber  nnd  Bauern.  Oelgemalde.  (Th.  Frogn. 
Dibdin,  Aedes  Althorpianae.  Vol.  I.  Lond.  1822.  p.27ö0 

Ztt  Seite  225:—  962.  Dieses  Gemälde  hat  die 
Jahrzahl  1524.    C^pengler  Catalog.  p.  219*  nr.  835.) 


Job.  SehoreeL 

Zu  Seite  VI&:  -*  1117.  Spengler  Catalog»  p.  819. 
nr.  886. 

Zm  Seite  286:  —  1121.  b.  Maria  hält  stehend 
da«  Ghristnskind«    Zeicimaag»  dem  Joiwnn  Schoreel 


zagesobriebeo ,  in  der  K6niglioli  Preidlriiolien 
lung  zn  Berlin.  ^    ^'  "' 

Zu  S.ZIS:  ^  1149.  b.  Oben  thetlet  der  hei- 
lige  Martin  seinen  Mantel  mit  einem  Bettler.  Unten 
Bmatbilder  eines  Jungen  Mannes  nnd'  eines  Fnmen- 
limmers.  Zeichnung,  dem  Johann  Schoreel  zngeschtie* 
ben,  .in  der  Königlich  Prenfsischen  Sammlnng  sn 
Berlin.    • 


Mtehel  Coezie. 


Z«Sette242:  —  1214.  b.  Unschöne  Köpfe.  MSt 
schwarzer  Kreide  gezeichnet.  Dem  Michel  G^oatie 
zegeschrieben.  In  der  Königlich  Freufsischen  ~ 
Inttg  sn. Berlin.  .. 


Frans  Florfs. 


Zu  Seite  246t  —  1800.  b.  Nach  Frans  Floria. 
Halbfigur  der  heiligen  Magdalena.  Vor  ihr  eine  Sal- 
benbüchse.  In  der  kaiserlich  königlichen  Ambmser 
Sammlung  zu  Wien.    (Primisser  S.  150.  nr.  50>) 

1808«  b.  Weibliche  Figur,  nur  mit  einem  dün- 
nen Schleier  bedeckt,  auf  dem  Kopfo  ein  rothes  Band. 
In  der  kaiserlich  königlichen  Ambraser  Sammlnng  sn 
Wien.    (Primisser  S.  ISO.  nr.  51.) 

Martia  Heemskerek. 

Zu  Seite  247:  —  1886.  Spengler  Catniog  p.  t2a 
nr.  887. 

Zu  Seite  248 :  —  1868.  b.  Geburt  Christi.  Zehn 
Personen.  Aufserdem  oben  Engel.  Das  Postament» 
anf  welchem  der  neugeborene  Christus  liegt,  enthalt 
den  Namen  des  M.  Heemskerck.  Getuschte  Feder^ 
Zeichnung.  Imp.  Querto.  In  der  Herzoglichen  Samm* 
lung  zu  Gotha.  (Handzeichnnngen  Ton  alten  ge- 
nannten Meistern,  nr.  25.) 

Zu  Seite  248:  —  1882.  Unten  rechu  das  Mo- 
nogramm des  Martin  Heemskerck.  Der  verlorene 
Sohn  *#ird  von  seinem  Vater  empfangen.  Holzschnitt. 

1888.  o.  Christus  und  die  Samariterin  am  Bmn- 
nen. 

Zm  Seite  250 :  —    1405.  Spengler  p.  220.  nr.  888. 


Pieter  Brueghel. 

Zu  Seite  251.  —  1446—1448.  CHaRITAS.  Siehe 
oben  S.  190.  den  Kupferstich  aus  dem  Jahre  1559. 

FIDES.  Sie  steht  in  einer  Kirche,  in  welcher 
geprediget,  getrauet  und  getaufet  wird.  Fides  ma- 
xime  a  nobis  conservanda  est  n.  s«  f.  Brngel  Jan 
Cock  exe.    (MG*  94.  M.  tab.  87.) 

FORTITVDO,  von  Mönchen  nnd  Soldaten,  die 
gegen  Thiere  kämpfen,  umgeben.  Im  Hintergründe 
eine  Festung.  Animvm  vinoere,  Iracrndiam  cohibere 
—  vera  fortitvdo  est.  BRVEGEL  INVENTOR.  COCK 
EXC.  (NG.  94.  M.  tab.  93.) 

IVSTICIA.  Scopvs  legis  est  n.  s.  f.  (MG.  94. M. 
Üb.  92.) 

brueghel  •  Innentor.  H.  Cock.  excu.  on.  priuL 
Monogramm  PAME.  LVXVRIA  ENERVAT  VIRES. 
EFFOEMINAT  ARTVS.  Luxurye  stinckt,  sy  is  vol 
onsuuerheden  u.  s.  f.  Die  nackte  LVXVRIA  sitst 
auf  dem  Schoofse  eines  viehischen  Geschöpfes«  Bings 
um  in  der  Landschaft  Scheusale»  auch  Mönche.  (MG. 
94.  M.  tab.  96.) 

PRVDENTIA.  Si  prvdens  ee^e  crpis  in  frtTrrm 
prospectvm  ostende.  Brnegel  Innentor.  H  eock  exen* 
(MG.  94.  M.  üb.  90.) 

SPES,  Sie  steht  anf  einem  im  Meere  ausgewor- 
fenen Anker.  Schifibruchleidende  suchen  sich  sn  ret- 
ten. Auf  dem  Lande  ein  Gefaegnifs  und  eine  Feuers- 
bmnst.  Ivcvndissima  est  spei  ^ersuasio  n.  s.  f.  BEV- 
GEL.  INV.  H.  cock  excu.    (MG.  94.  H.  Ub.  88.) 

Zm  SeiU  258:  ^  1846.  b.  Bin  Band  Original« 
Zeichnungen,  genannt  Brughers  Common  Place  Book. 
„It  consisU  of  a  series  of  water  and  bodycolonred 
drawings  TlOO  in  nnmber,  and  measnring  aboat  6  in- 
ches  by  4),  alter  natura;  which  are  of  a  great  d»* 
yersity  of  character,  and  of  an  equal  ftdelity  of  exe- 
ention.  Fignres  are  the  ohief  snnjeets  of  compnst- 
tion:   all  ranka,  ordere,  and  oeonpationsy  frowthe 
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prinoe  to  the  peasant,  are  h«r  delineated;  and  espe-- 
oiallY  the  amtuementf ,  porsaits,  and  occapations  of 
the  lower  Orders  of  societj.  These  snbjects  are  in 
the  form  of  vignattes :  spiritedly  composed ,  and  the 
great  nomber  of  them  Tividly  coloured«  —  A  Horse 
exercising  in  the  Ring.  —  Schippiog  and  Soldiers. 
•«  ^T.  10.  dirersion  of  shooting  at  a  bird  fastened 
to  the  end  of  a  long  pole ;  illasträtive  of  the  old 
game  of  the  Popiajay.  -7-  Nr.  11.  processioo.  «— 
Nr.  12.  LOVEN  (probably  the  city  of  LooFain)  above 
a  procession  of  a  Prince  and  Princess  of  Orange.  — 
Nr.  16.  y^dder** ;  the  ezercise  of  tiltxng  at  the  ring. 

—  The  yyCoUonel."  Game  of  the  Ball.  —  Nr.  2a 
Game  of  Shattlecock.  —  Nr.  25.  Rabbit-catcher. — 
Nr.  26.  Catching  of  Birds,  —  Nr.  29.  Playing  at 
the  Shuffle-board.  ^  Nr.  27.  Hnntmg.  —  ^Nr.  31. 
Game  of  Hockey.  —  Nr.  SB«  The  Astronomer,  Scri- 
Tener,  Painter,  Engraver  and  Sculptor.  Perhaps  the 
Painter  is  a  portrait  of  Bmghel  hmiself.  —  Costa- 
mes  and  occnpations  in  civil  life.    Rnral  occapations. 

—  Nr.  67.  There  commences  a  series  of  characters 
quite  original  —  and  many  of  them  with  all  the  ra- 
ciness  of  the  Flemish  school.  Theyconsist  of  Dwarfs 
dandng,  Postnre-masters ,  and  varions  Games  pecn- 
liar  to  the  Low  Countries»  —  The  dranken,  and 
somewhat  low-lived  scene^. —  Varioas  Trades,  among 
which  an  Applewoman  and  a  Ratcatcher.  —  Nr.  87. 
Fishennan.  —  Nr.  88.  Woman  crying  fish.  —  Nr. 
90.  Fishermen«  —  Nr.  91.  Ice-scenes.  —  Game  of 
Hockey  a  gain.  —  The  man  and  woman  tnmbling." 
(Th.  Frogn.  Dibdin,  Aedes  Althorpianae.  London  1822« 
p.  198—200.)  . 

Zu  Seite  S59 :  —    Ueber  Bartholomäns  de  Bmyn 
siehe  P.  im  Konstbl.  1841.  Nr.  103-  S.  428. 


Jan  MoBtart 


Zu  Säte  267:  —  1736.  b.  Halbfigoren. tob  drei 
Propheten  and  zwei  Sibyllen,  Pergamentstreifen  hal- 
tend, anf  denen  Weissagungen  anf  Maria  stehen.  Die 
Sibyllen  in  der  TVacht  des  16.  Jahrhonderts.  Oben 
in  einer  Glorie  Maria  und  Christus.  In  dten  Wolken 
Tier  Engel.  In  Tan  Ertborn's  Sammlung.  TP.  im 
Konstbl.  1843.  Nr.  63.  S.  262.  nr.  1.) 

1736.  b.  Bildnifs  des  Frank  von  Borssefen,  Gra- 
fen von  Osterlaud,  Statthalters  von  Holland.  Saram« 
lang  van  Ertborn's  im  Mnseom  xo  Antwerpen.  Von 
Jak.  Folkema  1743.  in  Kupfer  gestochen. 

1736.  c.  Bildnifs  der  Jaqueline,  Hensogin  von 
Bayern,  Grafin  von  Holland*  Sammlung  van  Ertborn's 
im  Museum  zu  Antwerpen.  Von  Jakob  Folkema  1743* 
in  Kupfer  gestochen« 


Pieter  Aertsea. 

Zu  Seite  ttO:  —  1782.  b.  Ein  Fischmarkt.  Die 
Gegenstande  in  natürlicher  Grofse.  TCat.  d.  tabl.  d. 
cab.  de  M.  van  Schorel.  7«  Juin  1774.  a  Anvers.  p«  56> 
nr.  197.) 

17tö.  Spengler  Gatalog  p.  221.  or.  339« 


Anf  8.  279*  ist  statt  Vier  anonyme  Stecher  au 
lesen:  Drei  anonyme  Stecher. 

In  Bezug  anf  S.  280 :  —    Der  Stecher,  dessen  aas 

G 

C 
snsammengesetztes  Monogramm  BruUiot  (P.  I.p.l43» 
nr.  1145.),  jedoch  ohne  eine  Ausdeutung  beizufügen, 
mitgetheilt  hat,  ist  lediglich  darum  fUr  einen  Nieder» 
lander  gehalten  worden,  weil  man  anf  mehreren  Blat- 
tern desselben  Lugd.  B.  zn  lesen  glaubte.  Aufmerk- 
same Betrachtung  hat  gelehrt,  dafs  auf  das  Wort 
Lugd.  keineswegs  ein  B.  folgt.  Yerfertiger  der  mit 
jenem  Monogramme  bezeichneten  Kupferstiche  ist 
der  von  Brantdme  and  Felibien  gepriesene  Claude 
Corneille  ans  Lyon.  Daselbst  in  einem  grofsen  Zim* 
mer  hatte  er  die  sammtlichen  Mitglieder  des  König- 
lichen Hofes  von  Frankreich  gemalt,  darunter  auch 
Katharina  von  Medicis  nebst  ihren  beiden  Töchtern. 
Jane  soll  selbst  einstmals  diese  Gemälde  zu  Lyon  in 
Augenschein  genommen  haben.  (CoUection  nniverselle 
des  m^moiresparticnliers  relatifs  k  l'histoire  de  France. 
Tome  LXIII.  a  Londres  et  i  Paris  1790.  8.  Im  Dis- 
couTB  second  Catherine  de  Medicis*  p.  171.  Felibien 
Entretien  sur  les  vies  — •  des  plus  exe.  peintres.  T.  III. 
d  Londres  1705.  p.  93  >qO  —  L^on  also  ist  unter 
Lttgd.  zu  verstehen.  Hier  erschienen  die  sammtli- 
chen Kupferstiche.  Das  auf  Lugd.  folgende  Mono- 
gramm wird  in  B  und  A  zerfallen  und  Balthazar  Ar- 
nooUet  bedeuten.  —  Bildnisse  der  ältesten  Franzö- 
sischen Könige  enthielten  die  Holzschnitte  eines  Bu- 
ches des  Jean  Bouchet,  datiret  Poictiers  le  27.  nouem- 
bre  1531.  Claude  Corneille  benutzte  sie  und  brachte 
so  ein  Werk  zu  Stande,  dessen  in  Kupfer  gestochener 
Titel  folgendermafsen  lautet:  Epitomes  des  roys  de 
France  eo  Latin  et  en  Francoys  anec  leur  vrayes  Fi- 
gures.  Fortia  adnersis  opponite  pectora  rebus  Lug- 
doni,  Balthasar  Amoullet,  1546.  Anf  diesen  in  Ku- 
pfer gestochenen  Titel  folgen  die  Bildnisse  der  älte- 
sten Könige  von  Frankreich,  58  Blatter.  Das  erste 
mit  dem  ans 

G 

C 
zusammengesetzten  Monogramme  bezeichnet,  zeigt 
PHARAMOND  REX.  FRANC.  I.,  das  letzte  FRAN- 
COYS REX  FRANC.  LHl.Natasan.  32.»  also  Franzi. 
Ein  Jahr  spater,  nämlich  1547.»  erschien  das  jüngste 
Gericht.  Den  eilf  Blattern  des  Stechers,  welche 
Bartsch  kannte,  habe  ich  aus  der  Knpferstichsamm- 
Inng  des  Erzherzogs  Karl  zo  Wien,  welche  ich  im 
Jahre  1840  sah,  ein  zwölftes,  die  CHARITAS,  be^e- 
fugt.  Nunmehr  sind  durch  Robert- Damesnil  (Le 
Peintre-graveur  Fran^ais.  T.  VI.  Paris  1842. 8.  p.  7—370 
nicht  weniger  als  86  Blatter  bekannt. 


Aatoais  Moor. 

Zu  SeiU  948:  ^  1828.  Mnseo  Fiorentino.  in 
Fir.  1752.  Fol.  Serie  di  ritr.de'pitt.yoLI.Tav.XXIX« 
p.  127-130.  Reale  Gall.  di  Fir.  ill.  Ser.  III.  Ritr.  d. 
pitt.  Vol.  I.  Fir.  1817.  Tav.  XXXYL  p.  166—169. 
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Alphabetisches  Verzeichnifs  derjenigen  Kfinstler,   deren  Werke 

in  den^Rfickblicken  zusammengestellt  sind. 


Jaqiies   de  Backer  ans  Antwerpen.     (Jaques  ran 

Palermo.)  S.  257. 
Pieter  Balten.  S.  373. 
Dirck  Bareotsen.  S.  373. 

Herri  de  Bles,  Civetta,  aus  Bovines.  S,  257—260. 
Lancelot  Blondeel.  S.  259. 
Franz  von  Bocholt.  S.  129. 
Hans  Bol.  S.  375. 
Hieronymus  Bos.  S.  123—128.434. 
[Matthens  Bril.  S.  300.] 
Crispiaen  van  den  Broecke.   S.  377. 
Pieter  Brueghel.  S.  251—258.   440—441. 
rBartholomaens  de  Bruyn.  S.  259.  442.] 
Joachim  Buecklaer.  S.  259—262. 
Dionysins  Calvart,  S.  379. 
Pieter  Christophsen.  S.  103.  430. 
Alaert  Claas  zu  Utrecht.  S.  277—280. 
Petrus  Clacis.  8.  379. 
Peter  Ciaessens.  S.  380. 

Aert  (Aertgen)  Claessoon  YanLeydeD.S.861.262. 
Hendrick  van  Cleef.  S.381. 
Jons  van  Cleef.  S.  261. 
Märten  van  Cleef.  S.  381. 
M.  Cuck.     Siehe  M.  Kock. 
Michel  Cocxie.  8.  237—242.  440. 
Gillis  Coignet.  S.  381. 
Gillis  van   Conincxloy.  S.  381. 
Cornelis  Cornelisz.  van  Haarlem.  S.  383—388. 
Gornelis  Eogelbrechtsz.  S.  127. 
JHerick  Jacobsz.  S.  261. 
Desiderins  Erasmua  von  Rotterdam.  S.  123. 
Geschwister  van  £yck  nnd  anonyme  Schüler.  S.  84— 

104.  429. 
Frans  Floris.  S.  241—246.  440. 
Ambrosins  Franck.  S.  387— 390. 
Frans  Franck.  S.  389. 
Lucas  Gassei  S.  263. 
Marcus  Gerard.   S.  391. 
Gerhard  vou  St.  Johann   oder  Gerhard  Yon  Haarlem. 

8.  123.   434. 
Hugo  van  der  Goes.  S.  117—122.  433. 
Hendrick  Goltzius.    8.  391. 
Jaques  Grimmaer.  S.  263. 
Dirck  van  Üaerlem.  S.  117.433. 
Alaert  du  Hameel.  8.  129. 
Jan  van  Heemsen  (Bemessen} .  S.  263. 
Martin  Heemskerck.  S.  245—252.  440. 
Lucas  de  Heere.   S.  393. 
Jacob  Cornelisz.  van  Oostsanen.  S.  131.  132. 
Josse  (Justus)  van  Gent.  S.  121.  433. 
Nicolans  Juvenel.   S.  395. 
Gornelis  KeteL  S.  395. 
Willem  Key.  S.  265. 
Mathijs  Kock  aus  Antwerpen.  S.  265. 
Pieter  Koeck  van  Aelst.  S.  265. 


LanAert  Lombard  aus  Lüttich.  S.  265—268. 

Hans  Liefrinck.  S.  271.  158  fg.  Anmerk.  160. 

Joos  van  Liere.  S.397. 

Lucas  van  Leyden.  S.  209—226.  439. 

Nicolans  Lucidel.  S.  267. 

Jan  de  Mahuse.  S.  225—230. 

G.  ran  Mander.   S.  397—402. 

Jan  Massiis.  S.  267. 

Cornelius  Matsys.  S.  271—278. 

Geentert  yan  der  Meire.  S.  103.  430. 

Johann  Memling.  S.  107—116.  432. 

Quiutin  Messys.  S.  205—208.  437—439. 

Miniaturmaler.  8.  127—130. 

Cornelis  Molenaer.   S.  401. 

Anthonis  van  Montfort,  genannt    Blocklandt.    S.  401 

—404. 
Antonis  Moor.  S.  348  —  350.  442. 
Franz  Mostart.  S.  267. 
Gillis  Mostart.  S.  403. 
Jan  Mostart  ans  Haarlem.  S.  267.  441. 
Adam  van  Oort.  S.    405. 
Barent  oder  Bernardt  ran  Brüssel,  Bernhard  van  Orley. 

8.  229—236. 
Albert  von  Ouwater.  8.  121—124. 
Joachim  Patenter,  8.-267. 
Pieter  AerUen.  S.  269—272.  441. 
Pieter  Ponrbus.  8.  405. 
Frans  Ponrbos«  8.  405—408. 
Caspar  Aemt.  S.407. 
Bogier  von  Brügge.  8.  103—106.  430. 
Peter  Sehmdmick.  S.  407. 
Johann  Schoreel.  S.  235-238.  439. 
Bartholomaeus  Spranger.  S.  361 — ^368. 
Stecher  mit  der  Jahrzahl  1466.  S.  434. 
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Von  Rubens  Abreise  nach  Italien  bis  auf  Rubens  Tod. 

1600  —  1640. 


Skizze      des      Allgemeinen. 

i^  achdem  seit  dem  15,  Jahrhunderte  die  Niederlande  zum  nordlichen  Aassaatlande  der  Malerei 
auserkoren  waren ,  deren  südliches  Heimathland  fortan  Italien  blieb,  pflegte  der  Geist  der  Kunst 
abwechselnd  bald  diesen,  bald  jenen  Endpunkt  zu  bevorzugen,  so  oft  er  aber  einen  derselben 
nachstehen  llefs ,  allezeit  eines  der  zwischen  ihnen  liegenden  Binnenländer  zu  Ehren  zu  bringen« 
Darum  hob  sich  die  Deutsche  Kunst  des  16.  Jahrhunderts,  als  die  Niederländische  sank.  Hin- 
wiederum trat  mit  dem  Aufhören  der  Originalität  der  Italienischen  Kunst  und  mit  dem  Verfalle 
der  Deutschen  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrb.  die  Niederländische  Kunst  des  17.  Jahrb.  herror* 

Wenn  die  genügende  Darstellung  dieser  zwischen  der  Kunst  der  einzelnen  Europäischen 
Länder  herrschenden  Wechselwirkung  lediglich  der  allgemeinen  Geschichte  der  Kunst  obliegt, 
so  bin  ich  ans  einem  anderen  Grunde  an  dieser  Stelle  auch  eines  weit  hergeholten  Zuganges 
an  dem  Aufbaue  der  Geschichte  der  Niederländischen  Malerei  des  17.  Jahrhunderts  überhoben. 
Als  ich  nämlich  über  die  Niederländische  Baukunst  und  Bildnerei  ein  besonderes  Werk  keraus- 
gab,  unterzog  ich  mich  gleichzeitig  der  Bearbeitung  des  hierauf  folgenden  Theiles  der  Nieder- 
ländischen Kunstgeschichte  und  Museologie.  In  den  baldigst  erscheinenden  Annalen  der  ersten 
Epoche  der  Niederländischen  Malerei,  Formenschneide-  und  Kupferstecherkunst  werden  drei 
Perioden  durchgangen:  1.  Von  van  Ejck  bis  zum  Jahre  1520.  2.  Vom  Jahre  1520.  bis  auf 
Floris  Tod.  1570.    3.  Von  Floris  Tod  bis  zu  Rubens  Auftreten. 

Schon  wälirend  dieser  ersten  Epoche  machte  in  den  Niederlanden  selbst  ein  Unterschied 
des  nach  Italien  gerichteten  Südens  und  des  Ton  Italien  abgewendeten  Nordens  immer  mehr 
und  mehr  sich  bemerklich. 

Dem  Pheidias  vergleichbar,  der  am  Throne  des  Olympischen  Zeus  den  gesammten  Kreis 
der  Kunst  behandelt  hatte  und  erst  seinen  Nachfolgern  die  Verrichtung  überliefs,  jedes  einzelne 
Gebiet  zur  Selbständigkeit  zu  bringen,  hatte  auch  der  die  Fackel  vortragende  van  Ejck  durch 
seine  religiösen  Werke  die  Kunst  in  ihrer  ganzen  Totalitäf  den  Zeitgenossen  und  der  Nachwelt 
gezeigt.  Während  seine  unmittelbaren  Nachfolger  und  specieil  die  nach  Italien  gerichteten  Süd- 
länder (Flandrer  und  Brabanter),  die  an  Sachiuhalt  höher  stehenden  Gebiete  inne  behaltend^ 
die  Gesammtwelt  in  die  menschliche  Gestalt  aufgehen  liefsen,  bemächtigten  sich  allmähiig  die 
nördlicheren  Ausüber  der  Kunst  (Holländer)  des  an  Sachinhalt  niedriger  stehenden  Theiles, 
allezeit  in  gröfserer  Abgeschiedenheit  beharrend,  so  dafs  durch  den  fortwährenden  Gegensatz 
ihre  Eigenthümlichkeit  noch  mehr  erstarken  mnfste.  Zumal  seitdem  unter  ihnen  die  Malerei 
aus  den  Kirchen  ausgeschlossen  war,  wendeten  die  Protestanten  mit  ganzer  Seele  der  Darstel- 
lung des  gewöhnlichen  Lebens,  der  vaterländischen  Sitte  und  der  umgebenden  einheimischen 
Natur  sich  zu.  Sie  würdigten  so  die  unendlich  reiche  Welt  des  wirklichen  Daseyns  als  eine 
geistig  bedeutende,  als  eine  Offenbarung  der  Idee. 

Weil  in  Belgien  die  katholische  Kirche  Siegerin,  die  Malerei  mithin  mehr  im  Dienste  der 
Kirche  geblieben  war,  unterhefsen  die  Maler  der  katholischen  Provinzen  nie,  ihre  Blicke  nach 
Italien  zu  richten.  Anfangs  konnten  sie  daselbst  das  innere  Bedürfnifs  nach  tieferer  Auffassung 
der  menschlichen  Gestalt  befriedigen.  Aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.  trachtete  die 
Italienische  Kunst  selbst  nicht  mehr  wie  früher  nur  nach  Schönheit  der  menschlichen  Gestalt, 
sondern  auch  nach  Harmonie  und  Einheit  des  Ganzen.  Eben  hierin  hatten  die  Niederländer 
früher  den  Vorrang  vor  den  Italienern  gehabt.  Nothwendigerweise  waren  ihre  Lehrjahre 
im  Studium  der  menschlichen  Gestalt  so  beendet,  dafs  sie  losgesprochen  und  wieder  selbständig 
werden,  oder  vom  Auslände  auf  ihren  heimischen  Boden  zurückkehren  konnten,  wogegen  die 
den  alten  Besitz  mehr  sammelnden  als  erweiternden  Italiener  jetzt  selbst  zu  Lernenden  gewor- 
den waren  i). 

1)  Vergl.  Sehn.  S.  260. 
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So  sehr  nun  das  Katliolische,  Unselbständige  in  Belgien  nnd  das  Protestantische,  Abge- 
schiedene in  Holland  sich  einander  entgegen  gestellt  hatten,  erscheinen  doch  beide  dicht  neben 
einander  liegende  Länder  als  ein  zusammenhängendes  Ganzes,  sobald  der  Zustand  ihrer  Kunst 
nach  seinem  Wechselverhältnifs  zu  Italien,  ja  auch  zu  Deutschland  aufgefafst  wird. 

Der  Blüthe  gegenüber,  welche  diese  Länder  während  der  früheren  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts verherrlichte,  erscheint  die  zweite  Periode  der  Niederländischen  Kunst  als  eine  Ent- 
fernung von  van  Eyck,  als  ein  Verlust  ihrer  Selbständigkeit.  Wie  sie  mufs  auch  die  dritte 
Periode  nur  als  eine  Uebergangsperiode  zur  zweiten  Epoche  ihrer  Malerei  oder  zur  Tierten 
Periode  aufgefafst  werden.  So  durchirrt  der  Geognost  ein  viele  Meilen  einnehmendes  Gehirg- 
lager  und  wird,  nachdem  er  lange  in  Ungewifsheit  und  Zweifel  schwebte,  erst  aus  dem  später 
folgenden  Lager  belehret,  dafs  jene  unermefsUche  Gebirgstrecke  nichts  mehr  und  nichts  we- 
niger als  ein  Ueberganggestein  enthielt,  welches  vermittelnd  mit  dem  vorhergehenden  das  nach- 
folgende verbindet,  allezeit  auf  dieses  hinausstrebt  und  hinweiset  und  erst  aus  ihm  begriffen 
werden  kann. 

In  dieser  Periode  des  Deberganges  oder  der  unumgänglich  nothwendigen  Vennittelnng 
einer  höheren  Stufe  war  die  Belgische  Kunat  aus  ihrer  Unselbständigkeit  auf  heimischen  Boden 
snriickgekehrt.  Gleichzeitig  hatten  sich  die  sonst  abgeschiedenen  Holländer  für  das  Answirtige 
empfanglicher  gemacht  Jene  erfuhr  fortan  unvermerkt  den  Einflufs  der  einheimischen  Denk- 
weise. Diese  benutzten  stillschweigend  die  fremde  Lehre.  In  so  fem  aber  dem  glanzvoUea, 
bisher  immer  für  wunderbar  und  unerklärlich  gehaltenen  Hervortreten  der  Robensisehen  Somie 
jenes  Zwielicht  von  mindestens  dreifsig  Jahren  voranging,  glauben  wir  die  dritte  Periode  nicht 
unpassend  als  die  der  Annäherung  zu  Rubens  zu  bezeichnen. 

Nähern  wir  uns  nach  diesem  Rückblicke  auf  die  vorbereitenden  Bestrebungen  des  16.  Jahr- 
hunderts dem  Ueberblicke  der  Leistungen  des  17.  Jalirhunderts,  oder  der  Schilderung  der 
zweiten  grofsen  Hauptepoche  Niederländischer  Malerei,  so  geht  schon  aus  den  Todesjahren 
des  Hauptrepräsentanten  der  katholischen,  südlichen,  Brabantischen  Schule  (1610.)  und  des 
Hauptrepräsentanten  der  protestantischen,  nördlichen.  Holländischen  Schule  (1665.)  hervor, 
dafs  jene  früher  als  diese  zu  Blüthe,  Abschlufs  nnd  Reife  gelangte.  Man  möchte  bdde 
Schulen  zweien  Wanderern  vergleichen,  von  denen  der  erste  etwas  früher  als  der  zweite  aufge- 
brochen ist.  Während  jener  schon  an  seinem  Ziele  angelangt  ist,  sehen  wir  den  zweiten  nodi 
auf  der  Wanderung  begriffen.  Nothwendigerweise  mufs  für  den  überblickenden  Zuschauer  das 
frühere  alleinige  Wandern  des  ersten  wie  das  spätere  alleinige  Wandern  des  zweiten  von  gerin- 
gerem Interesse  seyn,  als  der  dazwischen  liegende  Zeitraum,  in  welchem  beide  in  Bewegung 
sich  zeigen. 

Bedingt  durch  dieses  Vorschreiten  der  Brabantischen  nnd  Nachschreiten  der  Holländischen 
Sdiule  ist  nächst  der  Theilung  der  Arbeit,  worüber  wir  später  uns  erklären  werden,  der  über- 
aus regelmäfsige  Gang  der  Kunstentwickeinng  dieser  Zelt  Es  kommen  nämlich  die  an  Sach- 
inhalt erhabensten  Gegenstände,  welche  die  Ilamännische  Schule  in  räumlich  ausgedehnten 
Werken  behandelte,  am  frühesten  zur  Reife,  hierauf  die  an  Würde  ihnen  zunächst  stehenden 
und  so  stufenweise  herab,  bis  au  den  niedrigsten  Aufgaben  der  Kunst.  Es  hat  dies^  Gang 
der  modernen  nordischen  Kunst  einiges  Analoge  mit  dem  der  Griechischen  in  ihrer  besten 
Zeit.  Auch  der  Olympische  Zeus  des  Pheidias,  an  dessen  Throne  alle  übrigen  Gottheiten  wie 
Nebenwerke  sich  befanden,  kam  früher  zu  Stande  als  die  für  sich  bestehenden  Ideale  dieser 
Gottheiten  selbst.  Jedem  der  späteren  Künstler  blieb  folglich  eme  an  Sachinhalt  niedriger 
stehende  Aufgabe  als  seinem  Vorgänger  übrig  und  selbst  m  der  Malerei  standen  RhypanH 
graphen  am  spätesten  auf. 

Halten  wir  diese  Vergleichnng  einen  Augenblick  fest,  so  war  Rubens  selbst  gewissermafsen 
ein  Pheidias  unter  seinem  Volke  und  für  seine  Zeit,  wie  in  früherer  Zeit  Raphael  unter  den 
Italienern.  Jeder  dieser  Künstler  brauchte  nicht  erst  durch  vielfache  Hindernisse  sich  hin- 
durchzuarbeiten, von  Irrthümern  sich  zu  befreien,  sondern  er  fand  Gelegenheit,  mit  Leichtigkeit 
sich  auszubilden.  Wie  in  eine  grofse  Erbschaft  der  Urväter  nnd  Väter  eintretend,  eignete 
jeder  als  ein  talentreiches  Genie  mit  Blitzesschnelle  alles  dasjenige  sich  an,  was  jene  ihm  vor- 
gearbeitet hatten,  und  konnte  darum  so  plötzlich  die  Kunst  theils  in  allen  Theilen  umgestalten, 
theils  weiter  fordern.  Jeder  dieser  drei  Künstler  war  auch  nicht  so  ausschliefslich  auf  den 
Kunstzweig,  in  welchem  er  die  erstaunlichste  Productivität  zeigte,  beschränkt,  dafs  die  übrigen 
ihm  fremd  geblieben  wären.  Wie  hinsichtlich  Pheidias  und  Raphael  möchte  man  auch  hin- 
sichtlich Rubens  behaupten,  dafs,  wenn  man  ihn  in  die  eine  Wagschaale  legte,  hingegen  alle 
gleichzeitigen  Kunstgenüssen  seines  Landes  in  die  andere ,  doch  alle  zusammen  von  ihm  auf- 
gehoben würden«  Natürlich  liegt  der  Stoff  bei  jedem  dieser  drei  Künstler  in  so  unverhältnifs^ 
roärsiger  Fülle  vor,  dafs  die  Geschichtschreiber  von  Anbeginn  an  sich  genöthigt  sahen,  mehr  in 


s 

Ar  sich  besteheDcIcn  Wericen  als  im  Ziuammenhaiige  mit  dem,  was  hinsichÜlch  der  fibri^^en 
Etestler  zu  sagen  ist^  über  jene  Heroen  sq  handeln. 

Niichdem  eine  kurze  Charakteristik  des  Petrus  Paulos  Rubens,  die  1833.  von  G.  F.  Waagen 
geliefert  wurde,  ihrer  klassischen  Tüchtigkeit  halber  allgemeine  Verbreitung  gefunden  hat, 
erheischen  die  Bedürfnisse  der  Gegenwart  die  nicht  leichte  Anfertigung  eines  nach  Gegenstand 
den  geordneten  Verzeichnisses  sämmtlicher  Werke  desselben,  wozu  in  vorliegender  Schrift 
durch  Zusammenstellung  der  in  öffentlichen,  allgemein  zugänglichen  Gallerieen  befindlichen 
Gemälde  der  skizzenhafte  Anfang  gemacht  worden  ist. 

Es  ergiebt  sich  aus  diesem  Verzeichnisse,  dafs  von  Rnbens,  der  am  9.  Mai  1600.  nach 
Venedig  abging ,  beinahe  sieben  Jahre  in  Italien  blieb  und  am  31.  Mai  1640.  beerdiget  wurde, 
nicht  allein  der  gesetzliche  Kreis  aller  Darstellungen  von  der  höchsten  bis  zu  den  niedrigsten 
durchlaufen,  sondern  auch  noch  sehr  erweitert  wurde. 

So  unzählbare  Werke  der  verschiedenartigsten  Gattung  konnten  natürlich  dem  Schicksale 
einer  sehr  verschiedenartigen  Beurtheilung  nicht  entgehen.  Tadel  wurde  insonderheit  über 
Rubens  Gestalten  und  Charaktere,  die  nicht  über  die  ihn  umgebende  Wirklichkeit  hinausgingen^ 
ferner  über  die  Ueberfülie  der  Composition  ausgesprochen,  wozu  seine  ausschweifende  Phan- 
tasie ihn  verleitet  habe*  Gegründet  ist  es,  dafs  er  z.  B.  in  mythologischen  Gegenständen  nicht 
Immer  die  edle  Anmuth  der  Alten,  femer  ihre  Schönheit  und  Feinheit  der  Formen  erreichte. 
Zu  würdigem  Ausdruck  erhabener,  edler  oder  gar  sanfter  und  milder  Charaktere  liefs  sein 
verwaltender  Sinn  fi^  das  Uebermächtige ,  Gewaltige,  Derbsinnliche  ihn  nicht  gelangen.  In 
allegorischen  Darstellungen,  deren  Vorliebe  die  Niederländischen  Maler  des  16.  Jahrhunderts, 
namentlich  sein  Lehrer  Otto  Veenius  auf  ihn  vererbten,  hielt  er  öfters  von  dem  Irrwege  einer 
verkehrten  und  geschmacklosen  Behandlung  sich  nicht  frei.  Weiter  gelang  ihm  in  den  z.  B. 
aus  der  heiligen  Schrift  entnommenen  Gegenständen  nicht  immer  der  Ausdruck  der  hohen 
sittlichen  Reinheit,  der  Heiligung  und  ruhigen  Beseligung  des  Gemüthes.  Der  Vorwurf  des 
Phantastischen  trifft  die  geflissentliche  Aufnahme  des  Pompes  und  der  irdischen  Herrlichkeit, 
wo  irgend  hierzu  Gelegenheit  war.  Gräfsliche  Gegenstände  hat  er  auf  eine  so  furchtbare  Art 
ausgebildet,  dafs  solche  Bilder  trotz  alles  Genies  und  aller  Meisterschaft  etwas  höchst  Wider- 
strebendes haben..  Endlich  wurde  gesagt,  Rubens  habe  die  Schwierigkeiten  der  Kunst  mehr 
verachtet,  als  zu  besiegen  gewufst  Indem  er  alle  Aufgaben  nach  seinem  höchst  einseitigen 
Naturell  gemodelt ,  mithin  alle  demselben  mehr  oder  minder  fremde  äufserst  willkührlich  be- 
handelt habe,  stehe  er  zu  Rapfaael  im  Gegensatze,  der  die  Bedeutung  seines  Gegenstandes  auf 
das  Tiefste  auffafste  und  sie  bei  der  Darstellung  bis  in  ihr  innerstes  Mark  durchdrang, 

Ungdnstigere  Urtheile,  darunter  der  Vorwurf  des  Naturalismus,  ja  der  Unrichtigkeit  und 
Geschmacklosigkeit  wären  schwerlich  gefällt  worden,  hätte  man  nicht  von  jeher  den  Nieder- 
länder des  17.  Jahrhunderts,  den  Zeitgenossen  der  Eklektiker  und  Naturalisten,  einseitig  immer 
nur  mit  der  höheren  Reinigung  und  Milde  der  grofsen  Italienischen  Meister  verglichen,  welche 
lange  vor  seinem  Auftreten  in  der  ersten  Hälfte  des  vorhergehenden  Jahrhunderts  lebten« 
Eben  dieses  Herausreifsen  des  Künstlers  aus  seiner  Umgebung  und  Zeit,  diese  Vergleichnng 
mit  ganz  Heterogenem  können  wir  nur  als  ein  müfsiges  und  leeres  Unternehmen  bezeichnen, 
durch  welches  weder  auf  geschichtlichem,  noch  auf  philosophischem  Boden  das  Mindeste 
gewonnen  wird. 

Zweckmäfsiger  heben  wir  zuvörderst  hervor,  dafs  Rubens,  ein  durch  und  durch  Nieder^ 
ISndisches  Talent,  zunächst  das  Ruder  jener  von  Brabant,  dem  Süden  der  Niederlande,  aus- 
gegangenen Schule  ergriff.  Zwischen  van  Eyck  in  Flandern,  dem  Eröffner  der  ersten  grofsen 
Epoche,  und  Rubens  in  Brabant,  dem  Eröffner  der  zweiten,  lag  aber  ein  ausgedehnter  Zeit- 
raum abgelaufener  Kunstthätigkeit.  Jenem  Gründer  war  zuvörderst  das  Bild  durchaus  ein  Stück 
der  gesummten  Welt,  in  welchem  ihre  wesentlichsten  Theile  wenigstens  angedeutet  seyn 
mufsten.  Ihm  konnte  folglich  der  gesammte  Schauplatz  nicht  unwichtiger  sejn,  als  der  die 
Handelnden  enthaltende  Mittelpunkt  In  der  Ausführung  aber  pflegte  er  dem  Einzelnen  seiner 
auf  das  nahe  gehaltene  Auge  berechneten  Gemälde  die  Haltung  des  Ganzen  hintanzusetzen. 
Nachdem  nun  den  späteren  Künstlern  die  Gesammtwelt  immer  mehr  in  die  menschliche  Gestalt 
aufgegangen  war,  sehen  wir  Rubens,  der  zuletzt  die  Elemente  des  Schönen  in  dieser  zu  ver^ 
einigen  strebte,  im  völligen  Gegensatze  zu  van  Eyck,  von  der  Gesammthaltung  ausgehen,  im 
Einzelnen  aber,  welches  er  dem  Ganzen  streng  unterordnete,  sich  begnügen,  die  Gegenstände 
in  gröfster  Lebendigkeit  so  darzustellen,  .wie  sie  die  Natur  in  einer  gewissen  Entfernung 
sehen  läfst*). 

Rubens  Gestalten  zeigen  volle,  gesunde,  oft  sogar  die  derbste  Sinnlichkdt,  zugleich  aber 
auch  den  vollkraftigen,  bewufsten  Geist,  der  sie  beherrscht  und  zu  benutzen  weifs.    Weil  leb* 
2)  W.  222. 
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hafte«  Gefühl  far  Natar  ihn  die  einseineti  Erscheinungen  derselben  unmittelbar,  frisch  nnd 
kräftig  auffassen  iiefs^  haben  alle  einen  hohen  Grad  Ton  Lebendlglceit.  Wo  aber  die  einzelnen 
Individuen  zu  vollkommener  Selbständigkeit  und  Unabhängigkeit  ausgeprägt  wurden,  müssen 
natürlich  ihre  unterschiedenen  Charaktere  bestimmt  und  aufs  entschiedenste  nuancirt  seyn. 
Eine  bewunderungswürdige  Freiheit  und  Kühnheit  herrscht  in  den  Motiven  und  die  tiefste  und 
lebendigste  innere  Empfindung;  die  entschiedene  Befähigung  zur  That  und  das  entschiedene 
Handeln  sprechen  sich  in  den  meistens  von  innerlicher  Kraft  und  Freude  durchdrungenen 
Gestalten  ans. 

Weil  Rubens  Naturell  aufs  Dramatische  gerichtet  war,  zeigen  Gegenstände,  welche  wirklich 
eine  dramatische  Behandlung  erforderten,  hinsichtlich  der  Durchbildung  der  Compositionen  und 
der  kräftigen  Entwickelung  der  verschiedenen  Handlungen  ihn  in  seiner  ganzen  Gröfse.  Um 
den  Ausdruck  gewaltiger  Kraft  und  heftig  erregter  Leidenschaften  hervorzubringen  sind  starke 
Gegensätze  und  heftige  Bewegungen  nicht  vermieden.  In  lebhaft  bewegter  Weise  pflegte 
Rubens  öfters  sogar  Gegenstände,  deren  Natur  eine  ruhige  Darstellung  erforderte,  aufzufassen, 
wiewohl  auch  Würde,  Ruhe  und  Feierlichkeit,  wo  diese  nöthig  waren,  ihm  gelangen. 

Nächst  den  dramatischen  Darstellungen  sind  die  idyllischen,  in  welchen  er  mit  heiterem, 
behaglichen  Sinne  harmloses  und  einfaches  Naturleben ,  fröhliches ,  unschuldiges  Treiben  der 
Kinder  vorführte,  das  Vorzüglichste,  was  Rubens  als  Historienmaler  geleistet  hat. 

Von  der  Natur  mit  seltenem  Farbensinne  ausgestattet,  scheint  Rubens  unter  Benutzung 
der  Werke  der  Venetianer  Tizian  und  Paolo  Veronese  in  Reichthum  und  künstlicher  Ver- 
schmelzung der  abwechselnden  Töne  sich  besonders  geübt  zu  haben.  Michelangelo  da  Cara- 
vaggio's  Werke  sollen  gleichfalls  von  ihm  beachtet  worden  seyn.  Späterhin  zur  Anwendung 
grofser  nicht  in  einander  vertriebener  Pinselstriche,  überhaupt  zu  breitem  Vortrage  hingedrängt, 
pflegte  er  in  den  halben  und  ganzen  Schatten  auf  eine  ihm  ganz  eigene  Art  mit  erstaunlicher 
Külmheit  bisweilen  ganz  ungebrochene  Farben  neben  einander  zu  setzen.  So  aufserordentlich 
starkes  Kolorit  haben  vorzüglich  die  männlichen  Figuren  erhalten.  Mehr  bis  zur  Täuschung 
dargestellt  sind  weibliche  Körper,  deren  Naturfarbe  in  allen  möglichen  Nuancen  mit  einer 
bewunderungswürdigen  Harmonie  gleichsam  verklärt  erscheint.  Je  gröfser  nun  die  KenntniEs 
der  Wirkungen  des  Helldunkels  war,  welche  Rubens  besafs,  desto  mehr  wufste  er  durch  sie 
und  durch  die  Beleuchtung  eine  Gesammthaltuug,  eine  Harmonie  der  in  erstaunlicher  Gluth, 
Klarheit,  Fülle  und  Vollendung  über  seine  Werke  ausgegossenen,  öfters  zu  festlicher  Pracht 
gesteigerten  Färbung  hervorzubringen,  dafs  diese  in  allen  Zeiten  bei  Kennern  wie  bei  Nicht- 
kennern  gleichmäfsig  ein  Gegenstand  der  Bewunderung  war. 

So  mit  reichem,  höchst  erfinderischem  Genie  allem  Darstellbaren  eine  eigenthümliche 
Gestalt  und  das  Gepräge  des  ursprünglichsten,  frischesten,  lebendigsten  Ergusses  der  Phantasie 
ertheilend  hat  Rubens,  einer  der  fruchtbarsten  Meister,  das  Gebiet  der  Kunst  unermefslich 
erweitert  und  seine  Landsleute  auf  den  Weg  zurückgeführt,  welchen  die  Natur  ihnen  ursprüng- 
lich angewiesen  hatte.  Lebendige  Auffassung  der  einzelnen  Naturanschauungen,  sinnliche  Fülle, 
geistige  Bedeutsamkeit  und  eine  vortreffliche  Ausbildung  des  Colorits  gehen  von  seinen  geist- 
reichen und  lebendigen  Werken  wie  von  einem  erwärmenden  Mittelpunkte  nach  allen  Seiten 
hin  aus.  Die  schon  ermattete  Kunst  lebt  durch  ihn,  den  Stifter  der  zweiten  grofsen  Epoche 
Niederländischer  Malerei,-  noch  einmal  auf. 

Vermittelnd  zwischen  dem  gigantischen  Rubens,  der  aufser  Gegenständen  der  Bibel,  der 
Legende,  der  alten  und  neuen  Geschichte,  der  Allegorie  (1630.  1635.)  auch  alles  noch  übrige 
Darstellbare  malte,  und  zwischen  der  grofsen  Zalil  der  übrigen  Maler  dieser  Periode  steht  van 
Dyck  mitten  inne,  den  man  kürzlicli  als  einen  Rubens  von  niederer  Potenz  bezeichnen  kann. 
Nachdem  er  sich  durdi  die  Entzückung  des  heiligen  Augustin  berühmt  gemacht  hatte,  sagte 
er  sich  selbst,  dafs  Feuer  und  Genie  in  geringerer  Fülle  als  seinem  Lehrer  ihm  verliehen  sey. 
Darum  bestrebte  er  sich,  das,  was  an  Kraft  ihm  gebrach,  durch  Anmuth  zu  ersetzen.  Der 
Charakter  seiner  Zeichnung  ist  oft  edler,  der  Ausdruck  feiner  als  bei  Rubens.  Oefterer  noch 
hat  er  durch  Zartheit  der  Tinten  und  eben  so  schönen  als  wahren  Farbengufs  ihn  übertroffen. 
Sein  Helldunkel  setzt  um  so  mehr  in  Erstaunen,  je  weniger  die  Kunst  sich  darin  zeigt  Sogar 
in  der  treuen  Darstellung  der  Nebenwerke  hat  er  seine  grofse  Manier  niemals  aufgeopfert. 

Neben  Rubens,  van  Dyck  und  Abraham  Bloemaert  lebten  noch  viele  Maler,  welche  Gegen- 
stände der  Mythologie  und  Geschichte  des  Alterthums,  ferner  alt-  und  ueutestamentliche, 
wäre  es  auch  nur  in  Gemälden  von  räumlich  geringem  Umfange,  ja  nur  als  Staffage  ihrer 
Landschaften  behandelt  haben.  Die  älteren  unter  diesen  Künstlern  sahen  sich  mit  einem  Male 
von  Rubens  gewaltigem  Genius  überflügelt.  An  vielen  haftete  Zeitlebens  ein  Anstrich  der 
Malweise  des  16.  Jahrhunderts.  Den  Jüngeren  blieb  nichts  übrig,  als  der  Rubensichen  Schule 
sich  anzuschliefsen.    Jacob  Jordaens,  Theodor  van  Thulden,  Caspar  de  Crayer,  Märten  Pepyn, 


Abraham  tan  Diepenbeek,  Cornelis  Sehnt,  Eraanma  Quellinns  hielten  aich  mehr  an  das  Sinn- 
liche in  den  Werken  ihres  Meisters.  Zumal  die  geringeren  Werke  der  Holländischen  Maler 
sind  von  jeher  nicht  sehr  beachtet  worden.  Doch  durften  in  dem  folgenden  Verzeichnisse  auch 
flure  Namen  nicht  übergangen  werden: 

Adrianns  Ton  Nieulandt.  1601.  —  Abraham  Bloemaert  malte  menschliche  Figuren,  Land- 
schaften und  Thiere  mit  gleicher  Geschicklichkeit.  Seine  Gesichter,  besonders  die  weiblichen, 
haben  meistens  gemeine  Formen  und  selten  viel  Bedeutendes  im  Ausdrucke.  1601, 1607. 1625.  — 
Hans  van  Acken  1605.  —  Pet.  Schubrnck  (Schaubrock).  1605.  ^  P.  Breughel.  1606.  —  Fr.  Franck. 
1606.  1607.  1609.  1624.  1630.  1636.  —  Joachim  Wten-Wael  ist  in  seinen  seltenen  Kabinet- 
stücken  von  geringem  räumlichen  Umfange  angenehm  (1607.),  dergleichen  auch  die  Gothaische 
Galierie  eines  besitzt  (1608).  Seine  unter  Einflüssen  des  Spranger  und  Goltzius  gezerrte 
Manier  wird  durch  den  Schmelz  der  Farben  etwas  gemäfsiget.  —  Heinr.  de  Clerk  1608.  — 
Mich.  Eckhart.  1606.  —  Peter  Lastmann.  1608.  -—  Sebastian  Vrank.  1608.  1622.  —  van  der 
Vennc.  1609.  —  Job.  van  Baalen.  1610.  —  Jakob  van  Gheyn.  1611.  —  Dav.  Vinck-Boons 
(Staffage  seiner  Landschaften).  1611.  — *  Abraham  Janssens,  erbitterter  Nebenbuhler  des  Ru- 
bens. 1614.  —  Kornelis  Kornelissen  (Kornelis  van  Harlem).  1617.  1618.  —  Jeremias  van  Tie- 
rendorf. 1621.  —  Adriaan  Stalbent  (sonst  Landschaftmaler).  1622.  —  G.  Honthorst.  1623.  — 
Matthias  van  Negre.  1623.  1625.  —  H.  Jordaens.  1624.  Ueberwiegend  trachtete  dieser  feurigste 
und  wildeste  Schüler  des  Rubens  nach  dem  Ausdrucke  sinnlicher  Kraft.  Freilich  galt  geniale 
Frechheit  im  Farbenauftrage  ihm  oft  mehr  als  Mahlen.  —  Nikolaas  Mooyaert.  1624.  —  Mar- 
tin Pepin,  Rubens  Schüler.  1626.  —  Gerhard  Lairesse.  Das  Bild  ans  dem  Jahre  1630.  ist 
eines  der  frühesten  Werke  dieses  Malers.  —  Rombout  Troyen.  1632.  1639.  —  Nikolaus  de 
Limaekem,  genannt  Roose,  aus  Gent  und  Caspar  de  Crayer,  ans  Antwerpen  gebürtig,  begegnen 
in  Kirchen  und  Sammlungen  ihres  Landes  so  häufig'),  dafs  auch  die  rüstigste  Schaulust  an 
ihnen  ermüdet.  1635.  —  Joan.  Llns(en).  1635.  —  Job.  Micker.  —  Rembrandt.  1633.  1636. 
(Apostel  Paulus).  1637.  1638.  163.«  (Der  Herzog  Adolph  von  Geldern  droht  seinem  ans  dem 
Kerkerfenster  heraussehenden  Vater.  Zu  Berlin).  1640.  —  G.  Don.  1636.  (Maria  Magdalena).  — 
Wiihehn  Poorter.  1637.  —    David  Teniers.  1638.  (Mytholog.)  — 

Der  Historienmalerei  lassen  wir  hier  die  Bildnifsmalerei  folgen.  Schon  als  die  unselb* 
ständig  gewordene  Kunst  der  Niederländer  nach  dem  Ausländischen  trachtete,  hielten  die  un- 
mittelbar auf  die  Natur  gewiesenen  Bildnifsmaler  hartnäckiger  am  Einheimischen  fest.  Im 
Lichte  der  älteren  Kunst  ihres  Landes  erschien  ihnen  fortwährend  die  ehrenfeste  bür- 
gerliche Gestalt  des  Nordländers  nebst  der  ihn  umgebenden  Familie.  Nur  in  ihrer  Form, 
in  ihrem  eigenen  Charakter  wurde  sie  Ton  der  Bildnifsmalerei  dargestellt.  Der  so  geblie- 
bene Ueberrest  des  Einheimischen  machte  nun  im  17.  Jahrhundert  sich  geltend  ^).  Will- 
kühr  und  Härten  wurden  durch  Rubens  entfert,  der  schon  in  seinen  bis  1610.  ange- 
fertigten Bildnissen  beurkundete,  dafs  er  durch  seine  historische  Arbeiten  den  Sinn  und  die 
Fähigkeit  einer  treuen  und  reinen  Auffassung  der  Natur  nicht  eingebüfst  habe.  Van  Dyck, 
der  in  den  Historiengemäiden  seiner  früheren  Periode  an&ngs  bis  zur  Uebertreibung  die 
Eigenthümlichkeit  des  Meisters  wiedergab,  wendete  erst  in  seiner  reiferen,  anmuthTolleren 
Periode,  als  seine  immer  noch  sehr  warme  Färbung  wahrer  als  die  Rubensiche  geworden  war, 
dem  Bildnisse  sich  zu.  Vorzugsweise  die  höheren  Stände  abbildend,  wufste  er  leise  Züge  scharf 
aufzufassen  und  die  feine  Mischung  von  Würde  und  Weltklugheit,  Grandezza  und  Intrigue, 
adeligem  Sinne  und  Gewissenlosigkeit,  Religiosität  und  Laster  in  ihren  individuellen  Modifica- 
tionen  zu  überliefern.  —  Unter  den  Holländern  des  17.  Jahrhunderts  haben  die  älteren,  z.  B. 
Mierevelt,  Geldorp,  noch  einen  Anstrich  der  Malweise  des  Torhergehenden  Jahrhunderts. 
Jüngere,  wie  Johann  van  Ravesteyn,  Theodor  Keyser,  F.  Hals  setzten  den  von  Rubens  und 
Tan  Dyck  verfertigten  Bildnissen  höherer  Stände  ihre  lebendigen  Bildnisse  von  Personen  etwas 
niederen  Standes  entgegen.  Unerreichbar  verstanden  sie  die  Naivetät  des  Bürgerlichen  wieder- 
zugeben. Noch  neigen  diese  Holländer  in  ihren  kräftigen  Bildnissen  mehr  zu  Rubens,  dem 
Maler  des  Lichtes,  sich  hin.  Aber  seit  1632.  tritt  auch  Rembrandt,  der  Maler  der  Dunkelheit, 
mit  originellen  Bildnissen  auf.  —  [Hier  das  chronologische  Verzeichnifs  der  Bildnifsmaler: 
Com.  Jansen.  1603.  —  Geldorp.  (1604.)  1612.  —  Franz  Porbus  der  Sohn.  1615.  —  Johann 
van  Ravesteyn.  1616.  1618.  1623.  1636.  —  Hieronymus  van  Kessel.  1620.  —  H.  Brugghen. 
1621.  —  Theodor  Keyser.  (1621.)  (1630.)  (1638.)  1650,  —  Caspar  de  Crayer.  1624.  —  F.  Hals, 
hn  breiten  Vortrage  ausgezeichnet.  1624.  1628.  1633.  1638.  —  Gerard  Douffet.  1624.  — 
Paul  Moreelze.  1626.  —  Anton  van  Dyck.  1628.  (1629.)  1630.  1632.  1634.  1635.  1636.  1637. 
1638.  1639.  —  Cornelis  de  Vos,  der  nach  van  Dyck  sich  bildete.  1629.  1633.  —  Rembrandt'a 
sogenannte  Anatomie  der  Galierie  im  Haag  ist  noch  gar  nicht  in  seiner  kecken,  bizarren 
3)  Sehn.  aOO.  4)  Sehn.  ^5. 
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Manier  ^mtlt^  aondern  üi  rollkomitieasler  mul  .fründÜGiister  Ansfülupoiig,  ModelKmiig  und 
Fortraitwahrheit  ^).  1632.  1633.  1«34.  1635«  1«39.  —  SaLomoii  Eooniod^.  1630.  1639.  —  JbfcA 
Delft  der  Aeltere.  1632.  •—  G.  Dov.  1632.  —  Gerh.  Honthorat.  1631  1610.  —-  J.  Mereir. 
1634.  —  Gonzales  Coques.  1637.  —  Mirevelt.  1638.  —  Barth,  van  der  Helat.  1639l^  mhUi 
mehr  zur  folgenden  Periode  gehörig;.  —    Johaoa  vaa  Hoeck  ans  Antwerpen]. 

Die  Hisloriengemälde  und  Bildnisse,  welche  b»  jetzt  uns  beachäftigten,  fingen  xwar  frSCi- 
tentheils  TOn  den  Flamännern  ans;  demungeachtet  roufsten  wir  sdion  hier  einen  «id  dea 
andern  Holländer  erwälinen.  Beliebte  ea  diesen,  religiöse  eder  andere  gesohiobtliche  Gegen* 
stände  zn  behandeln ,  welches  sie  TerhältniTsmäfsig  weit  aeitener  als  die  Flamänner  dsaten  *X 
60  pflegten  sie,  mit  Aufgabe  aller  dafür  herkömmlichen  Stylgesetae  nach  rein  maleriadiea 
Frincipien  verfahr^d,  jene  hehre  Gegenstände  geradezu  in  den  Kreta  des  PriTatiebens  hindn- 
Kuziehea,  wodurch  schon  der  geringe  räumliche  Umfang  ihrer  Bildchen  bedingt  war. 

Umgekehrt  können  die  nun  folgenden* Genregemälde,  welche  den  Anspruch  auf  Darstellung 
des  Heroischen  völlig  aufgebend,  sich  in  den  Gegensatz  gegen  die  höheren  Kunstgattungen 
atellteiiO»  vorzugsweise  als  Eigenthnm  der  protestantischen  Holländer  gelten,  ungeachtet  fast 
keine  Gattung  derselben  ist,  die  nicht  auch  der  allseitige  liubena  einmal  geistreich  aufge&fsl^ 
frei  behandelt  oder  irgendwie  gefordert  hätte  ^). 

Weit  entfernt,  ein  Rüekschritt  zu  seyn,  brachte  die  Ausbildung  des  Genre'a  nicht  allein 
der  historischen  Malerei,  sondern  der  gesammten  Kunst  dadurch  den  unberechenbarsten  Gewimii 
dafs  in  ihm  jene  eine  nothwendige  Ergänzimg  empfing,  dieser  hingegen  ein  Fortschritt  nach 
der  Seite  des  Lebens  hin  möglich  gemacht  wurde. 

Es  sondern  sich  die  GenregemSide  zunächst  in  die  zwei  Hauptklassen  der  menachüches 
Treiben  darstellenden  GeseJlschaftsgemälde  und  der  die  Natur  vorführenden  Landschaften« 

In  der  Gesellschaftmalerei  war  die  Sitte  als  die  Gestaltung  menschlicher  Lebensverhalt- 
nisse unmittelbar  der  Gegenstand  *).  Ihr  Verhältnifs  zu  der  höheren  Gattung  der  Malerei  auf- 
klärend^^), hat  Schnaase  sehr  weit  ausholend  und  umständlich  dargethan,  wie  sie  weder  bei 
den  Alten  ^^)9  noch  In  Mittelalter  ^),  sondern  erst  unter  «den  Neueren  einer  gröfseren  Aufnahme 
sich  erfreuen  konnte  ^').  Sie  war  ein  Bedürfnifs  des  germanischen  Gefihls  ^^)  und  hatte  ihre 
höchste  BliJthe  nur  in  protestantischen  Ländern^). 

So  andeutend  dcizzenhaft  wir  hier  das  Allgemeine  behandeln,  Ist  doch  schon  in  dem  Ein- 
gange indirect  die  Ursache  angegeben  worden,  warum  die  Kunstrichtung,  um  die  es  sich  hier 
handelt,  nicht  von  Italieoy  dem  Wohnsitze  der  das  Alterthnm  reprasentirenden  klassischen  Kunst, 
sondern  von  dem  nordischen  Knnstsitze  ausgehen  mufste.  Nachdem  nun  bis  ungefähr  1630 
bei  den  Flamännern  durch  Rubens  das  am  höchsten  stehende  und  der  Italienischen  verwandte 
Gebiet  der  Malerei,  d.  h.  die  Historienmalerei  zu  ihrem  Gipfri  gebracht  war,  in  weichem 
Gebiete  wiederum  die  Bildnifsmalerei  und  die  Genremalerei  schon  als  untergeordnete  Nebenwerke 
enthalten  sind,  theilte  sich  das  erwachte  Kunstleben  alsbald  den  Holländern  mit  Den  Bild- 
nissen des  Rubens,  Frans  Hals  und  van  Dyck  folgten,  wie  wir  oben  sahen,  an  Vollendung  wett- 
eifernd die  aus  der  Holländischen  Schule  hervorgegangenen  Bildnisse  auf  dem  Fufse  nach« 
Man  könnte  behaupten,  dafs  die  Bildnifsmalerei  von  den  Flamännem  nicht  minder  als  von  den 
Holländern  ausgeübt  wurde,  mithin  eine  durch  die  Theilung  der  Arbeit  bedingte  Gränze  zwi- 
schen den  vorzugsweise  von  den  Flamännem  und  den  vorzugsweise  von  den  Holländern  bear- 
beiteten Gebieten  mitten  in  das  Feld  der  Bildmfsmalerei  hineinfalle.  Eben  diese  Theilung 
der  Arbeit  und  Gränziinie  brachte  es  mit  sich,  dafs  die  auf  die  Bildnifsmalerei  abwärts  fol- 
genden Gebiete,  mithin  zuvörderst  die  unmittelbar  sich  anschliefsende  Gesellschaftsmalerei,  im 
Laufe  des  17.  Jahrh.  den  mit  Vorliebe  für  häualiches  bürgerliches  Leben  erfiillten  HoUändeni 
anheim  fielen. 

In  den  eigenen  Naturanschanungen,  welche  die  mit  Sinn  fiir  Naturwahrheit  begabten  Hol- 
länder aufstellten,  erstrebten  sie  durch  eine  änfserst  vollendete,  miniaturartige  Technik  dk 
gröfste  Wahrheit  des  Einzelnen,  fortwährend  bedacht,  dafs  die  bewunderungswürdige  Ausfuh- 
rung desselben  der  Gesammthaltung  keinen  Abbruch  thue,  sondern  sie  und  die  harmonische 
Verlheilung  der  Farben  und  des  Lichtes  und  das  Helldunkel  sich  wechselseitig  unterstützten* 
Noch  Ist  in  den  drei  ersten  Jahrzehnten  verhältnifsmäfsig  mehr  das  Streben  nach  diesem  Ziele 

9i)  Sehn.  2.  9)  Sehn.  153. 

6)  Sehn.  92—94.  10)  Scfaa.  395. 

7)  Sehn.  81.  11)  S.  94. 

8)  Ueber    Conversationsstneke ,    Bambocciaden,  12)  S.  115. 
Schlachten,  Jagden  and  Landschaften  Ton  Rubens  13)  S.  135—149. 
s.  den  nach  dem  Jahre  1640.  eingeschalteten  Ueber-  14)  S.  144. 
blick  seiner  Werke.  15)  S.  148. 
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als  i^M  E^rretchen  sichtbsn  Ib  ktcten  JAnelitind  aber,  also  ^e^en  den  Schlafs  der  gegen* 
wSrtigen  l^eriode,  beginnen  in  einigen  Gattwigen  ihre  Werke  so  vt>llendet  m  werd^ ,  dafs  der 
Unterffchied  «wisehen  9inen  und  den  Erzeugnissen  der  folgenden  Periode  nnr  dnreh  die  strengste 
ehronaloglsehe  Betrachtung  ihrer  Werke  wahrnehmbar  wird. 

Indem  die  Genremalerei  immer  mehr  ond  mehr  nnter  Tiete  Individuen  sich  verthettt,  erhalt 
j«des  Fach  einen  oder  mehrere  Bearbeiter,  deren  jeder  eben  hierein  seine  ganze  Stärke  gelegt 
hat.  Ungeachtet  nun  alle  Fächer  schon  in  gegenwartiger  Periode  ans  dem  dienstbaren  Ver* 
MUnifs  zur  Historienmalerei  sich  befk'eiet  und  den  selbständigen  Weg  der  EntWickelung  ein* 
geschlagen  haben^  läfst  doch  hinsichtlich  dieser  Entwickelung  dn  Stiifengang  sich  wahrnehmen. 
Je  hoher  eine  Gattung  der  Genremalerei  an  innerem  Sschlnhalte  steht  ^  desto  frikhzeitiger 
kommt  sie  zum  Abschlnfs,  hiciuuf  stufenweise  herab  die  niedriger  stehende »  so  dsfs  zuletzt 
vnd  am  spfitesten  die  alleniiedri^te  zum  hauptsächlichsten  Ziele  der  geistigen  Thätigkeit  wird« 

CJnmtttelbar  an  die  Bilduifsmalerei  sich  anschliersend,  dürfte  die  Gesellschaftsmalerei,  deren 
specielle  Vorbereitungen  in  den  figurenreichen  Staffagen  der  älteren  Brabantischen  Landschaften 
SU  suchen  sind^^),  anfangs,  wie  z.  B.  in  Rubens  Liebesgarten,  bestimmte,  wenn  auch  nur  im 
engen  bürgerlichen  Kreise  angesehene  Personen,  später  sehr  häaÜg  nur  flngirte  Herren  und 
Damen  jugendlichen  Alters  zu  gesellig  fröhlichen  Kreisen  zusammengruppirt  haben.  In  dieser 
Weise  kündigt  sie  in  ^n  Jahren  1(^18*^1640.  sich  an.  Um  nimlich  Verbeeck  zn  übergehen, 
wird  das  Genre  in  gleiehen  Jahren  von  C.  van  der  Lamen  (16.18.  1610.)  und  Peter  Quast 
(1638.  16^0.)  eroffhet»  So  aus  der  jetzigen  Periode  hervorgehend,  der  folgenden  aber  ange- 
hörend, gewinnt  die  Gattung  späterhin  eine  solche  Ausdehnung  des  Gebietes,  dafs  die  ver- 
schiedensten Vorgange  aus  dem  Leben  aller  StSnde  ihr  den  Gegenstand  abgaben. 

Gemälde,  in  denen  niedere  Personen,  wenn  auch  nicht  eben  Bauern  dargestellt  sind, 
bfMen  ton  der  vorhergehenden  zur  folgenden  Classe  den  Uebergang.  So  der  Quacksalber  des 
Gerb.  Dov  (1632.)  und  ein  anderes  Gemälde  desselben  Künstlers  in  der  Gothaischen  Gallerie. 
Auch  Peter  van  Laar ,  der  zuerst  den  Geschmack  an  Vorstellungen  niedriger  Gegenstände  in 
Rom  verbreitete ,  darf  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden. 

Wie  das  Niedere  der  Niederländischen  Kunst  immer  später  als  das  Erhabenere  reift,  sO 
sind  in  dieser  an  edleren  Erzeugnissen  so  reichen  Periode  die  Banernstucke  denen  der  fol* 
genden  unterlegen.  Es  versuchten  sich  darin  B.  NoUekens,  Cuyp  1621.,  Pieter  Quast  1633., 
A.  Both  1633.  (nur  Zeichnung,  wohl  zum  Behuf  der  Staffage  einer  Landschaft  verfertigt),  Te- 
niers  der  Vater  1634.,  D.  Rjckaert  16.39.,  Adrian  Brouwer.  Zn  dieser  Classe  gebort  auch  die 
Armuth  in  Gestalt  eines  widrig  zerlumpten  Beitiers,  welches  Gemälde  des  Adrian  van  der 
Venne  das  Gegenstück  des  von  ihm  gemalten  Reichthums  Ist. 

Da  Lager,  Gefechte,  Belagerungen  und  auch  die  Jagden  fn  der  freien  Natur  ihr  Feld 
haben,  mufs  jeder,  der  in  diesem  Genre  sich  bewegt,  der  Landschaftmalerei  nicht  unkundig 
seyn.  Es  bilden  jene  Classen  einen  passenden  Uebergang  von  der  historischen  zur  Landschaft- 
malerei. Sebastian  Vrank  hat  noch  die  Malweise  des  16.  Jahrhunderts.  D.  Gietener  (1630.) 
und  J.  C.  Drooch  -  Sloot  (1630.)  sind  weniger  bekannt.  Der  zuletzt  genannte  hat  vidleicht  nur 
Ausnahms weise  einmal  mit  diesem  Genre  sich  befafst  Palamedes  Stevens  (1635.  1636.)  ar- 
beitete dem  Wouwerman  vor.  Peter  Snajer's  Arbeit  (1639.)  hat  auch  bei  Rubens  Anerkennung 
gefunden.     Alle  diese  Künstier  haben  sich  auf  Ereignisse  ihrer  Zeit  beschränkt. 

Wo  Menschen  im  Conflkt  mit  stariLen  Thieren  darzustellen  waren,  ragt  Rubens  (Wolfs- 
jagd desselben  1612.)  so  gewaltig  hervor,  dafs  man  seine  Kunstgenossen  in  dieser  Gattung 
übersieht..  Von  ihm  wurde  Franz  Snyders  gebildet.  Possierlich  genug  mag  das  dem  Rubens 
zugeschriebene  Aflengericht  sich  ausnehmen.    Die  vorgeführten  Geftngenen  sind  Katzen. 

Thiere  begegnen  und  ferner  in  den  Gemälden  des  Roelandt  Savery  (1625.),  des' Paul  de 
Vos  und  auf  dem  zu  Gotha  befindlichen  aittestamentüchen  Bilde  des  Simon  de  Vos,  Kühe  in 
den  Landschaften  des  Albert  Kujp  aus  Dordrecht  imd  in  Paul  Potters  bukolischen  Gemälden. 

Todte  Thiere  manchfaltiger  Art,  jedoch  insgemein  mit  lebenden  untermischt,  sind  häufig 
auf  den  Stillieben.  Von  diesem  niedrigsten  Genre  kann  erst  ganz  am  Ende,  nachdem  über,  die 
Landschaften  gehandelt  worden  ist,  die  Rede  seyn. 

Bekanntlich  lehrt  die  Geschichte  der  Kunst  der  einzelnen  Völker  des  Alterthums,  dafs 
bei  ihnen  die  auf  Verstandesgesetzen  nihende  Baukunst  früher  als  die  übrigen  geistigeren 
Künste  zum  Abschlnfs  gelangte.  Vielleicht  auf  ziemlich  ähnliche  Weise  ist  das  frühzeitige 
Entstehen  guter  Architekturgemälde  bei  den  Niederländern  zu  erklären.  Sie  zeigen  sich  schon 
in  der  späteren  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  mithin  geraume  Zeit  vor  der  Vollendung  der 
landschaftlichen  Gattung,  Die  gegenwärtige  Periode  und  das  erste  Jahrzehend  der  folgenden 
bieten  das  Vortrefflichste,  wirkliche  Meisterwerke  dar.    So  Heinr.  van  Steinwyck  der  ältere 

16)  Namentlich  in  Gemälden  des  Coniazloo  und  Vinkbo«m. 
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und  jüngere.  16M.  1605.  1611.  1614.  1615.  1618.  1621.  1625.  1695.  1697.  —  Punl  Jav«iel. 
1606.  —  J.  B.  Tan  Bässen  1624.  1625.  —  Dirk  van  Deelen.  1631.  —  Peter  Neefs  (lass.) 
1636.  — -  Emanuel  de  Witte.  1636.  —  A.  de  Lorme.  1646.  Auch  die  Gothaische  GaUede 
bewahrt  einifea  Treffliche  in  diesem  Genre,  Cur  welches  Ernst  U.  viele  Vorliebe  besafs. 

Noch  ist  es  meistens  das  Innere  Ton  kirchlichen  Gebäuden  altdeutschen  Styles,  welches 
die  Künstler  begeistert  und  den  Betrachter  mit  einer  stillen  Ruhe  erfüllt.  In  dem  äufserca 
politischen  Dasejn  kämpfen  die  äufsere  Natur  des  Landes  und  der  Volksgeist,  wie  im  Lebea 
die  Seele  mit  der  Last  und  der  UnvoUkommenheit  des  Leibes.  In  der  heiligen  Architelctiv 
gleicht  sich  dieser  Kampf  aus ;  der  Geist  hat  sich  in  der  Schöpfung  der  schönen  Form  frei 
und  eigenthümlich  ausgeprägt.  Gar  passend  ist  das  Innere  jener  heiligen  Gebäude  durch  Er- 
eignisse der  heiligen  Geschichte  oder  durch  die  Andacht  der  Gegenwart  belebt,  so  dafs  ihr 
Anblick  der  Religiosität  hur  forderlich  seyn  kann.  Sogar  ein  unterirdisches  Gefaugnifs  theitt 
den  Charakter  des  Erhabenen  und  Religiösen ,  wenn  Petras  durch  göttliche  Hiilfe  aus  ihm  her 
freit  wird.  (1604.  1621.). 

Während  so  jene  trefflichen  Meister  nur  das  Innere  von  kirchlichen  Gebäuden,  deren  Ent- 
stehung in  die  Vorzeit  iSllt,  sich  wählten,  —  denn  erst  in  späteren  Jahren  fand  Steenwyck 
Gelegenheit,  Palläste  im  Style  der  üblichen  Italienischen  Bauart  als  architektonische  Hinter- 
gründe für  Tan  Dyck's  und  Coque*s  Bildnisse  des  Englischen  Königs  zu  malen  (1637)  —  wirea 
einige  der  Landschaftmaler  auf  die  unschöne  Aufsenseite  der  Häuser  ihrer  Heimath  angewiesen 
und  gaben  sie  so  wie  sie  fanden,  andere,  die  damit  nicht  sich  befriedigt  fühlten,  zeichnetea 
In  Rom  Ruinen,  um  über  ihre  meistens  erst  in  der  folgenden  Zeit  entstandenen  Landschaften 
den  Charakter  des  Glassischen  der  Vergangenheit  zu  verbreiten. 

In  den  Gemälden  von  Schlachten  und  Jagden  waren  offenbar  die  kämpfenden  Menschen 
und  Thiere  die  Hauptsache,  denen  die  beigefügte  Landschaft,  so  nothwendig  sie  ist,  nur  unter- 
geordnet blieb.  Durch  die  Gemälde  von  Gebäuden  ^^)  hingegen  wurden  lediglich  die  geistigen 
Erzeugnisse  der  ersten  der  drei  Hauptkünste  auf  das  Feld  der  dritten  verpflanzet.  Schiiefsea 
sich  nun  diese  Glassen  ihren  Gegenständen  nach  mehr  an  die  höher  stehenden  Gattnngea, 
welche  wir  ihnen  vorangehen  iiefsen,  an,  so  haben  sie  doch  unvermerkt  auf  den  landschaft^ 
liehen  Boden  uns  geleitet. 

Zwar  hatte  gleich  anfangs  die  Eycksche  Schule  mit  wunderbarer  Meisterschaft  das  Laad- 
schaftllche  behandelt;  aber  es  blieb  biofs  Hintergrund  oder  Beiwerk  der  dargestellten  Handlang. 
Mehr  als  ein  Jahrhundert  mufste  verfliefsen,  bis  es  selbständig  oder  Hauptgegenstand  des 
Bildes  zu  werden  begann.  Je  abhängiger  nun  die  gesammte  nordische  Kunst  im  16.  Jahr- 
hundert von  Italien  war,  desto  weniger  konnte  die  landschaftliche  Kunst  dieses  Landes  von 
jener  unbeachtet  bleiben.  Schon  durch  den  reineren  Himmel,  die  schärfer  ausgesprochenen 
heroischen  Züge,  die  schöne  von  lebhaftem  Schmelz  der  Farben  gehobene  Vegetation  wurden 
Einheimische  wie  Fremde  bezaubert.  Nicht  minder  Iiefsen  Fabel,  Geschichte  und  Ueberreste 
alter  Denkmäler,  die  von  der  untergegangenen  Herrlichkeit  des  alten  Roms  Zeugnifs  ablegten, 
den  Boden  im  Lichte  des  Classischen  und  Idealischen  erscheinen.  Wie  durch  eine  höhere 
Gewalt  wurden  hier  die  Künstler  der  gemeinen  Wirklichkeit  entrückt,  so  dafs  sie  eines  edleren 
Styles  der  Composition  sich  befleifsigten ,  ja  den  gesammten  Kunstzweig  idealisch  ver- 
edelten. Zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  ernste,  historische  Malerei  immer  mehr  verfieli 
hatte  imter  Benutzung  der  Vorarbeiten  des  Tizian  und  Hieronymus  Muciani,  im  Verein  mit 
anderen  Künstlern,  Annibale  Garracci  ^)  das  landschaA liehe  Fach  in  Aufnahme  gebracht. 
Von  Annibale  Carracci  angeregt,  machte  Paul  Bril  (1606.  1609.  1626.)  Italienische  Ge- 
genden zum  Vorwurfe  seiner  Kunst.  Bedeutende  Bergformen  schliefsen  die  Fernen  und  mit 
Tempeln,  Siegesbogen  und  anderen  in  edlerem  Style  des  Alterthums  aufgeführten  Gebinden 
sind  die  näher  liegenden  Gründe  verziert.  Angemessen  ist  öfters  aus  der  heiligen  Geschichte 
die  Staffage  entnommen.  Diesen  Styl  vererbte  Paul  Bril  auf  seinen  Freund  Wilhelm  Nieuland. 
(1612.).    Noch  spätere  Künstler  sehen  wir  bisweilen  der  Prospectenmalerei  sich  nähern. 

Ebenfalls  von  der  Heimath  unbefriedigt  wendete  ein  Zeitgenosse  BriFs,  R.  Savary,  der 
Tjrolischen  und  Friaulischen  Landschaft  seine  Studien  zu.  (160S.  1609.  1610.  1623.  1625. 
1626.  1628.)     Der  Ernst,  der  in  dem  geheimnifsvollen  Schauer  seiner  mehr  Wildnisse  als 

17)  lieber  die  Bedeatiing  der  Architektur  f&r  schaft  Filhol  I.  28.  zu  entnehmen.  Auch  in  der  G(h 
dio  Landschaft  handelnd ,  bemerkt  Schnaase,  nicht  thaischen  Gallerie  sind  zwei  gleichseitige  febigt 
hiotü  das  Haas,  sondern  auch  der  Tempel,  die  Ar-  Landschaften.  In  der  einen  schauen  zwei  Gotte«- 
chitektur  des  Volkes  in  ihrer  eigenthümlichen  Form,  fdrchtige  nach  dem  in  der  Luft  sich  zeigeadeo  Hei- 
tey  eine  nothwendige  Ergänzung  der  Landschaft,  ligenbilde  (Auf  Leinw.  IV.  17.)  und  auch  die  la- 
Sdm.  40.  dere  enthalt  xwei  im  Vorgrande  neben  einander  lifr- 

18)  Sein  St;^l  bt  x.  B.  aus  der  Pariser  Land*  sende  Klosteltbrader.    (Auf  Leinv.  IV.  47.)* 
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Einöden  darsteltenden  Gemälde  herrscht^  steht  im  Gegensatt  su  der  Heiterkeit  des  gleich* 
seitigen  Brenghel,  den  wir  bald  nachher  kennen  lernen  werden,  Anch  A.  Mlrou  (1614.)  ge* 
wann  Deutsche  Gegenden  lieb. 

Den  bis  jetzt  aufgeführten  Kunstrichtungen  stand  die  einheimische  entgegen,  in  welcher 
wiederum  der  so  oft  erwähnte  Unterschied  des  Südens  und  Nordens  sich  bemerklich  macht« 
Zwar  blieb  der  Brabantischen  Schule  oder  wenigstens  ihrem  Hauptrepräsentanten  Breughel  das 
Italienische  keineswegs  fremd;  aber  sie  hat  durch  dasselbe  sich  nicht  zur  Untreue  gegen  das 
Einheimische  verleiten  lassen.  Vielmehr  bemühete  sie  sich,  das  Ruhige,  Gemiithliche  desselben 
aufzufassen  und  mit  der  Natur  das  Volk  selbst  zu  einem  fröhlichen,  wenn  auch  nicht  immer 
harmonischen  Ganzen  zu  verschmelzen.  Veredelt  erscheint  diese  Kunstrichtung  in  Breughel's 
Werken  (1600.  1604.  1607.  1610.  1613.  1617.),  dessen  Zeitgenossen  Daniel  von  Alsloot  aus 
Brüssel  (1608.),  Hofmaler  des  Erzherzogs  Albrecht,  David  Vinck-Boons  (1611.)  und  Gillis 
Hondekoeter  aus  Utrecht  (1613.)  waren.  Auch  Gillis  Coningsloo,  Adr.  Stalbemt,  Peter  Last- 
mann, Alex.  Kierings  und  der  originell  phantastische  Jod.  de  Momper  befolgten  diese  Kunst- 
richtungen. Beispiele  liefern  schon  die  grofsen  und  zahlreichen  Blätter,  welche  Nicolaus  de 
Bruyn  theils  nach  Gemälden  eines  und  des  anderen  der  eben  genannten  Künstler  gestochen, 
theils  selbst  auf  diese  Weise  erfunden  hat. 

Gestattete  Brabant  immer  noch  einige  Annäherung  an  das  Italienische,  so  scheint  die 
Holländische  Landschaftmalerei  auf  den  ersten  Blick  noch  weit  mehr  im  Nachtheii  gestanden 
zu  haben.  Durch  die  platte,  blos  auf  das  physische  Bedürfnifs  beschränkte  Wirklichkeit, 
durch  den  völligen  Mangel  einer  dichterischen  Vorzeit  ward  jede  ideaiische  Auffassung  abge- 
schnitten.   Natürlich  konnte  eine  so  völlig  nordische  Frucht  erst  am  allerspätesten  reifen. 

Die  Langsamkeit  der  Entwickelung  eines  durch  das  Gefühl  für  Natur  so  sehr  angeregten 
Kunstzweiges  dfirfte  davon  herrühren,  dafs  eine  geraume  Zeit  hindurch  die  mit  dem  menschlich 
Geistigen  beschäftigten  Künstler  das  Landschaftliche  nur  als  Nebenwerk  behandelten,  bis  erst 
späterhin  durch  Theilung  der  Arbeit  unter  sehr  viele  Individuen,  wie  in  den  übrigen  einzelnen 
Abtheilungen,  so  anch  in  diesem,  gröfsere  Virtuosität  erreichbar  wurde. 

Im  ersten  Drittel  zeigen  sich  neben  Bril  und  Savary,  die  das  Ausländische  aufsuchten,  die 
Meister  der  Brabantischen  Schule  thätig,  unter  denen  der  vielseitige  Breughel  am  meisten 
hervorragt  Wie  in  der  letzten  Periode  des  16.  Jahrhunderts  sah  die  Kunst  noch  jetzt  im 
Allgemeinen  nur  die  fruchtbare,  allernährende  Erde,  ohne  den  Geist  der  einzelnen  Länder  zu 
erkennen.  Daher  werden  z.  B.  allerhand  phantastische  Bergformen  angebracht ,  obwohl  in  der 
Berücksichtigung  der  Flufsgegenden  des  zwischen  Huy  und  Lüttich  liegenden  Landstriches  ein 
Beginn  engeren  Anschliefsens  an  die  einheimische  Natur  sich  zeigt.  Ueberhaupt  setzt  die 
kleinliche  Malweise  des  16.  Jahrhunderts  noch  eine  Zeit  lang  sich  fort.  Bemüht,  die  Fülle 
der  sich  aufdringenden  Erscheinungen  der  Natur  zu  umfassen,  verlieren  sich  die  Maler  häufig 
noch  in  dem  Reichthume  des  Einzelnen,  hinter  dessen  Manchfaltigkeit  die  Bedeutung  des 
Ganzen  verschwindet.  Bis  in  die  tiefste  Feme  hinaus  ist  die  Ausführung  der  überfüllten  Land* 
Schäften  detaillirend  und  sorgfältig  bezeichnend.  Kindliche  Lust  am  Bunten  und  Manchfaltigen 
erzeugte  das  überfrische,  smnliche,  auch  in  Bril's  und  Breughel's  Landschaften  vorherrschende 
Colorit.  Grofse  Wechsel  von  Licht  und  Schatten  vermögen  nicht  den  Mangel  an  Luftper-^ 
spective  und  an  Ton  zu  ersetzen.  Fehlt  nun  auch  in  der  Staffage  öfters  die  nationelle  Har- 
monie der  Sitte  mit  der  Landschaft,  so  kann  man  wohl  behaupten,  dafs  dieser  ersten  Aus- 
'  bildung  der  Landschaft  die  Vereinigung  des  Unterschiedenen  zu  einem  harmonischen  Ganzen 
noch  wenig  gelang. 

Unterdessen  hatte  Rubens  mit  der  edleren  Natur  Italiens  die  von  Malern  dieses  Landes 
aufgestellten  Muster  so  ergründet,  dafs  er  nicht  minder  als  Tizian  schon  in  vielen  seiner 
historischen  Bilder  als  ein  sehr  grofser  Landschaftmaler  sich  zeigen  konnte.  Anfangs  nur  diese, 
späterhin  bisweilen  auch  für  sich  bestehende  Landschaften  malend,  scheint  er  geradezu  die 
Kunstrichtung  sowohl  des  Bril  und  Savary,  als  der  gesammten  Brabantischen  Schule  durch 
Entgegensetzung  der  seinigen  veredelt  zu  haben,  Grofsartiger  die  Landschaft  auffassend,  hat 
er  des  vielfachen  Details  sie  entledigt  und  insonderheit  die  Färbung,  deren  Härte  in  den 
Werken  der  älteren  Meister  immer  mifsfällig  war,  so  gefördert,  wie  es  von  einem  so  hoch« 
stehenden  Goloristeu  zn  ervrarten  war.  Sein  Aufenthalt  in  den  verschiedensten  Ländern,  z.  B. 
in  Spanien,  dessen  Gegenden,  insonderheit  die  magere,  gebirgige  Umgebung  des  Escurials,  er 
öfters  malte,  liefs  ihn  durch  Entliüllung  des  Gegensatzes  in  die  Eigenthümlichkeit  der  Nieder- 
ländischen Landschaft  nur  mit  noch  schärferer  Charakteristik  und  Individualisirung  eindringen. 
Vermuthllch  als  noch  kein  im  landschaftlichen  Fach  tüchtiger  Schüler  ihm  zu  Gebote  stand, 
mufste  zu  Rubens  Gestalten  der  Uraltem  Johann  Breughel  die  paradiesische  Umgebung  malen. 
Späterhin  leisteten  Lucas  van  Uden  und  Peter  Snayers  ihm  hülfreiche  Hand. .  Rubens  grofs- 
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artige  AufEiNvfti  hatte  endlich  «eh   fHUisdUg  vent^rbener  SehiUer  Johann  Wildem  toi 
Antwerpen« 

Neben  Rubeng,  dem  Haaptmeister  Im  landschaftlichen  Facbe  des  sm^eiten  Dritldg  der 
Periode,  glaube  ich  noch  Poeleii^burg  nennen  «n  m&ssen,  der  den  Deutochen  El«heimtr  la 
Ilniien  «um  Ldirer  hatte.  Immer  nur  Itallenitchea  malend  und  darum  zunächst  auf  Bril  fol- 
gend, hat  auch  er  des  früheren,  bei  seinen  Landslenten  beliebten  Figurengewlmmfds  sich  toU^ 
entledigt  und  in  der  Landschaft  selbst  nur  das  Grofse  angedeutet.  Durch  seine  skisaenhafte 
Behandlung  steht  Foelemburg  eben  so  sehr  gegen  Breughel ,  den  Hanptmeiater  des  erstes 
Drittels  der  Periode,  im  Gegensatz,  als  gegen  die  Gründiichkeit  und  Sorgfalt  seines  dgeoea 
Ldirers.  Nikolaas  Mooyaert  (1624.)  und  Moses  Tan  Wytenbroeck  (1627.)  haben  oft  enger  aa 
Eilshelmer  sich  angeschlossen. 

Im  letsten  Drittel  der  Periode  machen  gleichseitig  neben  einander  drei  Richtungen  sick 
geltend,  die  Italienische,  Brabantische  und  Hoiländiäche.  An  des  Skizaisten  Poeleraburg  Steile, 
der  jetzt  in  England  arbeitete,  sehen  wir  unter  Italienischem  Himmel  die  Brikder  Both  be- 
schäftiget. In  ihren  Landschaften  von  breiter,  massenhafter  und  würdiger  Behandlung  spiegelt 
sieh  die  Lebensfülle  des  S'&dens.  Wenn  das  Breughel  sehe  Ck>lorit  ins  Blaue  überging,  spidt 
das  ihrige  mehr  in  das  Gelbliche.  Tüchtigere  Vorbilder  stellte  Claude  Lorrain  erst  in  be- 
trächtlich späterer  Zeit  auf,  wie  denn  seine  mit  1614.  beginnende  Werke  im  Colorit  anfangs 
aelbst  nicht  tadelfrei  sind.  Barth.  Breenberg,  der  schon  1625.  in  Rom  Ruinen  gezeiehact 
hatte,  näherte  in  seinen  seit  1630.  entstandenen  Landschaften  sich  der  Prospecteiimalereiy  wo- 
gegen in  Gemälden  Peter  van  Laar's,  der  1629.  zu  Rom  yerwcilte,  der  Manchfaltigkeit  des 
Treibens  menschlicher  Figuren  die  landschaftliche  Umgebung  nur  untergeordnet  ist 

So  sehr  nun  durch  diese  Künstler,  einer  Pflanze  gleich,  die  aus  einem  rauhen  Himmelt- 
striche  in  ein  müderes  CllmaTersetzt  wird,  die  Italienisch -Niederländische  Landschaftmalerd 
veredelt  wurde,  ist  sie  doch  keineswegs  in  dieser  Periode  zu  ihrem  höchsten  Gipfel  gelaogi 
Wählend  die  Maler  des  ersten  Drittels  einzelne  Züge  der  Italienischen  Natur  mit  Motiven  aus 
ihrer  Heimath  Termiachten,  mithin  nur  eine  unklare  oder  doch  weniger  bedeutende  Gestalt 
hervorbrachten,  waren  für  die  Künstler  des  letzten  Drittels  die  Züge  der  Italienischen  Land- 
schaft so  zu  allgemeinen  Schönheiten  geworden ,  dafs  nodi  keine  individualishrte  Natar  vir 
ihrer  Anschauung  stand. 

Neben  diesen  in  Italien  thätigen  Ultramontanem  fuhr  die  Ton  Rubens  ausgegangene  Bra- 
bantische Schule  das  letzte  Drittel  der  Periode  hindurch  in  ihrer  Aufnahme  des  Einheimischen 
fort  Peter  Soayers  und  Johann  WUdens  haben  wir  oben  schon  genannt.  Insonderheit  be- 
strebte sich  Lucas  van  Uden,  vaterländische  Natur  so  treu  und  meisterhaft  darzustellen,  dab 
er  für  einen  Vorläufer  des  Ruysdael,  Everdingen  und  Waterloo  gelten  kann. 

So  manchfaltige,  langdauernde  Bestrebungen  des  Nachbarvolkes  mufsten  vorangehen,  ehe 
die  langsamen  Holländer  zum  Beginn  der  Leistungen  angeregt  wurden,  welche  überwiegead 
erst  in  die  folgende  Periode  fallen.  Ohne  idealische  Nebenabsichten  beschränkten  sie  sich  auf 
•die  dem  oberflächlichen  Betrachter  völlig  unidealische,  einheimische,  überhaupt  nordische 
Natur,  stellten  aber  sie  und  alle  ihre  Eigenthümlichkeiten  mit  so  reinem  Naturgefühle  und  mit 
solcher  Wahrheit  dar,  dafs  eben  durch  ihre  Werke  das  auch  in  jenen  Gegenden  versleckt 
liegende  und  darum  so  lange  unbeachtete  Dichterische  wie  durch  Magie  dem  Betrachter  ploU- 
lich  fühlbar  vrurde.  [Johann  van  der  Goyen.  1627.  1631.  —  Jugendwerke  Sachtlevens  aus  des 
Jahren  IßSl.  16.16.  1639.  —  Salomon  Rujsdael.  1636.  —  Auch  Rembrandt>  radirle  Blatter 
aus  den  Jahren  1636.  und  1641.  beweisen,  dafs  er  dem  Landschaftlichen  Aufmerksamkeit 
widmete.] 

Der  bisher  von  uns  eingeschlagene  Doppelweg  scheint,  ehe  wir  das  landschaftliche  Gebiet 
verlassen,  einen  Rückblick  nothwendig  zu  machen.  Wir  hatten  zuvörderst  die  von  1600 — 1610. 
bestehenden  Richtungen  Niederländischer  Landschaftmalerei  im  Aligemeinen  angegeben,  hierauf 
im  Besonderen  nachgewiesen,  wie  durch  Ihre  wechselseitige  Einwirkung  auf  einander  die  Kaast 
von  dem  einen  Drittel  der  Periode  zum  folgenden  sich  alimähllg  fortgebildet,  mithin  langsam 
vervollkommnet  hat.  Diese  durch  chronologische  Behandlung  wahrnehmbare  Langsamkeit  ent- 
sprang aus  der  früheren  Unselbständigkeit  der  Landschaftmalerei,  aus  der  Ausdehnung  ihres 
Materiales  und  aus  dem  oben  angegebenen  Stufengange  der  gesammten  Niederländischen  Ma- 
lerei, nach  welchem  erst  die  künstlerische  Auffassung  des  häuslichen  Lebens  zu  einem  selb- 
ständigen Kunstzweige  erhoben  und  ausgebildet  sejn  mufste,  bevor  die  ihr  verwandte  Land- 
schaft ^)  sich  erheben  und  nachschreiten  konnte.  Während  nun  die  der  künstlerischen  and 
geistigen  Darstellung  entgegen  reifenden  Landschaften  an  Sachinhalt  ärmer,  an  Kunst  vollendeter 
wurden,  sahen  wir  alles  darauf  hinaus  streben,  die  nordische  Landschaft  empor  zu  briageiif 

19)  Sdu.  89. 
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welche,  der  GeseUschaffanalerel  nachtretend,  kvn  Tor  don  Schlosse  der  ge(;enwirtlgen  Periode 
mit  ihren  Anfängen  sich  zeigte.  Noch  weiset  alles  anf  das  Zukünftige  hin.  Sogar  der  Schlns* 
sei  zum  Verständnifs  gegenwärtiger  Uebergangsperiode  ist  erst  in  der  nachfolgenden,  durch  die 
Vollendung  der  Landschaftmalerei  Terherrlichten  Periode  zu  suchen. 

Als  Nebenklassen  des  landschaftlichen  Faches  nennen  wir  anhangsweise  die  Feuersbr&nste 
des  Peter  Breughel,  dem  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Lancelot  Blondeel  m.  Brügge 
▼orgearbeitet  hatte. 

Femer  wurde  in  den  idyllischen  Gemälden,  einem  Nebenzweige  der  idealisirenden ,  soge- 
Bannten  poetischen  Weise  der  landschaftlichen  Darstellung,  jedoch  überwiegend  erst  während 
der  folgenden  Periode,  die  Staffage  der  Menschen  und  Tliiere  zum  eigentlichen  Mittelpunkte 
des  Bildes  erhoben.  Dafs  Paul  Potter  die  bukolische  Gattung  ausübte,  haben  wir  schon  bei 
Gelegenheit  der  Thiergemälde  bemerkt.  Gegen  die  Darstellung  der  menschlichen  Figuren  tritt 
überwiegend  die  der  Heerden  heryor,  ohne  dafs  das  Ganze  aufhöre,  den  Charakter  landschaffc» 
lieber  Darstellung  zu  führen. 

Das  unwirthbare  Meer  hat  während  dieser,  noch  mehr  während  der  folgenden  zwei  Pe* 
rioden  in  den  Tom  Meere,  von  Flüssen  und  Canälen  umzogenen  Niederlanden  gleichfalls  seine 
Darsteller  gefunden.  Die  gegenwärtige  verherrlichen  Adrian  Willaerts  (1612.  1625.  1631.  1632. 
1635.  laiSJ,  der  noch  jugendliche  Bonaventura  Peeters  (1630.  1639.)  und  Simon  de  Vlieger» 
(1630.) 

In  den  historischen  Gemälden,  femer  in  Schlachten,  Jagden,  endlich  in  den  idyllischen, 
bukolischen  Landschaften  hatten  die  vielseitigen  Maler  hinreichend  Gelegenheit  erhalten,  Thiere 
erst  in  ihrer  Kraftäufserung,  dann  stufenweise  herab  in  dem  Zustande  der  Ruhe,  ja  des  Todes 
and  der  Auflösung  darzustellen.  Zeitig  genug  wurden  daher  Thiere  der  höchsten  bis  zu  der 
niedrigsten  Gattung,  hierauf  die  Erzeugnisse  der  vegetabilischen  Natur,  insonderheit  Blumen, 
s.  B.  Tulpen,  deren  Preifse  bekanntlich  im  Jahre  1634.  aufs  höchste  gesteigert  wurden,  zuletzt 
die  Arbeiten  der  Handwerke  in  für  sich  bestehenden  Bildern  erst  hin  und  wieder  von  univer- 
sellen Malern  behandelt,  unmittelbar  nachher  aber  von  beschränkteren  als  Gegenstand  der  aus* 
schiiefslichen  Richtung  ihrer  Thätigkeit  in  Beschlag  genommen«  Ohne  ängstlich  vom  höher 
stehenden  zum  niedriger  stehenden  Naturprodukte  fortzuschreiten ,  ordne  ich  sogleich  die  sie 
abbildenden  Kunstwerke  nach  den  Jahren  ihrer  Entstehung. 

Blumen  und  Fruchte  malte  Breughel  im  J.  1605.  zu  Rom,  auch  noch  in  späterer  Zeit. 
(1625.).  Auf  B.  van  der  Ast's  Gemälden  in  der  Gothaischen  Gallerie  (1622.  1621.  1625.)  sind 
bei  den  Blumen  auch  Eidechsen,  Insecten  und  Schnecken  angebracht.  J.  Fyt  zeichnete  1652L 
erlegte  Hasen  und  Vögel.  Todte  Vögel  hat  C.  Lilienbergh  (1625.)  gemalt.  Fr&chte  und  Ge* 
räthschaften  sind  der  Gegenstand  eines  meisterhaften  Gemäldes  von  Joh.  de  Heem  (1628.)  in 
der  Gothaischen  Gallerie.  Aufserdem  hat  Wilh.  van  Aelst  (1632.)  todte  Vögel  und  Jagd- 
gerathe,  ü.  Koets  (1633.)  Weintrauben  und  Heda  (1631.)  einen  mit  Austern  besetzten  Tisch 
gemalt. 

Die  höchst  manchfaltige  Beigabe  dieser  zunächst  Thiere  und  Vegetabilisches  enthaltenden 
Bilder  hat  uns  unvermerkt  zu  den  Stilileben  geführt,  «in  welchen  eben  durch  Zusammenstellung 
von  mancherlei,  zum  häuslichen  Gebrauche  bestimmten  Geräthschaften  der  Geist  des  entfernten 
Bewohners  angedeutet,  gleichsam  äofserlich  umschrieben  wird«  Stilileben  werden  sogar  in  nn« 
serem  Verzeichnisse  der  Werke  des  alles  umfassenden  Rubens  nicht  vermifst.  In  der  Vor- 
rathskammer  mit  Wildpret  und  Geflügel  sind  zwar  nur  die  Figuren,  wie  man  annimmt,  sein 
Werk;  doch  hat  Frans  Snyders  unter  Rubens  Einwirkung  gemalt  und  ein  vergoldeter  Har- 
nisch, der  auf  einer  gewirkten  Decke  liegt,  wird  für  eine  Arbeit  des  Rubens  selbst  ausgegeben. 
Im  Grofsen  hat  solche  Gegenstände  auch  Adrian  van  Utrecht  (aus  Antwerpen  1599  — 1651.) 
gemalt.  Ein  geistreicher  Kunstforscher  konnte  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dafs  sie  so 
nur  eine  dürftige  und  fast  widerliche  Nachahmung  der  Natur  sind,  während  sie  erst  durch  die 
Verkleinerung  den  Reiz  erhalten,  durch  welchen  jene  oben  in  chronologischer  Ordnung  anfge*- 
sählten  Gemälde  so  sehr  uns  fesseln. 

Nur  der  Niedrigkeit  dieses  von  den  Niederländern  der  folgenden  zwei  Perioden  noch  un- 
gleich mehr  ausgebildeten  Genres  ist  es  zuzuschreiben,  dafs  in  Deutschland  während  der  Pe- 
riode des  Verfalles  darin  nicht  ganz  Verächtliches  geleistet  wurde,  ja  dafs  in  derselben  Zeit 
sogsr  ein  Scfaottiänder  William  Fergoson  sieh  hervorthun  konnte  ^).  — 


20)  Sein  KUd.  verfertigtei  Gemälde  ist  in  der  Kunstwerken  betchrieben  (S.  273.  289.)  nnd  nener- 
Sammlung  des  Königl.  Museums  la  Berlin.  —  Die  lieh  eine  Bestätigung  meiner  Ansicht  gefunden.  Man 
zwei  mil  P  o  B.  1610.  und  mit  P  B  1617.  bezeich-  hat  nämlich  tou  diesem  Künstler  aufüer  einem  mit 
Beten  Gemälde  der  Gotliaischen  Gallerie  habe  ich  P  B  1615.  bezeichneten  Werke,  ein  anderes,  worauf 
mit  eiaem  drittaa  aber  in^hf ifttoMn  unter  Dentiehen     HANAV  P  B  1631*  zu  lesen  ist.  (Bmlfiot  I.  P.  Ma- 
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Wir  sahen  also,  dafs  nebeli  den  Historiengemälden  der  Flamänner  nnd  neben  den  Bild- 
nissen  der  Flamänner  nnd  Holländer,  auch  alle  Zweige  der  Genre-  und  Landschaftmalerei  ihre 
ausübenden  Künstler  überwiegend  unter  den  Holländern  hatten.  Nach  Rubens  am  30.  Hai 
1640.  erfolgten  Tode  ist  ein  ebenbürtiger  Historienmaler  nicht  wieder  unter  den  Flamuuieni 
aufgetreten.  Van  Dyck's  historische  Gemälde  fallen  in  seine  früheren  Lebensjahre.  Seit 
1632.  hat  überwiegend  die  Bildnifsraalerei  ihn  beschäftigt.  Den  Flamännischen  Bildnifsmalen 
werden  darum  die  gleichzeitigen  der  Holländer  gar  bald  ebenbürtig,  weil  diese  die  von  jeher 
für  sie  wichtigste  Aufgabe  des  Bildnisses  unablässig  geloset,  mithin  sich  selbst  aufs  tüchtigste 
vorgearbeitet  hatten.  Sich  fortsetzend  bleibt  aber  auch  in  der  folgenden  Periode  die  Bildnifs- 
malerei  der  Holländer  höchstes  Gut..  Gemälde  von  Conversationen ,  Bauern,  Jagden,  Pferden, 
Vieh,  Landschaften,  Gebäuden,  Federrieh  und  StUlleben  der  Ton  1600  bis  1640  sich  hmiie- 
henden  Periode  sind  im  Grofsen  betrachtet,  wenn  sie  von  älteren  Meistern  ausgegangen  suid, 
den  Ton  1641.  bis  1665.  entstandenen  Werken  unterlegen.  Treten  aber  jüngere  Meister  schon 
in  der  mit  1610.  endigenden  Periode  auf,  so  wird  doch  erst  die  zunächst  hierauf  folgende 
Periode,  theilweise  sogar  eine  noch  spätere  uns  Gelegenheit  geben,  ihre  reiferen  Leistnagen 
Torzufuhren. 

Hieraus  geht  herror,  dafs  ein  nicht  geringer  Genufs  demjenigen  bereitet  ist»  der  die  Er« 
Zeugnisse  der  Periode  von  1600  bis  1640.  in  chronologischer  Ordnung  betrachten  kann.  Um 
auch  hier  Ton  Rubens  anzuheben,  bieten  sich  zuerst  manche  Gemälde  dar,  die  seinem  Stodinm 
der  Italiener  ihre  Entstehung  verdankten.  Sie  in  seine  Niederländische  Weise  übersetzend, 
▼ersuchet  und  ringet  er  noch,  den  ihm  vorschwebenden  Styl  sich  auszubilden.  Eine  sorgsame 
und  detaillirte  Ausführung  ist  diesen  Gemälden  eigenthümlich.  Auch  in  Werken ,  welche  er 
in  den  ersten  Jahren,  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  anfertigte ,  zeigt  sich  zumeist  seine  In- 
dividualität von  der  liebenswürdigsten  Seite.  Weiter  ist  es  erfreulich  zu  sehen,  wie  die  Konst- 
weise  des  16.  Jahrhunderts  wälirend  des  ersten  Drittels  jener  Periode,  zumal  als  Rubens  in 
Italien  verweilte,  noch  sich  zu  behaupten  trachtet,  später  jedoch  durch  Rubens  grofses  Talent 
immer  mehr  verdrängt  wird.  Rubens,  der  Maler  des  Lichtes,  und  van  Dyck  herrschen  hier- 
auf unumschränkt  wälirend  der  folgenden  zwei  Drittel.  Da  aber  gleichzeitig  im  letzten  Drittel 
dieser  Periode  schon  die  Meister  der  folgenden  Periode,  vornehmlich  Holländer,  der  geistigen 
Prätension  der  Idealisten  ihre  sinnliche  Maivetät,  dem  Lichte  ihre  Dunkelheit  entgegenstellend, 
in  vortrefflichen  Werken  sich  geltend  zu  machen  bestreben,  erhält  dieses  letzte  Drittel  durch 
ihren  Hinzutritt  ein  so  bedeutendes  Uebergewicht,  dafs  man  nicht  genug  in  ihm  verweilen 
kann.  Bisweilen  sind  diese  jüngeren  Meister  noch  durch  die  Herrschaft  der  Malweise  der  Rn- 
bensischen  Periode  so  in  Beschlag  genommen,  dafs  sie  nur  schüchtern  und  zaghaft  ihrer  In- 
dividualität  zu  folgen  wagen ,  bisweilen  suchen  sie  schon  dreister  mit  dem  Vorgefundenen  das 
Ihrige  zu « verschmelzen.  Weil  erhabenere  Sujets  noch  an  der  Tagesordnimg  sind,  malt  Ger- 
hard Dov  1636.  zwar  eine  reuige  Maria  Magdalena,  aber  die  Macht  seiner  eigenen  Individna- 
lität  läfst  ihn  doch  den  heiligen  Gegenstand  schon  ziemlich  in  der  Weise  der  folgenden  Periode 
behandeln.  Auch  David  Teniers  mufs  1638.  noch  mythologische  Gegenstände  malen.  Ergiebig 
an  solchen  Wahrnehmungen  ist  auch  die  Betrachtung  der  Bildnisse  des  letzen  Drittels  der  Ru- 
bensischen Periode.  Erst  suchen  sich  die  jüngeren  Maler  noch  dem  Bestehenden  anzuschlie- 
fsen,  dann  geben  sie  ihrer  eigenen  Natur  mehr  Spielraum,  zuletzt  wagen  sie  erstarkt  schon 
mannhaft  dem  Bestehenden  sich  entgegenzustellen.  Wie  bei  den  Bildnissen,  mufs  man  auch 
bei  Gesellschaftstücken  und  Landschaften  immer  mit  dem  letzten  Drittel  der  Rubensischen 
Periode  möglichst  das  erste  der  folgenden  ins  Auge  fassen.  Sogar  die  Architekturmalerei  hat 
in  den  Jahren  1630  bis  1650.  ihre  höchste  Blüthe.  Diese  zwanzig  Jahre  sind  der  Culminationa- 
punkt  Niederländischer  Kunst. 

Dafs  durch  diese  aufserordentiiche  Blüthe  der  Kunst  in  dem  etwas  früher  zur  Ruhe  ge- 
langten Norden  das  Zurückbleiben  und  der  Verfall  der  Deutschen  bedingt  war,  haben  wir 
schon  oben  angedeutet.  In  dem  während  des  17.  Jahrhunderts  durch  wüthende  Religions- 
kämpfe  zerrütteten  Deutschland  mufsten  hervorragende  Talente  —  und  deren  gab  es  anfser- 
ordentlich  wenige  —  entweder  an  die  Italienische  oder  an  die  Niederländische  Schule  sich 
anschliefsen.  Johann  Rottenhammer,  der  keineswegs  1608.,  sondern  weit  später  starb,  nahm 
Venetianer  sich  zum  Vorbilde,  gemeluscliaftlich  mit  ihm  hat  in  Italien  öfters  Johann  Brenghel 
gearbeitet.    Die  selbständigere  Richtung,  welche  der  gemüthliche  Adam  Elsheimer^)  nahm, 

nich  1833.  p.  136.  n.  1081).   Ueberdiefs  entfernt  ein  1688.   lu  Frankfurt  am  Main   Teratorbenen  Georg 

SU  Schieitheim  befindliches  und  mit  P.  B.  bexeich-  Flegel  lich  nähert. 

netes  Gemälde  (▼.  Mannl.  3.  B.  n.  2Z80.)  sich  eben  21)  Das  Hanptrerdienst  Elsheimers,    Yon  wal- 

io  sehr  Ton  der  Feinheit  der  Holländischen  Maler,  chem  der  idjlUsche  Poelemburg  unterrichtet  wnrde» 

als  es  dem  Style  des  ans  Mähren  gebürtigen  nnd  beruht  in  der  Verbindung  des  Anspruchs  auf  HaBch- 
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18t  doch  den  gleichseitigeti  Nlederllndischen  Leiitangeti  ungemein  verwandt.  In  seinen  Feiier^ 
und  Mondbeleuchtung en  dürfte  er  selbst  spateren  Niederländern  vorgearbeitet  haben.  Wie  selir 
endlich  die  übrigen  niedriger  stehenden  Maler  Deutschlands  von  den  Niedertändischen  abhängig 
waren,  beweisen  zwei  Gemälde  Christian  Richters  in  der  Gothaischen  Gailerie^).  —' 

Den  Fiamännischen  und  Holländischen  Gemälden  jedes  einzelnen  Jahres  habe  ich  die  gleich- 
seitigen Holzschnitte  und  Kupferstiche  beigefügt.  Diese  Kunstwerke  hier  umständlich  zu 
bcTorworten,  ist  um  so  weniger  nöthig,  je  geistreicher  hierüber  bald  ausführlich,  bald  gedrängt 
in  den  Schriften  von  Huber  und  Rost,  Bartsch  und  v.  Quandt  gehandelt  worden  ist  Unter 
den  Formschneidem  ragten  Christoph  van  Sichern  (1606.)  und  Christoph  Jegher  hervor^).  — 
Binige  Stecher  arbeiteten  in  der  Weise  des  16.  Jahrhunderts  fort.  So  Egidius  Sadeler^ 
1600.  M).  —  Cornelius  Galle  der  Aeltere.  1611.^).  —  Einige  gehörten  zur  Schule  des  am 
1.  Januar  1611.  verstorbenen  Goltzius,  der  selbst  vor  und  nach  1604.  bis  an  sein  Ende  gear- 
beitet hat  (Jakob  Matham.  1602.  —  Joh.  Saenredam.  1600.  —  Joh.  Müller.  1600.).  Sie 
alle  sahen  sich  durch  jüngere  Stecher  überflügelt,  die,  wenn  sie  auch  nicht  alle,  bevor  sie  den 
Grabstichel  ergriifen,  bei  Rubens  im  Zeichnen  und  Malen  sich  geübt  hatten ,  doch  dadurch^ 
dafs  sie  seine  Werke  zum  Gegenstande  ikrer  Thätigkeit  wählten,  Theilnehmer  seiner  Unsterb- 
lichkeit wurden.  [Paul  Pontius.  1618.^).  —  Lucas  Yorstermann  der  Aeltere.  1620.^).  — 
Jonas  Sayderhoef.  1621.  ^).  —    Schelte  a  Bolswert.  1&31.  ^)  ]. 

Nachdem  Goltzius,  noch  mehr  aber  die  eben  erwähnten  jüngeren  Künstler  die  Kupfer-« 
stecherei  auf  einen  so  hohen  Standpunkt  gebracht  hatten,  dafs  sie  aliein  die  Thätigkeit  eines 
Menschenlebens  erforderte,  roufste  sie  unvermeidlich  von  der  Malerei  sich  losreifsen  und  eine 
für  sich  bestehende  Kunst  werden.  Seit  dieser  Zeit  bedienten  sich  die  Maler  zur  Yerviel- 
iiiltigung  ihrer  geistreichen  Andeutungen  oder  flüchtigen  Entwürfe  nur  noch  der  Radirnadel. 
Aeufserst  seltene  Blätter  von  Rubens,  der  auch  hierin  voranging,  haben  den  heil.  Franciscus 
von  Assisi,  die  heil.  Katharina»  die  heil.  Magdalena,  (das  Blldnifs  eines  englischen  Geistlichen?) 
und  eine  Korbträgerin,  an  deren  Lichte  ein  Knabe  das  seinige  anzünden  will,  zum  Gegen- 
stände. —  Etwas  mehr  breitet  folgendes  Verzeichnifs  der  Blätter  van  Dycks  sich  aus:  Maria 
mit  dem  Kinde.  Christus  mit  dem  Schilfrohre.  Der  vom  Kreuze  abgenommene  Leichnam 
wird  von  h.  Weibern  und  Engeln  beweint  (?).  Erasmus  von  Rotterdam.  Titian  mit  seiner 
Geliebten.  Phil.  Baro  Le  Roy.  Hierauf  aus  der  erfreulichen,  ja  unschätzbaren  Suite,  durch 
welche  van  Dyck  neidlos  die  Niederländischen  Künstler  seiner  Zeit  verewigte :  Peter  Breughel ; 
Johann  Breughel;  Franz  Frank;  Karl  Mallery;  Jodoc.  de  Momper;  Adr.  van  Noort;  Paul  Pon- 
tius; Johann  Snellinx;  Franz  Snyders;  Jostus  Suttermanns;  Lucas  Yorstermann;  Paul  de  Yos; 
Willielm  de  Yos;  Joh.  de  Wael;  Anton  van  Dyck's  eigenes  Bildnlfs  ist  der  Titel.  —  Neben 
Rubens  und  van  Dyck  haben  folgende  Maler  radiret:  M.  Wtenbrouck.  1620.  —  Fleier  de 
Molyn.  1626.  —  Rembrandt  M).  1628.  1630.  1631.  1633.  1634.  1635.  —  J.  G.  van  Yliet. 
1632.  —  Berghem.  1634.  —  Reinier  Zeemann.  1636.  —  G.  Bleker.  1638.  —  Bartholomäus 
Breenberg.  1638. 1640.  —  S.  Koninck.  1638.  —  Jons  Miele.  1640.  —  Hermann  Saft-leven.  1640. 

Sämmtliche  Formschneider,  Kupferstecher  und  Radirer  folgen  nach  chronologischer  Ord- 
nung so  auf  einander:  Nicolas  de  Bruyn.  1600.  1601.—  Theodor  Galle.  1600.  1622.—  Johann 
Mnller.  1600.  1602.  1604.  1606.  1608.  1614.  1615.  1624.  1625.  (1628.).  —  Wilh.  Nieulant. 
1600.  —    Crispian  van  Passe.  1600«  —    Egid.  Sadeler.  1600.  —   Joh.  Sadeler  1600.  1619.  — 


fultigkeit  mit  einem  geistigen  Interegse.  In  einigen 
Werken  pflegte  er  wie  ein  Redner,  mit  geistreicher 
Kurze  geschickt  anzudeuten  uad  das  Weitere  dem 
Geiste  des  Betrachters  zu  überlassen.  Statt  dieser 
andeutenden  Behandlung  haben  andere  unter  seinen 
niedlichen  Bildern  Ausführnng  bis  ins  Einzelnste  er- 
halten. Landschaft  und  Figuren  stehen  ohngefihr 
in  gleichem  Werthe  neben  einander.  Die  Gothaische 
Gallerie  besitzt  zwar  keine  Landschaft  Ton  ihm, 
wohl  aber  eine  Schmiedewerkstatte  von  pikanter  Be- 
lenchtnng.  Für  den  in  der  Mitte  arbeitenden  Schmied 
wird  links  Ton  einem  Jungen  der  Blasebalg  gezogen. 
Ein  Gesell  hat  eine  kleine  thönerne  Tabackspreife  im 
Monde.  Arbeitszeug  ist  rechts  aufgehängt.  (Oval. 
Auf  Kupfer.  IX.  86.). 

22)  Seine  nach  Peter  Breughel  den  Alten  Ter- 
fertigte  Copie  der  Tor  Christof  geführten  Ehebreche- 
rin (Auf  Kupfer.  VI.  182.)  habe  ich  Torliuflg  beim 
Jahre  1Ö6&.,  in  welchem  das  Original  der  Müaohner 
Gallerie  eatttanden  aeyn  dürfte,  erwähnt.  —    Dai 


mit  Christian  Richter  1616.  bezeichnete  Gemälde 
(Auf  Holz.  VI.  80.)  ist  unter  Benutzung  des  in  Tor- 
liegendem  Werke  aufgeführten  Kupferstichs  von  Ni- 
colaus de  Bruyn  aus  dem  Jahre  1607.  entstanden. 
Nicht  der  im  Flusse  Kaljkadnos  sich  badende  Kaiser 
Friedrich  I.  ist  dargestellt,  wie  ich  früher  glaubte, 
■ondern  Naaman,  der  auf  Elisäus  Befehl  in  dem 
Wasser  des  Jordans  sich  wäscht  und  so  vom  Ana- 
tatze geheilt  wird.  (2.  Buch  der  Könige.  Kap.  5. 
V.  14). 

23)  T.  B.  A.  Z.  K.  Bd.  1.  S.  263. 

24)  Das.  I.  179. 

25)  Das.  L  176. 

26)  Das.  I.  180.  181. 

27)  Das.  L  179.  ISl. 

28)  Das.  I.  181. 

29)  Das.  I.  179.  181. 

80)  Mit  dem  Aetzwasser.  r.  B.  A.  I.  207—209. 
^  Flüchtige  Manier.  Das.  13S^.  —  Feine  Manier. 
Daa.  186. 
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liehen,  welches  in  der  eb^  beschriebenen  Scene  herrscht,  läfst  einen  wohlthuenden  Eindrock 
snruck.  In  der  Höhe  sei^  sich  Gott  Vater ,  der,  wie  in  dem  beim  Jahre  1597.  beschriebenoi 
Ckmälde,  die  dreitheilige  oder  päbstliche  Krone  auf  dem  Haupte  Iiat.  An  manchen  Stellen 
dieses  Gemäldes  ist  Gold  ang^ewendet.  (Auf  Kupfer.  VI.  73.  Erwähnt  in  A.  Klebe,  Gotha  n. 
die  umlieg.  Geg.  S.  64.) 

Vielleicht  liefse  sich  nachweisen,  data  dieses  Gemälde  eine  Jugendarbeit  desjenigen 
Frank  sey,  von  welchem  die  Wiener  Gallerie  Gemälde  aus  den  Jahren  1606.  und  1607.  be- 
sitzt Die  Erfindung  scheint  das  erste  Jahrzehent  des  16.  Jahrhunderts  zu  verrathen.  Die 
Malweise  dagegen  beweist,  dafs  dieses  Bild  in  den  ersten  Jahren  des  17.  Jahrhunderts  entstand. 
Vor  seiner  Reise  nach  Italien  copirte  Franck  die  früheren  Niederländischen  Meister,  während 
seiner  Reise  bildete  er  sich  nach  Italienern,  wie  ein  au,  Wien  Torhandenes  CmcifLx  nach  Mi- 
chael Angelo  beweist  (v.  Mechel  S.  203.  nr.  70.)  Aus  solchen  Elementen  erwuchs  der 
spätere  dem  Künstler  eigenthümliche  ^tyL 

Mijtemi.  (Roeland  van  Eijnden  en  Adriaan  van  der  Willigen  Geschiedenis  der  vader- 
landsche  Schilderkunst    Eerste  DeeL   Te  Haarlem.  I816.  6.  p.  59.) 


1602.  Nach  Aegidius  Gonioxlo  N.  de  Bruyn. 
(C.  r.  264.)  —  Egidias  Coninxlo  Inuentor  Nicola  de 
Bruyn  Sculp.  1602.  Landschaft.  Ein  Herr  und  eine 
Dame  gehen  links  über  eine  roh  gezimmerte  Brücke. 
(KG.  1,  235.) 

Peter  Holstein.  (Hab.  324.) 

H.  Hondiun  exe.  1602.  Landschaft  mit  einem 
gejagten  Hirsche  and  einer  Kirche.  (M.G.  6,  173.)  — 
1  Sauery  Fecit.  Hh.  exca.  1602.  Landschaft  mit  ei- 
ner Hirschjagd.  (IHG.  6,  278.) 

1602.  Jacob  Matkam.  Brastbild  eines  29jähr. 
Blannes.  (B.  P.  gr.  lU.  141.  nr.  26.)  --  Nach  Giu- 
seppe Cesare  d*Arpino.  Jacob  Matham.  Der  sitzende 
Moses  (ib.  p.  153.  nr.  85.)  —  Nach  Heinrich  Gol- 
tziufl  Jacob  Matham.  Magdalena  am  Fufse  des  Kreu- 
zes Christi  Icnieend.  (ib.  p.  158.  nr.  101.)  —  Chri- 
stus erscheint  der  Magdalena  in  der  Tracht  eines 
Gärtners,   (ib.  p.  159.  nr.  103.)   —     Nach   Martin 


Heemskerk  Jacob  Matham.  Die  Dreieinigkeit  (ib. 
p.  170,  nr.  163.)  —  Nach  Cornelius  Kettel  Jacob 
Matham.  Brustbild  eines  49jähr.  Mannes,  (ib.  p.  172. 
nr.  169.) 

Nach  Adrian  der  Vries  Gruppe  und  einer  Zeich- 
nung Johann's  van  Achen  Johann  MÜUer»  Ansicht 
des  Ton  Adrian  de  Vries  Terfertigten ,  aus  Marmor 
und  Erz  bestehenden  Brunnens  zu  Augsburg,  (ib. 
p.  293.  nr.  86.) 

1602.  Johann  Saenredam.  Allegorische  Vorstel- 
luBg  in  Bezug  auf  die  Siege  des  Prinzen  Moritz  tob 
Nassau  über  die  Spanier.  (ß.P.gr.nL222.nr.lO.)— 
Der  Graf  Ernst  you  Nassau  und  eine  grofse  Volks- 
menge begeben  sich  an  das  Meeresgestade,  um  einen 
WalUisch  zu  betrachten,  (ib.  p.  223.  nr.  IL) 

Johan.  W.  in.  et  fecit:  Lumen  ad  reyelatio- 
nem  gentium.  Beschneidung  Christi.  (MG.  11.  Z. 
tab.  178.) 


1603.  Franz  Aapruch  Zwei  Zeichnungen  auf  einem  Blatte.  Joseph  nnd  Potiphar'a  Weib. 
Susanna  und  die  beiden  Alten.  (P^rignon,  Deacription  —  d.  cabin.  —  d.  V.  Denon«  Tableaox. 
Paria  1826.  8.  p.  155.  nr.  585.) 

Le  Bourguemestre  Schwanenburg  inv.  et  iig.  Leyden«  Corneille  Glock  pinx.  Leyden  1603. 
Fenatergemälde  der  Johanneskirche  zu  Gouda,  gestiftet  von  den  Bürgermeistern  von  Delft« 
Aufhebung  der  Belagerung  der  Stadt  Leyden.  Bei  dieser  Stadt  die  angränzenden  Dörfer.  Soi« 
daten,  Schiffe,  Magazine  sind  vortrefflich  ausgedrückt«  Unter  andern  merkwürdigen  Personen 
erkennt  man  Boisot  und  den  Prinzen  Ton  Oranien. 

Federzeichnung  von  J.  de  Gheyn.  1603.  Landschaft  mit  einem  Bauemhauae,  Taubeühiaaer 
Stt  dessen  Seiten.  (Aehrenlese  a.  d.  Felde  d.  K.  1.  Abth.  S.  97.  nr.  637.) 

1603.  Gemälde  des  Cornelius  Jansen.  Der  eilQiihrige  Prinz  Heinrich,  ältester  Sohn  Koniga 
Jacob  I.  Zu  Keddleatonhall.  (Waagen,  Kunstwerke  u.  Künstler  fai  England.  Th.  2.  Berlin  1838. 
S.  415.) 

Monogramm  des  Karel  van  Mander  1603.  Een  Heer,  staande  op  den  voorgrond  by  een 
tafel.  Een  weinig  van  hem  af  ziet  men  een  Juffer,  zittende  op  de  Clter  te  speelen  etc. 
Zeichnung,  bekannt  gemacht  in  Verzameling  van  Berigten  wegens  een  Prentwerk,  volgens  de 
nieuwe  uitvinding  van  —  Com.  Ploos  van  Amstel.  p.  37. 


EgidiuB  Coninxloo  Inuentor  Nicolas  de  Brujfu 
Schulptor  1603.  Ecce  Pulaestina  laetatur  conjuge 
Sameon  qui  mel  de  caeso  duice  leone  rapit.  Simson 
und  der  Lowe.  (v.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  100.  MG. 
I,  27.)  -^  Nicola  de  Bruyn  Inventor  et  Scnlpt.  1603. 
qnum  Christus  solum  locutus  esset  Centurio  credidit 
puerum  suum  Sanatum  esse,  idcirco  Ihesus  dixit  tur- 
bae  quae  Sequebatnr  enm  se  fidem  majorem  in  Is- 
raele  non  Inuenisse.  S.  Math.  Cap.  VIII.  Der  Haupt- 
mann, auf  der  linken  Seite  des  Blattes,  rechtsgewen- 
det und  mit  der  Rechten  den  abgenommenen  Hut 
haltend,  nähert  aich  Christo  mit  der  Bitte,  seinen  an 


der  Lahmung  kranken  Knecht  an  heilen.  (MG.  1, 83. 
MG.  H.  nr.  1237.  v.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  101.)  — 
Ein  anderer  auf  Holz  aufgespannter  und  befestigter 
Abdruck  dieses  Kupferstiches  wurde  von  einer  Ter- 
muthlich  fürstlichen  Person,  die  sich  und  ihr  Alter 
mit  IF  JS  .  .  (74?)  (  Jar  1678,  bezeichnet  hat,  zu 
einem  Oelgemälde  umgeschaffen.  Das  Ganze,  bunt 
genug  aber  effectlos,  ist  in  der  Gemaldegalierie  zu 
Gotha  (VI.  89.)  aufgehängt  und  mufii  in  der  Deut- 
schen Schule  beim  Jahr  1678.  erwähnt  werden.  — 
Aufserdem  ist  in  der  Gothaischen  Kupferstichsamm- 
lung  (MG.H.nr.1236.)  ein  Blatt  ohne  Jahrsahl, 
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einigermarien  derselbe  Gregenitand,  jedoch  nicbt  mit 
Anwendung  des  Spiegele  gemacht,  auch  sonst  ziem- 
lich abweichend  und  auch  etwas  kleiner.  N.  de  Brujn 
Inventor.  R.  Tan  den  Hoejen.  £xcudit.  Domine  ait 
oentorio  non  sum  dignas. 

Philipp  Galle.  (Hub.  117.) 

1603.  Nach  Abraham  Bloemaert  Jacob  Matham* 
Abraham  schickt  Hagar  mit  ihrem  Sohne  Ismael  fort. 
(B.  P.  gr.  III.  147.  nr.  63.)  —  HGoltzius  pinz.  J. 
Maetham  sc.  16ü3.  Qiias  homo  pro  tanta  etc.  £cce 
homo.  (B.  P.  gr.  IIL  159.  nr.  104.  MG.  1,  114.)  — 
Nach  Peter  Aertsens,  genannt  Lange  Pier,  Jacob 
Matham.  Eine  Gemäseverkaoferin.  (ib.  p.  172. 
nr.  167.) 


Crispian  Tim  da  Passe  ezcndU  Coloniae;  Elisa- 
betha  Lotharingae  Ducissa.  1603.  (MG.  136.  tab.  47.) 
'  Aeg.  Sadeler  ad  Tivom  delineavit  1603. :  Joann. 
Bernhard.  Fönfkirchei^  L.  B.  in  Stanaprun.  (MG. 
Effigies  Dqc.  tab.  878.)  de  facie  faciem  ezprcssit  Pra- 
gae  —  M.D.C.1II.  Aegidius  Sadeler:  Franciscus  de 
Padoanis  Foroliviensie.  (MG.  9  M.)  —  Nach  Job* 
Tan  Aachen  Aeg.  Sadeler.  (C.  r.  T.  II.  p.  3.) 

M.  de  Vos  ü*  Raph.  Sadeler  — •  Ven.  Cum  priT. 
Summ.  Pontif.  et  S.  C.  M.  1603.  Christas  am  Kreuze. 
(MG.  46.) 

Veterum  aliquot  ac  recentium  medicorum  philo- 
sophorumq.  Icones;  Ex  Bibliothecd  Johannii  Samhacl« 
Ex  officina  Phintinian4  RaphelengU.  1603.  Fol.  (BG.) 


A.  Bloemaert  f.  1604.  Anbetung  der  Hirten,  in  der  Gemälde- Sammlung  des  Eönigl.  Mu- 
seums zu  Berlin.  (Waagen  S.  192.  nr.  238.) 

1604.  Zeichnung  Ton  Paul  Brü  üi  Rom  verfertigt.  Einst  in  Crozat*s  Sammlung«  (Mariette 
p.  108.  nr.  929.) 

BRVEGHEL  1604.  Die  so  bezeichnete  Landschaft  der  Kaiser!.  Gallerie  zu  Wien  bat 
Johann  Brueghel,  genannt  Blumen  -  Breughel ,  gemalt.  Von  der  Hand  des  Deutschen  Malers 
Johann  Rottenhammer  sind  die  allegorischen  Figuren  der  vier  Elemente,  (r.  Mechei  S.  187. 
nr.  76). 

Gualdorp  Gorzios,  genannt  Oeldorp^  geb.  zu  Löwen  1553.,  soll  Franz  Frank  und  Franz 
Porbus  zu  Lehrern  gehabt  haben.  Auch  wird  berichtet,  dafs  er,  seiner  geringen  Fertigkeit  im 
Zeichnen  sich  bewufst,  von  andern  Malern  Köpfe,  Hände  und  Füfse  auf  Papier  sich  habe 
zeichnen  lassen,  die  er  hernach,  um  seine  Gemälde  zu  entwerfen,  durchzeichnete.  (Orlandf 
A.  B.  Cedario  pittorico  accrescinto  da  Pietro  Guarienti.  Venezia.  1753.  4.  Descamps  T.  L 
p.  217.  Houbr.  2.  Deel.  p.  88.  aus  Sandrart.)  Von  Geldorp  sind  folgende  vier  Bildnisse  in  der 
Gothaischen  Gallerie: 

Brustbild  eines  Mannes  in  schwarzer  Kleidung  mit  weifsem  Halskragen.  (Auf  Holz.  IV.  15.) 

Brustbild  einer  Frau  mit  weifsem  Kopfputze,  weifsem  Halskragen  und  goldenen  Ketten. 
(Auf  Holz.  IV.  16.)  Diese  Bildnisse  haben  schwarzen  Hintergrund.  Die  Farbe  des  Gesichtes 
ist  erträglich. 

Bildnlfs  eines  schwarz  gekleideten  Mannes.  (Auf  Holz.  V.  33.) 

Biidnifs  eines  Frauenzimmers.  Dasselbe  hat  weifse  Aermel,  übrigens  ist  es  schwarz  ge- 
kleidet. (Auf  Holz.  V.  35.)  Beide  Personen  haben  weifsblauliche  Faltenkrageo.  Das  männliche 
Bildmifs  dürfte  dem  weiblichen  vorzuziehen  seyn. 

Geldorp  arbeitete  um  1604.  zu  Cöln,  in  Diensten  des  Herzogs  von  Terranova  und  starb 
1618.  (Flor.  II.  517.)  Einem  späteren  Maler  Geldorp  zu  Cöln  schrieb  Rubens  am  25«  JuL 
1637.  einen  Brief.  — 

1604.  Cornelius  KeieL  (Description  d^taill^e  d'un  tableau  excellent  peint  en  1604.  par  ie 
peiotre  celebre  et  artiste  Cornelius  Ketel  pour  Mr.  Guiilaume  Jacobsen,  amateur  de  lart  h 
Amsterdam,  et  ex^cut^  par  les  doigts,  le  pouce  et  les  pieds  sans  pinceau.  L'on  peut  voir 
aclueliement  le  susdit  tableau  dans  la  salle  orn^e  de  peintures  appartenantes  au  Ndgociant 
Keller  k  Francfort  sur  le  Main.) 

[Rubens  als  Gesandter  in  Spanien.  Michel  p.  29.  Smith  P.  II.  p.  XVIII.] 

Henr.  t.  Steimcych  1604.  Aus  einem  finsteren  Kerker  wird  der  heil.  Petrus  von  einem 
Engel  herausgeführt    Gemälde  zu  Wien.  (v.  Mechei  S.  216.  nr.  57.) 


1604.    Johann  Barta.  (Hab.  252.) 

Nicola  de  Bruyn  Invent.  et  Scalpt.  S.  Mat.  Cap.  27. 
lieber  der  Thäre  des  rechts  befindlichen  Hauses 
steht  die  Jahrzahl  11)04.  Christas  in  der  Ferne  mit 
Mantel  ond  Dornenkrone  ausgestellt.  (MG.  1,  99.)  — 
Nach  Bloemaert  derselbe.  Das  goldene  Weltalter. 
(Frenze!  y  C.  d'Einsied.   Vol.  I.  p.  173.  nr.  1514.) 

1604.  Hubert  Gerard  Inue.:  £nim  mortuus  est 
peccato  mortuns  est  semel.  Maria  am  Fafee  des 
Kreuzes  hat  den  Leichnam  Christi  auf  den  Knieen. 
(MG.  10  Z.) 

Heinrich  GoUtsius.  Die  Verfolgung  des  vahren 
Glaubens.  (B.  P.  gr.  III.  31.  nr.  76.) 

K  Mander  Inuetor.  I.  Maetham  sculp.  Titelkupfer 


▼on  Het  Schilder -Boeck  —  Door  Carel  Tan  Man- 
der. ^ot  Haerlem.  1604.  4.  (lieber  das  Bach  aelbst 
s.  Waag.  u.  ▼.  Eyck.  S.  11.  Schopenh.  2.  B.  S.  180. 
203  r.  u.  a.) 

Nach  Peter  van  Ryck  Jacob  Matham,  Die  Ge- 
bart Christi.  (B.  P.  gr.  III.  181.  nr.  195.) 

Nach  Barthol.  Spranger  Johann  Müller.  Perseas 
empfängt  von  Minerra  Waifen,  Ton  Mercur  Fafs- 
flugol.  (B.  P.  gr.  III.  286.  nr.  69.) 

Crispin  de  Pnfs  excudit  Colonie.  (MG.  Efftgiea 
Imp.  tab.  226.  329.) 

Aegidius  Sadeler  Fecit.  Anno.  1604.  Sigisman- 
das  III.  D.  G.  Rex  Pol.  Desselben  ovales  Brustbild 
▼oa  Figuren  umgeben.  (MG.  EfSgies  Imp.  tab.  252.) 
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—  Ann»  M.0.CblIll.  A6|;id!ii0  Sftdel«r  aä  tlodm  de- 
Ünevfth  Pra^^ae.  Synal  Cha«ii  SerenMsimat  Priacepv 
In  Persia»  Desselben  orales  und  Irnk^g^ewendetes 
Brostbtid  (MG.  9  M.  MG.  Effigieg  Itnp.  tab.  Ml.  h.) 

—  Ae^  Sadeler  fecit.  1004.  Franeiseas  Mb.  IKt.  6* 
R.  £.  TU.  S.  Sjlveetri  Presbyter.  (MO.  9  M.  Vei^l. 
C.  r.  49».  Hob.  177.) 

1604.  Na€h  Abrahaiti  Bloemaert  Johann  Säen* 
redam,  Adanf  ertlieilt  den  Thieten  ihre  Namen. 
(B.  P.  gr.  III.  225.  nr.  1».  MG.  35.  Z.  tab.  21.)  ^ 
Adam  und  Eva  entdecken  mit  Entsetzen  den  Tod 
ihres  Sohnes  Abels.  (Fa.  kr.  V.  4.  Th.  S.  100.  nr.  XXVI. 
6.  P.  gr.  III.  226.  nr.  18.)  —  Der  Prophet  Elias 
Icommt  xnr  Wittwe  tu  Sarepta,  die  mit  Holzlesen 
beschäftiget  ist.  (B.  P.  gr.  III.  226.  nr.19.  Zani  P.ll. 
Vol.  III.  p.  861.)  —    Abrahamns  Bloemaert  innen. 


iofln.  Saenredam  aevdp.  tt  etc».  1001.  Tail»  aoftt, 
fastn^ue  tarnen«  etc.  Der  Prophet  Ahiaa  achiwidet 
iolnen  Mantel  in  swolf  Stacke,  (ib.  nr.  20.  Itfan.  Jans* 
sesiiM  etc.  Amsteledanil.  (MG.  90  M.)  —  Elias  vird 
in  der  Wüste  von  zwei  Raben  ernährt,  (ib.  nr.  22. 
MG.  1.  Z.  tab.  221.)  -^  Kach  Comellot  Corn«lis  Jo- 
hann Saenredam.  Dkr  Höhle  des  Platmr.  (B.  P.  gr. 
III.  234.  nr.  89.  Frenzel,  C.  d'Bhmiedel.  VoL  I.  p.2tf. 
m,  2197.)  —  Naeh  Heinrieh  Gohslas  Gemftlde  Jo- 
hann Saenredam.  BmstMld  des  Gaerle  Ter  Mander 
Tsn  Molebeke.  (B.  P.  gr.  III.  2!M>.  nr.  101.  MG.  H. 
nr.  1419.)  —  Kach  Peter  Isaac  Johann  SaenredMü. 
Mars  lud  Venns.  (B.  P.  gr.  III.  252.  nr.  104.) 

Nach  A.  Bloeroaert  W.  Swanenburg.  1604«:  Iiü- 
serat  irrigaas  Carithi  torrentis  ad  undas  etc.  (MG.  28.) 


1605.  Monogramm  des  Hans  yan  Acken.  VerkÜHdignng.  (La  CraL  EL  de  Dosseld.  PI.  7. 
No.  72.  II.  Seile  p.  14.) 

Zwei  Blumen  und  Fmchtstäcke  von  BreugheL  Roma  1605«  (Kabinet  Tan  Sdildeijen, 
berustende^  onder  den  Heere  Jan  Bisschop,  te  Rotterdam*  p«  28.) 

Um  1605.  Terfertifte  Rubens  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Albert  eine  Maria  mit  dem  Cbii^ 
stuskinde,  welche  Ton  Heiligen  und  Engeln  angebetet  werden,  für  die  Chiesa  Nuova  zu  Rom. 
(A  Catalogue  raisonn^  of  the  works  of  the  most  eminent  Dutch,  Flemish  and  French  painters. 
Bj  John  Smith.  P.  IL    London.  1830.  8.  p.  151.) 

Pet.  Schubruck  iK  1605.  Aeneas  flieht  aus  der  brennenden  Stadt  Troja.  Zu  WieOb 
(V.  Mechel  S.  181.  nr.  57.) 

Henrieus  Tun  Steinuyck  f*  1605.  Das  Innere  einer  Kirche.  Zu  Wien,  (n  Mechel  S.  217. 
iurv  58.) 


1605.  Adr.  CoUaert:  S.  Apollonia.  (MG.  Heili- 
genbildn.  h^.  216.) 

Nach  AbrahRBi  Bloenooert  Jacob  Maihamt  Die 
heiL  Veronica.  (B.  P.  gr.  111.  14».  nr.  70.) 

B.  Rob.  Bculps.  D.  G.  exe.  1605. :  Quid  monstri 
hoc,  tri|>lici  yertex  cui  cingitur  anro  etc.  Grofso 
komische  Composition,  worin  die  religiösen  Gebräu- 
che der  Katholiken  ins  LächerlicUe  gezogen  werden. 
(MG.  Heiligctibiidn.  tab.  58.) 

Nach  Jacopo  Ponte  da  Bassano  Aeg.  Sadeler,  1605^ 
(C.  r.  125.  Hnber,  WiniAIer.  11^  «8.)  —  Aeg.  Sade- 
lor«  (G.  r.  499.)  -^  Jolmnnc«  Underholtzer  a  Kr»- 
nichberg.  (MG.  Effigies  Ducum  tab.  405.) 

1005^  Johann  Saenredam*  Die  lilogen  Jungfrauen 
werden  vom  Bräutigam  eingelassen.  (B.  P.  gr.  I.  1. 
p.  220.  nr.  ^.  MG.  93  M.)  —  Nach  Abraham  Bloe- 
niaert  Johann  S&eniPedam.    Vertumnud  nahet  sich  ver- 


wandelt der  Pomona.  (ib.  p*  228.  nr.  27.)  «*-  Naeh 
Coriiel.  Gornciia  Johann  Saenredam.  VertimttB  ond 
Pomona.  (ib.  p<  283.  nr.  88.)  —  Nach  Peter  laaae 
Johann  Saenredam.  Bildal£i  des  Malers  Jobons  ras 
Ach.  (ib.  p.  2^.  nr.  105.) 

1605.  I  Wtewael  inve.  G  S  (c1.  i.  Wilh.  Swana^ 
burcli)  sculp.  C  V  Sichern  excu. :  Curia  Cecropidura, 
pagique  Senatns  Are!  Tempore  nocturno  dicere  jnra 
»olent.  Ist  nr.  VIII.  einer  Suite.  (MG.  SS,  25.)  ^ 
1  Wtewael  inve.  Q  Swanenb:  aculp.  A*.  169^  C  V 
Sichern  editor  et  excudt  Voi  qnomm  fidoi  custodia 
iuris  et  ae^ui  Creditnr,  odocuit  «|iios  sna  sacra  Th»- 
mis.  Ist  nr.  XI.  derselben  Suite.  (MG.  26,  28.  — 
cf.  C.  r.  566.) 

Sebast.  Vranx  invent.  Reiterschlacht  bei  Her- 
zogenbusch  am  5.  Febr.  1605.  (MG.  Eßlgiea  Doc. 
tab.  489.) 


BRVEGHEL :  16G0.  FEC.  ANVERSA.  Enthaltsamkeit  und  Edeltnuth  Scipio'a  des  Afri- 
caners  nach  der  Einnahme  von  Carthagena.  Gemälde  Johann  Breughel'a  von  Velours  in  der 
sonstigen  D&sseldorfer  Oallerie«  (La  Gal.  EL  de  Dusseld.  PI.  L  No.  10.  L  Salle.  p«  8«) 

P.  BRVEGHEL.  1606.  Der  Zug  nach  dem  Calvariberg.  Gemälde  xu  Berlin.  (Waagei 
S.  183.  nr.  203.) 

Auf  einem  Gemälde  der  Kaiser!.  Galierie  zu  Wien ,  Ton  Frans  Francis  Christas  am  Kreose 
zwischen  den  beiden  Schachern  vorstellend,  ist  zu  lesen  Den.  Ion.  HF  in.  1606.  (v.  Mechel 
S.  190.  nr.  9.  Winck.  Malerlex.  S.  268.    Wiederholt  in  BruUiot  III.  P.  p.  43.  nr.  283.) 

PanI  JuveneL  1606.  Das  Innere  einer  Kirche.  Gemälde  einst  in  Joh.  Georg  Friedr«  von 
Hagen's  Besitz.  (Von  Murr  Jonrnal  z.  Kunstgesch.  Th.  13.  Ntirnb.  1784.  S.  105.) 

[15.  Dccember  1606.    Rembrandt's  van  Ryn  Geburtstag.  (C.  J.  Nienwenhuys,)]. 

Von  Rubens  wurde  Im  J.  1606.  oder  bald  nachher  das  Altarblatt  der  Kirche  decT  Ordens 
der  Verkündigung  Mariae  zu  Brüssel  gemalt.  Die  heil,  drei  Könige  ehren  den  kindlichen  Hei- 
land. (Michel  p.  67.) 


1606.  Nicola  de  Bruyn  Inuentor  et  Scholptor. 
lll.  Regom.  XL  Salomon  dienet  den  Götzen,  um 
seinen  Weibern  za  gefallen.  (MG.  1, 158.  —  Hub.  158.) 


Balthasar  Caimox.  ex.  1606.  Ad  snperos  Chri- 
»tof  rediens  a  morte  reportat  inferni  Satanae,  mundi 
carnuiqz  trophaonm.  (MG.  85.  z.  tab.  120.) 
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men.  (B;  P.  gr.  IH.  111.  nr.  86.) 

Peter  de  Joile,  der  Alte  genannt»  (MG;  Eflglet 
Imp.  tab.  411.  Hob.  141.) 

Nach  Hein  rieh  Gokzias  Jaeob  Matham,  Adam 
und  E?a.  (B.  P.  gr.  III.  nr.  100.)  —  Nach  Everard 
Qairini  Jacob  Matham.  Bildnir«  dea  Malers  Giuseppe 
Cetare  d'Arpino.  (ib.  p.  It8.  nr.  189.)  —  Nach  Se- 
basdaii  Vranck  Jacob  Matham.  ChrUtut  ni  Emaiit. 
(Ib.  p.  188.  nr.  t24.) 

Nach  Barthol.  Spranger's  Johann  Müller,  Anbe- 
tang  der  Uirlen.  (B.  P.  gr.  IIL  284.  nr.  65.) 

Criipin  de  Passe  der  Alte.  (Hub*  107.) 

Aeg.  Sadeler  —  Pragae  lOCVI  (so) :  Godefridva 
Steeghitts.  (MG.  9  M.)  —  Bar.  Spranger»  Inuentor. 
Egidius  Sadeler  exhibet  M.IOrC.n. :  Petrni  Braegel 
ex  Ainbfrarltitf  Belga  FIctor  aevi  hujas  kiter  prfa- 
cipe«.  (MG.  9  M.)    Vergl.  C.  r.  251.  516.  Hub.  178.) 

1006.  Johann  Smenredam,  Die  klagen  Jung- 
tnmm  iewn  die  heil.  Sdhrift.  (B.  P.  gr.  HI.  219.  nr.  2. 
MG.)  —  Nach  Paul  Morelse  Johann  Saenredam. 
Diana  ond  Callisto.  (ib.  p.  256.  nr.  llft.) 

1606.  Christoph  van  Sichern :  David  Georgias, 
Delphis  in  Batavia  natus.  Derselbe  wnr  im  J.  1554. 
54  Jahr  alt.  (MG.  Heiligenbildn.  tab.  535.)  —  Johan 
B«vcke!a  ton  Leyden.  (MG.  tab.  1. 1.  tab.  586.) 

I  Wtewael  inuent.  G  Swanenh,  scolp.  1606.  G  V 


Slchem  edttor.  et  exend:  Regfs  Alexandri  mm  est 
laut  clarlor  vlla  Qnam  ^od  juris  erat  Jostitiaeqo^ 
tenaz.  Ist  nr.  TL,  einer  Suite.  (M6.  26 ,  27.)  — 
I  Wtewael  iniw.  G  Swanenburch  scnlp.  1606.  Cri- 
■toffel  von  Sichern  excudit.  Consulti  Juris.  Themidi- 
qiA  addicte  Senatus,  Et  quibus  jncumblt  jus  dare 
cniquesaum.  Hoc  agite.  Der  jüngste  Tag,  oder 
das  Weltgericht;  die  Todten  stehen  ainf.  Ist  nr.  10L 
einer  Suite.  (MG.  26,  39.)  —  I.  Wtewael  iuMk 
C  Swanenburch  sculp.  1606.  Het  hieste  ordeeL  Ju- 
dicium extremnm.  Le  demier  Jugement.  Ifattk. 
cap.  25.  F.  de  Wit  exend.  (MG.  H.  nr.  1764.)  Das 
Blatt  gehört  zu  dem  von  Suaneburg  nach  J.  Wteo 
Wael  (1605—6.)  ausgeführten  Thronus  lostitiae  in 
14  Bl. ,  welche  Sammlung,  mit  der  Kreuztragung 
anhebend  and  mit  dem  jüngsten  Gerichte  endigend, 
die  in  verschiedenen  Zeiten  und  hol  verschiedenen 
Völkern  übliche  Weise,  die  Justiz  zu  handhaben, 
Teranschaolichet.  (C.  r.  566.  Hub.  5.  B.  S.  257.  In 
dem  Bande  der  Kupferstichs.  MG.  26.  findet  man 
nr.  I.  III.  Iin  V.  VI.  VII.  VIII.  a.  d.  J.  1605.,  VIIIL 
X.  a.  d.  J.  1606. ,  XI.  a.  d.  J.  1605. ,  XII.  XIII.  a.  d. 
J.  1606.  Das  letzte  Blatt,  welches  das  jüngste  Ge* 
rieht  zum  Gegenstand  hat,  habe  ich  in  zwei  ver- 
schiedenen Ausgaben  vorgeführt.  Vielleicht  giebt  es 
auch  von  allen  übrigen  doppelte  Ausgaben). 


Abraham  Bloemaert  malte  im  Jahre  1607,  die  Auferwed^ung  des  Laxanis.  (La  6al.  El« 
de  Düsseld.  PI.  II.  N^  2L  I.  Salle  p.  17.) 

Zeichnung  (Bister  und  Indigo)  von  J.  Breughel  1607.  Dttrdibrochene  Waldgegend;  Baaera 
mehen  auf  der  Jagd  Halt*  (Aehrenlese  9u  d.  Felde  d.  K.  1.  Abth.  S.  91.  nr.  644.) 

DEN.  ION  francis /raiici*ra  fecit  et  inv.  1607.  ,,Ein  Hexenst&ck,  in  welchem  allerhand 
nachUiehe  Beschwörnngen  und  Zaubereien  durch  viele  seltsame  Figuren  vorgestellt  sind.  Eine 
Alte,  die  einen  Frosch. auf  dem  Kopfe  hat,  betrachtet  knieend  einen  Zauberkreis."  Zu  Wien« 
(v.  Mechel  S.  202.  nr.  66«  v.  Winckelm.  Malerlex.  S.  269.) 

Hieronymus  Franck^  Sohn  Franz  Franck  des  alten  und  Enkel  des  Nicolaus  Frank,  mak6 
im  J.  1607«  den  heil.  Gommaire  für  den  Altar  der  Holzspalter  in  der  Kathedrale  su  Antwerpen. 
Das  Gemälde  soll  mit  H.  E.  F.  1607.  bezeichnet  seyn.  (Le  Peintre  amatenr  et  curieux«  Par 
O*  P«  Mensaert.  I.  Partie,  ä  Bruxelles«  1763.  p.  244.  Descriptlon  d.  pr*  ouvr«  de  peint  -* 
d.  Eglisea  d'Auvers.  ä  Anv.  1168.  p*  2d.) 

1607.    Gemälde  von  Rubens  in  Mailand  angefertigt.  (Smith  Part  II.  p.  XXII.) 

Mit  Joachim  Wie  -  Waek  Monogramm  und  der  Jahrz.  1607.  ist  eme  nächtliche  Anbetung 
der  Hirten  in  der  KaiserL  Gallerie  zu  Wien  bezeichnet  (v.  Mechei  S«  ISl.  nr.  47.) 


1607.  Nicola  de  Bruyn  Inuentor  et  Sculptor. 
Uli.  Rcgum.  V.  Naaman  wird  von  dem  Ausiüatze 
geheilt,  indem  er  sich  auf  Elisäiifl  Befehl  in  dem 
WaMer  des  Jordans  wäscht.  (MG.  1,  25.  MG.  6, 249. 
T.  B.  A.  K.  K.  2.  B.  S.  100.)  —  Jan  Bruegel  In.  ven. 
Kieola  de  Bmyn  Scalf .  1907.  Landschaft.  Links  h^ 
Instigen  sich  Herren  mit  ihren  Damen  durch  Mnsik. 
Rechts  Jagende.  Ein  vcrfelgter  Hirsch  schwimmt 
durch  einen  Flufs.  (MG.  1,  234.  MG.  6,  263.  v.  B.  A. 
B.  K.  2.  B.  S.  103.)  —  Dauidt  Vinckbons  Inuetor 
Nicola  de  Bmyn  Schniptor.  I3eber  d«m  Thore  dea 
grofsen,  mit  Thärmen  Yersehenen  Hauses  steht  die 
Jahn.  1607.  Lustbarkeit  mit  Verkäufern.  Sehr  Tiele 
Figoren.  (MG.  1,  288.) 

I  van  lier  Invent.  Henric  hondiu$  scnlp.  et  ex. 
Romhont  van  den  Hoeye  ex.  1607.  Cum  priuilegio. 
6rof«e  Landschaft.  Rechts  werden  Schweine  gefut- 
tert. (MG.  6,  85.) 

Jacob  Matham,  Magdalena  über  dem  Leichnam 
Christi    trauernd,    der    auf  Mariens   Knieen   liegt. 


(B.  P.  gr.  in.  p.  135.  nr.6.)  —  Nach  Abraham  Bloe- 
maert Jacob  Matham.  Maria  mit  dem  Christnskind 
in  einer  Glorie,  (ib.  p.  149.  nr.  69.)  —  Amor  und 
Psyche,  (ib.  p.  150.  nr.  76.)  —  Nach  M.  de  Boys 
Jacob  Matham.  Elisabeth,  der  kleine  Johannes, 
Maria  und  das  Christkuid.  (ib.  p.  151.  nr.  78.) 

Geldorpias  Gortains  inv.  Crispintes  de  Paes  te« 
et  ezcud.  Col.  Agrip.  1607.  Die  vier  Evangelistea« 
(Frenzel,  C.  d'Emsied.  Vol.  I.  p.  244.  nr.  2181«  ~. 
Vergl.  Hub.  110.) 

Egidius  Sadeler,  1607. :  Menses  XII.  Anni  Solaris. 
(MG.  6,  100.)  —  1607.  Egidius  Sadeler.  Ein  gro- 
fser  Saal  zu  Prag  mit  sehr  vielen  Figuren  und  vie- 
ler Unterschrift.  Grof^es  Blatt.  (MG.  1,  247.  Vergl. 
Hub.  5.  B.  S.  180.  nr.  79.)  ^  Von  demselben  s  Sigie« 
mundus  Bathori  Trans  ulvariiae  Princeps.  (MG.  EfS- 
gies  Duc.  tab.  560.  —  Hub.  179.) 

Raphael  Sadeler  Junior  Monachii  Ao.  CI9.10C.Vn. : 
Vera  efBgies  statuae  b.  Mariae  virginis  pervetusti 
saceili  veteris  Oetingae.  (MG.  Heiligenbildn.  tab.  119.) 
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Nach  Heinrich  Goltaias  Erfindung  HolxschniU  von  Wilhelm  Swimenburg.  (C.  r*  &22.  Hob.  ZS&.  Jm- 

Christoph  vBn  &'cAein.    BildniCi  einet  Mannes^  dessen  bert  p.  107.)  —     W  Swnn.  Fee  Hh.  exe:  Daaicl 

Hut  mit  Federn  geschmückt  ist  (B.  F.  gr.  III.  127.  Heinsiui.  (MG.  136.  tab.  228.) 
nr»  3.)  J*  C.  Vittcher  fec.  et  eicc.  (D.  169.) 

D:  ab  AUloot  S:  A  Pict:  1608.  Durch  die  ausgehauene  Oeffnung  eines  Waldes  ktnn  ein 
altes  Kloster  mit  einem  Teiche  wahrgenommen  werden,  welchem  zwei  Mönche  und  einige 
Landleute  sich  nähern.  Im  Vorgrunde  hat  Heinrich  de  Clerck  die  Geschichte  des  barmhenigea 
Samariters  geroalt.    Zu  Wien.  (v.  Mechel  S.  175.  nr.  7.) 

Michel  Eckhart.  1608.  Nymphe  von  einem  Satyr  belauscht.  Zu  Göttingen.  (Flor. 
8.  39.  nr.  1.) 

Getuschte  Federzeichnung  Ton  M.  Kode  1608.  Waldparthie  mit  felsigem  Boden;  redib 
Aussicht  mit  einem  Flusse  und  einem  Thurme  am  Ufer.  (Aehrenlese  a.  d.  Felde  d.  Kunst. 
1.  Abth.  S.  96.  nr.  635.  a.) 

Mit  dem  Monogramme  des  Pieter  Lastmann  und  der  Jahrs.  1668.  ist  eine  gebirgige  Land- 
schaft des  Königl.  Museums  zu  Berlin  beseichnet.  Darin  tauft  Philippus  den  Cammerar* 
(Waagen  S.  180.  nr.  189.) 

[Im  J.  1608.  reiste  Rubens  Ton  Genua  nach  Antwerpen  ab.  Michel  p.  40.] 

R.  SAVERY.  FE.  1608.  Wilde  Gegend  in  Tyrol.  Gemälde  der  Kais.  Gallerie  zu  Wien. 
(V.  Mechel  S.  176.  nr.  15.) 

Von  Sebastian  Vranks  wurden  im  J.  1608.  die.  sieben  Werke  der  Barmherziglceit  gemilt 
In  der  Hausmann'schea  Gemälde -S.  zu  üannoTer.  (Verz.  S.  28.  No.  50.) 

lo.  WTEN.  WAEL.  Auo.  1608.  ist  auf  einer  sehr  klemen,  auf  Kupfer  gemalten  Dir- 
stellung  der  Maria  zu  lesen ,  welche  aus  dem  Herzoglichen  Schlosse  zu  Gräfentonna  in  die 
Gallerie  zu  Gotha  gelangte.  (IX.  56.) 

Joachim  Wten  Wael,  dessen  Name  in  Kunstbüchem  öfters  Yytenwael  geschrieben  wird, 
war  aus  Utrecht  geburtig.  Bis  in  das  18.  Jahr  trieb  er  die  Glasmalerei  seines  Vaters.  Als 
hierauf  Joas  de  Beer  ihn  mit  Oelfarben  zu  malen  gelehrt  hatte,  bereiste  er  Italien  und  Frank- 
reich und  kehrte  zuletzt  nach  Utrecht  zurück«  Die  Angabe  Bescamps  (T.  L  p.  252.),  dafs  er 
hier  1601.  und  im  38.  Jahre  seines  Alters  gestorben  sey,  wird  durch  das  Gemälde  der  (lO- 
ihaischen  Gallerie  widerlegt. 

Maria  und  das  Christuskind,  bei  welchem  Elisabeth  und  der  kleine  Johannes  Terwetlea, 
sind  von  Engeln  umgeben,  unter  denen  die  kleineren,  welche  schwebend  und  fliegend  Blnmea 
herabwerfen,  hauptsächlich  ihrer  freien  Bewegung  halber  am  meisten  gefallen.  Erwachsene 
Engel  stehen  musicirend  auf  der  Erde. 

Die  Zeichnung  ist  zwar  ziemlich  richtig,  aber  die  Stellungen  sind  öfter»  zu  frei  oder 
▼erdreht  und  die  Hände  gezwungen.  Auch  wurde  an  andern  Werken  des  Künstlers  getadelt, 
dafs  er  in  der  Kleidung  zu  sehr  seinen  Einfallen  folgte  und  gegen  die  Natur  und  das  (JeUiche 
verstiefs.  Seine  kleinen  Cabinetstücke  bleiben  aber  doch  vortrefflich,  wegen  ihrer  höchst  leb- 
haften Färbung  und  wegen  ihrer  fertigen  Composition. 

Die  Berliner  Gallerie  besitzt  den  trunkenen  Loth  mit  seinen  Töchtern.  (Waagen  S.  171. 
nr.  149.)  Zu  Dresden  wird  der  Parnafs  aus  dem  Jahre  1596. ,  zu  Wien  die  badende,  den 
Actäon  verwandelnde  Artemis  (v.  Mech.  S.  179.  nr.  34.)  und  in  der  K.  Baierischen  Sammlung 
die  Vermählung  des  Peleus  und  der  Thetis  gezeigt.  (Auf  Kupfer.  6  Zoll  hoch,  8  Zoll  breit. 
V.  Mannl.  2.  B.  S.  95.  nr.  446.    Vergl.  van  Mander.  Sandrart) 

Von  Bartsch  wurden  sechs  Federzeichnungen  des  Joachim  Uytenwaei  beschrieben.  (Bartsch, 
cab.  d.  Prince  de  Ligne.  p.  191.) 

Der  von  W.  Swanenburg  nach  Wten  Wael's  Zeichnungen  gestochenen  Blätter  habe  ich  bei 
den  Jahren  1605.  und  1606.  gedacht  In  ihnen  findet  man  allerdings  die  von  Anderen  an  Wtea 
WaeFs  Werken  gerügten  Mängel.  Auch  in  dem  von  Swanenburg  gestochenen  UrtheiJe  Salo- 
mons  (MG.  B.  Z.  tab.  6.)  sind  die  Körperbewegungen  allzu  heftig  und  das  Seltsame  der 
Tracht  mirsfällt. 

Folgende  Blätter  eines  ähnlich  benannten  Künstlers  scheinen  ganz  unbekannt  zu  seyn: 
PVTE  WAEL:  VLTRAIECT.  Magnus  Apollo  suis  permis.  Pitonia  sagitüs.  Apollon  «.  die 
Schlange  Pytho.  —  P.  V.  W.  Daphnen  Phebus  amat,  sequiturque  per  avu  amatam.  Apollon  b. 
Daphne.    Beide  Blätter  oval.  (MG.  47.) 

160B.    Willem  Akenloot.  (van  Egnden  en  van  tapplice  joMit     Scipio   des  Afrikaners   GroftninÜi. 

der  WiUigen.  1.  Deel.  p.  3ß.)  Grolte  Dantellang.  (MG.  H.  nr.  1230.  c.) 

Cornelius  Boel.  (Hub.  258.)  1608.    N.  de  Bruyn  luaentor  et  Seal.    Abigail 

▼an  den  Broeck, :  1608.  Cri^pine  inve.  Barbara  fe.  bringt  dem  König  David  Ge«chenke  und  benibigt 

H.  Uondius  exe.  hage.  Scipio  Mandonia  aatas  prece  ihn  durch  ihre  Weifhett    Das  Fraoenaummer  liq^t 
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v«r  doB  tcüialintai  Bdtcr  mf  des  Knieen.  Hinter 
ihr  ein  beMener  Esel.  (MG.  1,  20.  v.  B.  A.  i.  K. 
2.  B.  S.  100.)  ^  Ein  anderer  auf  Holz  befettigter 
Abdrndk  dieiee  Kupferstiches  wurde  von  einer  fürst- 
lichen Person  9  die  rechts  an  dem  Baume  sich  und 
Ihr  Alter  mit  HF.  JS  säe  74}  Aö.  1678.  bezeichnet 
hat,  in  einem  Oelgemälde  umgeschaffen.  Das  Ganze 
ist  in  der  Cremäldegallerie  zu  Gotha  (Tl.  88.)  auf- 
gehängt und  muTs  in  der  Deutschen  Schule  beim 
Jahre  1679.  wieder  erwähnt  werden.  —  Nicola  de 
Brujn  Inuentor  et  Sculp.  1608.  Jeremias  Cap.  XIL 
In  einer  Landschaft  steht  bei  dem  sitzenden  Prophe- 
ten Jeremias  ein  Lowe.  Dahinter  in  einem  Sumpfe 
allerlei  Vögel.  (MG.  1,  28.)  —  1608.  Nicola  de  Brujn 
Inuent.  et  Sculp.  S.  Matthi  IL  Anbetung  der  Könige, 
mit  sehr  rielen  Figuren  und  entfernten  Gebäuden. 
(MG.  1,  58.) 

J.  T.  de  Bry.  (C.  r.  242.) 

1008.  Nach  Heinrich  Goltzins  Simon  Frinu». 
Bergige  Landschaft.  (B.  P.  gr.  HL  120.  nr.  1.)  — 
Gebirgige  Landschaß  am  Meere,  (ib.  nr.  2.  MG.  1. 
Z.  tab.  42.  mit  der  Sehr.  HG.  in.  A«.  1608.  Symon 
Frinus  fecit,  Robbertus  de  Baudous  Excudebat). 

H.  Gmidt  sc  Romae  1608.  Der  junge  Tobias, 
▼om  Engel  gefOhrt,  trägt  den  Fisch  unter  dem  rech- 
tm  Arme.    (Der  Ueine  Tobias). 


Henric  Bomäau  delin.  et  exend.  1006.  Jaeob  TL 
Eon.  T.  Grofübritt  (MG.  180.  tab.  106.  ~  MG.  Efil- 
^  Imp.  tab.  219. 264.  Hub.  261.) 

Nach  DaTid  Tinckenbooms  Johann  ItondeneeL 
(C.  r.  5».  Hub.  251.) 

Jacob  Matham.  Maria,  das  Christkind,  der  heSL 
Joseph  und  ein  Engel.  (B.  P.  gr.  IH.  188.  nr.  2.)  — 
Der  heil.  WiUibrordus.  (ib.  187.  nr.  11.)  —  Nach 
Barthol.  Spranger's  Jacob  Matham.  Die  Testalin 
Tucia.  (ib.  p.  188.  nr.  208.)  —  Nach  Michael  Mire- 
Telt  Johann  Müller.  Moriti  Prinz  von  Oranien.  0b. 
p.  281.  nr.  58.) 

1608.  Nach  Dayid  Tindcenboomt  P.  Serwouter» 
(G.  r.  555.  Frenzel,  C.  d'Einsied.  ToL  L  p.  885. 
nr.  8595.) 

G  T  Sichern  sculp.:  Ambrosins  Spinola,  (MG. 
Effigies  Dncum.  tab.  471.) 

Wilhelm  Swanenhurg.  (Hub.  255.  Jonbert  107.) 

J.  G.  Tisscher  excud.  (G.  r.  264.) 

F.  V.  VITjngaerde  ezc.  (G.  r.  198.) 

Amorum  emblemata*  Antr.  160i9.  (Knnst-BL 
1821.  S.  416.) 

Die  nach  Rubens  Zeichnungen  angefertigten  Ka« 
pferstiche  in  einem  Buche  des  Philipp  Rnbenins 
(Antrerp.  ex  officin.  Plantin.  1608.)  werden  Ton 
Smith  F.  H.  p.  888.  aufgeführt. 


Im  J.  1609.  wurde  ein  Gemllde  des  KonigL  Mosenmg  su  Berfan  verfertigt,  welches  in 
sieben  Abtheilungen  Darstellongen  ans  dem  Leben  der  Mutter  Gottes  enthält.  (Waagen  S.  175. 
nr.  166.). 

1609.  Landschaft  Ton  Panl  Brü  zu  Rom  gexetchnet  Einst  in  Crozat's  Sammlung.  (Ma- 
riette  p.  107.  nr.  916.) 

Paul  Brit  aus  Antwerpen,  geb.  1556.,  reiste  mit  seinem  Bruder  Matth.  Bril  nach  Rom,  wo 
er  seinen  Styl  nach  Titian  und  Annibale  Carracci  bildete,  pabstliche  Gebäude  mit  seinen  Land- 
«chaften  schmückte  und  1626.  im  70.  Jahre  seines  Alters  starb.  Seine  Landschaften  In  der 
Pariser  Sammlung  haben  Figuren  Ton  Annibale  Carracci's  Hand.  6o  die  felsige,  mit  Wasser- 
fillen  belebte  Gegend,  worin  Artemis,  mit  ihren  Nymphen  badend,  die  Schwangerschaft  der 
Kaliisto  entdecicet  (Filh.  VI.  400.),  und  die  Felsengrotten  in  sich  schliefsende  Landschaft 
worin  Pan  die  Syrinx  verfolgt  und  Faunen  theils  Feuer  anzünden,  theils  badende  Nymphen  be- 
lauschen (Filh.  V.  340.  -^  Die  mit  Fischern  sUffirte  Landschaft  Filhot  V.  328.  ist  geringer). 

Auf  dem  GtemUde  der  Gallerie  zu  Gotha  sitzt  links  in  einer  Höhle  des  Vorgrundes,  vor 
weicher  Ziegen  und,  zwei  Gänse  sind,  ein  Einsiedler  vor  einem  Buche.  Ein  Krieger  hört  neben 
ihm  sitzend  den  Vortrag  des  Andächtigen  an.  Mitten  durch  eine  wilde,  mit  hohen  Felsen  be- 
setzte Gegend  strömt  ein  Flnfs,  über  welchem  Wasservögel  fliegen.  Hohe  zackige  Gebirge 
erheben  sich  in  der  Feme.  (Auf  Hohe.  III.  11.)  Die  vierfüfsigen  Thiere  verdienen  Lob.  Md- 
sterhaft  sind  die  Entfernungen  gearbeitet.  Der  Pinsel  ist  leicht.  Das  Colorit  des  Laubes  ist 
zwar  immer  noch  zn  eintönig  grün,  aber  in  anderen  Theiien  hat  doch  der  Baumschlag  durch 
P.  Bril  so  viele  und  wichtige  Verbesserungen  erhalten,  dafs  man  nicht  umhin  kann,  den 
Küsistler  als  einen  der  vorzüglichsten  Beförderer  der  Landschaftmalerei  noch  jetzt  zu  verehren. 

In  der  G.  Kupferstichsammlnng  findet  man  vier  achteckige  Blätter,  felsige  Landschaften  mit 
Bogen  und  Holzbrücken,  von  Paul  Bril  erfunden  und  gestochen.  Die  bergige  Landschaft  mit 
dem  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste ,  welche  Aeg,  Sadeler  nach  seiner  Erfindung  stach  (MG* 
H.  nr.  1226  a.  Hub.  8.  183.  nr.  17.)»  stimmt  mit  obigem  Gemälde  gar  nicht  überein.  Andere 
Blätter  haben  Bon-enfant,  G.  Nieulant,  von  Prenner  (C.  r.  254.),  Johann  Sadeler,  Raph. 
Sadeler  (Hob.  S.  174.  nr.  88.),  Weisbrod  und  Le  Bas  gestochen.  — 

■    Mit  dem  Monogramme  des  Ambrosius  Brueghel  und  der  Jahrz.  1609.  sind  zwei  Blumen- 
«Ukdce  der  Kais.  Gallerie  zu  Wien  bezeichnet  (v.  Mechel  S.  194.  nr.  29.  30.) 

Gemälde  des  F.  Franek  aus  dem  Jahre  1609.  Vor  dem  sitzenden  Scipio  knieet  Allucius, 
First  der.Celtiberer,  mit  seiner  schönen  Braut  Auf  Kupfer.  (Verzeichnifs  e.  S.  w.  Oelgem. 
w.  d.  26.  Apr.  1839.  zu  Leipzig  versteigert  w.   S.  11.  nr.  24.) 

HF.  (als  Monogramm.)  A*.  1609.  bemeili:te  ich  unten  links  an  der  Kante  der  Stufe  auf 
üieronymiM  Franck's  zu  Dresden  befindlieher  Enthauptung  Johannis.  (Verzeichnifs  d.  K.  8. 
Genu  GaL  zu  Dresden  v.  Fr.  Matthäi.    1.  Hauptabth.    Dresd.  1837.  S.  27.  nr.  121.) 
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IL  SAVERY.  F.  MM.  Z««l  Tyraler  Proipede  ndl  Jlnülclmi  «gsrai.  Ste  «i«  Ct. 
Mech.  S.  170.  nr.  32.  33.) 

Gemälde  van  der  Verme^s»  Fesiltchkelt  bei  Gelegenheit  des  WtlFenttUJstindeB,  der  im 
J.  1609.  swischen  dem  Erzherzoge  Albert  Ton  Oesterreich  und  den  Holländern  geschlossen 
würde.  Die  Landschaft  und  übrige  Zuthat  hat  Sanunet-Breughel  gemalt.  Zu  Paris.  (Motice 
des  tobleauz  etc.    Paris«  1820.  p.  130.  nr.  602.) 


1609.    N.  de  Brupi.  (C.  r.  258.) 

J.  de  Geyn.  (C.  r.  805.) 

Jacob  Matham.  Ein  Cracifix,  umgeben  ¥pn  En- 
geln und  nentestamentlichen  Daratellangen.  (B.  F. 
gr.  in.  125.  nr.  5.) 

Aagastissimo  —  Rom:  Imperetori  Rudolpho  II. 
—  Aegtdiut  Sadeler  —  dedicabat  anno.  MJDGVIIII 
Pragae.  Der  Kaiser  in  halber  Fignr.  (M6.  9  M. 
B6.  Effigies  Imper.  tab.  96.)  —  Aeg.  Sadeler  ad  vi- 
Yvaa  delineavit.  (1609.)  Christophorus  Keckb  ab  Egck, 
in  Prunn.   (B6.  Effigies  Dncum  tab.  385.)  —    Aeg. 


Sadeler  ad  tit.  delin.  1609.:  Joachiinus  Habems. 
(BG.  EfGg.  Duc.  tab.  398.)  —  Aeg.  Sadeler  ad  n- 
Tum  delin.  Elias  Schmidgrabmer.  1609.  (BG.  EQg. 
Dac.  tab.  405.) 

R:  Sauery  In:  Aeg:  S.  ex.  1609.  Landachafi. 
Rechts  ein  schiefsender  Jäger.  (MG.  6,  117.) 

Nach  Abr.  Bloemaert  Wilhelm  Swanenburg, 
(Hub.  256.  Joubert  108.)  —  F.  Moreelse  iuTent.  1609. 
W.  Swanenburg  scnlp.  Joan.  Janssonins  excndit.  Esan 
beim  Linsengerichte.  (MG.  134,  81.  2iani ,  Enciclope- 
dia.  P.  II.  VoL  III.  p.  43.) 


BRVE6HEL  f*.  1616.  In  den  so  bezeichneten  vier  Landschaften  des  Johann  Bmeghel 
genannt  Blomen-Breughel,  hat  Job.  van  Baalen  durch  die  Figuren  Vulcan,  Urania,  Tethys, 
Ceres  und  beigefügte  Thiere  und  andere  Attribute  die  vier  Elemente  dargestellt«  Zu  Wien, 
(v.  Mechel  S.  187.  nr.  77.  78.  79.  80.) 

Peter  Breughel,  einer  der  beiden  Söhne  Johann  Breughei's  des  Alten  ^  war  «in  Schüler 
des  Egidius  Conlnxloo  und  malte  Feuersbriinste ,  besonders  nächtiiehe,  £eraer  Belagenuigcfl, 
Teufelsspuk  und  Aehnliches.  Er  suchte  in  der  Geschichte  Ereignisse  auf,  in  deren  Darstellung 
dergleichen  anzubringen  war.  Daher  sein  Zuname  HöUenbreughel.  la  den  K.  Bakr.  8.  werden 
aufbewahrt  das   brennende  Sodom  mit  der  Darstellung  Loth*«  und  seine  Töchter  (t.  Mann!« 

2.  B.  nr.  472.),  der  Brand  Troja's  (Das.  nr.  475.),  zu  Florenz  Orpheus  Tor  Piuton  und  Pr»- 
serpina,  wiederum  in  den  K«  Baier.  S.  der  mit  einer  SibyUa  in  die  Hölle  hinabsteigende 
Aeneas  (y.  Mannl.  nr.  644.)  und  der  von  bösen  Geistern  geplagte  heilige  Antonius  (t.  MannL 

3.  B.  nr.  2201.  —  Auch  zu  Dresden.  Verz.  ?.  J.  1887.  S.  189*  nr.  957.  ~  Ueberdiefs  zu 
Florenz),  endlicb  su  Dresden  die  HöUe.  (a.  a.  0.  nr.  058.) 

Das  nicht  kleine  Gemälde  der  Gothaischen  GaUierie,  welches  Peter  Breugfadn  sugesduieben 
wird,  selgt  di^  nächtliche  Feuersbrimst  einer  bei  einem  Hafen  jenseits  im  Hintergmade  Ueig^iden 
Stadt.  Ans  ihr  retten  sich  Einwohner  auf  ein  Scluff.  Andere,  bei  denen  ein  bepackter  Ead 
steht,  sind  schon  im  Vordergründe  auf  dem  diesseitigen  Ufer  angelangt.  Im  HaCea  liegen 
sehr  yiele  Schiffe  und  die  ganze  Scene  wird  vom  Mondiicht  beleuchtet.  (Auf  Holz.  VIII.  .15.) 
Die  Gluth  des  Feuers  und  ihr  Widerschein  sind  höchst  wahr  wiedergegeben«  Mit  einer 
kräftigen  uqd  durchsichtigen  Färbung  ist  leichte  und  geistreiche  Behandlung  vereinigt. 

F.  P&rhm  malte  im  J.  1610.  das  Bildnifs  Heinrich's  IV.  (Galerie  dn  Palais  Royal  par  de 
Fontenai  et  J.  Couchs,    ä  Paris.  1786.  Fol.  p.  228.) 

A.  B^  1610.  Brustbild  eines  jungen  Frauenzimmers.  In  det  Hausmann*schen  Gemilde -& 
SU  Hannover.  (Verz.  S.  57.  No.  110.) 

Von  Rubens  wurde  im  J.  1610.  für  die  Walpurgiskirehe  die  jetzt  in  der  Liebfinmenklreke 
zn  Antwerpen  befindliche  Aufrichtung  des  heiL  Kreuzes  gemalt,  welche  er  im  J.  1627  retou- 
chbrte.  (Smith  P.  U.  p.  2.) 

Für  J.  B.  Moretus  Grabmal  malte  er  im  J.  1610.  die  Auferstdmng  CSiristi,  welche  jeM 
in  der  Akadenue  zu  Antwerpen  ist  (Smith  P.  II.  p.  7.) 

Auch  das  Bildnifs  dea  Erzherzogs  Albert  Ia  Spencer's  S«  ist  um  1610«  von  ihm  veefertiget 
(Smith  P.  II.  p.  307.) 

„Höchst  wichtig  —  schreibt  Waagen  — ^  um  sich  eine  anscbauliebe  Vorstellung  m  madicii, 
In  welcher  Weise  Rubens  ungefähr  um  das  Jahr  1610.  dachte  und  malte,  ist  das  berfthmte 
Bild  in  der  Gallerie  zu  Miinchen,  welches  ihn  und  seine  erste  Frau  Toratelit,  und  nach  den 
jugendlichen  Ansehen  beider  gewlfa  nicht  gar  lange  nach  ihrer  Verheirathnng  (Im  Norember 
des  Jahres  1609.)  gemalt  seyn  möchte"  u.  s.  L  (La  Call.  El.  de  Dusseld.  PI.  22.  nr.  28a  Solle  ^ 
p.  26w  Heinse  363—366.  v.  Dülis  ur.  641.  Gestochen  in  pnnktirter  Manier  von  Hefn.  Waagen, 
a.  Rubens.  &  201.)  Uehrigens  wird  jene  VerhefariAhaag  voa  Mich.  p.  48.  Smith  P.  IL  p.  2& 
fai  das  Jahr  1610.  gesetzt. 

R.  8AVERY.  1610.  Rauhe  Gegead  in  Tjnd«  —  Nooh  eine  Laadsdiaft  aüt  dem  Leier- 
fpielenden  Orpheus,  um  weichen  Thiere  yersaaundlt  sind.  Z»  Wien.  (v.  Mecliak  8L  117« 
nr.  19.  2a> 
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{(FMMfll,  C.  dl'Xksiodel.  ^<ll.  X  p.  a8&.  nr.  85M0 

Ittld.  Nieola  de  Brupn  Innentor  et  Sdbnlptor. 
(Diese  Schrift  steht  links  auf  der  oberen  Fläche  der 
Stufe.)  Daniel  III.  Anrea  adoratur  mandato  Begis 
Image,  Hebraei  hanc  spernunt  corde  decente  viri  etc. 
AnaniaSy  Misael  und  Azarias,  die  Nabachodonosors 
!9tatoe  aniubeten  sich  geweigert  hatten,  im  fenrigen 
Ofen.  In  der  Mitte  ^es  Vordergr.  hebt  ein  rechts- 
goirendeter  Hund  sieh  herror.  (Bf  6. 1,  31.  v.  B.  A. 
I.  K.  2.  B.  S.  101.)  —  Ein  anderer  auf  Hols  befc^ 
■tigter  Abdruck  dieses  Kupferstiches  wurde  Ton  einer 
Person,  die  rechts  auf  dem  grofsen  Baume  sich  und 
ihr  Alter  mit  HF.  M  Suae  71  Ao  1679.  bezeichnet 
hat,  zu  einem  Oelgemälde  umgeschaffen.  Auf  dem 
Halsbande  des  Hundes  des  Vordergrundes  ist  zu  le- 
sen s  F.  H.  Z.  S.  1680.  Das  Crance  ist  in  der  €>e- 
inaldegaBerie  an  Crotfaa  (VI.  9&.)  aufgehängt  mid 
muTs  fn  der  Deutoolien  Schule  befan  Jahre  1679.  wie- 
der erwähnt  werden.  —  1610.  N.  de  Bruyn  Innentor 
et  Sco^.  Die  drei  Gekreuzigten  tob  sehr  vielem 
Volke  umgeben.  (MG.  1,  101.) 

Nach  Marc  Gerard  Simon  Friiiu»,  (Hub.  813.) 
Nach  A.  Elsheimer:  Scipioni  Borghesio  — 
H.  Goudt  seulpsit  et  dicauit  Romae  1610.  Demeter, 
ihre  Tochter  suchend,  trinkt  bei  einor  Alten  und 
Terwandelt  den  Knaben,  der  sie  verlacht  hatte,  in 
eine  Eidechse. 

1610.  Nach  Abraham  Bloemaert  Jacob  Matham» 
Maria  Verkündigung.  (B.  P.  gr.  lU.  147.  nr.  65.)  — 
Danae  empfangt  den  goldenen  Regen,  (ib.  p.  151« 


UV.  91.)  -^  ümdk  Midunl  IßreveU  Joeob  Mathaoi. 
Bildttifs  Hemrieh's  Fürsten  von  Oraoiep.  (ib.  p.  170. 
nr,  182.)  •—  Nach  Faul  Morelse  Jacob  Matham. 
Bildnifs  des  Malers  Abraham  Bloemaert's.  (ib.  p.  177. 
nr.  185.)  —  Nach  Barthol.  Spranger's  Jacob  Matham. 
Flucht  in  Aegypten  mit  dem  Ideinen  Johannes  dem 
Täufer.  (B.  P.  gr.  III.  188.  nr.  202.) 

Aeg.  Sadeler  ad  Tivurn  delin.  1010.:  Gaspiär. 
K^ler.  a  Snlewitz.  (MG.  9  M.  B6.  Effigies  Dncnte 
tab.-884.)  •—  Egidlus  Sadeler  ad  yUrma  expressit. 
1610.:  Georgius  Schrotl  a  /Schrotenstain.  (BG.  Ett- 
gies  Duc.  tab.  398.) 

1610.  A.  Bloemaert  inrent.  W.  Swanenb.  sculp. 
et  exe:  Sanctus  in  obscuro  recubans  Hieronymof 
antro  etc.  (MG.  13.)  Ferner:  Bombycem  Pietas, 
vestemque  exosa  fluentem  etc.  (MG.  23.)  —  Nach 
Jacob  Matham's  Gemälde  Wilhelm  Swanenburg. 
Brustbild  Wilhelm's  Herzog's  Ton  Jülich,  Cleve  und 
Berg.  (B.  P.  gr.  HI.  218.  nr.  1.)  Brustbild  Johann 
Wilhelm's  Herzogs  von  Cleye.  (B.  P.  gr.  1.  L  nr.  2.) 
*-  Nach  Mich.  Mirevelt's  Gemälde:  Bildnifs  des  Rit- 
ters Petrus  Jeaninus.  (Hub.  255.  MG. ,  aufserdem  in 
Effigies  Duc.  tab.  514.)  —  Nach  Paul  Moreelsen 
W.  Swanenbnrg.  (C.  r.  376.  Hub.  256.) 

'  Nach  GerharduB  Horstius  CfisBcket  fecit  et  excad. 
Landschaft.  (MG.  48.  Z.) 

Vita  Thomae  Aquinatis,  Oth.  Vaenü  ingenio  et 
manu  delineata.    Antverp.  1610« 

IG  (als  Monogr.).  Woudanus  delin.  A.  Clouof 
diTulg.  1610.  Horti  publici  Academiae  Lugdono- 
BataTae  —  vera  delineatio.  (MG.  92  M.) 


1611.  Zeicbnong  des  A.  Bloemart^  Maria  mit  dem  Christaskinde,  bekamit  gemacht  durch 
B.  a  Bolsnert,  später  durch  Ploos  T&n  Amstel.  (Versameling  van  Berigten  p.  26.) 

1611.  Landschaft,  geseichaet  von  BreugbeL  (Von  Sadeler  gestochen.)  Einst  in  Crozat*0 
Sammlung.  (Mariette  p.  106.  nr«  909.) 

Jacob  de  Gheyn  maUe  im  Jahre  1611.  die  Kaiserin  Helena,  welche  TOh  Christas  das  bei- 
lige Kreuz  empfiingt  In  der  Domfaiikanerkirche  zuBrfigge.  (Descamps  Reise.  Leipz.!!?!.  S.  306.) 

Um  1611.  soll  Ruhens  fikr  die  Jesaiterklrche  zu  Mantua  den  Vincentins  (Jonzaga,  Herzog 
von  Mantua,  gemalt  haben,  welcher  um  den  Segen  der  heil.  Dreieinigkeit  bittet«  (Smith 
P.  IL  p.  155.) 

Eines  der  aasgezeichnetsten  Gemälde  der  Oothaischen  Crallerie  ist  das  lebensgrofse  Knie- 
stuck  von  Rtlbens  erster  Gattin,  Elisabeth  Brants,  Tochter  eines  Schöfifen  von  Antwerpen« 
Dieselbe  sitzt  links  gewendet  auf  einem  Lehnstahle  und  st&tzt  den  rechten  Unterarm  vor  sich 
auf  die  Brustwelir,  wo  die  Aussicht  auf  eine  Landscliaft  gestattet  ist^  während  die  Rechte 
einen  Federwedel  hält.  Ihre  einnehmend  freundlichen  Mienen,  voll  heiterer«  gutmüthiger  Zn- 
friedenheit  machen  das  Bild  in  einem  hohen  Grade  anziehend  und  gemüthlich.  Der  Kopf  ist 
ganz  im  Lichte  gehalten  —  eine  schwierige  Aufgabe.  Vom  Kopfe  hängt  ein  schwarzer  Schleier 
herab.  Den  Hals,  die  Brust  und  die  Unterarme  umgeben  sehr  reiche ,  sauber  und  fleifsig 
gemalte  Spitzen.  Der  schwarze  Oberrock  ist  bei  den  Knieen  zurückgeschlagen,  so  dafs  hier 
das  gelbbräunliche  Unterkleid  sichtbar  wird.  Im  Ganzen  herrscht,  bei  bestimmten  Umrissen 
und  durchaus  gemäfsigter  Farliengebnog^  eine  grofse  Ruhe«  Vornehmlich  der  Kopf  und  die 
Hände  sind  wundervoll.  Nur  die  rechte  Hand  ist  verwaschen;  alles  übrige  hat  in  ganzer 
Fiiache  aieh  erhalten.    (Auf  Lemwand.  V.  2.) 

Dieses  Gemälde,  womit  das  von  Rubens  gemalte  Kniestück  der  Elisabeth  von  Bourbon 
(Mannel  du  Musdum  Fran^ais.  Bc.  Flam.  No.  531.)  verglichen  werden  kann,  ist  bisher  allzu 
voreilig  für  ein  Werk  des  Anton  van  Dyck  gehalten  worden.  Ich  gebe  zu,  dafs  eben  van  Djck 
in  welUichen  Fignren,  welche  nicht  mehr  in  der  Blütbe  des  Lebens  standen  und  darum  daif 
vollen  Röthe  entbehrten,  meisterhaft  war  und  die  Hände  schöner  als  ein  andere^  au  zeidmen 
veraland.  Hat  aber  Rubens  in  diesem  Paukte  nicht  noch  früher  geglänzt?  Aufserdem  scheint 
man  eine  Nachricht  Houbraken's  (1.  Deel.  pw  184.)  mit  dem  vorliegenden  Gemälde  combinirel 
in  haben,  dafii  nämlidi  Rubou  dem  van  Dyck  seine  äteste  Tochter  zur  Frau  angeboten,  dieser 
aber  dieselbe  ansgeschlagen  habe,  weil  er  in  die  Mutter  verliebt  gewesen  sey«  Man  hat  nicht 
bedacht,  dafs  diese  Nachricht  von  Rubens  zweiter  Frau  Helena  Formen  zu  verstehen  ist.    Die 
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erste  starb  sehr  firfthseitig,  noch  ehe  rin  Dydk  als  Haler  steh  aosselcliiiete.  A«di  das  Tsa 
▼an  Dyck  ^malte  Bildnifs  der  in  schwanen  Atlas  gekleidetm  Gattin  Rnbens,  wdehes  soait  ia 
,  der  ^orsen  Gallerie  des  Lord  Oxfort  zu  Hoiig;hton-IIaII  in  Norfolk  sich  befand  (Aedes  WaJpo- 
lianae,  or  a  Description  of  the  Collection  of  pictores  at  Houghton-Hall  etc.  Lond.  1152.  i, 
nd.  edit«),  wird  Rubens  zweite  Frau  dargestellt  haben. 

Das  beschriebene  Werk  von  Rubens  Hand  ist,  abgesehen  Ton  seiner  Inneren  VortrefBlcIikcat, 
schon  darum  eines  der  werthvolisten  der  Gothaischen  Gallerie,  weil  es  bestimmt  aus  seiaer 
früheren  Periode  Ist,  überdiefs  bei  der  Mehrzahl  Rubensischer  Werke  die  Zeit,  in  welcher  lie 
entstanden  9  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann.  Zweitens  giebt  es  zu  erkennen,  irie 
Rubens  bald  nachdem  die  aus  der  Gothaischen  Gallerie  mitgetheilten  Bildnisse  Geldorp's  ent- 
standen, die  Biidnifsmalerei  mächtig  förderte  und  in  weibh'chen  Bildnissen,  auch  in  gut  gemaltea 
Händen  noch  früher  als  van  Dyck  glänzte.  —  An  den  in  der  Gothaischen  Gallerie  befindlichea 
Gemälden  A.  van  Dyck's,  Johann  von  Ravesteyn's  (1623.) i  Theodor  Keyser's,  Rembrandt'i^ 
Bartholomäus  van  der  Helst's  (1655.)  kann  man  die  Biidnifsmalerei  noch  In  spätere  Zeitea 
hinab  verfolgen.  —  In  dem  beim  Todesjahre  Rubens  gelieferten  Ueberbücke  seiner  Werke 
werde  ich  die  in  andern  Gallerieen  befindlichen  Gemälde  zusammenstellen,  welche  theils  Um 
und  seine  erste  Frau  zugleich,  theila  Elisabeth  Brants  allem  (Reale  GalL  dl  Für.  Ser.  L  Qa. 
di  stör.  Voll.  III.  tav.  102.) ,  oder  diese  mit  ihrem  Sohne  darstellen.  — 

H.  V.  STEIN.  W.  16U.  Das  Innere  efaier  Kirche.  Bllders.  zu  Corshamhonse.  (Waaga 
Kunstw.  Th.  2.  S.  311.) 

David  Vinck'Boona  fecit  1611.  Der  das  Kreuz  tragende  Christus,  umgeben  von  zahUoiea 
Menschen.  (La  Gal.  Ei.  de  Dusseld.  PI.  VII.  No.  74.  iL  SaUe  p.  15«) 

Ueber  andere  Kiinstler  d.  J.  s*  van  Eynden  L  36* 


1611.  IVach  Abr.  Bloemart  B.  a  BoUwert.  (Hab. 
281.) 

N.  de  Bruyn  Innentor  et  Scnlptor  1611.  Chn- 
atoB  trägt  das  Kreoz.  Rechts  gans  in  der  Ferne  auf 
einer  Anhöhe  werden  die  Kreuze  aufgerichtet.  (MG. 
1,  100.)  —  Ein  anderer  auf  Holz  befestigter  Ab- 
druck dieses  Kupferstichs  wurde  von  einer  Person, 
die  rechts  auf  einem  Baumstämme  des  Vordergrundes 
■ich  und  ihr  Alter  mit  HF  JS.  Suae.  76.  Aö.  1678. 
bezeichnet  hat,  zu  einem  Oelgemälde  umgeschafFen. 
Der  links  im  Vordergrande  laufende  Hund  hat  hier 
ein  Halsband,  worauf  HF  1678.  zu  lesen  ist.  Das 
Ganze  ist  in  der  Gemäldegallerie  zu  Gotha  (VI.  99.) 
und  mufs  in  der  Deutschen  Schule  beim  Jahre  1678. 
wieder  erwähnt  werden. 

Vita  et  miracula  S.  P.  Dominici — .  Antverpiae, 
apud  Theodorum  GaUaeum.  M.DC.XI.  Aufser  dem 
Titelk.  30  Blätter.  (MG.  Heiligenbildn.  tab.  362.) 

P.  de  Jode  inuent.  Gailiel.  de  Haen  sculp.  Titelk. 
zu  Opus  chronographicum  orbis  nniverst  a  mundi 
exordio  nsque  ad  annum  M.DC.XI.  continens  histo- 
riam,  icones  -—  summorum  Pontificum,  Imperatorum, 
regum,  ac  virornm  illustrium  in  duos  Tomos  divisum« 
Prior  Auctore  Petro  Opmeero.  —  Antverpiae  ex  Ty- 
pographeio  Hieronymi  Verdusii  CI3.I3.CXI.  (BG.  — 
Vefgl.  Lessing's  sämmtL  Sehr.  Th.  IS.  BerL  1793. 
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HhondiuB  exend.  1611.  Blunenstranfs.  (M6. 92  M.) 

Andries  Sersanders  Invent.  Hk,  excudit 

Nach  Adam  Elsheimer  Jacob  Matham.  Der  keiL 
Franciscos.  (B.  P.  gr.  HI.  157.  nr.  96.)  —  Nach  H. 
Goltzins  Erfindung  Jacob  JMatham.  Aligero  magnai 
armata  Cupidine  vires  Cjpris  habet.  (B.  P.  gr.  Ifl. 
169.  nr.  161.  MG.  10,  19.)  —  Nach  Taddeo  Zucdiero 
Jacob  Matham.  Himmelbhrt  der  Maria.  (B.P.gr.IÜ. 
198.  nr.  289.) 

Aeg.  Sadder  ad  Tiram  delin.  Pragae  1611.:  Vin- 
centins  Muschinger  üi  Gumpendorff.  (MG.  9  Bf.  H6. 
88  M.  BG.  Effig.  Dac  tab.  384.) 

Nach  David  Vinckenbooou  Peter  ^erwoatcrt. 
(C.  r.  553.  Hub.  249.) 

A.  Bloemaert  luven.  W.  Swanenburg  Scalp.  et 
exend.  Anno  1611.  Zachfiuf .  (MG.  H.  nr.  1196.  G.  r. 
241.  Hub.  256.  Anfserdem  die  übrigen  renigen  Son- 
der. Nach  demselben:  Ballatas  nugas,  fnmoiaqae 
gaodia  mmidi  etc.  (MO.  23.)  —  Nach  Bubeos 
Wilh.  Swanenburg:  Christus  in  Emass.  (MG.  2,901 
C.  r.  451.  Füfslins  kr.  V.  d.  Knpf.  4.  Th.  S.  181  f.) 

Rerum  et  arbis  Amstelodamensium  historia.  — 
Auctore  Job.  Isacio  Pontano.  —  Amsterodami  ^  ei- 
codit  Judocus  Hondins.  An.  D.  1611.  Fol.  (BG.) 

Afbeeldtnge  van  de  goede  Manen  en  Qvade  wyvoi. 
t'Amstelredam  by  David  de  mejn ,  Caeri  ende  Coait- 
vercooper  ^  Anno  1611.  (MG.  100  M.) 


Federakizse  von  Johann  Breughel  mit  der  Jahn.  1612.  Landachafi.  (Bartsch,  CSat  de  deas. 
d«  Pr.  de  Ligne.  p.  261.) 

Von  Frani  Frank  warde  im  J.  1612.  Esther  gemalt,  die  Tor  dem  aitsenden  Ahaavenui  anf 
den  Knieen  liegt  Bin  Monogramm  enthalt  den  Namen  des  Verfertigera  der  Architektur.  (Fr. 
Hub.  Müller,  Beschreibung  der  GemiUdesamml.  in  dem  Grobhenogl.  Moseam  sa  Darmstadt. 
Darmst.  S.  114.  nr.  321.) 

Oeldarp  malte  im  J.  1612.  das  Knieatftck  einer  CoUnischea  Edelfran,  In  der  HansmamH 
sehen  Gemälde -S.  zu  Hannover.  (Vers.  S.  85.  No.  172.) 

Monogramm  des  Heinrich  GoUathis  1612:  Maria  Tesselschade.  Boemer  Vissdiers  Dogter. 
Aetat.  18.  Zeichnung  in  rother  und  schwirser  Kreide»  bekannt  gemacht  von  Piooa  van  AmateL 
(Venameliog  Taa  Berigten  etc.  p.  30») 
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OVIL.'AO  VAN  NIEVLANT  FBC.  1612.  Ansicht  des  Gampo  Vaccino  in  Rom.  Za  Wien. 
(T.  Mechd  S.  211.  nr.  35.) 

Im  J.  1612.  malte  Rubens  die  benUimte^  durcli  Kupferstiche  bekannte  Wolfsjagd,  woran 
er  sowohl  als  seine  Gattin  Katharina  Brant  reitend  Antheil  nehmen,  für  den  Spanischen  Ge- 
nerai  Legranes.  Das  spater  zu  Madrid,  dann  su  Paris  aufbewahrte  Gemälde  ist  jetzt  in  der 
Biiders.  des  Lord  Ashburton.  (Smith  P.  il.  p.  274.  Waagen  Kunstw.  Th.  2.  S.  84.) 

Etwa  um  1612.  gab  die  Erzherzogin  Isabeiia  die  von  Rubens  gemalte  Anbetung  der  Könige 
in  die  Kirche  der  Verlnindignng  zu  Brüssel.  Jetzt  zu  Paris.  (Smith  p.  IL  p.  50.  W.  K.  Th.  3. 
8.  557.) 

Ein  Gemälde  der  Winklerschen  Sammlung  zu  Leipzig  von  F.  W.  ans  dem  J.  1612.  stellte 
den  Zugang  eines  dichten  Waldes  am  Ufer  eines  Flusses  dar.  (Hist  Erki.  S.  233.  nr.  579.)  — 

Keineswegs  von  Breughel,  sondern  von  einem  viel  geringeren  Zeitgenossen  desselben  rühren 
folgende  zwei  Bilder  der  Goth.  Gall.  her: 

Waldgegend  mit  einer  Fudisjagd.    (Auf  Kupfer.  IX.  30 

Waldgegend  mit  einer  Schweinsjagd  im  Vorgrunde.  Die  hier  wachsenden  Gräser 
sind  Helfsig  ausgeführt,  eben  so  die  hell  gehaltenen  Bäume,  die  Hunde  und  Männer. 
(Auf  Kupfer.  IX.  1.) 


1612.  Nicola  de  Brvyn  Inuent.  et  Sculptor.  Der 
Bethlehemitiscbe  Kindermord.  (MG.  H.  nr.  1235.)  — 
Nicola  de  Brayn  laaentor  et  Sculp.  1612.  Gefangen- 
nehmong  Christi.  (MG.  1,  92.) 

Nach  P.  Moreeben  Wilhelm  Jacob  Delff  der 
Tater.  (Hab.  808.) 

Nach  Ad.  Elihehner  H.  Goudt  P.  C.  1012.  Ju- 
piter and  Mercur  bei  Phiiemon  und  Baucit. 

1612.  Jacob  Mathttm.  Der  heil.  Bonifacios, 
(B.  P.  gr.  lU.  136.  nr.  10.)  —  Bildnilk  des  Herzog! 
Ton  Sollj.  (ib.  p.  141.  nr.  25.)  —  Bildnifs  Moritz 
Fürsten  von  Oranien.  (ib.  nr.  25  a.  Additions  pag.  IX.) 
— -  Nach  Dionysins  Calvaert  Jacob  Matham.  Chri« 
•tos  Bom  Geifieln  ansgestelU.  (ib.  p.  153.  nr.  84.)  •— 
Nach  Heinrich  GoitzioB  Erfindung  Jacob  Matham. 
Urtheil  des  Paris.  (Ib.  p.  169.  nr.  161.) 

1612.  Paul  MoreeUe.  (C.  r.  376.  269.  Hub.  242. 
Frenzel,  C.  d'£in«iiedel.  Vol.  I.  p.  276.  nr.  2499.  Tan 
Eynden  Geschiedenis.    1.  Deel.  p.  871.) 

Gri«pin  de  Pasie  der  Alte.  (G.  r.  383.  Hub.  109.) 
—  Nach  Geldorp  derselbe.  (C.  r.  320.)  •—  Nach 
Franc  Ponrbns  derselbe.  (Huber  Notices  g^n^. 
p.  568.) 

Pingebat  ad  Timm  Paulus  Moreelse,  Ultrajecti: 
aeri  incidebat  W.  Swanenbwrg  Lugd.  Batavor.  1612. 
Cris.  Passaens  exend.  UltrfgectL  1612. :  Ernst  Casimir 
Graf  Ton  Nassau.  —  Nach  Rubens  W.  Swanenbnrg. 
Jan   Jansen    excudit.     Loth    mit   seinen   Töchtern. 


(MG.  2,  59.  Hecqaet ,  Gatalogne  des  estampes  gra- 
T^es  d'apr^s  Habens.  &  Par.  1751.  8.  p.  2.  nr.  5. 
C.  r.  438.) 

BataTomm  com  Romanis  bellum,  k  Corn.  Tacito 
IIb.  IV.  et  V.  hist.  olim  descriptum,  figuris  nonc 
aenels  expressom,  auctore  Othone  Vaenio.  AntTer- 
plae,  apud  Auctoremy  1612.  in  4.  oblong.  -»  (Nach 
Otto  Vänius  Zeichnungen  oder  Gemälden  hat  Teiii- 
pesta  folgende  Tierzig  Blätter  gestochen:  HIstoria 
Septem  infantum  de  Lara,  autore  Ott.  Vaenio.  Hk> 
storia  de  los  siete  infantes  de  Lara,  etc.  AntTerpiae^ 
ap.  Philippum  Lisaert,  1612.  Vergl.  Lessing's  sämmtL 
Sehr.  Th.  16.  Berlin  1793.  S.  82.) 

Nach  Otto  Veenlas  Gisbert  Tan  Veen.  (Hab.  213.) 

1612.  Has  Tonationes,  ancapii  et  piscationis  for* 
mulas  a  Davide  Vincboins  pictore  iuTen^s  et  deli- 
neatas  Nicolaas  Piscator  chalcographus  aeri  incisaa 
—  spectatori  —  fruendas,  dedicat.  -<—  Gedruckt  tot 
Amsterdam  by  Claes  Janfs  Vi^scher.  (MG.  12.) 

Reginnculae  et  villae  aliquot  Ducatos  Braban- 
tiae,  a  P.  Breugelio  delineatae,  et  in  plctorum  gra- 
tiam,  a  Nicoiao  Joannis  Piscatore  excasae,  et  in  la* 
cem  editae.  Amstelodami.  1612.  Mit  dem  Monogr« 
des  Johann  Mcolaus  Visscher  Brnlliot  I.  P.  p.  169. 
nr.  1344  a.  (MG.  6,  45.) 

C  I  Visscher  ioTcntor.  fecif.  et  excudebat.  Anno 
1612.  Landschaft  mit  alten  hohen  Gebäuden  ond 
einem  Terfallenen  Thore.  (MG.  6,  291.) 


Johann  Breughel  aus  Brüssel,  war  ein  Sohn  des  in  der  Beschreibung  der  Kunstwerke  dea 
16«  Jahrhunderts  oft  genug  erwähnten  Pieter  BreugheL  Das  Jahr  1569.  wird  als  sein  Qeburts* 
jähr  angegeben.  Da  der  Vater  um  diese  Zeit  gestorben  seyn  soll,  wurde  Johann  von  Pieter 
Goekiadt  unterrichtet.  ^ 

Znr  Unterscheidung  von  anderen  Künstlern  Namens  Breughel,  pflegte  man  ihn  den  Flu* 
weelen,  Breughel  de  Velours,  Sammet- Breughel  su  nennen,  nicht  etwa  zur  Beieichnung  eines 
wachen  Pinsels,  sondern  nur  wegen  seiner  Kleiderpracht.  In  jüngeren  Jahren,  aber  auch 
spater  malte  er  Blumen.  (Houbr.  I.  86.)  Da  nun  die  Zahl  seiner  Werke  in  den  Gallerien  so 
Ulf  serordentlich  groCs  ist,  haben  einige,  wie  von  Mechel,  einen  Blumenbreughel  angenommen» 
dem  sie  die  bei  den  Jahren  1604.  1610.  1625.  von  mir  erwähnten  Ckmälde  zugeschrieben 
haben.  Johann  Breughel  begab  sich  nach  einem  kürzeren  Aufenthalte  zu  Bologna  nach  Rom, 
wo  er  dem  landschaftlichen  Fache  sich  widmete  und  darin  zu  so  grofsem  Ansehen  gelangte» 
dafs  seine  Werke  in  allen  Landern  begehret  worden. 

Zu  Berlin  findet  man  die  Schmiede  des  Vnlcan,  worin  Hendrick  Tan  Baalen  (W.  S.  161. 
mr.  194.),  daa  Fest  des  Bacchus,  worin  Rottenhammer  die  Figuren  verfertigt  hat  (W.  S.  178. 
nr.  lld.),  ferner  die  auf  Latona's  Flehen  in  Frosche  verwandelten  Bauern«  (W,  S.  175«  nr.  168.) 
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Auf  änem  Gemälde  zu  Ptrfs  fallt  Urania,  tov  ein^iii  Kinde  Nifiettet,  die  HiAiilielafaiget*  (N«- 
tice  des  tabJeaux.  p.  Tl.  nr.  322.)  Zu  Berlin  sind  zwei  mit  yo^elfang  beschäftigte  Nymphen 
der  Diana.  (W.  S.  201.  nr.  292.)  Die  Nymphen^  welche  nach  geendigter  Jagd  das  erlegte 
Wildpret  aof  Maulihiere  legen,  hat  Heinrich  van  Baalen  in  Johann  Brengliers  zu  Müncheii  he- 
findliche  Landschaft  gemalt,  (t.  Dillis  nr.  21».)  Auch  Heinrich  de  Kierk  pflegte  desselben 
Landschaften  mit  reitzenden  Nymphen  zu  schmücken.  Von  Johann  Rottenhammera  Hand  and 
die  Ffgoren  der  Schlacht  zwischen  den  Griechen  und  Amazonen  (Waagen  S.  189.  nr.  227.), 
von  Rubens  Vertomnua  nnd  Pomona  in  einer  gepriesenen  Landschaft  Brengheta.  (Hoiibr« 
L  Deel.  p.  86.) 

Eine  andere  Klasse  bilden  die  Landschaften ,  worin  man  die  Schhcht  von  Arbda  (Notice 
d.  tableaux.  p.  72.  nr.  .S24.)  und  Scipio  des  Africanera  Enthaltsamkeit  steht,  (t.  Mannt,  nr.  3212.) 

Betrachten  wir  jetzt  die  mit  biblischen  Ereignissen  staffirten  Landschaften. 

De  Bie,  später  Le  Court  van  der  Voort  zu  Leiden  besafsen  das  Paradies,  worin  Rnbena 
den  Adam  und  die  Eva  gemalet  und  weislich  in  die  Nühe  gestellt  hatte.  (Honbr.  1.  Deel. 
p.  87.)  Vielleicht  dasselbe  Werk  ist  jetzt  in  der  Gallerte  im  Haag.  Die  Gegend  tat  eben,  im 
reichsten  Pflanzenwuchse  dargestellt;  an  beiden  Seiten  ziehen  sich  dichte  Baumgmppen  bia 
gegen  die  Mitte,  wo  wir  durch  eine  Oeflnung  die  Tiefe  des  Waldes  und  das  Feld,  und  darauf 
das  saftige  Grün  der  jugendlich  üppigen  Vegetation  in  allen  Abstufungen  bis  zum  schaffen 
Lichte  gewahr  werden.  Selbst  an  den  Stämmen  der  Bäume  schimmert  dieses  helle  Grün 
durch,  fast  leuchtend,  als  ob  die  Pflanzenwelt  im  Paradiese  eine  ewige  Jugend  gehabt,  mit 
dem  kraftigen  Wüchse  reiferen  Alters  die  zarte  Faser  und  das  saftreiche  Zellgewebe  junger 
Sprossen  vereint  habe.  (Schnaase  S.  25  f.)  Auch  die  Thiere  dieses  Hauptwerkes  sind  nnver- 
gleichlich.  Ein  Gemälde  dieser  Art  soll  auch  in  der  Gallerie  des  Fürsten  Paul  Esterhazy  von 
Galantha  in  Wien  seyn.  (Catalog  S.  16.)  Das  Verbot  der  Frucht  findet  man  zu  Paris  (Notice 
d.  tabl.  p.  71.  nr.  321.)  n  ^^s  Paradies  mit  dem  Sündenfalie  in  der  Feme  zu  Berlin.  (Waagen 
S.  187.  nr.  219.)  Zu  dieser  Classe  gehören  der  mit  seiner  Familie  und  den  Thieren  in  die 
Arche  ziehende  Noah  (Esterhazy  von  Galantha  in  Wien.  Cat.  S.  18.)  ^  die  Schlacht  der  Israe- 
liter und  Amalekiter  (zu  Dresden  S.  238.)  und  der  vom  Wallfische  ausgespieene  Jonas«  (v. 
Hannl.  nr.  2215.) 

Nentestamentlichen  Inhaltes  sind  folgende  Gemälde.  In  einer  Landschaft  die  heil.  Familie 
mit  Engeln  unter  einem  Blumen-  und  FruchtgehSnge ,  welches  den  Namen  Maria  bildet, 
(v.  Dillis  nr.  282.)  In  einem  anderen  Gemälde  dieser  Art  hat  Gonzales  Coques  die  Figuren 
Terfertigt.  (v.  Mannl.  nr.  €62.)  Mehrere  Blumenguirlanden  Brenghers,  in  welche  Rubens  oder 
Franz  Franck  Maria  und  das  Christuskind  malten,  habe  ich  bei  Gelegenheit  eines  ähnlichen 
Gemäldes  der  Gothaischen  Gallerie  erwähnt.  Im  Opfer  der  drei  Weisen  hat  Franz  Franck  der 
Sohn  (v.  Mannl.  3.  B.  nr.  2370.)  nnd  in  der  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  Johann 
Rottenhammer  die  Figuren  gemalt,  (v.  Mannl.  nr.  2218.  —  Im  Haag.  Schnaase  S.  26.  Ein 
aolches  Sujet  vnirde  auch  aus  dem  Pariser  Museum  herausgegeben.  Filhol  IV.  233.) 

Freigebig,  wo  nicht  verschwenderisch  mit  Figuren  liefs  Breughel  Johannea  den  Täufer  in 
einer  Wüste  predigen,  die  einer  Wüste  so  unähnlich  sah,  dafs  sie  leicht  der  anmuthigsten  Gegend 
den  Vorzug  streitig  machen  konnte.  In  andern  Landschaften  Johann  Breughels  findet  man  den 
auf  dem  Schiffe  predigenden  Jesus,  wie  zu  Dresden  (S.  208.)  und  nochmals  zu  München 
(v.  Dillis  nr.  341.) ,  ferner  die  Einsetzung  des  heil.  Abendmahles,  daa  Fest  des  Osteriammes 
(v.  Mannl.  nr.  2622.  2623.)  und  die  Kreuzigung  Christi  mit  sehr  vielen  Zuschauern,  (v.  Mannl. 
nr.  2204.) 

Johann  Breughel  malte  auch  die  Versuchung  des  heiligen  Antonius  (v.  Mechei  8.  186. 
nr.  70.),  den  heil.  Hubertus  mit  dem  Hirsche  (v.  Manul,  nr.  2577.  —  Auch  zu  Berlin.  Waagen 
8,  202.  nr.  272.)  und  den  durch  ein  Dorf  reitenden  heil.  Martin,  (v.  Mannl.  nr.  2206.) 

Anfser  dem  hier  erwähnten  ist  noch  eine  anfserordentlich  grofse  Menge  von  Landschaften 
Johann  Breughels  in  den  Gallerieen,  besonders  zu  Dresden  nnd  in  den  K.  Baier.  Sammlungen 
vorhanden,  die  aber  der  historischen  Stafiage  ermangeln,  und  darum  nvr  durch  sdir 
Uche,  weitläuftige  Beschreibungen  bezeichnet  werden  könnten. 

Als  ein  achtes  Werk  Johann  Brenghela  ist  folgende  Landschaft  der  GothaiaiAen 
hoch  zu  schätzen.  In  einer  weiten  Ferne  zeigen  sich  hohe  Feben  mit  Burgen.  Näher  stehen 
ländliche  Gebäude  am  Ufer  eines  breiten  Flusses.  Links  im  Vordergnmde  fahrt  ein  Bauer 
aus  einem  tiefen  Walde  einen  zweispännigen  Packwagen.  Voran  geht  ein  Mann,  der  einen 
Sack  trägt.  Hit  einer  sitzenden  Frau,  die  einen  Korb  auf  dem  Schoofse  hat,  unterhält  sich 
ein  vor  ihr  stehender,  auf  einen  Stab  sieh  stützender  Mann,  hinter  dem  ein  kleiner  Hnnd  ist 
Reell ta  auf  dem  gewächareichen  Ufer  einea  Waaaera,  nnf  dem  zwei  Männer  einen  Kahn  fort- 
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nidcn^  Tefwdlleii  iftehrere  Pefioneii.  Die  Baume »  auf  welchen  Eichhömehen.und  VSgel  ▼ert' 
weilen,  sind  ^na  darchsichtig,  die  Figürchen  hübach  und  anziehend  und  auch  daa  Debrige  iat 
▼oUkoflimen  und  meisterhaft   (Sehr  breit    Auf  Hols.  IV.  42.) 

£iae  sehr  kleine  kreisrunde  Herbstlandschaft  der  Goihaischen  GaUerie  ist  sehr  reich  an 
den  manchfaltigsten  Gegenstanden.  Bei  dem  grofsen,  im  Vorgrunde  stehenden  Apfelbaum 
sind  Tiele  ungemein  zart  und  niedlich  gemalte  Figuren  yerschiedenen  Alters  und  Geschlechts 
mit  der  Abnahme  des  Obstes  beschäftigt  Nächst  dieser  hervorragendsten  Parthie,  werden 
noch  andere  Dinge  der  manchfaltigsten  Art,  an  denen  die  Landschaft,  wie  die  übrigen  Johann 
Breughels,  sehr  reich  ist,  z.  B.  das  Getreidefeld,  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner  reizen  und 
fesseln.  Rechts  jenseits  einea  Wassers  stehen  einige  Häuser.  Alle  Gegenstande  sind  höchst 
ausgeführt  und  vollendet,  in  äufBerst  frischem  Colorit;  Luft  und  Ferne  wie  gewöhnlich  zu  blau 
—  vielleicht  nur  Folge  des  Ausbleichens  der  nicht  völlig  haltbaren  Farbe  oder  des  Vortretens 
des  Ultramarin.    (Auf  Holz.  IX.  85.) 

Solche  kleine  runde  Landschaften  findet  man  auch  in  der  Dresdener  GaUerie.  (Verz.  ▼•  J. 
1837.  S.  86.  180.  181.)  und  in  den  K.  Baier.  Sammlungen,  (v.  Manul,  nr.  2219.  2230.  3246.)  Em 
ähnlich  gestaltetes  landschaftliches  Bildchen  ist  mit  der  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegj^ten 
ataffirt  (v.  Mannl.  nr.  3246.) 

In  einer  dritten  Landschaft  der  Gothaischen  GaUerie,  welche  ich  nur  für  Copie  einea 
Breughelachen  Gemäldes  halte,  ist  ein  grofser  Flnfs  von  mehreren  Fahrzeugen  belebt  Unter 
den  rechts  befindlichen  Häusern  hebt  sich  die  Windmühle  hervor.  In  der  Mitte  werden  Fahr- 
zeuge bepackt.  Weibsleute  sitzen  auf  einem  mit  drei  Pferden  bespannten  Wagen.  Aus  dem 
Thore,  über  welchem  ein  thurmartiges  Haus  sich  erhebt,  reitet  ein  Mann  auf  einem  Schimmel 
heraus.  Ein  einspänniger  Karren  nähert  sich  dem  Thore.  In  dem  voUendeten,  schon  wegen 
der  zum  TheU  sehr  gelungenen  Figuren  anziehenden  Gemälde  erscheinen  die  ferneren  Gegen- 
«tände  und  die  Luft  aUza  bläulich.    (Auf  Holz.  IX.  17.) 

Johann  Breughel  zwang,  wie  Cloninxloo  und  andere  seiner  Vorganger,  die  weiten  Aussichten 
der  niederländischen  freien  Gegenden  in  den  engen  Raum  seiner  Gemälde.  So  sehr  man  Ihrer 
reichen  Ansluhrlichkeit  und  bunten  FüUe  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen  mufs,  reizen  doch 
die  kleineren  derselben  mit  ihren  so  sorgsam  behandelten  Vorgründen  den  Kenner  am  meisten. 
Die  Blumen  imd  Kräuter,  die  Bäume,  die  Insecten  und  die  so  geistreich  gezeichneten  und  tou- 
ehirten,  gewohnlich  mit  sehr  freigebiger  Hand  angebrachten  menschlichen  Figuren  wird  man 
allezeit  mit  Vergnügen  betrachten.  Auch  in  der  naturgemäfsen  Darstelinng  der  Ufergegend  mit 
ihrem  ausgerissenen,  oder  von  den  Krümmungen  des  Flusses  unterwaschenen  Erdreich,  ihren 
Sumpfstelleu  und  Sumpfgewächsen  hat  Breughel  den  viel  später  auftretenden,  eben  hierin  aus- 
gezeichneten Landschaftern  nicht  wenig  vorgearbeitet.  Durch  die  Bindung  der  Farben  und 
durch  die  Beleuchtong  ist  oft  mit  Ueberwindung  nicht  geringer  Schwierigkeiten  ein  grofser, 
nicht  unharmonischer  Wechsel  von  Licht  und  Schatten  hervorgebracht.  Wie  Aegidius  Coninx- 
loo,  Paul  Bril,  Vinkboom  und  Savary  hätte  auch  er  mit  Hülfe  des  Ultramarins  die  Luft  und 
blaue  Gegend  wo  möglich  noch  hoher  als  die  Natiur  gefärbt  Die  genannten  Maler  bleiben 
allemal  glückliche  Urheber  von  gefährUcher  Nachahmung  für  die  Sclaven  der  Manier. 

Oefters  hat.  Breughel  seine  niedUchen  Figürchen  von  der  manchfaltigsten  Erfindung  und 
Composition  dem  freien  Pinsel  des  Gebirgmalers  Jodocus  Momper  (Honbr.  1.  Deel.  p.  87.) 
oder  Steinwyck's  Architekturstücken  zugesellt.  (Vergl.  das  unter  dem  J.  1621.  beschriebene 
GeuHilde.) 

Das  in  van  Dyck's  Icones  Principum  stehende,  von  van  Dyck  geätzte  Blatt  tab.  72.  hat  die 
Dnterachrift:  Joannes  Breughel  Antverpiae  pictor  florum  et  rurallum  prospectuum. 

Sehr  viele  Stecher  haben  nach  Johann  Breughel's  Blättern  gearbeitet  (C.  r«  251.) 

Die  in  der  Huberschen  Kupferstichs,  zu  Gotha  befindUchen  sechs  Blätter  haben  Crisp.  de 
Pas,  Aeg.  Sadeler,  Dancker  und  J.  Ph.  Le  Bas  gestodien.  Ungleich  reichhaltiger  ist  die  ältere 
Abthdlung  der  Gothaischen  Kupferstiehsammlung. 

Auch  in  der  Sammlung  der  unter  Le  Brun's  Leitung  herausgegebenen  Blätter  findet  man 
eben  schönen  Kupferstich  von  W^eisbrod,  welcher  die  Gröfse  des  Breoghelschen  Gemäldes  hat. 
Ein  von  emem  Kdine  befahrenes  Wasser  zieht  sich  um  die  Hänser  des  im  zweiten  Grunde 
liegenden  Städtchens.  Um  des  übrigen  DetaUs  nicht  zu  gedenken,  ist  dem  sumpfigen,  mit 
Schilf  bewachsenen  Wasser  des  Vordergrundes  so  grofser  Fleifs  gewidmet,  dafs  sogar  die  ana 
demselben  hervorguckenden  Frösche  nicht  vergessen  sind.  (4.  Uvrais.  nr.  6.)  ^- 

1613.    Zeidinung  von  Paul  Brä*    Einst  in  Crozat's  Besitz.  (Mariette  p.  108.  nr.  023.) 

Winkier  zu  Leipzig  beaafa  eine  von  Gillis  Hondekoeder  im  J.  1613.  gemalte  Landschaft. 
(HIstoriache'  Erklärungen  der  Gemälde,  welche  Gottfir.  Winkler  m  Leipzig  gesamndet.    Leip* 
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lag.  lies.  8.  S«  146.  nr.  312«    Der  bescheideDe  VerlSiBBer  des  Bacbs  Uefa  Fmii  Wllhdni 
Kreuchanf.) 

In  dieser  Zeit  wird  Ruhens  das  Biidnifs  seiner  ersten  Oattfn,  in  ganzer  Ff  gor  ond  Le- 
bens^öfse,  gemaiet  haben.  Sie  halt  ihren  ungefähr  zweijährigen  Sohn  auf  dem  Schoofne,  Za 
München,  (v.  Mannlich  nr.  lOSl.  t.  Diilis  nr.  513.) 


A  Bloemerd  Inu:  B  a  BoUuerdi  fecit.  1618.  (MG. 
H.  1193.  Hub.  281.) 

Heinrich  ran  der  Borcht  der  Vater.  (Hab.  828.) 

Nicolaas  de  Bruyn,  Der  Engel  des  Herrn  er- 
Uart  Eadra  den  geheimen  Sinn  aller  leiner  EriMsheU 
niugen»  (▼.  B.  A.  sw  K.  2.  B.  S.  101.)  —  N.  de  Brwfn 
Innentor  et  S.  1618.  Himmelfüirt  Christi  mit  vielen 
Figuren.  (MG.  1,  119.) 

Vita  B.  virginis  Teresiae  a  Jesu  ordinis  Carme- 
Utarum  excalceatorum  piae  restauratricis.  —  Antver- 
piae  apad  Adrianom  CoUardum  (d.  i.  Collaert)  et 
Cornelium  Galleum.  M.DC.Xlil.  Mit  Inbegriff  des 
Titels  24  Blätter.  (MG.  Heiligenbildn.  tab.  437  sq.) 

Nach  Ad.  Elsheimer  H.  Gaudt.  Palat.  Comes« 
1613.  Tobias,  Tom  Engel  geführt,  schleppt  hinter 
sich  den  Fisch.  (Der  gro&e  Tobias).  —  Nach  Ad. 
Elsheimer  H.  Croudt  fec.  1613.    Nächtliche  Flacht 


in  Aegypten.  Dieses  berühmte  Nachtstück  Ist  nntsr 
dem  Namen  der  Milchstrafse  bekannt.  —  Nach  Elf. 
heimer  derselbe:  Kleine  Landschaft  mit  anbrechen- 
der Morgenröthe.  (Aurora.) 

1613.  Grisp.  Aissaetis  figor.  tcnlp.  et  ezc  (MG« 
Effigies  Imper.  tab.  221.) 

Simon  de  Passe.  (Hab.  113.) 

Nach  Rubens  Erfindung  Titelk.  an  AgoiloBu 
Optik.  (C.  r.  482.) 

Nach  J.  Matham  J.  van  Sichern,  Brustbild  eines 
Afrikanischen  Fürsten.  Holzschnitt.  (Hub.  265.  B.  P. 
gr.  III.  212.  nr.  1.) 

Amoeniores  aliquot  regiunculae  a  Cornelio  Nico- 
lai a  Wieringen  delineatae  et  aeri  aqua  forti  iascrip- 
tae  per  Nicolaum  Joannis  Piscatorem.  Amstelodua 
in  aedibus  DaTidis  de  Meine.  1613« 


Von  Abraham  Jansem  worde  im  J.  1614.  die  Eintracht  gemalt  Zu  Antwerpen  im  Saile 
der  alten  Bogensch&tzeDgesellschaft.  (Descr.  d.  pr.  oovr.  de  peint  —  d.  Eglises.  —  d'Anven. 
p.  91.  Descamps  Reise.  Leipz.  1771.  S.  225.) 

MiROV.  F.  1614.  liest  man  unten  in  der  Mitte  auf  einem,  erst  im  J.  1833.  von  dem  regierenden 
Herzoge  angekauften  Gemälde  der  Goth.  Gall.^  welches  um  so  willkommener  ist^  je  seltener  die 
Werke  dieses  Niederländischen  Landschaftmalers  sind.  Links  ein  Wald,  mit  schönen  stark 
belaubten  Bäumen,  auf  welchen  einige  Vögel  sitzen.  Ein  Jäger,  von  einem  weifsen  Pferde  ge- 
tragen, vor  welchem  lauernd  ein  Huud  liegt,  schiefst  eine  Flinte  in  den  Wald  ab.  Der  zweite 
Jäger,  mit  einem  grünen  Rocke  und  rothen  Beinkleidern  angethan,  liebkoset  ein  Windspiel, 
Ein  dritter,  fast  überall  schwarzer  Hund,  der  schön  gemalt  ist,  liegt  hinter  diesem  Jäger,  im 
Vordergründe  wächst  schönes  Gras  und  rechts  öffnet  sich  die  Aussicht  auf  ein  Wasser,  ein 
Wäldchen  nnd  felsige  Berge.    Das  Kolorit  schön  und  lebhaft.    (Auf  Kupfer.  XII.  s.  n.) 

Aehnlichen  Inhaltes  ist  eui  Gemälde  des  König!.  Museums  zu  Berlin,  welches  die  Jahr- 
zahl 1653.  (?)  haben  soll.  Ein  Jäger  schiefst  innerhalb  eines  Waldes  nach  Enten^  die  in  einem 
Wasser  sind.  Noch  ein  Gemälde  mit  Bäumen,  einem  dreispännigen  Wagen,  einem  Reiter  und 
badenden  Enten  besafs  Wiukler  in  Leipzig.  (Hist.  Erkl.  S.  176.  nr.  436.)  Zu  Schleisheim 
findet  man  das  Innere  eines  Waldes  mit  Christi  Versuchung  in  der  Wüste  Ton  Anton  Miroa 
selbst  staffirt,  in  wohlgezeichneten  und  frei  behandelten  Figuren.  (Auf  Kupfer,  v.  MannL 
3.  B.  nr.  2411.)  Endlich  ist  mir  eine  kleine  auf  Kupfer  gemalte  Landschaft  der  Wiener  Gal- 
lerie  bekannt    Dieselbe  ist  mit  der  Bekehrung  Sauli  belebt  (t.  Mech.  S.  178.  nr.  29.) 

Die  in  der  Kupferstichsammlnng  (MG.  19.)  befindlichen  Ansichten  der  Umgegend  des 
Schwalbacher  Bades,  welche  nach  Anton  Mirou's  Zeichnungen  im  J.  1620.  Ton  Hatthäos 
jtlerian  gestochen  wurden  (Novae  quaedam  ac  paganae  regiuncuiae  etc.),  gehören  zur  Deotschen 
Schule.  — 

P.  P.  RUBENS,  1614.  Jupiter  und  Antiope,  Im  Besitze  der  Frauen  von  Enyff  zu  Ant- 
werpen.   (Smith  P.  II.  p.  213.) 

P.  P.  Rubens  1614,  Amor  schnitzt  einen  Bogen.  Nach  Correggio,  aber  mit  vielen  Yer- 
änderungen.    Zu  München,  (v.  Mannl.  nr.  679.  Smith  P.  IL  p.  77.  t.  Diiln  nr«  546.) 

Nichts  ist,  wie  Waagen  bemerkt,  charakteristischer  für  die  auf  das  Dramatische  gerichtete 
Geistesart  von  Rubens  als  die  Wahl  der  Gegenstände,  welche  er  aus  dem  Kreise  der  Mytho- 
logie der  Griechen  und  der  alten  Dichter  getroffen,  und  nirgends  erscheint  er  so  als  freier 
nndeigenthümlicher  Dichter,  als  in  der  Behandlung  derselben.  Nicht  leicht  hat  auch  ein  an- 
derer der  neueren  Maler  so  viele  an  den  lebendigsten  Motiven  fmchtbare  Gegenstände  ans 
dem  Alterthnme  behandelt 

Als  ein  um  1614.  von  Rubens  verfertigtes  Gemälde  der  Lichtensteinischen  Gallerie  finde 
ich  erwähnt  Brichthonius  nach  Ovid.  (Smith  P.  IL  p.  100.)  Auch  eine  dazu  angefertigte 
Skizze  wird  erwähnt  Sie  befand  sich  in  jBn  Schorela  Sammlung.  (Antwerpt  1774.  Smith. 
P.  IL  p.  190.) 


Vermuthlich  nach  jenem  Gemälde  hat  ein  geringer  Deutscher  Maler  aus  der  Zelt  des 
Verfalles  der  Knnst  eine  Copie  verfertigt:  Cecrops  Töchter  öffnen  das  Körbchen,  worin  Pal« 
las  den  Erichthonius  verschlossen  hat.  Die  drei  nicht  wenig  beleibten  Jungfrauen  Agiauros, 
Herse,  Pandrosos  sind  nackt.  Die  erste ,  links  gewendet  an  der  rechten  Seite  des  Gemaides 
knieend,  öffnet  das  Behältnlfs,  in  welchem  das  schlangenfufsige  Kind  liegt.  Ein  bellendes 
Hündchen  springt  an  dem  Körbchen  in  die  Höhe.  Die  zweite  Jungfrau  hat  auf  das  rechte 
Knie  sich  niedergelassen  und  die  dritte  steht  rechts  gewendet  an  der  linken  Seite  des  Ge- 
mäldes.   Hinter  der  ersten  erhebt  sich  ein  verzierter  Springbrunnen.   (Auf  Leinwand.  V.  21.) 

Dieses  Gemälde,  welches  an  Umfang  eines  der  gröfsten  der  Gothaischen  Galierie  ist,  ver- 
dient nur  hinsichtlich  der  anmuthigen  Gruppirung  einige  Aufmerksamkeit.  Jede  einzelne  Ge- 
stalt ist  in  ihrer  vollen  Kraft  und  Bewegung  auf  die  Handlung  gerichtet.  Alle  vereinigen  sich 
daher  naturlich  in  der  Mitte  derselben  und  die  Gruppe  wird  dadurch  so  belebt,  dafs  sie,  wie 
ein  Moment  eines  grofsen  Dramas,  uns  unmittelbar  in  dasselbe  hineinfuhrt.  Dagegen  treten 
die  Mängel,  weiche  schon  das  Original  enthalten  dürfte ,  in  der  schlechten  Copie  noch  wider- 
wärtiger hervor.  So  das  Unedle,  das  nicht  im  Mindesten  Idealische  der  dickleibigen,  nackten 
Gestalten,  in  denen  die  Zeichnung  nicht  selten  auf  empörende  Weise  vernachlässigt  ist 

In  Hecquefs  Gatalog  der  Kupferstiche  nach  Rubens  finde  ich  folgendes  Blatt  angeführt: 
Die  Geburt  des  Erichthonius  (d.  h.  derselbe  in  dem  Korbe).  Ora  Miron,  humeros  ....  fingere 
nemo  potest.  P.  Van-Sompel  Sculp.  P.  Soutman  Ex.  (Hecq.  p.  60.  nr.  26.  C.  r.  465.) 

Neben  Cekrops  drei  unbekleideten  Töchtern  kann  man  Rubens  drei  Grazien  (zu  Blenhelm, 
Madrid,  Florenz.  Wicar  et  Mongez.  —  Auch  von  P.  de  Jode  gestochen),  die  drei  Göttinnen 
vor  Paris  (zu  Madrid  und  Dresden),  die  Toilette  der  Aphrodite  (Aus  Rubens  Schule.  Zu  Flo- 
renz. Wicar  et  Mongez.),  auch  die  drei  in  einem  Garten  schlafenden  Nymphen  betrachten, 
welche  ein  Schäfer  belauscht.  (Zu  Wien.)  Alle  diese  Gemälde  wirken  durch  geistreiche  Mo- 
tive imd  durch  noch  andere  Vorzüge  doch  so  hinreifsend ,  dafs  es  keinem  unbefangenen  Be- 
schauer einfallen  wird,  hier  antike  Formen  und  Charaktere  zn  verlangen,  — 

Die  von  Rubens  gemfilte  Himmelfahrt  der  Maria  wurde  im  J.  1614.  von  dem  Erzherzoge 
Albert  und  der  Isabelle  der  Kirche  Notre  Dame  de  la  Chapelle  zu  Brässel  verehrt,  (Smith 
P.  11.  p.  50.  Michel  p.  68.) 

H.  V.  S.  1614.  Diese  Buchstaben  sollen  auf  einem  Gemälde  Heinrich's  van  Steinwgck 
des  jüngeren  zu  lesen  seyn.  (Brulliot  II.  P.  p.  160.  nr.  1265.  Nous  svons  tronv^  ces  lettres 
sur  un  tableau  dans  la  galerie  royale  de  la  Haye,  repr^entant  des  bätimens  avec  figures.) 

H.  V.  Stein.  1614.  In  einem  gepflasterten  Saale  essen  an  einem  Tische  vier  Personen 
u.  s.  f*    Gemälde  zu  Schwerin.  (Groth  S.  68.) 


Antoniiu  Tempesdos  inventor  Gern.  JBoel  fedt 
1614.:  Coroliis  innumerifl  redimitus  tempora  laoris, 
Belloriim  vitat  fremitai,  atqae  otia  quaerit  etc.  (MG. 
B.  Z.  tab.  29.) 

1614.  liicolaufl  de  Bruyn^  der  Sohn.  Joliannes 
predigt  in  der  Wü«te.  (MG.  H.  nr.  1233.)  —  1614. 
Nicola  de  Briiyn  I  et  S.  Der  heil.  HubertuB  (oder 
Eastacfaiufl)  bemerkt  das  Crucifix  swischen  den  Qt^- 
weihen  eines  Hirsche«.    Sehr  hoch.  (MG.  1,  150.) 

Nach  Bloemaert  Boetius  a  BoUwert,  (G.  r.  248. 
Hub.  281.) 

Theodor  GalU  fecit  et  excndit. :  B.  Coleta«  Mit 
Dedic.  V.  J.  1614.  (MG.  Heiligenbildn.  tab.  107.) 

Topographia  variarum  reglonum,  inventa  a  Ma- 
theo'  Bril.    Hondio  excnsa  1614. 

G  de  hondecoutre  Innentor  1614  Joan  Lander- 
bMu  Schnlp.  Visscher  excndit.  (MG.  H.  nr.  1340.) 

Johann  Müller.  Bildnifs  U.  L.  Spieghei's.  (B.  P. 
gr.  III.  270.  nr.  14.) 


Crispianns  Pasioeua  scnlptor  et  ad  Timm  figa- 
rator.  1614.:-  Florentins  Comes  a  Culenborch.  (MG* 
Efflgies  Dncura.  tab.  326.)  —  Nach  Jac.  Bassaao 
derselbe:  Mif^handlung  Christi.  (Fu.  kr.  V.  UI.  77. 
Uuber,  Wincbler  II.  92.) 

Simon  Passaeus.  (G.  r.  884.) 

Egidlus  Sadeler  ad  Tivum  delineaTit,  et  —  DD. 
Pragae  »  M.DG.XIIII.  Verherrüchnng  des  rerstor- 
benen  Kaisers  Matthias.  (MG.  9  M.)  —  Egidina 
Sadeler  ad  TiTum  delineavit  Pragae  1614.:  Joamu 
Matthaens  a  Wackenfels.  (MG.  9  M.  BG.  Eff.  Dnc. 
tab.  862.  G.  r.  498.  Hub.  IH.) 

Joan.  Sadeler  Monachiensis  scalpsit  1614.:  B. 
Johannes  Capistranas.  (MG.  Heiligenbildn.  tab.  356.) 

Nach  Hans  Ton  Aachen  Raphael  Sadeler  der 
Jnnge  zu  München:  Christi  de  morte  Criumplras. 
(Hab.  171.  G.  r.  d.  cab.  d'est.  de  Winckler.  p.  9. 
nr.  41.) 

Nach  Comells  Visscher  Andr.  Stotk.  (G.  r.  557.) 


Federzeichnung  anf  Pergament  von  Ph.  Tan  den  Bosscher  aus  dem  Jahre  1615.  Gebirgige 

Landschaft  mit  weiter  Ferne.    Ein  Flufs  schlängelt  sich  durch  die  Berge  u.  s»  f.    (Aehrenlese 

a.  d.  Felde  d.  Kunst.  1.  Abth.  S.  98.  nr.  652.) 

[A.  van  Dyck  seit  1615.  in  Rubens  Schule.    Smith  P.  III.    London.  1831.  p.  XVIU.] 

In  der  Galierie  des  Pariser  Museums  wird  ein  von  Franz  Pwbus  dem  Sohne  im  J.  1615. 

gemaltes  Bildnifs  Heinrich's  IV. ,  Königs  von  Frankreich ,  aufbewahrt.  (Notice  des  tableanx. 

p.  108.  Filhol  T.  XI.  N^  5.) 
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Dergelbe  Frans  Porbns  der  J&ngere  malte  im  J.  1615.  das  Braatbild  einei  Maanes  in 
■chwaraer  Kleidung  und  weiftem  Kragen.    Zu  München,  (t.  Mannl.  nr.  611.  ▼•  Diliia  aar.  669.) 

Rubem.    Siehe  Michel  p.  .358. 

Ein  männliches  Bilduirs  von  Rubens  mit  der  Jahrz.  1615,  enthält  die  Lichtensteiaische 
Galierie.  (SmiUi  P.  IL  p.  1040 

Auch  malte  Rubens  im  J.  1615.  dss  Bildnifs  der  Ersherzogin  Isabelhu  (Smith.  P.  II.  p.  315.) 

A.  Sallaert  malte  die  von  der  Infantin  Isabella  im  J.  1615.  veranstaltete  Proceasioa  iur 
die  Kirche  Notre  Dame  des  Victoires  sur  ie  Sablon  zu  Brüssel.  (G.  P.  Mensaert,  Le  peintre 
amateur.  I.  P.  p.  4.) 

Die  Kaiserliche  Gemäldegallerie  in  Wien  besitzt  das  Innere  einer  Gotbischen  Kirche  vsa 
Heinrich  van  Steinvyck  dem  Jüngeren  mit  der  Jahrz.  1615. 

Dieser  Zeit  dürften  folgende  zwei  von  einem  Meister  verfertigte  Bildnisse  der  Gotbai- 
sehen  Galierie  augehören: 

Bildnifs  eines  Mannes  mit  weifsem  Faltenkragen  und  schwarzem  Rocke.  (Auf  Holz. 
VII.  33.) 

Bildnifs  eines  vornehmen  Frauenzimmers  mit  reichem  Kopfputze,  weifsem  Faltenkngea 
und  goldenen  Brustketten.    Dunkeler  Grund«    (Auf  Holz.  VII.  35.) 


Heinrich  Goltziu$.  Anbetung  der  Hirten.  (B.  P. 
gr.  ni.  17.  nr.  21.)  —  Cadmua  zu  Delphi,  (ib.  p.  108. 
nr.  1.) 

Peter  de  Jode. 

1615.  Petras  liaac  pinxit  ad  Tivam.  Adrianvs 
Mtttham  Bculp.  Christian  Prins  Ton  Dänemark.  (HG. 
Eff.  Imp.  tab.  272.) 

1615.  Nach  Heinrich  GoUsins  Erflndang  Jacob 
Matham.  (B.  P.  gr.  HI.  163.  nr.  116.)  —  Die  Mond- 
gottin  and  ein  die  Guitarre  spielender  Liebender, 
^b.  p.  168.  nr.  148.)  —  Nach  Taddeo  Zncchero  Ja- 
cob Matham.  Christus,  im  Oelgarten  betend,  (ib. 
p.  192.  nr.  238.) 

Nach  Michael  a  Miererelt  Johann  Müller,  Am- 
brosius  Spinoia.  (ib.  p.  282.  nr.  59.)  —  Nach  Peter 
Paul  Rubens  Johann  Müller.  Albert,  Erzherzog  von 
Oesterreich.  (ib.  p.  283.  nr.  62.) 

Nach  Rnbens.  Büste  des  Seneca  in  Lipsii  Aus- 
gabe des  Seneca.  AntT.  1615.  Fol.  (C.  r.  484.  Sm. 
II.  832.) 

Reverendissimo  —  Melchior!  Kiesel,  Dei  Gratia 
Episcopo  Viennensi  —  fscit  et  obtulit  —  Aegidins 
Sadeler,  Anno  1615.  Kniestnck,  wahrscheinlich  das 
Bildnifs  jenes  Bischofs.  (MG.  E.  Z.  tab.  77.)  —  Paul 
Bril  inuent.    (Mit  Dedication  von)  Egidius  Sadeler 


sculptor  M.D.C.W.  Egidi  Sadeler  exend.  Jannariai. 
Februarlus.  Grofse  Landschaft  mit  sehr  vielen  Fi- 
guren. (MG.  6,  281.  Huber  Notices  g^n.  571.) 

P.  Remigius  de  Boznlo  Cappncin9  innentor.  P. 
Candidos  figaranit.  1615.  Raphael  Sadeler,  Obes 
anf  Wolken  Maria  mit  dem  Christoslcinde  von  niiin- 
cirenden  Engeln  umgeben,  anten  zwei  Heilige,  wel- 
che über  die  onbefleckte  Empfangnifs  difipntireii. 
(MG.  10  Z.  tab.  54.  Nochmals  MG.  HeUigenbilds. 
tab.  142.  Vergl.  Hub.  172.)  —  Raph.  Sadeler  Jon. 
excndit:  Philippus  Franciscus  Faxicura.  Ex  Japooe 
Legatns  Regis  Voxnnensis  ad  Panlum  V.  Pont  M. 
Bomam  venit  VII.  Calend.  Novemb.  1615.  (MG.  Bit 
Duc.  tab.  572.) 

Nach  Heinrich  Goltzins  Erfindang  Johann  Säen- 
redam.  Ein  Bauer  und  eine  Bäuerin.  (B.  P.  gr.  III. 
250.  nr.  102.)  —  HG.  J.  Joannes  Janssonins  Exe 
1615.  Diligentia.  Quem  labor  assiduus  etc.  (MG. 
90  M.    In  B.  P.  gr.  III.  257.  nr.  116.) 

David  Vinckenboome.  J.  C.  Visscher  exe.  Land- 
schaft mit  einem  Flusse,  einer  Brücke,  einem  Dorfs. 
(C.  r.  554.) 

Amoris  divini  emblemata.  Antv.  1615.  (Kimst' 
BI.  1821.  S.  416.) 


Ein  Gemülde  des  16  oder  lljährigen  Anton  van  Dtfck^  mithin  aus  dem  Jahre  1615.  oder 
1616.  ist  der  heilige  Martin,  der  seinen  Mantel  mit  einem  Armen  theilt,  in  der  Pariser  Gal- 
ierie. (Filhol  III.  212.)  —  lieber  Joost  Comelisz  Droogslo&t  s.  t«  Ejnden  I.  432. 
1616.  Johann  van  Maveateyn,  (Watelet  et  L^vesqne  Dictionnaire  T.  lY.  p.  318.) 
Der  vom  Kreuae  abgenommene  and  auf  den  Knieen  der  Jungfrau  ruhende  Christas ,  ein 
Gemälde  Ton  Bubens,  wurde  1616.  in  der  Capucinerkirche  zu  Brüssel  au%e8tellt.  Jetit  ist  ei 
im  Museum  dieser  Stadt.  (Michel  p.  65.  Smith  P.  II.  p.  49.) 


1616.  Nach  Abr.  Bloemaert  Boetios  a  Boltwert. 
(Hab.  281.) 

Nach  Michael  Joannis  Mireveld  Johann  Eilard  i 
Heinrich  von  Nassau.  (MG.) 

Septem  Sapientnm  Graeciae  Icones  mann  deli- 
neatae  aereqoo  exprcssae  a  Jacobe  Gheynia  juniore  etc. 
HagaeCom.  1616.  Fol.  (Frensel,  C.  d'Emsiedel.  Vol.1. 
p.  235.  nr.  2118.) 

Heinrich  Goltzius,  Studium,  das  Bmstbiid  eines 
jungen  Frauenzimmers  nnd  das  eines  jungen  Mannes. 
(B.  P.  gr.  HI.  112.  nr.  89.) 

Esaias  van  Halsen.  1616.  Arabesken  und  Figu- 
ren für  Goldschmiede  nnd  Schlosser,  schwär«  anf 
weifsem  Grunde  and  erhqhet. 


Petrus  Karins  Flander  exe  1616.  Em  sehr  gro- 
Iser  Prospect  Ton  Constantinopel. 

Nach  Taddeo  Znccherl  Jac.  Matham.  (C.  r.  224.) 

Simon  Pasaaeua  fig:  et  sculp:  Londinl.  Compton 
Holland  excud:  ibid:  The  High  and  mightie  snd 
most  Tertuous  Princesse  Anne  Qoeene  of  Great  Bn- 
taine  —  Ao;  1616.  (BO.  Eff.  Imp.  tab.  225.  Vergl. 
Hab.  113.) 

Miohael  Pregel  scnlpsit,  Anno  1616.  Baltb.  Ca;- 
mox  Ex.  Si  mihi  divitiae  sint  omnes  totins  orbis* 
(MG.  100  M.) 

Egidius  Sadeler  de  facie  expressit  —  Pragae  — 
M.DCXVI.  Der  Kaiser  in  halber  Fignr.  (MG.9M. 
BG.  Effig.  Imp.  tab.  106.)  --   Kaiserin  Anna  in  bal- 
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ber  Figur.  (MG.  ib.  B6.  ib.  teK  107.  C.  r.  408. 
Hab.  178.) 

Nach  Hetinrich  Groltsiog  Erfindang  Johann  Soen» 
redam,  Nymphen  aus  dem  Gefolge  der  Diana.  (B.  P» 
gr.  Ilf.  240.  nr.  59.  MG.  13.  MG.  4  Z*  tab.  64.)  — 
Ein  nacktes  Frauenzimmer,  die  sich  in  einem  von 
Amor  gehaltenen  Spiegel  besieheC,  wird  von  einem 
Maler  gemalt,  (ib.  p.  250.  nr.  100.  MG.  10,  42.) 

Jan  van  den  Velde  Fedt.  Ao.  1616.  C  I  Viucher 
Ezcudebat. :  Jannarius.  (in  Duodecim  annl  mensinm 
BOTa  et  graphica  Delineatio,  aeri  incita  a  Joanne 
Veldlo.  et  totidem  Tetnutiehb  illustrata  a  R.  Vitellio 
Zirizaeo.  Amstelredami ,  Excudebat  Joannes  Janso- 
nius  junior.)  MG.  6, 193.  —    Jan  van  de  Velde  fecit 


daea  Ja&i  llstcher  «icndebat  Am«  1616  Vlerde  doel. 
(MG.  9.)  —  Jan  van  den  Velde  fecil«  Gedmcbt  M 
Amsterdam  by  Claea  Jansi  Vitteher. .  Anno  1616. 
Vyfde  deel.  (Den  Titel  mitgexfthU,  swölf  Blätter. 
MG.  19.    Vergl.  Hub.  361.) 

Uytiegging  op  den  Metamorphosu  Pnb.  Otidil 
Nasonis  etc.  door  Carel  Tan  Mander  Schilder  t' Am- 
sterdam 1616.  4.  (Paqnot  Memoires  ponr  senrir  k 
rhist.  litt,  des  Pays-Bas  etc.    T.  I.  p.  367.) 

Omninm  Belgii,  sive  inferioris  Germaniae  reglo- 
nnm  descriptlo:  LndoTico  Guicciardino ,  nobili  Flo- 
rentino, aathore.  — *  Regnero  Vitellio  Zirizaeo  inter- 
prete.  —  Amhemii,  ex  offidna  Johannis  Jantionil. 
Anno  161(k    Queerqu. 


Ein  Ton  Johann  Breughel  im  J.  1617.  yerfertigtes  Gemälde  zeigt  das  Oestede  von  Sche- 
▼elingen  mit  vielen  Figuren.  (Gestochen  von  Chedel  unter  dem  Titel  Vente  de  Poisson  k 
Schevelinghe.  Catalogue  des  lirres,  tableaux  —  de  feu  M.  le  Comte  de  Vence.  k  Paris.  1760. 
a.  p.  VII.  nr.  24.) 

Mit  dem  Monogramme  des  Komeiis  Kornelüsen^  gen.  Komelis  yan  Harlem,  und  der  Jahrz. 
1617.  ist  die  badende  Bathseba  des  Königl.  Museums  zu  Berlin  bezeichnet  (W.  S.  186«  nr.  215«) 


Jacob  de  Bie.  (Hab.  318.) 

1617.  Nicolas  de  J3r.  Inuenter  et  S.  IUI  Boeck 
Mose  XXIII.  Cap.  Balaam,  stett  dem  Volke  Gottes 
an  fluchen,  segnet  und  lobt  es  in  Gegenwart  des 
Moabitenkönigs  Baloc.  (t.  B.  A.  s.  K.  3.  B.  S.  99. 
MG.  1,  18.)  —  N.  de  Bmyn  Inuenter  et  ScuL  1617. 
IUI  Boeck  Mose  XXV.  Gap.  Der  Israeliten  Abgötterei 
und  Hurerei  mit  den  Töchtern  der  Moabiter.  Tanzende 
und  verliebte  Paare.  MG.  1, 16.  (Das  grofse  Fest  der 
Juden,  nach  den  sechs  Jahren  der  Dienstbarkeit.  Hub. 
5.  B.  S.  158.  nr.  4.)  —  N.  de  Bmyn  Inuenter  et  Scul. 
1617.  IUI  Boeck  Mose  XXX.  Cap.  (Vergl.  Zani  Enci- 
dopedia  P.  II.  Vol.  HI.  p.  228.)  *-  Nicolas  de  bmin  fecIt 
Gl.Visscher  ex.  1617.  Titelkuprer  su  einer  Sammlung 
spielender  Kinder,  welche  Blätter  Nicolans  de  Bmyn 
schon  im  J.  1594.  Terfertigte.  (MG.  61.) 

Nach  Rubens  Johann  Coüaert.  Titelk.  au  'T 
Vaders  Boeck.  (C.  r.  484.) 

Ex  Tultu  expressit  Michael  Johannis  a  Miereveit 
pictor  Delfensis,  aeri  incidit  Wilhelmus  Delff.  1617. : 
Johannes  ab  OldenbarneTelt.  (MG.  Elf.  Duc.  tab. 
443.)  Hub.  309. 

I  D  G  (als  Monogr.)  1617.  Vertu  mesnre  du 
bonheur.    Hercules.  (MG.  14.  Z.  tab.  8.) 


Nach  Rubens  Coro.  Galle,  Titelk.  zu  Bosii  Crax 
triumphans.  (C.  r.  482.) 

1617.  Jacob  Matham*  Bildnifs  des  Heinrich 
Goltsius.  (B.  P.  gr.  III.  140.  nr.  22.)  -^  Nach  Taddeo 
Zacchero  Jacob  Matham.  Hochseit  su  Cana-  (i^* 
p.  192.  nr.  236.)  —  Christus  wascht  der  Apostel  Fuiso. 
Ob.  nr.  237.) 

Michael  a  Mienrelt  ad  Tiuum  pinxit.  Marcus 
Antonius  de  Dominis  1617.  (MG.  136.  tab.  166.) 

Nach  Tan  Somer  Simon  de  Passe»  (Hub.  113.) 

Aeg.  Sadeler  ad  viTum  delineafit,  et  DD.  Pragae 
M.DG.XVII.  Joannes  Petrus  Magnus  Comes  Patati- 
nus.  (MG.  9  M.)  —  Aegidius  Sadeler.  fecit  Pragae 
1617. :  Torquatus  Tassus.  (MG.  9  M.)  —  Aeg.  S»- 
deler  fecit  1617.  t  Effigies  Adami  Baronis  a  Traut- 
mansdorf.  (MG.  9  M.  BG.  Eff.  Duc  tob.  376.  — 
C.  r.  499.  Hub.  178.) 

I.  V.  Velde  Fecit  G  I  Visscher  excudebat.  1617. 
Voyci  le  pont  Romain,  et  tontes  sos  stmctures  ete. 
(MG.  26,  66.)  —  Johann  Tan  de  Velde.  (Huber  Not. 
g^  529.  —  G.  r.  550.  Hub.  361.  Frenze!,  C.  d'Ein- 
siedel.    Vol.  I.  p.  383.  nr.  3578.) 

Klaus  Jansen  Vischer. 


Das  Monogramm  des  Komelia  Tan  Harlem  und  die  Jahrz.  1618.  stehen  auf  einem  Oe* 
mälde  des  Königl.  Museums  zu  Berlin*    Um  einen  mit  Efs-  und  Trinkwaaren  besetzten  Tisch 
sind  mehrere  gröstentheils  nackte  Männer  und  Frauen  versammelt.  (W.  S.  197,  nr.  264.) 
1618.    Johann  van  Ravesteyn.  (Wateiet  et  L^vesque  Dictionnaire  T.  IV.  p«  318.) 
H:  V.  Steinweych  f:  1618.    Das  Innere  einer  Kirche.    Zu  VITien.  (v.  Mechel  S.  201.  nr.  65.) 


1618.  Boetius  a  BoUwert.  (Hub.  280.)  —  Nach 
Abr.  Bloemaert  derselbe.  (C.  r.  241.) 

N  de  Brwgn  Inuenter  et  S.  1618.  Der  König  von 
Babylon  nähert  sich  der  Lowengrube,  um  Daniel  zu 
beweinen,  den  er  aber  wohlbehalten  antrifft.  (MG. 
1,  62.  Hub.  5.  B.  S.  159.  nr.  13.  v.  B.  A.  x.  K.  2.  B. 
S.  101.)  —  N.  de  B.  I.  et  S.  1618.  Ein  Ritter  in 
voller  Rüstung  und  neben  ihm  der  Dämon,  der  aus 
dem  Holleaschlunde  kommt  Der  Ritter  ist  begleitet 
von  einem  schlecht  berittenen  Manne ,  welcher  ein 
Scepter  und  eine  Sanduhr  hält  und  auf  dem  Kopfe 
eine  mit  Schlangen  umwundene  Krone  trägt.  (MG. 
1, 128.  C.  r.  258.  Hub.  5.  B.  S.  161.  nr.  17.  ▼.  B.  A. 
z.  K.  2.  B.  S.  103.) 


W.  Val  Inue.  N.  Las  sculp.  Titelkupfer  von  Het 
Schilder  Boeck  —  Door  Carel  van  Mander.  f  Am- 
sterdam —  By  Jacob  Pieterls  Wächter  —  Anno 
1618. 

Nach  Mich.  Mierevelt  Johann  MüUet:  Moritz 
Prinz  von  Oranien.  (B.  P.  gr.  III.  281.  nr.  58.) 

Simon  Passaeus  sculpsit.  Ao.  1618.:  Edwordus 
Cecil.  (MG.  Eff.  Duc.  tab.  516.) 

Nach  Rubens  Paul  i\mti«s.  (Hub.  300.) 

Aegidius  Sadeler  Pragae  Ao.  1618. :  Marquardas 
Frehems.  (MG.  27.  Z.  MG.  9  M.  G.  r.  499.) 

Nach  A.  Bloemaert's  Erfindung  J.  Snenreilam. 
Amstelodami  Joannes  Janssomos  excudiC  A®.  1618. 
Qni  modo  delitüs  Gratus  Bacchoque  maderet  Prodi- 
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ga»  elc.    Der  verlorene  Sohn  hütet  das  Vieh.  (B.P.  WUhelm  Swanebnrg*  (Jonbert  107.) 

gr.  in.  228.  nr.  25.  MG.  1,  81.)  ¥ariaeADtiqnitatesRonianae,fiiTemuuie,a<lTirnBi 

D.  V.  B.  (d.  i.  David  Vinckboons.  Vergl.  Brulliot  delineatae,  per  Guilielmum  vmn  Nienlandt  Aeno  161B. 

II.  P.  p.  82.  nr.  654.)  inv.  A.  Stock  icnlp.  1618.  Hh  C.  I.  Viggcher  excudebat    Mit  Inbegriff  dee  Titeb  26 

(d.  i.  HondiuB)  ezcud.  Antumnus.  Spes  Temi  floris  etc.  Blätter  Querfoi.  (BG.  Technol.  Fol.  p.  315.) 
(MG.  1,  181.) 

Gemälde  von  Bartholomeus  van  der  Ast,  mit  der  Jahrzahl  1619.  (ran  Eynden  en  Tan  der 
Willigen.  1.  Deel.  p.  .35.) 

Die  Königliche  Kupferstichgallerie  za  Dresden  enthält  eine  Zeichnung^  auf  welcher  oben 
links  G.  Honhorst  fecit.  nnd  oben  rechts  In  Roma  Anno  1619.  zn  lesen  ist.  Ihr  Gegenstand 
ist  ein  stehender  nackter  Mann. 

In  V.  Derschau's  Samminng  befand  sich  eine  im  J*  1619.  Ton  Lucas  von  Falckenburg^ 
welcher  Künstler  damals  zn  Nürnberg  arbeitete,  ^^auf  den  Deckel  eines  Spinett's  gemalte"  und 
au  Gegenständen  höchst  reiche  Composition.  Sie  betrifft  das  Leben,  die  Schicksale  und  den 
Wohlstand  Paul  Behaim's  zu  Nürnberg,  (Yerz.  d.  K.  Samml.  H.  A.  v.  Derschau^s.  Nümb.  1825. 
S.  11.  f.) 

.  Dieser  Lucas  von  Valckenborch,  dessen  ich  schon  bei  den  Jahren  1585.  1586.  1587.  und 
1590.  gedachte,  hatte  einen  Bruder  Martin  van  Yalckenborch  (geb.  zu  Micheln  1542.  gesL  za 
Frankfurt  am  Main),  der  folgendes  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie,  dessen  Pendant  em 
Gemälde  von  Sebastian  Vrank  ist  (III.  37.)  ^  verfertigt  hat: 

MARTIN  VAN  YALCKENBORCH.  FE.  (Dieser  Name  steht  unten  links.)  Im  Yorgrunde 
einer  weiten  flachen  Gegend  und  bei  einem  Muttergottesbilde  ist  ein  mit  drei  Pferden  be- 
spannter und  mit  einem  Tuche  bedeckter  Wagen,  in  welchem  zwei  Männer  mit  Halskrausen 
und  eben  so  viele  Frauenzimmer  sitzen.  Mehrere  Personen  ruhen  links  bei  einem  Brunnen. 
(Auf  Holz.  III.  40.)  Wie  in  anderen  Gemälden  dieser  früheren  Landschaftmaler  ist  auch  hier 
der  Ton  jetzt  grünlich  bläulich. 

In  der  Wiener  Gallerie  sind  zwei  Gemälde  dieses  Künstlers.  Die  Landschaft  des  grofseren 
ist  von  Schwanstadt  in  Oberösterreich  entnommen.  Der  Babylonische  Thurmbau  wird  zu  Dres- 
den aufbewahrt.  Oefters  hat  M.  von  Yalckenborch  sich  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines 
Namens  bezeichnet    (Brulliot  II.  P.  p.  275.  nr.  2070.  cf.  III.  P.  p.  132.  nr.  92.3.)  — 

Adriaan  van  der  Fenne  ^  geb.  zu  Delft  1586.  oder  1589.,  lernte  bei  Simon  de  Yalk  und 
Hieronymus  van  Diest,  malte  grau  in  grau  Geschichten ,  zeichnete  Yignetten  für  Buchdrucker 
und  liefs  auch  Gedichte  drucken.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  136.  sq.  Descamps  T.  I.  p.  474.)  Ein 
Gemälde  des  Pariser  Museums  wurde  beim  Jahre  1609.  erwähnt.  In  Deutschen  Galierieen 
scheinen  seine  Werke  sehr  selten  zu  seyn. 

Auf  dem  einen,  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie,  einer  Allegorie  auf  die  Armuth  und 
das  Elend,  trägt  ein  besonders  an  den  Beinen  ganz  zerlumpter  Mann  ein  armseliges  Weib  auf 
den  Schultern,  auf  deren  Schultern  wiederum  ein  Kind  sitzt.  Am  Gürtel  des  Mannes  ist  die 
Kette  des  vor  ilim  laufenden  Hundes  befestigt.  Unten  Ist  auf  einem  Bande  zu  lesen:  „t  dyn 
ellendige  beenen  die  Armoe  moete  draege."    (Auf  Holz.  YU.  29.) 

Das  Gegenstück,  eine  Allegorie  auf  den  Reichthum  und  die  Sinnlichkeit,  enthält  einen  noch 
jungen »  handfesten  Mann,  schwarz  gekleidet  und  mit  rothen  Strümpfen.  Er  trägt  auf  seinen 
Schultern  ein  üppiges  Frauenzimmer.  Dasselbe  hält  mit  der  Linken  ein  Champagnerglas  und 
eine  thönerne  Tabackspfeife  und  läfst  aus  der  Rechten  Geld  fallen.  Auf  der  Erde  liegen  ein 
Federball,  der  da2u  gehörige  Schlägel,  ferner  Maske,  Brummeisen  und  Bretspielsteine.  Unten 
auf  einem  Bande  ist  in  alten  Zügen  zu  lesen:  „het  syn  stercke  Beenen  die  weelde  können 
dragen."    (Auf  Holz.  YU.  31.) 

In  diesen  zwei  Gemälden  ist,  die  Gesichter  ausgenommen,  alles  IJebrige,  besonders  die 
Tracht  bis  zur  Karikatur  gesteigert.  Da  nun  auch  drei  nach  A.  van  der  Yenne's  Erfindung 
verfertigte  Kupferstiche  (vergl.  auch  den  von  Brulliot  I.  P.  p.  95.  nr.  763.  erwähnten)  ähnli- 
chen, gleich  grottesken  und  unschönen  Inhaltes  sind,  möchte  man  glauben,  dafs  van  der  Yenne 
ausschliefslich  in  diesem  niedrigen  Genre  sich  gefiel.  Der  Farbenauftrag  verräth  aber  eben 
Zeitgenossen  Rubens  und  hierin  beruht  der  Gemälde  besserer  Gehalt. 

Jene  drei  Kupferstiche  sind  folgenden  Inhaltes: 

Ein  alter  Mann,  das  rechte  Knie  von  einem  Stelzfnfse  unterstützt,  imd  eine  krüppelige 
Alte  gehen  neben  einander.  Letztere  liest  durch  die  Brille  ein  Papier,  worauf  gesehrieben 
ist:  Een  nieuw  Lieder  Yan  de  ouween  nieuwe  Stoters.  Garses  qu'avez  tast^  la  jeunne  drol- 
lerie  Amuse  vous  Jamals  a  la  vieille  enviellie.  A  Y.  Yenne  bven.  A.  Matham  sculp.  (MG.  H. 
Yergl.  Hub.  5.  B.  S.  235.  nr.  3.) 


Gans  oben  auf  einem  Bande:  Tis  lammerlyck.  Dantellnng  der  mentchlidien  Thorhett. 
Sechs  Männer,  deren  einer  atatt  der  Mütse  einen  Kessel,  der  andere  eine  Laterne  tragt,  nnd 
eine  den  Rocken  haltende  Fran«  Durchaus  seltsam  verkleidet.  A  Van  der  Venne  Inue,  Ma- 
tham  ex.  (MG.  H.  —  Vergl.  Hub.  5.  B.  S.  233.  nr.  4.) 

FALLACEä  LACHRYMAE.  Eine  bekränzte  Braut  hält  ein  brennendes  Licht  nnd  efai 
Nachtgeschirr,  während  ein  Mann  die  Violine  spielt.  Hinter  der  Braut  ihre  Eitern,  auch  ein 
Knabe,  Bei  der  Braut  ein  Hund.  Parce  precor  lachrymls,  sponso  sis  sponsa  benigna  Qnae 
cupis  ex  animo  cur  ea  Teile  negas.  Adr.  t.  Venne  Inuentor.  Crispin.  de  paa  fecit  et  ex: 
(MG.  H.)  — 


Ni.  de  ßr.  Inuentor.  et  Scnlp.  1^9.  (welche 
Schrift  oben  In  der  Mitte  steht.)  Rechte  unter  einem 
Baume  der  in  der  Wüste  predij^cnde  Johannes.  Unter 
den  vor  ihm  befindlichen  Milnnern  bemerkt  man  vorn 
in  der  Mitte  ein  Frauenzimmer  und  einen  Herrn, 
beide  sitzend.  Bei  dem  Herrn  sind  drei  Jagdhunde. 
(MG.  1,  76.  Fr.  van  Bousecom  exe.  C.  r.  257.) 

^'ach  Mich.  Tan  Miereveit  W.  Delf.  Bildnifs 
des  Theologen  Johann  Poljrander.  (C.  r.  372.)  — 
Ex  pictura  Mich.  Job.  Mirevelt.  Wilh.  Jacob!  Delff 
■culpstt. :  Felix  a  Sambix  Antverpiensis  —  aetatis 
Buae  LXVI.  An«.  M.VRXIX.  (MG.  16.  Z.)  —  A.  V. 
Venne  pi.  WDelphns  sc  I.  P.  van  de  Venne  exe. 
Middelburgeni».  1619.  Bildnifs  Heinrich  Friedrich't 
F.  v.  Oranien,  Grafen  von  Nassau. 

1619.  Johann  Sadeler.  Darstellung  der  Stadt 
Venedig  und  des  Bucentaurus.  (Hub.  168.) 


Nach  Adrian  van  der  Venne.  Moriti  Prini  tob 
Oranien  stehend. 

Middelburgi  ex  Typographeto  Johannis  OellentL 
1619.:  Synodi  Dordracenae  delineatio.  (MG.  Heill- 
genbildn.  tab.  &20.)  —  ££figtatio  Synodi  nationalis 
inchoatae  Dordrechti  anno  C13.I9.XIX.  (MG.  1.  L 
tab.  &21.) 

Afbeeldiog  der  justitie,  geschiet  den  XIII  Maj 
A«  1619  aen  Jan  van  Oldenbarnevelt  (MG.  48  M.) 

Origo  et  historia  Belgicorum  tumultuum  — 
Auetore  Ernesto  Eremvndo  Frisio.  Lugduni  Batar. 
CiaiaCXIX.  (Schetellg«  ikonogr.  BibUoth.  4  St 
Hannover  1797.  S.  662.) 

Praecipuarum  urbium  Crermanlae  superioris  fco* 
nismi  et  effigies,  Graphice  delineatae.  Amstelodaini, 
apud  Joannem  Janssonium  CID.IO.XIX.,  welche  Jahr- 
lahl  wohl  1619.  helTsen  soll.  (MG.  59  M.) 


Zeichnung  von  Johann  Tan  Bronckkorst  aoa  d.  J.  1620«  Halbfigur  einea  Mannea.  (Bartach, 
de  Ligne.  p.  202.) 

[1620.    Abreise  Tan  Dyck's  nach  Italien.] 

HieronymuB  Tan  Kessel  malte  Im  J.  1620.  das  BildniTa  eines  Coliner  Rathsherren.  Haus* 
mann'sche  Gem.-S.  zu  Hannover.  (Verz.  S.  84.  No.  169.)  —    Lambert  Jacobs%.  (t.  Ey.  L  51.) 

Karl  Tan  Mander  (der  jüngere)  fecit  anno  1620.  Diese  Schrift  steht  auf  Tapeten,  fikr 
welche  jener  Kiinstler  Zeichnungen  und  Cartona  Terfertigte.  (Danske  VltruTiua  T.  IL  p.  41« 
Flor.  IL  51.3.) 

P.  M.  1620.  Ist  auf  einem  Ton  Pieter  Miereveld  Terfertigten  Bildnisse  su  lesen.  (Tan  Eyn* 
den  I.  378.) 

Die  drei  Gekreuzigten  Ton  Ruhens  in  der  Franciscanerkirche  zu  Antwerpen.  (Michel  p.  93. 
Smiih.  P.  IL  p.  14.)  — ^  Bildnifs  eines  Edelmannes  in  der  Zcerninischen  S.  zu  Wien.  (Smith 
P.  IL  p.  268.)  —  Von  Maria  Ton  Medicis  wurde  Rubens  nach  Paris  beschieden.  (Mich*  p.  120« 
8m.  p.  120.) 


N  de  B.  (Nicolans  de  Bruyn)  Innentor  et  S.  1620. 
Christus,  auf  einer  Anhöhe  iitxend,  lehrt  vor  vielen 
versammelten  Menschen.  (MG.  1,  80.  Hub.  5.  B. 
8.159.  nr.22.  v.  B.  A.  cK.  2.B.  S.102.  —  Cr. 257.) 

1630.  Vertcheyden  aerdige  Lanthuysen  nae  tl»- 
ven  Gekonterfeyt.  denr  ABloeinaert  t' Amsterdam  by 
ClVisicher.  (MG.  45.  Z.) 

Hhandhu  Innentor  et  Scnlpsit  1620.  Rombont 
van  den  Hoeye  ex.  Grofse  Landschaft.  (MG.  6,  lt7.) 

1620.  Nach  Rubens  M.  Ltune  Fecit.  Titelk.  an 
Nonnii  Comm.  in  Hub.  Goltz!!  Graeciam.  Antverplae 
apad  Jacobum  Bieum.  1620.  (MG.  1S4,  88.  G.  r. 
p.  48S.)  —  Asinius  spul.  Titelk.  au  Nonnii  Comm. 
!■  Komismata  Imp.  —  Huberte  Goltsio  sealptore. 
Antverpiae  Apud  Hieronymum  Verdussinm.  1620. 
(MG.  134,  86.  C.  r.  p.  483.) 

1620.  Nach  H.  Goltzios  Adr.  Matham.  Das  gol- 
dene Weltalter.  (B.  P.  gr.  III.  124.  nr.  1.  MG.  10, 165.) 

P:  Stephan!.  Inuent  Egi  Sadeler  ezcnd.  Pragae. 
1.6.2.0.    Hyems.  (MG.  6,  97.) 

Deliaeationis  Aciei  et  pngnae  ad  Pragam  Bohe- 
nlae  Metropolim  iactae,  Tabnlis  qnatuor  ezpressae. 
— -  Baph.  Sadder  Joaior  fecit.    Tiütiola  in  qoa  pri» 


mofl  conflictui  exercitnt  Bavarici  enm  hostiboi  ad 

Pontieulum  in  Antrora  fiictns  describitnr.  (betrifft  das 

Jahr  1620.)  MG.  9  M. 

W.  V.  V.  luT.  1620.   Kopf  des  Piaton.    Nieder* 

l&nd.  Holsschnitt.  (v.  Rnmohr  n.  Thiele  S.  36.  nr.  18.) 
Johann  Valdor.  (C.  r.  547.  Hub.  341.) 
1620.    Nach   Rubens   Lne.   Forttermanfi:    Loth 

lieht  aus  Sodom.  (MG.  2,  58.  Hecqnet  p.  2.  nr.  4. 

Cat.  rais.  T.  I.  p.  437.  Hob.  5.  B.  S.  276.  nr.  8.)  — 

Susanna  im  Bade.  (MG.  2,  63.  Hecqn.  p.  7.  nr.  29. 

C.  r.  p,  440.  Hub.  nr.  10.)  —    Heil.  Familie.  (MG. 

2,  12.,  nochmals  MG.  134,  21.  Hecqn.  p.  88.  nr.  86. 

C.  r.  p.  458.)  —  Anbetung  der  Hirten.  (MG.  134, 17. 

Hecqu.  p.  9.  nr.  6.)  —    Anbetung  der  Hirten.  (MG. 

2,  5.  Hecqn.  p.  9.  nr.  7.  G.  r.  p.  441.  Hub.  nr.  11.  12« 

Jonbert  T.  III.  p.  193.)  —    Anbetung  der  Könige. 

(MG.  2,  20. ,  nochmals  MG.  134,  18.    C.  r.  p.  448. 

Hub.  nr.  13.  14.)  —    Rücitkehr  aus  Aegypten.  (MG. 

2,  25.  Hecqn.  p.  13.  nr.  30.  C.  r.  p.443.  Hub.  nr.  16.) 

^  Abnahme  vom  Kreuze.  (MG.  2,  44.  Hecqu.  p.  22. 

nr.  89.    C.  r.  p.  449.    FnTslins  krit.  Ven.   d.  KnpC 

4.  Th.  S.  1680  —    Der  heilige  Franciscns.  (C.  r. 

p.460.) 
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K  me9Af9¥df*  1620*  Abtah^B  «BtCmt  Hagir.  lim  mnpaebtt  ieisMi  SM«  iem  £iig«l*  (B.  P>  gr*  V. 

(B.  F.  gr.  V.  86.  nr.  2.)  —  [Ohne  Jahn.  Hagar  geht  92.  ar,  IM.)  —     Dar  j^oge  Tobias  nad  dar  Fladu 

in  die  Wüste,  ib.  niw  3.]  —  Der  Engel  tröstet  Hagar.  (ib.  p,  93.  nr.  14.    Copie :   MG.  6 ,  231.)  —    [Ohae 

(Ib.  p.  87.  nr.4.  t.B.  A.  s.  K.  2.B.  S.288.)  —  [Ohne  Jahn.    Die   Schäfer   Arkadiens,    ib.  p.  108.  nr.  46. 

Jahn.  Hagar  in  der  Wüite.  ib. p. 88.  nr. 5.  MG.  H]  MG.   )!.]  —     [Ohne  Jahn.    Der.  Schäfer   and   die 

—  [OhncJahrz.  Derselbe  Gegenstand,  ib.  p.  89.  nr. 7.]  Schäferin,  ib.  p.llO.  nr.48.  MG.  H.]  —  [Ohne  Jahrs. 

*^  [Ohne  Jahn.  Ungar  vom  Engel  getrSstet.  ib.p.89.  Der  runde  Tharm.  ib.  p.  118.  nr.  54.  MG.  H.]  Vergl. 

nr.  8.]  —  Abraham  geht  aas,  um  seinen  Sohn  Isaae  Hab.  695. 

SB  opfern.  (Ib.  p*  90.  nr.  9.)  —    Wienbrouck  1629.  Martini  Hanconii  Frtsia  sen  de  Tiris  rebnsfne 

I.V.V.  exco.    Samuel  salbt  Saul  cum  König.  (B.  P.  Frisiae  illustribus  libri  duo.   Franekarae,  BxcodalMl 

gr.  V.  91.  nr.  11.  MG.  6,  396.)  —   MVB.  1620.   To-  Joannes  Lamrlnck  etc.  M.DC.XX.  4to.  (BG.) 

1621.    Hendrik  v.  Averkamp. 

1621.  Landschaft,  von  Paul  Bril  gezeichnet.  Einst  in  Crozat'a  Sammlung.  (Marieite 
p.  108.  nr.  920.) 

H.  Bmgghen  malte  im  J.  1621.  die  Brustbilder  euiea  Hirten,  der  ein  frohea  Lied  auf  aei- 
nem  iändliclien  Rohre  blaset^  und  eines  Flötensj^elera.  Diese  xwei  Gemälde  be&afa  Wiuklcr 
in  Leipzig.  (Hist.  Erkl.  S.  122.  nr.  .306.  30t.) 

Mit  Gtyp  1621.  soll  das  auf  Holz  gemalte  Innere  einer  FlamlSndischen  Bauernstube  be- 
zeichnet aeyn.  Das  Gemälde  befand  sich  in  v.  Derschau's  Sammlung.  (Verzeichnifs  der  seit, 
Kunst  -  Sammlungen  Hans  Albr.  v.  Derschau^s.     Nürnb.  1825.  S.  18.)  — 

Von  Theodor  Keysers  Lebensumsländen  ist  so  wenig  bekannt,  dafa  man  seinen  Nnmen  ia 
den  früheren  Kunstbüchern  ganz,  Termif^t,  höchstens  nur  die  Motiz  ihm  angereihet  findet ,  er 
habe  zwischen  1595.  und  1660.  gelebt  oder  um  1620.  geblüht. 

Vielleicht  gehört  er  derjenigen  Familie  an,  woraus  def  Utrechter  Bildhauer  und  Baumei- 
ster Heinrich  de  Keyser  (f  z.  Amsterdam  1621.  56  Jahre  alt  Bnilliot  II.  P.  p.  149.  nr.  1179.) 
hervorging,  dessen  Sohn  Peter  Keyser  in  ähnlichen  Künsten  sich  herTorthat  und  nach  161^ 
noch  mxi  Leben  war.  Wenigstens  wurde  von  Theodor  Keyser  des  Bildbauers  und  Baumeistera 
Heinrich  von  Keyser  Bildnifs  gemalt,  wonach  J.  Suyderhoef  den  weiter  unten  auf  Seite  37  voa 
mir  beschriebenen  Kupferstich  verfertigt  hat  (van.Eynden  i«  48.) 

Nicht  minder  selten  sjnd  Theodor  Keysers  Gemälde  in  den  Gallerien.  Es  find  im  Chnzen 
mir  nur  aiebeii  bekannt  und  drei  derselben  sind  in  der  Gothaischen  Gallerie,  alle  so  köatUch 
und  in  jeder  Hinsicht  vortrefflich,  dafa  sie  selbst  in  Kaiserlichen  oder  Königlichen  Galierieen 
{Ibr  JKapitalatücke  erklärt  werden  würden. 

Unter  diesen  drei  Gemälden  dürfte  dasjenige  das  älteste  aeyn,  welches  in  offener  Land- 
aofaaft  jeinen  Bürgermeister  von  Amsterdam  mit  Frau  und  Kindern »  alle  zusammen  auf  einem 
Spaziergange  begriffen,  zeigt.  Betrachten  .wir  dasselbe  von  der  Linken  zur  R.,  so  begegnet  uns 
;iuerst  der  gröfsere  Sohn.  Er  ist,  die  weiben  Halskrausen  und  rothea  Strumpfe  abgerechnet, 
dergleichen  v.  d.  Venne  dem  lustigen  Träger  des  üppigen  Frauenzimmers  gab  (a.  S.  32L),  achwan 
jbeklcidcit  und  hält  mit  der  Rechten  eine  Kegelkugel»  während  er  die  Linke  in  die  Seite  stutzt 
Hierauf  folgt  der  Vater,  welcher  die  rechte  Hand,  mit  der  er  zugleich  seinen  Hut  hält,  in  die 
Seite  stützt.  Mit  der  linken  Hand  hat  er  die  rechte  seiner  neben  ihm  schreitenden  Frau  angefafst, 
an  deren  linken  Seite  ihre  kleine  Tochter  geht.  Das  so  mitten  inne  zwischen  seinen  Kindeni 
gestellte  Ehepaar  ist,  die  weifsen  Halskragen  abgerechnet,  schwarz  bekleidet.  Das  Mädchea 
hält  eine  Peitsche,  mit  welcher  es  die  ein  Wägelqhen  ziehende  Ziege  antreibt,  worauf  ein  noch 
kleineres  Mädchen  fähret.  Schöne  Bäume  bilden  den  Hintergrund.  Nur  rechts,  wo  die  Aoa« 
sieht  ein  wenig  freier  wird,  ist  ein  Haus  sichtbar. 

Das  Einzige,  was  man  an  diesem  Gemälde  mangelhaft  finden  konnte,  Ist  die  etwas  m 
klein  ausgefallene  Ziege.  Alles  Uebrige  wird  man  des  höchsten  Lobes  würdig  halten.  Die  Com* 
Position  ist  im  höchsten  Grade  einfach  und  naiv.  Der  treuherzigen  Weise,  in  der  jede  einzelne 
Figur  uns  entgegentritt,  dürften  nur  Holbeinische  Werke  zu  vergleichen  aeyn.  Die  Färbung 
ist  kräftig,  frisch  und  wahr,  die  Behandlung  keck,  breit  und  markigt.  Ganz  iu  der  Nähe  soll 
man  die  Gesichter  nicht  betrachten«  Sie  sind  auf  eine  mäfsige  Entfernung  berechnet  In  dieaer 
machen  sie  den  herrlichsten  Effect.  Auf  die  Hände  ist  gleichfalla  Fleifs  verwendet.  Mit  den 
menschlichen  Figuren  Ist  auch  die  Landschaft  im  Einklänge,  wie  denn  in  dieser  Zelt  die  Bild- 
nifs -  und  Landschaftmaleret  auf  gleicher  Höhe  standen ,  und  von  Rubens  neben  jener  au4;b 
diese  ausgeübt  wurde,  llieodor  de  Keyser,  der  Im  Fache  der  Blldnifsmalerel  einen  Rubeoa 
und  van  Dyck  zu  übertreffen  strebte,  imd  wirklich  ihm  gleich  stellt,  wenn  auch  die  Zahl  sei- 
ner Werke  weit  geringer  ist,  wollte  auch  im  landschaftlichen  Beiwerke  seinen  Zeitgenoaseii 
nicht  nachstehen.    (Auf  Holz.  VIII.  52.) 

Ein  Familiengemälde  Theodor  de  Keyaer's  {st  auch  in  der  Köuigl.  Gallerie  zu  Berlin.  In 
einem  Zimmer  sind  der  48jährige  Vater ^  die  40jährige  Ehefrau,  femer  ihre  beiden  Sfthne, 
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einer  22,  der  andere  S  Jahre,  und  die  drei  Tochter,  19,  14  mid  10  Jahre  alt,  ttefla  aiteend, 
thellB  stehend  dargestellt.  Wie  auf  dem  Qeitittlde  der  OethaisehM  Gallerte  erscheinen  tiinint- 
liehe  Personen  in  schwarzer  Kleidung  und  mit  weifsen  Halskragen«  (W.  S.  191.  nr.  235.  a.)  *- 

Rubens  Terfertigte  su  den  meisten  seiner  groTsen  historischen  Vorstellungen  kleine  Skiz- 
zen^ deren  einige  er  blsweileti  sorgfi&itig  bearbeitete ,  die  meisten  aber  nach  dem  Triebe  seiner 
feurigen  Einbildungskraft  sehr  flüchtig  mit  dem  Pinsel  und  sehr  dümien  Farben  hinzeichnete» 
In  diesen  fast  nur  hingeworfenen  Skizzen  Ist  jeder  Strich  Verstand ,  Feuer  und  Leben.  Licht 
und  Helldunkel,  der  wahre  Ton  der  Farbe  jedes  Körpers  «nd  die  Verbindung  der  manchfaltigeB 
Farben  zu  einem  harmonirenden  Ganzen  ist  darin  mit  wenigen  dünnen  Farben  und  leichten 
Pinselstrichen  so  ganz  deutlich  imd  bestimmt  dargestellt,  dafs  man  oft  in  Versuchung  gerath, 
diese  beaanberoden  Produkte  seiner  reichen  JSSinbildungskraft  den  fleifeiger  ansgearbeitetea 
^oiikttziehen. 

2tt  Gotha  sind  zuerst  folgende  Skizzen  zu  Plafbndgemälden : 

1)  Der  heilige  Athanaaius  stöfst  mit  dem  Bischoffstab  auf  einen  unterliegenden  Gegner. 
Vor  Ihm  fliegt,  ein  kleiner  Engel  mit  einem  Bande,  worauf  der  Name  des  Heiligen  zu  lesen 
Ist    (Auf  Holz.  V.  15.) 

2)  Der  heil.  Augustinus,  mit  gelbem  Mantel  bekleidet,  hält  ein  Ton  einem  Pfeil  durch-* 
bohrtes  Herz  und  ist  von  drei  Engeln  umgeben.  (Auf  Holz.  V»  IT.)  Berühmt  ist  van  Dyck'a 
entzückter  Augustinus. 

3)  Der  heil.  Gregorius  Naziahzetius  in  weifslichem  Geiürand  stöfst  ein  löwvnköpfiges  Unge^ 
heuer  mit  dem  ßischofstabe  nieder»    Ueber  Ihm  fliegt  ein  kindlicher  Engel.  (Auf  Holz.  V.  19.) 

4)  Der  hell.  BasiÜus.  Unter  ihm  liegen  Bücher,  über  ihm  schwebt  eüi  Engel.  Links  eine 
gtewundene  Säule.  (Auf  Holz.  V.  13.)  —  In  diesen  Gemälden  findet  sich  Tornehmlich  das  Durch-* 
alohtif  e  in  den  Schatten  und  die  Reinheit  der  Töne  in  den  Lichtem.  Sie  scheinen  beim  ersten 
Anblick  ganz  aus  farbigem  Krystall  zu  bestehen« 

5)  So  hell  und  glasig  ist  auch  Elias,  der  auf  einem  goldenen,  feurigen  und  mit  welfsea 
Pferden  bespannten  Wagen  zum  Himmel  ßhrt.  (2.  Buch  der  Könige  2, 11.  —  Auf  Holz.  V.  16f) 

Dieselben  fünf  Gegenstände  waren  miter  den  6t  Gemälden  zu  sehen,  mit  denen  RobeM 
die  im  J.  1621.  beendigte  (Mich.  p.  96— 103.),  am  18.  Jul.  171'8«  abgebrannte  Jesuiterkirche  ztt 
Antwerpen  verzieret  hatte.  (Smith  P.  11.  p.  IT.  nr.  50.  nr.  61.  nr.  96.  et  66.  nr.  52.  nr.  46») 
Da  aber  die  nach  ihnen  verfertigten  Kupferstiehe  (Smith  p.  17.)  mir  nicht  zu  Gebote  stehen^ 
kann  ich  nicht  angeben,  oh  die  Skizzen  der  Gothaischen  Gallerie  zum  Behuf  der  Gem&lde  je^ 
ner  Kirche  oder  für  ganz  andere  verfertigt  worden  sind.  Es  ist  überdiefs  möglich,  dafs  die 
Bilder  theilweise  nur  geistreiche  Skizzen  eines  den  Meister  Rubens  bei  einer  so  au6gedehn-t> 
teil  Arbeit  unterstützenden  Schülers  sind.  Wenigstens  bemerkte  ich  grofse  Uebereinstimmnng 
der  Malweise  mit  Diepenbeck*s  zu  Dresden  befindlicher  Skizze  des  auf  einem  sehr  grofsen 
MnsehelMragen  sitzenden  Neptun.  (Verz.  v.  J.  1837.  S.  161.  nr.  8080  — 

Rubens  Marter  des  heil.  Laurentius  kam  aus  der  Dnsseldorffer  in  die  KönigL  Balerische 
Oemiidesammlnng.  (La  Gal.  El.  de  Dusseld.  No.  260.  PI.  XIX.  Cinquieme  Salle.  p.  13.  von 
Männlich  2.  B.  S.  334.  nr.  1310.  Smith  P.  II.  p.  53.)  Der  Vorfall  ereignet  sich  auf  einem 
öffentlichen  Platze^  wo  die  sitzende  Zeusstatue  aufgestellt  Ist,  vor  welcher  der  Hellige  zu 
opfern  sich  weigerte.  Die  Augen  zum  Himmel  gerichtet^  von  wo  er  seine  Belohnung  erwartet, 
lasset  er  die  Henker  gewähren,  die  ihn  so  eben  rückwärts  auf  den  vom  Feuer  schon  gerö« 
theteii  Rost  werfen.  Sein  Leib  ist  nackt,  mit  Ausnahme  der  Lenden,  um  welche  ein  Tuch 
gesehlsgen  ist.  Ein  Priester,  dessen  Kopf  ein  rothes  Tuch  bedeckt,  deutet  auf  die  Bildsäule 
des  Zeus  und  muntert  den  Märtyrer  auf,  durch  Anbetung  derselben  sein  Leben  zu  retten« 
Von  einem  Manne  wird  ein  Kohlenkorb  in  die  Flammen  ausgeschüttet,  um  ihre  Gluth  zu  ver^ 
stärken.  Rings  um  verweilen  Soldat^i  zu  Fufs  und  zu  Pferde.  Ein  vom  Himmel  heftibflie-» 
gender  Engel  bringt  dem  Helligen  die  Märtyrerkrone  und  die  Palme.  In  dieser  grofsartigen 
Compoaition  ragt  der  Körper  des  Heiligen  hervor,  einmal  durch  das  schönste  Studium  der 
Natur,  zweitens  durch  die  Weise,  wie  er  beleuchtet  wird. 

In  der  Gemäldegallerie  zu  Gotha  findet  man  zuvörderst  bei  Rubens  Skizzen  eine  Darstel^ 
lung  des  Märtyrertodes  des  heil.  Laurentius  aufgehängt  (auf  Leinwand.  V.  12.),  die  um  vie- 
les kleiner  ist,  als  das  Baierische  Gemälde.  Unmöglich  kann  ich  sie  für  eine  Skizze  yon  Ru- 
bens Hand  ausgeben.  Wohl  aber  könnte  sie  eine  Copie  deijenigen  Skizze  seyn,  die  Robeua 
zum  Behuf  jenes  in  der  Baierischen  Gallerie  vorhandenen  Gemäldes  verfertigt  hätte.  Bei  der 
Ausführung  im  Grofsen  mufs  Rubens  noch  einige  Veränderungen  oder  Verbesserongen  vorge- 
nommen haben,  weil  das  Baierische  Gemälde  von  der  zu  Gotha  befindlichen  Copie  der  Skizze 
hier  und  da  etwas  abweicht.  Dieses  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie  hat  aufserordentlich 
gelitten,  so  dafs  es  nur  als  ein  Deberrest  eines  früher  vorhandenen  bezeichnet  werden  kann. 
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AuTserdem  besitst  die  Gothaifche  Gallerle  noch  eine  kleiiie,  «ehr  sorgfaUIg  »af  Kvpfer 
gemiite  Copie  des  Baierischen  GemMldcs,  welche  unpassend  unter  Werken  Itolieoischer  Kinst- 
1er  aufgehängt  ist.  (XII«  nr.  48.) 

Originalskizzen  der  von  Rubens  für  den  Palast  Luxemburg  Terfertigten  Gemälde.  Zu 
München,  (y.  Manul.  2.  B.  S.  79.  nr.  .199  — 416,  Rittershausen,  die  vornehmsten  Merkwlkrdlg- 
keiten  der  Res.  München.    München  1788.  bei  Schottky  S.  156.)  — 

Es  gab  zwei  Künstler  Namens  Heinrich  van  Steinwyck.  Der  Vater,  geb.  1555.,  starb  im 
J.  1601.  oder  1605.;  der  Sohn,  gegen  1589.  zu  Steinwyck  geboren»  verfertigte  aufser  dem  Ge^ 
melde  des  Jahres  1615.  die  ebenfalls  zu  Wien  befindliche  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefangnisae 
(V.  Mech.  S.  100.  nr.  26.  Haas.  Vergl.  Haged.  Betn  Th.  1.  S.  233.),  deren  zn  Gotha  aufbe- 
wahrte Wiederholung  wegen  ihres  jüngeren  Ursprunges  erst  weit  später  vorgeführt  werden 
kann.  Das  Wiener  Gemälde,  auf  Leinwand,  4  Fufs  10  Zoll  hoch,  6  F.  3  Z.  breit,  ist  bezeichnet: 
III^E.  V.  STEINWYCK.  1621.  Eine  riesengrofse  Halle  stellt  sich  dem  Auge  dar;  in  der  Mitte 
stützt  sie  eine  mächtige  Säule;  rechts  und  links  schliefsen  sich  eben  so  hohe  Gewölbe  an,  von 
Säulen  und  Halbsäulen  getragen.  Im  Hintergrunde  rechts  fuhrt  eine  lange  Gallerie  ins  Freie. 
Die  Architektur  ist  von  Toskanischer  Ordnung.  Alles  ist  hier  grofsartig  gedacht  und  im  schön- 
sten Verhältnisse  ausgeführt.  Hier  ist  kein  Gebäude,  dergleichen  manche  Bilder  ans  zeigen, 
mit  phantastischen  Zierrathen  überladen,  oder  mit  einer  Bogenspannung,  die  in  der  Wirklich- 
keit unmöglich  bestehen  könnte,  sondern  alles  ist  mit  solcher  Wahrheit  entworfen,  als  läge 
wirklich  ein  berechneter  Baurifs  zu  Grunde.  Eben  so  trefflich  als  die  Zeichnung  ist  audi 
die  malerische  Behandlung  des  Bildes.  Der  Haupttou  ist  dunkel  schwarzgrau.  Die  dargestellte 
Steingattung  erfordert  eben  diesen  Ton;  auch  dient  er  vorzüglich,  um  den  Lichteffect  zu  ver* 
starken.  Letzterer  und  das  Helldunkel  sind  unübertrefflich  und  zum  Erstaunen  wahr  und  tin- 
«chend.  Man  glaubt  um  die  Säulen  herumgehen  zu  können«  Die  angebrachten  Lichter  mit 
ihren  Reflexen  auf  dem!  glatten  Gesteine  sind  von  blendender  Wirkung.  y^Ueberhaupt  — > 
wird  in  der  Beschreibung  des  zu  Belvedere  befindlichen  Kunstwerkes  gesagt  —  kann  die- 
sea.  Bild  als  Norm  für  alle  Architekturmalereien  aufgestellt  werden,  und  wir  könnten  davon 
höchstens  das  ausnehmen,  dafs  Steinwyck  so  nahe  im  Vorgrunde  und  in  der  Mitte  des  Bildes 
die  starke  Säule  setzte,  welche  es  gleichsam  in  zwei  Hälften  theilt.  Obwohl  er  dieses»  der 
verschiedenen  Lichteffecte  wegen,  absichtlich  gewählt  zu  haben  scheint,  so  bleibt  es  doch  im* 
mer  etwas  störend.  Da  die  Handlung  in  diesem  Bilde,  die  Befreiung  des  heiligen  Fetrua  dar- 
stellend, von  Joh.  BreugheFs  Hand  nur  als  Nebensache  und  zur  Belebung  des  Raumes  hinzn* 
gefügt  ist,  wollen  wir  uns  bei  derselben  um  so  weniger  aufhalten,  als  die  Figürchen  überhaupt, 
weder  von  Seite  der  Zeichnung  und  Costumirung,  noch  ihres  störend  bunten  Colorits,  in  Be- 
trachtung zu  kommen  verdienen." 

Schön  sind  nach  einer  Bemerkung  Schnaase's  die  Seitenansichten  des  Antwerpener  Domes, 
welche  die  Steenwycks  und  Neefs  in  ihren  Architekturstücken  vorzugsweise  darstellten»  Wäh- 
rend für  die  eigentlich  architektonische  Behandlung  der  Perspective  die  Mittellinie  das  Wich- 
tigste ist,  lag  dem  malerischen  Sinne  mehr  an  den  Durchsichten  nach  der  Seite,  in  denen  die 
Nothwendigkeit  weniger  strenge  und  mit  einem  Scheine  individueller  Freiheit  erscheint  Hier- 
für aber  waren  die  breiten  Räume  zwischen  runden  Säulen,  und  die  weiten,  hellen  NebenschilTe 
unendlich  vortheilhafter,  ala  jene  engen  Abseiten  mit  den  breiten,  schattigen  Pfeilern  unserer 
Deutschen  Kirchen. 

In  der  Gothaischen  Gallerie  (Auf  Kupfer  IX.  16.)  ist  das  Innere  der  Antwerpener  Kirche. 
Die  bei  der  Messe  knieenden  Personen  und  andere,  welche  herankommen  oder  sich  entfernen, 
sind  zwar  Nebensache,  aber  doch  zum  Theil  recht  gut  gearbeitet.  Das  Architektonische 
ist  grofsartig  gedacht,  frei  von  allen  phantastischen  Zierrathen  und  im  schönsten  Yeihält- 
nisse  ausgeführt  Ausgezeichnet  ist  die  Perspektive  der  hinter  einander  zwischen  den  Säu- 
len liegenden  Hallen.  Das  linke  Schiff,  worin  ein  Altar  und  ein  die  heilige  Familie  darstel- 
lendes  Gemälde  bemerkt  werden  können,  ist  erhellt,  das  rechte  ist  dunkler.  Eben  so  trefflich 
als  die  Zeichnung  ist  auch  die  malerische  Behandlung  des  Bildes.  Der  Ton  ist  braun,  wie  aol- 
chen die  Liebhaber  denjenigen  Gemälden  des  Künstlers  vorzuziehen  pflegen,  worin  er  dunkel 
schwarzgrau  ist 

Ein  späteres  Gemälde  des  jüngeren  Heinrich  van  Steinwyck ,  Jesus  Aufenthalt  im  Hause 
der  Martha  und  Maria  mit  Fjgiu*en  von  Cornelius  Poelemburg,  wurde  aua  der  Pariser  Sammlung 
herausgegeben.  (Filh.  X.)    Vergl.  die  Jahre  1635.  und  1642.  — 

Jeremias  van  Tierendatf  malte  im  J.  1621.  eine  Anbetung  der  Hirten.  In  der  Plarridrche 
KU  Loo.  (Descamps  Beiae.  Leipz.  1671.  S.  284.) 
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Nach    Abnüiam    Bloensert    Com*    Mtemoert* 
(&  r.  248.) 

Nicolaet  de  Brwyn  laaentor.  et  S.  1621.  (welehe 
Schrift  oben  über  einem  Thore  «tehei).  Bei  dem 
.auf  dem  Throne  sitaendea  König  (Salomon)  stehen 
Löwen.  Die  Königin  (von  Saba),  der  die. Schleppe 
getragen  wird,  nahet  «ich  ihm.  (MG.  1,  23.  Hub. 
&.  B.  S.  159.  nr.  10.  Zani  Eociciop.  P.  II.  Vol.  III. 
p.  849.)  —  N  d  B  (Monogramm  des  Nicolaus  de 
Brn^n.)  I  et  S  1821.  Engel  verkündigen  den  Hirten 
die  Geburt  Christi.  (MG.  1,  117.)  —  1821.  (Mono- 
gramm des  Kicolans  de  Brujn.)  Inneator  et  Schulp- 
tor.  Die  Anbetung  der  Könige»  yöllig  yerschieden 
von  einer  anderen,  welche  der  Figuren  weit  mehr 
enthalt.  (MG.  1,  59.)  —  N  d  B  (Monogramm  des 
Kicolaus  de  Prnyn)  In:  et  S.  1621.  Bethlehemlt. 
Kindermord.  (MG.  1,  89.)  —  Mcolaus  de  Bruyn. 
Eine  Waldung,  worin  nur  Linken  Maria  mit  dem 
Jesuskinde,  sur  Rechten  der  heil.  Joseph,  der  kleine 
Johannes  und  ein  £<ei  dargestellt  sind.  (▼•B.A.s.K. 
2.  B.  S.  103.  —  Hub.  5.  B.  S.  159.  nr.  19.)  —  Die 
Predigt  dea  heil.  Paulus.  (Hub.  5.  B.  S.  180.  nr.  28.) 
-—  Animalinm  quadrupedium  etc.  (Das.  nr.  40.) 

Wilhelm  Bnytenweck.  (Hnber,  Notices  g«n.508.) 
Nach  Adrian  van  der  Venne  W.  Delff.  (C.  r.  551.) 
1821.    Nach  Rubens  P.  de  Jode,    Albert,  Ers- 
hen.  T.  Oesterreich.  (Hecqu.  p.  87.  nr.  58.*  80.) 

Nach  Paolo  Veronese  unter  Jacoh  Maiham^t  Lei- 
tung.    Anbetung  der  Hirten.    (B.  P.  gr.  HL  208. 


Wilhelm  de  Passe.  (Hub.  112.) 

Nach  Rubens.  (Smith  P.  IL  p.  885.) 

Eg.  Saä^Ur  ad  iriTum  delineaTit  et  DD.  Pragae 
M.D.C.XXL:  Carolas  de  Longueval  Comea  de  Ba- 
quoy  Baro  de  Vanz.  (MG.  9  M.  C.  r.  499.) 

T  Keyser  delineavit  1821.  I.  Suyderhoff.  Bild- 
nifs  des  Uendrick  de  Keyser,  Becldt  en  Steenhovwer 
der  Stadt  Amsterdam.  Gheboren  1585  den  15  May 
Ghestorren  1821  den  15.  May.  (In  der  Königl.  Ku- 
pferstichgallerie  m  Dresden).  VergL  Tan  EyndeB 
L  Deel.  p.  25.  48. 

J.  Tan  de  Velde.  Bildnils  dieses  Kupferstechers 
und  Schreibmeisters,  aet.  suae  54.  Anno  1821.  (R. 
Weigel*s  Kunstcatal.  No.  3.  S.  50.) 

1821.  Nach  Rubens  Luc.  yorstemumn.  Stun 
der  bösen  Engel.  (MG.  2,  58.  und  nochmals  184, 14. 
Hecqu.  p.  1.  nr.  1.  C.  r.  437.  Hub.  278.  Füfslins  krit. 
Verz.  d.  Knpf.  4.  Th.  S.  141.  nr.  XXX.  Joubert  III,  198.) 
—  Anbetung  der  Hirten  (MG.  2,  22.,  eines  der  schön- 
sten Blätter,  die  nach  Rubens  erschienen  sind« 
Hecqu.  p.  12.  nr.  22.  C.  r.  448.  Füf^lins  krit.  Vera.  d. 
Kopf.  4.  Th.  S.  202.)  —  Zinsgroschen.  (MG.  2,  80. 
Hecqu.  p.  15.  nr.  42.  C.  r.  445.  Joub.)*  —  Märtyrer- 
tod des  heiL  Lanrentiu«.  (Hecqu.  p.  49.  nr.  84.  C.  r. 
481.  Joub.).  — »  Der  heil.  Ignatius.  (Hecqu.  p.  47. 
nr.  17.) 

M.  T.  WtenVrouek.  1821.  Der  junge  Tobias  ver- 
schafft seinem  Vater  das  Gesicht  wieder.  (B.  P.  gr.  V. 
94.  nr.  18.)  —  Mercnr,  mit  Argus  sich  unterhaltend, 
(ib.  98.  nr.  19.) 

B.  Tin  der  Ast  1622.  liest  man  auf  einer  ovalen  Tafel ,  worauf  ein  mit  Tulpen,  StiefmSt- 
tercben  und  anderen  Blumen  gefülltes  Geräfs  gemalt  ist.  Bei  dem  Boden  desselben  wird  man 
eine  grüne  Eidechse  und  eine  gleichfarbige  Heuschrecke  bemerken.  In  der  Calierie  zu  Gotba. 
(Auf  Holz.  X.  28.)    VergL  das  Jahr  1621 

Arnold  ran  der  Eem.  (van  Eynden  L  36.) 

Michel  Janson  MiereveWs  Name  und  die  Jahrz.  1622.  stehen  auf  dem  Bildnisse  eines 
Feldberrn.    Zu  Darmstadt.  (Müll.  Beschr.  S.  155.) 

Ruhens  beendigte  das  letzte  Gemälde  der  Luxemburgischen  Gallerie,  die  Ton  der  Zeit 
enthüllte  Wahrheit  (Mich.  p.  139.  La  Galerie  du  Palais  de  Luxembourg  peinte  par  Rubens 
dessinde  par  le  S.  Nattier  et  gra?de  par  les  plus  illustres  graveurs  du  temps.  ä  Paris.  lYlO. 
Fol.  Fn.  kr.  Y.  d.  K.  Th.  4.  S.  111—131.)  und  reiste  am  19.  Sept  1622.  tou  Paris  nach 
Brüssel  zurück.  (MiQh.  p.  125.)  —  Zu  Antwerpen  erschienen  seine  Palazzi  dl  Genoa.  (Mich, 
p.  334.  Smith  P.  II.  p.  XXllI.  349.) 

Landschaft  von  Johann  Savery.  (Beschreibung  d.  Cab.  ▼•  Gem.  —  des  Job.  Gottl.  Stein. 
Berl.  1763.  4.  S.  .30.) 

A.  V.  STALBEMT.  F.  A*   1622.  Anbetung  der  Hirten.    Zu  Berlin.  (W.  S.  ITl.  nr.  50.) 

Dieselbe  Jahrzahl  hat  Staibemt's  Göttermahl  in  der  Gallerle  zu  Dresden.  (Verz.  t.  J.  18.37. 
S.  113.  nr.  579.) 

1622.  Seestück,  eine  Türkenschlacht  des  Jahres  1571.  darstellend,  von  van  der  Velde  auf 
Kupfer  gemalt.  (Description  des  tableaux  du  Palais  Royal,    k  Paris.  1727.  p.  483.) 

SV.  (als  Monogr.  des  Sebastian  Vranck  oder  Vranx.  Brulliot  I.P.  p.  413.  nr.  3142.)  V.  1622. 
Halt  einer  Prozession  von  Pilgern.  Angesehene  Leute  zu  Pferde  und  zu  Fufs  haben  sich 
als  Zuschauer  eingefunden.  Das  Ganze,  auf  Holz  gemalt,  voll  kleiner  Details.  Das  Kolorit  ein 
wenig  hart.  (La  Gal.  El.  d^  Dusseld.  PI.  25.  No.  338.  Tableaux  mobiles  p.  26.) 

Dieser  Sebastian  Vranck  (Vrancx),  Schüler  Adam's  van  Oort,  stand  nach  van  Mander's 
Angabe  1604.  im  31.  Lebensjahre  und  war  schon  in  dieser  früheren  Zeit  thatig.  (van  Mander 
p.  208.  is  geestig  in't  maken  van  Landschappen ,  Peerdekens  en  Beeidekens).  Nach  seiner 
Erfindung  hat  Jacob  Matham  aufser  dem  beim  Jahre  1606.  erwähnten  noch  drei  andere  Jahr- 
zahllose  Blatter  gestochen.  (B.  P.  gr.  III.  88.) 

Die  Gallerie  zu  Gotha  hat  folgende  Gemälde: 

Feldlager  mit  Verschanzungen  am  Meeresufer.  Im  Vordergrunde  drei  bewaffnete  und  ge* 
iiarnlschte  Reiter.  Ein  Gepäck  auf  dem  Rücken  tragender  Knabe  folgt  bewaffneten  Fufsgän- 
gem.    Zar  Seite  eine  Marketenderhi.    (Auf  Holz.  IIL  50.) 
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Das  Gegenstftek  ist  ein  Reiterfefechl.  Die  eiae  Parthei  ergreift  die  Fioclit  (Anf  Hob. 
Ilf.  52.)  —  Beide  Gemilde  lievrkiiiiden  ^  dafs  des  Künstlers  Starke  in  der  DarsteHaiig  der 
Pferde  lag.  Das  in  S  und  V  zerfatlende  Monogramm,  welches  Bmtliot  (a.  a.  O.)  andi  aof 
einem  Gemälde  au«  dem  Jahre  1621.  sah,  wird  man  In  jedem  der  zwei  Gemälde  auf  emem 
der  Pferde  antreflfen. 

Kleineren  Uonfang  haben  folgende  Gemaide  der  Gothaischen  Gallerie: 

Reitergefecht  in  der  Nähe  eines  Brunnens.   (Auf  Holz,  III.  7.) 

Reiterei  und  FufsTolk  halten  an  einem  Wege.  (Auf  Holz.  IIL  37.)  Fleifsig  gearbeitet  ist 
da«  Gesträuche  des  Vordergnindes.  Auf  einem  weifsen  Pferde  steht  Sebastiaii  Vrancsc  Moaa- 
gramm.     Das  Gegenstück  it:t  ein  Gemälde  von  Martin  van  Valckenboreh. 

Noch  ein  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie  zeigt  im  Hintergründe  eine  Holländische  Stadt 
und  ihre  Festung,  vorne  Fufsvölker,  die  theils  mit  langen  Speeren  sich  angreifen,  theiis  auf 
einander  feuern.     Die  Tracht  der  Menschen  ist  die  steife  der  damaligen  Zeit*  (Auf  Holz.  III.  4) 

in  der  Wiener  Gallerie  ist  ein  Auftritt  aus  den  Zeiten  des  Bauernkrieges.  Von  gehar- 
nlschteu  Reitern  wird  ein  Zug  \;on  Last-  und  Reisewagen  angefulien.  (v.  Mech.  S.  202.  nr.6S.) 
Attfserdem  besafs  Wlnlder  xu  Leipzig  den  das  Kreuz  tragenden  Christus  mit  vielen  den  Zog 
beschliefsenden  Reitern.  (Hist.  Erkl.  S.  134.  nr.  SS4.)  Von  Houbraken  (1.  Deei  p.  52.)  wird 
nufser  einem  neutestamentlichen  auch  ein  alttestamentliches  Bild  erwähnt.  Beide  ivaren  auf 
Kupfer  gemalt«  —  Der  Herzog  von  Buccleuch  besitzt  das  von  A.  van  Dyck  gemalte  BildDifa 
des  Künstlers  (Sm.  III.  215.  nx.  759.)  und  in  van  Dyck^s  Sammlung  von  Kiinstlerbildnissen  findet 
mau  von  S.  a  Bolswert  gestochen:  Sebastianus  Vrancx  pictor  praelionun  iniAomm,  coboHis 
civium  Antverp.  ducton  — 

Gornelis  Wülaerts  (van  Eynden  I.  374.) 


N.  de  Bru}^  Inuentor  ei  S.  1622.  (welche  Schrift 
auf  dem  Tiiscbe  der  Maria  steht).  Maria  Verkündi- 
gung. (MG.  1,  37.)  —  N  d  B  (Monogramm  des  Ni- 
colaufl  de  Brnyn)  Inuentor  et  S.  1622.  Links  Maria 
voü  dem  Cbrisluafkinde  auf  dKsa  SchooCie«  ftachts 
Joseph,  der  E^el  und  der  kleine  JohaiuMs.  Sehr  leer 
an  Figuren  in  Vergleich  mit  andejren  Blättern  des 
de  Bruyn.  (MG.  1,  65.) 

Nach'  Rubens  Johann  Collaert.  Titelk.  au  Mud- 
zaert  De  Kerckelycke  Historie. 

Nach  Ruhens  Th.  Cfalleu»,  Titelbl.  zu  Aug. 
Mascardi  silvarum  1. 1. 

1622.  Nach  Rubens.  Gatp«  E^ecti  exe»  Dar 
heil.  Ignatlttci.  (C.  r.  461.) 

Hhondim  Inventor  et  sculp.  Rombout  van  den 
Hoeye  ex.  1622.  Grofse  Landschaft.  (MG.  6, 130.)  — 
1622.  llagae  —  Comitis  Ilhondios  sculp^it  et  exe. 
dum  priTillegio.  Rombout  Tan  den  Hoeye  ex.  Grofse 
Landschaft.   Rechts  ein  Reiter,  der  einen  Falken  auf 


der  Hand  hat.  (MG.  6,  238.)  ^  Vergl.  van  Eyndei 
L  43.  Brulliot,  d  Arctin.  L  270.  nr.  2679.  , 

Insculpt.  a  Simone  Pauaeo  Ao.  1622.:  ££6giei 
Didaci  Salmicnti  de  AIcuna.  (MG.  £if.  Duc  tab.  &45. 
Nociunals  MG.  23u  Z.)  ^  Sil».  Paas  acnlp.  Cri«p. 
de  Pas  exe.  (MG.  ^ÜL  ImperaL  tab.  228.  Mmia  Pki- 
lippi  IV.  Hispan.  —  soror).  —  Pa*  Morelse  pinz. 
Simon  Fassaeus  sc.  Crisp.  de  Pas  exe.  Brustbild 
Christian'!  H.  Ton  ßraunschweig.  (MG.) 

Crisp.  Que&omms  delin.  et  sculp.  \9. 1622.  Broer. 
Janssen  excud.  (MG.  Elf.  Inp.  tab.  296.  —  v.  Rumohr 
und  Thiele  68.) 

1622.  Johann  van  de  VMe.  Im  einer  Land^diafi 
zielien  ein  Bauer  und  seine  Fraa  vom.  Markte.  (C.  r. 
550.  Hub.  360.  —  Huber,  Nodcea  g^n.  529.)  - 
Nach  einer  Zeichoong  des  Heinr.  Goltzins  Jobau 
Tan  de  VeMe.  (ß.  P.  gr.  Ili.  113.  nr.  92.) 

Nach  Gerh.  Segfaers  Lucas  Vorsiermaiin  der  Aus« 
(G.  r.  550.  Hab.  2n.) 


Getuschte  Zeichnung  von  W.  Buytenweg  1623.  Eine  Folge  von  aecha  historischen  Dir- 
slellnngen:  a)  Der  BaMiew  verlangt  vom  Bauer  die  Kuh«  b)  Dens,  nimmt  sie  ihm  mit 
Gewalt  lu  s.  f.  (Aehrenlese  L  43,  nr.  279.  dO  —  J.  &  Droogsloot,  (van  Eynden  I.  432.) 

Die  Jahrz.  1623.  steht  auf  A.  van  DycVa  Bildnisse  des  Cardlnals  BentivQglio.  (Svidi 
P.  UL  p.  46.) 

Gemälde  von  Cornelia  Cornelifz  van  Haerlem.  Mars  und  Venus.  (SL  OesterreiGh,  Daniel 
Stenglins  in  Hamburg  ,S.  v.  6.     Berlin.  1763.  4.  S.  23.) 

Von  Johann  Hacker  wurde  in  J.  1623.  eine  Schweizer -Landschaft  gemalt.  In  der  Hshi- 
mann'schen  Gemälde -S.  zu  Hannover.  (Verz.  S.  56.  No.  107.) 

Ein  Gemäld«  G.  van  HonthorsCs  aus  dem  Jahre  1623.  ist  durch  einen  Kapferstich  be- 
kannt, welchen  die  Herzogliche  Sammlung  zu  Gotha  in  einem  schönen  Abdrucke  besitzt  I'O^ 
avec  ses  filles.  Peint  par  G.  Hondhorst  1623.   Gravd  par  J.  G.  Müller.  1782.  (MG.  H*  nr.  1345.) 

Matthias  van  Negre  malte  im  J.  1623.  eine  heilige  Familie  mit  einer  Glorie  von  Engelo. 
In  der  Kathedralkirche  zu  Tonrnay  oder  Doornick.  (G.  P.  Mensaert,  IL  Partie,  i  BruxeUes. 
1763.  p.  76.  Descamps  Reise.  S.  25.) 

Unter  mehreren  Kiinstlern,  welche  van  Ravesteyn  hiefsen,  ist  Johann  van  Baoesteyn  (geb. 
im  Haag  1580.  gest.  165T.)  der  berühmteste..  Gefeiert  wurden  seine  auf  dem  SehieTshaose 
und  auf  dem  Rathhanse  zu  Haa^  befindlichen  Gemälde  ans  den  Jahren  1616.  1618.  1636.  b 
Deutschen  Gallerieen  sind  seine  Werke  keineswegs  häufig.  Ein  drei  Personen  eoibalteade« 
Kniestück  befand  sich  in  der  Winklerschen  Sammlung  zu  Leipzig.  (Hist.  Erkl.  S.  199.  nr.  491.) 


Kiilestfl«^«  einefl  Mmnet  «nd  einei  Fnaencfmino^  wird  mta  zu  MunchcD  (v.  MtniK  nr.  8iS. 
844.  ▼.  MI.  nr.  3fi2.  3fi6.),  einen  Mann  mit  seiner  kleinen  tochter  sn  BerUn  ( W.  S.  185.  nr.  213.) 
and  einen  Riller  su  Dresden  antreffen. 

in  der  GotiiaiscbeSn  Gallerie  ist  das  ans^ezeichnete  Brustbild  eines  Tornehmen  Mannes. 
(Auf  Hdz.  IV.  70.)  Oben  rechts  ist  zu  lesen:  N  Rayesteyn.  F.,  dergestalt,  dafs  die  beiden 
ersten  Bnchslaben  zn  einem  Zuge  Tereinigt  sind  und  hieraus  die  Aehjklichkeit  mit  einem  N 
entsteht,  ungeaefatet  dieser  Buchstabe  nur  ein  J  seyn  durfte«  Darüber  steht  Aafi»  1623«  Aeta.  77. 
(Jeber  dem  Helme  des  links  oben  angebrachten  Familienwappens  sind  ^wei  Löwen,  in  der 
«bereu  Abtheilung  des  Wappens  selbst  zwei  nach  Art  eines  Andreaskreuzes  zusammengelegte 
Stäbe  auf  gelbem  Felde«  Der  dargestellte  Marni  {un  C^  de  Limmingen,  aus  der  Familie  Lim- 
roingen  Tan  dem  Berglie?)  ist,  wie  ich  yermuthe.»  derselbe,  den  folgendes  Blatt  in  Rüstung 
Torfübret:  Antonius  Tan  Dyck  pinxit  Paulus  Pontius  sculpsit«:  D.  Henricns  Comes  Tan  den 
Berghe,  Cathollcae  Majestati  a  Consillis  Status  et  Belli,  Gubernator  et  Capitaneus  Generalis 
Ducatus  Geldriae  et  Comitatus  Zutphaniae.  Praefectus  Tormentorum  belllcorum  generalis.  (MG.  2* 
tab.  150.  Vergl.  Scheteligs  ikonofr.  Biblioth.  4.  St.  S.  567.  u.  d.  Gem.  t.  Dyck's  in  Sm.  III.  203. 
nr.  710.)  Der  Kopf  ist  höchst  charakteristisch«  Er  kann  lehren,  wie  man  die  Natur  auffassen  und 
mit  gesetzmäfstger  Freiheit  wiedergeben  müsse.  Man  bewundert  das  Tollendete  harmonische 
Kolorit  und  die  tiefe  Kenntnifs  des  Helldunkels«  Schatten  und  Licht  sind  künstlich  ausgetheilt 
«nd  machen  eine  Tortreffiiche  Wirkung«  Da  die  Gallerie  an  ^erken  der  Biidnirsmaler  Rubens, 
Th.  Keyser,  Tan  Dyck,  Tan  der  Helst,  Hals  so  ausgezeichnet  Schönes  aufzuweisen  hat,  kann 
man  in  ihr  sich  überzeugen,  dafs  Ravesteyn  die  älteren  übertraf  und  ein  würdiger  Nebenbuhler 
der  jüngeren  war. 

lieber  zwei  nach  RaTesteyn's  Bildnissen  verfertigte  Kupferstiche  s.  G«  r.  395.  Im  2.  Th« 
des  Künstlerlex.  werden  die  in  Kupfer  gest  Bildnisse  des  Job.  Buyesius  Monickendam  (?)  nnd 
des  Amsterdamer  Bürgermeisters  R.  Pauw  erwähnt.  —  Der  Herzog  tou  Buccleuch  besitzt  das 
Ton  A.  van  Dyck  gemalte  Bildnifs  des  Künstlers  (Sm.  III«  229.  nr.  774.)  und  in  van  Dyck's 
Iconcs  Prindpum  etc.  findet  man:  Joannes  Tan  RuTesteyn  pietor  iconum  Hagne  Comitis,  ^esl. 
TOU  Paul  Pontius«  (MG.  92.) 

Ein  guter  Bildnifsmaler  soll  iauch  Johann's  Sohn,  Arnold  Tan  RsTesteyn  gewesen  seyn, 
geb.  in  Haag  1615.    Er  lebte  noch  1662.  — 

Rubens  beriihmte  Amazonenschlacht  ist  nicht  allein  unter  allen  Compositionen ,  die  er  aus 
dem  Kreise  der  Mythologie  entnahm,  sondern  auch  unter  seinen  übrigen  die  Torzügllchste. 
Das  ehedem  in  der  Düsseldorfer  Gallerie  (La  Gai.  El.  de  Dusseld«  PL  20.  No.  270.  V.  Saite 
p.  18.),  für  welche  es  der  Cburfurst  Johann  Wilhelm  sehr  frühzeitig  erwarb,  jetzt  fu  der 
KönigL  Bildergallerie  zu  München  (Smith  P.  II.  p.  67.  t.  Dillis  nr.  523.)  aufbewahrte  Original 
(Auf  Holz  .3  Fufs  0  Zoll  hoch,  5  Fufs  2  Zoll  breit)  malte  Rubens,  nachdem  er  durch'  das  Ton 
Smith  P.  II.  p.  165.  nr.  570.  aufgeführte  Werk  sich  Torbereitet  hatte,  für  einen  Liebhaber 
van  der  Geest  (Weyermann  Yol«  I.  p.  268.) ,  spätestens  im  Jahre  1623. ,  weil  damals  schon 
Luc.  Voratermann's  grofser  und  schöner  Kupferstich  erschien,  t«  Mechel,  Heinse  und  Waagen 
haben  bei  diesem  Gemälde  mit  Vorliebe  Terweilt«  „Die  Krlegerinneu  sind  auf  der  Brücke  des 
Flusses  Thermodon  bei  Troja  gänzlich  geschlagen.  Einige,  die  auf  der  Brücke  sich  noch  Ter- 
theidigeUy  werden  uubarmherzig  niedergemetzelt;  mehrere  sind  mit  ihren  Pferden  in  den  Flufs 
gestürzt ;  noch  andere,  die  ihr  Heil  in  der  Flucht  suchen,  werden  Ton  ihren  Fdnden  eingeholt, 
theils  in  dem  Flusse  selbst,  der  mit  ihrem  Blute  sich  färbt,  theils  auf  dem  Ufer.  Mitten  durch 
den  Bogen*  der  Brücke  sieht  man  eine  Stadt  in  Fener  aufgehen.  Durch  die  Flammen  und 
Rauchwirbely  welche  in  die  Luft  sich  erheben,  wird  in  der  Gegend  der  Brücke^  wo  ohnediefs 
das  Handgemenge  am  stärksten  ist,  das  Sdireckliche  der  Soeae  noch  Termehrt.  In  diesem 
Gemälde,  wo  alles  mit  Stärke  und  Ausdruck  erfüllt  ist,  sind  alle  Bewegangen  der  Seele,  die 
eine  blutige  Schlacht  herrorrnfen  kann,  Tersinnlicht.  In  der  einen  Parthei  ist  Muth  und  krie- 
gerische Stärke  mit  der  Zartheit  des  weiblichen  Geschlechts  Tereinigt ;  in  der  andern  sucht  die 
Wuth  und  Rachgier  der  Ton  den  Kriegerinnen  sich  gehöhnt  und  verachtet  sehenden  Männer 
die  Augen  gegen  ihre  Reize  zu  schliefsen  und  lediglich  auf  Rettung  ihres  Ruhms  und  Befrie- 
digung ihrer  Rachgier  zu  denken«"  Heinse:  „Dieses  Stück  ist  der  erste  Stern,  der  an  den 
Himmel  unserer  Gallerie  sich  gezogen.  Der  Churförst  Johann  Wilhelm,  welcher  dieselbe  stif- 
tete, erhielt  es  tou  ohngefähr  und  wurde  nach  und  nach  beim  öftern  Beschauen  so  entzückt 
dsTon ,  dafs  er  auf  einmal  Liebhaber  wurde,  und  mit  der  Zeit  die  grofse  Sammlung  Teranstal- 
ieie^  welche  unter  besserer  Anleitung  noch  auaerwählter  würde  geworden  seyn.  Biin  ersehrecfk* 
lieber  Kampf  zwischen  den  zwei  Geschlechtern.  Ein  malerisches  Schlachtgetümmel,  wo  der 
Sieg  endlich  sich  entschieden  hat.  Die  armen  Heldinnen  müssen  der  CJebermacht  unterliegen, 
werden  geschlagen,  sind  auf  der  Flucht,  und  die  Feinde  setzen  ihnen  über  eine  Brücke  nach« 
Die  Verspäteten,  und  wohl  die  Tapfersten,  werden  zum  Theil  gefangen  genommen,  und  zum 
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Theil  in  der  Wuth  ermordet,  und  fackeln  sum  Theil  auch  nicht  nnd  ermorden  wieder.  Das 
Beste  Tom  Kriege  fär  ein  Heldenherz^  die  Lust  nach  Schweifs  und  Gefahr;  und  noch  daxa 
mit  Mädchen,  die  mit  dem  Scliwert  Männer  anzukeifen  sicli  erlcühnt,  wlide,  ^nsame  und 
doch  reizende  Empörerinnen  wider  die  Rechte  der  Natur.    Ein  furchtbar  schönes  Schauspiel, 

dergleichen  es  wenige  gegeben. Unter  der  Brücke  selbst  ist  das  fürchterlichste  vom 

Schauspiele  zu  sehen.  Sie  hat  nur  einen,  aber  einen  hohen,  weiten  und  breiten  Bogen,  der 
▼on  einem  Michel  Angelo  gebaut  zu  seyn  scheint;  welcher  einen  Schlagschatten  von  der  grofs- 
ten  Wirkung  wirft  und  das  Licht  aus  der  Ferne  darunter  her  erhebt  und  belebt.  Im  Strom 
und  denselben  hinauf  ist  lauter  Herabstürzen,  Schwimmen,  Retten,  Durchschwimmen,  Kämpfen 
und  Ersaufen,  ist  Freund  und  Feind  unter  einander;  weiter  oben  stehen  am  Ufer  in  der  Feme 
Kriegsheere,  und  dabei  eine  Stadt  in  hoher  Flamme«  Der  Flufs  walzt  da  und  dort  Todte  auf.* 
Waagen:  ,,Auf  eine  höchst  geistreiche  Weise  hat  der  Künstler  den  Moment  so  gewählt,  dab 
die  Amazonen  Ton  den  Griechen  über  den  Thermodon  zurückgedrängt  werden,  so  dafa  der 
Kampf  auf  einer  Brücke  statt  findet.  Das  Schreckliche  des  Vorgangs  wird  dadordi  auf  daa 
Höchste  gesteigert.  Während  auf  der  Brücke  im  wüthendsten  Gefecht  sich  zwei  Pferde  bei- 
fsen ,  eine  Amazone  vom  Pferde  gerissen ,  eine  andere  tou  ihrem  schwarzen  Pferde  geschleift 
wird 9  stürzen  zwei  andere  übereinander  mit  ihren  Pferden  in  den  Flufs,  in  welchem  wieder 
andere  sich  schwimmend  zu  retten  suchen.  Auf  der  anderen  Seite  eine  Amazone,  welche,  mit 
ihrem  Pferde  in  das  Wasser  setzend,  noch  im  Umsehen  ihren  Verfolger  verwundet,  daneben 
mehrere  getödtete  Amazonen,  die  schon  beinah  nackt,  noch  ihrer  letzten  Hülle  beraubt  werdoi. 
Unter  dem  Bogen  der  Brücke  Durchsicht  auf  den  Flufs,  in  welchen  sich  Amazonen  auf  ver- 
achiedene  Weise  zn  retten  suchen.  Die  ergreifende  Wirkung  wird  noch  durch  eine  ent- 
schiedene und  meisterhaft  durchgeführte  Beleuchtung  erhöht.  Dabei  ist  die  Färbung  ohnge- 
achtet  einer  grofsen  Kraft  geroäfsigt,  die  Ausfuhrung  der  Haupttheile  für  Rubens  fleifsig.  Ge* 
wifs  kann  in  der  ganzen  neueren  Kunstgeschichte  von,  im  historischen  Sinne  dargestellten. 
Schlachten  neben  der  Constantinischen  Schlacht  nur  diese  Amazonenschlacht  von  Rubens  ge- 
nannt werden  nnd  sie  hat  vor  jener  das  Zusammendrängen  des  Interesses  auf  einem  Plan  und 
den  trefflich  benutzten  Gegensatz  der  männlichen  und  weiblichen  Natur  Toraua." 

In  der  Gemäldegallerie  zu  Gotha  ist  eine  alte  Copie  dieser  Amazonenschlacfat  TOihanden* 
(Auf  Holz.  V.  32.) 

Eine  andere  ist  in  der  Herzogl.  Gallerte  zn  Meiningen. 

Dasjenige  Gemälde,  welches  erst  Diet.  Schmid  in  Amsterdam,  dann  Gottfried  Winkler  zn 
Leipzig  besafs,  hatte  Rubens  entworfen  und  Abrah.  van  Diepenbeck  ausgeführt.  (Hist  Erklär. 
S.  205.  nr.  509.) 

.  Aufser  Luc.  Vorstermann  haben  auch  andere  Künstler  Rubens  Amazonenachiacht  gestochen. 
(F.  Ragot  sc.  —  N.  Visscher  exe.  —  R.  et  J.  Ottens  exe.  —  G.  Duchange  direx.  C.  r.  469.) 
Eine  gtite  kleine  Nachbildung  steht  im  Niederrheinischen  Taschenbuche.  (1802.  S.  102.)  Von 
F.  Hohe  wurde  sie  für  die  erste  Lieferung  der  Münchener  Pinakothek  lithographirt,  — 

Rubens  Altargemälde  für  die  Kirche  des  heil.  Romualdus  zu  Mecheln  stellt  das  heil. 
Abendmahl  dar.  (Smith  P.  11.  p.  XXXI II.  et  p.  43.)  —  Ungefähr  in  dieser  Zeit  entstanden  auch 
die  auf  einem  Gemälde  Tcreinigten  Bildnisse  des  Hugo  Grotius,  Justus  Lipsius,  Philipp  Rubens 
nnd  des  Malers  selbst  (Im  Palast  Pitti  zu  Florenz.  Gest.  von  Morel.  Wicar  et  Mongez  Ta> 
bleaux,  stat.  k  Par.  1789«  Fol.  Smith  P.  IL  p.  150.).  —  [Ueber  Rubens  Reise  nach  Madrid 
8.  Smith  P.  II.  p.  XXXII.]  -- 

Roelant  Savery  fec.  162.).  Zwei  Landschaften  mit  Thieren.  Auf  Holz.  (La  Gal.  El.  de 
Dusseld.  PI.  26.  No.  349.  350.  Tableaux  mobiles  p.  29.) 

IföS.    Boetius  a  BoUwert.  (Hub.  280.)  Tomi   tres.    Antrerpiae ,  ex  officina  Plantiniana  ^ 

Nach    Mich,    van    MieroTcU  Wilh.    Jac.   Del/.  M.DC.\Xin.  (MG.  184,  87.  cf.  Hecqo.  p.  98.  nr.  19.) 
(C.  r.  370.)  Jobann  Tan  de  Veldo.  (Hub.  800.) 

Nach  Jacob  Vranquarta  Zeichnung  Cornelia«  GaUe»  Cl  Vi«§cher  ezcu.  Jostitie  over  enige  Arminiaen- 

Leichenbegängnifs  des  Erzherzogs  Albert.  sehe  Verrader«,    geschiet  in  i^Gravenhaech.   (HG. 

Wilh.  Hondiui.  (Hub.  263.)  £ff.  Dnc.  tab.  589.) 

Nach  D.   Hab:    Clas    Kittensteyn.    Velde   exe.  Excellent.nM  heroinae  Alathiae  Taboth  Bfagni 

(D.  S.  130.)  Comitis    Arundelli    supremi    Britanniae    Mareschalci 

Jacob  Mathixm:  Jaspar  de  Souter.  (B.  P.  gr.  III.  conjugi  lectiesimae  hanc  Amazonom  pngnam  ob»e- 

143.  nr.  30.)  quii  et  obserrantiae  argumentum  Petrus  Panlius  Ra> 

Simon  Pas8aeu$  ad  vivurn  delineavit  et  sculpsit  bcns  L.MDD.   Ltuas  Vorttermatm  fecit.    Antorpiae 

Ao.  1023.    Cri«p.   de  Pas  exe:    £rne8t9  Manereldi.  Kai.  Januarij  CI3.I3C.XXI1I.   Cum  priTÜegiis  Regit 

Comet.  (llfG.£if.Dnc. tab.313.)— PabstUrbanVin.  Christianisnmi ,    Principum  Belgarnm    et    Ordinum 

(mC  137.)  Bataniae.    AufserordentUch  grof«.  (MG.  2.  tab.  156. 

Nach  Jacob  Pinas  Magdalena  Passea  sc.  MG.  134.   tab.  24  et  25.   cf.  Hecquet  Catal.  d.  est. 

Nach  Rubens  Titelk.  zu  Francisci  Haraet  Anna-  p.  66.  nr.  3.  C.  r.  469.  Hub.  277.  Joubert  III.  194.) 
letDocnm  sea  Principum  Brabantiae  totinsque  BelgU. 
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Atfser  dem  btiui  Jahre  162&  aul^gefiiihrtea  sind  Qoeh  fi^gende  Gfeadilde  B.  tu  der  Asf% 
in  der  Gothaischen  Gallerie: 

B.  Tan  deR  aSt  fe.  1624.  Ein  mit  Blumen  angefülltes  Körbchen  ist  von  Terschiedenea 
Insecten,  Schnecken  und  Früchten  umgeben.    (Auf  Hola.  X.  7.) 

Bin  Korb  und  ein  Glas,  jener  mit  Früchten,  dieses  mit  Biomen  angefüllt,  stehen  auf  einer 
Tischplalte.  Dabei  aind  Schneclcen  und  Insecten  angebracht.  (Auf  Hob.  IL  31.)  Seitsam  ge- 
nug hat  der  Maier  bei  den  Kirschen  auch  Weintrauben  niedergelegt  —  Ein  StilUeben  dea 
Malers  ist  in  der  K«  Baier.  Sammlung,  (v.  Mannl.  3.  B.  nr«  3015.)  -— 

L.  B«  Tan  'Banen.  1624.  F.  franck  figuravit  Das  Innere  einer  grofsen  Kirche  im  spateren 
Itslienischen  Style.    Zu  Berlin.  (W.  S.  180.  nr.  187.) 

Von  Caspar  de  Crayer  wurde  im  J.  1621.  das  Brustbild  eines  23jährigen  Malers  gemalt» 
In  der  Hausmann'schen  Gemäide-S.  su  Hannover«  (Verz.  S.  94.  No.  90.) 

Gemllde  Ton  Gerard  Douffet.  BUdnifs  eines  Mannes.  Aetaüs  suae  53.  An^  1624.  (La 
Gal.  El.  de.  Düsseid.  PI.  15.  No.  19T.  IV.  SaUe  p.  5.) 

A.  Tan  Dyek,    BUdnifs  Ton  Walgenstein.    Lichtenstein.  Gall.  (Smith  P.  III.  pag.  34.) 

1624.  Gemälde  Ton  Franz  Hak.  Mannliches  Biidnifs  in  halber  Figur.  (Verzeidmirs  d. 
o.  a.  Knnstgegenst.  des  Städelschen  Kunst*  Institutes.    Frankfurt  a«  M.  1835.  S.  51.  nr.  82.) 

H.  JordaeTis  F.  1624.  Die  Israeliten  haben  sich  durch  das  rothe  Meer  gerettet,  während 
Pharao  in  demselben  ertrinkt.    Zu  Berlin.  (W.  S.  192.  nr.  237.) 

Die  Ton  Nikolaas  Mooyaert  1624.  gemalten  Tier  Jahreszeiten  besafs  Winkler  zu  Leipzig. 
(Hist  Erkl.  S.  177.  nr.  437  —  440.) 

Von  Buhena  wurde  im  Anfange  des  Jahres  1624.  die  Anbetung  der  Könige  für  die  Joban- 
nesklrche  zu  Mecjieln  gemalt.  (Smith  P.  II.  p.  XXXIII.  cf.  p.  44.  et  45.  Facsimiie  dea  Ru* 
bensiadien  Briefes  Tom  12.  Mai  1624.  —  Mich.  p.  149.) 

Martin  RykertvaaXtQ  im  J.  1624.  die  Italienische  Landschaft  der  Hausmann'schen  GeiBalde-& 
an  HannoTer.   (Verz.  S.  42.  No.  75.) 

N  de  Antjffi  Innentor  et  S.  1624.  Froncoys  Tan  d.  Kopf.  4.  Th.  S.  173.)  —    BildniCi  des  Wladldavs 

Bansecom  Ezc     Amtterdam  Kai.  H.  D.  AP  9  cp.  Sigismnnd  Gro&f.  t.  Moekau.  (fiecqn.  p.  84.  nr.  SA. 

QlE^ISwLwidsQlttft  mit  Tielen  Figuren.  NeniestementL  C.  r.  p.  475.) 

(MG.  1,  15.)  Henrico  Mathiae  Comiti  a  Turri  Baroni  di  Tall»- 

1624.    Nach  Cornelis  Vissclier  Qu.  Jac  DeJfft*  Bassina  —  Hanc  ipsius  e£Ggiem  a  Crispiano  Tan  den 

(C.  r.  557.)  Quehoren  ad  vivam  depictam  ab  codemque  coelo  ex- 
Johann   Müller :    M.  Joannes  Fetri  Swelingns.  pressam  dedicat  —  ipse  pictor  et  sculptor.  Anno  Bni 

(B.  F.  gr.  m.  272.  nr.  22.)  CI3I3.XXIV.  (soll  heifsen  1624.  .—    t.  Rnmohr  tt. 

Nach  Adrian   van  Nienwelandi  Simon    de  Pas.  Thiele  S.  68.) 

Allegorie   tad  BeigieBa  Befreiang.    (t.  B.  A.  k.  K.  SadOer.  (Hub.  175.) 

2.  B.  &  204.)  6.  H.  van  Seh^fndel  (G.  r.  506.) 

1624.    Nach  Rubens  Paul  PonUus»    Snsanna  im  Ungonis  Pia  Desideria  Emblematibos  illuftrata. 

Bade.   (Tnrpe  senilis  amor.  MG.  2.  62.  G.  r.  p.  440.)  Antr.  Tulgavit  Boet.  a  Bolswert.  1624.  8.  (Knai(-BI. 

—  Himmeifahrt  der  Maria.   (Hecqu.  p.  34.  nr.  13.  1821.  S.  415.) 

G.  r.  p.  455.  Hnb.  S.  300.  nr.  12.  Füfslins  krit.  Verz. 

•  B.  Tan  deR.  Ast.  1625.  So  ist  unten  links  das  Gegenstuck  des  unter  dem  Jahre  1624.  be« 
schriebenen  Gemäldes  der  Gothaischen  Gallerie  bezeichnet.  Auf  .einer  Tischplatte  befinden 
sich  eine  breite  Schüssel  mit  Früchten,  ein  Blumengefäfs  und  Terschiedene  Schnecken.  (Auf 
Holz.  X.  12.)   Ueber  den  Utrechter  Maler  s.  Tan  Eynden  en  Tan  der  Willigen  1.  Deel  p  34. 

B.  Tan  Baasen.  1625.  Ein  prachtToLler  Saal  im  Stjle  des  16.  Jahrb.,  mit  Säulen,  groüsen 
Kaminen,  Bildern,  einer  getäfelten  Decke.  Alles  genau  perspeetiTisch  dargestellt  Zn  Göttingen. 
(Fior.  S.  43.  nr.  12.) 

Gemälde  des  Abraham  Bloemaert  aus  dem  Jahre  1625.  Geschichte  aus  dem  Heliodor. 
(Beschr^bung  t.  Bc^rlln  u.  Potsd.  2.  Bd.    Berl.  1186.  S.  894.) 

Monogramm  des  B.  Breembergh.  fe.  in  Roma  1625.  Ruine  eines  grofsen  Gebäudes.  Zeich- 
nung (Bister  u.  Tusche.  Aehrenlese  a.  d.  Felde  d.  E.  1.  Abth.  S.  54.  nr.  362.)  —  Noch  swei 
Zeichnungen  desselben.  (Das.  nr.  363.  364.  a.) 

I:  BRVEGHEL  f :«  1625.  Ein  sehr  reiches  Blumenstuck.  Zu  Wien.  (t.  Mechel  S.  191. 
nr.  13.)  -^  [Johann  Breughel  starb  57  Jahre  alt  am  12.  Januar  1625.  zu  Antwerpen  und  ward 
in  der  Kirche  St.  Jacob  begraben,  wo  sein  tou  Tan  Dyck  gemaltes  Biidnifs  ihm  äBum  Grabmale 
dienet  Houbr.  1.  Deel.  p.  85.  87.  Desc.  T.  I.  p.  376b  Michel,  Hist  de  la  Tie  de  Rubens 
p.  85  —  87.] 

A.  ▼.  Dyek  ma^e  iea&.  das  Bildnifa  des  N.  Rockox.  (Smith  P.  III.  p.  86.)  —  Seme  An^ 
betnng  der  EUrten,  deren  eber  Tan  Djck's  Gesichtaüge  hat,  wurd  dem  Jahre  1625.  oder  1626, 
angdiören.  (ib.  p.  118.) 
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Fedenileliiittng  von  J.  jpy  leSS.  Gmppe  von  todten  RtMeii  und  todten  wUileB  Vigda. 
(Aehrenlese  S.  106.  nr,  716.) 

Monog;r«iniii  des  C.  LüienBefgh»  1625,  Auf  einem  Tische  liegen  zwei  Sdinepfen  n.  A. 
Zu  Berlin.  (W.  S.  239.  nr.  435.J 

Die  1625.  von  Matthias  VM  Negte  gemalte  heilige  Familie  mit  einer  Glorie  von  Engeln 
ist  im  rechten  Kreuse  des  Domes  zn  Toumay  oder  Dooniick.  Vier  kleinere  Gemilde  desselbai 
Kftttstlers,  ehemals  Seitentafeln  jenes  Bildes^  sind  im  Umgänge  des  Chores  aufgestellt.  (Des- 
camps  Reise.  S.  25.  Schnaase  S«  433.) 

Üubena^  der  im  März  des  Jahres  1625.  nach  Paris  sich  begeben  hatte»  stellte  die  von  der 
verwittweten  Königin  von  Frankreich  Maria  von  Medicis  ihm  aufgetragenen  Gemälde  In  der  Gal- 
lerie  des  Palastes  Luxemburg  auf.  (Vergl.  mein  Yerzdchnifs  der  Rubensischen  Gemälde.)  Anch 
malte  er  das  Biidnifs  des  Herzogs  von  Bnckingham.  (Waagen  ü.  Rub.  S.  205.) 

Pe.  Pa.  Rubens.  Fe.  Ao.  1625.  Loth  flieht  aus  Sodom.  Zu  Paris.  (Smith  P.  11.  p.  120. 
nr.  403.  W.  K.  Th.  3.  S.  557.)  —  Jun.  1625.  Vergl.  Mich,  p«  247.  —  Smith  P.  IL  p.  XXXL 

Roeland  Saoery  malte  im  J*  1625.  das  Paradies,  eine  an  Thieren  sehr  reiche  Landschaft. 
In  der  Hausmaun'schen  Gemälde-S.  zn  Hannover.  (Verz.  S.  88.  N<*.  178.) 

Zwei  Ton  Esaias  van  den  Velde  im  J.  1625.  verfertigte  Gemälde  besafs  Winkler  In  Leipzig« 
(Hist  Erklär.  S.  224.  nr.  559.  560.) 

A.  W.  (Adam  Wülaerts.)  1625«  Eine  grofse,  durchbrochene  Felsenmasse  am  Ufer  des 
Meeres,  mit  einigen  Fischerhütten.  Links  freie  Aussicht  auf  das  Meer.  Zu  Gottingoi.  (Flor. 
S.  51.  nr.  31.)  — 

Blumen  von  allerlei  Art  umgeben  einen  Medaillon,  worauf  Maria  mit  dem  Oiristttsfcinde 
gemalet  ist^  (Auf  Kupfer.  X.  35.)  Gemälde  wie  das  vorliegende  der  Gothaischen  Gallerie 
scheinen  in  dieser  Zeit  sehr  beliebt  gewesen  zu  seyn.  In  einem  älteren  Gemälde  der  Dres- 
dener Gallerle  hat  Johann  Breughel  den  Blumenkranz,  Franz  Franck  die  darin  mit  dem 
Jesuskinde  sitzende  Maria,  so  wie  den  heil.  Joseph  und  den  kleinen  Johannes  auf  Kupfer  ge- 
malt. Gröfser  ist  das  Düsseldorfer ,  auf  Holz  gemalte  Bild.  .  Die  Jungfrau ,  das  Chrisinsklnd 
und  die  Engel  sfaid  von  Rubens  Hand,  die  Blumenguirlande  hat  Blumenbrengfael  gemalt, 
(La  Gal.  EI.  de  Dusseld.  Fl.  20.  No.  255.  Cinquieme  salle  p.  10.)  Ein  ähnliches  Gemlide 
mit  Figuren  von  Rubens  Hand  ist  im  Pariser  Museum.  (Notice  des  tableaux  p.  71.  nr.  313.) 
Noch  eins  hat  C.  Poelemburg  gemalt.  (Filhol  YII.  nr.  483.)  Die  von  Heinrich  van  Baalen  ge- 
malte Flucht  nach  Aegypten  in  der  Dresdener  Gallerie  hat  Johann  Breughel  mit  einem  Blu- 
menkranze umgeben.  Auch  in  den  Jahren  1647  —  1657.  wurden  solche  Sujets  gemalt,  die  Fi- 
guren von  Cornelius  Schut,  David  Teniers,  die  Blnmengoirianden  und  Kränze  von  dem  In  Jo- 
hami  Breughers  Schule  gebildeten  Jesuiten  Daniel  Segher,  oder  dieser  hat  auch  allein  das  Ganze 
ausgeführt  und  zwar  die  Figuren  grau  in  grau,  als  wären  es  Reliefs« 


Blnenaert  pln^cit.  C  Bloemx  sculp:  et  ez.  1025. 
(d.  i.  Nach  Abraham  Bloemaert  C.  Bloemaert.)  Li- 
benüitaf .  £n  potnm  dat  larga  mann.  (MG.  II.  1194. 

C  r.  2420 

Nach  Mich,  van  Mierevdlt  Wilh.  Jac.  DtJf,  (C.  r. 
317.  zwei  Bl.) 

i.  Matham.  (C.  r.  365.) 

Nach  Peter  Isaae  Johann  Müüert  Christfan  IT. 
KMg  von  Mnemarlr.  (B.  P.  gr.  HI.  28$.  nr.  SO.) 

Wilhelm  de  Pa$$e  zu  London.  (Hvh.  111.) 


Nach  J.  de  Voi  Jonas  Swfderhoef.  (Hub.  379.) 
C  Swam  Fecit«    Titelkupfer  Ton  Joannit  Meor- 

al  Atheoae  Batavae.  Lngd.  Bat.  1625.  4.  (BG.) 

Johann  van  den  Veldt*  (Huber>  Notices  g^.  529.) 
Titelk.  zu  Historia  de  las  guerras  civiles  qne  ha 

avldo  en  los  estados  de  Flandcs,  des  del  aiio  1559  etc. 

Recopilada  —  por  el  Contador  Antonio  Camero.  ea 

Bmselas  En  casa  de  Ivan  de  Meerbeque.  1625.  (MG. 

1S4,  89). 


Bfai  im  i.  1626.,  also  in  semer  spätesten  Zeit  von  Paul  Brut  verfertigtes  Genilde  der 
Hansmann'schen  S.  su  Hannover  seigt  Jäger  in  -einer  Landschaft  (Ven.  S.  Sl.  No.  55.) 

Von  Comelü  Cromehss  van  Haerleot  wurde  eine  Götterversammlnng  gemalt.  (Oesterrdcb, 
Stenglhi*  S.  23.) 

Jacob  Duch  (van  Eynden  \.  54.) 

Das  Monogramm  des  Panl  M&reeh^  und  die  Jahrz.  1626«  stehen  auf  emem,  hi  der  Ge- 
milde-Sammlung  des  KöiHgl.  M^isenms  zu  Berlin  befindlichen  Bildnisse  einer  jungen  Frau  h 
schwarzer  Kleidung.  (W.  S.  190.  nr.  233.) 

Von  Martin  Pepin  wurden  ün  J.  162d.  folgende  Gemälde  verfertigt:  Taufe  des  helL  Au- 
gustinus. —  Der  heil.  Augustinus  theiiet  Almosen  aus.  —  Derselbe  machet  nodi  auf  «einem 
Todtenbette  Kranke  gesund.  —  Weiber  und  Kinder  verlangen  im  Hospitale  aufgenommen  la 
werden.  —  Die  heil.  Elisabeth  theüet  Almosen  aus.  -^  Dieselbe  waschet  die  Fftfse  der  Ar* 
men.  —    Tod  der  heil.  Elisabeth.  —    Christus  nimmt  die  heil.  Elisabeth  im  Hmimel  auf*  *« 
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Drei  Pt^tBUne  begdiren  in  Hofpltele  tii%eaoiiiiiieD  bu  werden.  Blniiiifliehe  Gemtide  In  der 
Kirche  des  Hospitales  m  Antwerpen.  (Deseamps  Reise.  S.  217.) 

Rubens  Gemälde  am  Grabmale  der  am  29.  Sept.  1626.  verstorbenen  Isabella  Brant.  (Bfick. 
p.  154.  Smith  P.  II.  p.  XXXIII.  et  p.  10.  nr.  16.  —    Aufserdem  s.  p.  332.) 

.  ROELANDT.  8AVERY.  FE.  1626.  In  einer  baomrdchen  Landschaft  der  S&ndeniUl.  Zu 
Berlin.  (W.  S.  186.  nr.  214.) 

1626.    Fenster^em&ide  zu  Bielm.  (Baron.  Le  Roy  Topogr,  bist.  Gallo-Brabantiae.  p.  104.) 


Willem  Jher$loot  (van  £jndeD  I.  36.)  Simon  de  Pas.     BildniDi  des  Olaos 

Nach  Miereveld  Delphin»  1626.  Amalia  Fr.  Aravs.  (t.  Rnmohr  u.  Thiele  S.  48.) 

ComitiMa  Nau.  etc.  1526.  Nach  Rubens  Panl  Pontiiw.  Der  helL  Ro- 

1626.    Nach  Rubens  Com.  Gaue  awei  TiteUm-  ^Yivlb.  (MG.  2,  73.  Hecquet  p.  49.  nr.  86.  Hnb.  S.  301. 

pfer.  (C.  r/  T.  I.  p.  483.)  „.  j^j 

Ex  offic  H.  HondU  1627.    Ernestos  CMmiros, 
Cornea  Nasi.  Johann  Tan  de   Felde.  (Hnber,  Not.  g^n,  529. 

Pieter  de  Molyn  fecit  et  excudit.  Äno.  1626.  Vier      ^'  '•  ^^'  ^^^'  ^^O 
Land«ch.  (B.  F.  gr.  IV.  11.)  —    Eine  andere  Folge  Elans  Janaen  Fischer.  (Baiding.  746.) 

▼on  vier  Landsch.  (Hub.  885.) 

Monogramm  des  Hendrik  van  Averiam  mit  dem  Beinamen  De  Stemme  van  Campen.  1627,  f.< 
Verbeeidende  een  Wintergezicbt}  zynde  de  Voorgrond  gestoffeerd  met  verscheiden  beeiden,  on- 
der  welke  Fred.  V«  Keurvorst  van  den  Fftlts.  Colorurte  Zeichnung,  bekannt  gemacht  dnreb' 
Ploos  van  AmsteL  (Verz.  ran  Ber*  etc«  p.  11,) 

Die  Jahrs.  1627.  steht  unten  rechts  auf  ebier  von  Brü  gezeichneten  Landschaft  in  der 
Grofsherzoglichen  Sammlung  zu  Weimar. 

Der  Beschreibung  biblischer,  von  Anton  van  Ihfck  verfertigter  Gemilde  schicke  ich  folfettda 
Bemerkungen  voraus:  ESine  Suite  von  Kupferstichen  (MG.  1  Z«  tab.  165  —  110.),  beaeichnel- 
mit  K  Mandere  Inuen  I  D  Geyn  excude.  Bilchaei  Colyn  excud.,  zeigt  die  reuigen  Sünder,  den 
König  David,  Magdalena»  Zachäus,  Petrus,  den  besseren  Schacher  und  Paulus.  Femer  bat  Ra« 
bens  den  erwachsenen  Christus  gemalt ,  der  die  reuigen  Sünder,  die  heil.  Magdalena,  Petnu, 
den  besseren  Schacher  und  den  König  David  aufnimmt.  (Dosseid.  PL  XIX.  No.  274.  Cinquieme 
Balle,  p.  20.)  Hierdurch  angeregt,  hat  auch  Ant.  van  Djck  friihseitig  den  erwachsenen  CliristM 
mit  dem  Kreuze  gemalt.  David,  Petrus,  Magdalena  und  der  bessere  Scfa&cher  nahen  sich' 
ihm.  (Dusseld.  PI.  4.  No.  24.  L  Salle.  p.  19.  v.  Manul,  nr.  1395.)  —  In  reiferen  Jahren  malte 
van  Dyck  die  Maria,  welche  das  stehende  Ghristnskind  auf  dem  SchooCse  halt,  und  gegen  drei 
bufsfertige  und  reuevoll  sich  darstellende  Sünder,  den  König  David,  den  besseren  Schacher 
(Andere:  den  verlorenen  Sohn)  und  Magdalena  sich  wendet  Eine  Landschafl  und  ein  Vor- 
hang bilden  den  Hintergrund.  Ein  solches  Gemälde  war  sonst  im  Königlichen  Schlosse  zn  Ber- 
lin, jetzt  ist  es  in  der  Gallerie  des  dortigen  Museums.  Es  wurde  von  Peschke  gestochen  und 
mit  unrichtiger  Auslegung  unter  dem  Titel  La  sainte  G^n^logie  schon  1804.  herausgegeben 
(Tablettes  d'un  amateiur  des  arts.  T.  I.  ä  Berlin.  1804.  6.).  Ungleich  richtiger  ist,  wie  ich  erst 
während  des  Druckes  vorliegenden  Werkes  bemerke,  nach  Waagen's  Vorgang  (S,  210.  nr.  3OT.) 
das  Gemälde  in  dem  Handb.  der  Gesch.  d.  MaL  (Bd.  2.  S.  172.)  verstanden,  dessen  Ver&a* 
ser,  Fr.  Kugler,  zugleich  den  Unterschied  zwisdien  van  Djck's  Mherer  und  spaterer  Malweise 
auf  S.  no.  sehr  treffend,  angegeben  hat»  Ein  ilbereittstimmendes  Gemälde  ist  im  Pariser  Mn- 
senm,  aber  nicht  gut  erhalten.  Die  dem  Kupferstiobe  beigefugte  Auslegung  ist  ebenfalls  Iheil- 
weise  nngeniägend.  (Filhol  Gal.  du  Musee  de  France.  T.  XI.  Paris.  1S28.  No.  62.  Notiee  dea 
Ubleanx.  Paris.  1820.  p.  83.  nr.  390.  Vergl.  Smith  P.  111.  London  1831.  p.  42.  nr.  147.)  Die 
SU  Gotha  vorhandene  Copie  stimmt  mit  dem  Pariser  und  Berliner  Gemälde,  deren  eines  wohl 
auch  Copie  seyn  dürfte,  überein  und  mag  in  früherer  Zeit  schön  gewesen  seyn,  hat  aber  all* 
zusehr  gelitten.  (Auf  Leinw.  V.  6.)  Ueber  ein  von  Johann  Bapt.  von  Euel  verfertigtes  Ge- 
mälde der  Gothaischen  Gallerie  von  ähnlichem  Inhalte  werde  ich  beun  Jahre  1678.  handebt  — 
1627.    BildniTs  eines  Edelmannes  von  A.  van  Dyck.  Gall  im  Haag.  (Smith  P.  Ili.  p.  38.) 

Arnold  van  der  Eem.  (van  Eynden.  I.  36.) 

Zeichnung  von  J.  van  Goyeit  1627.  Landschaft,  deren  Unke  Seite  mid  Mitte  Wasser  ein- 
nimmt. (Aehrenlese  1.  Abth.  S.  39.  nr.  252  a.) 

Card  Hoogh.  (van  Eynden  I.  38.) 

1627.  Rubens.  S.  oben  das  Jahr  1610.  und  Michel  p.  78.  —  Bildnifs  seines,  in  einem 
St&blchen  sitienden  und  mit  Zodcerwerk  spielenden  Budes.  Aetatis  suae  15  Maeaden.  1627. 
Im  Städelschen  Kunst-Institute  zn  Frankfurt  am  Mam.  (Verzetchnifs  etc.  Fr.  a.  M.  1835.  S.  49. 
nr.  72.  Smith  P.  IL  p.  220.  nr.  78a)  —  Rubens  kam  im  Sept.  1627.  zu  Madrid  an.  (Midi, 
p*  165.  Smifli  P.  D.  p.  XXXVI.) 

II* 
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MßW»  Tta  Wytenbroetk  malte  im  J.  1627,.  den  mit  scanen  woBAstigeii  Töchtern  in  dner 
Hölile  verweilenden  Loth.  Das  Gemälde,  war  in  der  Winklerschen  Sanmiung  zu  Leipzig;  (H«  E* 
S.  241.  nr,.596.) 


1627.    Johann  Barra  %a  London.  (Hub.  252.) 
Boetiui  a  JSo^ioert.  (Hob.  280«) 
Nach    Mich.    Tan    Mierevelt    Wilh.    Jac.    Delf, 
(C.  r.  370.  Hub.  SlO.) 

N.  Tan  der  Horüit  in.  G.  Galle  scnlp.:  Discunus 


Amstelodami ,  ex  ofBcina  et  snmptiboi  Jndocl 
Hon&y.  1627.:  Ludwig  XHL  Ki  t.  Frankr.  (MG. 
£.  Z.  tab.  80.) 

Wilhelm  de  Pane,  (Hub.  112.) 

Nach  Rubens  Paul   Ponihia.     Aasgiebong  dei 


morates  in  decem  decalogi  praecepta.  Authore  DaTide      heil.  Geistes.  (MG.  2,  S3.  Hec^n.  26.  nr.  118.  C.  r. 
a  Mavden.     Bruxellae  apud  Franciscom  Virienum.'     451.  Hub.  300.) 


Anno  M.DC.X\yiL  (MG.  4  Z.  tab.  22.) 


Nach  Raphael  Sanzio  L.  Vorstemuam,  (C.  r.  170.) 


[Am  14.  I^ebr*  1628.  wurde  Gerfit  Dou  Rembrandt's  Schüler.] 

1628.    Jcst  Cornelisz  Droogsloot.  (van  Eynden  I.  432.) 

Anton  van  Pyck  Nach  1627.  Die  drei  Gekreuzigten.  (Smith  P.  HL  p.  2.)  —  Bildnifa 
Wolfgang  Wilhelms,  Herzogs  von  Neuburg  ans  dem  Jahre  1628.  Der  Herzog,  in  ganzer  Figor 
stehend.  Neben  ihm  sein  Hund.  (Dusseld.  PL  U.  N«.  25.  L  Salle  p.  10.  Smith  P.  HL  p.  18.)  — 
A.  Van  Dyck,  1628.  Bildnifs  des  Thomas  Kiiligrew  und  Thomas  Carew.  (Smith  P.  HL  p.  62.)  — 
Dm  1628.  Bildnifs  des  Ritters  Wife.  (ib.  p.  105.)  —  Um  1628.  Bildnifs  des  Martin  Pepin. 
(*Smith  P.  U.  p.  367.)  —  Mit  der  Jaiirz.  1628.  Bildnifs  eines  jungen  Frauenzimmers.  Gml- 
lerie  im  Haag.  (Smith  P.  UI.  p.  38.)  —    Kinderbacchanaü  (ib.  p.  111.  nr.  401.) 

Zeichnung  in  schwarzer  Kreide  von  F.  Hals  1628.  Brustbild  eines  Alten  von  voine  mit 
Bart,  nmdem  Hute  und  Krause,  die  Hand  auf  die  Brust  gelegt  und  nach  der  Rechten  gewen- 
det. (Aehrenlese  1.  Abth.  S.  102.  nr.  678.) 

Joliännis  de  Heem  fecit.  1628.  ist  die  Unterschrift  eines  in  seiner  Gattung  meisteiiiafken 
Gemäldes  der  Gothaischen  -Gallerie.  In  einem  zinnernen  Teiler  liegen  Citronen  von  vieler  Na- 
turwahrheit. Hinter  denselben  ist  eine  geöffnete  Taschenuhr  und  zur  Seite  links  ein  gläserner 
W«inrömer  angebracht.  (Auf  Holz.  X.  13.)  Der  vielgepriesene  (Houbr.  L  Deel  p.  211.)  de 
Heem  hatte  die  Vornamen  Johann  Davids.  Aber  vielleicht  bedeutet  Davids  nur  Sohn  Davids, 
Man  welfs,  dafs  Johann  Davids  de  Heem  von  seinem  Vater  unterridhtet  wnrde.  Johann  Davids 
war  zu  Utrecht  um  1600  geboren  und  sta^b  1674.  Es  könnte  das  eben  beschriebene  kostbare 
Gemälde  eine  seiner  Jugendarbeiten  seyn.  Die  Gallerle  besitzt  noch  drei  andere,  dem  Jobämt 
David  de  Heem  zugeschriebene  Gemälde,  welche  weiter  unten  besehrieben  werden  sollen.  — 

Carei  Hoogh.  (van  Eynden  L  38«) 

A.  Lian.  (van  Eynden 'L  52.) 

1628.    Octavio  del  Fante.    Todtes  Geflügel,  (van  Eynden  L  37.) 

{2.  Apr.  1628.  Brief  von  Rubens.  Mich.  p.  262.  —  28.  Aug.  1628.  Tod  Buckingham's, 
des  Freundes  von  Rubens.  Mich.  p.  144.  172.]  —  Im  J.  1628.  wurde  Rubens  von  der  Infantin 
Isabella  nach  Spanien  geschickt.  (Waagen  ü.  Rubens  S.  2(^  )  Durch  diese  Notiz  werden  viele 
seiner  Werke  chronologisch  bestimmt.  Ein  Verzeichnifs  der  in  Spanien  befindlichen  Rüben- 
sf sehen  GemiSde  giebt  Fior.  Gesch.  d.  z.  K.  4.  Bd.  Gott.  1806.  S.  201-^203.  Zu  ihnen  ge- 
hört die  um  1628.  zu  Madrid  gemalte  Versöhnung  der  Römer  und  Sabiner  (Smith  P.  IL 
p.  130.)  und  das  Bildnifs  des  Infanten  und  Gardinais  Don  Fernando,  (ib.  p.  307.) 

ROELANDT  SAVERY  1628.  FF.  Zwei  Landschaften,  in  der  einen  das  Paradiefs,  in  der 
andern  vorne  Geflügel  und  Fische,  hinten  ein  runder  Thnrm  auf  «ineffl  Felsen  und  eine,  Stadt 
Zu  Wien.  (v.  M.  S.  175.  nr.  10.  11.) 

Adam  Willaerts.  (van  Eynden  h  373Ö 


1628.  Nach  Mich,  van  Mierevelt  Wilh.  Jac. 
Pelf.  (G.  r.  870.  871.  Hub.  310.)  —  Nach  Daniel  My- 
tens  derselbe.  (G.  r.  269.) 

1628.  Nach  Leonardo  da  Vinci  Bartholomäus 
Dolendo  aus  Leyden:  Maria  mit  dem  anfrechtstehen- 
den  Jesuskinde.  Neben  Marien  ist  der  kleine  Johannes. 

fiach  Rqbens  C.  GalUf  Titelk.  zu  Rosweydi 
Vitae  patrum.  (G.  r.  484.) 

Henr.  Hondiua  recit.  CI3I3CXXVIIL  Hagae  Go- 
mitt  I,  R.  pinxit,:  Brustbild  des  44jähr.  Heinrich's 
Fr.  V.  Uranien.  (MG.  £.  Z.  tab.  78.) 

Jndocus  Hondius:  Prinse  de  la  Flotte  d'Argent  — 
par  le  General  P.  P.  Heyn.  Anno  1628.  (MG.  2  Z. 
tph.  109.) 

Nach  Hemr.  GoUzius  Adrian  Matham.  (Hub.  285.) 


.  Nach  Barthol.  Sprangers  Johann  MuUert  Von 
Mercur  wird  der  junge  Sprangeirs  zu  Minerven  ge- 
fuhrt. (MG.  6  Z.  tab.  120.  B.  P.  gr.  HL  285.  nr.  67.) 

P.  de  Jode  inv.  £.  van  Panderen  sc.  Moses  n. 
die  Schlange  in  der  Wüste.  (MG.  35.  tab.  136. 137.— 
Hub.  .6.  B.  S.  111.) 

1628.  Nach  Rubens  (in  summa  PP.  Capucmo- 
rum  ara  pinxit  Bruxellis)  Paul  Pontius.  Der  todttt 
Christus  auf  den  Knieen  der  Jungfrau.  (MG.  2,  45. 
Hecq.  p.  23.  nr.  92.  C.  r.  449.) 

Rt.  1628.  Kopf  der  Mutter  RetnhrandVs.  (Gala- 
logue  raisonnd  de  toutes  les  estampes  qui  forment 
Toeuvre  de  Rembrandt.  Nouvelle  ed.  par  Ad.  Bartsch  I. 
Partie.  Vienne.  1797.  p.  285.  nr.  352.)  —  Rt.  1628. 
Kopf  der  Matter  Rembrandt's.  (Bartsdi  L  L  p.  286« 
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nr.  854.)  Unter  Rtombnmdt's  van  Ryn  Blattern  sind 
diese  auch  von  Smidi  (P.  VII.  London.  1836.  p.  238.) 
erwähnten  Blätter  die  ältesten. 

Raphael  Sadehr.  (Hob.  175.) 

I.  Callot  inT.  J.  Valdor  fecit.  1628.  (MG.  5  Z. 
tab.  81.) 

Johann  Tan  de  Felde»  (Hnb.  859.)  — -  Nach  F. 
Hals  derselbe.    Horenbeeck  ex. 

Nach  Raphael  Sanzio  Lncas  Vcntermaim  dw 
Alte.  (C.  r.  163.  Hnb.  275.) 


Nach  Bobeas  lltellt.  cn  Titae  Fatmin  de  vlta 
et  Terbis  Seniomm  si? e  Historiae  Eremiticae  libri  X* 
£ditio  secnnda.  Antrerpiae  ex  ofificina  Plantinian« 
M.DC.XXTm.  (MG.  134,  88.  cf.  Hecqn.  p.  lOL 
nr.  51.) 

Verovering  Tan  de  silver-yloot  inde  Bay  Matanca. 
A».  1628.  (MG.  7  Z.  tab.  47.) 

Herrn.  Hago»  Pia  Desideria.  Antv.  1628.  12. 
(Knnst-BL  1821.  nr.  104.  S.  415.) 


Bartholomena  van  der  jist.  (van  Eynden.  I.  35.) 

Die  Jahrzalil  1629.  trägt  ein  Gemälde  A«  Tan  DycVa^  die  sieben  Werke  der  Bannbendgkeit. 
(Smith  F.  HI.  p.  86.  nr.  29).) 

6.  HofUkorst  malte  1629.  drei  singende  nnd  mnsicirende  Personen.  (Zweites  Terzeichnifs 
der  Gem. -Samml.  des  Freiherrn  y.  Speck -Sternburg.    Leipz.  1837.  Fol.  Abbildung  zu  S.  96.) 

A^.  1629.  Landschaft  (La  belle  foire),  Ton  Peter  de  Laer  auf  Kupfer  gemalt  (Descrip- 
tion  des  tableaux  du  Palais  Royal,  p.  394.) 

Rubens  reiste  gegen  Ende  des  August  1629.  von  Madrid  ab  (Mich.  p.  171.)  und  kam  ge- 
gen Ende  des  Octobers  1629.  zu  London  an.  (Mich.  p.  172.)  In  den  Monaten  November  und 
December  bewirkte  er  den  Friedensschlufs.  (Mich.  p.  174.)  Rubens  Aufenthalt  in  England 
fällt  also  in  die  Jahre  1629.  und  1630.  (Fior.  Bd.  5.  Gott.  1808.  S.  315.  Bd.  3.  Hannover.  181& 
S.  10.)  Durch  diese  Notiz  wird  eines  und  das  andere  seiner  Kunstwerke  chronologisch  bestimmt, 

Savery.  (van  Eynden  I.  153.) 

DC.  VOS.  F.  A"*  —  1629.  (Comelis  de  Vos,  SchiUer  Anton's  van  Djk.)  Ein  Mann  und 
seine  Frau  sitzen  Hand  in  Hand  auf  der  Bank  einer  Terrasse.  Zu  Berlin«  (W.  S,  213.  nr.  318.) 

Den  Namen  de  Vos  führten  viele  Maler,  z.  B.  Peter  (1519.),  Lambert  (1574.),  Martin 
(geb.  1534.  gest,  1604.),  über  dessen  Werke  man  aus  eilf  Blättern  der  Kupferstichsammlung 
sich  unterrichten  kann,  und  andere.  (Vergl.  Fior.  U.  479.  f.)  Nicht  weniger  als  vier  Maler 
dieses  Namens  waren  Anton  van  Dyck's  Zeitgenossen.  Man  findet  ihre  Bildnisse  in  seinen 
Icones  Principuin  virorum  doctorum  mit  folgenden  Unterschriften:  Guilielmus  de  Tos.  Ant- 
verpiae  pictor  humanarum  figurarum  (von  A.  van  Dyck  und  S.  a.  Bolswert  tab.  49.)  —  Cor* 
nelius  de  Vos  pictor  iconum  Antverpiae.  (v.  L.  Yorstermann  tab«  64.)  —  Paulus  de  Vos, 
Antverpiensis,  pictor  in  omni  genere  animalium  etiam  venationum,  nee  minus  instrumentorum 
tum  bellicorum  tnm  aliorum  per  totum  orbem  celebris.  (Adrian  Lommelin  sc.  tab.  79.)  —  Si- 
mon de  Vos  pictor  in  humanis  figuris  majoribus  et  minoribus  Antverp.  (gest.  von  Paul  Pontius 
tab.  57.)  Dieser  Simon  de  Vos,  geb.  zu  Antwerpen  1603«  (Houbr.  L  Deel  p.  235«),  wird  das 
unten  in  der  Mitte  mit  S  De  Vos  in  et  F  bezeichnete  Bild  der  Gothaischen  Gallerie  verfertigt 
haben.  (Auf  Holz.  VU.  24.)  Gegenstand  desselben  ist  die  bei  Davi^  anwesende  AbigaiL 
(1.  Samuel.  25,  23.  25.)  Jener  sitzt  auf  einem  weifsen  Pferde.  Der  bessere  Gehalt  des  Ge- 
mäldes beruht  in  den  geschlachteten  Schaafen  (1.  Samuel.  25,  16.)  des  Vordergrundes.  Unter 
dem  eben  da  liegenden  todten  Hirsche  steht  die  oben  erwähnte  Schrift,  im  Style  der  älteren 
Landschaftmaler  dieser  Zeit  sind  der  Himmel  und  die  den  Hintergrund  bildende  Landschaft 
behandelt.  —  Simon  de  Vos  wird  als  ein  guter  Geschieht-  und  Jagdenmaler  geschildert.  Be- 
kannt sind  die  zwei  von  mehreren  Hunden  angefallenen  Hirsche  der  Düsseldorfer  Gallerie. 
(PI.  IV.  No.  14.  I.  Salle.  p.  12.  —  Ein  Gem.  zu  Göttingen.  Fior.  S.  30.  nr.  23«  —  Descamps 
T«  2.  p.  77.)  Drei  gute  Gemälde  sah  Descamps  zu  Antwerpen  in  der  Kathedrale  (Desc.  Reise. 
S.  162.),  ferner  in  der  Kirche  des  heil.  Andreas  (Das*  S.  180.)  und  in  der  Kirche  der  Abtei 
des  h.  Michael.  (Das.  S.  182.) 

Die  Jahrzahl  1629.  bemerkte  ich  auf  dem  landschaftlichen  Gemälde  eines  unbekannten 
Küuistlers  hi  der  Dresdener  Gallerie.  (Verz.  v.  J.  1837.  S.  171.  nr.  858.) 

1629.  Nioolaua  de  Btuyn  der  Sohn.  (C.  r.  257.      die  Beflcbnoidang.  (Hab.  205.  B.  P.  gr.  HI.  in  den 
Hob.  159.)  Znsätzen  an  p.  127.  nr.  5.  pag.  V.) 

1629.  Nach  Rnbens  Panl  Pontius.    Die  kensche  Andreas  Stock.  (Hab.  6.  B.  S.  96.) 

Sosanoa.  (Hec^a.  p.  7.  nr.  80.)  Amoris  divini  et  hnmani  antipathia,  aive  effectn» 

Egidias  Sadeler.  (G.  r.  49B.  Hob.  178.)  Tarii ,  emblematibae  ratf  expreflei.   ed.  2.    Antverp. 

Nach  Heurich  Goltzius  Cfarutoph  yan  Sichern:  1629.  12.  (Kanet-Bl.  1821.  S.  415.) 

1630.  Zeichnung  des  Hendrick  van  Avercam^  genannt  De  Stomme  van  Campen.  (Verz. 
van  Ber.  etc.  p.  13.) 

Mit  dem  Namen  des  Bartholomäus  Breenberg  u.  d.  Jahrz.  1630.  ist  eine  grofse  Landschaft 
der  Bilden,  m  Alton  Tower  bezeichnet.  (Waag.  Kunstw.  Th.  2.  S.  467.) 
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0.  CMener,  fe.  163A    Behgeaing  eber  Fesbang.    Zm  Befltii.  (W.  &  US.  w.  S14.) 

L  C.  Drooch-^Sloot  f.  1630.  la  einer  Wlnterlaiid«chaft  dM  berülmite,  tm  5.  Fdn*.  1600« 
hei  Herzogenbttsch  TOr^eAillene  DueD.  Zn  Wien.  (v.  Hechel  S.  141.  nr.  9.)  —  Des  KfuisÜert 
eigenes,  mit  I.  C.  Droogsloot  und  1630*  (»ezeichnetos  Bildnira  erwähnen  Tin  Ejnden  imd  tiq 
der  Willigen.  (1.  Deel  p,  433.) 

1630.  Anton  van  ßyci.  BildniTs  eines  Bildhauers.  (Flor.  III,  86.)  —  1630.  Kniettiick 
eines  Mannes,  angeblich  des  Heraogs  y^n  Alba.  Bilders.  in  Warwickcastle.  (Sniitli  F.  ID. 
p.  180.  W.  K.  IL  369.)  —  BUdttifa  der  Anna  Maria  de  Gamndio.  (Smith  UL  152.)  ^  AafBer- 
dem  s.  noch  Sm.  p.  72.  und  p.  106. 

D<>  --ffranck.  in  ^  f .  A.  A«.  1630.  Das  so  bezeichnete,  auf  Holx  gemalte  Bild  Fiaai 
Franck  des  Jüngeren  in  der  ehemaligen  Düsseldorfer  Gallerie  stellt  die  sieben  Werke  der 
Barmherzigkeit  dar.  (Duss.  PL  I.  N^  11.  I.  Salle  p.  9.  t.  M.  3.  B.  S.  209.  nr.  2361.  t«  D. 
S.  38.  nr.  213.) 

Johan  van  Isendoorn,  (van  Eynden  I.  38.) 

Es  wird  hier  der  schicklichste  Ort  seyn,  das  zweite  In  der  Gothaischen  Gallerie  Torhanr 
dene  Werk  von  der  Hand  des  preiswürdigen  Theodor  Keyser's  einzureihen,  dessen  erstes,  ein 
Familiengemälde,  oben  auf  Seite  34.  beschrieben  wurde.  Auf  grauem  Hintergründe  zeigt  sich 
das  Brustbild  eines  heiteren,  überaus  lebenslustigen  Mannes,  mit  grofsem  schwarzen  Hute,  brei* 
tem  weifsen  Kragen,  übrigens  schwarz  gekleidet  Die  linke  Hand  ist  nicht  aufgenommen,  die 
rechte  greift  nach  der  Brust.  (Auf  Holz.  Yll.  34.)  Wenn  in  dem  Familiengemälde  der  gemes- 
sene Ernst  des  Ehepaares  zwischen  gutartigen  Kindern  mitten  inne  gestellt  und  die  SimpÜcitit 
der  ganzen  Familie  durch  das  Naive  der  symmetrischen  Anordnung  angedeutet  war,  so  ist  liier 
eine  verschiedene,  viel  freiere  Behandlung  angewendet,  wie  es  der  abweichende  Charakter  des 
Sujets  erheischt.  Auch  im  Uebrigen  scheint  die  Entfernung  alles  Aengstlichen,  die  noch  kek- 
kere,  leichtere  Behandlung  anzukündigen,  dafs  der  geistreiche  Maler,  mit  der  Kunst  selbst  fort- 
geschritten, dieses  durch  kräftige,  frische  und  wahre  Färbung  ausgezeichnete  Werk  in  seiner 
mittleren  Periode,  im  Höhepunkte  seiner  Blüthe  hervorgebracht  hat 

Mit  Saloraoa  Kooninc1c*8  Namen  u.  der  Jahrz.  1630.  ist  ein  Gemälde  der  Bridgewater-Gal- 
lerie  bezeichnet.  Ein  junger  Mann  liest  in  einem  Zimmer  eifrig  dn  Buch.  (Waagen  Konstw. 
Th,  I.  Berl.  183T.  S.  338.) 

Gerhard  Lairesse  malte  im  J.  1630.  den  Odysseus,  wie  er,  nach  Ithaka  zurückgekelui, 
von  Eurynome  gebadet  und  von  Pallas  mit  Schönheit  geschmückt  wird.  (Dusseld.  PI.  U.  No.  37. 
I.  Salle.  p.  25.)  —  Das  Gegenstück  zeigt  die  Sirenen  und  den  am  Mast  angebundenen  Odja-' 
seus.  (ib.  PI.  IV.  nr.  38.  I.  Salle  p.  26.) 

Johann  PinaSy  den  Sandrart  irrig  Pinias  nennt,  arbeitete  geraiune  Zeit  mit  Peter  Lastmana 
in  Italien,  wo  er  sich  eine  braunere  Manier  angewöhnte  (Houbr.  I.  Deel.  p.  215.),  welche  Lieb- 
haber fand.  —  Das  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie,  welches  der  Dichter  M.  A.  von  Thnm- 
mel  in  Amsterdam  erkauft  hatte  und  dann  wieder  dem  Herzog  August  überUefs,  ist  links  aaf 
dem  hellgrünlich  grauen  Grunde  mit  dem  in  die  Buchstaben  H  P  zerfallenden  Monogramme 
bezeichnet.  Dieses  Monogramm  steht  auf  dem,  sonst  einem  unbekannten  Koniog  zugeschrie- 
benen Bildnisse  Carl  I.  Königs  von  England  im  Pariser  Museum  (Notice  des  tableaux.  Paris 
1820.  p.  76.  nr.  347.)  und  auf  einem^  dem  Horatius  Paulyn  zugeschriebenen  Gemälde  der  Gal- 
lerie zu  Florenz.  (Der  Geizige.  Reale  Gall.  di  Fir.  Ser.  II.  Qu.  d.  v.  g.  Fir.  1824.  tav.  XXXV. 
p.  111  — 114.  BruUiot  I.  P.  p.  317.  nr.  2462.)  Auch  soll  Heinrich  Pot  desselben  sich  bedieat 
haben.  (Brüll.  1.  1.  nr.  2463.)  Von  keinem  dieser  Künstler  scheint  das  Gothaische  Gemälde 
herzurühren.  Betrachten  wir  dasselbe  näher,  so  ist  ein  Mann,  mit  braunem  Haupthaare  aad 
Barte  und  mit  einem  violett  braunem  Mantel  bekleidet,  im  Brustbilde  dargestellt.  (Auf  Höh. 
V.  37.)  Die  Farbe  des  Gesichts  ist  männKch  gesund ,  das  Haar  gut  behandelt,  das  Ganze  na- 
türlich und  ausnehmend  schön.  Das  Bildnifs  kann  unter  den  besseren  der  Gallerie  eine  Stelle 
finden.  Da  nun  ein  Uebergang  der  bisherigen  Bildnifsmalerei  zur  Rembrandtischen  sehr  be- 
merklich ist,  hat  man  angenommen,  dafs  Plnas,  von  welchem  Rembrandt  sein  Colorit  eatlehat 
haben  soll,  der  Yerfertiger  dieses  in  bräunlichem  Tone  (Houbr.  1.  1.)  gehaltenen  Bildes  sey* 
Es  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dafs  Niederländer,  wie  Deutsche,  statt  Johann  sich  Hans  neimen. 
Pinas  hatte  emen  Bruder  Jacob,  der  gleichfalls  malte.  (Desc.  T.  I.  p.  428.)  Ihm  wird  die 
Zeichnung  der  Grofsherzoglichen  Sammlung  zu  Weimar  angehören,  welche  den  sitzenden  Engel 
und  den  im  Fischfang  begriffenen  Tobias  darstellt  und  oben  links  mit  Jac.  Pinas  f.  bezeichnet 
ist.  •—  In  MG.  H.  findet  man  folgendes  Blatt:  Pinas  pinxit»  Abrahamus  Jncobi  sc.  ClVisscber 
excndit.   Ommogelyck.  Impossible.    Ein  Alchemist;  im  Ganzen  drei  Figuren» 

D.  Petera.   1630.    Seestack.    Einst  in  Meii's  zu  Berlin  Besitz«.  (Beschreib,  v.  Berfia  o- 
Potsd.  2.  Th.  S.  844.) 
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Sembrandi  Tan  Ehyn  malte  Im  J.  1630.  die  aontt  m  Pärla,  aelt  18U.  im  Haag  aufbe- 
wahrte Darbringang  des  ChristuakiDdea  im  Tempel.  (Smith  P.  VIL  Leadon  1896.  p.  2t.> 

Ata  Rubens  Im  J.  1630.,  om  den  Friadeii  iwiachen  Spanten  nnd  England  zu  vermittelny 
am  Hofe  KarPa  L  sich  aufhielt,  verehrte  er  diesem  Monarchen  ein  Oemilde,  worin  er  die  Seg- 
nungen dea  Ton  Weisheit  und  Tapferkeit  gesdi&txten  Friedens  dargeatellt  hatte.  Das  Gemälde 
befond  sich  später  In  Qenuav  femer  hi  Irrinna,  Buchanan*8  und  des  Marquis  von  Stafford  Be- 
ska,  der  es  im  J.  182T.  der  Natlonalgallerie  au  London  aehenkte.  (Smith  P*  II.  p.  161.  W« 
K.  I.  211.)  —  GleichfaUa  im  J.  1630.  lieferte  Rubens  fan  Auftrage  von  König  Karl  h  neun 
nufserordentlkh  kolossale,  in  Oel  gemalte  Bilder  f&r  die  Decke  der  von  Inigo  Jonea  erbaueten 
WhitehalU  Das  mittelste  entMUt  kk  einem  Ovale  die  Apotheose  Königs  Jakob  I.  Aehnlichea 
Inhaltes  sind  sechs  der  anderen«  S*  hierüber  Smith  P.  II.  p.  234— 23T.  W.  K.  IL  226.  Hin- 
aichttich  der  übrigen,  damals  von  Rubens  verf.  Gero.  s.  Smith  P.  II.  p.  XLL  —  [Ehrenbe- 
■eugungen,  damals  dem  Künstler  erheilet  Mich.  p.  114.  175.  Sra.  p.  XL.  —  Yerheirathung 
desselben  mit  Helena  Forment,  einem  reichen  Mädchen  von  16  Jahren,  deren  aufserordentliche 
Schönheit,  Sitte  und  Liebenswürdigkeit  von  allen  Schriftstellern  gepriesen  wird.  Sie  diente 
ihm  in  der  Folge  häufig  zum  Modell  und  man  erkennt  ihr  Bildnib  in  vielen  historischen  Ge- 
milden von  Rubens.  Mich.  p.  182.  —  Brief  Philipp's  IV.  vom  21.  Aug.  1630.  Midi.  p.  179  -^ 
181.  Sm.  p.  XLIL] 

P.  Saemedam^  1630.  Das  Innere  einer  Niederländischen  Kirche  von  GotMscher  Bauart 
Zeichnung,  bekannt  geoMcht  durch  Ploos  van  Amstel.  (Vers,  van  Ber.  etc.  p.  36.) 

.S.  de  VUeger.  16.10.  Christus  im  Schiffe.  Die  Junger  wecken  ihn.  An  einem  schwim- 
menden Tönnchen  steht  die  Schrift    Zu  Göttingen.  (Flor.  S.  9.  nr.  9.  Dess.  Gesch.  III.  78  f.) 

Ein  Unbekannter  verfertigte  1630.  daa  Bildnifs  einer  vornehmen  Frau  aus  Colin,  (aetatia 
auae  58.)   Im  Grofshersogl.  Museum  zu  Darmstadt  (Beschr.  S.  120.  nr.  335.) 

Eine  Landschaft  der  Gothaiscjien  Gallerie,  bisher  irrigerweise  dem  Johann  Breughel  iner- 
theilt, enthält  Laüahäuser  mit  davorstehenden  hohen  Bäumen  und  meistens  reih  gekleidete 
Männer.  Links  wird  von  einem  Manne  an  einem  Stocke  ein  Sack  auf  dem  Rücken  getragen. 
Entfernter  stehen  swei  Weiber  mit  Kindern,  in  der  Mitte  hingegen  ziehen  swef  Binder  und 
drei  mit  Pferden  bespannte  Wagen.  Weiter  rechts  xelgen  sich  Hühner,  ein  Hahn  und  ein 
Pferd,  welches  ein  Mann  am  Zaume  hält    Das  breite  Gemälde  hatte  gelitten  und  ist 

und  da  retouchirt    (Auf  Hola.  IV.  56.) 

Der  auf  einer  ErdichoUe  sitsends  Bettler.  (tb«p«165k 
nr.  174.)  —  Rt  1680.  Der  puiende  Baoer.  (ib.  p.  166. 
nr.  190.)  —  Rt  1630.  Kahler  Kopf  einet  Mannes, 
(ib.  p.  249.  nr.  292.  v.  B.  A.  a.  K.  2.  B.  S.  252.)  — 
Rt  1630.  Kahler  Kopf  einea  Mannei.  (ib.  p.  250; 
nr.  294.)  —  Rt  1630.  Kopf  eines  Mannes  von  vorne. 
Zweiter  Abdruck,  (ib.  p.  256.  nr.  304.  t.  B.  1.  s.  K. 
2.  B.  S.  254.)  —  Rt  1630.  Greis  mit  groffeBi  wei- 
den Barte,  (ib.  p.  259.  nr.  809.)  —  Rt  1680.  Bnut- 
bild  eines  Mannes  bedeckt  mit  breitraadigeni  Hute. 
(Ib.  p.  260.  nr.  811.)  —  Rt  1680.  Lachender  Kopf» 
Ton  Tome.  (ib.  p.  268.  nr.  3160  —  Rt.  1680.  Kopf 
eines  Mannes;  die  Mütie  ans  Mangel  an  Ranm  nicht 
ganz  anfder  Platte,  (ib.  p.  266.  nr.  820.)  —  Rtl680. 
Halbflgor  eines  Mannes  mit  Knebelbart.  (Ib.  p.  266. 
nr.  821.)  —  Rt  1630.  Brustbild  eines  Greises  mit 
▼iereckigem,  sehr  breiten  Barte,  (ib.  p.  269.  nr.825.) 

1630.  Crispian  van  quf^bwtn.  BildniTs  Friedrich 
Heinrichs  Pr.  ▼.  Oranien.  (MG.  IL  Hub.  42L)  -^ 
Nach  Adr«  ▼.  d.  Tenne  derselbe. 

1630.  Nach  F.  Hals  Johann  van  de  FeMe. 
(C.  E.  550.  Hub.  359.) 

Nach  Heinrich  Goltzius  Erfindung  C.  J.  Vuncher 
ex.  Yenns  und  Amor.  (B.  P.  gr.  Ilf.  162.  nr.  26.)  -— 
Dlversae  biseetamm  Tolatiltam  icones  ad  virum  ac^ 
eoralissime  depictas  per  oeleberrimam  pictoren»  D.- 
J.  Hoefiiagel.  Tjpisq  mandatae  a.  Nicelao  Joannb 
Visscher.  Anbo  1680.  (MO.  92  M*) 

Nach  PhiL  de  Charopaigne  Lucas  VwrMtermmm 
der  Alte:  R.  Claudius  MaTgis  Regis  ConsiliariTS  et 
ElemosynariTS.  (MG.  136.  tab.  151.) 
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1680.    Nach  Mich.  Tan  Miererelt  Wilh.  Jacob 
Delff.  (C.  r.  370.  Hub.  309.) 
Cornel.  Gaue» 
1630.  Jacob  Maükom.  (B.  P.  gr.  HI.  140.  nr.  28.) 

—  Ders.  (B.  P.  gr.  HL  142.  nr.  28.)  —  1630.  Nach 
Baphael  Sanzio  Ton  Urbmo  ders.  (B.  P.  gr.  HI.  182. 
mt.  200.) 

1630.  Nach  Robens  Wilh.  Pomneels.  David  schlagt 
Goliath's  Haupt  ab.  (C.  r.  p.  439.)  —  Anbetung  der 
Hirten.  (G.  r.  p.  442.)  —  Anbetung  der  Könige.  Qb.) 

—  Taufe  Christi.  (F  ▼  W  ex.  MG.  2  Z.  tab.  25.  C.  r. 
p.  444.)  «-  BUdniis  des  P.  P.  Rubens.  (Hecqn.  p.  78. 
nr.  3.) 

Crisp.  de  JRbs  sculp.  et  ezc.  (1630.)  Friedrich 
Heinrieh  F.  ▼.  Oranien,  Graf  ▼.  Nassau  cn  Pferde. 

1680.  Nach  Rabens  Paul  Bmittis.  Thomiris 
läCit  Cyrus  Haupt  in  ein  mit  Blut  gelulltes  Becken 
werfen.  Satia  te  saaguine  quem  semper  sitistL  (MG. 
2,  76.  C.  r.  470.  Fürslin's  krit.  Verz.  d.  Kupf.  4.  Th. 
S.  180.  —  Gelegentlich  erwähne  ich,  dafs  dieses 
Ereignils  auch  den  Gegenstand  des  Reliefs  lieferte, 
mit  welchem  eine  der  elfenbeinernen  Kannen  der 
Chittaischen  Sammlung,  an  deren  Henkel  B  C  steht, 
angeben  ist>  «-  P.  P.  Rubens  BiMnifs.  (C.  r.  477. 
Hnlp.  298.) 

Rt  1680.  Bildnifs  BeaArimde$  mit  geöflhetem 
Hunde.  (Bartsch»  Rembr.  L  P.  p.  13.  nr.  13.  r.  B.  A. 
B.  K.  2.  B.  S.  223.)  —  Rt  1630.  BUdnifs  Rembrandt's 
u  Pelxmütze  nnd  weilsem  Anzüge,  (ib.  p.24.nr.24.) 

—  Rt  1680.  Das  Christuskind  im  Tempel,  (ib.p.52. 
iir.51.  ▼.  B.  A.  I.  K.  2.  Bd.  S.  228.)  —  Rt  1680. 
Baltlar  imd  Battfmin.  (ib.p.l47.Br.l64.)-  Btl680. 
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Paulas  Bcr*  Xvnk  Eynden  I«  S9.) 

1631.    A.  van  Crooa.  der  Alte.  (ib.  L  108.) 

Ein  von  Dirck  van  Deelen  im  J.  1631«  verfertigtes  Gemälde  kam  aos  Luljens  xii  Hamburg 
Sammlung  In  die  Winkierische  zu  Leipaig.  XH.  E.  S«  125.  nr.  315.) 

Ueber  die  Lehrmeister  des  am  7«  April  1613.  zu  Leyden  geborenen  Gerrit  Don  (sooii  van 
Douwe  Jauszoon  een  Glazemaker  van  zyn  Ambacht)  hat  Houbraken  (2.  Deei.  p.  2.)  folgende 
Nachricht  ertheilt:  Deze  ziende  zulk  een  driften  begeerte  in  den  jongen  tot  de  Schilderkonst, 
bebben  hem  in  den  jare  1622  besteed  by  Bartholomeus  Dolendo,  een  Platsnyder,  om  de  be- 
ginselen  der  Teekenkonst  te  leeren,  en  na't  verloop  van  een  en  een  half  jaar  by  den  kouBtigea 
glasschryver  Pieter  Kouwenhorn,  op  dat  hy  die  zelve  Konst  mögt  leeren,  om  ze  daar  na  in 
zynen  winkel  te  oeffenen.  Twee  jaren  of  wat  meer  was  hy  by  dezen  Pieter,  en  had  in  dien 
tyd  ZOO  toegenomen,  dat  zyn  Yader  hem  in  zyn  winkel  by  zig  gehooden  en  gebruikt  heeft  tot 
het  glasschry ven  y  en  glasmaken,  waar  door  hy  hem  groot  vordeel  aanbragt.  Dan  ziende  dat 
hy  ZOO  onbesuist,  en  buiten  eeuigen  schrik,  in  het  opkiimmen  naar  de  glazen  was,  was  hy 
t'elkens  niet  buiten  vrees,  dat  hem  eenig  ongemak  daar' door  zoude  gebeuren.  Over  zulks 
nam  by  besluit  (hoewel  tegens  zyn  wil,  en  tot  zyn  schade)  van  hem  de  Schilderkonst  te  laten 
leeren,  en  besteede  hem,  nu  vyftien  jaren  oud  zynde,  den  14  van  Sprokkelmaand  1628  by  den 
toen  al  vermaardeu  Rembrandt,  by  welken  hy  gebleven  is  omtrent  drie  jaren,  in  welken  tyd  hy 
ZOO  veer  gevordert  was,  datmen  aan  de  beginselen  wel  zien  konde,  dat  'er  (inzonderheid  in  't 
kleen  en  uitvoerige)  wat  goets  te  wagten  stond,  of  van  hem  te  gemoet  te  zien  was.  Yelen 
hebben  zig  vcrwondert  dat  uit  de  school  van  Rembrandt  zulk  een  eel  konstpenceel  ontsproot; 
dog  die  zyn  niet  bewust  dat  Rembrandt  in  zyn  eersten  tyd  uitvoerig  gescliildert  heeft,  gelyk 
wy  dat  in  zyne  levensbeschryving  door  verscheide  stulen  hebben  aangeweezen.  Je  mehr  Rem- 
brandt'» früherer  Styl  dem  Hange  Dov*s  zu  sorgfältiger  Ausarbeitung  zusagte,  desto  leichter 
konnte  er  unter  Anleitung  jenes  Meisters  Harmonie  der  Farben  und  des  Helldunkels  sich  an- 
eignen, bis  er  allmäblig  einen  eigenen  Styl  sich  bildete,  der  wiederum  in  seinen  friüheren  und 
in  seinen  späteren  zerfölit.  Die  meisten  der  in  Gallerleen  vorhandenen  Gemälde  sind  aus  den 
späteren  Lebensjahren  Dow's,  seltener  sind  die  aus  seinen  mittleren,  noch  seltener  die  ans 
seiner  früheren  Periode.  Dasjenige,  welches  ich  hier  beschreiben  werde,  ist  keineswegs  euie 
Wiederholung  des  in  der  Sammlung  des  Marquess  of  Hute  (Smith  P.  L  p.  45.  nr.  139.)  befindlichen 
Bildes.  Es  stellt  einen  alten,  oben  kahlköpfigen  Mann  (einen  Apostel?)  mit  grofsem,  weifsen 
Barte,  von  vorn  im  Brustbilde  dar.  Sein  niedersehender  Kopf  ist  etwas  zum  linken  Ende  des 
Gemäldes  gewendet.  Am  rechten  Ende  desselben  steht  ein  mit  Clansur  verschlossener  Foliant, 
auf  dessen  oberstem  Schnitte  der  Zeigefinger  der  rechten  Hand  ruhet  Hinsichtlich  der  Be- 
leuchtung*  zeichnet  in  dem  sehr  kleinen  Bilde  der  Kopf  sich  vortheilhaft  aus.  (Auf  Kupfer. 
XL  38.)  Der  hier  sichtbare  früheste  Styl  des  Künstlers  steht  zwischen  dem  seines  Lehrers 
Rembrandt  und  demjenigen,  worin  zwei  andere  Gemälde  Gerhard  Dow*s,  nämlich  die  alte  mit 
dem  Wollrade  spinnende  Frau  und  das  Gemälde  aus  dem  Jahre  1650.  ausgeführt  sind,  mit- 
ten  inne. 

Wahrscheinlich  im  J.  1631.  malte  van  Dyci  den  zu  Pferde  sitzenden  Franz  von  Mon9ada, 
Marquis  von  Aytona.  Zu  Paris.  (Smith  P.  111.  p.  41.  nr.  143.  W.  K.  111.  569.  —  Vergl.  Sm. 
p.  28.  nr.  95.)  —  Die  Gallerie  zu  Gotha  enthält  folgendes  Bildnifs:  Anton  van  Dyck,  im 
Brustbilde  dargestellt  und  zur  Rechten  gewendet,  jedoch  so,  dafs  auch  das  linke  Auge  sich 
zeiget,  ist  roth  gekleidet  und  hält  mit  dem  Daumen  und  Zeigefinger  der  linken  Hand  eine 
über  seine  Schultern  hängende  goldene  Kette;  mit  der  rechten  eine  Sonnenblume.  Nur  am 
linken  Ende  des  Gemäldes  macht  eine  Wand  den  Hintergrund,  im  übrigen  Theile  der  freie 
Himmel.  (Auf  Leinwand.  Y.  1.)  In  diesem  Bildnisse  hat  van  Dyck  nur  den  herrlichen  Kopf 
selbst  verfertigt,  der  graulich  untermalet  ist.  Am  rothen  Gewände  dagegen  bemerkt  man  den 
dicken  Farbenanftrag  der  Florentiner.  Eben  so  sind  die  Hände,  in  denen  man  van  Dyck's 
gepriesene  Transparenz  vermifst,  hingegen  einen  zu  schweren  Ton  antrifi't,  von  irgend 
einem  Italiener  gemalet.  Doch  möchte  ich  aus  diesem  Umstände  nicht  folgern,  dafs  die  Anfer- 
tigung des  Bildnisses  in  die  Zeit  von  van  Dyck's  Aufenthalt  in  Italien  (nach  1621.  Yergl.  Men- 
■aert  I.  P.  p.  188.)  falle.  Vermuthlich  war  das  Bildnifs  nur  als  Geschenk  für  einen  befreun- 
deten Italienischen  Künstler  bestimmt,  der  wiederum  dem  van  Dyck  das  seinige  verehrte.  Wie 
es  noch  jetzt  bei  solchen  wechselseitigen  Künstlergeschenken  zu  geschehen  pfiegt,  führte  jeder 
nur  die  Hauptsache,  den  Kopf  aus,  und  überliefs  dann  dem  Freunde  die  Beendigung  des 
Debrigen.  Es  wird  auch  berichtet,  dafs  van  Dyck  an  den  Beiwerken  vieler  Gemälde  nichts 
that,  als  dafs  er  sie  mit  dem  Bleistifte  aufzeichnete.  Dann  liefs  er  sie  von  den  Malern,  die 
er  sich  hielt,  ausführen  und  vollendete  sie  mit  einigen  Zügen  seines  eigenen  Pinsels.  (Wat.  et 
Lev«  Dict.  T«  IV«  p.  380.}    Die  Sonnenblume  möge  man  nicht  aus  einem  Beinamen  erkliKiii 
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den  Tan  Dyck  in  der  Schilder -Bent  geflUift  hStte.  Zonnebloem  hiefs  in  derselben  ein  viel 
jünferer  Künstler,  Pieter  van  der  Holst^  geb.  zu  Dordrecht  1652.,  welcher  am  24.  Decemb.  1672. 
nach  Rom  kam  (Hoobr.  3.  Deel  p.  322.),  hier  des  Mario  da'  Flor!  Arbeiten  sah  und  Son- 
nenblumen gem.  anf  seinen  Bildern  anatubringen  pflegte.  (Fior.  III.  251.)  Dem  van  Dyck  war 
das  zu  freie  Leben  jener  Gesellschaft  so  zuwider,  dafs  er  gar  nicht  in  dieselbe  sich  aufnehmen 
liefs.  (Fior.  111. 30.)  Offenbar  hat  nach  dem  zu  Gotha  befindlichen  Gemälde  Wencesl.  Hollar  den 
sowohl  in  Brandes  (Cat.  rais.  T.  II.  k  Leipz.  1794.  p.  112.  D<$dicace  latine  k  Jean  Eveline.)  als 
in  Winckler  s  Sammlang  (Catai.  rais.  T.  1.  h.  Leipz.  1802.  p.  353.  nr.  2079.)  aufbewahrten 
Kupferstich  verfertigt.  („A  portrait  of  van  Dyck,  with  the  face  sieen  in  nearly  a  profile  view. 
One  band  points  to  a  sun-flower;  the  fingers  of  the  other  hold  a  chain,  which  is  round  his 
neck.  Engraved  by  Hollar,  in  1644.''  Smith  F.  HL  p.  211.)  Verrauthlich  hat  das  Gothaische 
Gemälde  früher  eine  Englische  Sammlung  gezieret.  Es  war  eines  der  Lieblingsbilder  des  1822. 
verstorbenen  Augiist's  H.  v.  S.  G.  u.  A.  und  wurde  seit  Eröffnung  der  Gallerie  öfters  von  jun- 
gen Malern  copiret,  z.  fi.  im  J.  1835.  von  Ernst  Amthor.  — •  Ein  Bildnifs  van  Dyck's,  von  ihm 
selbst  gemalt,  besafs  Karl  1.  Kon.  v.  England.  (Passav.  S.  266«),  andere  sind  zu  Florenz  (Wicar 
et  IMougez  14.  Livrais.  B,  G.  d.  F.  Ser.  IIL  Vol.  111.  tav.  CXLIX.  p.  53.),  Paris  (Manuel 
du  Mos.  Fran^.  Notice  des  tableaux  p.  82.  nr.  385.)  und  München.  (Dusseld.  PI.  6.  No.  60« 
U.  S.  p.  6.  V.  Dlllis  nr.  643.)  Das  Werk:  Icones  Principum  Yirorum  doctorum  —  ab  Antonio 
van  Dyck  pictore  ad  vivum  expressae  ejus  q:  sumptibus  aeri  incisae.  Antverpiae  Giilis  Hen- 
drick  excudit  enthält  ein  von  Jac.  Neeffs  gestochenes  Bildnifs  auf  dem  Titel ;  ein  anderes,  wel- 
ches L.  Yorstermann  stach,  steht  in  demselben  Werke  (MG.  32.).  Beide  haben  die,  in  dem 
Gothaischen  Gemälde  wiederkehrende  Haltung  des  Kopfes.  (Nach  einem  seiner  Gemälde  ist 
das  in  MG.  H.  befindliche,  mit  Mart.  van  den  Emden  exe.  bezeichnete  Bildnifs  verfertigt, 
Adrian  Hanemann,  Schiller  van  Dyck's  oder  Ravesteyn's,  malte  das  zu  Wien  aufbewahrte  Bild- 
nifs van  Dyck's.  v.  Mech.  S.  110.  nr.  27.  Haas.)  —  In  van  Dyck's  Bildnissen  ist  alles  dem 
Kopfe  untergeordnet,  der  immer  alle  Blicke  an  sich  zieht.  In  ihm  herrscht  eben  so  viel  Wahr- 
heit als  Kunst  —  er  lebt.  Auch  wählte  van  Dyck  einfache,  eben  durch  ihre  Natürlichkeit 
immer  gefallende  Stellungen.  Kunstkenner  bemerkten,  dafs  van  Dyck  männliche  Bildnisse  nach- 
ISssiger  als  weibliche  malte.  Jene  sind  bisweilen  zu  kalt.  —  In  derselben  Zeit  wird  noch 
ein  van  Dyck'sches  Bildnifs  entstanden  seyn,  an  welches  eine  schlechte  Gopie  der  Gothaisdien 
Gallerie  (Gegenstück  eines  männlichen  Bildnisses  aus  dem  Jahre  1617.)  erinnert:  Brustbild 
eines  rechts  gewendeten  und  zur  linken  Seite  des  Gemäldes  zurücksehenden  Mannes»  mit  kur- 
zen verschnittenen  Haaren,  rundem  und  etwas  dickem  Gesichte,  Lippenbarte  und  sehr  kleinem 
Kinnbarte,  weifsem  ganz  kleinen  und  einfachen  Hemdkragen,  übrigens  schwarz  gekleidet.  An 
der  Handwurzel  des  unten  liegenden  rechten  Armes  sind  kleine  Manschetten.  (Auf  Leinwand. 
IV.  48.)  Durch  ein  seltsames  Verfahren  sind  die  hervorspringenden  Glieder  reliefartig  ge- 
wölbt, wie  in  dem  Brustbilde  einer  die  Violine  spielenden  Frau  von  einem  unbekannten  Arbei- 
ter. (XI.  25.)  Obiges,  vermuthlich  einen  Maler  (ob  den  Job.  Snellinks?  Houbr.  1.  Deel.  tab.  A» 
p.  35.  Smith  P.  III.  p.  9.)  darstellende  Bild,  dessen  Original,  wie  ich  glaube,  zu  Dresden  Ist 
(Verz.  V.  J.  1837.  S.  166.  nr.  829.),  kann  ich  nicht  benennen,  da  van  Dyck's  Iconea  Principum 
(Tab.  61.)  in  diesem  Augenblicke  mir  nicht  zu  Gebote  stehen. 

Jan  Josephszoon  van  Goijen^  geb.  zu  Leyden  d.  13.  Januar  1596.,  reiste,  nachdem  er  bei 
verschiedenen  Künstlern  Hollands  gelernt  hatte,  in  Frankreich  und  bildete  sich  zuletzt  noch  ein 
Jahr  zu  Haarlem  bei  Esaias  van  den  Velde.  Houbraken,  der  dieses  erzählt,  setzt  hinzu:  Hy 
kwam  te  trouwen  en  bleef  van  toen  af  te  Leiden  de  Konst  oeffenen  tot  den  jare  1631. 
(Houbr.  I.  Deel  p.  171.)  —  VG  1631.  Das  auf  diese  Weise  unten  nach  rechts  zu  auf  dem 
Brdboden  bezeichnete  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie  enthält  eine  flache  HoUändische  Ge- 
gend mit  zwei  an  einer  eingefallenen  Befriedigung  stehenden  Männern.  (Auf  Holz.  IX.  2.) 
Vergl.  die  Jahre  1642.  1643.  1644.  1648.  1664. 

1631.  Knibbergen.  Ein  kleiner  Wasserfall.  (Betrachtungen  üb.  die  Malerey.  Th.  2. 
Leipz.  1762.  S.  736.  —  lieber  Knipbergen  s.  Hoogstraten  Hooge  schoole  der  Schilderkonst. 
VI.  Boek.  Houbr.  I.  Deel  p.  166.) 

Ein  Gemälde  Rembrandfs  mit  der  Jahrz.  1631.,  das  Bildnifs  eines  edlen  &iegers,  ist  in 
der  Eremitage  zu  Petersburg.  (Smith  P.  VII.  London  1836.  p.  113.) 

Nicht  lange  nach  Eubens  Vermählung  mit  Helena  Ferment  (s.  das  Jahr  1630.)  entstand  der 
Liebesgarten,  von  den  Holländern  Venus  Lusthof  genannt,  das  vorzüglichste  der  Gonversations- 
stücke,  welche  einen  um  so  grofseren  Reiz  haben,  je  mehr  an  ihnen  die  gemütliliche  Seite,  die 
vir  bei  einigen  Gemälden  aus  Rubens  frülierer  Periode  bemerkten,  von  neuem  wieder  hervortritt. 
Rubens  hatte  sich  durch  eine  Zeichnung  2U  dem  Gemälde  vorbereitet,  die  Mariette  besafs.  (Basan, 
Cat.  k  Par.  1775.  8.  p.  152.  nr.  994.)  Ungeachtet  John  Smith  das  in  Spanien  befindliche  Gemälde 
(Smith  F.  IL  p.  132,  et  166.)  dem  Dresdener  (Verz.  vom  J.  1837.  S.  148.  nr.  747.). vorziehen 
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mSchte  (Sinl  p.  86.>,  wM  dieses  dodi  filr  dsa  Origlntl  gehiUeik  (Fiinr.  3.  B.  fl.  M.  W. 
S.  2r»2.)  Ein  anderes  ist  m  Wie»,  (v.  M.  S.  IIS.  nr.  19.)  In  der  Hersegl.  GsHerie  sa  CMm 
ist  die  von  Florülo  (3.  B.  8.  19»)  erwälinte  schone  Wiederholong;  eine  andere  besitst  ein  Pri- 
Tatmann  zu  Gotha.  Das  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie  (auf  Hols.  Y.  11.)  wird  b^ob 
fron  Keyfslem,  obwolü  nngenan  genug  erwähnt«  (J,  Qm  Keyfslers  Fortsetz,  neuester  Reisen. 
Hannover  1741.  4.  S*  113».  ,^Femer  bemerkt  man  das  Portrait  des  Rubens,  seiner  Mattresse 
und  seines  Discipels  ran  Dyck,  simmtlich  von  Rubens  selbst  gemalt."  Galletti  Th.  2.  8.  269. 
A.  Klebe,  Gotha  8.  65.)  Es  hat  im  Hintergrunde  eine,  mit  einem  Portale  verzierte  Grotte. 
In  ihrer  phantastischen,  zum  Theil  etwas  barocken  Bauweise  mochte  der  EinfluTs  der  Anfmerit- 
samkeit  zu  erkennen  seyn,  welche  Rubens  während  seines  Aufenthaltes  in  Genua  den  wichtig- 
sten Kirchen  und  Palästen  dieser  Stadt  widmete.  (Yergl.  oben  S.  37.)  Auch  hatte  Rubens  za 
Antwerpen  nach  eigenen  Entwürfen  ein  Haus  in  Italienischer  Weise  sich  gebauet ,  an  welches 
ein  Hof  und  ein  grofser  Garten  sich  anschlofs.  (Houbr.  1.  Deel  p.  72.  W.  8.  199.)  Vor  jenen 
auf  dem  Gemälde  befindlichen  Gebäude  ist  ein  mit  einer  Gruppe  von  drei  Figuren  verziertes 
Postament  und  rechts  ein  Brunnen,  in  Gestalt  einer  weiblichen  Bildsäule,  welche  das  Wasser 
aus  ihren  Brüsten  drücket.  Diese  Figur  wird  auf  Jeghers  Holzschnitt  nicht  angetroffen«  In 
dem  vor  dem  Gebäude  liegenden  Garten  verweilen  mehrere  liebende  Paare  in  traulicher  Gesel- 
ligkeit, zuvorderst  von  der  Linken  zur  Rechten  Rubens  selbst,  seine  zweite,  schwarz  gekleidete 
Frau  umarmend,  hinter  welcher  ein  Liebesgott  ist.  Hierauf  liegt  A.  van  Dyck  neben  einem 
schwarz  gekleideten  Frauenzimmer  auf  dem  Boden  und  betheuert  ihr  seine  Liebe.  Bei  der 
folgenden  Gruppe  von  vier  Frauenzimmern  wird  man  drei  Eroten  bemerken*  (Jeghers  Holz- 
schnitt enthält  nur  zwei  Eroten,)  Hinter  den  Frauenzimmern  spielt  ein  Mann  die  Laute.  Ein 
anderes,  in  weifsen  Atlas  gekleidetes  Frauenzimmer  hält  einen  Fedarwedel.  Statt  den  roth- 
gekleideten  Mannes,  welcher  hinter  diesem  Frauenzimmer  auf  dem  Gemälde  zugegen  Ist,  zeigt 
Jeghers  Holzschnitt  ein  Frauenzimmer.  Noch  mehrere  Personen,  die  man  auf  d^n  Franzo- 
sischen Kupferstiche  (Le  Jardin  des  Meuses.  1665.)  vermifst,  aber  In  Jeghers  Holzschnitt  auf- 
genommen findet,  verweilen  hinter  der  Brustwehr  eines  Gebäudes.  Die  vor  der  Bildsäule  des 
Brunnens  iliegendai  zwei  Eroten  findet  man  auf  dem  Französischen  Kupferstiche,  In  Jegher's 
Holzschnitte,  wo,  wie  ich  oben  bemerkte,  die  Bildsäule  weggelassen  ist,  wirft  der  eine  der 
fliegenden  Eroten  Blumen  hinab,  der  andere  schiefst  nach  unten  mit  dem  Bogen.  Ein  dritter 
Erote,  der  mit  Fackel  und  Kranz  über  der  Mitte  des  Gemäldes  flieget,  ist  auch  in  Jeg^ier*s 
Holzschnitt  aufgenommen,  jedodi  im  Französischen  Kupferstiche  weggelassen.  Dagegen  wird 
man  die  drei  links  auf  dem  Gemälde  fliegenden  Eroten,  deren  einer  zwei  an  einem  Fad^i  ge- 
bundene Tauben  fliegen  läfst,  weder  auf  Jeghers  Holzschnitte,  noch  auf  dem  Frana^öalschen 
Kupferstiche  antrefien.  In  den  Gesichtern  spricht  sich  ein  stilles  Glück,  eine  heitere  Rnhe  aus. 
Während  die  Rubensischen  Gemälde,  welche  nackte  Figuren  enthalten,  öfters  hinsichtlidi  der 
Zeichnung  mifsf allen,  sind  hier  alle  unangenehmen  Nacktheiten  vermieden  und  die  Bekleidun- 
gen passen  zum  Gegenstand.  Die  Ausfuhrung  ist  sehr  sorgfaltig  und  dabei  doch  leidit  und 
geistreich,  die  Färbung  aller  Theile  kräftig  und  doch  zart  Lebendigkeit,  Lieblichkeit  ud 
Harmonie  sind  in  diesem  Gemälde  so  grofs,  dafs  man  nicht  umhin  kann,  alles  volikominen  zu 
nennen.  Auf  die  ältesten  Maler  von  sogenannten  Conversationsstücken,  welche  Vorgänge  ans 
dem  Leben  der  höheren  Stiinde  in  gröfster  Vollendung  und  Eleganz  schilderten,  einen  van  der 
Lamen  und  Terburg,  mufs  dieses  Gemälde  mächtig  eingewirkt  haben.  Nach  Rubens  GemÜde 
erschienen  die  zwei  schon  erwähnten  Blätter:  P.  P.  Roh.  delin.  et  ex.  CVM  PREVILBGUS. 
C.  Jegber.  sc.  P.  P.  Rub  delin  et  ex.  Cum  Priuilegiis.  Christoffel  Jegher.  Holzschnitt  (MO. 
2,  89.  cf.  Hecqnet  p.  69.  nr.  13.)  —  Le  Jardin  des  Meuses.  Hierauf  dreifsig  Französ.  Verse 
in  fünf  Reihen  vertheilt  Anfang:  Ma  Cloris  sans  auqu'un  dedain  Entrez  en  ce  diuin  Jaidou 
Unten:  Rubens  inuenit  et  pinxit  Avec  Priuil.  du  R.  1665.  A  Paris  chez  van  Merlen  me 
S.  Jacques  a  la  ville  d'Anuers.  (MG.  2,  90.  cf.  Hecqnet  p.  69.  nr.  14.)  Beide  Blätter  sind 
ohne  Anwendung  des  Spiegels  verfertigt  In  Sammlungen  des  Auslandes  (C.  r.  472.)  findet 
man  folgende  von  anderen  Künstlern  verfertigte  Blätter:  P.  Clouet  sc.  Romb«  van  de  VeMe 
exe.  —  Gallays  exe.  -*  L.  Lempereur  sc.  1768.  Nach  einem,  damals  in  de  Piles  Sammlung^ 
jetzt  im  Besitze  des  Herz,  del  Inbntado  zu  Madrid  befindlichen  Gemälde.  Als  Oegensttkk  Pa- 
lamedes  Stevens  ebenfalls  von  L,  Lemperenr  gestochenes  Spanisches  Fest  Aus  Aef  unter  die* 
sen  Holzschnitten  und  Kupferstichen  herrschenden  Versehiedenbeit  geht  hervor,  dafs  die  ein- 
zefaien  m  unterschiedenen  Sammlungen  voriiandenen  Gemälde,  nach  denen  sie  veiferligt  sfad, 
keineswegs  mit  einander  völHg  übereinstimmen.  (Vergl.  Sm.  p.  166.)  Vor  wenigen  Tagen 
erschien  ehie  Lithographie  des  Dresdener  Bildes.  (Die  vorzüglichsten  Gen^lde  der  Eon«  Galk 
in  Dresden.  Her.  v.  Fr.  Hanfstängl.  13.  Heft.  Dresden  18.99.  Fol.)  Die  LIebesschnle  von  A. 
nm  Dyck,  welche  1113.  in  van  Loo's  S.  »ch  befand  (Sm.  IIL  83.  nr.  277.),  dürfte  mchts  anders 
gewcsea  seyn,  als  euw  der  an%sfübrteii  WiederhofaMgen  des  Rubensischen  Gemäldes. 
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Die  gemüthltche  Seit«  tritt  eaeh  In  dem  fütnndel»  SdilTerttliGke  toh  asfoiittch  venriuidleni 
Iidialte  hervor,  welches  eines  der  an  UiiiftBf  gröftten  Gemälde  der  Godniflchen  Gailerie  ist^ 
Rnbent  tls  Sehäfer,  mit  Ltab  belnimet,  um  die  Hvften  bekleidet,  übrigen»  nsckt,  nimmt  lieb- 
kosend  eine  Schiferin,  seine  zweite  Gattin  Helena  Forment,  b  seine  Arme,  Indem  er  nrit  de» 
linken  unter  ihrer  linken  Brust  sie  nmsehlingt  und  die  rechte  Hand  auf  ihre  rechte  Schidter 
leget«  Die  Sdiiferin  widersteht  lachend  seinem  Unternehmen  und  es  wird  hierbei  ihr  rechtes 
Bein  vom  Kniee  an  entblofst.  Ihr  Obergewand  ist  roth  und  ihr  Schäferstab  ist  angeldmt  Links 
sfaid  drei  Schaafe  und  ein  oben  abgehauener  Baum.  Rechts  ist  die  Aussicht  Ins  Freie  durch 
die  Bäume  des  Hintergrundes  gehemmt«  (Auf  Leinwand*  V«  16.)  Obwohl  dieses  grofse  Ge- 
milde der  Gothaischen  Crallerie  dem  Rubens  selbst  zuertheilt  worden  ist  (wie  man  in  t.  Hu« 
her  Handb«  f.  Künstl.  u.  Fr«  d.  K«  2.  B.  S.  174.  lesen  kann),  glaube  ich  doch,  dafs  ein  anderer, 
etwa  Jordaens,  es  unter  seinen  Augen  verfertigt  habe,  um  es  dem  Meister  als  eine  freundliche 
Gabe  su  verehren.  In  dem  Veraeichnisse  der  von  dem  verstorbenen  P.  P.  Rubens  hinterlasse- 
neu  Gegenstande  finde  ich  „einen  Schäfer,  der  eine  Schäferin  liebkoset,**  erwähnt.  (Michel 
p.  276.  nr.  94.  Wiederholt  in  Smith  P.  IL  p.  31.  nr.  94.)  Die  KönigL  Baier.  Sammlungen 
enthalten  ein  5'  4"  hohes,  4'  6''  breites  Gemälde  des  P.  P.  Rubens  von  gleichem  oder  ähnli- 
chem Inhalte  (v.  Mannlich  nr.  1118.  Smith  P.  II.  p.  66.  nr.  200.)^  so  wie,  jedoch  nach  Ru- 
bens, einen  Hirt,  der  mit  einer  Dirne  scherxet.  (v.  Mannlich  H,  B.  nr.  3.390;)  —  Nach  dem 
Gemälde  der  Gothaischen  Gailerie  hat  ein  schlechter  Deutscher  Maler  um  oder  nach  1700, 
vielleicht  in  Gotha  selbst,  ein  viel  kleineres  verfertigt  Hier  sind  nur  der  obere  Körper  des 
Schäfers  und  der  seiner  Geliebten  copirt,  aber  der  Kopf  des  Frauenzimmers  ist  ein  anderer, 
auch  die  Bekleidung  ist  verändert  und  ein  häfsliches  Weib  ist  beigefuget,  welches  von  hinten 
herannahet  und  die  Liebenden  überraschet  (Auf  Leinw.  Y.  22.)  — «  Neben  Aem  kun  vorher 
erwähnten  Gemälde  der  Gothaisch«!  Gailerie  (V.  16.)  möge  man  ein  Blatt  der  Henogliehen 
Kupferstichsammlung  betrachten:  P.  P.  Rubens  Pinx.  J.  J.  Avril  Sculp.  1761. 

Die  ganze  Fülle  der  Sinnlichkeit  —  schreibt  Waagen  —  offenbaret  sich  in  Rubens  Vor* 
Stellungen  ans  dem  Bacchischen  Kreise,  von  denen  dreizehn  allein  durch  den  Stich  bekannt 
sind.  Auf  mehrem  derselben  spielt  der  dickwanstige,  dunkelbraune  Silen,  der  in  arger  Trun- 
kenheit nackend  von  zwei  Frauen ,  von  der  gemeinsten  Thierheit  im  Charakter  und  Ausdruck, 
fortgeschleppt  wird,  die  Hauptrolle.  Im  Yorgrunde  wälzt  sich  wol  besinnungslos  in  viehischer 
Trunkenheit  eine  dicke  Faunin,  mit  deren  Milch  zwei  an  ihren  Brüsten  hängende  kleine  Faune 
aich  berauschen.  Bisweilen  vollenden  ein  Neger  oder  eine  Negerin,  welche  lachend  die  Zähne 
fletschen,  würdig  den  Eindruck  solcher  Scenen.  —  Dieser  Bacchischen  Vorstellungen  lassen 
eine  ganze  Reihe  aus  den  Gallerieen  sich  zusammenbringen,  unter  denen  offenbar  diejenigen,  in 
denen  der  Gott  selbst  die  Hauptfigur  ist ,  voranstehen  müssen.  Von  dieser  Art  ist  die  In  der 
Gailerie  zu  Gotha  vorhandene  Skizze,  Unter  und  vor  einem  grofsen  Baume  taumelt  der  jugend- 
liche, ^cklelbige  Gott,  den  nur  am  rechten  Schenkel  ein  rothes  Tuch  bekleidet,  nach  der 
rechten  Seite  des  Gemäldes.  Er  wird  unter  seiner  linken  Armhöhlung  von  einem  ziegenfftfsi- 
gen  Satyr,  an  seiner  rechten  Seite  von  einer  nackten,  sich  vorbeugenden  Figur  gehalten.  Am 
rechten  Ende  des  Gemäldes  kommen  eine  Bacchantin,  die  mit  der  linken  eine  brennende  Fbk- 
kel  triigt  und  ein  nur  mit  dem  Kopfe  sichtbarer  Mohr  herbei.  Ein  Leopard  zeigt  sich  am  lin« 
ken  Ende  des  Gemäldes  neben  der  Hauptgruppe.  Landschafk  im  Hintergründe.  Leider  ist  das 
Crnnze  so  beschädigt,  dafs  es  nur  sb  Ueberrest  eines  früher  vorhandenen  Werkes  angesehen 
werden  kann«  (Auf  Holz.  V.  14.)  Den  trunkenen  Bacchus,  der  auch  in  Rtibens  Nachlasse  sich 
befand  (Sm«  P«  iL  p.  3S.  nr.  147.),  enthält  das  von  Soyderhoef  gestochene  Werk.  (Sm.  p.  .101. 
nr.  1090.  —  Eben  so,  Jedoth  ohne  Tiger  und  Nymphen,  nach  einer  Rubenrischen  Zeichnung 
von  Bolswert  gestochen,  ib.  nr.  1091.)  Sechs  Figuren  zeiget  der  Triumph  des  Bacchus  Im 
Bscurial.  (ib.  p.  IST.  nr.  490.)  Von  Richard  von  Orley  wurde  der  trunkene  Bacchus  gesto^ 
ehen.  (C.  r.  468.  —  Sonst  noch  Bacchus,  einst  unter  Rubens  Nachlafs.  Sm.  II.  Sl«  nr.  91.  •— 
Der  bei  einem  Fasse  sitzende  Gott  zu  Florenz,  ib.  p.  146.  nr.  512.  —  Der  junge  Bacchus  in 
des  Marquis  von  Bute  S.  ib.  p.  .302.  nr.  1099.  —  Satyren  zu  Dresden.  Verz.  v.  J.  1887. 
8.  147.  nr«  741.)  -—  Zahlreicher  ist  die  Classe  der,  den  Silen  in  nodi  grofserer  Trunkenheit 
vorführenden  Gemälde:  Silen  wird  von  einem  Satyr  und  einem  Mohren  geführt.  Zu  Münzen. 
(DüsseM«  PI.  18.  No.  248.  v.  DIU.  nr.  517.  von  Richard  van  Orley  gestochen.  Sm.  p.  69. 
nr.  179.  —  Sm.  p.  66.  nr.  191.)  —  Kniestüek.  (Verzeichnifs  der  Hochf.  Hessischen  Gem.-8.« 
hl  Cassel.  1783.  S.  16.  nr.  52.)  —  An  dem  zu  Berlin  vorhandenen  trunkenen  Bacchus  wird 
Jordaens  das  Meiste  gemalt  haben.  (W.  S.  210.  nr.  8090  — *  Im  Louvre.  (Sm.  p.  129. 
nr.  486.)  —  Zu  Blenheim  in  Marlborough's  S.  (Sm.  p.  244.  nr.  8S8.  W.  K.  II.  50.)  —  Bac- 
^anal,  jedoch  von  einem  geschickten  Meister  der  Schule  des  Rubens,  daselbst.  (W«  K.  II.  87.) 
-^  läkizze,  grau  in  grau,  für  das  berühmte^  grofse  Bacchanal  in  der  Kai».  Sammlung  zu  Peters- 
burg, Ui  dorahandiottse«  (Sm.  p.  272.  nr.  916,  W.  K.  II.  869.)  ^    Kniestück  aus  Rubens 
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NacUdii  in  Robert  Peel*»  6.  (Sin.  p.  IM.  nr.  SM.  \erfh  p,  34.  nr.  170^  W«  K.  L  280.)  — 
Bei  J.  Reyoolds.  (Sm.  p.  19a  nr.  709.)  —  Im  Escurial.  (Sm.  p.  131.  nr.  449.)  —  In  der  Ere- 
mitefe  in  St.  Petersburg.  (Sm»  p.  158.  nr.  550.)  —    Satyre  setsen  den  Siien  auf  einen  Esel. 
(Sm.  p«  191.  nr.  680.)    Auch  ran  Djck  hat  öfters  den  Silen  gemalt.  (Im  Palast  PalaTscim  m 
Genus.  Smith  P.  lU.  p.  51.  nr.  178.  -*  Das  Gkfafs  ansgiefsend.  In  Niewenhuyr  S.  Smith  P.  III. 
p.  90.  nr.  306.  —     Kniestück.    Zu  Dresden.  Vers.  r.  J.  1837.  S.  175.  nr.  882.  Sm.  p.  55. 
nr.  193.  —    Sonst  noch  Sstyrs  und  eine  Nymphe.  Sm.  p.  111.  nr.  403.)  —  Anfeinem  Ru- 
bensischen  Gemälde  zu  Dresden  spielt  der  trunkene  Hercules  die   Rolle  Silens.     (Ven^  ▼• 
J.  1837.  S.  136.  nr.  691.)    Eben  da  ist  ein  ihnliches  Gemälde  des  trunkenen  Hercules,  wel- 
ches Jacob  Jordaens  nach  Rubens  verfertigt  hat  (Verz.  t.  J.  1837.  S.  153.  nr.  770.)  —  Zur 
Ergänzung  des  Ueberbückes  der  Gemälde  dienen  noch  folgende  Blätter:  Guel.  Panneeis  fecit. 
F.  P.  Rubeni  Jnu.  F.  y.  W.  (d.  i.  Wyngaerde)  ex.    Der  trunkene  Silen  wird  Ton  Bacchantinnen 
geführt.    Ein  auslaufendes  Trinkgefäfs   liegt  vor  ihm  auf  der  Erde.    Hinter  ihm  eine  zwei 
Junge  säugende  Satyrin.    Im  Ganzen  (incl.  der  zwei  Jongen)  neun  Figuren.  (MG.  134,  23.)  — 
Das  im  Ganzen  (mit  Inbegriff  der  zwei  Jungen)  zehn  Figuren  enthaltende  Blatt  des  P.  Sont- 
man  werde  ich  umständlich  unter  dem  Jahre  1642.  beschreiben.  —     Pet  Paol.. Rubens  Pinxit. 
Silen  wird  von  einem  ziegenöhrigen  Satyr  und  einer  Mohrin,  die  ein  Trinkgefäfs  hält,  geführt. 
Er  selbst  hält  in  der  Linken  eine  Weintraube.    Im  Ganzen  vier  Figuren.  (MG.  134,  52.)  — 
F.  P.  Rub.  delineau.  et  excud.  Christoffel  Jegher  scnip.    Silen  wird  von  einem  Manne  und  ei- 
nem ziegenfufsigen  Satyr  gefuhrt.  Im  Ganzen  drei  Figuren.  Holzschnitt.  (MG.  134,  53.  Vergl« 
Smith  II.  300.  nr.  1086«)  —     Im  G.  r.  p.  468.  werden  Blätter  ähnlichen  Inhaltes  von  Suyder- 
hoef,  S.  a  Bolswert,  N.  de  Launay  aufgeführt.  H.  R.  Fiifslin  beschrieb  den  betrunkenen  Silen, 
welchen  C.  H.  Hodgefs  (kr.  Yerz.  d.  Kupferst.  4.  Th.  S.  194.),  und  einen  andern,   welchen 
R.  Earlom  schabte.  (Das.  S.  195.)  —    Aus  meinen  Annalen  der  Niederländischen  Bildnerel  ist 
zu  ersehen,  wie  schon  die  Niederländischen  Elfenbeinarbeiter  des  16.,  noch  mehr  aber  die  des 
17.  Jahrb.  fortwährend  an  die  Maier  sich  anschlössen.    Paul  MoreeIze*s  (in  der  KÖnigl.  Kunst- 
kammer zu  Berlin.  Kugl.  S.  209.)  und  Rubens  Bäder  der  unbekleideten  Artemis  und  ihrer 
Nymphen  9  und  noch  andere  wohlbeleibte  Göttinnen  des  Rubens  kehren  auf  den  elfenbeinernen 
Krügen  wieder.    Ungleich  zweckmäfsiger  umgaben  die  Elfenbeinarbeiter  die  grbfsten  Kannen 
mit  Nachbildungen  nach  den  eben  beschriebenen  Bacchischen  Gemälden.  Die  grofse  Kanne  der 
Herzogl.    Sammlung    zu    Gotha  habe  ich  in  meinen  Annalen  der  Niederländisdien  Bildnerd 
(S.  121.  f.  Nr.  49.)  ausführlich  beschrieben.    Da  der  pissende  Knabe,  den  sie  enthält,  in  dem 
oben  erwähnten  Gemälde  der  Marlboroughschen  Sammlung  zu  Blenheim  vorkommt  (W.  K.  II.  50.)t 
durfte  es  dem  Elfenbeinarbeiter  als  Vorbild  gedient  haben.  —    Auch  in  der  Kunstsammlung 
der  Grofsherzoglichen  Bibliothek  zu  Weimar  wird  eine  elfenbeinerne  Kanne  mit  Metallbeschlä- 
gen aufbewahrt.    Zwar  wird  hier  ebenfalls  von  dem   trunkenen  Siien  ein  Gefafa  ausgegossen 
und  der  Weintraubenkorb  umgeworfen;  aber  das  Abweichende  im  Uebrigen  zeigt,  dafs  das  Wai- 
marische  Kunstwerk  nach  einem  ganz  anderen  Gemälde  als  die  zu  Gotha  befindliche  Kanne  und 
überdiefs  von  einem  Deutschen  Arbeiter  verfertigt  ist.     Der  trunkene  Siien  ist  endlich  die 
Hauptfigur  des  schönen  Reliefs,  welches  eine  elfenbeinerne  Kanne  des  grünen  Gewölbes  zu 
Dresden  umgiebt.  —    Ein  noch  weiteres  Feld  wurde  den  Elfenbeinarbeitern  eröffnet,   als  Ru- 
bens die  Spiele  der  Kinder  in  idyllischen  (siehe  oben  S.  4.)  oder  auch  Bacchischen  Gemälden 
behandelte,  dem  wiederum  van  Dyck  nachgefolgt  ist.  Während  die  Niederländer  den  Du  Ques- 
noy  nachahmten,  der  selbst  nicht  wemg  in  Elfenbein  gearbeitet  hatte,  scheinen  Deutsche  mehr 
nach  Rubens  und  van  Dyck's  Gemälden  oder  Skizzen  gearbeitet  zu  haben.    So  reitet  auf  emer 
elfenbeinernen  Kanne  mit  Metallbeschläge,   welche  in  der  Grofsherzogl.  Sammlung  zu  Weimar 
aufbewahret  wird,  das  tnmkene  Kind,  wie  in  van  Dyck*s  Kinderbacchanak  (Smith  III.  111. 
nr.  401.)  auf  einem  Leoparden  und  im  Hintergründe  ist  ein  Kameel.    Auf  dem  grofsen  elfen- 
beinernen Becher,  der  auf  dem  um  1674.  angefertigten  und  mit  C.  v.  Heem  f.  bezeichneten 
Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie  (auf  Leinw.  X.  2.)  abgebildet  ist,  reitet  einer  der  Knaben, 
den  trunkenen  Bakchos  vorstellend,  auf  dem  Nacken  eines  knieenden  Knaben.    Bockfnfsig  ist 
emer  der  vorangehenden  Knaben.    Mit  solchen  Kindern  sind  bei  weitem  die  meisten  elfenbei- 
nernen Gefäfse  des  17.  Jahrb.  umgeben.  (Vergl.  die  Krüge  der  Königl.  Kunstkammer  zu  Berlin. 
Kugler  S.  207.  f.  und  hinsichtlich  der  unter  Anregung  des  Du  Quesnoy  entstandenen  Werke 
meine  Abhandlung  über  diesen  Bildner  in  den  Annalen  der  Niederl.  Bilduerei.)    Wie  die  Jag- 
den des  Rubens  (in  der  Königl.  Knnstkamraer  zu  Berlin.  Kugler  S.  214.)  wurden   auch  die 
Thierstücke  des  Frans  Snyders  und  späterhin  die  Soldatenscenen  des  Leducq,  die  Bauernstu- 
ben des  Teniers  und  Ostade  und  sogar  Landschaften  Niederländischer  Maler  von  den  Elfen- 
beinarbeitern  wiederholt,  wie  ebenfalls  In  meinen  Annalen  der  Niederländischen  Bildnerei  nach- 
gewiesen ist.  ^—    Rubens,  im  J.  16.31.  Decan  der  Malerakademie  zu  Antwerpen.    Stuhl,  mit 
der  Schrift  Petras  Paulus  Rubens  Deken  anno  1631.  (Mich«  p.  107.  Sm.  p.  XLIU.)  Bei  dieser 


Sdegenheit  wurde  die  heO.  Famtlie  (Sin.  p.  2S.  mr*  M.)  voa  ihm  gentlt  -^  MdL  p.  14S.  -^ 
Mich.  p.  248. 

Zeichnung  mit  echwarzer  Kreide  und  getnscht  von  Cornelias  Saßleven  mit  der  Jahn.  16S1« 
Bin  Bauer  aitzt  auf  einem  umgestärzten  Bottich.  (Bartsch ,  desseina  d.  Pr.  de  Ligne.  p.  209.) 

IL  T.  St  1631.  Geßngnifsartige  Halle,  auf  Pfeiler  gestützt.  Der  vom  ßngel  befreite 
Petras  ist  in  der  Ferne  kaum  noch- sichtbar.  Im  Masena  asa  Damstadt  (Beschr*  8.  132* 
nr.  365.  —    Gegenst&ck  S.  135.  nr.  370.) 

A:  WülaerU.  1631»  liest  man  auf  einen  Balken  des  nnf  Leinwand  gematten  Seehafens  der 
Wiener  Oallerie.  (t.  Mechel  S.  212.  nr.  36.  Haas  XXi.) 

1631.  und  1632.  Blumenstraufs.  Binst  in  Tolozan's  Sammlung,  dann  sn  Cassel,  Paris« 
(Sinith  P.  Vi.    London  1835.  p.  473.  nr.  41.) 


1631.  Nach  Rab«iu  ScheUiuf  a  BoUwert, 
(Hub.  290.) 

NicoIau9  de  Bruyriy  der  Sohn.  (C.  r.  236. 
Hab.  158. 159.) 

Nach  Mich,  ran  Mlererdt  WShehn  Jacob  Ddff 
dar  Vater.  (C.  r.  871.  Hob.  810.) 

1031.  Nach  Rabeofl  C.  Oaile»  TUdk.  in  Hu« 
go's  Belagernng  yon  Breda.    Antw.  (C.  r.  p.  488.) 

J.  de  Ghenn  fecit.  H.  Hondias  ex.  1631.  Bildf. 
des  Laokoon.  (Franc.  BruUioty  Catalogae  raii.  det 
est.  da  cab.  d.  Bar.  d^Aretln«  T.  I.  Munich.  1827.  8. 
p.  258.  nr.  2572.) 

Nach  Sim.  Vooet  Peter  de  Jode,  der  Jnnge» 
(Hob.  144.) 

1681.  Nach  Rubens  Wilh.  Pmmeds.  Herodias 
mit  Johannui  Haupte.  (C.  r.  p.  444.)  —  Jopiter  u. 
Juno.  (C.  r.  p.  465.  Hecqa.  p.  59.  nr.  20.)  —  Apol- 
lon  u.  Daphne.  (Hecqn.  p.  56.  nr.  2.  C.  r.  p.  464.)  -^ 
VenoB  D.  der  den  Spiegel  haltende  Amor.  (G.  r. 
p.  467.)  —  Cleopatra.  (C.  r.  p.  469.  cf.  Hetqu.  p.  86. 
nr.  49.) 

Simon  de  Au.  (C.  r*  884.) 

Nach  Ant.  ▼.  Dyck  Paul  PumÜMS.  (G.  r»  880« 
Hobk  298^)  ^  Gefardm  Seghere  iaTontor.  Paulus 
PoutiuB  Boolptit.  Anbetong  der  Konige.  (MG.  2, 99.) 

Rt.  1631.  Rembrandt  f.  BildniTs  Rembrandt's 
in  reichem  Pelzmantel  und  mit  Spitzenkragen.  (Bartsch^ 
Rembr.  I.  P.  p.  7.  nr.  7.  t.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  222. 
Die  Jahrz.  ateht  auf  dem  dritten  und  tierten  Ab- 
drucke.) -^  Rt.  1631.  Brustbild  Rembrandt's,  Mfitze 
und  Rock  mit  Pelz  gefättert  (ib.  p.  14.  nr.  14.)  •» 
Rt.  1631.  Broatbild  Rembrandt's  in  Mantel  mit  her- 
abhängendem Kragen,  (ib.  p.  15.  nr.  15.)  -—  Rt«  1631. 
Bruftbiid  Rembrandt's  mit  rander  Mütze,  (ib.  p.  15» 
nr.  16.)  —  Rt.  1631.  Bruetbild  Rembrandt's  mit 
krausen  Haaren,  gegen  die  rechte  Seite  gewendet. 
Ersteif  Abdruck,  (ib*  p.  24.  nr.  25.  v.  B.  A.  t.  K. 
8.  B.  S.  225.)  ^  Rt.  1631.  Das  Zwiebelweib.  (ib. 
p.  127.  nr.  184.  t.  B.  A.  z.  K.  %  B.  8«  240.)  —  Rt. 
IttL  Halbilgur  einm  Banetn,  die  Hände  auf  dem 
Bücken,  (ib.  p.  128.  nr.  185«  ▼.  B.  A.  s.  K.  2.  B* 
S.  240.)  —  Rt.  1631.  £in  bUnder  Mann  spielt  die 
Violine,  (ib.  p.  130.  nr.  188.  ▼•  B.  A«  s«  K.  2.  B. 
S.  241.)  —  Rt.  1631.  Kleine  Figur  eines  Polen,  (ib. 
p.  132.  nr.  142.)  —  Rt.  1681.  Greis  ohne  Bait,  ste- 
hend und  rfickwärts  sich  anlehnend,  (ib.  p«  187. 
nr.  150.  ▼«  B.  A.  s«  K«  2.  B.  S.  241.)  -^  Rt.  168L 
Batthr  in  zerrissenem  Mantel«  (ib*  P«  ISO«  nr«  187. 
T.  B«  A*  B.  K.  2.  B.  S.  848.)  -^  Rt.  1681«  Lazarus 
KJop  oder  der  Stunune.  (ib.  p.  153«  nr«  171.  ▼•  B.  A« 
z.  K.  2.  B.  S.  243.)  —  Rt.  1631.  Die  pissende  Frau, 
(ib.  p.  166.  nr.  191.)  —  Rembrandt  f.  1631.  Die 
Badenden,  (ib.  p.  169.  nr.  195.)  —  Rt.  1631.  Ein 
Greis  mit  einem  langen  Barte.  Erster  Abdruck. 
(▼.  B.  A«  I.  K.  2.  B.  S«  248.)  —  Rt  1681.    Halb- 


figur  eines  Mannes  mit  kurzem  Barte  und  «ner  mit 
Pelz  gefutterten  Mütze,  (ib.  p.  218.  nr.  263.  t.  B.  A« 
z.  K.  2.  B»  S.  248.)  —  Rt.  1631.  Brustbild  eines 
Alten  mit  Bart,  (ib«  p.  252.  nr.  297.)  —  Rt  1681. 
Brustbild  eines  kahlköpfigen  Alten^  TorWärts  geneigt 
und  etwas  gegen  die  reehte  Seite  gewendet  Sein 
Muad  ist  weit  geoflbet  Ob«  p.  252.  nr.  298.  ▼«  B.  A» 
z.  K.  2.  B.  S.  258.)  —  Rt  168L  BrustbUd  eines 
Mannes  mit  Mutze,  (ib.  p.  258.  nr.  307.)  —  Rt  1631. 
Brustbild  eines  Alten  mit  grofsem  und  spitzigem  Barte« 
(ib.  p.  262.  nr.  315.)  —  Rt.  1631.  kleines  Brust- 
bild eines  bärtigen  Alten,  (ib.  p.  264.  nr«  317.)  — 
Rt.  1681.  Kleines  Brustbild  eines  Mannes  mit  Mutze« 
(ib.  p«  267«  nr.  822.)  ^  Rt  1681.  Bmstbild  eines 
kahlköpfigen  Alten«  Dreiviertel  Profil,  gegen  diu 
rechte  Seite  gewendet  (ib.  p.  268«  nr.  324.  v«  B.  A« 
s.  K.  2«  B.  S.  254.)  —  Rt  1631«  Halbfigi^  einer 
alten  Frau  mit  orientalischem  Kopfputze.  (ib.  p.  282. 
nr.  348«  v.  B.  A.  z.  K.  1  B.  S.'  255.)  ^  Rt«  1631. 
Brostbild  der  Mutter  Rembrandt^s.  (Ib.  p.  288« 
nr«  849.)  —  Rt  1681«  Brustbild  einer  alten  Frau 
mit  schwarzem  Schleier,  (ib.  p.  286»  nr^  856.  v«  B« 

A.  z.  K.  2«  B.  S.  256.) 

Rt.  Tan  Ryn  jnirentor«  1681«  J«  O.  nm  FUet  fe« 
dt  Loth  und  seine  Töchter.  (Bartsch,  Rembr«  H.  F* 
p.  65.  nr.  1.)  —  Rt  t.  Rjn  jut.  J.  G.  t.  Vliet  fec. 
1631.  Taufe  des  Verschnittenen  der  tümdake,  Koni« 
gin  des  oberen  Aethiopiens  oder  Meroe.  Acta  Apost 
8, 27.  Ob.  p.  71.  nr.  12.  Vergl.  Smith  P.  VII.  p.  55.)  -- 
Rt  ▼.  Ryn  jn.  J.  6.  tr«  VJiet  fec.  1681.  Der  heil. 
Hieronymus«  (B.  R«  L  1.  p.  72«  nr.  18«  Sm«  p«  96«  -^ 

B.  T.  Ryn  jn.  1681.  J.  G.  t.  Vliet  fedt  Bmstbfld 
enes  Officiers.  (ib.  p«  78.  nr.  28«) 

Nach  O«  van  Hondhorst  Roliert  van  der  Foersl. 
(Hub.  848.) 

Nach  Hans  Holbein  L.  Vorsternutim.  (C.  r.  T.  IL 
p.  105.) 

1^1«  Nach  Panneeis  Gemälde  Franciscins  vau 
den  Wffngaerde.  (Hecq.  p.  75.  nr.  42«  C.  r.  p.  472.) 

Galleria  Giustiniana  Del  Marchese  Vincenzo  Giu«- 
studani.  Sowohl  auf  diesem  Titelk.  des  ersten  The^ 
les,  als  auf  dem  ganz  ähnlichen  der  Parte  secondu 
liest  mant  Franu«  du  Qnesnoy  Bmx  fec*  Theod. 
filatham  sculp.  Romae.  Das  ovale  im  1.  und  nochmals 
im  2»  Th.  enthaltene  Bildnifs  des  Vincentiüs  Jnstinia- 
uns  Josephi.  F.  ist  bezeichnet:  dand.  Mellan  Gall^. 
deL  et  sculp«  Romae  1.6.8.1»  Auf  den  übrigen 
Blättern  haben  folgende  Verfertiger  sidl  genannt: 
C«  Audran  F.  P.  de  Balliu  scnL  C.  Bloenaaert  soul|i. 
Jouan  Comin  f«  Fed«  Greoter  iadd.  N.  Magalli  det 
et  ine  Romae.  Theod.  Matham  sculp.  Romae.  Claud. 
Mellan  GaU9.  deL  et  sculp.  Michael  Natalis  fe« 
[Jodocus  De  Pape  delineayit.]  [Fran9.  Perrier  del.] 
R  a  Persyn  sculp.  Fran«»«  du  Quesnoj  Bmxl>  sculp* 
tor  fecit    Auf  dem  Blatte  I.  84.,  wdehes  des  Bild- 
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lMMie«i  Menmr  uti  Amor  nMit.  -*  Sfrip.  VaMs-     maArt  O.  D.  «t  »«Iprft  Rooim.  (B6.)     U«Mgw« 
11118  Regnartias.    Der  erste  Theil  enthält  ISS,  der      wurde  die  Heraosgabe  dietes  sehr  mitteloHUsig 


zweite  169  Knpfert.     Aufserd«^  befindisn  sich  am  .  gefallenen  Werket  durch  allerlei  Ereigulifie  TSiliiii- 
Eade  des  2.  Theile«  noch  acht  Kupferstiche  nach      dert.  (Sandrart  Akad.) 
Italienischen  Gemälden,  bezeichnet:  Cornelius  Bloe- 

GtaiSide  dea  .Wtlhebn  vaa  JiOti  aas  dem.  J.  ieS2.  G^tödtater  Vogel  mit  Sn§ig&iam. 
(Befichreibnng  v.  Berlin  a.  Potsd.  2.  Bd.  S.  889.) 

Mit  A.  Blmemaert.  fe.  iM^  igt  uiten  eltte  Hattdcetcluiuiig  der  Kövgl»  Kiipfefirtfciigillerie 
sa  Dresden  bezeichnet.  Ein  Engel  hauet  mit  den  Sehweite  auf  fliehende  Menacfaea*  Todte 
liegen  auf  dem  finden. 

1632.  Gemälde  von  Jacob  ßelfl  dem  älteren«  Eniestikfc  einer  hoUändischen  Dame,  fan 
Städelschen  Kunst -Institute  zu  Frankfurt  am  Hain.    (Verzeichnifs  S.  45.  nr.  43.) 

G  DOV.  1632.  Ein  Quacksalber  verkauft  dem  Volke  seine  Waare.  Aus  dem  Fenster  des 
Gebäudes,  vor  welcliem  die  Handlung  Tor  sich  gehet,  sieht  Gerrit  Dot  selbst,  Palette  und 
Pinsei  haltend,  herab.  (Dusseid.  PL  VI.  nr.  63.  II.  Salle  p.  8.) 

Ant  van  Z^Jr  verweiile  seit  dem  Jahre  1632.  bis  an  sekaen  Tod  in  England.  (Fior«  Bd.  5. 
Gott.  1808.  S.  322.)  Auch  malte  er  hinfort  nur  Portraits  und  Familienstücke.  (Fior.  S.  d33.  £) 
Durch  diese  Notizen  werden  viele  seiner  Werke  chronologisch  bestiaimt.  So  sind  z.  B.  mytho- 
logische tmd  btbifsche  Gemälde  vor  diesem  Jahre  entstanden.  In  Rechnungen  vom  15.  JuL 
1632.  werden  mehrere  der  frühesten,  von  ihm  In  England  verfertigten  Gemälde  und  3ire  Preise 
namhaft  gemacht.  (Office  book  that  belonged  to  the  Lord  Chamberlaln ,  the  Earl  of  Pembroke 
bei  Walpole.  Smith  P.  III.  p.  XXV.)  —  BUdnifs  Robert  Rieh's,  Grafen  von  Warwick,  u 
ganzer  lebensgMfser  Figur.  Bilders.  tn  Warwickcastle.  (Sm.  P.  III.  p.  156.  nr«  549.  W.  K.  U.  367.) 
^  BiMuifs  des  Seestückmalera  Andreas  van  Ertvelt,  in  ganzer  Figur.  Der  Maler  sitzt  vor,  der 
Staffelei.  (Inseeld.  PI.  S.  No.  82.  IL  Salle  p.  20.  Sm.  p.  20.  nr.  59.  ef.  p.  218.  nr.  TW.)  — 
Me  PietoTiu»  PIctor  Pinxit,  Ant.  Van  Dyck,  Eques.  1632.  BUdnlffl  des  Künstlers  Martin  Pfepyn. 
7hl  Brüssel.  (Sm.  p.  IIL  p.  106.  nr.  311.) 

1633.  Jan  Marssen  der  Junge,  (van  Eynden  L  99.) 

B.  Nolleiens  verfertigte  Bambocciaden.  Aus  seinen  Ad>eiten  schlofs  man,  dafs  er  In 
Italien  nach  M.  A.  Merigi  sich  gebildet  und  um  1620.  gelebt  habe.  (Orlandi  A.  B.  Cedario 
Veuezia.  1353.  4.  p.  d95<.)  Auf  ein  apäteres  Jahr  weisen  folgende  zwei  Gemälde  der  Gothai- 
schen Gallerle  hin.  Das  eine  z^lgt  einen  sitzenden  Bauer ,  4er  mit  der  Linken  anf  ein  umge- 
kehrt stehendes  Fafs  sich  stütstft^  und  aus  einem  'beschriebenen  Blatte  einem  hinter  ihm  stdien- 
den  Manne ,  der  eine  kleine  Tabackspfeife  hält^  vorliest.  Der  Lesende  ist  mit  rother  Jacke 
und  weifser  f  üddlnrütze  bekleidet.  Auf  dem  Fasse  steht  B.  NoUek  ns.  (Anf  Leinwand.  IV.  22.) 
—  Bas  Gegenstück  ist  noch  vorzüglicher.  Hier  liält  ein  Niederländischer  Bauer,  der  zugekehrt 
sitzt,  mit  der  Linken  einen  Krqg  und  in  der  Rechten  ein  Glas.  Kniee  und  Schienbeine  könnten 
freilich  »richtiger  ^zeichnet  seyn.  Ein  zweiter  Bauer  steht  mit  zugekehztem  Rücken  im  Hin- 
tergüunde.  B.  Mollekina  .Ist  links  auf  ider  Seitenwand  eines  .rohen  Tisches  zu  lesen.  (Anf  Lein* 
wund.  iV.  19.^ 

Von  Anton  ^Pälamedeswarie  *im  J.  1682.  eine  GeseHstihaflt  von  Criegsleuten  gemalt  In 
itet  'Hairsmann'sdhen  S.  zu  Hannover.  (Verz.  S.  36.  fio.  65.) 

Remhrandt,  1632.  Nicodemus  hächtliöher  Besuch  bei  Christus.  (Smith  P.  VU.  London. 
1836.  p.  35.  nr.  85.)  —  Derselbe  malte  im  J.  1632.  zu  Amsterdam  ein  Bild  für  das  anato- 
mische Theater t(Snei- kamer),  den  Professor  Nicolaus  Tulp  vorstellend,  wie  er  imi  einem  vor 
ihm  auf  dem  Tiache  .liegenden.  JCörper  vcnr  sieben  seiner  Schüler  die  Anatomie  demooalrirt. 
Baa  Gemälde  «ollte  1828.  öffeutlidi  vetkanft  werden;  König  Wilhelm  «erwarb  es  aber  iur  daa 
Museum  im  Haag  gegen  eine  Smnme  von  82000  hell.  Gulden,  welohe  zur  Vermdirnng  des 
Wittwenfonds  des  Colleglums  der  'Wundärzte  in  Amsterdam  dienen  sollte.  (NIenwenhnjs. 
Smith  P.  Vn.  p.  62.  nr.  142.)  —  Bildnifs  des  Künstlers.  (Sm.  p.  92.  nr.  231.)  —  Büdnib 
des  Künstlers.  In  de  Galgnat's  Sammlung  (Sm.  p.  92.  nr.  23').)  —  Die  Jahrz.  16.32.  hat  ancfa 
das  von  Remhrandt  verfertigte  Kniestück  eines  alten  Rabbiners.  Der  Kopf  ist  mit  dem  Turban 
bedeckt  und  die  übrige  KleidiMig  pbantastiscli.  In  der  Baders,  zu *Corabai|ihouae.. (Smith. p.  105. 
nr.  285.  W.  K.  IL  311.)  ^  Adfscrdem:  Ein  Edehnann.  (Sm.  p.  .U6.  nr.  319.)  •—  Die  jüdkehe 
Bvant.  (Sm.  p.  1^.  nr.  494.)  —  Rembrandt's  Fran.  (Sm.  p.  161.  w.  502.)  —  •Frauenzimmer. 
Bridgewater  S.  (Sm.  p.  163.  ur.  50T.)  —  R.  Van  Rhyn,  16.32.  'Acitliohe  Frau.  (Sm.  p.  182. 
nr.  513.) 

Rombont  van  Troyen  1632.  Von  Coriolan  erbitten  seine  Mutter  und  andere  Personen 
die  Rettuqg  Roms.  (Bartseber  .Beschreib,  der  GemäldesammL  Harsev^rinkers  zu  Wiedenbri|ck. 
1184.  S.  8.) 


» 


MV  (tfifl  MoAOgninni  BniUiol  1.  P.  p.  390.  iu%  2965«)  1632.    Die  Ankunft  der 
Mftria  Ton  Bfedicia  in  den  Niederlanden  im  J.  1631.  (VerseichnifB  der  OemlUde  in  der  Chnrf. 
Gallerie  in  Dresden.    Leipz.  1771.  8.  120.  nr.  691.) 

Adam  VUlaert^  1632,  An  einem  Ufer  laden  viele  Bauern  Seefische  aus  Fischemachen 
ans  n.  a.  t.  Einst  in  Fesch's  zn  Basel  Oemaldesamminng.  (Mensel,  Miscellaneen  artist.  Inh, 
2.  Heft    Erfurt.  1739.  S.  32.) 

1632.  und  1633.  Fruchtstuck,  aonit  zu  Caasel,  jetzt  in  Alex.  Baring'a  S.  (SmiÜi  P.  Vi. 
Landau.  1835.  p.  473.  nr.  42.) 


A  Bloeniaert  Jflven.  B  A  J^oZmerd  Boulp.  C  I 
VUgcher  cxcadebat  1632.  Natus  Dei  solias  ad  scroi- 
dam  etc.  Aufser  diesem  Titelkupfer  noch  eilf  Blät- 
ter,  zahme  Tierrdfsige  Thiere,  auch  einige  Vögel 
darstellend.  (MG.  1.  Z.  tab.  224  —  285.) 

1682.  KieolauB  de  Bruyn^  der  Sahn.  (C.  r.  858. 
Hub.  159.) 

Nach  Mich.  Tan  Miorevek  Wilhebn  Jacob  De^f 
der  Vater.  (C.  r.  370.  Hub.  309.) 

1632.  Nach  Rubens  Corn.  Galle.  Kupfer  zu 
Blo8ii  Abbatig  Opera.  (C.  r.  p.  482.)  —  Kupfer  zu 
de  la  Serre  Hifltoiro  curieuse.  (C.  r.  p.  483*)  —  Ku- 
pfer zu  Sarbierii  Lyricor.  II. 

1682.  Nach  Rubens.  P.  de  Jode  Ex.  Bildnifa 
KarPi  von  Oesterreich,  Infanten  von  Spanien.  (Hecqu. 
p.  86.  nr.  51.) 

Jacob  Jordaens.  (Höh.  849.) 

1698.  Nach  Robena  Paul  Pontiii«.  Der  das 
Kreuz  tragende  Christus.  (MG.  2,  89.  nochmals  MG. 
134,  20.  Hecqu.  p.  20.  nr.  69.  Hub.  S.  300.  nr.  5. 
Fufsl.  kr.  V.  d.  K.  4.  Th.  8.  158.)  —  Philipp  Kon. 
T.  Spanien.  (C.  r.  p.  476.  Hob.  S.  298.  nr.  4.) 

^tnihrandlt  t  1632.  Der  heil.  Htevonymiia. 
(Bartsch,  Rembr.  I.  -P.  p.  104.  nr.  101.  ^  Rt.  1682. 


9,Der  Rattenlanger  (Le  yendenr  de  mort  an  rats); 
ein  Alter  als  Charlatan  gekleidet,  mit  einem  langen 
Stabe,  auf  dessen  Spitze  ein  Korb  angebracht  ist,  dar- 
an mehrere  Ratten  hängen.  Bei  ihm  ist  ein  kleiner 
Junge,  der  eine  Schachtel  mit  Rattenpulver  halt.  In 
4to."  (Bartsch,  Rembr.  I.  P.  p.  119.  nr.  121.  ▼.  B.  A. 
s.  K.  2.  B.  S.  240.  Hub.  u.  Mart  6.  B.  S.  14.  nr.  9.) 
Das  z«  Gotha  irorhandene  Blatt  (MG.  2.  tab.  156.) 
hat  unten  in  wenig  wahrnehmbaren  Zügen  die  Schrift 
RB.  R.,  weiter  links  steht  deutlich:  S.  Savry,  £xctt- 
det.  —  Rt.  1632.  Der  Perser.  (Bartsch,  Rembr.  p.  139. 
nr.  152.)  —  Rembrandt  f.  1632.  Die  Baumgruppe. 
(Die  Jahrz.  steht  auf  dem  zweiten  Abdr.  t.  B.  A.  z. 
K.  2.  B.  S.  246.) 

By't  ge«tte  bestaet  ons  leeue.  J.  O.  van  Vliel 
Cec.  1682.  Titelk.  der  Suite  von  Bettlern.  (Bartsch, 
Rembr.  H.  P.  p.  91.  nr.  73.)  —  J.  G.  van  Vliet  fe* 
cit.  1682.  Titelk.  einer  andern  Suite,  (ib.  p.  92.  nr.  88.) 

llistoire  curieuse  de  tont  ce  qui  s^est  passö  & 
Tentr^e  de  la  Reyne  mere  du  Roy  tres  chrestien  dam 
les  ▼illes  des  Pays-Bas,  par  le  S'.  de  la  Serre.  k  An- 
Ters  M.DCXXXn.  Fol.  (Catalogue  de  livies  imprimds 
snr  Tölln.  T.  HI.  &  Paris.  1824.  p..64.  nr.  108.  p.  88. 
nr.  141.) 


A.  Bath,  Ronen  1633.  Drei  alte  Bauern  essen  and  trinken  in  einer  Landschaft  an  einem 
Tisdie.  Ein  lahmer  Bettler  spricht  sie  um  Almosen  an.  Bister  und  Federzeichnnng.  (Aehren- 
lese  1.  Abth.  S.  49.  nr.  3.30.) 

Berühmt  sind  die  Bilder  Ant.  van  DycVa,  welche  Karl  I.  König  von  England  zu  Pferde 
dursteilen,  während  St.  Antoine,  Herzog  Ton  Espernon  (Stallmeister  des  Prinzen  Heinrich. 
Blrch's  life  of  Frince  Ilenry,  Append.  p.  521.  Walpole  p.  219.)  des  Köm'gs  Helm  tragt. 
1)  Der  König  auf  dem  Schimmel.  Jetzt  in  Windsorcastle.  (W.  K.  I.  465.  W.  K.  L  169.  Smith 
P.  III.  p.  57.  nr.  207.  —  Yergl.  das  Bild,  welches  Göde  in  Bucklngham-House  fand.  2)  Auf 
dem  gelben  Pferde.  Neben  ihm  sein  Stallmeister  mit  dem  Helme.  Studium  für  das  Bild  zo 
Blenheim.  Ein  dergleichen  In  der  Königl.  Sammlang  ist  wahrscheinlich  dasselbe.  (W.  K.  1. 466.) 
—  Bas  grofse  Bild  selbst.  Zu  Blenheim  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Marlborough. 
(Smith  P.  111.  p.  77.  nr.  255.  W.  K.  II.  46.)  3)  Auf  dunkelbraunem  Pferde.  ..Wahrscheinlich 
in  Whitehall,  wo  es  zur  Zeit  Jakob's  II.  befindlich  war,  yeipbnmnt."  (W.  K.  I.  488.)  —  In 
DqH's  «Sammlung  zu  Gotha  hefindet  sich  ein  mit  der  zum  Behufe  des  ersten  Gemäldes  reifer- 
tigtea-  Skizze  übereinstimmendes  Bild,  4  Fufs  2  Zoll  hoch,  3  Fufs  4i  Zoll  breit,  mithin  bedea- 
tend  kleiner  als  das  Studium  in  des  Earl  of  Egremont  S.  (Smith  P.  III.  p.  59.)  Auf  einem 
weifsen  Pferde  sitzt  der  König,  dessen  Haupt  unbedeckt  ist^  gehamischt,  mit  Spitzenkragen 
und  blauer  Schärpe,  und  reitet,  mit  der  rechten  Hand  auf  den  Commandostab  sich  stiitzend, 
durch  einen  Bogen.  Neben  ihm  der  Stallmeister,  in  rothem  Mantel,  mit  einem  Orden  ge- 
schmückt und  des  Königs  Helm  tragend.  Links  unten  das  mit  der  Kroi^e  bedeckte  K.  Eug- 
Uscfae  Wappen.    Am  Pferde  eine  kleine  Restauration. 

F.  If.  1633.  Brustbild  eines  schwarz  gekleideten  Blannes,  mit  Halskrause.  Zvl  Paris. 
(Notice  d.  tableaux  e.  d.  1.  GaL  du  Mus^e  Rojnl.    Par.  1820.  p.  86.  nr.  406.) 

Theodorus  de  Keyser.  „Afbeeldselen  van  zestien  personen  uit  de  Amsterdamsche  Schut- 
terij ,  die  daarop  wat  minder  dan  levensgrootte  zijn  voorgesteld.,  in  het  Jaar  1633."  .(viin  Eyn- 
den  U.49.) 

T^eintnmben,  ?on  A.  .Koets  im  J.  1633.  gemalt,  besafs  Wlnkl^r  in  Leipzig.  (H.  E.  S.  161. 
nr.  396.) 

'Filter  ;8ti<]KI^  hv.  1633.    EineDorfscb^nke.    Zu  Wien.  (v.  Bf.  S.  225.  nr.  98.) 
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Die  Jahn.  16SS.  trSgt  ein  nentesttmeritllche«  CFemtlde  Remirandi%  Df»  «uf  dem  Sdiile 
schlafenden  Heiland  wecken  die  Tom  Sturme  bedrSn^n  Jftnger.  Sonst  in  der  Brnamcamp« 
sehen  Sammlung  su  Amsterdam,  jetit  in  der  Gremaldes.  H.  T.  Hope's«  (Smith  P.  VIL  p.  S5« 
nr.  82.  W.  K.  H.  1S9.)  —  Abnahme  Christi  Tom  Kreuze.  Zu  München.  (Smith  p.  99.  nr.  93.) 
—  Beriihmt  ist  ein  ebenfalls  mit  der  Jahns.  1^1$.  bexeichnetes  Kniestück  Rembraiidt's.  Bin 
Scliifirbaumelster,  der  mit  dem  Zeichnen  eines  Schiffes  beschäftiget  ist,  wird  von  seiner  ihm 
einen  Brief  überreichenden  Frau  unterbrochen.  Sonst  in  der  Sammlung  Smeth  Tan  Alpen, 
jetst  in  der  Prirats.  König  Georges  IV.  (Nieuwenhoys.  Smith  P^  VII.  p.  69.  nr.  161.   W.  K. 

II.  159.)  —  Auch  malte  Rembrandt  sein  eigenes  mit  1633.  beseichnetes  Biidnifs.  Dasselbe 
zeigt  ihn  von  yome,   mit  einer  goldenen  Halskette.    Zu  Paris.  (Smith  p.  83.  nr.  199.  W.  K. 

III.  583.)  —  Edelmann.  (Sm.  p.  107.  nr.  292.)  —  Junger  Mann.  In  der  Eremitage  su  St 
Petersburg.  (Sm.  p.  115.  nr.  316.)  —  Männliches  Biidnifs  im  Louvre.  (Sm.  p.  125.  nr.  346.)  -^ 
Philipp  Tan  Dorp.  (Sm.  p.  134.  nr.  382.)  —  Sm.  p.  139.  nr.  408.  —  Sm.  p.  148.  nr.  442.  — 
Oyales  Brustbild  eines  Mannes  von  Würde.  Zu  Dresden.  (Sm.  p.  154*  nr.  468.  Vem,  ▼•  J«  1837. 
S.  75.  nr.  376.)  —    Frauenzimmer.  (Sm.  p.  160.  nr.  497.  —  p.  173.  nr.  544.) 

[1633.    Rubens.  Sm.  p.  XLIV.  •—  1.  Decemb.  1633.  Mich.  p.  204.] 

Von  Cornelius  de  Tos  wurden  1633.  Hugo  Grotius  und  seine  Frau  lebensgrofs  und  ia 

ganzen  Figuren  gemalt.    Das  Kunstwerk  ist  eine  Zierde  der  Hausmann'schen  Sammlung  so 

Hannover.  (Verz.  S.  82.  No.  164.) 

J  de  Wet  1633«    Auferweckung  des  Lazarus,    im  Orofsh.  Mus«  su  Darmstadt.  (Besehr. 

S.  103.  nr.  289.) 


Flgares  aa  naturel  tant  des  Vmtements  qne  des 
posture«  des  Gardes  Francoises  du  Roy  Tretchreeüen. 
t'Amsteldam  by  Comelis  Danckerta  inde  kalnerstraet 
1683.  (MG.  83  M.) 

1638.  Nach  Mich.  Tan  Mierevelt  Wilh.  Jac.  Delf: 
GastsT  Adolph  K.  t.  Schweden.  (C.  r.  870.  Hub.  309. 
—  C.  r.  371.) 

R.  V.  Ryn  Jn.  H.  DthieR  f.  1633.  Brustbild  eines 
Alten.  (Bartsch,  Rembr.  II.  P.  p.  155.  nr.  37.) 

Nach  Anton  Tan  D  jck  Wilhelm  Hondius.  (C.  r.  282.) 

Wilhelm  de  Leeuw.  (R.  J.  1633.)  Bilduifs  eines 
joDgen  Mannes.  (Bartsch,  Rembr.  II.  P.  p.  160.  nr.  47. 
Hnb.  374.) 

Nach  Cornelis  ZachtleoTen  Mannte«.  (G.  r.  591.) 

GerarduB  Segers  inuentor.  Jacobns  Nefa  scnlpsit 
Ao.  1633.  Maria  wird  Ton  Gott  dem  Vater  nnd  Chri- 
stas gekrönt.  (MG.  2,  118.) 

Remhnmdt  f.  1633.  Brustbild  Rembrandt's  mit 
Binde  nm  den  Hals.  Der  Kopf  ist  mit  einer  Haabe 
bedeckt,  welche  schief  sitzt.  (Bartsch,  Rembr.  p.  16. 
nr.  17.  T.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  223.)  —  Rembrandt  f. 
cum  pryvl.  1633.  Amstelodami  Hcnricum  Vleobugen- 
eis  excudebat.  Abnahme  Tom  Kreuze,  (ib.  p.  86.  nr.  81. 
T.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  236.)  —  Rembrandt  iuTentor. 
et.  feecit.  1633.  Der  gute  Samariter,  (ib.  p.  93.  nr.  90. 
T.  B.  A.  s.  K.  2.  B.  S.  237.)  —  f.  1688.  (Rembrandt.) 
Das  widrige  Glüek.  (ib.  p.  112.  nr.  111.)  —  Rem- 
brandt f.  1688.  Biidnifs  Janus  SUtIus.  (ib.  p.  220. 
nr.  266.)  —  Rembrandt  f.  1633.  Kopf  der  Mntter 
Rembrandt's,  abwärts  sehend,  (ib.  p.  284.  nr.  351. 
▼.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  256.) 


1688.  Nach  Bonllongae  Theodor  Tan  TIiiUm. 
Der  die  Harfe  spielende  David.  (MG.  6Z.) 

Bekanntlich  sind  die  nach  den  ZeichnimgeD  des 
Francesco  Primaticcio  da  Cologna  von  Niccolo  del 
Abate  ausgeführten  Gemälde  zu  Fontaineblean  längst 
zerstört.  (Fior.  2.  B.  Gott.  1801.  S.  478.  Torgl.  S.  473.) 
Desto  wichtiger  smd  die  im  J.  1633.  von  Theodor 
van  Thnlden  darnach  Terfertigtett  Kupferstiche,  die 
GoMdiichte  des  Ulymet  in  58  Blättern.  (C.  r.  1. 123. 
Hnb.  u.  Mart.  6.  B.  S.  48.  Frenze!,  C.  d'EinsiedeL 
Vol.  I.  p.  881.  nr.  8560.)  Zu  Gotha  Ibdet  man  das 
24.  84.  und  40.  Blatt.  (MG.  H.  nr.  899.)  Theodor  Tan 
Thulden,  geb.  zu  Bois  le  Duc  1607.,  lernte  bei  Rn- 
bens  und  begleitete  ihn  nach  Paris. 

Spigel,  ofte  Toneel  der  ydelheyd  ende  ongebon- 
denheyd  onser  eeuwe  Toorgestelt  in  Rymen  Tan  S. 
A.  tot  lere  ende  beCerschap.  1688.  Gredmdd  by  C  Vis^ 
scher.  J.  Felde  inTen.  et  Fedt*  Vanitas  Tanifatnm  ^ 
omnia  Tanitas.  (MG.  HZ.) 

Rembrandt  Tan  Ryn  jn.,J.  G.  Tan  FZiet  fedt.  1688. 
Brustbild  eines  Orientalen.  (Bartsch,  Rembr.  H.  P. 
p.  77.  nr.  24.  Smith  P.  VII.  p.  152.  nr.  461.) 

1638.  Nach  Rubens  L.  Fbrstenmmn.  Titelk.  zn 
Baronius  Kerckelycke  Historie.  (C.  r.  p.  483.) 

Im  J.  1683.  hat  nach  Coraelis  Schafs  Gonälde 
Joh.  Witdoeeh  die  den  Hotofernes  todteade  Judith  ge- 
stochen. (MG.—  Hdb. 428.)  —  CorSchat  ia«Bat  Jo 
Witdoeck  scnlp.  Aq  1633.  Indice  qni  monet  digito  etc. 
Maria  mit  dem  Christuskinde  anf  einem  Halbmonde. 
(MG.  11,  50.) 


Nicolaas  DuMewarst.  (van  Bynden  !•  39.) 

Mit  der  Jahrz.  1634.  ist  das  von  A.  van  Dgek  verfertige  Familienbildnifa  des  Renoga 
Johann  von  Nassau  bezeichnet.  In  einer  stattlichen  Vorhalle  aitxen  der  Herzog  und  seine 
Oemahlin,  an  welche  ein  Sohn  sich  lehnet.  Die  älteste  der  drei  vor  ihnen  stehenden  Tochter 
halt  eine  Rose.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft.  Das  durch  einen  Stich  von  Baron 
bekannte  Gemälde  gehörte  einst  der  Sammlung  van  Swieten  im  Haag  an.  Jetzt  schmückt  es 
die  Bilders.  zn  Pansanger.  (Smith  P.  III.  p.  86.  nr.  292.  W.  K.  Th.  2.  S.  223.)  —  An.  Tan 
Dyck^  Eques  1634.  Biidnifs  des  Francis  Thomas  of  Savoy,  Prince  de  Csrfgnan.  (Sm.  p*  195. 
nr.  6T5.)  —  Balthasar  Gerbier,  seine  Gattin  und  neun  Kmder.  (ib.  p.  71.  nr.  23T.)  —  BUdnifa 
der  Henrietta  Lotharinga  Princepa  de  Phalsburg.  163C  (Description  des  tableaux  du  PUais 
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BMfü.  k  niilB.  Liav.  p.  9S0  —  1684.  St&dlofli  nach  einer  LandMbalt;  binleD  Blume. 
VdvtreBUch  mit  der  Feder  geieichnet.  Unter  den  Handsetdurangen  im  Brittitchen  Mosenm. 
(PasMTant  S.  233.) 

Von  6.  JSanikorti  wurde  im  J.  1694.  das  BmalbOd  Friedrich's.  Y. ,  ChnrfÜraten  yon  der 
Efalz  mid  Königs  von  Bolmien,  gemalt  la  der  Hanamann'aclien  S.  in  Hannover.  (Yen.  S.  61. 
N*,  12L) 

J.  Merckf  SchiUer  dea  6.  Honthorat,  malle  im  J.  1634.  daa  Bmstbild  dea  Prinzen  Roberti 
Sohnea  Friedrich'a  T«,  CburfOraten  von.  der  Ffals.  In  der  Hananuum'achen  S.  in  Hannover, 
(Ven.  S.  61.  No.  1190 

Goiewioaa  Opheiden.    Alcbymist  in  aeinem  Laboratorinm.  (van  Ejmden  L  39.) 

Rembrandt  t  1634.  Dea  K&nstlera  eigeoes  Bildnifa.  Zu  Berlin.  (W.  S.  208.  nr.  297.)  — 
Bildnifs  desselben.  (Smith  F.  VII.  p.  92.  nr.  235.)  —  Bildnifs  des  Willem  Daey  lu  Alkmaer. 
In  van  Loon's  lu  Amsterdam  S.  (ib.  p.  123.  nr.  340.)  —  Philipp  Van  Dorp.  (ib.  p.  134.  nr.  382.) 
—  Bdehnann.  (ib.  p.  99.  nr.  261.)  —  Junger  Krieger,  (ib.  p.  130.  nr.  367.)  —  Des  Künstlera 
Mutter.  In  der  Sammlung  WiUiam  Wells,  Ssq.,  Redleaf.  (ib.  p.  158.  nr.  490.  W.  K.  L  159.)  _ 
Rembrandt's  Mutter  findet  man  abgebildet  auf  iwei  radirten  Blattern  dea  Kunstlers  ana  dem 
Jahre  1628.,  auf  andern  aus  dem  Jahre  1631.  und  1633.,  auf  einem  Jahnahllosen  (Bartsch, 
Rembr.  I.  F.  p.  284.  nr.  353.),  endlich  auf  einem  Gemälde  zu  Wien  ans  dem  Jahre  1639. 
Unbekannt  ist  das  Zeitalter  des  Althorpischen  Gemäldes  und  des  lu  Dresden  befindlichen,  wo 
die  Mutter  am  Tische  sitzend  Ducaten  abwagt  Aufserdem  hat  Rembrandt  öfters  alte  Weibcär 
radirt,  z.  B.  mit  dem  schwanen  Schleier  1631.,  die  Lesende,  deren  Buch  auf  dem  Tische  liegt 
1634.,  die  über  das  Buch  nachdenkende  1634.  Keine  Jahrzahl  haben  die  sitzenden  alten  Frauen 
(ib.  p.  219.  nr.  343.  344.),  der  Kopf  der  Alten  (nr.  360.),  die  lesende  Frau  (nr.  361.)  und  die 
alte  Frau  mit  Brille,  welche  aufmerksam  in  dem  mit  beiden  Händen  gehaltenen  Buche  liest 
(nr.  362.).  —  Aus  dem  Kabinete  H.  de  Winter's  zu  Amsterdam  kam  folgendes  Kniestfkck 
(lebensgrofs,  auf  Leinwand,  3  Fufs  10  Zoll  hoch,  3  FuTs  1  Zoll  breit),  nachdem  P.  Lauw  das- 
selbe in  schwarzer  Kunst  bekannt  gemacht  hatte  (cf.  Smith  P.  YII.  p.  184.  nr.  581.),  in  die 
Winklersche  Sammlung  zu  Leipzig:  Eine  ehrbare  Matrone,  vielleicht  die  Mutter  Rembrandt'a, 
aitit  in  häuslicher  Andacht  auf  dem  Armlehnstuhle,  zur  Rechten  gewendet.  Ein  schwarzer 
Flor  bedeckt  ihr  zitterndes  Haupt  und  einen  Theil  ihres  mit  Pelz  verbrämten  rothen  Unter- 
kleides* Ihre  Miene  verräth  die  erbauliche  Betrachtung  beim  Lesen  der  Bibel,  die  aufgeachla- 
gen  vor  ihr  im  Schoofse  liegt.  Sie  greift  mit  der  Linken  in  die  Blätter,  und  läfst  die  andere, 
mit  der  Brille,  ruhig  auf  das  heilige  Buch  hinsinken.  (H.  E.  S.  200.  nr.  494.)  Das  Kniestuck 
der  Gothaischen  Gallerie,  welches  Herzog  August  dem  berüchtigten  Bilderhändler  Palmer  ab- 
kaufte, zeigt  die  Mutter  Rembrandt's  in  Lebensgröfse,  zugekehrt  sitzend,  die  aufgeschlagene 
Bibel  auf  dem  Schoofse.  Sie  hat  die  Augen  etwas  nach  oben  gerichtet,  als  denke  sie  über 
daa  eben  Geleaene  einen  Augenblick  nach.  Die  Rechte  läfst  sie  auf  dem  Buche ,  welches  in 
Quart  mit  zwei  Columnen  gedruckt  ist,  ruhen,  zugleich  die  Brille  haltend.  Mit  der  Linken 
hält  sie  ein  etwas  emporgehobenes  Blatt.  Die  Frau  ist  mit  einem  blauen  Schleier  bekleidet. 
Das  weifse  Hemd  ist  unter  dem  Kinne  sichtbar,  dann  wird  es  von  dem  rothen  Brustlatze 
bedeckt.  Die  übrige  Kleidung  ist  schwarz.  Dieses  zu  dunkel  aufgehängte  Bild  (auf  Leinwand, 
y.  8.)  wurde  bisher  seiner  VortrefHichkeit  halber  für  ein  Original  gehalten«  Da  aber  auch 
andere  Galierieen,  wie  aus  der  kurz  vorher  mitgetheilten  Beschreibung  erhellt,  solche  Gemälde 
besafsen,  ja  nach  Waagen's  Versicherung  dasselbe  viermal  vorhanden  seyn  soll,  müfste  man 
diese  Bilder  erst  alle  lusanunen  vergleichen,  bevor  man  eines  derselben  als  das  vorzüglichste 
beieiclmen  kann.  —  Abweichend  und  kleiner  ist  folgendes  Gemälde.  Eine  Alte  denkt  über  daa 
in  dem  Buche  Geleaene  nach.  Zu  Lützschena  bei  Leipzig.  (Zweitea  Veneichnifa  der  Gemälde- 
Sammlung  des  Freih.  v.  Speck -Stemburg.  Leipaig.  1831.  FoL  Tab.  ad  p»  20.  Vergl.  Kunat- 
Bl.  1826.  S.  127.) 

Bekanntlich  gab  ea  iwei  berlUhmte  Künstler  Namens  Teniers,  deren  Werke  sehr  oft  nicht 
gehörig  unterschieden  wurden.  David  Teniers  der  Vater  war  geboren  lu  Antwerpen  1582. 
und  starb  1649.  David  Teniers  der  jüngere  wurde  1610  geboren  und  starb  1690.  Teniers  der 
Vater  ging  aus  Rubens  Schule  nach  Rom  und  nahm  öfters  Elsheimers  Malweise  bei  kleinen 
Gegenständen  sich  aum  Vorbilde.  Yon  diesem  älteren  Teniers  ist  die  zu  Florenz  befindliche 
Versuchung  des  heiligen  Antonius  durch  Hexenscheusale  gemalt  (auf  Holz.  Reale  GalL  di  Fir« 
Serie  II«  Qu.  d.  var.  gen.  nr.  XX.  p.  53.) ,  welche  man  auch  zu  Berlin  (auf  Kupfer,  Waagen 
8.  219.  nr.  320.)  mid  in  MG.  H.  auf  einem  Blatte  des  Fr.  van  den  Wyngaerde  und  noch  auf 
efaiem  anderen  des  J.  F.  Le  Baa  antreffen  wurd«  Der  ältere  Teniers  soll  femer  die  häusliche« 
drei  Figuren  enthaltende  Darstellung  zu  Florenz  (Reale  Gall.  di  Fu*.  1.  1.  nr.  V.  p.  11.),  daa 
Kirchenfeat  in  Dreaden  (Hirt  S.  100.)  und  dea  früher  dem  jüngeren  Teniers  zugeschriebenen 
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Dodelsackfliacler  (FiDiol  JI.  N^.  74.)  ^emalel  biben.  (Landen  Paysages  T.  I.  PL  2S.  p.  4|.) 
Zu  voreilig  meines  Erachte^  wurde  dem  :älteiea«veder  dem  Vater  DaTid  Teniera  die  uiter 
Ernst  II.  nach  Gotha  gelangte,  mit  dreizehn  rauchenden  und  trinkenden  Baneni  angefailte 
Stube  suestheilt,  worin  das  Answiden  der  Pfeife.,  iiriewohi  in  mehreren  Akten,  sieh  drehnal 
wiederholt.  Uns  gefielen  besonders  :die  «wei  durch,  em  hi  der  Höhe  geöffnetes  Lied  in  dsa 
Rauch  -  und  Trinkgelag  herabsehenden  Bauern.  Links  oben  ist  ein  auf  weifses  Papier  .gesödi- 
neter  männlicher,  mit  einem  runden  Hute  bedeckter  und  niedersehender  Kopf  -aufgehängt 
Oben  auf  dem  Papiere  steht  die  Jahrxahl  1634.  (Auf  Lemwand.  IV.  58.)  In  BIG.  IL  sind 
mehrere  theils  nach  den  Erfindungen  des  älteren  Day.  Teniers,  theils  nach  denen. des. jaogereo 
gestochene  Blätter  Torhaüden. 


1634.  Nicolaos  oder  Claes  Bergh^m.  (Hab.  6.  B. 
S.  143.) 

Jacob  de  Bie  oder  de  Bye.  (Hub.  5.  B.  S.  318.) 
Nach  Egidius  Coninxlo  B.  a  Bolswerd.  (G.  r.  264. 
Zani,  £nciclopedia.  P.  U.  Vol.  lU.  Parma.  1820. 8.  p.  65.) 
—  Nach  David  Viuokeboomi  Bohuerd  {Schulp.  1634. 
ClViäscher   excud.     Die   grofüe    Bauernkirmefa   mit 
sehr  vielen   Figuren,  von  allerhaud  Gröfäe  und  in 
mancherlei  Stellungen.  (MG.  H.  —  G.  r.  554.) 
Nicolans  de  Bruyn^  der  Sohn.  (Hub.  1(>0.) 
Piscium  vivae  icones  inventae  ab  Adriano  Collardoy 
et  excoeae  a  Nicoiao  Joannia  Visscher.  anno  1634. 
(20  Bl.  in  qn.  Qu.  MG.  82.  Z.) 

1634.  Nach  Bubena  Johann  Callaert.  Kupfer 
cur  Antwexpener  BibMa  aacra  .cum  gloaaa  ordinaria. 
(G.  r.  p.  482.) 

Nach  Mich.  v.  Mierevelt  Wilh.  Jac.  Velff,  (G.  r.  370.) 
Gorneliua  Galle  zeichnete  und  stach  die  Fig'uren 
der  vornehmsten  Stifter  der  Mönchsorden,  welche  in 
dem  Ghore  der  Abteikirche  S.  Lambert  von  Liesse 
im  Hennegau  gemacht  aind.  Der  Text  ist  von  dem 
Jesuiten  £•  Binet  und  1634.  mit  41  Kupfertafeln  zu 
Antwerpen  gedruckt.  —  1634.  Nach  Bubena  Gorn. 
GaUe.  Kupfer  zu  des  Gardinais  Barberini  Poemata. 
(G.  r.  483.)  —  Kupfer  zu  R.  P.  Oliveij  Bonartj  So- 
ciet.  Jesu  Theologi  in  Eccle6iai»ticum  Gommenta- 
rius.  Antverpiae,  apud  Joannem  Meursium,  anno 
M.D.C.XXXIV.  (MG.  134,  91.  cf.  G.  r.  482.)  —  Ku- 
pfer zu  Do  Symbolik  heroicia.  Aactore  Silv.  Petra 
Sancta.  (G.  r.  484.) 

Jacob  van  der  GrachU  (van  Eynden  I.  222.) 
Heinrich  Hondim  der  Junge.  Kaiser  Ferdinand. 
(G.  r.  328.  Hub.  261.) 

Die  Jahrz.  1634.  nnd  Peter  Quast's  Monogramm 
steht  auf  einem  Blatte,  vorauf  ein  auf  einem  Stelz- 
fufse  gehender  Bettler  dargestellt  ist,  der  mit  der  R. 
die  abgenommene  Mütze  hält  und  zugleich  auf  einen 
Stock  sich  stützt.  (MG.  8  Z.  tab.  108.  MG.  2.  —  Auf 
aadarn  Blattern  ist  der  Name  ausgeschrieben.  MG.  35.) 


Rt.  1634.  Gopie  .des  unter  dem  Jahre  1631.  auf- 
geführten Blattes  „Bildnifs  Remhrandfs  in  reichem 
Mantel.''  (Bartsch,  Rembr.  p.  8.  nr.  7.)  —  Rembrandt 
f.  1684.    Bildttifs  Rembrandt's  einen  Sftbel  heltead. 
(Bartsch,  Rembr.  p.  17.  nr.  18.)  **  R«mbrandt  f.  1681. 
fiildnifs  Rembrandt's,  «ral.  (ib.  p.22.  nr.  28.  ^.  B.  Ju 
z.  K.  2.  B.  S.  224.)  —   Rembrandt  f.  1684.    Josaph 
und  Potiphara  Weib.  (ib.  p.  43.  nr.  39.)  —  Rembrandt 
f.  1634.     Verkündigung  an  die  Hirten,   (ib.  p.  46. 
nr.  44.  Hub.  u.  Mart.  6.  B.  S.  9.  nr.  1.  v.  B.  A.  z.  K. 
2.  B.  S.  227.  nr.  2.  Heller  2.  Bändchen.  S.  100.  Zwei- 
ter Abdruck   dieses   schönen  nnd   sehr  geachatztea 
NachUtnckes:  MG.  2,  71.)  —  Rembrandt  1  1884. 
Christas  und  die  Samariterin.  (Bartsch,  Rembr.  p.30. 
nr.  71.)  -*  Rembrandt  f.  1684.  Christas  uod  die  M- 
den  Jünger  zu  Emaas.  (ib.  p>  91.  nr.  87«  t.  B.  A.  s.  fi. 
2.  B.  S.  237.)  —  Rembrandt  f.  1634.    Christas  nnd 
die  Jünger  zu  Emaus.  (ib.  p.  92.  nr.  88.)  —  Rem- 
brandt f.  1634.  oder  35.  Der  heil.  Hieronymns.  (ib. 
p.  104.  nr.  102.)  —  Rembrandt  f.  1634.   Tis  Tinnich 
kout.     Bettler.  (4b.  p.  156.  nr.  177.)  —  Rentbraa  f. 
163(4).    DaU  niet.    Bettler,  (ib.  nr.  176.)  --   Rem- 
brandt 1. 1684.  Bas  lesende  Fraoenummer.  (ib.  p.  260. 
nr.  345.  v.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  255.)  -^  Rembrandt  1881 
Eine  alte  Frau  denkt  über  dasjenige  nach,  was  sie 
in  einem  Bucbe  gelesen  hat.  (ib.  p.  281.  nr.  346.)  — 
Rembrandt  f.  1634.     Halbfigur  einer  Frau  mit  Per- 
len geschmückt,  (ib.  p.  282.  nr.  347.) 

1634.  Nach  M.  Miereveld  Jonas  Suyderkoef, 
Rt.  jnventor.  J.  G.  v.  Vliet  fee.  1681.  Bnutbild 
eines  Jllannes.  (Bartsch,  Rembr.  U.  P.  p.  75.  nr.  19.) 
— -  Rt.  jnaentor.  J.  G.  v.  Vliet  fsc.  1634.  Halbfigor 
eines  betrübten  Alten,  (ib.  p.  77.  nr.  22.)  —  Rt.  jn- 
ventor.  J.  G.  V.  Vliet  fec.  1634.  Brustbild  eines  Grei- 
ses, (ib.  p.  77.  nr.  23.)  —  J.  G.  van  Vliet  fec.  1634. 
Amelia  van  Sohns  by  der  Gratien  Gods  Princesse 
van  Orangien  etc.  Halbfigur  derselben,  (ib.  p.  86. 
nr.  57.)  —  Von  demselben.  (Gersaint  p.  819.  C.  r.  561. 
Bartsch,  Rembr.  II.  60.  nr.  81.  ohne  Jahmhl.) 


Adriaan  Brouwer^  Ao.  1635.  Eejn  Boeren-kroeg<i  waarin,  op  den  achtergrondy  drie  TTolyke 
gasten  geaien  worden  etc.  Zeichnung,  bekannt  gemacht  durch  Pioos  van  AmsteL  (YersL  van 
Ber.  p.  39.) 

Zn  Gent  werden  zwölf  höchst  kolossale  ^  von  Crayer  und  Roose-Liemaekem  Teifcsrtigte 
Gemälde  aufbewahrt,  welche  1635.  bei  dem  feierlichen  Einzüge  des  Infanten  und  Cardinais 
Ferdinand  in  Gent  als  Decoration  zweier  Triumphbogen  gedienet  haben  und  In  einem  aof  Ver- 
anstaltung des  Magistrates  herausgegebenen  Kupferwerke  von  Wilhelm  Becanus  beachrieben 
und  erklärt  sind«  Crayer  hat  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Karls  Y.  und  seiner  Nachkonuneo, 
Roose  historische  oder  mythologische  Scenen  dargestellt  (Schnaase  S.  308.) 

Abraham  van  Piepenbeeck  yerfertigte  ein  Fenstergemälde  für  die  Kapelle  der  Almosenlere 
in  der  Kathedrale  zu  Antwerpen.  Es  stellet  die  sieben  Werke  der  Barmlieraigkelt  dar.  Unten 
sind  die  von  ihm  im  J,  1633.  gemalten  Bildnisse  der  Almoseniere.  (Description  d.  pr.  ouvr.  de 
peint  —  d«  Eglises  —  d'Anvers.  k  Anv.  1768.  p.  4«)  Einige  Köpfe  sind  so  schön,  als  hüte 
Tan  Dyck  sie  gemalt.    In  dem  Saale  des  heiligen  Geistes  wbrd  die  Zeichnung  zu  diesem  Fen* 


tter  in  einer  Kiate  von  Hbeidnntem  Bisenblech  anfbetrahrt  (Schauplats  der  Kunateii.  Handw. 
U.  Bd.  Frankf.  n.  LeipsE.  1780.  4.  S.  168.) 

Um  1635.  A.  VAN,  DUCK.  F.  König  Kari  L,  sein  Pferd  und  Stallmeister.  Im  Louire. 
(Smith  P.  III.  p.  39.  nr.  138.  W.  *K.  III.  569.  f.)  —  Mit  der  Jahrz.  1635.  ist  ein  GemiUde  der 
Bilden,  dea  Oraiien  Ton  Pembroke  bezeichnet  Es  stellt  die  drei  Kinder  Karl's  I.  dar,'  den 
Prinzen  Karl,  die  Prinaessfu  Maria  und  den  Prinzen  Jakob.  Anton  Tan  Dyck's  Original  soll 
sich  in  der  Königl.  Sammlung  zu  Tnrin  befinden.  (Waag.  Kunstw.  Th.  2.  S.  267.  Sm.  III.  236. 
nr.  842.  cf.  p.  61.  nr.  211.) 

Die  Jahrzohl  1635.  soll  ein  ioWig  beglaubigtes  Bild  Franz  F^anck  des  jüngeren  in  der 
yon  SiersdorFschen  Sammlung  zu  Braunschwelg  tragen.  (Schnaase  S.  285.)  —  Folgende  acht 
au  Gbiha  befindliche  Gemälde  wurden  bisher  dem  1580.  geborenen  und  1612.  gestorbenen 
Franz  Franck  ertheilt,  sind  aber  von  demjenigen  Franck  Terfertigt,  welchen  wir  bereits  aus 
Werken  der  Jahre  1606.  1607.  1630.  kennen :  I)  David's  festlicher  Aufzug  nach  Goliath's  Erle- 
gung* Bin  Pferd  und  die  Haltung  der  mit  Musik  dem  David  entgegen  ziehenden  Frauenzim* 
mer  '▼erdienen  Lob.  Unten  rechts:  Franck  IN.  (Auf  Kupfer  VII.  25.)  —  2)  Salomon  zeiget 
dem  Propheten  seine  Schiize.  Hinler  einem  weggezogenen  Vorhänge  ist  ein  Schrank.  Ueber 
der  Oeffhung,  worin  die  Schatze  liegen,  ist  zu  lesen:  D.  ov«  f  francken  fecit  Links  wird  die 
Aussicht  in  die  Ferne  durch  ein  Gebäude  mit  einem  Thurme  gehemmt.    (Auf  Kupfer.  V.  45. 

—  Völlig  verschieden  ist  ein  mit  D:  a  I.  Franck  inv.  bezeichnetes  Gemälde  der  Wiener  Gal- 
lerie:  Grösus  zeiget  dem  Selon  seine  Schätze.  Links  Aussicht  ins  Freie ,  wo  Crösos  auf  dem 
Scheiterhaufen  steht.  Auf  Holz,  de  Prenner.  v.  Mechel  S.  199.  nr.  55.  v.  Winckelm.  Maler- 
lex.  S.  269.  —  ^Gleichen  Inhalt  bat  ein  Gemälde  zu  Berlin,  welches  Ambrosius  Franck  yerfer* 
tigt  haben  aoU.  W.  S.  194.  nr.  246.)  —  3)  Vor  dem  auf  dem  Throne  sitzenden  Salomon  knieet 
die  Konigin  ans  Arabien,  um  seine  Weisheit  «n  hören.  (1.  Buch  der  Könige.  Kap.  10.)  Ohne 
Namen  des  Verfertigers.  (Auf  Holz.  V.  43.)  «^  4)  )lo  f  francken.  fec.  Diese  von  vorne  her- 
ein wenig  lesbare  Schrift  steht  unten  rechts.  Der  sitzenden  Bildsäule  eines  Gottes  opfert  der 
knieende,  mit  einem  Purpurgewande  und  Hermelinkragen  bekleidete  König  Salomon,  das  Rauch- 
fafs  achnrenkend.  Dm  ihn  herum  sind  seine  Kebsweiber.  (1.  Buch  der  Könige  11,  8.)  Auf 
Kupfer.  VL  94.  Sin  solches  Gemälde  des  Dominions  Franz  Franck  soll  auch  in  den  K.  Baier. 
S.  aeyn.  (v.  Mannlich  3.  B.  S.  208.  nr.  2354.)  —  5)  Gastmahl  Belsazers.  (Daniel  5,  1.)  Oben 
am  Vorhange  steht  MANE  THATEL  FARO.  (Daniel  5,  5.  25  —  28.)  Dieaes  Gemälde  ist  in 
keinem  guten  Zustande.  Auf  der  dunkeln  Fläche  können  nur  hier  und  da  Köpfe  mit  gleichfalls 
entstellten  Farben  wahrgenommen  werden.  (Auf  Kupfer.  VII.  23.)  Ein  Gemälde  desselben  In- 
haltes  von  ,,Don  Frank'*  befand  sich  im  18.  Jahrb.  zu  Rotterdam.  (Kabinet  van  Schilderyen^ 
benist.  «nder  den  H.  Jsn  BIsschop.  p.  22.)  —  6)  Gastmahl.  Damokles  sitzt  auf  dem  Throne 
und  über  «einem  Hanpte  hängt  an  einem  Faden  ein  Schwert.  (Cic.  Tusc.  disp*  5,  21.  s.  62.) 
Ohne  Schrift  (Auf  Kupfer.  V.  44.)  —  7)  D.  J. .  f.  franck.  in.  et  f.  Das  ganz  unten  links  so 
bezeichnete,  sehr  bunte  Bild  der  Gothaischen  Gallerle  zeigt  Poseidon  und  AmpUtrite  auf  ei* 
nem  von  vier  Meerrossen  über  das  bläuliche  Meer  gezogenen  Wagen.  Tritonen  und  Nereiden 
bilden  ein  zahlreichea  Gefolge.  (Mehr  breit  als  hoch.  Auf  Kupfer.  III.  30.  —  Do.  ffiranck 
inv.  et  f.  Ao.  1635.  Das  so  bezeichnete  Gemälde  der  Kaiseri.  Gullerie  zu  Wien  stellt  ebenfalls 
den  festlichen  Aufzug  Poseidons  und  der  Amphitrite  dar.  v.  Mechel  S.  190.  nr.  10.  t.  Win« 
ckelmann  Malerkx.  S.  269.)  —  8)  Die  Kreuzigung  des  heil.  Andreas.  Auf  dem  Erdboden  sitzed 
Gruppen  zuschauender  Weiber  mit  ihren  Kindern.  Die  Färbung  bunt  und  lebhaft.  Auch  ist  das 
Gemälde  besser  als  die  übrigen  Franck's  erhalten.  (Von  Ernst  11.  angekauft*  Auf  Kupfer  VII.  26.) 

—  Brauchbar  zur  Aufhellung  der  hinsichtlich  der  Franke  des  16.  und  derer  des  IT»  Jahrhi 
herrschenden  Verwirrung  sind  in  Verbindung  mit  dem  ehemals  Düsseldorfer  die  eben  vorge- 
führten  der  Gothaischen  Gallerle.  Aergerlich  Ist  es  nur,  dafs  die  Schrift  von  vorne  herein  ent- 
weder unleserlichi  oder  so  unverständlich  ist,  dafs  man  nicht  weifs,  ob  die  Auslegung  Domini- 
cua  Franz  Franck  die  richtige  ist.  So  viel  aber  leuchtet  ein,  dafs  der  hier  rerstandene  Franck 
des  17.  Jahrb.,  der  wiederum  von  einem  anderen  Sebastian  Vranck,  über  welchen  ich  oben 
auf  Seite  37.  und  38.  gehandelt  habe,  zu  unterscheiden  ist^  zuvörderst  viel  auf  Kupfek*,  zwei- 
tens alttestamentliche  Sujets  und  nicht  eben  die  schon  tausendmal  behandelten,  sondern  mit 
Vorliebe  entweder  ganz  neue,  oder  wenigstens  ungewöhnlichere  wählte.  Mit  gleicher  Auswalil 
ging  er  zu  Werke,  wenn  er  Gegenstände  der  alten  Geschichte  (z.  B.  Hist.  Erkl.  S.  133.  nr.  333.) 
oder  auch  mythologische  wählte.  Er  ist  derselbe  Künstler ,  über' welchen  umständlich  im 
Abt4g4  de  la  vie  des  fameux  peintres  T.  III.  ä  Par.  1762.  8.  p.  91—94.  gehandelt  wird,  woraus 
sowohl  Landen,  der  V.  44.  eine  allerliebste  h.  Familie  im  Umrisse  giebt,  als  der  Verfasser 
des  in  H.  H.  Füfsli's  Werke  stehenden  Artikels  Franz  Franck  der  Sohn  das  Ihrige  entnom- 
men haben:    „Nach  aeiner  Rückkehr  aus  Welschland  —  zeigte  er  eine  lebhafte  Binbildungs- 
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lurtft ,  edle  und  feine  Gedaaken  in  der  Composition ,  dne  gnte  AuaarbeituAg  nnd  ^bi  lonEAign 
Colorit  MU  Unrecht  sind  seine  Werke  heut  m  Tage  so  got  als  Tergessen.  Daa  gtiaiende 
Colorit  seiner  Zeitgenossen  Rubens  und  Tan  Dyck  schadete  sdnem  Rufe."  —  Ein  Studium 
?an  Dyck's  Terräth  Fr.  Frank's  weiche  und  harmonische  Malerei  in  dem  Pariser  Bilde,  Christug 
am  Kreuze.  •—  Nach  einem  mit  Do.  f  franck  in.  fe.  bexeichneten  OenuUde,  welches  dai- 
festlichen  Aufsug  des  Dionysos  sum  Gegenstand  hat,  wurde  in  Tablettes  d*aa  amatieur  des 
arts.  T.  h  h,  Berlin.  1804.  em'Ton  T.  Ruschewey  verfertigter  UmriTs  geliefert.  —  Das  ia 
van  Dyck's  Icones  Principum  virorum  doctorum  etc.  stehende  Bildnifs  des  Künstlers  hat  die 
Unterschrift:  Franciscus  Franck  Antverpiae  pictor  humanar.  figurar.  Ant  van  Dyck  fedt  aqaa 
forti.  (Vergl.  Smith  III.  p.  225.  nr.  199.  und  p.  216.  nr.  762.) 

Ein  mittelmäfsiger  Maler  und  darum  nur  wenig  bekannt  ist  Jan  Mieker.  Nor  so  viel  wis« 
sen  wir,  dafs  der  1621.  zu  Amsterdam  geborene  Joh.  Baptist  Weenix,  von  dessen  Meisteriiaad 
die  Gothaische  Gallerie  ein  beim  Jahre  1656.  beschriebenes  Gemälde  besitzt,  durch  ihn  den 
ersten  Unterricht  empfing.  (Houbr.  2.  Deel.  p.  77.  te  leeren  by  eenen  Jan  Micker,  een  gemeea 
Schilder.)  Später  erhielt  Weeniz  den  Abraham  Bloemaert  zum  Lehver.  Es  dürfte  also  Jo* 
bann  Micker  beim  Jahre  1635.  aufzufuhren  seyn.  —  Der  Inhalt  seines  unten  rechts  mit 
I  Micker  Fecit  bezeichneten  Gemäldes  in  der  Gothaischen  Gallerie  ist  aus  einer  Stelle  des 
Evangelium  Matthäi  (7, 13*)  entnommen:  ,>Gehet  ein  durch  die  enge  Pforte.  Denn  die  Pforte 
ist  weit  und  der  Weg  ist  breit,  der  zur  Verdammnifs  abführet,  und  ihrer  sind  viel,  die  darauf 
wandeln"  u.  s.  f.  Im  Vordergrunde  werden  Kreuze  ausgetheilt,  auf  denen  Schrift  steht,  z.  B. 
gicht,  droncke  Man  vaderloose  Klnderen.  Zwei  vierfufsige,  aber  menschlich  bekleidete  und 
auf  den  Hinterfufsen  gehende  Thiere  empfangen  das  mit  anvechtingh  bezeichnete  Kreuz.  Lioki 
die  enge  Pforte,  über  welcher  Gerechtigkeit,  Liebe  und  Hoffnung  stehen.  Die  Ruchlosen  ge* 
hen  im  zweiten  Gnmde  rechts  durch  die  weite  Pforte.  Viele  Galgenräder  sind  Im  Hinter* 
gründe.  Das  Gemälde  enthält  also  des  Seltsamen  und  Abentheuerlichen  viel.  (Auf  Holz. 
IV.  23.)  —  Aus  van  Eynden's  und  van  der  Willigen's  Geschiedenis  (I.  69.)  entnehmen  wir 
Folgendes:  Wij  hebben  een  paar  Schüderijtjes  van  dien  meester  gezien,  waarop  uitgestreckte 
bouwwerken  in  boomrijke  landschappen  verbeeld  waren:  op  een  van  dezelve,  zag  men  op  een 
ruim  plein  een  opgeslagen  Tooneel,  waarbij  velerlei  lijders  hun  kruis  bragten,  door  kldne 
beeldjes  vertoont^  die  ieder,  op  hun  kruis,  de  eilenden  van  tandpijn,  jieht,  zwaarmoedi^ieid, 
armoede  enz.  geschreven  was.  etc. 

M.  Molanua^  1635.  Landschaft  Zu  Dresden.  (Verz.  v.  J.  1837.  S.  91.  nr.  462.) 
Peter  Neefs  aus  Antwerpen,  Schüler  des  öfters  erwähnten  Heinrich  Steenwyck's,  nimmt 
jonter  den  Architekturmalern  einen  der  ersten  Plätze  ein  (Houbr.  1.  Deel  p.  121.),  weshalb  be- 
rühmte Maler  seiner  Zeit,  wie  Franck,  Teniers,  von  Breughel,  van  Thulden  in  das  Innere  sei- 
ner Gothischen  ffirchen  die  Figuren  hinein  zu  malen  nicht  verschmäheten.  Peter  Neefs  wufste 
bald  ein  Grabmal,  bald  eine  Orgel  vortheilhaft  anzubringen.  So  unterbrach  er  die  Einfachheit 
der  Wirkung»  welche  ein  einziges  Licht  in  einem  regelmäfsigen  Gebäude  hervorbringen  mufs, 
und  stellte  das  interessant  dar,  was  kalt  zu  werden  drohete.  Eine  Hauptdurchsicht  hat  er  so 
wenig,  als  sein  Lehrer,  verbauet  Mit  einer  guten  Färbung  verbanden  seine  Arbeiten  das 
Verdienst  einer  richtigen  Luftperspektive.  Ein  aUinählig  zunehmender  Dunst  entfernt  die  Cre- 
genstande  stufenweise.  Dunkle  Manier,  dergleichen  sein  Lehrer  hatte,  findet  man  nur  in 
den  früheren  Werken  des  Künstlers;  die  helleren  und  weit  geschätzteren  rühren  aus  seiner 
späteren  Zeit  her.  (Wat  et  Lev.  Dict.  IV.  288.)  In  gleicher  Gattung  malte  sehi  Sohn  Peter 
Neefs,  dessen  geringere  Arbeiten  öfters  als  Werke  des  Vaters  verkauft  wurden.  (Desc.  T.  L 
p.  269.)  Aus  dem  Pariser  Museum  sind  zwei  Ansichten  des  Inneren  einer  Kirche  herausgege- 
ben, die  eine  auf  Holz  gemalt,  1  Fufs  hoch,  9  Zoll  breit,  von  pikanter  Wirkung  und  mit  Fi- 
guren von  Teniers  Hand  (Filh.  HL  209.),  die  andere  auf  Kupfer  gemalt,  9  Zoll  9  Linien  hoch, 
14  Zoll  breit  und  1806.  erbeutet  (Filh.  VII.  nr.  491.).  Das  hi  der  Wiener  Gallerie  befindliche 
Innere  einer  Kirche  hat  von  Prenner  in  Kupfer  gestochen  (C.  r.  319.  MG.  H.).  Auch  die 
Gallerien  zu  Salzthalum  und  San8ou9i  und  die  Lichtensteinische  sollen  einiges  besitzen.  End- 
lich soll  zu  Florenz  ein  Gemälde  des  Künstlers  vorhanden  seyn.  Es  steile  eine  Kirche  bei 
Nacht  vor,  worin  die  Beleuchtung  mit  grofsem  Verstände  angebracht  sey.  Der  Grund  sey 
dunkel,  aber  vortrefflich  gehalten,  der  Vorgrund  allzustark  ausgearbeitet  und  etwas  trocken, 
ein  gememer  Fehler  dieses  Malers.  In  der  Gallerie  zu  Gotha  werden  folgende  Gemälde  Peter 
Meefs  aufbewahrt:  Das  auf  dem  ersten  Gemälde  dargestellte  Innere  einer  Gothischen  Kirche 
enthält  viele  Altäre  und  ist  durch  eine  reb'giöse  Feierlichkeit  belebt.  (Auf  Holz.  IV.  74.)  - 
F&r  das  zweite  Gemälde  Peter  Neefs  bat  f.  Franck  die  Figürchen  verfertigt.  Sie  sind  unge- 
mein natürlich  und  mit  weiser  Sparsamkeit  vertheilt.  Das  Innere  der  Kirche  zeigt  sich  in 
Abend-  und  Kerzenbeleuchtung.    Mit  Recht  finden  sich  in  diesem  dunkleren  Gemilde  der 
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architektonischen  Ziemthen  wenigere.  Am  rechten  Pfeiler  des  Vordergmnded  ist  oben  FESTER 
flBEPS  (in  zwei  Zeilen)  und  weiter  unten  F.  Franck  zu  lesen.  (Auf  Holz.  XL  19.)  —  Im 
dritten  Gemälde  von  noch  geringerem  Dmfange  zeichnet  das  Innere  einer  im  mittelzeitigea 
Style  gebaneten  Kirche  durch  die  Architektur  und  das  vortreffliche  Colorit  sich  aus.  Wie  die 
Staffage  beweist,  soll  es  der  Tempel  zu  Jerusalem  seyn;  denn  man  erblickt  darin  die  von 
Antiodios  IV.  Theos  Epiphanes  Nikephoros  errichtete  goldene  Bildsäule  des  Olympischen  Zeus, 
den  Syrischen  Konig  selbst  und  seinen  Abgesandten,  wogegen  die  Jüdischen  Priester  nur  in 
den  Seitenschiffen  verweilen  und  den  Frevel  ganz  aus  der  Feme  betrachten.  (Auf  Holz. 
XI.  16.)  Deber  das  Ereigniss  s.  2  Maccab.  6,  2.  und  meuien  Aufsatz  Olympischer  Jupiter  zn 
Antiochien.  (In  Ersch  u.  Grub.  Allgem.  Encyklop.  d.  W.  u.  K.  3.  Sect  3.  Th.  Ldpz.  1832.  4. 
S.  254.) 

Zwei  Reitergefechte,  Im  J.  1635.  von  Ftdamedes  Stevens,  genannt  Palamedessen,  gemalt, 
besafs  Fischer  in  Potsdam.  (Meusel  Neues  Museum  für  Künstler.  1.  St.  Leipz.  1794.  S.  93.  f.) 

1635.  Remhrandt.  Entdeckung  der  Schwangerschaft  der  Kalllsto.  (Smith  P.  VII.  p.  79. 
nr.  191.)  —  Rembrandt  fec.  1635.  Adolph,  Herzog  von  Geldern,  droht  seinem  aus  dem  Ker- 
kerfenster heraussehenden  greisen  Vater  —  Gemälde  von  einer  sonst  nur  dem  Shakespeare 
erreichbaren  tragischen  Gröfse.  Anfangs  zu  Berlin  (Kupferstiche:  6.  F.  Schmidt  fec.  1756.- 
Cataiogue  rais.  de  l'oeuvre  de  feu  G.  Fr.  Schmidt,  ä  Londres.  1759.  p.  83.  No.  137.  «—  Aufr- 
serdem  ohne  Anwendung  des  Spiegels  von  Daniel  Berger  im  J.  1767.  Vergl.  Smith  P«  VII. 
p.  71.  nr.  167.);  hierauf  zu  Paris  (Dessin^  par  S.  Le  Roy.  Gravd  par  Oortman.  Fllhol  T.  Vit. 
M«.  437.),  jetzt  wiederum  zu  Berlm.  (Waagen  S.  208.  nr.  299.  Smith  P.  VII.  p.  71.  nr.  167. 
KngK  Handb.  Bd.  2,  8.  179.  Dess.  Beschr.  d.  Gem. -G.  zu  Berl.  S.  227.  f.  wo  abweichend 
1637.  als  Jahr^.  angegeben  wird.)  Die  letzte  Ziffer,  die  früher  noch  deutlich  gewesen  seyn 
wird,  mufs  jetzt  sehr  beschädigt  seyn.  (Vergl.  diese  Schrift  S.  5.)  —  Rembrandt's  Namen 
und  die  Jahrzahl.  1635.  enthält  das  Bildnifs  eines  geharnischten  Kriegers  im  Fitzwilliam -Mn- 
•enm.  (ib.  p.  101.  nr.  273.  W.  K.  II.  524.)  —  Männliches  Bildnifs.  Im  Louvre.  (Sm.  p.  125. 
i»r.  346.)  —  Um  163p..  Ein  Herr  und  eme  Dame.  (ib.  p.  129.  nr.  363.)  —  R.  163S.  Eüi  Manns- 
kopf mit  kurzen  Haaren  und  Knebelbarte.  Kleid  und  Mütze  sind  violett  Entweder  Copie  nach 
Rembrandt,  oder  eine  zum  Betrug  verfertigte  Nachahmung.  Zn  Gdttmgen.  (Fior.  8.  18. 
nr.  80.) 

Als  der  Magistrat  zu  Antwerpen  im  Anfange  des  Jahres  1635.  Nachricht  erhalten  hatte, 
dafs  Ferdinand  von  Oesterrelch  daselbst  im  Mai  desselben  Jahres  seinen  Einzug  halten  würde^ 
bestellte  er  h^  Rüben»  für  die  Triumphbogen  die  bekannten  Gemälde  (Mich.  p.  207.),  über 
welche  sehr  oft  gehandelt  worden  ist.  (Mich.  p.  109.  208—246.  254.  p.  306.  nr.  14.  Smith 
P.  II.  p.  26.  nr.  88—1040  Nur  Zeichnung  und  Skizzen  riihren  von  Rubens  her;  das  Debrige 
Jbesoi^ten  seine  Schüler»  insonderheit  Theodor  van  Thulden«  Zu  diesem  Kyklos  gehören  z.  B. 
folgende  Bilder:  Das  sehr  grofse,  den  Neptun  auf  seinem  von  Seepferden  gezogenen  Muschel- 
wagen  darstellende  und  unter  der  Benennung  Qnos  ego  (Virg.  Aen.  1,  135)  bekannte  Gemälde 
In  der  Dresdener  Gallerie.  (Recueil  d'estampes  d'aprte  les  plus  c^iibres  tableaux  de  In 
iBalerie  Royale  de  Dresde.  II.  Vol.  k  Dresde.  1757.  FoL  No.  48.  Verz.  v.  J.  1837.  S.  183. 
wr.  924.  Smith  P.  II.  p.  27.  nr.  91.  p.  85.  nr.  268.  —  Die  Stelle  Vbrgirs  leitete  schon  1563. 
dea  Giovanni  Bologna  bei  der  Anfertigung  des  Nq^tuns  für  die  Piazza  maggiore  zu  Bologna» 
wie  ich  in  meinen  Annalen  der  Niederländischen  Bildnerei  bemerkte.)  Das  von  Rubens  dazu 
gemachte  Studhim  besitzt  der  Duke  of  Grafton.  Bekanntlich  hat  das  Gemälde  den  Zweck,  die 
Reise  des  Cardinais  Ferdinand  von  Oesterreich  aus  den  Niederlanden  nach  Spanien  im  J.  1633» 
zn  verherrlichen.  —  Bildnifs  Ferdinands  K.  von  Ungain.  Zu  Wien.  (Smith  P.  II.  p.  96«  nr.  309.) 
^  Bildnifs  Karl  Ferdloand's,  Statthalters  der  Niederlande.  Zn  Wien.  (Sm.  p.  95.  nr.  308.)  — 
F.  P»  Rubens.  Allegorische  Darstellung  der  Zusammenkunft  Ferdinands  Königs  in  Ungarn 
nnd  Karl  Ferdinands  Infanten  von  Spanien  bei  Nördlingen  und  der  Vereinigung  ihrer  Heere  im 
J.  1634.  Zu  Wien.  (v.  Mech.  S.  113.  nr.  9.  Smith  P.  IL  p.  27.  nr.  92.  p.  89.  nr.  288.)  — 
Sm.  p.  28.  nr.  98.  Mich.  p.  206.  227.  —  Die  allegorischen  Figuren  des  Neides  nnd  der  Zwie- 
tracht und  der  Eintracht  und  des  Friedens  tragen  das  Gebälk.  Oben  die  Sinnbilder  des 
Krieges  und  Friedens.  Skizze  in  der  Bilders.  zu  Lutonhouse.  (Smith  P.  II.  p.  271.  nr.  914.  cL 
p.  29.  nr.  100.  W.  K.  II.  567.)  --  Vnlcan  schmiedet  die  Waffen  Achill's.  Skizze,  ernst  in  van 
Bchorers  Sammlung.  (Smith  p.  191.  nr.  678.)  —  Bellerophon  bekämpft  die  Chunära.  Skizze 
in  William  Beckford's  S.  (Smith  p.  227.  nr.  807.  cf.  p.  29.  nr.  101.)  Yergl.  die  Kupferstiche 
des  Jahres  1641. 

In  der  Gallerle  zu  Florenz  findet  man  die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers»  ein  Gemälde 
Hefairich  Steimvyck  des  Jungeren  mit  der  Jahrzahl  1635.  (Reale  G.  di  Firenze.  Ser.  II.  Qu. 
di  T.  g.  tav.  S7«  p.  116.) 
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A.  WiUarte.  .16M.  Leicht  bewegte  See  aitt  dner  Unla  veii  tuf  eisuder  feoenHUmfiriep- 
idiiieo.    Z«  Bertti.  (W.  SL  193.  nr.  2S9.) 


PflCra«  do.  BuliiK  tcnlprft  üwiae  1635.:  S.  Anw- 
cletne  »dhuc  Presbyter  menaorimpi  3eati  Petri  coa- 
striixit.  (MG.  Heiligenbildn.  tab.  10.) 

Wilhelm  Jacob  De\ff,  der  Vater.  (Hub.  308.) 
1635.     Nach  Rubens   Marinus,     Kopfer  zu   Le 
Voynge  An  Prince  Don  Fernande.  (G.  r.  483.) 
Crispin  van  den  Quehoren,  (Hub.  422.) 
Remhrandt  f.  1635.    Christus  treibt  die  Käufer 
und  Verkäufer  aus  dem  Tempel«  (Bartsch,  Bembr. 
1.  P.  p.  68.  Dr.  69.  T.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  232.)  —  Rem- 
brandt  f.  1635.  Märtyrertod  des  heil.  Stephanus.  (ib. 
p.  106.  nr.  97.)  ~  Remhrandt  f.  1635.   Die  Kuchen- 
bäckerin. (La  faiseuse  de  Kouk's.  ib.  p.  121.  nr.  124.)  — 


Bemhnuidt  f.  H35.  Der  Charlatan.  (ib.  pu  124.^121) 
—  Remhrandt  f.  1635.  Ovales  Bildnifs  des  HoUs». 
dischen  Ministers  Wtenbogardns«  (ib.  p.  234.  nr.  279. 
V.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  251.)  —  Remhrandt  VeaetSs 
1685.  Halbfignr  eines  Orientalen,  (ib.  p.  246.».  186.) 
--  Remhrandt  Venetiis  1635.  Kopf  eiBes  Orieatalsa. 
(ib.  p.  247.  nr.  288.) 

J.  6.  ▼.  Fliet  fe.  1635.  Der  Schmid.  (B«rtick, 
Rembr.  n.  P.  p.  81.  or.  33.)  —  J.  6.  Viict  fo.  1685. 
Der  Schlosser,  (ib.  p.  8L  nr.  34.)  —  J.  G.  ▼.  Tust 
fe.  1635.  Der  Bäcker,  (ib.  p.  85.  nr.  47.)  —  J.  6. 
van  Vliet  fecit  1635.  Titelk.  einer  Suite  eimebsr 
Fig:aren.  (ib.  p.  89.  nr.  59.) 


16S6.  8.  Catalegue  des  tabieaox  provenanta  du  eab.  de  van  BchoreL  1774.  h  Anven.  Svo. 
p.  16.  nr.  61. 

A.  Dou.  16S6.  Die  reuerelle  Maria  Magdalena.  Zu  Berlin.  (W.  8.  214.  ar.  326.  — 
Grofser  Ist  das  Gem.  la  Dresden.  Vers.  t.  J.  1837.  8.  234.  nr.  1181.) 

NicohMs  ßuMewerst.    Die  heil,  drei  Könige,  (van  Eynden  I.  39.) 

Ant.  Tan  ßgck.  Gemälde  für  das  Grabmal  des  16.36.  im  24.  Leben^thre  Tentoriicnea 
Johann  Snellius.  In  der  Kirche  des  heil.  Georg  m  Antwerpen.  (Mensaert  I.  P.  p.  255.  Saudi 
P.  III.  p.  9.  nr.  28.)  —  Bildnifs  KarPs  I.  (Smith  P.  III.  p.  61.  nr.  210.)  --  BUdnifs  des  Francb 
Rossell,  vierten  Grafen  von  Bedford.  Bilders.  in  Wobnm-Abbey.  (W.  K.  D.  547.)  -^  Bildnifs 
de«  ThomM  Wentworth,  Earl  of  Cleveland.  (Smith  p.  198.)  ^  Biftd^e  des  Joatns  Heeratractea 
ißm.  p.  45.  nr.  155.)  —  Bildnifs  der  Katliarina,  Grafin  von  Cbesteifleld.  <Sm.  p.  189.  nr.  651.) 
—  BUduife  da*  Margaretha  Smith.  (Sm.  p.  199.  nn  653.) 

[1636.    Georg  Gddorp.  Mieh.  p.  260.] 

Michel  Jansen  MireveU  (van  Mander  p.  196.  Houbr.  1.  Deel  p.  46 — 48.),  geb.  an  Ddft 
1567.  und  Block landt*s  Schiller,  hat  nur  selten  Bambocdaden  gemalt,  die  aber  deiahalb  vm  so 
«tfrlger  gesucht  werden.  Ueberdiefs  empfehlen  sie  sich  durch  gute  Firbung  und  feine  lad 
natirliche  Auaaribeitung.  Das  ihm  lugeschriebene  Gemälde  der  Gothaischen  GtUerie  kann  nar 
«iae  «ehr  junge,  ungef&hr  aus  dem  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderts  herrührende  Copie  s^. 
Bke  lustige  Geaeilsehaft  beiderlei  Geschlechts  verweik  im  Freien.  (Auf  altes  Hob.  VBI.  36.) 
Daa  Oanae  iu  der  Weise  der  In  diesem  Genre  berlkhmten  Künstler  Palamedes,  Le  Diioq  n*  s.  £ 
€ofttum  und  Anordnung  verrathen,  dafs  das  Urbild  um  1636.  entstand.  —  Bildniase  von  Hire^ 
vek's  Hand  können  nicht  selten  seyn,  da  ihre  Zahl  sieh  in  die  Tausende  belief.  Drei  derselben 
werden  zu  Paris,  fönf  in  den  K.  Baierischen  Sammlungen,  swei  lu  Dresden,  eines  zu  Schwerin 
<1638.),  ein  weibliches  aus  dem  J.  1650*  zu  Berün,  ein  männliches  lu  Wien  aufbewahrt. 
Mehrere  nach  seinen  Bildnissen  gestochene  Blätter  der  Kupferstichs,  wurden  früher  erwähnt, 
s.  B.  bei  den  Jahren  1610.  1617.  1632.  Der  Calvinist  Mirevelt  starb  sehr  alt  zu  DeHft,  wo  er 
ein  Grabmal  erhielt,  nach  Gandellini  1658.,  neun  Jahre  später,  als  «ein  Sohn  Peter,  von  wei- 
«lieni  in  der  Dresdener  Gnllerie  drei  Bildnisse  sind. 

Das  innere  emer  G ethischen  Kirche,  im  J.  1636.  von  PSeter  Neefs  gemalt  und  van 
Fr.  Franek  stattrt,  besafs  Wiiikler  in  Leipzig.  (H.  E.  8.  183.  nr.  456.) 

Pc  Palamedet  Ao.  1636.  Reitergefecht  in  einer  ebenen  Gegend.  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  181. 
■r.  46*  Haas  XXKVI,  nr.  2.)  —  Es  gab  mdirere  Kunstler  Namens  Palamedesz.  Der  älteste 
verfertigte  zu  Delft  und  unter  Jaaob  I.  zu  London  Gefäfse  aus  kostbaren  Steinen.  (Houbr. 
1.  Deel  p.  808.)  Sein  zu  London  geborener  Sohn  Palamedes  Palamedesz  Stevers,  erwähnt  bei 
den  Jahren  1635.  und  1636.,  malte  in  Esaias  van  den  Velde's  Style  Feidschlaehten,  Scbar- 
mfitzd  von  leichten  Truppen,  Märsche,  Halte  von  Armeen  und  dergleichen  kriegerische  Sceaen. 
Ehi  hitziges  Gefecht  von  Reitern  enthielt  die  Winklersche  Sammlung  zu  Leipzig.  (H.E.8.219. 
BT«  545.)  In  den  Kon.  Baier.  S.  findet  man  eüie  Feldschlacht  am  Ufer  eines  Flusses  (v.  M. 
nr.  267.) ,  ein  Reiterscharmfttzel  (das.  nr.  2303.) ,  noch  eine  Feldschlacht  (das.  nr.  2390.)  und 
efaien  Zank  zwischen  Bauern  in  ehier  Stube  (daa.  nr.  333.  v.  Dillis  nr.  235.) ,  wenn  anders 
dieses  Sujet  ihm  richtig  zuertheilt  wurde.  Der  vortreffliche  Kunstler  pflegte  oft  beachadcn 
zu  äufsem,  er  wolle  nun  erst  anikngen,  daa  Malen  zu  erlernen.  Leider  starb  er  adir  fritb- 
zeitig.    8.  das  Jahr  1638. 

1636.    Johann  van  Ravestegn.  (Watelet  et  L^v.  Diet  T.  IV.  p.  318.) 


Atefctm<b  f.  16M.  Der  Apostel  Pauto  vor  diien  Tbdife  ittiofti.  Za  Vlha.  (t.  M. 
84  ßS.  nr.  It») 

1686.  Salomon  Ruisdael  Landsohaffc  io  J.  tbo  fioyens  Weise  gennlt.  [de  Hafedam] 
Lettre  k  im  Amatenr  de  Ul  Peintnre.    ä  Dresde.  1755.  8*  p*  135, 

Zeicbming  mit  schwarzer  Kreide  Ton  Comeliiis  SqfUeven  a.  d.  Jahre  1686«  fime  aitseBde 
Bloerin  hält  einen  Apfel.  (Bartsch,  Fr.  de  L%ne.  p.  209.) 

Von  Bmanuei  de  Wüte  wurde  im  ii  1636.  das  Innere  einer  im  römischen  Style  geban^n 
Kirche  gemalt.    In  der  Hausmann'schen  8.  in  Hannover.  (Vers.  S.  84.  No.  168.;) 


1836.  Nach  Cornelias  Poelenbiirg'§  Erfindung 
Johann  G.  Bronckhorst:  Venus  und  Amor.  (B.F.  gr. 
IV.  59.  nr.  4.)  —  Amor.  (ib.  p.  60.  nr.  7.) 

Nach  Mich.  J.  Miereveld  Wilhelm  Jacob  Delff^ 
(Hub.  810.) 

Icones  principum,  Tiromn  doctorom,  pictomm, 
chalcographoram»  statnariomm,  nee  nonamatomm 
artis  picUriae»  ninneco  CX.  ab  Antonio  van  Z>ypfc 
elfljganter.ad  Tivnm  expressae,  cjusque  sumtibus  aeri 
incisae.  Antwerpiae.  1636.  Fol.  (Ein  sehr  genaues 
Verzeichnifs  der  Bildnisse  dieses  Werkes  in  J.  A.  G* 
Scheteligs  Ikonographtsche  Bibliothek.  4«  Stack.  Han- 
norer.  179T.  S.  544->568.)  Die  zu  Gotha  befindliche 
Avsgabe  bat  lieine  Jdmwhl,  feraer  felgeade  Abwei- 
ciiaagen«af'dem  Titel:  -»  anmero  ocntnm  ab  A»* 
tonio  Q.  s.  f.  und  anletat:.  Aatrarpiae  Gillis  Hondncz 
cxcndit.  (MG.  82^ 

Peter  de  Laer.  TUelknpfer.  (B.  P.  gr.  I.  6. 
nr.  1.) 

Nach  Anton  van  Dyck  Jac.  IVee/s.  (C.  r.  287.) 


Nach  Rabens  G.  Paneels.  Johannes  tanft  Chii* 
stum.  (B.  Weigels  Knnstcatal.  No.  3.  S.  68:) 

JReiii5rofi(2t  f.  1636.  Rembrandt  und  seine  Gattin» 
(Bartsch,  Kembr.  p.  17.  nr.  19.)  —  Rt.  1686.  Christos 
als  Knabe  nnter  den  Sdiriftgelehrten.  Erster  Abdmck* 
(ib.  p.  65.  nr.  66.  t.  ß.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  281.) —  Ben- 
brandt  f.  1636*  com  privile.  Eece  homo.  (ib.  p.  8L 
nr.  77.  t.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  285.)  —  Rembrandt  t 
1636.  Rückkehr  des  Torlorenen  Sohnes«  (ib.  p.  95. 
nr..  91.)  —  Rembrandt  f.  1636.  Die  Henscheone.' 
Cib.  p.  191.  nr.  224.  ▼.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  247.)  — 
Rembrandt  f.  1636.  Halbfigur  des  Juden  Menasse 
Ben  Israel,  (ib.  p.  222.  nr.269.)  —  Rembrandt  f.  1686. 
Stndimn  ^on  sechs  Köpfen,  in  der  Mitte  das  Bild- 
nifs  von  Rembrandt's  Frau,  (ih*  iP«  294.  ««.8650 

Reinier  Zeemmin*  (B.  P.  gr.  V.  148.) 

Serenissimi  Priacipis  Ferdinandi  Hbpaniamm  In- 
fantis  triumphalis  introitns  in  Flandriae  metropolim 
Gandavum  9  auctore  Gnilielmo  Becaoo.  Antrerpiae, 
Joannes  Menrsins  1686.  foL 


•  Gonzales  Coques.  Bfidnirs  Karl  I.  KSnigs  von  England.  Die  Architektnr-iron  Bteenwydc.  -^ 
BfldttiTs  der  Henriette  Maria  Königin  von  England.  An  der  Wand  über  der  Krone  steht  e 
M •  R.  1637,  Die  Architektur  wiederom  Ton  Steenwyck.  Beide  Gemälde  au  Sresden.  (Ven* 
▼•  J.  1837.  S.  194.  nr.  983.  S.  195.  nr.  984.  Fior.  II.  646.) 

1637.  Ant.  Tan  Dyck.  Bildnifs  Karl  I.  Königs  von  England.  Die  Architektur  Ton  Sieen* 
wyck.  —  Bildnifs  der  Henrietta  Maria  Königin  von  England.  Die  Ardiltektur  wiederom  von 
Steenwyck«  Beide  Gemälde  zu  Descamps  Zeit  im  Besitze  des  Herrn  de  la  Bonexi^re.  (Flor. 
IL  546.  545.)  —  um  1637.  A.  Tan  Dyck.  Drei  Bildnisse  Kari's  I.  von  unterschiedener  'Stel- 
hing  auf  einem  Gemilde.  (Smith  P.  HI.  p.  62.  nr.  212.)  —  A.  van  Dyck's  Name  und  die 
Jahrs.  1637.  stehen  auf  dem  Bildnisse  der  Kinder  Kari's  I.  In  der  Mitte  steht  Prinz  Karl,  der 
die  Linke  auf  den  Kopf  eines  Hundes  legt;  rechts  die  Prinzessinneu  Elisabeth  und  Httfa) 
links  Anna.  Aufserdem  sitzt  hier  der  Prinz  Jacob  fast  unbekleidet  -auf  einem  Stuhle.  .Zu 
Wittdsor.  (Smith  P.  III.  p.  60.  nr.  208.  W.  K.  I.  ITO.)  —  Bildnisse  der  Kuider  Königs  Karl  I. 
Hintergnmd  Architektur  (von  Steenwyck?  Fior.  HI.  36.  W.  Verz.  8.217.  nr.  339.).  —  Bildnifil 
der  Lucy;  Grafin  Ton  Carllsle.  (Smith  P.  ill.  p.  161.  nr.  563;) 

Heda  1637.  Eine  mit  einem  grftnen 'Teppich  und  einem  Weffiien  Tfsehtuche  bdian^ne 
Tafel.  Darauf  Austern  mit  ihren  Bchaalen  hi  einer  -zinnenien  Schussel  u.  A.'(Catalogue  d. 
tableanx  d.  Gab.  de  feu  Mr.  P.  A.  J.  Knyff.  k  Anvers  1785.  8.  p.  138.  nr.  402.)  Der  1594. 
KU  Haarlem  geborene  Willem  Klaasz  Heda  war  in  seinen  jtogeren  Jahren  „een  kunstig  Schil- 
der Tan  historien  en  beeiden,  levensgrootte.'*  Hierauf  malte  er  Stiilleben.  (Tan  Eynden  I.  55.) 
KomeKs  FoHenhnrg^  Ton  Abraham  Bloemaert  unterrichtet,  reiste  Jung  nach  Rom,  wo  er 
Ad.  Blfllfaeimem  nacheiferte.  Zwar  hatte  er  nicht  des  Deutschen  KUnstlers  Fleifs,  aber  er 
stand  an  43ei8te  ihm  nicht  nach  und  erfreuete  sich  gröfseren  Glücke».  Poelenhnrg  arbeitete 
am  Florentinischen  Hofe  und  begab  sich  1637.  unter  Karl  I.  nach  London,  wo  er  hi  der  NBhe 
Oeldorp's  in  Archerstreet  wohnte.  (Fior.  Gesch.  d.  z.  K.  5.  B.  Gott.  1808.  S.  355  f.).  Robena 
stibitzte  ihn  und  zierte  sein  Kabinet  mit  seinen  Bildem«  (Houhr.  1.  Deel  p.  67.)  Von-Tsn 
Dyck  wurde  sein  Bildnils  gemalt.  (Icones  principum  viror,  doctor.  etc.  tab.  59.,  Ton  i^et.  de 
Jode  gest.  Vergl.  Smith  III.  128.  nr.  771.)  Wie  Elsheimer  Terfertigte  Poelenburg  gröfsten- 
theils  nur  kleinere  Gemälde,  auf  deren  Inhalt  annehmlichere  Umstände  des  Lebens  ihren  Bin- 
flofs  ausübten.  Poelenburg  sah  nichts  als  Anmuth  in  Ctebüschen  und  lauter  Dryaden  um  sich 
her,  imd  seine  Landschaften  zeigen  uns,  was  er  au  sehen  schien.  Er  iiefs  Nymphen  neben 
der  Ziege  Amalthea  des  jungen  Jupiters  warten  oder  die  drei  Göttinnen  durch  Merkur  Tor 
Paria  führen.  (Fiihol  VL  406.)    Jenes  Gottes  Liebe  zu  Herse  hat  gleichfiOla  aeinen  Pinsel  be- 
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gegiert  (BnholirL  SH.)^  ebfen  00  der  die  ScUia  liebende  Neptun  mit  Midas  bdciutle  Ge- 
schichte. (Einstmals  in  Bisschop'g  zu  Rotterdam  Besitz.)  Oft  durchirren  die  Nymphen  der 
Itgd  Hügel  nnd.  Wälder,  «der  Diana  flncht.mit  ihrem  Gefolge  ktthlenden  Schatten  an  einem 
Bache,  dessen  Ursprung  einen  Fall  zwischen  Steinfelsen  Terräth,  den  die  Höhen  und  Macli^ 
dea  mittleren  Grundes  nicht  sowohl  verbergen ,  als  sie  das  Auge  in  diese  schattigen  Vertie- 
fungen ziehen.  Eines  dieser  Dianenbäder  wurde  ans  dem  Pariser  Museum  herausgegeben. 
(Fllboi  ¥!•  361.)  Es  lag  nahe  Aktaons  Bestrafung  (Zu  Dresden.  Copie  zu  Göttingeo.  Fior. 
8.  51.  nr.  35«)  oder  auch  der.Kallisto  entdeckte  Schwangerschaft  (v.  MannL  3.  B.  nr*  2970.) 
auf  denselben  Tafeln  zu  zeigen.  Der  von  den  Musen  bewohnte  Parnafs  (zu  Dresden,  Yen.  t. 
J.  1837.  S.  211.),  oder  Meleager  und  Atalanta  (zu  Dresden)  waren  Poelenburgs  Pinael  nicht 
minder  angemessen.  —  Die  Landschaft  eines  Gemäldes  der  Gothaischen  Gallerie  ist  im  Mittel- 
gründe mit  Ruinen  imd  Gebäuden  angefüllt.  Durch  den  grofsen,  von  einer  Brücke  oder  Was- 
serleitung herrührenden  Bogen  kann  man  in  eine  freiere  Gegend  bücken.  Ganz  im  Vorder- 
gründe tanzen,  ohne  sich  einander  anzufassen,  ein  ziegenfüfsiger  Satyr  und  eine  nackte  weibliche 
Figur  ^  die  in  der  Rechten  einen  Epheukranz  hält  Zwei  auf  dem  Boden  liegende  Figuren 
sehen  zu.  (Aus  der  von  Ernst  II.  angekauften  Sammlung.  Auf  Holz.  lY.  9.)  —  Die  zahl- 
reichste Klasse  bilden  badende  Mädchen,  die,  wie  man  aus  den  Gewändern,  welche  sie  ablegen 
oder  anlegen,  schliefsen  kann,  dem  Alterthum,  nicht  aber  Poelenburgs  Zeit  angehören  sollen. 
Durch  die  Gelegenheit  werden  diese  Schönen  in  das  Bad  gelockt  und  die  gesperrte  Landschaft 
giebt  dem  Bade  den  sittlichen  Wohlstand.  Oft  hat  er  aber  auch  seine  Nymphenbäder  in  das 
Freie  gestellt  und  vielleicht  die  Gegend  zu  einem  Bade  unbequemer,  aber  für  seinen  Pinsel 
allemal  schön  ausgelesen.  In  einer  felsigen  Landschaft  der  Gothaischen  Gallerie,  welche  unten 
links  mit  C  Poelenburg  f.  bezeichnet  ist,  sind  rechts  Ruinen,  Tielleicht  Bogen  einer  ehemaligen 
Wasserleitung.  In  der  Mitte  des  Vorgrundes  verweilen  sieben  Nymphen.  Nur  einige  sind 
noch  im  Bade,  die  meisten  dagegen  schon  aus  dem  Wasser  herausgestiegen.  Das  Ganze  fült 
SU  sehr  ins  Bräunliche.  (Auf  Holz.  IX.  55.)  In  Sammlungen  des  Auslandes  findet  man  Land- 
schaften mit  acht  (Filh.  II.  208.)  oder  mit  fünf,  zum  Theil  schon  aus  dem  Bade  herausgestie- 
genen Pfymphen  (Bacler  Dalbe  L  ann^e.  k  Par.  1803«  p.  38.  nr«  1.),  oder  mit  vier  (Filh.  IL  88.) 
oder  mit  drei  badenden  Mädchen.  (Filh.  IV.  244.  -^  OvaL  Drei  Mädchen  baden  sich  an 
einer  kleinen  Brücke.  (H.  E»  S.  197.  nr.  486.)  Badende  Mädchen  enthalten  femer  Cremaide 
SU  Wien  (v.  Mech.  S.  219.  nr.  69.)  und  noch  in  anderen  Sammlungen,  (r.  MannL  nr.  753.  — 
Nackte  Nymphen  wollen  sich  baden.  H.  E.  S.  196.  nr.  484.)  —  Seltener  sind  Landschaften 
mit  badenden  Männern,  dergleichen  die  Gothaische  Gallerie  eine  besitzt.  Rechts  im  zweiten 
Gmnde  wird  man  auf  einer  steilen,  oben  mit  Gebüsch  bewachsenen  Anhöhe  Ruinen  bemerken. 
Einer  der  nackten  Männer  schreitet  durch  niedriges  Gesträuch  zu  den  drei  übrigen,  weiche 
auf  dem  Boden  sitzen  und  liegen.  Im  Vordergrunde  neben  dem  Rücken  des  bärtigen  Mannes, 
dessen  Hüften  ein  rothes  Tuch  umhüllt,  stehen  auf  dem  Boden  die  von  BruUiot  (IL  P.  p.  59. 
No.  473.)  aufgeführten  Buchstaben  C.  P.  (Aus  der  ron  Ernst  IL  angekauften  Sammlung.  Anf 
Kupfer.  IX.  84.)  < —  Von  alttestamentlichen  Gemälden  sind  mir  bekannt  Loth  und  seine  Tochter 
(y.  Mannl.  3.  B.  nr»  2949.),  Moses,  der  Wasser  aus  einem  Felsen  schlagt  (zu  Florenz.  R.  G. 
dl  Flr.  Qu.  di  v.  g.  nr.  26.  p.  70 --77.),  das  Bad  der  Bethsabe  (v.  MannL  nr.  616.)  und  der 
Junge  Tobias.  (Zu  Dresden.  Verz.  ▼.  J.  1837,  S.  196.  nr.  990.)  Aus  dem  neuen  Testamente 
shid  die  Verkündigung  Maria  (v.  Mech.  8.  22L  nr.  80.),  die  Verkündigung  an  die  Hirten 
(Notice  des  tableaux.  Paris  1820.  p.  107.  nr.  553.),  Maria  und  das  Ghristuskind  in  einem 
Medaillon^  welchen  Engel  zum  Himmel  tragen  (Filhol  VII.  483.)  und  die  Anbetung  der  Hir- 
ten (V.  MannL  nr.  881.  t.  Dillis  S.  70.  nr.  400.)  entnommen.  In  der  Gothaischen  Gallerie 
ist  .  als  Gegenstück  des  mit  der  Nymphe  tanzenden  Satyr  ehie  links  durch  Felsen  ge* 
Bchlossene  Landschaft  Torhanden.  Maria,  zugekehrt  sitzend,  hat  das  Christnskind  anf 
dem  Schoofse.  Der  rechts  gewendet  bei  ihr  stehende  Joseph  hält  die  abgenommene  Mntee 
vor  sich  in  der  Hand.  Neben  Maria  ist  der  Esel.  Das  den  Reisenden  angehörige  Gepädc 
und  eine  Reiseflasche  liegen  im  Vordergründe«  Vier  kindliche  Engel  schweben  über  der 
ruhenden  Familie.  (Aus  der  von  Ernst  IL  angekauften  Sammlung.  Auf  HoUe.  IV.  12.) 
Eine  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  besafs  auch  der  Herzog  von  Choiseul  (J.  F.  BoileaUf 
Catalogue.  ä  Par.  1772.  p.  17.)  und  Winkler  zu  Leipzig.  (H.  E.  S.  94.  nr.  481.).  Die  An- 
betung der  Könige  befand  sich  in  Bisschop's  zu  Rotterdam  Kabinet  Poelenburg  malte  femer. 
den  todten,  noch  am  Kreuze  hängenden  Christus  (H.  E.  S.  195.  nr.  482.  —  Vergl«  Descamps 
Reise  S.  315.) ,  die  büfsende  Magdalena ,  über  welcher  Engel  schweben  (W.  S.  237.  nr.  425.) 
und  den  heil.  Laurentius.  (W.  S.  238.  nr.  429.  VergL  Kabinet  van  Schilderyen  b.  o.  d.  H. 
Jan  Bisschop  te  Rotterdam,  p.  12.)  Zu  dem  Amaryllis  und  Myrtill  darstellenden  Gemälde  bat 
eine  Erzählung  im  Pastor  Fido  dea  Battista  Guarini  den  Stoff  geliefert  (W,  S.  236.  nr.  423.)  — 
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Natur  wie  in  den  Eldielinerlschen  findet  man  überall  In  Poelenburgs  kleinen  Bildern,  jedoch 
nur  unbestimmt  und  mit  Aufwände  Ton  wenig  Arbeit  Elsheimers  tieferer  Geist  ging  ihm  ab. 
Pie  ZeichnuDg  ist  selten  richtig.  Ihr  mangelte  die  Feinheit,  welche  hingegen  sein  Pinsel  hatte« 
In  seinen  Njmjphenbädern  hielt  Poelenburg  den  Landmann  und  Hirten  in  der  Ferne  an  den 
Schwibbogen  yerfaliener  Maaern.  Diesen  mit  Sträuchen  wild  durchwachsenen  Ruinen  gab  sein 
Pinsel  einen  ausnehmenden  Charakter  Ton  Schönheit;  aber  auch  die  Landschaft  hatte  er  in 
seiner  Gewalt  und  wufste  ihre  Lagen  und  Gründe  wohl  zu  wählen.  So  sind  Poelenburg's  Ge- 
mälde leicht,  ungezwungen  und  zierlich  erfunden  und  componirt  und  es  ist  über  sie,  da  die 
Touche  i^eistreich,  das  Helldunkel  mit  Verstand  behandelt  ist,  eine  gewisse  sanfte  Harmonie 
verbreitet  9  welche  fast  immer  einzelne  Mängel  der  Zeichnung  und  das  Skizzenhafte  der  Aus- 
führung übersehen  läfst.  Wenn  berichtet  wird,  dafs  Berghem  zuweilen  Poelenburg's  Land- 
schaften staffiret  habe,  so  ist  dieses  wol  nur  tou  den  Tliieren  zu  verstehen,  ^ach  Zeichnungen 
und  Gemälden  seines  Freundes  Poelenburg  hat  Johann  G.  Bronkhorst  aus  Dtrecht  zwei  unter 
dem  Jahre  1636.  erwähnte  und  noch  andere  von  Bartsch  (P.  gr.  IV.  55.  sq.)  beschriebene 
Blätter  gestochen«  In  MG.  H.  sind  sechs  nach  Poelenburg's  Gemälden  von  J.  Morin,  Daudet^ 
Weisbrod  und  Le  Veau  und  von  M.  Mosyn  gest.  Blätter.  Die  zuerst  genannten  K&nstler  stachen 
Landschaften  mit  Ruinen,  Mosyn  eine  bergige  Landschaft,  in  welcher  sechs  Mädchen  sich 
baden  wollen.  (VergL  C.  r.  388.  sq.)  Als  Schüler  Poelenburg's  werden  genannt  Johann  van 
der  Lys  (Waagen  S.  246.  nr.  463.  467.),  Daniel  Vertangen,  Franz  Verwiit  van  Rotterdam, 
Warnard  van  Rysen  (Houbr.  I.  DeeL  p,  129.)  und  Wilhehn  van  Steenren,  Poelenburg's  NeJQTe. 
(ib.  p.  130.)  Andere  nennen  auch  Alexander  Kierings,  Johann  van  Haensbergen,  dessen 
Gemälde  öfters  nach  Umänderung  der  Buchstaben  I.  V.  H.  in  C.  P.  für  Poeienburgische  aus- 
g;egeben  wurden  (Lettre  k  un  Amateur  de  la  Peint.  ä  Dr.  1755.  p.  96.),  und,  jedoch  unrichti- 
gerweise (ib.  p.  97.),  Gerhard  Huet.  Vornehmlich  die  beiden  letzten  und  Vertange  haben  sich 
einen  Namen  erworben  und  Poelenburg*8  Styl  schien  in  ihren  Werken  gewissermafsen  wieder 
aufzuleben.  Der  in  diesem  Werke  schon  erwähnte  Moses  von  Uytenbrouck  oder  Vytenbroeck 
hat  zwar  in  Poelenburg's  Weise  gearbeitet,  dafs  er  jedoch  seb  Sdiiiler  war,  diirfte  zu  bezwei- 
feln aeyn. 

1637.  Wilhelm  Poorter.  Orakel  des  ApoUon*  (Lettre  k  un  Amateur  de  la  Peinture* 
p.  69.    Betrachtungen  ü.  d.  Mahlerey.    Leipz.  1762.  S.  291.  —  Opfer  ib.) 

Lumen  JPortengen.    Schlafende  Venus,  (van  Eynden  L  38.) 

Im  J.  1637*  malte  Rembrandt  den  alten  und  jungen  Tobias ,  welche  knieend  den  ent- 
nchwebenden  Engel  verehren.  Zu  Paris.  (Filhol  IL  141.  Smith  P.  VII.  p.  20.  nr.  53.  W.  E.  IIL  583.) 

'[Briefwechsel  zwischen  Geldorp  und  Rubens.  Mich.  p.  260.  261.  265.  Smith  P.  IL  p.  XL VII.] 

Der  28jährige  Herrmann  Sqftleven  malte  im  J«  1637*  eine  Mutter  nebst  ihrem  weinenden 
Wiegenkinde  und  einem  zehnjährigen  Mädchen,  welches  ängstlich  nach  dem  über  einem  Torf- 
feuer hängenden  Kessel  hinweiset.  Alle  diese  Personen  verweilen  in  einer  Holländischen  Bau- 
ernwohnung.   Hausmann*sch'e  S.  zu  Hannover.  (Verz.  S.  112.  No.  230.) 

1637.  Heinrich  Steenuyck.    Siehe  Gonzales  Coquea  und  Ant  van  Dyck. 

Dav»  Teniera.  Ein  alter  Mann  sitzt  an  einem  Tische  vor  einem  aufgeschlagenen  Buche« 
Sanduhr,  Todtenkopf,  Weltkugel  stehen  auf  dem  Tische.  Auf  einer  an  der  Wand  befestigten 
Zeichnung  steht  die  Jahrz,  1637..  Im  Mus.  zu  Darmstadt.  (Beschr.  S.  134.  nr.  367.) 

[Francis  Woutera  in  England.] 

Dow  4  ff  Anno  1637.  11  Jung  R.  Vulcaan  met  zyn  Huisvrouw  en  Zoontje,  aen  d^eene 
zyde  de  Smits  Winkel  en  veel  bywerk,  en  aen  d'andere  zyde  alderhande  Oorlogs  Gereetschap. 
(Kabinet  van  Schilderyen,  berustende,  onder  den  H.  Jan  Blsschop,  te  Rotterdam.  8.  p.  29.) 


Nach  J.  Lircns!  P.  Angel.  1637.  Bnifitbild  eines 
Greiiei.  (Bartech,  Rembr.  II.  P.  p.  179.  nr.  102.) 

P.  de  RalUu  fculp.  Romae  sup.  pm.  1637.:  Coa- 
stasdnai  Aogostns  octava  die  sui  Bapdtmi  veniena 
ad  Confecsionem  etc.  (MG.  Heiligenbildn.  lab  11.) 

Nach  Mierereld  DclphiuB  sc.  1037.  J.  Manriüns 
Conet  Naiaaviae. 

Pet  Paul.  Rabenias  inaeoit.  Corn.  GaUeu»  sculpsit. 
Titellc  wa  Josti  Lipaj  V.  C.  Opera  omnia  poftremum 
ab  ipso  aucta  et  recensita:  —  Antverpiae  ex  officina 
Plantiniana  Balthasaris  Moreti.  M.DC.XXXVII.  FoL 
(B6.)  —  Nach  Rubens  Com.  Gdle;  Kupfer  sa  Ste- 
phaai  Simonini  silvae  nrbanianae.  (C.  r.  4M.) 

Willielm  flondiut.  (Hob.  263.) 

(Nach  J«  lAveas)  Cor.  MoMm  fe.  F.  t.  W.  ae- 


tatifl  raae  28  Ao.  1637.  Brustbild  eines  Mannes  (des 
2atjä]irigen  Frans  Tan  den  Wyngaerde.  Bartsch, 
Rembr.  II.  P.  p.  174.  nr.  93.  Joubert  II.  269.) 

I  B  M  (d.  L  J.  B.  MuyckeM)  fecU  Ao  1637. 
Die  heil.  Magdalena  Irnieet  in  einer  Felsenhöhle  Tor 
eineuDi  Crndfixe.  (Brulliot,  d'Aretin.  T  I.  p.  397. 
nr.  3017.) 

Rembrandt  f.  1637.  Abraham  schickt  Hagar  fort 
(Bartsch,  Rembr.  I.  P.  p.  3L  nr.  30.)  —  Rembrandt 
f.  1637.  Sitzender  junger  Mann,  nachdenkend,  (ib. 
p.  221.  nr.  268.)  —  Rembrandt  f.  1637.  Brustbild 
eines  Alten  mit  Tiereclrigem  Barte,  (ib.  p.  261.  nr.  313.) 
—  Rembrandt  f.  1637.  Drei  Köpfe  Toa  Frauen,  die 
eine  schlafend,  (ib.  p.  297.  nr.  368.) 

Peter  Tan  ScMtrg.  (C.  r.  d05.) 
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Adriin  Ermmer^  feb.  m  Harlen  16M.  und  «chon  S.  58.  erw&hnt,  kstte,  ivle  aneh  BMn 
VM  '0«tade,  der  weit  langer  lebte,  den  FraBS  Halt  bum  Ldirer,  der  «ich  «ekier  Talente  a« 
eigenem  Yordieile  bediente  und  kanim  die  «adidurftige  Ndirung  und  Xleidnng  ihm  veidite. 
Ungeachtet  aeiner  Überana  liederiichen  Lebenaweiae  bat  doch  Rubena  ihn  aeiner  AnfiaerkaaaH 
keit  gewurdiget,  (Sein  Leben  in  Haubr.  l.  Deel  p.  818—331.  Abr^g^  de  k  vie  etc.  T.  UL 
b  Par.  IT^  p.  381  —  387.  R.  6.  di  Fir.  Serie  U.  ^vu  di  ▼.  g.  p.il9  — lOS.  Anfaerdem  a.  KngL 
Handb*  IL  1^.)  -^  Daa  eine  Gennlde,  welchea  nnter  Ernat  II.  in  die  Clethaiiehe  Gallerie 
kam,  Teraetzt  nna  in  eine  Baneraatube,  worin  Tier  Männer  eaaen  «id  trinken.  Von  eiaeDi  der- 
aelben  wird  eine  fichöpakeule  zerachnitten.  Lacherlich  «iat  der  grofae  Kopf  der  Hanptpcra4M. 
Eine  Frau  kommt,  einen  Krug  toagend,  aar  Thüre  beveia  und  ein  Hund  liegt  im  Vordergranda 
<Auf  Leinw.  VIII.  48.)  —  In  der  Gallerie  zn  Mündien  findet  man  eine  HelländlaGbe  Trinfcatäbe 
(v.  D«  nr.  419.)9  ein^  Rauchgeaeilachaft  (y.  D.  nr.  904.),  Kartenapielende  Bauern  (v.  O.  nr.  MV.) 
und  singende  Bauern,  (t.  D.  nr.  223.  906.)  Bei  den  Bauern  dea  an  Florena  befiadUchea  Ge* 
maldea  spielt  ein  atehendec  Mann  die  Geige.  (R.  G.  d.  F.  1.  I.  tav.  32.)  —  Daa  andere  Büd 
der  Gothalachen  Gallerie,  durch  die  auf  einem  Gerathe  atdbenden  «nd  sn  einem  Monegnnme 
vereinigten  Buobataben  A  B  kenntlich^  zeigt  Tier  eich  atreitende  Banem.  Der  auf  dem  Stöhle 
aitzende  wird  Ton  einem  anderen  angegriffen.  (Auf  Holz.  VHJ.  46.)  Daa  gute  Kolorit  iifat 
Brouwem  erkennen,  der  unter  den  Niederländern  die  feinate  Touche  hat  Eadarf  alaa  daa 
Monogramm  nicht  auf  A.  Bofo  gedeutet  werden.  Uebrigena  iat  daa  Gemälde  gerkaen.  Baa- 
ernschlägereien  begegnen  ana  wieder  zu  München  (v.  M.  nr.  652.  1168.  t.  D.  nr.  833.)  mit 
andem  Arbdten  dea  Malers.  —  Brouwera  Compoeition  ist  einfach,  ganz  Natar,  sem  Plaaebrag 
fest  imd  keck,  seine  glühende  Färbung  und  die  Behandlung  T«rtrefftich.  Ihm  fehlte  weder  daa 
Feine 9  Warme,  Tiefe,  aber  Gemäfslgte  der  Farbenharmonie,  noch  zarter  Schmelz  der  Toache 
and  trefflichea  Impasto.  Alle  Theile  atdien  in  der  achönaten  Ueberelnatimmung.  Der  lebhafla 
Aaadiuck  und  die  Terachiedenen*  Leidensdiaften,  durch  welche  er,  mit  Feaer  audend,  die 
gemeinen  Figuren  aeiner  kleinen  Gemälde  zu  beseelen  wufate,  bleiben  wie  die  Natar  für  alle 
MaAer  «einer  Art  ein  unerreichbares  Urbild.  —  In  MO.  H.  findet  man  das  Ton  Braowera 
radirte  Blatt,  worauf  ein  Bauer  an  der  tou  seiner  Frau  gehaltenen  Kohipfiume  die  Pfeife  an<^ 
brennt.  <VergL  Hnb.  u.  Mart.  6.  B.  S.  49.  nr.  8.  Nagler  K.  Lex.  iL  il5.)  —  A.  Tan  Dyck'a 
Icones  Frincipum  enthattfa  das  Ton  S.  a  Bolswert  auageMHite  Bildnüat  Adrianna  Brovwer 
gryllorum  pictor  Antverpiae  natlone  .Flunder.  (MG.  32.) 

1638.  €leade  de  Jong.    Landschaft.  <Tan  Eynden  I.  38.) 

Zeichnung  Ton  Gerrit  Domo.  Ao.  1638.  (hoog  1^  duim  en  breed  6|  duim).  Dea  Küaatlem 
Mutter.  Zu  Amsterdam  1T58.  mit  299  Gulden  bezahlt  (Catal.  Tan  Tefceningea,  nagebnten 
door  S.  Feitama.  Vera.  Tan  Ber.  p.  18.) 

Joost  Comelisz  DroogdooU  (Tan  Eyndea  L  432.  433.) 

Mit  A.  van  Dyd^s  INamen  und  der  Jahrs.  1638.  ist  das  Bildnifs  des  DiiAters  lli^maa  Kille- 
grew  und  des  Henry  Carew  bezeichnet  Zu  Windaor.  (In  Smith  P.  Hl.  p.  62.  nr.  214.  die 
wol  unrichtige  Jahrz.  1628.  W.  K.  I.  ITO.)  ~  Karl  I.,  Konig  tou  England.  <Aedea  Althorpianae^ 
By  Thomaa  Fnignall  Dibdin.    London.  1822.  p.  265.) 

1638.  Gemälde  tou  Franz  HdU.  Bildnifs  dea  F.  F.  Rubena.  fan  8tadehch«i  Knnat-in- 
atitute  zu  Frankfurt  am  Mayn.  (Verz.  S.  43.  nr.  25.) 

Maria  tou  Medicis  hielt  am  1.  September  1638.,  nachdem  aie  za  Harlem  übemadi- 
tet  hatte,  ihren  Einzug  in  Amaterdam^  woselbet  aie  mit  allen  denkbaren  Ehrenbezeugun- 
gen eoqpfiingea  worde.  <Tan  Loon  Hiet  metall.  d.  XVH.  proT.  d.  Paya-Bas.  T.  IL  b  la 
Haye.  1132.  p.  238.)  Hierüber  handelt  der  Foliant  dea  Caspar  Bariäaa,  Medieea  Haapea 
Auch  der  Tortreffliche  Bildnirsmaler  Theodor  Keyser^  dessen  frühere  Bildnisse  durch  eine 
ungemein  ergötzliche  Naivetät  in  der  Darstellung  der  bürgerlichen  LebensTcrhäitniaae  und  ihr«r 
behaglichen,  wenn  auch  höchst  langweiligen  Zufriedenheit  sich  empfehlen^  wurde  durch  jenes 
Ereignifs  zu  einem  Gemälde  begeistert,  worauf  die  Tier  Bürgermeister  tou  Amsterdam,  denen 
auch  das  Werk  des  Caspar  Barläas  zugeeignet  ist,  alle  zusammen  schwarz  bekleidet,  mit 
weifsen  Kragen  und  mit  Hüten  auf  den  Köpfen,  in  dem  Saal  des  Stadthanaes  um  einen  lisch 
sitzen  und  den  mit  abgenommenen  Hute  hereintretendeu  Gesandten  der  Tereiniglen  Staatea 
empfangen,  der  ihnen  die  beTorstehende  Ankunft  der  Maria  Ton  Medicia  Terkündiget  Daa  Re- 
sultat ihrer  Berathung  war  die  festliche ^  in  Barläua  Werke  beschriebene  Aufnahme  der  Ko- 
nigin. Theodor  Keysers  Gemälde,  aus  Jonas  Sqyderhoefs  schönem  und  seltenem  Kupfer- 
stich bekannt,  war  sonst,  aber  Tiellcicht  erst  nach  1770.  in  der  Gallerie  des  Statthalters« 
später  im  Napoleonischen  Museum  zu  Paris  (Filhol  HI.  N<».  200.  Dea.  par  Bourdon.  6raT. 
b  l'Eau  forte  par  Chataigner.  Termini  par  Viilerey.) ,  tou  wo  eß  wvhracheinlich  an  aeinfiB  ur- 
sprünglichen Aufbewahrungsort  zurückgelangt  ist.  —  Die  Gallerie  zu  CU>tha  heaitzt  aafaer  dea 


B.  M.  and  4S,  «nfgeflUirten  Oemilden  noch  ein  dpittes  Werk  Theodor  de  Keysers.  Hin  Ham 
nk  weifsem  uigexogenen  Hsndachuh  und  rechts  gewendet  ist  im  Bmstbilde  dargestdlt  Der 
sehwsnEe  lÜMilel  ist  geblfimt  nnd  der  Kopf  mit  einem  rmiden,  nach  oben  sich  Terjüngenden 
Hute  bedeckt.  (Auf  Leinwand.  IX.  25.)  Auch  dieses  ist  ein  geiiitreiches^  einarig  schönes  Bild- 
«ils*  Man  glaubt  eine  lebende  Figur  vor  sich  zu  haben  und  kann  nicht  fertig  werden,  wenn 
mflMi  alle  8diönheiten  aufsuchen  wIlU  *—  Die  K.  Baier.  Sammlungen  entiiaken  das  auf  Lein^ 
wand  gemalte  Brustbild  einer  schwane  gekleideten  Frau  mit  über  einander  gelegten  Händen 
(▼.  Mannlich  nr.  913.  t«  Diliis  nr.  608.)  und  noch  -ein  GemSlde,  dessen  ich  beim  Jahre  iteO. 
gedenken  werde.  Vielleicht  findet  man  auf  ihnen  die  Ton  Bnilliot  I.  F.  p.  207.  nr.  1628.  milr 
gethellten  Monogramme.  Nach  Theodor  Keyser  sollen  8.  Savry  das  Bildnifs  des  Mathem«^ 
tikers  Leech-waters  (C.  r*  330.),  andere  Blätter  Th.  Matham  gestochen  haben.  — 

Schon  in  den  Jahren  1630.,  in  «welchem  Rembrandt  bu  Amsterdam  sidi  idedergehssen 
liaben  soll,  und  1631.  hatte  er  kahlkö^ge  und  bärtige  Greise  radirt.  Dafs  er  diese  aber 
einige  Jahre  später  orientalisch  kleidete,  dazu  durfte  nächst  seinem  Hange  zur  Seltsamkeit  det 
Umstand  mitgewirkt  haben,  dafs  er  der  Rubensischen  Schule,  überhaupt  den  umsichtigeren 
l^vustlern,  welchen  auch  die  Welt  des  Alterdiumes  zu  Gebote  stand,  gieichfails  etwas  Alter- 
thümliches  und  Ungewöhnliches,  sey  es  nun  im  ernsten  oder  scherzhaften  Sinne,  entgegenstellen 
wollte.  Die  mit  der  Schrift  Rembrandt  Venetiis  1635.  versehenen  Blätter  enthalten  orientalische 
Köpfe.  Vermiithlich  boten  die  Juden  oelnes  Wohnortes  Amsterdam  9im  hierzu  die  orientalische 
Nationalphysiognomie  nnd  alterthümliche  Tracht  Im  J.  1636.  ätzte  er  das  Bildnifs  des  Menasse 
Ben -Israel.  Unleserlich  ist  die  Jalircahl  auf  dem  Bildnisse  des  Jüdischen  Arztes  Ephraim 
Bonns.  (Bartedh,  Rerabc  I.  233.  «r.  2f8.)  Die  Haibfignr  eines  Jüdischen  Priesters  in  der  De- 
vonshlre  Gallery  und  die  Bildirisse  eines  Juden  in  der  National  Gallery  und  in  der  Kais.  Galk 
«1  Wien  werden  als  B«nibrandtisehe  Gemälde  gezeigt.  Eines  dieser  Rembrandtlschen  Werke 
ist  dureh  ein  Ton  W.  Fether  Toitreffllch  geschabtes  Blatt  bekannt:  „Yorstellung  ehies  Rabbl^ 
mers,  dessen  Haupt  vAt  einem  Tnrtmn  bedeckt  ist  Er  hält  beide  Hände  zosaSHnen  und  schaut 
mit  ernstem  Bücke  Tor  sich  hin.  Bin  anfserordentlich  stark  und  geistreich  eharakterisirter 
Kopf,  der  mit  einer  bewundernswürdigen  Wahrheit  und  Energie  dargestellt  Ist."  (Fü.  kr.  V. 
d.  K.  Th»  4.  8.  240.)  Durch  Rembnmdt  angeregt  hat  auch  der  1609.  zu  Amsterdam  geborenO 
Salomon  Jii&mttek^  Sohn  des  Juweliers  und  grofsen  Gemäldekenners  Peter  Koningii  und  Schüler 
des  Nic<daas  Moeyaert,  dergleidien  Köpfe  geätzt  und  gemalt.  Ein  Blatt  ans  dem  Jahre  1638. 
werde  ich  bald  aachlier  mit  noch  emem  anderen  unter  den  Kupferstichen  vorführen.  Im  K. 
Mttseimi  zu  Berlin  ist  folgendes  Gemälde:  ^,Bas  Bildnifs  eines  Rabbiners,  einen  weifsen  Turban 
auf  dem  Kopfe,  in  einem  sdiwsrzen,  mit  reichem  goldenen  Schlosse  anf  der  Brust  zusammeU'- 
gehefteten  Pelz.  Der  Kopf  lebendig,  von  heftigem,  sprechendem  Ausdrucke.  Hintergrund  das 
Zimmer,  in  welchem  auf  einem  Tische  die  um  die  Säule  gewundene  eherne  Schlange  steht.** 
(Auf  Holz,  h.  3  F.  1  Z.,  br.  2  F.  6  Z.  Waagen  &  21.  nr.  313.  Aufserdem  ein  Exemplar  in 
Clknua,  em  anderes  im  Besitz  des  Herrn  von  Sewa  im  Haag,  ein  drittes,  dem  Rembrandt  ge- 
wöhnlich zneTtheilt,  in  Devoni^irehoase«  W.  K.  I.  255.  Sm.  VII.  106.  nr.  200.)  Folgendei 
aus  der  sonstigen  Kunstkamraer  herrü^hrende,  j«rtst  hi  der  Gothaischen  Gallerte  aufbewahrl^ 
Gemälde  wurde  bisher  i&r  ein  Werk  Rembrandt's  gehalten,  ist  aber  nur  eine  €opie  nach  Ko« 
ningh.  Bin  alter  im  Brustbilde  dargestelh«r  Jude  mit  dickem ,  ganz  von  Tome  sich  zeigenden 
Gesichte  nnd  nicht  grofsem  Barte  hat  die  flinde  Qber  dem  Baoolie  In  ehiander  gelegt,  so  daft 
der  Davmen  der  rechten  Hand  oben  ist.  Den  Kopf  %e<^ei^t  ein  weifser  Tui^an,  der  htntert 
herabhängt.  Der  dunkele,  wie  es  seheint,  braune  Mantel  whrd  durch  eine  goldene,  sehr  dnrdi«- 
hrodiene  mid  mit  fidelsteinen  besetzte  Agraife  zusammengehalten ,  auf  welcher  ein  links  ge* 
w«ndetes,  wie  es  scheint,  behelmtes  Brustbild  angebracht  ist.  (Vergl.  das  weiter  unten  be^ 
•chriebene  geätzte  Blatt  S,  Koninck's  ans  dem  Jahre  1638.)  Rechts  in  der  Nische  eines  Fe»«- 
alera  zeigt  sich  ehi  Tiodi.  Anf  diesem  steht,  wie  es  scheint,  ein  Rahmen  mit  aufgespannter 
Leinwand  nnd  daiüber  ist  an  Riemen  eine  Art  Tasche  oder  etwas  ähnliches  aufgehängt.  (Auf 
Leinwand.  ¥.  0.)  — 

Dem  Salomon  Koninck  wurde  das  zu  Paris  befindliche  Bildnifs  Karl  I.  Königs  Ton  England 
zugeschrieben  (Filhol  III.  149.),  bis  Landon  das  Unrichtige  dieser  Ansicht  bewies  und  es 
einem  andern  Koningh  mit  unbekanntem  Vornamen  ertheilte.  (Landon  Paysages  et  tableaux  de 
genre.  T.  I.  PI.  1.  p.  9.)  Wiewohl  man  neuerlich  Spuren  der  Buchstaben  H  P  gefunden  hat 
(Notice  d.  tabl.  p.  76.  nr.  347.),  welche  man  auch  auf  dem  S.  46.  beschriebenen  Bilde  der 
Gothaischen  GaUerie  antri£Et,  glaube  ich  doch  behaupten  zu  können,  dafs  entweder  derselbe 
sonst  unbekannte  Koningh  oder  ein  ganz  anderer  Kiinstler,  nicht  aber  Salomon  Koningh,  der 
biaher  Irrigerweise  als  Verfertiger  angegeben  wurde,  das  sitzende  Frauenzimmer  der  Gothai- 
sehen  GaUerie  gemalt  habe,  welches  über  emem  grünlichen  Atlaskleide  einen  rothen  Sammet* 

17* 


m 


mantel  trigt  nnd  mit  der  Rechten,  die  anf  dem  reehten  Schenkel  rnhl,  einen  Federwedel 
hUt  (Anf  Holz.  VIII«  18.)  Sollte  diese  prächtig  bekleidete  Person  nicht  eine  Fürstin  seju^ 
so  könnte  man  die  Hoffart  finden,  wie  In  dem  liemllch  gleichzeitigen  Bilde  Koning's,  welches 
Wlnkler  in  Leipzig  besafs :  ,^ie  Hoffart  sitzt,  als  eine  stolze  Dame,  unter  einem  Thronhimmel 
an  einem  Tische^  wo  goldene  und  silberne  Geschirre  aufgestellt  sind.  Die  neben  ihr  zor 
Rechten ,  in  der  Gestalt  einer  getreuen  Dienerin ,  knieende  Eigenliebe  hält  ihr  den  Spiegel  vor, 
ihr  völliges  Antlitz,  um  welches  sich  ihr  dickaufgekammtes  Haar  sträubet ,  zu  betrachten.  Ihr 
olivenfarbiger  Mantel  ist  mit  goldenen  Ketten  auf  ihren  Schultern  befestigt  und  weicht  zn 
beiden  Seiten  vom  weifsen  Atlasse  ihres  Unterkleides  zurück,  das  sich  in  glänzenden  Falten 
aber  ihren  Schoofs  ausbreitet.  Hier  läfst  sie  ihre  Rechte  ruhen,  die  einen  Wedel  Tom 
Schweife  eines  Paradiesvogels  hält."    (Auf  Holz.  H.  E.  S.  162.  nr.  399.) 

Ein  Gemälde  €hristoffel*s  Joan  van  der  Laenen  aus  dem  J.  1638.,  zwei  im  Brete  spie- 
lende Damen  darstellend,  kam  aus  des  Cardinais  Valenti  Sammlung  in  die  Winklersche  zu 
Leipzig.  (H*  E.  S.  165.  nr.  406.) 

J.  Lustichuys.  (van  Ejnden  L  205.) 

Anno  1638.  Bildnifs  eines  51jährigen  Mannes  von  Michael  Janson  MirepeÜ  in  der 
HorzogL  Oallerie  zu  Schwerin.  (Groth  S.  T5.) 

Hendrik  Munniks.  (ib.  L  38.)  —  Willem  Ormea.  (ib.  I.  37.)  —  [Palamedes  Palamedesz 
Stevers  starb  1638.  im  31.  Lebensjahre.  Honbr.  I.  Deel  p.  3M.]  —  Pleter  Portengen. 
(ib.  L  38.) 

P  Q.  (d.  i.  Peter  Quast)  1638.  steht  auf  fiinf  Zeichnungen  in  der  Eonigl.  Eupferstichgal- 
lerie  zu  Dresden.  — «  Peter  Quast.  1638.  Eine  Dame  spielt  die  Laute,  während  einige  Perso- 
nen sich  mit  ihr  unterhalten.    Zu  Göttmgen.  (Flor.  S.  48,  nr.  26.) 

Rembrandt*  1638.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  die  Evangelisten  Marens  und  Lucas 
nnd  mehrere  andere  Figuren.  Einst  in  Fesch's  zu  Basel  Gemäldes.  (Mensel  Mise.  art.  Inh. 
2.  H.  Erf.  1779.  S.  31.)  —  Mit  Rembrandt*s  Namen  und  der  Jahrz.  1638.  ist  das  Gemilde 
bezeichnet,  worauf  Magdalena  am  Eingange  der  Grabeshöhle  den  ihr  als  Gärtner  erscheinenden 
Christus  verehrt  Dieses  Bild  besafs  Madame  de  Reuver.  Im  J.  1736.  kaufte  es  der  Kurfürst 
von  Hessen -Cassel.  Seit  1806.  war  es  in  Malmaison.  Nach  England  kam  es  im  J*  1816.  Es 
ziert  die  Privais.  König  Georges  IV.  (Smith  P.  VII.  p.  44L  nr.  103.  W.  K.  H.  159.) 

Im  Jahre  1638.  malte  Rubens  an  der  1636.  von  Geldorp  bestellten  und  in  Rubens  Briefea 
vom  25.  Jul.  1637.  und  2.  Apr.  1638.  (Mich.  p.  262.)  besprochenen  Kreuzigung  PetrL  Dieselbe 
ist  eines  der  letzten  unter  seinen  gröfseren  Werken,  wo  nicht  das  letzte.  Zu  Cöln.  (Taschen- 
buch für  Kunst  und  Laune  vom  J.  1801.  Smith  P.  IL  p.  111.  nn  377.) 

David  Teniers  f.  1638.  Mercur  schläfert  den  lo  bewachenden  Argus  ein»  Zu  Wien, 
(v.  M.  S.  130.  nr.  28.)  —  David  Teniers  1638.  Pan  tanzt  mit  einer  Nymphe  unter  Bäumen. 
—  Vertumnus  und  Pomona.    Zu  Wien.  (v.  M.  S.  134.  nr.  39.  38.) 

A.  W.  1638.  Gemälde  von  Adam  Wülaerts.  Stürmische  See.  Mehrere  Personen  ziehen 
ein  Boot  an's  Land.  Im  Städelschen  Kunst -Institute  zu  Frankfurt  am  Mayn*  (Vers.  S.  81. 
nr.  251.)  —  Adam  WiUaerts,  geb.  zu  Antwerpen  1577, ,  Dichter  und  Maler  zugleich,  pflegte 
die  Gegenstände  seiner  Gemälde  im  Elemente  des  Wsssers  aufzusuchen  nnd  auch  die  zur  Staf- 
fage angewendeten  Figuren  sehr  geistreich  zu  beliandeln.  —  Auf  einer  Tafel  der  Gothaischen 
Gallerie  ist  die  ruhige  Beweglichkeit  des  von  drei  grofsen  Kriegschiffen  belebten  Meeres  so 
trefflich  dargestellt,  als  es  in  einem  Gemälde  möglich  ist,  weiches  nur  einen  Moment  zu  aeigen 
vermag.  Als  Staffage  sehen  wir  diesmal  auf  dem  Ufer  einen  sitzenden  und  einen  stehenden 
Mann,  weiter  rechts  einen  Fischer  und  zwei  Weiber,  die  mit  ihren  Fischerkörben  im  Vorder- 
grunde verweilen.  Links  erhebt  sich  jenseits  des  Wassers  ein  thurmartiges  Gebäude.  Dieses 
Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie  ist  mehr  breit  als  hoch  und  in  der  Mitte  unten  mit  f.  WIL 
(als  Monogr.)  bezeichnet.  (Auf  Holz.  IX.  71.)  —  Nach  einem  Gemälde  des  Adam  WUlaerts 
hat  Magd,  de  Pafs  eine  Landschaft  mit  einer  grofsen  Windmiihle,  Ruinen  und  ländlichen  Ge- 
bäuden, nebst  etlichen  Figuren  und  Vieh  verfertigt*  (MG.  H.)  Adam  Willaerts,  Sohn  Abrabam, 
geh*  au  Utrecht  1613.,  soll  daselbst  noch  1660.  gelebt  haben.    Vergl.  das  Jahr  1639. 


G.  BUker  f.  1638.  Der  Engel  verheiftt  dem 
Abraham  die  Gebart  eines  Sohnes.  (B.  P.  gr.  IV.  107. 
nr.  l.)  —  Jacob  onterbält  sieb  mit  Rachel,  (ib.  p,  108. 
nr.  3.  Vergl.  Hnb.  896.)  —  Paal  und  Barnabas  za 
Lystra.  (ib.  p.  109.  nr.  5.)  ^  Der  Kuhhirt,  (ib.  p.  110 
nr.6.) 

Kach  Babens  Scheltios  a  BoUwert*  Eine  Land- 
•chall  mit  dem  Untergänge  der  Sonne.  Auf  dem  Vor- 


grande ein  Mann,  der  das  Pferd,  aaf  welchem  er 
«.  rettet,  und  noch  ein  anderes  tränit.  (G.  r.  p.  439. 
Hub.  S.  295.  nr.  11.)  —  B.  a  Bolswert.  C.  Caesar 
Dict.  perpetno.  (MG.  2,  140.) 

Nach  de  Gheyn  Bartholomäns  J3reeii6erg.  (B.P. 
gr.  IV.  178.  nr.  26.  27. 28.) 

[U.  Apr.  1638.  Tod  des  Willem  Delf:  vaa 
Eynden  I.  27.] 


Tlieiitniin  vitae  humanae.  Aenelf  iabnlig  per  Joft 
Phryf.  ezaratam.  Apud  Joannem  Gallaeimi  Antrejr- 
piae.  Anno  1638.  (MG.  86  M.) 

Heinrich  Hond. 

S.  Koninck  Anno  1638.  »^Baste  de  Tieillard  tq 
de  profil  et  dirigö  rera  la  gaoclie  de  rEstampe,  por- 
tant  barbe,  nn  bonnet  fort  ölev^  en  fa^on  de  tnrban, 
et  une'  robe  ferm^  ven  le  haut,  par  une  agraffe 
fiiite  comme  une  petite  m^daille.  On  lui  Toit  nne 
perle  k  l'oreille  gauche."  (Supplement  an  catalogue 
rais.  de  MM.  Gersaint  etc.  de  tontes  les  pieces,  qui 
forment  FOeuTre  de  Rembrandt,  par  Pierre  Y?er. 
&  Amsterd.  1755.  8.  p.  180.  nr.  5.  Bartsch,  Rembr. 
IT.  P.  p.  131.  nr.  69.  cf.  nr.  72.  G.  r.  263.  Hub.  u.  Mart 
6.  B.  S.  52.)  —  S.  Koninck.  A«.  1638.  Brustbild  ei- 
nes Alten.  (Yver  I.  1.  p.  180.  nr.  4.  Die  bei  Bartsch, 
Rembr.  II.  P.  p.  130.  nr.  68.  stehende  Jahrzahl  1628. 
ist  wol  nur  Druckfehler.) 

Nicolas  Moyaert.  1638.  G.  Talck  exe.  (Bralliot, 
d'Aretin.  T.  I.  p.  305.  nr.  3012.) 

Nach  C.  Molyn  den  Jungen  Peter  Nolpe.  (Hub.  420.) 

Ex  inu.  Rubeni  fecit  Discip:  eius  Guiliel:  Pan- 
neeh.  M:  Beda.  1638.  Der  hell.  Ritter  Georg  kämpft 
zu  Pferde  mit  dem  Drachen.  (MG.  10.  Z.  tab.  82.) 

1638.  Nach  Rubens  Paul  Pontku,  Darstellung 
im  Tempel.  (Hecq.  p.  14.  nr.  83.  G.  r.  p.  444.  Hab. 
S.  299.)  —  Sophocles.  P.  P.  Rubens  delin.  P.  Pon- 
tius sculpsit.  A«.  1638.  (MG.  2,  134.)  ^  Socrates. 
(MG.  2,  133.)  —  Hippocrates.  (MG.  2,  132.)  —  P. 
Cornelius  Scipio  Africanus.  Ex  marmore  antiquo. 
(MG.  2, 138.)  —  Nero.  (MG.  2, 141.  G.  r.  p.  482.) 

Peter  Quaet.  (Huber,  Notices  g^n^r.  587.  —  Hub. 
5.  B.  S.  420.) 

Rembrandt  f.  1638.  Brustbild  Rembrandt's,  die 
Mutae  mit  einer  Feder  geschmückt.  (Bartsch,  Rembr. 
I.  P.  p.  19.  nr.  20.)  •—  Rembrandt  f.  1638.  Adam  und 
Eva.  (ib.  p.  29.  nr.  28.  Zani,  Enciclopedia.  P.  II.  Vol.  II. 
Parma.  1819.  p.  239.)  —  Rembrandt  f.  1638.  Joseph 
erzählt  seinen  Eltern  und  Brüdern  seine  Träume, 
(ib.  p.  41.  nr.  37.  ▼.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  227.  Zani,  Enci- 
clopedia P.  II.  Vol.  III.  p.  77.  sq.)  —  Spes  mea  Ghristus. 
Johannes  Gomely  Sylvias  Amstelodamo  bat.  —  obiit 
aö  1688.  19.  Novembr.  natus  aös  74.  Ovales  Bild- 
Bifs  des  Johann  Sylvias,  (ib.  p.  235.  nr.  280)  -^  Rem- 
hsandt  f.  1688.  Die  kleme  Jüdische  Braut,  (ib.  p.  279. 
nr.  842.)  —  Von  einem  Unbekannten :  Rembrandt  f. 
1638.  Stehender  Bauer.  (Bartsch,  Rembr.  H.  P.  p.  108. 
nr.  24.) 

S.  Sovry» 


1638.  Nach  Rubens  Andr.  Stock,  H.  Hondivsex. 
Abrahams  Opfer.  (G*  r.  p.  438.) 

T  Keyser  pinxit.  J.  Suyderhotf  Sculpsit.  Efifigiea 
Nobilissimorum  -  -  Consulum  qui  reip.  Amsteloda* 
mens!  praefuere  tunc,  cum  eorum  mandato  advocatuB 
Gomelius  a  Davelaer,  D.  in  Petten  -  -  Ghristianissi- 
mam  Reginam  Mariam  de  Medicis,  eandem  urbem 
ingredientem,  deduzit.  D.  Antonius  Oetgens  von  Wa- 
veren  —  D.  Albertus  Gonradi  Burgh  —  D.  Petma 
Hasselaer.  -^  D.  Abrahamns  Boom.  Die  vier  Bfir^ 
germeister  von  Amsterdam  berathschlagen  sich  über 
den  Empfang  der  Maria  von  Medicis  in  ihrer  Stadt. 
In  der  Köoigl.  Kupferstichgallerie  zu  Dresden.  (Vergl. 
G.  r.  339.  Hub.  381.  Frenzel,  G.  d'Einsiedel.  Vol.  I. 
p.  2d9.  nr.  2342.  2343.) 

Nach  1637.  Iconis  Parerga  P.  P.  Rabenins  in« 
venit.  BÜdnifs  Ferdinand's  II.  mit  der  ganz  oben 
stehenden  Ueberschrift:  Ferdinandus  H.  D.  G.  Ro* 
manor.  Imperator  Semper  Aogustus.  Luc.  VorHef" 
mann,  der  Stecher  dieses  grof^en  Blattes,  hat  sich  nicht 
genannt.  (MG.  2, 143.  cf.  G.  r.  T.  I.  p.  474.  sq.)  —  1638. 
Nach  Rubens  L.  Vorstermans.  M.  Brutus  Imp.  (MG. 
2, 139.  —  Seneca.  (MG.  142.  G.  r.  482.) 

1638.  Nach  Rubens  H.  Wltdouc.  Melchisedech 
beschenkt  den  wandernden  Abraham  und  dessen  Ge- 
folge mit  Brod  und  Wein.  (MG.  2,  57.  Hecq.  p.  8. 
nr.  9.  G.  r.  438.  Hub.  426.  nr.  3.  Fü.  kr.  T.  d.  K.  4.  Th. 
S.  153.  Joubert  221.)  —  Kreuzaufrichtung.  (Hecqn« 
p.  20.  nr.  71.  G.  r.  448.  Hub.  427.  nr.  6.  Jonb.  220.)  — 
Ghristus  zu  Emaus.  (MG.  2,  49.  retouchde  en  clair 
obscur;  tr^s  rare.  Rubens  en  a  retouch6  quelques- 
unes.  Hecq.  25.  nr.  103.  Hub.  nr.  7,  Joub.  p.  221.)  — 
Der  heil.  Ildephonsus.  (MG.  2, 66.  Hecqa.p.48.nr.31. 
G.  r.  461.  Hub*  nr.  12.  Joub.  1. 1.)  —  Demosthenes. 
(MG.  2, 136.  G.  r.  482.  Hub.  nr.  1.)  —  Gicero.  (MG. 
2,  137.  G.  r.  482.  Hub.  nr.  2.  cf.  Smith  P.  U.  p.  883. 
nr.  1264.) 

Reinier  Zeeman.  (B.  P.  gr.  V.  143.) 

Medicea  hospes,  sive  descriptio  publicae  grato- 
lationit,  qua  Serenissimam,  Augnstissimamque  Regi- 
nam, Mariam  de  Medicis,  ezcepit  Senatus  populus- 
que  Amstelodamensis.  Auetore  Gaspare  Barlaeo. 
Amstelodami,  typis  Johannis  et  Gomelii  Blaer, 
G13iaCXXXVni.  fol.  62  Seiten.  Die  darm  enthalt 
tenen  16  Blatter  sind  bezeichnet:  M.  Inv.  —  S.  de 
VBeger  inventer.  S.  Savry  Seulp.  —  Moyaert  Inv: 
P  Nolpe  fecit.  —  I.  Martsen  de  Jonge  inventer.  S. 
Savry  fedt. 


1639.  Wilhelm  van  CapeL    Zacharias  und  das  Christnskind«  (ran  Eynden  L  40.) 

Ant.  Tan  Dyek.  König  Karl  L  und  die  Ritter  des  Hosenbandordens.  (This  is  a  masterly 
Sketscli,  done  en  grisaille,  in  1639. ,  for  a  design  to  decorate  the  walls  of  the  banquetting 
room  at  Whitehall«  Sm.  P.  III.  p.  126.  nr.  457.)  —  Kldnifs  von  Arthur  Goodwin.  In  der 
Gailerie  zu  Devonshire  -  House.  (Passav.  S.  71.),  d.  h.  zu  Chatsworth,  dem  Hauptlandsitze  des 
Herzogs  von  Devonshire.  (Sm.  P.  III.  p.  174.  nr.  602.  W.  K.  II.  439.)  —  Bildnifs  des  B.  Gran- 
viUe.  (Sm.  p.  188.  nr.  644.)  —  Bildnifa  der  Jane,  Tochter  des  Artfiur  Goodwin,  (ib.  p.  175. 
nr.  603.) 

N.  Elias,  (van  Eynden  L  52.) 

Bartholomeus  van  der  Helst.  (van  Eynden  I.  396.)  —  Bildnlb.  (Faiconet  bei  Watelet) 

Abraham  van  Kuüenhurg.  (van  Eynden  I,  53.) 

Bonaventura  Peters  malte  im  J.  1639.  eine  Ansicht  von  Schevelingen,  welche  Winkler  in 
Leipzig  besafs.  (IL  E.  192.  nr.  475.) 

Rimbrandt  ft.  1639.  Bildnifs  seiner  Mutter.   Zu  Wien.  (v.  M.  S.  90.  nr.  21.  Haas  IV.  4.) 

1639.  Gemälde  van  Rombeut  Troyen's.  Der  Konig  Salomo  im  Tempel.  Eänst  in  Meil's 
SU  Serlin  Besitz.  (Beschr.  v.  KerL  u.  Potsd.  2.  Th.  S.  842.) 
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D.  Mgckaert  A.  IGW.  Bin  Schlichler  bietet  einer  Fran  ein  Gla«  Bier  an.  (m  fiCSdetechen 
Knnat-Institate  zu  Frankfurt  am  Mayn.  (Vera.  S.  50.  nr.  19.) 

Zeichnung  ni^it  schwarzer  Kreide  Ton  Cornelius  Safileven  a.  d.  J,  1639.  Ein  junger  Baner 
ateheud.  (Bartachi  Pr.  de  Ligne.  p.  209.) 

VeUv  Snayera  pinx^  1639.  Le  Secoura  de  LouTain.  Entaatv  der  Stadt  Löwen  in  Bnbaut, 
1635.    Gemälde  zu  Wien.  (y.  M.  S.  318.  nr.  1.) 

T,  Verbeeclc.  In  einem.  Zimmer,  dessen  Thüren  mit  Tüchern  Terhingl  sind,  sitzen  Minner 
mit  wollüstigen  Frailienztmmern  zu  Tisclie.  Masicirte  kommen  zur  Thüre  herein.  Mim- 
liche  und  weibliche  Dienerscliaft  trägt  Essen  und  Trinken  herbei.  Die  Weibsleute  haben 
hohe  Absätze  an  den  Schuhen.  Links  unter  dem  hohen  Fenster ,  wo  auch  der  obige  Name 
des  Yerfertigers  mit  rother  Schrift  geschrieben  ist,  steht  ein,  mit  einem  grünen  Tuche  behau- 
gener,  Tisch  und  auf  demselben  sind  eine  Schüssel  mit  Brod  und  drei  Trinkgefafse  niederge- 
setzt. (Auf  Leinwand  Y.  30.)  —  Auch  das  Gegenstück  enthält  eine  Geseliscbaft  ^Ton  Hene» 
und  Damen.  Bei  einem  sitzendea,  die  Zither  spielenden  Frauenzimmer  sind  noch  ein.  Franea- 
zimmer,  ein  den  Bafs  spielender  Mann,  ein  auf  der  Erde  sitzender  Herr  und  mehr  «eitwarta 
männliche  und  weibliche  Dienerschaft.  Ein  Postament  trägt  die  Bildsäule  des  kindlichen  Dio- 
nysos. (Auf  Leinwand.  Y.  29.)  In  beiden  Gemälden  der  Goth.  Gall.  sind  die  Gesichter  der 
Frauenzimmer  keineswegs  schön  von  Natur.  Der  bessere  Gehalt  beruht  in  der  ungekünstelten, 
natürlichen  Composition.  Der  Yerfertiger  kann  weder  Franz  Yerbeek  tou  Mechehi,  noch  Cor- 
nelius Yerbeek,  auch  nicht  Fieter  Yerbeek  (v.  Eynden  L  99.  sq.)  seyn,  von  weichem  hi  der 
Berliner  Gallerie  ein  Scharmützel  zwischen  orientalischer  Reiterei  Torhanden  ist.  Alle  diese 
Künstler  lebten  aber  um  1619.,  Pieter  auch  noch  1636.  und  1639.,  wie  aus  seinen  bei  Gelegen- 
heit des  Monogrammes  Ton  Brnlliot  erwähnten  Blättern  erhellt.  Obige  Gemälde  der  Cro- 
thaisdien  Gallerie  sind  also  ron  einem  gleidmamigen  Zeitgenossen  Terfertigt,  der  bisher  TolUg 
unbekannt  war.  Yqn  ihm  sind  vielleicht  zwei  Bilder  der  Königl.  Baier.  Sammlung  gemalt 
^,  Yerbeek.  Zwei  Yorsteiiungen,  wo  Musik  gemacht  wird.  Auf  Holz.'*  (v.  MannL  3.  B.  S.  34T. 
nr*  3081.  3082.) 

AWF  1639.    Gemälde  ron  Adam  Wülaertt  dem  Yater,  (BruUiot  0.  P.  p.  22.  nf.  laS.) 

16*%«    Fenst^gemälde  der  Kirche  zu  WinxeL  (Wincsela.  Tan  Gestel  I.  233.) 

[17.  Novemb.  1639.    Utrecht,  van  Eynden  L  37.] 

1639.  Bartholomäiifl  ^reen^erg;  (B^  P.  gr.  IV.  169*  ^  P.  C.  Verbaecq  f.  1639.   BmetbiU  önes  Uaaim 

nr.  11.  —  ib.  p.  171.  nr.  15.)  Oval.  (ib.  p.  140.  nr.  85.)  -r    P.  C.  Verbeecq  f.  1639. 

Paul.  Pontiui  scnlpsit  1999.  H.  de  Keyt  excndit.  Figur  eines  jungen  Mannea.  OvaL  (ib.  p.  141.  nr.  86.) 
BUdBifs  4e8  Kicolaus  Rockox.  (MG.  2, 111.)  Emblemata  sacra  —  jam  reoena  multis  in  loci» 

Remhrandi  f.  1639.   Halbfignr  BembrandUi,  sich  eniendata,  atqne  edita  a  Nicoiao  Johannino  Pücotora 

anfotützend.  (Bartoch,  Rembr.  I.  P.  p.  19.  nr.  21.)  —  1639.  (Zani,  Enciclopedia.  P.  II.  Vol.  II.  p.  96.) 
ftembrandt  f.  1639.  Der  Tod  der  Jungfrau,  (ib.  p.  102.  Joan.  Witdoeck  excud.   ClariiSB».  viro.  D.  Bai« 

pr.  99.  T.  B.  >^.  s,  K.  2.  B,  S*  238.)  ---  Rembrandt  f^  1639.  thaaari  Moreto  —  hanc  Imaginem  Tabulae ,  ab  IpM 

D^e  Jngcnii  vom  Tode  überfallen»  (ib.  p.  111.  nr.  109.)  in  Eccliä  Annuntiatarum  Antuerpiae  cum  Arm,   ad 

«-•  Kembrandifc  f.  1639.    Jude  mit  grofier  Kopfb»-  honorem  S.  IVSTI  mart:  pueri  nouennii  ereciae,  ia 

deckung.  (ib.  p.  126.  nr.  133.)  —  Rembrandt  f.  1639.  qn4  (jus  Aiiraculosum  Caput  veponitur,  dictae  Soro- 

Bildnifä  Utenbogaerds ,  Einnehmers  der  Staaten  Toa  res  SjndLco,  ac  Patrone  suo,  Annum  salntis  1839 

Holland.    Auch  der  Goldwäger  benannt,  (ib.  p.  237.  bene  ominantes  .D.D.G.Q.  P.P.  Rubbens.  pinzit 

nr.281.T.B.A.z.K.2.B.S.251.)  —  Rt.  1639.  Brust-  Joan:  IVitdoeck  sculptit  Antuerpiae. Cum. gratia. et. 

bild   eines  jungen  Mannes    (angeblich  des   Sohnes  priuilegio.Regis.J.dc.berti.  (M6.  2,  69.  cf.  Heoqa. 

Rembrandt'«,  «lit  Namf»  Titqs.  ib,  p.  276*  nr.  388.)  p,  40.  nr.  29.)  —  Nach  Rubens  Hans  Witdoudc  1689. 


'    Wilhelm  Tan  de  VMe»  ('^^r»  H.)  Himmelfahrt  der  Maria«  (Hecqn.  p.  8A.  or.  12^  C.  r. 

P.rer6cec9 1619.  (1639?)  Sitzender  Schäfer.  OyaL  4^.  Hub.  427.  nr.  8.  Joubert  221.) 

(Bartsch,  Rembr.  IL  P.  p.  13$^.  nr.  83.)  —  P.  C.  Ver-  Pugna  navalis  qua  Hispanos  vlc^e  Relgae  foe- 

beecq.  £  1639.     Brustbild  einer  jungen  Frau  mit  dcrati  in  Bnins  Angliae  anno  CIDI3CXXXI^.  C  I 

niedergeschlagenen  Augen.  OtoI.  (ib.  p.  140.  ut,  84.)  VIsscher  Excudebat.  (MG.  AZ.  tab.  72.) 


B»  Sreenierg  f.  Anno.  1640.  Im  Vorgrunde  einer  Landschaft  betvaditet  Cimon  die  BfB- 
genia.    Mach  einer  Novelle  im  Decamerone  des  Boccaz.    Zu  Berlin.  (W*  S.  238.  nr»  451«>    • 

Jacob  Gerritsz.  Cuyp.  (van  Eynden  I.  383.  381.) 

Die  Gothaische  Gallerie  besitzt  eine  alte  Copie  eines  Gemaldea  von  Dov»  fn.  einop  Grotte 
lie^  ein  Einsiedler  rechtsgewendet  vor  dep  aufgeschlagenen  Bibel  auf  den  Knieen«  und*  betet, 
indem  er  beide  Himde  vor  der  Brust  im  Krenze  über  einander  gelegt  hat,  mit  Andnoht«  üeber 
jener  grofsen  Bibel  bemerkt  man  neben  einer  liegenden  Sanduhr  einen  Todtenkopf  und  dm 
grofsea  Crudfix,  unter  ihr  einen  Rosenkranz«  Ein  zweiter,  sehr  alter  Foliant  atdit  auf  dem 
Boden.  Auch  in  der  mehr  links  befindlichen  Nische  wird  man  anfser  einem  Lichte  nodi  zwei 
liegende  Bücher  bemerken.    Von  oboa  längt  «me  Lateme.  herab. .  Links-  bei  -dem^  Baume  4m 


n 

Vtrderfnmdes  lieget  ein  ThicracliiideK  (Auf  Holz.  IX.  M.  HShe  1'  4^,.Bräte  1'  1^%  Mtle- 
woU  ||«r  yiele  der  gepriesnien  Schönlieiten  6.  Dov's  nicht  wiedergegeben  sind»  ist  d^h  der 
Kopf  zu  loben  und  auch  der  übrige  Theil  der  FIgnr  hebt  sich  sehr  hervor.  —  Der  Einsiedler 
imi  Jkvr  sind  folgende  aus  Oailerieen  des  Auslandes  mir  bekannt:  Zn  Mfindien,  wihrschefnlich 
dan  Urbild  zu  jener  €k>pie  und  ton  Ikbereinstimmender  Gröfse.  (t.  M«  nr.  506.  v.  D,  nr.  S20.  — 
Aufserdem  daselbst  noch  ein  schmäleres  Gemälde,  t.  M.  nr.  1191.  v.  D.  nr.  862.)  —  GroAier 
ab  das  Bild  der  Golhaischen  Gallerie«  Zu  Dresden.  (Vera.  ▼.  J.  1837.  S.  129.  nr.  655.)  — 
Smith  P.  I.  p.  7.  nr.  17.  —  Ausgezeichnet.  In  Alexander  Baring's  (Lord  Ashbnrton's)  S.  (ib. 
p»  26.  nr.  78.  W.  K.  II.  86.)  —  [Völlig  Terschieden  von  dem  Gothaischen  Gemaide  sind  fol- 
gende: Der  Einsiedler  hält  das  Craclßi:  mit  beiden  Händen,  (ib.  p.  26.  nr.  77.)  —  Er  hält 
den  Ktosenkranz.  Zu  Amsterdam,  (ib.  p.  27.  nr.  81.)  —  Die  Brille  haltend.  In  Woodbums 
Besitz,  (ib.  p.  28.  nr.  84.)  —  Der  Euisiedler  ntzet.  (Cassel  1783.  S.  218.  nr.  112.)  —  Italbe 
Figur.  Zn  MünGfaen*  (v.  M.  nr.  1147«  v;  D.  Jir.  850.)  —  Brustbild  eines  Einsiedlers,  früher 
in  Lormier's  zu  Haag  Besitz,  dann  zu  Sanssouci.  Oesterreich  2.  dd.  p.  112.  nr.  139.  Vergl. 
den  ofulen  Kupfierstich  von  K.  Krüger.  1771.  C.  r.  L  272.  —  Aufserdem  der-  heil.  Rieronyraus. 
Santh  p.  27.  nr.  80«  ^  Philosophen,  ib*  p.  27.  nr.  80.  p.  29.  nr.  87.  p.  .36.  nr.  104.  -^  Noch 
viele  Jahre  später  hat  Karel  van  Moor ,  weloher  der  Manier  seines  Lehrers  Gerh.  D'ov-  nicht 
aeiten  so  nahe  kam,  dafs  es  schwer  hält,  die  Arbeiten  zu  unterscheiden,  ein  Gemälde  ähn^ 
liehen  Inhaltes  veffertigt.    Zu  Dresdeni  Vers.  r.  J.  1837.  S.  111.  nr.  567.] 

A.  Tan.  Dyck  BUdnisse  der  Philadelphia  und  Elisabeth  Warton,  Töditer  des  Lord  PhiHpp 
Warton.  (Snrith  P.  HL  p.  187.  nr.  542l) 

Johann,  i^o^oor  (Victoor?)  1640.  Bin  junges  Mädchen  sn  ihrem  Fenster;  Zu  Paris, 
(ii^ilhol  V.  305^  JVotioe  d.  tabl.  p.  13a  nr.  695.) 

Ovale  Gemälde  von  Gerhard  Htmthorst  IMd. :  Bildnife  Karl  Ludewig*8  Pfalzgrafen  bd  Rhebi. 
-r-  Desselben. Bruder  Bobert  Zn  Paris.  (Not.  d.  tobl.  p.  91.  nr.  439.  440.  W.  K.  Th.  3.  S.  582.) 

Gleiche  Grofse  als  der  vos  mir»  unter  dem  Jidire  1638.  aufgef&hrte  und  dem  Salomoa 
Koninck  zugeschriebene  Jude  oder  Rabbiner  hat  das  früher  in  der  Kunstkammer,  jetzt  in  der 
Gothaischen  Gallerie  befindliche  Brustbild  einer  alten,  nach  unten  sehenden- Frau  hi  sclmarzer 
Kleidan^  An  der  zohwarzen  osd  dicKen  Kopfbedeckung  und  auch  an  der  Briist  sind  Edel- 
fliteine.  (Auf  Leinwand.  V.  7.)  Audi  hier  hat  man  Rembrandt^s  Mutter  erkennen  wollen. 
Wäre  dieses,  so  miifiite  der  Unterschied  von  ihreiyi  auf  S.  57.  beschriebenen  tausendmal  schftnef 
gemalten  Bildnisse  und  von  dem  bewunderungswerthen  Wiener  Gemälde  aus  dem  Jahre  1639. 
schon  darin  beruhen,  dafs  sie  hier  noch  mehr  gealtert  sich  zeigt.  Ungeachtet  Rembrandt  selbst 
keine  sonderliche  Stärke  im  Händemalen  besafs,  erscheint  doch  die  rechte  Hand  des  auf  S.  57. 
hesolirlebenea  Gemäldes  noch  vortreffUcb^  wenn  man  sie  gegen  die  linke  Htnd  dieses  Bilder 
hilt.  Entweder  hat  Eouinch  ein  R^nbrandtisches  BIM  copirt,  oder  er  hat  d^elbst  eine  Alte  in 
Rembrandtisohem  Style  gemalt    Danach  entstand  obige  Gopie. 

R.  V.  Laeek  f.  1649.  Im  Vorgrunde  einer  hügeligen  Landschaft  zl&cbtiget  Venus  den  Amor* 
Zu  Berlin.  (W.  S.  238.  nr.  428.) 

Das  dem  Namen  Christoph  van  der  Lamerii  aus  Antwerpen'  gewohnliche  zugesetzte  Jacobl 
bedeutet  Jacob's  Sohn.  Eines  seiner  GemäMe  wurde  unter  dem  Jahtre  1638.  erwähnt.  Im 
Hintergrunde  des  in  der  Gothaischen  Gallerie  aufbewahrten  Gemäldes  ist  ein  korinthisches 
Fortal ,  auf  dessen  Friese  der  Verfertiger  sich  genannt  hat :  C  van  der  Lamen*  fedt  1649.' 
Links  am  Fenster  spielen  drei  Musikanten,  bei  denen  noch-  zwei  junge  Leute  verweilen,  die 
ZUher,  Violine  und  den  kleinen  Bafs.  Fünf  Herren  und  eben  so  viele  Damen,  Paarweise  von 
der.  L.  zur  R.  gehend ,  wollen  einen  Tanz  beginnen.  Jene  tragen  kurze  Tanzjacken  und  bunte 
Kniebänder.  Auch  die  Frauenzimmer  haben  nach  damaliger  Mode  sich  schön  gekleidet  Noch 
ein  Frauenzimmer,  mit  welchem  ein  bei  den  Spielleuten ,  jedoch  im  Vordergrunde  sitzender 
junger  Mann  sich  unterhält,  ist  auf  dem  Rucken  mit  einem  sehr  breiten  Spitzenkragen  ge- 
achmftckt.  Mit  dem  Frauenzimmer  des  sechsten  Piiares  unterhält  sich  rechts  am  Bude  ebi 
Herr.  Daselbst  sind  femer  ein  IBkndchen  und  ein  Stuhl ,  auf  welchem  ein  rother  Mantel  ge- 
hängt ist  Sechs  entfernter  stehende  Männer  haben  Htte  auf  den  Köpfen.  (Auf  Holz.  Vfl.  30.) 
Die  Gesichter,  besonders  die  der  Frauenzimmer,  sind  freilich  mangelhaft.  Aber  lobenswerth' 
ist  abgesehen  von  dem  Interesse,  welches  die  so  treu  wiedergegebenen  Trachten  der  damaligen' 
Zelt  gewähren, -die  einfädle  und  natürliche  Anordnung  und  die  Wahl  der  Farben,  die  bei  aller- 
Bwitimt  und.  Manchfaltigkeit  ein  harmonisdies  Chinzes  bilden.  Es  sbid  auch  die  unanständigen 
Handlangen  veniieden*^  deren  Airfhahme  van  der  Lamen  In  seinen  verliebten  Trink-,  Spiel- 
und  TabacksgeaeHsehaften  mehr  als-  einmal  sich  sohuldig  gemacht  haben  soll ,  wie  der  Verfer- 
tiger eines  jüngeren  Gemäldes^  der  Goth.  Gallerie.  —  Nach  einem  Gemälde  van  der  Lamen's 
liaiS».m  Belsweit  eine  Gesellschaft  von  Herren  und  Damen  in  Kupfer  gestochen.  (Ftvnzel, 
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C.  d'Einsiedel.  Vol.  L  p.  261«  nr.  2353.)  —  h  Tan  Dyck's  loonefl  Principmii  (MG.  52.)  kl 
des  Künstlers  Bildnifs  enthalten:  Christophorns  ran  der  Lamen  Antverpiensis,  pictor  consorffi 
javenills.  Petr.  Gloüet  sc.    (Vergl.  Smith  III.  217.  nr.  769.) 

Mit  dem  Namen  A.  de  Lärme's  und  der  Jahrz. .  1640.  ist  ein  grofses  Architekturgemikle 
bezeichnet  Auch  der  Urheber  der  Staffage  hat  sich  genannt.  Im  Thurme  Beckford's.  (W« 
K.  II.  328.) 

Von  Feter  Molgn  wurde  im  J.  1640.  ein  Anfall  Ton  Ranbem  gemalt.  Hansmann'sche  S. 
zn  Hannover.  (Verz.  S.  56.  No.  108.) 

1640.    Landschaft  mit  Vieh  Ton  Paul  Fbtter.  (Smith  P.  V.  London  1834.  p.  124.  nr.  12.> 

Zeichnmig  Ton  P.  Quast  1640.  Gesellschaft  Ton  zehn  jungen  Männern  und  Weibern-  inr 
einem  Garten.  Auf  dem  Springbrunnen  sitzt  ein  Pfau.  (Aehrenlese  I.  Abth.  S.  44.  nr.  281.  c.) 

1640.  RembrandL  Abraham  Terabschiedet  Hagar  und  Ismael.  In  L.  Crespfgny's  S.  (Smith 
P.  VII.  p.  2.  nr»  3.  —  Die  Jahrz.  1640.  steht  auf  der  Ton  Rembrandt  gemalten  Heimsuchung. 
Aufser  Elisabeth  und  Maria  sind  Zacharias,  ein  Jüngling,  eine  Negerin,  ein  Knecht,  ferner  der* 
Esel  und  Pudel  der  Maria,  ein  Pfau  und  eine  Henne  mit  ihren  Küchlein  in  dem  Gemaide. 
Dasselbe  war  früher  in  der  Sammlung  des  Königs  Ton  Sardinien.  Nach  England  kam  es  1812. 
In  der  Grosvenorgalierie.  <Smith  P.  VII.  p.  23.  nr.  57.  W.  K.  II.  118.)  —  Heüige  Familie. 
Zu  Paris.  (Herausgegeben  unter  dem  Titel:  Le  mdnage  du  mennisier  in  Filhol  V.  nr.  291. 
Auch  von  Defrey  gestochen  in  dem  grofsen  Kupferwerke  über  die  Pariser  Crallerie  Premier  sdrie. 
Tableaux  de  genre  contenus  dans  la  premi^re  partie  du  tome  II.  Smith  p.  30.  nr.  .73.)  Doch 
soll  nach  Waagen's  Angabe  das  Gem.  mit  1642.  bezeichnet  seyn.  —  Abnahme  Tom  Kreuze. 
Im  Besitze  des  Marquis  Ton  Abercovn.  (Sm.  p.  41.  nr.  95.)  —  Die  Familie  des  Holzhauers, 
Einst  zu  Paris,  jetzt  auf  Wilhelmshöhe  bei  Gassei.  (Filhol  VI.  410.  Smith  p.  73.  nr.  174.)  — i 
Muttear  und  Kind.  In  Peter  Rainier's  S.  (Sm.  p.  74.  nr.  176.) 

[Brief  Ton  Rubens  an  "den  Bildhauer  Franz  du  Quesnoy  in  Rom  vom  17.  Apr.  1640.  Mich, 
p.  257.  Vergl.  die  Lebensbeschreib.  Du  ^uesnoy's  in  meinen  Annalen  der  Niederlilndiachen 
BildnereL  —  Am  30.  Mai  1640.  starb  Rubens,  63  Jahre  11  Monate  alt,  zu  Antwerpen.  Grab- 
Schrift:  Michel  p.  270.  sq.] 

Franz  Styders^  geb.  zu  Antwerpen  1579.,  lernte  bei  Heinrich  Tan  Baien.  Dafs  er  zpiter 
IQ  Italien  nach  J.  B.  Castiglione  sich  gebildet  habe,  diese  Angabe  wird  von  Watelet  mit  guten 
Gründen  in  Zweifel  gezogen.  Nicht  selten  pflegte  Rubens  ihn  bei  seinen  Arbeiten  zu  ge- 
brauchen. Im  Verzeichnisse  der  ftubensischen  Gemälde  habe  ich  diejenigen  aufgeführt,  worin 
Franz  Snyders  zu  Rubens  menschlichen  Figuren  die  Thiere  gemalt  hat  Eben  so  malte  Sny- 
ders  die  tierfufsigen  Thiere,  Vögel  und  Früchte  auf  den  beiden  zu  Berlin  befindlichen  Bildern 
Ton  Abraham  Jansens,  Meleager  und  Atalanta  (W.  nr.  295.),  Vertunmus  und  Pomona.  (W. 
nr.  287.)  —  Eine  Löwin,  die  einen  wilden  Eber  zerreifset  (t.  D.  nr.  895.)  und  zwei  einen 
Rehbock  verfolgende  Löwinnen  wird  man  zu  München  antreffen  (v.  D.  nr.  908.),  einen  Kampf 
zwischen  Löwen  und  Bären  in  der  Kön.  Spanischen  Sammlung.  (CoUeccion  litografica. 
16.  Lief  er.)  —  Dem  Franz  Snyders  werden  zwei  grofse  Gemälde  zugeschrieben,  die  aus  der 
ehemaligen  Kunstkammer  in  die  jetzige  Gallerie  zu  Gotha  gelangten.  In  der  Bärenhatze  fallen 
einige  Hunde  den  Baren  an,  andere  liegen  in  manchfaltigen  Stellungen  verwundet  unter  ihm. 
(Auf  Leinwand  L  62.)  —  Hunde,  welche  Bären  anfallen,  sieht  man  auch  zu  Dresden  (S.  135. 
nr.  683.  Bär  und  «echs  Hunde)  und  Berlin  (W.  nr.  440.),  zu  München  eine  von  vielen  Hun- 
den angefallene  Bärin  mit  ihren  Jungen  (v.  M.  nr.  725.),  Bärenjagden  in  der  Gallerie  des  ver- 
storbenen Grafen  von  Brabeck  (Fior.  III.  41.),  zu  Dresden  (S.  141.  nr.  717.  Mit  Figuren  von 
Ger.  Hondhorst«),  Schwerin  und  in  der  Grosvenorgallerie.  (W.  K.  II.  117.)  —  Mehrmals  copirt 
wurde  eine  Schweinhetze  des  alten  Französischen  Kabinets.  (Vergl.  Motice  des  tableaux.  Par. 
1820.  p.  124.  nr.  646.)  Eine  Eberjagd  kam  aus  der  Wiener  Gallerie  durch  Tausch  in  die 
Gallerie  zu  Florenz.  (R.  G.  di  Fir.  Ser.  IL  Qu.  d.  v.  g.  n.  30.  p.  93.  —  Vergl.  v.  Mech. 
&•  198.  nr.  50.)  Grofs  sind  die  Ebeijagden  zu  München  (Dusseld.  nr.  13.  v.  Dlllis.  nr.  812.) 
ond  Wien.  (v.  M.  S.  192.  nr.  22.)  —  Das  andere  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie,  Gegen- 
stück des  friiher  erwähnten,  ist  ein  von  drei  Jagdhunden  gehetzter  und  zu  Boden  gestürzter 
Hirsch.  (Auf  Leinwand  I.  69.)  In  dem  reichhaltigeren  Gemälde  zu  Wien  werden  ein  Hirsch 
und  ein  Reh  von  zehn  Hunden  verfolgt  (v.  M.  S.  192.  nr.  21.  —  Gem.  zu  Paris.  Not«  d.  tabl. 
p.  123.  nr.  645.  W.  K.  III.  575.  —  Rehjagd  in  Northumberiandshouse.  W.  K.  I.  455.)  Die 
manchfaltigen  Stellungen  der  Thiere  und  das  sie  belebende  Feuer  in  Snyders  Gemälden  wurden 
allezeit  gerühmt.  Die  Landschaft  pflegte  er,  ohne  mit  Beiwerken  sich  lange  aufzuhalten,  un-. 
terzuordnen.  Jeder  Strich  galt;  aber  bei  jedem  ist  gedacht  —  Der  Künstler  wurde  theils  mit 
Frau  und  Sohn  (in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Smith  III.  88.  nr.  300.),  theils  ohne  sie 
von  van  Dyck  gemalt.  Aufser  dem  jetzt  in  Cariisle's  Sammlung  zu  Castle  Howard  beflndlichai 
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BOdnlsse  (Galerie  da  Pdafs  Royal  par  de  Fontenal  et  J.  Couchs.  T.  II.  k  Par.  1786.  FoL 
PL  262.  Smith  III.  95.  nr.  329.  W.  K.  IL  409.)  ist  ein  anderes  zu  München.  (Smith  III.  19. 
nr.  54.)  Das  in  van  Djck's  Icones  Principnm  etc.  stehende  Biidnifs  hat  die  Schrift:  Franciscns 
Snjders  Tenationnm,  ferarnm,  fractuum  et  olerum  pictor  AntTerpiae.  Änt.  Tan  Dyck  pinxit  et 
fecit  aqna  forti.  Jac.  Neeffs  sculpslt  (MO.  32.)  —  Als  Schaler  Franz  Snyders  finde  ich  van 
Boucle,  Peter  Boel^  Grif  und  Bernhard  Nicasius  aufgeführt. 


Tertcheyden  Terrallen  gebonwen  so  binnen  als 
bnyten  Romen.  Getenckent  en  Gheeta  Door  Bartho- 
lomens Breenhergh  Schilder.  Gedaen  in*t  Jaer  1640. 
(B.  P.  gr.  IV.  166.  nr.  1.)  —  ib.  p.  168.  nr.  6.  -~ 
p.  169.  nr.  9.  —  p.  173.  nr.  18.  —  Die  Satyre.  (ib. 
p.  174.  nr.  20.)  —  Die  einen  Knaben  führende  Frau, 
(ib.  nr.  21.) 

1640.  (Die  4  steht  Terkehrt)  K  FVT.  Zwei 
snsammengebundene  Hunde.  (MG.  H.  nr.  1813.)  — 
Vergl.  die  zwei  Wmdhunde  1640.  FYT  bei  B.  P. 
gr.  IV.  212.  nr.  13.) 

Nach  Rttbena  Cornelius  GaUe  der  Junge.  Kapfer 
an  Loitprandi  opera.  (G.  r.  483.) 

ClVlsscher  Ezcndit  Anno  1640.  ViTeiter  unten  I 
D  Gheyn  inventor.  Clemendt  de  Jonghe  ezcudit. 
Anljer  dieiem  Titellnipfer  noch  21  Blätter,  reitende 
gehanÜBchte  Männer  darstellend.  (MG.  1  Z.  tab.  118. 
S(|.  Nochmals  MG.  94.) 

V.  D.  H.  (d.  i.  Tan  der  Eaar)  fec.  1640.  (Bml^ 
Bot,  C.  d'Antm.  T.  L  p.  872.  nr.  8905.) 


Nach  Anton  Tan  Dyck  Feter  de  Jode.  (C.  r.  288.) 

Jons  Miele  fecit  et  iny.  Belagerung  Ton  Mo- 
stricht  durch  Alezander  Ton  Parma.  1579.  -—  Ein- 
nahme Ton  Mastridit  -—  Einnahme  Ton  Bonn  durch 
den  Fürsten  von  Chimay.  1588.  Diese  drei*  Blätter 
in  Fabiani  Stradae  de  hello  Belgico  decades  duae. 
Romae  1640.  Snmpt  Hennanni  Sehens.  £z  typo- 
graphia  Vitalis  Mascardi.  (B.  F.  gr.  1. 841.  nr.  4.5. 6.) 

Remhrandt  f.  1640.  Enthauptuug  Johannis  des 
Täufers.  (Bartsch,  Rembr.  I.  F.  p.  95.  nr.  92.)  — 
Rembrandt  f.  1640.  Kopf  eines  Greises  mit  lier- 
eckigem  Barte,  (ib.  p.  220.  nr.  265.) 

1640.  Uerman  Sa/t-Ieven.  Der  Leachtthmm. 
(B.  P.  gr.  I.  247.  nr.  16.) 

D.  Lierenns  pinzit  le  1  Md  1640.  S.  Saory 
sculps.;  Corneille  Haesdonck  n^  k  Ebmbourg  le  }{ 
de  Mars  1608.  Derselbe  in  halber  Figur.  (Bartsdi» 
Bembr.  II.  F.  p.  177.  nr.  97.) 

Anna  Maria  Schumumn.  Ihr  Biidnifs:  an.  aetat. 
XXXIIL  CK)  JO.CXL.  A:  M.  a  S.  Fee.  (MQ.  H.) 
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Itfickblitök  tttif  P.  P.  Rnbeiis  Cleinfilä^. 


Sowohl  dßM  hier  hegibnenäe  ^erzeicluiiifis  der  bemälde  iet  Rabens,  ttls  die  spater  ctagerttheten  VwiAi, 
nisBe  der  Gemälde  des  A.  Tan  Dyck  und  RembrÜndt  hedärfen  folgender  Yorhemerlningfen.  Einige,  UtirW 
Itannte,  höchst  iinTollständige  Verzeichnisse  dieser  Art  sind  zuTÖrderst  Tor  der  Zeit  der  französisehen  Er- 
oberiinren,  die  in  den  Aufbewahrungsorten  und  in  den  fiesitzerh  der  Gemälde  so  grofse  Verändenuigen  ber- 
beifüHrten,  ang^ertigt,  uberdiefs  darum  unwiesenschaftlich,  weil  sie  weder  chronologisch,  noch  nach  Gegen- 
ständen, sondern  geographisch,  d.  h.  nach  Aufbewahrungsortern  geordnet,  theilweise  sogtff  ohne  alle  Oi^- 
hung  abgelafst  sind. 

fiemungeachtet  unterzog  ich  mich  der  Anfertigung  neuer  Terzeichnisse  lediglich  zam  Behuf  meineslhv 
Tatgebrauches.  £s  waren  nämlich  die  Smith'schen  Verzeichnisse  nicht  in  meinem  Besitze ,  ja  noch  nicU 
einttlal  mir  zu  besichte  geltomtaien.  Als  ich  späterhin  die  keineswegs  wohlfeilen  Verzeicbnisie  ^ohi 
ftmitli's  erhielt,  fand  ich,  dafs  dieselben  —  wie  ich  erwartete  —  weit  reichhaltiger  und  weit  adsfohificher 
als  ^as  meintge  sind ,  dafs  aber  gleichwohl  in  den  Verzeichnissen  der  Gemälde  des  Buhens  '(1898.)  nnd  L 
Tan  Üyck  (1831.)  die  unwissenschaftliche  Ordnung  nach  Aufbewahrungsörtern  herrscht.  (Z.  B.  Loutts,  E». 
curial,  t^is  Mi\jesty*8  collection.)  Nur  Smith's  um  mehrere  Jahre  jüngeres  Verzeichnifs  der  RembrandÖ- 
Bchen  Gemälde  (18^.)  ist  richtiger ,  nämlich  nach  Gegenständen  geordnet ,  weil  Bartsch's  Verzeichniri  der 
railirten  Blätter,  welchem  diese  Weise  der  Anordnung  zu  Grunde  liegt,  den  Engländer  eines  Besserea  be- 
lehrt hatte. 

Unter  solchen  tJmständen  glaubte  ich,  meine  Verzeichnisse  der  Ixemälde  des  Bubena  und  Tan  Djck  jl« 
titeer  liicht  Torenthalten  zu  dürfen,  ungeachtet  ich  selbst  sie  nur  für  tlntwurfe  oder  Anfange,  keineiwegi 
aber  für  abgeschlossene  Arbeiten  ausgeben  kann.  Anlegung  und  Anordnung  ist  in  Arbeiten  dieser  Art  der 
müheToUste  Theil.  Diesen  schwierigsten  Theil  habe  ich  zum  Vortheil  des  Lesers  auf  mich  genommcB. 
Ergänzung  theils  aus  Autopsie,  theils  aus  Smith's  Verzeichnissen  und  kritische  Berichtigung  muls  deaea 
überlassen  bleiben,  die  einer  Tollstandigeren  Zusammenstellung  bendthigt  sind. 


1.    Griechische  Mythologie. 

Auf  Jupiter  bezugliche  DarsteUungen :  Jupiter 
nnd  Antiope*  Oben  S.  28.  —  Jupiter  und  Callisto. 
Cassel  1783.  S*  18.  nr.  57.  —  Raub  des  Ganymedes« 
Galerie  du  Palais  Royal  par  dd  Fontenai  et  J.  Couchs 
a  Paris.  1786.  Fol.  PI.  232.  W.  K.  I.  518.  —  Entf uh- 
rung  der  Europa.  Nach  Tizian.  Im  Escurial.  (Waag. 
ü.  Ruh.  S.  190.) 

Ixion  mit  der  falschen  Juno.  Venus  und  Amor 
stehen  dabei.  Oben  Jupiter.  GrosTenor  Gallery.  Pass. 
S.  65.  W.  K.  11. 116.    Vergl.  Tan  Eynden  1. 306  sq. 

Neptun.  S.  die  allegorisdien  Dantellangen  der 
neoeren  C^eschichte. 

Pluto.    Siehe  später  Proserpina. 


Diana  nnd  Akläon,  nadb  Hsian.    W.  BMI 
Callisto  wird  schuldig  Tor  Dianen  geföhrti  In 
der  Akademie  der  Künste  zu  Madrid.    W.  iSL 


Fao  bringt  der  Ton  der  Jagd  Bnrnckgekdhftea 
Artemis  nnd  ihren  Nymphen  Weintranbea  und  Obit 
T.  Mannl.  nr.  2119. 

Pan  Terfoigt  die  Syrinx.  Whidior.  W.K.L112. 
—  Cassel  1783,  S.  197.  nr.  25. 


Latena  nnd  ihre  Kinder.  Dnsseld.  FL2L  No.292. 
T.  DiUis  nr.  511« 

Das  Urtheil  des  Midas.  Tablettes  d'nn  amatenr 
des  arts.  T.  I.  ä  Berlin.  1804.    Damals  zu  Berlin. 

Diana  geht  mit  ihren  Nymphen  auf  die  Jagd. 
Cassel  1788.  S.  31.  nr.  103. 

Ruhe  der  Diana  und  ihrer  Nymphen.  Die  Land- 
echaft  Ton  BreogheL  Dnsseld.  PL  18.  No.  250.  T.DiU. 
nr.  494. 

Diana  nnd  ihre  Nymphen,  Ton  der  Jagd  zurück- 
gekehrt nnd  schlafend,  werden  Ton  Satyrn  belauscht. 
Das  Wild  Toa  Snyers.    Salzdalnm. 

Von  der  Jagd  ermüdete  nnd  in  einem  Walde 
eingeschlafene  Nymphen  der  Diana  werden  Ton 
Waldgöttem  beschlidien.  t.  Dill.  nr.  495. 

Nymphen,  ganz  nackt.  Im  Gebüsch  lauschende 
Faunen.    In  Buenretiro.    W.  251. 

Vier  Ton  der  Jagd  zurückkehrende  Nymphen  nnd 
andere  Figuren.    Damsstadt.  S.  15L  nr.  418. 

Rückkehr  Ton  der  Jagd.  Mythologisch.  Zn  Dres- 
den. S.  158.  nr.  769. 

Rüekkehr  Ton  der  Jagd.  EbenfidU  nythologiscfa. 
Za  Dresden.  8. 167.  nr.  837. 


Cadmna  nnd  Minerra  sehen  zn,  wie  sich  die  ms 
der  Saat  der  Drachenzähne  enteprostenen  Mäuier  im 
Kampfe  todten.  Sir  Thomas  Barin|;.  W.  K.  IL  25&.    ' 

Minerra  und  Cadmus.  Zu  Madrid.  Collscciso 
litografica.  87.  Lief. 

Die  drei  Göttinnen  Tor  Paris.  Im  nenea  Pfelsis 
■n  Madrid.    W.  229. 

Urtheil  des  Parb.  Galerie  dn  Pakis  Bojil. 
PL  231.  W.  K.  I.  517. 

Das  Urtheil  des  Paris.  Zn  Dresden.  S.144.nr.nL 


Die  Geburt  der  Venus.  Oesterr.  2.  ^.  p*  22* 
nr.  23. 

Venus  nnd  Amor.   Cassel  1783.  S.  189.  nr.  KiZ- 

Skizze  zu  Venus  und  Mars.  (Das  ins  Greise  aus- 
geführte BUd  im  Pallast  Pitti  zu  Florenz).  In  Bo- 
gers Sammlung.    Pass.  8. 87. 

Venus  kehrt  mit  ihren  Nymphen  Ten  dsr  hgä 
zurück.  Galerie  dn  Palais  Royal.  PL  2S3.  W.  K. 
I.  518.    Graf  Radnor.    W.  K.  IL  268. 

Venus  und  Adonis,  nach  Tizian.    W.  196* 

Venus  und  Adonis.  Blenhebn«  Pftss«  S.  1^ 
W.  K.  IL  50. 

Dieselben.    FiihoinL470. 

Dieselben.  R.  G.  di  Firenze.  tuT.  82. 

Venus  warnet  den  Adonis.  Zn  Dresden«  8.  w* 
nr.  1091. 

Toilette  derselben.  Von  einem  Maler  m  ^ 
bens  Schule.    Zn  Florenz.    Wicar  at  Monc;^ 
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DstPeil  d«r  Vn«t  «nf  dtr  Intel  Gyflien.  iLK. 
Gatt,  s«  Wies.  Gest.  Toa  ik  Premier  tolK  18tf. 
T.  Mechel  S.  127.  nr.  18. 

Die -drei  €kariteD.    Blenkelm.  Pois.  S.1T6, 

Dietelbeo.  In  der  Akademie  sn  Madrid.  W.  22t» 
GaHtfCdan  lUegi«flcnu  42.  Lief, 

•Bieedben»    Zu  Florena.  Wiear  et  Mevgev« 

Drei  Fraven  aanuneln  Fruchte«  Amer  reichet 
Ton  einem  Banme  einen  Zweig  mit  Aprilcoeeo  herab. 
Blenheim«    W.  K.  IL  40. 

Eres  tohnitiet  einen  Begen.    Oben  8.  28. 

Die  Beetrafong  des  Eroi.    Dreedea. 


Mercar  bringt  die  goldene  Zeit  Ina  Laadi  Ponw 
■MnCfildeB. 

Apetheoee  der  P^che  durch  Mereor.  Oeiterv» 
2.^p.31.  ».84. 

Mercur  trägt  Hebe  in  den  Olynp.  Stadipm 
nach  Raphael.  F.  P.  Esterhasy  t.  Gal.  in  Wien,  S.  4. 

Mercur  and  Argus.  Zu  Madrid.  Coileooion  Ute* 
grafica.  88.  Idef.  —  Zu  Dresden.  S.  174.  nr.  879. 


Vulcan.    Oben  S.  8L 


Raub  der  Proserplna.    Blenheim«  Faai.  *9>  176. 
W.  K.  II.  87. 

Derselbe  Gegenstand.    In  Spamen*  W.  248. 
Deieelbe  Gegenstand.  Zu  Dr«wden.  S»188.  mr.818. 


fiacchns,  TeMs,  Ceree,  Abmt.    Caasel  1788. 

&  28.  nr.  94. 

BaechanaL  Bleriheia.  Ftes.  S.  17i6.  Oben  8.  U. 

Bacchanal.  Silen  von  Nymphen  und  -fiailym  b^ 
gleitet  Skiae  (gvftn  hi  grau)  für  das  Bacchanal  in 
4er  iMserl.  8aanil.  kn  Petersburg.  Genhamhouae. 
W.  K.  II.  309. 

Der  trunkene  Bacchus.  Oiaae.  Zafiofta.  Gben 
U.M. 

Fest  SHena.  Dnsseld.  PI.  U.  Bio.  M8.  ▼.  DilUs 
■r.fiir 

Der  trunkene  SOn  wfacd  von  einem  8atyr  und 
«inen  Fann  in  Gestalt  «hseB  Mohren  unterstütat.  Zu 
Berlm. 

Xwei  SatjrcB.  ir%  Maanl.  Dt.  1188.  t.  Dillis 
nr.  561. 

Ein  Satjrr  pceCrt  Tranbea  ans.  fo  Dresden.  8. 147. 
nr.  741. 

Bfai  nacktes  Kkd,  «ut  j^hen  hehrinit  v.Mech. 
8.  119.  nr.  8. 

Der  betrunkene  Hercules.   Skine.    Zu  Dresden. 

Der  betrunkene  iieroales.  JSu  Dresden.  8.  186. 
nr.  691. 

EntfiHimag  der  Deianira  durch  den  Kentaur 
ÜMSUS»  Unter  Le  Bmn's  Leitang  1778.  fai  Knpfor 
gestochen^  8.  Livrais.  nr.  1. 

EntlSihmng  der  Deianira.  Oesterr.  2..dd.  p.  6. 
«.'2. 

Apotheose  des  Hercules.  Im  neuen  Palais  na 
Ma8rld.  .W.'2i2. 


Bäe.IBesenren  entfüiren  Phdbe  und  Ehüra.  Dns- 
seld. PI.  18.  No.  244.  T.  DiUis  nr.  521. 

BeraM  entfHiri  die  Orithyia.   SahMnin. 

Der  IVagen  der  ^AuMra.  Fflaisndstnck.  F.  P. 
Bataiha^  .▼•  Gal.  in  Wien.  H.  24. 

Drei  nackte  weibUche  Figuren.  Oesterr.. p.  28. 


L   »  « 


Drei  in  eineni  Garten  echlafende  Nymphen  wer- 
den von  einem  Schäfer  belauscht.  ▼•  Mech.  8^  118. 
nr.  10. 

Fortuna  auf  den  Meere.  Zu  Madrid«  CoUeccion 
Utografica«  41,  Lief. 

Die  Entstehung  der  Milchstralse.  In  Hsdrid« 
Colleccion  litografica«  29.  Lief. 

Die  Phrygische  Ueberschwemmung.  ▼•  Mechel 
8.  119.  nr.  7. 

Prometheus  tragt  vom  Olymp  das  entwendete 
Feuer.    Im  neuen  Palais  su  Madrid.  W.  248. 

Streit  der  Lapithen  und  Centanren.  In  Spanien^ 
W*  248. 

Jagd  des  Kalydonlschen  Ebers.  In  Petersburg. 
W.  254. 

Meleager  überreicht  der  Atalanta  den  wilden 
Schweinskopf  aum  Geschenke.  CSassel  1788.  S.  144» 
nr.  174.  >-  ▼.  Dillis  nr.  559. 

Meleager  und   Atalanta.     Cassei  1788.   8.  P^ 
nr.  89.  —  Zu  Dresden.  1$.  185,  nr.  682. 

Meleager  und  Atalanta.  t.  MecheL  S.  112.  nr.  9. 

Wettlauf  der  Atalanta  und  des  Hippomenes«  In 
Spanien.  W.  244. 

Die  Amazoaensdblacht«    S«  eben  8*  89.  nnd  40. 

Bellerophon.  Qben  8.  61, 

Andromeda,  an  den  Felsen  geschmiedet.  Blei^ 
heun.  Pase.  S.  176.  W.  K.  II.  46. 

Perseus  befreit  Andromeda.  In  Spanien.  W«  248. 

Persens  und  Aiidromeda.  Oesterr.  2.  dd«  p«  88. 
nr.  87. 

Dem  Orpheus  folgt  Enry£ce  ans  der  Unterwelt. 
Gassei  1788.  8.  207.  nr.  67  W.  244.  (SkuM.  O^terr. 
S.  dd.  p.  184.  nr.  168.) 

Die  Töchter  des  Kekrops  haben  den  Korb  geöff- 
net, worin  Pallas  den  Erichthonius  TeBschlossen  hat* 
Oben  S.  28.  fg. 

AchlUens,  m  Styzwesser  getaooht.  W.  248. 

Achillens,  schon  Jünglinge  reitet  «uf  dem  Ken- 
tauren Chiron*  Im  PaHast  def  Henogs  Ton  In&n- 
tado.  W.  248. 

.  AcUUeui   bei    den    Töditem   des   Lykonedea. 
W.  243.  —  Ahmh.  finme.  W.  K-  U.  19.. 

Odysseus  fleht  die  Hülfe  dar  Nausikaa  an.  Land- 
aehaft  M.  d.  M.Fr.  No.585.  —  Zn  Florena.  W.  K. 
I.  174. 

Ptulemoa  nnd  Banei«.  Sir  Themaa  Baiing.  W. 
SL  II.  254. 

!t    Griechlaehe  Geschiehtel 

Thomiris,  Königin  der  Scythen»  .läift  Qpiis 
JBaupt  in  cm  Blutgelars  werfen.  Zn  Paris.  Notioe 
des  tableaux.  p.  112.  nr.  505.  W.  K.  HI.  558. 

Derselbe  G^enstand.  Galerle  du  Palaia  BoyaL 
PI.  235.  CobhamhaU.  W.  K.  L  518. 

Der  Maler  Paasias  und  seine  Geliebte  Glycera, 
idas  .schöne  Bhnnenmddehen«  GrosvenprgaU.  W*.K* 
U.  116. 

Diogenes  mit  der  Laterne.  Dnsseld.  PI.  18. 
No.  249.  ▼.  DilUs  nr.  512. 

DeAeU>e  Gegenstand.  Zn  Paria.  Hannel  du 
Mus.  Fran^.  nr.  495.  Notioe  des  tablenpz.  p.  118* 
nr.  596.  W.  K.  lU.  559. 

Besuch  Alexanders  bei  Diogenes.  Dieees  greree 
Gemälde  war  im  Nov.  1885.  im  Haag  öffentUeh  ana- 
gestellt.    Kunst-BL  1886.  No.  9. 

Die  Schicksale  des  Ptdlopoemen.  Mit  Geflügel 
jpon  Snyden.  Qalarie  du  Palais  B<^.  FL  28ft  W. 
K.  1.(118. 
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8.    Romiiche  Mythologie. 

Die  Göttin  Flora  in  einem  Garten  sitzend,  v.  M. 
nr.  882. 

VertnmnaB  und  Pomona  in  einer  Landschaft 
Breaghek.  Honbr.  I.  DeeL  p.  86.  Cassel  178S.  S.  56. 
nr.  72.  

SchifTbmch  des  Aeneas  an  den  Strophaden.  H. 
T.  Hope.  W.  K.  II.  137. 

Zweikampf  des  Aeneas  n.  Tomns.  W.  S.  194. 

Romnlns  und  Remns,  von  der  Wölfin  gesäugt. 
Zu  Rom  in  der  Sammlung  des  Gapitols.  W.  1^. 

Romains  und  Remus.  Oesterr.  2. 6d.  p.  78.  nr.  87. 

4.  Römische  Geschichte. 

'  Der  Ranb  der  Sahinerinnen.  Früher  im  Besitz 
der  Madam  Boschaerts  zu  Antwerpen.  National  Gal- 
lery.  Pass.  p.  18.  W.  K.  I.  219.  Pye,  Engravings  from 
the  pictures  of  the  National  Gallery.  III,  8. 

Raub  der  Sabinerinnen.  Lord  Ashbnrton.  W.  K. 
IL  85. 

Versöhnung  der  Römer  und  Sabiner.  Lord  Ash- 
bnrton. W.  K.  n.  85.  Oben  S.  44. 

Die  Sabinerinnen  stiften  Friede  zwischen  den 
Römern  und  Sabinern.  t.  ManiA.  nr.  1074.  t.  Dill, 
nr.  554. 

Clölia.    Zu  Dresden.  S.  188.  nr.  950. 

Decius  wird  Ton  einem  Priester  zum  Tode  ein- 
geweihet.  Skizze,  t.  Dillis  nr.  520. 

Decius  stirbt  zum  Besten  seines  Taterlandes. 
Skizze.  Dnsseld.  PI.  18.  No.  251.  t.  Dillis  nr.  497. 

Sieben  Cremälde,  Momente  ans  der  Geschichte 
des  Decius  Mus  enthaltend.  In  der  Fursti.  Lichten- 
steinischen  Gallerie  zu  "^en.  W.  233. 

Ausstellung  der  Leiche  eines  Römischen  Feld- 
herrn. Skizze  zu  dem,  in  der  Sammlung  des  Für- 
sten Lichtenstein  zu  Wien  befindlichen  Originale. 
Dnssold.  PI.  18.  No.  252. 

Mucius  ScäYola.  F.  P.  Esterhazy  v.  Gal.  in 
Wien.  S.  10. 

Mucius  Scavola  Tor  dem  Könige  Persona.  F.  P. 
Esterhazy  t.  Gal.  in  Wien.  S.  28.  nr.  57; 

Scipio  giebt  dem  Allucius  seine  Braut  znruck. 
Galerie  du  Palais  Royal.  PL  234.  (1836.  Torbrannt 
W.  K.  L  518.) 

Copie  des  Opferznges  ains  dem  Triumphe  Casar's 
Ton  Mantegna.  In  Rogers  Sammlung.  Fass.  S.  86. 
W.  K.  I.  411. 

Der  sterbende  Seneca.  Dnsseld.  PI.  19.  No.  268. 
V.  DiUis  nr.  498. 

Römische  Caritas.  Blenheim.  Pass.  S«  176.  W. 
K.  n.  39. 

Caritas.    Pommersfelden. 

Römische  Caritasl  Eremitage  za  St.  Petersburg. 

Zwölf  Bilder  ans  der  Geschichte  Constantin's. 
Ehemals  in  der  Orleans'schen  Gallerie.  Galerie  du 
PaUis  RoyaL  T.  U.  PI.  238—247.  W*  K.  L  518. 

5.  Allegorische  Gemälde. 

Die  Tier  Welttheile,  durch  die  Tier  Hanptflnsse 
Torgestellt.  y.  Mechel  S.  116.  nr.  21. 

Ein  Held  wird  von  der  Göttin  des  Ruhmes  be- 
kränzt. Dnsseld.  PI.  18.  No.  245. 

Die  Göttin  des  Sieges  krönet  den  Mars  mit  Lor- 
beer. V.  Dillis  nr.  556. 

Ein  Held  wird  in  Gegenwart  der  Bellona  von 
der  Siegesgöttin  mit  einem  Lorbeerkranze  geschmückt. 
T.  Mechel  S.  121.  nr.  20.  Haas.  (Der  Sieger.) 


Stndinm  zn  dem  berühmten  Bilde,'  die  Schrecken 
des  Krieges,  im  Paliast  Pitti  zu  Florenz.  Bogera  S. 
W.  K.  L  412. 

Die  Folgen  des  Krieges.  Zu  Florenz.  Wicar  et 
Mongez. 

Allegorische  Figuren  des  Nndes  und  der  Zwie- 
tracht, der  Eintracht  und  des  Friedens.  Skizze  zn 
einem  1635.  in  Antwerpen  errichteten  Triumphbogen. 
Oben  S.  61. 

Der  Friede  yerjagt  die  Schrecken  des  Krieges. 
Für  König  Karl  I.  in  England  gemalt.  National  Gal- 
lery.  'Pass.  p.  265.  (Segnungen  des  von  Weisheit 
und  Tapferkeit  geschützten  Friedens.  W.  K.  I.  217. 
478.  Oben  S.  47.) 

Das  friedliche  und  glückliche  Menschenleben 
durch  die  Übeln  Folgen  des  Krieges  bedroht,  aber 
Ton  Minerva  gegen  Mars  in  Schutz  genonunen.  t.  M. 
nr;  1049.  t.  Dillis  nr.  550. 

Allegorie  auf  die  Regierung  nnd  Termahlnng 
emes  Heiden.  Bist.  Erkl.  S.  206.  nr.  510. 

Triumph  der  Caritas.  Im  Besitze  Ton  Josna 
Taylor.  W.  K.  U.  114. 

6.    Alttestamentliehe  Gemälde. 

Adam  nnd  Eva,  nach  Tizian.  Im  neuen  Palais 
sa  Madrid.  W.  226. 

Der  todte  Abel.  Wobum-Abbey.   W.  K.  II.  549. 

Loth's  Flucht  Ton  Sodom.  Blenheim.  Pass.  S.  176. 
W.  K.  n.  88. 

Loth's  Flucht.  Zn  Pkris.  Notice  dea  tableanr. 
p.  111.  nr.  587.  Oben  S.  42. 

Loth  und  seine  Töchter.  Blenhdm«  Pass.  S.  176. 
W.  K.  U.  49. 

Dem  Abraham  bringt  Metchisedech  Brod  nnd 
Wein.  Gassei  1783.  S.  29.  nr.  97.  — -  GiosTonor  Gal* 
lery.  Pass.  S.  65.  W.  K.  H.  114. 

Abraham's  Opfer.  Oesterr.  2.  dd.  p.  7.  nr.  8. 

Abraham  Terstöfst  Hagar.  Sara  sieht  zürnend 
ni.  GrosTonor  Gallery.  Pass.  S.  65.  W.  K.  H.  116. 

Jacob  begegnet  seinem  Bruder  Esan.  DosseUL 
PL  20.  No.  254.  ▼.  DiUis  nr.  555. 

Jacob  begegnet  seinem  Bruder  Esan.  ▼•  Medui 
S.  112.  nr.  6. 

Das  Mannalesen.  Grosvenor  Gallery.  Pass.  S.  65. 
W.  K.  IL  113. 

Moses  nnd  die  Ton  Schlangen  gebissenen  Israe- 
liten. Oesterr.  2.  6d.  p.  19.  nr.  )9. 

Die  eherne  Schlange.  Zn  Madrid.  Colleccion  li- 
tografica.  89.  Lief. 

Simsen  kämpfet  mit  dem  Löwen.  Bist.  EtkL  S.  204. 
nr.  507. 

Sunson  nnd  Delila.  Dniield«  PL  20.  No.  260. 
V.  Dill.  nr.  568. 

Der  Prophet  Elias,  in  die  Wüste  geflnditet,  wird 
Ton  einem  Engel  unterstützet.  Greises  Gemälde  zn 
Paris.  Notioe  des  tableauz.  p.  IIL  nr.  588.  W.  K.  IL 
114.  m.  558. 

Elias  fährt  auf  einem  feurigen  Wagen  gen  fli»- 
meL    Skizze  zu  Gotha.  Oben  S.  35. 

David  enthauptet  den  Goliath.  Pr.  'Engen  EL.  r* 
Lenchtenberg  in  München.  S.  43. 

Darid  mit  der  Harfe.  Gassei  1783.  S.  207.  nz.  68.« 
Pommersfelden. 

David  bringt  mit  den  Aeltesten  Ton  laradl  dem 
Jehovah  ein  Dankopfer  für  die  Heimfnhnmg  der 
Bundeslade  ans  dem  Hanse  von  Obed  Edom.  Alduwp^ 
W.  K.  IL  545. 

David  und  Abigail.  Corshamhoiiie.  W.K.IL21& 
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BatliMiMi  kommt  ans  dem  Bade  mid  erliftlt  einen 
Brief.    Zu  Dresden.  S.  ^03.  nr.  1032. 

^Sanherib  ^rd  in  der  Nadit  durch  GoCtei  Engel 
in  die  Flacht  geschlagen«  Dns^eld.  PL  20.  No,  266. 
T.  Dillis  nr,  509. 

Hiob,  Ton  seinem  Weibe  und  den  Teufeln  ge- 
plagt. T.  Mannt,  nr.  349.  t.  Dill.  nr.  188. 

Daniel  in  der  Ldwengrube.    Bdm  Herzoge  von^ 
Hamilton  zn  Hamiltonhouse  in  Schottland.  Pass.  &219. 
266.  W.  K.  1. 479. 

Jonas.  Desc  B.  S.  124. 

Judith  mit  Holofemes  Kopf.  Salzdalnm. 

•Der  Engel  und  der  den  Fisch  fangende  Tobias. 
Manuel  du  Mus.  Fran^.  nr.  529. , 

Susanna  im  Bade.  y.  Mannl.  nr.  888.  v.  Dillis 
nr.  525. 

Die  keusche  Susanna.  Oesterr.  2.  M.  p.  5.  nr.  1. 

Antiochus  Epiphanes  und  die  Maccabäer.  Skizze» 
Einst  in  V.  Denon's  zu  Paris  Besitz. 

Marter  der  Maccabäer.  Desc.  R.  S.  ^ 

Opfer  im  Tempel  zn  Jerusalem*  Sldzze.  Althorp. 
Ftasa.  S.  192. 

7.    Neutestamentliche  Gemälde. 

Heil.  Dreieioigkeit.  Desc.  B.  S.  206. 

HeiL  Dreieinigkeit,  t.  Manul,  nr.  791*  ▼•  Dillis 
nr.542. 

Nach  Rubens  Erasmus  Quellinus.  Verlobung  der 
Alaria.    Zn  Dresden. 

Der  englische  Grufs.  ▼.  Mech.  S.  118.  nr.  2. 

Heimsuchung.  Flägelbild  der  aus  Paris  zurück« 
gekommenen  (Manuel  du  Mus.  Fran^.  nr.  505.) »  jetzt 
im  Dome  zu  Antwerpen  befindlichen  Abnahme  Tom 
Kreuze.  Schnaase  S.  22L    Unten  S.  81. 

Gemälde  aus  dem  ,  Leben  Christi«  Capelle  in 
Wardour  Castle.  Pass.  S.  220. 

Heilige  Familie,  welche  Rubens  bei  seiner  Auf- 
nahme der  Akademie  zu  Antwerpen  schenkte.  Sehn.  262* 
Oben  S.  53. 

•  Heil.  Familie.  Blenheim.  Pass.  S.  116.  —  He'il. 
Familie.  Blenheim.  Pass.  S.  177.  W.  K.  H.  41.  48. 

Heilige  Familie.  DeTonshire  Gallery.  Pass.  S.  71. 

Heil.  Familie,  ▼ielleicfat  nur  von  Rubens  com- 
ponirt.  Nationalgall.  W.  K.  I.  219. 

Heil.  Familie.  Windsor.  Pass.  S.  44. 

Heil.  Familie.  Filhol  H.  140. 

Maria  in  ländlicher  Tracht,  das  schlafende  Kind 
auf  dem  Schoofse,  umgeben  von  Joseph  mid  noch 
andern  Figuren.  Im  neuen  Palais  zu  Madrid.  W.  250. 

H6il.  FamUie.  t.  Mechel  S.  122.  nr.  22. 

Heilige  Familie  unter  einem  Baume,  t.  Mechd 
8.  120.  nr.  18. 

Heil.  Familie.  F.  P.  Esterhazy  ▼•  Gal.  in  Wien. 
S.  28.  nr.  43.  Nochmals  S.  28.  nr.  58. 

Maria  mit  dem  Kinde.  Blenheim.  Pass.  S.  177. 
W.  K.  H.  42. 

Madonnenbild.  Bei  Madame  Sjkes  Wittwe.  Pass. 
S.  104. 

Maria y  das  Christnskind  und  einige  Engel,  an- 
geblich Ton  Rubens.  Ringsum  ein  Blnmenkrani 
▼on  Dtadfil  Seger.  Desc.  R.  S.  197. 

Maria  und  das  Christuskind,  von  Engeln  umge- 
ben. Zu  Paris.  Manuel  du  Mus.  Franc,  nr.  525. 
Notice  des  tableaux  p.  112.  nr.  591.  Vergl.  Desc.  R. 
S.  197.  —  Zn  Dresden.  S.  215.  ;ir.  1092. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Glorie,  von  Engeln 
▼efehrt.  BUd  des  Hochaltaree  der  iürche  St  Maria 
in  Vallioella.  W.  196. 


Die  Jongfinra  nnd  das  Cfaristesidnd,  tob' Engeln 
nnd  einer  Blomengnirlande  umgeben,  welche  Bin* 
menbrenghel  Terfertigt  hat.  Dnsseld.  PI.  20.  No.  255. 
T.  Dill.  nr.  529. 

Maria  nnd  das  Christnskind.  Dnsield.  PI.  21. 
No.  278. 

Das  Kind  Jesns  sitzt  auf  einem  rothsammetenen 
Kissen.  Pr.  Engen  H.  t.  Lenchtenberg  in  München. 
S.  55. 

Anbetung  der  Hurten.  Dusseld.  PL  2L  No.  258. 
T.  Dill.  nr.  496. 

Anbetung  der  Hirten.  T.  MannL  nr.  869.  T.  Dill, 
nr.  186. 

Skizze  zur  Anbetung  der  K5nige  (In  der  Johan* 
nesidrche  zu  Mecheln.)  Lutonhonse.  W.  K.  IL  567.  — 
Oben  S.  41. 

Anbetung  der  Könige.  Desc  B.  S.  81.  91. 118. 
127.335. 

Anbetung  der  Könige.  Ursprunglich  for  die  jetzt 
aufgehobene  Abtei  des  heil,  Michael  gemalt  Zu 
Antwerpen.  Desc.  R.  S.182.  Schnaase  264.  f.  —  VergL 
oben  S.  18. 

Anbetung  der  Konige.  Blenheim.  Pass.  S«  176. 
W.  K.  II.  40. 

Anbetung  der  Konige.  GrosTonor  Gallery.  Pass. 
8.  65.  W.  K.  IL  115. 

Anbetung  der  Konige.  Manuel  da  Mus.  Frauf. 
nr.  512. 

Anbetung  der  Konige.  Manuel  du  Mus.  Fran^. 
nr.  517.  cf .  Notice  des  tableanx.  p.  IIL  nr.  589.  VergL 
oben  S.  25. 

Anbetung  der  Könige.  Maria  stehend.  Im  KönigL 
Museum  zu  Madrid.  W.  228.  CoUecdon  litografica. 
22.  Lief. 

Die  drei  Könige.  Pommersfelden. 

Anbetung  der  Könige.  Zu  Dresden.  S.  210.  nr.  1066. 

Anbetung  der  Könige.  Oesterr.  2.  ^d.  p.  12.  nr.  10. 

Maria  Reinigung.  Fingelbild  der  aus  Paris  zu- 
rückgekommenen Abnahme  Tom  Kreuze  im  Dome 
an  Antwerpen.  Man.  du  Mus.  Fran^.  nr.  504. 

Beschneidung.  W.  197. 

Vier  Kinder  in  dner  Landschaft  spielen,  auf  der 
Erde  liegend,  mit  einem  L8|nme.  Das  JesnsJdnd  mit 
Johannes,  einem  Mädchen  nnd  einem  kleinen  Engel 
sollen  Torgestellt  seyn.  Wilton-House.  Pass.  S.  142. 

Christus  nnd  Johannes  als  Kinder  mit  einem 
Lamme.  Graf  tou  Pembroke.  W.  K.  U.  285. 

Die  Kinder  Christus  nnd  Johannes  spielen  mit 
einem  Lamme.    Salzdalnm. 

Der  kleine  Johannes  fuhrt  inn  Lamm  dem  Kinde 
Jesus  zu.  y.  Mannl.  nr.  941.  t.  Dill.  nr.  527. 

Das  Jesuskind,  der  Udne  Johannes  und  einige 
Engel  spielen  mit  einem  Lanune.  Die  Früchte  und 
Erdgewächse  von  Frans  Snyders.  t.  Mannl.  nr.  2107. 

Christus  liebkoset  den  kleinen  Johannes.  Die 
Früchte  Ton  Frans  Snyders.    Zu  Berlin. 

In  einer  Landschaft  das  Christnskind  und  der 
kleine  Johannes*  Zn  Berlin.  (Vergl.  Oesterr.  2.  ^ 
p.  74.  nr.  80.)    - 

Der  unschuldigen  Kinder  Mord,  y.  Männlich 
nr.  1140.  ▼.  DIU.  nr.  844. 

Flucht  nach  Aegypten.  Deso.  B.  S.  197.  Cassel 
1788.  S.  149.  nr.  188.  Manuel  du  Mus.  Fran^.  nr.  497. 
Notice  des  tableaux.  p.  Hl.  nr.  590.  W.  K.  HL  557. 

Rückkelir  aus  Aegypten.  Blenheim.  Pass.  S.  176. 
W.  K.  IL  89.  —  Wiederholung  dieses  Bildes.  Holkham. 
W.  K.  II.  505. 

Taufe  Christi.  Desc.  R.  S.  128. 
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Sk  12&  MMinel  im  Ifaf .  Fna^^  bb»  518- 

Die  .Tödüet  4tm  BmMm  mu^Ga^  JoImmIa 
Haupt  Cutle  Howard.  W.  K.  IL  409:. 

Herofliai»  btiogi  teo  H««4«i  Johaniii»  Haupt 
In  dar  Sammlung  des  Königs  ¥on  Spanien.  .W*.2ift 

HwadiaiiL  OmUm^  1.  ^  p.  8ftw  bk.  114« 

Ghiiitw  gielit  dam  Apotlel  Peüraa  die  SgUömmI 
und  Bcigt  nach  den  dabei  stehenden  Schaafen.  Dar 
neben  eCehi  noiA  ein  anderer  Apestel«  Hatte^  kbens- 
grofse  Figuren.  Zu  Brüssel  in  der  Gemäldes»  den 
PHnzen  ^ma  Qraoien.  Pasa«  SL  894. 

Christas  segnet  die  Kinder.  Halbe  Ffigareik 
BleBheim.  Ftes.  S.  116.  W.  K.  II.  41. 

AaCenKeckang  des  Laaanis»   Zo  Berlin* 

Christus  wahrend  des  Sturmes  im  Schiffe  sdüft« 
iMd.    Za  Dresden.  •  &  216.  nr.  1D9& 

Der  wunderbare  Fischzug.  Man.  da  Moa*  Frang^ 
■r.  Qta 

Der  Zlnsgrosehan.  Zm  Paria.  SfanneL  da  M«f. 
Franf.  nr.  &2d.  Ketke  dea  tahleaaz.  p.  lU.  ar.  &0a. 

Die  Ehebrecherin  Ter  Chriitus.  Blenheim«  W.  K. 
IL  42. 

Die  Ehebrecherin  m  halben  Figurea.  Za  Bdr 
Btel.  Pass.  S.  Ifrk 

Die  Ehebrecherin  vor  Christai.  Leigfal-Goart  W. 
K.  IL  850. 

Der  Terlorene  Sohn  Tor  einer  Viehmagd  auf  den 
Knieen.  Gemäldes.  Walicuia.  W.  K.  L  261. 

übendmahL  Desc*B^S.  122.  Man. da  Mna..Fira»9* 
nr.  511.  Oben  S.  40. 

Geifbelnag  ChrialL  Dese.  R«  S.  20&  Manoel  da 
Mua.  Fraa^  mr.  SOI.  Frahea  in  der  Kirche  Sancft 
Paul  zu  Antwerpen.  An  der  Stelle  des  nach  Paris 
entführten  Gemäldes  jetat  eine  gnte  Copie»  Sehn.  229. 

Demeakranuig.  W.  &  104. 

Ecce  homo.  ▼•  Mann!,  nr.  227<L 

Halbfigur  des  sein  Kveus  haltemtan  Clnlstas. 
Zn  Wien,  de  Preaner  lab.  llft« 

Chriatus  trägt  dw  Kraai.  Man.  da  Mna.  FraBg. 
nr.  586.  Yergl.  Desc.  R.  S.  43. 

Aofrichtung  dea  Kreuzee.  Man.  dn  Mos»  Fnm^. 
UV  4S0^ 

Aafribhtang  det  Kveoaef  dareh  die  Henker«  An« 
Pifis  BoräolcgdcoBunen.  Im  Deme  au  Antwerpen« 
Deae.  R.  S.  160.  Sehn.  S.  220.    Oben  S.  2& 

Die  beiden  Schacher  sollen  gekrenaigt  werden. 
FIngel«  Man.  dn  Mas.  Fran^.  nr.  4S8. 

Christas  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  SdnU 
ehem.  Dese.  R.  S.  211.  Oben  &  83.  Man.  da  Mns. 
Franf.  nr.510. 

Chrieina  «n  Kaeaie.  DnmeUL  PL  10.  No.  278. 
V.  DilL  nr.  552. 

Der  Geineuzigfee  auf  Gelgatha  ringt  mit  dem 
Tode.  Hist  ErUL  &  2Q5.  nfw  508. 

Die  heiL  Frauen  zerfliefsen  in  Thränen.  FlögeL 
flhntoel  dn  Mos.  Fian^.  nr.  4B7. 

Abnahme  vom  Kreuze.  Desc.  R.  S.  830. 

Abnahme  vom  Kreuze.  Auf  den  inneren  Seiten 
der  Flägel  die  Hrimsuohung  und  die  Darstellnng 
im  TempeL  Auf  den  AuAenseiten  dar  Flägel  der 
heü  Christoph. und  der  Hun  leuchtende  Einriedler. 
Dew%  R.  S.  155.  f.  Ana  Paris  (Filhol  V.  280.  Man. 
da  Mos.  Fraof  •  nr.  503.)  zurackgeicomami.  Altarblatt 
des  Domes  za  Antwerpen.  Sehn.  8.  220.  23S.  W. 
202.  280.    VeigL  oben  S.  70. 

Abnahme  vom  Kreuze.  Die  Seitentafria  zeigen 
die  Jungfran  mit  dem  Kinde  und  den  Emngeiisten 


AUwbild  flrdli  FMÜi»  WOUhw  g». 
malt.  Desc.  R.  S.  164.  Scfam  288» 

Abaoiaae  Tom  Kreaae,  In  4m  GsmäUai.  n 
Lma.  Sehn.  498. 

Abnahme  vom  Kieoze.  AUarblatt  der  O^pcOe 
In  Wardeur  GasHe.  Pass.  8.  22A. 

Der  todte  Christo»  auf  dea  Kaieea  der  Joagfai. 
Man.  da  Mas.  Fian^  nr.  483.  Vetgl.  D«k.  B.  8.1S. 
Oben  S.8a 

Der  todte  Christus  Tor  der  Joagfraa.  (Hü  nd 
Flugein.)  Man.  du  Mus.  Franf.  na.  489. 

Johannes  halt  den  Leichnaaa  GhrisCL  Mamkaftt 
das  Gesiehl  and  Magdakan  die  Haada^  Dsss.  R. 
8.194. 

Grabl^gnng.  PoBHaersfeldea. 

Grablegung,  t.  ManuL  nr.  825.  t.  DilL  ar.  ML 

Dea  erbUfite  Heiland  in  4er  GrabedaUs. 
▼.  Mach.  8. 115.  nr.  20.  Hbm.. 

Der  todte  Christas^  auf  der  Erde  liegend  asd  m 
den  heiL  Frauen  umgeben,  de  Preaaer  tib.  155. 
V.  Mech.  S.  128.  ar.  21. 

Christas  todt  im  Schoolse  Gott  Vatms»  mdba 
Engel  mit  den  Marterwerlczeugen.  Noch  im  J.  IM 
als  Altarblatt  anter  dem  Singecher  in  der  Cbraall- 
leridrche  zn  Antwerpen.  Desc  R.  S.  180. 

Der  todte  Ghristna  in  den  Amen  GeCtea  dsi  V». 
ters.  Man.  du  Mus.  Fran^.  nr.  516. 

An&fatehung  ChrisiL  Dcac  R.  S.  128. 153^  Oben 
8.22. 

Christas»  auf  Mdaem  Grabe  silsand,  btittdsaTsi 

nrifc  FüTsea.  Dese.  R.  S.  180. 

Christaa  und  Bfaoa  Magdalena.  Gasid  118L 
8. 140L  BT.  188. 

Christua  aeigt  dem  Terbrenfla  Sehae,  der  M^ 
dalena»  dem  Schacher  and  David  seine  Woades. 
Salzdalum. 

Ghristna  anpfiagt  die  rier  reneroUen  Söad«. 
DaaMdd.  PL  10.  No.  274.  ▼.  DUUe  nr.  528. 

Christus  und  der  ungläubige  Thomas.  Dsw.  B. 
8.  208.  Man.  dn  Mos.  Frani9.  nr.  506.  Filhol  VDI.  41. 

AasgiefsoBg  dea  heU.  Geiatea.  Dosssld.  PL  Ift 
Ne.250. 

Geistliche  Allegorie  ans  der  Offenbaraag  Johai- 
nis  Kap.  12. ,  unter  anderen  DarsCellangen  den  EH' 
eagel  Michael  enthaltend.  Zn  Schleifiiheim.  t.  Maasl. 
8.  B.  nr.  2502.  (Für  die  Donddrclie  der  Stadt  Fi^ 
ring  genmlt.)  W«  287. 

Sturz  der  Engel.  Mit  Oelfarbe  colorirte  Zeieb- 
nnng  zn  der  greisen  Comperilion.  In  I«vfeaes  8. 
Farn.  S.  100. 

Der  Erzengel  Michael  störst  die  abgefaUsMO 
Engel  in  den  Abgrund.  Dusseld.PL21.Na.257.  v.PüL 
nr.  400.  (VergL  Desc.  R.  S.  80.) 

Das  jüngste  Gericht.  Skizze.  Gaasel  1788. 8. 14L 
nr.178. 

Das  letzte  Gericht.  (Auch  das  blriae  Gericht 
benannt.)  Der  Richter  der  Welt,  umgeben  tob  Hrf- 
ligen,  labt  die  Verdammten  Ton  seinem  ftichtentsldo 
hinab  in  die  HöUe  stürzen.  Sldaze  aal  Hab.  !>»- 
•eld.  PL  22.  No.  287.  t.  Dillis  nr«  888.  ^^^ 

Das  letzte  Gericht  (Auch  das  grofte  ^^"^ 
boBannt)  Die  Fignrea  weit  aber  Lebeasgriib^  ^ 
Leinwand.  18'  0"  hooh,  14'  1*  breit.. Dosseld.  FL » 
No.  288.  T.  MannL  8.  B.  8. 242.  nr.  2501. 

Das  jüngate  Geijcht  Za  Dresden.  S.198.ar.t». 

Christus  m  den  WoUcen  sobwingt  im  göttücta 
2om  den  BUtastrahl,  nm  die  «indige  WeU  aa  scr- 
schmettern.  Moria  fiUU  fürbittand  ihm  odl  ^  ^^ 
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km  hl  im  änt,  WttnOMm»  hUi  wMrmnif  mim  Q^ 
wand  «bev  dfie  Wddcsgol  und  flolil  iiiln«atl%  «m. 
Erbwmeii  för  di»  Söader  empor.  Altwbild  dlnr  Fimh 
eiwaiierkiffche  ia  Gent  Desc.  B.  S.  263.  W.  888. 
Aehnlich«  Vorstellung,  worin  jedoch  anfiier'  FoHicii- 
CB*  sneh  Domikiika«  flirbklet.  Gemalt  tm  di»  Do- 
mlnicaneridrche  za  Antwerpen.  Deso.  R.  8.  ZOfiii  W.  2S8» 

Dir  VetdammfiBo  werd»  vor.  dem  Birbieminhle 
Gottes  hinb  m  dm  Boil»  gealnnt.  Dumeld.  Fk  8L 
N^.  8n;  ▼.  ML  nr.  518. 

Stars  der  Veidammtoife  F.  P»  Eftnrlmy  v.  CUk 
ift  Wien.  S;  8^ 

Rettang  der  Seele«  mm  dem  F^Knmi^  In  ^m 
Kaftedrale  Kotee  Dmbm  so  Temm^.  Dem.  R.  Si8& 
Seim.  4S4. 

Anfersteiimig  der  SeUgeub  Sie  werdea  daroh  di« 
Engel  srnn  Richter  der  Welt  emporgesehwsngen. 
Skitse  anf  Hob.  Dnmeld.  ¥L  8L  Ko.  87a.  t.  9iUis 
BT.  664. 

Der  Triomph  der  Religion.  Zu  Paiie«  NoI&eadM 
tableanz.  p.  112.  ar,  6S4.  W.  K.  U.  114 

a.    Heilige, 
o.  Zaranuneastellimgen  mehrerer  Heiligem 

Maria  auf  dem  Threae,  die  keiL  Entbiirina,  Apo- 
wM  imd  aadeee  Heilige.  Sicisze  an  eiaam  la.  Aatr 
werpen  befindlichen  Gemilde     Sbi  BerKob 

Die  Jmgfraa  mil  der  heil.  Katharina  and  meh- 
reni  männlichen  Heiligen,  nater  deaaa  der  heiL  Georg 
dae  Blldnire  tob  Rnbene  aeHMt  ist.  In  der  Aaguati- 
aerkirche  zu  Aatwerpea.  Sdln.  889. 

Maria  mit  dem  Kinde  sitzt  von  Johannes,  Joseph» 
Elisabeth  and  Engeln  «ngebea  fai  ehmr  fiandsflhnft 
Henheim.  W*  K.  IL  ^4 

Maria  mit  dem  Kinde  anf  doa  von  vier  Eageis 
umgebenen  Throne,  verdiri  voa  Kafharhia»  Barbara, 
DomimcQs  and  drei  heil.  Möadbea»  Uatea  kaieen  der 
Erzherz.  Albrecht  Ton  Oestenreiofa,  seine  Gemahlia 
Sngenia  Isabella  mid  der  Ershersog  Ferdiaand.  Blen- 
heim.  W.  K.  IL  48.  ^  Vergl.  noch  obea  S.  18* 

Maria  hält  das  stehende  Christnskind  anf  dem 
Schoofse,  nach  welchem  der  kleine  Johannes  die 
Arme  ausstreckt.  St.  Franciacns  Toa  Assisi,  Elisa- 
beth und  Joseph.  Leight-Court.  W.  R.  IL  361. 

Die  rier  Evangelisten.  Grosrenor  Gallery.  Pam. 
S.  66.  W.  K.  II.  114. 

Die  Tier  KirchenTfiter  für  die  Demhdcaaarttoclta 
so  Antwerpen.  W.  801.- 

Die  vier  KiroheaTäter,  aebst  Thomas  Toa  Aqnino, 
St.  Norbert  und  St.  Clara  (Diese  uate»  dem  BiUU 
aisse  der  Erzhersogra  Isabella*)  Orosreaer  Gallofy. 
Ptoss.  S.  65.  W.  K.  IL  118. 

h.  ^aaelae  Heilige,  aach  alphabetische  Ordnung. 

Der  heil.  Amhroiiiu  Torsagt  dem  Kaiser  Theo« 
ioelns  den  Eintritt  In  die  Kirehe  su  Mailaad.  t.  Mannl. 
ar.  816w 

Dasselbe  Ereignifs.  Zu  Wien.  t.  Meehei  S.  UM. 
nr.  8.  Haas. 

iiadreos  am  Krause.  Za  Wien.  t.  Mach.  S.  IIR 
nr.  6. 

Die  heil.  Anna  lehrt  die  jugeadliehe  Maria  le- 
een.  Dose.  R.  S.  188.  Manoel  da  Mos.  Fraof.  nr.  404. 
Sefaa.  268. 

Der  sterbende  iMonlas  mit  TevtchledeaeB  Or- 
deasmAanem.    PommersMden. 

Maria  hält  das  Kind  Jesos,  welches  die  heiUge 
Katharina  kränet.    Die  heil,  .tfpotteaia  ond  Maiga- 


vodlNi  stohen  dbbd.    Vaek  Bahaaa  RmsaMM  Qoellir 
nur.    Zu  Dresden.  Vers.  t.  J.  1837.  S.  180.  as.  806« 

Der  heil.  AUkofumn.  Skwse  so  Gotha.  Obea 
&86. 

Der  heiL  A»^giutim$.  Wsm  so  wem  PWoad- 
gemäMe.    Za  Gotha.    Obea  Sk  89w 

Maria  mit  dem  Knde,.  wrefehes  die  hcIL  Bmhmm 
fartoet.    Srisdalom. 

Die  heiL  Barbara.  Oostcrr.  8.  ^  p.  17«  nr..l8^ 

Der  heil.  BtuUhu,  Skiase  zn  eiaena  Plafopdso« 
mälde.    Zu  Gotha.    Obea  S.  86. 

Der  heiL  Baea  nimmt  sich  der  Anaea  aa.  Ans 
dem  PaUaete  Cdrege  so  Geaaa»  KalmalgalL  Pars. 
S.  18.  W.  K.  L  818. 

Der  heiL  Bernhard.  Deoc.  R.  8. 181.  & 

Maria  mit  dem  Kinde,  too  dem  hell.  Boaaveon 
iura  Terehrt.  AuJjierdem  Rubens  beide  Franea  und 
Ruhens  selbst  als  heil.  Georg,  Im  Vorgr.  der  heiL 
Hieronymot  mit  dem  iidwesu  Altarbild  der  KwpsMa 
dar  Jaeobskiridie  in  Antwerpen.  W.  811 

Die  heU.  CäaUa.    Za  Berlia. 

Iler  heil.  CAnstepkoroSi.  Skiase  so  dem  grofsea 
Cremälde  der  Kathedrale  zu  Antwerpen.  Dusseld.PL19« 
No.  896.  T.  DilL  nr.  638.  —  Oben  S.  8i. 

Heil.  Eliaabeth.  Desc  R.  S.  40. 

Landschaft  mit  dem  heülgea  ftistflffciin,  Ton 
J.  Breughel  u.  Rubens.  Zu  Madrid»  CoUoceien  R- 
tograica.  38.  LieL 

HeU.  FrtmmenB.  Dese.  a  S.  la  8»%.  856L 

Heiligev  Ffconcisona  im  Maseam  so  Geat»  äha« 
lieh  dem  im  Kölner  Mosenm.  Sehn.  308* 

Der  hdl.  Franciscns*  Moauel  do  Mas»  Fkan^ 
nr.639. 

Ted  des  heil.  Fraaeiacas..  Mam  do  Moi^  Fran^ 
or.  486.  VergL  Scha.  8ffil 

St.  Franciscus  mit  kreuswdse  erhobcaea  Wu^ 
dm»    Pommersfelden. 

Der  heil.  Fraadscns  Ton  Paula,  t.  Mannl.  arw267. 
fr.  Dia  nr.  683. 

Wunder  des  heiL  PVaadasus  XaTorias.  SkIsse. 
2a  Wies.  t.  Mech.  S.  114.  nr.  4w 

Das  grofse  Gemälde  selbst,  eheoials  Altariilatl 
der  Jesoileridrehe  io  Antwerpea.  Za  Wlea.  t.  Meeh. 
S.  111.  nr.  ä  Haas.  VeigL  Dose»  R.  8. 10& 

Boa.  Fmnitie  mk  St  Georg-  md  swsft  weibür 
eben  Heiligen.  National  GaUeiy.  Paaa,  S.  1&  -«^Rsm. 
8.  886.  W.  810. 

Heil.  Georg.  Dese.  R.  S.  144. 

Der  heiL  Georg.  Galerie  do  Fakts  BojaL  FL  237. 
Wiadsor.  Waag.  K.  L  174.  WlatereaMle.  W«  K. 
I.  479.  618. 

Der  heU.  Georg,  t.  MawalMi  ar.  804i  t*  Dillis 
nr.  638. 

Der  heiL  Gregorjas  Nasiaasrnns.  Skiaae  so 
Gotha.    Oben  &  86. 

Der  hell.  Htsroasimas.  Zo  Dresden.  8. 147.  nr.  748. 

Der  heiL  Hieronjmos.  Zo  Wiea.  s.  Mach.&110. 
nr.  18. 

Heil.  Jissokw.  Dese.  R.  S.  48. 

/gnoffttSToalioyola.  W8rwickOBstle.FBM.a8IBL 
W.  K.  IL  367. 

Der  heiL  Ignatius  erhalt  dk  Bettitigaag  ieumr 
Ordensregel.    Ponmiersfeldea. 

Die  Drsleiaigkeit  erscheiat  dem  heiL  Ignatias. 
Pommersfeldea. 

Der  heil.  Ignatius.  DumeU.  PL  81.  No.  2801 

Wunder  des  h^.  Ignatius  tob  Lojela.  Derselbe 
heilt  eken  Besessenen.  Skkze  des  ehenaüLigeB  Altar- 
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blattet  der  Jeeniterkirclie  fn  Antwerpen.'  2a  Wien. 
▼.  Maeh.  S.  114.  nr.  18. 

Das  grofte  Altargemilde'ielbst»  Za  Wien.  t.  Bf ecli. 
S.  111.  nr.  1.  Haaf .  W.  19T.  VergL  DeK.  B.  S.  198. 

Grofses  Altarblatt  in  drd  Abtheilnngen.  Die 
mittlere,  doppelt  so  breit  ab  die  übrigen,  zeigt,  wie 
der  heil,  ililcpftoiisiu,  Enbischeff  von  Toledo,  Icnieend 
ans  den  H&nden  der  Matter  Gottes  ein  Icostbares  M efs- 
gewand  empfingt  Zn  Wien.  t.  Mech.  S.  117.  nr.  L 
Haas.  Vergl.  Desc.  R.  8.  48. 

/oftonnes  der  Tänfer.    Oben  S.  81. 

Jobannes  anf  der  Insel  Patbraos.  Desc.  B.S.  128. 

BÜrtyrerfod  Johannis  des  EvangeUsten.  Desc.  R. 
8. 128.  Man.  dn  Mus.  Fran^.  nr.  519. 

Das  heil.  Kind  Jiisdcs  hält  seinen  abgehanenen 
Kopf.  Desc.  R.  S.  213. ' 

HeiL  KalQuKrvML.  Desc  R.  8. 157. 

Vermählung  der  heil.  Katharina.  R^  den  Angin 
stfnem  zn  Antwerpen.  Sehn.  264.   Oben  S.  88. 

Märtyrertod  der  hell.  Katharina.  In  der  St.  Ka* 
tharinenldrche  zn  Lilie.  Desc.  R.  S.  9.  Solu.  492. 

Mirtyrertod  des  heiL  Lourenlitts.  Oben  8.  85. 
n.  86. 

Marter  des  heil.  Lteetn.  In  der  Gallerie  to 
Brüssel.  W.  247. 

Maria,  Ton  andern  Heiligen  umgeben.  Siehe  den 
An£uig  dieser  achten  Unterabtheiinng,  anf  S.  88. 

Himmelfahrt  Mariae.  Studium  für  das  sonst  in 
der  Jesnitenkirche  zn  Antwerpen,  jetzt  in  dem  Dome 
daselbst  befindliche  Bild.  Windsor.  W.  K.  1. 172. 

Himmelfahrt  Maria.  Desc.  B.  8.  80.  106.  196« 
Oben  S.  29. 

Himmelfahrt  Maria«  Man.  dn  Mus.  Fran^.  nr.  484. 

Assnmption  der  Jungfrau«  Ans  Paris  znrfickge- 
kommen.  Im  Dome  zn  Antwerpen.  Desc  R.  8. 166. 
Sehn.  8. 220. 

Himmelfahrt  Maria.  Graf  von  Pembroke.  W.  K. 
n.  285. 

Himmelfahrt  Maria.  Dnsseld.  PL  19.  No.  256; 
T.  Mannl.  nr.  672.  y.  Dill.  nr.  568. 

Himmelfahrt  Maria.  Oesterr.  2.  dd.  p.  88.  nr.  86. 
Skizze. 

Himmelfahrt  Maria.  Oesterr.  2.  dd.  p.  17.  nn  17. 

Himmelfahrt  Maria,  t.  Mecb.  S.  111.  nr.  8. 

Himmelfahrt  Maria.  lichtenstein.  GalL  -«  F.  P. 
Esterhazy  t.  GaL  in  Wien.  8.  24« 

Maria,  von  Gott  Vater  und  Christus  gekrönt  Za 
Berlin. 

Maria,  anf  emer  Weltkngel  stehend ,  tritt  die 
Schlange  y  die  sich  unter  ihr  krümmt,  im  Capitolo 
Prioral  des  Escorials.  W.  227. 

Maria  theilt  an  Kaiser,  Bischoffe,  Mönche  und 
Nonnen  den  Rosenkranz  ans.  Desc.  R.  S.  145. 

Murta  Magdalena.    Cassel  1783.  S.  28.  nr.  96. 

Maria  Magdalena  faltet  renmüthig  die  Hände. 
Dulwichcollege.  W.  K.  II.  88. 

Die  sterbende  Magdalena  wird  ron  Engeln  ge- 
halten. Desc.  R.  8.  257. 

Der  heiL  Martin.  Vielleicht  Ton  Tan  Dyck. 
Windsor.  W.  K.  1. 178. 

Monime,  (Monica?)  Oesterr.  2.  dd.  p.  82.  nr.  85u 

l\nihis  und  Petrus  mit  iwei  Engeln,  t*  MannL 
nr.  1032.  t.  DIU.  nr.  537. 

Paulus  nnd  Petrus.  Kopfb.  Zn  Wien.  t.  Mechel 
S.  119.  nr.  9. 

Heil.  Paulus.  Desc.  R.  8.  211. 

Bekehrung  des  heiL  Panlns.  Skiise.  t.  Mannl. 
nr.  221. 


Bekehmng  des  Panlni  in  lebensgnCNB  Ilgani. 
(Die  Skizze  m  der  Mnnohener  Gallerie).  Zn  BriM. 
Pass.  8. 151.  Iieight-Conrt.  W.  K.  IL  855. 

Bekehmng  des  heiL  Paulus.  Dnsseld.  PL  20.  No. 
267.  y.  Dillis  nr.  515. 

Der  heil.  Petnit .  Desc  R.  S.  211.  Zn  Dradsi. 
S.  188.  nr.  926. 

Fischzug  Petri.  In  der  Kirdie  Notre  Dime  n 
Mecheln.    Schlecht  erhallen.  Schnaase  504. 

Der  heilige  Petrus  sitzt  am  Tische  tot  sSuhb 
grolsen  Buche,  neben  ihm  der  Erlöser ,  welcher  von 
den  umstehenden  Geistlichen  nnd  Weltlichen  Bechea- 
•chaft  fordert.  Vor  ihm  knieet  ein  Heiliger  im  Chsr- 
rock,  der  für  den  heiligen  Frans  Xavler  gehsUca 
und  Ton  einem  Engel  dem  Heilande  Torgefnbrt  wiid 
n.  s.  f.  T.  Mannl.  2.  B.  nr.  1062.  t.  DIU.  nr.  520. 

Petrus  empfiuigt  die  SchlusseL  Desc.  R.  S.  €1 

Petrus  auf  dem  Meere  sinkend.  Desc.  B.  S.  124. 

Kreuzigung  des  heiL  Petrus.  Manuel  dn  Ha. 
Fran^  nr.  509. 

Kreuzigung  PetrL    Zn  Cofai«  W.  246. 

Der  heiL  Pipin,  Herzog  von  Brabant,  nnd  nise 
Tochter,  die  heil.  Bega.  Zu  Wien.  t.  Mech.  S.  UL 
nr.  12.  Haas. 

Der  heU.  Rochu$  bittet  bei  Cairistns  för  die  Peit- 
kranken.  Cassel  1783.  S.  172.  nr.lSO.  Manuel  dn  Mni. 
Fran^.  nr.  513.    VergL  Desc  R.  S.  89. 

Der  heiL  Rochns,  Ton  seinem  Hnnde  caifaiet 
Man.  du  Mus.  Fran^  nr.  514. 

Der  heil.  Rochns  wird  durch  «neu  Engel  ▼»■ 
der  Pest  geheilt.  Man.  dn  Mus.  Fran^.  nr.  515.  FOh. 
U.  175. 

Der  hol.  Rochns.    Skizze.    Zu  Dresden. 

Den  heil.  Rochus  flehen  die  PcatkraDken  an. 
Salzdahlum. 

Die  heiL  Tberema  bittet  für  die  bn  Fegefeav 
Terweilenden  Seelen.  Desc.  R.  8. 198.  Man.  dn  Hsi. 
Fran^.  nr.  493.  Schnaase  262. 

Der  heiL  Yvo  giebt  einer  Tor  ilmi  kniemdm 
Wittwe  ein  Papier.  Desc.  R«  8. 115« 

9.    Allegorische  Darstellungen  der  ntne- 
ren  Geschichte.    (VergL  oben  die  fonüte 

Abtheilung). 

Das  Verhängnifs  der  Maria  Ton  Medicis.  Die 
spinnenden  Parzen.  Zn  Paris.  Notice  des  tabletnx. 
Paris  1820.  p.  118.  nr.  597.  W.  K.  HL  560, 

Maria  Ton  Medicis  wird  geboren.  OriginaUkine 
SU  München.  Oben  8.86.  v.M.  nr.899.  t.D.  nr.5<ß. 

Das  an^gefnhrte  Gemälde  sa  Paris.  Kodes 
nr*  598.  — 

Aufeniehung  der  Maria  tou  Medicis.  Skisse  so 
München.  Rittershansen  8.  202.  t.  MannL  nr.  4M. 
▼.  Dillis  nr.  566. 

Das  ansgef.  Gem.  za  Paris.  Manuel  du  Mnita 
Frauf.  Ec  Fhmi.  Rubens.  4  Par.  1808.  No.  410. 
IVotice  nr.  599.  — 

Heinrich  IV.  überlegt  seine  zukunftige  Vennsh- 
Inng  mit  Maria  ¥on  Medicis«  Skizze  zn  Mündiea. 
T.  MannL  nr.  401.  t.  Dill.  nr.  567. 

Zn  Paris.  Notice  nr.  600.  — 

Vermählung  Heinrich  IV.  mit  Maria  von  Hedidi. 
Skizze.  T.  Mannl.  nr.  402.  t.  Dill.  nr.  568. 

Zu  Paris.  Notice  nr.  60L  — 

Ankunft  der  Königin  in  dem  Seehafen  zn  Mar- 
seiUe.    Skizze,  t.  Mannl.  nr.  403.  ▼.  DttL  nr.  S60- 

Zu  Paris.  Notice  nr.  602.  — 
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.  Vermaliliiiig  Heinrich  IV.  mit  Moria  tob  Madlcii 
zn  Ljon  am  9.  Decemb.  1000.  Za  Pari«.  Nodce 
p.  115.  nr.  603.  — 

Gebort  Ludwig'«  \m.  Sldzie.  t.  Manul,  nr.  404. 
▼.  Dill.  nr.  570. 

Za  Pari«.  Man«  dn  Mo«.  Fran^.  No.  480.  Notice 
nr.  604.  — 

Heinrieb  IV.  ror  seiner  Abreise  nach  Dentich- 
land.  Skizse.  v.  Maoni,  nr.  406.  t.  Dill.  nr.  512. 

Zn  Pari«.  Notice  nr.  605.  — 

Krönnng  der  Königin  Marie  von  Medici«.  (18.  Mai 
1610.)  Skizie.  t.  Mannl.  nr.  405.  y.  DiU.  nr.  571. 

Zn  Pari«.  Notice  nr.  606.  — 

Vergötterung  Heinrich'«  IV.  und  Regierung  der 
Maria  Ton  Medici«.  Skizze,  t.  Mannl.  nr,  410«  ▼•  Dill, 
nr.  576. 

Zo  Pari«.  Notice  nr.  607.  — 

Blähende  Kegiernng  der  Königin  Maria  von 
Medici«  im  Olymp  gefeiert  Skizze  zn  München. 
▼.  Mannl.  nr.  411.  t.  Dill.  nr.  577. 

Za  Pari«.  Notice  nr.  608.  — 

Reise  der  Königin  nach  Pont  de  C^,  mn  den  Bur- 
gerkrieg da«elb«t  zu  unterdrücken.  Skizze.  ▼.  Blannl. 
nr.  407.  t.  DUL  nr.  573. 

Zu  Paris.  Notice  p.  117.  nr.  609.  — 

Wechselseitige  Verlobung  der  Prinzessinnen  Anna 
▼on  Oesterreich  mit  Ludwig  XIII.  K.  t.  Frankreich, 
nnd  der  babella  tou  Bonrbon  mit  Philipp  IV.  K.  ▼. 
Spanien.  Skizze.  ▼.  Mannl.  nr.  408.  t.  DiU.  nr.  575. 

Zu  Pari«.  Notice  nr.  610.  — 

Glückliche  Regierung  der  Königin.  Sldzze.  v. 
MannL  nr.  409.  t.  DiU.  nr.  574. 

Zu  Pari«.  Manuel  dn  Mn«.  Franf .  nr«  48L  Notice 
nr.  611.  — 

Die  Königin  Maria  tou  Medici«  übergiebt  ihrem 
Sohne  Ludwig  XIII.  die  Regierung.  Skizze,  t.  Mannl. 
nr.  412.  v.  Dill.  nr.  578. 

Zn  Paris.  Notice  nr.  612.  — 

Die  Königin  wird  nach  Bloi«  in  die  Gefangen- 
schaft geführt.  Skizze  zu  München,  t.  MannL  nr.  413. 
V.  Dill.  nr.  579.  — 

Die  Königin  entflieht  an«  dem  Gefangni«««  zu 
Blois.  Skizze,  v.  MannL  nr.  414.  y.  DUl.  nr.  580. 

Zu  Pari«.  Notice  nr.  613.  — 

Aussöhnung  der  Maria  tou  Medici«  mit  ihrem 
Sohne.  Zu  Paris.  Notice  p.  119.  nr.  614.  — 

Schlnf«  des  Friedens  zwischen  der  Königin  und 
ihrem  Sohne.  Skizze,  t.  Mannl.  nr.  415.  v.  DUl.  nr.  581. 

Zu  Paris.  Notice  p.  119.  nr.  615.  — 

Der  Friede  zwischen  der  Königin  und  ihrem 
Sohne  wird  im  Himmel  bestätiget.  Skizze,  y.  MannL 
nr.  416.  t.  DUL  nr.  582. 

Zu  Paris.  Man.  du  Mn«.  Fran^.  nr.  482.  Noüee 
p.  119.  nr.  616.  — 

Die  Zeit  läliit  die  Wahrheit  triumphiren.  Zu  Pa- 
ri«. Notice  p.  120.  nr.  617.  W.  K.  III.  563.  Oben  S.  87. 42. 

AUegoriOy  gleichiiill«  die  Geschichte  der  Maria 
von  Medicis  betreffend.  Oesterr.  2.  ^d.  p.  21.  nr.  21.  — 

Geschichte  Rudolph's  tou  Habsburg.  Die  Land* 
«chaft  TOU  WUdeus.  Im  neuen  Palais  zu  Madrid. 
W.  260.  CoUeccion  Utografica.  33.  Lief. 

Triumph  Kaiser  Karl  V.  W.  249. 

Kaiser  Karl  V.  im  Kostüm  des  Kriegsgotte«  wird 
vom  Siege  mit  Lorbeeren  bekränzt.  Zu  Dreeden. 
RecueU  d*e«tampe«.  IL  VoL  k  Dre«de.  1757.  PL  44. 
Vera.  t.  J.  1837.  S.  139.  nr.  705. 

Gemälde  9  welche«  man  gewöhnUch,  nach  de« 
Virgil:  Qnos  ego,  «ed  prae«(at  moto«  componere  flao- 


to«,  da«  Qnoa  ega  nennt  Neptnn  beüehtt  dem  Meere 
nicht  zu  «türmen,  weil  der  Kardinal  Ferdinand  von 
Oesterreich  au«  Spanien  nach  ItaUen  flberschiflk  n.  «.1 
Zn  Dresden.    Oben  S.  61. 

Drei  Skizzen,  nach  welchen  die  Triumphbogen 
beim  Einzüge  des  Kardinals,  Infanten  in  Antwerpen 
gemalt  worden.  Desc.  R.  S.  224. 

Der  GroÜMnltan  an  der  Spitze  «eine«  Heeres. 
W.249. 

10.  .  Bildnisse, 
nach  alphabetischer  Ordnung. 

Mylord  Arundel  und  seine  Gemahlin.  Dnsseld. 
PL  18.  No.  243.  T.  DUl.  nr.  557. 

Graf  Thema«  von  ArundeL  Warwick  Castle.  Fa«s. 
S.  219.  W.  K.  U.  365. 

Brustbild  Thomas  Howard'«,  Grafen  Ton  Anm- 
del.  Castle  Howard.  W.  K.  II.  415. 

Bildnifs  des  Frauenzimmer«  JBoonen  [BoOTen]. 
Zu  Pari«.  Man.  dn  Mu«.  Fran^.  nr.  499.  Filh.  L  17. 
Notice  de«  tobleaux.  p.  120.  nr.  622.  W.  K.  lU.  564. 

Bildn.  de«  H.  y.  Buckingham.   Oben  S.  42. 

Philipp  der  Gute,  Herzog  yon  Burgimd,  Za 
Wien.  y.  Mech.  S.  lia  nr.  3. 

Der  junge  van  Dyck,    Lichtensteinische  GaU. 

Skizzen  zu  Gemälden  für  den  Plafond  de«  Aa- 
dienzsaales  in  White-HaU,  welche  in  aUegorischen 
Vorstellungen  den  König  Jacob  I.  yon  England  wer- 
herrlichen  soUten.  W.  211.  Vergl.  oben  S.  47. 

Die  Skizze  zu  der  Apotheose  Jaeob  I.  ist  in  der 
Eremitage  zu  Feter«burg.  Pa««.  S.  265.  W.K.L479. 

König  Jacob  als  Beschützer  de«  Frieden«.  1630. 
WhitehaU.  W.  K.  H.  228. 

Apotheose  König  Jacob  L  1630.  WhitchalL  W.K. 
H.  228.    Oben  S.  47. 

Bildnil«  des  Franz  l^oack.  Im  Museum  in  Mon^ 
peUier.    Kunst-BL  1836.  S.  431. 

Eine  königliche  Prinzessin  yon  l<Vimkreteft.  Zn 
Madrid.  CoUeccion  Utografica.  Lief,  80. 

Maria  yon  Medicis,  Königin  yon  Frankreich, 
als  Bellona.  Zn  Pari«.  Notice  de«  tabieaux  p.  120. 
nr.  620.  W.  K.  IIL  564. 

Franz  y<m  Medici«,  Vater  der  Maria  yon  Medi- 
ci«. Zu  Paris.  Notice  de«  tableansL  p.  120.  nr.  618. 
W.  K.  Hl.  564. 

Johanna  yon  Oesterreich,  Mutter  der  Maria  yon 
Medicis.  Zu  Paris.  Notice  de«  tabieaux.  p.  120.  nr.  619. 
W.  K.  m.  564. 

Katharina  yon  Medici«.  Kniestnck.  Blenheim. 
Ftass.  S.  176.  W.  K.  IL  42. 

Sir  Baltlia«ar  Gerfrter,  neb«t  seiner  Frau  und 
neun  Kindern.  Grofse«  FamilienbUd  für  Karl  I.  yer- 
fertigt.  Kensington.  Pass.  p.48.  (Wmdsor.  W.  K.  1. 173. 
VieUeichl  yon  yan  Dyck.) 

Die  vier  PhUosophen:  Ju«tu«  Lipriu«,  Hogo  Gro- 
tnis,  Philipp  und  Peter  Paul  Raben«.    Oben  S.  40. 

BUdnU«  de«  Hugo  Grotin«.  Wardonr  Castle.  Pass. 
S.220. 

Kotier  MaximiUan  I.    Zu  Wien.  Haas. 

Mädchen  aus  der  Antwerpischen  FamiUe  £im- 
dens  (Het  Spaan«ch  Hoe4je.  Chapean  de  paiUe).  Im 
Besitze  des  Sir  Robert  Peele  in  London.  W.  267.  W. 
K.L278. 

Brustbild  de«  jungen  Bruder«  de«  Herzog«  yon 
Maataa  in  Rü«tung.  In  ItaUen  gemalt  Pass.  S.  265. 
Oben  S.  23. 

BUdnifs  des  Johann  Mtcrefa«.  Desc.  B.  8. 157. 

DUdoifs  IVf^t«.  Desc.  R.  &  181. 
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Alfeert,  EnlieR^  ron  Oettenehk^  Sfattbctter  der 
UMerbmde.  Eimt  in  V.  Denon's  zu  Parii  Berits. 
Vergl.  I>Mc.  R.  9.  49.    Oben  S.  22. 

Erzherzog  Ferdinand,  Statthalter  der  Niederlande;. 
F.  F.  Eiterhazy  y.  Gal.  8.  % 

Anna,  ErzliereogiB  tob  OeatcrreidL  ▼.  Meehel 
S.  114.  nr.  16. 

Erzherzogin  Imbella.     Ohen  S.  39. 

Halbfignr  des  PtirceWi.  Blenheim.  Fkui.  6. 118. 
W.  K.  U.  39. 

Sigiimand,  König  von  Polen  und  Bdne  Gemah- 
lin. Dusseld.  PI.  22.  No.  282.  283. 

Johann  Richardot  mit  einem  Kinde.  Zu  Paris. 
Notice  dcfl  tableanx.  p.  12U.  nr.  621. 

Nicolaus  Rockox  und  seine  Gattin.  Desc.R.9.209. 
Man.d.M.Fran9.  nr.507.5a8.Filh.Lll.  W.K.IIl  79. 

Rubeln  betagte  Mutter,  in  einem  Lehnsessel  siz- 
send ;  ganze  Figur.  Bnlwieh  College.  Pas«,  p.  27. 

Brustbild  der  Mntter  des  Künstlers,  v.  MannL 
nr.  1065.  ▼.  Billis  nr.  539. 

BSLdnirs  dies  Philipp  Rubens.  Desc.  R.  S.  182. 

Rubens  Brustbild.  Pass.  8. 265.  W.  K.  1.  479.  and 
171.    Ans  der  Sammlung  KarPs  I.  Wlndsor. 

Zwei  Bildnisse  desselben  zn  Florenz.  Reale  GaU. 
di  Fir.  Ser.  HI.  Ritr.  dl  pitt.  Vol.  II.  Ffr.  1820.  tav.lll. 
112.  p.  156. 

Rubens  BiM^fir.  Zu  l^eil.  ▼•  Hechel  8.  114. 
iir.'15.  Haas. 

Raben»  mit  seiner  Frau  und  ihrem  Kinde  In 
einem  Churten.  Stehende,  lebensgroCro  flguren.  Blen- 
Ikehn.  Ptas.  S.  176. 

Rubens  und  seine  Frau  mit  einem  Manne  in 
Spanischer  Tracht  auf  der  Jagd,  zu  Pferde  und 
Ton  Hunden  umgeben.  Von  P.  P.  Rubens  und  Sny- 
ders.  Corsham  House.  Pass.  S.  221. 

Bildnisse  von  Rnbene  und  seiner  Fran.  Buckbg- 
ham-House.  Pass.  S.  52. 

Rubens  Frau.  Warwick  Castle.  Past.  8. 219. 

Rubens  Gattin  beschaut  eich  im  Spiegel,  den  ihr 
Amorine  halten.    Lichtenstrin.  Gall. 

Rnbens,  auf  einer  Rasenbank  sitzend,  hfilt  mit 
der  einen  Hand  eine  Tafel  und  mit  der  andern  seine 
neben  flinr  auf  dem  Erdl>oden,  zwischen  Blnmen 
ritzende  *ente  Frau.  Sie  hat  einen  Kranz  m  der 
Hand  und  blickt  zu  ihm  hinauf.  Grosrenor  Gal- 
lery.  Pass.  8. 65. 

Rnbens  und  seine  erste  Gattin.  Zv  München. 
Oben  S.  22. 

Bildnüji  der  Elisab.  Brantt.    Zn  Florenz. 

Rnbens  erste  Gattin.   Dnsseld.  PI.  18.  No.  216. 

Salle  5.  p.  4. 

Kniestuck  ron  Rubens  erster  Fran.  Vortrefflichei 
Gemälde  zu  Gotha.    Oben  8.  23  und  24. 

Bildnifs  von  Rubens  erster  Frau,  beschädigt.  Zu 
Dresden. 

Mutter  mit  dem  Kinde.  Hausmann  8. 122.  nr.  249« 

Bildnifs  der  ersten  Gattin  des  Kunstlers.  Sie 
hält  Ihren  nngefihr  zweyährigen  Sohn  auf  dem 
Schoofse.    Oben  S.  28. 

Liebesgarten.   Oben  S.  49.  vnd  50. 

Liebesgarten.  Zu  Wien.  t.  Mech.  8. 115.  nr.  19. 

Ein  SdiSfer  nimmt  ein  junges  Weib  in  seine 
Arme.  Sie  widersteht  lachend  seinem  Unternehmen. 
Man  gtanbt  den  Rubens  selbst  und  seine  Fran  in 
diesen  Figuren  zn  erkennen,  t.  Mannl.  nr.  1118.  t.  Dill, 
nr.  522. 

Rubens  als  Schäfer  liebkoset  in  einer  drri  Schaafe 
enthaltenden  Landschaft  aeine  zweite  Gatdnn.    Gvo- 


fset  Cfenifilde  zv  Goths,  flelleieht  tob  Jotdains  W«^ 
Oben  S.  51. 

Wolfsjagd.  Rubens,  seine  zwrite  Fran  aal  ssia 
ältester  Sohn,  alle  drri  an  Pferde.  Sonst  zn  Madrid  bn 
Pallast  des  Grafen  Altamira  des  Sohnes.  Obca8.tt. 

Rubesfl  geht  mit  feiner  sweilen  Ftan  Heleai 
Forment  im  Blumengarten.  Sie  führt  ein  IdeiBes  Kiid 
am  Gättgelbande.  Blenhrim.  W.  K.  IL  47. 

Rnbens  geht  zur  Seite  seiner  zwritea  Gattin  is 
seinem  Garten  zn  Antwerpen.  Srin  Sohn,  die  Wk- 
terin  srines  Federriehes  und  sein  Hund  rind  ancb 
dabei,  t.  Mannl.  nr.  1681.  t.  Dill.  nr.  519. 

Bildnisse  von  Rnbene  und  «riner  zweüea  fVn 
in  der  Saomilung  der  Herren  Schamps  zn  Gent 
W.267. 

Helena  Forment,  im  Freien  gehend.  Eia  Fags 
folgt  ihr.  Blenheim.  W.  K.  II.  43. 

Helena  Formen  in  reicher  Klridung;  BraststU. 
Blenhrim.  Pass.  8. 176. 

Helena  Forment.  Sonst  sn  Antwerpen.  Wiadisr. 
W.  K.  L  172. 

Bildnifs  der  Helena  Fonnaa.  Zn  Florenz.  B.  6. 
d.  Ser.  I.  VoL  III.  tav.  162. 

Rubens  zweite  Gattin.  Dnaaeld.  PI.  18.  No.217. 
T.  Dillis  nr.  524. 

Bildnifs  der  zweiten  Fran  des  Malers,  in  sehirar- 
aer  Kleidung,  mit  briden  Händen.  Halbe  Figzr  ia 
Lebensgr.  t.  Mannl.  nr.  1136.  t.  IKlKs  nr.  569. 

Helena  Formen,  die  zwrite  Gattin  des  KaaitisBi, 
sitzt  prächtig  geldridet  in  einem  Lehnstnhle.  v.HaBBl. 
nr.  1162.  ▼.  Dilt  nr.  543. 

Des  Malers  letzte  Fran.  Zn  Dresden.  8. 149.ar.7U. 

Bildnifs  der  Hriena  Forman.  Zn  Berüa.  Wsig. 
8.  297.  nr.  294. 

Rubens  zweite  Frau  kommt  ans  dem  Bade.  Zs 
Wien,  de  Prenner  tab.  125.  t.  Mech.  S.  118.  nr.  6. 

Rubens  zweite  Gattin  mit  ihren  beiden  nodi  vs- 
erwachsenen  Kindern.  Man.  dn  Mus.  Fraa^ .  nr.  496. 
W.  K.  III.  565. 

Gemälde  in  Rnbens  Kapelle  in  der  St  JsMs- 
Iclrche  zu  Antwerpen.  Die  Jungfrau  mit  dem  lOads 
unter  mehrem  Heiligen,  Toa  denen  Sanct  Georg  das 
Bildnifs  des  Malers  ist.  Anch  die  Portraits  seiner 
briden  Frauen  sind  darunter.  Dese.  B.  S.  172.  Schs.  2tt* 

Ein  Knabe,  den  man  für  rinen  Sohn  fon  Rnbcai 
halt,  streckt,  auf  einem  Kachentische  sitzend,  seise 
Hand  nach  einem  Korbe  mit  Trauben  ans,  indoa  er 
aeine  Wärterm  fragend  anblickt.  Die  FnAlß  tsi 
Snjrders.  Lutonhouse.  W.  K.  II.  56T. 

Rubens  Kind,  in  emera  Stohlchen  sitzend.  Ob« 
8.43. 

Rubens  beide  Söhne,  stdiend.  Der  jnng^  spielt 
mit  einem  Hänfling,  deseen  Fnfii  er  an  eine  Scfansr 
gebunden  hat.  Vorzäglidies  Gemälde.  Zn  DresdeOi 
Recuril  d'estampes.  I.  VoL  k  Dresden  1758.  No.  60- 
(gez.  T.  Gh.  Hutin,  geet.  t.  J«  DauUew)  Verz.  v.  Jabre 
1837.  S.  135.  nr.  685. 

Rnbens  bride  Sohne  hi  ganzer  Figur.  Licbteait 
Gall. 

Albrecht  ron  Saooyen  zn  Pferde.  Windsor.  ft» 
p.  44. 

Philipp  n.  K.  T.  Spanien,  die  Victoria  über  ihm, 
nach  Tizians  Composition.  Zn  Madrid.  CeUeedoB 
litografica. 

Philipp  m.  K.  T.  Spanien.  W.  8. 196. 

Philipp  IV.  König  von  Spanien  und  srioe  Ge- 
mahlin Elisabeth  von  Bonrbon.  Dnsseld.  Fl.  9.  No. 
284.  285.  T.  Dillis  nr.  563.       . 
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Fhlfipp  IV.  Kdnig  tmi  Spanten.  —  S^ne  Ge- 
mahlin.   Kniestücke.  Althorp.  Pasg.  S.  19S. 

Elisabeth  Von  Bonrbon.  Za  Paris.  Manuel  da 
Mas.  Frany.  nr.  581.  Filhel  I.  53.  Nötice  des  tableanx 
p.  12D.  lir.  638.  W.  K.  III.  564. 

£li«abeth  Ton  Bonrbon,  erste  Gentahlm  Phi- 
lipp IV.  Königs  von  Spanien.  ▼.  Dill.  nr.  505. 

Dieselbe.  Zu  \nen.  ▼.  M echel  S.  115.  nr.  17. 

Der  Infant  Ferdinand  von  Spanien  und  der  Erz- 
herzog Ferdinand  Ton  Oesterreich  za  Pferde,  wie 
sie  die  Schlacht  vonNördlingen  befehligen.  Windsor. 
W.  K.  I.  172. 

-  Kniest&ck  des  Infanten  Don  Ferdinand,  Cardfnals 
ond  Statthalters  der  Miederlande,  in  Cardinatstracht. 
Althorp.  W.  K.  II.  542.    Vergl.  oben  S.  44. 

Zusammenltunft  Ferdinand*s  K.  in  Ungarn  und 
Karl  Ferdinand's  Infianten  von  Spanien.  Za  Wien. 
Oben  S.  61. 

Infaikt  Karl  Ferdinand.  Za  Wien.  v.  Mechel 
S.  120.  nr.  14.    Oben  S.  61. 

Ferdinand  Infant  von  Spanien  za  Pferde.  Dosseid. 
PI.  21.  No.  261.  V.  Dillis  nr.  553. 

Der  Infant  Ferdinand  in  Cardinalsklddang.  Das- 
aeld.  PI.  20.  No.  262.  v.  DilKs  nr.  538. 

Erzherzogin  und  Infantin  Isabella.  Desc.  R.  S.  49. 

Kniestäclc  des  Marqois  von  Spinola,  Worwick- 
Castle.  W.  K.  II.  365. 

Geharnischtes  Bildmfs  des  Marqnis  von  Spinola. 
Saifedalnni. 

Bildnifs  von  T3uddae9i  Dasseld.  PI.  20.  No.  266^ 
T.  Dillis  nr.  514. 

THian's  Mailresse.  Nach  Titian.  Za  Wien.  v. 
Mechel  S.  113.  nr.  11. 

Ferdinand  König  in  Ungarn,  Za  Wien.  v.  Mech. 
S.  120.  nr.  15.    Oben  S.  61. 


Drei  Herren  zn  Pferde.    Za  Beiltn. 

Kopfe  zweier  Blönche^  welche  zosanimen  aas 
einem  Notenbache  einen  Psalm  singen.  Wannick- 
eastte.  Pass«  S.  210. 

Mönchskopf  von  ganz  Venetianischem  Colorit. 
In  W.  G.  Coeweh's  Sammlung.  Pass.  S.  68. 

Bildnifs  eines  Franciscancrmönchet  mit  einem 
Boche  und  Todtenkopfe  in  der  Hand.  Dosseld.  PL  20. 
No.  264.  V.  DiUis  nr.  502. 

Ein  betagter  Priester  in  einem  reichen  Mefiige- 
wende.  v.  Mechel  S.  110.  nr.  10. 

Brustbild  eine«  Mannes  in  Rostnng.  F.  P.  Ester- 
hazy  V.  Gal.  in  Wien.  S.  18. 

'Bildnifs  eines  Burgermmsters  von  Antwerpen  in 
der  Sammlung  der  Akademie  daselbst.  W.  267. 

Bildnifs  eines  Spaniers.  Dusi^eld.  PI.  20.  No.  263. 

Ein  alter  Spanier.    Zu  Dresden. 

Ein  schwarz  gekleideter  Mann  sitzt  in  einem 
Lehnstuhle  mit  einem  Buche  in  der  Hand.  Hinter 
ihm  die  Schriften  des  Cicero  und  Cäsar,  v.  Manul. 
nr.  877.  v.  Dillis  nr.  562. 

Bildnifs  eines  Mannes  mit  einem  Falken  auf  der 
Faust.    Windsor.  W.  K.  1. 173. 

Bildnifs  eines  sitzenden  Mannes  von  Stande.  In 
Neeld'fi  Gemaides.  Pass.  S.  85. 

Lebensgrofser,  ganz  in  der  Verkürzung  gesehe- 
ner Mannskopf.    Handz^chnung.  Pass.  S.  248. 

Bmstbild  eines  jungen  Mannes  mit  einer  Hand 
und  einem  runden  Hut  auf  dem  Kopfe,  v.  Mannlich 
nr.  1063.  v»  DiUis  nr.  540. 

Brostbild  eines  Mannes  mit  einem  Pelze,  t.  Mannl. 
w«  018.  V«  DiUii  nr.  531. 


Brastblld  eines  Manries  In  fdhninEer  Klddong. 
V.  Mannl.  nr.  014.  v.  IKUis  nr.  545. 

Brustbild  eines  Mannes,  r.  Mannlich  iir.  1117. 
V.  Dillis  nr.  867. 

Bmstbild  eines  schwArz  gekleideten  Mannes  mit 
einer  weifsen  Halskrause.  Pr.  Eugen  H.  v.  Lenchten- 
berg  in  München.  S.  64. 

Brustbild  eines  Alten.    Zu  Dresden. 

Ein  Alter  mit  wenigen  Haaren.    Zu  Dresden. 

Ein  Alter  mit  einem  Kragen.    Zu  Dresden. 

Brustbild  eines  Alten.    Copie.    Zo  Dresden. 

Bildnifs  eines  Mannes.    Zu  Dresden. 

Männliches  Bildnifs.  Zu  Dresden.  Rec.  d^estam- 
pes.  II.  Vol.  k  Dresde.  1757.  No.  45.  a.  —  Weibliches 
Bildnif  j.  ib.  No.  45.  b. 

Bildnifs  eine»  betagten  Mannes,  v.  Mech.  S.  112. 
nr.  4. 

Ein  ehrwürdiger  Greis  in<  Profil,  v.  Mech.  S.  119. 
nr.  11. 

Zwei  männlfche  Bildnisse,  v.  Mech.  S.  118.  nr.  4.5. 

Zwei  männliche  Bildnisse,  v.  Mechel  S.  12L 
nr.  17v  18. 

Männl.  Bildnifs.    Oben  S.  80. 

Bildnifs  eines  Mannes.  F.  P.  Esteiliftzy  v.  Gal. 
in  Wien.  S.  24.        

Bildnifs  einet  kleinen  Madcheni.    Zu  Berlin. 

Eine  schlafende  Frauensperson  liegt  auf  ihrem 
Gewände  und  wird  vou  einem  Alten  entbldfst.  v.  Mech. 
S.  121.  nr.  10. 

Bildnifs  einer  jnngen  Dame  in  Spanischer  IVadlt 
T.  Mech.  S.  124.  nr.  8. 

Bmstbild  einer  Magd.  Dnsseld.  Fl.  2L  Na.  2S1. 
V.  Dillis  nr.  544. 

Eine  Frau  mit  zwei  Kindern  blaset  ^en  Kofa- 
lentopf  an.  Nachtstück.  Zu  Dresden.  Rec.  d'estam- 
pes.  I.  Vol.  k  Dresde.  1758.  No.  40.  Verz.  S.  175.  nr.  864. 

Brustbild  einer  alten  Frau.    Zu  Dresden. 

Dame  in  schwarzem  Kleide  ond  Schleier«  In 
Italien  gemalt.  Pass.  S.  265. 

Bildnifs  eines  schwarz  geklmdeten  Frauenzim- 
mers. Man.  du  Mus.  Fran9.  nr.  52L 

Bildnifs  eines  Frauenzimmers.  Bfannel  du  Moa. 
Fran^.  nr.-520. 

Bildnifs  einer  Frau  mit  zwei  Kfndeni. '  £n  Fii- 
ris.  Notice  des  tableanx.  p.  121.  nr.  624. 

Bildnifs  einer  Dame.    Za  Dresden. 

Bildnifs  dner  Frau.    Zu  Dresden. 

Bildnifs  einer  Fran.    Zu  Dresden. 

11.    Conversationsatiicke. 

Alle  Grade  der  Gelstliclikdt  in  der  Anbetung. 
F.  P.  Esterfaazy  v.  Gal.  in  Wien.  S.  28. 

Turnier  in  der  Nahe  eines  Schlosses.  Za  Paria. 
Man.  du  Mus.  Frauf.  nr.  492.  Notice  des  tableaax. 
p.  121.  nr.  626.  W.  261.  W.  K.  HI.  565. 

Soldaten  vor  einer  Schenke  im  Strmte  mit  den 
Landbewohnern.  Dnsseld.  PL  18.  No.  258.  v.  Dillis 
nr.  504. 

Vor  einem  Krieger,  hinter  welchem  nodi  andeve 
Soldaten  stehen,  liegt  ein  alter  Mann  auf  den  Knieen. 
Hinter  ihm  Weiber  und  Kinder.  Zu  IRen.  de  Pren- 
ner  tab.  84.  (48.) 

In  einem  mit  vielen  Bildern  gezierten  Zimmer 
sitzt  eine  blonde  Frau  an  einem  Tische.  Sie  halt 
ein  Metaillenschnbfach  und  blickt  in  einen  kleinen 
aufgestellten  Spiegel.-  Ein  hinter  dem  Tisdie  stehen* 
der  Amor  liftlt  ihr  das  Bildnifs  cioea  Maniiea  bin. 
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Eine  andere  Fran ,  iee  ein  Amor  Binnen  in  einem 
Korbchen  anbietet»  flchmückt  sich  mit  deneelben.  Im 
Zimmer  Globen  und  mathematische  Instrumente.  Im 
Hintergründe  eine  mit  Statuen  und  Gemälden  go- 
■chmückte  Gallerie«  Im  neuen  Palüs  sa  Madrid. 
W.  263. 

In  einem  mit  vielen  Bildern  gezierten  Zimmer 
sitzt  eine  Dame  an  einem  Tische  und  ifst  Austern. 
Eine  andere  Fran  hält  eine  Laute,  eine  dritte  eine 
Katze.  Von  einem  Diener  werden  Speisen  aufgetra- 
gen. Hinter  der  Dame  ein  Schenktisch.  Sonst  im 
Zimmer  ein  Klavier  nnd  andere  musikalische  Instra- 
mente. Auf  der  Erde  allerlei  Geflügel.  Im  neuen 
Palais  zu  Madrid.  W.  263. 

Eine  grofse  Anzahl  Toh  Bauern  unterhalten  sich. 
Einige  essen  und  trinken,  andere. spielen.  W.  261. 

Kirmesfest.  Im  Mus.  zu  Paris.  Manuel  du  Mus. 
Fran^.  nr.  526.  Notice>  des  tableanz.  p.  121.  nr.  625. 

W.  261.  W.  K.  UI.  79. 

* 

12.  Kinder. 

Gruppe  tanzender  Kinder.  Wanrickcastle.  Pass. 
S.  219. 

Grofse  Friese  Ton  Knabengenien«  1680.  "White- 
haU.  W.  K.  n.  228.    Oben  S.  47. 

Fmchtguirlande,  von  Kindern  getragen.  Die 
Gnirlande  Ton  Peter  Snyders.  Dnsseld.  PI.  19.  No.  271. 
T.  Dillis  nr.  530. 

Vier  Kinder.  Oesterr.  2.  ^d.  p.  81.  nr.  91. 

Zwei  Kinder.  Skizze.  Oesterr.  2.  äd.  p.  192. 
nr.  125. 

Drei  Kinder  In  einer  Grotte  bei  einem  Tranben- 
geländer auf  der  Erde  sitzend.  ▼•  Mech.  S.  121* 
nr.  16. 

Ein  mit  Weinlanb  bekränzter  Knabe  hält  eine 
Flöte.    Zu  Wien,  de  Prenner  tab.  140. 

Ein  schlafendes  Kind.  Ans  Rubens  Schule.  F.  P. 
Esterhazy  t.  Gal.  in  Wien.  S.  24. 

13.  Jagden. 

Skizze  zn  nachfolgender  Loweiyagd.  Darmstadt 
S.  168.  nr.  446. 

Lowenjagd.  Ganze  Figuren  in  Lebensgröfse. 
Von  P.  P.  Rubens  und  Franz  Snyders.  t.  Mannlich 
nr.  1174.  t.  Dillis  nr.  874.  Rittershansen  u.  t.  Qnandt 
bei  Schottky  S.  136.  f. 

Skizze  zu  der  Lowenjagd  in  der  Dresdener  Gal- 
lerie.  Robert  Peel's  Samml.  W.  K.  I.  28L 

Lowenjagd.    Zn  Dresden.  S.  192.  nr.  972. 

Löwen-  nnd  Tigeijagd.  Skizze.  Einst  in  V.  De- 
non's  zn  Paris  Besitz. 

Berühmte  Wolfqagd.    Oben  S.  25.  und  90. 

Wolfsjagd.  Gorshamhouse.  W.  K.  H.  312. 

Eberjagd.  Zu  Brüssel  in  der  Gemäldes,  des  Prin- 
zen von  Oranien.  Pass.  S.  394. 

Ebeijagd.  Von  Rubens  nnd  Franz  Snyders. 
Dnsseld.  PI.  2.  No.  19.  t.  Dill.  nr.  508. 

Eberjagd.    Zn  Dresden.  S.  184.  nr.  930. 

Eberjagd.  Von  Franz  Snyders  nnd  P.  P.  Rubens. 
Zn  Dresden. 

Hirsdyagd  mit  Nymphen  der  Diana.  Von  Rubens 
nnd  Franz  Snyders.    Zn  Berlin.  W.  S.  243.  nr.  452. 

14.  Thiere. 

a.   Lebende  Thiere. 
Landschaft  mit  Löwen,  worunter  eine  Löwin  mit 
ihren  Jungen.  Zu  Dresden.  Recneil  d'estampes.  H.  toI. 
4  Dresde.  1757.  FL  46.  VergL  Vers.  S.  208.  nr.  103L 


Drei  Löwen,  tou  denen  zwei  mit  einander  t^ 
ien.    Zn  Petersburg.  W.  2^. 

Zwei  Löwen.  Warwick  Castle.  Pass.  S.  219, 

Das  Affengericht  bei  einem  Kaminfener.  G«fai- 
gene  Katzen  werden  Torgeführet.  Fr.  Engen  H.  ton 
Lenchtenberg  in  München.  S.  55. 

Studium  eines  Pferdes,  tou  Tome  gesehea.  k 
der  Feme  die  Stadt  Antwerpen.  Im  StädeTsdies 
Kunst-Institute  zn  Frankfurt  am 


b.    Todte  Tluere. 

Speisekammer  tou  Franz  Snyders.  In  dem  Wir* 
ter  erkennt  man  des  Rubens  Pinsel,  t.  Dill.  nr.  360. 

Vorrathskammer  mit  Wiidpret  und  Geflügel.  Vsn 
Frans  Snyders,  die  Figuren  von  Rubens.  Zn  Dna- 
den Cassel  1783.  S.  12.  nr.  39. 

Stillleben,  d.  h.  todte  Rehe,  Schweine,  V5|^ 
Fruchte  tou  Franz  Snyders.  Rubens  verfertigte  die 
Fran,  welche  Pflaumen  zu  verlangen  scheint,  väh- 
rend  diese  ein  Papagei  frUst.  Desc.  R.  S.  22I. 

15.    Landschaften« 

Niederländische  Landschaft  mit  schönen  Baam- 
gmppen  auf  bewegter  Ebene.  National  Gallerj.  Fim. 
p.18. 

Eine  reizende  Cregend  von  Brabant.  Kensingtes. 
Pass.  p.  48. 

Frairie  de  Leaken.  Windsor.  W.  K.  L 174. 

Ansicht  von  Mecheln.  Manuel  dn  Mns.  Fmf. 
nr.  534.  Landon  Paysages.  T.  II.  p.  79. 

Rubens  Landhaus.  Graf  von  Lamberg-Spiinzss- 
stein  zn  Wien.  Tablettes  d'nn  amateur  des  ar(s.T.I. 
k  Berlin.  1804. 

Ansicht  von  Cadiz.  Man.  dn  Mus.  Fran^  nr.53S. 
W.  K.  lU.  79. 

Landschaft,  in  der  man  Tom  Abhänge  der  Beige 
das  Escnrial  erblickt.  Longford  Castle.  Pass.  S.  137. 

6ro£ie  Landschaß  der  öden  Gegend,  wozia  das 
Escnrial  liegt.  Graf  Radnor.  W:  K.  IL  268. 

Gegend  vom  Escnrial  in  Spanien.  Zn  Dresden. 
S.  182.  nr.  917. 

Winterstück.  Windsor.  W.  K.  L  175. 

Ein  Schober  im  Winter  bei  starkem  Scbnee. 
Kensington.  Pass.  S.  48. 

Das  Innere  eines  Waldes»  von  der  anfgehesdes 
Sonne  beleuchtet  v.  Mannl.  nr.  391.  v.  Dill*  nr.  115. 

Weite  Ebene,  lieber  einem  flachen  Hügel  doisb- 
streifen  zwei  Störche  die  heitere  Morgenloft.  Mit 
Figuren  und  Viehheerden.  Hist.  ErkL  S.  207.  nr.  Sit 

Landschaft  mit  Sonnenuntergang.  Graf  von  Fcm- 
broke.  W.  K.  IL  285. 

Landschaft  Das  sinkende  Abendroth  und  der 
aufgehende  Mond  bilden  einen  schönen  Gegenssts. 
Zn  Petersburg.  W.  259. 

Mondschein.  Rogers  S.  W..K.  1. 412. 

Landschaft  Am  Himmel  steht  ein  starkes  G^ 
witter.  Dulwich  College.  Pass.  p.  27. 

Eine  vor  einem  Gebirge  am  Meere  gelegen 
Stadt  Eine  schwarze  Gewitterwolke  entladet  sich. 
Im  Pallast  Pitti  zu  Florenz.  W.  258. 

Landschaft  mit  einem  Regenbogen.  Zn  Vvib> 
Man.  du  Mns.  Fran^.  nr.  496.  Notioe  des  taUesox* 
p.  121.  nr.  627. 

Landschaft  mit  einem  R^enbogen.  Dnsseld«  FL  19* 
No.275.  Y.  Dillunr.516. 

Landschaft.  Barronhill.  W.  K.  II.  472. 

Landschaft.  Ein  von  seiner  Heerde  nmgebcD^ 
Hirt  bläst  auf  der  Flöte.  Dnlwichcollege.  Vf.KJUS^ 


» 


IIfigelij;e  Landschaft  mit  weiter  Ferne,  von  amd- 
tenden  Landleaten  nnd  einem  Karren  mit  zwei  Pfer- 
den belebt.  GroBvenorg.  W.  K.  II.  116« 

Landschaft  mit  Figuren.  Hampton  Coort.  Pasf« 
IS.  41. 

Landschaft  Ans  dem  Fallaste  Balbi  in  Genna. 
Nationalgall.  W.  K.  I.  219. 

Grofse,  köstlich  vollendete  Landschaft.  Von  John 
Boydell  herausgegeben.  Bei  Madame  Sjbes  Wittwe. 
Pass.  S.  104. 

Landschaft.  Going  to  Market.  Windsor.  W*  EL 
I.  175. 

Landschaft  mit  einer  Windmühle.  Za  Paris.  No- 
dce  des  tableaux.  p.  121.  nr.  628.  W.  K.  lU.  5G6. 

Landschaft  mit  einem  sumpfigen  Waldgmnde. 
Am  Vorgrunde  sind  Mägde  mit  ihrem  Vieh  beschäf- 
tigt. V.  Mannl.  nr.  900.  v.  Dillis  nr.  519. 

Landschaft  mit  einem  alten  Schlosse.    Im  Vor- 


gnmde  eine  mantere  Gefellkliaft  jnngeir   Leate. 
V.  Mech.  S.  115.  nr.  18. 

Ein  Fels  im  stnrmbewegten  Meere.  In  Th«  Ho- 
pe'i  Gallerie.  Pass.  S.  101. 

16.    Stillleben. 

Stillleben.  Auf  einer  gewirkten  Decke  liegt  ein 
vergoldeter  Harnisch.    Salzdalnm.  — 

Anhang. 

Zeichnangen  von  Rnbens«  Beim  Kmiithfind- 
1er  Woodbom.  W.  K.  1. 446. 

Federzeichnung  nach  Raphaek  Attils  vor  Rom. 
CasÜe  Howard.  W.  K.  II.  420. 

P.  P.  Rubens  Tractat  über  Proportionen,  Ver- 
kürzungen nnd  Bewegungen  des  menschlichen  Kor- 
pers. In  der  Kimsthandlnng  der  Herren  Woodbnrn 
Gebrüder.  Pass«  S.  114. 


Rückblick  auf  A.  van  Dyck's  Gemälde. 

(Siehe  die  Bemerkungen,    welche  dem.  S.  74.  beginnenden  Rückblicke   auf  Rubens  Gemälde   vor- 
gesetzt sind). 


L    Mythologische  Gemälde* 

Kronos  beschneidet  des  Eros  FlügeL  Blenheim« 
W.  K.  IL  S5. 

Zeus  und  Antiope.  Dnsseld.  PL  4.  No.  22.  I.  S. 
p.  18.  V.  Mannl.  3.  B.  nr.  2121. 

Danae  empfängt  den  goldenen  Regen.  Dresden. 
S.  176.  nr.  886. 

Pallas  erhält  von  Hephästos  ihre  Rüstung,  v.  Mech. 
S.  107.  nr.  14.  Haas. 

Aphrodite  verlangt  von  Hephästos  die  Waffen 
für  Aeneas.  Filhol  III.  170.  Man.  d.  M.  Frau?.  Not. 
d.  tabl.  p.  83.  nr.  308.  W.  K.  HI.  572.  ~  Vergl.  Oesterr. 
2.  6d.  p.  132.  nr.  164. 

Aphrodite  beweint  den  Tod  des  Adonis.  F.  Paul 
Esterhazy  von  Galantha  in  Wien.  S.  28.  nr.  44. 

Amor.  Cassel  1783.  S.  27.  nr.  90. 

Ein  Bacchanal.  Blenheim.  Passav.  S.  177. 

Der  betrunkene  Silen  wird  von  Bacchanten  un- 
terstützt. Dresden.  S.  175.  nr.  882. 

Kinderbacchanal.    Oben  S.  44, 

Andromeda.  Blenheim.  W.  K.  II.  57. 

Dädalns  und  Ikarus.  Halbe  Figuren.  Althorp. 
Pass.  S.  192.  W.  K.  II.  542. 

Aeneas  setzt  den  Anchises  auf  dem  Ufer  nieder, 
wo  noch  andere  Troer,  welche  sich  einschiffen  wol- 
len, verweilen.  Man.  d.  M.  Fran9.  Not.  d.  tabl.  p.  83. 
nr.  394. 

2.    Alttestamentliche  Gemälde. 

Abraham  wird  von  den  drei  Engeln  besucht. 
Alton  Tower.  W.  K.  II.  465. 

Der  Seegen  Isaacs.  Oesterr.  2. 6d.  p.  10.  nr.  9. 

Das  Kind  Moses»  im  Wasser  des  Nils  ausgesetzt. 
Devonshire  Gallery.  Pass.  S.  71.  W.  K.  I.  254. 

Simsons  Gefangennehmung.  Zu  Wien.  v.  Mech. 
S.  103.  nr.  1.  Haas. 

Susanua  im  Bade.  Dusseld.  PI.  7.  No.  69.  II.  S. 
p.  12.  V.  DilL  nr.  869. 


8.    Neutestamentliche  Gemälde. 

Heil.  Dreieinigkeit  F.  Paul  Esterhazy  v.  Gal.  in 
Wien.  S.  28.  nr.  56. 

Maria  und  das  Christnskind,  von  einem  Manne 
nnd  einer  Frau  angebetet.  Man.  du  Mna.  Fran^  Not 
d.  tabl.  p.  83.  nr.  892.  W.  K.  III.  571. 

Maria,  das  Kind  auf  dem  Schoofse,  und  Joseph 
betrachten  in  einer  Landschaft  sitzend  den  Tanz  von 
acht  Engeln.  Lord  Ashburton.  W.  K.  H.  85. 

Maria  mit  dem  Christuskinde.  Halbe  Figuren. 
Blenheim.  Pass.  S.  177. 

Maria  mit  dem  Christuskinde.  Bridgewater  Gal- 
leiy.  Pass.  S.  57.  W.  K.  L  336.    * 

Maria  mit  dem  Kinde,  von  fünf  Heiligen  Ter^ 
ehret.  Corshamhouse.  W.  K.  II.  809. 

Maria  mit  dem  Christuskinde*  Dulwich  College. 
Pass.  S.  27. 

Maria  mit  dem  Christuskinde.  Dabei  ein  anbe- 
tender Engel«  Den  Hintergrund  bilden  Rosen-  und 
Orangen-Gesträuche.  Grosvenor  Gallery*  Pass.  S.  65» 

Maria  sieht  auf  das  Kind  herab,  welches  die 
knieende  heil.  Katharina  mit  gekreuzten  Händen  ver- 
ehrt. Grosvenorg.  W.  K.  U.  117. 

Maria  mit  dem  Christuskinde«  Gallerie  Th.  He- 
pe's.  Pass.  S.  101.  W.  K.  H.  138. 

Maria  betrachtet  das  vor  ihr  liegende  und  schla- 
fende Kind.  Leight-Conrt  W.  K.  II.  356. 

Heil.  Familie  mit  vielen  tanzenden  Engelkindem 
und  noch  dreien  in  den  Wolken.  Smith's  Kunsthand- 
lung. Pass.  S.  115» 

Maria  mit  dem  Kinde  und  tanzenden  Engeln. 
Pasg.  S.  266/ 

Maria  nnd  das  Christuskind.  Darmstadt  S.  126. 
nr.  854. 

Maria  und  das  Christuskind.  Dnsseld.  PI.  6.  No.  61. 
H.S.  p.  7.  V.  Dill.  nr.  898. 

Copie  im  Städelschen  Kunst-Inedtute  sn  Frank- 
furt am  Main. 

22 
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Man«  lud  das  GhrfttoBkiiul.  Zn  Drmdm.  6.18^ 
Dr.  708. 

lieil.  FamUie.  ▼.  Mmsh.  S.  IM.  nr.  12. 

Maria  mit  dem  Kind«  und  Jotoph  wthsn  da« 
Tanze  von  Engeln  zu.  In  Peteniburg.  W.  K^  I*  467. 
nr«  17. 

JagasJ^wd«    Z«  Diesden.  S.  224.  nr.  1187. 

Anbetung  der  Hirten.  (Zu  Lille.  Dese.  R«  S.  22. 
—  Zn  Dendermonde.  Desc.  R.  S.  230.   Oben  S.  41.) 

Maria  hält  das  stehende  Christntkind  auf  dem 
Schoof^f),  Vor  Ihnen  die  drei  bnfifertigen  Sander. 
Drei  Gemälde,  darunter  eines  der  Gothaischen  Gallo* 
rie.  Oben  S.  42.  lieber  das  Pariser  s.  W.  K.  III.  571. 

Maria  das  Christuskind  haltend,  der  kleine  Jo^ 
hannes,  Maria  Magdalena,  Ordensgeistlicho.  Cassel 
1783.  S.  23.  Nr.  74. 

Madonna  in  Wolken  mit  fünf  Heiligen.  Corsham 
Honse.  Pass.  S.  221. 

Bie  unbefleckte  ^mpfängnifs  oder  der  Triumph 
Christi  über  die  Erbsünde,  t.  Mech.  S.  108.  nr.  18. 

Kindermord.  Nach  Einigen  von  Rubens.  Corsham 
Honse.  Pass.  S.  221. 

Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegjpten.  v.  Mannl. 
nr.  1111.  V.  DUi.  nr.  825« 

Cliristus  heilet  den  Gichtbrüchigen.  Dnsseld. 
PI.  II.  No.  23. 1.  S.  p;  18.  V.  Dill.  nr.  830. 

Die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit  Obeo 
S.45. 

Verrath  an  Christas.  Corsham  Honse.  W.  K. 
U.  312. 

Gefangennehmung  ChrittL  Zo  Madrid.  Collec- 
eiop  litografica»  33.  Lief. 

Dornenkronung  Christi.  F.  Paul  Esterbai^  v# 
GaU  in  Wien.  S.  24.  nr.  3. 

Ecce  homo.  v,  Mannl.  3.  B.  nr,  2734. 

Ecce  homo.  Nach  Titian.  y«  Mechel  S.  107. 
ar.  1^ 

Ecce  homo.  F.  P^  fisterhasy  Vt  GaL  in  Wien« 
S.  24.  nr.  19. 

Verspottung  Piristi.  Zu  Berlm«  Kpgi.  Handb. 
II.  170.  (Oesterr.  2.  ^d.  p.  27.  nr.  30.) 

<%ristus  trägt  das  Kreuz«  Man.  d.  M.  Franf  • 

Errichtung  des  Kreuzes.  Zn  Cortryck.  Desc  R« 
S«  274^  KugL  Haodb,  II.  170. 

Kreuzigung.  In  der  Gemäldes,  zn  I411e.  Sehn.  498, 

(Vergl.  Desc.  R.  S.  14.) 

Kreuzigung.  Im  Dome  zu  Mecheln.  Sehn.  503« 
Oben  S.  44» 

ChriatOB  am  Krease.  Zn  Antwerpen«  SchnaasQ 
8«  281.    Vergl.  Desc.  R.  S.  187« 

SkizM  an  der  berühmten  Kreuzigung  in  der  St. 
Michaeliskirclie  zu  Gent.  Abrah«Hume.  W«K.II«20^' 

Christus  am  Kreuze.    Zn  Gent.  Desc.  R.  S.  243« 

Christas  um  Kreaze*  (h^  petit  Christ.)  Man.  d. 
M.  Fran^. 

Christus  am  Kreozo,  zwischen  den  beiden  Schä* 
ehem.  Man,  d.  M.  Fran^.  (Vergl.  Desc.  R.  S.  129.  f.) 

Christus  am  Kreuze,  die  heil.  Moniea  and  der 
heil.  Augustinus,  Sohn  der  Moniea.  Man-  d.  M.  Fran^. 

Christus  am  Kreuze.  Dabei  ein  Kapnziner.  Man« 
d.  M.  Fran9. 

Christus  am  Kreuze,  v.  Mech.  S.  107r  nr.  15« 

Crucifix.  Im  Musenm  zu  Montpellier.  Kunst- Bl. 
1836.  S.  431. 

Der  sterbende  Christas.  DossehL  FL  8.  No.  88« 
II.  8.  p.  20. 

Der  todte  Christas  nnd  die  trauernden  Franen. 
Zu  Madrid.  Collecdon  litografica  32.  Lief. 


Dar  Leiehnam  des  HaUandaa  rahC  Im  Schoobe 
-  der  Maria.     Johannes  hebt  die  vom  Nagel  dnd^ 
stochene  Hand  empor.     Engel   beten  weinend.  .2a 
Antwerpen.  Schnaase  S.  260l 

Anderes  Bild  desselben  Gegenstandes,  nnr  daft 
nach  Magdalena  hinzukommt.  Za  Antwerpen.  Sehn. 
S.  28L 

Der  Leichnam  Christi  auf  dem  ficfaeoCM  der 
Jungfrau.  Man.  d.  M.  Fran^. 

Der  Leichnam  Christi  auf  den  Knieen  der  Joa^ 
fran  und  Ton  Engeln  beweint.  Skizze.  Man.  d.  M. 
Fran^.  Filhol  XI.  &0.  Not.  d.  tabl.  p.  83.  nr.  889. 

Der  todte  Christus  wird  beweint  Dnsseld.  PI.  V. 
No.  43.  L  S.  p.  29.  v.  Dill.  nr.  644. 

Der  todte  Christus.  Dnsseld.  P|.  7.  No.  10.  0.  S. 
p«  12.  T.  Diu.  nr.  880. 

Der  Leichnam  Christi  auf  dem  SchoofM  der  Ma- 
ria. ¥.  Mannl.  nr.  827.  v.  Dill.  nr.  82. 

Der  Leichnam  Christi  im  Schoofse  der  heiL 
Jungfrau  von  dem  heil.  Johannes  unterstützt,  r. 
ManoL  nr.  350.  t.  DilL  nr.  180. 

Der  todte  Christus  tou  Maria»  Magdalena,  Jo- 
hannes und  einem  Engel  beweint.  Zu  Berlin.  Tablet- 
tes d'nn  amat.  d.  arts«  T.  L  W.  S.  215.  nr.  331. 

Der  todte  Christus  auf  den  Knieen  der  Jongfru. 
Zn  Wien,  de  Prenn.  tab.  87«  —  In  der  Grabeshöhle. 
T.  Mech.  S.  106.  nr.  13. 

Thomas  legt  s^ne  Finger  in  Christi  Seiteawimde. 
Besitzer:  Lerouz  in  Mainz.  Kunst -BL  1820.  nr.  78. 
S.  312. 

Christus  und  die  vier  reuigen  Sonder.  Dassdd. 
FL  4,  No.  24. 1.  S.  p.  19.  ▼.  M.  nr,  1395. 

Ansgiefiinng  des  heil.  Geistes.    Zu  Borlia. 

4.    Heilige. 

o«  Zusammenstellnngen  mehrerer  Heiligea. 

Der  Heiland  und  zehn  seiner  heil.  ApoHtel  is 
eilf  Brustbildern  Torgestellt.  ▼•  Mannl.  3.  B.  ]ir.l7S2 
bu  1702. 

Die  Tier  Evangelisten.  Oesterr.  2.  ^  p.lO.  nr.8. 

b.    Einzelne  Heilige,  nach  alphabetischer  Ordansg. 

Der  heil.  Ambronus  versagt  dem  Kaiser  Theo« 
dosius  den  Eingang  in  die  Kirche  zu  Mailand.  Copi« 
nach  Rubens  Gem.  in  der  K.  Gall.  zu  Wien.  Natiosal 
Gallerj.  Pass.  S.  19.  W.  K.  I.  221. 

Heil,  Jnioniu»  von  Padua  mit  dem  Christnskiode 
anf  den  Armen.  Desc.  R.  S.  75. 

Der  heil.  Augusiin  In  der  Entzückung.  Skino 
zn  dem  Bilde  in  Antwerpen.  Corsham  Honse.  fm> 
S.  221. 

Der  heiL  Angustm  in  der  Entzückung.  Deic.  B* 
S.  186. 

Der  heiL  Augustinus  m  Ekstase.  Manad  ds 
Mus.  Fran^* 

Aus  van  DjcVs  Schule.  Der  Apostel  BarMo- 
mdtis.    Zu  Dresden.  S.  184.  nr.  927. 

Heil.  Bonaventura  mit  anderen  Figuren.  De«. 
B.  S.  129. 

St.  l^oncisctts,  die  Hostie  austheilend.  Genilde- 
sammlung  zu  Lille.  Schnaase  493« 

Der  heil.  Franciscus  Seraphicns«  ▼•  M«^®^ 
S.  104.  nr.  6. 

Sterbender  heil.  Frandseus.  Desc  B.  S.  137« 

Die  Mutter  Gottes  giebt  dem  sei.  Herrmatm,  eifleoi 
Pramonstratenser,  einen  Ring.  v.  Mech.  S,  110.  ar.Sfc- 

Heil.  Hermannas  Joseph.  Zn  Aatweipca.  Desc. 
R.  S.  201. 


Der  bnMertifB  beil.  Hkrowgmuu*  Za- Dresden. 
Recneil  d'ettampes  d^apr^s  les  plof  cel.  tabl.  etc. 
Jl.  Vol.  ^  DitMde.  Ud7.  PI.  40.  Veras,  t.  J.  1837. 
S.  147.  nr.  74D. 

Die  beiden  Johannesy  zwischen  Sänlen  steiieod.  Zo 
Berlin.  Kagl.  Handb.  IL  17a  (Oesterr.  p.  27.  nr.  29.) 

Die  büfsende  Magdalena,  Im  BesitK  W.  G.  Coei- 
velt'H.  Pais.  S.  83. 

Maria  Magdalena.  Oetterr.  2.  M.  p.  76L  nr.  84. 

Die  heil.  Magdalena,  t.  Mechel  S.  109.  nr.  24. 

Die  heil.  Magdalena.  F.  F.  EaterhaEj  v.  GaL  in 
Wien.  6.  28.  nr.  4&. 

Himmel&hrt  Maria.  Gallerie  Th.  Hopc'fl.  Paes. 
8.  101. 

Der  heil.  Martin  theilt  seinen  Mantel  mit  eineni 
Armen.  Man.  d.  M.  Fran^.  Filhol  III.  212. 

Die  heil.  Dreieinigkeit  and  Maria  erscheinen  der 
heü.  RoBalia.  Dasield.  PI.  8.  No.  85.  II.  S.  p.  2L 

Die  Mutter  Gottes,  die  faeiL  Rotalia,  Petras  imd 
Pauhis.  T.  Mechel  S.  106.  nr.  10.  Haas. 

Die  heil.  Rosalia  wird  von  Engeln  gen  Himmel 
getragen.  Dosseld.  PL  8.  nr.  84.  II.  S.  p.  21.  — 
¥.  Mannl.  8.  B.  nr.  2074. 

Der  kell.  £e6Mttan.  Zn  Paria.  Not  d.  tabl.  p.83. 
nr.  391.  W.  K.  111.  571. 

Der  heil.  Sebastian.  Braan  in  brann.  Sir  Abrah. 
Home.  W.  K.  II.  20. 

Der  heil.  Sebastian,  r.  Mannl.  nr.  204. 

Tod  des  hml.  Sebastian.  Dosseld.  PL  7.  nr.  68. 
n.  S.  p.  11.  ▼.  Dill.  nr.  881. 

Tod  des  heil.  Sebastian.  ▼.  MamL  nr.  858. 
¥.  Dill.  nr.  599. 

Atta  ¥an  Dyck'a  Schole.  Der  Apostel  Simmi.  Za 
Dresden.  S.  184.  nr.  928. 

Charitas.  Gorshamhouse.  W.  K.  11.  818. 

Charitas.  Gallerie  Th.  Hope's.  Pass.  S.  101. 

5*    Gemälde  Tan  Ereignissen  der  neueren 

Zeit 

Rinaldo  and  Armida.  Manuel  da  Mos.  Fraa^.  — - 
Oesterr.  2.  ^d.  p.  8.  nr.  4. 

ProcesMon  der  Ritter  des  Hosenbandordens.  Gran 
in  gran.  Pass.  S.  266.    Oben  S.  69. 

6.    Bildnisse» 

Kniestnck,  der  Heraog  Ton  Alba  genamiL  Oben 
S.46. 

Der  Herzog  Ton  Arembtrg  aaf  einem  braanen, 
galoppirenden  Pferde.  Mehr  znrück  ein  Page  mit 
dem  Helme  des  Herzogs.  Hoikham.  Pass.  S.  195.  W. 
iL  IL  506. 

Bildnifs  des  Grafsn  von  AnmM.  Galerie  da  Pa- 
lais Royal.  T.  IL  Pl.^  257.  Halbe  Fignr.  York-Honse. 
Pass.  S.  61. 

Bildnifs  des  Lord  Arundel.  Staffordhoase.  W.  K. 
IL  60. 

Ann  Carr,  Gräfin  Ton  B^dfwd.  Althorp.  W.  K. 
IL  548. 

Gräfin  von  Bedford,  halbe  Fignr.  CorshamHoase. 
Pass.  S.  221. 

Graf  und  Gräfin  Ten  Bed£srd.  WUton  Honse.  Pass. 
S.  142. 

Francis  Russell,  Werter  Graf  Ton  Bedfoid.  1686. 
Wobum-Abbey.    Oben  S.  62. 

Ana  Garr,  Gemahlin  des  Grafen  Ton  Bedford. 
Woburn  Abbey.  W.  K.  IL  547. 

Cardinal  JBSafiasglio.  Man«  d.  Mas.  V^ran^.  Filh. 
IV.  245.    Oben  S.  88. 


Johaaaa  Ten  filols,  spiler  Lady  Rkhe.  CSbats- 
worth.  W.  K.  IL  489. 

Lebensgrofses  Bildnifs  des  Frana  van  der  Borgät. 
Im  Museum  zu  Amsterdam.  Kuast-BL  1826.  S.  414. 
Graf  Heinrich  van  der  BorchL  P^iss.  S.  265. 
Johann   Breughel  von   Velours.   Dusseld.  Fl.  6. 
No.  59.  IL  S.  p.  6.  V.  DIU.  nr.  612.  VergL  Desc  B. 
B.177. 

George  Digby,   zweiter  Graf  von  Bristol^  und 

William  I.  Herzog  von  Bedford.  Althorp.  W.  K.  IL  512. 

lady  Brooke^  von  der  Familie  der  jetzigen  Gin- 

fen  Wnrwick.    Warwlckcastle.    Pass.  S..219.   W.  K. 

U.  365. 

Zwei  Admirale  aus  der  Familie  BrudpnelL  Brough- 
toQ  Halt  Pass.  S.  189. 

Villiers,   Herzog  von   BuchingkaoL    Bleaheim. 
Pass.  S.  177. 

Herzogin  von  Buckingham  mit  zwei  Söhnen  und 
einer  Tochter.  Bleaheim.  Pass.  S.  177.  W.  K.  IL  37. 
Die  zwei  Söhne  des  Herzogs  von  Backiogham, 
Georg  und  Franz,  noch  Knaben.  Kensington.  Pass. 
S.  48.    Jetzt  in  den  Konigl.  S.  W.  K.  I.  488.  nr.  11« 
Anna  Maria  de  Cämudio,    Oben  S.  46. 
Prinz  Franz  Thomas  von  Corigtum,  Oben  S«  56. 
—  V.  Diliis.  nr.  211. 

Margaretha,  Gräfin  von  CarUsle»  DevoBshirehouse. 
W.  K.  I.  254.  »  Oben  S.  63. 

Katharina  Hastings,  Gräfin  v.  CheBierfiM.  Bles- 
Jieim.  Pass.  S.  IH.  W.  K.  U.  87.    Oben  S.  62. 

Bildnifs  des  Bildhauers  Andreas  Colin  de  Nolf* 
V.  Mannl.  nr.  1175.  v.  DIU.  nr.  877. 

Bildnifs  einer  Frau  aua  der  Fanülie  van  Cwj^ 
Daimstadt  S.  lül  nr.  437. 

Olivar  CrornmcU.  Ganze  Figwr.  Wanriek  Castle. 
Pass.  S.  219. 

Historiker  Dantila.  VITanrlck  Casfle.  Pass.  S.  219. 
Graf  von  Devonsfttre.  In  Chatswerth.W.K.U.488. 
Gräfin  von  Devanshire.    In  Chatsvoith«  W.  K. 
IL  439. 

Der  Graf  und  die  Gräfia  von  Devonshire«  De- 
vonshire  Gallery«  Pass.  S.  71. 

Sir   Kenelm    Digby.     ISfeben  ihm  ein  Globos« 
Jetzt  in  den  Konigl.  S.  W.  K.  L  488.  nr.  10. 
Lady  Venetia  Digby.  Windser.  Fas«.  S.  45> 
Die  Gemahlin  des  Sir  Kenelm  Digby.    Jelit  in 
den  KdnigL  S.  W.  IL  I.  488.  ns.  9. 

Der  Graf  Duluej  eine  Orange  haltend.  Maa.  d. 
M.  Frauf.  Not.  d.  tabL  p.82.  nr.  384.  W.  K.  UI.  570. 
Nach  Smith  IIL  43.  nr.  150.  ist  es  der  Maciog  vea 
Richmond« 

Bildnifs  van  Jhfd^ß.  Devooshirehoase.  W.  K. 
L254. 

Bildnifs  van  Dyck*s.     Die  linke  Hand  legi  er 
auf  die  Brust.  Windsorcastle.  Paaa.  S.266.  W.  K.  L  466. 
Bildnifs  van  Dyck's.  Zu  Paris.  Man.  d.  M.  Fran^ 
Not.  d.  tabL  p.  82.  nr.  385. 

Bildnifs  van  Dyck*s.  Zu  Florenz.  Wicar  et  Monges. 
Bildnifs  van  Dyck's.  Dusseld.  PL  6.  No.  60.  U.  & 
p.  6.  V.  Dill.  nr.  643. 

Brustbild  van  Dyck's  mit  eiuer  Sonnenblume. 
In  der  GalL  zn  Gotha.    Oben  S.  48.  f. 

Ein  weifs  gekleidetes  Fraaenziramer  hält  eiae 
Bafsgeige  und  den  Bogen  in  den  Händen.  Bildnifii 
der  Gräfin  Gorre,  Gattin  des  Künstlers,  v«  Mannlich 
nr.  898.  t.  DilL  nr.  636. 

Bildniis  derselben,  v.  Maoni,  nr.  1171.  v.  DilUs 
nr.  878. 

Martin  BngMreeht.  Za  Dresden.  S«  165.  nr.  827. 
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Jakob  I.y  König  Ton  Englnnd^  in  gamer  Figiir. 
Tan  Dyck  wird  hier  ein  älteres  Bild  oopiret  haben. 
Windtor.  Pass.  S.  44w    . 

Karl  L    Oben  S.  69. 

Karl  I.  mit  der  Königin  fitzend.  Bei  ihnen  die 
Prinaen  Karl  und  Jakob.  W.  K.  I.  171.  Vergl.  dat 
nicht  mehr  Torhandene  Bild.  W.  K.  L  465. 

Andere«  Exemplar.  Gallerie  Orleans.  Galerie  dn 
Ptelaifl  Royal.  T.  II.  PI.  255.  Herzog  von  Richmond. 
W.  K.  I.  111.  515. 

Karl  I.  mit  «einer  Gemahlin  nnd  zwei  Kindern* 
Windflor.  Pass.  S.  44. 

Familiengemälde.  Konig  Karl  I.,  die  Königin, 
Prinz  Karl  nnd  Prinzessin  Maria  mit  Landschaft  und 
Westminater.    Im  Pallaste  zu  Windsor.  Pass.  S.  266. 

Karl  I.  4ind  seine  Gemahlin.  Halbe  Figuren.  W. 
K.  II.  47. 

König  Karl  I.,  anf  einem  gelben  Pferde  sitzend. 
'0er  daneben  stehende  Stallmeister  hält  seinen  Helm. 
8  F.  2  Z.  hoch,  2  F.  breit.  Studium  für  das  grofse 
Bild  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Marlborongh 
zu  Blenheim.  Pass.  Si  266.    Oben  S.  55.  nr.  2.  a. 

König  Karl  I.  sitzt  in  Toller  Rüstung  anf  einem 
iaabelirarbenen  Pferde  mit  dnnkder  Mähne«  Dabei 
steht  der  den  Helm  haltende  Stallmeister  Sir  Thomas 
-Morton.  Rechts  grofse  Bäume  nnd  links  etwas  Land- 
schaft. Im  Hintergrund«  ein  Gefecht  Ton  Reiterei. 
Leinw.  12  F.  hoch,  9  F.  6  Z.  breit.  Einst  tou  Marl- 
borongh in  München  gekauft.  Blenheim.  Pass.  S.  177. 
•W.  K.  IL  46.  L  467.  nr.  18.  Oben  S.  55.  nr.  2.  b. 

Karl  I.  anf  einem  Schimmel.  Den  Helm  des  Ko- 
•algs  hält,  daneben  stehend  und  ehrfnrchtsvoU  zu  ihm 
emporblickend,  sein  Stallmeister,  der  Herzog  TonEper- 
non,*  in  rothem  Kleide.  Ungefähr  10  F.  hoch  und  8  F« 
breit.  Windsor.  Pas».  S.  44.  Oben  S.  55.  nr.  1. 

Karll.  auf  dunkelbraunem  Pferde,  wahrschein- 
lich in  Whitehall  verbrannt.  Oben  S.  55.  nr.  8. 

Karl  I.  zu  Pferde.  Haraptc«  Court.  Pass.  S.  40. 

Karll.  zu  Pferde.  Wellington Gallerj.  Pass.  S. 75. 

KarlL  Oben  S.  62. 

Karl  I.   Halbe  Figur.  Blenheira.  Pass.  S.  177. 

Kniestttck.  König  Karl  I.  in  der  Rüstung.  Graf 
von  Perabroke.  W.  K.  II.  287. 

König  KarlL  Kniestück.  .Warwickcastle.  W.  K. 
H.  366. 

Kopf  KarVs  I.  auf  einem  Bilde  dreioial.  Windsor» 
W.  K.  I.  171.  Oben  S.  63. 

Karl  I.  Im  Louvre.  Man.  d.  M.  Franc.  Filhol  L 
nr.  5.  Not.  d.  tabL  p.  81.  nr.  377.  Oben  S.  59. 

Derselbe.   Zu  Dresden.  S.  137.  nr.  692. 
.  Derselbe.    Zu  Wien..T.  Mechel.  S.  109.  nr.  21. 

Königin  Henriette  Maria,  Gemahlin  Karl's  I.  Zwei 
Gemälde.  Blenheim.  Pass.  S.  177.  W.  K.  IL  35. 

Dieselbe.  Kniestück.  Graf  von  Pembroke.  W.K. 
IL  287.    . 

Dieselbe.   Warwickcastle.  W.  K.  IL  365. 

Drei  Bildnisse  der  Königin  in  Windsorcastle.  W. 
K.  L  171.  466.  nr.  5.  488.  nr.  4.  488.  nr.  5.  cf.  Pass. 
S.266. 

Biidnifs  derselben.   Zu  Dresden.  S.  187.  nr.  694. 

Fünf  Kinder  KarFs  mit  «inem  groben  Hunde. 
Windsor.  Pass.  S.  266.  44.  W.  K.  L  170.  466.  nr.  4. 
Oben  S.  63. 

Drei  Kinder  KarFs  I.  Oben  S.  59. 

Prinz  Karl,  nngefUir  9  Jahre  alt,  Prinzessin  Ma- 
rie und  der  Herzog  tou  York.  Windsor.  W.  K.  L  488. 
nr.  2.  I.  170. 

Bildnisse  der  Englischen  Prinzen  Karl  IL,  Ja- 


eobn.  und  derPrinzeMln  Maria.  Engen  H»  ▼.  Lonch- 
tenberg  in  München.  S.  45. 

König  Karin.,  König  Jakob  H.  mid  seine  Schwe- 
ster, Prinzessin  Henriette,  als  Kinder.  Zu  Dresden. 
S.  137.  nr.  693. 

Bildnisse  der  Kinder  KarVs  L  Zu  Berlin.  W. 
S.  217.  nr.  339. 

König  Karl  IL  als  Knabe.  Ganze  Fig«r  in  R»- 
stang.'  Jetzt  in  Windsorcastle.  W.  K.  L'  488.  nr.  6. 

Biidnifs  der  Tochter. Königs  Karll.  von  England 
als  Kind.  Zu  Berlin. .  . 

Brustbild  eines  der  Kinder  König  Karl's  L  Lord 
Ashburton.  W.  K.  IL  86. 

Herzog  von  Epemon  zu  Pferde.  Skitze,  grau  in 
grau.  Gr.  t.  Pembroke.  W.  K.  IL  287. 

Biidnifs  des  Malers  Andreas  van  Ertv^.  Oben 
8.  54. 

Familie  van  Eyck  von  Antwerpen.  F.  F.  Ester- 
haiy  V.  Galantha  in  Wien.  S.  76.  nr.  13^ 

Königin  Motter  von  Frankreich.  Pass.  S.  265. 

Maria  von  Medicis.  v.  Mannl.  nr.  381.  v.  D.  ur.  204. 

Albert  Herzog  von  Friedland^  v.  Mannl.  nr.  387. 
T.  Dill.  nr.  210.  —  VergL  oben  S.  41. 

Gevartiut,  Handzeichnung  im  Britttschen  Mn- 
senm.  Pass.  S.  233. 

Biidnifs  von  Gevartins.  National  Gallery.  Ftass. 
S.  18.  W.  K.  I.  220.  Pje ,  Engravings  from  the  pie- 
tures  of  the  National  Gallery.  I.  8. 

Biidnifs  von  Arthur  Goodwin.  Oben  S.  09. 

Jane,  die  Tochter  von  Arthur  Goodwin.  Chat»- 
worth.  W.  K.  IL  439.  Oben  S.  69. 

B.  Granville,  Oben  S.  69. 

Familie  von  van  HutUn,  t.  Mannl»  nr..869. 

Kaiser  ÜJirl  V.  zu  Pferde.  In  Florenz.  Wicar  et 
Mongez. 

Thomas  JCdligrew  nnd  Henrj  Carew.  Windsor. 
W.  K.  1. 170.  Oben  S.  44.  und  66.  Pass.  S.  44. 

Thomas  Kiüigrew.  Devonshirehouse.  W.  K.  1.266. 

Nie.  Lon/ere,  Kapellmeister  Karl's  I.  Pass.  S.  265. 

Biidnifs  des  Le  Cltre.  Sir  Abrah.  Home.  W.  K. 
n.  19. 

Herren  von  Leers.  Cassel.  1783.  S.  21.  nr.  68.. 

Minister  Leroy  und  seine  Gemahlin.  Zwei  lebens- 
groftiO  stehende  Figuren.  Gemäldes,  des  Prinzen  von 
Oranicn  zu  Brüssel.  Pass.  S.  394. 

Heinrich  Libertij  Organist  der  Pfarrkirche  zu  Ant- 
werpen. V.  Mannl.  nr.  970.  v.  Dil),  nr.  603. 

Derselbe.  Oesterr.  2.  ^d.  p.  127.  nr.'158. 

Margaretha  von  Lothringen,  v.  Mannl.  nr.  880. 
V.  Dill.  nr.  203. 

BUdnifis  des  Charles  Mablery.  Halbe  Figur.  &amm« 
long  des  Grafen  de  Grey.  W.  K.  IL  199. 

Kupferstecher  Karl  Malerj  von  Antwerpen,  von 
Mannl.  nr.  960.  v.  DiU.  nr.  601. 

Macehiaveüi,  nach  Titian.  Warwickcastle.  Pass. 
S.  219. 

.  Justus  Meerstraeten.  Oben  S.  62. 

Aubertus  Miraeus ,  Hofprediger  und  Bibliothekar 
des  Erzherz.  Albrecht.  Woburn-Abbej.  W.K.IL548. 

Marchese  Francesco  da  Mongada  zu  Pferde.  Zo 
Paris.  Man.  d.  M.  Fran^.  Filhol  1V.275.  Not  d.  tabl. 
p.  82.  nr.  382.  Oben  S.  48. 

Derselbe  im  Bmstbilde.  {Nach  Einigen  jedoch 
von  Lelj  gemalt.)  Zu  Paris.  Not.  d.  tabL  p.82.  nr.383. 

Derselbe.  Zu  Wien.  v.  Mech.  S.  104.  nr.  4. 

Johann  Graf  v.  Montfort^  mit  dem  Kammerher« 
renschlttssel  im  Gürtel.  Zu  Wien»  de  Preno.  P.  III. 
V.  Mech.  S.  104.  nr.  4.  Haas. 
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Der  «rtte  üftitifciM^  ia  Antwefpoii.  FMt.  S.  206. 
(lit  es  der  kon  vorher  aufgeführte  Liberti  ?) 

Daniel  MyUn$  and  seine  Frau.  Wobuni-Abbey* 
W.  K.  II.  548. 

^hann  Graf  vun  Nassau  mit  seiner  Gemahlin, 
einem  Knaben  und  drei  Mädchen.  Gem.  des  Lords 
Cowper.  Pass.  S.  100. 

Famiiieabildnifsdes  Gr.  Johann  von  Kassau.  Fu- 
saoger.  Oben  S.  56.' 

Johann  Graf  von  Nassau,  General  in  den  Nieder- 
landen. Lord  Ashburton.  W.  K.  IL  85. 

Johann  Graf  von  Nassau.  Sm.  p.  106.  ar.-  874. 
Oben  S.  46.  —  v.  Mannl.  nr.  38S.  v.  Dill.  nr.  206. 

Allegorische  Darstellung  eines  Gr.  von  Nassau. 
Oesterr.  2.  ed.  p.  20.  nr.  20. 

Aemilia  Grafin  von  Solms,  Fürstin  von  Nassau- 
Oranien.  v.  Mechel  S.  110.  nr.  29. 

William  Gavendish,  Henog  von  NeweasUe,  Alt« 
horp.  W.K.IL  543. 

William  Cavendish,  Henog  von  Newcastle.  Bur* 
leighhouse.  W.  K.  II.  486. 

Bildnifs  eines  Feldherm  in  reicher  Rüstung,  Al- 
brecht Erzherzog  von  Oesterreieh  genannt.  Dulwich- 
College.  W.  K.  IL  188. 

Brustbild  TheresensTon  Oestecreich.  Devonshire 
Gallery.  Pais.  S:  71. 

Herzogin  von  Ormond.  Wobum-Abbey.  W.  K. 
n.  548. 

Bildnifs  der  Gräfin  von  Oxford,  Zu  Madrid.  Col- 
leccion  litografica.  29.  Lief. 

Bildnirs  des  Malers  Palamedes.  v.  Mannl.  nr.  886. 
V.  Dill.  nr.  209. 

Brustbild  des  151jährigen  Schottlanders  J.  Th. 
Parker.  Zu  Dresden.  S.  76.  nr.  878. 

Philipp  Graf  von  Pembroke  als  Jungling.  BBders. 
den  Grafen  von  Pembroke.  W.  K.  IL  287. 

Graf  Philipp  von  Pembroke  und  seine  Pamflie, 
das  gröfste  aller  Familionpertraite  von  van  Dyck.  Wü- 
ten House.  Bilders.  des  Grafen  von  Pembroke.  Pass. 
S.  142.  W.  K.  II.  285. 

Bildnifs  des  Grafen  von  Pembroke.  Dnlwichcol- 
lege.  Pass.  S.  27.  W.  K.  II.  188. 

Bildnifs  desselben.  Skitze,  grau  in  grau.  Darm- 
stadt. S.  147.  nr.  408. 

Bildn.  des  Martin  Pepin,  Oben  S.  44.  und  54. 

Churfürst  von  der  Pf  ah  und  sein  Bruder  Robert 
in  Rüstung.  Pass.  S.  265. 

Karl  I.  von  der  Pfalz  und  sein  Bruder  Robert.  Zu 
Paris.  Man.  du  M.Fran9.  Not.  d.  tabl.  p.  82.  nr.  ^78. 
W.  K.  m.  570. 

Karl  Ludewig  und  Ruprecht  Prinzen  von  der  Pfalz. 
V.  Mechef  S.  105.  nr.  7.  8. 

Wolfgeng  Wilhelm  H.  t.  Nenburg.  Dusseid.  PL 
No.  25.  L  S.  p.  19.  V.  Dill.  nr.  642.  Oben  S.  44.  — 
V.  Mannl.  nr.  230.  —  v.  Dill.  nr.  1D9. 

Prinzessin  von  Pfalzburg,  G.  du  Pal.R.  T.IL  PL 
261.  Oben  S.  56.  —  Pass.  S.  265.  Sm.  III.  94.  nr.  327. 

Portrait  eines  Philosophen.  Kensington.  Pass.S.  49. 

Johann  Richardot.  Man.  d.  M.  Fran^.  W.  K. 
HI.  568. 

James  Stuart,  Herzog  von  Richmond^  mit  einem 
Hunde.  Corsham  House.  Pass.  S.  221.  W.K.  II.  ^17. 

Herzog  von  Richmond,  in  ganzer  Figur,  stehend. 
fiolkham.  Pass.  S.  195.  W.  K.  O.  506. 

Maria,  Herzogin  von  Richmond,  mit  einer  Dienerin, 
die  ihr  die  Handi^chuhe  reicht.  Blenheim.  Pass.  S.  177. 
Gr.  T.  Pembroke.  W.  K.  IL  287.  —  DieFclbe  Hcrzo- 
gu  aUein.  Blenheim.  Pass.  S.  177.  W.  K.  IL  36. 


Henogln  tob  Riehnimid»  als  heiDge  Agnes  im 
Pftllaste  zu  Wlndsor.  PUss.  S.  265,  W.  K.  1. 170.  466. 
nr.  7. 

Hersagin  von  Richmond.  Pass.  S.  265. 

Borgermeister  Roekox*  Desc.  R.  S.  150.  Oben 
S.41. 

Philipp  le  Aoy,  Herr  zu  Havels,  v.  Mech.  8.104. 
nr.  ^ 

Drei  Personen,  deren  eine  fiir  Buhen»  gehalten 
wird.  Halbe  Figuren.  National  Gallery.  W.  K.  L  220. 
Tergl.  Pass.  S.  18.  —  Pje,  Engravings  from  the  pic' 
tures  of  the  National  Gallery.  IL  4. 

Rubens  in  schwarzer  Kleidung.  Bezeichnet  Ant. 
van  Djck  Eques  Pt.  Althorp.  W.  K.  IL  543. 

Bildnifs  von  Rubens.  Devonshirehouse.  W.  K. 
l.  254. 

Der  Maler  David  Ryckacrt.  Warwickcastle.  W. 
K. H.  366. 

Abt  Cäsar  Alezander  Scaglia. .  Man.  d.  M.  Fnm^. 

Derselbe.  Stratton.  Pass.  S.  130. 

Derselbe.  Zu  Mfinchen.  v.  Mannl.  nr.  881.  v. 
DIU.  nr.  207. 

Bildnifs  der  Maria  Anna  Schotten.  Desc.  R.  S.  62. 

Gustav  Adolph  König  von  Schweden,  v.  Dill.  nr.  212. 

Derselbe.  In  der  Herzog].  Gallerie  zu  Meiniogen. 

Carolus  Scrihanus.  v.  Mech.  S.  108.  nr.  19. 

Ladjr  Shirley  in  Persischer  phantastischer  Klei- 
dung. Pass.  S.  266. 

Halbfigur  des  Quintius  Simons,  (Einst  zu  PariR 
Man.  d.  M.  Fran9.  „Un  homme  vdtu  de  noir."  Filh. 
IX.  N«.  641.)    Im  Haag.  Smith  111.  38.  nr.  136. 

Margaretha  Smith.  Oben  S.  62. 

Brustbild  Peter  Snayers.  r.  Manul,  nr.  1216.  v. 
Dill.  nr.  863. 

Bildnifs  des  Malers  Johann  Sneüskks.  Desc.  R. 
S.  177.  -^  Oben  S.  62. 

Franz  Snydersu,  seine  Gattin.  Cassel.  1788.  S.72. 
nr.  121. 

Bildnifs  des  Thiermalers  Franz  Snyders.  Catalo- 
gue  raisonn^  d.  tableaux  d.  Gab.  de  M.  de  Ia  Live  de 
9My,  Par  Pierre  Remj.  k  Paris.  1769.  8.  p.  T. 

Bildnifs  desselben.  Gallerie  Orieans.  Galerie  du 
Palais  Royal.  T.  IL  PL  262.  Jetzt  in  Castle  Howard. 
W.  K.  I.  515.  IL  409. 

Bildnifs  desselben.  Zu  München,  v.  Dill.  nr.  645. 

Frau  des  Frans  Snyders.  Froher  in  der  Gallerie 
Orleans.  Galerie  du  Palais  ftoyal.  T.  IL  PL  263. 
Warwickcai tie.  W.  K.  L  516.  IL  365. 

Rachel  Ruvigny,  Gräfin  von  Southampton»  AL 
thorp.  W.  K.  IL  543. 

Isabella,  Infantin  von  5!|pafifen.  Filhol  X.  No.  683. 
Not  d.  tabl.  p.  82.  nr.  379.  W.  K.  IIL  569. 

Bildnifs  der  Infantin  I^abella  Clara  Eugenia) 
Tochter  des  Königs  Philipp  IL  von  Spanien.  Zu  Ber- 
lin. W.  S.  201.  nr.  268. 

Bildnifs  derselben.  Zu  Wien.  v.  M.  8. 108.  nr.20. 

ff 

Penelope  Wriothesly,  Gräfin  Spencer.  Althorp. 
W.  K.  n.  543. 

Bildnifs  angeblich  des  Marquis  de  Spinola.  v. 
Mannl.  nr.  2069. 

Lord  Stafford  und  sein  Secretair  Sir  Thomas  Main- 
waring.  Kniestück.  Dramatisch.  Blenheim.  Pass«  S.  177. 
W.  K.  IL  48. 

William  Howard,  Viscount  Stafford.  Lutonhouse. 
W.  K.  II.  5fi8. 

Graf  Stafford.  Warwickcastle.  Pass.  S.  219 

Lady  Elidabeth  Thimhleby  und  Catharina ,  Grafin 
Rivers.  Althorp.  W.  K.  II.  543. 
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Qeneral  TUU.  v.  Manal.  nr.  88&  ▼.  HUI.  nr.  208. 

Kniestück  dei  Anton  Triest ,  Rathshemi  t,  G^nt. 
Sir  Abrah.  Hume.  W.  K.  II.  20. 

Bildnild  doi  Maiers  Lucas  van  Vdem*  r.  Manni. 
■r.  862.  T.  Diu.  nr.  20& 

Lucas  und  Cornelius  de  JVaeL  Ca8sell783.  S.67. 
nr.  lOS^ 

Johann  de  Wael  und  seine  Gattin.  Ton  Mannt, 
nr.  1168.  ▼.  DIU.  nr.  870. 

Ualbfigur  der  Anna  Wake.  (£inst  lu  Paris.  Man. 
d.  Mos.  Fran^.  „Une  feninio,  nn  ^ventaii  de  plnmeA 
la  main.'')  Jetzt  im  Ha«g^.  SmiCh  IlL  38.  nr.  H5. 
Oben  S.  44. 

Bildnifi  ▼.  Wallenstein.  Oben  S.  4L 

Bildnisse  der  Töchter  des  Lord  Phil.  VTarton. 
Oben  S.  71. 

Bildnifs  des  Robert  Rieh ,  Grafen  von  TVarwiek. 
Warwickcastle.    Oben  S.  64. 

Gräfin  vvn  Warvick.  Warwickcastle.  Pass.  S.  219. 

Thomas  Wentworth.  Oben  S.  62. 

Bildnifs  des  Ritters  JVife.  Oben  S.  44. 

Herxog  Yon  York,  Galerie  du  Palais  Royal.  T.IL 
PL  258. 

Brustbild  des  Antonio  de  Ztmiga  und  DaTila, 
Man|uis  tou  Mirabella.  Warwickcastle.  W.  K.  IL  367. 


£in  Pole  zu  Pferd.  Dusseld.  PL  IL  No.  29.  p.  21. 
Ein  Düdelsackspieler.   Copie  im  Städelschen  K.- 
Institute zu  Frankfurt  am  Main« 


Stehender  Mann  mit  seiner  kleinen  Tochter.  Zu 
Paris.  Man.  d.  M.  Fran9.  „Un  homme  tenant  sa  fiUe 
par  la  matn."  Not.  d.  tabL  p.  82.nr.381.  Smith  IIL  45. 
nr.l54. 

MännL  Btldn«  Bridgewater-Gall.  W.  K.  I.  836. 

Kniestück  eines  jungen  Mannes.  Warwickcastle. 
W.  K.  IL  363. 

Halbfigur  eines  Mannes.  M.  d.  M.  Fran^.  „Un 
homme  la  main  droite  snr  le  pommeau  de  son  4^he,*' 
Not.  d.  tabl.  p.  83.  nr.  389.  Smith  IIL  43.  nr.  l&L 

Halbfigur  eines  Mannes.  Man.  d.  M*  Fran^.  „Un 
homme  ayanl  la  main  gauche  gant^." 

Halbl^ur  eines  schwarz  gekleideten  Mannes,  der 
die  Ellenbogen  rechts  und  links  auflegt.  Im  HintjBr- 
gründe  die  Ecke  eines  Gebäudes.  Filh«  T.  XI.  PL  71. 

Bildnifs  eines  jungen  Mannes  mit  einer  Hand. 
T.  Mahnl.  nr.  853.  v.  Dill.  nr.  911. 

Ein  junger.  Mann  in  schwarzer  Kleidung  mit  ei- 
nem goldenen  Degengehänge,  t.  Mannh  nr.  961.  t.  Dill, 
nr.  436. 

Bildn.  eines  lUnnes.  Dosseld.  PL  H.  No.  26.  t.  Dill, 
nr.  605. 

Bildn.  eines  Mannes.  Dusseld.  PI. IV.  No. 27.  t.DUL 
nr.  646. 

Bildn.  eines  Mannes.  Dnsseld.  PL  23.  No.  299. 

Brustbild  eines  schwarz  gekl.  Mannes.  Pr.  Eu- 
gen H.  V.  Leuchtenberg  in  München.  S.  44. 

Erster  Entwurf  eines  Knabenkopfes.  Hist.  Erkl. 
S.  130.  nr.  325. 

Einfarbiger  Entwurf  eines  männlichen  Kopfes, 
der  sich  erschrocken  snrück  beuget  Hist.  ErkL  S.  131. 
nr.  326. 

Ein  geharnischter  Mann.  Zu  Dresden.  S.  166. 
nr.  830. 

Bildnifs  eines  mit  einer  Pelzmutze  bedeckten  und 
in  einem  Lehnstnhle  sitxenden  Mannes.  Von  der  rech- 


ten Schulter  hangt  eine  goldene  Kette  uut  dia 
Denkmünze  herab;  4  F.  1|  Z.  h.,  3  F.  5|  Z.  br.  2| 
Dresden.  Ven.  t.  J.  1887.  S.  174.  nr.  877.  HiaMsri 
die  vorxügl.  Gem.  d.  K.  GaL  in  Dresden.  !•.  H<iL 
Dr.  1838,  [Moderne,  nur  S^  Zoll  hohe  nad  ^ksa  is 
breite  Nachahmung  Ton  Johann  Christian  Kalium 
unter  den  Miniatnrgemälden  der  Gothaiscben  Sshk 
lang.  Der  Name  Kuhner  steht  rechts,  nach  nntonn. 
Als  Gegenstück  ein  links  gewendetes  BUdoib  (^ 
Rubens?)  Ton  gleicher  Giofse.] 

Bildnifs  eines  Mannes.  Zu  Dresden.  Vsn.  f.  J. 
1887.  S.  166.  nr.  829.  [Geringe  Copie.  Za  Gothi. 
Oben  S.  49.] 

Bildn.  eines  Mannes.    Zu  Dresden. 

Bildn.  eines  Mannec    Zo  Drasden.     . 

Bildn.  eines  Mannes.    Zu  Dresden. 

Ein  alter  Mann.    Zu  Dresden.    . 

Ein  nnbärtiger  gehamischter  Mann.  Za  Wies. 
de  Prenner  tab.  96.  v.  Mech.  S.  105.  nr,  9. 

Halbfignr  eines  Mannes ,  welcher  die  Lioks  m 
das  Schwert  leget,  de  Prenn.  tah.  42. 

Halbfigur  eines  Mannes  im  BfanteL  de  Vtman 
teb.  147.  ▼.  Mech.  S.  104.  nr»  5^ 

Aufserdem  t.  Mech.  S.  106^  ar.  U.  &  107.  nr.  17. 

Bildnifs  eines  Mannes  und  das  seiner  Genahlii. 
F.  P.  Esterhazy  y.  Gal.  in  Wien.  S.  26. 

Bildnifs  eines  Mannes.  IHm,  S.  16. 


Flamändisches  Mädchen.  Hausmann  S.120.Br.2fi. 

Bildnifs  eines  jungen  Mädchens.  Smith's  Kostl- 
handlong.  Pass.  S.  115. 

Bildnifs  einer  in  schwane  Seide  gekleideteaFVn, 
aaf  einem  LehnaCnhle  aitsend,  ihr  Kind  auf  da 
Schoofse.  Abrah.  Home»  W.  K.  IL  19. 

Sitzendes  Frauenzimmer.  Daneben  stdit  ibn 
kleine  Tochter.  Zu  Paris.  Man.  d.  M.  Fras^.  „Use 
dame  avec  sa  fiUe."  Filh.  Musde  Royal  de  Fnnce. 
Fl. 4L  Not.  d.  tabl.  p.82.  nr.3dO.  Smithm.44.iir.l». 

Ein  die  Gnitarre  spielendes  Frauenzimmer. Filh.! 
No.6n. 

Bildnifs  einer  Engtftnderio.  Dnsseld. PL«.  9s. 5& 

Bildnifs  eines  jungen  Frauenzimmers.  DsMeli 
FL  4.  No.  28.  V.  Dill.  nr.  &96. 

Bildnifü  eines  jungen  Frauenzimmers.  DiuieU. 
PI.  6.  No.  57. 

Kopf  eines  Frauenzinunera.  t.  Mannl.  ar.  199. 

Eine  reich  gekleidete  Frau.  t.  Maoni,  nr.  966. 
▼.  Dill.  nr.  365. 

Bildnifs  einer  reich  gekleideten  Dame  mit  einos 
Fächer  in  der  Hand.  Lebensgrofs;  Knieftock.  Fr. 
Engen  H.  t.  Leuchtenberg  in  München.  S.  47. 

Bildn.  einer  Frau.    Zu  Dresden. 

Kniestück  eines  ältlichen  Frauenzimaien.  & 
Wien,  de  Prenn.  tab.  81. 

Betagte  bürgerliche  Frau,  in  einem  Sesid  lii- 
zend.  V.  Mech.  S.  193.  nr.  2. 

Niederländische  bürgerliche  Frau.  T.MeGk.S.169. 
nr.23. 

Drei  halbe  Portraitfiguren  auf  einemBilds.  N<v- 
thumberlandhouse.  W.  K.  I.  454.  ^ 

Zwei  Bildnisse.  Devonshirehout:e.  W.  K.  1«  <^' 


Attitüden-Skizzen.  Hausmann  S.  52.  nr.  SS*  99. 

Landschaft.    Oben  S.  57. 

Zeichnungen.  KunadifindlerWoodboni.  W.K.!*^^- 
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Von  Rubens  Tod  bis  aaf  Rentbrandt's  Tod. 

1641  —  1664L 


Skisae    des    Allgemeine  d. 

"em  im  Jahre  1640.'  dahin  geschiedenen  Rubens  liers  die  Vorsehung  nm*  wenige  Monate  spi* 
ter,  1641.,  denjenigen  unter  seinen  Schülern,  der  im  Leben  ihm  am  nächsten  gestanden  hatte, 
auch  im  Tode  nadifolgen.  Mit  dem  Sterbejahre  des  Lelirers  schlössen  wir  die  Yorh^rgehende 
Periode;  gegenwartige  soll  mit  1641  auheben. 

Wenn  in  dieser  neuen  Periode  schon  die  Zahl  der  Künstler,  insonderheit  der  HoUiindiseheii, 
auTserordentlich  sich  vermehret  hat,  so  trug  überdlefs  zu  noch  unverhäitnifsmifsig  gröfserer 
Verrielfaltlgung  ihrer  Erzeugnisse  der  geringe  raumliche  Umfang  der  weniger  für  Kirchen  als 
für  Stuben  der  Holländer  begehrten  Gemälde  bei.  Eine  so  enorme  Productintät  werden  wir  in 
den  Annaleq  des  Einzelnen  darzulegen  suchen.  Um  aber  für  diese  irgendwie  Raum  zu  gewin* 
neu,  müssen  wir  das  Allgemeine  .noch  skizzenhafter  als  in  der  vorangehenden  -  Periode  behan- 
deln. Nur  Hanptmeister,  die  auf  Umgestaltung  und  Förderung  der  Kunst  den  alierbedeutend* 
sten  Elnflufs  ausgeübt  haben,  sollen  in  den  einleitenden  Vorbemerkungen  eine  Stelle  finden. 
Zu  ihrer  Ergänzung  werden  die  Annalen  des  Einzelnen  den  reichsten  Stoff  gewähren. 

Schon  der  Hand  des  Rubens,  der  zuletzt  mit  wahrem  Gefühle  die  Elemente  des  Schonen 
in  der  menschlichen  Gestalt  zu  Tereinigen  strebte,  waren  die  entgegenstrebenden  Kräfte  so 
mächtig  geworden,  dafs  eine  geringere  als  die  seinige  sie  zu  halten  nicht  vermocht  hätte* 
A.  van  Djck  war  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  seibUt  zur  Biidnifsmalerd.  herunterge- 
stiegen» schon  dadurch  aber  der  Holländischen  Kunstrichtung  näher  getreten.  Beider  Haupt- 
stützen beraubt,  war.  die  Fiamännische  Schule  den  Entgegenwirkungen  der  Holländischen  in 
vollem  Maafse  blofsgestellt. 

Das  letzte  Jahrzehent  der  vorhergehenden  Periode  hatte  Rembrandt,  dessen  Schule  bereits 
ein  Gerrit  Dov  verherrlichte,  neben  Rubens  und  van  Djck  Mythologisches  (1635.),  Alttesta- 
mentliches  (1636  bis  1640.),  Heilige  (1631.  1634.),  den  Prinzen  Adolph  von  Geldern  und  sei- 
nen greisen  Vater  (1635.)  i),  überdiefs  ausgedehnte  Bildnisse  gemalt  —  man  denke  an  die  Dar- 
stellung des  Professors  Tnlp  (1632.)  ')  —  wie  sie  damals  nur  aus  Rubens  und  van  Djck's 
Werkstätten  hervorzugehen  pflegten.  Sogar  die  gewöhnlichen  kleinen  Bildnisse  aus  dieser  frü- 
heren Periode  des  Lehrmeisters  Dov's  zeigen  sich  in  so  ungewöhnlidi  hellem  und  vollem  Lichte, 
sie  haben  eine  so  seltene  Weiche,  in  den  Umrissen,  eine  so  zarte  und  liebevolle  Ausführung, 
eine  so  flelfsige  Beendigung,  dafs  wenigstens  einiges  Bestreben,  in  der  herrschenden  Weise 
der  Flamänner  zu  malen,  nicht  zu  verkennen  ist,  ungeachtet  schon  jetzt  eines  und  das  andere, 
jenen  gleichzeitige  Bild  seine  nachmalige  Malweise  im  Keime  zeigt    - 

Der  geregelte  Lauf  der  Kunst  brachte  es,  wie  schon  S.  2.  angedeutet  wurde,  mit  sich, 
dafs  der  von  1600 — 1640  sich  hinziehenden  Blüthe  der  Flamännischen  Malerei  eine  ähnliche  der 
Hoiländischen  nachfolgen  solle.  Zum  Geschäft  ihrer  Zeitignng  war  Rembrandt  jetzt  eben  so 
von  den  leitenden  Gestirnen  auserkoren,  als  vierzig  Jahre  früher  der  von  Gott  gesendete  Ru- 
bens. Rembrandt's  ganze  Handlungsweise  zeigt  sogar,  dafs  er  einerseits  dieser  Stellung  und 
ihrer  Wichtigkeit  mit  der  gröfsten  Klarheit  sich  bewufst  war,  andererseits  bei  solchem  Selbst- 
gefühl über  die  Gröfse  der  in  ihm  wohnenden  Kraft  sich  nicht  getäuscht  hat.  Es  war  jenes 
Bewufstseyn  in  dem  protestantischen  Republikaner,  dessen  ganze  Richtung,  ja  Stimmung  sub- 
jectiver  Art  war,  mit  einem  gewissen  Ingrimm  gegen  jene  vomelmien,  katholischen  Flamänner 
verbunden,  welche  alle  Palläste  mit  ihren  Werken  füllten  und  an  allen  Höfen  Ehre  und  zeit- 
liches Glück  zum  Preise  erhielten.  So  lange  davon  Kunde  in  sein  noch  plebejisches  Donkd 
drang,  ward  Rembrandt  von  dem  verbissenen  Ingrimme  beseelt;  nachmals  treibt  der  losge- 
lassene Ingrimm  ihn  zur  kraftvollsten  Thätigkeit  an. 

Im  Widerspiele  zur  Objectivität  des  Rubens ,  der  ausgerüstet  mit  wissenschaftlicher  Kennt* 
nifs  der  Geschichte  der  Vergangenheit,  insonderheit  der  klassischen  Zeiten,  bewegte  Hand- 
lungen durch  vollkommenste  Entfaltung  verschiedenartiger  Charaktere  in  durchgeführter  drama- 
tischer Entwickdung  sehen  liefs,  will  Rembrandt  nur  seine  Subjectivität  zur  Darstdlung  bringen 

1)  Oben  S.  61.  .-    2)  Oben  S.  &4. 
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und  ist  ▼ergchmitzt  genug,  das  fehlende  wissenschaftliche  El^nent  dadurch  sn  reriie^en,  dtb 
er  das  Wissenschaftliche  selbst  der  Lächerlichkeit  Preifs  giebt.  Alles  — •  denkt  der  trotnge 
Holländer  —  was  jene  stolzen  Flamänner  sn  Ehren  gebracht  hat,  ist  gleichgültiger  Tud. 
Nur  was  jenen  fehlte,  mir  aber  Terliehen  ist,  das  ist  das  Fundament  der  Kunst. 

Je  mehr  der  Beifall  der  Zeilgenossen  nach  Rubens  Tode  dem  HoUändischoi  Meister  sich 
zuzuwenden  begann,  desto  beherzter  und  mit  um  so  bestimmterer,  ausschliefsUcher  Absicht 
sehen  wir  ihn  bald  mit  verdeckter  Ironie,  bald  mit  nicht  so  Yerhaltener  Leidenschaft  dieKonat^ 
richtung  der  Flamänner  bekämpfen.  Der  Vielseitigkeit  des  Rubens,  der  von  der  höchsten  Auf- 
gabe der  Mythologie  und  der  judischen  und  christlichen  Tradition  bis  zum  Stiilleben  herib 
das  Ganze  umfafste,  setzt  auch  er  eine  burleske,  in  der  Gesammtzahl  derselben  Gebiete  sidi 
bewegende  Vielseitigkeit  der  Froductivität  entgegen.  In  der  Radirnadel,  die  er  mit  gleicher 
Gewandtheit  als  den  Pinsel  führte,  war  gewissermafsen  eine  Waffe  ihm  verliehen,  die  ein  fori- 
wihrendes  Kleingewehrfeuer  gegen  seine  Aatagomsten  ihm  möglich  machte.  Er  scheint  sogar 
darum  derselben  bis  in  sein  ^testes  Alter  herab  so  unausgesetst  sich  bedient  zu  haben,  weil 
er  mit  ihrer  Hülfe  auf  die  leichteste,  wohlfeilste,  ja  am  meisten  Gewinn  bringende  Weise 
adnen  Holländischen  Künstlerthron  mit  der  Glorie  der  Universalität  umnebeln  konnte,  üiler 
Rembrandt'a  mythologischen  Arbeiten  ist  der  Raub  des  Ganymedes  ')  das  bedeutendste  Doen* 
ment  seiner  travestirenden  Classieität,  wahrhaft  unschätzbaren  Werthes  sowohl  in  ailgemeiBer 
Beziehung,  als  zur  Würdigung  seiner  eigenen  Individualitat.  Verdeckter  ist  dBe  burleske  houie 
in  der  Behandlung  biblischer  Ereignisse«  Auch  sie  in  den  Kreis  des  gewöhnlichen  Lebeas 
hineinziehend,  stellte  er  nadi  Lokaa  von  Leyden's  Beispiel  sie  meistentheils  wie  Vorginge 
der  Tagesgeschiehte  dar.  Es  bedarf  keiner  Wahl.  Die  schwerfälligen  Formen  der  gemeinai, 
oft  niedrigen  Volksklasse,  unter  welcher  er  grofs  geworden  war,  sind  tauglich,  die  gewiehtiga 
Rollen  in  biblischen  Vorfallen  z«  übernehmen.  Es  ist  hinreichend,  nur  die  Köpfe  gut  sa 
■eichnen.  Der  übrigen  Glieder  Richtigkeit  und  alle  Scliönheit  ihrer  Verhältnisse  kann  mit 
Geringschätzung  vernachlässigt  werden,  sobald  nur  der  Hauptzweck,  mit  ihrer  Hülfe  eise 
statine  und  angenehme  Wirkung  dea  Helldunkels  und  der  Farbe  hervorzubringen,  erreichet  ist. 
Einer  &st  mit  Absicht  übel  gewählten  Natur,  die  eben  so  der  historischen  Anständigkeit  ab 
des  feinen  Charakters  entbehret,  fehlt,  wie  der  ironische  Künstler  bisweilen  zu  verstehen  g^en 
will,  nur  wissenschaftliche  Zugabe,  damit  dem  gestrengen  Variangen  der  gelehrten  Keumar 
nach  angemessener  Behandlung  der  jedesmaligen  Aufgabe  gewillfahret  werde.  Zu  diesem  Be- 
huf e  betritt  der  studirende  Künstler  mit  affectirtera  Ernste  sem  ans  veriegenen  Kleidern  eines 
l'ürken  und  polnischen  Juden  zusammengesetztes  Antiquarium  3^).  Ist  er  aber  weniger  bei  guter 
Laune  oder  weniger  in  Mufse,  so  ist  schon  die  erste  beste  holländische  Tracht  seiner  Zeit  fiir 
mythologische  oder  bibliselie  Gestalten  der  fernsten  Vergangenheit  gut  genug. 

Wenden  wir  uns  von  Rembrandt's  Hange  zum  Seltsamen,  Abentheu^idien,  Phuitastischea, 
von  seiner  absichtlichen  Laune,  die  wahre  Richtung  auf  die  edelsten  Theile  der  Kunst  zn  ver-, 
fehlen,  von  seiner  eigensinnigen  Beharrlichkeit  gegen  das  Cos^m  zu  sündigen,  zu  dem  bes- 
seren Gehalte  in  j€»en  Werken  seiner  Geschicklichkeit,  so  finden  wir  da,  wo  sdn  Gefühl  gaaa 
in  den  Smn  der  Aufgabe  sich  hingiebt,  eine  solche  Wahrheit  und  Naivetät,  daCs  alle  jeoe 
ZnfiiUigkeiten  nicht  weiter  stören  können.  Schönheit  und  Deutlichkeit  der  Composition,  manch* 
faltiger  und  angemessener  Ausdruck  der  Köpfe ,  die  Darlegung  des  innigsten  Erbarmens  ia 
Cairistus  und  der  bittersten  Reue  der  Ehebrecherin  sind  vornehmlich  in  seinem  1644.  verfer- 
tigten Meisterstücke  mit  noch  vielen  anderen  Schönheiten  au  einem  wunderbar  schonen  Ganzen 
vereinigt,  worüber  Waagen's  begeistertes  Loh  nachzulesen  ist  ^).  Originell  läfst  Rembiandt 
den  bufsfertigen  Schacher  noch  von  seinem  Krentze  herab  voll  Dank  und  Verdbmng  auf  Ghnsti 
Leichnam  bücken.  In  anderen  Werken  derselben  Gattung  empfehlen  Sich  wenig^ens  die  Köpfe 
dnreh  ein  feines,  edles,  acht  hä>lisches  Gefühl.  Insgemein  sind  sie  ganz  Natur  und  mit  unge- 
mein stark  wirkendem  Vortrage  oft  zum  Erstannen  dargestellt.  Durch  dies  eigenthümliche 
fieatreben,  Alles  in  das  Mährchen  setner  Heimath  zu  übersetzen,  wird  dem  Uebrigen  ein  so 
abentheuerlicher  Rriz  mitgeiheilt,  dals  man,  die  oben  gerügten  Fehler  übersehend,  ein  seit- 
sanies  Behagen  fühlt.  Hierzu  gesellen  sich  noch  ein  grofser  künstlerischer  Verstand  in  der 
malerischen  Anordoong,  -eine  oft  schlichtere,  allezeit  aber  tüchtige  Auffiissung  und  schlagende 
Wirkung  durch  einen  bisweilen  kecken  und  gewaltsamen  Pinsel« 

Von  der  kühnen  Efgenthümlichkeit  des  Künstlers  zeuget  vornehmlich  die   schon  m  scker 
früheren  Periode  zwar  sorgfältige  und  fleifsige,  aber  doch  breite  Behandlung,    hi  späteren 

3)  Zu  Dresden.    Sw.  VII.  80.  nr.  197.    Ten.  über  den  wahren  Bestand  der  Rembrandtiscben  Samm- 

y.  J.  1837.  S.  112.  nr.  571.  lungen  giebt  das  unter  dem  J.  1096.  erwähnte  to- 

8b1  Went^tent  aas  den  Gemälden  mochte  man  coment  i  ;^     ' 

nur  aui  einen  Inhalt  dieser  Art  schliefsen.  AufiBchlnfs  4)  W.  K.  I.  821.  ^ 
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Jahren  artete  Rembrtndt's  Breite  Uten  in  Ddierkiihiihelt  ans.  Die  emtainlfch  Inipaatirten 
BUder  bestehen  in  der  Nahe  betfachtet  ans  einer  Mengte,  dem  Anscheine  nach  zufaliig  and  ohne 
Ordnung  hingesetzter^  Striclie,  die  gleichwohl  in  der  Entfernung  betrachtet  >  für  welche  «ie 
berechnet  alnd^  an  einer  Harmonie  verschmelaen. 

Tizian  und  Tan  Dyck  ausgenommen,  hat  kein  Maler  die  Farbe  der  Natur  in  allen  mög* 
liehen  Nuancen  so  genau  ergründet,  ihre  Vertri^chkeit  neben  und  unter  einander  ao  gekannt^ 
als  Reinbrandt.  Zart  Yerschmolsene  IM itteltone  standen  ihm  am  Gebote,  wenn  er  ihrer  bedurfte, 
und  in  allen  Perioden  ist  Durchsichtigkeit  der  Töne  ihm  eigen.  In  senier  früheren/ fleifsigeren 
Zeit  gmgen  helle,  in  ToUem  Lichte  genommene  Bilder  aua  seiner  Werkstätte  hervor.  Der 
Fleischton  pflegt  hier  in  -das  Röthliche  au  fallen.  Hierauf  sehen  wir  stufenweise  vom  ge* 
mifsigten  zum  warmen,  ja  bei  seinem  Streben  nach  Energie  bis  zum  gesättigten,  glühendsten, 
tiefbraunen  und  dunkelsten  Goldton  ihn  fortschreiten. 

Zu  Rembrandt's  eigenthümlicher  Beleuchtung  scheinen  mir  weniger  die  ähnlichen  BUder 
des  Honthorst,  als  die  Weise  aeiner  Jugendstudien  und  s^terhin  sein  Antagonismus  gegen  die 
Robensische  Schule  ihn  hingeleitet  zu  haben«  Seine  ersten  Studien  nach  der  Natur  hatte  er 
in  einer  yermuthlich  dunkeln  Wohnung  gemacht^  in  welche  das  Licht  nur  durch  kleine  Oeff* 
nungen  hastig  einfallen  konnte,  so  dafs  die  Hauptpunkte  allein  grell  herrorgehoben,  überhaupt 
weit  aufFallendere  und  sonderbarere  Wirkungen  sichtbar  werden  mufsten,  als  es  Kel  Tollem 
Scheine  zu  geschehen  pflegt.  Eben  hierin  beruht  auch  die  Verschiedenheit,  die  zwischen  dem 
Italienischen  und  dem  Holländischen  Correggio  in  diesem  Punkte  herrscht.  Jener  Uefa  das 
Licht  eine  allgemeine  Helligkeit  verbreiten,  dieser  den  Schatten  einer  allgemeinen  Dunkelheit 
nur  an  spärlichen  Stellen  vor  der  Beleuchtung  zurückweichen.  Der  lUdiener  wirkte  durch 
harmonische  Vertheilung  der  Lokalfarben  und  wendete  freie  Beleuchtung  an;  der  Holländer 
bediente  sich  ohne  Anderes  der  gesperrten  Beleuchtung,  mithin  der  entschiedensten,  schroffsteni 
Gegensätze  von  sehr  hellen  Lichtem  zu  grofsen  und  tiefen  Schattenmassen  und  liefs  so  die 
Wirkung  stärker  und  aulFallender ,  wenn  apch  weniger  gefililig  werden. 

.  Den  wundersamen  Schimmer  dieses  Hdldunkels,  dessen  Klarheit,  Tiefe,  goldene  Gloth 
und  Harmonie  auch  Rembrandt's  Gegner  preifsen  müssen,  pflegt  der  Künstler  bald  still  und 
geheimnifsvoll  spielen,  bald  überraschend  und  betäubend  über  die  Hauptpersonen  hereinbrechen 
zu  laasen.  Er  ist  der  eigenthümlichste  Besitz  der  Holländischen,  im  Allgemeinen  der  nordl* 
sehen  Schule  und  mufs  natürlich  in  den  Werken  desjenigen  Meisters  am  frühesten  und  am 
auffallendsten  hervortreten ,  der  eben  znm  Vertreter  und  Oberleiter  derselben  auserkoren  war. 
Fortan  sehen  wir  alle  Hauptmaler  der  Holländischen  Schule  des  Dunkels  gesperrter  Beleueb* 
tnng  sich  bedienen,  wodurch  jene  Schroffheit  des  Gegensatzes  gegen  Rubens,  den  Maler  dea 
Uchtes,  und  gegen  die  ihm  nacheifernden  Flamänner  entsteht,  auf  welche  schon  in  der  vor^^ 
hergehenden  Periode  ^)  hingewiesen  wurde. 

Wir  haben  bis  jetzt  nur  den  Historienmaler  Rembrandt  ins  Auge  gefafst»  Gleichermafsen 
werden  wir  noch  in  den  folgenden  €hittnngen  öfters  das  wahrste,  hinreifsendste  Naturgefühl, 
die  lebhafte  und  warme  Einbildungskraft,  die  Tiefe  der  Empfindung,  vornehmlich  aber  die 
bald  gemüthliche,  bald  träumerische,  bisweilen  auch  gewaltige  Gemüthstimniung  antreflSen, 
vermöge  welcher  dieses  geborene,  in  seiner  Art  einzige  Genie  energisch  wirkend  das  Auge  dea 
Beschauers  mit  unaussprechlichem  Reltze  anzieht. 

Vielleicht  das  herrlichste  Erzeugnifs  gegenwärtiger  Periode  sind  einige  in  rilamlich  grdfserer 
Ausdehnung,  ah  sie  sonst  in  der  Holländischen  Schule  üblich  war,  ausgeführte  Bilder,  welche 
mit  den  auf  S.  55.  und  S.  66.  beschriebenen  Geifaälden  Theodor  Keysers  von  uns  eben  so  sehr  zu 
den  Historiengemälden  als  zu  den  Gesellschaftstücken  gezogen  werden  können,  jedenfalls  aber 
im  Zeitalter  ihrer  Entstehung  Trophäen  gleich  den  Hfstoriengemälden  der  Flamänner  aus  der 
mit  1640.  endigenden  Periode  und  aus  der  gegenwärtigen  ^)  entgegengesetzt  wniden.  Sitzungen 
von  Doctoren ,  voq  stattlichen  Bürgermeistern  oder  die  Versammlung  einer  Schttzengilde  sind 
die  hodiwichtigen  Aufgaben,  in  deren  Lösung  die  grüfsten  der  Holländischen  Meister  sieh 
selbst  ZQ  übertreffen  suchen.  Zuvörderst  Rembrandt's  Nachtwache,  ein  BBd  von  kolossaler 
Ausdehnung  und  im  J.  1642.  entstanden.  Hierauf  die  grofsen  Gemälde  van  der  Helst's  imd 
Terbnrg's,  welche  von  dem  weltgeschichtlichen  Friedenssdilusse  des  Jahres  1648«  angeregt 
wurden,  wenn  auch  Ihre  Beendigung  est  in  spätere  Jahre  fallen  sollte  '). 

5)  S.  5.  12.  ihre  sinnliche  Frische  und  Wahrheit  immer  mehr 

6)  Ohnediefs  entflieht  in   den  historitchen  Ge-  und  mehr  Bedeutung  und  Interesse  Terlieren. 
mälden  des  Jordaens,  Diepenbeck,  van  Thulden  und  7)  Vergl.  auch  Barth.  Tan  der  Hekt's  Gem.  ans 
Brasmiu  Qneliini»  (oben  8.  4.  und  5.)  allmählig  den  Jahren  16K^*  und  1657. 

der  Bnbensucfae  Geist    Ohne  diesen  abor  mufs  auch 
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Auf  die '  Vortrefflichkeit  der  Bildnisse  dieser  Periode  wiesen  wir  schon  in  froheren  Be- 
merkungen^ hin.  Hals  und  van  derFaes,  von  Geburt  ein  Westphale,  gehören  zur  Flamannl- 
schen  Schule..  Um  1640.  mufs  das  grofse  Gemälde  der  Dresdener  Gallerie  entstanden  sejn, 
auf  welchem  Reinbrandt  seine  Frau  und  sich  selbst  in  der  glücklichsten  Laune  abgebildet  hat*). 
Noch  späterhin  suchte  er  die  Eigenthümlichkeiten  seiner  Vorbilder  mit  Ernst,  Treue  und  Sorg- 
falt wieder. zu  geben.  Neben  Bol,  Koning  und  Dov,  seinen  Schülern,  arbeiteten  Theodor 
Kejser,  Barth,  ran  der  Helst,  Terburg  (1618.)  und  viele  andere.  Durch  Zeitereignisse  worden 
sogar  diese  Holländer  so  begünstiget,  dafs  sie  keinesweges  dunkele  Männer  allein,  sondern  auch 
solche  zu  malen  erhielten,  welche  mehr  oder  minder  auf  Gestaltung  welthistorischer  Ereigiu«e 
einen  Einflufs  ausgeübt  haben. 

Die  Genremalerei,  jetzt  ToUig  von  dem  dienstbaren  Verhältnisse  zur  Historienmalerei  be- 
freit, erlangt,  nachdem  die  Flamänner  sie  gefördert  hatten,  in  Holland  ihre  grofste  Btothe. 
Gonversationsstücke  des  Schlusses  der  vorhergehenden  Periode  pflegten  meistens  vornehmere 
Personen  beiderlei  Geschlechtes  in  sehr  zahlreicher  Menge  zu  GelagenT  oder  Tanz  zu  vereini- 
gen. Zeitig  genug  sehen  wir  diesen  Z^^eig  auf  den  Abweg  der  Unslttlidikeit  sich  verirrei. 
Nicht  so  figu^enreich  pflegen  die  kleineren  Conversationsstücke  der  Holländer  auszufallen.  In- 
dem auch  sie  die  Kunst  in  das  Innere  des  Hauses  geleiteten ,  erkannten  sie  den  Vorzag  einer 
Darstellung  in  sehr  verkleinertem  Maafsstabe,  theils  um  der  Auffassung  des  Lebens  nicht  in 
der  grofseren  Bedeutung  für  die  Geschichte,  sondern  in  der  gemüthlichen  Enge  des  Hauses  ni 
entsprechen,  theils  auch  weil  die  hiermit  nothwendig  verbundene  ZufiUligkeit  und  Gebrechlich- 
keit des  Beiwerkes  den  vollkommenen  Tag  natürlicher  Gröfse  nicht  vertragen  würde. 

Beginnen  wir  von  den  Darstellungen  des  Lebens  der  höheren  Stände  oder  der  Stadtbewoh- 
ner überhaupt,  so  war  hier  der  humoristischen  Seite  zwar  ein  geringeres  Feld  gestattet  als  in 
den  folgenden  Unterabtheilungen.  Desto  mehr  trachteten  die  Künstler  zuvörderst  die  hdio- 
ordentliche  Feinheit  und  Eleganz  zur  Anschauung  zu  bringen,  zu  welcher  das  Famüienlebea 
jener  Classe  durch  grofsen  Wohlstand  sich  ausgebildet  hatte.  Jede  Familie  bot  einen  passen- 
den Gegenstand .  dar,  und  nicht  leicht  versagte  es  sich  der  begüterte,  zufriedene  Hausvater,  die 
Seinigen  in  solchem  magischen  Verkleinerungsspiegel  um  sich  zu  versammeln.  Es  mofste  die- 
ses äufserste  Ideal  von  Stille  und  Nettigkeit  der  Lebensweise  der  Holländer  fast  wie  eine  Apo- 
theose erscheinen. 

Durch  Gonzalez  Coques,  der  in  das  häuslich  Ansprechend^  und  fein  Ausgeführte  zogleiGh 
etwas  Edles  und  Seelenvoiles  hineinzulegen  verstand,  dürfte  Terburg  angeregt  worden  seyn,  den 
man  gewöhnlich  als  den  eigentlichen  Schöpfer  der  Conversationsmalerei  zu  bezeichnen  pfle^ 
Seine  Gemälde  pflegen  wie  viele  Reliefs  des  Griechischen  Alterthnms  nur  eine,  zwei,  höchstens 
drei  Personen  in  einer  höchst  einfachen,  keineswegs  mit  Beschwerde  verknüpften  Handlung  n 
zeigen.  Gleichwohl  gelang  es  dem  sinnreichen  Künstler  allezeit  an  sie  das  grofste  hiteresse  an 
knüpfen.  Zeigt  er  z.  B.  ein  einzelnes  schöngestaltetes  Frauenzimmer  mit  zugekehrtem  Rucken, 
so  ist  der  Betrachtende  gespannt,  ihr  Antlitz  zu  sehen.  Ist  ihr  ein  noch  uneröffheter  Brief 
überbracht,  so  wird  durch  die  kunstvolle  Darstellung  der  Wichtigkeit  in  den  Mienen  des  Ueb€^ 
bringers  und  der  Empfängerin  der  Wunsch  nach  Kenntnifs  des  Inhaltes  erregt  ^).  Sehen  wir 
einen  Vater  der  Tochter  eine  Ermahnung  ertheilen,  so  suchen  wir  wiederum  Veranlassung  und 
Inhalt  aus  den  Zügen  der  anwesenden  Personen  zu  errathen.  Indem  so  der  Betrachter  immer 
noch  einen  Moment  hinzugiebt,  der  das  Gelieimnifs  enthüllen  könne,  wird  er  im  vollen  Sinne 
des  Worts  durch  das  Gemälde  gefesselt.  Das  Räthsel  bleibt  freilich  ungelöst;  aber  die  Perso- 
nen sind,  ungeachtet  sie  vor  zweihundert  Jahren  lebten,  der  Gegenwart  so  nahe  gerückt  und  so 
völlig  in  dieselbe  versetzt,  dafs  sie  unvermerkt  ein  wahrhaft  novellenartiges  Interesse  erhalta 
haben.  Mehr  noch  als  die  gepriesene  Geschicklichkeit  in  der  Darstellung  des  Seldenienges,  die 
glücklicherweise  den  Künstler  in  „guter  Gesellschaft'^  erhielt,  bewundem  wir  das  Mäfsige  und 
Zurückgehaltene  in  Benehmen  und  Bewegungen  seiner  vornehmen  Personen,  überhaupt  dis  un- 
gemein Anständige,  Feine  und  Elegante  ihrer  Sitten.  So  schlicht  und  naiv  die  Anordoon|f  ist, 
liegt  doch  hohe  Knnst  In  dem  Geschmackvollen  und  Anmuthigen  derselben,  in  dem  Gruiosen 
der  Stellung,  in  der  Feinheit  der  Charakteristik  und  Individualisimng,  des  Ausdruckes  und  der 
Zeichnung,  die  nur  dnrch  grofste  Delikatesse  der  Ausfuhrung  gedeihen  und  mit  ihr  bestehen 
konnte.  Dnrch  die  feinste  Abtönung  wufste  Terburg  die  Luftperspective  zu  beobachten,  dis 
Ganze  aber  durch  die  sanfte  und  helle  Harmonie  seines  meistens  silbernen  Helldankels  su 
verklären. 

8)  Auf  S.  &  12.  stangl,  die  vonügl.  Gem.  d.  K.  Gal.  In  Dr.  S.  Heft 

9)  Verz.  v.  J.  1837.  S.  141.  nr.  718.     Fr.  Hanf-     Dresd.  1836.  —    10)  Yergh  Schnaase  S.  88. 
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Gerrit  Dot  mnb-in  so  fem  nach  Terburg  genaimt . werden,,  nki  die  von  flini  gewttdten 
Gegenstände  znv&rderst  nicht  so  den  höheren  geselligen  Kreisen»  sondern  dem  niederen  biirger-' 
liehen  angehörten,  xweitens  ihre  noch  feinere,  vollendetere  .und  geistigere  Behandlung  über- 
wiegend mehr  auf  die  Kunstrichtung  der  Maler  des  späteren  Theiles  der  Eeriode  eingewirkt 
hat.  Gleich wolil  ist  ein  Zusammenhang  mit  Rembrandt's  Malweise  ^^)  theils  in  der  Wahl. der 
Sujets,  theils  in  der  Weise  ihrer  Behandinng  wahrzunehmen.  Wie  Rembrandt  hat  Gerrit  DoT 
in  Abgeschiedenheit  lebende  Philosophen  oder  Eremiten  und  alte  Weiber  ans  der  Verwandt-  , 
Schaft  sehr  oft  gemalet,  nicht  ungern  endlich  sein  eigenes  Blldnifs.  Gleichennafsen  beuriumden 
der  helle,  klare  und  warme  Goldton  in. den  früheren  Werken  Dov^s  und  ihre  schlagende  Be* 
leuchtung,  dafs  er  von  Rembrandt  die  Richtung  auf  eine  harmonische  Behandlung  und  Durchr 
bildung  des  Helldunkels  erhalten  und  nur  die  Weise  des  Lehrers  ins  Kleine  «übergetragen  hat» 
Hinsichtlich  der  Kerzenbeleuchtung  ist  die  Abendschule  von  glüheddem  /  Ton  im  Museum,  an 
Amsterdam  das  Hauptwerk  Dov's.  Tagesbeieuchtung  haben  die  Wassersüchtige,,  die  Wün- 
krämerin  und  viele  andere  Werke.  Schon  diese  Gemälde  lassen  erkennen,  dafs  Doy,  im  Lehen 
des  feineren  Salons  minder  glücklich  als  Terbnrg,  mehr  das  Niedere,  Bürgerliche,.  Prachtlose 
xur  Darstelfung  brachte,  ohne  jedoch  in  das  Burleske  und  Unanständige  der  Bambocciademnaler 
jemals  sich  %a  verirren.  Betrachtet  man  die  etwas  schläfrigen  Gesichtszüge,  ia  seinem  eigenen, 
von  Dov  so  oft  gemalten  Bildnisse,  so  möchte  man  die.  Richtung  der  Kunst  von  der  phlegma^- 
tischen  Weise  seines  Charakters  herleiten.  Ausdruck  und  Handlung  sind  ihm.  gleichgültig;  nnr 
selten  ist  der  Vorgang  lebendiger,  wie  z.  B.  in  der  schon  genannten  Gewürzkrämerin.  .  Fast 
immer  spricht  in  den  gewöhnlichen  Verrichtungen  der  Häuslichkeit  nur  das  Schlichte  und 
Stille  sich  aus,  dessen  Friede  etwas  Behagliches,  im  Gefühle  sehr  Gemüthliches  hat.  Erwä- 
gend, dafs  das  Ganze  des  Hauses  durch  die  Ordnung  und  die  vollendete  Natürlichkeit  des  Ein^- 
zelnen  zu  einem  Körper  wird,  der  in  dem  Bewohner  seine  Seele  hat,  fafste  der  Künstler  das 
geistige  Band  des  Wechselverkehrs  zwischen  der  Familie  und  dem  Hause  recht  eigentlich  ins 
Auge,  um  dadurch  die  Uebereinstimmung  des  Gedankens,  und  der  Ausfiihrung  zu  erreichen. 
Der  Werth  des  leblosen  Haosgeräthes  beruht  gerade  in  der  Ausarbeitung  seines  Aeufseren. 
Es  mufste  die  mechaniscfi  gebildete  Form  desselben  mit  allen  Einzelheiten  in  höchster  Ge*- 
nauigkeit  wieder  gegeben  werden.  Freundliche  Theilnahme  und. Sorgfalt  für  alle.  Dinge  giebt 
eben  so  in  den  Gemälden  Dov's  dem  Leblosen  einen  Werth,  wie  in  der  Wirklichkeit  selbst  die 
stille  Häuslichkeit  des  Bürgerlichen,  ohne  der  Pracht  zu  bedürfen,  schon  durch  Ordnung  und 
Reinlichkeit  etwas  Poetisches  erhält.  Dov's  liebevolle  Genauigkeit  in  der  Behandinng  jedea 
einzelnen  Gegenstandes,  worin  er  als  der  erste  dastdit,  ist  sprüchwörtlich  geworden.  Dem- 
ungeachtet  staunen  wir  seine  Bilder  nicht  wegen  des  unsäglichen  Fieifses  als  Kunstwerke  und 
Juwelen  an,  sondern  wegen  des  glücklich  geretteten  Scheines  unbefangener  Freiheit  und  Leich^ 
tigkeit,  wegen  der  Vermeidung  des  Gequälten  und  Peinlichen,  auf  welchen  Irrweg,  seine  Nach- 
folger geriethen.  Wie  die  Leichtigkeit  und  Freiheit  der  Touche  ihn  über  seine  Zeitgenossen 
erhob,  haben  auch  die  späteren  Künstler  Dov's  Feinheit  und  Wahrheit  in  der  Behandlung 
zierlicher  Lichteffecte,  z«  B.  des  abendlichen  Dunkels  der  Kerzenbeleuchtung,  trotz  der  ange- 
strengtesten Bemühung  nicht  erreicht.  Das  Helldunkel  gelang  dem  Zögling  Rembrandt's  in 
allen  Perioden  seines  Lebens;  nur  pflegt  in  den  späteren  Gemälden  das  Fleisch  etwas  ziegei- 
röthijch  und  der  Ton  der  Färbung  a^  kalt  zu  werden.  c  . 

Gemälde  Metzu's  vermitteln  eben  so  den  Uebergang  von  Terburg  zu  Dov,  als  sie  die 
Kluft  ausfüllen,  welche  zwischen  Dov  und  den  noch  Niederes  malenden  Künstlern  ohne.Metzu 
fühlbar  sejn  würde.  Wir  sehen  Metzu  in  Scenen  des  hohem  wie  des  niedern  Verkehrs  mit 
gleicher  Unbefangenheit  zu  Werke  gehen.  An  Denkmälern  seiner  mittleren^  warmen,  fleüsigen 
Zeit,  worin  er  vortrefflich  impastirte,  ist  die  im  Louvre  aufbewahrte  Sammlung  reich  ^). 


U)  Oben  S.  48. 

12)  Zeitig  genug  fand  das  G^re  bei  den  Nach* 
barvdlkern  Bearbeiter,  wie  die  in  der  Gethaitchen 
Crallerie  l>efindlichea  Gemälde  der  schon  1648.  ver- 
storbenen Brüder  Lndewig  und  Matthäus  Le  Nain 
ans  Lnon  (Le  Comte  T.  8.  p.  107.)  beweisen.  Das 
15  Seiten  in  8.  enthaltende  Verzeichnifs  der  Samm- 
lung, in  welcher  sie  sich  früher  befanden,  ist  be- 
titelt: Cataiogne  de  tableanz  provenant  da  cabinet 
d*nn  amatenr.  Am  £nde  steht:  De  rimprimerie  de 
rächiqnier,  a®.  18.  Hierin  werden  p.  14.  nr.  fö.  64. 66. 
die  Geinalde  so  beschrieben  s  Un  tablean  des  plns 
agr^ables  de  ce  maitre.  B  repr^sente  an  intdrieor 
ruftiqae  oü  Ton  voit  une  fiemme  qui  traie  une  ch^Tre; 


&  cotö  est  an  homme  debont  qui  semble.  parier  k 
nn  aatre  homme  qni  est  snr  le  seaille  de  Ia  porte, 
avec  diffdrens  aceessoires .  toach^  liiircment  et  arec 
beaoconp  de  r6nU.  Hanteor  26  p.,  «largenr  68. 
(Auf  Leinw.  IV.  20.)  ^  Un  tablean  trÄs-capital  ok 
Ton  voll  snr  le  devant  an  homme  condniMint  na 
bronette  charg^  de  differens  l^games,  derri^re  Iah 
quelle  on  voit  nne  feoune  qui  semble  indtquer  k  UA 
Pdtre  et  k  nne  fille  Ia  roate  qo'iis  ont  k  prendre| 
plnsieors  bestianz  et  antres  figures  qui  oraent  les 
diffiSrens  plans  de  ce  tablean ,  dont  le  fond  estond 
d'architeetnre,  ne  laisse  rien^ä  desiver  par  lenrs  effels 
piqoant  et  nne  grande  vdrit^  dans  Fezdcatioa.  Ihm* 
tenr  32  p.,  largenr  40.     (Auf  Lafaiw.  IV.  tt.)  — 
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Den  hUbmt  f^amtea  Ifditoni,  weliju  6«g«iutfaide  tM  irendger  avBgMpriwrfieiitr  Sonft 
behttndettoi,  «tehen  diejenigen  Künstler  gegenüber,  von  denen  deriie,  koaiifcke  Motive  mit 
Absieht  aufgesucht  wurden.  Bs  müssen  nämiieh  das  sittUche  und  sinnliche  Gefthl,  ia  der 
Kunst  nach  einer  gewissen  Harmonie  trachtend,  sich  wechselseitig  so  weit  dulden,  dafs  Icdaes 
durch  Alleinherrschaft  und  Einseitigkeit  das  andere  su  aerat^ren  suche«  Wollte  das  sittlidie 
Gefühl  jede  unschuldige  Aeufserung  froher,  lebenslustiger  Siimlicbkeit  nnterdrüdcen,  so  würde 
die  Kunst  untergehen,  die  eben  so  gewifs  eine  sinnliche  als  sitttiche  Grundlage  hat  Gaaider, 
firohliche  Jahrmärkte,  Ziegeunergesdlschaften  hatte  der  Niederiinder  Peter  van  Laar  das  vierte 
Decenniam  hindurch  sogar  in  Rom  gemalet  Mit  ihm  haben  wir  auch  Brouwer^  dm  ZeitgenoneD 
des  Rubens  und  van  Dyck,  schon  oben  U)  beseitigt  Die  Herculisehe  Baoemwelt,  wsMw 
Rubens  in  seiner  Kirmefs  geschildert  hatte,  belehrte  die  Künstler,  dafs  eine  kecke,  leiehte 
Austragung,  ein  geistreicher  Pinsel  nöfhig  sey,  wenn  das  i^eie,  ungezwungene  Leben  der  dor- 
tigen Landleute,  denen  die  Natur  eine  gewisse  in  Gestalt,  Zügen,  Geberden  mid  Bewcgnagea 
sich  offenbarende  Schwere  lum  Abaeichen  gab,  in  sdner  Häuslichkeit,  In  den  Sehenken  oder 
auch  Im  Freien  nicht  lahm  und  zahm,  sondern  nach  seinen  weniger  tranlichen  als  deib  komi» 
sehen  Aeufeerungen  dargestellt  werden  solle.  Teniers,  in  Rubens  Schule  gebildet,  prSgts 
seinen  Landleuten,  während  sie  den  trivialsten  Beschäftigungen  oblagen,  einen  ungemeinen 
Bmat  und  eine  soklie  Wichtigkeit  auf,  dafs  der  hierin  liegende  Humor  sBch  dem  Betrachter 
sidi  miUhellen  mufs.  (1645-*  1671.)  Sein  Zeitgenosse  Adrian  van  Ostade  (I643--167&)  hit 
den  nahe  liegenden  Abweg  dieser  derben  Richtung  d^*  Malerei  schon  weniger  Termieden.  So 
ausgezeichnet  beide  Künstler  im  Technischen  waren,  der  keck  andeutende  Teniers  durch  leicltte, 
geistreiche  Touche,  der  fleifsige  aber  frei  Tortragende  Ostade  durch  malerische  Anordoong, 
liarmonische  Zusammensteiluog  warmer  Farben,  goldenen  Fleischton  und  feinste  Durdibiidnng 
des  Helldunkels  1«),  blieb  doch  erst  der  künftigen  Periode  der  die  Trias  abaohliefsende  dritte 
Maier  aufbehalten.  Offenbar  werden  Teniers  und  Ostade  an  derbem  Witze  Ton  Jan  Steen,  dem 
Instigen  Schenkwirthe  zu  Leyden,  übertroffen.  (1662-**  1671.) 

Den  Darstellungen  des  httislichen  Lebens  lassen  wir  die  Landschaftmalerei  folgen,  die  im 
Allgemeinen  den  Wohnsitz  des  Menschen  darzustellen  sucht,  mithin  auch  dm  Aeufsere  seines 
Hauses  berücksichtigen  mufs.  Vergldchen  wir  zuvörderst  im  Grofsen  mit  der  Tonngehendea 
Periode  die  jetzige,  so  sehen  wir,  dafs  alles,  was  jenen  frühem  Künstlern  noch  als  fernes  Zid 
entgegen  winkte,  von  den  jüngeren  erreichet  wird.  Gegen  die  früheren,  überfällten  und  mate- 
riellen Landschaften  gehalten,  haben  die  jetzigen  zwar  einen  geringeren  Sachinhalt;  dafür  il>er 
sind  sie  geistiger  und  vollendeter  an  Kunst.  An  die  Stelle  der  wenigen  Landschaftmaier  der 
vorhergehenden  Uebergangsperiode  tritt  eine  solche  Fälle  von  Kunstlern,  deren  grofse  FlUg- 
keiten  sich  bald  zu  tiause,  bald  südlich»  bald  nördlich  ausbilden  und  beschrankte  Gegenstände 
durch  den  Zauber  der  Farben  und  durch  individuelles  Auffassen  zum  Erheblidien  bringen,  dtfs 
durchaus  kein  Theil  des  landschaftlichen  Bodens  unbebauet  bleibt  Einige  vereinigea  das 
Landschaftliche  wiederum  mit  der  Gesellschaftmalerei  und  anderen  Gattungen.  Hier  ist  es  in- 
weilen  schwer  zu  bestimmen,  was  als  Hauptsache  vorstehe,  ob  die  Figur^  oder  die  Thiere, 
oder  die  Landschaft.  So  sehr  endlich  die  einzelnen  Künstler  hinsichtlich  des  Stjles  sich  noter- 
scheiden,  fehlt  es  doch  nicht  an  wechselseitigen  Annäherungen»  welche  ebenfalls  den  Ueber- 
blick  erschweren.  Unter  solchen  Umständen  scheint  die  einfachste  Darstellung'  der  Hanptrkh- 
tungen  um  so  mehr  die  zweckmäfsigste  zu  seyn,  als  wir  später  in  den  Annalen  des  Einielnen 
zur  Schilderung  der  manchfaltigsten  Nuan9en  einen  ungleich  schicklicheren  Ort  ertialten  werdeB. 

In  jener  Uebergangsperiode  stellten  sich  uns  zwei  Hanptrichtungen  dar,  einmal  die  Italie- 
nische, zweitens  die  Brabantische.  Nur  gegen  den  Schiufa  der  vorhergehenden  Periode  traten 
Anfange  einer  dritten  Richtung,  nimlich  der  Holländischen,  wahrnehmbarer  hervor. 

Umgekehrt  enthält  gegenwärtige  Periode  in  einigen  Brabantischen  Kunstlern  das  aaslan- 
fende  Ende  der  vorhergehenden ,   ungefähr  wie  in  grofsen  Gebirgslagern  das  untere,  nachdem 


Un  tableau  qü  ron  voit  pr^  d'one  chanmiirc  va 
homme  offrant  k  refratchir  k  nne  femme  portant  na 
pot-aa-lait  sur  ta  tdte  et  nn  panier  a  son  brat;  k 
c4t6  de  rhomoie  a  droite  est  uae  vieiUe  femme  et 
4eux  petita  enfaos.  Ge  tableau  est  ün  et  d'ane  coa- 
lear  agr^able.  Hantenr  17  p.,  largeiir  21.  (Anf 
Leinw.  IV.  CMk.)  Iiobenswerth  sind  im  ertten  Ge- 
mälde der  Kopf  des  alten  Mannes,  der  mit  dem  cor 
Thüre  heffeiakommenden  Baner  spricht;  im  zweiten 
die  Köpfe  des  alten  Mannes  und  d^r  Frau  and  die 
fleifittge  Bebaadlung  des  Gemaies.    Keineswegs  von 


jenen  FranioeisciieiB  KünsCleni  scheint  die  ver  eisig« 
uansern  sitsende  KfunnBfrttrlBBaf'ftrin  iiennrunivB«  v^ 
Gemälde  enthalt  im  Gannen  viev  Figaren.  (Asf 
Hob.  VUL  4a.) 

13)  Anf  S.  66. 

14)  Das  Zauberische  in  den  Werken  beider  Kütt^ 
1er  entsprang  ans  durchscheinender  Klarheit  dsr  1^ 
ten  «nd  ans  jener  über  das  Gänse  verlMreilsteSf  sdl* 
demden,  ansgleichenden  Faibe^  welche  der  Tob  f»* 
nannt  wird  und  allenud  eine  dnrohfchebiendo  iit 
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m  nSdmt  Okctiinhe  ftartdmiritoi  M^  mnh  in  der  Tiefe  ehe  Btredn  elek  ferteetset,  das 
ofcere  liingeges  mii  idneii  Anfiagen  aber  das  vetdedct  liefeade  Sode  des  enteren  ikliergrrilt 
Der  HaDptrlchlmigen  Ungefen  sind  wiedemm  swei,  einmal  die  IteÜenisdie,  zweitens  die  Hol- 
ÜndMche. 

Der  Italieniscliett  Landsdiaiknialerei  beüeifsigte  sidi  ^eidueitig  melnr  als  eine  Nation,  wes* 
halb  eine  genfägende  Darstelinng  dleaer  Riditanf  ßar  die  aligenraine  Geschichte  der  Kunst  ani^ 
riickzulegen  ist  Nicolas  Ponssin's  ^)  heroische  Landschaftmaierei  setzte  sich  in  Werken  seiiles 
Schwagers  Caspar  Dnghet  fort,  weicher  nnter  dem  fhmen  Caspar  Ponssin  bekannter  ist  Un- 
erraehbar  wuTste  Claude  Gel^y  gensnnt  ie  Lorrain,  mit  den  einfiMhen,  grofssrtigen  Formen, 
weidie  die  Italienische  Natur  in  Bergen-  und  iPflanzen  und  aUem  übrigen  wiederiiolt,  die  duf- 
tigen, weiclmn  Femen'  und  alle  Wirkungen  des  Lichtes  und  der  Luft  in  Uc^ereinstimmung  zn 
seloen  und  hierdurch  eine  Gesammtwirkung  henrorznbringen,  die  man  auf  diese  Weise  nodi 
nie  gesehen  hatte  ^).  Seine  Werke  beginnen  laut  der  Angaben  des  Liber  reritatis  i^)  mit  der 
1644»  entstandenen  Landschaft,  worin  Narcissus  und  der  Echo  Geschichte  zu  sehen  ist  ^)« 
Sehr  fiele  sind  aus  den  fanfinger  Jahren,  die  spiteste  Landschaft  ans  dem  Jahre  1618.^)« 
Hieraus  geht  hervor,  dafs  die  Briider  Bothi  unter  denen  Johann  das  hmdschaftliche  Fach  beai^ 
beitete,  Andreas  im  Zeichnen  der  Figuren  gefibter  war  und  darum  die  Staffage  liesorgte,  dem 
Claude  Lorrain  noch  Torangegangen  sind.  Nach  warmen  Effecten  trachtend,  pflegte  Johann 
grelle  Sonnenunterginge  zu  malcüi  deren  Yoller  Duft  die  schsrfen  Umrisse  der  Femen  veiu 
schwinden  macht,  mithin  des  Malers  Schinkfae  in  der  Zeichnung  verbirgt  So  hoch  er  immer 
alz  Colorist  zu  stellen  ist,  wurd  doch  das  Dichterische  and  Schöne,  welches  Claude  Lorrain's 
Werken  eigenthimlich  ist»  in  den  seinigen  vermiist  Dsfir  entschidigt  er  durch  die  Ueher- 
cinstimmnng  der  Staffage  mit  der  Landschaft,  in  welcher  Beziehung  wiederam  'Claude  Lomia 
den  Gebriidera  nachsteht.  Gleiche  Richtung  befolgten  Hennan  Swanevelt  und  noch  viele  andere 
Landschaftmaler,  wogegen  Herman  Sacht-levon  (1641 — 1678.)  von  der  italienischen  Landschaft^ 
maierei  zar  nordischen  den  Uebergang  bildet  f 

Unter  den  HoUindischen  Meistern,  welche  auf  Gegenstinde  ihrer  Heimath  sich  beschrink- 
ten,  mufs  Ehren  halber  schon  Rembrandt  *)  genannt  werden,  ui^ter  dessen  Landsdiaften  die 
Miniile  am  berühmtesten  ist.  Nidit  alle  aind  zwar  so  fldfsig  ausgeführt,  als  die  von  einem 
Flusse  durchschnittene  Plane  in  H.  T.  Hope's  Sammlung,  oder  in  den  Schatten  so  klar  und  in 


IS)  Die  Gallerie  zu  Gotha  bietet  nur  ehie  Wie* 
derholaog  der  Rettung  des  Mose«  dar,  welche  Nico* 
las  Poutiin  eben  fo  wie  die  Acgsetzang  des  Mose« 
(z.  B.  in  Dresden.  Ven.  ▼.  J.  1837.  S.  7.  nr.  21.  — 
W.  K.  1. 505.  ^  In  St.  Petersburg)  öfters  gemalt  hat. 
Ffinff  stdiende  Franencimnery  deren  eines  das  Kind 
halt  Anflterdem  ein  kniendes  Franenzinuner.  Kein 
Flningott.  (Landen,  Tics  et  oenvres.  Ponssin.  k  Parit 
1813.  No.  IV.  PL  9.  Smith  P.  Vni.  p.  10.  nr.  17.)  ~ 
¥or  dem  Flnfsgotty  dessen  Racken  xngekehrt  Bit,  drei 
stdiende  und  ein  Torwarts  sich  bückendes  Frauen- 
zimmer. Letzteres  empfangt  das  Kind,  welches  ein 
im  Wasser  stehender  Mann  halt.  In  grofser  £nt- 
femnng  drei  Männer  anf  einem  Kahne  nnd  zwei 
Männer  auf  dem  jenseitigen  Ufer.  Ebeniklls  in  der 
Feme  fuhrt  eine  ans  vielen  Bcgea  bestehende 
Brndce  über  den  Flui«  Nil.  Im  Jahre  1060.  für 
den  KadEmann  Baynon  an  Lyen  gemalt.  (Landen 
No.  IL  ä  Paris  1805.  PI.  21.  Filhol  IIL  N<>.  169.  Not. 
d.  tabl.  p.  87.  nr.  122.  Smith  P.  VIII.  p.  8.  nr.  12. 
W.  K.  IIL  048.  Kupferstich  in  MG.  H.  nr.  2194.)  — 
Smith  P.  Vni.  p.  9.  nr.  16.  —  Zehn  Frauenzimmer 
nnd  das  Kind.  Der  oben  auf  Felsen  liegende  Nil  stfitzt 
fleh  anf  die  SpMnx.  Für  Peintel  In  Paris  1047. 
gwnalt  hm  IiaaTra.  (WelflUieimer  sc.  In  Landen 
No.  I.  &  Pferis  1805.  PL  0.  Not.  d.  tabl.  p.  87.  nr.  128. 
^fflith  P.  VUI.  p.  8.  nr.  18.  cf.  p.  9.  nr.  15.  W.  K.  IIL 
045.)  Mit  diesem  Gemilde  sthnmt  die  za  Gotha  be- 
findliehe Wiederholung  ziemlich  uberein,  welche  im 
Catalogne  de  tableanx  proTonant  du  cabinet  d'nn  ama- 
tenr.  p.  18.  nr.  00.  anfgeffthrt  wird.     (Anf  Lelnw. 

n.  TS.) 

18)  foigL  ÜSÜhB,  WinMin.«.  e.  Jahrh.  6. 185. 


Hirt  Kunelbcnorfc.  S.  UO.  n.  111«  —  Ziendieh  alt  lit 
die  in  der  Gothaiechen  Ckdlerie  befindliche  Cople  der 
Landschaft  mit  hellbeleuchtetem  Mittelgrunde.  Bei 
dem  Brunnen  des  Vordergrundes  liegt  ein  Hirt.  Die 
Tor  diesem  stehende  Frau  spinnt  an  der  Spindel.  (2  F. 
1  Z.  hoch,  1  F.  9  Z.  breit.  Auf  Leinw.  IX.  43.)  — 
Landschaft  mit  einem  Flnsse,  durch  welchen  eine 
Tiehheeide  aleht.  Eine  der  drei  Kfihe  des  Vorde^- 
gründet  wird  gemoUieB.  (1  F.  9  Z.  htch»  2  F.  2|  Z; 
breit.  Auf  Leinw.  IX.  40.  Beide  Qeai&lde  und  aaeh 
das  zonächst  folgende  Seestnek  besafs  früher  Ernst  IL) 
—  Seestück  bei  untergehender  Sonne.  In  das  Meer, 
welches  zwei  Linienschiffe  nnd  mehrere  kleinere 
Schiffe  trägt,  erstreckt  sich  links  ein  Mauerwerk.  Der 
Hanptthnrm  ist  rund,  der  Thorthurm  viereckig.  (1  F. 
0  Z.  hoch^  2  F.  5|  Z.  breit.  Auf  Lelnw.  IX.  20.  Die 
Beeehreibmig  im  Catalogne  de  tableanx  profenant  da 
cabinet  d'nn  amatenr  lautet  p.  18.  N^.  O.  sei  Une 
marine  prise  anssi  k  Teffet  du  sdleil  conehant,  oü  Ton 
Toit  Bur  le  de?ant  deuz  Taisseaux  de  lignes;  snr  la 
ganche  est  un  fort  et  une  chetöe  sur  laquelle  on  re- 
marque  beaucoup  de  figures.  Hauteur  18  p. ,  larg.  26. 
Teile.)  —  Der  Hafen  von  Marseille,  belebt  Ton  gro- 
fsen  Schiffen,  beladenen  Booten  und  vielen  Figuren. 
Dieses  hinsichtlich  der  Luft  gelungene  Bild  wurde 
zwar  biaher  dem  Claude  Lorrain  lugesehrieben ,  ist 
aber  erst  nach  seinem  Tode  gemalt.  (4  F.  2  Z.  hoch, 
5  F.  9i  Z.  breit.  Anf  Leinw.  II.  4.  Ans  der  eiiemallgen 
Kunstkammer  herrührend.) 

17)  London  1177.  Vol.  L  IL  (B6.) 

18)  ibid.  Vol.  I.  nr.  77. 
1!Q  Ibid.  Vol.  I.  nr.  2. 
20)  Vergl.  e1^  a  10. 
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der  gjewaltilgeii  IVIrkimg  so  hamoniBch,  als  di^  Landachaft  in  Reigen  Sumnlung,  den» 
9ich  erhebender  Hügel  mit  Sprüchen  Binnien  besetzt  ]§t.  Dennoch  fikhlt  man  Uer  doixli  die 
warme  Glut,  mit  welcher  das  Licht  der  Abendsonne  herrorbricht  imd  den  bewölkten  Himmel 
bescheinety  dort  durch  den  schlagenden  Gegensatz  sich  angezogen,  welchen  der  tiefe,  dunkle 
Ton  des  Vor-  und  Mittelgrandes  gegen  den  sehr  zarten  Ton  der  Ferne  bildet  —  Jan  Tnn 
Gojen,  schon  im  vierten  Jahrzehend  der  abgelaufenen  Periode  thalig,  wird  sogleich  im  zwettfai 
Jahre  der  gegenwärtigen  uns  begegnen.  (1642 — 1655.)  Soli  ihm  nicht  wehe  geschehen,  so 
mufs  er  nach  seinen  ausgearbeiteteren  Landschaften,  die  an  Kraft  der  Wirkung  den  Cnypschen 
sich  nahei^ny  keineswegs  aber  nach  der  Mehrzahl  flüchtiger  Bilder  beurtheilt  werden,  deren 
unglücklich  gewählte  Farbe  nach  zweihundert  Jahren  entstellt  ist.  Ehrenwerthe  Schüler,  Jan 
Wjnants  (1659.),  Waterloo  und  Aldert  van  E verdingen  (1655.)  haben  dfe  vaterländisGhe  Land- 
Schaftmalerei  ausnehmend  gefordert  Insonderheit  mufs  dankend  des  Einflusses  gedacht  werden» 
den  der  zuletzt  genannte  Künstler  in  Gemälden  und  noch  mehr  in  radirten  Blättern  durch 
Schilderung  des  Wilden  Norwegischer  Gegenden  ausgeübt  hat.  Mit  ungleich  stärkeren,  festeroi 
nnd  schärferen  Formen  tritt  in  denselben  das  Eigenthümliche  des  ^Nordischen  hervor,  als  m 
den  vor  Augen  liegenden  Ltodstrichen  der  Hehnath ,  auf  welche  die  Niederländischen  Maler 
bisher  sich  beschränkt  hatten. 

Was  Aldert  van  E verdingen  in  der  Natur  erst  zusammensuchen  mufste,  konnte  der  Heros 
der  Landschaftmalerei ^  an  welchen  wir  nunmehr  angelangt  sind,  nothigenfalls  aus  der  Tiefe 
seines  Inneren  schöpfen.  Ihm  gelingt  die  ferne  Gegend ,  in  welcher  di^  Gewalt  der  ürrevoln- 
tion  des  Erdkörpers  enthüllt  niedergelegt  ist,  nicht  minder  als  die  alltägliche  Umgebung,  Ae 
er  aus  den  Fenstern  seiner  Werkstätte  sah.  Seiner  Universalität  ist  es  gleich  vlel\  ob  Lmd 
•der  Meer;  das  Freie  oder  nach  perspectivischen  Gesetzen  der  von  Wänden  umschlossene 
Raum  eines  Gebäudes  zu  zeigen  ist.  Alle  Bemühungen  landschaftlicher  Malerei  von  vanEydc  an 
durch  Jahrhunderte  hindurch  haben  darauf  hinausgestrebt,  einen  Jakob  Rujsdael  (1643 — 166T.> 
zu  zeitigen.  Er  ist  die  prangende  Binthe  der  vielverzweigten  Landschaftmalerei,  ohne  welche 
weder  Stamm  noch  Wurzel  verstanden  werden  können.  Nicht  seines  Gleichen  hat  Ruysdael 
in  den  bewölkten  Lüften,  mögen,  nun  Gewitterschwangere  Wolken  den  Himmel  ganz  verhüUoL» 
oder  vorüberziehende  Regenschauer  dem  Lichtstrahie  eines  mehr  oder  minder  hellen  Sonnen- 
blickes durch  Wolkenschatten  nodi  hier  und  da  Durchgänge  erlauben.  Wenn  von  der  brillan- 
testen Sonnenbeleuchtung  bis  zu  den  vereinzelten  Strahlen  der  spärlich  bescheinenden  Abend- 
sonne alle  Abstufungen  ihm  gelangen,  so  besitzt  er  wiederum  die  Virtuosität  eines  van  der 
Neer,  sobald  die  unstäten  Lichtblicke  dargestellt  werden  sollen,  welche  der  Mond  in  eine 
schauerliche  Nacht  herabsendet.  Im  Dunkel^  dicht  verwachsener  Wälder  sucht  Ruysdael  das 
Abgeschlossene,  Unwirthbare,  Verwilderte  hervorzuheben.  Liegen  sie  weniger  entfernt  von 
menschlichen  Wohnsitzen,  so  ladet  das  dem  Bedachter  sich  mittheilende  Gefühl  der  Waldes- 
frische diesen  selbst  zu  flirem  Besuche  ein.  Doch  pflegt  auch  in  heiteren,  lebendigeren  Land- 
schaften ein  absterbender  oder  schon  vertrockneter  und  morscher  Baumstamm  wie  eine  Ruine 
an  die  Vorzeit  zu  erinnern.  Mächtige,  zwischen  Klippen  sich  niederstürzende  Wasserfalle 
haben  eine  solche  Wahrheit,  dafs  man  sich  wundert,  das  rauschende  Getöse  ihres  Falles  nicht 
zu  vernehmen,  zumal  wenn  das  scharfe  Licht  des  Mondes  auf  den  gebrochenen  Wellen  de» 
mühsam  über  Felsblocke  sprudelnden  Baches  blitzt  und  kein  anderes  Geräusch  das  Schweigen  der 
Nacht  unterbrechen  kann.  Wiederum  hat  kein  Maler  die  Klarheit  eines  unbewegten  Wasserspiegels 
so  erreicht,  geschweige  die  Einsamkeit  trüber  und  beschatteter  Kanäle,  in  deren  heiinliehes 
Dunkel  das  helle  Tageslicht  eines  nur  leicht  bewölkten  Himmels  nicht  einzudringen  vermag. 
Gewohnlich  sind  diese  stillen  Wasser  hier  und  da  mit  abgestorbenen  Blättern  bedeckt,  dfe 
den  überhängenden  Bäumen  entfielen.  Oefterer  strebt  der  in  so  kühler  Frische  gedeihende 
Lotus  mit  seinen  fortwuchemden  Ranken  allmählig  die  ganze  Oberfläche  zu  überziehen.  Mei- 
stens Ist  die  einsame,  durch  menschliche  Tritte  wenig  oder  gar  nicht  gestörte  Natur  blofs  mÜ 
einigen  Schaafen  belebt.  Menschliche  Werke  zeigen  durch  ihren  Veifall,  dafs  sie  der  Ein- 
wirkung eines  zerstörenden  Elementes  geraume  Zeit  hindurch  Preifs  gegeben^  waren.  Seltener 
haben  die  noch  bewohnten  Häuser  eines  Dorfes,  vielleicht  desselben,  welches  auch  in  Hobbe- 
ma's  Landschaften  öfters  abgeschildert  ist,  eme  Aufkiahme  gefunden.  In  allen  diesen  Bezie- 
hungen unterscheidet  sich  Ruysdael  dadurch  von  den  zahlreichen  Landschaftmalern,  die  Jahr- 
himderte  hindurch  im  Inlande  und  Auslände  ihm  vorgearbeitet  hatten ,  dafs  einerseits  die  no^^ 
nie  gesehene,  übermächtige  Gewalt  der  Formen,  in  denen  die  grofsartige  Natur  des  Norden« 
am  bestimmtesten  ausgeprägt  ist,  von  ihm  enthüllet,  daneben  aber  schon  die  scheinbar  un- 
interessante Fläche  der  zunächst  liegenden  Heimath  und  das  Dickicht  des  ersten  besten  Waldes^ 
ohne  der  Verklärung  zu  bedürfen,  unter  seinen  Händen  bedeutend  wird.  Möge  er  die  femö 
Wildflilii  oder  die  ihm  nahe  Uq;eQde  Ländlichkdt  maten^  so  fühlen  wir  von  Geisttamtefat  und 
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Schauer  uns  ergriffen.  Jegliches  Einzelne,  schon  an  nnd  für  sich  Ton  dem  höheren  tMste 
belebt,  Terrath  die  Grofse  der  Natur  und  ihr  stilles  Walten  und  läfst  mehr  das  GefUil  melan- 
cholischer Einsamkeit  und  stillen  Friedens  surück.  —  Neben  Jakob  Rnysdael  hat  Hinderhont 
Hobbema  (1657  — 1669.)  in  kostbaren  Landschaften,  an  denen  die  Sammlung  Robert  Peel's  am 
reichsten  ist,  einen  oft  wenig  Terschiedenen  Weg  eingeschlagen.  In  seinen  früheren  Werken 
d&rfte  Einwirkung  der  Ruysdaelschen  sich  nachweisen  lassen.  Aber  schon  1663.  besafs  er,  wie 
die  Landschaft  in  Lord  Hatherton's  Sammlung  beweist,  eine  so  grofse  Meisterschaft,  dafs 
Rnysdael  selbst  aus  Hobbema^s  Werken  manches  in  seinen  Styl  herubemehmen  konnte.  Auch 
Hobbema  hat  durch  seine  aus  einfachen,  oft  keineswegs  schönen  Bestandtheilen  zusammenge- 
setzten Landschaften  die  Natur  in  ihrer  ungestörten  Ruhe  gezeigt.  Vereinzelte  Sonnenstrahlen 
brechen  durch  die  leichten  Wolken  und  heben  so  in  den  Waldbildern  die  dunkeln  Schatten 
der  Baume,  welche  vom  Stamm  bis  zum  kleinsten  Zweig  aufs  genaueste  durchgebildet  sind. 
Bäche  und  Wasserpfuhle,  mit  blnsichten  Pflanzen  bewachsen,  verrathen  Ruysdaera  Scfanle, 
eben  so  jene  einfallende  Lichter  und  der  wunderbare  Zauber  in  den  dunkleren  Bildern.  Bis- 
weilen hat  aber  Hobbema  eine  so  allgemeine  HeUigkeit,  ein  so  wahres  Tageslicht  znr  Darstel- 
lung gebracht,  wie  es  sonst  nirgends  angetroffen  wird. 

Ruysdael  und  er  stehen  wie  Meten  am  Ende  des  landschaftlichen  Stadiums.  Beide  hatten 
ihre  Kunst  mit  so  mächtiger  Hand  gefördert,  dafs  ihre  Werke,  zu  hoch  für  das  Fassungsver- 
mögen der  Zeitgenossen  '0  ^  erst  von  einem  um  150  Jahre  jüngeren  Geschlechte  nach  ihrer 
ganzen  Grölfse  gewürdigt  werden  konnten. 

Das  von  Kanälen  durchzogene  Holland,  dessen  Eigenthümlichkeit  so  viele  Maler  inThätIg- 
keit  setzte,  kann  hinsichtlich  seiner  Lage  am  Meere  und  seiner  überseeisdhen  Kolonien  nnd 
Besitzungen  beinahe  dem  vielbuchtigen  Griech^and  verglichen  werden.  SchifBTahrt  und  Handel 
hatten  dem  nordischen  Volke  Wohlstand  erworben.  Ihn  zu  behaupten  und  möglichst  zu  ver- 
gröfsem,  bestand  es  unter  Anfuhrung  erprobter  Seehelden  Schlachten  **),  deren  glücklicher 
und  ruhmvoller  Ausgang  die  längst  vorbereitete  Biüthe  der  Seemalerei  mit  einem  Male  gezdtiget 
hat.  Adam  WiUaerts  (1641.),  Simon  de  Vlieger  0643.)  und  der  frühzeitig  (1652.)  verstorbene 
Bonaventura  Peeters  (1645.)  fuhren  in  ihren  Leistungen  fort.  Ungemein  prodnctiv  an  Gemälden 
war  Regner  Nooms  Zeemann  (1663.) ,  auch  durch  viele  radirte  Blätter  bekannt  Jacob  Rnysdael 
pflegt  weniger  die  ruhige  Fläche  des  Meeres  zu  schildern ,  als  das  stürmende  Element,  bei 
welchem  der  Mensch  verschwindet.  Er  wetteifert  mit  den  besten  Bildern  der  gröfiten  Meister 
dieses  Faches.  Freilich  ist  die  Zahl  seiner  Seestücke  keineswegs  grofs«  Die  Hauptmeister 
der  Marine ,  Wilhelm  van  der  Velde  aus  Leyden  (1645.  1636.  1657.  1659.  1661.  1666.  u.  ••  f.) 
nnd  Hendrik  Dubbels  Schüler,  Ludolf  Backhuysen  aus  Emden  (1662. 1664.),  lebten  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  über  den  Schlufs  der  gegenwärtigen  Periode  hinaus.  Es  dürften  aber  Back* 
huysens  frühere  Gemälde  manchen  späteren  vorzuziehen  seyn,  die  oft  zu  dmikel  in  den  Schat- 
ten und  durch  zu  rothe  Wolken  unliarmonisch  sind.  Vornehmlich  der  zeitigen  Aufnahme  nnd 
grofsen  Begünstigung,  welche  die  von  den  Niederlanden  ausgegangene  Marinemalerei  in  England 
fand,  ist  es  zuzuschreiben,  dafs  dieselbe  noch  die  folgende  Periode  hindurch  in  nnansgesetster 
Biüthe  sich  erhielt 

Mit  den  so.  beseitigten  Hauptgattungen  wurden  sämmtliche  Mebengattungen  zur  Anschaumig 
gebracht,  als  hätten  die  Künstler  der  mit  1641.  beginnenden  Periode  getrachtet,  dafs  nirgends 
Schroffes  neben  einander  stehe,  sondern  alles  durch  die  zartesten  Ueber|^ge  verarbeitet  werde. 
In  den  Schlachten  Snayer's  bis  zu  denen  Wonwermann's  und  Linsee's  herab  tritt  gegen  das  be- 
wegte Leben  der  Menschen  die  Landschaft  in  den  Hintergrund.  —  Neben  älteren  Arcliitektur- 
malern,  die  wir  schon  in  der  vorhergehenden  Periode  thätig  fanden,  sehen  wir  der  jungen 
nicht  wenige  auftauchen.  Versuchet  sich  Ruysdael  in  diesem  ihm  sonst  fremden  Eunstzweige, 
so  thut  er  alsbald  es  den  berühmtesten  Architekturmalem  gleich  *>).  Durch  Emanud  de  Witte 
wurde  das  Innere  kirchlicher  Gebäude  noch  der  folgenden  Periode  gezeigt.  Mit  Recht  widmete 
Wouwermann  den  Palästen,  aus  denen  die  angesehene  Jagdgesellschaft  aufbricht  oder  wohin 
sie  zurückkehrt,  eine  besondere  Aufmerksamkeit.  Späterhin  kamen  sogar  die  sauberen,  arclii- 
tektonisch  wenig  erheblichen  Backsteinhäoser  der  von  Kanälen  durchschidttenen  Heimath  ao 
Ehren.  Landschaftmaler,  die  in  Italien  sich  gebildet  hatten,  zogen  Gebäude  vor,  die  den 
Charakter  der  gegenwärtigen ,  menschlichen  That  verloren  hatten  und  als  Vergangenes ,  als 

21)  Noch  Hottbraken  (3.  Deel'  p.  65.  66.)  fcbil-  22)  Vergl.  meine  Annalen  der  NiederläDdifcbea 

dert  Jakob  Raysdael't  We^e  kaum  and««  als  andere  Bildnerei  S.  71.  nr.  491.  492.  —    S.  74.  nr.'899.  — 

KonfCtCficbcben  der  Holländer.     Den  von  ibm  ganz  S.  76.  nr.  525 — SS7. 

mit  StüliGbwtiigen  übergangenen  Meindert  Hobbenia  23)  Das  Innere  der  neuen  Kirche  au  Amnteidam. 

haben  ertt  vanEjnden  nnd  van  der  Willigen  (1. 122—  In  delr  Sammlung  des  Blarqnif  von  Bnte  in  LnlaB. 

128.). an  Ehren  gebracht.  Smith  VL  15.  nr.  24.  W.K.  IL  577. 
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Boiae  neben  den  weniger  bedeutenden  Formen  spaterer  Generationen  wiBprnchskM,  wie  ein 
natirliches  Ding  unter  den  andern  natürlichen  Dingen  eracbeinen  ^). 

Weiüi  die  aiuletzt  aufgeführten  Gattungen  die  höheren  Kunatsweige  mit  der  Luidsclinft 
fserbinden,  so  aind  wiederam  andere  höchst  geeignet ,  den  Uebergang  von  der  LandsehafI  »ir 
Tfalemialeffei  zu  bilden*  Da«t  im  Kriege,  in  Jagden  und  Luftfahrten  angewendete  Pferd  lifni 
Weuwermana  «ndi  in  Ställen  pflegen  und  in  Reitachulen  abrichten.  Um  das  Pferd  dreht  sich 
alles  in  aeinen  sonat  höchst  manchfaltigen  Bildern,  als  mache  die  Einaeitfgkeit  und  Beachrin- 
kung  seibat  ihn  lum  vielseitigen  Maier.  Eben  so  pflegten  die  Künstler  bei  der  Abachildernng 
des  freasenden  oder  behaglich  ruhenden  Viehes  der  landschaftiioboB  Umgelrnng,  inaonderkeit 
den  unnbersehharen  Wiesen  Hollands  so  grofsen  Fleifs  su  widmen,  dafs  man  nicht  weifs,  ob 
ein  Panl  Potter  (1641—1654.),  Adriaen  van  der  Velde  (1651  —  16640,  Dirk  van  Bei^n,  Alb«:i 
Cuyp,  Jan  Aaselyn,  Nicoktas  Berghem  (1650  upd  spater)^  Karel  Dujardin  (1651.  166S.),  C. 
Glomp  in  dieser  oder  jener  Hinsicht  höher  zu  achten  sind.  Freilich  war  diese  bukolische  Art 
der  idyllischen  Landschaft  die  Gränze  der  Gattung.  Bald  mufste  man,  da  die  Nachahmung 
dba  einzelnen  Thieres  schon  das  Wesentliche  war,  die  Umgebung  mehr  und  mehr  beseitigen. 
Die  Gattung  geht  daher  in  die  eigentlichen  Thier-  und  Jagdatncke  (Johann  Fyt  1645  —  165i2.) 
und  von  da  auch  zur  todten  Natur^  zum  Stiiileben,  zum  Frucht-  und  Blunenstucke  über. 

Getödtete  vierföfsige  Thiere  findet  man  auf  den  Stillieben  von  BM  (1645.)  und  aiigleidi 
mit  Geflügel  auf  Job.  Fyt's  Gemälde  (1650.).  Todte  Vögel  malten  ferner  Alex.  Adrieanfaen 
(1647.)^  der  schon  in  der  vorigen  Periode  aufgefülHrte  C.  LUienbergh  (165Y.  1660.)  und  Jan 
van  Kessel  (1661.).  Schmetterlinge  und  andere  Insekten  malte  Eiliger  1663.  Fische  flnden 
«kk  auf  Gemälden  Wilhelm  Kalfs  (1656.),  J.  van  Son's  (1658.),  anf  anderen  von  Alexander 
Adrieanfsens  (1661.)  und  von  dem  schon  in  der  vorhergebenden  Periode  thatigeu  Willielm  vaa 
der  Aelst  (1661.).  Einfassungen,  gebildet  ans  Muschebi  nnd  Blumen,  malte  D.  Segbers  (1647. 
165T.),  Blumen  und  Frachtstücke  der  schon  aus  der  vorhergehenden  Periode  uns  rühailich 
bekannte  J.  de  Heem  in  den  Jahren  1648.  1650.  und  1658.  Das  spätere  dieser  zwei  Gemilde 
int  eine  Einfassung,  wie  auch  das  Blumenstück  des  J.  P.  van  Thielen  Rigovidts  (1648.). 
FrlkdMe  sieht  man  auf  Gremalden  des  Johann  Fyt  (1653.)  und  des  dunals  in  Dentschimd  thä* 
tigen  Ottomar  Elliger  (1665.)  »)• 

In  den  hior  anfgeaählten  Niederländischen  Gemälden  aind  oft  den  Thieren  nnd  Pflan- 
zen anck  Qerathsehaften  beigefügt,  während  andere  Bilder  diese  auasehliefslich  enthalten« 
Mit  diesen  müssen  also  manche  Gemälde  jener  Claaae  wiederholt  erwähnet  werden.  Gefafae 
malte  Kalf  1643.,  Qeräthe  BM  1645.,  einen  gedeckten  Tisch  Heda  in  der  vorhergdienden 
Periode  und  in  der  gegenwärtigen  1646.  Solche  Tisdie  hat  man  auch  von  Alex.  Adrieuiiaen 
1641.  und  von  GMHV  1648.  Auf  dem  von  P.  de  Ring  1650.  gemalten  Tische  sind  Werkxenge 
der  Wissenschaft  und  Kunst  niedergelegt.  Dagegen  haben  Wilhelm  Kalf  (1656.)  nnd  J.  van  Son 
Wiederum  nur  Teller  mit  Lebensmitteln  auf  ihre  Tische  niedergesetat  Willem  van  Aeial 
(1669.  1661.)  hat  an  den  anf  seinem  Tische  liegenden  Lebensmitteln  kunstvolle  oder  kostbare 
Trinkgefäfae  gestellt.    Es  müssen  die  seltsam  geatalteten  TriidEgefäfse  aus  Gold  und  Silber 


24)  H.  van  Steenwjck.  1642.  —  A.  Delormo. 
1643—1660.  —  Peter  Nccfi.  1644  —  1658.  -  F.  L. 
SFeefe.  1646.  --^  D.  van  Deelen.  1647.  —  Sam.  van 
Häogvtraten.  16USL  ^  D.  B.  Blieek.  lfi5L  1653  — 
16».  *-  Emm.  4e  Witle.  1660.  -^  H.  Vlyr.  1650.  — 
W.  V.  Ehrenlierg.  1664.  ^    J.  Ghering.  1665. 

25)  Wie  in  der  vorhergeheoden  Per iode  (vergl. 
oben  S.  11.)  haben  auch  in  gegenwärtiger  sowohl 
Deutsche  als  Italiener  der  Blumen-  und  Fruchte- 
malerei  sich  zugewendet.  Verfertiger  des  im  Hand- 
Schriftenzimmer  der  Gotfaaisehen  Bibliothek  befind- 
li^^n  FolieliaBd60'(I.  lUembnmac.  nr.  126.)  mit  160 
auf  FergnaMot  garaalten  Bümwn,  nater  denen  Leu- 
aaoiUBi  balbteamdia  avsCe»  specles  fanbaci  die  letzte, 
4ifr29  Tulpaaabet  (tah.  12—42.)  die  schöostea  und 
prachtigsten  sind,  dürfte  Jonas  Arnold  sejn,  der  um 
1650.  zn  Ulm  lebte  und  sonst  Portraite  malte.  Ein 
Werk  desselben  (200  anf  Pergament  gemalte  Tnipen) 
wird  ifl^  dem  Veraeichnisse  der  Kunst-  und  Naturalien« 
Kammer  von  Ch.  Weikmann  zu  Ulm  (1650.  auf  S.  69.) 
an^afiahrt.  Die  Blamen,  nach  denen  die  Gemälde 
anpiftrtigt  wnfflanv'  «siran  im  Weilonann'si^ea  Qw* 


ten.  —    Willkommen  zur  Vergleichung  mit  so  vielen 
ahnlichen  Erzeugnissen  Niedeiiändischer  Maler  aind 
aofserdem  zwei  in  der  Gothaisehen  Gallerie  vorhan- 
dene Gemälde  des  Italieners  Marie  Nnczi  detto  Mario 
da'  Fiort :  Ein  mit  weifsen  Lilien  und  aaderea  Blu- 
men angefülltes  bauchiges  Gefiifs.     (3  Fufs  2  Zoll 
hoch,  2  Fiir«  7  Zoll  breit.    Auf  Leinwand.  X.  18.)  — 
Gegenstück  älulichen  Inhaltes.    (3  Fnfs  3  Zoll  hoch, 
2  FnCi  7  Zoll  breit.    Auf  Leinwand.  X.  19.)    Nnzsi 
führte  den  Pinzel  vorzüglich  dreist.    Weil  aber  der 
Farbenauftrag  etwas  roh  ist,  haben  seine  Werke,  in 
der   Näh«  betraditet,  nicht    das   GeS&llige,    Zarte» 
Wahre,  welches  man  bei  Gegenständen  dieser  Art  aut 
nn  so  grdlaeren  Rechte  fordert,  als  eben  die  täüBchead* 
ste  Wahrheit  in  ihnen  auch  jdaa  möglichst  Vollkni- 
mene  auszumachen  scheint.     Uebrigeas  war  Nuzai 
1603.  zu  Penna  (nell'  Abruzzo  ultra)  geboren  und  seit 
1657.  Mitglied  der  Römischen  Akademie.    (P.  A.  Or- 
kndi  Abecedario.  in  Venesia.  1753.  4.  p.  366.    Laaai 
I.  521.)    Sein  BUdnifs  ist  zu  Florenz.  (R.  6.  d.  F. 
Ser.  UL  Rite  d.  91U.  VoL  UI.  p.  U.  Uw.  153.)    £r 
starb  za  Bon  1673. 
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(van  Aelai  163»0  oder  aas  Nauälog  (Heda  1646,  r-  van  Aelat  1661.)  in  dieser  Zeit  Bocb 
wirklich  im  Gebrauche  gewesen  seyn.  , 

Noch  wurden  die  Ahbildiiiigen  solcher  niederer,  vor  Augen  liegender  Gegenständ«  lediglich 
als  ein  heiteres,  zierliches  Sfael  und  als  Gewähr  der  höchsten  technischen  Meisterschaft  ge- 
fördert nnd  fortgepflanzt,  keineswegs  aber  den  höheren  Gattungen  gleichgestellt  Hi^in  iat 
der  Gmnd  au  suchen,  dafs  zarter  Ausführung  und  ilelfsiger  Geschicklichkeit  immer  noch  eine 
zukünftige  Periode  übrig  blieb.  Der  Abschlufs  des  .Niedrigsten  wird  immer  am  weitesten  hin- 
aufgeschobM^n.  Weil  die  Leere  des  18.  Jahrhunderts  dieses  Niedrigste  h^ihahe  iilleio  sunt 
Tröste  noch  hatte,  mufsten  Johann  van  Huysum  und  Rachel  Rnysch  mit  enthusiastischen  Lokei^ 
erhebungen  vergöttert  werden.  — 

Zwischen  den  beschaulichen  Deutschen  und  mächtigeren  Völkern  mitten  inne  gestellt,  ver- 
einigten die  Holländer  den  Kunstsinn  dieser  Nachbarn  und  konnten,  begünstigter  als  sie  durch 
äufsere  Umstände,  ihn  leichter  zur  Objectivität  bringen.  Während  Deutschland  noch  dem 
Frieden  entgegen  harrte  oder  Wenigstens  die  Nachwirkungen  eines  vieljälurigen  Krieges  schmerz- 
lich fühlte,  war  Holland  siegreich  aus  seinen  politischen  und  religiösen  Kriegen  hervorgegangen« 
UeberdieCs  war  dUe  weltliche  Bestimmung  des  Handelsvolks  früher  entwickelt,  seine  Bildung 
leichter  vollendet,  als  das  Streben  der  politischen  Macht  oder  gar  das  geistige  der  Deutschen. 
Der  Sinn,  mit  welchem  die  Holländer  das  weltliche  Leben  betrachteten,  war  im  Wesentlichen 
der  innerliche  des  germamschen  Stammes;  aber  weil  sie  mehr  leichten,  weltlichea  Sinn  hatteii» 
über  die  Härten  und  Unebenheiten  der  äufseren  Erscheinung  geschickter  fortzugehen  pflegten, 
wurde  er  brauchbarer  für  die  Malerei. 

Begünstigung  von  aufscn  und  innere  Befähigung  spornten  eben  als  die  historische  Mal^W 
in  Italien  immer  mehr  verfiel  und  in  ein  theatralisches  Tapetenwesen  ausartete,  die  Holl^ndAv 
an,  gerade  dasjenige  malerische  Princip,  welches  ihnen  selbst  eben  so  zusagte  als  es  mit  i/SM 
Würde  heiliger  Gestalten  un  Widerspruche  stand,  zur  selbständigen  Anschauung  zn  bcingw. 
Ansschielslidber  Smn  für  das  Nationale  und  Vorliebe  für  häusliches  bürgerliches  Leben,  jdie  ip 
dem  nordischen  Lande  vrährend  des  Friedens  sehr  zugenommen  hatte,  gestattet^  einerseits 
ftur  einer  in  kleineren  Kreisen  sich  bewegenden^  Kunst  den  Zutritt,  andere^pseits.  war  keines- 
wegs auf  weit  hervorgeholte,  sondern  nur  auf  überall  dem  Auge  sich  darbietende^ilGfegenstäiade 
das  Verlangen  gerichtet.  Eben  so  wenig  konnten  Gegenstände,  die  durch  idealiscbe  Qröfre  und 
hohen  Ernst  erheben  und  erbauen  sollten,  der  heiteren,  durch  das  Wohlbehagen  erzeugten 
Lust  zusagen.  Um  diesen  veränderten  Anforderungen  zu  genügen,  suchte  die  Kunst  Alles  auf, 
was  nur  ohne  Beziehung  auf  den  Inhalt  das  Auge  an  sich  ziehen  und  vergnügen  konnte.  Kein 
Gegenstand  blieb  unversucht,  dem  der  Künstler  durch  die  Darstellung  eine  erfreuliche  Seite 
abzugewinnen  hoffte.  Indem  so  die  Kunst,  zu  dem  Gemeinfafslichen  des  menschlichen  Trei- 
bens, überhaupt  der  Ailtagserscheinung  heruntersteigend,  eine  neue  Welt  sich  schuf,  wurden 
sogar  dem  geringeren  Fassungsvermögen  durch  die  unerschöpfliche  Maochfaltigkeit  der  nun  zu 
Bhren  gekommenen  Gegenstände  erfeuliche  Leistungen  möglich  gemacht.  Um  so .  leicbter 
konnte  der  Gröfse  des  Begehres  in  dem  durch  Gewerbe  und  Handel  reichen  Lande  Genüge 
geldstet  werden,  je  geringer  der  räumliche  Umfang  der  sogenannten  Knnststückchen  war.  Im- 
mer seltener  bot  ein  Schlofs,  eine  Ratfasstube  oder  ein  Schützenhaus  die  Gelegenheit  dar,  sich 
in  gröfsern  Dimensionen  zu  versuchen.  Der  roäfsige  Umfang  der  Zimmer  in  den  Frivathäusern 
liefs  nur  Bilder  von  höchst  beschränktem  räumlichen  Umfang  zu,  auf  welchen  nun  die  Kleiq- 
meister  eine  durchaus  heitere  und  erfreuliche  Welt  w,ie  im  Guckkasten  zeigten.  Vereinzelt 
durch  Holland  malend,  hier  in  einer  Schenke,  dort  in  einem  Bauernhause,  bei  dem  Hühner- 
bofe  oder  neben  den  Blumen  eines  kleinen  Gartens,  pflegt  jeder  von  den  Kleinmeistem ,  denen 
schon  die  Einseitigkeit  des  äufseren  Thuns  zur  erforderlichen  Gründllclikeit  verhalf,  auch  einen 
Schüler  an  der  Seite  zu  haben,  welchen  er  nur  in  Pinselfuhning  und  Farbe  unterrichtet,  dann 
aber  auf  die  in  unmittelbarster  Mähe  liegenden  Vorbilder  hinweiset.  Das  Treiben  der  Kunst 
ist  mehr  eine  Lust,  ein  heiteres  Spiel,  als  eine  Anstrengung  und  findet  fortwährend  neue 
Nahrung  in  dem  allgemeinen  Wohlgefallen  an  ihrer  Reife. 

Nachrichten  über  Maler  des  Alterthums  geben  uns  Kunde ,  dals  aogar  Griechen .  im  Zeit- 
alter der  höchsten  Reife  ihrer  Kunst  der  Nachbildung  von  niederen  Gegenständen,  z.  B.  Traubcft, 
Vorhängen,  «idi  heflnscn  *).  Es  wird  die  dadurch  bewirkte  Täuschung  von  Thieren  oder 
Menschen  als  Beweis  des  gröfsten  Grades  ihrer  Meisterschaft  hervoi^hoben.  In  keinem  der 
auf  unsere  Zeit  gelangten  Gemälde  hat  etwas  dieser  Art  sich  erhalten.  Nicht  Italienische  Ge- 
mälde der  neueren  Zeit,  sondern  die  Niederländischen  allein  sprechen  für  die  Wahrheit  jener 
schriftlichen  Ueberlieferungen.    Betrachte  man  das  Glanzfell  des  umherweidenden  oder  ruhenden 

26)  PHn.  H.  N.  85,  <6,  8.  T.  F.  p.  201.  ^    Ssbanm  das  Huades.  ifc.  26,  86,  »•  p.  21i7.  ^   Pted 
ib.  35,  86,  ir  p.  214. 

26»       • 


118 


Viehes,  den  wdoliUehen  Fettglani  der 'Wolle ,  den  SchiHer  des  Oefiedera,  das  Angehsfieoe 
des  Obstes,  den  Staub  der  Blumen,  den  Glatt-  und  Wasser^lans  der  Seidenstoffe,  den  Scheoer- 
pflanz  eherner  und  das  Durchscheinende  gläserner  GefSfse;  daneben  den  von  Wolken  ummgenoi 
Himmel,  die  durch  Wolken  und  Nebel  breclienden  Sonnenbliekey  den  •Sammet  der  gruaeadea 
Wiesen,  die  Flecken  des  alten  Gemäuers;  hierai^f  wiederum  das  - Zilterlicht  des  Sumpfes,  das 
Andrängen  und  Ueberwerfen  der  Wellen,  den  Wasserstaub,  den  Busen  gesdiwellter  Segel  sad 
die  Haltung  der  Schiffe  im  Sturm.  Vielleicht  noch  mehr  würden  Griechen  die  gespentea 
Lichter,  die  Streiflichter  und  Wiederscheine,  die  Schlagschatten,  welche  die  grofsen  Lidit- 
flächen  brechen,  und  neben  so  pikanten  Beleuchtungen  den  Schmelz  und  die  Anmuth  und  Piacht 
der  Farben  und  die  un?ergleichliche  Leichtigkeit  und  Kunst  bewundem,  mit  welcher  die 
schwierigsten  Aufgaben  des  Helldunkels  und  der  Gesammthaltung  gelöst  sind.  '  Kunstireaadea 
unserer  Zdt  kapn  es  vollends  nicht  verarget  werden ,  wenn  die  unglaubliche  Sagaziüt,  mit  der 
das  klare  Auge  der  Niederländer  die  Natur  durchdrang ,  die  Heiterkeit  der  Aufnahme  und  die 
Leichtigkeit  der  Mittheiinng  sie  so  entzücket ,  dafs  sie  ganze  Zeiten  hindurch  im  Besitze  aad 
in  der  Verehrung  Niederländischer  Kunsterzengntsse  sich  begnügen.  — 

Im  Anfange  der  gegenwärtigen  Periode  fuhren  die  ausgezeichnetsten  Stecher^  die  wir  sehsa 
in  der  vorhergehenden  als  Geistessöhne  des  Rubens  bezeichneten,  nach  seinen  GemäUea  ra 
arbeiten  fort.  Cornelius  Visscher  suchte  das  Heildunkel  der  Gemälde  A.  v.  Ostade's  in  seine 
Kunst  überzutragen.  Späterhin  wird  bereits  ein  Verfall  der  Kupferstecherkunst  siditbar,  entweder 
weil  die  unglaubliche  Vervielfältigung  der  Holländischen  'Kabinetgemälde  die  Erzeugniwe  der 
Kupferstecherkunst  in  den  Hintergrund  drängte  oder  weil  die  Kupferstecher  selbst  verzweifelten, 
mit  den  kleinen  bis  zum  äüfsersten  Grad  vollendeten  Werken  der  Maler  in  die  Schranken  n 
treten  ^).  Zur  Nachbildung  der  Bildnisse  und  der  aus  den  vornehmeren  Kreisen  entnommenen 
Gesellschaftstüd^e  der  Nachfolger  Terburg's  bot  inzwischen  die  neu  erfundene  Schabkunst 
oder  schwarze  Kunst ^  sich  dar,  ein  taugliches  Mittel  um  Wirkungen  von  Licht  un^Sehattea 
wiederzugeben,  worauf  eben  in  dieser  Periode  das  Streben  der  Maler  gerichtet  war.  NaiA 
Verlauf  weniger  Jahre  begannen  Niederländer  die  Schabkunst  auszuüben  »). 

Neben  diesen  Bemühungen  der  Stedier  haben  viele  Maler  wie  mit  d^  Feder  und  dem 
Pinsel  so  vll*mittelst  der  Radimadel  Skizzen  entworfen.  Vorzüglich  Rerabrandt^a),  den  wir 
schon  oben  hervorheben  mufsten,  hat  auf  ganz  originelle  Weise,  aber  mit  bewundnmgswurdigem 
Geist  nnd  mit  Wahrheitsinn  seine  Erfindungen  in  Kupfer  gebracht.    Erfüllen  schon  die  Ge- 


27)  Mit  demjenigen,  wat»  auf  S.  1.  über  die 
Wechaelwirkung  zwiscben  Niederländischer  und  Deut- 
scher Kunst  gesagt  wurde,  ist  es  völlig  im  Einklänge, 
dafs  eben  als  in  den  Niederlanden  nur  von  den  Ru- 
bensischen  Stechern  noch  Tüchtiges  ausging,  in 
^  Deutschland  aber  umgekehrt  die  Malerei  völlig  da- 
Bieder  lag,  der  Deutsche  Weaceslaus  Heilar  in  sei- 
nen Bildnissen  9  Thieren,  Landschaften  nnd  Arclii- 
tekturstücken  da^'enige  durch  den  Grabstichel  lei- 
stete, was  damals  nur  die  Niederländische  Malerei 
vermochte,  wahrend  es  den  Stechern  dieses  Landes 
mifslang.  Zwar  beginnen  Wenceslaus  Hollar^s  Werke 
schon  1085.  und  früher.  (StraTsbnrger  Dom  1630.) 
Do«di  erst  seit  1649.  wurden  sie  den  Niederländern 
bekannter,  in  welchem  Jahre  Hollar,  daselbst  an- 
wesend, .den  Dom  Ton  Antwerpen  and  den  Thurm 
TOn  St.  Bomnald  xu  Mecheln  mit  einer  Virtuosität 
durch  den  Grabstichel  darstellte ,  welche  man  bisher 
nur  auf  Bildern  Niederländischer  Architekturmaler 
erblickt  hatte:  Wenceslaus  Hollar  fecit  Ao.  1649. 
Ißxtvnap  tnrris  elegantissimae  S:  Bumoldi  Mechli- 
niae.  Si  iit  exlilbetar  hoc  in  typo  tandem  aliquando 
pwflciatur.  Den  Torre  van  Sts  Rombant  tot  Me» 
cbaln  80=  densslaen  met  der  Zjt  naer  syoe  eerste 
▼oorgh^nomen  Modelle  Tohnaeckt  moet  worden.  (MG. 
22.)  Seine  Löwen  nach  Rubens  nnd  seine  Insekten 
(Selten.  MG.  127.  tab.  184—195.)  entstanden  su 
Antwerpen  1646.  Augenscheinlich  ist  er  in  seinen 
Muffen  (1646.  nnd  1647.  MG.  6  Z.  tab.  47.  48.)  mit 
den  damaligen  Erzengnissen  Niededaadisdher  Still- 
lebenmaler.  in  die  Schranken  getreten,  wie  auch  in 
der  aus  Schnecken  und  Musch^  bestehenden  Gnir- 


lande.  (MG.  6  Z.  tab.  40.)  Sein  grofser  Katzenkopf 
in  der  Königl.  Kupferstichgallerie  zu  Dresden  trägt 
die  Jahrzahl  1663.  (J.  U.  A.  Frenzel,  Ueberbliek. 
Dresden  1888.  S.  21.  nr.  9.)  Wäre  hier  der  Ort 
alles  dieses  im  Detail  an  verfolgen,  so  wilrden  schos 
die  in  der  €kithaischen  Kupferstichsanmilung  befiad- 
lichen  Bände  (MG.  6  Z.  Darhi  tab.  (1.  das  Bsapt- 
blatt  Seleucus  a.  d.  J.  1627.  nnd  tab.  26;  der  nicht 
minder  seltene  grofse  Kelch  nach  Maategna  a.  L 
J.  1640. ,  äberdiefs  Arbeiten  nach  Ab.  a  Diepenbecke 
a.  d.  J.  1651.  und  Seestäcke..  —  MG.  127.)  einen 
keineswegs  unergiebigen  Stoff  mir  -gewahren. 

28)  1643.  1644.  Ludewig  Ton  Siegen.  -  169«. 
Rupert  oder  Robert,  Pfälzischer  Prinz,  Herzog  ton 
Gumberland  und  Gro&admiral  von  England.  —  ltt7» 
Lndewig  von  Siegen.  —    1658. 1664.  Prinz  IUip«Ei 

29)  Von  L^  de  Laborde  ist  eine  Geschichte  der 
Schabkunst  nnd  eine  Znsanunenstellung  ihrer  Er- 
zeugnisse zu  erwarten.  Der  edle  Graf  hat  su  dieiem 
Zweck  auch  die  Gothaische  Sammlung  dnrchraastert» 
in  welcher  auCser  vielen  Werken  späterer  Zeit  sack 
folgende  schätzbare  Incuhabel  sich  befindet:  Eia 
Scharfrichter  hält  in  der  einen  Hand  ein  Schwert^ 
auf  welchem  R.  P.  F. :  1658.  zu  lesen  ist,  aut  der 
andern  einen  Kopf!»  vemnthlidi  das  Hanpt  JohaiaM 
des  Täufers.    Nach  Spagnoletto. 

,  80)  BaldmucciGominciamentop.165— 170.  Schon 
in  dem  vierten  Jahrzehend  der  vorhergehenden  Pe- 
rioden erschien  Rembrandt  zwischen  allen  den  Ster- 
nen der  Riibensischen  Schule  wie  «in  CoBMt,  der 
seine  eigene  Bewegong  hat»  - 


mSide  deMdben  uns  mit  hoher  Achtung  fBr  die  Kuntt  und  den  onermSdliehen  FIdb  dei 
Metaters,  so  wird  sie  durch  den  Anblick  seiner  Ton.1628  bis  1659.  sich  hinziehenden  Original« 
Rmdimngen  noch  gesteigert,  gegen  deren  Menge  die  wenigen  eigenhändigen  Blätter  eines  Rubens 
and  Tan  Dyck  beinahe  Tersehwinden.  Achtungswerth  im  Radfaren  erscheinen  auch  mehr  und 
minder  die  Brüder  Roth,  ferner  Potter,  Berchem^  Ostade,  Swanerelt  (116Blitter)  nnd  Anten 
Waterloo  in  seinem  aus  nicht  weniger  als  136  Blättern  bestehenden  Werke.  Rnjsdael's  Radi- 
rangen  sind  in  so  fern  Ton  Interesse,  als  ilir  Charakter  von  demjenigen  abweicht,  wichen  seine 
Gemälde  haben.  Hingegen  kündigt  in  den  höchst  flüchtigen  und  rohen  Strichen  anderer,  jenen 
gleichseitiger  Maler  schon  der  Verfall  der  Kunst  so  unheimlich  sich  an ,  dafs  man  dss  Wohl- 
gefallen, welches  Ssmmler  an  ihren  unTollkommenen  Skizzen  finden,  kaum  sich  erklären  kann« 
[Rembrandt.  1641.  1642.  1643.  1644.  1643.  1646.  1647.  1648.  1660.  1651.  1652.  1653. 
1654.  1655.  1656.  1657.  1658.  1659.  ~  f.  BoL  1642.  1644.  1645.  1649.  1651.  —  Johann  Fyt. 
1642.  1660.  1662.  —  6.  Bleker.  1643.  —  Paul  Potter.  1643.  1644.  1650.  1652.  —  PhU.  Wou- 
wermann«  1643.  —  Nie.  Berchem.  1644.  1655.  —  Johann  Tan  Noordt  1644.  —  Herrn.  Saft^ 
leven.  1644.  1646.  1647.  1648.  1649.  1650.  1653.  1660.  --  BarthoL  Breenberg.  1646.  —  6.V« 
D.  Eeckhout  1646.  —  M.  Vtenbroeck.  1646.  —  Adr.  yan  Ostade.  1647.  1648.  1652.  1653.  ~ 
Ruysdael  1649.  —  Jacob  van  der  Does  der  Vater.  1650.  —  Rodrigo  Stoop.  1651.  1662.  1665. 
—  C.  Berghem.  1652.  —  K.  du  Jardin.  1652.  1653.  1656.  1657.  1658.  1659.  1660.  —  Her- 
man  van  Swanevelt.  1652.  1653.  1654.  1657.  —  Reinier  Zeeman.  1652.  1654.  1656.  —  Adryaen 
▼an  de  Velde.  1653.  1657.  1659.  —  P.  V.  H.  1654.  --  Marc  de  Bye.  1657.  1666.  1664.  —  A. 
B.  Flamen.  1659.  1660.  1664.  —  Job.  Le  Ducq.  1661.  1664.  —  S.  Konmck.  1663.  —  Leonard 
nn  der  Koogen.  1664.  1665.  —  J.  Tan  Ossenbeeck.  1664.] 

A  D  n  a  1  e  n    d.e  ■    Einzelnen. 

1641.    Johannes  de  Bandi.    Hlob  mit  sefaien  Freunden,  (tsu  Eynden.  I.  40.) 

Das  angeblich  mit  1641.  beieichnete  Bildnifs  des  Pfalzgrafen  Girl  Lndewig  Ton  Ant  Tan 
jDgek  (Smith  P.  UL  p.  163.  nr.  369.)  müfste  ehie  der  letzten  Arbeiten  des  Künstlers  seyn. 
Ei^  starb  im  42.  Lebensjahre  am  9.  December  1641. 

[Samuel  Hoogstraeten.  hüeyding  tot  de  hooge  Schoole  der  Sdiilderkonst  Middleb.  1641. 4.] 

Jsn  Liev6tB8%.    Grofsmnth  des  Scipio  Africanus.  (Tsn  Eynden.  I.  395.) 

B.  Aeers  1641.  Die  Stadt  Dordrecht  Ton  der  Seeseite.  Zu  Darmstadt  (Beschr.  S.  109. 
nr.  308.) 

Paulus  JPotter  f.  1641.  Im  Vordergrunde  der  Landschaft  steht  rechtsgewendet  ein  Ochse. 
Rechts  befinden  sich  eine  ruhende  Ziege  und  ein  Schaaf^  links  zwei  Fischer  und  noch  ent« 
femter  eine  Brücke,  über  welche  eine  Tierspännige  Kutsche  fahrt.  (Höhe  1  F.  2i  Z.  Br.  1  F* 
Auf  Holz.  IX.  29.  E.)  In  dieses  achte  Gemälde  der  Gallerie  zu  Gotha  scheint  Vieles  hinetn* 
gemalt  zu  seyn.    So- erklaren  sich  die  schweren  Töne. 

[Jan  Pütteg  in  England.    Tan  Eynden.  I.  64.] 

Zeichnung  mit  schwarzer  Kreide  und  Bleistift  Ton  P.  Quast  1641.  Ein  Junger,  Tomehm 
gekleideter  Msnn  mit  Orden  wird  Ton  zwei  karrikirten  Mlnnem  Terspottet.  (Aehrenlese  I.  Abth. 
a  43.  nr.  281.  b.) 

1641.  Rembrandt.  Manoah  und  sein  Weib  opfern  knieend  nnd  betend.  (Buch  der  Rieh'* 
ter  13,  T.  19.  n.  20.)  Zu  Dresden.  (Recueil  d^estampes  etc.  II.  VoL  1^  Dresde.  1757.  FpL 
No.  47.  Verz.  t.  J.  1837.  S.  94.  nr.  478.  Smith  P.  VII.  p.  14.  nr.  35.)  —  Der  Bürger- 
meister Reinier  Hauslo  und  seine  Mutter.  In  Lord  Ashbnmham's  S.  (Sm.  p.  103.  nr.  276.)—^ 
Edelmann,  den  Hsndschuh  haltend.  Im  Besitze  Dansarts  zu  Brüssel«  (Sm.  p.  110.  nr.  801.)—* 
Bildnifs  eines  Edelmsnnes.  In  Thomss  Emmerson's  S.  (Sm.  p.  121.  nr.  333.)  -^  Bildnifs  eines 
Edelmannes.  Sonst  zu  Cassel,  Malmaison,  jetzt  im  Besitze  des  Lord  Ashburton.  (Sm.  p.  129. 
nr.  360.)  —  Auch  das  Ton  Rembrandt  Terfertigte  und  mit  1641.  bezeichnete  Bildnifs  einer 
Frau  war  mit  dem  Bildnisse  ihres  Mannes  Tormals  in  der  Gallerie  zu  Cassel,  später  zu  Mal*- 
maison.  Jetzt  sind  Mde  in  der  Bildersammlung  des  Lord  Ashburton.  (Smith  P.  VIL  p.  179. 
nr.  562.  W.  K.  II.  86.)  —  Die  Bezeidmnng  1641.  hat  endlich  Rembrandfs  Bildnifs  einer 
blonden  Frau  Ton  mittleren  Jahren,  die  in  reicher  Kleidung  am  Fenster  steht.  Das  sonst  dem 
Lord  Charles  Townahend  angehörige  GemSlde  war  in  der  PriTatsammlung  Konig  Georg's  IV. 
(Smith  p.  164.  nr.  511.    W.  K.  II.  160.) 

I.  S.  1641.  liest  man  auf  dem  Ton  Hermann  Saftlehen  gemalten  Holzschlage  in  der  Gal- 
lerie Ton  ¥nen.  (Haas  XXVIIL) 

Peter  Snagera  pinx*.  1641.  Attaque  de  C(rancourt  prte>  ThionTÜle.  (6.  Jun.  1699.)  •—  La 
Desronte  de  Gnmcourt.    Gemälde  zu  Wien.  (t.  Mechel  8.  319«  nr.  3.  4) 
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Die  Jahnahl  IMl.  toll  auf  dem  Quaekflalber  des  Jan  8te9n  «Ich  befinden.  (Smttli  P.  IV. 
London  189S.  p.  15.  nr.  46.)  Entweder  sie  oder  daa  angebltehe  Geburtsjahr  des  Kiaiden 
nnfs  nnriditig  seyn. 

GemiUde  Ton  Adam  WülaertB  1611.  Beweftea  Meer  mit  groben  nnd  kleinen  Segdichtf- 
fen  und  einem  Kahne.   (Catalogoe  des  tableaux  du  Gab.  de  fen  Hr.  F.  A.  J.  Knyir.  p.  16.) 

S  DB  VL.  inv.  Tot  Amsterdam  by  Cornelii  Dan-  Pompa  introitui  honori  Serenittimi  PrindpU Fer- 

tlnrtfB.  1611. !  Witte  Cornelii  de  Ifith.    (HG.  Eff.      dinaadi  Aoitriaei  Hi^paniaram  lafimtit  v.  s.  i   Ai«. 


ihlc.  tab.  4ffi.) 

\UL  Nach  Rnbani  Cemelins  GMe  der  Alte. 
Mater  Aaaa  de  JeMU»  Canneliter-Nenae.  (C.  r.480. 
Hab.  121.) 

Nach  Alexander  Cooper  Heiarieh  Hondiui  der 
Junge.  (Hub.  261.) 

Janas  Lutma. 

Biversa  animalia  qnadnipedia  ad  Tivnm  delineata 
a  JoeolN)  Copio  atque  aed  inscalpta  a  R.  P^Myn 
jam  ^ero  in  luoem  edita  per  Nieelanni  Jeaanis 
Viftcheniai.  Aon«  1641.  Mk  Inbegriff  dea  TiteU 
13  Blatter.  ^.  Fol.  (MG.  2&  Z.  AoTierdem  neclMaal« 
auf  der  BibUothek.  Techn.  FoL  ^  315.)  Vergl.  Hei- 
necke s.  ▼.  Cnpius. 

1641.    Crispin  van  den  Quehoren,  (Hub.  422.) 

Rtmhrttnt  F  1641.  Fhilippus  tauft  den  Terschnlt- 
tenen  Kämmerer  der  Königin  Candaces.  (Apottelfi^ich. 
9,  88.  —  MG.  H.  mit  harten  Schatten  am  Hiater- 
theiie  dee  Pferd«.  —  BarUch,  Rembr.  L  P.  p.  101. 
nr.  98.  C.  r.  402.  Hub.  n.  Mart  6.  B.  S.  12.)  — 
Bembrandt  f.  1641.  Brei  orientalisch  gekleidete  Fi- 
guren. (Bartsch,  Rembr«  I.  P.  p.  117.  nr.  118.)  — 
Rembrandt  f.  1641.  Der  Schulmeister,  (ib.  p.  124.  nr. 
128.)  —  Rembrandt  f.  1641.  Der  Kartenspielcr.  (ib. 
p.  129.  nr.  136.)  —  Rembrandt  f.  1641.  Die  Streh- 
Mtte  vnd  die  Heoicbenne.  (ib.  p.  192.  nr.  225.)  -^ 
Renbrandt  f."  1641.  Die  Bftrohhätte  bei  den  grofeen 
Ranmeb  (ih.  p.  193.  nr.  226.)  —  Rambnndt  f.  164L 
Die  Mahle  Rembrandt's.  (ib.  p.  198.  nr.  233.)  -* 
Bembrandt  f.  1641.  Bildnijb  eines  Mannes  mit  Kette 
und  Krentz.  (ib.  p.  216.  nr.  261.)  —  Rembrandt  f. 
1641.  Bildnifs  des  Renier  Ansloo  (ndnistre  Anabap- 
titte.  ib.  p.  22S.  nr.  2T1.) 


Terpiao  Tonennt  exemplaria  ap«d  Tbead.  ■  lUd«^ 
Qni  leonam  Tabalas  ea  Arehotfpit  Wnbmirti 
deliaeanit  et  scolpsit.  An  Ende :  -—  Anne  Sibiif 
CI3.10C.XLI.  (Cataiogne  des  Uvres  —  d.  Doc  de  k 
VaUiere.  Par  G.  de  Bure.  T.  III.  a  Paris  1783L  & 
p.  295.  nr.  5335.)  Vollständig  ist  der  Titel  nnd  eine 
Beschreibung  dieses  auf  Pergament  gedruckten  Ex- 
emplares  der  Konigl.  Bibliothek  zu  Paris  mitgedieHt 
im  Catalogae  des  ÜTres  imprinda  snr  Tdüa  de  la  kSi> 
blioth^oe  dn  Bot.  k  Paris,  ehaa  De  Bare  ttim 
1822.  &  p.  139--141.  £a  wird  danibst  aadi  &m 
die  Abwcachaagen  von  dea  papiornen  Euaipiana 
gehaadclt,  welche  die  Jahrsahl  1642.  führea.  Fol- 
gendermafsen  lautet  der  Titel  des  zu  Gotha  rorluui- 
denen  papiernen  Kxemplares :  Fompa  Introitoi  kooo- 
ri  Ferdinand!  Anstriaci  Hispan.  Infant.  S.  R.E.  Cir- 
dinalis  a  S.  P.  Q.  Antrerp.  deereta  et  adoraala.  1?. 
KaLMig.  aan.  C13.I9C.\XXV.  Areas,  Pegmataleeneif 
a  Pet.  Panio  Rnbenio  Innentas  et  deliaeatw,  hsc» 
ptionibns  omabat  et  Comment.  illnatrabat  Casperiw 
GeTartina.  Icennn  Tabalas  ex  Arche^is  Bobeoinii 
delineauit  et  scalpsit  Theod.  ä  Tulden.  AntTerpias^ 
apnd  Joannem  Meursium.  Unter  Gerartios  Dedica- 
tion  steht  XTIII.  Calend.  Juli],  ann.  Cf9.fOC.lLL 
Am  Ende  ist  «n  lesen:  Antrerpiae  exendektt  Js- 
annea  Mearsias  typegtaphos  jorataa,  aaae  stlitii 
CK>JaC*XLII.  FoL  naz.  (BG.) 

Fiandria  ilioatrata  •vn  DeaoriptiooearitatniiiiM 
per  totnm  terraram  erben  celeborrimi,  III  tean  ak- 
solnta  ab  Antonio  Sandero  GaodaTensit  EccL  IfrcBiif 
Canonico  Grad.  Affecto.  Tomue  primos.  Coloiiae 
Agrippinae  Sumptibus  Cornelii  ab  Egmondt  et  Sods- 
rnm.  CI3£)CXXXXI.  FoL  max.  CBG.) 


1642.    Johan  Baak  Hattigh.    Landsdinfit  in  Poelenbnrg'a  fityle.    (van  Kynden  I.  40.) 

M.  Bloem  1642,  Landschaft  Zeichnung  in  B4>tii8lift,  (Zwekea  Yrnrrirhniflr  der  Gen. 
&  dea  Freilienn  ▼.  Speck^ternbnrg.  S,  61.  Mo.  62.) 

Ein  Gemälde  Feniinand  BoPs^  aonat  in  Weiermanii'a  wn  Ansterdan  Snouninng,  dum  ii 
der  Winlder'achen  xu  Leipaig,  glich  fast  gänslich  dem  ersten  Entwürfe^  der,  wma  Mdstcr 
aelbat  im  Jahre  1642.  in  Kupfer  geätzt,  nnter  der  Benennung:  der  Greia  mit  fiisirtcai  fiurte 
bald  nadiher  von  mir  «u%efuhrt  werden  wird.  (H.  £.  8.  112.  nr«  282.) 

Die  Gothaische  Oallerie,  aas  welcher  schon  heim  Jahre  IfiSl.  ein  Gemälde  Johann  m 
Goyen'e  vorgeführt  wurde,  lieaitst  folgendea  Gemnide  deaselben  Känatlcn:  Ansicht  einer  Ge- 
gend bei  Yliesaingen.  Auf  einem  langen  JCahne,  der  nur  mit  Andern  fiorthewegt  wird^  ist  m 
leaen:  VGOYEN  1€42.  (Höhe  2  F,  i  Z.^  Br.  2  F.  9  Z.  Auf  Hols.  IV.  &J  Ba«  Gageaslick 
werde  ich  unter  dem  folgenden  Jahre  beschseiben. 

F.  I.  D.  G.  (d.  i.  Fieter  de  GrehberO  1642.  Eliesar  und  Aebecca  nut  fiaechten,  HOf^ 
und  Kameelen,  (van  Eynden  I.  54^ 

I.  ▼.  H.  1642.    Landschaft.    (Oesterreich,  Stenglin.  £L  16.) 

Die  WiaiLler'scbe  Sammkug  su  Loipsig  besab  die  Halbfi^  eines  imebelbirtifBn  Mmim^ 
der  beide  Binde  vor  sich  iiber  emander  nnf  ein  Kissen  iegte.  Ana  seinen  JUienen  htfckteciss 
lebhafte  Aufineiksamkeit.  Der  Aesofareiber  fugt  bei:  ^,Es  ist  vielleicht  das  eljgeno  P«tn>t 
Salomon  Komng'Mj  weiches  er  1642.  verfertigte  nnd  sonst  nicht  bekannt  ist.**  (H.  B.  8.  U^ 
nr.  398,) 

In  der  Gemälde  -  Sammlung  des  Konigl.  Maseums  zu  Berlin  ist  ein  im  J.  1642.  van^ 
Lievßn/$  verfertigtes  BüdniCi  einen  eilQährigen  Knaben  in  Spnniaclier  Tncht  4[W«  &  ^^ 
nr.  329.)    VergL  daa  J^hr  1641. 
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Alltony  Palanmdei^  Sterert  n  Delft  verferllgte  mEier  Portaltei  b««Ii  OwtUiclwflMBiifcA 
^tfib  den  Zeiten  der  ConimUoo,  Vinkbotnis  und  der  van  Mmder^sdien  Schnle  — ^  aegi  C«  1a 
?.  Ha^dom  (S.  407.  f.)  ^>  bekamen  die  Oeseiischaftstlicke  mit  der  gewöhnliehen  Tracht 
ein  Spanisches  Ansehen  und  auf  gewisse  Mafse  mehr  Ernst  und  Wfirde.  Hieran  sind  die 
Gemaide  beider  Ton  der  Laanen,  die  meisten  des  Anton  Palamedes,  Gonzales  und  insonderheit 
diqenigen  des  Tortrefliicben  Terburg  bekannt ,  die  er  zu  Famillengemalden  angewendet  bat** 
Das  erste  der  Gemälde  der  Gotbaischen  Galierie  ist  anf  einem  links  steb^nd^  Gerathe 
mit  A*  P.  bezeichnet  und  stellt  ein  Concert  dar.  Von  ebier  Dame  wird  die  Gambf  fespi^ 
CAnf  Hob.  IX.  76.)  Die  natftrliche  Anordnung  verdient  Lob.  Nach  BndUot  IL  P.  p.  2M^ 
nr.  2197.  b.  findet  man  auf  Anton  Steevens  Paiamedes  ConversationsgemUden  den  ^«psogenea 
Buchstab  P.  Anf  dem  Kupferstiche,  den  Com.  Visschcr  nach  einem  seiner  Bildnisse  verfertigt^ 
liest  man  Palmidas  pinx.  —  Gesellschaft  mehrerer  Herren  und  Damen.  Einem  Austernhindler 
wird  ein  Glas  Wein  geboten.  (Oval.  Auf  Holz.  IX.  78.)  Der  Natürlichkeit  der  treu  nach  dein 
Leben  und  mit  den  üblichen  Trachten  wiedergegebenen  Figuren  wird  man  auch  hier  B^ifaU 
nicht  versagen  können.  BSit  Christoph  van  der  Lamen's  tanzenden  Herren  und  Damen  ans 
dem  Jahre  1640.  (oben  8.  71.)  vnd  Le  Dueq's  Gesellsiduift  Aostoin  etsendnv  Pefsonoo  (IX, 
26.)  gehört  dieses  Gemälde  In  eine  Klasse«  Vermvtfalicb  derjenige  Pslamedean  Stevers^  von 
dem  wir  hier  handeln,  hat  die  Wachstube  der  Wiener  und  den  Zank  swischen  Bauern  In  der 
Kön.  Baier.  Gallerle  auf  Holz  gemalt,  femer  das  singende  und  mnsicirende  Paar  In  Selmidft 
SU  Kiel  Besitz.    Naeh  desselben  Malers  Erfindung  ist  eine  Soldatenstube  gesebabt* 

1642.  Paul  JMt^.  Drei  Kühe  anf  ebier  Wieso«  In  Valdou's  8.  zu  Paris.  (ßkmOi  P*  V« 
pb  128.  nr.  2L) 

1642.  Rembrmndt.  Aussöhnung  des  Jacob  und  £sau*  Im  Holliindiscbeft  Palaiü  Peter  dn^ 
fifoben  zu  Peterhoff.  (Smilh  P.  VU.  p.  5.  nr.  IS.)  ^  Heii*  Familie.  Zu  Paris.  Kneb  SWtk 
ndt  1640.,  naeh  W.  K.  Hl.  564.  mit  1642.  bezeichnet  —  Grobes,  gegen  20  lebenssnrfse  FJgniw 
taithaltendes  Gemilde  Bembnndt*s,  unter  dem  Namen  der  Nachtwache  (Garde  de  nutt)  bekannt 
und  mit  der  Jahrzahl  1642.  bezeichnet.  Der  Capitän  Frans  Banning  Conx  zIdHt  mit  aeiner 
Compagnie,  der  Amsterdamer  Miliz,  aus,  wohl  niÄt  zu  einem  gewöhnlichen  Scheibensebirfseiv 
zondern  zum  Empfange  des  Prinzen  von  Oranien  und  seiner  jnngen  Gemahlin.  Voran  ateht 
ein  Sciiiitae,  veieher  sein  Gowebr  ladet,  und  weiter  nur  Linken  ein  junges  BIAdehea«  weinb«9 
den  Pr^s  für  den  befsten  Sdiutnen  na  tragen  sehefait  Das  GevaUe  bat  nn  mebmrM  SteUen 
«elitknu  Im  Mnseiui  zu  Avsterdam.  (JCunst-Blatt.  I«t6.  nr*  MML  Nienwcabnya.  teith  P».  VfL 
p.  60.  nr.  139.  Sugi.  Handb»  II.  im)  —  Weibl.  Blldn.  B«  des  Lord  Wbameliie.  {Sm.  p.l69. 
nr.  SOS.)  —  Junge  Frav.  (ib.  p.  IfiS.)  -^  Weibl.  Biidn.  in  der  Dftsseld.  OaUerle.  <|b.  |^  16S;) 

Peter  Snag9r$  pinx^  1642.  Schlacht  bei  Tittenbofen«  —  BntaUle  de  Lutzen.  Gemilde  an 
Wien.  (V.  Mechel  S.  319.  nr.  5.    S.  321.  nr.  90 

H.  V.  STEIN:  1642.  Diese  BuchaUben  liest  man  auf  eine»  Gemälde  Heinridi'a  im 
Steittwyck  das  Jüj^eren  Im  K&nigL  Museum  nu  Berifai.  (W.  &  18V.  nr.  322.  KugL  Benehr»  S* 
29S.  f.  BruUiot  Hl.  P.  p.  80.  nr.  566.)  Es  stellt  das  weite,  von  kurzen  Sinlen  getvsgc«» 
Gewölbe  euies  GtTangnisses  dar  und  muTste  mit  Feetor  Neeffs  GefSngnisse  In  der  Gelhaischen 
Galierie  verglidien  werden,  wnlebes  eine  in  der  JBtafige  verlndcetn  und  tUhi  nitn  Copie  ükm 
Wiener  Gemaides  von  Heinrich  van  Steiniwjek  dem  Jfingeren  nns  dem  Jahn  1621«  iat. 

1642.    Johannea  da  Veer.    Andromeda.  (van  landen  L  46.) 

Eine  fröhtiehe  TiscfageseUaehaft  wmt  Herren  und  Damen*  (Aitf  Bob.  IX.  ^6.)  ^  (Gogn»- 
mfick  ahnlichen  Inhaltes.  (H6hfi  1  F«  ^  Z.  Br.  2  F.  Auf  Hnlz.  IX.  69.)  Diese  nwni  «m  dnr 
«hemailgen  Kunstkammer  herrühnnde  Bilder  der  Gothninchen  Gattmin  sind  an  <veU  VmtiiM^ 
keiten  nnd  Sieifheiten,  zumal  in  dkn  fiewiiiden^  dab  Anton  £teevena  Pahnnodw  sie  Aiabt 
!reriBrtigt  fcaben  kann. 


f.  Bol  f.  1642.  Der  alte  Philosoph  mit  grofiem 
Barte.  Er  sitzt  vor  einem  Tische  nnd  liest  in  dem 
Bache,  welches  er  mit  beiden  Händen  hält.  Aof 
dem  Tisdhe  «roi  Sngelii.  (P.  Yver  fiupfieneat  an 
€nt  p.  146.  «r.  6.  4.  BrntaA,  Bembr.  IL  P.  f.  IL 
np.tf.  T.U,  A.  Z.  iL  Z,  B.  S,  n.}  -^  F.BfAtU». 
Bor  Greis  mit  ürisjrtem  Barts.  (CataWgns  de  Bnm<^ 
brandy  par  G&ersabt.  Ji.  366.  Yver  $«||p]leni^nt  p.  149. 
Wo.  10.  Barisch,  Rembr.  II.  P.  p.  13.  nr.  9.)  «— 
F.  Bol  f.  1642.  flalbfigur  eines  Mannes  mit  hohem 
runden  Hute,  (flartsch,  fiembr.  ff.  P.  p.  15.  nr.  18.) 

AH.  iH.a»  sigkf  mio ,  e  Prene.  citLm»  11  rfg.v« 
9^u  OmAo  Gmnso  Hsnohese  di  Merie  --« 


Jn  Segno  del  auo  ossegoio  dedica  6io.  Fyi  «son  Prl- 
uilleggo.  1642.  Joannes  Fyt  plnzit  et  feclt  tltollt. 
einer  Saite  von  Hnnden.  (B.  P.  gr.  IV.  Hl.  nr.  #. 
V.  B.  A.  s.  K.  I.  B.  fl.  141.  MG.  H.  ar.  Uli.)  -^ 
Aas  densAse  tSnÜs.  (B.  P.  «r.  IV.  tU.  m.  IL)   , 

jm&  ItocbiiaiBsiasiighrf  Hdnrisji  mmäm94m 
Jmige.  BeimsJusKS  Banfiinasn  weritea  vnpi  Baswn 
geehrt  Zwü  Bl.  (III&  H.  «r.  1342.  Wnfß-  Hnb. 
262.) 

1642.  Nach  Sandrart  Perzyn.  P^tr.Coi:iiel.Hoo|- 
dins. 

Aem^ofidt  f.  164ft.  Anferwecireng  des  Lasanii. 
(BartMh,Ben*r.XP.p.  11.w.t2.)  ~  Bngbianitf 
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1842.'  Abrndmie  Tom  Kreatee.  (i^*  P-  ^^«  >>^*  82.)  — 
Eembnuiit  I.  1612.  Der  heil.  Hiieronyiniii.  (ib.  p« 
106.  nr.  10^.  v.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S;  239.)  —  Rem- 
brandt  f.  1642.  Euleospiegel.  (ib.  p.  164.  nr.  188. 
y.  B.  1.  z.  K.  2.  B.  S.  244.)  —  Rembraadt  f.  1642. 
Balbfig^r  eines  ManneB  unter  einer  Weinlanbe.  (ib. 
p.  218.  nr.  257.) 

1642.  (Von  einem  Ungenaifnten  in  Rembrandfs 
Style.)  Rnbe  auf  der  Fkiebt  in  Aq^pton.  (Barti ch, 
Bcnibr.  II.  P.  p.  97.  nr.  6.) 

Sileniim  Patreniy  Bacchi  nntritnm»  Ventricosnm 
temnlentum ,  inter  Satyras  libidines  spomantem,  ta- 
bella  haec  exhibet.  P.  P.  Rubens  Pinxit.  P.  Sout- 
man  Elfigiauit  Cnm  Priuil :  A^  1642.  Der  trunkene 
Silcuy  in  der  einen  Hand  einen  Knig  haltend ,  wird 
Ton  einer  Satyrin  und  einer  Mohrin,  welche  mit  der 


Rediten  dne  Handpaiike  hftU,  gefniurt.  Za^tgea 
tiud  noch  drei  Satyr««»  deren  zwm  an  BiuvMB  klet- 
tern,.  und  vor  Silens  Fufsen  zwei  Satyrinnen,  deren 
eine  zwei  Junge  saugt.  Bei  der  Mohrin  ein  Leopard. 
Im  Ganzen  (incl.  der  zwei  Jungen)  zehn  Figuren 
und  der  Leopard.  (MG.  2,  88.  Vergl.  Hecqn.  p.  62. 
nr.  37.  C.  r.  468.  Hob.  S.  271.  nr.  11.  TergL  oben 
S.  62.)  —  1642.  Nach  Robens  Peter  Sontmann.  Steis 
der  Verdammten.  Lapram  Draconie  eCc  (SiCr.  164^ 
16.  Hecqn.  p.  36.  nr.  182.  C.  r.  462.  Hob*  S.  £}6. 
nr.  1.  Fnfslins  kr.  Vera.  d.  Kopf.  Th.  4.  .  S.  144.) 
—  Eberjagd.  (MG.  2,  81.  C.  r.  49L  Hub.  nr.  16.) 

1642.  Nach  Rubens  Jonas  Suyderhoef.  Sturz 
der  Verdammten.  Snperbiae  ergo  etc.  (MG.  134,  ItL 
Hecqn.  p.  30.  nr.  138.  G.  r.  452.  FuTslms  kr.  Verz. 
d.  Hb  Th.  4.  S.  140.  Hub.  S.  880.  nr.  L) 

zwftr  sehr  kleines,  aber  höchst  deUcfttes  Gemälde  Gerrit  Aw'«,  welches  August  IL 
IT.  •  S*  6;  Q.  A.  dem  Oemiüdehäiidler  Palmer  mit  16000  Thaiem  bezahlte ,  ist  sehies  nmbe- 
sehreiblichen  Kunatwerthes  halber  allerdings  eines  der  köstlichsten  der  Gothaischen  Gallerie. 
&  stdlC  eine  alte,  an  einem  Wollrade  spinnende  Frau  dar.  Das  Dachstübchen  wird  darch 
ein  seitwärts  in  der  Wand  befindliches  Fenster  erhellt  Auf  dem  rechts  stehenden  Tische  whrd 
«aan  ein  Brod  und  einen  alten,  oben  etwas  ansgebrochenen  Krug  bemerken.  Links  stehen 
Bwei  Kessel  auf  dem  Fufsboden  und  ein  Korb  ist  an  der  Wand  aufgehängt  Die  Schrift  G»ot 
liat  auf  dem  Wollrade  ihre  Stelle  erhalten.  Folgende  gedruckte  Beschretbnng  ist  an  der  Hin- 
terseite befestigt:  Een  Spinnend  oud  Vrouwtje«  Zy  sft  voor  haar  spinnewiei,  gekleed  in  een 
«antelje  met  hont,  met  een  «wart  kapje  op  het  heofd  en  blaauw  Toorschoot  voor  hei  lyf: 
liet  vertrek  is  eenvoudig,  en  gestoffeerd  met  een  tafel,  waar  op  een  halve  kaas,  en  een  stok 
brood  li|^en,  nevens  aeaelve  staat  een  aarde  kan:  op  den  voorgrond  ligt  een  omgetrallen  keul 
«che  pot  Dit  uiünuntend  stukje  is  van  een  alleruitroerigst  penced,  en  ten  op«gte  Tau  tooa 
en  coloriet,  eenigiins  in  de  tränt  van  Rembrand  geschilderd.  Die  genaueste  Nachahmung  der 
JV^tur ,  die  Nettigkeit  in  Ausdr&cknng  der  kleinsien  Umstände  und  den  Zauber  des  HeUdunkeis 
kann  man  nicht  genug  bewundern«  Dov's  TortrefllGhes  Ck>lorit  ist  nicht  durch  die  Arbeit  ler* 
«lartert.  Ein  sugleich  munterer  und  kunstvoller  Zug  verbirgt  die  mühsamste  Sorgfalt  md  das 
Werk  hat  eben  so  viele  Lebhaftigkeit  m  der  Nähe  als  in  der  Feme.  (Höhe  8i  ZolLBr.  7i  ZoU 
•Auf  Ho}z.  IX.  11.)  Zur  Ausmittelung  der  Sammlung,  in  der  sich  die  Kostbarkeit  früher  befand, 
kann  obiges  Blatt  eines  Yerkaufkataloges  nütxen.  Im  Jahre  1800  soll  sie  Geidermeester's  Sam|n- 
lung  geziert  haben.  (Smith  P.  L  p.  32.  nr.  34.  ,,1220  flo.  -*110 1.  —  8  in.  by  7  in.  —  P.**)  —  Da  die 
4ahmhl  eines  in  der  Kaiserliciien  Gallerie  befindlichen  Gemäldes  Gerhard  Dov's,  welche  Einige 
1643.  lasen,  nach  Anderer  Angabe  1^3.  seyn  soll,  werde  ich  das  Gemälde  bei  letalerem 
Mure  beschreiben. 

Govert  Fliidcy  1M$.  Halbfignr  eines  Mannes  In  Jagdkleidung.  Zeidinang  in  schwaner 
XreMe,  bekannt  gemacht  darch  Ploosvon  Amstei.    (Yen.  van  Ben  p.  88.) 

YGOYEN  1648.  Diese  Schrift  steht  in  der  Ansicht  des  Fort  Lille  auf  dem  im  Vorder- 
grunde befindüchen  Lande.  (Höhe  2  F.  i  Z.  Breite  2  F.  9  2.  Auf  Hole.  IV.  10  Luft  und 
-Meer  haben  in  diesem  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie,  dessen  Gegenstüdc  unter  dem  Jahre 
1642.  besdnrieben  wurde,  ihre  richtige  Farbe;  aber  Land ,- Gebäude  und  Menschen  sind  an 
-adir  ak  Nebensache  behandelt  und  heben  sich  nicht  genug  hervor.  ^-  Noch  ein  Gemälde  Jo- 
haim  van  Goyens  in  der.  Gotlialschen  Gallerie  zeigt  efaie. flache  Nled^ändlsehö  Gegend^  worin 
swei  mit  Reisenden  besetste  Wagen  vor  .einer  Schenke  halten.  (Höhe  1  F*  3  Z;,  Breite  2  F, 
2  Z.  Auf  Hols.  VIII.  44.)  —  Aus  dem  Pariser  Museum  wurde  ein  Kanal  mit  einem  Gothi- 
schen  Thurroe  und  bauTÄlügen  Gebäuden  (Fiihol  HL  185.)  und  ein  Holländischer  Hafen  (Filhol 
VL  419.)  herausgegeben.  Auch  in  anderen  Gailerieen  sind  Arbeiten  des  Künstlers,  (v.  Maoni, 
nr.  348.  474.  —  Waagen  S.  206.  nr.  290.)  —  Diese  Gemälde  van  der. Goyens  pflegen  so  .ver* 
schiedentauf  die  Betrachter. an  wirken,  da£s  einige  durch  dieselben,  sich  sehr»  andere  nur  we^ 
■ig  angelogen  fiyüen,  Sie  smd  ans  wenig  Stoff  gebildet  ^  sie  erseheinen  ärmlich  in  den  Lageui 
die  Bäume  sind  schlecht  geblättert  und  noch  andere  Theile  flüchtig  behandelt,  das  Colörit 
fallt  endBch  m  das  Graue.  Erwägen  wir  aber  dieses  genauer,  so  trägt  an  der  Aermlichkeit 
weniger  der  Künstler  als  seme  Hefanath  die  Schuld  und  eben  die  treu  und  ungeschmückt  wie- 
dergegebene Natur  mufs  Anerkennung  finden.  Hmsichtllch  der  Flüchtigkeit  kann  gesagt  wer* 
den,  dafs  van  der  Goyen  alles  mit  der  gröfsten  Hurtigkeit  alla  prima  malte  und  eben  diese 
JUeiobtJi^eit  dei:  Adieit  Brstannen.eircgt  und  Tom  Talente  des  gsiilrachBn  Künaümas,  doiPin- 
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fld  avfii  fertlgtte  m  handhibcn,  dtt  vollglkKigite  Zeiigldfii  ablegt  Aodi  «lud  die  Luft  und 
noch  andere  Theile  mit  vieler  Wahrheit  bdiandelt.  Die  grane  Farbe  der  Gemllde  endlich  ist 
aus  dem  Haarlemer  Blan  (Hoobr,  I.  I>eel  p.  171.)^  worüber  nicht  van  der  Goyen  allein  ^  son- 
dern auch  andere  Künstler  sich  tlnschten/  erst  im  Verlanfe  derzeit  entstanden.  Hitte  der 
Künstler  sdne  Werlte,  so  wie  sie  uns  Jetat  erscheinen,  sehen  können,  so  wurde  er  liei  seinen 
Vordergriknden,  Blumen  und  in  der  Luft  des  Hifsbrauches  jener  Farbe  sich  enthalten  haben. 
So  übersehe  man  denn  die  jetzt  entstellten  Theile  der  Gemälde  und  erfreue  sieh  an  der  gra- 
liösen  Composition,  die  fast  allein  von  allen  früheren  Schönheiten  sich  erhalten  hat  —  In  MO. 
H.  findet  man  eine  wahrscheinlich  von  Johann  Van  der  Goyen  selbst  radirte  —  und  in  diesem 
Fall  seltene  —  Marine  mit  verschiedenen  Schiffen,  Fischern  und  anderen  Figuren.  Einige 
Windmühlen  und  andere  Gebäude  liegen  in  der  Feme.  (gr.  qu.  4.)  Zwei  andere  Blätter  aei- 
gen Gegenden  von  Amsterdam,  (te'  Amsterdam  by  S.  Cruys.  J.  v.  G.  pinz.  H.  Spilman  we^ 
qa.  Fol.  ef.  C.  r.  321.) 

1643.  A.  Iran  Oroo$  der  jüngere,  (van  Eynden  1.  109.) 

W.  Kalf  IMS.  Goldene,  sUbeme  und  andere  GeOfiM.  Im  Städelschen  Konst-bstitate 
■n  Frankfurt  am  Mayn.    (Vers.  S.  46.  nr.  4T.) 

1643.  Peter  Xtffy.    BUdnifs  Karl's  I.  (Smith  HI.  24S.) 

A.  de  Ifonwtf  1643.  Das  Innere  einer  Kirdie.  Die  Figuren  Ton  Falamedess.  Im  Städd- 
achen  Kunst -Institute  an  Frankfurt  am  Mayn.    (Vera.  S.  94.  nr.  SSI.) 

Zeichnung  (Feder  und  Tusche)  von  C.  Magüeri$  1643.  Im  Vordergründe  dnerLanda«dmll 
treibt  ein  Hirt  Schaue^  die  gegen  eine  stefaieme  Brücke  gehen,  unter  welcher  Wasser  durch 
Steine 'Stünet.  R|6chta  eine  Schenke,  wo  einige  Trinker  aitien,  weiter  hin  auf  der  Hohe  eine 
9tadt,  aum  Theif  Ruine.    (Aehrenlese  I.  Abth.  S.  46.  nr.  295.) 

Aart  (Arthus;  Aenoud,  Arend)  Tan  der  Neer  aus  Ooiinchem  (van  Byndea  I.  93.)  hMl 
gewühnUch  in  Amsterdam  eich  auf  (Houbr.  S.  deel  p.  112.)  und  war  der  Vater  des  1103  tm 
Düsseldorf  Tentorbenen  Egion  %inrich  van  der  Neer.  Arthur  ist  nur  durA  seine  Werke  be^ 
kannt;  aber  auch  diese  sind  selten  und  fehlen  öfters  sogar  in  den  gr6fsten  Galleri^n.  Unter 
den  sechs  Gemälden  Arthur  Tan  der  Neer'a  in  der  Gethaischen  Galieiie  raget  einea  dnrdi  seine 
Grftfse  herror.  Links,  wo  man  unten  daa  in  die  Budistaben  AVDN  aerfallende  Monograami 
(BruUiot  I.  P.  p.  ST.  nr.  268.)  und  die  Jahnahl  1643,  achwari  aufgesdirieben,  antreifcn  wird, 
aind  grofse  Ittuser  mit  einer  Brücke,  die  Über  den  im  Vordergrunde  befindlichen  und  nack 
der  Rechten  alch  Unaiehenden  Flufs  geschlagen  ist.  Auf  täuschende  Wdse  ist  Torgesteilt, 
wie  die  Bögen  der  Brücke,  das  mit  eiidgen  Figuren  besetate  Fahraeug  und  Anderes  im  Waa-« 
aer  sich  spiegeln  und  Terdoppeln.  Auch  die  Rothe  des  Himmels,  die  auf  Häuser  und  Baum-« 
gruppen  ihren  Schein  wirft,  apiegelt  sich  im  Wasser.  Daa  Ganae  hat  eben  bräunliehen  Ge- 
Bieraltont  dürfte  aber  im  Lairfe  der  Zeit  eine  Veränderung  erlitten  haben.  Die  Bäume  daä 
anit  siehtiiarer  Fertigkeit  gemalt.  Die  unter  denselben  Terbreiteten  Schatten  mochte  man  ge^ 
bemmte  Lichtstrahlen  nennen.  So  erfrischend  ist  ihre  Leichti^eit  (Höhe  2  F.  6  Z.,  BreMo 
8  F.  7  Z.  Auf  Hola.  Vlll.  40.) 

Zwei  Gemälde  Adrians  Tan  Oiiade  mit  der  Jahn.  1643  stellen  Instige  Bauern  und  Bäue- 
rinnen dar.  Zu  Gottfaigen.  (Fior.  S.  26.  nr.  T.  8.)  —  Smith  F.  I.  London  1829.  p.  139.  nr.  101. 

Zeichnung,  oben  rechts  mit  FQ  (d.  L  Feter  Qsuui}  1643  beaeichnet.  In  der  KönigL  !«• 
I^eratiebgallerie  au  Dreaden. 

1643.  Bemiramdi.  Bathseba  im  Bade.  In  T.  Emmerson's  8.  (Smith  P.  VII.  p.  13.  nr. 
38.)  —  BUdnifs  Rembrandt's  In  der  S.  des  PHnaen  Ton  Oranien.  (ib.  p.  88.  nr.  216.)  —  Mit 
1634  ist  femer  Rembrandt's  Jäger  beaeichnet,  das  Kniestück  eines  blondhaarigen  Mannes  Ton 
jüngeren  Jahren,  mit  eb^m  Falken  mif  der  Faust  Grosrenorgallerie  des  Manpiia  tob  W«st- 
mfaister.  (Smith  F.  VII.  p.  101.  nr.  294.  W.  K.  II.  118.)  —  Im  J.  1643  malte  Rasibrandt 
das  Brustbild  eines  Philosophen ,  der  ein  Buch  hält*  (Catalogue  des  ÜTres,  tableaux^  —  de  fen 
M.  le  G^mte  de  Voace.  k  Paria.  1160.  8.  p.  XD.  nr.  43.  Sm.  p.  61.  nr.  136.  —  HärniHchea 
BUdnifs.  Zu  BerUn.  (Smith  p.  13.^.  nr.  Sia)  —  Rembrandt's  Mutter.  (Sm.  p.  159.  nr.  4M.>~ 
BUdnifs  der  Frau  Daey.  In  Tan  Loon*B  au  Amsterdam  Beslta.  (Sm.  p.  116.  nr.  551.)  —  Rem- 
brandt  t  1643.  Bildnifs  ebier  Jungen  Frau.  Zu  Beribi.  (W.  S.  206.  nr.  298.  Sm.  p.  181. 
nr.  610.) 

Das  leboisgrofse  Brustbild  efaiea  alten  bärtigen  und  schwarageklddeten  Mannes  in  derGo- 
tiiaischen  Oallerie  aeichuet  durch  die  wunderschone  Beleuchtung  sich  aus.  (Hohe  1  F.  6}  Z., 
Breite  1  F.  2  Z.  Auf  Lefaiw.  XL  33.  Sonst  au  Molsdorf.)  Ea  gbg  aus  der  Rembrandtischen 
Schule  herror. 

J.  Rmg»dm9l  164Sb    Orale  Laadaehaft  mit  Figuren  Ton  Baaiu  Tan  de  Vdde.    Zwd  Retter 
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halten  fbr  einem  WirflisbaaBe  bef  etaeni  Brunnen ,  wo  Landlento  mflr  Ihren  Arbrften  bnAit 
tlgt  sind.     (CaUlogue  d'une  Collectton  dlstingn^e  de  tableaux.) 

Die  Bezelchnnnf^  D.  8.  Soc.  lESV.  1643.  bemerkte  ich  unten  links  anf  Anid  Seyiafi 
Blnmenstraurs  in  der  Gallerie  su  Dresden.    (Vers.  v.  J.  1837.  S.  224.  nr.  11.16.) 

1613.  David  Temers.  Ansicht  des  Rathhanses  nnd  Marktes  lu  Antirerpen  mit  einer  Bir- 
gerprozession.  Sonst  dem  Land^fen  von  Hessen  angefaörig,  dann  wahrscheinlich  zn  Mafasai^ 
son;  jetzt  in  Rnfsfand.  (Smith  F.  III.  p.  288.  nr.  96.)  *-  Das  Innere  einer  Stabe.  Zn  Hub- 
ehen.  (ib.  p.  406.  nr.  543.) 

Mit  dem  Monogramm  des  Wilhelm  van  der  Velde  und  der  Jahrzahl  1643.  «oll  ein  See- 
stuck  der  Kais.  Gallerie  zu  Wien  bezeichnet  seyn.  (v.  Mechel  S«  210.  nr.  29.)  Man  mnft  His- 
sen, dafs  Wilhelm  van  de  Velde  der  Vater  in  Gel  nicht  malte,  sein  gleichnamiger  Sohn  da- 
gegen damals  erst  zehnjährig  war. 

Simon  de  Flieger  hat  während  der  Ahjnresenheit  des  älteren  Wilhelm  van  de  Velde  lai 
Leyden  den  jüngeren  Wilhelm  van  der  Velde,  bevor  dieser  JüngUng  in  des  Königs  Karl  iL 
von  England  Dienste  berufen  wurde,  zu  Amsterdam  in  der  Kunst  unterriehtet.  (Hoekr.  1 
Deel.  p.  325.)  In  der  Darstellung  des  Meeres  und  der  Schiffe  b^safs  Simon  de  Vlieger  au» 
nehmende  Stärke.  <Weyennann,  Lebensbeachreyvungen  d.  Ned.  K.'  s'  Gravenhage.  1119.  4. 
T.  2.  p.  330.)  Zn  Dresden  wird  ein  Seestorm  mit  gefährdeten  Schiffen  geseigi,  aafserdem 
ein  gefrorener  See,  den  Schlittschnhläufer  und  Schlitten,  von  Herden  gesogen»  beleben.  (Hot 
Reise  S.  IIT.)  Nieht  minder  soll  ein  MQnchener  GemiHde  (v«  M.  IL  nr.  616.)  dvrob  fkiTii^ 
Behandlnng  und  Wahrheit  sich  empfehlen.  Zu  Gotha  werden  zwei  groToe  Seestücke  geitigti 
AüC  dem  einen  wird  man  nach  vorne  zn  zwei  Schiffe  und  einige  andere  in  der  Feme  bcnc^ 
ken.  Vortrefflich  ist  die  etwas  bewegte  See  und  die  umwölkte  Luft.  (Auf  Holz.  IX.  61.  Soart 
dkAi  Bickhujzen  zugeschrieben.)  -*>  Auf  dem  andern  ist  das  Meer  durch  aülrmisiche  Wiode 
bewegt.  An  einem  aus  demselben  hervorragenden  Gegenstande  ist  die  Schrift  S.'DBVLEiGBR; 
angebracht.  Die  Beleuchtung  ist  ausgezeichnet  gut.  (Auf  Holz.  IX.  69.)  —  In  MG.  H.  onä 
twef  seltene  Blätter  Siaaon  de  Vliegers,  beide  mit  den  Anftngsbuehstaben  neinet  Nameas  he- 
■elduiet:  Landichaft  ant  Wasser.  Vorne  wird  ein  Schiff  ausgeladen.  Ein  lindKtihes  Hiai 
Hegt  auf  der  Anhöhe.  •^—  Bergige  Landschaft  mit  Gehölz  und  von  einem  Wasser  dnrehsduiit* 
ten*  '  Liotkn  am  Wege  eui  im  Gestäoehe  sitzender  Bauer.  Zwanzig  Btötter  des  Meisters  hit 
Bartsch  (P.  gi>.  Vol.  f.  p.  23-*86.)  mit  Genauigkeit  beschrieben. 

Feeit  A.  de  Fries  «nno  1643.  So  lautet  die  Schrift  eines  OemOdea  der  Gothsiidiea 
Gnllerie.  Bin  zwei  und  siebenzigflhriger  (Aet.  12.)  Mann  mit  weifsem  Kragen«  ukrigni 
aehwars  gekleidet,  zeigt  sich  un  Brustbilde.  (Hohe  2  F.  4  Z.,  Breite  1  F.  11  Z.  Aäf  Hob. 
V.  3.  Ans  der  ehemaligen  Kunstkammer.)  —  Es  gab  einen  unter  den  Jahren  1996.  und  JMH 
erwähnten  Glasmaler  Adrhm.  de  Vrije,  femer  einen  Bildner  Adrian  de  Vries,  dessen  üU- 
rdche  Werke,  darunter  die  zn  Gotha  befindliche  eherne  Nachbildung  des  Farnesischtn  Stiem 
•ns  dem  Jahre  1614.  in  meinen  Annalen  der  Niederländischen  Bildnerei  (S.  111.  112.  115^ 
120.)  aufgeführt  wurden.  Diesem  Bildhauer  hat  von  Mechel  (S.  94.  nr.  3.  Meusd,  Miflcell»- 
neen  artist  Inhaltes.  19.  Heft.  Brfurt.  1Y84.  S.  163.)  unbedenklich  folgendes  Gemilile  der 
Kaiser!.  Gallerie  in  Wien  nugeschrleben :  Bildnifs  ehies  vornehmen  Mannes  In  besten  Jakrai, 
mit  enem  Stutzbarte,  schwarzem  seidenen  Kleide  und  viereckigem  glatten  Hatskrsgea.  Der 
rechte  Arm  ruhet  auf  dem  Tische ,  vor  welchem  er  sitzet.  Das  höchst  lobenswerihe  BIMnil 
(ler  Oothaischen  Gallerle  wurde,  bevor  ich  die  Schrift  auffand,  dem  A.  van  Dyck  sueribeilt. 
Es  ist  zn  gnt,  um  von  einem  Dilettanten  gemalet  au  seyn,  und  es  fehlen  alle  Notisen,  dsls 
jener  Bildner  die  Malerei  mit  Bifer  getrieben  habe.  Der  Verfertiger  der  beiden  GemiMe,  der 
glelcben  Namen  als  der  Büdner  fiihrte ,  ist  wohl  em  sonst  unbekannter ,  jedeniklls  aber  adh 
Inngswerther  Schuler  des  1641.  verstorbenen  van  Dyck.  Deber  eme  Zeichnung  des  A.  ds 
Foye  s.  das  Jahr  1649.  Efai  de  Vries  hat  auf  dem .  Abendmahle ,  welches  das  AltargcfflsMe 
der  Kirche  des  hell.  Gery  zn  Brüssel  ist,  die  Architdrtnr  des  Hintergrundes  gemak.  (I^ew. 
Heise.  S.  ^6.) 


-  Antonios  van  DyeV  pimlt  Petrot  de  BmUm  fedt 
Mit  Dedicadon  das  D.  Johannei  de  Heem.  *—  Antoer- 
piss  Jany  164S.  Ckßnaiw  an  Kreutie;  Maiia  ohn- 
mächtig und  andere  Figuren.  (MG.  IL  nr.  1239.  C. 
r.  27&.) 

Jacob  de  Bye.    (Hob.  319.) 

G.  Bleker  F.  16^.  Die  eine  Kuh  melkende  Bäue- 
rin. (B.  P.  gr.  IV.  111.  wt.  9.)  —  Dar  vieMlaHge 
Wagen,   (ib.  nr.  10.)  —    Bar  awetfadarige  Wagen. 


(ib;  p.  m.  nr.  II.)  ««  fin  Bauer  ted  eini  »!■■(• 
reifen  in  einem  Karren,  (ib.  nr.  12.) 

um.  Albert  CIsMt.  (Hob.  4tt.> 

Nach  D.  Bandringhen  Coinelint  vaa  ZMfR»  ^ 
Junge.  (Hub.  6.  B.  S.  171.) 

Anatomie  der  uiterlijke  deelen  van  bet  mensrJie- 
lyke  ligcbaam,  ten  dienste  Tan  Scbiiders»  Beldboa- 
wert  en  PlaatmgderB,  door  Jacob  van  der  Qraeht, 
Scbilder.  in's  Gravenhaage  16S4.  (van  f^jadea  I.  M) 


NMh  FM  Brill  HciBtiah  IhwikB  der  Jage. 
(Hub.  26L) 

jlbr.  a  Hiepenbeke  ddi».  Tlieod,  Jon«  van  Jller- 
Im  icelp.  TiteUu  »i  Acta  Sanctomiii  -«•  coUegit  — 
Joannes  Bollandos.  —  Prodi t  nanc  duobus  Tomii 
Januariut  —  Aotverpiae,  apud  Joannem  Meuninm.' 
Anno  M.  DC.  XLIII.  Fol.  (BG.) 

1G43.  Nacli  Rubens  Faal  Pontius,  Bethleheml- 
tischer  Kindermord.  (Hecqu.  p.  14.  nr.  82.  C.  r.  p. 
443.  Hnb.  S.  299.  nr.  8.) 

Paulus  Potter.  In.  et  fecit  A^  1848.  Der  Kuh- 
hirt.   (B.  F.  gr.  I.  58.  nr.  14) 

Rcmbrandt  f.  1043.  Das  Schwein.  (Bartsch, 
Renibr.  I.  P.  p.  142.  nr.  157.)  —  Rembrandt  (Name 
irenig  lesbar.)  f.  1M3.  Landschsil  mit  den  drei 
Baumeo.  (Ib.  p.  181.  ar.  218.) 


a  V.  Shkem.  BtwCbM.fiMi  AftUwIichev 
Filn^. 

1648.  Nach  Ruhens  Heinr.  Stttfer»»  Abr.  a  Die- 
ponbecke  exe.  Die  Väter  und  Lehrer  der  Kirche 
unterreden  sich  gemeinscliaftlich  über  das  Geheim- 
nifs  der  Verwandlung.  (Hecqn.  p.  28.  nr.  122.  G.  r. 
p.  458.  Hnb.  S.  88.  nr.  5.) 

1648.  Nach  Habens.  F.  i«b  Sompdem  ee.  P^ 
Sentmaa  eSäg.  et  exe.  Jesus  nnt  den  Jungem  sa 
Emaus  bei  Tische«  (C  r.  9.  450.  Hub.  S.  872.  » 
14.) 

M.  Mierevelt  pinxit.  J.  Suyderhouf,  Sculp.  1843, 
G.  Suerendonck  comp.  Michiel  Segerman  ]Sxcnd.: 
Gillis  de  Glarges  Vryheer  tot  Eslems  in  Henegan. 
Ob.  1841.  aet.  82.    (MO.  E.  Z.  tab,  78.) 

Flniipp  Wüvnermans,  Bin  angebandenesfferd. 
(B*  F*  gr.  L  88».) 


F.  Decker  IM4.    WeriutäUe  clneai  Sobmiedea.    Zu  Berlin.  (W.  S.  236.  nr.  420.) 

Bia  Tortrefiliches  Gemälde  Gerrit  J)ov*a  ia  der  Gallerie  in.  Gotlia  ist  mit  6D  bezeicbnel 
wid.  atelit  einen  alten  Mann  dar,  welcher  ilnka  gewendet  altat  und  mit  der  Linken  die  brennende 
Pfeife,  mit  der  Rechten  ein  Bferglaa  hUt  (Höhe  11  Z^  Br.  9i  Z*  Anf  Hols.  VUL  8*  £.)  Man 
wird  bei  dem  Kopfe  und  der  Hand,  die  vlelleiotit  mit  au  gralaer  Treue  aber  unter  ioikllngan  an  ReoK 
ksandt  gemalt  aind|  verweilen  und  auch  daa  so  natiirlicb  gemalte  Bier  in  dem  Glaae  nicht  uberaeben»  / 

6«  V,  eeekhoHt  A"*  1644.  iat  unten  auf  einer  Zeichnung  der  Kdmf^  Kapferatichgallerie  in 
Ihreaden  asu  leaen.  Sie  enthält  die  Halbigur  eine«  mit  rundem  Hute  bedeckten  Mannca  hinter 
einer.  Bogenoffnung«  VieUeidil  des  Kunatievn  Bildnifa»  —  Auch  von  ihm  geieidmete  Land^ 
achaften  aind  in  jener  Sammlung. 

Jan  van  der  Oe^en  malle  im  J.  1644.  eine  Ufergegend  bei  Haadcnt,  welche  Winkler  au 
Leipzig  beaaTa.    (H.  E.  S.  138.  nr.  344.) 

J.  Hyiamamn  f.  1644.  Daa  ao  baoeiehnete  Gemälde  der  aonatigen  DüaneMorfer  Gallerie 
ntellt  in  dner  landachaft  einen  Brunnen  dar,  welcher  mit  Bildsäulen  dea  Amor  und  ist  Venvui 
mm  deren  Brüsten  daa  Waaaer  länfl,  Teraieret  ist  (Duaa«  No,  SM«  PL  24.  Tableaux  moUleap* 
Sdb)  Wir  fanden  eine  ao  adtsame  BrunnenTenierungaclion  in  dem  auf  S.  SO.  beschriebenen  Gemälde» 

FVHVLFT,  1644.  Eine  Kirche  an  den  Dunen  von  Scheveiingen  mit  emem  Soldalenaufa» 
an  welchen  Equipagen  und  Reiter  sich  anschliefsen.  Dabei  viele  Zuschauer.  In  dieaem  xiem- 
lieh  grofsen  Gemälde  sind  der  Himmel  und  die  Luft  gut,  die  Figuren  und  alles  übrige  dage« 
gen  zu  flüchtig  behandelt.  Der  To»  ist  jetzt  bräunlich  erdfarbig;  denn  auch  hier  ist  das  Haar- 
iemer  Blau  angewendet,  wie  in  den  gleichzeitige  Gemälden  van  der  Gayena,  dessen  Naclb- 
abmer,  vielleicht  auch  Schüler,  der  Verfertiger  gewesen  a^jn  könnte.  Den  Meier  habe  ich 
nii^ends  erwähnt  geConden.    (Auf  Hola.  IX.  10.) 

Theodor  de  Ke^wr.    (van  Bynden  I.  50«) 

Bfai  Gemälde  Peeter  Neeffs  in  der  Gothaiachen  Gallerie  zeigt  das  Innere  der  Kathedrale 
oder  Liebfrauenldrche  zu  Antwerpen,  deren  Hauptgebäude  im  14.  Jahrhundert  errichtet  sqrn 
dürfte,  well  der  Therm,  im  J.  1422.  entstand.  (Vergl.  meine  Annalen  d.  Niederi.  Bauk,  S.  1^ 
Karl  Schnaase  hat  diese  Kirche  künstlerisch  gewürdiget.  (S.  189.  ff.  206.  ff.)  Seine  Be* 
merknngen  über  die  Verschiedenheit  der  Schönheit  des  Inneren  und  Aeufseren  im  Allgemein 
nen,  über  die  Bedingungen  der  PerspeetiTe  im  AUgenieinen,  über  das  Krentzgewölbe,  über 
tei  Pfeikrabatand,  über  die  Antinomie  dea  Aeufseren  und  Inneren  werden  auch  den  Freunden 
der  Architektnrgemälde  des  11.  Jahrhunderts  von  Mutzen  sejn.  Das  Gemälde  läfst  drei  Sdiiffe 
wahrnehmen.  Im  Hintergrunde  des  Mittelschiffes  zeigt  sich  der  Altar  und  links  aaf  einer 
Platte  des  Fufsbodens  steht  die  Jahrzahl  16.4,  dergestalt,  dafs  die  Torletzte  Ziffer  zwar 
jetzt  wie  eine  1  aussieht,  wohl  aber  eine  4  gewesen  seyn  dürfte.  Die  Gesichter  der  zahl- 
reichen von  Franz  Franck,  vielleicht  demjenigen,  über  welchen  auf  S.  59.  gehandelt 
winde«,  gemalten  Figuren  ialien  ra  aehr  ina  RötUicke.  Mit  Hülfia  dea  an  der  Hinteraeite  be- 
festigten Blattea  eines  Verkaufskatalogea  kann  die  Sammlung,  worin  daa  Gemälde  aioh  frilher 
be&nd,  vielleicht  nodi  ausgemittdt  werden:  Dit  frai^  Kabinetatokje  verbeeld  ket  Binnenge- 
sicht van  de  Groote  of  Lieva  Vronwe  Kerk  te  Antwerpen,  veecierd  met  diverache  Altaaren 
en  gestoffeerd  met  eene  meenigte  Beeldjaa :  eeniga  hnnne  devotie  verrichtende ,  andere  wa»* 
delende.  Het  cmmelicht  geeft  eene  natuuriylce  werking,  de  doonichtkunde  wel  waargenomen,. 
en  zecr  «Üvoerig  gepeneecid,  op  paneel,  door  P.  Neeft^  boog  U,  hseed  15  duim.  Anf 
Höh.  IV.  12l 
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Im  J.  1644.  verfertigte  Adrlin  Tan  Ost  ade  dai  KniestUdc  zweier  Trte-Tne  spieiendea 
Handwerker,  deoeo  ein  dritter  susicAit.  Bridgewater-GMlerie.  (Waag.  Knnatw*  Th«  L  SL 
342.)  —  1644.  Bauern  kommen  mit  Schweinen  vom  Schweinemarkte.  (Hiat.  Brkl.  8.  17.  or. 
X88.)  —  Eine  aitzende  Baaerin  halt  ein  Glaa.  Hinter  ihr  Hegt  ehie  Tonne  mit  einer  Gdge. 
Zu  Schwerin.  (Groth  S.  21.) 

1644.  haak  Tan  OaUde.  Ansicht  eines  Kanals  im  Winter*  (Smith  F.  I.  p.  193.  nr.  54.)  — 
Ansieht  eines  Kanals  im  Winter.    In  des  RiUers  Erard  sn  Paria  a  (ib.  p.  195.  nr.  62.) 

In  der  Kaiseri.  Galierie  an  Wien  ist  ein  von  P.  Ibtter  Im  J.  1644.,  also  in  seinem  19. 
Lebensjahre  verfertigtes  Gemälde.  (Haas  19.  nr.  .$.  Smitfi  P.  V.  Load.  1834.  p.  158.  nr.98.)— 
Vier  Kühe  auf  einer  Wiese.  Wilhehnshdhe  bei  Casael.  (Sm.  p.  U2.  nr.  ^.)  —  Zeidmong 
Ton  Paul  Potter.  (Sm.  p.  160.) 

Mit  Remhrandt^8  Namen  und  der  Jahrs.  1644»  ist  sein  Heisterstfick,  die  Ehebreeberin 
Tor  Christus,  beieidinet.  Zugegen  sind  Petras,  Pharisäer^  ein  Kriegsknecht.  Im  Dunkel  des 
Tempels  ist  der  Hochaltar  sichtbar,  auf  dessen  Stufen  Andaclitige  beten.  Das  Ton  Rembtandl 
für  Joan  Six  Heer  van  Vromade  ansgeführte  Gemälde  kam  später  in  den  Beaitx  des  Bürger- 
meisters Six.  Jetzt  in  der  Nationalgallerie.  (Smith  P.  VIL  p.  48.  nr.  112.  W.  K.  L  222.)  — 
(Um  1644.)  Der  Bargermeister  Six.  In  der  S.  des  Herrn  Six  van  Hillegom.  (Smitli  p.  119. 
nr.  329.)  ^  1644.  Le  Conn^table  de  Bourbon.  (Sm.  p.  109.  nr.  300.)  —  Edelmann.  Im  Lo«- 
▼re.  (Sm.  p.  96.  nr.  253.)  —  Junger  Mann.  Im  Besitie  Peter  Norton'f.  (Sm.  p.  Hl.  ar. 
305.)  —  Ebenfalls  mit  Rembrandt's  Namen  and  der  Jahn.  1644.  ist  du  Bildnifs  eines  jungea 
Mannes  bezeichnet,  der  eine  vothe  Mütse  von  dem  Nagel  der  Wandiiwhmen  will*  Buden, 
au  Pansanger.  (Smith  p.  118.  nr.  324.  W.  K.  II.  222.)  •—  MinnL  BiMnUs.  (Sm.  p.  120. 
nr.  331.)  •—  Männl.  Bildnifs.  In  Jeremiah  Harman's  «i  Woodford  S.  (Sm.  p.  126.  nr.  35L)  — 
Die  Jahrs.  1644.  (oder  16471)  steht  auf  dem  von  Rembrandt  gemalten  BiUnisae  der  Fm  des 
N.  Berchem.  In  der  Grosirenorgallerie  des  Marquis  von  Westminster.  (Smitfa  p.  169.  nr.  SM. 
W.  1.  II.  118.) 

Peter  Snayera  puix^«  1644.  Belagemng  der  Stadt  Eimbeek.  Za  Wien.  (▼•  Meehel  & 
320.  nr.  8.)  . 

1644.  David  Tefders.  Die  sieben  Werke  der  Barmher^keit*  In  ▼.  Sleengncht^s  8.  im 
Hpag.  (Smith  P.  III.  p.  "259.  nr.  4.)  —  Der  verschwenderische  Sohn.  Im  Louvre.  Sm*  p.  301. 
nr.  171.  W.  K.  III.  576.)  ^  Corpa  de  Garde.  (Sm.  p.  320.  nr.  219.)  —  Stube  mit  vier 
em.  S.  der  Heraogm  von  Beny.  (ib.  p.  392.  nr.  499.)  —*  Das  Innere  einer  Kfkcbe.  M 
im  Haag.  (ib.  p,  270.  nr.  35.) 

1644.  Nicolana  Berghem,    Landschaft  mit  einem  Der  seltene,  im  J.  1644.  nach  einer  Zeichnong 

Schafer,  der  anf  einem  Esel  reitet.    (Hub.  6.  B.  S.  Peter  Tan  Laert  Ton  Johann   van  Noordt  (Petme 

145.  nr.  5.  B.  P.  gr.  V.  257.  nr.  5.)  ^  C.  P.  Berg-  van  Laar  inv.  IVN  fecit  1644.)  verfertigte  Kupfer- 

hem  Fecit  et  Excad.  1644.     Titel  eiaer  Saite  voa  stich  aeigt   eine  Heerde  Hornvieh,   tlieils  etehend, 

•echt  Kupfern.  (Hab.  143.  nr.  1.  B.  P.  gr.  V.  279.  dieils  liegend.     Dbtot  ist  ein  leckender  Hnnd  m« 

nr.  23.)  hinter  der  Heevde   eine  Waeter  tragende  Binecin. 

f.  Bol   f.  1644.      Bildnifs    einer  jungen  Frau.  (HG.  H.  nr.  1980.  B.  P.  gr.  I.  13.) 

Oval.  (Bartsch ,  B«mbr.  II.  P.  p.  16.  nr.  15.  Hub.  1644.   Simon  de  Po».    Bildnüs  dea  Hofgnr  B«- 

6.  B.  S.  62.)  senkrantz.  (v.  Rumohr  u.  Thiele  S.  48.) 

1644.  Nach   Rubens    Matthans   Borrekens,     M.  Faul  Potter.    Der  Schäfer.    (B.  F.   gr.   I.  55. 

Tan  den  Enden  exe.     Die  unbefleckte  Empfangnifs.  nr.  15.) 

(Hecqu.  p.   32.  nr.  2.  Hub.  n.  Hart.  6.  B.  S.  07.  Rembrandt  f.  1644.    Der  Schäfer  und  seine  Fa- 

nr.  5.)  milie.  (Bartsch,  Rembr.  I«  F.  p.  187.  nr. 220.) 

Nioolaos  de  Bnipt  der  Sohn.  (Hub.  ISO.)  Von  ehiem  Unbebanntea  in  Remhrandt'e  Slyfe; 


Nach  Van  Negr^  Cornelius  van  Harfen  der  Junge.  Klaaa  vw  R^n,  ont  10  ja«  16^.*  Rembnuidt  ItiC 

(Hub.  6.  B.  S.  171.)  Klaas  van  Ryn,  liCsead.  (Yver  SnppleuMnt  p.  IM. 

1644.  Nach  Anton  van  Djck  F.  de  Jode.    (Hu-  Bartsch,  Rembr.  U.  F.  p.  118.  nr.  43.) 

ber  Notices  g6n.  p.  504.  C.  r.  281.)  Herman  Saft-leven.    Das  Gehok.  (B.  F.  gr.  I. 

P.  Potter  pinx.  F.  Nolpe  scnip.'  Joannes  van  der  255.  nr.  27.) 
Rasieren  van  Brugghe.  1644.  (MG.  25  Z.) 


Abraham  Bloemaert  seichnete  die  Verkftniygimg  an  die  Hfatak    IHe  Jahn.  16tf  •  aiekC 
unten  rechts.    In  der  Grofahenogi.  Samminng  an  Weimar* 

[1645.  oder  1650.    Die  Gebrüder  J7o^Jb  an  Venedig.    SmMi  VI*  168.] 

Ein  Gemälde  Gerrit  Dav'a  ans  d.  J.  1645.  seigt  ein  Midchen  am  Fenater  mit  emer 
in  emer  Falle.    In  des  Ritters  Erard  cn  Paris  S.  (Smith  I.  21.  nr.  62.) 

Johann  JP^^  verfertigte  un  J.  1615.  ein  alle  mögliche  Tiiiere  darstellendes  Gemilde«, 
J.  Jordaens  die  menschlichen  Figuren  malte.    Das  Gemälde  itt  im  18.  Jahriu  Terdorbeau    2E« 
Antwerpen  im  Saale  der  neuen  Bräderschaft  vom  heil«  Sebaatian.  (i  Ja  Cihambre  dn 


Mettt  de  FAto.  Deser.  i.  pn  trarr.  de  pdiit  -^  d«  ESglftes  -^  d*AiiTert*  p.  9S,    Desc.  Rebe. 
&  227.) 

▼•  O*  [d.  K  J.  TSB  6mf»n]  1645.  Bin  Dorf  am  Seenfer.  Dann  Fahrzeuge  mit  Segdn. 
Linka  ein  Kahn  mit  yielen  Hinnern.  In  der  Feme  Schiffe.  Zeichnung  in  Tasche  n.  schw. 
Kreide.    (Aefarenleae.  1.  Alitfi.  8.  99.  nr.  253.) 

J;  T.  €hrachL  1645.  So  iat  oben  recht«  das  aof  Hol«  gemalte  Bmstbild  eines  Mannes 
beielebnet,  dessen  Kopf  rfn  spilier  Hat  bedeckt.  In  der  Orofshcnogl.  Samminng^iu  Weimar. 
Ueber  Jiacob  mn  der  Gracht  s.  d.  Jahr  1634.  and  van  Eynden.  I.  221—223. 

Mit  1645.  ist  das  von  A.  de  Lärme  gemalte  Innere  einer  von  Kersen  erleuchteten  Kirche 
beaeichnet.    In  der  Gemäldes,  so  Warwickcastie.  (Passav.  S.  219.  W.  K.  TL  364.) 

Gemälde  der  Holländischen  Schule,  beaeichnet  mit  BM  (aum  Monogramm  vereinigt)  f. 
1645.  In  einer  Yorrathdcammer  hängt  ein  geschlachtetes  Sdiwem;  Am  Boden  efai  Faf8n.s.f. 
Zu  Berlin.    (Waagen  S.  232.  nr.  465.) 

Johann  Monck.  (van  Ejnden  L  29T.) 

Adrian  van  Ostade  malte  im  J.  1645.  das  Innere  einer  Meierei  mit  ungefähr  24  sich  be- 
lästigenden Personen.  In  der  8.  Delaserre's  au  Paris.  (Smith  I.  12S.  nr.  75.)  —  Landschaft 
mit  Kfihen  und  Schaafen.  (Catalogoa  van  -—  Rariteiten  en  Kostbaarheeden  •—  nagelaten  by  — 
Jan  Hendrik.    Te  Amsterdam,  p.  81.  nr.  6.) 

Gemälde  Isaak's  Tan  Ostade  ans  dem  J.  1645.  In  Boursaolt's  S.  (Smith  1. 192.  nr.  49.)  — 
Winterstuck.    In  der  S.  des  Königs  Ton  Bsjem.    (Smith  1.  195.  nr,  59.) 

B:  P:   (d.  L  BsnaTentora  Peeters)  f.  1645.    Zwei  befestigte  Seehäfen  der  Levante.    Zn 
Wien.    (▼•  Mech.  S.  224.  nr.  96^  96.  de  Prenner  tab.  77.  78.)  —  Dieser  aus  Antwerpen  ge- 
blhrtige  BonsTeatura  Peeters,  dessen  Ansicht  Ton  Scherelingen  unter  dem  Jahre  1639.  erwähnt 
wurde,  hat  in  Gemeinschaft  mit  D.  Teniers  denselben  Gegenstand  auch  auf  einem  Dresdener 
Gemälde  behandelt.  (S.  191.  nr.  968.)    Hieran  schliefsen  sich  die  mit  Felsen  umgebene  Meer- 
enge nebst  einer  Festung  und  Stadt  (Zu  Dresden.    8.  186.  nr.  942.)  und  ein  durch  zwei 
Bergfestungen   rertheidigter   Seehafen  mit  vielen  Schiffen,     (t.  Mannlich   3*  B.  nr.  2590.) 
Zwei  Seestlicke  der  Wiener  Gaüerle^  yeradbieden  Ton  den  oben  erwähnten,  sind  mit  B:  P: 
beaeichnet  und   mit   orientalisch   gekleideten   Figuren    ataffirt     (▼.   Mech.  S.  213.    nr.  40« 
41.)  -In  die  Klasse  der  stillen,    stnrmlosen  Seestlicke  gehören  ein  Gemälde  der  K.  Bayer» 
Snmmtamgen.  (v.  Manul.  3.  Bw  nr.  2424.)»  ein  Gemälde,  welches.  Winkler  basafs  (H.  E.  S.  193. 
nr.  476.)  und  das  nachfolgende  der  Gothaischen  Gallerie:  Von  dem  awar  Wellenschlsgenden 
aber  nicht  sehr  bewegten  Meere,  welches  den  linken  Raum  des  schonen  Gemäldes  einnimmt, 
werden  Tier  Schiffe  mit  Seegeln  und  ein  Kahn  getragen.    Sechs  Personen  stehen,  das  Meer 
betrachtend,  auf  dem  rechts  befindlichen  Damme,  wo  swel  Hänser  mit  spitzigen  Giebeln  und 
weiter  links  ein  thurmartlgea  Gebäude  sich  erheben.    Der  Himmel  ist  nur  snm  Theil  bewölkt. 
Der  Farben  Wahl  wird  man  achön  und  Tdllig  dem  Gegenatande  angemessen  finden.  (Auf  Holz. 
IV*  41«)  -^  Zwei  Seestürme  werden  fai  den  K.  Bayer.  Sammlungen  aufbewahrt,    (t.  Mannl.  2. 
B.  nr.  345.  3.  B.  nr.  3310.)    Aof  einem  Gemälde,  welches  Winkler  besafs,  stürmet  die  nw- 
wfrthbare  See  beim  Eingange  des  Hafens.    (H.  E.  S.  193.  nr.  477.)    In  dieselbe  Classe  ge- 
höret das  andere  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie,  yon  etwas  kleinerem  Umfange,  als  das 
welches  ich  kurz  Torher  beschrieb.    Bin  von  Mauern  umschlossenes  Städtchen  nnd  eine  Burg 
liegen  auf  einer  felsigen  Landzunge  oder  Insel.    An  diesem  hohen  Felsengebirge  brechen  sich 
die  durch  Stnrm  bewegten  Wellen  des  Meeres.    Zwei  Fahrzeuge  werden  vom  Sturm  getrie* 
ben. .  Die  Lnft  ist  wolkig  und  ein  schon  gemalter  Nebel  läfst  das  Land  nur  wie  durch  einen 
SeUeier  erblicken«    Man  aidit  auch  Wasservägei  fliegen.    (Auf  Holz.  IV.  46.)  —  Diese  Reihe 
beicUiefae.das  mit  B:  P:  i^.  bezeichnete  Gemälde  der  Wiener  Gallerie.    Aof  sturmbewegtem 
Wogengebirge  schwankt  eine  prachtvolle  Venetianische   Galeere  ihrer  Vernichtung  entgegen, 
(v.  Mechel  S.  20T.  nr.  9.  Bhas.)  «^  Peeters  rermochte,   wie  ans  diesen  Beschreibungen  er- 
hellt, eben  so  wohl  die  ruhige  stille  See  als  die  bewegte  darzustellen,   obwohl  im  letzteren 
Genre  sein  Talent  noch  glänzender  hervorragt.     Den    chaotischen    Aufruhr    der   Elemente, 
Wiiiiungen  einea  Wkidbnichs,  Stürme  zu  Wasser  und  Land  malte 'er  mit  Schrecken  erre- 
gender Wahrheit.    Hier  wird  ein  Schiff  vom  Blitze  entzündet  nnd  in  die  Luft  gesprengt.  Dort 
wird  ein  an  Felsen  scheiterndes  Schiff,   dessen  Anblick  die  schwarzbrütende  Nacht  entzog, 
^nreh  .den  ana.  gebnatentti  Wolken  herausbrechenden  Blitz  enthüllt.    In  den  Seeschlachten 
und  Belagerungen  sind  die  Sehrecknisse,  womit  die  Obsiegenden  sich  gerüstet  haben,  und  die 
OtJkifunacht  der  unterliegenden  Partei  mit  gldcher  Natürlichkeit  gemalt.    Bonaventura  Peeters, 
der  aunh  gedichtet  haben  soll,   war  der  tüchtigste  Marinemaler  seiner  Zeit.    Auf  dem  von 
9fm  gebahneten  Wege  fortzuschreiten,  waren  Viele  beflissen.    So  grofsen  Ruhm  diese  Nach- 
folger sich  erwarben,  ist  doch  der  aebiige  nie  verdunkelt  worden.  *—  Nach  Bonarentura  Pee- 
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ttft  hnben  viele  Steeher  geftAeltet  (0.  r.  MS.)  •*-  Be&aTenteni  Peetem  httte  einen  «pMer 
geborenen  Brnder,  Johann  Peeten,  der  Stürme^  Seeschlachten,  fiberiianpt  dieselben  Gege»» 
sUttde  als  jener  gemalt  haben  soll.  (Heabraken  2.  Deel  p.  140.  Deseamps  T.  2.  p.  diS^ 
Watelet  et  L^resque  Dict.  T.  IV.  p.  4M.)  hi  M6.  H.  tjtad  aiirei  Matten  Dordrecfat 
nnd  op  de  Maese,  welche  der  1677.  Terstorbene  Wenc.  HelfaiT  nach  seiner  Erftndnng 
rerfertigt  hat  (C.  r.  585.  Heber,  Winckler.  T.  h  p.  404.  nv.  d413.  2445.)  Aach  Mttthion 
Merian,  der  1651.  starb,  seil  nach  ihm  gearbeitet  haben.  Dagegen  hat  zwei  mit  J.  Peetera 
lieiefchnete  Oemalde  der  Gothiiachen  Oallerie,  welche  prächtige  Geiiinde  und  Giften  davstellen, 
wie  der  darin  herrschende  Styl  des  letsten  Viertels  des  siebeniiehnten  JahrhnndeitB  Terräth, 
ein  späterer  Johann  Peeters  verfertigt,  der  um  1700  arbeitete  (BruUiot  ill.  P.  App.  iL  Nn. 
124 — 1079.  bis.)  und  in  den  allgemein  gebranditen  Lexioons  gar  nicht  aufgeführt  wird* 

W.  0.  P.  (d.  L  Wilhelm  de  Poorter.)  1645.  Eine  Dame  steht  am  Bette  efaies  kranken 
Königs.  (Esther  vor  Ahasverus  1)  Auf  der  Seite  noch  swd  Framensperaonen ,  die  mit  einander 
reden.    Zu  Dresden.  (Beschr.  t.  J.  1806.  S.  101.  nr.  190.  Ven.  y.  J.  1037.  S.  11«.  nr.  661.) 

[9.  Aug.  1645.    Todestag  des  Oetavio  dei  Ponte,  van  Eynden  I.  37.] 

Von  Paul  Potter  wurden  im  J«  1645.  Pferde  auf  einer  Wiese  gemalt,  bi  der  Sanunlong 
A.  Tan  der  Hoop^s  bu  Amsterdam.  (Smith  P.  V.  p.  154.  nr.  64.)  —  Landschaft  mit  Vieh,  fn 
der  S.  William  Wells,  Esq.,  Redleaf.  (Sm.  V.  141.  nr.  54.  cf.  p.  140.  nr.  52.)  — .  Paulus  Pot- 
ter 1645.  Heitere  Ebene  mit  Aussicht  auf  blühende  Felder.  Eine  der  beiden  Kühe  weidet, 
die  andere  ruhet.  Der  Niune  des  Malers  steht  an  einer  Veraäunung^  auf  welcher  ein  Vogel 
•Unet  Auf  Hol«.  (Catalogue  d^une  Collection  distmgu^e  de  tableaux.  p»  2*  nr.  1.)  -*•  Panl 
Potter  feo.  1645.  Gelagerte  Kuh  und  ein  neben  ihr  stehender  Ochse.  (Verseichnifs  e.  &k  w. 
Oelgem.  w.  d.  26*  Apr.  1839,  xn  Leipzig  Tersteigert  w.  S.  6.  nr.  t.)  -^  Peuweius  Pottir  f.  164S« 
Ein  liegender  und  drei  stehende  Ochsen  nebst  drei  liegenden  Schaafen  nnd  einer  liegenden  Ziege  auf 
der  Weide.  Die  Rinder  sind  gefleckt.  Sehr  fleifsig  ausgeführt  sind  der  Basen  und  das  Im  Vor- 
dwgmnde  beflndli^  Wasser.  Rechts  ist  ein  behauener,  ab«r  wieder  ansgeschlagener  Wd- 
denbaum  «^on  Gebüsch  umgeben.  (Flöhe  1  F.  3i  Z.»  Br.  1  F.  lOi  Z.  Auf  Leinw.  Vllf.  46.) 
fl«  )c98tlieh  auf  den  ersten  Bück  dieses  Gemälde  der  Gothalschen  Gallerie  sn  seyn  scheint, 
ist  es  doch  nur  eine  auf  Betrug  gemachte  Copie  und  da«  Vergnügen  des  Betrachters  bleibt 
|ipi  Ende  auf'  Untersuchung  der  artigen  Weise  der  Nachahmung  besehräiAt.  Ifeben  solehe 
Hilder  so  breite  Bisse,  wie  man  hier  in  der  blauen  Lnfk  sie  bemerken  wird,  en  kann  man 
}n  der  Regel  eines  Betruges  gewffs  sejn. 

Rmnbrandt  f.  1645.  Der  blinde  Tobias  mird  durch  das  flfedkem  die  ISege  gewahr,  wel« 
•che  seine  Frau  mit  nach  Hanse  gebracht  hat.  Bkisze  zu  Berlin.  (W.  S.  209.  nr.  602.  Smith 
VII.  19.  nn  51.  Kugl.  Beschr.  S.  229.)  -.-  Rembrandt  f.  1645.  Der  Engel  erscheint  dem 
sdilafenden  Joseph  und  befiehlt  ihm,  mit  Maria  und  dem  Christuskinde  nach  Aegypten  su  flie- 
hen. Bkis9ze  su  Berfln.  (W.  S.  209.  nr.  303.  Smith  VU.  29.  nr.  91.)  -^  Die  heil.  Familie  im 
Inneren  eines  Bauenihanses.  Bremitage  in  St  Petersburg.  (Smith  VII.  30^  nr.  72.)  -^  Dev 
Ziusgroschen.  In  Lady  Clarke's  S.  (Smitfi  VII.  47.  nr.  111.)  ~  Aeltlieher  Mann.  George  Ru- 
bins. (Smith  VIL  107.  nr.  293.)  —  Junge  Frau.  (Sm.  p.  170.  nr.  532.)  -^  Eine  Fran  am  Fenster. 
In  der  Sammlung  des  Sir  Matthew  White  Ridley,  Bart.  (Sm.  p.  175.  nr.  549.) 

1645.  Gemälde  Ton  Jakob  Ruyadael.  (Smith  P.  VL  p.  I.  annotatlon.) 

Landschaft  ron  Cofnelius  Saß -bleuen  mit  der  Jahn.  1645.  Zu  Wien.  (▼.  Meehel.  S.  206. 
nr.  4.)  —  Zeichnung  in  achwanser  Kreide  von  demselben  Maler  mit  der  Jahrs.  1645.  Studiuna 
eines  heil.  Johannes,  der  am  Fufse  des  Kreuzes  sitzet.  (Bartsch,  Pr.  de  Ligne.  p.  209.) 

Peter  Snayers  pinxt.  1645.  Le  Seooura  de  St.  Omer  (1638.).  Zn  Wien.  (▼.  Hechel  8.  310. 
nr.  2.)  —  Peter  Snayers  pinxt.  1645.  Einnahme  der  Stadt  Neidiurg  am  Wald  (1641.).  Zn  Wien, 
(v.  Mech.  8.  320.  nr.  6.) 

H.  SwANBVBtT,  VA.  WoBBDBN,  1645.  Landsduft  (Lettre  h  un  Amateur  de  la  Pefaitunk 
k  Dr.  1755.  p.  112.  13.) 

Gemälde  ron  David  Tenors.  Zu  Wien.  (Smith  IB.  268.  nr.  29.)  ~  Kartenspielende 
Bauern.  In  Peter  Ralnier's,  Bsq.,  S.  (Smith  DI.  296.  nr.  117.)  ~  Tenten  Namen  und  ^ 
Jahrz.  1645.  enthilt  efai  Gemilde  mit  Bauern,  die  in  der  Mibe  ehies  Schlosses  tansen.  Zn* 
schauer  sbid  der  Gutsherr  und  seine  Fsmille.  Das  Meisterwerk  sieite  urspringtich  den  Deckel 
eines  KIsTieres.  Jetist  in  der  Prhrats.  König  Georg's.  IV.  (Sinith  Hl.  390.  nr.  496.  W.  K.  11; 
169.)  —  Die  Bogenseh&tzen.  ,,,TIie  plcture  was  bronght  to  Bngtaid  by  Mn  Boehanan ,  and 
waa  exhibited  in  Le  Petit  Lonne.'^  (Sndth  III.  401.  nr.  526.) 

1645.  WiUem  yan  der  FeUe.  Sandiges  Gestade  hei  Windstille.  In  Sehamps  m  Oent  & 
(Smith  VI.  336.  nr.  50.) 

T«  WiUfheints  (Thomaa  WUMofif)  1646.    Venna  und  Amor  wtanen  rieb  bdm  Kohlen- 


^  «aoMid  'BaoduMi  xmA  Owct  vm  0mm  liehai»  in  Batug  mat  ilflft  Veivc  8iM  Cterera 
el  BaiMsh»  fri^et  VenM.  bi  Labaatfrftto  gentlt  Binst  ia  MsiPfl  n  Beriin  BcmUl  (Be* 
0chrcibMig  t.  Beriiia  vi«  PoM.  2.  B.  8.  Ml.) 

BrattbiU  efnn  jsBfen  Bluiiies  mit  Behwmnt,  Tondeii  Hflte^.  kreüem  wcifee«  Habkra«* 
gen  and  kleinen  goldgelben  Kttepfen  «n  Bücke.  ]>er  Grnnd  beUgriknUch  grau.  (Aof  Holi.  V« 
M.)  Dieses  Bfldoifs  der  Gothaiicben  Gellerie  fast  ein  Unbekannter  ndt  sn  tielem  MastiK  ge* 
HMilt,  woTon  das  RnnBl%e  nirter  den  Aogen  bnrnibret. 

Bin  anderer  Unbekannter  malte  1645«  die  wilde  felsige  Gegend  des  OrotshermgL  Mnsenma 
an  Dannstadt.    (Beschr.  &  1T3.  nr«  4M.) 

Bol  f.  1645,    Bildnirs  eines  Offiziers.  (Bartsch,  Franciscos  Poott.    Drei  Blätter.  (Hob.  6.  B.  S, 

Remlir.  II.  P.  p.  14.  nr.  11.  Hab.  6.  B.  S.  61.)  117.) 

Nach   einer  tod  Parmesano  nach  Raphael  ver-  GaiUelmas    Hondlns  Hago   Batavof   ad  Tivam 

fertigten  Zeichnung:   Heinrich  Tan  der  Boreht  der  del.  Oedani  1645.     Steran  de   Fraet  fec.  MnXittot 

Vater.    (HiA.  S.  B.  S.  S28.)  fifftqonollti]g  'E^^sotr  etc.  (Bralliot,  Cd'Aretbu  T. 

Jeremias  Falk.  (Hob.  6.  B.  8.  19E.)  I.  p.  SU.  nr.  aCßS.) 

Pet.  FaoL  Rnbeniat  iavenit.  Coro»  GäUew  scnl-  RtmhrandU  1645w  Abraham  imd  s^in  Sohn  Isaaei 

ptit    Kupfer  in  Hub.  Goltsii  Romanae  et  Graecae  Der  letztere  frag^,  wo  das  Opferthier  sey.  (Bartscbi 

antiquitatif  monumeuta  e  priscis  nuniisniatibus  ernta«  Rembr.  I.  P.  p.  33.  nr.  34.)  •—  Rembrandt  f.  1645. 

Antverpiae.   1645.  Fol.   (BG.)   —  Pet.  Paal.  Bube-  Ruhe  in  Aegjpten.  (ib.  p.  60.  nr.  5d.)  —  Rembrandt 

nins  invenit.  Corn.  Galleus  sen.  scufpsit.    Kupfer  in  f.  1645.    Der  heiL  Petrus,   (ib.  p.  99.  nr.  96.)  — • 

fcones  Imperatorom  Romanoram,  ex  priscis  nmnls-  Rembrandt  f.  1645.    Die  Brücke  des  Bilrgemieister 

matibiM  ad  ▼iToin  deKneatae.  per  Habertnm  Galt-  Siz.   (ib.  p.  118.  nr*  208.)  —  Bembraadt  f.  16lfib 

«■um.  Antrerpiae.  1645.  FoL  (BQ.)  Ansieht  tob  Omtal  bei  Aaütardam.  (ib.  p.  119.  n& 

r.   I4ittm«  iov.  J.  ▼•  JVaof^t  £ae.  ]i64&.    (van  209.)  —  Rerobfaadt  1645,    Die  Tränke,  (ib.  p.  19& 

Ejmdea  I.  223.  Brulliat ,  C.  d'Aiatin  T.  I.  p.  285.  nr.  2».  ▼.  R  A.  a.  K.  2.  B.  S.  241.) 
nr.  28100 

Nikolaaa  Berghem  malte  im  J.  1646«  eine  weidende  Heerde.  Daa  Gemälde  besaCi  Wink* 
1er  in  Leipnig.    (IL  B.  8.  105.  nr.  961.) 

lASPBR  DB  CRAYBR  FBCiT  1646.  Anf  dem  so  beadcbneten  Gemälde  der  ehemalig 
gen  Düsseldorfer  Gallerie  verweilen  bei  Marien  mid  dem  Christnakinde  die  belL  Apaliina, 
Johannen  der  BrangeUst,  der  Apostel  Jacobus,  die  Heiligen  Andreas,  Stephanus,  Lanretttina, 
AAloaltts  dw  Bremit,  der  heil.  Angnstin,  Nicolas  ton  Tolentin  und  Crajer  aelbat  mit  Bm» 
der,  Schwester  und  NeflTe.    (Dnsseld.  PL  3.  nr.  12.  1.  Salle  p.  10.) 

Die  Jahrs.  1616.  ist  anf  dnem  Gemälde  Geihard  Dou"»  an  leaen*  Em  Mädohen  hackt 
Ewiebeln  in  dnem  Zuber.  Daneben  eui  Knabe.  Dno  schon  von  Descamps  erwähnte  Bild  ist 
in  der  PHvats.  König  Georg's  IV.    (Smith  P.  I.  p.  II.  nr.  33.  W.  K.  11.  161.) 

Frana  Ikda  aua  Hecheln  wurde  von  dem  älteren  Karl  van  Blander  in  der  Kunst  unter- 
richtet und  wttbte»  ungeachtet  vielen  Verweileiis  in  Wirthshäosem,  in  einer  an  trefilichen 
BUdnifsmalem  reichen  Zeit  selbst  van  Dyck'a  Achtung  sich  au  erwerben,  der  einstmals  fai  se^ 
ner  Behausung  ihn  aoüiuelitey  wie  man  bei  Houbraken  nachlesen  kann.  (Honbr.  1.  DeeL  p.  90. 
aq.  Wiederholt  von  Flor.  UI.  lOa)  Die  auageaeichnetsten  seiner  Gemilde  waren  offenbar 
die  für  Haarlem  und  Amsterdam  gemalten  Schotters -atnkken,  Doelestnkken ,  Regentenatnkkcn. 
(Theod.  Schrevelii  Harlemiaa  p.  383.  van  Bynden  I.  3T4-*316.)  An  Werken  des  Frans  Hak 
ist  besondera  die  Ufinctaener  Sammlung  sehr  reich.  Autser  awd  männücben  und  vier  weibli- 
ohen  BUdidsnen  (v.  ManuL  2.  B.  nr.  615.  6ia  666.  860.  1163.  1106.)  wird  daselbst  eine  nahl- 
rdche  Familie,  in  gansen  Fignren  nnd  hi  Lebenagröfse  auf  Leinwand  gemalt  (v.  Manul.  2.  B» 
B.  196.  nr.  836.),  aufbewahrt.  In  ,  Dresden '  findet  man  awei  den  Kunstler  selbst  darstdlende 
Braststikfike  (Vera.  v.  J.  1837.  S.  133.  nr.  674.  676.)  und  daa  BUdnifa  einer  alten  Frau.  (S. 
193.  nr.  973.)  Aus  der  Pariser  Sammlang  wurde  das  Bildnifs  des  R^d  Desoartea  edbt  (Filh. 
X.  mr.  109.)  In  dem  sn  Gotha  beflndlicben  Bildnisse  einer  Frau  erschemen  freilich  daa  welTse 
Spitaenhäubchen  und  der  weifse  Faltenkragen  der  schwanen  Kleidung  nach  unsem  Modebo- 
fffifflsn  seltsam  gonug;  aber  daa  Gesicht  ist  sprechend,  voll  Leben  und  Ausdruck.  (Anf  Jlola. 
Ohne  Händfr  iX.  63.)  An  Colorit  und  Anmuth  steht  Frans  Hab  freilich  unter  van  Dyck, 
aber  er  näheite  sich  ihm  an  Stärke  und  in  dem  grofsen  Charakter  semer  Bildnisse ,  besonders 
in  der  geschickten  Verbergnng  des  Sciaviachcn,  woau  das  Strdben  nach  Adinlichkeit  deuBüd«- 
adfamakr  ao  leicbt  verleitet.  Die  Lebenabesehrdber  haben  acbon  ersählt,  wie  Hab  bd  seinen 
IKMniasen  verfuhr.  Brs«  maehte  er  mit  Muhe  dne  Skisne  und  eopirte  die  Natur  aohviaeh, 
dann  aber,  wie  er  adbst  gestand  (Nu  moet'  er  het  kenndyke  van  den  meeater  noch  tn),  hlwr» 
Hda  er  dch  gans  sdnem  Genie  und  belebte  das ,  was  an&ngs  nur  eine  kdte  Copio  werden  an 
wollen  scbieny  mit  klhistlerischem  Feuer  und  Gdst.  Hierdurch  ist  es  geschehen,;  dab  Hab 
Werk  aogir  noben  den  treffliifben  eines  Theodor  Keyser,  van  der  Hebt,  van  Dyek,  wdcbe 
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dio  Gilkrie  in  Crothi  betilit,  imiDer  nach  sthr  «chtiaigMrcrih  «nchriiit  — «.  Wie  gnchllil 
Hds  Bildnisse  waren,  kton  man  aus  der  grofaca  Ansah!  von  Stecbem  enehen,  die  udi  fan 
selben  gearbeitet  haben.  In  MG.  H.  sind  nnr  awel  BUUtcr  voriiattden :  Renatus  Des  CtHes 
(Clement  de  longhe  exe«)  nach  dem  jetzt  im  Loa?re  befindlichen  Gemälde  und  Monsiear  Fee» 
ckelhaeringy  eine  lachende  mannliche  Haibfigur,  mit  einem  Bierkmge« 

Heda.  1646.  (Ueber  den  Künstler  s.  oben  S.  63.)  Sin  mit  einem  weifsen  Tudie  be- 
deckter Tisch.  Darauf  in  einer  Schüssel  ein  gekochter  Schinken,  Semmel  n.  dergl.,  ein  Ro- 
mer mit  Wein,  ein  in  Silber  gefafstex  Nautilus  und  eine  silberne  Kanne.  Gemälde  so  Schwe- 
rin. (Groth  S.  83.  nr.  43.)  Ein  anderes  Gemälde  ähnlichen  Inhaltes  in  derselben  Sammlmig 
hat  keine  Jahrzahl.  (Groth  S.  85.  nr.  55.)  -*  Ein  nicht  kleines  Gemälde  der  Gothaischea 
Gallerie,  auf  der  Rückseite  mit  Heeda  bezeichnet,  zeigt  einen  gedeckten  Tisch  mit  belegtea 
Tellern  und  Terschiedenem  Trinkjpeschirre.  Eines  derselben  besteht  aus  einer  grofsen  Schnecket 
die  ein  Triton  auf  Kopf  und  Händen  trägt  Ueber  einer  ganz  oben  auf  dem  Ctefiifse  befind- 
lichen Kugel  steht  eine  Fortuna  mit  übergebreitetem  Seegeltnche.  (Auf  Holz.  X.  47.)  —  Ei- 
nen solchen  gedeckten  Tisch  von  Heeda's  Hand  besitzt  auch  die  Bfünchener  Gallerie  (t.  MamL 
2.  B.  S.  173.  nr.  771.)  und  es  wird  die  täuschende  Darstellung  des  Matten»  Poiirtea  aad 
Durchsichtigen  der  verschiedenartigen  Gefafse  gerühmt 

J.  Jor«  fe.  1646.  Ein  so  bezeichnetes  Gemälde  des  Jacob  Jardaem  stellt  den  Konig  ei- 
nes Trinkgelages  dar.    (Dosseid.  FL  IV.  No.  20.  I.  Salie.  p.  16.) 

Salomon  Koningk  malte  im  J.  1646.  die  Bauerngesellschaft  der  Gallerie  zu  Schwerio. 
(Gioth  8.  41.) 

1646.  J.  O.  van  Laar.  (ran  Eynden  I.  181.) 
■  A.  de  Lorme  1646.    Das  Innere  einer  Kirche.    Die  Figuren  von  Palamedess.    Im  Stfdel- 
schen  Kunst  •  Institute  zu  Frankfurt  am  Mayn.  (Verzeichnifs  S«  M.  ^r.  332.) 

Von  ?an  der  Neer  wurde  im  J.  1646.  eine  an  einem  Seehafen  liegende  Stadt  gemalt  Zu 
Schwerin.   (Groth  S.  63.) 

F.  L.  Neefs  malte  im  J.  1616.  dne  Kfarche  in  Peter  Meef»  Siyle.  Za  Madrid.  (CoUee- 
oion  litografica  de  Cuadros  del  Rey  de  Espana.  40.  Liefer.) 

1646.  Erert  Oudendyk.  (van  Eynden  I.  146.) 

1646.  Wilhehn  Foarter.    Opfer.  (Lettre  ä  un  Amateur  de.  la  Pefaiture.  k  Dr.  1755.  p.  €9.) 

Die  sonst  zu  Cassei  (Verzeichn.  v.  J.  1783.  S.  50.  nr.  54.),  später  zu  Paria  oder  BlalnisJioay 
jetzt  in  der  Kais.  Russischen  Sammlung  (Smith  P.  V.  p.  125.  nr.  15.)  befindliche  pissende  Kuh 
hat  Paul  Poiter  im  J.  1646.  gemalt  Die  Benennung  ist  nicht  passend;  denn  die  pissende  Koh 
iForllert  sich  unter  der  Menge  von  Rindern,  Schaafen,  Ziegen,  Pferden  und  Federvieh,  weiche 
hier  am  Saume  eines  Dorfes  unter  Elchen,  Rüstern  und  Weiden  theils  lagern,  theili  Fstter 
«uchoi.  (Lithographirt  von  Völiinger;  Carlsruhe  bei  J.  Veiten.  Kunstblatt.  1829.  No.  IM.  S. 
416.)  —  1646.  Vieh  und  ein  Milchmädchen  auf  emem  Felde.  In  Schinunelpennhick's  a  (Smidi 
V.4&4-  nr-  35.)  —  Mit  der  Jahrz«  1646.  ist  efai  anderes  Bild  Paul  Potter's  bezeichnet  Vor  einem 
Bauernhause  sind  fänf  Kühe,  deren  eine  gemelkt  wird,  ehi  Kalb,  eine  Ziege  and  fünf  Schüfe 
Fifiher  in  M.  V.  L.  van  Slingdandt's  Sammlung ,  bis  1825.  zn  Paris ,  jetzt  im  Besitze  dss 
Herzogs  Ton  Somerset  (Smith  V.  143.  nr.  59.  W.  K.  L  160.)  —  Drei  Kühe  anf  einer 
Wiese.    In  GoU  de  Frankenstem*8  S.  (Sm.  V.  p.  152.  nr.  8S.) 

Von  Rembrandt  wurde  Im  J.  1646.  der  die  Engel  bewirthende  Abraham  gemalt  In  Ri- 
ehard Saunderson's ,  Ssq.,  S.  (Smith  P.  ViL  p.  2.  nr.  2.)  —  Rembrandt*s  Name  «nd  die  Jsbifc 
1646.  stehen  auf  der  Anbetung  der  Horten  in  der  NatioMÜgaUerie.  (Smith  P*  VIL  p.  2S.  ar. 
58.  W.  K.  L  22.1.)  —  Bildnifs  eines  Mannes.  Le  Doreur  ia  Rembnndt  In  ^ner  Privsts.  m 
Paris.  (Smith  VII.  121.  nr.  934.)  —  Ein  bejahrter  Rabbiner.  Danach  hat  William  Bsiiüe  A- 
nen  Kupferatich  Terfertigt    (Smith  VII.  147.  nr.  437.) 

Ein  Gemälde  eines  gewissen  Steemmfck ,  dessen  Vorname  unbekannt  ist ,  aus  dem  Jahre 
1646.  besafs  Winkler  m  Leipzig.  (H.  E.  S.  218.  nr.  544.) 

1646.  Gemälde  von  Abraham  van  den  TiMpei.    Petrus  und  Johamies.  (yw  Eynden  Ld3di) 

David  Tenien  malte  im  J.  1646.  den  Apostel  Petrus,  der  den  Heiland  gegen  die  MMgi 
▼criengnet  Im  Louvre.  (Not  d.  tabL  p.  127.  nr.  967.  Smith  P.  Ilf.  p.  330.  nr.  263.  W.  K. 
IIL  577.)  —  Von  Teniera  wurde  das  mit  1646.  bezeichnete  Gemälde  verfertigt,  welches  voms 
die  Vorbereitungen  eines  ländlichen  Festes  enthält  Gerithe  und  Lebensmittel  sind  hier  tof 
der  Erde  ausgebreitet  Die  zahhreichen  Gäste  haben  sich  gelagert,  nm  die  Morgensuppe  ei»- 
zunehmen.  Bildera.  in  Wobum-Abbej,  dem  Landsitze  des  Herzogs  von  Bedfoid.  (Waig. 
Knnatw.  Th.  2.  8.  550.)  —  Dorfiest,  gegen  150  Figuren.  In  M.  de  Calone'is  S.  (Smith  UL 
299.  n(r.  137.)  —  Spieler.  In  M.  Au  Perrier's  8.  (Smith  IIL  371,  nr.  425.)  -^  GaidiiieB  im 
Inneren  eines  Hauses.    In  des  Bitlers  Er«rd  S.  (Smith  IIL  389.  nr«  494») 


ISl 


John  SoiMi  (F.  L  p.  200«)  erwUmt  ,iwir  ebi  Cheniilile  PUUpp  W<mwmiiiM  «it  der  Jahn. 
1646.,  hat  aber  entweder  dasjenife  Terstanden,  welches  nach  seiner  späteren  Angahe  die  Jahr*. 
164T.  haben  soll  (p.  a29.  nr.  4M.)9  oder  dasjenige^  welches  mit  1656.  beaeichnet  ist^  (p.  201. 

den  nadcten  Msnnef.  (ib«  p>  167.  nr.  193.)  —  Rem- 
bnindt  f.  1646.  Akademische  Figur  eines  nackten 
Mannes,  links  gewendet  und  sitzend,  (ib.  p.  169. 
nr.  196.) 

Hermann  Saft-leven,  Der  Holzspalter.  (B.  P. 
gr.  I.  216.  nr,  14.)  —  Der  Bauer  In  Rnbe.  (Ib. 
265.  nr.  26.)  —  De  Witte  wrofuwen  -  poort  (ib.  ttT. 
nr.  29.)  —  Die  ElephaaCen.  (ib.  260.  nr.  aS.) 

Ao.  1616.  A.  Coyp  puait.  S.  Savery '  loiilp.  i 
Andreas  CoWins  Dordcaoenns  ecclesiae  Gallo -Bel- 
gicae  pastor.    Aet  LIL  (MG.  16.  Z.  tab.  23.) 

M.  Ftenftroecfc  fecit.  1646.  Hb:  exe«  Opfer  Abra- 
hams. (B.  P.  gr.  V.  91.  nr.  10.) 


1646.  BartbolomAns  Bretnberg.  Der  Gasthof. 
(B.  P.  gr.  IV.  175.  nr.  23.) 

G.  V.  D.  Eeckhout,  1646.  Bildnifs  eines  jnngen 
Mannes.  (Bartsch,  Rembr.  H.  P.  p.  129.  nr.  66. 
Hnber,  Notices  g6n^r.  &17.    Hnb.  6.  B.  S.  133.) 

Nach  Dominfchino  R.  A.  Ptrsyn  del.  et  scolp. 
1646.    Die  heil.  CftcUia.  (Haber,  WhicblerH.  9^1.) 

Stephan  de  Awet.  1646.  BiUUdb  dot  Polnischen 
Königin  LüdoTica  Maria  Gonsaga« 

Rembrmdt  f.  1646.  Die  alte  Bettlerin.  (Bartsch, 
Rembr.  I.  P.  p.  152.  nr.  170.)  ~  Rcmbrandt  f.  1646. 
Das  Französische  Modebett.  Zweiter  Abdruck,  (ib. 
p.  163.  nr.  186.  ▼.  B.  A.  s.  K.  2.  B.  S.  244.)  — 
Rembrandtf.1646.    Akademische  Figur  eines  sitzen- 


Alex.  Adrieanfsen  fe.  A"*  1647.  Aof  einem  Tische,  neben  einem  Krage,  liel  dem  ein 
Weinglas  steht,  liegen  ein  Rebhnbn  a.  s.  f.    Zu  Berlin.  (W.  8.  241.  nr.  44S.) 

Cornelius  Boia  malte  im  J.  164T,  ein  Dorf  bei  einer  Warte  am  Strande  der  See.  Daa 
Gediälde  besafs  Böttcher,  dann  Winkler  in  Leipzig.  (H.  E.  S.  112.  nr.  281.) 

Von  Cornelius  Janson  Tan  Ceulen  wurde  im  J«  1647.  das  Bildnifs  eines  jungen  Frauenzim- 
mers gemalt.  (Oesterr.,  Stenglin.  S.  35.) 

D.  ▼.  Deelen.  1647.  Prachtige  Gebinde  in  Italienischer  Bauart  Gemälde  zu  Berlin.  (W.  8. 
207.  nr.  293.)    ' 

Von  Gerrit  Jüoe  wurde  im  J.  1647.  die  hinter  dem  Ladentische  stehende  Wttnkrimerfai  ge- 
malt. Die  ihr  gegenikberstehende  Alte  zahlt  Geld  auf.  Zugegen  sind  noch  ein  Middhen  und 
efai  Bursche.  Im  Louvre.  (Man.  d.  M.  Fran$.  Filhol  V.  N*.  356.  Smith  P.  I.  p.  17.  nr.  48.  W. 
K.  HF.  593.)  —  An  einem  Fenster  sitzt  ein  Violinspieler.  In  der  8.  d.  Marqness  of  Staffbrd, 
(Smith  P.  I.  p.  35.  nr.  102.) 

Joannes  l^f.  1647.  f.   Zwei  Geflugelstücke.    Zu  Wien.  (▼.  M.  8.  195.  nr.  39.  40.  Haas.) 

A.  H.  (Tcrsdilungen.)  1647.  Zeichnung  mit  Tusche,  schwarzer  Kreide  und  etwas  gefSrbt. 
Landschaft  mit  einem  Flusse  im  Vordergrunde.  Zur  Linken  etwas  Ufer.  Auf  dem  Jenseitigen 
Ufer  ziehen  sich  Bäume  hin,  mit  einer  WindmfUiIe  und  einzelnen  Hiusern.  (Aehreniese  1.  Ablli* 
8.  61.  nr.  411.  b.) 

1647.  Adrian  van  Ottade.  Das  Innere  einer  KUdie.  (Smith  P.  I.  p.  108.  nr.  4.)  —  Das 
Innere  einer  Banemhütte.  In  G.  Morant ,  Esq.  8.  (Sm.  p.  156.  nr.  178.)  —  In  einer  Bauern- 
hfktte  zankende  Bauern,  fünf  Minner  und  zwei  Frauen.  Paul  Methuen,  Esq.-Corsham  House. 
(Sm.  p.  162,  nr.  197.)  —  Dreizehn  sich  Tergnügende  Bauern.  Zu  Miinchen.  (Sm,  p.  167. 
nr.  213.) 

Egbert  ran  der  Poel  fec.  1647.  An  einem  Kanäle,  auf  welchem  yersdiiedene  Barken  sind; 
liegt  ein  Niederländisches  Dorf.  Bei  dem  vor  der  grofsen  Bauernhütte  des  Vorgründes  auf  der 
Erde  liegenden  Hausgeräthe  ist  die  Bäuerin  mit  Waschen  beschäftiget.  Bin  kleines  Mädchen 
läuft  ihrem  Vater  zu.  Weiterhin  fischen  etliche  mit  Angeln.  Zu  Wien.  (r.  Mechel  S.  133.  nr. 
37.)  —  So  berUimt  die  Ftuersbriknste  und  die  Tom  Monde  beleuchteten  Gegenden  Egbert*s  Tan 
der  Poel  aus  Rotterdan^  sind,  wird  man  doch  seine  in  Brouvers  und-Teniers  Weise  gemalten 
Bauernstücke  wenigstens  in  Deutschen  Gallerieen  häufiger  antreffen,  obgleich  auch  sie  noch  Sel- 
tenheiten sind.  Desto  werth?oller  sind  die  in  der  Kaiserl.  Gallerie  zu  Wien  befindliche  Feu- 
ersbranst  (t.  M,  S.  207.  nr.  11.),  femer  zwei  nächtliche  Feuersbrunste,  sonst  In  der  Wlnk- 
lersohen  Sammlung  zu  Leipzig  aufbewahrt  (H.  E.  8.  194.  nr.  479.  480.),  und  das  mdir  breite 
als  hohe  Bild  der  Gothaischen  Gallerie,  welches  unten  links  die  Bezeichnung  E.  Tan  der  Poel 
hat.  Es  Ist  ein  Nachtst&ck  mit  Mondenschein.  Im  Vorgrande  sind  Schiffe  und  viele  bei  Fl- 
seherkörben  beschäftigte  Personen.  (Auf  Holz.  VIII.  58.  Aufgeführt  In  Catalogue  de  tableanx 
provenant  du  cabinet  d'un-  amateur.  p.  11.  nr.  47.)  Das  Ganze  Ist  dunkeler  als  die  Tan  der 
Neers,  Jedenfalls  ein  sehr  lobenswerthes  Werk.  Da  wo  die  Gegenstände  Tom  Monde  be- 
leuchtet werden,  Ist  der  Ton  mehr  rothlich  als  silberartig.  Bekannt  sind  noch  Cremälde, 
einst  In  Tan  der  Pot'a  zu  Rotterdam  Besitz,  In  de  Burtin's  zu  Brikssel  Sammlung,  in  der 
Llchtensteinlsdien  Gallerle  (Fanti,  Descrizione  completa  della  Gallerla  di  pitture  del  Principe 
dl  Lichtenstebi«  Vienna  1766«  4.  p.  1190i  endlich  die  Meierei  zu  Paris,  weiche  kein  IVetdit- 
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Mdk  M.  (Filhol  Ili.  1V2.  W.  E.  HI.  UM.  -^  gMst  s;  nech  van  Eyndcn  I.  IM-^-lOÜL  imd 
Wien  daa  Jahr  1651.) 

Ein  Viehatüok  enten  Bangea ,  ffar  Tan  SUngelandt  xu  Dort  aoa^istlbrl,  ist  mit  Faul  Atf« 
ter8  Name  und  der  Jahrzahl  1647«  beieichnet  Nach  1785.  befiind  ea  sich  In  der  Sammlna^ 
Toloaan.    Jetzt  ist  es  in   der  Grosvenorgalierie.  (Smith  P.  V.  p.  136.  nr.  37.  W.  K.  IL  121.) 

—  Der  jun^  Stier.  Einst  an  Paris.  Jetst  im  Mnsenm  Im  Haa^.  (Smith  P.  V.  p.  119.  nr.  1.) 
•^  Yieh  Terläfst  den  Schoppen.  In  des  Grafen  Czemini  zn  Wien  S.  (Sm.  p.  130.  nr.  26»)  — 
Zwei  Külie  und  ein  Stier  auf  einer  Wiese.  J.  Walter ,  Esq.  M.  F.  Berkshire.  (Sm.  p.  13a 
nr.  29.)  —  Stier  und  zwei  Schaafe  auf  einer  Wiese.    Edward  Gray,  Esq.  (Sm.  p.l35.  nr.36.) 

—  Drei  Ochsen  und  ein  Schaaf  auf  einer  Wiese.  Lady  Hiidmay,  at  Dopnersfield.  (Sm-p-loO. 
nr.  790 -*Sm.  p.  153.  nr.  86.  —  GemUdes.  H.  T.  Hope's.  (Sm.  p.  153.  nr.  86*  W.  K.  II.  146«)  ^ 
Vier  Kühe  auf  einem  kahlen  HfigeL  GemiUdea.  H.  T.  Hope's.  (W.  K.  II.  147.  nr.  3.)  —  Pauius 
Patter  f.  1647.  Vor  einer  Banernhütte  sind  ein  stehender  Ochse  und  zwei  gelsf  erte,  so  wie  dn 
junger  Stier  auf  der  Weide.  Dahinter  einige  Bäumchen.  (Höhe  1  F.  3i  Z.,  Br.  1  Fr.  10^  Z. 
Auf  Leinwand.  VItl.  45.  E.)  Ungeachtet  dieses  Gemälde  der  Goth.  Gall.  bei  weitem  nicht 
so  blendend  ist  als  die  früher  erwähnten  mit  den  Jahrzahlen  1641.  und  1645.,  ist  wenigstens 
Potters  Composition  hier  vorhanden.  Mehr  als  jene  kann  es  ihm  zugeschrieben  werden«  — 
Ein  Milchmädchen  wäscht  ihr  Melkgefäfs.  Srx  van  Hüiegom.  (Sm.  p.  132.  nr.  30.)  —  In  ei- 
ner Scheune  ein  Mann,  sein  Schimmel  u.  s.  f.  Gemäldes.  H.  T.  Hope's.  (Sm.  p«  154.  nr.  87. 
W.  K.  II.  147.  nr.  2.)  —  Zwei  Pferde  an  der  Krippe.  Im  Louvre.  (Filhol  V.322.  Sm.  p.156. 
nn  94,  In  W«  K.  III.  608,  die  w«l  unrichtige  Jahns.  1649.)  *-  Das  Kanmchengehäge.  Znchary, 
Esq.  (Sm.  p.  145.  nr.  65.) 

Bontbout,  ein  Miederländischer  Landschafimaler,  mufs  von  Theodor  Rombouts  aus  Antwer- 
pen unterscliieden  werden,  der  durch  ehrgeizigen  Wetteifer  mit  Rubens  und  grofsje  Historien- 
f  emUde  sich  bekannt  gemacht  hat  und  1640.  starb.  Rontbout  dagegen  hatte  auf  seinen  Reisen 
durch  Italien,  verschiedene  Gegenden  Deutschlands  und  durch  die  Schweiz  viele  landschaftliche 
Stndien  gesammelt  und  machte  insonderheit  von  den  nach  Landschaften  in  der  Umgegend  Roms 
tnfgenonuneoen  Zeichnungen  für  seine  Gemälde  Gebrauch.  Seine  Werke  wurden  schon  m  Pil- 
l^ington's  Zelt  ihrer  Seltenheit  halber  sehr  theuer  bezahlt  (Pilkington»  the  Gentlemans  and  Con* 
noisseurs  Dictionary  of  Pahiters.  London.  1770.  4.)  Noch  seltener  sind  sie  In  der  jetzigen^  wie 
denn  nur  die  Gallerie  zu  Schleisheim  eines  aufzuweisen  hat.  (t*  HannL  3.  R.  S.  353.  nr.  5127.) 
Die  zwei  in  der  Gothaischen  Gallerie  vorhandenen  Gemälde  sind  mehr  hodi  als  brelL  In  ein- 
nnder  verwachsene  Bäume  wird  man  auf  beide»  antreffen.  Nur  gestatten  die  hohen  dnnkehi 
Baumgmppen  der  einen  Landschaft,  indem  sie  nur  zu  beiden  Seiten  angebraeht  sind»  ene 
Durchsicht  in  die  Ferne  (Unten  links  R.  Höhe  2  F.  2  Z.,  Breite  1  T.  8  Z.  Auf  Holz.  IX. 
60.  E.)^  während  die  grossen  Baumgruppen  der  andern  Landschaft,  vor  welchen  em  Fahrweg 
sieh  vorbeizieht,  jeden  Blick  in  entlegenere  Gegenden  abschneiden  und  verhindern«  CHohe 
2  F.  2  Z.,  Br«  1  F.  8  Z.  Auf  Holz.  IX.  57.  E.  Aufgeführt  werden  diese  zwei  Gemälde 
im  Gatalogue  de  tableaux  provenant  du  cabinet  d*un  amateur.  p.  6.  nr.  17.  ,,Deux  payages 
avee  figures  repr^entant  des  entr^es  de  forets.  On  ne  pent  rien  de  mieux  de  oet  artiale; 
ces  deux  morceaux  sont  dignes  d'orner  les  plus  beaux  cabinets.")  Man  bewundert  in  die- 
nen sehr  seltenen y  ausgezeichnete  Gemälden  den  freien  und  kecken  Pinsel,  die  Lokalftrben 
und  die  vortreffliche  Behandlung  des  Helldunkels«  Natur  und  Wahrheit  herrscht  in  der  Hel- 
ligkeit des  Italienischen  Hintmels  und  auch  in  den  übrigen  Theilen.  Je  unbekannter  J.  Bont- 
boufs  Landschaften  aind,  desto  leichter  mögen  Gemäldehändler  sie  zu  Hobbema's  nrogetanft 
haben«  Von  Nutzen  wird  daher  folgende  Angabe  der  l>ei  vieler  Debereinstimnmng  immer  noch 
abwaltenden  Verschiedenheit  seyn :  De  lochten  in  Rontbout's  Landschappen  zijn  doorgaana  meer 
zwmrmoedig  en  harder  van  tegenstelling  in  het  licht  en  donker,  —  de  boomen  meer  knoestachr 
tig  en  gebroken,  alsook  minder  los  en  gemakkeKjk  van  penaeelsbebandeling  daa  die  van  HebbenuL 
De  gronden  zijn  veeltijds  houtachtig  en  onachtzaam  beweiit^  de  regeis  der  linieperapectief  sü»- 
tijds  verwaarlosd,  en  de  beeldjea  der  stoffagie  meest  atijf  van  honding  en  te  lang  van  g«* 
daMte.  (van  Eynden  L  168.) 

1647.  Salomon  JUßiadmri.  Landschaft.  (Lettre  ä  un  Amateur  de  la  Fefaitore.  ä  Dr.  17S5.  p.  13S0 

De  Segh9r$  Soc^  Jesu  16^7.  Innerhalb  EinftuBsungen  von  M useheiwerk,  welche  out  BI»- 
mensträufsen  und  Kränzen  behängt  sind,  der  vor  der  Gottesmittter  knieende  H.  Leopold  und 
das  Bmathttd  Leopold  Wilhehn's,  Erah.  v.  Oeateireieh.  Beide  Blnmenaticke  in  der  KaiaacL 
CUlerie  zu  Wien.  (v.  Ueehel  8.  lft$.  nr.  24.  250 

DAVID  TENIERS.  FE.  A.  16«,  Der  heU.  AntoiJns  wird  von  abentheuerUch  gesialletan 
Teufeln  vewabt  (Zn  Berifa.  W.  8.  316.  nr.  334.)  ~  Von  Tenlert  vnirdea  1647.  vier  ran^ 
eh«nd^  SoUaten  gemalt.    Noah  aeeha  Poraonm  aind  in  eineni  sw^ttan  Qnmnahe«  (Smilk  F.  DL 
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p.  428.  BT.  6SS.  W.  K.  II.  143.)  —  Amt  dem  ebetfkUi  uAi  16411.  baieidmeten  QegmMAe 
malte  Tetders  zwei  Triktrtk  spieleade  Soldateo,  denen  iwei  andere  coaehen.  Beide  Bilder 
sind  in  der  Oemildea.  HL  T.  HopeV  (Sn.  p.  429.  nr.  6S6.  W«  K.  IL  14ft.)  -^  Otrdialen.  Jo- 
eeph  Barchard,  Esq.  (Smith  P.  III.  p.  300.  nr.  145.)  —  Gardisten.  Aogust  Combe,  Eaq.  (Sm* 
p.  363.  nr.  389.)  —  Fischmarkt    In  der  S.  des  Baron  Delasaert  ni  Paria.  (Sm.  p.  275.  nr.  51.) 

Eines  der  frlUiesten  Werice  ^ea  Adrian  van  der  Felde  ist  die  mit  164T.  beseicfanete  Land'*- 
schaft.    Auf  dner  Wiese  weidet  Vieh.    In  Edward.Gray's,  Esq.,  S.  (Smith  P.  V.  p.  202.  Br.98.) 

1647.  Gemilde  Ton  Philipp.  fFouwermans,  ,,Aii  eartbcn  crock  soimoonted  by  a  morion 
helmet,  around  the  rim  of  which  are  several  iighted  candles,  and  one  on  its  top;  upon  the 
table  on  which  It  Stands  are  some  platea,  sligthtly  skctnhed  in.'*  In  der  Herren  Woodbums 
Besitz.    (Smith  I.  $29.  nr.  440.) 

Hendrik  Ikuüurs.  (tsb-  Eyndea  I.  46.)  geniMlseer  Sic.  (BarlMh,  BenOir.  t.  P«  p.  844.  ar. 

1047.    Adriaa  tm  Ottod«.    J>er  Lcitmaiui.  (B.     »ft.  ▼•  B.  A.  s.  K.  1.  B.  8.  252.) 
P.  gr.  I.  354.  nr.  8.)  *-  Die  Scheune,  (ib.   p.  862.  Hermano  Sttft-levm.  (B.  P.  gr.  I.  242.)  •—  Dar 

nr.  23.)  —  Die  Familie,  (ib.  p.  878.  ar.  46.  t.  B.  A.      grofse  Baum.  (ib.  p.  256.  nr.  28.) 
a.  K.  2.  B.  S.  202.)  Peter  Soutnumn.  (Hab.  269.) 

Rembrandt  t  1647.  lAN  SIX.  AE  29.  Der  Bfir- 

Im  J.  1648.  hat  Phih'pp  Ton  Champaigtie  das  Abendmahl  der  Pariser  Gallerie  gemalt 
(Filhoi  V.  295.  Not.  d.  tabl.  p.  74.  nr.  840.  W.  IL  IlL  65.1.)  —  Apoatel  PhiUppua.  Baseibat. 
(N.  d.  tabl.  p.  75.  nr.  344.) 

J.  Danckers  1648.  ,,en  Driekonlngafeest.^^  (Tan  Eynden  L  45.) 

Jost  Gomeiisz  Droogüaat.  (van  Eynden  I.  4.13.) 
-  V6.  (d.  i,  Johann  vaader  Goyen.)  1648.  Aussicht  anf  die  See.  Im  Vorgr.  swei  Barken  nnd  im 
Hintergr.  eine  Stadt.  Obige  Buchstaben  stehen  an  einer  kleinen  Barke.  Zu  Göttiogen.  (Fior.  S.  60.) 

J:  De  Heem  fecit  Anno  1648.  Ein  grofses  Frucht-  nnd  Blnmenstäck.  (Der  Blomenaltar.) 
Zu  Wien.  (f.  Mechel  S.  192.  nr.  23.  Haas.) 

Bartholomäus  ?aa  der  HeUi  malte  die  Schütsenmahlzeit,  welche  zur  Feier  des  Miknster* 

1  ' 

sehen  Eriedenschlusses  im  Jahre  1648.  gehalten  wurde.  Vier  und  zwanzig  Personen,  der  Ca- 
pitaln  Jan  Wits  an  der  Spitze,  sind  in  Lebensgröfse  um  die  Tafel  sitzend  abgebildet.  Ihre  fii« 
sehen,  fröhlichen,  vom  Wein  und  Gespräch  belebten  Gesichter,  Ihre  kräftigen,  stämmigen  Ge^ 
stalten,  in  der  reichen  Tracht  jener  Zeit»  treten  mit  so  täuschender  Lebendigkeit  aim  der  Lein- 
wand hervor»  dafs  nun  selbst  nahe  tretend  dea  Gedankens  sich  nicht  erwehren  kanA|  hier  aej 
mehr  als  ein  Zauber  des  Pinsels.  Der  Katalog  der  Sammlung  nennt  sämmtliche  Personen,  weL» 
cbe  auf  dem  Gemälde  abgebildet  sind,  vom  Capitaine  bis  anf  den  Tambour,  auf  deasen  Trom- 
mel eh  Vers  von  dem  bekannten  Dichter  Jan  Vofs  zu  Ehren  der  Gesellschaft  geschrieben  steht 
Im  Museum  zu  Amsterdam.  (Houbr.  2.  Deel  p.  9«  Johanna  Schopenhauer,  Erinnemngen  von  o. 
Reise.  2.  Bd.  1813.  Miemeyer,  Beobachtungen  a.  e.  B.  d.  Westph.  u.  Holland«  Halle  1823. 
8.  110.  Cstalogus  der  Schüderyen,  Oudheden  etc.  op  het  Koninklük  Museum  tot  Amsterdam  pt 
31.  nr.  118.  van  Eynden  I.  396.  Kunst-BiaU  1826.- v.  104.  Kugl.  Handb.  2.  B.  S.  175.) 

Monogramm  dea  Peter  Molyn.  1648.  Truppen  setzen  über  einen  Flufs.  (Verzeichn.  d.  Vr  J* 
G.  Schrader  zu  Hannover  nachgd.  Gem.-S.  Hannov.  1839.  &  S.  19.  nr.  158.) 

Ludewig  Neeft  malte  1648  das  Innere  der  Hanptkirche  zu  Antwerpen.  Mit  Figuren  yim 
Frenz  Franck.    Zu  Dresden.    (Verz.  v.  J.  1837.  S.  134.  nr.  679.) 

Adr.  van  Oatüde,  1648.    (Smith  I.  135.  m.  100.) 

Antony  Palamedesz  Stevers,  älterer  Bruder  des  oben  auf  S.  62.  vorgeTtthrten  Reiterschar- 
mützelmalers  Palamedea  Palamedesz  Sievers,  malte  auTser  den  schon  früher  beschriebenen  GeseU^ 
Schaftsstücken  auch  Bildnisse.  (Houbr.  1.  Deel.  p.  304.)  Die  Gallerie  zu  Gotha  besitzt  das  gute» 
im  Jahre  1648.  gemalte  Bilduifs  eines  danaU  64jährigea  Sfannes.  (Höhe  10  Z^  Br.  8  Z.  Auf 
Holz.  IX.  37.  A.)  Nach  Gemälden  eines  der  Stevens  mit  dem  Znnamesk  Palamedesz  staehen 
A.  Blooteling,  ein  Ungenannter  in  F.  Carelse's  Verlag,  und  Ph.  Kilian^  alle  drei  das  Bilduifs  von 
Job.  Coccejus,  C  Queborn  dasjenige  dea  Gottesgelehrten  L.  Todinaeus. 

Paul  Potter'e  Flirtenmahlseit  a.  d.  J.  1648.  besitzt  van  Brienen  van  de  Orooteliude  zu  Amat^r^ 
dam.  (Smith  V.  123.  nr.  9i)  -^  Einst  im  Louvre,  jetzt  wieder  zu  Cassel.  (Sm.  p.  151.  nr.  81.)  -^ 
Badende.    Sonst  Im  Louvre,  jetzt  im  Haag.  (Sm.  p.  156.  nr«  92.) 

Rembrandt.  Der  barmherzige  Samariter.  Im  Louvre.  (Filh.  V.  314.  Gestochen  von  Jr* 
Longhl  im  Mus^e  Fran9ais.  Premier  s^rie.  Tableanx  d*histobre  contenus  dsns  la  quatri^me 
partie  du  tome  I»  Not  d.  tabl.  p.  110.  nr.  578.  Smith  VII.  52.  nr.  118.  W.  K.  III.  585.)  — 
Christua  wird  von  den  Jüngern  zu  Emaus  erkannt.  Im  Louvre.  (Filh.  VUL  507.  Not  d.  tabL 
p«  ua  nr.579l  Sm.  9. 45.  nr.  IM.  W.  K.  ill.  585.)  ^  Jnnfcr  Manii.  Im  Louvm.  (6est»|diai 
im  Muttte  Ffentnia.    Smith  VIL  9&.  nr.  26a) 
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Jaa  AJbertes«  Tan  den  JXieihoam.  (van  Eynden  1.  78«) 

1646.  Salomon  RuiadaeL  Landachaft  (Leitre  k  un  Amateur  de  la  Peintiire«  k  Dr.  1753.p.  IK.) 

David  Ryekaert  t  Antverpiae.  1648.  Eine  Doifkirchwdhe.  Zu  Wien.  (t.  Mechel  &  12a 
nr.  21.) 

.  Peter  Snayera  pinxt.  1648.  Der  Poslo  au  Bresnitz  (1641.)  Entsatz  von  Freyber^ginMtii- 
a^n.  (17.  Febr.  1643.)  --  Aflfaire  bei  Hünchen  (1648.)  Zu  Wien.  (v.  Mechel  S.  320.  nr.  1 
S.  321.  nr.  10. 11.) 

Jan  Spielberg  1648.  Bildn*  einer  Frau.  Im  Grofsherzogl.  Mna.  zu  Darmatadt.  (Beschr.  8. 
113.  nr.  318.) 

Susanna  van  Steen  1648.  (van  Eynden  I.  213.) 

David  Teniers  malte  im  J.  1648.  ein  Flandrisches  Dorf  mit  tanzenden  nnd  trinkendea  Bsa- 
em.  (SmiUi  III.  294.  nr.  125.)  —  Aufzug  des  Ehepaares.  Zu  Wien.  (Sm.  p.  268.  nr.  28.)  — 
Mahlzeit.  Zu  Dresden.  (Sm.  p.  263.  nr.  14.)  —  Sechs  und  zwanzig  Personen  in  einem  Hanse. 
S.  der  Herzogin  von  Berry.    (Sm.  p.  314.  nr.  197.) 

Im  J.  1648.  malte  Gerhard  Terburg  zu  Münster  den  Grafen  von  Pignorando  (Houbr.  3.  Ded 
p.  34.),  fernei'  alle  Gesandte,  die  zum  dortigen  Congrefs  gekommen  waren,  (ib.  p.  36.)  Diese 
Bildnisse  waren,  wie  ich  mir  wenigstens  vorstelle,  eine  Vorarbeit  zu  seinem  1666.  beendigtea 
nnd*  unter  diesem  Jahre  aufgeführten  Hauptbilde.    (Sm.  IV.  115.  nr.  1.) 

J:  P:  van  Thielen  Rigouldts  f :  A*.  1648.  Ein  Biumenstück*  Mitten  inne  Maria  mit  dem 
Christuskinde.    Zu  Wien.  (v.  Mechel  S.  222.  nr.  81.) 

Gemälde  der  Holländischen  Schule,  bezeichnet  G  M  FI  V.  1618.  Ein  irdener  Krug  und  an- 
dere Gefafse  auf  einem  »mit  einem  grünen  Teppiche  bedeckten  Tische.  Zu  Berlin.  (Waagen 
S.  240.  nr.  437.    Kugl.  Beschr.  S.  299.) 

Franciscus  WmUera^  geb.  zu  Lier,  war  ein  Schüler  Peter  Paul  Rubens^  ond  begab  sich 
als  Hofmaler  Kaiser  Ferdinand  II.  im  J.  1637.,  mit  dfem  Kaiserlichen  Gesandten  nach  Eng- 
land (Fiorillo  Gesch.  d.  Mal.  5.  Band  S.  378.),  wo  er  als  Maler  und  Kammerdiener  in  des 
Prinzen  von  Wallis  Dienste  trat.  Im  J.  1648.  wurde  er  Director  der  Akademie  zu  Antwer- 
pen. —  Sollte  sich  auch  nicht  nachweisen  lassen,  dafs  Wouters  zu  derselben  Zeit  in  Eng- 
land Terweilte,  in  welcher  Poeienburg  den  Ruf  an  Karl  I.  Hof  angenommen  hatte  und  zu  Lon- 
don, in  der  Nähe  Geldorp's^  in  Archerstreet  wohnte,  so  können  doch  Poeleaburg's  Landsdiaf- 
ten  ihm  schwerlich  unbekannt  geblieben  seyn.  In  Wouters  Landschaften  werden  seine  BSume 
nnd  Wälder  geschätzt  ,  die  meistens  eine  Aussicht  in  die  Ferne  gestatten.  Er  pflegte  sie  wk 
Figuren  und  Darstellungen  zu  staffiren,  die  er  aua  der  Mythologie  entnahm.  (De  groadea 
van  zyn  werken  zyn  meest  Landschappen,  of  Bosschen  die  door  dichte  kmineu  en  aangenamca 
lommer  maken;  waar  in  somtyds  een  naakte  Venus,  met  hären  liefen  Adoon,  of  eem'ge  Mione- 
kozery  van  Veldnimfen  met  Satyrs,  of  de  vlugt  van  Siringa  TOr  den  boxFoet  Pan,  en  diergelyke 
voorwerpen  laat  zien.  Houbr.  2.  Deel.  p.  130  Sie  sind  in  kleinen  Gemälden  des  Meisters  ziem- 
lich richtig  gezeichnet,  mittelmäfsig  dagegen  und  plump ,  so  oft  Wouters  an  grofse  historiBche 
Gemälde,  die  auch  wegen  ihrer  gelblichen  Färbung  misfallen  (Desc.  T.  2.  p.  23  L),  sich  wagte. 
Ein  kleines  skitzenhaftes  Gemälde  der  Gailerie  zu  Gotha  zeigt  '  die  vom  Stier  entführte 
Europa.  Jener  hat  weifse  Farbe  und  schwimmt  bereits  auf  den  Fluthen.  Zwei  Liebe^ötter 
fliegen  in  der  Höhe.  (H.  9^  Z.,  Breite  1  F.  1  Z.  Auf  Holz.  V.  20.  E.  Der  Name  steht  auf 
der  Hinterseite.)  Europens  Entfuhrung  haben  auch  Giorgione  (Dav.  Teniers  Theatr.  pict  tab.  18.) 
n.  A.  gemalt.  In  Deutschen  Gallerien  scheinen  Wouters  Werke  selten  zu  aejn.  Auch  dofcik 
den  Grabstichel  sind  sie  nicht  l>ekannter  gemacht.    S.  das  Jahr  1652. 

In  de|i  Jahren  1648.  bis  1652.  malten  neun  Künstler  den  Oranje  Zaal,  worauf  ieh  beim 
Jahre  1652.  zurückkommen  werde. 

Ein  Fenstergemälde  der  Oude  Kerk  zu  Amsterdun  hat  ein  ^reignifa  des  Jahres  1618.  mm 
Gegenstand.    (Le  guide  ou  nouv.  descr.  d'Amsterd.  p.  133.) 

1648.    Nach  A.  Tan  Holle  Matthaas  BwrekenBi  Safn  u.  Wittgenst.  —  76.  Franz  ^Ib.  Biich.  ▼•  Ot- 

^  86.  lYilb.  Ripperda.  —  42.  Johann  de  Crane.  —  88.  nabräck.  --  80.  Fcanciieus  Nerlim  Come8  Valderil— 

Hcior.  Langenbeelc.  — *  98.  Job.  Georg  van  Merckel-  91.  Adolph  Wilh.  ▼.  Crosieg» 

bach.  Peter  Bohtein.  (Hob.  625.) 

Bartholomaas  Breenberg,     (Haber  Notices  g^n.  .    1648.    Hb.  (als  Monogr.)  fecit.:  Eantes  ia  £*^ 

024.)  maoB.  (AiG.  35.  Z.  tab.  107.) 

Nach  D.  Bailly  Heinrich  Danekerta.  (Hub.  6.B.  1648.    Nach  Ans.  Tan  HuIIe  Peter  de  Jod^'  ^ 

S.  242.)  Franciscus  a  Donia.  —  85.  Bartholdos  a  Gent.  - 

Philipp  Fruj/Uera.  (Hob.  6.  B.  S.  156.)                 '  40.  Job.  Lndew.  Graf  t.  Nassau. '— 41.  Joh-Maximfl- 

1648.    Nach  A.  Tan  Holle  ComelioB  Gölte  der  J.t  Graf  ▼.  Lamberg.  —  50.  Job.  OxenstiemSi «—  ^1* 

31.  Joh.  TOB  Matenewe.  —  84.  Godaidos  de  Reede.  —  Job.  Adler  SalTios. «—  52.  Siteringtis  Roseniiaae. — ^ 

87.  Adrianot  Clant  a  Stedam.  —   66.  Johann  Gr.  v.  Hogo  £betliard  Ciatz.-^  61.  Georg  Christephv.  B»- 
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kmg.  —  n.  Joamief  Eraettof  Piitorif  in  Sansellte. 

—  78.  AloysioB  Cootaraufl.  —  108.  FerdiiuBid  JErntt 
Graf  T.  Walnitain. 

t'Amiterdam,  Bj  Peter  Nolpe.  Ware  afbeeldioge 

—  (der  Feldschlaclit)  —  Toor-geTallen  op  den  20. 
Augusty  1648.  (MG.  H.  nr.  1347.) 

A.  ▼.  Oitade.  1648.  Der  Familieifvater.  (B.  F. 
gr.  I.  809.  nr.  33.  —  Der  Marictochreier.  (ib.  875. 
nr.  43.  ▼.  B.  A.  s.  K.  2.  B.  S.  202.) 

164a  Nach  Anselm  van  HuUe  Panl  Frafiiw: 
28.  Josephni  de  Bergaigne. —  29.  Anton  deBron. — 
80.  Hadrian  Panw.  —  32.  Joh.  de  Knuyt  —  88«  Fi^* 
bins  ChUius.  —  45,  Heny  d'Orleani.  —  46.  Clau- 
dias de  Mesmef.  —  47.  Abel  SerTienj  Com.  de  la 
Roche.  — i  77,  ClandiuB  de  Chabot  —  106.  Joannes 
Cnyermani. 

Rembrandt  f.  1648.  Rembrandt,  leicbnend  dar* 
gestellt.  Zur  Linken  ein  Fenster,  durch  weichet 
man  in  der  Feme  eine  Landschaft  sieht  Auf  einer 
Bandrolle,  oben  an  diesem  Fenster,  liest  man  obige 
Schrift  schwach  ausgedrückt.  (Bartsch,  Rembr.  I.  P. 
p.  20.  nr.  22.  ▼.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  224.)  —  Rem- 
brandt f.  164a    Der  heil.  Hieronjmns.  (ib.  p.  105. 


ar.  Ml).  —  Renribraadt  f.  Mia  U&Ua  odiir  Ja- 
sons Hemdi  mit  Ktenvu  (ib.  p.  lia  mr.  US.  ▼.  B. 
A.  X.  K.  2.  B.  S.  240.)  —  Rembrandt  1648.  Jnden- 
synagoge.  (ib.  p.  122.  nr.  126.  —  Rembrandt  f. 
1648.  Bettler  an  der  Thüre  eines  Hauses,  (ib.  p. 
157.  nr.  176.) 

164a  Herman  Safl-leven,  Ansicht  der  Stadt 
Utrecht  in  drei  an  einander  passenden  Blattern.  (B. 
P.  gr.  I.  261.  nr.  35.) 

1649.  Nach  Rubens  C.  Ftsscfter.  Philipp  IV. 
(Hecqn.  p.  81.  nr.  17.  (r.  p.  476.) 

1648.  Nach  Anselm  van  HuUe  Ceenrard  Wau' 
motu:  69.  Hugo  Friedrich  tou  Elts. 

Novom  ac  magnum  Theatrum  nrbium  Belgicae 
Regiae,  ad  praesentis  temporis  faciem  expressum  a 
Joanne  Blaen,  AmstelaedamensL  (1648.)  Fol.  max. 
(BG.) 

Matthiae  D5gens  Heutiges  tages  tlbttche  Krie- 
ges Bau-knnst,  Mit  TÜen  anfserlasenen,  so  wol  alten 
als  neuen  geschichten  bewahret:  und  mit  den  vor» 
namsten  Fästungen  der  Christenheit  lehr-bilds-weisa 
aufsgezieret.  Amsteldam,  Bey  Ludwich  £laevieni« 
Ao.  1648.  (MG.  10  Z.  tab.  43.) 


*  Die  Jahrz.  1649.  bemerkte  ich  auf  Nicolaas  BerghenCa  VerlraDdigung  an  die  Hirlea,  in 
der  Königl.  Gallerie  za  Dresden.  (Verz.  t.  J.  1837.  S.  124.  nr.  6S3.) 

Abrah.  Bloetnaert  zeichnete  die  in  der  Grofsherzogi.  Sammlung  zu  Weimar  anfbewahrte 
Anbetung  der  fürten.    Die  Jahrz.  1649.  steht  unten  recht«. 

6.  DOV  1649.  Em  alter  Maler  (wdmcheinlich  Jnrian  Ovens,  von  deaaen  Hand  die  KfinigL 
Kupferstichgallerie  zu  Dresden  eine  sehr  grofse  Zeichnung  besitzt)  aibeitet  an  einem  Gemilde. 
Zu  seiner  Rechten  lle^  ein  todter  Pfau  und  ein  Zeichenbuch,  auf  welchem  obige  Schrift 
zteht.  (t.  Maütilich  2  B.  S.  277.  nr.  1121.  Smith  I.  38.  nr.  110.) 

Der  22jährige  Hendrik  Heerschop  verfertigte  un  J.  1649.  sein  BildniTs.  (van  Eynden  I.  65.) 

R.  T.  H.  1649.  Das  eine  der  so  bezeichneten  Gemälde  Robert  van  Hoeck's  m  der  Kal- 
«erliphen  Gallerie  zu  Wien  zeigt  eine  grofse  befestigte  Stadt  in  der  Feme,  das  andere  einen 
zugefrorenen  Teich  an  den  Ringmauern  einer  alten  Stadt  (v.  Mechei  S.  208.  nr.  16.  IT.) 

A.  Mturienhcf.  pfaix:  1649.  Alexander  und  viele  zum  Theil  orientallsdi  gekleidete  Perso- 
nen verweilen  bei  dem  Grabmale  des  Achillens.  Das  Costum  lächerlich  verfehlt.  (A.  J.  de 
Premier  Theatrum  artis  pict.  P.  Hl.  Ylennae  A.  1731.) 

Jan  Molenaar.    Gem.  un  J.  Enschede's  zu  Haarlem  (1768.)  S.  (?an  Eynden  I.  103.) 

Gemälde  Isaac's  van  Of^ade.  In  William  Wells,  Esq.,  of  Redleaf  S.  (Smith  I.  194.  nr.  56.) 

P.  PMer  malte  im  J.  1649.  tanzende  Bauern.  In  Pellapra's  S.  zu  Paris.  (Smith  V.  139. 
nr.  49.)  —  Pantas  Potter  1649.  Bärenjagd.  Im  Museum  zu  Amsterdam.  (Sm.  p.  120.  nr.  2.) 
—  Ein  Reiter  tränkt  seine  Stute.  S.  der  Herzogin  von  Berry.  (8m.  p.  123.  nr.  6.)  —  Zwei 
Pferde  und  ein  Knecht.  Im  Louvre.  (W.  K.  111.  608.)  —  Gemälde,  fHUier  hi  der  S.  des  Kö- 
nigs von  Sardinien,  dann  zu  Paris.  (Filhol  IL  nr.  76.)  Jetzt  wiederum  zu  Turin.  (Sm.  p. 
156.  nr.  95.)  —  Landschaft  mit  Kühen.  Zu  Schwerin.  (Groth  S.  22.)  —  In  der  Privats.  Kö- 
nig Georges  IV.  (Sm.  p.  147.  nr.  70.  W.  K.  IL  172.)  —  Smith  p.  127.  nr.  18.  —  Hunde.  In 
Connt  Forbin  Janson's  S.  (Sm.  p.  139.  nr.  50.) 

Zeiclmung  von  Jakob  BuyadaeL  1649.  (SmMh  VL  104.) 

David  Byokaert  f.  Antverpiae.  1649.  Plünderung  und  Verhe^ung  dnes  Dorfes  durch  Sol- 
daten.   Zu  Wien,  (v*  Mecbel  8.  126.  nr.  22.) 

1649.  Abraham  van  den  Tempel  (van  Eynden  I.  439.) 

Mit  Dav.  Teniere  Monogr.  und  1649.  bezeichnet.  In  eher  Landschaft  unterreden  sieh 
Teniers  und  seine  Frau  mit  ihrem'  Gärtner.  Grosvenorgallerie.  (W.  K.  IL  123.)  —  A*.  1649. 
D.  TENIERS.  Fee.  Ein  Grda  und  noch  vier  Männer  um  emen  Tisch.  (Description  des  ta- 
bleaux  du  Palais  Royal,  p.  112.)  •—  Dav.  Teniers  mit  1649.  b^eichneter  Alchymist,  früher  in 
der  GaUerie  Orleans,  ist  jetzt  hi  der  Bridgewnter-GaUerie.  (Smith  IIL  299.  nr.  141.  W.  K.  h 
336.)  —  Der  Alchymist  In  des  Cheralier  Erard  zu  Pttris  8.  (Sm.  IIL  377.  nr.  447.)  —  Auf 
dnem  von  Teniers  mit  1649.  bezeichneten  Gemilde  zeigen  sich  ungefiLhr  fünfzig  tanzende, 
esaende  und  trhikende  Personen  un  Hofe  emer  DorfiBcbenke.  Privats.  König  Georg's  IV.  (Sm. 
BL  391.  nr.  496.  W.  K.  IL  169.) 
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SMcbovag  ia  «divamer  Kniide-  mtt  A.  ie  Vmf$  Mta^mm  oad  der  Jahn.  16I9.  BtmUr 
hild  efnes  jvnfen  MtfiBet.    (Aehroilme  a.  d.  F.  d.  K.  1.  Abih.  S.  66.  nr.  446.) 
Philipp  Wauwermann^  dmmals  2l^ikrig.  (van  Ejnden  L  406.) 


Ii49.  Nach  Anselm  Tan  Halle  Fet  de  BaUlieu: 
l»8.  Matthäus  Wescnbeck  d.  J. 

F.  Bvl  1649.  (Bartsch,  Rembr.  IT.  P.  p.  10. 
nr.  4.  Hub.  6.  B.  S.  6S.) 

Nach  Ans.  Tan  Hnlle  Matthfins  Borrekens:  49. 
Oorokis  Baro  d*  Avaugoar.  —  S2.  Atsg.  Carpzov.  — 
83.  Creorg  Acbat  Heber.  —  1!B6.  Joh.  Timmer- 
teheidt  —  128.  Gerh.  Schepeler. 

1649.  C.  Banckertt  ezc.  (MG.  Eff.  bnp.  tab. 
260.) 

Nach  Aiuelm  van  Halle  Anton  Tan  der  Docs: 
118.  Georg  Wagner.  —  118.  Gerh.  Goch. 

1649.  Nach  Anselm  Tan  Halle  Gern.  Galle:  44. 
OctaTioe  Piccolomini  de  Aragona.  —  48.  Henricus 
Groalart  D.  de  la  Coart.  —  60.  Nicolaos  Georg  t. 
Raigersperg.  —  62.'  Joh.  Ad.  Krebse  —  6X  Joh. 
Fronhold.  ^  96.  Joh.  Jac.  Wolff  t.  Todenwartt.  — 
W.  Joh.  Jac.  Datt  in  Diefenau.  —  99.  Abrah.  Key- 
ser.  —  112.  Otto  Gericke  (Patricias  et  Beipubl: 
Magdeburgensi»  Gonsul ,  ejasdemqae  ad  Universales 
Pacis  Tractatus  Monasterii  et  Osnabrugi  Legatus.) 
^—  121.  Jodocns  Cliristoph  Kreis.  —  124.  Adam 
Adami. 

16I9.  Nacb  Aatdhn  yn  Hau»  Com.  Gaue  der 
Jöagere:  53.  Matthias  Biorenlclau.  —  5^  Alexander 
|Sr»littiA.  —  8^  Wotfg«  Gbnr.  t.  Thumtbira  in  F#- 
iiiz.  —  85.  Joh*  Theodor  Caspars.  —  92.  Job.  Vul- 
I^Q«,  ..  105.  Georg  Ulrich  Gr.  t.  Wolckenstein. — 
107.  Petras  a  Weyms.  —  Nach  vaa  Dj'ck  Gornelios 
Galle  der  Jnnge.  (Hub.  124.) 
'  1049.  Nach  Anselm  Tan  Hone  Peter  de  Jode: 
56.  Magnat  Gabriel  de  In  Gardie.  <—  TL  Joh.  Len- 
bar.  *-  19«  Athanatine  Rodolphlna.  —  81.  Hieroay- 
mna  8ai|MU<aria«.  -r  86.  ComeL  GabeL  —  87.  Ohry- 
9QaL  Ooler.  —  111.  Joh.  ▼•  Gifien.  —  114.  Valentin 
Heider.  *-  117.  DaT.   Gloxin 120.  Blarcaa  Otto. 

Paal  Potter.  (Hub.  6.  B.  S.  150.) 

Buisdael  in.  f.  1649.  F.  t.  W.  (d.  i.  Franciscns 
Taa  Wyngaerde)  ex.  Gruppe  Ton  drei  Eichbäamen. 
(B.  P.  gr.  I.  316.  nr.  6.) 

Uerniaiia  Sitft^ievm.  Dar  Setmelnhirt  <B.  P. 
gr.'I.  258.  nr.  30^ 

Nach  Gamel  de  Waep:  Sekaep, 
Coro.  ViMcber  fecit  anno  1649.  BildniCi,  wie 
man  sagt,  Visschers  selbst,  (tlecqaet,  Gatalogue  d. 
est.  gr.  d^apres  Rubeas.  k  Par.  1751.  Oeuvre  de 
Corneille  Vlsschcr.  p.  31.  nr.  1.  t.  B.  A.  z.  K.  2.  B. 
S.  280.  Tan  Eynden  I.  72.)  —  Fietora  ad  TiTnm  ex- 


pressa  eztat  apad  Petmm  ScriTerinm  Lagdanl  Ba- 
taTorum.  F.  Soatmano  dirigente,  et  Ex.  Harlemi, 
1649.  Ladovicas  Boisotus  Praefectus  maris  (ib.  p. 
40.  nr.  49.)  —  Ger.  Tan  UondC- Horst  pinx.  P. 
Soutman  dirigente  G.  F.  anno  1649.  Fredericnü  WH- 
helmas  Marchio  Braadenbargicas.  (ib.  p.  89.  v. 
43.)  ^  Ex  Imagine  V.  N.  lani  Deasae  ad  TiTnm  plda, 
F.  Sontmano  dirigente,  et  Ex.  Harleni,  UM.  Juni 
Doasa  .Noortwici  Toparcha.  (ib.  p.  40.  nr.  48.  Hab. 
S.  402.  nr.  32.  ^  Extat  Pictura  ad  TiTum  apad  - 
Advocatam  fisci  Hagae  -  Gomitis.  P.  Soatmano  diri- 
geate,  et  Ex.  Harlemi,  1649.  Domiceila  Magdaleoi 
Moonsia.  (ib.  p.  40.  nr.  50.)  —  Ger.  Tan  Hoodt-Hont 
pinx.  F.  Sontman  dirigente  C.  P.  anno  1649.  Frede- 
ricas Henricus  a  Nassau  Frinceps  Arausionnm.  (ib.  p. 

88.  nr.  85.)  —  Von  denselben :  fl^lhelmoi  a  Nassan 
Fkr.  Henr.  Filius  Prinoeps  Aranalonam.  (ib.  p.  38.  ar. 
36.)  —  Von  denselben.  1649.  Henrietta  Catharioa  a 
Nassaa  Fr.  Henr.  Principis  Arausionnm  filia,  De- 
sponsa  Ennoni  LudoTico  Orientalia  Frisiae  Gomiti.  (ili. 
p.  38.  nr.  37.)  —  Von  denselben.  Loisa  a  NassanFnd. 
Hen.  Principis  Arausionum  filia  Primogenita,  Unr 
Marchionis  BrandenburgicI.  (ib.  p.  89.  nr  38.)  — 
Von  denselben.  Maria  Caroli  f.  Magnae  BrHanoiie 
Regia  filia  Friaagaaita,  Wilhakni  AnMwioaam  Pria- 
cipb  Usor.  (ib.  p.  ML  na.  9.  Hab.  40h  ar.  27.)- 
VoB  denselben.  Albevtina  Agaas  a  KasHui  Vini.  ÜMf. 
Principis  Araosionan  filia  s^sonndo  4;anita.  (ib.  p.  39. 
nr.  40 )  ^  Von  denselben.  Maria  a  Nassaa  Fred. 
Henr.  Principis  Arausionnm  fi.lia  quarto  geoita.  (ib. 
p.  89.  nr.  41.)  —  Ger.  Tan  Hondt- Horst  piox.  P. 
Sontman  dirigente  0.  F.  anno  1649.  Amalia  de  Sobns 
Fr.  Hearlei  Prindpis  Arausionnm  oxor.  (ib.  p.  ^.  nr. 
45.)  -*  P.  SoQtnan  piag.  et  Bz.  HarlenB  Mft.  C.  F. 
F.  Sontman  dirigente.  Petras  ScnTariae  HaileaieB- 
sif .  (ib.  p.  36.  nr.  23.  Hub.  401.  nr.  19.)  —  Fickai» 
ad  TiTum  expressa  extat  apud  Jo.  Moons  Advocatn» 
F.  Soutraano  dirigente,  et  ex.  Harlemi,  1649.  Frao- 
ciscus  Valdeslus  Hispani  Dux  Exercitus.  Qh.  p.  ^>  »'• 
47.) 

1619.  Nach  Anselm  Ton  Holle  Coear.  Wcmmm: 

89.  Jac.  Lampadins.  *-  98.  Beiali.  Sebefifor.  ^  IM. 
Andr.  Barcichard.  *-  192.  Joh.  Clanr.  Vambäkr« 

1649.  Jo.  Blaea  NoTum  ae  magnn«  Thmttim 
nrbinm  Belgicae  Begiae,  «d  pcaaaantis  temporis  b- 
ciem  expressnm.  —  IJjusd.  NoTum  ac  m.  TheatmiB 
urbium  Belgicae  foederatae.  Fol.  maz.  (BG.) 


Johann  Asselyn  (genannt  Krabbe^«,  Crabetie,  Gnibatier  oder  Krab,  ,,oni  dat  liy  e»  g^ 
hand^  en  gekrwnde  Tingan  had*0  Ton  Ant«rerp«D,  achlofs  in  Rmd  an  Peler  tu 
Laar  aich  an  und  arbeitete  anch  am  Venedig  nnd  Attaterdam.  (Hanlir.  3.  deel  p.  64)  Aaf  te 
Pariaer  Gallerie  wurde  aeine  Anaicht  der  Tlbcrhnlck«  LauMsirtana  (Pllhol  HL  15C)  owi  noch 
eine  Landadiaft  (Filli.  ¥in.  46.)  edurt.  Auf  den  ro  OoHm  beflikWehea  Gcnilde  aiiM9t  ^ 
See  den  giofaten  Ranm  ein.  Ganz  im  Vordergmnde  nldit  sich  4aa  Uftf  hin.  Hier  verwrflet 
Türken.,  denen  daa  mit  KanfaBamisgilteai  Madeae  Sdriff  gehört  Felaen  «nd  «ne  Fcitang^ 
die  aick  in  daa  Meer  eratreoken,  fbUen  die  rechte  Seite  der  Landai^itft.  Der  Hhtiiad  M 
i6tfalich.  (Hohe  1  F.  6  2.,  Breite  2  F.  2  Z*  Auf  Leaiw;  VIO.  d».  Aufgeftbrt  ra  OtUloga« 
de  taUeaiK  prorcnant  du  eabinet  d'wt  amaleun  p«  U«  nr.  51.)  Weil  Aaacl;foa  ESnbihiaBg»- 
kraft  ivcnig  firuchtbar  war,  hewagl  er  aich  immer  in  einem  kleinen  Kreiae  von  Maen  aai 
aeioa  Werke  sind  uter  eimider  aieh  adir  ümltdi«  Rahen,  die  er  eben  m  ^viaHrefflMi  maM* 
ala  Berghem,  andere  Alterthümer  nnd  artig  ansgefiihrte  Seen  urlid  man  eelten  retaäm^^  ^ 
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nrbimf  ist  kild  «mI  Ae  Behandimig  bbw«ileii  etwas  trodceD.  Die  CksrnMe  fgeti^m  thist 
weg«i  ibrer  Feialieit  in  ramchett  EinselBhdten ,  wie  z.  B.  hiasiiAilieii  der  9ur(Ai8iebtigkelt 
der  Gewisser^  and  worden  bei  Lebseiten  des  Künstlers  tibeuer  besihlt;.  Die  Wgnren,  die  in 
den  Idcht  angedenteten  Landschaften  der  niedrigste  Heriient  s^r  ber^rtreten  ilfsti,  häk 
Bergh^n  bisweiien  f  emait.  Nach  Asseiyns  Zeidbanng  bat  Perelle  efaie  Ansicht  von  Tfreii  nnd 
des  dertigen  Sibyüentempels  geliefert  Die  übiigen  Blätter  in  MG.  H.  teeigen  die  Roinen  des 
SVIedensteinpels  und  der  Wssserieitiing  su  Frescati. 

M.  £emmeL  1650.  Landschaft  mit  Vieh«  Zur  Rechten  über  einem  «ttilen  Wasser  efM 
Brfteke.  Zwei  Bauern  fischen  bei  8snneaau£igang.  BiMt  in  Feseh's  an  Basel  Gemäldes. 
CHfensel,  Miseellen.  art.  Inh.  2.  Heft  Erf.  1T79.  S.  27.) 

Gemälde  rm  Niooiaus  Berckmn  aus  dem  Jahre  165a  Viele  ftlnder  werden  dnteh  etft 
•achtes  Wasser  getrieben.  Auf  dem  einen  reitet  ein  Mann;  auf  dem  Fferde,  weiches  nocik 
am  Ufer  ist^  sitzet  eine  Frau.  Vier  Hunde  folgen  nach.  (Landen  Payi.  et  tabl.  d^  genre. 
T,  L  PL  50«  p.  Ta.  Fühei  T.  Ol.  Na.  166.  W.  K.  IIL  61S.>  —  Gemälde  der  Primats.  Köni^ 
Georg's  IV.  OSm.  V*  IS.  nr.  22».  W.  K.  II*  it6.)  —  Kuhkopf.  In  Cawtheme's  S.  (Stti.  V«  93k 
nr.  290.) 

J.  B.  (d.  L  Jan  Both)  16S0.  Bin  reidi  bewachsenes  ThaL  Im  Vorgrunde  eine  OeseU«^ 
Schaft  reitender,  Yon  einer  Jagd  znrücitkehrender  H^ren  und  Damen.  Die  Figuren  hat  Jan'S 
Bruder,  Andrics  Batk»  verfertigt    Zu  BeHin«  (Waagen  S.  221.  nr.  S56.  Kugt.  Besiihr.  B.  277.) 

Bartholomäus  Breenberg,  5fters  nur  Bartholom^e  oder  Bartolomeo  genannt,  geb.  s;u  Ut^ 
recht  und  schon  flr&her,  s.  B.  auf  S.  45.  erwähnt,  bildete  sich  In  Italien  nach  Landschafteb 
des  Tizian  und  Giorgione  und  schöpfte  seine  Ideen  aus  den  Umgebungen  Rom's,  s.  B.  ans 
Tivoli,  Frescati,  Albano,  «enzano.  (Abr^g^  de  la  vie  etc.  T.  IIL  p.  14S.)  Natfiriich  ent- 
fernte er  sich  durch  solche  Studien  ¥on  dem  Style  seiner  Landsleute^  behielt  jedoch  den  dfe^ 
Ben  efgenthümlichen  feinen  Pinsel  beL  Werke  seines  ersten  Styies  erkennt  man  an  der  Farbe 
dea  Himmeb,  der  Bäume  und  des  Erdbodens,  Wegen  der  von  ftn  gebtanditen  schlechteli 
Farben  sind  sie  schwam  geworden«  Demungeachtet  werden  sie  wegen  ihres  Anklanges  an  der 
Oarracci  Styl  von  wahren  Kennern  mdir  als  die  der  aweiten  Periode  geschätxt,  welche  iftdt 
llltramarin,  überhaupt  mit  besseren  Farben  gemalt  sind  und  darum  auf  den  ersten  Blick  .dnrcll 
gröfsere  Helligkeit  und  Anderes  sich  empfehlen,  fai  Gemälden  der  einen  und  der  anderen  Pe^ 
riode  gleichen  sich  jedoch  die  Thiere  und  die  au  historischen  Handlungen  Terelnigten  Figu- 
ren. Hanfig  angebrachte  Gebäude,  die  sefaie  rda^schen  Studien  ihm  darboten,  geben  seinen 
im  Ten  öfiter  schweren  und  kalten  Bildchen  etwas  Bigentbnmliches«  ,9Braettlierg  -^  schreibt 
Hagedorn  (S.  3ft8.)  «^  stellt  Grabmäler  unter  Säulenstellmigen ,  die  mit  dem  Schwibbogen  des 
Vergrandes  sich  binden.  Er  stellet  sie  nahe  an  den  Weg,  wo  der  Wanderer  herbei  gelocict 
wird,  and  die  Art  der  Staffirung  ihre  Ursache  in  der  Soeae  des  Gemäldes  findet  Dergleidien 
Grabmäler,  Gränzgötter,  Brunnen,  Gitter,  Geländer  und  Prunkgeschirre  erheben  den  Voi^ 
grund:  und  das  Auge  freuet  sich  auch,  die  UebeHbleibsel  aU/ Säulengängen,  die  Spitasäulen 
nnd  runden  Tempel  in  entlegenen  Grftnden  an  entdecken,  oder  Ruinen  aus  dem  Gebüsehe 
heivonagen  zu  sehen«  Wo  nun  die  Bewohner  der  Landscfattft  diesen  unbewegliciien  Beiwer« 
ken-gessäfs  gewihlet  worden,  da  werden  auch  die  Vorurtheile,  welche  gegen  die  gemeinem 
Anssiditen  kämpfen,  sich  die  heroische  Gattung  der  Landschaften  nicht  länger  verbergen  düb- 
fen.**  Wie  sehr  Breenbei^*s  Gemälde  gesucht  wurden,  beweist  die  Nachricht,  dafs  zwei  der^ 
adben  nach  seinem  Absterben  nm  S501  Llvres,  und  zwei  andere,  die  nur  zwei  Zolle  und  vier 
Linien  in  der  Hohe  und  fünf  ZöHie  In  der  Breite  hatten,  um  1205  Livres  verkauft  wurden. 
Ein  überaus  schönes  Gemälde  der  Dresdener  Oallerie  stellt  Joseph  dar,  welcher  den  Aegyp^ 
tarn  in  der  Theuerung  Getreide  vericaufen  läfst.  Nur  den  Käufern  sieht  man  die  Hungers^ 
Mtb  an.  (Vera.  v.  J.  1837«  S.  87.  ar.  44.1.  Betr.  «her  d.  Mahl.  S«  4t.$.)  In  der  Könfgt. 
Bayer«  Sammlang  findet  man  eine  heilige  FamiMe^  die  auf  flwer  Flucht  nach  Aegypten  am 
Wege  unter  hohen  Bäumen  mhei  (v.  MannNch.  2.  B.  S.  19f.  nr*  719.  Wiederholt  9.  B.  8. 
112.)  Der  in  der  Wüste  predigende  heiL  Johannes ,  ein  sdiones  Oeiailde  der  Göttinger  Sanmi- 
Inng^  hat  viel  Kraft  und  lebhaite  Farbe}  ab^  die  Zeichnung  ist  unkorrekt  und  die  Gesichter 
sind  nidit  abwechsehid.  <FlwiUo  Catalog  de».  S.  21.  No.  12.  Flor«  Gesch.  9.  B.  S>63.  Vergl. 
damit  das  in  Absdg^  de  la  vie  T.  lU,  p.  100.  erwähnte  GemiUde.)  In  Frankreidi  sollen  BreeU'^ 
berg's  Gemälde  häufiger  als  in  seinem  Vaterknde  angetroffen  werden.  (Wat  et  Lev.  T.  IV.  p. 
4fi2.  Drei  Gemälde  z«  B.  hi  J.  F.  BoMean,  Gat  d.  tabl.  d.  Due.  de  Choiseul.  ä  Far.  Ilt2.  8. 
p.  18*  nr*  4(1.  48.  4»0  Ans  der  Pliriser  Sammlang  wurde  ein  früher  dem  Statdialter  ange- 
hnriges  flcmälde  heüsnsgegeben»  Bs  stellt  Ruinen  des  alten  Roms  dar.  Der  Maier  bat  aber 
mit  den  an  dem  geschilderten  Orte  vorhandenen  Gegenständen  noch  andere  veifeini^t^  die  an 
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Quo  idcht  aBgetroffen  werden.  (Umdon,  Paysagee  et  t.  de  g.  T.  ü.  PI.  Tiagt-aenTlkne.  p.  aa 
Filh.  IX.  nr.  640«  De«fl.  par  Vasseret.  Qr%w6.  ä  FeauloFte  par  Chataigner.  Term.  par  Yilkrey.) 
— «  Ein  Gemälde,  welche»  eonat  d'Aeosta.  im  Haag,  dann  Winkler  in  Leipoii^  beaafa,  wavde 
folgendermafsen  beschrieben:  Zunschen  den  bemoosten  Rainen  eines  weiten  Amphiflieaten 
weiden  Schaale,  Rinder  und  Ziegen  auf  dem  Rasen,  welchen  der  fhiohtbare  Regen  im  be- 
feuchteten Staube  erzeqgte..  Ein  halb  entkleideter  Wanderer  lehnt  sieh  aor  Rechten  an  ei- 
nen nie^ern  Stein,  hebt  die  Hand  auf  und  redet  aum  vor  ihm  stehenden  Weibe,  das  den 
durstenden  Säugling  im  Arme  tragt.  Die  reiiten  Strahlen  des  mittagigen  Lichtes  Terbreitea 
sich  vom  unbewölkten  blauen  Himmel  umher.  Der  wachsame  Hirt  ist  auf  dem  Vorgmnde  ia 
den  Schutz  des  kühlenden  Schattens  getreten,  womit  die  hohe  Mauer  mr  Linken  die  nähere 
Heerde  erquicket.  (H.  £.  S.  116.  nr.  296.)  Die  Gallerie  su  GotJ^a  bietet  ^Ine  von  vier  gro- 
fsen  Bäumen  umgebene  Schenke  dar«  Hier  ist  allea  hell  und  heiter«  Die  Hiuaer  ao  wie  die 
unter  den  Bäumen  verweilenden  Figuren  auid  ein  Wunder  von  Vollendung.  (Höhe  1  F.  2  Z., 
Breite  1  F.  7i  Z.  Auf  Hob.  IV.  77.  E.)  —  in  MG.  H.  (nr.  1208.)  wird  man  die  vier  von  Breen- 
berg  selbst  radirten  und  schon  anf  S.  73.  erwähnten  Landschaften  antreffen.  AnGserdem  be- 
sitzt jene  Sammlung  folgende  nach  seinen  Gemälden  von  andern  Künstlern  gestochene  Blatter: 
das  Opfer  des  Elias  und  der  Baalspfaffen  von  Feter  Nolpe  (C.  r.  T.  Lp.  250*)  und  awd  Aa- 
sichten  der  Umgegend  von  Lerida,  gestochen  von  Ph«  Le  Bas*  (C.  r*  1.  L) 

Getuschte  Zeichniwg  vop  A.  van  der  Cabel  16»0.  Luidschaft  mit  Anhöhen  nnterbradwa 
und  aum  Theil  mit  Bäumen  besetst.  Im  Mittelgrunde  Römische  Gebäude  und  ein  raader 
Tburm.  Im  Vorgrunde  stehendes  Wasser  mit  Bäumen  am  Ufer.  (Aehrenlese  1.  Abtb*  S.  62: 
nr.  423.) 

J.  V.  D.  1650.  Zwei  Flufsansichten.  In  J.  G.  SchradeFa  su  Hannover  &  (Vers.  Hsauh 
ver  1839.  S.  17,  N%  141.  142.) 

GDOV  1650.    So  ist  ein  herrliches ,  für   6000  Thaler  angekauftes  Ctenälde   beieichaci 
Vor  der  Statue  eines  schönen  nackten  Jünglings ,  die,  linksgewendet  am  rechten  Ende  des 
Gemäldes  auf  einem  Tische  oder  Bossirstuhle  stehend,  mit  dem  linken  EUanbogen  aof  emea 
Tronk  sich  stütat,  befinden  sich  vier  Männer.    Von  einem  der  swei  vorderen,    wie  von  ebtem 
der  swei  hinteren,  wird  ein  Licht  gehalten.    Alle  zusammen  bewundem  und  untersncben  dis 
Kunstwerk.     Unten  bei   der  Bildsäule   wird  man  eine  Kette  bemerken.  (8  Z.  hoch,  6  Z.  br. 
Auf  Holz.  IX.  16.)    Wer  dieses  Gemälde  der  Gallerie  zu  Gotha  sieht,  wird  zugeben,  dafs 
Gerard  Dov  in  Darstellung  der  Lichteffecte  seinem  Schüler  Godefried  Schalken  filieriegen  war  oad 
die  Priorität  eigentlich  ihm  gebührt,   ungeachtet  wo  von  diesem  Fache  die  Rede  ist  y  gewöhn- 
lich Schalken  gepriesen  wird,    Aehnliche  blendende  Naehtslüoke,  worin  der  Künstler  bei  der 
Lampe  nacli  dem  Modeil  zeichnet  oder  Akademie  hält,  hat  Dov  öflers  behandelt.    Am  be- 
rühmtesten ist  vielleicht  die  im  Museum  au  Amsterdam  befindliche  Schule,  mit  fünf  brennendes 
Lichtern  erleuchtet.    (Catalogus  der  Schilderyen  etc.  p.  18.   No.  69.  Deze  in  allen  opsigtea 
beraemde  Schildery,  stellt  vor  een  Avondschool:  de  Meester,  gezeten  aan  eene  Tafel,  witrop 
een  Lessenaer  staat,  schynt  eene  ernstige  vermaning  te  geven  aan  een'  Jougen  u.  s.  £   INe 
ganze  Beschreibung  wiedwholt  von  Fior.  S.  B.  S.  133.  f.  Aufaerdem  s.  Smilh  P.  L  p.  26.  or. 
79.)    Auch  folgende  von  Gerh.  Dov  verfertigte  Bilder  sind  Nachtstüeke:  Dov*8  Matter  sa 
Dresden.  (S.  186.  nr.  939.)    Das  Nachtessen  der  Grofsmutter  mit  ihren  Enkeln,    (v.  MsnnL 
nr.  1154.  v.  Dillis  nr.  852.)    Eine  Magd  kaaft  Kuchen  von  einer  alten  Fran.    (v.  HtnnL  nr. 
1109.  V.  Dill.  nr.  823.)    Das  von  dem  Geliebten  beleuchtete  Mädchen  (S.  205.  nr.  1039.)  and 
die  Trinkerin.    Zu  Dresden.  (S.  107.  nr.  547.  lUrt  Kunstbem.  S.  96.)    Eme  Magd  sieht  m 
einem  Bogenfenster  heraus   und  schützt  das  Licht  vor  dem  Luftzüge  durdi  die  vorgehaiteae 
Hand.    Nur  die  Augen  und  der  obere  Theil  des  Gesichtes  rühren  von  Dov  nelbst  her,  den 
unteren  hat  ein  anderer  Maler  daran  gemalt    (Filhol  IL  203.  Man.  d.  M.  Fran9.)  Ein  Dienit- 
mädchen  sieht  zum  Fenster  hhiaus.    (v.  Manul,  nr.  1153.  v.  DüL  nr*  858.)    Sin  Mädchen  be- 
giefst  das  in  euiem  Blumenaache  stehende  Gewächs.  .  Zu  Dresden.  (S.  224.  nr.  1135.)   Eia 
Mädchen  beleuchtet  einen  Weinstock,   welcher  vor  dem  Fenster  steht    Zn  Dresden.  (S.  1^ 
nr.  647.)    Die  Bäuerin,  welche  eine  brennendiB- Lampe  hält,  wnrde  nadi  Dov  von  6.  Valk  ge- 
schabt   (G.  r.  272.)    Noch  mehrere  Gemälde  dieser  Gattung  bietet  John  Smith's  Zusaaimen- 
atellung  dar.    (P.  L  p.  362.)  —  Eine  Köchin  m  emem  Bogenfenster  hängt  emen  todten  Hshi 
auf.    Gem.  Dov's  mit  der  Jahn.  1650.    Im  Louvre.   (Man.  d.  M«  Fran^.    ^Vne  femme  accra- 
chant  une  volaille.''    Not  d.  Übt  p.  80.  nr.  372.    Smith  F.  L  p.  21.  nr.  63.  W.  K.  UI.  69') 
1650.   Gemälde  AUarta  van   Bverdingeih    Eme  Mühle  un  didit  bewaohaenen  Febentkaie 
mit  einem  Wasserfalle.    Figuren  und  Ziegen  beleben  die  A<i^a^ff»ft  Gegend.    Zn  llunohen.  (v* 
Dillis  nr.  626.) 
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B.  FaMtkia  1650.  BUdniffl  einet  jungen  Mannes  mit  randem  Hute  und  rothem  Mantel 
Im  Städelsdien  Kontt-Institute  sni  Franlcfort  am  Mayn.    (Yen.  8.  50.  nr.  78.) 

Joli.  Fgt  f.  1650.  Die  unter  einem  Geselte  von  der  Jagd  ausrnhende  Diana  empfihigt  Ton 
ihren  Nymplien  allerhand  Geflügel  nnd  Wildpret.  Die  Figuren  abid  Ton  Th.  Wyllebort.  Zn 
«Wien.  (t.  Mechel  S«  99.  nr.  25.) 

lOANMES  DE  HEBM.  F.  1050.  Auf  emer  ateinemen,  mit  Bildhanerarbdt  versierten  Bin- 
&a«niig  breiten  sich  reiehe  Gehinge  Ton  Früchten  und  Blumen  aus.  Zn  Berlin.  (Waagen  S. 
240.  nr.  439.  Kngl.  Beacfar.  S.  500.)  —  lieber  den  eben  erwähnten  KUnttler  wurde  achon  auf 
8.  44.  bei  dem  Jahre  1628.  gelundeit.  Zu' Dresden  sind  acht,  in  der  K.  Baier.  Sammlung 
finf  Gemälde  verwandten  Inhaltes  und  awei  seltene  Landschaften,  xn  Wien  aufser  dem  unter 
dem  Jahre  1648.  erwähnten  Blum«ialtare  efai  mit  J:  de  Heem  f:t  beseidmetea Fruchtstück. — 
In  der  Gothaiscben  GaUerie  sind  noch  folgende  zwei  Gemälde  des  Johannes  de  Heem:  Em 
Weinromer,  auf  einem  grnn  bedeckten  Tische  stehend,  mit  einer  dabei  liegenden  au%eschnit- 
tenen  CStrone.  (Auf  Hols.  X.  11.)  Eine  angeachnittene  Citrone  findet  man  auch  auf  einem 
Dresdener  Gemälde.  —  Eine  mit  Früchten  angefüllte  Schüssel.  (Auf  Hola.  X.  15.)  Yergl.  daa 
Gem.  bei  t.  Mannl.  nr.  1055.  —  Noch  ein  interessantes  Stillleben  mit  Weingläsern,  Eiern  und 
einem  angeschnittenen,  höchst  natürlich  gemalten  weifsen  Brode  (Auf  Holz.  X.  16.)  wurde  Ton 
Sinigen  demselben  Johannes  de  Heem  zuertheilt;  Andere  meinten,  der  Verfertiger  sey  unbe- 
kannt. In  diesem  Falle  müfste  er  wenigstens  ein  Zeitgenosse  Johannas  de  Heem,  Tielleicht  ei- 
ner seiner  beiden  Söhne  oder  einer  von  seinen  zahlreichen  Schülern  gewesen  seyn.  In  allen 
diesen  Werken  befldfsigte  sich  Johannes  de  Heem  der  vollkommensten  Nachahmung  der  Natur. 
Jeder  Gegenstand  ist  bis  aufs  kleinste  Detail  und  mit  grofser  Treue  in  der  Zeichnung  vollendet. 
Nicht  minder  vortrefflich  ist  das  frische  und  wahre  Golorit,  möge  man  nun  die  Blüthe  der  Tin- 
ten oder  die  Leichtigkeit^  mit  der  sie  aufgetragen  sind,  ins  Auge  fassen.  Auch  die  sergffi- 
tige  und  genaue  Austheilung  der  Schatten  tragt  bei  zu  jener  bezaubernden  Haltung  und  zarten 
Harmonie.  Da  aber  der  Fleifs  und  die  Mühe  durch  die  spielende  Leichtigkeit  der  Behandlung 
▼erdeckt  sind,  mufs  man  glauben,  dafs  jene  geistvolle,  mit  aller  Liebe  nnd  Sorgfalt  hervorge- 
brachte Werke  mehr  die  Frucht  des  eigenen  Yergnügena  ihies  Urhdbers  waren»  ala  einer  än- 
faeren  Nothwendlgkdt,  de  zn  beendigen.  iNoch  bei  Lebzeiten  des  Künstlers  stieg  der  Preis  set- 
ner Gemälde  so  sehr,  dafs  nur  Fürsten  sie  bezahlen  konnten.  (Yergl.  Sandrart)  -*  lieber  ein 
Werk  einea  seiner  beiden  Söhne,  des  GomeUns  de  Heem,  werde  ich  später  handeln.  Andere 
Schüler  des  erst  1674.  verstorbenen  Johannes  de  Heem  waren  Com.  van  Kick,  Abr.  Mignon,  Hen* 
rik  Sdiood^  (Honbr.  1.  Deel  p.  212.),  Jac.  Roodtheus,  Maria  von  Oosterwick.   (Flor.  III.  51.) 

1650.  Zeidinung  von  Roman  de  Haoghe.  Zug  der  Kinder  Israel  durch  das  rothe  Meer 
mit  der  Bundeslade.    In  v.  Speck-Stemburg's  S.  (Zweites  Verzeichnifs.  S.  60.  nr.  57.) 

Gemälde  Theodor  Xeysers  aus  dem  Jahre  1650.  Eine  alte  Frau  im  Lehnstuhe  vor  einem 
Tische.  Bin  junger  Mann  blättert  in  einem  vor  ihr  liegenden  Buche  und  scheint  ihr  Rechnung 
abzulegen.    Auf  Kupfer.    Zn  München,  (v.  Mannlich'  nr.  837.  v.  Dillis  S.  82.  nr.  474.) 

J.  L.  >[d.  i.  J.  Lif>en8\  1630.  Zdchnung  in  schwarzer  Kreide.  BUdnifs  eines  Mannes. 
(Aehrenlese  a.  d.  F.  d«  K.  1.  Abth.  S.  46.  nr.  503.) 

A*  1650.  aetatis  82.  Ein  so  bezeichnetes,  von  Michid  Jiäize  MiereveH  verfertigtes  Bild* 
nlTs  einer  alten  Frau  ist  in  der  Gemälde-Sammlung  des  Kdnigl.  Museums  zu  Berlin.  (Waagen 
S.  19L  nr.  236.) 

P.  Molyn  1650.  aah  ich  oben  rechts  auf  der  dnen  Wdd  darstellenden  Zeichnung  In  der 
KönigL  Kupferstichgallerie  zu  Dresden. 

P.  Neefi»  1650.  ,,Twee  Korken,  zynde  een  dag.en  een  nagtligt,  geschildert  in  een  ovad 
Ivoren  doosje,  tegen  de  deksd  en  bodem  van  de  doos.**  (CMalogus  van  —  Rariteiten  en  Kost- 
baarheeden  —  nagelaten  by  —  Jan  Hendrik.    Te  Amsterdam,  p.  $9.  nr.  50.) 

Bin  im  J.  1650.  von  Johann  van  Nea  gemdtea  Bildüifs  einer  betagten  Frau  besafs  Wink- 
ler hl  Ldpzfg.  (H.  E.  S.  187.  nr.  464.) 

Getuschte  Zeichnung  auf  Pergament  mit  dem  Namen  B.  Peters  1650.  Bewegte  See  mit 
grofsen  und  kleineren  Schiffen.  Bin  Sturm  scheint  sich  zu  nahen.  Seevögd  in  der  Luft«  In 
der  Feme  eine  grofse  Stadt.  (Aehrenlese  a.  d.  F.  d.  K.  1.  Abth.  S.  106.  nr.  714.) 

Paul  Pötter  malte  im  J.  1650.  den  von  den  Thieren  umgebenen  Orpheus.  Im  Mus.  zu 
Amsterdaaa.  (Smkh  V.  131.  nr.  27.)  ^  Bfai  im  J.  1650.  von  ihm  verfertigtes  Gemälde  befand 
dch  sonst  in  der  Sammlung  de  la  Court*s  van  der  Yoort  zu  Leyden»  dann  in  der  Winklerschen 
SU  Leipzig.  (H.  E.  S.  197.  nr.  488.)  —  In  Le  Brun's  S.  (Sm.  p.  127.  nr.  20.)  —  Landschaft 
In  Thom.  Emmerson's  S.  (Sm.  p.  150.  nr.  78.)  —  • .  50.  Hlkhnerhund.  In  Six  Van  Hillegom^s 
S.  (Sm.  p.  148*  nr.  73.)  —  Vortreffliche  Zeichnung  in  Samud  Woodbum's  S.  (Sm.  p.  160.) 

Bembrandt  malte  im  J.  1650.  die  Darbringung  des  (Suristuskindes  im  Tempd.    (Aadere 
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jtohea  'SuMdl  nid  Eli,  oder  8in«el  tad  «emd  Mattor,  idm'  trat  «tec  Miftttt»  nril  Shtal  EMe.) 
In  der  Bridgewater  &  des  Lord  Fmicis  Egerton.  (Bitläi  VIL  54  nr*  128.  ^  Der  MmcM 
Torome  aa  Pferde.  In  Bari  C^wper'a  zo  Panmager  S.  (Sm.  p.  111.  Of.  323.)  ^  lese,  fa 
JUdy  Mildmay  S.  (Sm.  p.  66.  nr.  15L) 

P.  de  Ring  fe.  1650.  Auf  einem,  mit  einem  grünen  Teppiehe  bedeckten»  Tiadie  belblca 
flidl  ein  Bfdfflobttci,  ein  anfgeacUngeMt  Buch  n.  «.  f.  8n  Beriln.  (Waagen  SL  249«  nr.  4iS.) 

SiMent  lAia  SSefne  Laadaehrft  Sonat  in  EttKng'a  M  FraaUnrt  Sammlnag.  (Hcaid 
MiscellaR.  #rt»at.  iaili.  f.  Heft.    Erf.  \%&l.  «.329.) 

DavM  Teni$ru  der  Jüngere  naite  im  J«  1650.  die  Kartenapieler  Im  Innern  eilier  Schtalce. 
An  der  Wand  ist  «mi  gemaltes '  BtUttift  befestigt,  worauf  die  Jahraabl  ateht.  Sanat  fa  der 
Sammloog  dea  Königa  von  Sardinien.  (Fllhol  II.  nr.  135.  Laadon  Jayaigca  et  tabl.  da  ^eai^ 
T^  I.  PI.  18.  fu  36.  Smiai  111.  290.  nr.  lOtS.)  —  BnuemlMchzeit    (Sa.  p.  296L  nr.  136.) 

Da  Anton  Waterioö  aein  Leben  hindurdi  In  nnd  bei  Dtrecbt  ierweUb&»  mufa  «r  die  Sa- 
|et8  seiner  Creeaalde  und  Raümagen  aus  diesen  Gegenden  antnommen  haiicn.  in  der  CM* 
lerie  an  Gotha  ist  eine  berbstliclie  Waldgegend  vorhanden.  Bei  der  hSbemeA  Briäcke  dea  V«^ 
Itegmndaa  ist  ciin  angebder  Mann.  (Höhe  2  V^  Breite  2  F.  6  Z.  Auf  Leinir.  IX.  65.  £.) 
—  Auf  dem  «ndorn  landschaftiithen  Gemälde  sind  die  Ufer  des  grofsen,  taa  Vordeipmde  Ue- 
K^qden  Seees,  an  denr  ein  Weg  sic^  hinzieht,  mit  schön  gebutterten  Bauoigrnpfen  batettt 
Das  awisehen  ihnen  durchscheinende  Licht  kt  mit  Genauigkeit  wiedergegeben.  Zar  rechUA 
£dte  ist  ein  Fischer  in  einem  Kahne,  der  ausgepackt  wird.  Vor  demselben  adurimmea  M 
Schwäne.  <Höhe  2  F.  5  SL^  Breite  2  F.  11^  Z.  Auf  Leinwand.  Vlll.  15.  E.  Ziemlidi  be- 
.aebädfgtO  Oieaea  letstere  Bild  gefällt  wegen  dea  natürlichen  WiederacMnea  fan  Wasser.  Wät 
•mitfmmen  tind  um  so  achäiibarer,  je  seltener  die  Gemälde  dea  Meisters  TorkomittNi^  daisfli 
Jtaidiraagen  die  Freade  idler  Kunstliebhaber  ausmachen,  und  je  Terdnselter  ate  in  eatlegeaea 
^lan  aerstrent  sllid.  Man  findet  dergleichen  z.  B.  m  Berim  (Engl.  Beaehr.  8.  2T1.),  Dresdei 
<J9.  M5.  nr.  824  S.  195.  nr.  986.),  im  Hause  Bedcfiird's  and  m  der  Bildersammlnng  la  U- 
ionhonae.  ~  Wiflerloo  malte  die  Natur,  aa  wie  er  sie  in  aeinem  Wohnorte  fimd.  Er  hit  aidit 
^nmal  nach  .guter  AuawaU  gestrebt»  a^ch  weniger  iMimdenes  bdgefngl.  Dennngeathtet  m^ 
f  fehlen  ^icb  dir  GeanUde  din-oh  ^die  LeiehfigiDcit  der  Bdmadlung  and  durdi  die  getreaa  Bh^ 
^ihmg  der  Natnr,  aadi  da  wo  diese  m^Schwieri^eilen  Terbnnden  watv  wie  im  Wielendieiae 
4ea  Waaaeri  und.  anderen  Wirkungen  des  Liehiea.  Bie  Lüfte  amd  Femun^en  sind  hell  aad 
J^iaht,  BlHinie  nndPflanaen  von  guter  Färbung  und  grafaer  VeradiiedenheiL  Bie  measdiliabfli 
(oad  Ttderfigareq  hi  Walerloa's  Gemälden  amd  gewöhnlich  von  Jdi.  Weeninx  Hand«  (Boutei 
2.  DeeL  p*  51.)  *—  Viele  von  Waaterloo  gezeichnete  Landachaften  wird  man  in  der  Gmfeber- 
20glichen  Sammlaag  zu  Weimar  antreffen.  —  Schon  1795.  gab  Bartsch  in  deutscher  Syracbe 
icanea  Katalog  der  L16  so  beKebten  Blätter  Waterloo's  heraus.  Debersetzt  und  berichtigei  wurde 
^ersdbe  dem  zweiten  Bande  des  Feintre  graYonr  etnmerlelbt.  In  Kugi.  Musenm  1835.  Nr.  Ü 
S.  285.  atebtSchildener^s  Anlaatz  über  die  ästhetische  Wirkung  der  gdLtzten  Blatter  Antoa  Waie^ 
\ml%.  Ble  Gothaiache  KuptesMehs.  enthalt  in  dem  Bande  2.  Z.  vierzehn  Blättert  B.  P.  p.  D. 
48.  nr.  41.  42.  79.  80.  82.  108.,  119.  (die  Mühle;  höchst  selten),  120. 121.  122,  123. 124  Zm 
aMd  dreifafg  Blatter  sind  In  MG.  H.,  z.  B.  Pan  und  Syrinx.  (B.  P.  gr.  H.  13».  nr.  128) 

Im  Voifruade  der  Landsdiaft,  weiche  Johann  Bapttata  Weenis  mit  aeinem  Namea  wA 
1650.  bezeichnete,  läTst  ein  junger  Mann  einen  Hund  aufwarten.  Bilders.  zu  CorahanAonse, 
ikm  Sitae  4er  FamUie  Methnen.  <W.  K.  IL  308) 

Von  einem  Unbekannten  dieser  Zeit  wurde  folgendes  von  fimst  11.  angeknofte  tjanildt 
der  Gothaiacben  Oallecie  gemalt:  ,,Eni  Wekimner  mit  einer  darin  befindliifteii  Gltroae,  dereo 
jkhaale  aus  deaMeiben  heranshängt*'  Auf  dem  beigefikgten  Delfter  Calender  ist  Abraham  Sil* 
sius  zu  lesen.  (Auf  Holz.  X.  17.)  fis  sdiRefst  eich  daa  Ganze  an  Johannea  de  Heem's  Büdtf 
-alH  vek{he  ebenMla  aehwaraen  Grund  haben. 


1650.  Nach  Anaebn  van  HoUa  Fat.  da  BmUmz 
127.  Heinr.  Herdlngh. 

Jacob  titt  der  Born  der  Vater?  Gruppe  von  fünf 
Schaafeo.    (B.  P.  gr.  iV.  1S6.) 

])ia<ii  Aaselai  Taa  BaHaC  CfelU«  17.  Carl  Gn- 
jalnv  Halagr.  bei  RhaiQ. 

H.  Aeerfci^  Der  aitzand«  JBireniit  adar  der 
heil.  Hieroaymim.  (Brulliot,  d'Aretin.  T.  L  p.  267. 
nr.  2653.  B.  Weigel's  Kunstcatolog.  No.  3.  SL  68.) 

A.  a  Diepenbeekß  del.  P.  de  Jode  tc.  — *  Nach 
Aatdm  vfOi  filoUe  Pet.  Aß  Jode:  119.  Franz  Cgon  Gr. 
In  f'nratenbers.  -^  123.-  Job.  Ballhaa.  Scfaneldar. 


Fanlua  Pottar  F.  1650.  Clement  de  Jongba  ezcaa. 
Der  Stier.  (B.  P.  gr.  I.  42.  nr.  1.)  —  Paului  Potter 
fccit.  1650. :  ZABÜCAIA.  (B.  P.  gr.  I.  59.  n».  l^) 

nemhranät  f.  1660.  Christa»  enfdieiaC  aadi  id^ 
nam  Tode  seinen  Jöngem.  (Bartaak,  Reai^*  1*^' 
p.  62.  nr.  80.)  —  BeoArandt  f.  1650.  Pai  <M»^ 
«It  allagariBcfaeB  Figaaan.  (ib.  p.  112.  nr.  U^)  ^ 
Bembrandt  IL  1650.  Bis  Blnicdiel  (Danner.  ik*  ^ 
144.  nr.  150.)  >- Bembraadt  f.  1650.  Die  Lao^Mb» 
mit  den  drei  Strohhutten.  (ib.  p.  185.  nr.  217.  ▼  JB. 
A.  z,  K.  2.  ß.  S.  246.)  —  Bembrandt  f.  1«5».  ^ 
Laudiefaaft  ddt  dem  tierackigan  tfanmia.  (Ib.  ]^*  1^ 
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V.  »a  t.  B.  A.  ft.  IL  a  B.  S»  SM.) -«  RsttiliMMlt 
f.  1650.  Der  Kanal  jnit  den  Schwänen,  (ib.  p.  199. 
nr.  235.)  ~  Rembrandt  f.  1650.  Landschaft  mit  dem 
Fahrzeuge,  (ib.  p.  199.  nr.  236.)  —  1650.  Kniestäck 
eines  sitzenden  jungen  Mannes,  (ib.  p.  214.  nr.  258.) 

H.  Saftleven  Inrent.  et  senlpsit  Anno  1650.  Der 
Frühling.  (B.  P.  gr.  I.  958.  nr.  22.)  —  Der  Sommer. 
Obk  nr.  t3.>  -*^  Der  Herbst  (9b.  nr.  24.)  -•-  D«r  Wh^- 
ter.  (ib.  p.  25i.  nr.  95.) 

P.  Hak  piie^it  J.  Su^ierh^^  Mcwi^ftiL  P.  Gom 
excadü. :  Renatas  De^cartas  —  deaatos  Holmiae  Cal. 
Feb.  1650.  (MG.  16  Z.) 

1650.  Cornelius  Visacher,  Die  yier  t^yangelisten. 
(R.  Hecquet  Catalogne  des  estampes  gr.  d^apr^s  Rn- 
Ibens.    Anqael  on  a  jotrt  FOeimre  de  Jordaent,  et 


•aOe  a*  Hm^mt.  A  Parii.  llil«  a  p.  2&  nrw  10.  HMi« 
402.  In  MG.  Lucas.)  —  Ek.  P.  Sontman  Haclemi| 
1650.  Christina  Königin  von  Sdhweden.  (Hecqn.  39, 
42.)  —  Ger.  van  Hondt- Horst  pinx.  P.  Sontman  di- 
rigente  C.  P.  anno  1649.  Friedrich  Wilhelm  Mark- 
graf Ton  Braikdenbntg.  (Hecqu.  39,  43.  Httb.  402.)  — 
Karl  Lndcnrlg  PTat^rr.  bei  Rhein.  Otal.  (MO.  & 
Heequ.  39,  44.  Hob.  402.)  -^  Itel  II.  iü5nig  rm 
Grsfsbrit«  (Heoqa.  48,  46.)  —  P.  Sautmans  lttT#- 
mebat  et  Ex.  üarlemt.  1650.  Siebenaehn  maanliclia 
vnd  weibliche  Heilige.  (Die  Heiligen  Ten  Fiandenk 
Hecqn.  p.  23.  nr.  12.) 

Nach  Ad.  Elsheimer.  L.  Vorsterman  fec.  Caspar 
floTIander  exe.  AntwerpiM.  1690.  Der  jange  Tobias 
aind  der  Enget 


Daniel  de  Elieh,  ,,Hij  schilderde  lerlen  Tan  binnen  te  zien,  bij  dag  en  ook  bij  kaara- 
licht.  Het  jaartal  1651«  dat  op  sommige  zijner  kerkgezigten  gevonden  wördt,  geeft  te  ken- 
Ben,  dat  hij  een  tijdgenoot  van  Hendrik  van  Yliet  geweest  is;  en  men  heeft  ook  de  kerkea 
Tan  Delft  en  Rotterdam,  die  door  hem,  zoo  wel  als  door  van  Yliet,  doch  nit  onderscheiden 
gezigtspunten,  geschildert  zijn.  Yolgens  hetgeen  wij  'er  van  gezien  hebben,  ataan  zijne  knnst- 
Terdiensten  in  die  soort  van  onderwerpen,  echter  niet  gelljk  met  die  yan  van  Viiet,  of  die 
▼an  Emanuel  de  Wit."    (van  Eynden  I.  110.)    Vergl.  die  Jahre  1653.  1654.  1656« 

BOTH.  fe:  1651«  In  einer  Landschaft  schläfert  Mercur  den  die  lo  bewachenden  Argot 
ein.  In  diesem  von  Johann  Both  Terfertigten  Gemälde  sind  die  Figuren  Ton  Andreas  Both's 
Hand.    (Doaseld.  Fl.  6.  nr.  64.  IL  Salle  p.  9.  ▼.  Dill.  S.  4S.  nr.  271.  Smith  VI.  210.  nr.  104.) 

Cor.  Janson  van  Ceulen  fecit  165L  Diese  Bezeichnnng  sollen  das  Eaiestück  eines  Man* 
Des  und  das  seiner  Frau  in  der  Königl.  Gallerie  zu  Dresden  haben.  (Ver^.  v.  J.  1837.  S.  lOS» 
ar.  525.  526.    Yergl.  Oesterr.,  Stenglin.) 

Die  Jahrzahl  1651.  soll  auf  Dov's  Gemälde  eines  Violinspielers  stehen^  welches  für  Dot^s 
eigenes  Bildnifs  gelialten  wird.  Früher  in  der  Gallerie  Orleans  aufbewahrt  (Galerie  du  Pa- 
lais RoyaL  T.  IIL  k  Faris  1808.  Fol.  Fl.  285.),  gelangte  es  in  viele  Hände,  bis  es  die  Her- 
sogin  Toa  Berry  erhielt  (Palais  Bourbon.  Smith  F.  I.  p.  25.  nr.  74.)  Es  wird  hier  der 
schicklichste  Ort  sejn,  folgende  Wiederholungen  zu  erwähnen:  G.  DOV.  167L  Diese  Schrift 
steht  etwas  versteckt  auf  einem  Gemälde,  welches  Leopold  Doli  in  Gotha  besitzt.  Gerhard 
DoT,  mit  schwarzer  Mütze  und  braunrothem  Rocke  bekleidet,  spielt,  zum  Fenster  heraus- 
sehend und  mit  dem  linken  Arme  auf  den  über  der  Brustwehr  des  Fensters  ausgebreiteten 
li'eppich  sich  stützend,  um  einen  links  am  Fenster  in  einem  Bauer  aufgehängten  Vogel  zum 
Singen  abzurichten ,  die  Violine.  Das  aufgeschlagene  Notenbuch  liegt  neben  ihm  unter  dem 
Bauer«  Im  Innern  des  Zimmers,  in  welchem  oben  ein  leichter  griiner  Vorhang  aufgehängt 
ist*  steht  hinten  Dov's  Malerstaffelei.  Weiter  Torne  verweilen  darin  ein  Farbenreiber  und  ein 
Tabakrauchender  Mann,  der  neben  einem  Tische  sitzet  Unter  dem  Fenster  und  Do¥*a  hier 
rechts  stehenden  Namen  ist  das  Relief  des  Fiammingo.  Einer  der  sieben  Knaben  hängt  aic^ 
an  den  Bock,  ein  anderer  hält  eine  Maske  vor  sich.  Mit  diesem  vortrefflichen  Gemälde 
stimmt  eines  der  Dresdener  Gallerie  aus  dem  Jahre  1665.  überein.  '  (Auf  Holz.  1  F.  5  Z.  h., 
1  F.  2  Z.  br.    Beschr.  v.  J.  1806.  S.  23.  nr.  173.   Verz.  v.  J.  1837.  S.  145.  nr.  732.) 

Karel  DujarditCa  Name  und  die  Jahrz.  1651.  steht  auf  einem  Jagdstuoke  mit  Italienischer 
Landschaft.    „CoUection  of  the  Baron  Puthon,  at  Vienna."  (Smith  P.  V.  p.  248.  nr.  47.) 

VG  (d.  i.  van  der  Goyen)  1651.  Landschaft.  Mit  Oel  auf  Papier  gemalt  Unter  den 
Handzeichnungea  der  Königl.  Kupfersticbgallerie  zn  Dresden. 

G.  H.  A''.  1651«  liest  man  auf  einer  friiher  in  der  Sammlung  des  Statthalters  aufbewahr- 
ten ^  dann  aus  der  Pariser  Sammlung  herausgegebenen  Ansieht  des  Inneren  der  neuen  Kirche 
zu  Delft  Das  Gemälde  wurde  dem  G*  Hoekgeest  zuertheilt,  ist  aber  gleichwohl  als  ein  Werk 
des  bekannteren  Emmanuels  de  Witte  besohrieben.  (Filhol  III.  167.  Landen,  Paysages  et 
tableaux  de  genre.  T.  IL  PI»  20.  p.  27.)  Die  Auseinandersetzung  van  Bynden's  und  van  der 
Will^gen^s,  welche  ebenfalls  jenes  Gemälde  kannten  (1.  Deel  p.  67«),  läfst  keinen  Zweifel 
übr%,  dafs  G.  Hoekgeest  der  Verfertiger  sey. 

A.  de  Haut  malte  im  J.  1651.  einen  reitenden  Jäger,  der  sein  ermiidetes  Pferd  aa  einem 
Brunnen  tränket    Das  Gemälde  besafs  Winkler  zu  Leipzig.    (H.  E.  S.  149.  nr»  375.) 

Knuffer  malte  im  J.  165  L  eine  Opfenuig  mit  auf  serordentlich  vielen  Figuren.  „Die  Per- 
son, weiche  geopfort  werden  soll,  vmrd  von  Merkur  dem  Jupiter  zugeführt    Einig«  hallen 
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dafi&r,  M  iey  rorgesleUt,  wie  das  GMek  toh  der  Eide  gaiomiiieii  werde/'  Zu  Behweriu. 
(Groth  S.  17.) 

Le  Fiat.  Bildnifs  eines  am  25.  Dec.  IßSl«  Terstorbenen  Iriändischen  Geistücheii  b  der 
Kirche  des  heil.  Nicolaus  zu  Gent.    (Mensaert  IL  P.  p,  28.) 

1651.  Gemälde  Paul  Patter9 :  Drei  Kühe  auf  einer  Wiese.  In  der  S.  des  Bitters  Emd. 
(Smiüi  P.  V.  p.  IST.  nr.  40.)  —  Weidendes  Vieh.  Im  Museom  zu  Amsterdam.  (Sm.  p.  liO. 
ur.  510  -*  Das  früher  dem  Lord  Qwjdyr  angehörige,  jetzt  in  ftobert  Peei's  SaramluDg  be- 
findliche Yiehstück  ist  nach  Smith's  Angabe  (P.  V.  p.  146.  nr.  66.)  mit  1654.,  nach  Waac^ena 
Angabe  mit  1651.  beaeiehaet.  <W.  K.  L  296.)  —  Melkende  Fran.  Besitzer:  Willett  WiUett, 
fisq.  (Smith  P.  Y.  p.  142.  nr.  56.)  —  Zwei  Jiger  zu  Pferde  halten  Tor  einem  Banemhnuae. 
Das  mit  1651.  bezeichnete  Gemälde  Panl  Potters  wird  m  der  PnVata.  König  Georgia  IV.  anf- 
bewahrt    (Smith  P.  V.  p.  129.  nr.  25.  W.  K.  II.  172.) 

Ein  Gemälde  Eemhrandt'a  aus  dem  Jahre  1651.  galt  für  das  Bildnifs  des  Admiral  mt 
Tromp.  John  Smith  glaubt,  es  sey  des  Künstlers  eigenes  Bildnifs.  Sonst  dem  Bitter  Ecsard 
angehörig,  jetzt  in  der  S.  dea  Williams  Hope,  Esq.  (Smith  P.  VII.  p.  67.  nr.  211.) 

A.  8.  1651.  Eine  alte  Fran  sitzend.  —  Ein  starker  Mann  sitzend.  Beide  Gemilde  n 
'  Schwerin.  (Groth  S.  94.  nr.  42.  43.) 

D.  Staap.  f.  1651.  Ein  lebhaftes  Gefecht  zwischen  Kaiserlicher  und  Türkischer  Keiteref. 
Zu  Berlin.  (Waagen  S.  227.  nr.  384.) 

D.  Storp.  (Daniel  StorpendaaH)  1651.  Eine  Grotte,  dabei  Bninen  und  eine  weit  nun- 
gedehnte  Ferne.   Zu  Göttinnen.  (Fior.  S.  48.  nr.  25.) 

David  Teniers  malte  im  J.  1651.  seinen  Hochzeitzug.  John  Lucy,  Esq.  Charlcote.  (Smith 
P.  lU.  p.  382.  nr.  469.)  —  1651.  Abbildung  einer  Gemäldegallerie.  In  der  Sammlung  des 
Lord  Say  and  Sele  zu  Belvidere.  (Sm.  p.  426.  nr.  630.)^  —  Gegenstück.  Andere  Ansicht  die- 
ser Gemäldegallerie.  In  derselben'  Sanranlnng.  (Sm.  p.  427.  nr.  631.)  —  Wahrschefnlich  ent- 
standen die  sämmtlichen  Bilder^  welche  die  damalige  Gemäldegallerie  des  Erzherzogs  Leopold 
Wilhelm  von  Oesterreicli  zu  Brüssel  zeigen,  in  einer  Zeit.  Indem  Teniers  die  Bilder,  so  wie 
sie  an  den  einzelnen  Wänden  aufgehän^  waren ^  malte,  bemühte  er  sich,  so  aufserordeniUdi 
verkleinert  sie  sind,  doch  die  Style  der  verschiedensten  Meister  auf  eine  ergötztiehe  Weise 
nachzuahmen.  Eines  der  Gemälde  befindet  sich  zu  Wien,  woselbst  auch  40  der  darauf  abge- 
schilderten Bilder  aufbewahret  werden,  (v.  Mechel  S.  132.  nr.  35.  Sm.  p.  267.  nr.  26.)  Hier 
noch  das  Verzeichnifs  der  übrigen:  In  den  Königl.  Bayer.  Samminngen.  (v.  BL  .3.  Bd.  S.164. 
nr.  2143.  S.UK^  nr.  2165.  S.  168.  nr.  2166. 2167.)  — <  In  der  Sammlung  des  Duke  of  Bedibrd. 
8m.  p.«442.  nr«  684.  —  Zu  Madrid.  Sm.  p.  443.  -^  Einst  in  Montribloud's  Sammlung.  Sm.  p. 
332.  nr.  272.  —  In  des  General  Phipps  Sammlung.  Sm.  p.  379.  nr.  455.  —  In  der  S.  des  Edward 
Gray,  Esq.  Sm.  p.  402.  nr.  534.  Ueber  das  Kupferwerk,  welches  Teniers  später  besorgte,  s. 
die  Jahre  1658.  1660.  1673.  —  DAVID  TENIERS.  fec.  1651.  Ein  Dorffest.  (Dusseid.  PI.  V. 
No.  47.  f.  Salle  p.  32.) 

Gemälde  Adrian  van  der  Felde's  aus  dem  Jahre  1651.:  In  einer  Landschaft  unteiliält 
sich  eine  reitende  Frau  mit  einem  Bauer.  Philipp  Henry  Hope,  Esq.  (Smith  P.  V.  p.  216. 
nr.  137.)  —  Liegender  Widder  und  stehendes  Schaaf  auf  einer  Wiese.  (Sm.  p.  208.  nr.  114.) 

Jan.  Victoors.  1651.  Der  Engel,  welcher  den  jungen  Tobias  begleitet  hatte,  Terschwia- 
4et  Tor  den  Augen  des  alten  Toblas.    Zu  München,  (y.  Dill.  S.  51.  nr.  288.) 

Zeichnung  in  schwarzer  Kreide  Ton  Comells  Vtssth^  1651.  ,,een  aanzienlyk  Man  zyd- 
waarts  gezeeteii  in  een  Armstoel,  en  met  den  rechten  kant  Tan  het  aangezicht  naar  de  aan- 
schouweren  gekeerd."    Bekannt  gemacht  durch  Ploos  van  Amstel.  (Vera,  van  Ber.  p.  33.) 

Emmanuel  de  IR^^e^s  Lebensumstände  bieten,  wie  die  seines  Freundes  Lairesse,  so  wenig 
Gefälliges  dar,  dafs  ich  nicht  für  gut  finde,  dasjenige  zu  wiederholen,  was  Hoabraken  auf  aedw 
Blattseiten  übei:  ihn  niedergeschrieben  hat.  (1.  Deel.  p.  282—287.  Descamps  T.  2.  p.  205.)  Seine 
Todesart  war  seinem  verächtlichen  Leben  angemessen.  De  Witte  war  im  Architektnrmalen  sehr 
geschickt.  ^>Dog  hy  begaf  zig  naderhand  geheel  met'  er  woon  tot  Amsterdam,  en  tot  het  Schilde» 
reu  van  Kerkjes,  waar  in  niemand  hem  gelyk  was,  zoo  ten  opzigt  van  de  geregelde  Bonwkona^ 
geestige  verkiezinge  van  lichten,  als  welgemaakte  beeldjes.  De  meeste  Kerken  binnen  Amster- 
dam heefft  hy  van  binnen  op  vesrcheiden  wyze  naar  't  leven  afgeteekent,  geschildert ,  met 
Predikstoel,  Orgel,  Heereen  gemeene  gestoelten,  Grifsteden  en  andere  yercierselen,  zoo  dat 
dezelve  te  kennen  zyn.  In  aommige  heeft  hy  den  Predikdienst,  in  andere  daar  het  volk  te 
Kerk  komt,  vertoond,  elk  in  zyn  gewoone  dragten."  (Houbr.  1.  Deel  p.  283.)  Bfaie  anf 
Holz  gemalte  3  Fufs  hohe,  2  Fufs  breite  Ansicht  der  Haube  des  Chores  emer  Kirche  iat 
aus  dem  Pariser  Museum  herausgegeben  worden  (Filhol  YIII.  45.).  Das  Innere  «hier  Oothl- 
echen  Kirche  mit  weilsen  Marmor-Säulen  wird  in  der  Bildergallerie  dea  Pr.  Eugen ,  H.  von 
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Lenohteiilierg  aufbewahrt  E^imaiiiiel  de  WUto  aoU  daa  in  der  Gallerie  zu  GoUmI  beftidficU 
Innere  einer  Gothischen  Kirche  gemalt  haben.  Nach  der  Sitte  der  Niederlindfachen  Refor- 
mirten  hören  die  Anwesenden  mit  bededctem  Kopfe  und  ohne  Irgend  ein  Zeichen  der  Ehr-* 
furcht  den  Vortrag  des  auf  der  Kanzel  stehenden,  Predigers  an.  Ein  düsterer  Ton  ist  über 
das  Ganze  Terbreitet  (Höhe  1  F.  8  Z.,  Br.  l  F.  Si  Z.  Auf  Hob.  IX.  79.  E.)  —  Ein  gr«&erea 
Ckmälde  der  Goihaiichen  GaUerie,  weiches  das  Innere  einer  GotUachen  Kirche  darstellt, 
ist  einerseita  nicht  von  diesem  de  Witte  vetfertigt,  andererseits,  gehört  es  einer  beträchtUdi 
späteren  Zeit  an. 

Eine  im  J.  1651.  TOa  J.  Wynmtts  gemalle,  von  Lmgelbach  staffirte  Landschaft  besafli  der 
Herzog  Ton  Berry.  (Smith  P.  VI.  p.  252.  nr.  82.) 

|i66L  Landschaft  Ton  Hermann  Zackt --Leeven»  (Oesterr.^  Stenglin.  S.  43.) 


Bol  f.  1651.  (Ferdinand  Bol.)  Junge  Fran  am 
Fenster,  mit  der  Rechten  eine  Birne  haltend.  (Bartsch^ 
Rembr.  II.  P.  p,  15.  nr.  14.  Hub.  6.  B.  S.  62.) 

1651.  Nach  Aoselm  Tan  Holle  Petev  de  Jode: 
23.  Amelia  £iiiabeth,  Landgräfin  Ton  Hessen.  — 
95.  Joh.  Geyso.  —  HfGgies  Pontificum,  Impera- 
torum,  Regnm,  Dacum,  Principum  paco  et  belle 
illostriiim  ap.  Pet.  de  Jode.  Antrerp.  1651.  Fol. 

Rembrandt  f.  1651.  Der  blinde  Tobias.  (Bartsch, 
Rembr.  I.  P.  44.  nr.  42.)  —  Bembrandt.  1651. 
Flacht  in  Aegypten.  (Ib.  p.  58/  nr.  55.)  —  Rem- 
hnndL  1651.  Bin  alter  Bettler,  sitaead.  Dabei 
sein  Hnnd.  (ib.  p.  15T.  nr.  175.)  —  Rembrandt 
1651.  Utenbogaerd's  Landhans  oder  das  Landhans 
des  Goldwägers,  (ib.  p.  198.  nr.  234.)  —  Rembrandt 


f.  1651.  Bildnifs  Clemens  de  Jonghe^s.  (ib.  p.  225. 
nr.  272.  y.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  249.)  —  Rt.  1651. 
Allerhand  nachlässig  hingexeichnete  Studien,  darin 
Rembrandt'«  Bildnifs.  (ib.  p.  298.  nr.  370.) 

Nach  Mignard  P.  y.  Schuppen,- 

D.  Stoop  L  1651.  Clement  de  Jongfa  excndit 
Ein  Reiter  im  Galopp.  Ein  anderer  Reiter,  zur 
Linken  sitzend,  bringt  seine  Stiefeln  in  Ordnung, 
indefs  ein  Stallknecht  ihm  das  Pferd  aus  dem  Stalle 
zieht.    (B.  P.  gr.  IV.  95.  nr.  1.  —  Vergl.  MG.  H.) 

1651.  Daniel  Stoopendael.  (Hab.  6.  B.  S.  194.) 

C.  riswker  fecit.  A^'.  1651.  Brustbild  eines  mit 
einem  Hute  bedeckten  Mannes.  (MG.  85  Z.  Hecqn. 
81.  BT.  2.  Hub.  399.  mr.  2.) 


Beeresiraten.    Gem.  zn  Anaterdam.  (Not,  d.  tabl.  1826.  p.  t.  nr«  30.) 
Aetatia  64,  de  Bie  fecit  1652.    Braetbild  einer  alteo  Fnn.    Im  Grofahenogl.  Mos«  su 
Dannstadt.  (Beachr.  S.  139.  nr.  363.) 

Adhert  Cuyp  aoa  Dordrecht,  Sohn  nnd  Schüler  dea  Gerrits  Cnyp^  war  nm-  viele  Jahre  früher 
geboren  alaPotter  nnd  ha^  Tielleicht  nm  volle  zwei  Jahrzehnte,  ihn  überlebt  Znnichat  hat  Gtayp 
Landschaften  nnd  Thiere  gemalt,  aber  auch  in  anderen  Gattungen,  wie  in  der  Bildnifamalerei,  nicht 
ohne  Glück  sich  versuchet.  Ais  Landschaftmaler  nimmt  er  unter  seinen  Landsleuten  diejenige 
Stelle  ein,  als  Claude  Lorrain  unter  den  Italienern.  Wie  dieser  die  südliche  Landschaft,  hat  Cuyp 
die  flachen,  von  Gewässern  durchschnittenen  Gegenden  Hollands  mit  gröfster  Treue  geschildert^ 
insonderheit  die  Umgegend  von  Dort  mit  der  gewöhnlich  durch  Schiffe  belehten,  öfters  aber  auch 
gefrorenen  Maas.  Mit  tiefem  und  reinem  Natnrgefühie  seine  Heimath  grofsartig  auffassend,  pflegte 
er  weniger  durch  menschliche  Figuren,  in  deren  Zeichnung  er  schwach  war,  als  durch  Vidi  sie  zu 
beleben,  so  jedoch,  dafs  dieses  nie  zur  Hauptsache  wird,  sondern  allezeit  nur  eine  zur  Landschalt 
erforderliche  Staffage  bleibt.  Die  Thiere  behandelte  er  freier,  als  Potter.  Aufserdem  ist  es  die 
KenntnifB  und  meisterliche  Handhabung  der  künstlerischen  Darstellungsmittel,  wodurch  Cuyp 
lange  nach  seinem  Tode  einer  der  beliebtesten  Maler  geworden  ist.  Die  Beleuchtung  ist  bald  duf- 
tig, bald  klar,  oft  warm,  ja  glühend,  kurz  so  manchfaltig  als  in  der  Natur.  Von  Cuyp's  Kenntnifa 
der  Luftperspective  zeuget  die  sehr  kunstreiche  Abtönung.  Der  Vortrag-Ist  sehr  frei,  teeit  und 
geistreich,  däa^Impasto  vortrefflich«  Man  findet  in  diesen  letzten  Beziehungen  Verwandtschafk 
mit  Rembrandt,  welche  in  Gujp's  Biidi^ssen  am  auffallendsten  hervortritt  (van  Eynden  I.  394.) 
Cnyp's  Werke  wurden  sonst  wenig  beachtet.  Damm  findet  man  sie  selten  in  den  älteren  Samm- 
Imgen  des  Festlandes.  Auch  in  England  standen  sie  früher  gering  im  Preise.  Erst  seit  unge- 
fihr  60  Jahren  ist  Cuyp  der  LieUingsmaler  der  Englander  geworden,  in  deren  Lande  die  Mehrzahl 
zeiner  Werke  aufbewahrt  wird.  Zn  Gotha  befinden  sich  folgende  vier  Ckmalde,  denen  es  keines- 
wegs an  poetiadiem  Zauber  fehlt:  In  dem. Vorgrunde  einer  flachen  Landschaft  ist  eine  Gruppe 
von  Kühen  und  Sohaafen  etwas  seltsun  gelagert  Unten,  nach  der  rechten  Seite  hin,  ist  A.  Cuyp 
m  lesen.  (Hohe  1  F.  Si  Z.,  Breite  1  F.  7  Z.  Auf  Leinwand,  die  auf  Holz  befestiget  Ist.  IX. 
•M«  E.)  Kenner  pflegen-  dieses  Gemilde  den  übrigen  vorzuziehen.  —  Wiederum  eine  Landschaft, 
in  deren  Vorgrande  eine  Heerde  von  Kühen  mid  Schaafen  rechte  auf  dem  Grasplatze  gelagert  ist. 
Links  drei  Personen,  darunter  eine  stehende  Frau,  weldie  ein  liegender  Mann  an  der  Sehürze  zie- 
het Links  nuten  der  Name  A.  Cuyp.  (Höhe  1  F.  8i  Z.,  Breite  2  F.  5i  Z.  Auf  Hobt.  IX.  «tt. 
E«  Cat  de  tabl.  proven«  du  cab*  d!un  amat.  p«  !•  nr.  22.)  •—  Niedlich  und  reizend  ist  die  mit 
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A.  Cüy^  £(  betddhnet«  llsthd  Flirfkii^^end«  Das  Vftmnir  Mgt  swei  Ftfhfseose  «lutiiidi  Hui 
Ewtau  Im  Vor^riinde  Terwelieii  s^ei  stehende  und  eine  liegende  Knh,  änderst  richtig  f  ezeiefand 
und  Ton  gnter  Stelinng.  Auch  die  Flirbung  des  Himnieh  ist  lobenswerth«  CHobe  9ZoH,  BreKv 
1  Füfs.  Auf  HoJz  IX.  3»1.  E.)  ^-^  A.  Kiiy  stellt  nnten  recht«  auf  der  Ansicht  einer  am  Wasser 
liegenden  Stadt,  in  deren  Vorgronde  dn  stehender  Hirt,  zwei  sitzende  Personen  und  zwei  ndieiid« 
Kilhe  zu  sehen  sind.  (HShe  1  F.  8  Z.,  Breite  2  F.  6  Z.  Auf  Holz.  IV.  27.  E.)r-  In  Wien  ist  ein  6e- 
miidti  Cnyps  (v.  M.  S.  201.  nr.  61.  Haas  XViil.),  eines  auch  zu  Manchen,  (v.  O^  &  119<  nr.  68L) 
Zwei  Gemälde  enthält  die  Darmstadtische  Sammlung.  (S.  141.  nr.  $88.  S.  147.  nr.  401.)  7m 
Dresden  utid  Berlin  sind  keine^  sechs  hingegen  zu  Paris  Torhandco.  (Fillral  XI«  PL  Id.  N.  d.  t  p. 
78.  nr.  355.  Filh.  XI.  PI.  45.  N.  d,  t.  nr.  356.  Fllh.  VIL  PL  436.  N..  d.  t.  nr.  354.  AuTnrdeni  &r. 
357—359.  W.  K.  III.  610.  6LL)  Cojpsche  Gemälde  enthalten  die  Nationalgailerie  oitd  die  Pri?at8. 
König  Georges  IV.,  letztere  acht.  Vier  zieren  die  Sammlung  des  Lord  Ashburton,  fünf  die  Brid- 
gewater -Gallerie.  Hierauf  sind  zu  nennen  Henry  Beham's  S.^  DulwichcoUege  mit  vier  Gem., 
Grösvenorgallerie  mit  zwei  Gem.»  Lord  Hatherton's  S.^  H.  T.  Hope's  S.,  Sir  Abraham  Ho* 
ine>  &  mit  einem  Hauptbilde,  Keddlestonhall,  LutoidioHse  mit  vier  Gemälden,  unter  deoea 
ein  Hauptwerk  sich  befindet,  Mönro's  S.,  Robert  Peel'«  S.  mit  drei  Gemälden,  Wobiin-Abb^ 
und  des  Lord  Yarborongh  Sammlung.  Gröfstentheils  Englischen  Samminngen  gehören  die  217 
Cfemllde  <in,  welche  Smith  P.  V.  p.  279 — 364.  zusammengesucht  hat.  Auch  einige  Zddi- 
nungeti  werden  p.  364.  Ton  ihm  erwähnt  Hier  begnüge  ich  mich,  nur  die  ungewöhnliche- 
ren Gegenstände  her?orzuheben :  Cuyp's  Bildnifs  (W.  K.  IL  S.  548.);  männliches  Bilduifs  (S. 
96.);  Orpheus  (S.  575.);  Schlachtst'uck  (Nag!.);  ein  Herr  und  seine  beiden  Sohne  siad  in 
^egriif  zur.  Jagd  auszureiten  (S»  207.);  Ausritt  (Filhol  XL  PL  15,);  ein  Herr  und  eine  Dame 
reiten  in  einem  Wiilde  spatzieren  (W.  K.  IL  S.  180.);  Rückkehr  der  drei  Heiter  (Fitti.  XI.  FL 
4&);  zwei  Cavalleristen  und  ein  Bauer  (W.  R.  IL  1^1.);  Kirchweibe  (zu  Darinetadt  S.  141.  an 
388.);  Ruinen  des  Schlosses  Koningsrelt  (W.  K.  L  S.  347.);  altes  SchMs  mit  Thürmen  (8.293.); 
Ansichten  der  Maas  und  der  Stadt  Dort  (W.  K.  I.  S.  346.  IL  S.  21.) ;  ein  grOl^es  Transport- 
schiff ist  im  Begriff  anzulegen  (W.  K.  IL  S.  181.);  Ansicht  der  gefrorenen  Maas  (S.  550.  aadS. 
302.);  endlich  Haushahn  und  Henne,  (v.  Dill.  S.  119.  nr.  681.)  Ueber  €uyfi  luodek  Honbr. 
Iv  De0i  pi  248»  240.  und  ziemlich  aiisfuhriich  ran  fiynden  und  Ton  der  Wiiügtn  1.  Dael  p. 
382—389.    Kupferstiche  nach  seinen  Gem. :   Hub.,  Winckl.  T.  UL  p.  225. 

G.  DiHü  1652.  Statis  39.  Der  Künstler  hält  Palette  und  Pinsel  in  der  linken  Hand. 
(Verz.  ^  ▼.  J.  G.  Schrader  zu  Hannover  n.  G.  S.  HannoT.  1839.  8.  30.  N*»  266.)  —  b  d- 
Bfem  gewölbten  Fenster  hält  eine  junge  Frau  einen  Fisch  und  ein  junger  Hensdi  einen  Hasen. 
Unten  das  Kinderrellef.  Einst  In  de  Gnignai's  S.  (Smith  P.  L  p.  4.  nr.  3«)  —  Eni  Miiit- 
nchreier  auf  seiner  Bühne  encht  die  Umstehenden  zum  Ankaufe  seiner  Arsneiaiittel  niba- 
muntern.    Zu  München.  (Smith  P.  h  p.  3T.  nr.  108.  t.  Dill.  S.  152.  nr.  837.) 

Johannes  Ffft  ti^  ieS%  Ein  Frucht-  und  Geiügeintnck.  Zu  Wien.  (t.  Hechel  &  198. 
w^  20.) 

VG  ]6e2.  Diese  Bezeichnung  hat  unten  rechts  eine  von  Tan  Cogem  geseichnete  Land- 
«ehaft»    Iti  der  GroCsheittegl.  SanMmiung  zu  Weimar* 

D.  S.  H.  16a2.  Zwei  Fuchse  Banken  eich  um  eine  Taube.  Zn  Schwerinu  (Grotk  S.  4» 
nrw  16.  Bmlliet  P.  IL  p.  81.  nr.  646w) 

Sanlufil  ?nn  Hagstraten  f :t  1652.  Innere  Ansidit  der  Kaiserliehen  Burg  ia  Wien^  avfbe^ 
W^hrt  in  der  Kaiserlichen  Geilerie  zu  Wien.  (▼.  Mechel  S.  182.  nr,  51.  «-  Dieser  KinsÜfli^ 
^.  1627*  nu  Derdnecht  «nd  toh  seinem  Vater  Thieoder,  dann  von  ftemhindt  nntemthlcl, 
t^ddte  im  J.  1651.  über  Frankfurt;,  Augsbarg^  Regensbuinp  tanch  Wien.  (Houbr.  2.  Deei  f» 
155-^169.)    Sd  fleifsig  er  wai;,  geh&ren  doch  seine  Gemilde  cn  deh  seltenen^ 

Gerord  Umdkwr^  malte  im  J.  1652.  Bildnisse  f&r  den  Oranje  Zad.  (AeschiTTiilf  te 
Schilderyen  hi  de  Omnje  Zäal«  yan  het  Vanrtelyke  Huys  in  *t  Bosch.,  deor  Jm  van  Djk  »^ 
flage.  1767.  8.  p.  54^)  «^  Mit  G.  Hontimst  1652.  ist  mäm  links  das  M  der  GreMMMigL 
Kämmling  au  WeitHar  fcoAewehrte  Knieatück  tsfaies  Franattimmem  (Pnaaesiritt  vtm  Oiwies) 
bezeidinet  .    . 

J^ob  Jordam^  malte  im  J.  1652^  für  den  Oranje  Ztal  (Jan  van  Djdc,  BenchTvii«  ^ 
^  Schilderyen  etc.  |>,  45.),  für  welchen  seit  dem  Jahre  1648^  anch  Sdomsb  de  Bnf  «■>  Bmt- 
lem,i  Cenifelis  Briz^,  Oesar  Tan  Gteidingen  ans  Alknanr,  Pieter  de  Grdtber  ans  JUirlen,  Oft* 
rard  HeAdherst  aus  Leyden^  Jan  Lievense  am  Utrecht^  Theednr  TnTiilden.  ms  HertogaAdsch 
«üd  Pietör  Zeiteian  «n«  Hanrlev  thaüg  wiren.  <ib.  p.  V.  VI.)  —  Skt  GendWe  dca  J^b  ^ 
dtiend  im  Siusedm  ztd  Paris  .stdh  die  Änfciadehung  des  Jupiter  dar»  Die  ZIcfe  mM  ron  der 
Mym^e  gteeHcen.  Biabei  ^cm  Satyr.  tFühol  T.  XL  PL  14.  Net.  d.  taU.  p.  95.  nr.  465.  V» 
K.  IlL  573.)  —  In  der  Gothaischen  Gallerie  ist  folgendes  dem  Jakob  Jordaens  zugeschriebeae 
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Gemälde:  Vemis,  nickt  und  ndt  ragekehrtem  Rucken  stehend,  wird,  Mlchdem  sie  dis  BeAver» 
lassen  hat,  von  dem  bei  ihr  stehenden  Amor,  an  dessen  rechter  Seite  derEdcher  hingt«  in  ein 
weifses  Gewand  gekleidet,  welches  sie  selbst  mit  emporgehobener  Rechte  Ikber  ihrem  Kopfe  hUt* 
Links  ein  rother  Vorhang.  Im  Vordergründe  liegt  ein  Hund«  (Höhe  5  F.  4  Z.,  Breite  4  F. 
1  Z.  Auf  Leinwand.  V.  4.  K.)  Die  Gomposition  bildet  eine  wohlgeordnete  Gruppe  und  gewährt 
einen  guten  Totai-Effect,  Man  kann  das  Ganze  mit  einer  Darstellung  Ton  Rubens  vergleichen^  wo« 
nach  Wilh*  Panneeis  im  J.  Iß31  einen  Kupferstich  verfertigte.  Im  Volorit  hat  Jordaeos  öfters  mehr 
Kraft  als  sein  Lehrer  Rubens,  aber  er  steht  ihm  an  Lebhaftigkeit  nach  und  hat  den  Ton  sein^ 
Meisters  nicht  erreicht  Die  Farben-Scala  hat  er  gut  verstanden.  Freilich  ist  die  Natur  nicht 
immer  mit  der  gehörigen  Auswahl  copirt    VergL  das  Jahr  1653.  und  van  Ejnden  L  9tt. 

Peter  Neeffs,  1652.  Das  Innere  einer  Kirche.  —  Nochmals  das  Innere  einer  Kirche.  Beide 
Gemälde  mit  vielen  Menschen  staffirt.    Zu  Schwerin.    (Groth  S.  IT.  nn  16.  17.) 

Adrian  van  Ostade  malte  im  J.  1652«  ungefähr  zwanzig  Bauern,  die  in  einer  Scheune  mit 
Tanzen  und  Singen  sich  belustigen.  In  Boursault's  zu  Paris  Sammlung*  (Smith.  P«  I,  p,  111« 
nr.  34.)  —  Ein  anderes  Gemälde  aus  dem  J.  1652.  stellt  drei  lustige  Bauern  dar,  deren  einet 
mr  Fiedel  des  andern  shigt.  Bildenu  hi  Dulwichcollege.  (Smith  P.  L  p.  142.  nr.  12S.  W. 
K.  II.  188.) 

[Bonaventura  Peeters  starb  im  38.  Jahre  seines  Lebens,  1652.  Houbr.  2.  Deel  p«  12.  sq, 
Desc.  T.  II.  p.  225.] 

P«  Potter.  1652.  Eine  Weide.  In  der  Mitte  steht  ein  weifser  Ochs  u.  s.  f.  (Catalogus 
van  —  Rariteiten  —  nagelaten  by  —  Jan  Hendrik«  p.  87.  nr.  40.)  ^  Gemälde  einst  ni  Paris, 
Jetzt  im  Mus.  im  Haag.  (Fühol  VI.  nr.  412.  Smith  P.  Y.  p.  156.  nr.  da.)  —  Drei  Ochsen  nnd 
drei  weidende  Schaafe.  Im  Louvre.  (FUhol  YII.  nr.  478.  Smith  P.  Y.  p.  126.  nr.  17.  W.  K. 
IlL  608.)  —  S.  des  Duc  de  Berry.  (Smith  p.  1?I8.  nr.  45.)  —  Sonst  hi  der  Sammlung  des 
Grafen  Fries  in  Wien,  jetzt  in  der  Biiders.  des  Lord  Ashburton.  (Smith  p.  158.  nr.  97.  W.  K. 
n.  92.)  —  Im  Besitze  des  Jeremiah  Harman,  Esq.  (Smith  p.  131.  nr.  28.)  -—  In  der  Bildenu 
2U  Leight-Court  (W.  K.  IL  356.)  —  Im  Besitze  des  Michael  Zacharj,  Esq.  (Smith  p.  142. 
nr.  57.)  —  Einiges  Rindvieh,  ein  Pferd  und  Schaafe  weiden  auf  einem  HügeL  Zu  Dresden« 
(Yerz.  V.  J«  1837.  S.  125.  nr.  635.)  —  Gekuppelte  Hunde  werden  in  ehier  Waldgegend  warn 
Jsgd  geführt  Die  Figuren  von  van  der  Yelde.  Zn  Dresden.  (Yen.^  v.  J.  1837.  S.  84.  nr.  426w 
Yergl.  Smith  P.  Y.  p.  133.  nr.  31.) 

1652.  Mit  den  Namen  Jakob  Bug8daer$  und  Berghem*s.  Wald ;  Reiter  auf  emem  Schim* 
mel  und  ein  Infanterist    Im  Besitze  der  Herzogin  von  Berry.    (Smith  P.  YI.  p.  34  nr.  103.) 

Salomon  Ruisdael.  Holländisches  Dorf  mit  einer  Windmühle.  Es  scheint  Jahrmarkt  za 
eeyn.  Die  Jahrz.  1652.  (oder  16571)  steht  rechts  in  der  Ecke.  Zu  Dresden»  (Yen,  w.  J. 
1837.  S.  220.  nr.  1115.) 

1652.    Gysbert  Sehille^  Bürgermdster  von  Weesp.  (van  Eynden  I.  214.) 

David  Teniera  fecf  1652.  Yogelschiefsen  zn  Brüssel,  gehalten  un  J.  1652.  bei  der  Anwe- 
senheit des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Zu  Wien.  (v.  Mechel  8.  132.  nr.  M.  Smith  P.  Iflf. 
p.  267.  nr.  25.)  —  Bauerntanz.  Teniers  und  seine  Tochter  sehen  zu.  Im  Louvre.  (Smith 
p.  279.  nr.  60.  W.  K.  III.  578.)  —  Gardisten.  8ix  van  Hillegom  zu  Amsterdam,  (flm.  p.  800. 
mr.  146.) 

1652.  Adrian  van  der  Velde.  Gestade  von  Schevening.  In  der  Gallerle  zu  CatseL  (SmÜk 
P.  Y.  p.  213.  nr,  130.) 

W.  Y.  D...1652^  WQlem  vnn  de  VMe.  Bei  gtns  stiller  See  eehiffen  sich  mehrere  Leute 
cfaL    Sonst  dem  &  de  Ylieger  zuertheiit    Im  Louvre.  (W.  K.  IIL  626.) 

F.  Victors  malte  im  J.  1652.  einen  Allen,  der,  vor  einem  Schuhladen  sitzend^  an  jungn 
Leute  Ringe  verkauft.  (Seoonde  «nite  de  4ouze  estampes  gr.  s.  la  Dir.  d.  Le  Bnm.  k  Aur.  1777« 
nr,  10.) 

Zeichnung  in  «chwarser  Kreide  auf  Pergament  mit  dem  Namen  G.  de  Fisscher  1662.  Hdb* 
<gur  eines  Knaben  mit  grofsem  Bhte,  Veberschkgkragen  u.  Weste^  dne  Ziege  am  Zanue  hal^ 
tend.  (Aehrenlese  1.  Abth.  8.  48.  nr.  319.) 

Yon  FVanz  fFmOers  wurde  Im  J.  1652.  eh  grofoes  Gemilde,  der  ToA  des  fienecn,  verfer- 
tigt* <Catalogne  4e  livree,  tableanx  ~  de  £eu  M.  le  (}omte  de  Yenee.  I  Peite.  1160.  S.  pw 
XX.  nr.  81.) 


J.  D«  Bmm  f.    BnniA  dtt  tSMadttaUflei  an  Iluk-     auf  dner  Zslehireiig  tou  ds  Baea  in  der  KMglldisn 
sterdm  am  t.  Jul;  1698.  (Bodllot,  €.  A'Awtdn.  T,     Kuptestichgalleiie  ca  Orefdtt.) 
l.p.lM.n%20C8.  MABHC&tdasalUgtadtliSusnQlli  IWL    Nndi  Audm  van  Hotte  Pst  de  ftrfttifti 
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Itö.  Hermann  Mylini  in  Gnadenfelt.  •—  24.  Febr. 
1052.  Pet  Paul.  Rabbens  pinxit.  Pet.  Balliu  scalpgit. 
Rombondt  Van  de  Velde  ex.  Aossöhnong  Jacob's 
und  Egau^s.  (Hecqu.  p.8.  nr.  12.  C.  r.  p.  438.  Hub. 
n.  Mart.  6.  B.  'S.  93.  nr.  1.  Zani,  Enciclopedia.  P. 
n.  Vol.  111.  p.  66.) 

C.  Berghem  f.  1652.  Auf  einem  Brunnenkasten 
sitzt  ein  die  Querpfeife  blasender  Uirt.  (B.  P.  gr.  V. 
260.  nr.  8.  --  MG.  U.) 

1652.  Nach  Rubens  Johann  CollaerU  Kupfer 
xn  Franeisci  Labatae  Thesaurus  moralis.  (C.  r.  484.) 

K.  DV  lARDI^f  fe.  et  £xcnd.  1652.  G.  Falk  et 
P.  Schenck  ex.  Titelk.,  einen  Brunnen  darstellend. 
(B.  P.  gr.  1.  165.  nr.  1.)  -^  Die  xwei  Esel.  (ib.  167. 
nr.  6.)  -—  Drei  vor  dem  Stalle  liegende  Schweine, 
(ib.  168.  nr.  8.  MG.  H.  nr.  1362.)  —  Das  Schlacht- 
feld, (ib.  181.  nr.  28.) 

Nach  Day.  Beck  Jeremias  Falk.  (Hub.  6.  B.  S.192.) 

Corn :  Galle  sculp.  Bildnifs  des  Justas  Lipsius 
mit  der  Unterschrift  Moribus  antiquis.  in  L.  Annaei 
Senecae  Philosophi  Opera  —  Editio  quarta  —  Ant- 
▼erpiae,  ex  officina  Piantlniana  Balthasaris  Moreti. 
M.DC.L1I.  Fol.  (BG.) 

Nach  Anselm  yan  Hnlle  Pet  de  Jode:  19.  Ge- 
org Wilhelm  H.  ▼.  Brannschweig. 

Jacob  Jordaensx  Jupiter  wird  yon  der  Ziege  ge- 
länget. (Hecqu.  9,  19.  Hub.  349,  7.)  —  Jupiter  hält 
die  lo  an  und  Jnno  zerstreut  den  Nebel.  (Hecqu.  9, 
17.  Hub.  nr.  6.)  —  Merkur  tödtet  den  Argus.  (Hecqu. 
9,  16.  Hub.  nr.  5.)  —  Flucht  in  Aegypten.  (Hecqu. 
7,  5.)  —  Christus  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tem- 
pel. (Hub.,  Wmkl.  T.  HI.  p.  500.)  —  Abnahme  vom 
Kreutse.  (Hecqu.  8^  11.  Hub.  349,  4.)  —  Ein  Bauer 
hält  einen  Ochsen  bei  dem  Schwänze  auf«  (Hecqu. 
12,  30.  Hub.  nr.  8.) 

Nach  Er«  Qnellinus  C.  Lawern  sc.  Antverp.  Bap- 
tismus Imperatoris  Monomotapensis  in  Aethiopia,  a. 
1652.  —  Vergl.  Huber,  Notices  g^ör.  596.  Hub.  6. 
B.  S.  185. 

Nach  Ansebn  van  Hülle  T.  MaÜumx  20.  Wil- 
helm VI.  Landgr.  ▼.  Hessen. 


A.  ▼•  OHade  1652.  Die  Spinnerin.  (B.P.  gr.l. 
367.  nr.  31.) 

Paulus  Potfer  f.  1652.  Das  Friesländiseke  Pfsrd. 
(B.  P.  gr.  I.  47.  nr.  90.)  —  Das  wiehernde  Pferd, 
(ib.  49.  nr.  10.)  —  Das  Stutxohr.  (ib.  50.  nr.  U.) 
—  Die  Pflugpferde.  (ib.  nr.  12.)  —  Die  Schindmähre, 
(ib.  p.  51.  nr.  13.) 

Pet.  Quast  Inventur  C.  Visscher  excndit.  Com  prt- 
Till.1652.  TIS  AL  VERWART -6AEREN.  nr.l-S. 
Bettler,  Landleute  und  alte  Weiber.  (MG.  8..  Z.  Da- 
rin feblt  nr.  16.  —  MG.  35.  Z.  tab.  8.) 

Remhrandt  f.  1652.  Dafdd  im  Gebet  begriffen. 
(Bartsch,  Rembr.  I.  P.  pr.  44.  nr.  41.)  —  Rembrandt 
f.  1652.  Christus  redet  xu  den  SchrifCgelehrteo.  (ib. 
p.  64.  nr.  65.)  —  Remhrandt  f.  1652.  Die  Raoin- 
gruppe.  (ib.  p.  189.  nr.  222.) 

1652.  In  Rembrandt's  Style.  Petras  wird  tob 
Engel  aus  dem  Gefängnisse  befreit.  (Bartsch,  Rembr. 
U.  P.  p.  101.  nr.  13.) 

Salus  Generis  humani.  A.  SL  Sereniss.  Principi 
ac  Domino.  D :  Jesu  Christo  Archidnci  Coeloro« 
Duci  lerrestinm  (so)  Victori  Infernorum  Domino  «lo 
Ciemeotissimo  In  humilimi  (so)  obsequy  wn  monv- 
mentum  Georgius  Hoefoaglius  Belga.  Inrentor  Po- 
suit.  Extat  apud  Paulum  Fürst  Anno  Salotis  MDCLIL 
Joannes  ab  Ach  figura:  Gillis  aadeler  scalps:  (Ai- 
fser  diesem. Titelk. :  nr.  1  —  12.  MG.  9  M.) 

Herman  Van  SwaneueU  fecit  et  Excodit.  —  HS8. 
Parte  delle  terrae  Antoniano.  (B.  P.  gr.  II.  2?6.  ar. 
55.  MG.  H.) 

Anatoraia.  $t99cfter'excudttl652.  Mementoraoii. 
Mit  Inbegriff  des  Titeß  22  Blätter,  Gerippe  too  Men- 
schen und  Thieren  darstellend.  Einige  sind  beieicb- 
net  mit  Hh,  andere  mit  AS.  (MG.  28.  Z.) 

Nach  Anselm  Tan  Halle  Conr.  Waamann  13* 
Johann  Georg  Churf.  t.  Sachsen.  —  18.  Aogoct  H. 
▼.  Braunschweig. 

Reinier  Zeemon.  Feuersbrunst  des  Stidduuues 
an  Amsterdam.  (B.  P.  gr.  V.  130.  nr.  5.)-  Titelk. 
einer  Suite  von  acht  Blättern,  welche  Schiffe  dtr- 
stellen,  (ib.  p.  135.  nr.  89.) 


1653.  Mic.  Betchem.  Felsige  Italienische  Landschaft  Hirten  za  Pferde  und  %vl  FoTm 
ziehen  mit  ihrem  .Vieh  im  Vordergrunde  durch  ein  Wasser.    Im  Lonvre.    (W.  K.  IIL  613.) 

d.  d.  Bliedc.  1653.  Innere  Ansicht  einer  Kirche  im  spateren  Italienischen  Style,  ¥on  bren- 
nenden Kronleuchtern  erhellt.    Zu  Berlin.    (Waagen  S.  192.  nr.  240.) 

A.  Delorme,  165.3.  Das  Innere  einer  Gothlschen  Kirche ,  auf  Leinwand  gemalt,  b  der 
Pariser  Gallerie.    (Filhol  VII.  472.) 

Zeichnung  von  J.  van  der  Does.  1653.  Bei  einem  grofsen  Baume  treibt  ein  Junger  Hirt 
techts  im  Vordergrunde  Ziegen  und  Schaafe ;  ihm  zur  Seite  ein  beladener  stehender  Esel  otod 
ein  schlafendes  Schaaf.  Die  Aussicht  verschliesst  ein  hohes  Gebäude.  (Aehrenlese  1.  Abth. 
8.  57.  nr.  S89.)  « 

Gbot.  1653.  Ein  Arzt  betrachtet  am  j^enster  stehend  ein  Uringlas ,  wahrend  eine  m  Mi- 
ner Rechten  stehende  Alte  weinend  seinen  Ausspruch  erwartet  Zu  Wien.  (v.  Mechel  S.  22L 
nr.  78.  Im  Druckfehler- Verzeichnisse  wird  gesagt,  nicht  1643.  sondern  1653.  sey  auf  dem  Gt- 
iniUde  zu  lesen.  Sm\th  P.  L  p.  41.  nr.  124,  cf.  p.  19.  nr.''  56.  p.  29.  nr.  88.  In  der  Beschrei- 
bung, welche  der  Abbildung  in  dem  von  Haas  herausgegebenen  Werke  beigefügt  ist,  stebt  aber 
wiederum  1643.)  —  Die  Gallerie  zu  Gotha  besitzt  ein  mit  G.  DOV  bezeichnetes  Bildnifs  Geni^ 
DoT'Sy  welches  aber  nicht  von  Ihm  selbst  gemalt»'  sondern  nur  Copie  ist.  (Hohe  1  F.  1  Z,y  Br. 
1  F.  3|  Z.  Auf  Lemw.  VIIL  10.  E.)  Noch  keineswegs  bejahrt  sieht  er,  mit  der  Linken  Palette 
und  Pinsel  haltend,  wie  auf  dem  Düsseldorfer  und  dem  Pariser  Gemälde,  und  mit  der  Rechten  in 
einem  aufgeschlagenen  Buche  blätternd,  aus  einem  Fenster  heraus,  in  welchem  ein  Vogelbaner 
hängt  An  der  Seite  des  Fensters  windet  ein  Weinstock  sich  in  die  Höhe  und  an  der  Brustwehr  ist 
dasselbe  Relief,  Mie  auf  Dov's  in  der  Goth.  GaU.  befindlichem  Bilde  des  Trompeters.  VermuthUdi, 
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Gemälde  ist  ia  des  Ritten  Enrd  StmmlQiig»  (Smith  I.  34.  mr.  lOl«)  Vogelbauer  hatDov  sehr 
oft  angebracht,  ■•  B«  bei  dem  Bildnisse  seiner  Tante  in  der  Wiener  OaUerie  (Haas  26.)«  bei 
der  eiaen  Halm  haltenden  Magd  (Filh.  VU.  43S«  Man.  d.  M.  Fran^.)  und  auf  anderen  Gern« 
des  Far.  Unseoms.  Den  Weinstoek  sieht  man  bei  dem  einen  Papagd  haltenden  flf  adclien  der 
Goth.  Gall.  (VIII*  11.)  nnd  auf  anderen  in  der  Beschreibung  desselben  erwähnten  Gemälden.  «^ 
In  MG.  H.  sind  zwei  Bildnisse  Grerrit  Bot's,  das  oTsIe  in  Zeiehnungsmanler  Ton  G.  Schakkcn, 
das  andere  in  schwarser  Kunst  Ton  Joh.  de  Groot  Ein  BUdnits  Dors  ist  dem  Anfange  dea 
zweiten  Theiles  des  Werices  Ton  Honbraken  Torgesetit  Erwttnt  finde  ich  BUdniBse  Dot\ 
welche  Ingonf  jnn.  1116.  und  A.  Schoumann  nach  seinen  Gemälden  iltachen.  (C.  r.  T.  L  p.  271.) 

Mit  Karel  Jhtjardin^a  Manien  und  165S.  ist  eine  liergtge  Landschaft  besoiohnet,  worin  ein 
junger  Mann  mit  Tliieren  ein  Wasser  durehwatet  Bilders.  des  Marquis  of  Bute  zu  LntonhdusOi 
(Smith  P.  V.p.  361  nr.92.  W.  K.  U.  574.) 

Gemälde  tou  Johann  F^  aus  dem  Jahre  165S.  In  einer  Gallerle  stehen  auf  einer  Tnfol 
Korbchen  mit  Tielerlei  Flüchten  angefdllt.  (Oatalogue  d.  tableaux  d.  (kbfaiet  de  feu  Mr.  P.  A.  J. 
Knjff.  p.  14S.  nr.  428.) 

1653.  Zwei  Zeichnungen  in  schwaner  Kreide  tou  Jan  Josephszoon  Tan  Oaijen.  rfUi  eene 
Tertoottt  een  Markt  toI  gewoel  etc.  Het  andere,  waarin  een  Ossenmarkt  met  Terscheide  beddjes 
op  den  tweeden  grond  Tertoond  wordt  etc.  Bekannt  gemacht  durch  Ploos  Tan  Amstei.  (Veran- 
meling  t.  Ber.  etc.  p.  15.)  —  Hit  VG  1053.  sind  zwei  gezeichnele  Landschaften  unten  rechtsii 
eine  dritte  unten  links  bezeichnet.    In  der  Cbrofsherzogl.  Sammlung  zu  Weimar. 

Gerard  Handharai  malte  im  J.  IföS.  Bildnisse  Itir  den  Oranje  ZaaL  (Jan  Tan  Byk,  Be» 
schryTing  der  Schilderyen  in  de  Oranje  ZaaL  p.  54.) 

Von  Samuel  Tan  Hoagttrateny  dessen  ich  kurz  Torher  beim  Jahre  1652.  gedachte,  ist  fol- 
gendes Gemälde  der  Kaiserlichen  Gallerie  zu  Wien  Terfertigt :  ,,Ein  graubärtlger  Alter  in  einer 
Pelzm&tze  sieht  neugierig  aus  dem  Fenster.  Dieses  Bild  ist  unter  dem  Namen  des  ^Böhmi- 
schen Juden'*  bekannt,  nnd  wir  behalten  auch  diese  Benennung  bei,  obgleich  der  (Charakter 
der  GesichtsQge  derselben  nicht  sehr  zu  entsprechen  scheint.  So  efaifach  der  Gegenstand  ist, 
wufste  ihm  der  Künstler  dennoch  einen  pikanten  Effect  zu  geben.  Der  Kopf  des  Alten  ist 
mit  ungemein  Tiel  Wahrheit  und  Fleifs  gemalt  Die  halbTcrwitterten  Fenstersteine  und  der  in 
einem  angenehmen  Helldunkel  gehaltene  innere  Baum  sind  Ton  täuschender  Wirkung.  Selbst 
die  darauf  angebrachten  Kleinigkeiten  tragen  zur  Wirkung  des  Ganzen  bei;  die  Flaumfeder 
glaubt  man  augenblicklich  Tom  Luftzuge  fortgetragen  zu  sehen.  An  dem  unteren  Fensterstdno 
bemerkt  man  das  gewöhnliche  Monogramm  dieses  Kiknstlers  nebst  der  Jahrsahl  1653.^  (Auf 
Lebw.  Hohe  3  F.  6  Z. ,  Breite  2  F.  9  Z.  t.  Mech.  S.  84.  nr.  4.  Haas  II.  4.)  Im  Lokale  der 
Sammlung  der  Miniaturgemälde,  Handzeichnungen,  Holzschnitte  und  Kupferstiche  zu  Gotha  fin- 
det man  eine  Art  toi^  Wiederholung  dieses  Gemäldes.  Sie  ist  an  der  Seitenwand  eines  Fensters 
angehängt  und  mag  ans  dem  19«  Jahrhundert  herrüliren.  Auf  Leinwand  ist  ein  Terpentinanstrich 
auftragen  und  hierauf  die  iarbige  Decke  so  gebeutelt,  wie  man  bei  Anfertigung  der  wolligen 
Bordüren  an  Tapeten  zu  Terfiihren  pflegt  Der  Kopf  des  Juden  erscheint  in  Lebensgröfse.  Das 
Ganze ,  welches  in  seiner  Gattung  Werth  haben  mag,  erhielt  Herzog  August  tou  dem  berhch* 
tigten  Baron  Bloch. 

A.  Mirou  fec  1653.  Ein  Wald  mit  Durchsicht  auf  ein  Haus  und  fernes  Gebirge.  Im 
Vorgr.  schiefst  ein  Jäger  nach  den  in  einem  Wasser  befindlichen  Enten.  Zu  Berlin«  (Waagen 
S.  189.  nr.  229.  Kugl.  Beschr.  S.  265.) 

Zeichnung  tou  Peter  Molyn  dem  Vater«  1653.  Landschaft  mit  ungleichem  Boden  und 
weiter  Feme.  Links  auf  dem  Wege  gehen  ein  Mann,  eine  Frau  und  ein  Kbid.  (Aehrenles^ 
L  Abth.  S.  41«  nr.  271.  b.) 

G.  Mogart,  1653.  Der  junge  Tobias  ist  mit  dem  Engel  Gabriel  zurückgekommen  ^  um  sei- 
nem Vater  wieder  zu  dem*Gesichte  zu  helfen.  Einst  in  Fesch's  zu  Basel  Gemäldes.  (Mensel, 
Misceilan.  artist.  hih.  2.  Heft.  ErL  1779.  S.  28.) 

1653.  Adr.  Tan  Oitade.  Zehn  Personen  in  einer  Tabagie.  In  Tan  Leyden's  S.  (Smith  P. 
L  p.  145.  nr«  135.)  — '<  In  einer  Stube  eine  Frauensperson ,  welcher  der  eine  der  anwesenden 
zwei  Männer  etwas  Artiges  gesagt  hat«  In  Wm.  Wells  ^  Esq.,  of.  Bedleaf  S«  (Snu  p.  138. 
nr.  112.) 

Ein  Gemälde  Paul  Jnn^/erf  aus  dem  Jahre  1653.  besafs  Wmkler  in  Leipzig.  (H.  E.  S.  197« 
nr.  487.)  —  Eine  Frau  lehrt  ihrem  Kinde  das  Gehen.  Im  Besitze  des  Fiirsten  August  Ton  Aren- 
herg  (Smith  P.  V.  p.  128.  nr.  22.)  -^  Wassermühle.  Sonst  zu  Cassel.  (Verzeichnifs  Tom  J.  1783. 
S.  72.  nr.  120.)  Jetzt  m  der  S.  des  John  Lucy,  Esq.,  of  (^larlcot.  (Sm.  p.  122.  nr.  7.)  —  Ein 
Stier, f&nf  Kühe,  efai  Schaaf  und  ein  Widder  auf  ehier  Wiese.    Mogge  Muilman  in  Amsterdsm 
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Sm.  p.  141.  mr.  ÖÜ.)^  Vier  Oohsen  auf  einer  Wiege.  Henog  ▼on  Beity.  (Sm.  p.  192.  n».  5«)  — 
Zwei  Ocbieti  ttorsen  sich  spielend.  Eine  Kah  rnht  BBden.  des  (Alex.  Baring)  Lord  AdibaiioB. 
(Sm.  p.  143.  nr.  60.  W.  K.  II.  92.)  —  Vier  Kühe  in  einer  Landschaft.  In  C^ramen'a  am  Wien  Be^ 
gSis.  (Sm.  p.  148.  nr,  14.)  *«--  Bin  Schimmel  und  ein  Brauner^  den  ein  Bauer  einznikngen  «a^t.  In 
John  Sanderaon's  Eaq.  Bealtn.  (Sm.  p.  143.  nr.  61.  W.K.  11.  207.)  *—  Grmuea  Pferd.  In  der  Her* 
ren  Woodbum  Beaite.  (Sm.  p.  146.  nr.  67.)  —  Panlns  Potter,  16^.  Dederick  ToJp  Riddcr  n 
Pferde.  In  Six  van  Hillegom'a  S.  (Sm.  p.  153.  nr.  85.)  —  Bin  mit  1653.  beeeichnetes  Jagdotnck 
Panl  Potters  wird  In  der  Bildersammlung  des  Herzogs  von  Bedford  zu  Wobum  -  Abbey  anibe« 
wahrt.  (Smith  p.  151.  nr.  80.  W.  K.  IL  651.) 

1653.  Renihravdt  van  Rhyn.  Die  keuache  Snsanna.  In  Sfr.  Yates  Besitz.  (Smitii  P.  Til; 
p.  250.  nr.  618.)  —  Mit  der  Jahrz.  1653.  ist  ein  Kniestück  Rembrandt^s  bezeichnet,  das  Blliliurs 
des  Iloliindischen  Dichters  und  Geschichtsohreibera  van  der  Hoof,  eines  schon  bejahrten  Mannefl;» 
dessen  Rechte  auf  einer  Büste  Homers  ruht.  Bilders.  des  Sir  Abraham  Hume.  (Smith  P.  VIL  p. 
110.  nr.  302.  W.  K.  II.  2a) 

J.'  Buisdaal  1653.  Rechts  ein  kleiner  Wasserfall.  Links  im  M itteignmde  ein  grofses  Bav- 
ernhaus.  Die  in  der  Thür  desselben  stehende  Frau  unterhält  sich  mit  einem  Manne,  der  mit  ei- 
nen Hunde  spielet.  Zu  Berlui.  (Waagen  S.  221.  nr.  356.  Smith  P.  VI.  p.  92.  nr.  292.  Kngl. 
Besdir.  S.  272.)  <-^  Landschaft  mit  einer  Wassermtyite. '  ^»CoUection  of  M.  M.  Franekea,  Ran- 
ders.''  (Smith  p.  36.  nr.  111.)  •—  Das  Scfaiofs  von  Bentheim.  In  der  Sammlung  des  ^Thoams  Keb* 
(ble,  Esq.,  of  Green  Trees,  near  Tonbridge."  (Sm.  p.  82.  nr.  258.) 

1653.  Gemilde  des  Herman  Swaneveit.  Waldige  Landschaft.  Vorne  der  beiL  Antoniat 
und  ein  Bauer.  Im  Stidelscfaen  Kunst- Institute  zu  Frankfurt  am  Mayn.  (Veraeichnifs  S.  40. 
nr.  9.) 

D :  Teniers  f.  1653.    Abraham  betet  mit  Isaac,  den  er  opfern  wollte.    Zu  Wien,  (de 
uer  tab.  87.  v.  Mechel  S.  123.  nr.  :2.  Haas  XI.  nr.  2.  Smith  P.  III.  p.  261.  nn  8.) 


>  •  1653.  Kare!  Du  Jardin.,  Die  Zisg»  und  die  swei 
Scbfnife.  (B.  F.  gr.  L  X68.  nr.  7.)  —  Der  Maulesel 
luit  Glocken.  (Ui.  182.  nr.  29.)  ^  Die  ihren  Hund 
anrufende  Schäferin,  (ib.  183.  nr.  81.)  —  Der  Esel 
zwischen  zwei  Schaafen.  (ib.  184.  nr.  82.) 

Recueil  de  diverses  fleurs  du  printelns  derhier 
mfoee  an  jonr  par  J.  H.  1668.  (▼.  Ramohr  a.  Thiele 
p.  80.) 

Nac&  Auielm  von  Halle  Pet  de  Joäei  100.  Da- 
niel Kicolai. 

Adrian  van  Ostade.  Das  Tischgebet.  (B.  P.  gr. 
I.  869.  nr.  34.  v.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  201.) 

Nach  Rubens  6.  Paneels.  Cleopatra.  (Basan  Cat. 
d.  Rubens,  p.  106.  Nr.  4.) 

Nach  Rnbens  Panl  Ponthu  t  Der  Bethlehemitische 
Khidennord.    (Hub.  299.) 

lUmbrandt  inyentor  et  feeit«  1(58.  Fhtcht  in  Ae^ 
gypten.  (Bartsch,  Rembr.  I.  F.  p.  58.  nr.  52.)  —  Rem- 
firandt  £.  1658.    Pie  drei  Krentze.  (ib.  p.  82.  nr.  78. 
V.  B.  A.  Z.  K.  2.  B.  S.  235.    Mit  der  trockenen  Na 
del  ohne  alle  Beihülfe  des  Aetzwassers  radirt.  v.  B. 


A.S.K.I.B.  8.191.)— Rembiandt  1668.  DaaD^ifbei 
einem  dicken  viereckigen  Thnrme.  (ib.  p.  801.  nr.  288L) 

1658.  Herman  Strft-leven*  Ansicht  veo  Nieawea- 
rode.  (B.  P.  gr.  I.  259.  nr.  81.) 

Nach  Casper  de  Crayer  Peter  van  Sekuppeti :  Die 
heil:  Familie,  (v.  B.  A.  s.  K.  2.  B.  S.  271.) 

Diverses  veu^s'dedans  et  dehow  de  Roma»  daeinde 
par  Herman  vaa  Smmneudt.     D0M0  anc  Veghiieii 
Anee  PrioiL  da  Bey.  IfiftS.  (B.  P.  pr.  U.  2».  aiv 
58.  Hub.  6.  B.  S.  122.  Joob.  UO.) 

Adryaen.  Vande,  Veidt^  fe,  et,  £z,  1658.  Der  Schä- 
fer nnd  die  Schäferin  mit  ihrer  Ileerde.  (B.  P.  gr.  L 

223.  nr.  17.)  —  Das  Thor  des  MarktHecken.  (ib.  p. 

224.  nr.  18.)  —  Haltmachende  Jager.  (ib.  225.  nr.  19.) 
—  Der  Bauer  an  Pferde,  (ib.  227.  nr.  21.) 

Cornelius  Fisseher.  (Hecqu.,  Oeawe  de  C.  V.  p. 
82.  nr.  S.  Hob.  400.  Jonb.  179.) 

1658.  Nach  Anselm  van  HaUe  Conr.  JVoMmmsu; 
181.  Wilhehn  Graf  v.  Lamboy. 

Praelium  navale  inter  Belgos  et  Anglos  A^  1653. 
(MG.  A  Z.  tab.  78.) 


Eeichnung  von  Nicolaas  Berghem  1854.  Zj  verbeeldt  een  gezigt  längs  eene  Rivier^  aan  welka 
Oever  zieh  een  drift  Beesten  vertoont,  waar  van  eenige  te  water  gaan  etc.  Bekannt  gemacht  tdurdi 
PI008  van  Amstel.  (Verz.  v.  Der.  p.  23.) 

D.  D.  B.  1654.  Eine  katholische  Kirche  mit  vielen  betenden  Personen,  1  F.  8  Z.  br.,  2  F. 
1  Z.  hoch.  Zu  Schwerin.  (Groth  S.  10.  nr.  5.)  —  Den  Namen  des  Verfertigers  dieses  Gemaides 
lehrt  ein  Gemälde  der  Gailerie  zu  Gotha,  welches  ^ine  Kirche  darstellt,  an  deren  runden  Sa«- 
len  mehrere  Wappen  aufgehängt  sind.  Die  Aussicht  in  das  Gebinde  ist  beschrankt.  Rechts 
an  dem  Sockel  einer  SSnie  steht  D.D.BLIECK.  A*.  1654.  Auch  steht  auf  einer  rhombenfönni- 
gen,  Unks  an  einer  Säule  aufgehängten  Tafel,  worauf  ein  Wappen  gemalt  ist,  die  Jahrsahl 
1654.  (Höhe  2  F.,  Breite  1  F.  9^  Z.  Auf  Holz.  IV.  67.  E.)  Durch  dieses  Gemälde  werden  swei 
andere  der  Crothaisdien  Gailerie  erläutert,  welche  mit  dem  eben  beschriebenen  in  sehr  enger 
Verbindung  stehen  und  beim  Jahre  1656.  vorgeführt  werden  aollen. 

A.  H.  V.  Boom  t  1654.  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Grafen  von  Truchaefa.  (Fior. 
HI.  363.) 
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ZdcblrangtonSilanioii  deBriry.  16S4  DieBeflchaeMoii;.  (Bartaeh,  Mnce  de  Ligne.  p.  196.) 

Zeichoung  <Feder,  Tusche  und  Bister)  von  A.  van  derCuM  1654.  OeschloBsene  bergige 
Landschaft  (Aehrealeae  L  Abth.  S.  63.  nr.  424.) 

Ungemeiit  schon  erfunden  ist  ein  Gemälde  der  Oothaiachen  Oallerie,  weldiea  in  ao  fem 
▼on  der  gewöhnliohen  Weise  der  Niederländer  aich  entfernt,,  als  ea  einen  allgemeinen  Gedanken 
sn  Gronde  liegen  hat.  Es  ist  der  nnmerkliche  Uebergang  des  Schlafes  in  den  Tod  ainnig  und 
mit  überraschender  Naturwahrheit  sor  Anachaunng  gebracht.  Bin  alter  Bfann  und  aefaie  Fran 
aitsen  an  einem  Tische.  Jener  ist,  den  Kopf  auf  die  Arme  atfttaend,  entschlafen«  Die  ihm  ge- 
genüber' sitzende  Frau  sidit  ihn  aufmerksam  an,  als  volle  sie  nur  aefaen,  ob  er  wache  oder 
eingeschlafen  sey.  Nicht  einmal  Ton  ferne  wähnet  sie,  dafs  er  so  eben  in  den  ewigen  Schlaf 
hinübergegangen  sey,  wie  solches  dem  Betrachter  des  Gemäldes  der  Terstohlen  sum  Fenster 
hereinaehende Tod  vonräth.  Wie  grofs— 'denkt  man  bei  sielt — wud  derSchreekcn  undSebmefs 
der  Frau  seyn,  wenn  sie  ihren  Irrthum  bemerkt.  (Höhe  11  Z.,  Bk'eite  10  Z.  Auf  Hob.  IX.  10» 
XL)  Zu  bedauern  ist,  dafs  der  Name  des  Verfertigers,  der  ein  Nachahmer  Rembrandt'a  gewe* 
sen  aeyn  dürfte  ^ .  aohwer  zu  entziffern  und  auch  zu  erklären  ist.  Er  steht  auf  einer  Bank. 
Yermnthllch  ist  IVCB  zu  lesen,  mit  welchen  Buchstaben  Joseph  van  Oraeßbeck^  gab.  1609.^ 
fest  1664«  und  ein  Schüler  Adrian  Brouwers,  seine  Gemilde  'bezeichnet  haben  aalK  (BnilUot  IL 
P.  p.  224.  nr«  1927.  —  Zu  Paris  ein  Gem.  tou  Craesbeck :  Craeabedc  selbst  den  Adrian  Bronwer 
malend.  Landon  Paysages  T.  II.  PI.  40.  p.  54.  Fiihol  II.  nr.  141.  N.  d.  t.  p.  76.  nr.  349«  Andere 
Gem./ darunter  ein  eingeachlafener  Bauer  und  Bauemkopfe  sind  in  der  Liohtenstein.  GalL  Deser» 
d.  tabl.  Vienne  1780.  p.  W.  nr.  270.  p.  137.  nr.  508.  509.  p.  62.  nr.'  170.  p.  62.  nr.  170.  Bamrn 
und  Bäuerinnen  In  dner  Landsch.  findet  man  ebenfalla  zu  Wien*  ▼.  H.  S.  97.  nr.  17.) 

Karel  Dujardin  verfertigte  im  Jahre  1654.  die  Landschaft,  auf  deren  offener  Ebene  Pferde 
emgeübt  werden.    „In  the  Fonthill  Abbey  aale."  (Smith  P.  V.  p.  249.  nr.  48.) 

'  1654.  Gemälde  von  Adrian  Mannemarm*    Eine  kleine  Prinzessin ,  die  svf  eine  Distel  tritt. 
(Beschreibung  ▼.  Berlin  u.  Potsd.  2.  B.  S.  884.) 

Zeichnung  in  schwarzer  Kreide  und  Tusche  von  Pel  Molyn  dem  Vater.  16S4.  Ebene 
Landschaft  mit  weiter  Ferne.  Auf  dem  nach  der  Rechten  sich  zidienden  Wege  treibt  ein  Hirt 
Küihe.    Weiter  zurück  ein  bespannter  Wagen.  (Aehrenlese  I.  Abth.  S.  41.  nr.  271.  a.) 

1654.  Isaak  Fan  Ostade.  Landstrafse.  Sammlung  der  Herzogin  von  Berry.  (Smith  P.  I.  p« 
195.  nr.  61.) 

Egbert  van  der  AeL  „De  achrikbaraide  Tooratellingen  Tan  DeHk  en  desseUs  deerüjkett 
toestand,  Inj  en  even  na  het  springen  van  hed  kruidma^azijn  in  1654,  Tan  huizen,  molene, 
dorpsbnurten  of  stadagedeelten  in  ToUen  brand,  wasrbij  de  nacht,  door  Tuur  en  Tonken  Terlicht, 
een  akelig  tooneel  oplevert,  ran  den  angst  en  Terwarring  der  mensdien,  die  trachten  te  blua^ 
achen,  te  vlugten  of  goederen  te  bergen:  dit  waren  de  onderwerpen,  die  door  hem  op  het  kon- 
stigate  yerbeeld  zijn ,  en  waarin  hij ,  ten  aanzien  yan  de  krachtige  uitdrukking  van  het  Tuur  en 
deszelfs  verlichting  der  Toorwerpen ,  nog  door  niemand,  uit  de  Hollandsche  School,  oTertroffen 
18.*'    (Tan  Eynden  1. 106.) 

Paul  F&iter  1654.  Landschaft  mit  Gehölz  und  Vieh.  Zu  Schwerin.  (Groth  S«  40.)  ^  Wfo 
wir  früher  bemerkten,  ist  daa  aonst  dem  Lord  Gwydyr,  jetzt  dem  Sir  Robert' Peel  angehörlge 
Viehatück  nach  Waagen's  Angabe  mit  1651.^  nach  Smith  mit  1654.  bezeichnet.  (Smith  P.  V<  p« 
146.  nr.  66.  W.  K.  L  290.) 

A.  Pynacker  1654.  Crebirgige  Landschaft  bei  Sonnenuntergang.  Zu  Berlin,  (Waagen  8. 
226.  nr.  378.  Engl.  Beschr.  8.  278.)  —  Dieser  Adam  Pynaker,  ein  Jahr  früher  ala  Herrmami 
Swanevelt  und  zwar  in  dem  zwischen  Schiedam  und  Delf  gelegenen  Dorfe  Pynaker  geboren 
(Honbr.  2.  Deel  p.  96.),  begab  aich  in  sehr  jugendlichen  Jahren  nach  Rom,  wo  er  thells  die 
Natur,  thells  die  Werke  der  grofoen  Landschaftmaler  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  studierte» 
Gefeiert  wurde  ein  Gemälde,  welches  La  Court  —  Van  der  Voort  zu  Leyden  besafa  und  ein 
anderes  der  Caaaeler  Sammhing.  Pynaker  malte  Ufergegenden,  an  welchen  groTse  und  beladene 
Kahne  liegen.  (Le  Brun  2.  auite.,  tou  Godefroy  geat«  —  Bei  einbrechendem  Abend,  v.  Hannl.  2* 
B«  nr.  920.  —  H.  E.  S.  198.  nr.  489.)  Solcher  grofsen  Kahne  entii&lt  ein  Pariser  GemSlde  zwei 
und  ein  runder  Thurm  steht  auf  dem  Ufer.  (Landen  Paysages«  T.  II.  PI.  2«  p.  6.  Not  d.  tabl.  p. 
109.  nr.  567.)  /  Herabstürzende  Wasaer  bietet  aufser  dem  schon  erwihnten  noch  ein  andereaBer* 
liner  Gemälde  dar.  (W.S.223.  nn368.)  Anderswo  ziehen  schöne  leicht  auagef^rte  Gruppen  man- 
mchfaltig  charakterisirter  Bäume  aich  den  Anberg  hinan ,  an  dessen  Fufse  ein  sprudelnder  Bach 
aich  windet y  theila  beschattet,  theils  im  scharfen  Lichte  glänzend,  während  die  weite  Thalebene^ 
die  aleb  aeitwärts  öffnet,  von  sdiroffen  Bergspitzen,  wie  Tyroleralpen ,  begränzt  ist.  (Im  Haag« 
Schnaase  S.  29.)  Im  Besitze  des  Prinzen  Eugen,  Herzogs  von  Leuchtenberg,  ist  eine  Vieh* 
weide  an  einem  Flnaae »  in  den  K«  Bayer.  S.  eine  bevgige  Landachaft  mit  einer  ateinemen  Brücke 
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(t*  Mttuil.  2.  B.  nr.  IMS.),  feiner  etde  Ltadtehafl  nrft  Fipuren  imd  Vidh  (r.  MmiiL  9.B,  iir. 
842^.)  und  eine  uiiToliendete  Lmdschaft  bei  luitergdiender  Sonne.  (Das.  nr.  S328.)  Ein  mit  A. 
Pynacker  bezeichnetes  Gemälde  der  Pariser  Sammlunf^  stellt  ein  Wfarthdiaiu  dar,  ror  dem  swd 
beladene  Maulesel  halten.  (Landen  Paysages.  T.  L  PL  57.  p.  80.  Filhol  IV.  22T.  Not.  d.  tibi.  p. 
109.  nr.  56&)  Bndlich  findet  man  in  Wien  aus  der  Kidmannseggschen  Sammlung  eine  Land* 
•chaft  mit  dem  Grabmale  der  Familie  Plantia  bei  Tivoli  (Haas.).  Eine  solche  runde  thormartige 
Ruine,  die  auf  einer  sehr  kleinen  Anhöhe  liegt,  nimmt  auf  der  Landschaft  der  Gk>thaischen  Gid- 
lerie,  welche  unten,  nach  der  rechten  Seite  au  mit  dem  aus  den  Buchstaben  A  V  P  P  losammen- 
gesetiten  Monogramme  beseichnet  Ist ,  den  Mittelgrund  ein  und  hohe  Gebirge  sind  in  der  Ferne. 
(Il^e  1  F.  10  Z.,  Breite  2  F.  4i  Z.  Auf  Leinwand.  IX.  66.  B.)  Das  Ganase  ist  weit  grolser  ih 
das  Gemälde  der  Wiener  Sammlung  und  erinnert  an  Bodis  Werice.  CSrofs  ist  auch  die  GMirgs- 
gBgmi  der  Gotimischen  GaUerie,  in  deren  nut  grofsen  und  gut  gemalten  Kräutern  besetstem, 
ikberhaupt  mit  Kraft  und  Zartheit  ausgeführtem  Vordeirgmude  ein  Reiter,  so  wie  in  einiger  Feme 
eine  Brücke  wahrzunehmen  sind.  (Hübe  2  F.  4  Z.,  Breite  3  F.  1  Z.  Auf  Leinwand.  lY.  2.  E.) 
Sowohl  der  Reiter  als  das  Pferd  sind  woM  angebracht^  richtig  geidchnet  und  schoa  ge- 
färbt« Auf  dem  Erdboden ,  nahe  der  Mitte  und  nach  unten  an  steht  das  in  die  Bnehstibea 
AV  P  lerfallende  Monogramm  und  die  Jahnahl  1654.  Bs  ist  also  dieses  Gemälde  dem  fani 
vorher  erwähnten  Berliner  gleichzeitig.  Sonst  gab  sieh  Pynadcer  grofse  Mühe,  bei  dea  Terschie* 
denen  Arten  Ton  Bäumen  die  jedem  eigenthfimliche  Gestalt  seiner  Rinden,  seiner  Blätter  wie- 
derzogeben,  eine  Sorgfalt,  die  allerdings  einen  köstliichen  Cliarakter  tou  Wahrheit  herbeiinlirte, 
in  manchen  Fällen  aber  zu  übertrieben  ist  und  der  Harmonie  des  Ganzen  nacbtfaeiüg  wird.  Oef- 
ters  ist  Pynacker  gesuchter  als  der  einfachere  Wynants,  aber  zuweilen  ist  jener  wieder  la  der 
Anordnung  und  Beleuchtung  überlegen.  Alle  Gegenstände  werden  von  der  sanften  Wirkan^  der 
Sonne  erheitert.  Sie  stralüet  den  Hauptfiguren  mit  ToUem  Lichte  entgegen ,  oder  zeichnet  ant 
AlMSttdröth  die  H%mer  des  voreilenden  Stieres ,  und  die  Wange  der  Hnün ,  nach  weicher  dch 
der  Hirte  im  Schatten  umaieht  Selbst  dieser  Schatten  wird  durch  die  anmnthigaten  Wieder* 
•cheine  bis  zur  Durchsichtigkeit  aufgehellet.  Auch  im  Gothaischen  Gemälde  gewäliren  die  herr- 
liche Luftperspectire,  die  Dnrclisichtigkeit  der  Tüne  und  das  meisterhafte  Helldunkel  den  ra- 
sendsten AnUick.  Bin  klar»  Himmd  ruht  friedlich  über  dem  Ganzen.  Die  Zalil  der  Ton  J.Saudi 
(P.  Vi.  p.  283^300.)  zusammengesuchten  Gemälde  Pynackers,  beträgt  51.  In  MO.  H.  findet  m«a 
folgende  nach  Ad.  Pjnaker*s  Gemälden  gestochene  Blätter:  den  Sonnenaufgang,  gest  ron  Geyser 
(G.  r.  S02.),  dne  Landschaft  mit  badenden ,  Ton  Poelenburg  in  Pjnaker*s  Landschaft  gemilten 
Nymphen,  gest  von  Michel,  und  eine  schöne  Landschaft  mit  Vieh,  in  deren  Hintergrande 
eine  gehende  und  eine  von  einem  Esel  getragene  Frau  zu  aehen  sind.  Dieses  Blatt  hat  Weii- 
brod  gestochen.  (C.  r.  392.  Hub.,  WmckL  T.  IIL  p.  665.  nr.  3610.) 

Mit  MembroMU^n  Namen  und  1654.  Eine  keineswegs  schäne  Frau  hebt,  durch  ein  Wisser 
watend,  die  Kleider  etwaa  auf.  In  der  Nationalgallerle.  (W.  K.  I.  223.  Vergl.  Smith  P.  VII.  p. 
90.  nr.  165.)  •— -  Blldnifs  eines  Mannes,  der  ein  Buch  hält.  Zu  Dresden.  (Smith  p.  15L  nr.  433.) 

Gerhard  Terburg,  geb.  zu  Zwol  in  Overyssel,  aus  einer  alten  und  geschätzten  Familie, 
wurde  zuerst  von  seinem  Vater,  der  auch  zu  Rom  gemalt  hatte,  dann  von  einem  Maler  sn 
Haarhwi  unterrichtet  Hierauf  reiste  er  in  Deutschhiud,  Italien  und  anderen  Ländern.  Die 
Kunstwerke  in  Rom  sdiehien  ihn  nidit  sehr  angezogen  zn  haben ,  so  dafs  weder  sein  Styl  Im 
Zeichnen  noch  seine  Composition  sich  änderte.  Wie  der  welthistorische,  im  J.  1618.  za  Maa- 
ster  geschlossene  Friede  den  daselbst  anwesenden  Künstler  zu  bedeutenden  Werken  anregte, 
haben  wir  unter  diesem  Jalure  berichtet  In  Spanien  malte  er  den  König,  der  ihn,  om  andere 
Ounstbeaeugungen  zu  übeigdien,  zum  Ritter  schlug,  und  viele  Hofdamen,  bei  denen  er  so  be- 
liebt war  (Houbr.  36.  38«),  dafs  der  Männer  Eifersucht  rege  wurde,  deren  nachtheiligen  Fol^ 
er  nur  durch  schleunige  Entfernung  ans  dem  Königreiche  sicfl  entzog.  So  oft  er  Damen  malte, 
dürfte  er  doch  wohl  seiner  Gewohnheit,  während  der  Arbeit  zn  pfeifen  (Houbr.  35.),  sich  ent- 
halten liaben.  Von  England,  wo  er  sich  Venndgen  erwarb  (Houbr.  36.),  l>egab  er  sich  nad 
Frankreich  und  von  hier  nach  Deventer.  In  dieser  Stadt  eitrte  man^ihn  durch  Ernennung  xnm 
Ratbsherren.  Die  Biographen  gedenken  einer  Kreuzigung  ^  Christi  (Houbr.  31),  femer  derVer- 
Bchwörung  des  im  Brete  spielenden  Grafen  Hörn  (ehemals  im  Kab.  des  Herrn  de  rOrmie  im 
Haag ,  dann  zu  Sanssoney)  und  der  Bildnisse  des  Prinzen  von  Oranien.  (Houbr.  3T.  38.)  I^ 
BUdnUs  eines  Grafen  von  Nassau  besafs  Salzdahlum.  Unter  den  französischen  Kunsterobernngen 
wird  eüi  BUdnlfs  des  Prinzen  Moritz  von  Nassau  aufgeführt  (Morgenbl.  180T.  S.  1046.).  Fbi- 
llpp  IL,  Erzlierzog  von  Oesterreich  und  König  von  Spanien,  hat  Terburg  zu  Pferde  dargestellt 
(v.  Mamd.  3.  B.  S,  406.)  Bhi  Blldnifs  der  Cornelia  Bikker  wurde  von  Jan  Vos  besungen.  (Honbr. 
30.  sq.)  Bei  weitem  die  Mehrzahl  der  Gemälde  Terburgs  fülirt  unbekannte  Personen  uns  ^^' 
So  findet  man  zu  Paria  cfaie  Skiane,  aich  beralhende  Magistratspersonen  darstellend  (N.  d.  t  p. 
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128.  nr«  68SL)|  in  im  K.  Bayer.  S.  vitf  ManiiipenMMieii  Im  Inneren  einet  Zfanmer«,  deren  drei 
yor  einem  Keminfener  tilien  (v.  Mannl.  nr.  868.)^  sn  Dresden  einen  Trompeter»  der  Tor  einem 
Offiiiere  steht    Auf  nerliclie  Geselischefigemeldey  deren  Sujets  ans  dem  PriTttlelien  entnom- 
men waren ,  scheint  Terburg  durch  gruppirte  Famiüengemiide  hingeleitet  worden  sn  seyn.   Indem 
sie  nicht  wie  die  eben  erwähnten  manniiehe  Figuren  allein,  sondern  bald  minniiGhe  und  weibliche 
xugleich,  bald  weibliche  allein  entlialten^  lassen  sie  in  eine  noch  artigere  Novelle  blicken.  8al»- 
dalilum  besafs  eine  musikalische  Gesellschaft.    Die  vor  einem  Garten  anwesenden  Penonen  ge» 
hörten  lum  Königl.  Englischen  Hause.  Drei  männliche  Figuren  enthielt  ein  GemäMe  in  Bisschop's 
XU  Rotterdam  Sammlung«  (Kabinet  p.  5.)    Zwei  männliche  Figuren  und  ein  Fraueniimmer  enthält 
ein  Gemälde,  welches  ernst  der  Henog  von  Ghoiseul  besafs  (Boilean  p.  12.  nr.  26.),  und  ein  ande- 
res des  Museums  im  Haag,  früher  zu  Paris.    Einem  OfBader,  dessen  junge  Frau  odinr  Geliebte 
auf  der  Erde  liegend  aich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  seine  Schenkel  stiltst,  wird  von  einem 
jungen  Trompeter  ein  Brief  iiberreicht.    Des  Frauensimmera  besoigte  Aufmerksamkeit  und  des 
Offiaieres  ruhige,  soldatische  Haltung  fuhren  una  lebhaft  in  die.  Scene  ein  und  die  Phantasie  sucht 
gern  aus  seinen  Zügen  su  errathen,  ob  unter  der  dienstlichen  Miene  des  Kriegsmannes  gleldi 
warme  Gefühle  verborgen  sind,  als  die  Dame  durchblicken  läfst,  oder  ob  er  im  Wechsel  des  Mar- 
sches neue  Verbindungen  erwartet  (Fiihol  IX.  621.  Sehn.  88.  K.  H.  IL  203.)  —  Schön,  wie  man  ste 
nicht  viel  sieht ,  ist  das  Bild  der  Gothaischen  Gallerie  von  Gerhard  Terburg's  eigener  Hand.    Das 
in  die  Buchstaben  G  T  serfallende  Monogramm  steht  links  in  der  Ecke«    Es  Ist  anders  als  die 
von  Brulliot  (1.  P.  p.  107.  nr.  84S.  p,  111.  nr.  873.)  mitgetheilten Monogramme,  xu  dessen  Werke 
es  einen  Zusstz  gewähren  wirde«    Ein  alter  Bote  mit  grauem  Haare  und  Barte,  bekleidet  mit 
einem  grünlich  grauen  Rocke,  steht  im  Innern  des  schmucklosen  Zimmers  bei  der  geäffiieteD 
Thüre,  rechts  gewendet  auf  der  linken  Seite  des  Gemäldes«    Er  wartet  auf  die  Antwort  einen 
Briefes,  welchen  er  der  Hauptperson  des  Gemäldes  so  eben  überbracht  hat    Diese,  ehi  junges 
Frauenzimmer,  bekleidet  mit  einem  um  den  Kopf  geschlagenen  schwanen  Tuche,  efaiem  gdb* 
liehen  Kamisol  und  einem  weifsatlassenen  Kleide,  welches  in  der  Mitte  herunter  und  auch  unten 
schwarz  besetzt  ist,  und  auf  einem  Stuhle,  der  an  der  Lehne  scharlachroth  beschlagen  ist,  an 
einem  Tische,  auf  dessen  Ecke  sie  mit  dem  linken  Arme  sich  stütaet,  sitzend,  liest  so  eben  den 
empfangenen  Brief.    Im  Hintergrunde  dea  Zimmers  befindet  sidi  ein  bräunlidi-rothes  Himmel- 
bett und  vor  diesem  an  der  rechten  Seite  des  Gemäldes  steht  eine  Magd,  welche,  neugierig  nach 
Dienstboten  Weise,  ihre  Beschäftigung  mit  dem  Bette  unterbricht  oder  so  langsam  als  moglldi 
betreibt,  um,  nach  dem  Boten  sehend,  etwas  hinsichtlich  des  Briefes  zu  erhorchen*    Die  Magd, 
mit  unschönem.  Negerartigen  Gesichte  und  bräunlicher  Gesichtfarbe,  hat  ein  weifses  Tudi  um 
den  Kopf,  ein  gleichfsrbiges  um  den  Hals  und  ist  übrigens  dunkelfarbig  gekleidet*    (Hohe  2  F. 
2i  Z.,  Breite  1  F.  9i  Z.  Auf  Holz.  IX.  81.     Ehe  Ernst  II.  dieses  Gemälde  erkanfle,  be&nd  es 
sich  einstmals  in  der  Sammlung  des  Herzogs  de  ChoiseuL    Angeführt  wird  es  In  Catalegue  de 
tableaux  provenant  du  cabinet  d'un  amateur«  p.  4.  nr.  3.)    In  diesem  so  einfach  und  naturlich  an- 
geordneten Gemälde  wird  das  den  Brief  lesende  Frauenzimmer,  besonders  Ihr  Antlitz  am  we- 
nigsten befriedigen«    Es  zeigt  sich  hier  Terburgs  schlechter  und  etwas  plumper  Styl  der  Zeich- 
nung.   Nur  das  herrlich  gemalte  Atlaskleid  hebt  das  Frauenzimmer  als  Hauptfigur  hervor.    Aber 
von  grofser  Naturwahrheit,  ja  untadelhsft  ist  der  wartende  Bote  und  auch  die  untergeordnete,  hi 
den  Hintergrund  gestellte  Magd,  ungeachtet  ihrer  absichtlich  gewählten  mifsfälligen  Physiognomie. 
—  Es  sind  mir  zwei  Wiederholung^  des  Gemäldes  bekannt.  Nach  der  einen  wurde  unter  LeBmn*« 
Leitung  von  A.  Romanet  ein  KupfSrstich  angefertiget.    Derselbe  Ist  zwar  Im  Uebrigc»  sehr  treu, 
aber  erstens  viel  kleiner  als  das  Gemälde,  zweitens  nicht  mit  Anwoidung  des  Spiegels  verfertigt. 
(Premiere  suite  de  douze  estampes,  grav^es  sous  la  Direction  du  Sr.  Le  Brun,  Peintre.   ä  Park 
1777.  Fol.  nr.  4.   Un  Interieur  de  Ghambre  HoUandolse.)    Spätere  Besttzer  dieser  Wiederholung 
werden  von  Smith  P.  IV.  p.  129.  namhaft  gemacht.  („SoM  In  the  coilectkn  of  M.  L'Abbd  Gevenj, 
1779.  900.  fs.  36. 1.  CoUecÜon  of  M.  de  Victor,  1822.  28C0.  fs.  114  1.    In  the  ktter  sale  is  was 
bought  by  Mr.  fimmerson.  2  ft.  by  1  f t  7  In.)    Die  andere  Wiederholnng  weicht  ab  hinaiditlidi 
der  Bekleidung  des  Frauenzimmers.    („The  interesting  letter.  A  young  lady,  dressed  in  a  Une 
velvet  jacket  bordered  with  ermine,  a  gray  petticoat,  and  a  large  aap,  from  nnder  wUeh  her 
light  hair  falls  in  graceful  ringlets,  seated,  reading  a  letter  etc.  1  ft  6  In.  by  1  ft  U  In.  ^  P. 
Collection  of  M.  Durney,  1797.  2401.  is.  96  L  CoUection  of  General  Verdier,  1816.  9500.  fll. 
380  L")  —  Es  giebt  ein  anderes  Gemälde  Terburgs ,  worauf  em  In  weifsen  Atlas  gekleUetea 
Frauenzinmier,  welchem  ein  Trompeter  einen  Brief  überreicht,  unentadilossen  an  dnem  Tbche 
steht    Ihr  Blick  verräth  den  hmeren  Kampf  zwischen  Stolz ,  Neugierde  und  vleUekht  Liebe  fSaat 
den  Verwegenen,    der  ihr  aus  dem  Lager  zu  schreiben  die  Kühnheit  hatte.     Der  unbekannte 
Ueberbiinger,  die  Gegenwart  des  Kammermädchens,  welches  während  3ueer  Beschäfttgunlp  ganz 
aufmerksam  zuhöret,  scheint  ihre  Verlegenheit  zu  vermehren,  (v.  Blannl«  nr.  9ll8i»>   fitaich  viele 
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S.  109.  nr.  359.  Hirt  S.  96.),  offenbar  Vorstudlam  su  dem  Fraoenziduiier  in  der  Inttnidion  ^- 
lemelle,  über  welche  oben  auf  S.  152.  umständlich  gehandelt  wurde;  eine  aich  die  Hiodewa- 
aehende  Dame,  zu  Dresden;  die  trinkende  Dame  (einstmals  in. des  Herzogs  von  Choiseol  Be- 
sitz. Boilean  p.  13.  nr.  28.) ;  das  junge  vornehme  Mädchen  zu  Wien,  welche«  auf  einem  lajt  ei- 
nem Türkischen  Teppiche  bedeckten  Tische  sdireibt  (v.  Mech.  S.  90.  nr.  28.  VergL  Boüeiu  p. 
13.  nr.  29.),  und  die  Guitarrespielerin,  einstmals  zu  Paris.  (Filhoi  YL  386.)  Es  mufs  als  eine  Aus- 
nahme aufgeführt  werden,  dafs  ein  Maler,  der  allezeit  iu  guter  GeaeUachaft  aich  hielt,  eiaea 
Jungen  malte,  der  seinem  Hunde  die  Flöhe  suchet.  (Zu  München,  v.  Mannl.  nr.  1156.  v.  DUBs 
nr.  860.)  Etwas  ahnliches  sieht  man  auch'  auf  einem  Gemälde  der  Gallerie  des  Königlichen  Mn- 
seums  in  Berlin,  dessen  Personen  bei  den  Gebäuden  innerhalb  eines  ehemaligen  Klosterhofes  zur 
Seite  einer  Kirche  Terweilen.  (KugL  Beschr.  S.  255.  f.)  Vielleicht  hat  Terburg  solche  Gemälde  la 
jüngeren  Jahren  verfertigt.  Die  Zahl  der  von  John  Smith  (P.  IV.  p.  111^140.)  'aEusammengesndi- 
ten  Gemälde  Terburg^s  beträgt  76.  Vergl.  auch  C.  J.  Meuwenhuys  p.  242—241*  —  Terbnrg*s  Gat- 
tungsbilder, aus  dem  Privatleben  entnommen,  gehen  öfters  über  die  AuSassnog  ungestörter  hii»- 
Ucher  Ruhe  hinaus,  indem  sie  uns  in  die.  Mitte  einer  Handlung  versetsen,  die  aber,  wie  es  der 
Geist  der  feineren  Häuslichkeit  mit  sich  bringt,  eine  weniger  bewegte,  mehr  angedeutete  alt 
vollkommen  ausgesprochene  seyn  mufs.  (Sehn.  88.)  Auf  feinere,  novellenartige  Motive  einge- 
hend, wufste  er  immer  einen  gewissen  äufserlichen  Anstand  zu  beobachten,  auch  bei  anstofngea 
Gelegenheiten,  wie  z.  B.  in  dem  Gemälde^  wo  ein  Offizier  einem  Frauenzimmer  Geld  aobieteti 
Ausgezeichnet  ist  nächst  dieser  edlen  und  gemessenen  Haltung  der  Figuren,  wie  schon  ia  der 
Skizze  des  Allgemeinen  (S.  110.)  angedeutet  wurde ,  die  Zierlichkeit,  Einfachheit  und  Ns- 
türlichkeit  ihrer  Composition.  Die  Zimmer,  in  denen  seine  Personen  verweilen,  gebllen  bd 
aller  Einfachheit  des  Meublements,  welche  damals  in  Holland  allgemein  üblich  gewesen  seya 
mufs.  Oefters  liegt  schon  in  der  Färbung  des  Geräthes  ein  gewisser  Reitz.  So  bildet  in  der 
Briefschreiberin  zu  Wien  die  Farbe  des  braunrothen  Himmelbettes  einen  angenehmen  Cootnst 
mit  dem  hellgrünen  Tone  des  Sessels«  Ueberhaupt  war  Terburg  in  der  Nachahmung  und  tla- 
sehenden  Darstellung  der  Verschiedenheit  der  Stoffe,  am  meisten  in  der  des  Atlasses  uaftber- 
trefflich.  Es  ist  auch  nicht  leicht  eüi  Gesellschaftstuck,  worin  er  denselben  nicht  angebndit 
hätte,  so  dafs  er  gewissermafsen  sein  Abzeichen  ist.  Er  wurde  schon  dadurch  in  „gnter  GcmU- 
achaft^'  erhalten,  und  der  Geist  seiner  Bilder  ist  um  so  weniger  von  seiner  Geschiddiclikeit  in 
Darstellung  des  Seidenzeuges  unabhängig,  je  mehr  in  dieser  Kunstgattung,  wie  in  dem  wirididieB 
Leben,  dem  sie  sich  nähert,  unwesentliche  Dinge  eine  wichtige  Rolle  spielen«  Zwar  kann  anch 
Terburg's  Styl  als  ileifsig,  leicht  und  frei  gelten ;  aber  tadelnswerth  ist  es,  dafs  er  die  Nstur  illiu 
sdavisch  nachahmte,  in  der  Zeichnung  öfters  weder  elegant  noch  richtig,  sondern  schlecht  oad 
plump  ist,  und  im  Fleischton  seiner  Frauenzimmer  auf  keine  Weise  befriedigt.  Sein  Pfjuel  ist 
überhaupt  schwerer  als  der  seiner  Schüler,  Netscher  und  Mieris,  in  deren  gleichfalls  aas  dem 
Privatleben  entnommenen  Gattungsbildern,  ausgezeichnet  durch  Feinheit  der  Zeichnung  and  der 
Touche,  der  Fortschritt  der  Kunst  bemerklich  ist.  Zu  hart  finde  ich  aber  doch  daa  von  Watdet 
und  L^vesque  gefällte  Urtheil.  (Dict.  T.  IV.  p.  404.  quoiqu'on  n'y  trouve  ni  esprit,  ni  expressioB, 
ni  mouvement,  ni  invention,  ni  composition,  et  que  ie  choix  de  la  nature  j  seit  tr^  commun.)  £s 
müssen  jenen  Schriftstellern  die  ausgezeichneteren  Werke  Terburg*s  ganz  unbekannt  geblieben 
sejn.  —  In  MG.  H.  sind  folgende  nach  Terburg*s  Gemälden  verfertigte  Blätter:  eine  junge  veib- 
liehe  Figur  mit  angenehmen  Gesichtzügen  von  Bary  (C.  r.  340.),  der  Holländische  Arzt  von  Ro- 
manet  (C.  r.  341.),  ein  junger  Mann,  welcher,  die  Pfeife  sich  stopfend,  das  ihm  ein  Glas  ein- 
schenkende junge  Frauenzimmer  liebevoll  betrachtet,  in  schwarzer  Kunst  von  Johann  vm  Somer 
(Hub.  6.  B.  S.  260.),  endlich  Gazettiere  Hoilandoise  von  J.  G.  Wille.  (G.  r.  541.  HeUer  2.  B.  S. 
194.)  Dieselben  und  noch  andere  Kupferstiche  werden  auch  in  Hob.,  Winckl.  T*  III*  p.  105T.  nr. 
5967—5984.  beschrieben.  —  Schüler  Terburg*s  waren  Caspar  Netscher,  der  1725.  verstorben« 
Rudolph  Koets  und  Terburg^s  Schwestern.  Marie  Terburg,  wol  eher  eine  dieser  Schwestoa 
als  seine  Tochter,  soll  für  ihn  Gemälde  entworfen  und  untermalet  haben,  die,  wenn  sie  von 
ihm  selbst  ausgearbeitet  waren,  für  seine  eigene  Arbeit  galten. 

Zeichnung  mit  Tusche  und  Bleistift  von  J.  Tkapaa  1654.  Halbfigur  ehies  Mannes  mit  kur- 
zem Barte,  ein  Käppchen  auf  dem  Kopfe,  eine  Krause  um  den  Hals,  in  der  rechten  Hand  eine 
Feder  haltend,  zur  Rechten  gewendet  (Aehrenlese  1«  Abth.  S.  55.  nr.  390.) 

T.  van  Thulden  fec.  A\  1654.  Die  Mutter  Gottes  und  das  Christuskind,  empfimgen  die 
Huldigung  der  drei  Niederländischen  Provinzen  Flandern,  .Hennegan  und  Brabant.  Zu  Wien. 
(v.  Mechel.  S.  87.  nr.  13.) 

„Dagelijksche  Anteekeningen  van  .  't  geene  ick  in  mijn  Rejs  onthoudenawaardigh  geaien  en 
bewandeld  heb  etc.  Bij  mij  Vincent  Lanrensz.  van  der  Finne»  Anno  1652  ^V*^'  ^  hetzelve  kö- 
rn^ verschiedene  aardig  geteekende  geaigtjea  voor,  bijzonder  in  DuitacUand  en  langa  den  Bijo» 
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met  zwait  hrljt  en  Ooatlndischeii  inkt;  alsmede  eentge  Zwitflerfldie,  Straatebiirger  en  Mentaer 
Ueedingen  alles  tIq^  en  fraai  behandeld  etc.  (van  Ejnden  I,  417.) 

Ein  Ton  Cornelis  de  JTael.lm  J.  1654.  zo  Rom  verfertigtes  Gemälde  stellte  Fremd«  dar,  die 
Ton  den  Pferden  absteigen  und  im  Vorhause  der  Herberge  Tom  Wirthe  enqpfangen  werden.  Das 
OemSlde  besafs  Winkler  in  Leipzig.  (H.  E.  S.  233.  nr.  580.) 


Le8  Vertue  iimocentes,  oa  leors  simboies  sona 
des  fignre«  d'enfans.  —  1654.  k  Paris  cliez  J.  Van 
Merlen.  Van  obttal  sculpt.  finxit.  Tetelin  delineauit 
Ferdinand  scalpsit  J.  Vao  Merlen  ex.  Aufser  die- 
sem Titelk.  folgende  aclit  Blätter:  1.  La  Felicit^  Ce- 
leste et  terrestre.  —  2.  L'Union.  —  3.  La  Fidelit^. 
—  4.  La  Prndence.  —  5.  La  fravde  descoTTerte.  — 
6.  La  Justice.  —  7.  La  Vertv  Heroiqne.  —  8.  La 
Raison.  Auf  jedem  Bl.  je  zwei  Kinder.  (MG.  8  Z. 
VergL  meine  Annalen  der  Niederiändisehen  Büd- 
aerei  S.  125.) 

1654.  Nach  Rnbens  Theodor  Galle.  (Hub.  120.) 

P*  V.  H.  1654.  Clement  de  Jonghe  excudit. 
Das  Handehans.  (B.  F.  gr.  I.  112.  nr.  1.  Jonbert 
n.  155.) 

Nach  Anselm  Tan  Holle  Peter  de  Jode:  10. 
Karl  Lodewig  Pfalzgr.  b.  Rhein.  —  70.  Karl  Heinr. 
TOn  Mettemich.  -1-  115.  Georg  Tan  Holte. 

Alcnne  animali  desegnate  per  Gioanni  Tan  den 
Hecke  et  intagl.  per  Theod.  Tan  Kessel.  An  1654. 
(Bmlliot ,  C.  d'Aretin.  T.  I.  p.  265.  nr.  2685.) 

Jacob  Lutma,    (Baidinger.  818.) 

Swanenburgh  Gemeenlants  Huys  Tan  Rynlant 
gelegen  tnssen  Haerlem  ende  Amsterdam.  Met 
Octrooy  Tan  hara  Ho:  Mo:  Geattacheert  by  hare 
Gro:  Mo:  P.  Post  inTen.  Jan  Matkya  fecit  A^. 
1654.    (Acht  Blätter.   MG.  18.) 

Remhrandi  f.  1654.  Beschneidong  Christi. 
Bartsch,  Rembr.  f.  P.  p.  49.  nr.  47.)  —  Rembrandt 
f.  1654.  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten. 
(ib.  p.  61.  nr.  60.)  ^  Rembrandt  f.  1654.    Die  heil. 


Familie,  (ib.  p.  68.  nr.  63.)  —  Rembrandt  f.  1654. 
Christus  unter  den  Schrifltgelehrten.  (ib.  p.  63.  nr. 
64.)  —  Reml>randt  f.  1654.  Abnahme  Christi  Tom 
Kreuze,  (ib.  p.  88.  nr.  83.)  —  1654.  Rembrandt  f. 
Der  heil.  Hieronymus.  (ib.  p.  103.  nr.  100.)  —  Rem- 
brandt f.  1654.  Das  Kolfspiel.  (ib.  p.  122.  nr.  125.) 

In  Rembrandt's  Style.  Von  einem  Ungenann- 
ten. Die  Protestantenkirche.  (Bartsch,  Rembr.  II. 
P.  p.  104.  nr.  17.  t.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  257.) 

In  Rembrandt's  Style.  Von  einem  Ungenannten. 
1654.  £ine  Frau  Tor  einem  Fenster.  (Bartsch, 
Rembr.  IL  P.  p.  122.  nr.  52.) 

1654.  Herman  SwanevelU  Ansicht  Ton  Rom. 
(B.  P.  gr.  II.  290.  nr.  76.)  —  Die  Geburt  des  Ado- 
nis.  (ib.  p.  309.  nr.  102.) 

Palamidas  pinxit.  C.  Fisscher  sculp.  1654.:  Ro- 
bertus  Junius.  Rott.  beroepen  na  Jndlen  in't  jaar 
1628.  Predikant  op  formosa  14.  tot  Delft  J.  nn  t' Am- 
sterdam oud  48.  (MG.  16  Z.  cf.  Bmlliot  UI.  P.  p. 
142.  nr.  979.) 

Nach  Anselm  Tan  Hülle  Coenr.  Waumans:  25. 
Anton  Günther  Gr.  in  Oldenburg. 

De  twee  Blockhuisen  op  den  Amstel  buiten  Am- 
sterdam. Gemaakt  Ano.  1651.  Afgebrooken  Ao.  1654. 
—  Getekent  en  gegraTeert  door  R.  Zeeman»  (B.  P, 
gr.  V.  129.  nr.  3.) 

EfGgtes  et  Vitae  Professomm  academlae  Gro- 
ningae  et  Omiandiae  cum  historiola  fondaüonis  eiut- 
dem  acad.  Apud  Johannem  Nicolai.  Groningae.  1654. 
Fol.  (Scheteligs  ikonogr.  Biblioth.  4  St  S.  597— 
602.) 


Eine  Landschaft  Ton  Nikolaas  Berghem  aus  dem  Jahre  1655.  besafs  Winkler  zn  Leipzig. 
(H.  E.  S.  106.  nr.  2680  —  1655.  Privats.  König  Georg's  IV.  (W.  K.  II.  176«)  —  Rückkehr  Ton 
der  Jagd.    Sammlung  des  Earl  of  Ashburnham.  (Smith  P.  V.  p.  91.  nr.  285.) 

D.  Bliek  1655.  Seitenansicht  des  Innern  einer  mit  einer  Kanzel,  Grabmälem  und  Wappen 
verzierten  Kirche.  Das  Licht  kommt  Ton  den  Wachskerzen  eines  in  der  Mitte  aufgehängten  Kron- 
leuchters. Die  in  der  Kirche  Terweilenden  Menschen  scheint  Lingelbach  gemalt  zu  haben.  (Ca- 
talogne  d.  tableanx  de  feu  Mr.  P.  A.  J.  Knyff.  p.  115.  nr.  341.) 

Zeichnung  yon  Abraham  Diepenbeck.  Der  Tod  des  Meleager.  (Bartsch,  Prince  de  Ligne. 
p.  281.) 

Unrichtig  ist  John  Sraith^s  Angabe,  dafs  die  Wassersikchtige  im  Louvre  1655.  verfertigt  sey. 
(Sm.  P.  I.  p.  3.)    Gerrit  Dov  hat  sie  in  seinem  65.  Lebensjahre  1678.  gemalt. 

Mit  1655.  ist  eine  Italienische  Gegend  des  Karel  Dujardin  bezeichnet.  Sonst  in  der  Samm- 
lung Tallejrand.    Jetzt  in  der  Bilders.  des  Lord  Ashburton.  (W.  K.  II.  S.  94.) 

Allart  oder  Aldert  van  Everdingen^  geb.  zu  Alkmar,  hatte  Roland  Sarery  und  Peter  Moljn 
zu  Lehrern,  die  er  bald  l^bertraf.  Ein  Sturm  hatte  ihn  an  die  Norwegische  Küste  verschlagen. 
Er  machte  sich  den  Zufall  zu  Nutze  und  gab  seiner  Landschaft  einen  neuen  Charakter.  Die 
Gail.  in  Kopenhagen  besitzt  vier,  die  Dresdener  Grallerie  eine  Norwegische  Felsengegend  (S.  169. 
nr.  851.  Aufserdem  S.  100.  nr.  510.  S.  131.  nr.  665.),  die  K.  Baier.  S.  eme  waldige  Landschaft 
mit  hohen  Bergen  und  einigen  am  Vorgrunde  verweilendeof Figuren  und  Schaafen.  (v.  M.  3.  B. 
nr.  2385.)  Winkler  besafs  das  herabfallende  Wasser  eines  rauschenden  Baches.  Dabd  sah  man 
den  die  Gegend  entwerfenden  Zeichner.  (H.  £.  S.  133.  nr.  332.)  Der  grofse  Wasserfall  eines 
Stromes  ist  im  Berliner  Museum.  (W.  S.  224.  nr.  372.)-  Die  zu  Wien  vorhandene  bergige  Wald- 
gegendy  gleichfalls  mit  einem  Wasserfall  und  überdiefs  mit  einer  hölzernen  Brücke,  wurde  sonst 
dem  Jacob  Ruysdaal  zugesdirieben.  (Haas.)  Eine  felsige  Gegend  mit  einem  Wasserfalle  und  Hüt- 
ten besitzt  der  Herzog  von  Leuchtenberg.  (S.  46.  nr.  106.)  Einen  Wasserfall  enthSlt  die  nordi- 
fiche  Landschaft,  welche  unten  rechts  mit  A.  V.  EVERDINGEN  bezeichnet  ist  und  im  Stidel* 
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tebea  Kiiii»t4wtilttte  m  Fiwicfait  a.  H.  mflieivthTt  wird  (Vers.  S.  46*  nr.  49.) ,  ferwr  eh« 
der  xwei  Bilder,  welche  Fürst  P.  Bsterinsy  von  43alMitlia  in  Wien  besitrt.  (Cat.  S.  2.  or.  U) 
Auch  in  den  K.  Baier.  &  sind  solche  gesperrte  Laodschafteiu  (t%  M.  2.  B.  nr.  T64.  t.  D. 
nr.  316.  6(26.)  In  den  ^£^eren  Wamerffitlen  ist  d«a  Zusammenstofsen  «nd  Zerschmettan 
der  sich  aufthürmenden  Wellen  an  den  Felaen  oft  mit  Grausen  erregender  Wahrheit  dai^« 
stellt.  Anderswo  zeigte  van  Everdingen  Waldströme  an  dem  Grunde  einer  alten  hölzernen  Ka- 
peile, die  durch  die  zaclci^e  Tanne  beschattet  wird,  oder  er  liefs  Bfuhlen  durch  sie  in  Bewe* 
gung  setzen,  wie  auf  dem  schon  beim  Jahre  1650.  erw&hnten  Gemälde  der  Königlichen  Bilder- 
gallerie  in  München,  anf  einem  andern  zu  Dresden  (S.  190.  nr.  96L)  und  einem  dritten  zn  Paris. 
(N.  d.  U  p.  M.  nr.  400.  W.  K.  HI.  620.)  Die  Landschaft  des  letzteren  ist  bergig  und  wild  iiad 
auch  der  Himmel  voll  Sturm.  In  der  mit  Buschwerk  bewachsenen  Landschaft  der  Dreadener  Gal- 
lorie  wird  ein  Hirsch  Ton  einigen  Reitern  in  einen  Bach  gejagt.  (S.  169.  nr,  851.) '  Hohe  Taaoea 
erhdben  sich  im  Yorgrunde  dines  Berliner  Gemäldes  und  auf  dem  WaSser  des  Mittelgrundes  se* 
gein  einige  Schiffe.  (W.  S.  224.  nf.  Sil.  K.  B.  S.  274.)  Aecht  und  schön  ist  die  zu  Gotha  befmd- 
liehe  felsige  Gegend  mit  bewölkter  Luft.  Den  Flufs  des  Vordergrundes  beleben  mehrere  kleine 
Fahrzeuge.  (Höhe  1  F.  3  Z.,  Br.  1  F.  5i  Z.  Auf  Holz.  IX.  48.  E.)  Das  Einzelne  ist  wahr  ohne 
Verschönerung  und  das  Ganze  hat  einen  düstern  Charakter.  In  diesem^  wie  in  anderen  GemÜ- 
den  des  Künstlers  bewundert  man  die  mit  Moos  bedeckten  Felsenmassen,  daa  wahre  and  TÖllig 
der  Vorstellung  angemessene  Colorit,  besonders  die  ungezwungene  Behandlung  des  Himmels.  Za- 
letzt  erwähne  ich  aus  der  Berliner  Gailerie  die  mit  Tannen  bewachsene,  von  einem  SonacnbMe 
getroffene  Anhöhe,  an  deren  Fufse  ein  stehendes  Wasser  ist  (W.  S.  223.  nr.  366.)  -7-  ein  Sojet,  der- 
gleichen Jakob  Raysdaal  und  sein  Schüler  Meindert  Hobbema  mit  Vorliebe  malten.  —  Die  sdirof- 
fen  Gegenden  Skandinaviens  mit  ihren  Wasserfällen  und  Fichtenstämmen  hatten,  wie  schon  oben 
angedeutet  wurde,  auf  den  Niederländer  einen  so  tiefen  Eindruck  gemacht,  dafs  er  der  SchopCor 
einer  neuen  Richtung  der  landschaftlichen  Maierei  wurde^  die  nicht  allein  der  InländischeiL,  son- 
dern auch  den  Bestrebungen  Claude  Lorrain's  entgegentrat.  (Oben  S.  114.)  Wie  dieser,  bat  aadi 
A*  van  Everdingen  Seestiicke  gemalt.  Ueberaus  grofs  ist  das  Bild  des  Städelschen  Kunst-hstita- 
tes  zn  Frankfurt  a.  M.  Nur  rechts  bemerkt  man  dnen  Felsen;  der  übrige  Theil  wird  von  der 
stürmischen  See  eingenommen.  (Verz.  S.  40.  nr.  6.)  —  Eine  gezeichnete  Landschaft,  anf 
welcher  unten  nahe  der  Mitte  AVE  zu  lesen  ist,  wird  in  der  Grofsherzogl.  Sammlung  zu  Wei- 
mar aufbewalirt.  Zwei  andere  Zeichnungen  derselben  Sammlnng  haben  jene  Buchstaben  unten 
links.  —  In  MG.  IL  findet  man  eilf  der  vielen  von  Bartsch  besdiriebenen  Landschaften  Alderti 
van  Everdingen.  (AVE.  Vergl.  Hub.,  Wincki.  T.  III.  p.  325.  sq.  Bruiliot,  C.  d'Aretin.)  Em 
zwölfte  ist  oval.  (B.  P.  gr.  II.  162.  nr.  3.)  Aufserdem  ist  vorhanden :  ^^Heinrichs  von  Alkmar  Rei- 
oeke  der  Fuclis  mit  schönen  Kupfern;  nach  der  Ausgabe  von  1498.  ins  Hoehdentsche  über- 
aetzet  von  Johann  Christoph  Gottscheden.  Leipzig  und  Amsterdam,  Verlegts  Peter  Schenk,  1152.'' 
4.  (BG.)  Sieben  und  fünfzig  der  darin  enthaltenen  Darstellungen  (B.'P.  gr.  IL  220.  sq.)  sind  von 
Aldert's  van  Everdingen  Hand,  fünf  von  S.  Fokke. 

Monogramm  des  van  Gin/en.  1635.  Landschaft  mit  Schüfen,  Fischen  und  Bäumen.  Vorne 
Ruinen,  im  Hintergrunde  ein  Dorf.  Monogramm  und  Jahrzahl  stehen  auf  einem  Kahne.  (Cata- 
logue  d*uiie  CoUection  distingu^e  de  tableanx.  p.  5.  nr.  30.) 

Bartholome  Van  der  Helat  fecit  1655.  Bürgermeister  von  Amsterdam  in  einer  Berathun; 
begriffen,  welchem  Bogenschützen  die  ausgesetzten  Preise  zu  ertheilen  seyen.  Eines  der  Hanpt- 
bilder  des  Künstlers.  (Fithol  IX.  nr.  409.  Aufserdem  mit  der  Bezeichnung  Dessin^  par  Ch?  Chas- 
selat.  Gravd  par  Huimer  in  dem  gröfseren  Kupferwerke:  Seconde  Serie.  Genre.  —  Not  d.  tabl. 
p.  89.  nr.  423.  In  W.  K.  III.  590.  wird  1658.  als  Jahrzahl  angegeben.)  Wahrscheinlich  dasselbe 
Gemälde  hat  auch  Houbraken  (2.  Ded  p.  9.)  Im  Sinne :  By  den  Heer  Jan  de  Graaf  Heer  van  Pols- 
liroek  hangt  een  klein  stokje  waar  in  vier  pourtretten  overkonstig  geschildert  zyn,  zynde  de  af- 
beeldsela  van  de  vier  Doelraeesters,  't  zelve  dat  van  hem  In  't  groot  geschildert,  hangt  in  de  Kol- 
Teniers  Doele  op  de  Zaal  fooven  den  schoorsteen.  -*  Der  Bildnisse  van  der  Helst'a  bieten  selbst 
grofse  Gallerlcn  nur  wenige  dar.  Oft  werden  sie  in  denselben  völlig  vermifst.  Aus  dem  Pariser 
Museum  wurde  das  vortreffliche  Bilduifs  eines  Mannes  herausgegeben.  (Filh.  Vllf.  nr.  41)  Vier 
männliche  und  zwei  weibliche  Bildm'sse  werden  im  Museum  zu  Amsterdam,  zwei  männliche  sn 
Kopenhagen,  ein  männliches  zn  Daimetadt,  endlich  eine  im  Lehnstuhle  sitzende  Fraa  lo  der 
«.  ^^  Fürsten  Esterhaay  von  Galantha  zn  Wien  aufbewahrt.  (Cat.  S.  16.  nr.  18.)  In  der  K. 
Balerischen  Gailerie  Ist  das  Kniestück  des  Holländischen  Admirals  Martin  Harpertz  Tromp, 
zu  Dresden  das  Bmstbild  efaies  Mannes  und  das  Kniestück  einer  schwarz  gekleideten  FiiU} 
die  eui  Mädchen  an  der  Hand  hält.  An  dem  zu  Berlm  aufbewahrten  Gemälde  wird  der  dia- 
rakteristiBch  aufgefafste  Unterschied  zwischen  dem  SRdchen  vornehmerer  Herkunft  und  sei- 
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TDTnehiiiBdl  die  Kletdongssidfle  gemtll  sind«  (Kugl.  B.  8.  213.)    lo  Oothi  tndet  man  Tan  deir 
Reist  in  drei  bewundenmgswtirdif  eu  Exemplaren.    Voran  stehe  daa  achtungswerthe  Brastblld  ei- 
nes jungen  Mannes.  Derselbe  ist  schwars  bekleidet.  An  dem  einfachen  welfsen  Hemdkragen  sind 
swei  Qniistehea.    Der  Gmnd  des  Gemildes  ist  grünlich  grav.    (Höhe  2  F.,  Breite  1  F.  6  Z.    Auf 
Holi  iV.  5.  E.)  —  Köstlich  und  einzig  ist  das  Bnistbild  eines  Mannes,  der  mit  der  Rechten  einen 
Ring  halt  (Hohe  2  F.  7  Z.,  Breite  2  F.  2  Z.  Auf  Leinw.  IX.  77.  E.)    Beide  Hände  sind  in  ehier 
rednerischen  Haltung  und  der  Mund  ist  sprechend.    In  allen  Einzeinheiten  begegnet  uns  die  Tor- 
trefflichste  Ausführung;  doch  ist  nhrgends  ein  kalter  und  angstlicher  Phisel  gebraucht,  sondern 
ein  grofser  Styl  zieht  sich  durch  das  Ganze  hindurch.    In  dieser  Vereinigung  und  Verschmelzung 
des  Einzelnen  und  des  Allgemeinen  besteht  der  Zauber,  den  dieses  Bildnifs  mit  Gewalt  auf  alle 
Betrachter  ausübt.    Indem  man  zu  schwören  versucht  wird^  dafs  ein  solches  Bildnifs  TÖllig  ahn- 
lich seyn  müsse,  glaubt  man  überdiefs  den  dargestellten  Mann  schon  anderswo  gesehen  zu  liaben, 
ja  seit  langer  Zeit  ihn  zu  kennen,  und  doch  liegt  allem  diesem  nur  die  Täuschung  zu  Chrunde,  da(b 
eben  das  Bildnifs  in  diesem   einen  Augenblick  uns  völlig  ihn  bekannt  gemacht  hat    Das  Ge- 
mälde ist  oben  rechts  bezeichnet :  B.  van  der  holst  f.  1655.  und  wird  Jedenfalls  einen  damals 
bedeatenden  Mann  darstellen,  mag  er  nun  als  Kanzelredner  oder  Staatsmann  her\'orgeragt  haben. 
Er  hat  dunkele  herabhängende  Haare  und  ist  mit  Ausnahme  des  weifsen  platten  Halskragena 
schwarzgekleidet    Auch  in  dieser  weiten,   nirgends  die  Bewegung  verhindernden  Draperie  zeigt 
sich  der  Geist  des  Künstlers,  der  das  Geringere  nicht  vernachlässigt,  aber  allezeit  es  dem  Wich- 
tigeren untergeordnet  hat  — -  Das  weibliche  Bildnifs  braucht  die  Vergleichung  mit  van  Dyck's 
Werken  nicht  zu  scheuen,  hinsichtlich  beider  so  delicat  behandelten  Hände  und  des  ebenfella 
vortre£Flichen  Gesichtes.    Das  in  einem  grofsen  Lehnstnhle  sitzende  Frauenzimmer  hat  schwarze 
Kleidung  und  Pelz.    Den  Hals  umgiebt  ein  grofser  weifser  Faltenkragen.    Die  weifsen  Spitzen  an 
den  Handwurzeln  ist  man  versucht,  für  wirkliche  zu  halten.  (Höhe  3  F.  1§  Z.,  Breite  2  F.  6}  Z. 
Auf  Holz.  IX.  6.)    Diese  drei  Bildnisse,  obgleich  mit  überschwenglicher  Liebe  vollendet,  sind 
doch  nirgends,  wie  der  markige  Pinselstrich  zu  erkennen  glebt,  ängstlich  gearbeitet,  mlüiin  von 
aller  Kälte  frei.    Ihre  unbeschreibliclie  Wahrheit  stellt  sie  den  van  Djckschen  gleich.    Eine  so 
richtige  Zeichnung,  einen  so  grofsen  Styl,  verbunden  mit  einem  so  wunderschönen  Colorit  dürfte 
van  der  Helst  schwerlich  sich  angeeignet  haben,  wenn  er,  statt  die  grofse  Lehrerin  Natur  zu  be- 
fragen, nach  anderer  Künstler  Weise  in  Studien  allein  nach  Vorgängern  und  Zeitgenossen  sein 
Heil  gesucht  hätte.    Was  man  aus  der  Betrachtung  seiner  Werke  entnehmen  kann,  dafs  nämlich 
dieser  grofse  Meister  alles  aus  sich  selbst  schöpfte,  wird  auch  durch  die  wenigen  Nachrichten  be^ 
stätigty  die  über  seine  Lebensumstände  uns  zugekommen  sind.     Bartholomäus  von  der  Helat 
reiste  nie,  sondern  hielt  beständig  zu  Amsterdam  sich  auf.    Sehr  spät  heirathete  er  eine  junge 
Frau,  mit  der  er  vergnügt  gelebt  haben  soll.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt    Auch  der  Sohn  des 
Bartholomäus  van  der  Helst  hat  Bildnisse  gemalt.  (Desc.  T.  2.  p.  199.) 

Eine  Landschaft  mit  Ruinen  und  Figuren  von  A.  KieHmg  ans  dem  Jahre  1655.  Ist  durch  ein 
radhies  Blatt  von  Weisbrod  bekannt.  (MG.  H.  nr.  1377.) 

Salomon  Kordngk*  1655.  Joseph  deutet  knieend  den  Traum  des  auf  seinem  Throne  sitzen- 
den Pharaon  aus.    Zu  Schwerin.     (Groth  S.  66.) 

Mit  dem  ganzen  Namen  des  Jacob  Marell  und  der  Jahrzahl  1655.  ist  ein  Blumenkranz  be- 
zeichnet. Dabei  viele  Insecten  und  Schmetterlinge;  in  der  Mitte  eine  kleine  Landscluift.  Grofs- 
herzogl.  Mus.  zu  Darmstadt    (Beschreib.  S.  110.  nr.  Sil.) 

Die  Jahrzahl  1655.  hatte  eine  Landscliaft  Pleter  Moign*8  in  Wuikler^s  Sammlung  zu  Leipzig. 
(H.  E.  S.  179.  nr.  4i3.) 

Caspar  Netscher^  geboren  zu  Heidelberg  1639.,  war  ein  Sohn  des  zu  Stuttgart  wohnhaften 
Bildhauers  Jobann  Netscher.  Dieser  hinterliefs,  als  er  starb,  seine  Frau  Elisabeth,  Tochter  des 
Heidelbergischen  Bürgermeisters  Vetter,  und  vier  Kinder  in  traurigen  Umständen.  Aus  den  Kriegs« 
titürmen,  welche  das  Land  heimsuchten,  rettete  sich  die  Frau  mit  ihren  Kindern  in  eine  Festung. 
Bei  entstandener  Hnngersnoth  starben  die  zwei  älteren  Kinder.  Die  Frau  stahl  sich  jedoch  bei 
Nschtzeit  aus  der  Festung  heraus,  indem  sie  ihre  kleine  Tochter  fiihrte,  den  noch  jüngeren  Cas- 
par Netscher  aber  auf  ihren  Armen  trug.  (Houbr.  3.  Deel.  p.  92.  sq.)  So  gelangte  sie  nach  Am- 
lieim  bei  Utrecht  Beschützt  von  dem  Arzte  Tnllekena  so^te  Caspar  Netscher  Medicin  erlernen; 
«her  sein  Hang  zur  Maierei  konnte  nicht  unterdrückt  werden.  So  kam  Netscher  erst  zu  einem 
Ghismaler  in  die  Lehre  und  wurde  hierauf  zu  Deventer  von  Koster,  der  Vogel  malte,  unterrichtet 
Endlich  kam  er  zu  dem  berühmten  Terburg  (Houbr.  94.),  einem  der  40  Magistraspersonen  der 
Stndt  Späterhin  verfehlte  Netscher  nicht,  auch  nach  Dov  und  Fr.  Mierls  «ich  zu  bilden.  Merk- 
-wirdig  als  ein  Docnment  odnea  AnscUiefaena  aa  Terbvrg  ist  die  in  der  Gothaischen  Gallerie  be- 
flttdllohe  Wiederholung  der  väterlichen  Ermahnung.  Ueber  die  unterschiedenen  Exemplare  des 
OriginBles  haben  wir  oben  S.  152.  f.  gehandelt  Die  Copie  Ist  an  der  unteren,  nahe  dem  Fufsboden 
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befindlichen  Leiste  des  Stuhles,  worauf  der  Vater  sitzt,  bezeichnet  C.  Netscher  f ecit  16S5.  Hit- 
hin  hat  Netscher  sie  drei  Jahre  vor  seiner  zu  Bordeaux  erfolgten  Verheirathung  Teifertigt.  Sie 
ist  schon  in  so  fern  schätzbar^  als  Arbeiten  aus  Netschers  früheren  Lebensjahren  ungldeh  selte- 
ner als  seine  reiferen  sind.  Keine  der  Sclionheiten  des  Originales  wird  vermifst.  Statt  der  Harte 
der  älteren  Maiweise  Terburg^s  ist  in  der  Ausfülirung  diejenige  Sanftheit  angewendet,  wdclie 
jetzt  hoch  in  vereinzelten  Anklängen  der  Dovschen  Schule  erscheint,  aber  in  der  nach  RembrandtTs 
Tode  folgenden  Periode  zur  herrschenden  der  Träger  der  Niederländischen  Kunst  wurde.  Nichts 
könnte  beiehrender  seyn,  als  da,  wo  Terburg's  Original  sich  befindet,  auch  diese  Copie  daneben 
zu  erblicken,  zur  gröfsten  Verdeutlichung  des  Unterschiedes  der  älteren  Meister  der  bis  zu  Kem- 
braudt's  Tode  sich  hinziehenden  Periode  und  ihrer  jüngeren,  zur  Verherrlichung  der  knnidgeD 
Periode  heranreifenden  Zeitgenossen.  (Höhe  2  F.  9  Z.,  Breite  2  F.  3|  Z.    Auf  Holz.  DL  24.  A.) 

J.  Olya  f.  1655.  Ein  blau  gekleideter  Bauer  zeigt  sich  im  Bogen  eines  Fensters  und  halt 
einen  Bierkrug  mit  der  linken  Hand.  Dieses  kleine,  auf  Holz  gemalte  Bild  der  Gothaischen  Gal- 
lerie  (VIIL  29.)  gewinnt  durch  den  Namen  des  Künstlers  uiid  die  Jahrzahl  Interesse.  Ich  finde 
zuvörderst  einen  Niederländischen  Blumenmaler  J.  Olis  erwälmt.  Ferner  besafs  Fischer  in  Pots- 
dam ein  unter  dem  Namen  Jan  Olis  aus  Holland  gekommenes  Gemälde  auf  Leinwand.  Unter 
einer  grofsen  Eiche  sucht  ein  Jagdliebhaber  einen  Vogel  herabzuschiefsen.  Ein  Paar  Reisende 
haben  sich  niedergelassen  und  ein  anderer  geht  mit  einem  HundcTorbei.  (J.  G.  Meusel  Mnsenm 
für  Künstler  10.  St.  Mannheim  1790.  S.  323.) 

1653.  Adrian  von  Ostade,  Im  Innern  eines  Hauses  sitzen  zwei  Weiber  und  drei  Manner  an 
einem  Tisch.  Eine  Frau  singt,  während  ein  Mann  die  Violine  spielt.  Noch  vier  Figuren  im  Ifin- 
tergrund.  In  der  Sammhmg  des  Ritters  Erard  zu  Paris.  (Smitli  P.  I.  p.  151.  nr.  157.)  —  Im  h- 
neren  eines  Bauernhauses  sitzen  vier  Kartenspielende  Bauern  um  einen  Tisch.  Noch  drei  Perso- 
nen sind  im  Hintergrund.  AuTserdem  ein  liegender  Hund.  In  der  Sammlung  des  William  Wells, 
Esq.,  of  Redleaf.  (Sm.  p.  131.  nr.  83.)  —  In  einem  Bauernhause  drei  Männer«  EHner  giebt  einem 
Kinde  zu  trinken.     Im  Hause  William  Beckford's,  Esq.  (Smith  p.  148.  nr.  145.  W.  K.  II.  336.) 

Ein  Rembrandtisches  Blatt  aus  dem  Jahre  1655.,  dessen  Beschreibung  bald  nachher  mitge- 
theilt  werden  soll,  hat  das  Opfer  Abrahams  zum  Gegenstand.  Aufserdem  wird  folgendes  nach 
Rembrandt  von  J.  Murphy  geschabte  Blatt  beschrieben :  ,,Abraham,  der  von  einem  Engel  ver- 
hindert wird,  seinen  Sohn  aufzuopfern.  —  Der  Jüngling  Isaak  liegt  gebunden,  mit  dem  Rucken 
auf  dem  Scheiterhaufen ;  Tor  ihm  steht  der  Vater,  der  ihm  mit  der  linken  Hand  das  Gesjcht  be- 
deckt, mit  der  rechten  aber  schon  bereit  war,  ihm  die  Kehle  abzuschneiden,  da  in  eben  dem 
Augenblick  ein  Engel  Ton  oben  seine  Hand  fafst,  und  ihm  zugleich  Tor  plötzlichem  Erstaunen  das 
Messer  entfällt.  Sein  Gesicht  ist  mit  lebhafter  Wendung  aufwärts  gegen  die  Erscheinung  ferich- 
tet,  stark  charakterisirt  uud  hat  den  wahren  Ausdruck  eines  plötzlichen  Erstaunens.  Die  maleri- 
sche Anordnung  und  die  Vertheilung  des  Lichts  und  Helldunkels  ist  zu  loben.  Hingegen  ist  die 
Zeichnung  an  der  Figur  des  Hegenden  Sohnes  ganz  vernachlässigt."  (Füfslins  krit  Vera.  d.  K. 
T.  4.  S.  226.  —  Aufserdem  wird  im  Cat.  r.  d.  c.  d'est.  de  Brandes  T.  I.  p.  420.  noch  folgendes 
nach  Rembrandt^s  Erfindung  verfertigte  Blatt  beschrieben :  „Abraham  offering  up  his  Son  Isaac. 
Chez  le  Comte  d'Orford.  J.  G.  Haid.  Mezzotint.  J.  Boydell  exe.  176T.  h.  19.  p.  5.  1.  1. 13.  p. 
1.  1.  Belle.")  Das  Gemälde  Rembrand's,  wonach  Murphy  jenes  Blatt  schabte,  war  früher  in  Ro- 
bert Walpole's  Sammlung  und  ist  jetzt  der  Gallerie  der  Ermitage  zu  Petersburg.  (Galerie  de 
THermitage  grav^e  au  trait  —  avec  la  ddscr.  bist,  par  Camille  de  Gen^ve,  Ouvrage  —  publi<5  par 
F.  X.  Labensky.  T.  I.  St  Petersb.  et  Lond.  1805.  4.  P.  l5.  Vergl.  Gott.  gel.  Anz.  1810.  nr.  163. 
S.  1617.  J.  H.  Schnitzier,  Notice  s.  1.  princ.  tabl.  d.  M.  Imp.  de  TErmit.  ä  Saint  Petersb.  St.  Fet. 
et  Berl.  1828.  p.  58.  ,,Le  sacrifice  d'Abraham,  haut  4'  5"  4'",  large  3'  6",  prouve  que  Rembrandt 
sayait  aussi  donner  de  ia  correction  k  son  dessin  et  imprimer  sutout  de  la  dignit^  ä  ses  per- 
sonnages.  Rien  de  plus  beau,  en  effet,  que  cette  t^te  du  Patriarche."  Smith  P.  VII«  p*l. 
nr.  1.  „This  capital  picture  is  far  from  being  a  satisfactory  work  of  the  master  to  whom  it  is  at- 
tributed;  it  partakes  to  much  of  the  colour  and  pencilling  of  hir  scholar,  Eeckhont,  mingled 
with  some  masterly.  touches  by  Rembrandt,  It  was  formerly  in  the  Houghton  €railery,  and 
was  Talued  in  that  coUection ,  to  tlie  Empress  of  Russia ,  in  1719,  at  500  1.  —  6  ft.  3  in.  by 
4  ft.  3i  in.  —  C.  Now  in  the  Palace  of  tlie  Hermitage,  at  St  Petersburgh.")  b  der  Gal- 
lerie zu  Salzdahlum  befand  sich  das  Opfer  Abraham's,  von  Johann  Lievens  gemalt  (Lettre  a 
un  Amateur  de  la  Peinture.  ä  Dr.  1755.  p.  71.),  Tielleicht  dasselbe  Gemälde,  welches  Rembrandt 
Tan'Rhyn  besafs,  wie  aus  dem  zu  Amsterdam  am  25.  und  26.  Jul«lG56.  aufgenommenen  Verzeich- 
nisse seuier  Besitzthümer  erhelit.  (Sm.  P.  VII.  p.  XLIV.)  Auch  Ferdinand  Bol,  der  mit  gutem 
Erfolge  den  Styl  seines  Lehrers  Rembrandt  sowohl  in  der  Malerei  als  in  der  Stecherkunst  nach- 
ahmte, wie  aus  seinen  fünfzehn  theils  mit  keinen,  theils  mit  den  Jahrzahlen  1642. 1644  l^^^* 
1649.  und  1651.  versehenen  Blättern  erhellt,  hat  em  mit  F.  Bol  fec.  bezeichnetes  Blatt  Terferti^*' 
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i^Das  Opfer  AbTahanif ,  oben  halbrund  und  TorxBglich  schon  radirt.  Der  Patriarch  Ist  stehend 
und  wendet  seinen  Blick  nach  dem  Eng;el,  der  vom  Himmel  kommt  und  ihn  bei  dem  Ihiken  Arme 
fafst*  baak,  nackt,  Ue([t  auf  der  Erde,  den  Kopf  auf  den  Scheiterhaufen  gestützt  (Bartsch, 
Rembr.  I|.  P.  p.  7*  nr.  1.)  Endlich  hat  ▼•  Männlich  folgendes  xu  Miknchen  befindliche  Gemälde 
des  Ferdinand  Bol  beschrieben:  ,, Abraham  ist  im  Begriff  seinen  Sohn  Isaak  zu  opfern;  er  wird 
aber  von  einem  Engel  dayon  abgehalten.  In  Lebensgröfse.  Auf  Leinwand.  Höhe  6  Seh.  8  Z«, 
Breite  4  Seh.  6  Z."  (t.  Mannlich  2.  B.  S.  243.  nr.  1016.  ~  Jul.  Max  Schottky  in  Münchens 
offentl.  Knnstschätse  im  Gebiete  der  Malerei.  München.  18S3.  S.  257.  fuhrt  aus  des  bispectors 
Gründter  zu  Schleisbeim  Sammhmg  auf:  Abraham,  mit  dem  Opfer  seines  Sohnes  Isaak  beschäf- 
tigt, von  Ferd.  Bol.)  —  Viel  kleiner  als  das  eben  beschriebene  ist  ein  aus  der  sonstigen  Kunstkam- 
mer herriihrendes  Gemilde  der  Gothaischen  Gallerie,  worin  der  Kopf  des  Opfernden  seiner  Wahr- 
heit und  Natürlichkeit  halber  —  denn  an  Idealitat  ist  natürlich  gar  nicht  zu  denken  —  tor  allem 
übrigen  hervorragt  Der  Körper  des  Geopferten  ist  ganz  gemein.  Der  Vater,  roth  bekleidet,  hält 
in  der  Linken  das  Messer,  während  Isaak,  links  gewendet  und  mit  auf  den  Rücken  gebundenen  Hän- 
den sitzend,  an  den  riereckigen  mit  Brennholz  belegten  Opferaltar,  woran  Rembrant  zu  lesen  ist, 
sich  anlehnet.  Der  recl^ts  oben  erscheinende  Engel  ist  wenig  sichtbar.  Er  hat  die  Arme  ausge- 
breitet. Das  Ganze  hat  sehr  geUtten.  (Hohe  2  F.  3  Z.,  Breite  1  F.  9  Z.  Auf  Holz.  V.  10.  Er- 
wähnt in  A.  Klebe  Gotha  S.  65.)  Ich  besitze  eine  alte,  gleich  grofse  Wiederholung  dieses  Gemäl- 
des. (Auf  Leinwand.)  —  Ecce  homo.  In  der  Sammlung  des  Jeremiah  Harman,  Esq.  (Smith 
P.  VII.  p.  37.  nr.  88.)  —  Bildnifs  Rembrandt*s.  In  der  Bridgewater-Gallerie.  (Smith  p.  85.  nr.  2D4. 
Danach  ist  das  Titelkupfer  zu  Smith  Part  VII.  verfertigt  W.  K.  I.  338.) 

David  Teniern  der^  Jüngere  malte  im  J.  1655.  die  in  Apsleyhouse,  dem  Palais  des  Herzogs 
Ton  WelUngton,  aufbewahrte  Bauernhochzeit  (Smith  P.  III.  p.  315.  nr.  199.  W.  K.  II.  111.),  in 
demselben  Jahre  auch  die  Fiamländische  Spinnerin,  wonach  Ludov.  Sarugue  1749.  das  in  MG.  H. 
befindliche  Blatt  verfertigt  hat.  —  Teniers  war  von  seinem  Vater  und  Adrian  Brouwer,  in  man- 
chen Stücken  auch  Ton  Rubens  unterwiesen.  Wie  sehr  «r  üi  seiner  firüheren  Periode  an  Rubens 
Schule  sich  hielt,  beweist  schon  die  Wahl  der  Gegenstände  mancher  auch  in  Torliegendem  Werk« 
(z.  B.  S.  68.)  erwähnten  Gemälde.  Hier  verweise  ich  noch  auf  die  aus  Kupferstichen  bekannten  Bil- 
der,  das  Abendmahl  Christi  (MG.  H.  nr.  1609.),  der  verschwenderische  Sohn  (MG.  H.  nr.  161T. 
Vergl.  Land.  Pays.  T.  11.  PI.  15.  p.  20.),  die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit  (MG.  H.  nr.  1618. 
Vergl.  Land.  Pays.  T.  II.  PI.  16.  p.  21.X  welche  ich  keineswegs  zu  seinen  vorzüglicheren  Arbeiten 
rechnen  möchte.  Beliebter  sind  seine  Versuchung  des  heil.  Antonius  (Zu  Dresden.  Verz.  v.  J. 
1837.  S.  232.  n.  1171.  MG.  H.  nr.  1612. 1613.  Vergl.  oben  S.  132.  das  Jahr  1647.)  und  ähnliche 
Gemälde.  (Zu  Dresden.  S.  230.  nr.  1163.  K.  H.  II.  193.  £)  —  Als  Feinde  des  noch  jugendlichen 
Künstlers  ausgestreuet  hatten,  seine  Bilder  besäfsen  keine  Dauer  und  wären  mit  der  Oelfarbe  blos 
ausgetuschet,  übermalte  der  Künstler,  der  die  Kritik  allzusehr  sich  zu  Herzen  nahm,  sein  Tuch 
mehrmals.  Von  da  an  hatten  seine  Arbeiten  nicht  mehr  die  Leichtigkeit  und  Wärme  wie  vormals 
und  gewannen  ein  gewisses  grauliches  oder  röthliches  Ansehen.  Doch  Rubens  brachte  ihn  von 
diesem  Irrthum  wieder  zurück  und  rieth  ihm,  die  Lichter  zwar  so  stark  aufzutragen,  wie  es  ihm 
beliebte,  in  den  Schatten  aber  stets  die  Grundirung  durchscheinen  zu  lassen.  Daher  sind  auf  sei- 
nen besten  Bildern  alle  Gegenstände  selbst  in  fast  völligem  Dunkel  noch  sichtbar.  Oft  pflegte 
Teniers  mit  einer  Erstaunen  erregenden  Leichtigkeit  ein  Bild  in  einem  Tage  zu  beendigen,  woraus 
ihre  grofse  Zahl  sich  erklärt.  Unter  vier  Cremälden  der  Gothaischen  Gallerie  ist  das  gröfsere, 
worauf  links  unten  D.  Tebhers  auf  dem  Rasen  zu  lesen  ist,  das  schönste.  Vor  dem  Gasthofe  ziun 
halben  Mond  belustiget  sich  eine  Bauerngesellschaft  durch  Tanz.  Die  Darstellung  der  lärmenden 
Fröhlichkeit  versetzt  hier,  wie  in  anderen  Gemälden  des  Künstlers  (v.  Mannlich  2  B.  8. 241.  nr. 
1004.),  auch  den  Betrachtenden  in  eine  heitere  Stimmung.  Natürlich  ist  die  Haltung  der  ein  und 
zwanzig  aus  dem  Leben  gegriffenen  Figuren.  Ein  jeder  Strich  galt,  traf  und  leistete,  was  Teniers 
von  ihm  forderte.  Diese  sichere  Festigkeit  giebt  seinen  Werken  einen  Reitz  und  eine  unnach- 
ahmliche geistvolle  Lelchtig;keit,  welche  seine  oft  wiederkehrenden  Ideen  jedesmal  neu  stempelt 
und  angenehm  macht.  Das  Ganze  ist  weit  fleifsiger  ausgeführt,  als  zahllose  andere  Arbeiten  des 
Künstlers,  die  er,  wie  die  Sage  behauptet,  nach  dem  Abendessen  anfing  und  beendigte  (v.  Mannt. 
2.  B.  S.  61.  nr.  334.),  übrigens  leicht  und  voll  bezaubernder  Harmonie.  Hinsichtlich  des  kräftigen, 
warmen  Colorits,  der  trefiHichen  Beleuchtung  und  des  höchst  verständigen  Helldunkels  steht  es  kei- 
nem der  bessern  Erzeugnisse  Teniers  nach.  Schon  die  Zugabe  etwas  von  Landschaft  ist  geistreich 
genug,  wie  denn  dieses  Bild  als  ein  achtes  nnd  darum  werthvolles Bild  des  jüngeren  David  Teniers 
zu  ehren  ist  (Höhe  1  F.  5  Z.,  Br.  2  F.  Auf  Leinwand.  VIIL  6.  E.)  Aufgeführt  im  Catalogue  de  ta- 
bleaux  provenant  du  cabinet  d*un  amateur.  p.  8.  nr.  2T.)  Dieselbe  Darstellung,  jedoch  mit  Weglas- 
sung eines  an  der  rechten  Seite  befindlichen  Stückes  führt  noch  ein  anderes  Gemälde  der  Gothal«- 
sehen  Gallerie  vor,  welches  kleiner,^  auch  sonst  weit  geringer  als  das  eben  beschriebene,  mithui  eher 
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Cople,  als  Toriiaflge  Skitse  Ist.  Links  auf  dem  Untemtse  des  ralieii  Tisches  kl  TBNIER  m  le- 
sen. (Höhe  1  F.  1  Z.,  Breite  1  F.  4i  Z.  Auf  Hols.  OL  47.  E.)  Bine  solche  im  Freien  Tor  dem 
Gasthofe,  ans  welchem  eine  Fahne  flattert,  statt  findende  Banemlnstbarkeit  wnrde  nadi  einem  Ge^ 
milde  Teniers  unter  Le  Bmn's  Leitung  im  J.  1780.  Ton  R.  Daudet  gestochen.  Aehnlich  dem  Qo^ 
thaisdien  Gemälde  und  dennoch  keine  Wiederholungen  sind  der  trunkene  Bauer^  den  swd  ander« 
fuhren,  der  die  Bäuerin  unter  dem  Kinne  anfassende  Bauer,  das  Schwein,  die  Kirche.  (4.  Livmia» 
tab.  uH.)  Das  Gothaische  Gemälde  enthält  jedoch  der  Figuren  Tiel  wenigere.  Wiederum  abwei- 
chend hinsichtlich  der  Localität,  der  Figuren  und  der  Behandlung  ist  die  in  Teniers  Theatrana  ar* 
tis  pictoriae  tab.  20.  herausgegebene  Bauernlustbarkeit  mit  sehr  vielen  Figuren,  wo  gleichfSalls  aus 
dem  Gasthofe,  vor  welchem  sie  tm  sich  gehet,  eine  Fahne  flattert,  —  Bei  einem  Ni^erÜndisclieB 
Dorfe  ergötzen  sich  Landleute  mit  Tau  und  Gesprächen  im  Freien.  Redbts  ein  Obeliskenartiges 
Denkmal«  („Un  paysage  avec  chanmi^re  et  doch^;  on  voit  sur  le  devant  an  petll^  ob^sque  avee 
flgures  artlstement  touch^es  pr^s  de  Tobdisque.  On  remarque  un  homme  qui  pisse,  it  o5t^  traii 
autres  faisant  la  conversation;  et  au  second  plan,  d*autres  qui  s'amusent  ä  danser.  Tableaupi- 
quant  d*effet  et  d*une  composition  vrai  et  agr^able."  Catalogue  de  tabl.  proren.  d.  cab.  d*un  aianl. 
p.  S.  nr.  28.  Hohe  1  F.  7  Z.,  Br.  2  F.  2.  Z.  Auf  Holi.  IV.  6.  E.)  Diese  Copie  dürfte  erst  nadi 
Teniers  Tod  entstanden  seyn.  —  Auf  dem  vierten  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerte  sitst  ein 
Zdmarxt  von  jüdischer  Physiognomie,  mit  Pd^  und  Pelamütse  bekleidet,  gana  ruhig  vor  einem  Tl- 
sehe,  auf  welchem  Gläser  und  Flaschen  stehen.  Er  hält  vermittelst  eines  Instrumentes  mit  der  Un- 
ken Hand  den  ZSahn,  welchen  er  einem  gans  abseits  von  ihm  stehenden  Manne  ausgesogen  hat.  Dn 
man  aber  wegen  der  Kleinheit  des  Bildes  den  Zahn  kaum  bemerkt,  weifs  man  nicht,  was  hier  vor- 
gegangen ist  und  mufs  den  Zusammenhang  nur  aus  dem  Umstände  errathen,  dafs  der  Lmdende  die 
Unke  Hand  an  dem  Backen  hält.  Teniers  hätte,  wie  Lucas  van  Leyden  in  einem  Kupferstiche  und 
Gerb.  Dov  in  Gemälden  der  Pariser  (Man.  d.M.Fran^.  Oeuvre  d.v. Ostade.)  und  Dresdener  Samm- 
lung (Aus  dem  Jahre  1672.  S.  163.  nr.  815«  Hanfstaengl  9.  Heft.),  die  Handlung  des  ZahnausrelGseBB 
aelbst  schildern  sollen.  Uebrigens  ist  unten  D.  TENIERS.  au  lesen.  (Höhe  1  F.  SiZ.,  Br.lF«  iZ. 
Auf  Hola*  VIU.  12.  E.  Vermuthlich  das  In  Catalogue  de  tableaux  provenant  dn  cabinet  d^un  amatemr 
p,  8.  nr.  26.  aufgeführte,  aber  misverstandene  Gemälde.)  Geistreicher  ausgeführt  dunkt  mir  das* 
übereinstimmende,  ebenfalls  auf  Holz  gemalte  Bild  der  Dresdener  Gallerie  zu  seyn,  welches  1  F. 
3  Z.  an  Hohe  und  IF.  IZ.  an  Breite  hat  (Vera.  v.  J.18ä7.  S.155.  nr.778.)  Unter  dem  Titel  Le 
Dentiste  wurde  von  Le  Bas  ein  solches  Gemälde  Teniers  für  Le  Brunos  Gallerie  gestochen.  (Smith 
P«  IIL  p.  410.  nr.  562.)  —  Das  fünfte  Gemälde  ist  eme  Landschaft,  worin  der  rechts  im  Vorder- 
grunde sitzende  und  der  stehende,  mit  ihm  sprechende  Bauer  das  Erheblichste  sind.  Tem'em 
Name  steht  hinten.  (Höhe  8  Zoll,  Breite  9i  Z.  Auf  Holz.  IX.  3S.  E.)  VieUeicht  rfthren  dieses 
Werk  und  auch  die  zwei  ihm  vorangestellten  von  Abraham  Teniers  her,  der  seinem  Bruder  sehr 
nachstand.  Unter  den  Schülern  des  jüngeren  David  Teniers  wird  der  jung  verstorbene  Abshoves 
ton  Antwerpen  als  der  beste  bezeichnet  Die  übrigen  waren  Hellemont,  de  Hont  und  Erteboat. 
Sowohl  der  ältere  als  der  jüngere  David  Teniers  haben  radirt;  es  ist  aber  oft  schwer  zu  bestim- 
men, was  von  dem  einen  herrühre  oder  von  dem  anderen.  In  MG.  H.  findet  man  das  von  Ha- 
ber n.  Rost  (S.  323.  nr.  1.)  erwähnte  Blatt  in  16mo,  wo  ein  rauchender  Bauer  anf  einem  Koffer 
sitzt,  femer  eine  Gesellschaft  trinkender  Bauern  vor  einem  Whrthshause  (D.  T.  luv*  et  pinx.  qn» 
FoL),  aufserdem  fünfzehn  Blätter,  welche  J.  van  den  Wyngaerde,  Bgb.  van  Panderen,  J.  vaa 
Steen,  Quirin  Boel,  und  im  achtzehnten  Jahrb.  Jacqu.  Phil.  Le  Bas,  J.  M.  Moreau,  Ludor. 
Surugue,  zum  kleineren  Theile  nach  des  älteren,  gröfstentheils  aber  nach  Erfindungen  des  jün- 
geren Teniers  verfertigt  haben. 

T.  V.  üiulden  fec<-  A*.  1655.  Allegorie  auf  die  Rückkehr  des  Friedens.  In  der  Feme 
ein  Schlachtfeld.    Grofsea  Gemälde  der  Kaiseri.  Gallerie  zu  Wien.  (v.  Hechel  S.  137.  nr.  12.) 

Egidius  van  Tilburgy  geb.  zu  Brüssel  1625.,  mufs  von  einem  älteren  Tilborgh  unterschieden 
werden.  Egidius  malte  Bauemkirmissen  und  Märkte.  Nur  zu  Dresden  findet  man  ausnahms- 
weise eine  Dorflustbarkeit  von  ungewöhnlicher  Gröfse.  (Vera.  v.  J.  1837.  S.  197.  nr.  1001.),  ein 
Hanptbild  ähnlich^i  Inhaltes  auch  m  der  Bridgewater- Gallerie.  (W.  K.  I.  337.)  Die  Gemälde  an- 
derer Sammlungen  haben  nur  kleinen  Umfang.  In  den  Konigl.  Bayer.  Sammlungen  suid  Karten- 
spidende  Bauern  (v.  Mannlidi  2.  B.  S.  97.  nr.  459.  S.  250.  nr.  1038.),  und  würfelnde  Spanier  (S. 
251.  nr..l039.),  von  Zuschauern  umgeben.  Hierauf  zeigen  aich  eine  Bauemgesellschaft  (v.  MannL 
4.  ft  S.  328.  nr.  2936.)  und  Briefe  voriesende  Bauern.  (S.  223.  nr.  2418.  2419.)  Umständlich 
beschrieben  ist  der  Bauemzank  der  Lichtensteinischen  Gallerie  zu  Wien.  (Descr.  Yienne  1780. 
p.  184.  nr.  598.)  Die  Mahlzeit  detf  Schidiflickers ,  ehi  Familienstück  und  eme  Malerstube  wer- 
den in  der  Königlichen  BUdergallerie  zu  Kopenhagen  aufbewahrt.  (Vera.  v.  J.  1834.  S.  20.  nr.  894. 
&  15.  nr.  293.  S.  15.  nr.  292.  Zu  Gotha  sind  folgende  zwei  Gemälde.  Em  sitzender  alter  Mann 
«pielt  den  Duddsadr.  (Hübe  1  F.  9i  Z.,  BreMe  1  F.  4  Z.  Auf  Hob.  IX.  42.  B.)   Auf  dem  an- 


161 


dm  Ist  ¥6rg«MeUt,  wie  eli»  atter  Mrl%ef  Hai»  ritieiid  die  Oboe  blist  (Voa  gleicher  GieCia 
Auf  Hell.  IX.  M.  B.  Beide  Bilder  werden  anigeführt  in  Catalogne  de  tableaux  provenaat  da 
cabinet  d'tin  amatear.  p*  IL  ar.  48.)  Adriau  .Brouweniy  dem  Tiiborgh  naoheiferte,  bat  er  in 
nediaiiischen  Theiie  der  Kunst,  a.  B«  in  der  Firbnng,  die  nnr  nocli  dualüer  ist,  nicht  aber  hii^ 
alohtUch  des  Leiiena  erreicht.  Seine  Pinaelatriche  sind  weniger  geiatreich,  die  CompesitiiNi 
weniger  schon,  doch  gefallt  die  Zeichnung  der  Gemälde  und  die  Mannichfaltigkeit  ilirea  Sujeta* 
Unter  den  nach  Tilburg  geatocbenen  Blattern  weiden  die  lächerlichen  M otikanten  am  bekann- 
testen aeyn.  S.  Hub.,  Winckl.  T.  IIL  p.  1064. 

1655.  David  (a.  h.  Daniel)  Tamberg  besserte  ein  im  J.  1559.  Ton  Theod.  van  Zy\  gemaltes 
und  durch  Sturm  sehr  beschädigtes  Fenster  der  Johanneskirche  su  Gonda  aus.  (Schauplati  der 
Künste  u.  Handw.  14.  Bd.  Frankf.  o.  Leipzig.  1180.  4.  S.  118. 119. 195.) 

[Vincent  Laurenss.  Tan  der  Vinne  kehrte  yon  seiner  Reise  suriick  und  kani  am  1«  Sept 
1655.  EU  Haarlem  an.  ?an  Ejndcfn  I.  417.] 

Ungefähr  um  diese  Zeit  wird  das  in  der  Gothaischea  Gallerie  befindliche  Bildnifs  efaM» 
Jüaglinga  mit  krausen  Haaren  und  überhängendem  Hemdkragen  gemalt  seyn.  Der  rechts  gewea*» 
dete  Kopf  ist  etwas  Torwarts  geneigt ,  das  Gesicht  aanft  ausgeführt  (Höhe  7^  Z.,  Breite  6  Z» 
Auf  Holz.  XI.  35.  Aus  der  ehemaligen  Kunstkammer.)  Das  Bild  ist  TÖUig  in  Reinbrandts  Style 
femalt  und  wurde  bisher,  ihm  zugeschrieben.  Doch  glaube  ich,  redita  auf  dem  grünlich  grauen 
Grunde  die  kaum  wahrnehmbare  Schrift  HLunig  zu  erkennen.  Der  einzige^  mir  bekannte  und 
wenigstens  einigermaben  so  lautende  Künstlername  ist  Jan  LieTcnsa.  Von  Peter  Lastman  an* 
terrichtet,  auchte  er  in  Rembraadt*s  Kunstweise  zu  malen. 


1055.  Nicolaas  Berghem,  Eine  Frau  wird  toü 
einem  Esel  durch  einen  Bach  getragen ,  welchen  auch 
ein  Baner  durchreitet.  (B.  P.  gr.*  V.  261.  nr.  12.  t. 
B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  87.)  —  B.  F.  gr..V.  262.  nr.  12. 
(a.)  Ohne  Jahnahl,  jedoch  gieichfitUi  in  dat  Jahr 
lfi5&  an  Mteen.  (MG.  2.  Z.  tab.  ^) 

C.  Bloemaert  fec.  Romae.  1656.  Bildn.  dei  Jesniten 
Athanasins  Kircher.  (Hub.,  Windel.  T.  III«  p.  94.  nr. 
480.)  ^  Nach  Abrahanoi  Diepenbeck  Cornelius  Bloe- 
maert»  Der  Tod  des  Meleager  in  Tableanz  du  temple 
des  Muses  reprdsentant  les  Tertus  et  les  Tices,  sur  les 
plus  illustres  fbbles  de  l'antlquit^.  Par.  M.  de  Ma- 
volles  de  ^Hleloin  k  Paris.  1655.  in  Folio. 

Friedrich  BoukOa.  (Hub.  6.  B.  S.  197.) 

Nach  Anselni  Tan  flplle  Feter  Gouvfti:  74.  BI»- 
zhnilian  WiUbald  Graf  in  Wolsegg.  (MG.) 

1655.  Dancicert  DanckerU.  (Hub.  6.  B.  S.  289.) 

P.  D.  G.  (P,  de  Grehher.)  1655,  Constans.  Sa- 
sanna  und  die  beiden  Alten.  (Basan,  Catol.  rais.  d. 
cab.  d.  Mariette.  ä  Pbr.  1715.  p.  810.  nr.  691.  Wei- 
geb  Kunstkatalog.  No.  8.  8.  68.) 

K.  DV  lARDlN.  1655.  Die  swei  Ochsen.  (B.  P. 
gr.  1.  179.  nr.  21.)  **  Der  liegende  Hammel«  (ib. 
187.  nr.  S7.)  —  Der  Hammel  mid  die  Macken,  (ib. 
nr.  88.) 

Nach  Anselm  van  Halle  Peter  de  Jode:  16. 
Friedrich  Wilhelm,  H.  ▼•  Sachsen. 

1655.  Nach  Johann  Vennokels  Zeichnnogen  Hu- 
bert Queüinug.  (Kdnstlerlez.) 


Catharina  Questiera.  (van  Eynden  I.  82.) 
Rembrandt  f.  1655.  Das  Opfer  Abrahams.  Ce 
patriarche  est  placö  an  milien  et  dirigö  an  peu  Ters 
la  ganche.  II  tient  le  contean  de  sacrifice  de  la 
main  ganche,  et  de  Tantre  11  caehe  les  yevx  de  son 
fils  Isaac,  i|ui  est  h  genonz  deranftlui,  et  dlrig^  ven 
la  droite.  L*Ange  rient  par.  derriere,  et  saisit  loa 
deuz  bras  da  pere.  Dans  le  bas,  est  an  plaftdestind 
ä  recevoir  le  sang  de  la  yictime.  (P.  Y?er,  Supple- 
ment au  Catal.  rais.  de  M.  M.  Gersaint  etc.  p.  12. 
Bartsch ,  Rembr.  f.  P.  p.  84.  nr.  35.  C.  r.  897.  „Le 
m6me,  copie  en  contrepartie,  de  mdme  grandenr. 
Sans  margne«  ib.)  —  Rembrandt  f.  1656.  Jacob  sieht 
die  Himmekleiter.  (ib.  p.  85.)  -» Rembrandt  f.  1681 
DaTids  Kampf  gegen  Goliath«  (ib.  p.  67.  v.  B.  A.  i. 
K.  2.  B.  S.  225.)  —  Rembrandt  t  1655.  Statue, 
welche  Nabuchodonosor  im  Traum  sah.  (ib.  p.  38. 
▼.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  226.)  —  Rembrandt  f.  1655. 
EzechieFs  Vision,  (ib.  p.  39.  y.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S. 
226.)  Diese  vier  Darstellungen  soll  Rembrandfr  für 
ein  Spanisehes  Buch  verfertigt  haben.  —Rembrandt 
f.  1655.^  Ecee  homo.  (ib.  p.  79.  nr.  76.  ▼.  B.  A.  s. 
K:  2.  B.*S.  235.  Vierter  Abdmek.  Bios  mit  der  trocke- 
nen Nadel ,  ohne  alle  Beihnlfe  des  Aetsvassers  r»- 
dirt.  V.  B.  A.  x.  K.  1.  B.  S.  191.)  —  Rembrandt  1656. 
Der  junge  Haaring.  (ib.  p-  228.  nn  275.  ▼•  B.  A.  a. 
K.  2.  B.  S.  250.) 

Cornelius  Visacher,  (v.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  282.) 


T.  AbAoven  1G56.  Dieae  Bezeichnung  hat  ein  Landachaftchen  mit  einem  Bauerohaoae  and 
Teraehiedenen  Figuren.  Der  Styl  beurkundet,  dab  Abahoven,  über  wekhen  van  EyndeuLlSSL 
aachauleaen  iat,  ein  Schiller  des  DaTid  Teniera  dea  Jüngeren  war«  Im  QrafahenogL,  ifaiaea« 
m  Darmatadt.  (Beachr.  S.  103*  nr.  290.) 

Jacob  Ton  ArtaU^  geb.  an  Brüaael,  aoU  für  seine  liandaehafte»  die  Walder  bei  Soignea  be- 
jratst  haben«  Von  aeiner  Hand  beaitat  die  Wiener  Gallerie  die  Reiae  dea  heiligen  Stanialana 
Koatka  nach  Rom  (Haaa  50.  nr.  3.),  die  KönigL  Sächaiache  eine  (Vera.  ▼«  J.  1837.  8.  19V.  nr. 
967.),  die  Konigl.  Bayeriache  drei  (v«  H.  2.  B.  S.  131.  n«  610.  S.  144.  n«  674.  S.  218«  mr.  91&  ▼« 
D«  S.  113,  nr«  649.) ,  das  Städelache  Konatinatitut  au  Frankfiirt  am  Main  eine  (8«  47.  nr.  52.) 
und  daa  Muaeum  au  Darmatadt  iwei  Landschaften.  (Beschr.  S.  151«  nr«  411«  S.  154.  nr.  415«) 
IHe  Königliche  Bildergnllerie  in  Kopenhagen  enthält  eine  Gegend  bei  Bruaael«  (Vera«  Kopenh. 
1834.  8«  17.  nr.  275.)    Dea  Ausgang  einea  Waldea  mit  ebiem  Hohlwege,  womot  Leute  gehem 
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findet  man  in  der  Gemälde  -  Oallerie  des  FIkrBten  Panl  fisterhasy  Ton  GalanÜia  in  Wieo.  (Git 
8.  22.  nr.  10.)  Die  zu  Gotha  befindliche  Landschaft  ist  durch  Jen  Weg  des  Vordergriuides 
kenntlich;  Er  fuhrt  lu  einem  Kloster  und  ist  durch  vier  sich  unterredende  Personen  mid  ei- 
nen Hand  belebt.  (Höhe  9^  Z.,  Breite  1  F.  U  Z.  Auf  Hola.  IX.  8$.  &.)  Diese  Figuen 
sind  ^t  Man  weifs ,  dafs  Teniers  bisweilen  menschliche  Figuren  und  Thiere  in  Artois  Lmd- 
schaften  malte.  Die  Iielle  Färbung  pafst  trefflich  zur  dargestellten  Jahreszeit.  Die  schöage- 
formten  Bäume  acheinen  durch  den  Luftzug  sich  zu  bewegen.  Den  grofsen  Styl  dankte  Artoig 
seinen  Studien  nach  Titian.  Seiner  Kraft  sich  bewufst  und  des  Erfolges  gewifs ,  hat  er  die 
Natur  mit  breiten  markigten  Pinselstrichen  geschildert  In  MG.  H.  und  HG«  63  Z.  sind  Land- 
schaften nach  Artois  Ton  Wencesl.  HoUar  gestochen.  (VergL  Hub.,  WinckL  T.  III.  p.  14.) 

1656.  Nie.  Berchem.  Engel  yerkündigen  den  Hirten  die  Geburt  Christi«  Sonst  im  Palatt 
Colonna  zu  Rom.  Jetzt  dem  Earl  of  Leitrim  angehorig.  (Smith  P.  Y.p*  16.  nr.  33.)  —Hit 
1656.  ist  eine  reiche,  gebirgige  Landschaft  des  N.  Berchem  bezeichnet.  Auf  der  Wiese  des 
Vorgrundes  tanzen  zwei  Frauen  und  ein  Mann  nach  dem  Tambourin«  In  der.  GhrosTenorgaUene 
des  Marquis  von  Westminster.  (Smith  p.  66.  nr,  196.  W.  K.  IL  120.)  —  Landschaft  mit  einem 
Flusse  und  durchziehendem  Vieh.  Im  Museum  zu  Amsterdam«  (Sm.  p»  87.  nr.  213.  Notiee 
1828.  p.  7.  nr.  23.) 

Zwei  ganz  kleine,  interessante  Bildchen  der  Got^aischen  Gallerie  sind  mit  D.  D.  B.  1636* 
bezeichnet  und  enthalten  Theile  einer  und  derselben  Kirche.  Das  eine  zeigt  die  Orgel,  diei 
derselben  benachbarte  Säulen  und  ein  Fenster  (Höhe  6S  Z.^  Breite  4|  Z.  Auf  Holz.  XL  IT.  A.), 
das  andere  die  Kanzel.  (Von  gleicher  Gröfse.  Auf  Holz.  XI.  20.  A.)  Es  sind  Theile  denelbea 
Kirche,  die  wir  auf  einem  mit  D.  D.  Blieck  1654.  bezeichneten  Gemälde  der  Gothaisdien  Gal- 
lerie dargestellt  fanden.  (Oben  S.  148.  VergL  S.  141.  146.)  Alle  drei  sind  von  einem  und  dem- 
selben Künstler  verfertigt.  Die  Anfangsbuchstaben  des  Künstlernamens,  welche  Heller  (Mooo- 
grammenlex.  S.  102.)  und  BruUiot  (II.  partie  p.  73.  nr.  581.)  nicht  zu  deuten  wufsten,  habea 
nunmehr  ihre  Auslegung  gefunden.  —  Vier  Gemälde  von  Daniel  de  Blieck  werden  in  der  Kö* 
mglichen  Bildergallerie  zu  Kopenhagen  aufbewahrt.  (Le  Maire  Verz.  v.  J.  1834.  S.  5L  nr.  49» 
8.  53.  nr.  496.  S.  62.  nr.  497.  498.) 

[Dirk  de  Bray.  Tan  Eynden  L  400.] 

Phil,  de  Champaigne  faciebat  A**.  1656.  Adam  und  Eva  beweinen  den  Tod  ihres  Sohnea 
Abel.    Grofses  Gemilde  zu  Wien.  (v.  Mechel  S.  83.  nr.  1.) 

Gerrit  JDov  malte  im  J.  1656.  ein  junges,  am  Fenster  stehendes  Frauenzimmer,  welches 
eine  Nelke  Ton  einem  daselbst  stehenden  Blumenstocke  bricht.  Sammlung  der  Herzogin  tm 
Berry  im  Palais  Bourbon.  (Smith  P.  L  p.  18.  nr.  52.) 

1656.  Karel  Dujardin.  Weidendes  Vieh.  In  Sir  Simon  CUrke's  S.  (Smith  P.  V.  p.  241. 
nr.  43.)  —  Drei  Ochsen  auf  einer  Wiese.  Sammlung  der  Lady  Mildmay.  (Sm.  p.  261  nr.  93.) 
*—  Karel  Du  Jardin,  geb.  zu  Amsterdam  1635.  (und  nicht  wie  andere  angeben  1640.),  bildete 
sich  nach  Paul  Potter  und  Nicolaus  Berghem  zum  Maler,  bat  aber  schon  1652.,  also  ITjihng 
Thierstiicke  und  Landschaften  in  Kupfer  gestochen.  In  nicht  viel  spätere  Zeit  ist  seine  Reise 
nach  Rom  zu  setzen.  Von  hier  begab  er  sich  nach  Lyon,  hierauf  nach  .Amsterdam,  kehrte 
aber  nach  Italien  zurück  und  blieb  daselbst  bis  an  seinen  1678.  erfolgten  Tod.  (Weyermana 
T.  2.  p.  378.)  In  Rom  suchte  er  unter  Nftturstudien  seinen  Styl  an  den  Werken  der  ^ofsea 
Meister  der  Kunst  zu  veredeln.  Reichbegabte  Naturen,  die  in  einem  specieUen  Fache  nach 
Tüchtigkeit  streben ,  werden  bisweilen  ans  demselben  heraustreten ,  ja  über  dasselbe  sich  stel- 
len, beides  nie  ohne  Gewinn.  Auch  Dujardin  hatte  Tor  und  während  der  ersten  Zeit  seines 
Aufenthaltes  in  Rom  das  schon  in  Berghems  Schule  gewählte  Genre  keineswegs  ausschllefslich 
im  Auge.  .  Auf  diese  Weise  entstand  die  in  der  Gallerie  zu  Gotha  aufbewahrte  Darstellung  des 
ausgestellteil »  mit  Domen  bekränzten  Heilandes.  Derselbe  ist  bis  zur  Nabelgegend ,  aber  in  nt^ 
türlicher  Gröfse  gemalt.  Seine  rechte  Hand  hält  das  Rohr.  Ein  Mantel  umgiebt  die  Schaltern. 
(Hohe  2  F.  %l  Z.,  Breite  2  F.  2  Z.  Anf  Leinwand.  VU.  18.  Aufgeführt  in  Catalogne  de  tabletax 
provenant  du  cabinet  d'un  amateur.  p.  7.  N%  23.)  Die  Gesichtzüge  sind  mehr  krank  als  la- 
dend; im  Uebrigen  gefiUt  die  verständige,  harmonische  und  dem  Gegenstande  angemessene 
Färbung.  Es  ist  eudeuchtend,  dafs  ein  solches  von  einem  Meister,  der  sonst  nur  Römische 
Märkte,  Quacksalberbuden,  Plünderungen,  Räubereien  und  gute  Thierstücke  zu  liefern  pflegte, 
herrührendes  Studium  eine  gröfse  Seltenheit  sey,  dergleichen  man  in  Tielen  anderen  Gallerieea 
Tergebens  aufsuchen  würde.    Vergl.  das  Jahr  1661. 

B.  van  der  Hdat.  1656.  Weibliches  BOdnifs.  Im  Städelschen  Kunstinstitute  zu  Frsnkfuit 
am  Main.  (Verz.  S.  49.  nr.  69.) 

1656.  A.  t.  Himpel.  So  ist  unten  rechts  auf  einer  getuschten  Zeichnung  zu  lesen»  welche 
eine  bergige  und  waldige  Landschaft  zum  G^enstande  hat.    In  der  GrofsherzogU  Sammlung  s» 
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Wetmar.    Deber  Antonie  ter  Himpel  zn  Delft  iit  ?an  Eynden  L  184.  185.  nadiznleften.    B«i 
FlUsU  kommt  Abraham  ter  Himjiel  vor.  #  . 

Die  Dresdener  Gallerie  besitst  foi^endea  Gemälde  von  dem  ichon  auf  S.  123.  erwähnten  Wilh. 
Kdlf:  <^,Ein  zerschnittener  Härio^,  Gläser  mit  Bier,  weifses  Brod  und  Butter.  Oben  darüber  liest 
man  Holländische  Verse.     (Auf  Holz.  2  F.  h.,  1  F.  9  Z.  br.  Beschr.  v.  J.  1806.  S.'  27.  nr.  210. 
Yerz.  ▼•  J.  18S7.  S.  131.  nr.  738.)  Zu  Gotha  findet  man  eineCopie  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Die 
Uebersdirift  der  auf  der  Tafel  stehenden  Schrift  lautet:   LOF  VAN  DEN  PEKELHARINGH. 
Die  hierauf  folgenden  sechs  Strophen,  deren  jede  sechs  Verse  eothält,  sind  in  zwei  Colomnea 
vertheilt.    Die  erste  Strophe  lautet:  Ken  Peeckel-haring  bianck,  Swaer-lyvigh ,  dick  en  lanck| 
Dien*t  hooft  is  afgeslogen.   Den  bnick  en  rüg  met  een  Heel  proper  afgesneen.  De  Teilen  af- 
getogen.  Unten  Ist  zu  lesen  ANNO  1656.   Noch  weiter  unten  stehen  folgende  yier  Verse:  Wat 
^unct  u  Leser^  kan't  dan  Treemd  of  wonder  wesen,  Dat  yemant  die  met  lust  den  Pekelharingfa 
amult,  Veel  beter  is  te  pas,  als  die  met  iiytghelesen  En  dert'  le  leckemy  syn  darmen  ghulsigli 
Tult.  (Auf  Holz.  X«  €.)   Wilhelm  Kalf  aus  Amsterdam,  ein  Schüler  Heinrich  Pott's,  soll  femer 
ein  gröfseres,  mehr  breites  als  hohes  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie  verfertigt  haben.   Ein 
Tisch  ist  mit  verschiedenen  Gefafsen  und  einer  grofsen  Schüssel  besetzt,  worin  Trauben,  Früchte 
und  ehi  angeschnittener  Schinken  liegen.  (Höhe  3  F.  Z.,  Breite  4  F.  3  Z.  Auf  Holz.  X.  22.  A.) 
Becher,  den  hier  gemalten  ähnlich,  findet  man  im  Vorzimmer  des  Naturalienkabinets.  Hinsicht- 
Uch  der  Maiweise  gleicht  das  Gemälde  dem  von  Heeda  herrührenden  Stillleben,  worüber  beim 
Jahre  1646.  gehandelt  worden  ist    Aehhliche  Gemälde  Kalfs  sind  in  der  K.  Bayer.  S.  (v.  M« 
nr.  464.  j397.  —  3.  B.  nr.  2238.) ,  zu  Dresden  (Angeschnittene  Citrone.  Verz.  v.  J.  1837.  S.  157« 
nr.  788.)  und  Amsterdam.  (Notice  des  tableaux  expos^s  au  Mus^e  du  royanme  desPays-Bas,  k 
Amsterdam.  1828. 8.  p.  33.  nr.  170.)   Das  mit  Kalf  s  Namen  bezeichnete  Bild  der  Hausmannschea 
Sammlung  %u  Hannover  zeigt  einen  Harmortisch»  den  ein  wolliger  Smyrnaer  Teppich  bedeckt 
Darauf  gestellt  sind  ein  .goldener  Pokal,   ehi  gefüllter  Römer»   ein  silberner  Teller  und  eine 
Schaale  aus  Japanischem  Porzellan,  in  welcher  ein  Slnaapfel,  eine  halbgeschälte  Citrone  und  eine 
Pfirsiche  liegen.  (Verz.  S.  32.  No.  66.)  Metallene  Geschirre  findet  man  auf  Kalfs  Bilde  fai  der  S. 
des  Fürsten  P.  Esterhazy  von  Galantha.  (S.  16.nr.l0  Die  Blumen,  Früchte,  Gefäfse  von  Krystall, 
Metall  und  Perlmutter  (Houbr.  2.  De^.  p.  218.)  malte  er  nicht  allehi  mit  einem  leiehten,  markigen 
Pinsel  und  in  gutem  Farbenton,  sondern  er  wufste  auch  die  verschiedenen  Stoffe  treu  nachzu- 
ahmen und  Dinge  jener  Art  gefällig  zusammen  zu  gruppiren.    In  jüngeren  Jahren  hat  Kalf  auch 
an  Ctemälde  mit  Figuren  sich  gewagt  (Le  camoufiet.  Filhol  VI.  417.  —  Das  Innere  einer  Küche. 
In  der  unter  Le  Brunos  Leitung  gestochenen  Sammlung.  4.  Livrais,  Vergl.  N.  d.  t  p.  95.  nr» 
469.  W.  K.  Iir.  e05.  —  H.  £.  S.  158.)  Seine  Holfindische  Küche  hat  J.  Louis  m  Kupfer  gesto- 
chen. (Hub.,  WinckL  T.  lil.  p.  507.) 

Q.Lundena  1656.  Diesen  Namen  fand  ich  auf  einem  Gemälde  der  Konigl.  Gallerie  zn 
Dresden,  welches  in  dem  Verz.  v.  J.  1837.  S.  233.  nr.  1180.  als  ein  Werlt  von  „Gindels**  aufge- 
führt ist.  Ein  Mann  schaukelt  ein  leichtfertiges  Mädchen  auf  seinem  Knie.  Entfernter  hält  ein 
.anderer  ein  Mädchen  in  seinen  Armen.  —  G  Lundens  fe.  1656.  So  ist  unten  linka  ganz  deut- 
lich ein  anderes  Bild  der  Dresdener  Gallerie  bezeichnet.  In  einer  Bauernstube  spielt  ein  sitzen- 
der Mann  die  Geige.  Ein  junges  Mädchen  tanzt .  Im  Hintergrunde  zwei  Männer  mit  Tabaks- 
pfeifen, zwei  andere  am  Kamin.  (Verz.  v.  J.  1837.  S.  205.  nr«  1041,  —  Noch  ein  Gemälde  zeigt 
einen  Geiger  und  Bauern  in  einer  Dorfschenke.  Das.  S.  205.  nr.  1037.  -—  Zu  Darmstadt  das  In- 
nere einer  grofsen  Ankerschmiede«  Beschr.  8.  122.  nr.  342.)  lieber  Gerrit  Lundens  a.  van 
Bynden  1. 135. 

1656.  Adrian  van  Ostade.  Das  Innere  einer  Tabagie  mit  acht  Personen.  Joseph  Barchard, 
Esq.  (Smith  F.  1.  p.  154«  nr.  170.)  —  Privata«  König  Georg's  IV.  (ib.  p«  162.  nr«  199.)  —  In  der- 
selben Sammlung,  (ib.  p.  163.  nr«  200.)  —  In  der  Sammlung  des  Six  van  Winter,  (ib.  p.  163«  nr* 
202.)  —  Im  Inneren  eines  Hauses  eine  Geseilschaft  von  sechszehn  Personen.  Gallerie  au  Mte» 
chen«  (ib.  p.  167.  nr.  212.) 

Gemälde  Rembrandt^s  aus  dem  Jalire  1656.  Der  sterbende  Jacob  segnet  Joseph^s  Sohne, 
Ephraim  und  Manasse«  Erst  zu  Cassel  (Verz.  v.  J.  1783.  S«  4.  nr.  12«),  dann  zu  Pkris  (Filhol 
VI.  374.  Aufserdem  in  dem  gröfseren  Kupferwerke«  Dessin^  pär  Bouillon.  |Grav^  par  L.  A.  Clae* 
bens.),  jetzt  wieder  in  Cassel.  (Smith  P.  VII.  p.  6.  nr.  17.)  —  Der  Herr  des  Weinberges.  In  der 
fi.  des  Golonel  Way«  (ämith  p«  50.  nr.  116.)  —  Biidnifs  eines  Offizieres.  Erst  zu  (Tassel  (Vers, 
vom  J.  1783.  S.  10.  nr.  31.),  dann  im  Louvre  (Filhol  VI.  377.),  jetzt  wiedor  m  Cassel.  (Sm.  p. 
124.  nr.  343.)  —  Biidnifs  eines  Mannes.  In  der  S.  des  Baron  Van  Brienen  Tan  der  Grotelinde. 
(Sm.  p«  119.  nr.  328.)  —  In  das  Jahr  1656.  (25.  und  26.  Jnlius)  fällt  die  gerichtliche  Aufnahme 
des  Besitzes  Rembrandrs.  Aua  dem  von  Nieuwenhuys  und  Smith  bekannt  genuchten  Akten- 
Btikcke  ersehen  wfar,  dafa  Rembrandt's  Sammlungen  doch  mannichfaltiger  waren,  ala  man  aus 
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dem  ferfehlten  Costame  «einer  Gemälde  nnd  Radlrun^en  schllersen  mSchte.  (Vergl.  oben  S.  M.) 
Anfser  Werkcm  seiner  eignen  Hand  und  Arbeiten  seiner  Scbibler  und  anderer  Zdt^osten  ia 
den  Niederlanden^  besafs  er  auch  Gemälde  von  Italienern,  sogar  eine  Maria  von  Raphael  oad 
Kupfersticbe  nach  Gemälden  dieses  Meisters,  überdlefs  mehrere  antike  Bildwerke,  vermatUidi 
Jn  Abrissen.  In  seiner  Sammlung  befanden  sieh  ein  Chinesischer  oder  Japanischer  Becher,  cia 
Chinesischer  Korb,  ein  Chinesische  Zeichnungen  enthaltendes  Buch,  Kleider  eines  indlanert  aad 
.einer  Indianerin,  ein  Indischer  Helm,  Harnisch  und  Becher,  eine  Indische  Buchse  für  einFnaea- 
«immer,  ein  Buch,  welches  Tlkrkische  Costume  «elgte,  und  ein  Türkisches  Pulverhom.  (CM 
p.X.u.XL  in  der  Vorrede  seines  au  Amsterdam  1810.  erschienenen  Catal.  der  Werke  Rembnadfi. 
•—  Bstract  from  the  register  of  Inventories  marked.R.,  deposited  at  the  Administration  Office of 
InsolTent  Estates  at  Amsterdam ,  Anno  1656.  in  A  review  of  the  lives  and  works  of  some  of  tbe 
fliost  eminent  painters :  with  Temaii[s  on  the  opinions  and  Statements  of  former  writers.  Bj  C 
J.  Nieuwenhuys,  London.  18S4.  8.  p.  16  -  29.) 

David  Teniers.    Siehe  v.  Mechel  S.  132.  nr.  35.  und  oben  auf  8.  142.  das  Jahr  1651. 
L.  V.  V.  (d.  ].  Lukas  van  Uden,^  1656.    Diese  Beselchnung  fand  ich  unten  rechte  h  in 
Bcke  auf  einer  baumreichen  Landschaft  der  Königlichen  Gallerie  au  Dresdea.    Am  Ufer  des 
•Fhisses,  der  mitten  hindurch  strömt  und  im  Yordergnmde  einen  kleinen  Wasaerfstt  biUct,  wH- 
•den  einige  Hirten  ihre  Heerden.  (Yen.  r.  J.  1837.  S.  185.  nr.  936.) 

Yon  Willem  ran  de  Felde  wurde  ein  mit  1656.  bezeichnetes  Gemftlde  verfertiget,  die  M- 
.lindische  Küste  bei  stark  bewegter  See.  In  der  Bridgewater- Gallerie.  (W.  K*  1. 350.) 

r  (ur  Batta  Weenix  (d.  I.  Johann  Baptista  Weenix).  An**.  1656.  Yor  einem  verfallenca  Pff^ 
ticna  schläft  ein  Junges  Frauenzimmer.    Bei  ihr  eine  Schellentrommel  und  ein  Hund.    Kia  hiater 
Ihr  aitaender  junger  Mann  spielt  das  Hackbret.  (Dusseld.  PI.  25.  No.  339.  Tableaux  mobilei  f. 
M,  V.  Mannlidi  3.  B.  nr.  2435«  v.  D.  S.  34.  nr.  191.)  Helldunkel  und  Luftperapectiv  aind  ia  4io- 
«em  Gem&lde  unbeschreiblich  kunstvoll.  (Aehnlichen  Inhaltea  v.  D.  S.  75.  nr.  4.32.)  —  Der  hkr 
Mind  früher  unter  dem  Jahre  1650.  erwähnte  Jan  Baptista  Weeninx  ans  Ameterdam  war  der  Saki 
jiea  Baumeisters  Jan  met  de  Konst  und  lernte  bei  dem  mittelmäfsigen  Maler  Johann  Micker,  tiber 
^welchen  wir  oben  auf  S.  60.  handelten ,  hierauf  bei  Abraham  Bloemaert  zu  Utrecht  und  bei  Niea- 
laas  Mejert.    Im  18.  Lebensjahre  heirathete  er  Gillla  Hondekoeters  Tochter,  wurde  au  Roai 
Mitglied  der  Alndemie,  kehrte  aber  sehr  schnell  wieder  in  sein  Yateriand  snruek,  ohae  dea 
sBimiadungen  des  Cardinais  Panfili  Gehör  zu  schenken.    Weeninx  wird  als  Berjghemi's  Verwandter 
und  Lehrer  genannt.    Wäre  Weeninx  nicht  allzufrühzeitig ,  in  seinem  39.  Lebensjahre,  gesto^ 
Jben ,  so  würde  ich  keinen  Anatand  nehmen ,  ihn  als  den  hervorragendsten  HoliftndisdieB  Ifolcr 
dieser  Periode  zu  bezeiclinen,  würdig'  desjenigen  Ranges,  welchen  Rubens  in  der  vorangebeadea 
einnimmt.    Weeninx  war  im  Stande ,  ein  sechs  bis  sieben  Fufa  hohea  Gemälde  mit  Stierea,  die 
gegen  Hunde  aich  vertheidigen ,  und  vielem  anderen  Beiwerke  in  einem  Tage  zu  entwerfea  aad 
«1  lieendigen  oder  drei  lebensgrofse  Brustbilder  in  einem  Sommertage  zu  malen.  <Houbr.  2.  DcdL 
p.  82.  Abrdgd  T.  lil.  p.  160.  159.)    Er  bebaute  nicht,  wie  Terburg,  Le  Duc,  Dov,  Mieris,  Ik 
Wit  und  andere  eben  durch  ihre  Binseitigkeit  hervorragende  Maler  dieser  Zeit  ein  vereiazeltei 
Feld ,  aondern  er  malte  alles  zusammen ,  was  nur  in  dieser  Periode  beliebt  und  an  der  Ti|ei» 
Ordnung  war.    Mit  gleichem  Geschick  als  seine  nächste  Umgebung  führt  er  das  entlegene  Man- 
genland  vor.    Er  malte  Seehafen,  Meerstücke,  Flüsse  mit  Beriten  so  gut  als  das  Land  mit  sct'- 
nen  Burgen  und  Dörfern,  und  seine  Architektur  ist  nicht  geringer  als  in  den  Werken  deijeaigea 
Künstler,  welche  mit  diesem  Fache  ansschliefslich  sich  beschäftigten.    Wenn  Gerhard  Dar  stell 
begnügte,  seine  aus  bogenförmigen  Fenstern  heraussehenden  Figuren  nur  mit  halbean  Leibe  sa 
zeigen,  hat  Weenix  aie  in  ganzer  Figur  dargestellt  und  zu  achönen,  durch  zauberiachea  üdldnakd 
gesonderten  Gruppen  vereinigt.  Demungeachtct  hat  er  da,  wo  er  auf  Gemilde  von  kleinem  Dmftag 
aich  beschränkte,  so  aufaerordentliche  Feinheit,  dafs  man  einen  Dov  und  MIeris  vor  aich  sa ba* 
ben  glaubt»  Durch  seine  treffliche  Behandlung  lebender  und  lodter  Thiere  ist  er  auch  denjeaig« 
Künstlern  ebenbürtig,  welche  auf  diese  Gattung  sich  allein  beachränkt  und  gerade  in  dieser  Zeit 
darin  ao  Bedeutendes  lelateten.   (Houbr,  2.  Deel  p.  81.  Desc.  T.  II.  p.  306.)    Veimuthlich  wa- 
ren schon  bei  Lebzeitea  des  Künstlers  seine  Arbeiten  in  die  verschiedensten  Länder  zerstreut,  i^ 
dafs  es  schwer  hält,  einen  Ueberblick  der  Leisttmgeii  seiner  die  verschiedenartigsten  Fächer  nm- 
fdssenden  Kunst  sich  zu  verschaffen.    Noch  jetzt  sind  sie  in  seinem  Vaterlande  selten  und  aaeh 
aufaechalb  desselben  so  veremzeit,  dafs  Ich  nur  ein  sehr  kurzes  Verzeichnifs  zusammen  briagttt 
kann.    Diesem  Umstände  und  des  Künstlers  kurzer  Lebenszeit  ist  es  zuzuschreiben^  dafs  viel  ein- 
seitigere Maler  eines  weit  gröfaeren  Ruhmes  geniefsen  ala  er.    Ein  Berliner  Gemälde  mit  vieledi 
Vieh  in  Vordergrunde  enthält  die  von  ihrem  Rosse  abgestiegene  iStminia,  welche  eue  Hnieafii*' 
nulle  um  Aufnahme  bittet.  (W.  S.  216.  nr.  332.  K.  S.  288.)    In  aolchen  von  der  Fabel  oder  6e^ 
aehichte  ihm  angegebenen  Gegenstäuden  wnfste  Weenfac  durch  Biforachung  der  Begebenheit»  dar 


Zeit,  des  Orte«  mid  der  Gebdfaiche  seine  landsohaftlichen  Gaben  mit  der  äMr^felt  emee  GeseUclilo 
inaleni  lu  Terbindeiu  <—  Bas  nicht  kleine  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie«  froher  in  der  SamoH 
long  des  Herrn  Destonches  (nr.  182.)  anfbewahrt,  gestattet  rechts  die  Aassicht  aufs  Meer.  Links 
bildet  ein  hohes,  im  dassischen  Styl  aufgefihrtes  Gebinde  den  Hinterfmnd»  Vor  dem  Gebaaide 
eitit  im  zweiten  Grunde  eine  Gesellschaft  an  einem  Tische.  Hierauf  zeigen  sich  nach  dem  Vot^ 
dergrnnde  sn  ein  blau  gekleidetes  Mädchen,  welches  stehend  Wein  einschenkt,  ein  sitaendes 
Frauenzimmer  in  gelber  and  weiber  Kleidung,  welches  ein  schön  gemaltes  Hündchen  nnf  dem 
Schoofse  hat»  und  ein  jt^nger  Mann,  Tielleicht  ein  Maler,  welcher  nrit  dem  Franenzimmer  sich  nn- 
^lerhält  und  die  rechte  Hand  auf  die  Schulter  desselben  legt  Neben  dem  sitzenden  Frauenzim- 
mer will  dne  alte  Frau  einen  Brief  lesen,  weshalb  sie  die  Brille  anf  die  Nase  setzt  ESn  vor  ihr 
stehender  Mann  ist  roth  gekleidet  Rechts  wird  ein  Pfau  ?on  einem  Hunde  angebeUt  (Höhe  2  F. 
lli  Z«,  Breite  3  F.  6iZ.  Auf  Leinwand  VIL  27.  Aufgeführt  in  Catalogue  de  tableaux  provenant  du 
cabinet  d'un  amateur.  p,  9.  N*.  36.)  Dieses  Gemälde  vereinigt  der  Schönheiten  eine  groüse  Zahl  in 
sich.  ZnTürderst  die  Jobensw^the  Sonderang  der  Grunde,  die  geistreiche  Anordnung  der  so  man« 
oich&ltig  und  nngenehm  Fertheüten  Gruppen  und  das  Naturliche  der  einzelnen  Figuren.  Ueberaus 
gelungen  sind  das  sehr  gelockte  Hasr  des  jungen  Mannes,  der  Kopf  ond  die  ganze  Haltung  der  den 
BriU  aufsetzenden  allen  Frau.  Aufser  dem  Schoofshündchen  sind  auch  der  gröfsere  Ifond,  der  wie 
lebend  erscheint,  und  der  Pfsn  Tortrefflich  gemalt,  wie  man  es  Ton  einem  Künstler  erwarten  kann, 
der  im  Thiermalen  keine  geringe  Stärke  besafs.  Durch  die  helle  Bdenchtung  treten  alle  diese 
Gegenstände  äufserst  klar  herror.  Vermöge  der  KenntniTs  des  Helldunkels  und  der  lAiftperspeiK 
Üve  hat  Weenix  bewirkt,  dafs  man  die  einzelnen  Ghiinde  völlig  unterscheiden  und  so  zu  sagen  ihre 
finifernungen  von  einander  messen  ksnn.  Die  Feinheit  der  Touche  ist  nicht  geringer  als  in  den  in 
dieser  Hinsicht  gepriesenen  Weiten  Le  Duoqy  Ich  nehme  keinen  Anstand,  dieses  kostbare  Gemälde 
der  Gothaischen  Gallerie  unter  allen  übrigen  hier  erwähnten  Werken  von  Weenix  für  das  ansg»- 
aeichnetste  zu  eiklären.  —  Bhi  Bild  der  Sammlung  in  Alton  Tower  (Staffordshire),  dem  Sitze  des 
Grafen  Shrewsbory,  zeigt  euien  Herrn  und  eine  Dame  zu  Pferde  auf  der  Jagd»  (W.  K.  II.  4UiA») 
In  den  Königl.  Baier.  S,  findet  man  einen  Scheerenschleifer.  Die  Büigerin^  vor  deren  Thire  er 
hält,  liTst  ihr  Messer  schleifen,  (v.  M.  3;  B.  nr.  2033.  v.  D.  S.  62.  nr.  354.)  Eben  daselbst  ttigt 
ein  Msnn,  dem  ein  Hund  folgt,  einen  todten  Hasen  und  in  einem  Korbe  Tersdüedene^tedte  Vö^ 
gd.  (v.  M.  2.  B.  nr.  d03.  v.  D.  S.  75.  nr.  434.)  —  Als  ehi  Werk  des  J.  B.  Weenix  (spiteriMn»  wie 
schon  auf  8.  112.  Anm.  12.  gesagt  wmde,  irrigerweise  dem  Le  Nein  zuertheiU)  kam  folgendes  ver^ 
dienstliches  Gemälde  in  Ernst  IL  Besitz.  Eine  Gemüseverkänferin  sit^  in  freier  Gegend  vor  einl^ 
^n  Häusern.  Bei  ihr  ist  ehi  Knabe  und  vor  ihr  eine  blau  gekleidete  Fran  mit  einer  jungen  MagiL 
<Auf  Holz.  VllL  43.  CataL  de  tabl.  prov.  de  cab.  d'un  amat  p.  .11.  nr.  50.  „Un  tablean  trft»*brillanl 
de  oonlenr  et  d'une  bonne  ex^cntion,  repr^sentant  le  sujet  d^une  marchande  de  Idgumes.  Han* 
tenr  15  ponces,  largeor  19.  bois.")  Jedenfalls  wird  man  der  Malerei  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen«  —  Bildnifs  einer  Dame  mit  ihrem  Kinde.  (F.  P.  Esterhazy  v.  Galnntha  in  Wien  S.  % 
nr.  2.)  — «  Em  Weib  scbUUlt  auf  einem  Packet  Leinwand ;  dabei  ein  Hund.  (v.  MannL  2.  B.  nr.  90L 
¥.  Dr  nr..432.)  —  Heerde  von  Ziegen  und  Schaafen.  Ermitage  zu  St.  Petersburg.  (Not,  s.  les 
prfaic  tabl.  ä  St  Pdtersb.  et  ä  Beilin.  1828.  p.  53.)  —  Em  Hirt  mit  seinem  Knaben  und  seiner 
Heerdß  mht  an  dnem  verCrilenen  Prachtgebäude,  (v.  Maunl.  3.  B.  nr.  2288.)  —  Figuren,  zwischen 
Bomischen  Ruinen.  Im  Stjie  des  Salvator  Rosa.  Gemälde  der  Sammlung  in  StaiFordhouse  zu 
London.  (W.  K.  IL  6T.)  —  Rnmen  emes  Gebäudes  in  Kormthischer  Architekur.  (F.  P.  Bster» 
hazy  V.  Gal.  S.  10.  nr.  28.)  —  Gelandete  Türkiscike  Corsaren.  Den  Hauptmann  fleiien  ehie  Junge 
Frau  und  ihr  Kind  um  Schonung  an.  Im  Loovre.  (N.  d.  t.  p.  131.  nr.  702.  W.  K.  III.  625.)  — 
Sehr  belebter  Seehafen  mit  Prachtgebäuden,  Säulen  und  Obelisken.  Soldaten  spielen  im  Vorder- 
gründe. Zur  Seite  rechts  ein  Herr  und  eine  Dame  zu  Pferde.  (Pr.  Eugen  H.  v.  Leuchtenb.  S.  5d» 
nr.  141.)  —  Seehafen  mit  vielen  Figuren.  In  dem  Landsitze  des  Herzogs  von  Marlborough  zn 
Blenheün.  (W.  K.  II.  .36.)  -*-  Hund  und  Henne.  Zu  Dresden.  (Verz.  v.  J.  1837.  S.  104.  nr.  527») 
—Em  Hase  und  Vögel  liegen  todt  auf  der  Erde.  Dabei  Gewächse  und  Früchte.  Oben  zwei  le- 
bende Tauben,  (v.  Manul.  3.  B.  nr.  2086.  v.  D.  S.  143.  nr.  810.)  —  Bin  Hase,  todte  Vögel  und 
Jsgdgeräihe  an  dner  Urne«  (t.  D.  S.  146.  nr.  826.)  —  Aebniichen  Inhaltes  sind  die  ikbrigen  dem 
Jan  Baptlsta  zugeschriebenen  Gemälde  zu  Sfünchen  (v.  D.  S.  147.  nr.  831.  S.  153.  nr,  864.),  Dres* 
den  (Verz.  v.  J.  1837.  S.  106.  nr.  540.  S.  64.  nr.  325.  S.  99.  nr.  503.  S.  113.  iir.  580. 58L),  Am- 
sterdam (Not.  d.  tabL  1828.  p.  69.  nr.  355.  356,  357.)  und  in  der  Lichtensteinischen  Gallerie 
(Descr.  des  tabl.  Vienne.  1780.  8.  p.  32«  nr.  64.  p.  .33.  nr.  66.),  jedoch  der  Untersuchung  bediirf* 
lig,  ob  niclit  der  jüngere  Johann  Weenix,  wie  mir  wahrscheinlich  ist,  sie  verfertigt  hat«  —  Wee* 
ninx  Monogramm  findet  man  bei  BruUiot  I.  P»  p.  357.  nr.  2739.  Grofse  Seltenheiten  sind  die.  bei* 
den  von  Bartsdi  beschriebenen  Blätter,  der  Stier  aus  Weeidz  frfthesten  Jahren  (B.  P.  gr.  L  393. 
nr.  1.)  und  der  sitzende  Mann  ans  seiner  späteren  Zeit.  (ib.  p.  394.  nr.  2«)    Derselbe  Bartach  hat 
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«■ich  Co|iteii  Terfeitigt  Attlterdem  hat  N.  Verkolic  eines  der  GenUllde  von  Weidx^  dess«  hluit 
▼erwandten  Inhaltes  als  das  Gothaische  war,  geschabt,  ein  anderes  hat  Le  Vena  gestochen.  (CL  r« 
ao.  Hnb.,  Winckl.  T.  III.  p.  1141.  nr.  MOS.} 

1666.  Philipp  W&ttwmrman.  Schlacht  von  T&rldscher  nnd  Deutscher  Infanterie  and  CitiI. 
Ime.  Einst  in  P.  Kiolc's  S.  (Smith  P.  I.  p.  201.  nr*  1.)  —  16M.  Jagdgesellschaft  nnd  Rdtoide 
halten  an  einem  Gasthofe.  Grofses^  schon  wegen  der  Bezeichnung  und  der  belgesetstea  JabraU 
fldiätabares  Gemälde.    In  van  Loon's  Sammlung  su  Amsterdam.  (Smith  p.  940.  nr.  473.) 

Rdnier  (Reyner,  Remi,  Remigius)  Nooms  war  anfangs  ein  gemeiner  Matrose,  legte  lidi  aber 
auf  die  Malerei  und  brachte  es  durch  fleifstges  Studium  der  Natur  so  weit,  dafs  ^eine  Seestide 
und  Seeschlachten  und  seine  Ansichten  von  Ufergegenden  in  einer  Zeit  allgemein  belidiit  wardea, 
üelche  an  vortrefflichen  Meistern  dieser  Gattung  keineswegs  arm  zu  nennen  ist.  IMeser  Fertig* 
keit  halber  erhielt  er  den  Beinamen  ZeemantLi  unter  dem  er  am  bekanntesten  ist.  Zeemann  malte 
einige  Zeit  lang  zu  Berlin.  (Fr.  Nicolai  Beschr.  d.  K.  Res.  Berlin.  Anhang.  Berl.  u.  Stett  118<i. 
&  09.  J.  H.  V.  Heinecken,  Nachrichten  von  Künstlern.  Leipz.  1Y68.  S.  94.  van  Eynden  I.  160— 16&) 
Drei  Seestücke  sind  in  den  Königl.  Baier.  Sammlungen,  (v.  M.  2.  B.  nr.  497.  a.  B.  nr.  .30S2. 3033.)  ^ 
Dfei  besafs  Winkler  an  Leipzig  (H.  E.  S.  243.  nr.  599.  090.)  In  den  Königl.  Lustschlössern  nod  ia  ' 
der  alteren  Gallerie  zu  Berlin  sollen  Gemälde  von  seiner  Hand  vorhanden  gewesen  seyn.  (Nadi- 
iriehten  von  Künstlern  a.  a.  O.,  Nicolai  a.  a.  O.),  eines  auch  zu  Schwerin.  Ein  grofses  Seestück 
wird  in  der  Wiener  Gallerie  aufbewahrt  (v.M.  S.212.  nr.580*  Auf  dem  einen  Gemälde  derOstkii- 
•sdien  Gallerie  ist  das  Meer  sehr  ruhig.  Grofse  und  kleine  Fahrzeuge  sind  theils  näher,  theili  ia 
4er  Entf^Niinng.  Ein  am  Ufer  des  Vordergrundes  liegender  Kalm  trägt  zwei  Männer.  Noch  foaf 
Hänner,  worunter  drei  morgenländische  Ksufleute,  verweilen  auf  dem  Ufer,  wo  ganz  im  Yordcf^ 
gründe  Guter  und  Gepäck  und  ein  Anker  liegen.  (Höhe  1  F.  dZ.,  Breite  2  F.  4iZ.  Auf  Leinwiad« 
1Y.40.K)  — •  Ein  bewölkter  Himmel,  stürmische  Luft  und  ein  sehr  bewegtes  Meer  bilden  deo  Ge- 
genstand des  anderen  Gemäldes  der  Gothaisdien  Gallerie.  Aus  einem  versinkenden  Schiffe  siad  d- 
aiige  Menschen  entkommen  und  suchen  das  Ufer  zu  erglimmen,  wo  sie  von.  den  hier  Stefaendea 
-fainangezogen  werden.  Auf  dem  mit  Pfahlwerk  umgebenen  Ufer  wird  man  Häuser  und  einen  ho- 
hm  runden  Thurm  mit  niedrigem  Dache  bemerken.  (Höhe  1  F.  8  Z.,  Breite  2  F.  4i  Z.  iaf 
lidnwand*  iV.  M.  K.)  —  Zeichnungen  des  Künstlers  werden  in  der  Gnofsherzegl.  Sammlung  la 
.'Weimaf  aufbewahrt.  —  Wie  Zeemann  die  ruhige  oder  tobende  See  mit  annrathigem  Pinsel  den 
Auge  vorzuführen  verstand,  so  hat  er  auch  in  den  Jahren  lOäO— 107S.  ähnliche  Oegeastinde 
aafJi  eigener  Erfindung  mit  einer  feinen  und  geistreichen  Nadel  leicht  und  klar  in  Kupfer  gerinea 
nnd  geätzt.  Viele  der  von  Bartsch  beschriebenen  Blätter  sind  in  MG.  2  Z.,  auch  hi  MO.  50  Z. 
MG*  03.  Z.,  sechs  Blätter  in  MG.  H.  Beispiels  halber  nenne  ich :  L'emeute  des  mateiota.  Zwei 
Sdiige.  Oben  rechts  ein  Medaillon  mit  einem  männlichen  Bildnisse.  (B.  P.  gr.  V.  128.  nr.2.) 
Het  Nut  en  Vennakelik  Gebruyk  van  Verscheyde  Binnewaters.  (p.  1S4.)  Verscheide  gealehtea 
binnen  Amsterdam,  (p.  130.  nr.  1.)  De  Tuin  van  Monsieur  de  Nue  buitend  vorburdi  S.  Maruoa 
tot  Parijs  (p.  137.  nr.  58.)  Verscheyde  Schepen  en  Gesichten  van  Amstelredam,  Naer  t  ieven  af* 
getdient  en  opt  Cooper  gebracht,  door  Reinier  Nooms^  aiijas  Zeeman,  G.  Danckerts.  exe.  (p.  131 
nr.  03.)  De  Vergulde  Delphyn  een  Straets-Vaerder.  (p.  138.  a.  2.)  Twee  Nieuwe  Fregattea.  (p» 
loa.  a.  3.  Ferner  p.  138.  a.  4.)  De  Harfnck-psckers  Tooren.  (p.  138.  a.  5.  —  Ferner  p.  13& 
n.  0,  8,  9,  10,  11,  12.)  Monkelbaens-Tooren.  (p.  138.  b.  1.  Ferner  p.  139.  b,  4,  5,  0,  T,  8,  9, 
10»  11,  12.)  Het  Rockin,  m^tte  Beuirs.  (p.  140.  nr.  2.)  —  Es  gab  auch  im  18.  Jahrb.  Bfaler,  welr 
«he  Zeemann  hieben.  (Flor.  G.  d.  z.  K.  5.  B.  8.  i52.  f.) 


IL  DV  URDIN  fe.  1656.  Die  zwei  Schweine. 
(B.  P.  gr.  I.  173.  Dr.  15.)  —  Die  zwei  Maulescltrei- 
ber.  (ib.  177.  nr.  20.)  —  Der  Schäfer  hinter  dem 
Banme.  (ib.  178.  nr.  23.  —  cf.  MG.  H.  nr.  1359.) 

Magidficentiwimo  Princlpi  Panlo  Jordano  Duci 
«lo.  Pslrono  soo  plurimam  colendo  Hanc  Zoograr 
nhiam  CoDMorabat  HnmtUimna  clieos  quam  ipse  in- 
nenit  et  fodt  aqua  forti  Joannoa  van  dtm  Ifocieä  1650. 
(B.  P.  gr.  I.  108.  nr.  1.) 

1656.  Nach  Anscim  van  Hnlle  Peter  de  Jode: 
14.  Ferdinand  Maria  Herzog  von  Bayern.  —  26. 
Philippns  Cornea  Egmnndae. 

Nach  P«  Snayera  Theodor  tan  JKetieli  (Hub.  0. 
B.  8.115.) 


Joannes  Lutma  janior  fecit  Ao.  1656. :  Joannef 
Lntma  Anrifex.  Bildnirs  des  letzteren.  (Barticb, 
Rembr.  II.  P.  p.  134.  nr.  75.  Hub.  6.  B.  S.  50.  51. 
Joubert  II.  238.) 

Remhrandt  1656.  Abraham  empfangt  die  drd 
Böget.  (Bartach,  Rembr.  I.  P.  p.  81.or.2B.)  —  lUai- 
brandt  (dimer  Name  ateht  obea  am  Fenalar.)  f.  1^ 
(dieaei  ist  miten  au  lesen.)  Joauies  Lntma  aanfer 
natns  Groningae.  Letztere  Worte  s^id  über  dem  Ti- 
sche sn  lesen ,  neben  welchem  der  auf  dem  Blstie 
dargestellte  Lntma  sitzet.  (Bartsch,  Rembr.  I*  P*  P' 
230.  nr.  276.  v.  B.  A.  i.  K.  2.  B.  S.  250.) 

Qnelqae  port  de  meer  fbita  par  Bn.  Zeeman  A 
amaterdam  Ao.  1696.  (B.  P.  gr.  V.  168.  nr.  88-)    - 


J.  A.  lOfiT.  Ein  PnMyect  von  altaii  BniiifiD,  Oebifgeii  himI  Wasier  v*  s.  1  Zu  Sdtweite. 
(Oroth  S.  84.  dt.  46.) 

165T.  Nicohus  Berekem.  Reise  der  Naemi  und  Ruth«  Gektiift  tob  Aleirader  Biriog, 
Esq.)  und  jetst  in  der  SammliiD^  at  the  Gruife»  (Smith  P.  V.  p.  11.  nr.  13.)  — >  AnisdiüRuig  t<mi 
Kameeleii  und  anderen  Thieren  durch  Kaoflente  der  Levante  nnd  SkiaTen»  (Lettie  k  nn  Ama* 
teor  de  la  Peinture.  h  Dr.  1T55.  p.  12.) 

Z.  Blijhooft  fecit  165T.  Zeichnung,  (van  Eynden  L  TO.) 

16ST.  Johann  Both.  Reisende  begegnen  einem  Hirten.  Figuren  und  Thiere  von  Rerdito. 
In  der  Sammlung  der  Madame  Hoffman  an  Haariem.  (Smith  P.  VI.  p*  ITT.  nr»  14.) 

Von  Willem  Braaaemartf  wurde  im  i.  166T.  Theaeus  gemalt,  weicher  den  Knäuel  lurftck* 
giebt)  womit  er  aus  dem  Labyrinthe  aich  herausgefunden  hat  Kaminstndc  auf  dem  Rathhause 
SU  Amsterdam,  (van  Eynden  L  52.) 

Salomon  de  Bray  malte  im  J.  16$T.  den  auf  der  HShe  eines  Berges  opfernden  Manodu 
Das  Gemiilde  besaTs  erst  de  Neuville  fai  Amsterdam,  dann  Winkler  In  Leipiig.  (H.  B.  8.  116. 
nr.290.) 

165T1  Gerrit  Dov.  Im  Fenster  sitnt  eine  graue  Katxe.  Dov  sdbst  malt  Im  Hintergründe 
des  Zimmers.    Zu  Dresden.  (Vera.  v.  J.  183T.  S.  164.  nn  820.) 

K.  du  'Jardin  fec«  165T*  Sein  von  ihm  selbst  gemaltes  Bildnifs.  Im  Louvie.  (Filhol  ü.  TT* 
Not  d.  tabl.  p.  93.  nr.  456.  Snüth  P.  V.  p.  259.  nr.  81.  W.  K.  III.  616.  No.  ^S6.)  —  K.  Dujaidin. 
fec.  165T.  Die  Quacksalber  mit  dem  auf  der  Bühne  stehenden  Scaramonche.  Dieses  vortreff* 
Bebe  und  viel  gerühmte  Gemälde  (vergi.  Leblanc  Houbr.  3.  Deel  p.  56.)  besafa  erst  Biondel  da 
Gagny,  dann  Biondel  d'Asincourt.  Im  Jahre  1T83.  kaufte  es  d'Angevilliers  um  den  Preis  von 
18,300  livres  fiir  die  Königliche  Sammlung  au  Paris.  (Nach  einer  Zeichnung  von  Boissieu  m 
Lyon  gestodien.  Filhol  IL  T5«  Mit  der  Bds.  Swebac  del.  L.  Garreau  Sculp.  in  Robillard  P^ron-* 
ville  und  Laurent's  Mus^e  Napol^n.  Premiere  sdrie.  TaUeanx  du  genre  oontenus  dans  la  pre« 
mi^re  partie  du  tome  IL  Smith  P.  V.  p.  239.  nr.  22.  W.  K.  III.  616.  No.  554.)  <—  Landschdt 
Hirten  und  Vieh  passiren  eine  Fürth.  In  Robert  Peers  Sammlung.  (Smith  P.  V.  p.  246.  nr.  41. 
W.  K.  L  291.)  —  Eine  Frau  mit  Vieh  passirt  eine  Fürth.  In  der  S.  des  Riehard  Fester»  Bsq. 
(Smith  p.  245.  nr.  36.)  —  Allerlei  Vieh  auf  einer  von  Felsen  umgebenen  und  von  einem  Was- 
serfalle bewasserten  Wiese.    Im  Louvre.  (W.  K.  III.  615.) 

Bartholomäus  van  der  HeUt  verfertigte  im  J.  165T.  das  unter  dem  Namen  Doelenstnck  be- 
kannte Gremilde  für  den  Saal  des  Schlktaenhauses  in  Amsterdam.  Jetat  Im  Museum  au  Am<* 
sterdam.  (Gatnlogus  der  Sohüdeiycn  ete.  nr.  120.  Notice  d.  t.  exp.  au  Mus.  d.  r.  d.  P.  B.  ä  Am* 
sterdam.  1828.  p.  2T.  nr.  122.  v^®  tableau  peint  pour  orner  une  des  sallea  de  l'hAtel  du  doelen, 
du  Corps  des  arbaletlers,  repr^ente  les  portraits  des  trois  chefs;  occup^s  k  examiner  la  vais-» 
sailie  en  argent  et  en  vermeil  qne  Ton  destinait  autrefols,  pour  prix  de  TadresBe  k  tirer  de 
l'arc  DU  de  l'arbalette.  Us  sont  assis  k  une  table,  v&tus  en  velours  et  en  soie  noire.  Deni^ra 
eux  se  prdsente  une  femme  tenant  une  eonpe  pr^cieuse  et  vers  le  fand  sont  denx  tireurs,  Tard 
k  la  main."    Vergl.  W.  K.  III.  590.) 

Ein  mit  Hobbemt^s  Namen  und  165T.  beaeichnetes  Gemilde  stellt  eine  Wasserm&hle  und 
andere  Gebäude  dar.  Bridgewater-Gallerle  des  Lord  Francis  Egerton.  (Smith  P.  VL  p.  1981 
nr.  51.  W.  K.  I.  349.) 

165T.  Theodoms  de  JSueyser*  Gemälde  f&r  das  Stadthaus  an  Amsterdam.  (^Een  afamebeel« 
dig  onderwerp ,  voor  den  schoorsteen  op  de  Desolate  Boedelskamer.''  van  Eynden  I.  48.  49.) 

Winkier  8  Sammlung  enthielt  eine  ländliche  Gaststube  von  Philipp  Koning  aus  dem  Jahr 
165T.  (H.  E.  S.  161.  nr.  39T.) 

Ein  mit  Lelienber^a  Namen  und  165T.  beaeichnetes  Bild  hat  todtes,  wildes  Geflügel  zum 
Gegenstand.  Biidfirs.  in  Castle  Howard.  (W.  K.  II.  419.) 

Frans  Mi^is  ft.  165T.  Ein  Arzt  befählt  nachdenkend  den  Puls  einer  jungen ,  kranken 
und  vor  ihrem  Beiue  sitzenden  Dame.  Zu  Wien.  (v.  Mechei  S.  220.  nr.  TT.  wo  1651.  unrichtig 
als  Jahrzahl  angegeben  wird.  —  Haas.  Smith  P.  I.  p.  62.  nr.  1.)  Franz  van  Mleris  der  Aeltere 
malte  dieses  Bild  in  seinem  22.  Lebensjahre.  -*  Musikalische  Unterhaltung,  von  Franz  Htterla 
165T.  gemalt    (Verzdchnifs  der  Campe'schen  Kunstsammlung  nr.  261.  Kunst-Blatt  182T.  S.  2T2.) 

165T.  Peter  Molyn.    Landschaft.    (Oesterreich ,  Stenglln.  S.  53.) 

165T.  Caspar  Netaeher,  In  einem  Fenster  steht  eine  Dame,  ein  Notenblatt  haltend,  und 
singt.  Ihren  Gesang  begleitet  ein  Herr  mit  der  Guitarre.  Netscher  soll  hier  sich  selbst  und 
«eine  Gattin  vorgestellt  haben.  Zu  Dresden.  (Verz.  v.  J*  183T.  S.  131.  nr.  663.  Smith  P.  IV. 
^p.'163«  nr.  63.) 

A.  V.  Nieuland  F.  165T.    In  einer  Landschaft  ein  Kreis  von  acht  tanzenden  Kindern,  de^- 
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pt^  ^n  Faiui  und  eioe  tiymftxQ  ftiif  «ioer  VloUao  nwA  mmt  HandlsMMifA  aiifS^iielfiii.  Z«  Berlia. 
(W.  S-  IM.  nr.  249.) 

Adiriw  vaa  Osta4e  inUte  eioeo  Sudelsaekpfbifer,  der  die  vor  efai^r  Dorfiicbenke  venam- 
n^e  Ge^ellsebaft  von  Landlentea  muterbiU.  Bes.  1697.  GamftUes.  IL  T.  Hope'«.  (W.  K.  IL 
S»  149.)  -r  Adriaa  vw  Ofted^  wird  juii  JiedU  mbt  unter  den  Deutochen  Küostleni  «uffvfubtt, 
obgleich  er  zu  Lübeck  geboren  wurde.  Schon  früher  lernte  er  mit  Brauwe^  bei  Franc  Halt.  Er 
arbeitete  sein  Leben  hindurch  zu  Haartem  und  AoMterdam*  (Houbr,  L-Deel  p.  S470  Gemälde 
OäU^'M  sind  ia  alle«  ^amniiuogen,  (Ver|;L  Teniera  Theatrwn  pict*  tab.  18*  19.)  Kimige,  darnn- 
ter  Ostade'a  Fa^iiUe  (Fiihol  IX*  99^,)^  die  in  einem  edleren  Style  gehalten  iat ,  wurden  aui  dar 
Pjiriaeir  Sammlung  (Schlechte  Umrieae  von  acht  Gemälden  in  Man.  d«  M.  Fnuifu  Bc;*  Flam.  k  Par. 
JJBOi.  -^  Filbol  V.  297.  36L  VI.  361.  399.  VU.  447. 459.  YHL  544.)  und  der  am  Fenater  «tebeade 
und  eine  Laterne  haltende  Bauer  aus  der  Gallerie  zu  Floren«  heranagegcibeii.  (Qu.  di  var.  gea. 
nr»  ^5.  p.  490  Zu  Gotha  ist  auvörderst  Torhanden  das  Imiere  einer  Stube  aiit  drei  Tsbakna- 
cdiepden  Bauerp  und  einer  beim  KamiB>e  sitzenden  alten  Frau.  (Höbe  1  F.  6  Z.»  Breite  1  F.  2iZ, 
Auf  Holz.  VIII.  51.  £.)  Einer  der  Bauern  hat  eine  mifsgestaltete  Nase,  wie  denn  Ostade  bi»> 
iMdlen  die  i|ui  umgebende  Natur  npeli  hafsiicber  darstellte,  ab  er  sie  fand.  Die  Umrisse  «od 
oft  unbestimmt;  dagegen  werden  die  einnehmende  LeichtigLeit  «odFemfaelt  der  Arbeit  und  im 
licUdiiidcei  Beifall  finden.  —  £ij|  anderes  Gemälde  mit  der  unten  rechts  stehenden  SdiriA  AI. 
Ostade  zeigt  fünf  im  Inneren  einer  Bauernstube  an  einem  Fasse  sitzende  Peroonen.  Per  Tordeve 
r^noht  seine  Pfeife  an.  Auch  hier  sind  die  Gesichter  ironiseher  Weise  ziemlich  fcarikatorartlg 
geballten,  überhaupt  ist  die  Matnr  häfslicher  vorgestellt  als  sie  wirklich  ist.  (Auf  Holz.  IX.  90.)-«- 
Ne^hmala  ist  das  Innere  einer  Bauernatube  im  dritten  Gemälde  dargestellt  Bei  einem  Fasse  zd- 
§^  sich  eine  sitaende  und  eine  stehende  männliche  Figur  nebat  Tier  dergldcben  weiter  hiateabeim 
Kartenspiele.  (Höhe  6i  Z.,  Breite  9  Z.  Auf  Leiuw.  IX.  14.  K.)  In  diesem  natftrlieben  und  wih- 
reu  Gemälde  yerrathen  die  Köpfe,  Stellungen,  die  Kleidung«  kurz  ailea  den  erfahrenen  Kunit- 
1er*  —  Auf  dem  Tierten  Gemälde  aitaen  drei  Bauern  im  inneren  eines  Wirttecbaftsgebaudes  m 
fl^m  runden  Tische,  4ßr  vierte  steht  Kiner  dieser  Bauern  hält  das  Biergla^*  ein  anderer  die 
Xabükpfeife.  (Höhe  A  F.,  Breite  1  F.  H  Z.  Aitf  Hola.  IX.  4.  K)  Die  Beleucbtung  ist  gut,  ilbe^ 
hanpt  ^11«^  wqgen  des  Helldunkels  «noachahmlicb.  ^  E»  ist  n«ah  ein  fünfte«  Gemälde  ia  der 
Gallerie.  Hier  bläst  ein  sitzender  Manu  anf  einer  Schalmey  nach  Noten.  AuCser  dem  hinter  ilus 
bcjm  Feuer  mit  einer  Pfeife  aitaendeu  Manne  ist  noch  eine  Fran  mit  etoem  BlergUse  xagegeo. 
(Höhe  lU  Zm  Breite  9^  Z.  Auf  Holz.  VlIL  4.  £.)  Obwohl  auch  dieses  Gemälde  mit  eiluieh- 
n^ender  Leichtigkeit  bebandelt  ist,  hält  ea  doch  bei  näherer  Betraefatnng  nicht  recht  Stich.  -^ 
Oatade'a  Bilder  haben  auf  die  Kunstkenner  von  jeher  sehr  verschieden  eingewirkt,  je  asehdem 
diese  von  Italienischen,  überhaupt  ideaiischen  Kunstwerken  hericommend  sie  betrachteten  oder 
sie  in  ihrem  eigenen  Genre  auffsfsten.  Im  ersten  Falle  muCaten  Personen ,  die  mit  Vorliebe  isr 
daa  idealis^h  Schöne  erfüllt  sind,  Ostade's  kurze  untersetzte  Figuren,  die,  h&oMht  noch 
bäfsiicher  als  in  der  Natur,  mit  Geberden  und  Stellongen  des  niedrigsten  Pöbels,  mit  Gesiebtem, 
die  von  vielem  Trinken  entstellt  sind,  überdiefs  schmutzig  und  zerlumpt  auftreten«i  natürlich  ob- 
erträglich  finden.  Die  entgegengesetzte  Partei  lobte  die  Wahrheit,  mit  welclicr  der  seltsame 
Kiliistler  groben,  ungebildeten  Menschen  ihren  angemessenen  Ausdruck  gab,  ae  dafs  ihre  iicber- 
liche  Häfslichkelt  iwd  wunderliche  Possierlichkeit  interessirt.  Sie  würde  zwar  mit  Ostsde'» 
Originalen  nic|it  Gesellschaft  machen,  aber  doch  mit  Vergnügen  ihnen  suaehen»  Wer  nun  den 
Künstler  so  in  Schutz  nahm ,  der  vergab  ihm  die  schlechte  Auswahl  seiner  Zeichnung  und  ver- 
weilte gern  bei  den  immer  neuen  Gegenständen,  wodurch  er  die  Aufmerksamkeit  zu  fesseln  rer- 
atand.  Ostade  habe  zwar  ganz  wider  die  Regeln,  dafür  aber  im  Einklänge  mit  der  Natur  ge^ 
ordnet  Gepriesen  wurde  seine  durchsichtige,  glühende  Färbung,  die  richtige  Austheiiung  des 
Lichtes,  der  Schatten  und  Wiederscheine,  die  Wahrheit  und  kraftvolle  Harmonie  seiner  Ge- 
mälde. (Vergl.  oben  S.  112.)  Handelte  es  sich  nur  um  letztere  Punkte ,  so  würden  auch  die 
Liebhaber  des  idealisch  Schönen  eingestehen ,  dafs  Ostade  eine  tiefe  Kenntnifs  des  Hellduokels 
befafs,  und,  weil  er  allezeit. mit  Feuer  und  emnehmender  Leichtigkeit  malte,  wenigstens  Be- 
wegung, Leben  und  Originalität  aeinen  Figuren  zu  geben  wnfste.  —  Adrian  van  Ostades  rsdirte 
Blätter  fallen  in  die  Jahre  1647—1619.  In  MG.  H.  sind  folgmide  vorhanden  t  der  mit  halbem 
Leibe  zur  Thüre  heraussehende  Bauer  (B.  P.  gr.  I.  3S9.  nr.  9.),  der  ehie  Bäuerin  liebkooewle 
Bauer  (p.  .155.  nr.  11.),  der  mit  einer  Frauensperson  Im  Gespnicbe  begriffene  Mann  (p*  ^ 
nr.  12.),  der  arbeitende  Schuhflicker  (p.  361.  nr.  27.) ,  der  Brillenhändler  (p.  365.  nr.  29.) ,  der 
nialer  vor  seiner  Staffelei  (p.  367.  nr.  32.),  der  Schieifer  (p.  370.  nr.  36.)  und  zwei  Bäuerinneo  im 
Gespräche  (p.  373.  nr.  40.).  Die  übrigen  von  Adrian  van  Ostade  selbst  radirten  Blätter  ^teil^fl 
ivs  einen  Dndelaaekbläser  vor  einer  Bauemfamilie,  eine  BauemfSEunilie  in  ihrer  Siobey  P^^  ^ 
Bauernatube,  worin  em  Mann  mit  einer  sitzenden  und  spbmenden  Frau  sich  unterhält  (in  ^^ 


Uteren  mid  neiieren  AMhHk%  eine  GeseBsehaft  froher  Battern  Vor  einer  BaoemMtle  On  ifwet 
Exempl.) ,  eine  Gesellschaft  von  Bauern  unter  feinem  Baume  mit  einem  spielenden  Musikanten. 
In  der  Tor  einer  Iffitte  Terweilenden  Bauernfamiiie  wird  man  einen  sitzenden  Bauer  mit  der  Ta- 
balcpfeife  und  einen  stehenden  bemerken ,  der  in  der  Rechten  die  Pfeife  und  in  der  Linken  den 
Bierkrug  hak.  Die  in  ihrer  Wohnung  dargestellte  Bauernfamiiie  enthält  vorne  eine  Fra«  mU 
4em  Kinde  auf  dem^Schoofse,  ihr  sur  Seite  zwei  Knaben.  Vor  einer  Bauemwohnung  seigea 
sich  ein  stehender  Bauer,  eine  spinnende  Bäuerin  und  ein  Hegendes  Kind.  Das  letzte  Ton  Adrian 
▼an  Ostade^  selbst  radirte  Blatt  ist  die  unter  einer  Laube  verweilende  Gesellschaft  von  Bauern. 
Der  eme  singt,  ein  Notenblatt  haltend,  ein  anderer  leuchtet  ihm.  Aofser  diesen  sind  in  MG.  H. 
noch  vierzehn  von  anderen  Meistern  nach  Adrian  van  Ostade's  Ehrfindung  verfertigte  Blatter  ihn^ 
liehen  Inhaltes  vorhanden ,  nämlich  zweie  von  Job.  de  Vissdier  und  Just  Danckerts ,  zweie  von 
Job.  de  Vi^soher  (Hub.  409.  nr.  1.%  eines  von  Dunker  (C.  r.  T»  IL  p.  177.)i  zweie  von  8uyder> 
boef  (Hub«  38L  nr.  iL),  eines  von  Martiny  und  Phil.  Le  Bas  (C.  r.  T.  II«  p.  Itd.),  efaiea  mit  der 
Bezeichnung  Le  Bourg-Mestre.  k  Paris  chez  Beauvartet  (ib.  p.  176.),  vier  ohne  Namen  und  eiaea 
in  schwarzer  Kunst.  —  Den  Bruder  des  Adrian  van  Ostade,  Isaak  van  Ostade  (geb.  zu  Lübeck)» 
haben  wir  schon  auf  S.  126.  erwähnt.  Isaak  lernte  bei  Adrian,  hat  aber  Ihn  nicht  erreicht.  Von 
Isaak  sind  zu  Wien  der  Zahnbrecher  (v.  Mech.  S«  194.  nr.  33.  Haas.)  und  das  Innere  einer  Bau* 
emstube  (P.  Esterh.  v.  Gal.  S.  4.  nr.  29.),  zuJCopenhagen  ein  Winterstück  (€hr.  Ludv.  Le  Maire 
Verzeichnifs.  Kopenhagen.  1834.  S.  27.  nr.  75.3.),  zu  Paris  ebenfalls  ein  Whiterstück  (FiUiol  II. 
136.)  imd  noch  eine  Landschaft  (Filhol  IV.  274.)  vorhanden.  Yergl.  N.  d.  t,  p.  106.  nr.  548—561. 
W.  K.  III.  603.  f.  Le  Brun  Seconde  auite.  k  Paris  1777.  C.  J.  Nieuwenhuys  p.  176—179. 

Von  jRembrandt  wurde  die  mit  seinem  Namen  und  1657.  bezeichnete  Anbetung  der  Könige 
gemalt.  In  der  Privats.  König  Georg's  IV.  (Smith  P.  VII.  p.  25.  nr.  6L  W.  K.  II.  161.)  —  Das- 
selbe Ereignifs.  Einst  in  Servad's  S.  zu  Amsterdam.  (Sm.  p.  26.  nr.  62«)  —  Rembrandt's  Name 
und  die  Jahrz.  1657.  sind  auch  auf  dem  Kniestücke  der  Katharine  Hoogsaet  zu  lesen.  Bei  dem 
Gemaidehändler  Peacock.  (Smith  p.  174.  nn  546.  W.  K.  II.  236.) 

David  Teniers  fecK  1657.  Ein  grau  in  grau  gemaltes  Relief,  die  Dornenkr6nung  Christi 
vorstellend*  Rings  um  eine  von  Dan.  Seghers  gemalte  Einfassung,  aus  Muschelzierrathen  be* 
stehend,  an  welcher  dichte  Blumenkranze  hängen.  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  133.  nr.  36.)  —  Derselbe 
Künstler  verfertigte  das  mit  1657.  bezeichnete  Lager  einer  Bürgerwache,  welche  auf  den  Ruf 
der  Trommel  unter  das  Gewehr  tritt.    In  der  Privats.  Kömg  Georg's  IV.  (W.  K.  II.  170.) 

David  (a.  h«  Daniel)  Tamberg  fugte  im  Jahre  1657.  ehiem  im  J.  1576.  von  Theod.  Grabeth 
verfertigten  Fenstergemaide  der  Johanneskirche  zu  Gouda  die  Wappen  der  28  RSthe  von  Gonds 
hinzu.  (Schauplatz  der  Künste  und  Handw.  14.  Bd.  Frankf.  u.  Leipz.  1780.  4.  S.  115.  196.)  Diese 
neuere  Glasmalerei  ist  um  vieles  schlechter  als  die  ältere,  (v.  Dffenbach  Merkwi&rd.  Reisen 
Th.  3.  S.  303.) 

1657.  Adrian  van  der  Felde.  Die  Meierei.  In  der  S.  des  Sir  Robert  Peel,  Bart.  (Smltb 
P.  V.  p.  200.  nr.  90.) 

Ein  von  Willem  van  de  Velde  dem  jüngeren  verfertigtes,  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrz. 
1657.  bezeichnetes  Gemälde  enthält  einen  Küstenfahrer  im  Vorgronde  und  KriegaschüEa  un4 
Barken  in  den  entfernteren  Plänen.  Robert  Peel's  Sammlung.  (Smith  P.  VI.  p.  351.  nr.  112. 
W.  K.  L  298.) 

Job.  Regner  de  Fries.    Gemälde  ans  dem  Jahre  1657.   (Oesterreich,  Stein,  nr«  57.) 

John  Smith  (P.  I.  p.  200.)  erwähnt  ein  mit  1657.  bezeichnetes  Gemälde  von  Philipp  fFou- 
uferman  in  van  Loon^s  Sammlung  zu  Amsterdam ,  welches  jedoch  zufolge  der  später  (p.  540. 
nr.  473.)  gelieferten  Beschreibung  die  Jahrz.  1656.  hat. 

Unleserliches  Monogramm  1657.  Ansicht  eines  holländ.  Dorfes  an  einem  breiten  Flusse. 
In  J.  ▼.  Goyens  Stjle.    Im  Siädelscben  Kunstbistitute  zu  Frankfurt  am  Mayn.  (Verz.  46.  nr.  51.) 


1657.  Naeh  Parmesano  Heiorich  van  der  Boreht 
der  Tater.  (Hab.  828.) 

Gerhard  Bouimts.  (Hob.  6.  B.  S.  198.) 

M.  De  Bye.  1657.  Drei  Hammel.  (B.  P.  gr.  I. 
94.  nr.  99.)  —  Zwei  ichlafende  Hände,  (ib.  nr.  101.) 
—  Eine  rohende  Knh.  (ib.  95.  nr.  104.) 

1657.  Nach  Rnbens  Gornelias  Tan  Caukerchen, 
Marter  des  heiligen  Livinos,  BiicbofiTe  yon  Gand. 
(Hecqn.  p.  48.  nr.  82.  Hab.  o.  Hart.  6.  B.  S.  196. 
nr.  7.) 

Pantheon  Bf.  Agtippae  ab  Alex.  Sept  rastaum- 


tum  a  se  aeri  inciram  L.  Omyl  Gand.  D.  D.  HDCLVII. 
(Bralliot,  C.  d'Aretin.  T.  I.  p.  tSL  nr.  nr.  2884.) 

K.  Eht  Jardin.  Die  zwei  Ptede  bei  dem  Fange. 
(B.  P.  gr.  I.  179.  nr.  26.) 

1657.  Kach  Aneehn  van  Holle  Peter  de  Jode: 
11.  Friedrich  Wilhelm,  Charf.  ▼.  Brandenbarg.  — 
15.  Friedrich  Heinrich ,  Forst  von  Oranien.  —  116. 
Brodems  Pauli. 

S.  A.  Lanuweerde»  (Hob.  6.  B.  S.  261.) 

Phil.9  de  Champaigne  Pbgebat  1656.  N.  Pitmi 
•cdI.  1607.  Ergo  ne  Pirinnm  memere  allantia  Verw 
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bmn.    JetDt  in  den  Wolken  nnd  Bfaria  und  Johon-  1€57«  Hennaa  r$n  SwaieoM.  (levberilll.  US.) 

neg  der  Täitfer,  welche  neben  ihm  sind,  bitten  tat  Adrien  van  de  VeUef,  liföT.    Die  nnf  eucm  Bi- 


1  - 

den  heU.  Brnno  und  leine  Genossen.    Sehr  grofs.  aen  ruhende  Knh.  (B.  P.  gr.  I.  21&.  nr.  2.)  —  Die 

(MG.  H.  nr.  1245.  C.  r.  260.  Hab.  6.  B.  S.  205.)  Hunde,  (ib.  219.  nr.  9.) 

Renibrandt  f.  1657.    (So  zveima!  bezeichnet)  Cornelius  Fisscher,    Hecqaet  y  Oeurre  de  Com. 

Der  heil.    Francis cus   auf   den   Knieen.     (Bartsch,  Tisscher.  p.  87.  nr.  29.  Hub.  401.  nr.  24.  —  Der  hol- 

Rembr.  1«  P.  p.  108.   nr.  107.  ▼.  B.  A.  a.  K.  2.  B.  Undische  Dichter  Vondel.  1657.   AeC.  70.  (Weig«b 

8.  280.)  Kunstcatal.  No.  3.  S.  50.) 

N.  Berchem.  1658.  Bergige  Landschaft.  Im  Vor^mnde  eine  durch  das  Waaser  gdieade 
Frau  u.  a.  f.  (Catalogus  Tan  —  Rariteiten  na^.  by  Jan  Hendrik,  p.  85.  nr.  33.) 

1658.  Ferdinand  Bol.  Bildnifa  eines  Mannes,  welcher  ein  mathematisches  Inatnunent hilt 
Im  LooTre.  (Früher  von  Wanmans  edirt  Anfserdem  in  N.  d.  t.  p.  69.  nr.  $06»  Fiihol  T.  XL 
Par.  1828.  NMl.  Dessin^  par  Bourdet  GraT^  par  Tonz^.  W.  K.  III.  586.—  Aehnlichen  hhaltes 
sind  zwei  Bilder  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Notice  1828.  p.  108. 138.)  —  Schon  obea 
S.159.  wurde  ein  sehr  grofses  Gemälde  Ferdinand  BoPs  ans  der  Münchener  Galierie»  das  Opfer 
Ahraham's,  erwähnt.  Hieran  achliefsen  sich  die  grofsen  Gemälde  der  Dresdener  Gailerie,  näm- 
lich der  die  Himmelsleiter  sehende  Jakob,  Joseph,  der  seinen  Vater  Jakob  dem  Phano  vor- 
stellt,  die  den  Moses  findende  Tochter  Pharaos ,  David,  der  dem  Urias  einen  Brief  giebt,  nod 
die  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Aus  der  Pariser  Sammlung  wurde  diö  1806.  ertien- 
tete  Beschneidung  herausgegeben.  (Fllhol  YII.  488.)  Eine  Aphrodite  wird  in  der  Herzogiichea 
Gallerie  zu  Meiningen  aufbewahrt.  Grofsen  Umfanges  werden  die  Gemälde  seyn,  welche  Fe^ 
dinand  Bol  für  öfientiiche  Gebäude  in  Amsterdam  verfertigt  hat.  (Houbr.  1.  Deel  p.  302.  Cata- 
logns  der  Schilderyen  p.  24.)  Zwei  männliclie  Brustbilder  befinden  sich  in  der  K.  Bayer.  S. 
(y.  MannL  2.  B.  S.  190.  nr.  815.  S.  257.  nr.  1059.) ,  vier  Bildnisse ,  in  denen  der  Künstler  auf 
geistreiche  Lichtwirkung  ausging,  zu  Berlin.  (Kugl.  Beschr.  S.  232.)  Zu  Gotha  sind  zwei  Ge- 
mälde, zuvörderst  das  Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  grauem  Barte  in  dnnkeler  Kleidung. 
(Hohe  2  F.  1^  Z.,  Breite  1  F.  Si  Z.  Auf  Holz.  V.  36.  E.  Aufgeführt  in  Catalogue  de  tableanx 
provenant  du  cabinet  d'un  amateur.  p.  4.  nr.  T.)  Sowohl  in  diesem  sehr  guten  Bildnisse,  all 
in  dem  anderen  Brustbilde  eines  schwarz  gekleideten  Mannes  mit  weifsem  Halskragen  und 
schwarzer  Mutze  wird  man  Rembrandtisches  nicht  verkennen.  (Höhe  2  F.  2  Z.,  Breite  1  F. 
8  Z.  Auf  Holz.  IX.  61.  A.)  Einen  von  F.  Bol  gezeichneten  Greisenkopf  enthält  die  Königliche 
Kupferstichgallerie  zu  Dresden.  Auch  Bol's  radirte  Blätter  beweisen,  dafs  er  mehr  als  andere 
Schiäler  und  Nachahmer  Rembrandt's  seinem  Lehrer  nahe  kam ,  ohne  jedoch  —  wie  diefs  das 
Schicksal  aller  Nachahmer  ist  —  ihn  zu  erreichen.  Demnngeachtet  werden  nicht  wenige  seiner 
Werke  in  Gallerieen  für  Rembrandtische  ausgegeben. 

Victor  Bouquet  1658.  Gemälde  aus  dem  Leben  der  Maria.  In  der  Pfarrkirche  zu  Loo. 
(Descamps  Reise.  S.  284.) 

1658.  Dirk  de  Bray.    Zeichnungen  eines  Buches,  (van  Eyhden.  L  401.) 

In  der  Gallerie  zu  Florenz  wird  Gerrit  Dov^s  von  Ihm  selbst  gemaltes  Bildnifs  aufbewahrt. 
Er  sieht  ans  einem  Fenster  heraus,  unter  welchem  Fiammingo's  Relief  angebracht  ist  Meh- 
rere Kinder  treiben  einen  Bock  und  eines  halt  eine  sehr  grofse  Larve  vor  sich,  lieber  diesem 
Relief  steht  G.  DOV.  1658.  G.  Dov,  mit  dem  Hute  bedeckt,  legt  die  Rechte  auf  einen  Tod- 
tehkopf ,  während  die  Linke  ausgebreitet  ist.  Hinter  dem  grofsen  Fenster  hängen  Vorhange 
nnd  es  ist  auch  noch  ein  kleines  Fenster  des  inneren  Zimmers  sichtbar.  (R.  6.  di  Fir.  Ser.  Hl. 
Ritr.  di  pitt  Vol.  III.  Fir.  1821.  p.  105.  tav.  169.)  —  Im  Inneren  eines  Hauses  ist  eine  atzende 
Frau  mit  Nähen  beschäftigt,  während  zu  ihren  Fnfsen  ein  Mädchen  niit  dem  in  einer  Wiege 
liegenden  Kinde  sich  zu  thun  macht.  Ringsnm  die  mannichfaltigstea  Meubles  und  Gerathe, 
auch  eine  Kinderstatue  von  Du  Quesnoy  (vergl.  C.  J.  Nieuwenhuys  p.  9T.)  und  eine  Bacher- 
Sammlung.  Zugleich  hat  man  die  Einsicht  in  die  anstofsende  hintere  Abtheilung  des  Hauses, 
wo  Frauenspersonen  am  Heerde  verweilen.  Ausgezeichnetes  Gemälde  Dov's^  einst  im  Loavr&r 
jetzt  hl  der  Gallerie  im  Haag.  (Man.  d.  M.  Fran9.  „La  jeune  mdnagfere.'*  Unter  derselben  Be- 
nennung in  Fiihol  VIR.  536.  Smith  P.  I.  p.  30.  nr.  90.  cf.  p.  3.)  —  Eine  junge  Frau  am  Fenster 
will  ein  brennendes  Licht  ui  eine  Laterne  setzen.  Zu  München,  (v.  Dill.  S.  152.  nr.  858.  Smith 
p.  39.  nr.  117.) 

1658.  Karcl  Dujardin.  Ein  Reisender  zu  Pferde  hält  an  einem  Italienischen  Gasthofe. 
Ernst  m  Paillet's  S.  (Smith  P.  Y.  p.  248.  nr.  45.)  —  Die  Krabbenfischer.  Einst  in  Coclers  ä 
(Sm.  p.  248.  nr.  46.)  —  Der  Hufschmied.  (Sm.  p.  258.  nr.  11.)  —  Ein  Reisender  hält  an  eincni 
Gasthofe.  Im  Mus.  zu  Amsterdam.  (Sm.p.263.nr.91.N.d.t.p.34.nr.l66.)  — Zwei  Maulthicrtrei- 
ber  halten  mit  ihren  Thieren  an  emem  Gasthofe.  In  Valdou's  S.  zu  Paris.  (Sm.  p.  261.  nr.  10^*) 
—  Bin  Knabe  melkt  eine  Ziege.    Zn  München,  (v.  Dill.  S.  115.  nr.  658.  Sm.  p.  212.  nr.  121) 
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C.  de  Heem  1 16S8.  Fr&chte  and  Küchc»farilQter  auf  einem  Tische«  Im  Sttdelschen  Knnst- 
bstitate  su  Frankfait  am  Bfayn.  (Vera.  S.  19.  nr.  240.) 

Bartholomaeus  van  der  Helst.    Siehe  oben  8.  156.  das  J.  1655« 

P.  D.  H.  (d.  1.  Pieter  de  Hooge.')  1658.  Drei  Herren  und  eine  Dame  spielen,  Wein  trinlcend, 
Karten.  Durch  eine  Thüre  sieht  man  eine  Magd  im  Hofe.  Prirats.  König  Georg's  IV.  (Smith 
F.  rV.  p.  234.  nr.  48.  W.  K.  II.  167.)  —  Eben  so  bezeichnet  Ein  Kind  mit  einem  Hund  un 
Schoofse  und  anter  einem  Weingeländer  drei  an  einem  Tische  sitzende  Männer  und  eine  bei  ihnen 
stehende  Frau  mit  einem  Weingiase.  In  der  S.  des  Edward  Sollj,  Esq.  (Smith  P.  IV.  p.  2SS. 
nr.  47.)  —  P.  D.  H.  1658.  In  einem  Zimmer  handelt  ein  Mann  mit  der  Wirthin  über  die  Zeche 
a.  8.  f.  Aus  der  S.  Braamcamp.  In  der  Bilders.  des  Marquis  von  Bote  zu  Latonhouse.  (Sm. 
p.  219.  nr.  1.  W.  K.  II.  570.)  -^  P.  D.  H.  1658.  Eine  Frau  mit  ihrem  Kmde  in  einer  von  Maneni 
imischlossenen  Weinlaube.  Robert  Peel's  Sammlung.  (Smith  p«  235.  nr.  50.  C.  J.  Nienwenhaya 
p.  156.  W.  K.  I.  287.  Von  Nieuwenhuys  p.  155.  wird  ein  Gemälde  aus  demselben  Jahre  erwähnt| 
welches  in  der  Sammlung  des  Nicolas  Doekscheer  zu  Amsterdam  sich  befinden  soll.) 

H.  WMn-see.  1658.  Eine  Schlacht  zwischen  hohen  Felsen.  Zu  Schwerin.  (Groth  S.  88. 
nr.  10.) 

1658.  Franz  Mieris.  Eine  jange  Dame,  an  einem  Tische  sitzend,  fädelt  Perlen  an.  Eine 
Frau  bringt  einen  PiHisentirteller  nebst  einer  Wasserkanne.  In  Valdon*s  Sammlung.  (Smith  P.  L 
p.  77.  nr.  60.) 

Peter  Neeffs,  1658.  Eine  Kirche.  Die  Figuren  Ton  Teniers  dem  ji&ngeren.  In  der  Samm- 
lung deä  Grafen  toi^  Brabeck.  (Flor.  Deutschi.  2.  B.  S.  544.)  —  Ein  unterirdisches  Gefängnifs, 
dessen  gewölbte  Decke  Ton  niedrigen,  ungemein  dicken  Säulen  getragen  wird.  Durch  die  im 
entferntesten  Hintergründe  geöffnete  eiserne  Thüre  blickt  man  ins  Freie.  Unter  den  neun  darin 
anwesenden  Männern  bemerkt  man  einige  an  Ketten  angeschlossene  Gefangene.  Das  Ganze  wird 
hier  und  da  bald  durch  die  auf  dem  Estrichfufsboden  glimmenden  Kohlen,  bald  durch  eine  bren* 
nende  Fackel ,  bald  durch  einige  aufgehängte  Lichter  erhellt.  Rechts  an  dem  Sockel  steht  PEB- 
TER  NEEFFS.  (Höhe  1  F.  5  Z.,  Br.2F.  3§Z.  Auf  Leinw.  IV.  73.  E.)  Dieses  Gemälde  der  Co- 
tfaaischen  Gall.  ist  eine  freie ,  d.  h.  in  Nebendingen  veränderte  Wiederholung  der  oben  S.  36.  vu 
1.21.  aufgeführten  Werke  Heihrich's  van  Steinwyck  des  jüngeren,  der  dieses  Sujet  selbst  erst  Tom 
alteren  Heinr*  van  Steinwyck  ererbt  hatte.  Des  älteren  Steenwyck  su  Wien  aufbewahrtes  W^rk 
aus  dem  Jahre  1604.  ist  auf  Holz  gemalt  und  1  F.  6  Z.  breit ,  1  F.  2  Z.  hoch  (oben  S.  17.) ;  das 
Wiener  Gemälde  aus  dem  J.  1621.  ist  auf  Leinwand  gemalt  und  4  F.  10  Z.hoch,  6  F.  3  Z.  breit. 
Auf  S.  121.  erwähnten  wir  das  auf  Leinwand  gemalte  Bild  des  Berliner  Museums,  welches  3  F« 
6  Z.  hoch,  4  F.  9lZ.  breit  und  ebenfalls  vom  jüngeren  Hendrik  van  Steenwyk  verfertigt  ist. 
Der  jüngere  Steinwyck  war  der  Lehrer  Peter  Neefs.  In  dem  Wiener  Gemälde  ist  die  Befreiung 
des  heiligen  Petrus  aus  dem  Kerker  von  Job.  BrnegheFs  Hand  hinzugefugt.  Die  Staffage  des 
nicht  alten  Gothaischen  Gemäldes  ist  also  völlig  verschieden. 

1658.  Adrian  van  Ostade.  In  einer  Küche  eine  Bauemfamilie  von  acht  Personen.  Im  Be« 
sitze  der  Herren  Woodbums.  (Smith  P.  L  p.  139.  nr.  113.) 

E.  van  der  Fi>eL   1658.    Nächtliche  Feuersbrunst.    Zu  Schwerin.  (Groth  S.  59.) 

1658.  Grofses  Bildnifsgemälde  von  J.  Potheuck  im  Pesthause  zu  Leyden.  (Erwähnt  von  B. 
Hausmann' S.  100.) 

1658.  Rembrandt  van  Rhyn.  Bildnifs  eines  Mannes ,  der  in  einem  Buche  gelesen  hat.  In 
der  S.  des  N.  W.  Ridley  Colborne,  Esq.  (Smith  P.  VII.  p.  125.  nr.  348.)  —  Ereignisse  ans  Rem- 
brandt's  Leben:  Aktenstück  vom  30.  Januar  1658.  in  C.  J.  Nieuwenhuys  p.  31.  Aktenstuck  vom 
18.  Decemb.  1658.  ib.  p.  32. 

J.  VAN  SON.  F.  1658.  Ein  Häring ,  ein  Krebs ,  Zwiebebi ,  Aepfel ,  Blumen  liegen  in  ehiem 
Teller,  der  auf  einem  mit  obiger  Schrift  bezeichneten  Tische  steht.  (Höhe  1  F.  5  Z.,  Breite 
1  F.  lOi  Z.  Auf  Leinw.  X.  54.  E.)  Verfertiger  dieses  Gemäldes  der  Gothaischen  Gallerie  mufs 
Joris  d.  i.  Georg  von  Son  seyn,  ein  geschickter  Früchte-  und  Blumenmaler,  geboren  zu  Antwer- 
pen 1622.  (Honbr.  2.  Deel  p.  101.),  dessen.  Gemälde  ungeachtet  ihrer  Menge  sehr  begehret 
werden.  Sein  Sohn  Johann  wurde  erst  1661.  geboren.  Von  dem  1622.  geborenen  Künstler  soll 
auch  ein  Gemälde  der  Dresdener  Gallerie  verfertigt  seyn.  (Verz.  v.  J.  1837.  S.  70.  nr.  350.  — 
VergL  H.  E.  S.  216.  nr.  533.)  Vielleicht  ist  ein  anderes  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie 
gleichfalls  eine  Arbeit  des  Joris  d.  i  Georg  van  Son.  Küchengeschirr  und  todte  Fische  liegen 
auf  einer  Tischplatte.  (Auf  Holz.  Mehr  brejt  als  hoch.  X.  50.)  Es  ist  bezeichnet  F.  V.  S.  Man 
kann  nämlich  den  ersten  Buchstaben  als  ein  Griechisches  Gamma  aufTassen.  Wäre  aber  jener 
erste  Buchstabe  etwa  nur  ein  Ueberrest  eines  F.,  so  konnte  man  an  den  von  Walpole  erwähnten 
Franz  van  Son  denken.  Mit  den  beim  Jahre  1646»  aufgeführten  Werken  Heda's  gehört  dieses 
Gemälde  in  eine  Klasse. 
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1658.  Egidlu»  van  Tilborgfa.    BmtmtriAgeiBf. 

Auf  einem  mit  1658.  bezeichneten  Gemäide  ttdlte  Adriaen  van  de  Felde  im  der  Nihe  ikr 
Gebäude  eines  Pacht^utes  Kühe,  Schweine,  Schaafe,  Federvieh,  einen  Mann  und  sweiFnaea 
dftr,  von  denen  die  eine  melkt.  Sonst  in  d^n  S.  Choisenl,  W.  E.  Agar,  jetst  in  der  GrafgrcDor- 
gaUerie  des  Marquis  von  Westminster.  (Smith  F.  Y.  p.  118.  nr.  IT.  W.  K.  il.  122.)  —  Le  Maa^e. 
(Smith  p.  187.  nr.  42.) 

Die  Brüder  Wouwerman.  Philipp  Wouwerman,  der  berühmteste,  lernte  zu  Haarlem  bd  msk- 
nem  Vater  Paul,  einem  geringen  Geschichtmaier  und  bei  Johann  Wynants.  Mdir  noch  bcnalite 
er  in  der  Folge  die  Anleitung  der  Natur.  Ohne  zu  reisen  arbeitete  er  seiu  Leben  hindurch  la 
Haarlem.  Wie  man  erzahlt,  blieb  er  fortwährend  ein  Sklave  listiger  Kunsthändler,  besonders  ei- 
nes gewissen  de  Witte,  die  von  dem  Verkaufe  seiner  Gemälde  im  Auslande  grofiseren  Gewiaa  so- 
gen als  er  von  ihrer  Verfertigung.  Mit  dieser  von  vielen  wiederholten  Ueberlieferung  steht  aber 
dasjenige  im  Widerspruch^  was  Houbraken  über  Wouwerman  erzählt.  (Houbr.  2.  DeeL  p.T0--15.) 
Das  Bildnifs  des  29jährigen  Künstlers  hat  nach  C.  de  Visscher  (1649.)  N.  Dupuis  gestochen.  -• 
Peter  Wouwerman  (Houbr.  2.  DeeL  p.  75.  sq.),  Bruder  und  Schüler  des  Philipp  Wonwermaa  und 
des  Roland  Rogmann,  malte  dieselben  Gegenstände  als  jener,  erreichte  aber  seine  geistreiche 
Vollendung  nicht.  Er  mufs,  wie  einige  seiner  Bilder  beweisen,  einstmals  zu  Paris  sich  aufgehalten 
haben.  Ein  Gemälde  von  ihm  ist  zu  München  (v.  M.  2.  B.  nr.  95T.  v.  D.  nr.  606.),  ein  anderes  be- 
safs  Winkler  (H.  E.  S.239.  nr.5910^  ein  drittes  ist  im  Lonvre.  (W.K.III.607.)  Noch  mehrere  wer- 
den zu  Kopenhagen  (Schlachtstück.  Verseichnifs  S.  41.  nr.  505.  -^  S.  46.  nr»  504.  S.  50.  nr.  306.) 
ond  Petersburg  aufbewahrt.  (Z.  B.  zwei  Schlachtgemälde.  Notice  p.  50.  1.38.)  Auch  das  Gemälde 
der  Gothaisclien  Gallerie,  worauf  Fuhrknechte  mit  Abladen  eines  Wagens  beschäftigt  sind  (Vlll. 
42.)  wird  Peter  verfertigt  haben  und  vielleicht  hat  er  an  VIII.  27.  geholfen.  Ueberhaupt  dürfte  er 
viel  mit  und  fiir  Philipp  und  unter  seinem  Namen  gearbeitet  haben.  Zwar  unterscheiden  sidi  Pe- 
ters Werke  hinreichend  durch  eine  weniger  schöne  Auswahl  der  Gegenstände  und  weniger  gate 
Zusammensetzung ;  man  hat  aber  doch  bis  jetzt  zu  wenig  auf  diesen  Unterschied  geachtet,  so  dafi 
solche  Bilder  insgemein  für  Philipp's  Werke  gehalten  werden.  Peter  starb  in  demselben  Jahre 
^  Philipp.  —  Jan  Wouwerman  endlich^  Philipp's  jüngster  Bruder,  malte  zu  Haarlem  Landschaf- 
ten, die  man  aber  sehr  selten  sieht.  (Floubr.  2.  Deel.  p.  76.  Desc.  T.  2.  p.  286.)  —  Der  onoiiter- 
schiedenen  Gemälde  der  Gebrüder  Wouwerman  findet  man  in  den  Gallerieen  eine  grofse  Ausahl. 
Die  Dresdener  zählt  57  Stück  (Hirt  S.  10.3.  f.),  darunter  köstliche,  unschätzbare  Prachtwerke. 
^ehr  geeignet  um  einen  Ueberblick  der  Leistungen  der  Wouwermansdien  Kunstschulen  sich  sa 
verschaffen,  ist  folgendes  inclusive  des  Titelblattes  80  Blätter  enthaltende  Werk :  Oeuvrei  de  Ph. 
Wouwerman&)  Hollandois.  Grav^es  d'apr^s  ses  meillenrs  Tableaux  qui  sont  dans  les  plas  beaoi 
Cabinets  de  Paris  et  ailleurs.  D^di^es  ä  son  Aitesse  Sdr^nissime  Monseigneur  le  Gomte  de  der« 
mont,  Prince  du  Sang,  par  J.  MoyreaUi  Graveur  du  Roy,  1737.  [Ueber  dieses  Werk  und  auch  iiba 
andere,  von  den  übrigen  Stechern  nach  Wouwerman  verfertigte  Blätter  handelt  ein  grofser  Auf- 
satz in  G.  Mensel  Archiv  für  Künstler.  Ersten  Bandes  3.  St.  Dresden.  1804.  S.  42--98.]  Jahruh- 
len  haben  nur  höchst  wenige  Werke  Wouwerman's.  (Radirtes  Blatt  des  2.3jährlgen  Künstlers,  tob 
sehr  reitzender  Wirkung.  Oben  S.  125.  —  Gemäide  des  27  jährigen  Künstlers.  Oben  S.  1.33.— S.1S& 
-^  Ausferdem  S.  166.  169.)  Da  er  aber  während  seines  nicht  langen  Lebens  üo  ziemlich  imner 
bei  demselben  Style,  den'  er  schon  um  1613.  sich  angeeignet  hatte,  beharrtc,  wird  es  nicht  scliadea, 
über  seme  Werke  an  einem  Orte  und  nach  folgenden  durch  die  Sujets  bestimmten  Classen  ni  han- 
deln :  NeutesUmentliche  Gegenstände.  —  Landschaften.  —  Fischer.  —  Beschäftigungen  des  Und- 
mannes.  —  Pferdemärkte.  Ställe.  Hufschmide.  Tränke  und  Schwemme.  Bereiter.  Reiter.  —  Ra- 
sende.—Abzug  zur  Jagd.  Jagden.  Halt  auf  der  Jagd.  Rückkehr  von  der  Jagd.  — Räuber.  Lager.— 
Schlachten.  —  Neutestamentliche  Gegenstände :  Verkündigung  an  die  Hirten.  Zu  Dresden.  (Veix 
V.  J.  183T.  S.  96.  nr.  491.)  Predigt  Johannes  des  Täufers.  Zu  Dresden.  (S.  236.  nr.  1195.  Smith 
P.  I.  p.  293.  nr.  332.)  —  Als  Gemälde,  in  denen  die  Landschaft  selbst  den  wichtigsten  Gegeaatand 
ausmacht  und  die  Pferde  und  menschlichen  Figuren  nur  untergeordnet  sind»  bezeichne  ich  das  aas 
dem  Pariser  Museum  herausgegebene  Bild  (Landon  Paysages  T.  II.  PI.  25.  p.  34.)  und  ein  ande* 
res,  welches  unter  Le  Brunos  Leitung  im  J.  1775.  von  Le  Bas  In  Kupfer  gestochen  wurde.  (L  U- 
vraia.  nr.  9.)  —  Ein  äehtes  Wouwermannisches  Gemälde  ist  die  flache,  rechta  in  der  Kcke  mit 
J  PL  (diese  zwei  Buchstaben  zu  einem  Monogramm  vereinigt)  bezeichnete  flache  Landschaft  te 
GoÜiaischen  Gallerie.  Auf  dem  Ufer  de6  Yorgrundes  hält  ein  Reiter  bei  einer  V'wc\k&tuBS^ 
Dieser  zur  Seite  steht  mit  zugekehrtem  Rintertheile  eui  mit  Netzen  beladener  Schimmelr  Aufser 
diesen  zwei  Pferden  sind  auch  zwei  Hunde  im  Gemälde.  (Hohe  1  F.  5i  Z.,  Breite  1  F.  9  Z.  Auf 
Holz.  VIII.  59.)  Die  Composition  ist  zwar  einfach,  aber  doch  vortreff'lich.  Hinsichtlich  dea  To- 
nes ist  das  Gemälde  das  beste.  Es  ist  energischer  gemalt  als  die  durch  die  Thurmbrucke  keaat^ 
liehe  Rückkehr  von  der  Jagd.    Aehnlichen  Inhaltes  sind  ein  aus  dem  Pariser  Muaenm  beraiKg^ 
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gebenes  Gemllde,  wo  das  mit  Flsehergerathe  beladeoe  Pferd  reehto  i;ewendet  steht  und  dta  6ns 
des  Bodens  benaget  (Filhoi  VI.  386.),  ferner  drc4  Genilde  bu  Dresden,  (S.  130.  nr.  639.  &  180. 
BT.  907.  8. 228.  nr.  1156.)  -—  Die  ein&ehen  stiilea  Besebtftigungen  des  Landmannes  haben  fol- 
gende Werke  aum  Inhalt:  Im  Vordergründe  des  zweiten  GeoMÜdes  der  Gothaischen  Gallerie  wird 
Ton  einem  Landmanne  sein  rechtsgeweadet  vor  ihm  stehender  Schimmel  aus  einem  Flusse,  an 
weichem  Schilf  wächst»  getränkt.  Diese  Parthie  ist  die  herrorragendste  und  be^te  des  GemäUea» 
Zur  Seite  auf  der  Anhöhe  sität  eine  Frau,  die  ihr  Kind  an  der  Brust  hat.  Zieht  man  die  Entfer- 
nung in  Erwägung,  so  erscheint  sie  etwas  lu  nahe.  Hinter  ihr  liegt  ein  alter  Mann  bei  einem 
adir  behauenen  und  wenig  belaubten  Baume,  (Höhe  1  F.  1  Z.,  Breite  HZ.  Auf  Hola.  IV«  1.) 
Auf  einem  Pariser  Gemälde  wird  im  Felde  geschnitten  und  ein  Wagen  ist  mit  Heu  beladen* 
(Fiihol  IX.  647.) ;  auf  andern  wird  derselbe  entweder  beladen  (Waagen  S.  226.  nr.  3TT.)  oder 
daa  Heu  wird  von  dem  Wagen  auf  einen  Kahn  gebracht^  (Fiihol  II,  09.)  Aehnlichen  Inhaltes  sind 
die  von  Moyreau  gest,  Blätter  Le  Marchand  de  Foin  (M«  S.  83.  nr.  43.),  Le  Port  au  Fom  (M. 
8.  88.  nr.  5a)  Das  von  Peter  Wouwerman,  nicht  von  Philipp,  verfertigte  dritte  Gemälde  der  6o* 
thaischen  Gallerie  seigt  auf  einem  Grasplätze  Fahrknechte,  die  mit  dem  Abladen  eines  Wagens 
beschäftigt  sind.  Die  umstehenden  ausgespannten  Pferde  sind  Zugvieh  von  schlechter  Race.  (Höhe 
1  F.  3  Z.,  Breite  1  F.  1|  Z.  Auf  Leinw.  Vlil.  42.  E.  Cataiogue  d.  tabi.  prov.  d.  cab.  d'nn  amat. 
p.  11.  nr«  46.)  Die  Ruhe  der  Schnitter  wurde  aus  dem  Pariser  Museum  IvBrausgegeben«  (Filhoi 
VII.  495.)  Le  Retour  du  March^  ist  der  Titel  eines  von  Robert  Strange  gest.  Blattes.  (Meusei 
8.  65.  Kämmerer  S.  44.)  —  Einen  Pferdemarkt  enthält  die  Dresdener  Gallerie.  In^der  flachen 
Landschaft  sind  Zelte  aufgeschlagen«  (S.  127.  nr.  646.)  Wouwerman's  Ställe,  besonders  den  in 
der  Königl.  Gallerie  zu  Dresden  aufbewahrten,  welchen  Moyreau  unter  dem  Titel  L'^curie  stach 
(M.  nr.  15.),  hat  v,  Hagedorn  als  Muster  künstlicher  Beleuchtung  gepriesen.  (Betr.  ü.  d.  M. 
6.  656—658.  Verz.  v.  J.  18.17.  S.  228.  nr.  1154.  S.  150.  nr.  757.)  Auf  einem  Gemälde  des  Ptoi- 
ser  Museums  beschlägt  ein  Hofschmid  den  Vorderfufs  (Fiihol  VIII.  551.),  auf  einem  anderen  den 
Hmterfnfs  ehies  Pferdes.  (Fiihol  Vlil.  564.)  Unter  den  Blättern  Johann  Moyreau's  findet  man  Le 
Golombier  du  Mar^chai  (Meusei  Archiv  für  Künstler  1.  B.  3.  St.  Dresden.  1804.  S.  78.  nr.  26.),  La 
Grotte  du  Mar^chal  (M.  S.  89.  nr.  59.),  Le  Travail  du  Mar^chal  (M.  S.  37.  nr.  53.)  Der  Hnf-.- 
fldimidt  der  Dresdener  Gallerie  hat  seine  Werkstätte  in  der  Höhle  eines  Felsens.  (S.  127.  nr.  642.) 
Ebendaselbst  zeigen  sich  Herren,  die  vor  Schmieden  halten«  (S.  195.  nr.  985.  987.  S.  204. 
nr.  1036.)  Von  J,  Vischer  wurde  der  Halt  mehrerer  Kavaleristen  vor  einer  Schmiede  gestochen. 
(M.  S.  51.)  Auf  einem  Gem.  der  K.  Baier.  S.  werden  Pferde  in  die  Tränke  geritten  und  geführt^ 
(v.  Mannl.  3.  B.  nr.  2479,)  Zu  Dresden  sind  Reiter,  die  ihre  Pferde  in  dem  See  einer  Landschaft 
schwemmen.  (S.  87.  nr.  441.)  Dasjenige  Gemälde  der  Dresdener  Gallerie,  worauf  Tntariache 
Reiter  und  Pferdehändler  ihre  Rosse  in  die  Schwemme  reiten,  kann  auch  sn  denen  kriegerischen 
Inhaltes  gesogen  werden.  Es  wird  nämlich  die  Fürth  von  Kanonen  bestrichen,  (ß.  86.  nr.  438.) 
Pferde,  die  um  eine  Säule  getrieben  werden,  findet  man  auf  einem  Pariser  Gemälde  (Landen  T.  I. 
Nr.  IL  p.  25.  Fiihol  IL  81.)  Dasselbe  geschieht  an  einem  Herbstmorgen  in  einem  Parke  und 
eine  sechsspännige  Karosse  fährt  vorüber.  (Fiihol  IV.  262.)  Die  Reitschule  im  Freien  wird  m 
Wien  aufbewahrt.  (Haas.)  Reitbahnen  stachen  Dancker  Danckerts  (M.  S.  48.)  und  Joh.  Vischer 
(M.  S.  52.)  Eines  der  prachtvollsten  Hauptblätter,  welche  nach  Wouwerman  gestochen  wurden, 
iat  Le  Manage  von  Th.  Major.  (M.  S.  65.)  Als  Vorbereitung  des  Ausrittes  kann  das  au  Dresden 
befindliche  Gemälde  bezeichnet  werden,  worauf  ein  Kapuciner  beschäftigt  ist,  einen  Sehunmel  an 
satteln,  während  ein  anderer  Speise  speudet.  (S.  181.  nr.  911.)  Gemälde  derselben  Gallerie 
sind  der  Reiter,  dem  ein  Wagen  entgegen  kommt  (S.  237.  nr.  1197.),  der  andere,  dessen 
braunem  Pferde  ein  Schimmel  folgt  (&  233.  nr.  1178.),  und  der  Reiter,  welcher  mit  einer  an 
Wege  sitzenden  Frau  spricht.  (S.  233.  nr.  1177.)  Das  vierte  Gemälde  der  Gothalsclien  Gallerie 
iiat  rechts  Gebüsehe  im  Hintergrunde  und  nur  links  ist  die  Aussicht  freier.  Der  rothgekleidete 
Reiter,  vielleicht  ein  Jäger,  ist  von  seinem  weiCsen  Pferde  abgestiegen  und  pisset.  Ausgezeichnet 
Ist  der  rechtsgewendet,  jedoch  mit  zugekehrtem  Kopfe  stehende  Sclümmei.  Dabei  wird  man  &r 
nen  kleinen  Hund  bemerken.  Links  in  einiger  Ferne  wird  ein  iaabellfarbigea  Pferd  von  ehiem 
Hanne  geführt.  Dieser  abgestiegene  Reiter  scheint  den  ersten  zu  erwarten.  (Höhe  1  F.  8  Z^ 
Br.  1  F.  ^  Z.  Auf  Leinwand.  IX.  37.  E.)  Auf  dem  fimften  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie 
iat  unten  rechts  sehr  klein  mit  rother  Schrift  aufgeschrieben:  P.  Wamrermatts  pinx.  Rechta  hält 
dne  Dame  zu  Pferde.  Der  bei  ihr  stehende  Herr  ist  vom  Schimmel  abgestiegen.  Aufser  diesen 
Hauptfigur«!  verweilen  noch  mehrere  andere  Personen  hier  bei  dem  an  einem  Baume  befestigten 
Zelte,  wo  auch  ein  Fafs  ist.  Links  hat  man  die  Anasicht  auf  Wasser»  Der  Himmel  bildet  den 
Hmtergrund.  (Höhe  1  F.  5  Z.,  Br.  1  F.  10§  Z.  Auf  Leinwand.  IV.  44.)  —  Wanderer  zu  Fufs 
und  zn  Pferde  sehen  wir  auf  einem  Gemälde  der  Dresdener  Gallerie  ihren  Weg  verfolgen.  (S.  204. 
mr.  1634.)    Hierauf  stehen  ein  angeschirrter  Schimmel  und  ein  bepackter  Branner  am  Eingänge 
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einer  Felsenhöhle.  Der  Führer  sehlSft ;  ein  ariderer  Mann  triSgt  Heu  herbei  (S.  233.  nr.  1119.) 
In  einer  Felsenhöhle  liegen  ein  Mann  und  eine  Fran,  deren  Schimmel  sur  Seite  steht,  auf  der 
Erde.  Sie  onterreden  sich  mit  einem  Hirten.  (S.  236.  nr.  1193.)  In  der  durch  einen  Wasser- 
fall  Tcrschönerten  Landschaft  mhen  Reisende  mit  ihren  bepackten  Manithieren  neben  eKnen 
schwer  bdadenen  Wagen.  (S.  126.  nr.  640.)  Weiter  hat  eine  Familie  im  Yordergninde  dner 
Landschaft  sich  gelagert.  Von  einem  Manne  werden  ein  weifses  nnd  ein  braanes  Pferd  gdinl- 
ten,  (S.  198.  nr.  1005.)  Arme  Reisende,  die  nicht  Tor  dem  Gasthofe,  sondern  ün  Freien  haiten, 
so  dafs  der  Mann  die  dem  Wagen  Torgespannften  Pferde  auf  der  Erde  füttert,  zeigt  ein  ans  dena 
Pariser  Museum  herausgegebenes  Gemälde.  (Filhol  VII.  460.)  Auf  einem  anderen  fihrt  eine 
mrspannige  Kutsche  vor  dem  Halte  von  Zigeunern  Toruber.  (Filhol  IX.  634.)  Ein  Halt  ans 
Wirthshause  ist  in  der  Dresdener  Gallerie.  (S.  233.  nr.  1116.)  Ungemein  natfirlich  ist  die  Ocff- 
nun^  des  Thores  in  dem  Abarage  aus  dem  Gasthofe.  (Filhol  VIII.  5S9.)  —  Den  Sammelpiats  der 
Jägerei  vor  einem  herrschaftlichen  Palaste  und  in  der  Nähe  schöner  Gärten  aeigt  ein  dnrdi  Moj- 
rean's  Stidi  bekanntes  Weric.  Die  Pferde  stehen  bereit  und  um  sie  hemm  ist  ein  grofses  Gewinre 
Ton  Hunden,  Jägern,  Knappen  nnd  Dienern.  Mehrere  der  letsteren  haben  das  Augenmerk  auf  den 
Hausnarren  gerichtet.  Das  Blatt  fiihrt  darum  den  Titel  Le  Bouffon  des  Chasseurs.  (M.  &  ML 
BT.  51.)  Ein  anderes,  La  Gonduite  des  Dames  poor  la  Chasse,  zeigt  das  Gewühl  dner  TCHneb- 
men  xur  Jagd  aufbrechenden  Gesellschaft  im  Vorhofe  prachtvoller  Schlofsgebäude.  (M.  S.  80* 
nr.  32.)  In  dieselbe  Classe  gehören  Depart  pour  la  Chasse  anx  Chiens-couchans  (M.  S.  18.  nr.23.), 
D^part  pour  la  Chasse  au  toI  (M.  S.  YO.  nr.  2.  lüLmmerer  S.  21.),  Depart  pour  la  Chasse  k  rOineaa. 
(M.  S.  95.  nr.  80.)  Auch  in  dem  Blatte,  dessen  Titel  La  Chasse  anx  Bperviers  lautet^  smd  die  bei 
der  kunstreichen  Fontaine  einer  hohen  Gartenterrasse  in  sahireicher  Menge  yersammelten  Tomeli» 
men  Personen  im  Begriffe,  sich  aufzusetzen  und  auf  die  Sperberbeitze  zu  ziehen.  (M.  S.Y9.  nr.M.) 
Der  Aufbruch  zur  Falkenjagd  wurde  aus  dem  Pariiser  Museum  herausgegeben.  (Filhol.  IX.  616.) 
Solchen  Inhalts  sind  auch  das  Ton  E.  Kämmerer  beschriebene  Bild  (MeuseLi  Neues  Musenni  L 
Künstler.  1.  St.  Leipzig  1794.  S.  41—45.),  zwei  Baier.  Gem.  (t.  Msnnl.  3.  B.  nr.  2436w  24S7.)  und 
aus  der  Dresdener  Gallerie  die  Abreise  zur  Jagd  (S.  239.  nr.  1210.)  und  der  Aufbruch  zor  Fal- 
kenjagd. (S.  101.  nr.512.  S.103.  nr.522.  8.231.  nr.  1168.)  Das  sechste  Gemälde  derGothaischtt 
Gallerie»  eine  ausgedehnte  Landschaft,  ist  in  der  Mitte  nach  unten  zu  mit  PH  L*  (diese  drei*Bodi- 
Stäben  zu  einem  Monogramm  vereinigt)  W-  bezeichnet.  (Vergl.  Bmlliot  I.  P.  p.  319.  nr.  24T8, 
p.  308.  nr.  2401.)  Sie  enthält  mehrere  an  einem  grofsen  See  liegende  Landhäuser.  Den  Vor* 
gruttd  füllt  eine  Hirschhatze  ans.  Auch  Frauenzimmer  erscheinen  unter  den  reitenden  Jagem. 
Da  wo  zwei  Herren  und  eine  Dame  durchs  Wasser  gesprengt  kommen,  treibt  ein  Mädchen  ihre 
Heerde  auf  die  Seite,  wie  in  einem  gleich  grofsen  Gemälde  der  Königlichen  Gallerie  za  Dreadea 
(S.  110.  nr.  566.),  welches  mit  dem  Gothaisshen  genau  verglichen  werden  müfste.  Im  Wasser 
aind  Fischer  und  zwei  sich  badende  Knaben.  Das  im  Hintergrunde  jenseits  des  Flusses  stehende 
Palais  hat  eine  sehr  breite  Treppe  an  der  Seite.  Hier  in  der  Feme  zeigen  sich  noch  SZor- 
achauer  der  ^agd.  In  diesem  grofsen  und  äufserst  reichhaltigen  Gemälde  ist  alles  belebt  Man- 
che Parthieen,  z.  B.  die  im  Vordergrunde  befindlichen  Bäume,  sind  mit  sichtbarem  Fleifae  ge- 
malt Dagegen  hat  doch  die  Landschaft  einen  zu  schweren  Ton,  weshalb  ein  Kenner,  der  aber 
das  oben  erwähnte  Monogramm  nicht  bemerkt  haben  dürfte,  sie  für  ein  Werk  Peter  Wouwer- 
mans  zu  halten  geneigt  war.  Vielleicht  hat  dieser  das  Gemälde  unter  Philipp*s  Leitung  verfer- 
tigt Da  Wouwermanische  Gemälde  von  dieser  bedeutenden  Grofse  weit  seltener  als  die  kleine* 
ren  in  den  Samminngen  begegnen,  ist  dieses  Werk,  wenn  anders  es  nicht  das  Urbild  eines  der  aol* 
che  grofse  Jagden  vorführenden  Kupferstiche  ist,  nicht  minder  als  die  schon  edirten  und  weit 
mehr  als  die  kleineren  Gemälde  der  Ehre  des  Stiches  würdig.  (Höhe  2  F.  8  Z.,  Breite  4  F.  6  Z. 
Auf  Lehiwand.  VIII.  2T.)  Auf  emer  Pariser  Landschaft  wird  der  über  Anger  und  Heide  gehetzte 
Hirsch  von  Reitern,  unter  denen  auch  eine  Dame  aich  befindet,  noch  im  Wasser  verfolgt  (Landott 
Paysages.  T.  L  PI.  S3.  g.  76.  Filhol  IV.  232.)  U  petite  Chasse  au  Cerf  ist  der  Titel  emea  Blat- 
tes Mojreau*a.  Die  Jagd  geht  in  emer  schönen,  mit  den  angenehmsten  Abwechselungen  ge- 
schmückten Landschaft  vor  sich.  Der  geängstete,  von  vielen  Reitern  und  Hunden  verfolgte  Hirach 
jagt  dprch  den  nahen  Strom  und  wird  durch  drei  andere  Reiter  m  aeiner  Flucht  gehindeit  (M. 
8. 73.  nr.  13.)  fime  ebenso  reichhaltige  als  anmuthige  Landschaft  ist  das  Feld  der  Grande  Ghaaae 
au  Cerf.  Hier  wird  der  gehetzte  Hirsch  nebst  seinem  Thiere  in  der  Nähe  eines  Flusses,  an  deaaen 
Ufer  ein  schönes  Palais  sich  stolz  erhebt,  von  der  flüchtigen  Jägerei  und  ihren  Hunden  euigeschloa' 
aen  und  erlegt.*  (M.  S.  77.  nr.  20.)  In  der  Dresdener  GitUerie  findet  man  eine  von  der  oben  erwIOin- 
ten  verschiedene  Hirschhetze  (S.  16S.  nr.  825.),  femer  die  Schwemehetze  am  See.  (&  72.  nr.  SM.) 
Von  Moryeau  wurde  La  Chasse  an  Canards  gestochen.  (M.  nr.  3.  Kämmerer  S.31.)  Bine  pracfatvolie 
Landschaft  von  unendlicher  Manchfidtigkeit  ist  die  Grande  Chasse  k  TOisean.  (M.  S.  71.  nr.  5.) 
Das  Gemälde,  wonach  La  Chasse  au  vol  gestochen  ist,  findet  man  im  Museum  zu  Amsterdam. 
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(Notice  1888.  p.  IB.  nr.  STl.)  Za  Dresden  wird  die  ReOierlieise  anfbewihrt  (8.  228.  nr.  1152.) 
mit  noch  zwei  Gemälden,  die  swar  ebenftUs  Falkenjiger  endialten»  jedodi  su  anderen  Klasaca 
gesogen  werden  können.  (S.  109.  nr.  558.  S.  115.  nr.  590.)  Jäger,  die  mit  ihren  Pferdta  nnd 
Hunden  anf  einer  Anhöhe  halten  und  sich  umsehen,  finden  wir  auf  einem  Pariser  OemSlde.  (Ftt-. 
hol  V.  352.)  h  dem  Wiener  Gemälde  halten  Jager  nnd  eine  Jigerin  bei  einem  Wasser,  um  die 
Pferde  su  tranken.  Unter  der  steinernen  Brücke  steigen  swei  Badende  in  einen  Kahn*  (Bbas.) 
Oamit  müfste  das  L'Abreuvoir  des  Chasseurs  betitelte  Blatt  verglichen  werden.  (M.  &  83.  nr,  41. 
Kbnm^rer  S.  37.)  In  dieselbe  Gattung  gehört  femer  ein  Gemälde  su  Berlin.  (W.  S.  225.  nr.  3t6.) 
La  Fontaine  de  Neptnne  wird  ein  Blatt  genannt,  worin  der  Ton  einem  blasenden  Trompeter  eröil^ 
nete  Zug  yomehmer  Jäger  und  zweier  reitenden  Damen  1>ei  einem  hohen  Pavillon  nnd  schönen 
Gartenterrassen  ist»  Nahe  an  dem  Pavillon  werden  mehrere  der  Jagdpferde  und  Hunde  ans  dem 
Bassin  der  Fontaine  getrinkt  (M.  S.  88.  nr.  5T.)  In  La  Fontaine  du  Triton  erquickt  sich  das 
leichte  Pferdchen  der  holden  Jägerin  am  frischen  Wasser  des  schönen,  von  mehreren  Fignroi 
umgebenen  Springbrunnens  und  der  Cavalier  läfst  sich  durch  seinen  Knappen  den  Becher  fttllen« 
(M.  S.  90.  nr.  64.)  Auf  einem  Gemälde  der  K.  Bayer.  S.  wird  von  einem  Herren  seiner  Dame 
das  aus  einem  Brunnen  geschöpfte  Wasser  präsentirt,  während  andere  noch  der  Reiherbeise 
obliegen.  (Duss.  PL  V.  N*.  48.  I.  Saile  p.  33.)  Auch  in  den  Blättern  La  Bnvette  des  Damea 
(M.  S.  90.  nr.  63.),  La  Fontaine  des  Chasseurs  (M.  8.  73.  nr.  12.),  La  Fontaine  du  Dauphin 
(M.  S.  93«  nr.  T4.)  halten  vornehme  Jäger,  unter  denen  auch  eine  oder  mehrere  Damen  reiten, 
bei  stattlichen  Brunnen ,  um  sich  durch  einen  Lsbetrunk  su  erfrischen.  An  einem  Brunnen 
halten  die  berittenen  Jäger  su  Dresden.  Von  einem  Edelknaben  wird  Wein  dngeschenkt.  (S.  205« 
nr.  1038.)  Ebendaselbst  reicht  der  Bewohner  einer  Felsengrotte  den  reitenden  Jägern,  die  mit 
ihren  Hunden  davor  halten,  einen  Labetrunk  dar.  (S.  195.  nr.  988.)  Vor  einem  Weinhause 
halten  jagende  Damen  und  Herren  su  Pferde  (S.  228.  nr.  1153.),  vor  einer  Dorfschenke  einige 
Herren,  die  su  einer  Jagdparthie  aussieben  wollen.  (S.  233.  nr.  1175.)  Ein  achtes  Wouwer* 
mansches  Gemälde,  das  siebente  der  Gothaischen  Gallerie,  ist  auf  einem  Felsen  mit  dem  P, 
woran  unten  üoch  ein  Zog  ist,  beseichnet.  Ein  solches  P.  hat  das  von  BrnUiot  dem  Peter 
Wouwerman  sugeschriebene  Monogramm  (Bmlliot  II.  P.  p,  321.  nr.  2365.)  Das  Gemälde  stellt 
Ikie  Ruckkehr  von  der  Jagd  dar.  Man  sieht  drei  Reiter.  Ein  Frauensimmer  reitet  auf  dem 
Sdiimmel.  Eihe  Brücke  mit  einem  Thurme  fuhrt  Im  Mittelgründe  fiber  einen  Finfs.  (Höhe 
1  F.  2  Z. ,  Breite  1  F.  7  Z.  Anf  Hols.  VIII.  eo.  CaUL  d.  tabL  prov.  d.  cab.  d*un  amat.  p.  10. 
mr.  42.)  In  der  achten  Landschaft  der  Gothaischen  Gallerie  kehren  ein  Reiter,  eine  su  Herde 
sitsende  Frau  und  swei  Jsgdhunde  von  der  Jagd  suruck.  Noch  weiter  rechts  selgt  sich  eine 
Frauy  welche  ein  Schaaf  milkt  Nur  an  der  rechten  Seite  wird  die  Aussicht  in  die  Femö  durch 
eine  niedrige  Hfttte  und  eben  verdorrten  Baum  gehemmt.  Sonst  bildet  der  Himmel  den  Hin- 
tergrund,  weil  die  Scene  eine  Anhöhe  ist  (Höhe  1  F.  2  Z.,  Breite  1  F.  7  Z.  Auf  Hols.  IV.  59.  B.) 
Die  Rückkehr  von  der  Falkenjagd  wird  In  der  Gallerie  su  Dresden  aufbewahrt.  (S.  240.  nr.  1211.) 
La  Fontaine  de  V^nus  wird  die  angenehme  Landschaft  genannt,  swischen  deren  Vor-  nnd  Mit- 
telgrund eine  stattliche  Fontaine-  sich  befindet,  um  welche  hemm  ein  aahlrelcher  Trupp  vor- 
nehmer Jäger  sich  eingefunden  hat  Einer  der  Cavaiieni  eilt,  seiner  Dame  beim  Abstelgen  hnlf- 
reiche  Hand  su  leisten.  Ein  anderer  sitst  noch  su  Pferde,  ein  dritter  trankt  sein  Pferd  an  ei» 
nem  Bassin  und  ein  vierter  steht  iteben  seinem  mit  einem  Spiefshirsche  beladenen  Pferde  im 
Vorgmnde,  (M.  Si  90.  nr.  65.)  In  L'Arriv^  des  Chasseurs  steigt  eine  von  der  Jagd  surlkdcge» 
kehrte  vornehme  Gesellschaft  am  Eingange  eines  grofsen,  rechts  Im  Vorgmnde  liegenden  Gar- 
tenpalais  ab«  (M.  S.  75.  nr.  IT.)  Dasselbe  geschieht  In  La  Fontaine  de  Bacchus.  Das  geschmai^« 
voll  ausgeschmückte  Bassin  liegt  Im  Vorgmnde  einer  höchst  romantischen  Gegend  und  in  der 
Nähe  des  auf  hohen  Säulen  rahenden  AUanes  eines  von  anmuthlgen  Baumpartieen  umschlos- 
senen Pallastes.  (M.  S.  77.  nr.  22»)  Im  Vorgrunde  der  Landschaft  des  neunten  Gemüldes  der 
Gothaischen  Gallerie  sieht  man  den  roth  gekleideten  Herrn,  der  so  eben  von  der  Jagd  surllck« 
gekehrt  Ist.  Ein  Knabe  und  noch  ein  Diener  empfiingen  und  bedienen  ihn.  Aus  dem  rechts 
befindlichen  y  von  swei  Säulen  getragenen  Gebäude  kommen  die  Hausfrau  und  ihre  Dienerin. 
Jener  wird  von  einem  der  Jäger,  der  ein  Pferd  hmter  sich  am  ^ögel  hält,  ein  Hase  gebracht. 
An  dem  re^ts  Im  Vorgrunde  befindlichen  nnd  mit  Kinderfiguren  versierten  Bmnnen  sind  swei 
Hunde  hinangeklettert  und  saufen  aus  Ihm.  Sie,  das  weifse  Reitpferd  des  Herrn  und  noch 
em  anderes  Pferd  ragen  hervor.  (Höhe  1  F.  7^  Z.,  Breite  2  F.  f  Z.  Auf  Leinwand.  IV.  4. 
Catal.  d.  tabl.  proven.  d*  cab.  d'nn  amat  p.  10.  nr.  43.)  Verwandten  Inhaltes  Ist  Le  Prä- 
sent du  Chassenr.  Hier  bt  die  von  der  Jagd  suruckgekehrte  Gesellschaft  vor  dem  Eingange 
eines  prächtigen  Gartens  versammelt.  Der  Chef,  dessen  köstlicher  Tiegerfaengst  gdialten  wird, 
überreicht  der  Frau  vom  Hause  an  der  Treppe  des  PaUastes  einen  Fuchs,  welchen  ein 
Knappe  trägt,  nnd  wird  dagegen  von  der  freundlichen  Empfängerin  mit  einem  Straufse  be- 
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wiMAU  (Vdn  h  M.  Mvfnm  im  3An  UM.  gwloeHen.  BIO.  SL  lUfll  H.  8.  iOL  or*  SL) 
h  Hetow  de  Chtise  et  C«^e  wimmelt  alles  tm  firoliHdieB  Jigern»  tcUnen  Ffeviai  Mi 
ieohaettden  Hnmlen.  Die  GetellscliAfl  stei^  an  SeRanflogel  ekiea  hetrIiciMn  Palaia  db.  fai 
Vorgriuide  liegt  das  efbentete  WHdprct ,  mit  deaaen  Aufbrach  man  heichiftigat  iat,  am  den  Haar 
ian  das  Jagerrecht  an  geben.  (M.  6.  70.  nr.  1.)  Die  hier  behandelte  Clasae  wird  durch  F^tea  «I 
Adicux  des  ChaeMun'abgeachlossea.  EiiLgrofaes  OewilU  aehr  vornehmer  Jägerei  ferwaiU  nm^ 
▼ordern  Palais  einea  romantiaehen,  mit  8chl»aen  Baomen  und  Springbrannea  gesierteii  Garte«. 
Man  hat  sich  der  Dame  Tom  Hause,  weldie  nach  auf  der  Treppe  stdbl  und  den  letalen  liinde 
hnfs  empfangt,  aufs  beste  empfahlen,  fftr  genossene  Ehre  höflichst  bedaid^t  und  ist  nun  im  Bo- 
grife,  sich  anfausetaen  und  mit  allen  Falkenierem,  Knappen,  Hunden  und  Pferden  vob  dasMn 
an  sieben.  (M.  S.  15.  nr.  16.)  -*-  Die  Gallerie  au  Wien  besitat  einen  von  Stralaenranbem  angefal- 
lenen Reisewagen.  (Haas.)  Auf  einem  anderen  Gemülde  derselben  Sammlung  wollen  Handelaknte 
ihre  mit  Waaren  beladenen  Wagen  über  den  Flufs  schaffen,  als  sie»  ungeachtet  Soldaten  aie  h%- 
gleiten,  von  einem  feindlichen  Trupp  überfallen  und  geplündert  werden.  (Haas.)  -^  Eine  der 
reichsten  und  schönsten  Zusammensetzungen  ist  das  Feldlager  der  Dresdener  G.  (6.118.nr«6M.) 
Verwandten  Inhaltes,  aber  weit  ärmer  an  Sachinhalt  aiiid  drei  andere  Gemälde  deraelben  Sanun- 
lang.  (S.  68.  nr.  3S9.  S.  206.  nr.  1045.  S.  22T.  nr.  114H.)  Hieran  gehört  auch  das  Lager,  ans  wel- 
ehern  ein  OiBaier  mit  seiner  Dame,  die  schon  au  Pferde  sitzt,  abreiaen  will,  in  dem  Arstilefcen 
Kabinet  an  Rudolstadt.  (Der  neue  tentsche  Merkur  3.  St.  Mira  1194.  S.  295.)  ^  Schlachteiige- 
mälde  sind  der  Angriff  Asiatischer  Reiterei  auf  Europäische  Reiter  und  Fnfsvölker  (au  Dresden. 
8.  96.  nr.  488.),  La.D^faite  des  Sarrazins,  von  Moyreau  gestochen  (M.  8,  85.  nr.  49.),  der  Kampf 
awischen  Bogenschiefsenden  Reitern  und  dem  mit  Flinten  bewaffneten  Fufsvolke  (Filhol  VI.  429.X 
Ouerre  des  Hoguenots  sous  Charles  IX.  en  1562.  wiederum  von  Moyreau  gestochen  (M.  S.  V(L 
nr«  24.),  die  Belagerung  einer  Niederländischen  Stadt  durch  die  Spanier  In  der  Oailerie  au  BerKa 
(Waagen  S.  226.  nr.  310.),  Niederländische  Banem,  welche  mit  Wuth  gegen  die  Spam'er  kimpion, 
an  Dresden  (8.  194.  nr.  981«))  und  die  auf  Cataleristen  feuernden  Infanteristen  im  Muaenns  aa 
Paris.  (Landen  Payaages  T.  II.  PI.  48.  p.  62.  Filhol  1. 69.)  Auch  in  Dresden  smd  Sehladitcn, 
in  felsigen  Gegenden  (S.  TS.  nr.  363.  8.  74.  nr.  371.  S.  177.  nr.  893.),  bei  einer  in  Brand  gesteck- 
ten Windmühle  (8.  ISO.  nr.  755.),  am  Ufer  eines  See's  (8.  99.  nr.  504.)  und  awischen  Fafsvolk 
und  Reiterei.  (S.  205.  nr.  1039.)  Daselbst  befinden  sich  auch  der  von  bewaühetem  Fnfavolk  be- 
gleitete und  von  Reitern  angegriffene  Karren  (8. 206.  nr.  1044.),  die  an  einem  HUgel  haltenden 
Krieger  (8.  200.  nr.  1015.)  und  das  Duell  aweier  Reiter  in  C^egenwart  ihrer  Secundsnten, 
(8.  206.  nr.  1042.)  —  Selten  hat  endlich  Wouwerman  nicht  Pferde,  sondern  andere  Thiere 
in  seinen  Gemälden  angebracht.  So  sieht  man  in  der  Dresdener  Gallerie  Oehaen,  eine 
Kuh  und  Esel  vor  den  verfallenen  Manem  euies  ehemaligen  Prachtgebäudes«  (8. 19t.  nr.  970.) 
Den  Aulaog  ehies  fetten  Ochsen  sieht  man  hn  Louvre.  (N.  d.  t  p.  133.  nr.  722.  W.  K.  III.  601.) 
Die  Zahl  der  von  John  Smith  (P.  I.  p.  199--354.)  ausanunengesuchten  Gemälde  Philipp.  Wouwei^ 
mens  beträgt  522.  (Vergl.  auch  G.  J.  Nieuwenhnys  p.  274  <- 282.)  —  Indem  Wouwerman  die 
schöne  Natur  mit  Handlungen  der  Menschen  vereinte,  gelang  es  ihm  Weike  hervoraubringen,  die, 
ungeachtet  sie  weder  eigentUch  historische  Stücke,  noch,  blofae  Landachaften  aind,  daa  GeClUige^ 
beider  Gattungen  in  sieh  tragen.  Seine  Kunst  in  Nachahmung  der  Natur  schimnkte  er  nidit  aof 
einige  Gegenstände  ein,  sondern  er  versuchte  sie  an  sehr  vielen  und  hat  überall  Beweiae  von  der 
UnerschöpfUchkeit  seines  Gedankenreichthums  gegeben.  Seine  Landschaften  haben  etwaa  sehr 
iknniuthiges ,  wehshes,  besonders  durch  Mitwurkung  der  Lüfte,  nicht  selten  üi  das  Feierliche  über- 
bot. Die  Lüfte  hat  der  Künstler  sehr  keck ,  für  die  Composition  immer  vortheilhaft  und  aogar 
in  einer  gewissen  Uebereinstimmung  mit  der  Handlung  und  Scene  gearbeitet,  dabei  den  Dnter^ 
achied  der  Tagesaeit  wohl  beobachtet.  Er  scheuete  aich  nicht,  vielaa  Gewölk  anzubringen,  wel- 
ches, öfters  warm,  eben  so  natürlich  und  leicht,  als  mit  Kunst  und  Ueberlegung  geaeichuet  lat 
Durch  das  Mannich&ltige  und  nicht  weniger  Natürliche  sehier  Lüfte  unterscheidet  er  aloh  ve« 
Both  und  Berghera.  Die  dunstige  Ferne  hebt  sich  gewöhnlich  hi  wallenden  Hügeln  hin.  Der 
sanft  abfallende  Rücken  einea  Gebirges  schliefst  den  Horiaont.  Die  Mittelgründe  beaetate  der 
Maler  mit  Blumen  und  Gebüschen ,  hinter  welchen  er  hie  und  da  ein  Schlafs  hervorblicken  liefe. 
Einladend  aind  die  in  den  Vorgründen  angebrachten,  mit  Kunst  und  Natur  veraierten,  von  pflan- 
neureichen  Gärten  und  Springbrunnen  umgdienen  Palläste.  In  weniger  prächtigai  Gegenden 
bebt  ein  freier,  luftiger  und  durchalchtiger  Baumsdilag  sieh  öftere  noch  giftiger  hervor.  Der 
flauptvorwurf  der  meisten  Gemälde  ist  das  muntere  Vergnügen  der  Jagd.  Nichte  fürwahr  konnte 
eine  gröfsere  teanchfsltigkeit  an  GegensÜlnden  gewähren.  Personen  hohen  und  niedrigen  Stan- 
des treten  darin  auf.  Jene  spielen  gewöhnlidi  die  Hauptrolle  $  diese  mischen  aich  unter  sie  oder 
machen  Nebengruppen  aus.  Bald  sind  ea  Bediente,  bald  Reisende,  bald  Arbeitsleute.  Manche 
aind  für  die  Haupthandlnng  gana  gleichgültig,  alle  aber  für  daa  Gemälde  vorthetlhaft.    Da^n  mm 
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und  leieht  uniisaeiien  und  beztobemd  au»  dem  Helldunkefai  herausgesrheiletea  Ff^ren  siod  leb- 
haft vorgestellt,  voll  Charakter  und  Ausdruck.  Man  erkennt  in  ihnen  das  Ei^nthfkmliche ,  so- 
wohl der  Art  als  auch  des  ein^telnen  6eg;eo8t8ndes.  Yoraehmere  P^rsoa^a  bewegen  sich  hier  im 
Freien  mit  derselben  feinen  Sitte  und  demselben  adeligen  Anstand «  welcheil  Teirbiirg  seioeQ  in 
Zimmern  verweilenden  Personen  verlieb«  Ihre  Stellnngen  siod  natürlich ,  angenebm  und  Cur  die 
Composition  höchst  vortheilbaft  gewählt  Ihre  Yerhältmase  bat  der  Knnatler  dnrtb  ein  fenawn 
fitüdium  sehr  richtig  untersucht  und  bei  der  Ausführung  aufs  lebhaftesto  gedadit  Im  Anadruck 
der  Formen  ist  er  grofki  mid  nidit  weniger  bestimmt,  der  Natur  auf  das  voilkomraenste  trea  und  - 
doch  zwanglos.  Vor  allen  Figuren  sind  die  Pferde  schön  und  richtig  gezeichnet  und  ganz  Natur. 
Wouwerman  hatte  diese  Thiere  nach  allen  ihren  Ansichten  und  Bewegungen  aufs  grilnd- 
lichste  studiert,  so  daf^  er,  ausgerüstet  mit  malerischer  Keantnifs  der  Anatemlct^  sie  mit  un- 
glaublicher Fertigkeit  nach  der  Verschiedenheit  ihrer  Temperamente  eharakterisiren  und  in  den 
verschiedensten  Stellungen  zeigen  konntet  Freilich  begegnet'man  vielen  dicken ,  fetten  und  gröCih 
tentheila  etwas  aehwerlDUligen  Flammlftndern,  well  Wouwerman,  der  sein  Vaterland  nie  verüefs, 
die  Gelegenheit  fehlte,  andere  als  Niederländische  Pferde  zu  sehen.  Schicklich  sind  die  Con- 
trasteund  Verkürzungen  angebracht ,  niemals  übertrieben  und  unnatürlich.  Figuren  i  die  für  sich 
betrachtet  oder  nach  Beschaffenheit  der  Handlung  etwas  Steifes  an  sich  haben ,  hat  der  Künstler 
immer  so  zu  setzen  gewufst,  dafs  jenes  Unangenehme  nicht  bemerkt  wird.  Die  Zusammense- 
tzung ist  leicht ;  ihre  Theile  stimmen  bis  auf  die  kleinsten  zusammen.  Jede  Figur  entspricht  der 
nebenstehenden,  jedes  Glied  dem  anderen.  Man  glaubt,  dafs  die  Figuren  nicht  anders  zusam- 
menstehen können,  so  natürlich  ist  alles  und  doch  bemerkt  man  bei  der  Untersuchung,  dafs  die 
Kunst  auf  das  überlegteste  zu  Werke  gegangen  ist.  Hierin  blieb  Wouwerman  alle  Zeit  sich 
gleich,  möge  man  die  einfacheren,  an  Inhalt  Srmeren  oder  die  reichen  und  prächtigen  Composf- 
tionen,  wie  die  Marktplätze  und  Schlachten  ins  Auge  fassen,  in  welchen  er  kraftvoll  und  feurig 
eine  Unzahl  von  Gegenständen  verbunden  und  dargestellt  hat.  (Mit  EiAsicht  un4  feinem  Ge- 
fühle sind  die  Schönlieiten  der  Coraposition  in  der  kleinen ,  schon  öfters  angeführten  Schrifl  von 
Ernst  Kämmerer  zu  Rndolstadt  entwickelt.  Ueber  die  Composition  in  Philipp  Wouwermans  Ge- 
mälden zum  Unterrichte  für  Liebhaber  der  Malerei.  Leipzig,  1789.  8.  VIII.  32  S.)  Auch  die 
liebliche  und  schmelzende  Sanftheit  der  Färbung  und  die  oft  magische  Harmonie  hat  ihre  Lob- 
redner gefunden.  Und  in  der  That  mufs  man  der  Kenntnifs  und  geschmackvollen.  Behandlung 
des  kunstreichen  Helldunkels  in  Wouwerman^s  meisten  Gemälden  Gerechtigkeit  widerfahren/ 
lassen,  zumal  da  der  Zauber  der  Behandlung,  frei  von  Mühe  und  Anstrengung,  nur  der  blofse 
Hauch  eines  malerischen  Geistes  zu  sejn  scheint  Nur  der  trübe,  grauliche  Sllberton,  worin 
Wouwerman,  nach  Beseitigung  des  goldenen  Tones  seiner  zweiten  Periode,  sich  immer  wiederhol^ 
darf  nicht  dem  nachahmenden  Künstler  als  Muster  dienen.  Da  nun  Wouwerman's  Gemälde  dea 
Gefälligen^  welches  ihm  eigenthümlich  ist  und  jeden  Kunstfreund  anspricht,  so  Vieles  enthalten, 
darf  man  sich  nicht  wimdern,  dafs  einige  zu  Paris  mit  12000,  14560,  ja  mit  S7000  Livrea  be- 
zahlt worden  sind.  —  In  MG.  H.  findet  man  nach  Wouwerman  von  Job.  de  Visscher  gest.  vieir 
Soldaten  darst.  Blätter,  von  Danckert  Danckerts  ein  Blatt,  aus  Moyreaus  Suite  nr.  9,  24.  26.  ^8. 
31  .y  von  Beaumont  Les  nageurs,  von  J,  P,  Le  Bas  Halte  d'OfficIers  und  Lepot  au  lait,  (Mensel 
a.  a.  O.  S.  60.  f.  Hub.,  Winckl.  T.  III.  p.  1157.  nr.  6484—6632.)  — 

Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  grauem  Haupthaare  und  Barte,  zur  Linken  aehend.  Deir 
Hintergrund  dunkel.  (Auf  Leinw.  Vill.  19.)  Dieses  Gemälde  der  Gotbalschen  Gallerie,  dess^ 
Verfertiger  unbekannt  ist,  reiht  sich  an  das  oben  ai)fgeflihrte  Gemälde  des  Ferdinand  BqI  von 
ähnlichem  Inhalte  (V.  36.)  an. 


Dnrch  aeine  obeo  auf  S.  142.  erwähnten  Gemälde 
durfte  DsTid  Tenlers  der  Jüngere  anf  den  Gedapken 
der  Herauflgabe  eine«  Knpfenrerkes  über  die  Brüsse- 
ler Grallerie  hingeleiteC  worden  eeyn.  Das  ven  ihm 
veranstaltete  därfcige  Werk,  dessen  Tollständigen  Titel 
fch  nadi  dem  in  M.G.  13«  Af .  befindUoben  Exemplare 
beim  Jahre  1673.  mittbeiUn  werde»  wurde  Im  Jahre 
l<i$8.,  wiQ  Heinecke  (Id.  g^n.  p.  4S^— 49.)  berichtet, 
In  einzelnen  Blättern  heraosgegeben.  In  dem  Vor- 
worte liest  man;  Hie  videaa  ami^llores  ^nascum^ne 
Tabulas  artificiose  Belgarum  plf  «orum^ue  manu  de- 
pictaSy  q^i  nupero,  aut  faoe  pso  saecnlo  florue- 
rent:  Qulntlni  pota,  Joannis  Malsisii,  Joannis  Mal- 
bedii,  Francisci  Flori»  P*  P.  Bnbenii,  Antonii  van 
Pgck,  et  alieffum  insuper  plnrunorum.  Gleichwohl 
sind  nur  die  Gemälde  Italienischer  Künstler  in  Ka- 


pflerstichen  horausgegebeq,  welche  folgende  Stecbor 
yerfertigt  haben:  Q.  (Querin)  Boel.  T^b«  19.  11. 
(Nach  Mich.  Angelo.'  Gan^medes  wird  vom  4dler 
Jupiters  entfuhrt.)  17.  61.  86.  69.  76.  IIE  115.  IdSk 
186.  187.  188.  IfUL  194.  116.  267.  814  Slft.  216.  IUI. 
S81.  832.  (Vergl.  MG.  H«)  ^  R.  (Remoldus  oder  ftom. 
bp^t)  EyQbp^adls.  Tajb.  174.  W.  ^  y.  üojr  d.  H  •• 
Tab.  3. 81.  36.  SiO.  106. 113.  ^  T.  van  Kesael.  Tub. 
18.  21.  22.  30.  63.  7?.  104.  105.  1)4. 116,  132r  ISO. 
128.  129.  147.  158.  161.  171.  201.  240.  217.  227.  r^ 
C.  Lanwers  s.  Tab,  130. 181.  —  P.  liisebetius  s.  Tab. 
5.  88.  40.  46.  48.  64.  65.  18.  99. 111. 117. 119. 173. 
800.  208.  206.  222.  240.  (Vergl.  MG.  H.)  —  Ossen^ 
beck  s.  Tab.  107.  108.  143.  155.  157.  168. 150.  161. 
1^.  913,  (cf.  Bartsch  P.  gv.  V.  807.  sq.  nr.  8-<l}.)  m- 
J.  Popels  s.  Tab.  6. 183. 167. 168. 179. 199.  —  ▼. 
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B.  T%h.  1&  82.  6L  75.  288.  m.  345.  (Anrieht  dei 
liOloilefl  der  Gallerie.)  —  David  Teniera  pinxit.  loan- 
nei  Troyen  ■colpdt  Dedicationskapfer  Tom  J.  Ifö8. 
^  J.  Troyen  •.  Tab.  14.  24.  26.  27.  28.  37.  89.  49. 
54.  55.  57.  78.  81. 84.  91. 102. 121. 128. 189.  141. 148. 
149.  150.  172.  175.  176.  180. 188.  185. 186. 187. 190. 
197.  205.  280.  238.  239.  241. 248.  —  L.  Vorsterman  i . 
Tab.  18.  51.  52.  58.  191>-196.  225.  226.  229.  —  L. 
Vanterman  junior  ■.  Tab.  4.  9. 15. 16.  25.  56.  58.  59. 
62.  76.  79.  88.  85.  86.  88.  89.  90.  92.  94.  95. 97.  98. 
^01. 108. 104. 141. 181. 182. 181.  224.  242.  (Vergi.  die 
einxelnen  Blätter  in  MG.  H.  and  nnten  dai  Jahr  1660.) 

K.  DV  lABDIN.  1658  fec  Das  BergKUolli  (B. 
r.  gr.  1.  169.  nr.  9.  MG.  H.  nr.  1860.)  -^  Zwei  M&n- 
aer  und  der  Stein  im  Wasier.  (ib.  nr.  10.) —  Der  seine 
FofsbeUeidnng  anziehende  Mann.  (ib.  170.  nr.  11.)  — - 
Ruinen  eines  Geb&ades.  (ib.  171.  nr.  12.  MG.  H.)  — 
Der  stehende  Ochse  und  die  rahende  Kuh.  (ib.  182. 
nr.  80.)  —  Der  Savoyard.  (ib.  192.  nr.  51.) 


Nach  Ladewfg  de  Vaddfor  Arnold  de  Jod:  ¥imm 
artige  Landschaft.  (MG.  H.  Hub.  5.  B.  S.  147.  nr.  a) 

1658.  Nach  Anselm  tsm  HnUe  Peter  de  Jodes 
6.  Leopold  l^ühelin  Erzherzog  von  Oestenreich.  ^- 
64.  Mazimilianus  Comes  Cortios,  Baro  de  Senstenao. 
—  65.  loachim  Clirtstian  Graf  Ton  l^ahl. 

Remhrandt  1658.  Christas  und  die  Samariferin 
am  Bronnen.  Dritter  Abdmclc.  >(Rartsch,  Rembr.  1.  P. 
p.  69.  nr.  70.  t.  B.  A.  s.  K.  t.  B.  S.  282.)  ^  Bcbh 
brandt  L  1658.  Das  bei  dem  Ofen  sitsende  Weib.  (ib. 
p.  170.  nr.  197.  t.  B.  A.  s.  K.  2.  B.  S.  245.)  —  Ueao^ 
brandt  f.  1658.  Das  Weib  im  Bade.  (ib.  p.  171.  nr.l99. 
Y.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  245.)  —  Rembiandt  f.  1658. 
Naclcte  Frau,  ihre  Fu&e  badend,  (ib.  p*  172.  nr.  200.) 
— Remhrandt  1658.  Die  auf  einem  Bette  liegende  Ne- 
gerin, (ib.  p.  175.  nr.  205.) 

1658,  WaUeraat  Vamtmt.  Zwei  seltMie  Bildm^ 
(Hab.  6.  B.  S.  819.) 

1658.  C.  de  Vincher,  (Heoqvet,  OeoTre  de  Cmnu 
Tisscher  p.  85.  nr.  22.) 


GnOl"'*  van  Aelst  1659.  Auf  einem  mit  einem  grünen  Teppiche  bedeckten  MarmeiHsche 
befinden  sich  ein  grofser  Römer  mit  einem  Fnfse  Ton  Gold  und  Silber»  eine  silberne  Weinkanne 
tt.  8.  f.    Za  Berlin.  (W.  S.  214.  nr.  455.) 

1659.  NIcoläas  Berchem.  Wilde  Schweinejagd.  Museum  im  Haag, .  (Smith  P.  Y.  p.  89» 
nr.  279.)  -—  Berchem  1659.  Landschaft  mit  hohen  Bergen  in  der  Ferne  und  einem  Bergsee  in 
der  Nähe.  Gegen  den  Yorgrund  hin  ein  schroffer^  hoher  Fels^  auf  weichem  Reste  einer  Burg 
sich  befinden.  Yon  einem  Esel  wird  eine  Frau  getragen^  wahrend  eine  andere  mit  Kindern  folgt» 
Hauptgemälde.  Zu  Dresden.  (Recüeil  d'estampes.  II.  Yol.  Nr.  50.  Yon  Aliamet  gestochen.  Bescfar« 
T.  J.  1806.  S.  74.  nr.  532.  Yerz.  v.  J.  1837.  S.  133.  nr.  676.)  —  Nikolaas  Berchem»  ein  Sohn  den 
Pieter  Klaasze  Ton  Haariem  hatte  zu  Lehrern  seinen  Yater,  ferner  Jan  van  Goijen,  Klaas  Hojaart, 
Pieter  Fransze  Grebber,  Jan  Wils,  GioT.  Baptist  Weeninx.  (Houbr.  2.  Deel.  p.  109—114.)  Dn- 
ermüdet  thätig,  wohnte  er  meistens  auf  dem  Lande  in  dem  Schlosse  Bentheim.  Keiner  seiner  Le- 
bensbeschrelber  berichtet,  dafs  er  Italien  bereiset  habe.  Nur  aus  den  Gebirgen,  Felsen,  mit  Cre» 
Strauch  bewachsenen  Ruinen,  durch  welche  das  Licht  streift,  und  aus  dem  idealen  Style  seiner 
Landschaften  kann  man  auf  einen'  Aufenthalt  in  jenem  Lande  schliefisen«  Berghem  und  JoImbb 
Both  malten  einst  um  die  Wette.  Die  Gemälde  hatte  yan  der  Hulk,  Bürgermeister  der  Stadt 
Dordrechty  bestellt«  (Houbr.  p.  113.)  Unter  Berghem's  Gemälden  findet  man  nichts  ABttelm»- 
fsiges.  Schon  bei  seinen  Lebzeiten  wurden  sie  gut  bezahlt,  nach  seinem  Tode  stieg  ihr  Preis  noch 
mehr.  Ein  anderthalb  Fufs  hohes  Stock  soll  zu  London  um  200  Pfund  Sterling,  ein  Winterstuek 
im  J.  1802  zu  Paris  um  6520  Livres  verkauft  worden  seyn.  Den  nachfolgenden  Ueberbiick  Berg- 
hemscher  Gemälde  werde  ich  nach  ihrer  Staffage  in  folgende  Classen  bringen:  Mythologische 
oder  historische.  -—  Jahresseiten«  Tageszeiten.  —  Auf  Eseln  reitende  Frauen.  — •  Yieh  wird  ge- 
trieben, in  einem  Kahne  übergesetzt,  durchs  Wasser  oder  an  das  Wasser  getrieben.  Weiden- 
des Yieh  und  dabei  ruhender  Hirjt.  —  Das  Melken,  Flachsrösten,  Waschen,  Spinnen  bildet  die 
Classe  der  übrigen  ländlichen  Beschäftigungen.  —  Hieran  schliersen  sich  die  Yergnügungen  der 
Hirten.  —  Andere  Gemälde  betreffen  den  Ackerbau,  oder  sie  führen  Halte  Ton  Reisenden,  Schmie- 
den, Jagden  und  Räuberüberfalle  vor*  —  Zuletzt  Ansichten  bestimmter  Gegenden.  —  Yerhält- 
niTsmäfsig  seltener  als  die  übrigen  sind  die  mit  mythologischen  oder  historischen  Staffagen  verse- 
henen Landschaften.  Yon  dieser  Art  sind  der  von  der  Ziege  gesäugte  Jupiter  (v.  MannL  3.  B. 
nr.  248T.),  ferner  Laban,  welcher  unter  seine  Leute  die  Arbeiten  des  Tages  Tertbeilt  (▼.  MannL 
2.  B.  nr.  1015.  v.  D.  S.  T4.  nr.  424.),  Ruth  Tor  Boas  (zu  Amsterdam.  Notice  1828.  p.  8.  nr.  25.), 
die  Anbetung  der  Hirten,  ein  kunstroll  beleuchtetes  Nachtstück  wenigstens  sonst  im  Hause  Co- 
Imina  zu  Rom  aufbewahrt,  die  Berufung  des  Matthäus  zum  Apostelamt  (Houbr.  2.  Deel.  p.  113.) 
nnd  der  heiK  Hieronymus  mit  dem  Löwen,  (v.  Mannl.  2.  B.  nr.  329.  ▼.  Dillis  S.  32.  nr.  1Y8.)  la 
einer  Ton  der  warmen  Abendsonne  beschienenen  Landschaft  äufsert  ein  Mann  in  türkischer  Tracht 
seinen  Schmerz  über  ehien  alten  Pilgrim,  den  ein  Löwe  getödtet  hat  (Waagen  S.  220.  nr.  354.) 
Morgenländisch  ist  auch  die  Ton  Hagedom  beschriebene  Landschaft.  (Betr.  ü.  d.  MahlereL 
8.  435.  f.)  —  Eine  HerbsÜandschaft  besafs  Winkler.  (H.  E.  S.  107.  nr.  270.)  WmterUndschaften 
■hid  zu  Berlin  (W,  S.  225.  nr.  374.)  und  Amsterdam.  (N.  d.  1. 1828.  p.  9.  nr.  27.  sq.)  In  den 
K.  Baier.  S.  findet  man  eine  MorgenlandschafL  (v.  Mannl.  2.  B.  nr.  627.  v.  D.  S.  78.  nr.  450.)  Eine 
andere  ist  m  Caspar  Ponssin's  Weise  gemalt.  (H.  B.  S.  107.  nr.  271.)    Abendlandschaften  findet 
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OMD  in  der  Gallerie  im  Haag  (Scbnaase  S.  S90  und  su  Mikndien.  (t.  H.  %  B.  nr.  626.  v.  D. 
S,  la  nr.  44Y.  —  t.  M.  nr.  987.  —  3.  B.  nr.  2482.)  Auch  ist  eine  Tom  Mondachein  M«nditete 
liandachaft  Torhanden.  (▼•  M .  3.  B.  nr.  2560.)  —  Auf  Bseln  reitende  Fraaea  bietet  anlaer  tielen 
luideren  Gemälden  einea  in  der  K5nig^.  Bildergaileiie  m  Mänch^i  dar.  (t.  M.  2«  B.  nr»  11311 
F.  D.  nr.  462.)  —  Unter  Le  Brtin*«  Leitung  wurde  ein  von  BoA  vnd  Bergliem  ?etfertigtea  Cre^ 
malde  lierauagegeben,  worauf  Vieh  getrieben  wird«  (Seconde  auite  PI.  3.  von  R.  Daudet  geat«) 
Anderawa  treibt  ein  Hirte  Schaafe  und  Rinder  bei  einem  Wataerfalie  Ton  der  Höhe  herab.  (Zn 
Dresden.  S.  107.  nr.  543.)  Wie  Rinder  und  andere  Thiere  in  einem  Kahne  übergeaetat  wer* 
den,  während  die  auf  einem  Bael  sitaende  fiigenthiunevin  achon  herüber  ist,  neigt  ein  ans  dem 
F&riser  Museum  herausgegebenes  Gemilde«  (Landen  T.  l.  PI.  26.  p.  44*  Filh«!  IL  No.  87.) 
in  dieselbe  Classe  fallen  ein  yon  R.  Daudet  gestochenea  Gemilde  (Le  Brun  1.  Llrr.  PL  7.) 
und  zweie  des  Napoleonischen  Museums.  (Landen  T.  L  PJ.  59.  p.  83.  -^  Filhoi  T.  X.  No.  658.) 
An  das  Wasser  getriebenes  Vieh  enthält  ein  aus  dem  Pariser  Museum  herausgegebenes  Ge- 
mälde. Nur  eine  Kuh  steht  im  Wasser  und  der  Hund  säuft,  während  die  Hirtin  stehend 
spinnt.  (Filhoi.  X.  No.  689.)  In  der  flachen  Landsehaft  des  ersten  Gemälden  der  Gothaisi^en 
fiallerie  wird  links  die  Aussicht  durch  Gebüsch  gehemmt.  Drei  Schaafe  und  iwei  Rinder  liegen. 
Die  neben  letzteren  sitaende  Hiitin,  mit  rothem  Brustlatze  und  blauem  Rocke  bekleidet,  wäscht 
Ihre  Füfse.  Weiter  rechts  weidet  eine  groTse  Kuh.  Mehr  im  Yorgrunde  nahet  ein  kleiner,  sehr 
nat«rlich  gemalter  Hund  sich  dem  Wasser.  (Höhe  1  F.  1  Z.,  Br.  1  F.  4i  Z.  Auf  Holz.  IV.  65.  E.) 
Landschaften  mit  weidendem  Vieh  und  dabei  mhenden  Hirten  bilden  eine  neue  Olaaae  (v.  ManaL 
3.  B.  nr.  2485.  —  Hist.  Erkl.  S.  107.  nr.  269.  —  v.  Mech.  S.  215.  nr.  50.  —  Bader  Dalbe  L  annde 
p.  6.  N\  2,  ^  Mensel,  Museum  f:  Künstler.  7.  St.  Mannheim,  1789.  &  16(^164.)  Merkwirdig 
darunter  ist  die  bergige  Landschaft  der  Gemälde-Sammlang  dea  Königlichen  Museums  zu  Berlin, 
weil  die  ruhende  Hirtm  und  die  übrigen  Figuren,  welche  sie  endiälty  Lebensgrofse  haben.  (W,  8* 
247.  nr.  468.  K.  B.  8.  237.)  In  der  zweiten  Landschaft  der  Gothaiaehen  Gallerie  graaet  auf  dem 
Rasen  ein  Sdiimmel,  zu  dessen  Seite  ein  Ochs  li^t.  Der  auf  der  Schatmey  blasende  Hirt  ruhet 
mit  seinem  Hunde  im  Vordergrunde.  Auch  eine  Felsenwand  ist  in  der  Landachaft.  (Hübe  1  F«, 
Br.  1  F.  3  Z.  Auf  Holz.  IX.  73.  E.)  Grofs  und  hoch  ist  das  dritte  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie. 
In  dem  Vorgrunde  der  reichen  Landschaft  ist  eine  Ton  verschiedenem  Vieb  umgebene  HirtenCfr* 
milfe.  Nächst  diesen  Figuren  werden  auch  Bäume  und  Luft  die  AufioBerkaamkeit  erregen«  (Höhe 
9  F.  I  Z.,  Br.  9  F.  Tj  Z.  Auf  Leinw.  IX.  39.  E.  Catalogue  de  tobl.  preven.  d.  oab.  d'un  amat 
p.  5.  nr.  13.  „Un  brillant  point  de  vue  d*nn  paysage  conv^rt  d*animaux  zur  le  premier  plan,  nvee 
Hgures  de  patres  dont  une  femme  tenant  une  eouronne  de  flemrs.  €e  tableau  est  de  la  boane  tonohe 
de  Berghem  et  du  aite  le  plns  vrai  et  le  pIns  agrdaMe.'')  -^  Betrachten  wir  jetzt  die  mit  ländlt- 
ehen  Beschäftigungen  staffirten  Gemälde.  Zn  Paris  findet  man  die  in  einer  Landachaft  gemolkene 
Ziege.  (Filhoi  T.  XI.  No.  64.)  Auf  einem  Wiener  Gemälde  wird  eine  der  bei  einer  Strohhütte 
meidenden  Kühe  von*  einer  Bäuerin  gemolken«  Mit  dieser  redet  eine  andere^  die  dn  kupfemea 
Milchgefafs  hält.  (v.  Mech.  S.  216.  nr.  54.  Haas.)  Den  weiteren  Verlauf  zeigt  daa  Tierte  Gemälde 
der  Gothaischen  Gallerie.  Im  Vorgronde  der  Landschaft,  deren  Aussidit  anf  Gebirge  links  dnreh 
Bäume  Teriiindert  wird,  ist  ein  die  Schalmey  haltender  Hirt,  dabei  eine  Hirtin,  welche  die  von 
der  dabei  stehenden  Kuh  so  eben  gemolkene  Milch  trinkt.  Rechts  sind  drei  Schaolbödte  und 
ein  Schäfchen,  links  im  Vordergrunde  ein  Hund.  Letztere  zwei  Thiere  alnd  besondaars  gut  ge- 
malt. (Hdhe  1  F.  8  Z.,  Br.  2  F.  1  Z.  Auf  Holz  VII.  22.  E.  Gatal.  d,  tabl.  proT.  d.  eab.  d'un  amat. 
p.  6.  nr.  14.)  Bas  fünfte  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie,  welcfaea  insgemein  ahi  das  alleräcll- 
teste  angegeben  wird,  hat  doch  ein  Kenner  für  Ci^ie  gehalten.  Hohe  Felaen  füllen  den  grüfsteli 
Theil  des  Hintergrundes  der  Landschaft.  Vorne  sind  verschiedene  Weiber  mit  Fkeherösten  be> 
schäftigt.  Die  hinter  Ihnen  stehende  Bäuerin  hat  emen  Milcheimer  anf  dem  Köpfte  Dabei  sind 
Kühe,  Ziegen  und  ein  bepackter  Esel.  (Höhe  2  F.  1  Z.,  Br.  2  F.  5  Z.  Auf  Leihwand.  IX.  44.  B.) 
Mit  Waschen  sind  drei  Weihet  und  auch  ein  Mann  auf  einem  Wiener  Gemä|de  bea<^äftigt.  Kühe, 
Schaafe  und  Ziegen  waden  durch  den  Gebirgsbach.  Die  entfernt  sitzende  Hirtin  läfat  eben  den 
Spinnrocken  ruhen,  indem  sie  mit  einem  Banersmanne  spridit.  (t.  Mech.  S.  214«  nn  48.  Haas.) 
SXne  waschende  Bäuerin  nnd  eine  andere,  welche^  strickt,  findet  man  anf  einem  Viehatüeke  der 
K.  Baier.  8.  (f.  Maoni.  2.  B.  nr.  978«),  eine  spinnende  Blnerin  »nd  Hirten,  die  sich  mit  einander 
miterhalten,  auf  einem  Viehstücke  zu  Dresden.  (Beschr.  t.  J.  1806.  £k  92«  nr.  127.  Vera.  t.  J. 
18ST.  8.  194.  nr.  982.)  Auch  zu  Gotha  Ist  eine  dem  Berghem  zugeschriebene  Lattdsdiaft,  in  de- 
ren Vorderdrunde  redits  Vieh,  links  eine  Bäuerin  angebradit  Ist,  weldie,  bei  dnem  Pfliuge  aitzeni, 
an  der  Spindel  spinnt  (Höhe  1  F.  8  Z.,  Breite  2  F.  2i  Z.  Auf  Holz.  VIII.  24.  E.)  ^  Hirten, 
^te  sich  lieben  und  nadi  der  Schalmey  tanken,  bietet  ein  unter  Le  Bmn'a  Lettong  I»  J.  1T16»  ren 
R.  Daudet  gftrteahenes  Gemälde  dar.  (1.  Llrrais.  Pi^  a)  ^  Den  Aekerbin  betrift  daa  siebente 
Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie,  auf  welchem  ganz  unten  nahe  der  Mitte  B  geaebdrteben  ist. 
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Vor  eioer  Ruine,  die  eine  Dnrchsichl  gestattet,  bemerkt  man  einen  liandmann,  dnen  linka 
iet  «tefaenden  Scliimmel  von  der  aehlecliteh  Raee,  wie  sie  snm  Feldbau  angewendet  xn  werden 
pflegt,  ein^i  gut  gemalten  Hund»  aeitwärta  von  dem  Landmanne  auch  einen  iiei  einem  Pflaige  ste- 
henden Knaben.  Die  Frau,  welche  linlcs  aus  einer  Fensteröffiiung  herabaieht,  scheint  daaelhat 
Wäsche  auf  der  Brustwehr  aufhängen  zu  wollen.  (Höhe  1  F.  1  Z.,  Breite  11  Z.  Anf  Holz.  IV. 
3«  E.)  Ueberraschend  ist  die  Kraft  der  Farbe  und  das  Halbdunkel  scheint  Tom  Sonnenlichte  ge- 
bildet SU  seyn«  In  einer  Landschaft  der  K.  Baier.  SainmL  befinden  sich  ein  an  einen  Karren  ge- 
spannter Esel,  entfernter  ein  pflügender  Bauer  und  eine  Stadt,  (v.  MannL  nr*  882«  t.  Diills  S.  8L 
nr.  467«)  —  Berghem  malte  auch  Halte  von  Reisenden,  sowohl  niederen  als  höheren  Stande«.  In 
•einer  Landschaft»  in  welcher  Ruinen  auf  steilen  Felsen  liegen,  verweilen  ein  Fleischer  und  seine 
zu  Pferd  sitzende  Frau  an  der  bei  einem  Denkmale  befindlichen  Quelle.  Jener  trinkt  ans  seinen 
Hute,  diese  hat  die  Flasche  in  der  Hand.  Vor  ihnen  steht  der  mit  Kalbern  beladene  EseL 
(Duss.  PI.  8.  No.  90.  IL  SaUe  p.  24.  v.  Diills  S.  107.  nr.  615.)  Vor  einem  Wirthshause  hiU  ein 
mit  zwei  Pferden  bespannter  Fra'chtkarren  auf  einem  Berliner  Gemälde.  (W.  S.  222.  nr.  MO.) 
Die  Schmiede^  vor  welcher  ein  Herr  das  Hufeisen  sebes  Pferdes  befestigen  läfst,  ist  in  eine  Fei- 
sensdilucht  eingebaut.  Die  Begleiterin  sitat  zu  Pferde  und  hat  einen  Falken  auf  der  Hand.  (W. 
S.  229.  nr.  393.)  —  Aus  dem  Pariser  Museum  wurde  eii|e  Ebeijagd  herausgegeben.  (Filhol  £L 
No.  592.)  Bunt  und  stattlich  erscheint  das  Jagdgefolge  auf  einem  Gemälde  der  Gallerie  Im  Hnag. 
Der  eben  genannten  Sammlung  gdiört  auch  das  Gemälde  an,  worauf  Reisende  Ton  Räubeni  in  ei- 
ner Felsenschlucht  geplündert  werden.  (Schnaase  S.  29.)  —  Buie  Cksse  für  sich  allein  hUdet 
endlich  ein  aus  dem  Pariser  Museum  herausgegebenes  Gemälde.  (Vue  des  environs  de  Nice. 
Landen  T.  L  PL  9.  p.  21.  Filhol  II.  124.  N.  d.  t.  p.  67.  nr.  293.  W.  K.  III.  614.  nr.  331.)  IMe 
Zahl  der  Ton  John  Smith  (P.  V.  p«  1—107.)  zusanmiengesnchten  Gemälde  Berchem's  beträgt  340. 
Vergl.  auch  C.  J.  Nieuwenhujs  p.  76 — 83.  —  Indem  Berghem  die  angegebenen  landschaftlichen 
Gattungen  mit  leichtem  Talente  umfafste»  war  er  bedadit,  der  südlicheren  Natur,  seltener  sefaier 
Heifflsth  solche  Gegenstände  abzugewinnen,  aus  denen  eine  gute  Composition  erwächst  Sie  mnfs- 
ten  etwas  Grofses  und  Einfaches  und  doch  auch  viel  Abwechslung  haben«  Diese  Abwechslung  ist 
aber  mehr  an  den  Thellen  eines  Gegenstandes,  als  an  yielen  Gegenständen  selbst  su  be- 
merken. Seine  Ruinen,  meistens  Tortrefflich  bewachsen ,  seine  Felsen,  Brunnen ,  welche  die 
Vorgrunde  ausfüllen,  ordnete  er  immer  in  andern  Lagen  an,  eine  auiserordentliche  Manch- 
faltigkeit,  die,  wie  wir  bald  sehen  werden,  auch  auf  die  Figuren  sich  erstreckt.  Auch  bei 
einfacheren  Hirtenscenen  hat  er  der  Matur,  dem  Ansehen  nach»  nur  wenig,  aber  gewüs 
alles  abgesehen,  was  die  Znsammensetzung  mit  wenigem  bereichem  kann.  Geschicklichkeit 
beurkundete  Berghem  nicht  blos  in  seinen  Wolken,  sondern  schon  in  dünnen  Nebeln,  die 
er  in  einer  gemäCsigten  Ferne  aufsteigen  läfst  Durch  die  Hülle  fast  durchsiditiger  Farben 
erhalten  sdne  in  der  bläulichen  Feme  gleichsam  duftende  Gemälde  denjenigen  Charakter,  wel- 
chen die  Natur  insonderheit  in  schönen  Herbstabenden  zeiget  und  der  Künstler  durch  daa 
Wort  flau  auszudrücken  suchet.  Das  Wasser,  welches  in  kleinen  Flüssen  oder  Bächen  den' Brd- 
boden durchfliefst,  machte  Berghem,  TöUig  im  Gegensätze  gegen  Rujsdael  und  Hobbema,  nidit 
au  einem  schweren  Körper  von  unergründlicher  Tiefe ,  behandelte  es  auch  nicht  als  einen  farbi- 
gen, sondern  als  einen  seiner  Natur  nach  durchsichtigen  Körper,  der,  ohne  eigene  Schönheit 
zu  besitzen ,  diese  nur  durch  den  Spiegel  anderer  Gegenstände  erhält.  So  wurde  es  durch  Wie- 
derschein, durch  Schatten,  Licht  und  Farben  ganz  in  die  Hauptmassen  der  Landschaflt  hinein- 
gebradit.  Lebendige  Staffiige,  welche  wie  bei  Asselyn,  Wilhelm  Romeyn  und  dem  jüngeren 
van  der  Meer  der  niedrigste  Horizont  besser  herrortreten  läfst,  verleiht  Berghem's  Landschaften 
ein  wechselndes  Interesse.  Immer  brachte  er  bei  den  einfachen  Handlungen  seiner  Hirten,  un- 
ter denen  gewöhnlich  eine  schön  hellblau  gekleidete  Figur  erscheint,  Veränderungen  an,  sowohl 
durch  die  Vertheilung,  als  durch  die  Grapplrung  und  abwechselnden  Stellungen  der  Figuren« 
Er  ist  in  diesem  Genre  der  Theokrit  unter  den  Niederländischen  Künstlern  und  theilt  die  Fröh- 
lichkeit, mit  welcher  er  malte,  auch  dem  Betrachter  mit.  Seine  Heerden  brachte  er  an  dem 
vortheilhafilesten  Orte  an,  es  sey  im  Gebirge  oder  in  der  Ebene.  WoesnötUg  war,  wnfste  ersuch 
zwischen  Felsen  und  Bruchstücken  sich  Luft  zu  machen ,  ohne  den  Hanptnweck  der  Wirkung 
zn  verfehlen.  Vieh,  welches' durch  seichte  Waaser  getrieben  wird,  hat  er,  wie  wir  oben  finden, 
nicht  minder  häufig  gemalt;  gewöhnUch  sitzt  eine  Hirtin  oder  auch  ein  Mann  auf  dnem  der 
Thiere.  Vornehmlich  diese  Gemälde  zeigen,  wie  Berghem,.  semes  Reichthums  sich  bewufst, 
dasselbe  Sujet  auf  die  mannichfaltigsle  Weise  behandefai  konnte.  Die  Figmren  sind  zwar  riditiger 
als  rein  und  wahr  gezeichnet ,  aber  jedenfalls  sind  sie  besser  als  die  meisten  der  übrigen  Nieder- 
ländischen Landschaftmaler.  Grazie»  Leben  und  Wärme  fehlt  ihnen  nie.  £ie  und  das  wann 
gemalte  Vieh  sind  zu  Gmppen  vereinigt,  durch  deren  DentUchkeit  und  Rundung  die  Harmonie 
des  Ganzen  nicht  beebiträcbtigt  wurd.     Berghem's  Färbung  ist  reitzend,  glühend,  heU,  durch- 
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fkhtig.  Allet  ist  nach  dem  emfUlenden  Sonnealichte  theils  im  Gänsen  bdeaehtet ,  thdia  dunkel 
^halten.  In  der  Lichtmasse  befindet  sich  keine  dnzelne  Partie  mit  einem  so  starken  Schatten, 
der  dem  Hanptschatten  oder  der  Schattenmaste  an  Starke  und  Dankelhat  gleich  wäre.  E%en  so 
neigen  sich  in  der  Schattemnasae  kein  hervorstechendea  Licht,  sondern  nur  gemifsigle.  Wieder- 
scheine und  daa  Licht,  welches  die  Erhebung  der  Körper  durch  die  umschwebende  Luft  be* 
wirict.  Die  ▼erschiedenen  Lagen  und  Beschafienheiten  der  Cregenstande  hat  Berghem  nicht  Ah* 
sataweise  durch  Farben  und  Umrifs  im  Ganzen  unterschieden,  sondern  alles  nach  dem  einfal-* 
lenden.  Lichtstromin  Massen  gebracht.  Auch  hierdurch  ist  eine  besondere  Schönheit  in  der 
Haltung  und  Harmonie  des  Lichtes,  des  Schattens  und  der  Farben  entstanden.  Mit  Geist,  Fein- 
heit der  Touche,  Frische  und  Wärme  der  Farbe  und  Verständnila  des  Helldunkels  ist  endlich 
die  bunte  noTellenartige  Staffiige  ausgearbeitet,  bidem  aber  so  der  sarte  und  feine  Pinsel  und 
die.  unnachahmliche  Leiditlgkeit  der  fleifsigen  Behandlung  über  alle  Theile  des  G^näldes  sich 
erstreckt,  ▼erhindert  der  einfMhe  und  grosse  Styl  der  gesammten  Composition,  dafs  durch  jenea 
Detail  die  Harmonie  des  Gänsen  nicht  unterbrochen  wird.  Nachdem  Berghera's  Poesie  der  Er- 
findung, sein  malerisches  Gefühl  für  Anordnung,  sefaie  glänzende,  idealisirende  Auffasaung  und 
die  Feinhdt  seiner  Luftperspective  gepriesen  ist,  habe  ich  noch  der  Kehrseite  zu  gedenken. 
Berchem  ist  nicht  bei  dem  einfachen  Wohlgefallen  an  der  olBfenen  Natur  stehen  geblieben,  son- 
dern hat  fortwährend  dnen  bestimmten  Reitz  herYorznbringen  gesucht  In  der  Natur  immer,  nur 
dn  Gewisses  sehend,  verfehlte  er  die  wunschenswerthe  Na^Fetät  und  Unbefangenheit  der  Auf- 
fassung. Gidehermafsen  blickt  aus  seinen  Staffagen  ein  zu  absichtliches  Streben  hindurch,  den 
prosuschen  Verhältnissett  des  Lebens  idyllische  Zustände  gegenüber  zu  stellen.  Je  älter  der 
Künstler  wurde,  desto  mehr  tritt  das  Manirirte  und  Einförmige  seiner  Menschen  und  TMere 
herror.  Damm  bldbt. seine  Richtung  eine  dnsdtige,  wenn  er  auch  in  den  gewählten  Schranken 
noch  so  manch&ltig  sich  bewegt  Er  ist  unter  seinen  Zeitgenossen  derjenige,  wdcher  den  er* 
oten  Schritt  von  der  Natur  seitwärts  thut  und  auf  die  Manier  lossteuert  Nur  Berghem,  dem 
alles  gdang,  konnte  auf  die  angegebene  Wdse  malen.  Wollte  ein  Anderer,  ohne  die  Natur 
aeibst  und  ^  strenger  an  diese  sich  anschlief  senden  Meister  zu  studieren,  ihm  folgen,  so  könnte 
auch  bedeutenderes  Talent  nicht  Yor  Abwegen  schützen.  —  In  der  Kunsthandlung  der  Grebrüder 
Woodbum  sah  Passavant  ein  Skizzenbuch  von  Berghem  mit  viden  Studien  in  rother  und  aehwar- 
zer  Krdde  nach  Thieren  und  Landschaften.  Mehrere,  welche  unvollendet  geblieben,  hat  ein 
Kind,  wohl  das  des  Mders,  ganz  auf  Kinderweise  ausgezeichnet  (Pass.  S.  114.)  —  In  MG.  H» 
amd  eilf  der  von  Bartsch  (P.  gr.  Y.  247.  Hub.  u.  Mart.  6.  B.  S.  143.  Joub.  I.  247—258.)  beschrie- 
benen Blätter,  ferner  Species  ovium  diversae  inventae  a  C.  P.  Berchem,  in  lucem  editae  a  F.  de 
Witt  10  Bl.  Die  übrigen  Blätter  haben  Joh.  Visscher  (3),  Com.  Visscher  (1),  Danckert  Danckerta 
(4),  Jon.  Suyderhoef  (1),  Martin jr  und  Ph.  Le  Bas  (1),  Le  Bas  (1)  und  J.  Aliamet  (1)  nach  Berg- 
hem*s  Erfindung  gestochen.  (Vergl.  das  raisonn.  Verzdchnils  von  Heinrich  de  Winter,  welches 
1767.  in  Holland  herausksm.  Außerdem  Peter  Yver.  Hub.,  Winckl.  T.  111.  p.  41*-68.)  Berghem 
war  selbst  ein  eifriger  Kupferstichsammier.  —  Ein  Nachahmer  der  Manier  Berghems  war  Wil- 
helm Romeyn.  Von  ihm  giebt  ein  Gemälde  der  Dresdener  Gallerie  hinrdchende  Kenntnifs, 
(S.  ISO.  nr.  662.) 

Ein  von  Ferdinand  Bol  im  J.  1659.  gemaltes  Bildnifs  eines  Mannes  besafs  erst  Böttcher, 
dann  Winkler  in  Leipzig.  (H.  £•  S.  113.  nr.  283.)  —  Ferdinand  Bd.  1659.  Ein  Rathsherr  aua 
Amsterdam,  schwarzgekleidet,  stehend,  in  Lebensgröfse ,  hat  die  rechte  Hand  in  der  Seite  und 
die  Linke  auf  einen  Tisch  gelehnt.  Kniestuck  zu  Schwerin.  (Groth  S.  19.)  -~  Im  Pariser  Mu- 
aeum  ist  das  von  Ferdinand  Bol  im  J.  1659.  gemdte  Bildnifs  eines  schwarz  gekleideten  Mannes, 
der  den  linken  Arm  auf  ein  Geländer  legt  (Not  d.  tabL  p.  69.  nr.  307.  W.  K.  IIL  586.)— F.  Bol 
1659.  Häimliches  Bildnifs.  Im  Städdschen  Kunstinstitute  zu  Frankfurt  am  Mayn.  (Vetz.  S.  50. 
nr.  73.) 

Victor  Boufuet  1659.  Gemälde  aus  dem  Leben  der  Maria.  In  der  Pfarrkirche  zu  Loo. 
(Descamps  Reise  S.  284.) 

Philipp  de  Champagne  verfertigte  dn  Plafondgemälde  iur  das  Königl.  Gemach  zu  Vin- 
eenoes  (au  aiyet  de  la  paix  de  1659.). 

.  Von  Le  Bue  wurde  eine  in  der  Gallerie  zu  Gotha  aufbewahrte  Gesellschaft  gemdt  Zwd 
Herren  spielen  Karten.  Eines  der  Frauenzimmer,  deren  Köpfe  schöner  seyn  könnten,  spielet 
die  Laute.  Die  Figuren  haben  die  oü  sdtsame  Tracht  dieser  Zeit  Das  Ganze  mufs  in  Le  Due's 
früheren  Jahren  entstanden  sey n ,  da  sdne  Manier  noch  trocken  und  einfarbig  war.  (Höhe  1  F« 
4i  Z.,  Breite  2  F.  2  Z.  Auf  Hdz.  IX.  22.  E.) 

Jan  Loden  1659.  Eine  Hirschjagd  zwischen  den  mit  starken  Eichbäumen  besetzten  HA- 
i;dn  dea  Vorgrundes  dnor  geburgigen  Gegend.  Zu  Berlin.  (W.  S.  290.  nr.  395.  K.  B.  S.  »4.) 
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t6S9.  NichoUs  llae$.  in  4er  Strafise  einer  HaUanditelKii  Stadt  bittet  ein  Knabe  eine  Jhnc 
um  Almosen.  In  der  S.  des  WilliaB  Wells,  Esq.,  of  Redieaf.  (Smith  P.  IV.  p.  247.  nr.  11.) 

B.  Meurant.  Landschaft  mit  einem  eingefallenen  Gebinde  und  einigen  alten  Hänsem ,  rar 
welchen  sich  drei  Figuren  befinden.  (Der  Name  steht  nach  nntea  und  der  rechten  Seite  hm» 
Höhe  1  F.  T  Z.,  Breite  2  F.  7  Z.  Auf  Holz.  IV.  71.  E.  Im  Catal.  de  tabl.  prov.  d.  cab.  d'un  amat. 
wird  p.  12.  nr.  53.  das  Bild  so  beschrieben:  Un  paysage  avec  fcbrique,  oii  Ton  remarque  troia 
figures  dans  le  style  de  Wouwermans.  Ce  tableau  d*an  detail  tr^s-int^reasant  et  d'un  fini  pr^ 
cieux,  nous  rappeile  les  jolies  productions  de  van  der  Heyden.  Hanteur  17.  p.  iarg,  21.  Bois.) 
Verfertiger  dieses  Gemäldes  der  GotfiaiseheB  Gallerie  könnte  Emanuel  Heniant  seyn,  der  1622. 
■u  Antwerpen  geboren  wurde.  Er  soll  in  des  jüngeren  van  der  Heyden's  nachmaliger  Weise  bis 
nur  Anssdiweifnng  ieifsig  gewesen  seyn,  weshalb  auch  seine  Gemälde  höchst  selten  sind.  (Dcsc 
T.  2.  p.  326.)  'Andere  Berichterstatter  heben  sein  Studium  nach  Paul  PoCter  hervor.  (Smith 
9.  V.  p.  161.)  Seine  Firbung  wird  als  glühend  und  reisend  geschildert  Zu  Sujets  wihlte  er 
Niedeiiändische  Schlösser,  I>örfer,  Landhäuser,  abgebrochene  Barge»^  und  dergl.  (»^yn  geneigt- 
heid  viel  op  het  Terbeelden  van  Hollandsche  Dorpen  Landgesigten ,  en  wel  insonderheid  op  hct 
verbeeiden  van  bouwTslilge  loere  keeten,  en  huisjes,  welke  hy  zoodanig  uitroerig  verbeeld 
heeft,  dat  men  de  steenen  van't  muurwerk  konde  teilen;  waar  uit  wel  af  te  meten  is,  dat  hy 
geen  groot  getal  van  Schilderyen  in  de  waereld  gebragt*  heeft;  aangexien  dusdanige  wyxe  ram 
schilderen  veel  tyd  met  aig  sleept.'^  Haubr.  2.  Deel  p.  102.  \er%\.  Fior.  KL  174.)  Im  Torliegendem 
ficmalde  ist  Einiges  zu  unbestimmt^  so  dafs  eavor  dem  Uebrigen  nicht  genug  .sich  hervorhebea 
kann.  Zn  Schwerin  befiind  sich  die  Ansii^t  einer  Vorstadt  mit  einigen  massiven  Häasem.  (Gratis 
fi.  M.)  Winkler  besafs  zwei  Landschaften  mit  Bauern  und  Vieh.  (H.  E.  S.  1S2.  nr.  4S3.  454.) 
Anberdem  Gem.  zu  Kopenhagen  (Verz.  v.  J.  1834.  S.  43.  nr.  517.  ^16.)  und  Amsterdam«  (N.  d.  t. 
1828.  p.  43.  nr.  225.) 

J.  Molenaer  1659.  Leute  jeden  Alters  utid  Geschledits  belustigen  sich  in  einer  Dorf- 
schenke.  Zu  Berlin.  (W.  S.  234.  nr.  410.) 

Ein  Gemälde  Johann  t.  Noort's  mit  der  Jahr*.  1659.  zeigt  drei  Nymphen,  too  denen  eine 
beim  Anblick  eines  Hirten  erwachet^  die  beiden  anderen  schlafen.  In  der  Höhe  schwebt  ein 
-Liebesgott  Zn  Göltingen.  (Fior.  S.  7.  nr.  5.) 

[Caspar  Netscher,  der  nach  Italien  reisen  wollte,  blieb  zn  Bordeaux,  wo  er  am  25.  Nor. 
1659.  die  Tochter  seines  Wirtlies,  eines  Kaufmannes,  heirathete.  Er  kehrte  in  die  Nieder- 
lande zurück  und.liefs  im  Haag  sich  nieder.  Hier  fing  er  an,  kleine  Kabinetstücke  zn  malen, 
welche  sehr  gesucht  wurden.    Die  Gewinnspcht  verleitete  ihn  jedoch  zur  BildnifsmalereiJ 

1659.  Adrian  Tan  Oätade.  Zahlreiche  Personen  rauchen,  trinken  und  spielen  KegeL  Vorne 
ein  die  Violine  spielender  Knabe  und  ein  sitzender  und  Tabak  rauchender  Mann.  Sammlnng 
der  Herzogin  von  Berry,  Palais  Bourbon.  (Smith  P.  I.  p.  113.  nr.  21.)  —  Gesellschaft  dreier 
Bauern^  von  denen  der  eine  ein  Trinkglas  liält.  Vor  dem  Fasse ^  welches  ihnen  alo  Tisch  dient, 
spielt  der  zweite  Bauer  die  Violine  und  der  dritte  schlägt  den  Takt.  In  Steengrachfs  S.  im 
Haag.  (Sm.  p.  140.  nr.  119.)  —  Schenke.  Dabei  vier  rauchende  Bauern,  ein  dürftiger  Pfeiferund 
andere  Personen.  S.  Thomas  Hope's,  Esq.  (Sm.  p.  159.  nr.  189.) 

Jacob  IHjL  (van  Eynden  I.  2S7.) 

Metnbrandt.  f.  1^9.  Moses,  erbittert  über  die  Abgotterei  der  Israeliten,  ist  im  Begiiife 
die  Oesetstafeln  zu  zerschmettern.  Zu  Berlin.  (W.  S.  206.  nr.  296.  Sm.  P.  VIL  p.  10.  nr.  25. 
K.  H..II.  179.  K.  B.  S.  228.) 

Petrus  de  Bing^  1659.  Blumen  und  Früchte  umgeben  eine  graue  Nische,  In  deren  Höhlung 
ein  gefüllter  Romer  steht.  Neben  diesem  ein  goldener  Ring,  in  Bezug  auf  den  Namen  des  Ver- 
fertigers.   In  der  Hansmannschen  Gemälde-Sammlung  zu  Hannover.  (Vera.  S.  37.  nr.  66.) 

1659.  Heinrich  Bockes  mit  dem  Zunamen  Zorg.  Bauemgeselischaft.  (Oesterreich,  Stenglin. 
8.  59.)  Der  Ktinstler  arbeitete  schon  1644.,  wie  das  Gemälde  der  Hansmannschen  Sammlung 
zu  Hannover  beweist. 

1659.  Adrian  van  de  Felde.  In  einer  flachen  Gegend  sind  einige  Rinder.  Vor  der  Bau- 
emhütte  des  Vorgrundes  weiden  Schaafe  und  Ziegen.  Ebie  Kuh  wird  ton  einer  Bäuerin  gcaiol- 
ken  f  während  ein  Mann  daneben  steht.  Zu  Dresden.  (Smith  P,  V.  p.  210.  nr.  122.  Vera.  t.  J. 
1637.  S.  86.  nr.  486.)  —  In  emer  Landschaft  ein  Widder  und  vier  Schaafe.  Sammlung  Le  Bnin*8. 
(Sm.  p.  192.  nr.  56.)  —  Hiigelige  Landschaft.  Zwei  Kühe  nnd  eine  Ziege  stehen  In  einem  klaren 
Wasser  u.s.f.  Privats.  Köm'g  Georgs  IV.  (W.  K.  IL  174.)  —Sine  Ziege  und  ein  S<Aaaf  auf  einem 
Felde.  (Sm.  p.  184.  nr.  34.) 

Im  J.  1659.  malte  Willem  van  de  Felde  ehe  Seekftste  bei  stiliem  Wetter,  In  allen  Plänen 
von  Schiffen  belebt.  Rechts  im  Vorgr.  eine  Jagd.  Privats.  König  Gaorg's  IV.  (Waag.  K.  Th.  2. 
S.  182.)  —  Ansicht  der  Küste  von  Schevening.  (Smith  P.  VL  p.  340.  nr.  75.) 
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H.  Vlyr.  1659.    Eine  Kirche  voller  Menschen.    Der  Prediger  stdiet  «if  der  KanieL  Z« 

Schwerin.  (Groth  S.  84.) 

[Franciscus  Wouterg  starb  1659.  darch  einen  PistolenschoTs.  Den  Morder  hat  man  nie  ana- 
findig machen  können.] 

Landschaft  Ton  Johann  Wynants  ans  dem  Jahre  1659.  Die  sechs  Figuren  und  der  Hnnd  von 
Lingelbach.  (€at.  d.  tabl.  d.  F.  A.  J.  KnyK  p.  40.  nr.  146.)  —  Landschaft.  Mit  vier  Figuren  tob 
LiDgelbach.  In  der  Sammlung  des  Charles  O'Niel^  Esq.  (Smith  F.  VI.  p.  24T.  nr.  65.)  —  Land- 
schaft. Die  Figuren  werden  dem  F.  Wouwerman  sugeschrieben.  Einst  in  der  S.  Randon  de 
floisset's.  (Sm.  p.  233.  nr.  59.) 


1659.  Heinrieh  Bary.  (Qab.  6.  B.  S.  159.)  — 
Nach  Cornelias  Kettel  derselbe.  (Das.  160.) 

Cornelias  van  Daten  der  Junge.  Bildnifs  des  45- 
jälirigen  Arztes  Franciscus  Deleboe  Sylvias  za  Ley- 
den.  (MG.  E.  Z.  tab.  70.) 

K.  DV.  lARDIN  f.  1659.  Die  Bäame  mit  anbe- 
deckten  Warzeln.  (B.  P.  gr.  I.  175.  nr.  17.)  —  Die 
vier  Berge,  (ib.  nr.  18.)  — -  Der  Ton  seinem  Hunde 
begleitete  Bauer,  (ib.  nr.  21.) 

Diuersae  Aaium  Species  studiosissime  ad  vitam 
delineatae.  Per  A.  B.  Flamen,  Van  Morien  excud. 
1659.    Cum  priuil.  Regis.  (B.  P.  gr.  V.  182.  nr.  68.) 

Nach  Hendrick  Bloemaert  S.  A.  Lamaweerde. 
(Hub.  6.  B.  S.  261.) 

Remhrandt  f.  1659.  Die  Heiligen  Petrus  und  Jo- 
hannes bei  derThüre  des  Tempels.  (Bartsch,  Rembr. 
I.  P.  p.  98.  nr.  94.  ▼.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  238.)  — 
Rembrandt  1659.  Antiope  und  der  in  einen  Satjur  ver- 
wandelte Jupiter,  (ib.  p.  174.  nr.  203.  v.  B.  A.  z.  K. 


2.  B.  S.  245.)  — 1659.  (Die  Jahrz.  steht  oben  rechts.) 
Landschaft  mit  Palissaden.  (ib.  p.  206.  nr.  247.)  — 
1659.  (Die  Jahrz.  steht  -oben  rechts  in  der  Ecke.) 
Monogramm  im  die  Anfangsbuchstaben  des  Namens 
Paul  van  Rjm  zerfallend.  (Dieses  steht  unten  nahe  der 
Mitte.)  Nicht  beendigte  Landachaft.  (ib.  p.  21L 
nr.  255.) 

Historien  dei  Nieuwen  Testaments  Vermaeckelydc 
afgebeclt,  en  geetst  door  Pieter  H.  Sckut^  ende  nieu- 
lyckx  uytgegeven  door  Nicolaes  Visscher.  Anno  1659* 
4.  (MG.  64.  M.) 

1.  Jan.  1659.  loann.  Thomas,  In  schwarzer  Kunat* 
(D.  168.) 

A.  V.  V.  (Adrian  van  de  VMe)  f.  1659.  Just 
Dandcerts  exe.  Der  Kuhhirt  und  der  Stier.  (B.  P« 
gr.  I.  215.  nr.l.)  —  Das  Kalb.^(ib.  218.  nr.  a) 

1659.  Petras  Thjs  pinx.  Lucas  ^orcterm:  Jans 
sculpsit.  Abraham  Teniers  excndit.  Bildn.  des  49jalir« 
David  Teniers.  (MG.  16.) 


Victor  Bouquet  1660.  Gemälde  aaa  dem  Leben  der  Maria.  In  der  Pfarrkirche  zn  Loa. 
(Descampa  Reise  S.  284.> 

Quirjn  van  Brekelenkamp.  (van  Eynden  L  143.) 

Monogramm  dea  (Serrit  Bov.  1660.  ^ßen  Meisje»  littende  Yoor  een  ClaTeclmbaal  te  singen^ 
en  bongende  en  Mii2iek-boek  in  de  alinke  hand,  terwyl  zy  met  de  rechte  den  toon  schynt  aan  lo 
alaan."    Zeichnung^  bekannt  g^emacht  durch  Plooa  van  Amstei.  (Yerz.  van  Ber.  p.  IT.) 

1660.  Karel  Dujardin.  Ein  Jäger  ist  so  eben  Tom  Pferde  gestiegen,  welches  seinen  Dnrat 
im  Bache  löscht.  Dabei  kuppelt  ein  Page  zwei  Hunde.  In  der  Sammlung  des  William  Wells, 
£sq.<)  Redleaf.  (Smith  P.  V.  p.  240.  nr.  25.)  —  Die  Fuhrt.  Ein  klares  Wasser  wird  von  einem 
Karren,  den  ein  weifses  Pferd  zieht,  einem  Bauer,  der  ein  Mädchen  trägt,  und  anderen  Personen 
passiret  Auf  dem  Karren  sitzet  eine  Frau  nebst  einem  Kinde,  Im  Louvre.  (N.  d.  t.  p.  94.  nr.  46S. 
Smith  p.  250.  nr.  53.  W.  K.  III.  617.) 

C.  J.  van  Keulen.  1660.  Herzog  Adolph  Friedrich  und  seine  Gemahlin,  Stammeltern  des 
Herzogl.  Mecklenburg-Schwerinschen  Hauses.    Zu  Schwerin.    (Groth  S.  104.  nr.  12. 13.) 

C«  Lilienbergh  verfertigte  im  J.  1660.  aufgehangenes  todtea  Geflügel.  Das  Gemälde  besafa 
Winkler  in  Leipzig.  (H.  E.  S.  166.  nr.  407.) 

A.  de  Lorme  1660.  „Perspectivische  Darstellung  dea  mittleren  Schiffes  einer  altdorischea 
Kirche,  von  einem  Lustre  beleuchtet,  mit  vielen  Figuren."  Zu  Miinchen,  (v.  M.  nr.  1009.  v.  D« 
nr.  661.) 

Franz  Mieris  V  1660.  (Franz  van  Mleris  der  Aeltere),  welche  Scfirift  an  der  Lehne  einea 
Stuhles  steht.  Die  Seidenhändlerin,  för  den  Erzherzog  von  Gestenreich  gemalt  und  gnt  von  ihm 
honoriret.  Zu  Wien.  (v.  Mechel  S.  ^21.  nr.  79.  Haas  V.  2.  Smith  P.  I.  p.  67.  nr.  20.)  —  Noch 
ein  von  Franz  Mieris  im  J.  1660.  verfertigtes  Gemälde  stellt  emen  Herren  dar,  vor  dem  em  Ro- 
mer mit  Wein  und  Krabben  steht  Eine  Violine  liegt  auf  der  Fensterbrüstung  und  ein  junges 
Mädchen  schreibt  an.    Gemäldes.  H.  T.  Hope's.    (Smith  p.  72.  nr.  37.  W.  K.  II.  142.) 

Ein  Gemälde  Peter  Neefs  aus  dem  Jahre  1660.  erinnere  ich  mich  in  der  HerzogL  Gallerie 
zu  Meiningen  gesehen  zu  haben. 

Aart  van  der  Neer,  der  berühmte  Maler  von  Mondscheinen,  war  auch  anderen  Tageszeiten 
vollkonunen  gewachsen,  wie  das  Gemälde  der  Pariser  Sammlung,  worin  Albert  Cuyp  die  Kühe 
gemalt  haben  soll  (N.  d.  t.  p.  104.  nr.  534.  W.  K.  IIL  622.),  und  das  sehr  grofse,  eben  so  hohe 
als  breite  Gemälde  der  Königl.  Bildergallerie  in  Mönchen  beweisen,  (v.  M.  nr.  909.  v.  D.  nr.  639.) 
lieber  ein  höchst  bedeutendes  Gemälde  der  Gallerie  zu  Gotha  aus  dea  Künstlers  jüngeren  Jahren 
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iiibett  ivir  tuf  S.  IdS.  «tlwidtlt    AdT  Am  snwitett  OmMe  der  OotimiBdien  GtUerie  tdgt 
eine  Ton  der  untergehenden  Sonne  beleuchtete  FluTsge^nd  mit  awei  ah  den  entgepm 
ufern  Ueumden  Oiien.     Dm  i«the  MMMgnnim  Arthur  van  der  Neer's  (Bralliet  L  P.  p.  37. 
nr.  268.)  steht  auf  dem  Boden  seitwärts  Ton  der  Mitte.  (Höhe  1  F.  6i  Z^   Breit»  2  F.  2i  8L 
Auf  Leinwaad.  iV.  ^.  S.)  Wie  die  Nacht  nach  dem  Abschiede  der  Sonne  üire  braonen  Schat- 
ten über  ehie  von  Wasser  dordiflossene  Landschaft  zu  verbreiten  beginnt,  war  auch  auf  ehiefli 
4}emlidein  WlnUers  Samnihing  dargestelit  (H.  E.  S.  18i«  nr.  458.)    Zu  Dresden  ist  eine  Abend- 
idämmernng  mit  dem  Yalknonde  (Hirt  S.  115.)  und  auf  einem  Gemälde  in  der  Winidersciien  Saant« 
lung  zeigte  die  ruhige  Fläche  eines  Flusses  den  im  glänzenden  Gewoike  aufgehenden  Mond*  (H» 
£.  S.  185.  nr.  460.)    Den  noch  nicht  sehr  hoch  am  Himmel  stehenden  Vollmond  finden  wir  anf 
dem  dritten  Gemälde  der  Gothaischen  Galterie.    Himmel  und  Meer  sind  untadelfaaft,  ja  einzig 
Bchto.    Links  bemerkt  man  eine  Kirche  und  andere  Häuser,    Drei  Männer  verweilen  auf  dem 
Vfer  des  Vordergrundes,  wo  auch  eine  Signalstange  errichtet  ist    Das  Wasser  trägt  mehiece 
Schiffe.    Beinahe  in  der  Mitte  dieses  ausgezeichneten  Gemäldes  ist  Arthur  von  der  Neer's  schon 
erwähntes  Monogramm  mit  rother  Farbe  aufgeschrieben.   (Höhe  1  F.  2i  Z.,  Breite  1  F.  6i  Z. 
Auf  Holz.  VIII.  56.  E.)    Gleich  vortrefflich  ist  das  vierte  Gemälde  der  Gotfaaistben  Galieiie,  wo 
man  das  äfdite  Monogramm  (Brolliot  I.  P«  p.  3T.  nr.  268.)  «nten  Unks  in  der  Bcke  antrefien  wiid. 
Vom  Vollmonde  wird  eine  flache  Holländische  Wassergegend  beleuchtet.    Etwas,  nämlieh  das 
Violettblaue  ist  von  anderer  Hand  hineingemalt,  alles  übrige  aber  acht  (H5he  1  F.  2|  Z.,  Br. 
1  F.  8|  Z.  Auf  Holz.  VIII.  55.  B.)    Das  fünfte  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie  ist  eine  flache 
Hoirändlsche  Gegend,  meist  Wasser  und  von  Vollmonde  beleuchtet,  von  guter  und  kunstvoller 
Arbeit.    Das  rothe  Monogramm  Aart  van  der  Neer's  steht  auf  einem  schwarzen  Holz^üüe,  der 
ßos  dem  Wasser  hervorragt.  (Höhe  10^  Z.,  Breite  1  F.  3  Z.    Auf  Holz  iV.  10.  E.)    Audi  das 
sechste  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie  enthält  meiatens  Wasser  mit  mehreren  Fahrzengcn  md 
den  leachtenden  Vollmonde.    Du  rothe  Monogramm  ist  wiederum  auf  einem  schwarzen^  im 
Meere  befindlichen  Hoizpfahie  angebracht.  (Höhe  Wl  Z.,  Breite  1  F.  3  Z.   Auf  Holz.  iV.  11.  B.) 
Noch  einige  Gemälde  anderer  Gallerien  sind  verwandten  Inhaltes:    Der  volle  Mond,  der  hodi 
iiber  dem  Horizonte  pranget,  spiegelt  sich  bei  nächtlicher  Dunkelheit  in  einem  Flusse.  (H.  E. 
B.  165.  nr.  459.)  ^  Nacht  mit  dem  bewölkten  Himmel,  durch  welchen  der  Mond  bricht    (Zn 
Dresden.  Hirt  S.  115.)   -^  Die  Mondnacht  der  Wiener  Gallerie  sohUdfst  Gartengehege  in  sidi, 
ferner  Gebäude,  einen  von  Dämmen  durchschnittenen  Flufs  und  in  der  Feme  eine  Stadt,  an  wei- 
cher Schiffe  vor  Anker  liegen.    Von  der  Mondeskugel  aus,  welche  zarte  Wölkdien  umfliefsen,  ist 
du  Silberschiramer  liber  alle  jene  Gegenstände  ergofsen.    Der  Generalton  ist  bräunlich.    <IInSL) 
Ein  schwärzlicher  Ton  soll  in  einem  der  beiden  Gemälde  der  Gottinger  Sammlung  herrschen. 
Kein  MaMr  wufste  auf  eine  so  wunderbare  Weise  Gegenden,  vom  niederen  Horizonte  begfänzt  und 
■wischen  flachen  Ufern  eingeschlossen,  mit  dem  Mondlichte  zu  beleuchten.    Möge  sich  der  Mond 
in  den  FInthen  spiegeln  oder  sem  zittemdes  Licht  Gfonzstreifen  auf  der  weiten  Fläche  des  Was- 
sers bilden,  jedesmal  wird  durch  dasselbe  die  vollständigste  Harmonie  über  das  Ganze  verlnreitet. 
Herrlich  lösen  sich  die  verschiedenen  Grunde  von  einander.  Der  Vordergrund  ist  kräftig  und  saf- 
tig, während  der  Hintergrund  in  einem  durchsichtigen  Dufte  verschwimmt.  Alle  Cregenstände,  wel- 
die  der  Mond  unsicher  enthüllt,  wie  die  versilberten  Fenster  ländlicher  Gebäude,  die  auf  feuchtem, 
ochiifichten  Boden  stdienden  Bäume,  die  Fischerhütten,  die  aufgespannten  Netxe,  die  Heerden  mit 
ehigeschlumraerten  Hirten  sind  im  Einklänge  mit  der  wohlthätigen  Ruhe  und  Stille  der  Land- 
schaft.   Je  strenger  Arthur  von  der  Neer  sich  an  die  Natur,  diesen  ewigen  Canon  der  LandsdiaA- 
maierei,  hielt,  desto  mehr  ist  es  ihm  gelungen,  Werke  hervorzubringen,  die  durch  Hire  Wahrheit 
und  Natürlichkeit  allgemebes  Wohlgefailen  erregen.  (Vergl.  Burtin  in  van  Eynden  L  94.  95.)  Zu-* 
weilen  hat  Arthur  van  der  Neer  dem  Mondlichte  noch  das  künstliche  Licht  einer  Feuersbrunst 
hinzugefügt,  in  dessen  Darstellung  er  gleichfalls  Meister  war.  So  sinkt  auf  einem  seiner  Werke  der 
benebelte  Mond  verblichen  ins  finstere  Gewölke ,  während  die  dunkele  Nacht  durch  brennende 
Häuser  beleuchtet  wird,  deren  Flammen  hinter  einer  WindmiUile  aufsteigen.    (H.  E.  S.  186. 
nr.  461.)    Auch  zu  Göttin|;en  ist  eine  meisteriiafte  Feuersbmnst  Arthur  van  der  Neer*s  in  dem  et- 
was braunen  Tone  seiner  vorzüglichsten  Stüdke.    Dafs  er  die  Gluth  des  Feuers  nicht  vorne,  wo 
sie  zn  grell  sich  ausnehmen  und  dem  Tone  des  Ganzen  nachtlieilig  seyn  würde,  sondern  im  Mit- 
telgründe anzubringen  pflegte,  ist  ein  neuer  Beweis  der  klugen  Berechnung  und  Ueberlegnng  des 
verständigen  Malers.  Die  Oasse  dieser  ungewöhnlicheren  Sujets  möge  das  Winterstück  der  Wink* 
lerschen  Sammlung  beschliefsen.    Zn  dem  gefrorenen  Flusse,  den  Schlittschuhläufern  nnd  den 
übrigen  in  diesem  Genre  üblichen  Gegenständen  hat  er  ein  graues  Schneegewölke  gesellt,  welches 
er  über  dem  blauen  Himmel  am  trüben  Horizonte  sich  herauf  wälzen  liefs.  (H.  £.  S.  186.  nr.  462.) 
Auch  diese'  Gemilde  wie  die  früher  erwähnten  haben  einen  ganz  nationalen  Charakter.    Wie  Jo- 
hnmi  tan  der  Gojen  hat  Aart  van  der  Neer  die  Sujets  aus  seiner  nächsten  Umgebung  entnommen* 
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—  NMh  OoDÜdeii  A«  Till  der  Neer'«  iMt  J.  AUwel  Le  Leverde  Ja  LaM  4iad  Ai.  Zingg  den 
Fendant  La  Lune  cachtfe  i^tochen.  (MO.  H.  VergL  C.  r.  379.  380.^  w«  noeh  13  andere  nadi 
Aart  Tan  der  Neer  g^estochene  Blätter  anf|;eföhrt  werden.  Deber  20  Bl&tter  in  Hub.,  WinckL 
T.  IIL  p*  614.  nr.  33^7—3376.)  Aurserdem  ist  in  M6.  H.  ein  Probedruck,  worauf  kein  Name  dea 
Stechera  steht:  „Eine  Marine;  vorne  am  Gestade  Fischer  und  Fischerinnen,  welche  die  fe&n- 
genen  Fische  in  einen  Korb  sammeln." 

Ein  Cremalde  Adiiaa'a  T«m  Ottadw  ans  dem  Jahre  1660.  hat  Beauvarlel  festocben  mit  dem 
Titel  Jesenr  de  Trietrac.  (Calilosue  des  lifres»  Ubleaux  —  de  feii  M.  le  Comte  de  Venee.  k 
Paris.  1700.  8.  p.  XIX.  nr*  77.)  —  Gesellschaft  von  ungefähr  aechszehn  Bauern  vor  der  Thüre 
eines  Hauses  anter  einem  Weingelander.  Darunter  awei  mit  einem  Hunde  spielende  Kinder  und 
nwei  tanaende  Weiber  Im  Vorgmnde.    In  Toloaan's  Sammlung«  (Smith  P.  L  p.  119.  nr.  26») 

1660.  JRmniremdi  van  Rhjn.  FranciskanermöndL  Einst  in  der  S.  des  Grafen  von  Venee» 
(Smith  P.  VII.  p.  57.  nr.  132.)  -^  Ungemein  bejahrte  Frau.  In  der  Sammlung  des  BaMms  Ver* 
•tolk  de  Soeko»  <Sm.  p.  16&  nr,  516.)  -^  Aktenstuck  vom  3.  Blani  1660.  in  C.  J.  Nienwen- 
liuya  p.  85. 

J.  JtfijfedaeTt  Name  und  die  Jahn.  1660.  aind  nif  einer  weiten  Plane  m  lesen«  In  der 
Sammlung  des  verstorbenen  Lord  Dudiey.  (W.  K*  U.  205.) 

CL  (Monogramm  Sachtlevem)  ft.  166a  Stierköpfe«  Colmrhte  Zeichnung  auf  Leinwud.  In 
der  Grosshenoglichen  Sammlung  au  Weimar. 

J*  T .  vHet.  (d.  i.  Jakob  TbremvUet)  In.  A\  1660.  Diese  Schrift  steht  unten  rechts  auf  einer 
grofsen  Zeichnung,  welche  einen  Prioaen  vim  Oranien  darstellt,  (Theodor  Matham  soll  danach  et* 
Mn  Kupferstich  verfertigt  haben.)    In  der  Königlichen  KupferatiehgaUerle  su  Dreadea. 

Adriaan  van  den  FM^.  Flachea  Gestade  von  ScheveÜngen  mit  einer  von  Mcha  weiben  Bn»- 
aen  gesogenen  Equipage.  Zu  Paris.  (Landen,  Payaages.  T.  L  PI.  48^  p.  70.  N.  d.  t.  p.  129L 
nr.  669.  Smkh  P.  V.  p.  176.  nr.  19«  W.  K.  la  608.)— Aach  der  In  der  Privats.  Kenig  Georg's  IV. 
befindHehe  Seestrand  van  Sdieveningen  ist  von  vielen  Peiaenen  verachiedenen  Standea  nnd  einem 
Postwagen  belebt  uri  mit  1660  bexeidmet  (Smith  p.  196.  nr.  79.  W.  K.  U.  174.)  *-  Em  Hirt 
treibt  seine  Heerde  vor  sich  her,  n^ch  einem  in  der  Feme  liegenden  Dorfe*  Za  Mikncfaen.  (Smitk 
p.  f09.  nr.  118»  v.  DIU.  S.  149.  nr.  &Mk)  —  Landmann  und  aeme  Frau  su  Pferde.  Sie  sdiebea 
mit  einem  Manne  sprechen  su  wollen,  den  ein  Hund  begleitet»  Aufserdem  drei  Schaafe  und  «ine 
Ziege.  In  GoU  de  Fmnkenstcan's  m  Amsterdam  Sammlang.  (Smith  p.  219.  nr.  148.) 

Willem  van  de  Felde*  Abreise  Karl'a  II.  von  Sdievenmg,  hn  J.  1660.  In  der  Sammtang  der 
DemoiseUe  HcdTannn  sn  Haarlem.  <8mith  F.  VI.  p.  325.  nr.  19.) 

[Jan  Baptlsta  Weemnx  starb  1660.  awei  MeUen  von  Utrecht] 

[Adam  WiUamie,  van  Eynden  L  373.] 

Matthiaa  WUkeoe  1660.  Landschaft  mit  grolaen  Bäumen  und  der  Aussicht  auf  Seen  und  Oei^ 
bürge.  In  der  Mitte  em  Waaaerlail  über  entwuraelten  Bäumen.  Bine  Fiscfaetter  versdirt  ütfie 
Beute.  (€atalogiie  d*une  CoUection  distmgnde  de  tableaax.  p.  6.  nr.  37.) 

Bmanael  de  Wüte  1660.  Sa  Ist  unten  In  der  Mitte  daa  Innere  dner  Kirche  beaeldmet  In 
der  Grafshersoglichen  Sammlung  sn  Weimar. 

/  P  H  L  S .  W  (Monogramm  dea  Philipp  Weuwerman)  1660.  ^,Een  Italiaanach  Landsdiap.  M<ft 
Biet'  er  op  een  hoogte  een  belaaden  Paard  ataan,  bey  den  Toom  gehonden  door  syn  Meester,  die 
vMi  ngteren  gesien  word,  sk  spreekende  met  twee  Vroawen"  etc.  Getuschte  Eeiefannng,  doreh 
Ploos  van  Amatel  bekaimt  gemacht  (Vers,  van  Ber.  p.  35.)  —  Waldige  Landschaft  mit  der  Be<- 
kehmng  des  heil.  Hubertna.  In  der  S.  des  Priesen  von  Oranien  m  Brüaael.  (Smith  P.  I.  p.  280. 
nr.  323.  cf«  p.  200.) 

1660.  lohamf  WyfmOe.  Falkenjagd.  Mit  Fluren  von  Adrian  van  der  Velde.  In  der  & 
dea  J.  R.  West,  Eeq.,  Aleote.  <Smith  P.  VI.  p.  245.  nr.  59.) 


feclt  Mare  Ae  Bye  1660.  Die  drei  Honde,  jeder 
van  uoderer  lU^e.  (B.  P.  gv.  I.  80.  m.  37.) 

Albsrt  Oeiwt  <Hub.  4884 

IL  BV.  UBBIN  fb.  1680.  Ber  Paddoieobt  nnd 
die  awei  EteL  (B.  P.  gr.  I.  175.  iir.*19.— Ber Och- 
•enhirt  und  drei  Ochsen,  (ib.  178.  ar.  22.  —  cf .  MG. 
U.  nr.  1359.) 

A.  Flamen,  Diiposition  de  leMilice  de  Paris  lors 
qaeTle  pamt  deaant  lenrt  M ^je«,  entre  le  Bois  de  Vtn- 
oeanee  et  la  dte  Wlle,  le  S8e  da  nioifl  d'Aovst  de  l'aa- 
.nde  1688.  treis  jo«M  avaat  l'BnbPda.  <II.  Weigal'« 

8.6.691) 


J.  ¥fß  fscit.  A  Paris  che«  ran  Merien ,  me  f9. 
Jaeqoes  k  U  vttle  d*Anv«n.  ie08.  Bie  nwei  Böcke. 
iß.  P.  gc  IT.  tOa  ar.  1.) 

Theeäbr  MmOmm  der  Sahn.  (fliA.  284.) 

Petar  ]Mpe.  (Hob.  418.) 

1880.  Henaaa  Saflievm  Sein  i^nei  Büdnifif. 
<B.  P.  gr.  L  241.  ar.  1.) 

Kach  W.  VäHhnrt  Peter  von  Sekwppm.  BUdaiAi 
I-dewig»  TdV.  K.  ▼.  Fraabr.  (MG.  H. ^  Hab.«.  B. 
S.  2281  Hab.»  WiMdd.  T.  UL  p.  Ott.  nr.  M27.) 
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IflIO.    Nadi  L.  Joidaau  P«  «oftirti.  («  NimIm  Mooiidla  Vol.  IIL  Plmn  1830.  p.  ll«.^«. 

,  Joamiu  Vischer  in  lacem  edUnm.)  wo  auch  über  die  irerachiedeiieD  Aufgabea  gehandelt 

Teoien  Gallcrieverk,  dessen  wir  weg^en  der  an-  ist.    VergL  in  der  Fortsetzung  Torliegenden  Werlrea 

ter  dem  Dedicationskupfer  stehenden  Jahrzahl  1658.  das  Jahr  1673. 

schön  oben  gedachten ,   war  im  Jahre  1660.  beendi-  Petr.  Keuchenii  Angüa  trinmphans.  Hag.  1660.  f. 

get.    Hierüber  möge  man  Zani  Enciclopedia  Parte  cnm  elegantissimis  figuris. 

Gemälde  tob  Alexa.  AdriaenBens  1661.  Ueber  einer  Tafel,  auf  welcher  Terachiedene  Aiiea 
¥on  Fischen,  Hechte,  Plötze  u.  a.  liegen,  ist  ein  Karpfen  aufgehängt  (Catalogne  d.  taU*  d«  F. 
A.  J.  Knyff.  p«  10.  nr.  35.) 

Gonilmo  Tan  der  Aelst.  1661.  Auf  einem  mit  einer  saramtenen  Decke  bedeckten  Tisdie 
liegt  ein  in  Falten  gelegtes  Tuch  und  auf  diesem  gekochte  Taschenkrebse,  ein  Teiler  mit  Herio- 
gen  u.  8.  f.  Auch  steht  darauf  ein  in  Gold  gefafster,  als  Trinkgeschirr  dienender  Nautilus.  Zu 
Schwerin.  (Groth  S.  69.) 

.  Die  Jahrzahl  1661.  bemerkte  ich  auf  einem  Gemllde  des  Quirin  BreckUnkam.  Einem  bejahr- 
ten Manne,  der  auf  einer  Bank  sitzet,  wird  von  einer  Frau  ein  Glas  Wein  angeboten.  Im  Stidel* 
sehen  Kunst-Insdtute  zu  Frankfurt  am  Main.  (Verz.  S.  76.  nr.  2IT.)  —  Das  Gegenstück  ist  mit 
Q.  B.  166..  bezeichnet.  Hier  halt  eine  Frau  die  Pfeife  des  m  einem  Lehnsessel  sitzenden  Grei- 
•es.    Eine  andere  Frau  bringt  Wein.  (Verz.  S.  76.  nr.  218.) 

In  der  Galierie  des  Museums  zu  Psris  findet  man  Karel  Dujardin*9  gekreuzigten  Chrlstna 
zwischen  den  beiden  Schachern.  Die  in  Ohnmacht  gesunkene  Maria  wird  Ton  den  heiligen  Fraoeo 
unterstutzt.  (N.  d.  t.  p.  93.  nr.  457.  Smith  P.  V.  p.  231.  nr.  1.)  Ich  kann  nicht  angeben,  ob  die- 
ses mit  1661.  bezeichnete  Gemälde  eine  Skitze  oder  das.  gerühmte ,  Ton  Krorahout  zu  Amsterdam 
besessene  Kabinetstück  selbst  sey,  welches  in  einem  ziemlich  langen,  Ton  Houbraken  (S.  DeeL 
p.  57'>59.)  mitgetheilten  Hollindischen  Gedichte  besimgen  wird.  Indessen  scheint  aus  Honbn- 
kena  eigenen  Worten  hervorzugehen ,  dafs  K.  Du  Jardin  den  gekreuzigten  Heiland  mehr  als  ein* 
mal  malte.  (Honbr.  p.  56.  Ik  heb  ook  verscheiden  verbeeldnigen  van  Christels  aanH  kruis  van  hem 
vgezien,  die  konstig  geteekent,  natuurljk  gekoleurt,  kmgtig  geschildert  zynenwaarin  het  bmin 
«n  licht  byzonder  tot  welstant  in  agt  was  genomen.) 

G.  V.  Eecklumtj  fecit  A*".  1661.  Das  ZosammentrefTen  des  Knechtes  Abraham'»  mit  Re- 
becca am  Ziehbrunnen.   (C.  J.  Nieuwenliuys.  p.  109.) 

Le  Ducq^a  zweite  Malweise  ist  derjenigen  einigermafsen  ähnlich ,  welche  Gerhard  Terburg 
nnd  Heinrich  Zoorg  hatten^  Sein  Pinsel  ist  nunmehr  leicht,  geistreich  und  markigt.  Diese 
zweite  Manier  Le  Ducq's  trifft  man  in  einem  Gemälde  der  Gothaischen  Galieile  an :  Sechs  Per- 
sonen sitzen  innerhalb  eines  Zimmers  an  einem  mit  Austern  und  .einem  Damenhrete  besetzten 
Tische  und  sind  im  Begriife,  das  leichte  Abendessen  oder  V^perbrod  zu  geniefsen.  Das  eine 
Frauenzimmer  trägt  ein  ziemlidi  gut  gerathenes  Atlaskleid.  Der  an  einem  Stuhl  gelehnte  Bafs, 
die  abgelegten  Hüte  der  Herren  und  Damen  und  ähnliche  Nebendinge  sind  mit  gröfster  Wahr- 
heit und  vielem  Fleifse  gemalt.  Die  ganze  Scene  ist  aus  dem  Leben  entnommen  und  wahr  und 
treu-  wiedergegeben.  Freilich  konnten  die  Köpfe  der  beiden  Frauenzimmer  schöner  seyn.  (Höhe 
2  F.  6i  Z.,  Breite  2  F.  1  Z.  Auf  Leinwand.  IX.  26.  E.  In  Catalogue  de  Ubleaux  prov.  du  cab. 
d'nn  amat.  p.  7.  nr.  24.)  —  Kleiner  ist  das  aus  einer  anderen  der  von  Ernst  II.  angekauften  Samm- 
lungen herrührende  Gemälde.  In  einem  Zimmer  spielen  ein  abgewendet  sitzender  Herr  und  eiD 
rothgekleidetes  Frauenzimmer  im  Damenbrete.  Als  Zuscliauer  verweilen  dahinter  noch  ein  roth- 
gekleidetes Frauenzimmer  und  ein  schwarzgekleideter  Herr.  Jenes^trinkt  ein  Glas  Wein ,  dieser 
raucht  Tabak.  Das  Ganze  ist  treu .  und  unverschönert  nach  dem  Leben  gemacht  (Höhe  1  F. 
5i  Z.,  Breite  1  F.  1^  Z.  Auf  Holz.  IX.  41.  E.)  Mit  den  hier  aufgeführten  Gemälden  gehören  in 
eine  Ciasse  die  im  Brete  spielenden  Herren  und  Damen  des  J.  A.  le  Duck  in  der  Gremäldesamm- 
lung  des  Grofsherzogiichen  Museums  zu  Darmstadt  (Beschr.  S.  173.  nr.  457«)  nnd  das  Conver- 
sationsstück  zu  Kopenhagen.  (Verz.  v.  J.  1834.  S.  62.  nr.  579.)  Verwandten  Inhaltes  wird  ferner 
die.  mit  Musik  sich  belustigende  Gesellschaft  seyn  (v.MannL  3  Bd,  nr.  3267.),  vielleicht  aoch  die 
von  J.  C.  Glairon  Mondet  gestochene  Conversation  Flamaude.  Vorzüglich  auf  solche  Werke 
ist  van  Eynden's  und  van  der  Wiiligen's  Bemerkung  anwendbar:  ,,Zijn  knnstkarakter  zal  meo 
zieh  het  duidelljkst  können  voorstellen,  wanneer  men  zijne  werken  bij  die  van  Pialamedes  verge- 
üjkt:  maar  de  zijne  zljn  meer  edel  van  omtrek,  vaster  geteekend,  breeder  van  dag  en  schaduw 
en  transparanter  van  kleureu;  aoo  dat,  wanneer  men  een  stuk  van  Pälamedes  wil  prijzen ,  men 
zegd,  het  is  als  van  Le  Dncq  geschildert !"  (1.  Deei.  p.  85.)  —  Unanständig  ist  der  Gegen- 
stand  eines  dritten  Gemäldes  der  Galierie  zu  Gotha,  worauf  ein  in  Atlas  gekleidetes  Frauen- 
zimmer, welches  Perlen  und  andwe  Pretiosen  abgelegt  hat,  auf  einem  ndt  Teppichen  behange- 
nen  Tisch  sitzend,  in  Unteriialtung  mit  ihrem  Liebhaber  begriffen  ist  Auf  der  HintBneite 
des  Bildes  ist  folgende  Beschreibung  ^zu  lesen :  Dit  allerkenrigst  schlldery  vertoont  een  bmnen- 
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inmer,  wwrin  een  jonge  Jnflküuw,  steh  onderhondende  met  hären  minnaar,  beide  op  een  ^* 
bnte  wijse,  ay  is  gekleed  in  wit  satljn,  dieper  het  stuk  in,  ait  een  beer  zieh  aan  den  disch  met 
wijn  Trolijk  makende,  Toot  aan'staat  een  stoel  op  welke  een  kieed  en  luit  iigt,  het  Tertrek  i« 
gemeabileerd  met  een  Ledikant  en  een  tafel  waarop  een  firaai  tapijt,  zittende  het  raeisje  op  het- 
leive  —  dit  ongemeen  konstig  stukje  ia  schoon  Tan  licht  en  bruin,  de  drapery  aliernatottrlljkat 
en  alles  nitvoerig  gepenceeld.  Hoog  Itk  breed  11 J  dm.  paneel.  (Höhe  1  F.  7  Z.,  Breite  1  F^  3  Z. 
Auf  Hob.  IX.  91.  E.)  —  Ein  „Sujet  galant"  ist  in  der  Kaiserl.  GaUerie  zn  Feteraburg.  Noi.  690. 

Ein  von  Jan  van  Keaael  im  J«  1661,  yerfertigtea  Gemälde,  Vögel  darstellend,  kam  aus  Wd- 
ermanns  Sammlung  in  die  Winklersehe  au  Leipzig.  (H.  E.  S.  159.  nr.  392.) 

6.  M€i%u  166L  So  ist  oben  links  das  Gemälde  der  K.  GaUerie  zu  Dresden  bezeichnet, 
worauf  Metz«  sich  selbst  und  seine  Frau  rbgebildet  hat.  (Fr.  Hanfstingl  11.  Heft.  Dresden  1838.) 
Ein  am  Fenster  sitzender  Jager  hält  ein  Weinglas.  Einst  im  LouTre»  jetzt  in  der  Gallerie  im 
Haag.  (Filhol  V.  309.  SmiÜi  P.  lY.  p.  98.  nr.  78.) 

[Hendrik  Mommers.  van  Eynden  I.  88.] 

Adrian  van  Ostade  malte  im  J.  1661.  ein  Zimmer ,  worin  etn  Chymist  Feuer  anUSst  und 
eine  Fraa  ihr  Kind  rehiiget  (Catalogue  raisonn^  d^  tabieaux  —  qui  comp,  le  cab.  de  M.  de  b 
Li?e  de  Jully.  Far  Pierre  Remy.  ä  Paris.  1769.  8.  p.  11.)  Dasselbe  Gemälde  bt  jetzt  in  Robert 
Peel's  Sammlung.  (Smith  P.  I.  p.  114.  nr.  28.  W.  K.  I.  S.  288.)  —  Im  Inneren  eines  Hauses  eine 
Bauem&milie.  (Danach  ist  der  in  MG.  H.  nr.  29.  befindliche  Kupferstich  Le  Manage  Holbndob 
Ton  Martiny  und  Le  Bas  rerfertigt.)  In  der  Sammlung  des  Jeremiah  Harman,  Esq.,  of  Wood- 
ford. (Smith  P.  1.  p.  136.  nr.  104.)  —  Im  Inneren  eines  Hauses  acht  Männer,  zwei  Frauen  und 
ein  Kmd.  Euist  in  Bobset's  S.  (Smith  p.  112.  nr.  19.)  •—  Adrian  ?an  OsUde  1661.  Een  Beeren 
Bionenhub,  waarin  een  zittend  vrouwtje,  speiende  met  een  kind,  dat  naast  haar  Staat,  etc.  (jD^ 
talogus  Tan  —  Rariteited  nag.  b.  J.  Hendrik,  p.  79.  nr.  1.)  -*  Een  weergaa,  verbeeidende  een 
man  en  vrouw,  by  het  Tuur  zittende,  eenpyp  tabak  te  rooken;  tusschen  beide  een  gedekte  tafel, 
met  brood  en  hier«  et^.  (ib.  p.  79.  nr.  2.)  —  Zwei  mit  1661.  bezeichnete  Bauemsti&cke  des  Adr« 
▼an  Ostade,  sonst  in  der  Sammlung  Braamcamp^  sind  jetzt  in  der  Biiders.  des  Abxander  Baring, 
jetzt  Lord  Ashburton.'  (Smith  P.  I.  p.  118.  nr.  38.  39.  W.  K.  II.  91.)  —  Im  Inneren  eines  Hanaes 
beim  Feuer  sechs  Personen;  aulserdem  noch  fünf  Personen.  In  der  flammlnng  der  Herzogin 
¥on  Berry ,  Palais  Bourbon.  (Smith  p.  121.  nr.  49.) 

Franz  Post  1661.  Flache  Landschaft  Indiens  mit  den  weitUnftigen  Gebäuden  einer  Zncker- 
Piantage.  —  Noch  eine  Landschaft  Indiens.  In  der  Hansmannschen  Gemäldesammlung  zu  Haa- 
no?er.  (Yerz.  S.  40.  nr.  T2.  73.)     . 

J.  E.  Quellinua  f.  Ao.  1661.  Der  heil.  Franziacua  Xaverina  predigt  den  Indianeni  das  Bran- 
geiium.    Grofses  Gemälde  zu  Wien.  (t.  H.  Sl  140.  nr.  L) 

Mit  Bembrandt^s  Namen  und  1661.  ist  die  Beschneidung  in  der  Gemaides,  des  Grafen  Spen^ 
cer  zn  Aithorp  bezeichnet  (Smith  P.  VII.  p.  28.  nr.  69.  W.  K  II.  543.)  —  Christus.  In  der  8. 
des  Sir  Bethel  Codrington,  Bart.  (Sm.  p.  33.  nr.  ISJ)  —  Dem  E?angelisten  Matthins  sagt  der 
Engel  in's  Ohr,  was  er  schreiben  soll.  Im  Louyre.  (Landen  Pays.  T.  II.  PL  45.  p.  59.  Filhol 
VIU.  509.  N.  d.  t  p.  110.  nr.  580.  Smith  P.  Yll.  p.  58.  nr.  136.  W.  K.  III.  585.)  —  Syndics  de 
Ia  halle  aux  draps«  Bildnisse  der  fünf  Aufseher  des  Stahlhofea  Yon  Amsterdam  oder  der  Häup- 
ter der  staal-hof  benannten  Amsterdamer  Gesellschaft.  Vier  sitzen  um  eine  mit  einem  rothen 
Tqppiche  bedeckte  Tafel,  auf  welcher  eb  Buch  liegt;  der  fünfte  steht  auf.  Sie  scheinen  in 
ihrer  Berathnng  unterbrochen;  denn  sie  haben  ihre  Blicke  gegen  den  Betrachter  gerichtet,  alo 
komme  jemand  Ton  dieser  Seite  herein.  Hinter  ihnen  steht  noch  ein  Mann,  der  ihre  Befehle 
zn  erwarten  scheint  Höhe  5  F.  HZ.,  Breite  9  F.  Im  Museum  zu  Amsterdam.  (Kunstblatt 
1826.  S»  414.  Notice  d.  t.  exp.  au  Mus^e  d.  roy.  d.  P.  B.,  k  Amsterdam.  1828.  8.  p.  51.  nr.  265. 
C.  J.  Nieuwenhuys  p.  11.  Smith  p.  61.  nr.  141.)  -*•  Bildnifs  des  Cornelius  Jansenins.  In  der  8. 
des  Lord  Ashburton.  (Sm.  p.  108.  nr.  29T.) 

Ein  in  der  Gothaischen  Gallerie  befindliches  sehr  klemea  BUdnifs  eines  alten  Mannes  mit 
rother  Mutze  und  Rock  (Höhe  5i  Z.,  Breite  4^  Z.  Auf  Holz.  XI.  9.  K.)  dt&ifte  als  ein  Versuch 
aufzufassen  seyn,  den  ein  Unbekannter  machte.  In  Rembrandtiacher  Weise  zu  malen.  Be- 
trachtet man  dasselbe  ganz  in  der  Nähe»  so  kann  man  nicht  daraus  klug  werden.  Aus  einiger 
Entfernung  erscheint  alles  so  wie  es  seyn  muTs.  Ein  Gemälde  —  sagte  Rembrandt  einstmals 
—  ist  nicht  gemacht,  um  daran  zn  riechen;  die  Farbe  ist  ungesund. 

1661.  Jacob  RuyndaeU  Landschaft  mit  einer  Wassermühle  und  einem  Wege.  (Smith  P. 
VL  p.  22.  nr.  48.) 

Eine  im  J«  1661.  von  Salomon  Ruisdael  gemalte  und  yon  Adriaan  van  den  Velde  atafBrte 
Landaduft  besafs  Winkler  hi  Leipzig.  (H.  E.  S.  208.  nr.  515.)  —  Dieser  ältere  Bruder  des  Ja- 
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cob  Roysdael  (Houbr.  3.  Deel  p.  65.)  fatt  in  sefnen  OemUden  Tfel  Ntitor,  Jedodi  etmit  Hnför- 
miges,  wie  Johann  van  Goyen.  Seine  Gemtlde  zeigen  Holiindische  Dörfer  '(su  Dresden.  Vers« 
w.  3.  1837.  S.  114.  nr.  583.  S.  113.  nt:  S&2.  Hirt  S.  115.),  zum  Tlieil  an  Kanülen.  (Zu  Berlin. 
W.  S.  229.  nr«  389.  S.  223.  nr.  364.  —  In  den  K.  Bayer.  S.  t.  M.  3.  B.  nr.  2903.  2613.  t.  D. 
nr.  300.) 

Zeichnung  in  schwaraer  Kreide  mit  dem  Monogramm  des  C.  Sachtleven  1661.  Efai  ate* 
hender  jimger  Baner.  (Aehreiilese  h  Abth»  S.  50.  nr.  333.) 

Im  J.  1661.  malte  Jan  Steen  den  mit  aeinem  Namen  nnd  der  Jahrs,  beaefehnelen  Schlem- 
mer ,  weichem  ein  hübsche«  MSdchen  ein  Gias  Wein  reichet,  wihrend  eine  alte  Fran  flim  As- 
Stern  aufmachet    Gemäldes.  H.  T.  Hope*s.  (Smith  P.  IV.  p.  49.  nr.  148.  W.  K.  IL  144.) 

A.  V.  VELDE,  1661.  Landschaft  mit  Gebäuden.  Zu  Paris.  (Fllhol  II.  112.  Landon,  P^y- 
«ages  T.  I.  PI.  2.  p.  10.  Smith  P.  V.  p.  119.  nr.  21.  W.  K.  IM.  609.  nr.  184.)  —  Weide.  Drd  Kikhc, 
ein  Schaaf  9  zwei  Lämmer.  Neben  einem  Hause  awei  Hirten  und  eine  schlafende  Hirtin.  Im 
LouTre.  (Smith  P.  Y.  p.  115.  nr.  11.  W.  K.  Hl.  609.  nr.  782.)  —  In  demselben  Jahre  malte  A.  van 
de  Velde  drei  Kühe,  eine  Heerde  Schaafe  und  swei  Pferde  auf  einer  mit  Bäunen  bewnehse- 
nen  Wiese.  Biiders.  des  Lord  Ashburton.  (W.  K.  II.  S.  93.)  —  Der  Marktwngen.  In  der  8.  des 
Charles  Brind,  Esq.  (Smith  p.  222.  nr.  156.)  —  Ein  Hirt  spielt  mit  seinem  Hunde.  (Sm.  p.  22S. 
nr.  156.) 

Von  Willem  Tan  de  Veide  dem  jüngeren  wurde  Im  J.  1661.  eine  mit  mdireren  Sehiffeo  und 
Figuren  belebte  Küste  gemalt.  Vier  junge  Leute  baden  in  der  See.  Robert  Peel*s  Sammlung. 
(Smith  P.  VI.  p.  385.  nr.  229.  W.  K.  I.  299.) 

J.  Wynants  1661.  Landschaft  mit  einer  Felsenmasse,  auf  welcher  ein  Hirt  Schaafe 
weidet.  Links  zwei  Esel.  Auf  dem  einen  reitet  eine  Frau ,  bd  dem  andern  schreitet  der  Füh- 
rer. (Höhe  11  Z.,  Breite  1  F.  2  Z.  Auf  H0I2.  VIU.  61.  A.)  Dieses  durch  sein  reitsendes  Licht 
pikante  Gemälde  mufs  noch  wegen  anderer  überaus  wohlgefälliger  Theiie»  z.  B.  wegen  des 
kecken ,  leichten  und  geistreichen  Pinsels  als  eines  der  werthvollsten  der  GoUiaischen  Gallerie 
aufgefiifst  werden^  ungeachtet  es,  gleich  der  kleinen  auf  Holz  gemalten  Landschaft  der  Pariser 
Sammlung  (Fiihol  VI.  3T0.  Landon  Pays.  T.  II.  PI.  28.  p.  37.)  nur  eine  mit  nicht  sehr  lebhnller 
Farbe  verfertigte  Skizze  seyn  dürfte.  In  demselben  Jahre  1661.  malte  Jan  Wynants  eine  Land- 
schaft, die  von  Lingeibach  mit  einer  Falkenjagd  stafftret  wurde  und  einst  in  der  Sammlung  dea 
Heraogs  von  Berry  sich  befand.  (Smith  P.  VI.  p.  250.  nr.  75.)  Aus  der  Pariser  Sammlung  wur- 
den nodi  zwei  andere  Landschaf ten  edirt  (Fiihol  V.  nr.  310.  VIII.  550.  Landon  Pftys.  T.  11.  PI.  21. 
p.  29.)  Im  Museum  zu  Amsterdam  sind  drei  Landschaften  (N.  d.  t.  1828.  p.  75.),  eben  so  yiei» 
an  München,  die  ehie  mit  Figuren  und  Vieh  von  Adrian  van  der  Veide.  Von  Wouwerman 
wurde  die  Landschaft  zu  Kopenhagen  staffirt.  (Verzeichniis.  Kopenhagen  1834.  S.  48.  nr.  381.), 
woselbst  auch  ein  Winterstück  aufbewahrt  wird.  (S.  40.  nr.  388.)  Endlich  erwähne  idi  die  Ge- 
mälde zu  Petersborg.  (Notice.  k  St.  P^tersb.  et  k  Berl.  1828.  p.  53.  136.)  —  Die  eigenthümliche 
Form  der  nordischen  Natur,  wie  sie  insonderheit  in  öden,  sandigen  Gegenden  angetroffen  wird, 
fuhren  Gemälde  von  Wynants  mit  wunderbarer  Treue  uns  vor.  So  anspruchios  die  Bestandtheile 
sind ,  gel»icht  es  seinen  Landschaften  weder  an  edlen ,  noch  an  bedeutenden  Formen.  Er  wid- 
mete zwar  der  Manchfaltigkeit  der  Erzeugnisse  des  Bodens  die  gröfste  Aufmerksamkeit,  fühlte 
aber  doch ,  dafs  hierbei  eine  gewisse  Grenze  sey ,  die  nicht  fdglich  überschritten  werden  dürfe. 
Nicht  das  Blatt  ist  ihm  Hauptsache,  sondern  die  organische,  charakteristische  Gestalt  dea 
Baumes.  Daher  sind  die  Einzelnheiten  des  Vorgrundes  zwar  meisterlich  ausgebildet ,  liebevoll 
ausgeführt  und  schön  beendigt,  immer  aber  so,  dafs  ihr  untergeordnetes  Verhältnifs  zum  Gan- 
zen beobachtet  ist.  Gleich  kunstreich  und  malerisch  finden  wir  der  übrigen  Theile  Zusammen- 
atellung.  In  des  Künstlers  bester  Zeit  war  eine  leichte  und  verständige  Behandlung  des  Pinsels 
und  eine  aufserordentliche  Kraft  der  Farbe  ihm  eigen.  Meister  in  der  Abtönung,  strebte  er  deo- 
jenigen  Ton  aufzufinden ,  welcher  der  nördlichsten  Natur  am  angemessensten  ist.  Auf  Land- 
schaften seiner  ersten  und  zweiten  Periode  ist  van  Eynden's  und  van  der  Willigen*s  Urthdl  an- 
wendbar. (,,Men  zonde  alleen  nog  mögen  wenschen,  dat,  op  sommige  zijner  stnkken,  een  wmt 
minder  zwartgroene  toon  heerschte,  en  de  planten  ^  kruiden  en  boomstammen,  op  den  voorgrond, 
minder  kleurig  en  haard  van  licht  en  schadnw  waren."  1.  Deel  p.  122.)  In  seiner  dritten  Periode 
gebrauchte  er  einen  silbernen  Ton,  dessen  Klarheit,  Heiterkeit  und  Frische  über  das  Ganze 
eine  kühle  Harmonie  verbreitet.  Dafs  Wynants  seine  Landschaften  gar  nicht  selbst  mit  Figuren 
habe  aosstaffiren  können,  möchte  ich  nicht  behaupten.  Er  zog  aber  vor,  hieran  bald  Ph.  Wou-> 
werman  und  Adr.  van  der  Velde,  seine  Schüler^  bald  Ostade,  Lingeibach  und  van  Thulden  zu 
gebranchen.  Vorzüglich  Wonwermans  zarter  nnd  kühler  Tan  harmoniret  mit  schien  Landschaf- 
ten.   Zu  Paris  wurden  Wynants  Landadiafben  mehr  als  einmal  mk  sehr  hohen  Säumen  benahk. 


Die  Zdtl  dar  tm  John  Smkb  (P.  VL  p.aas**28a.)  münuneiiienicbtai  CfendJde  hetil«!  IVa 
Kapfergliehe  nach  Wyunts  GenuUdens  Huk^  Winckl.  T.  lU»  p.  1115.  nr.  6672— MW. 


1661.  Nach  Abraham  Bloemaart  Jeremiaf  Faltk. 
(Hub.  6.  B.  S.  193.) 

Nach  Corregio  Arnold  de  Jode  in  London.  (Fü. 
kr.  V.  II.  69.) 

JOH.  LE  DUCQ.  Fecit  1661.  Titelk.  (B.  P. 
gr.  I.  tu.  nr.  1«)  -—  Der  mhende  Hand.  (ib.  SM. 
BT.  2.)  —  D«r  Hnad  nnd  die  Hfindin«  (ib.  nr.  ft.)  — . 
Die  Hfindin  ond  ihr  Junges,  {fb.  SOS.  nr.  4.)  —  Zwei 
ein  Stnclt  Fleiich  zerrende  Hunde,  (ib.  nr.  5.)  — 
9wei  Hunde  mifsgönnen  einander  ein  Geflügel,  (ib, 
204.  nr.  6.)  —  Zwei  sich  beifBende  Hunde,  (ib.  205. 
nr.  7.  —  Hub.,  Windel.  T.  III.  p.  235.  nr.  1220.  cf. 
HG.  H.  Noch  ein  weder  von  Bartsch ,  noch  in  Ri- 
gal*0  Katalog  erwähntet  Blatt  de«  Johann  Le  Ducq 
:  in  BralKot,  CL  d'AraUn  T.  I.  p.  285.  nr.  2858.  — 
Der  Maler,  tob  welchem  diese  Radirungen  her- 
rnhien,  f  erfertigte  die  Landschaft  mit  Hunden  in  der 


Gemäldegallerie  des  Fürsten  Paul  Esterhaij  von  G»- 
lantha  in  Wien  Cat.  S.  20.  nr.  48.,  femer  das  Vieh- 
stück  der  Gemäldes,  dei  Grofsherzogl.  Museums  sa 
Darmstadt.  Dieses  ist  sogar  mit  dem  ganzen  Namep 
Johann  le  Ducq  beaeidinet.  Beschr.  S.  132.  nr.  864^ 
Naeh  einem  fthnlidieD  Kunstwerke  des  J.  le  Dncq 
hat  W.  Ton  Kobell  1792.  eine  Landschaft  mit  Vieh 
wid  Hirtin  geüefert,  B,  Weigars  Catal»  4.  Abtb. 
S.  46.  nr.  5686.) 

Rembrandt  f.  1661*  Die  einen  Pfeil  haltende 
Frau.  (Bartsch,  Rembr.  I.  P.  p.  173.  nr.  202.) 

Nach  Raphael  Sanzio  Peter  Tan  Schuppen,  (G.  r. 
167.  fiub.  6.  B.  S.  229.)  —  Nach  Nie.  Mignard  der- 
•elbe:  Ludwig  XI.  K.  ▼.  Frankreich.  (▼.  B.  A.  a. 
K.  2.  B.  8.  270.)  —  Nach  Mignard  derselbe:  Bern, 
de  Foix  de  la  Valletta,  Doe  d'Bspemon. 

Nach  Jakob  VennekooL  (van  i^ynden.l*  282.) 


1662.  Gemälde  des  Philipp  von  Champaigne.  Die  zwei  Nonnen  Katharina  Agnese  und  Kar 
tharina  Susanna  de  Champaigne.  Zu  Paris.  (Filhol  I.  No.  26,  Landon.  T.  IL  PI«  37.,  wo  p.  90»  die 
weitläuftige  Aufschrift  des  Gemäldes  mitgetheilt  wird.  N.  d.  t.  p.  74,  nr.  338,) 

Karel  Codde.  (Weyerman.  van  Eynden  I.  133.) 

1662.  Karel  Du  Jardin,  Bilduifs ,  angeblich  des  Kiinstlers  selbst.  In  der  Gallerte  zn  Am- 
sterdam. (Smith  P.  V.  p.  259.  nr.  79.  Notice  1828.  p.  33.  nr.  lei.'^)  —  Landschaft  mit  einem  Was- 
ser ^  welches  ein  beiadener  Esel,  eine  Kuh,  eine  Frau,  ein  Knabe  und  ein  Hund  dnrchzieheQ« 
In  der  Sammlung  William  Wells ,  Esq.  Bedieaf.  (Sm.  p.  267.  nr.  106.) 

G.  Y.  EcKHouT  fec.  A*.  1662,  Christus  unter  den  Schriftgelehrten.  Zn  München«  (DnsseUL 
PI.  24.  N\  315.  Tableaux  mobiles  p.  12.  v.  Dill.  nr.  328.) 

Reynier  de  la  Haye.  (van  Eynden  I.  233.) 

1662.  Minderhout  Hohbemcu  Waldige  Landschaft.  Ein  Mann  unterredet  sich  mit  einer 
Frau,  die  auf  einem  Baumstamme  sitzet.  Gegenüber  durchziehen  ein  Bauer  und  eme  Bauerlii 
eine  Fuhrt  In  der  Sammlung  des  Jeremiah  Harman  y  Esq.  (Smith  P.  VL  p.  118.  nr«  12,)  *- 
Landschaft  mit  dem  gefallenen  Baume.  (C.  J.  Nienwenhnys  p.  146.) 

1662.  Gabriel  Metsu.  Ein  alter  Mann,- auf  einem  Fasse  sitzcQd,  hält  einen  lebenden  Hahn^ 
um  welchen  eine  vor  ihm  stehende  Kochin  zu  handeln  scheint.  In  der  KonigL  Gemäldegallerie 
zu  Dresden.  (Verz.  v.  J.  1837.  S.  149.  nr.  749.  Vergl.  W.  K.  III.  596.)  —  Im  Freien  verweilende 
Figuren  zeigt  Metsu's  Gemüsemarkt  zn  Amsterdam«  (Fiih.  VUL  576.  N.  d.  t  p.  98.  nr«  48$. 
W.  K.  III.  595.  nr.  568.)  In  dieselbe  Klasse  gehören  der  vor  einem  Wirthshause  haltende  Beiter, 
welchem  die  in  der  Hausthüre  stehende  Wirthin  ein  Glas  Branntwein  einschenkt  (Le  Brno,  Pre- 
miere suite.kP.  1777.),  die  wohlthäüge  Dame  (Filh.  VIII.  531.)  nnd  die  Geflügelverkäuferin.  (Fllh. 
IX«  603.)  —  Eine  andere  Klasse  enthält  im  Zimmer  verweilende  Personen«  In  Gegenwart  eines 
Herren  wird  einem  sitzenden  Frauenzimmer,  welches  trinkt,  von  einem  Pa^en  Gebackenes  ge* 
bracht.  (Fiih.  Y.  345.  N.  d.  t  p.  98.  nr«  486.  W.  K.  III.  595.  nr«  569.)  Ein  Herr  steht  hinter 
dem  Stuhle  eines  schreibenden  Frauenzimmers.  Ein  zweites  Frauenzimmer  spielt  die  Guitarre, 
(Filh«  VI.  404.)  Ein  Herr  steht  hinter  dem  Stuhle  eines  Guitarre  spielenden  Frauenzimmers 
(Fiih.  VII.  nr.  435.)  und  wiederum  hinter  dem  Stuhle  eines  Klavier  spielenden  Frauenzimmerau 
(Filh.  XI.  21.  N.  d.  t.  p.  98.  nr.  487.  W.  K.  III.  596«  nr«  570.)  Auch  bei  der  zu  Wien  aufbe- 
wahrten Spitzenverfertigerin  ist  nur  noch  ein  Herr  anwesend.  (Haaa.)  In  der  Gallerie  zu  Florenz 
sieht  man  den  von  der  Jagd  ziurückgekommenen  jungen  Mann,  der  mit  einem  Frauenzimmer 
sich  unterhält  (Qu.  di  var.  gen»  nr.  13.  p.  39.),  und  die  Citherspielerin  nebst  dem  mit  einem 
Knaben  spielenden  Hündchen.  (Qu.  di  var.  gen«  nr.  8.  p.  21.)  —  Ein  Gemälde  der  Gothdsehea 
Gallerie 9  welches  bisher  für  ein  Werk  des  Franz  van  Mieris  galt,  ist  Copie  des  einst  dem  Her- 
zog von  Choiseul,  dann  dem  Fürsten  von  Conti  und  dem  Grafen  von  VaudreuU  angehörigeni 
noch  jetzt  im  Louvre  aufbewahrten  Arztes  von  Gabriel  Metsu.  (FUhol  IV.  nr.  267«  ^Le  Chi* 
miste  en  meditation."  Des^.  par  S.  Le  Boy.  Grav^  k  l'Bau-forte  par  Chataigner.  Tecm^  p«r 
Dambrun«  N.  d.  t.  p.  98.  nr.  488.  Snith  P.  IV.  p.  83«  nr.  30.  W«  K.  UL  596.  nr.  571.)  Durch  eine 
Fensteröffnung  sieht  man  einen  bärtigen  Arzt  links  gewendet  sitzen«  Blätter  eines  Foliobnobes, 
in  welchem  er  lieset»  liegen  auf  seinen  Knieen.    Er  ist  mit  einem  runden  Hute^  rothen  Un* 
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terimdn  und  einer  bitanlleh  gelben  Wette  bddeidet«  Neben  ihm  «lebt  min  ein  Dfatenftfii 
ond  einen  MSner.  Linkt  itt  eine  eingerahmte  Tafel  mit  Schrifk  anfgehüngt.  Aehnlidi  beklei- 
dete Aerate  zeigen  tich  auf  Gemälden  des  Johann  van  Steen.  (Fiih.  Y.  S2T.  IX.  IS.)  OMge  Copie 
hat  sehr  viele  Riste.  (Höhe  10  Z.,  Breite  8i  Z.  Auf  Knpfer.  YIIL  7.  E.)  —  Nur  eine  Figiir 
enthalten  endlich  noch  folgende  zwei  Gemälde  Metsu's.  Im  Inneren  einet  Zimmers  halt  eine 
sitzende  Fran  Krug  und  Glat.  (Filh.  VI.  375.  N.  d.  t.  p.  M.  nr.  489.  W.  K.  HL  595.  nr.  572.) 
Eine  Köchin  tdiält  Aepfel.  (Fiih.  YL  369.  N.  d.  t  p.  98.  nr.  490.  W.  K.  lil.  595.  nr.  513.)  Die 
Zahl  der  TOn  John  Smith  (P.  IV.  p.  10—109.)  zntammengetoehten  Gemälde  Metsn't  betrigt  120. 
Kupferttiehe  nach  Metsu't  Gemälden,  in  MG.  H.,  yerfertigten  F.  David  (1172.  La  litente  Hol- 
iandoite),  Greenword  nnd  J.  G.  Wille.  (La  cnitini^re  Hollandoite.)  Yergl.  Hob.,  WinckL  T.  DL 
p.  579.  nr.  3146—3160. 

Franz  Tan  Mieria  der  Vater.  Ein  Sind,  weichet  Seifenblaten  macht,  nebtt  teiner  Matter. 
Unter  dem  Fenster,  an  dem  ein  Vogelbauer  hangt,  toll  die  Jahnahl  M  J)C.LXIL  stehen.  (Fllhol 
IV.  nr.  287.)    Andere  gaben  jedoch  1663.  alt  Jahrzahl  an. 

1662.  Gatpar  Netseher.  Der  Klöppler.  In  der  Sammlang  det  Marqnis  of  Hertford.  (SmUi 
P.  IV.  p.  152.  nr.  21.)—  Der  Scheerentchlelfer.  Dabei  dn  Knabe  ond  ein  Hand.  Ehitt  im  Louvre, 
jetzt  im  Eönigl.  Pallatt  su  Turin.  (Sm.  p.  166.  nr.  78.) ' 

1662.  Adrian  Tan  Ostade*  Im  Inneren  eines  Bauemhautet  zehn  rauchende  and  trinkeade 
Bauern.  Einst  in  Haaselaar's  Sammlung  zu  Amsterdam,  jetzt  wahrscheinlich  zu  Dresden.  (Smith 
F.  I.  p.  108.  nr.  1.)  —  Die  Schule.  Einem  der  Knaben  droht  der  Schulmeister  mit  der  fiutbe» 
Im  Louvre.  (Man.  d.  M.  Fran9.  „Le  maltre  d'dcole.^'  N.  d.  t.  p.  106.  nr.  542.  Smith  p.  112.  nr.  20« 
W«  K.  III.  602.)  —  Das  Innere  einer  Dorfschenke.  Der  eine  der  drei  im  Vordergründe  sitzenden 
Bauern  brennt  die  Pfeife  an,  der  zweite  stimmt  die  Violine,  der  dritte  hält  mit  der  einen  Haadl 
den  Krug,  mit  der  anderen  das  Glas.  Einst  zu  Paris.  (Man.  d.  M.  Fran9.  „Une  tabagie.")  JtCil 
m  der  Gallerie  im  Haag.  (Smith  F.  I.  p.  166.  nr.  208.)  —  Ein  Gemälde  der  Dresdener  Galierie 
hat  nicht,  wie  in  Smith  p.  p.  166.  nr.  210.  zu  lesen  ist,  die  Jahrzahi  1662.,  sondern  1663.  —  Der 

Trinker.  In  LouTre.  (Man.  d.  M.  Fran9.  ^^^^  >'•  ^^*  N-  ^*  ^-  P-  ^^^  ^r*  ^'^*  ^^  ^*  ^'  ^^ 
603.  hat  das  Gemälde  die  Jahrz.  1667.) 

Zeichnung  (Feder,  Tusche  nnd  schwarze  Kreide)  von  J.  Reneaee  1662.  Susanne  wird  *mm 
Tode  geführet.    Reiche  (Tomposition.  (Aehrenlese  1.  Abth.  S.  60.  nr.  407.) 

Jacob  Ruisdaal  von  Haarlem,  dessen  Talent  für  Landschaftmalerei  schon  in  seinem  swolflea 
Lebensjahre  sich  bemerklich  machte,  schlofs  später  mit  Berghem  Freundschaft  und  gelangte  wa 
gleichem  Ruhmeals  er,  ungeachtet  er  nie  Italien  bereiset  hatte.  Mit  trefflichem  Talente  begabl^ 
war  Ruisdaal  ein  ächter  Nachbildner  der  Natur,  die  er  in  den  Umgebungen  von  Amtterdam  nnd 
Haariem  aufsuchte.  Jedes,  was  er  machte,  verdient  gesehen  nnd  erwogen  zu  werden.  Tbeiln 
dieser  VortreflPlichkeit  wegen,  theils  auch  darum  werden  seine  Landschaften  sehr  thener  bezahlt» 
weil  der  Tod  der  Thätigkeit  des  Künstlers  allzu  frühzeitig  ein  Ziel  gesetzt  hat  Seltener  alt  die 
übrigen. sind  die  lichten  Landschaften,  wie  z.  B.  die  des  Florentiner  Museums  von  sehr  kunstvoller 
Beleuchtung  (Qu.  di  var.  gen.  nr.  3.  p.  &.),  die  Pariser  mit  der  Aussicht  auf  eine  Kirche  nnd  an- 
dere Häuser  und  mit  Figuren,  die  Ruisdaal  selbst  verfertigt  hat  (Filhol  VII.  442.  Aufserdem  in 
dem  grofseren  Kupferwerke.  Premiere  s^rie.  Tableaux  de  pays.  contennt  dant  la  qnatridme 
partie  du  tome  ill.  nr.  ult.  Dessiud  par  Storelly.  Gravd  par  De  Saulx.),  die  alltigliche  Ebene 
bei  Haarlem,  deren  Kornfelder  nnd  Wiesen  der  hohe  Mittag  beleuchtet  (GalL  des  Mut.  im 
Haag.  Schnaase  S.  30.  f.)  und  das  reife  Kornfeld  mit  ämdtenden  Schnittern,  welches  Winkler  be- 
tafs.  (H.  E.  S.  208.  nr.  514.)  Auch  die  Hirschjagd  zu  Dresden  hat,  ungeachtet  sie  in  einer 
Waldparthie  gehalten  wird,  einen  tielleren  Ton  von  Tageslicht  als  andere  Ruisdaalsche  Gemälde. 
Baumreicher  sind  das  Bergschlofs  zn  Bentheim,  ein  vortreffliches  Gemälde  (Verz.  v.  J.  1837. 
S.  86.  nr.  437.),  und  noch  eine  Landschaft,  beide  in  der  Dresdener  Grallerie.  Wolkig  nnd  durch 
einen  Sonnenblick  wenig  erhellt  ist  eine  Landschaft  des  Pariser  Museums,  deren  Figuren  PhiL 
Wouwerman  verfertigt  hat.  (Landen  T.  L  PL  13.  p.  29.  Filhol  L  70.  N.  d.  t  p.  121.  nr.  631.) 
Auf  einer  anderen  (Filhol  XI.  16.)  werden  die  Gewitterwolken  und  auch  die  Bäume  durch  einen 
starken  Sturmwind  bewegt,  detten  Wirkungen  dieter  Künttler  weit  besser  zn  malen  verstand,  alz 
sein  Zeitgenosse  Isaac  Moncheron  auf  einem  in  der  Gothaischen  Gallerie  befindlichen  Gemälde. 
Von  Gewitterwolken  ist  auch  der  Jüdische  Begräbnifsplatz  der  Stadt  Amsterdam  in  der  Dresdener 
Gallerie  umzogen.  —  Wasserfälle,  bald  mehr  bald  weniger  grofs,  hat  Buisdaal  oft  und  mit  nnver- 
kennbarer  Liebe  gemalt.  (Houbr.  3.  Deel.  p.  65.  sq.)  Indem  er  das  entlegenere  Gebirge,  wohin 
dat  Auge  ohne  Nachtheil  der  Haupthandlung  nicht  dringen  toll»  mit  Nebel  und  Duft  umzog,  Hefa 
er  dat  rauschende,  durch  den  Sturz  erregte  Wasser  unter  vorgebogenen  Birken  an  unwegsamen 
Feiten  tchänmen  und  zentäuben,  hierauf  in  Stadel  und  Wellen  fortflieften«  an  einem  serscbei- 
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terten  Iktfe  sich  tbeileii  «od  nach  ▼eriorener  Kraft  lun  gtfine  Ruea  iich  sehliiigelii«    Auf  daan 
sehonen,  Toriier  sa  Cagsel,  dann  za  Paris  befindliehen  Gemälde  nimmt  der  Fall  des  zwischen 
zwei  Boif  eo  herabkommenden  Wassers  den  f^nzen  Yordergnind  der  wilden  Cregend  ein.  (Fühol 
VI.  424.  Mus^e  Royal.  Seconde  Serie,  gez.  v.  Storelli,  gest  ron  Haldenwangen.)    Ein  köstliches 
Ctemalde  dieser  Art  besafs  V.  Denen  zu  Paris.    (P^rignon,  Description.  Paris  1826.  8.  p.  54. 
nr.  114.)    Kleiner  smd  die  Wasserfälle  auf  Landschaften  zu  Dresden  (Verz.  y,  J.  1837.  &  73. 
nr.  364.  365.  8.  SS.  nr.  431.  S.  116.  nr.  594.  S.  123.  nr.  630.  S.  128.  nr.  648.),  auf  dem  ebenda- 
selbst befindlichen  Jüdischen  Begrabnifsplatze  von  Amsterdam  (S.  129.  nr.  656.),  einem  höchst  aus- 
gezeichneten Werke,  femer  auf  rier  Gemälden  der  KönigL  Baierischen   Sammlungen  (y.  M. 
nr.  601.  848.  v.  D.  nr.  6U.  ▼.  MannL  nr.  921.  3.  B.  nr.  2490.)  und  in  der  wilden,  meistens  mk 
Tannenbäamen  bewachsenen  Gegend  in  der  Wiener  Gallerie.  (v.  M.  S.  212.  nr.  39.)  —  Seichte 
Wasser  mit  durchgehendem  Yiehe  wird  man  auf  einem  Ton  Berghem  staffirten  Gemälde  des  Pa- 
riser Museums  antreffen.  (Landen  T.  I.  PI.  63.  p.  88.  Mns^  Royal  Seconde  serie.  gez.  y.  StorelU, 
«est.  T.  Haldenwangen.  N.  d.  t.  p.  121.  nr.  630.  Bacler  Dalbe  I.  annde.  k  Pbr.  1803.  Fol.  p.  14.  nr.  1« 
Figuren  und  Vieh  von  Berchem.  ^-  Daselbst  aus  einer  PriTats.  nr.  2.  Die  zwei  im  Wasser  stehen- 
den Rinder  und  der  auf  dem  jensdtigen  Ufer  unter  einem  Baume  ruhende  Hirt  Ton  Adr.  van  den 
Velde.)     Aehnliches  enthält  die  vorziigiiche  Landschaft  der   Dresdener  Gallerie,    kenntlleh 
durch  zwei  aus  einem  Kloster  herausgehende  Mönche.  (S.  128.  nr.  618.)    bi  dem  Eichenwalde 
der  Wiener  Gallerie  fliefst  ein   mäfsig  breiter  Bach  langsam   dem  Vordergründe  zu  (Haas) 
und  anf  einem  gröfseren  Gemälde  derselben  Sammlung,   einem  Hauptwerke  Ruisdaars,  wird 
der  dnnkele  Bach,  der  in  dem  Walde  queer  fiber  einen  seichten  Grund  rieselt,   voii   einem 
Wege  durchschnitten.    (Haas.)   Anderswo  ist  über  den  Bach  eine  ländliche  Brücke  geschla- 
gen, auf  welcher  man  den  Hirten  bei  dämmerndem  Abendscheine  dem  gesättigten  Viehe  nach- 
schleichen sieht     (In  Whickler's  S.  zu  Leipzig.    H.  £.  S.  207.  nr.  512.)    In  diese   Gattung 
gehört  auch  ein  Gemälde   der  Dresdener  Gallerie.    (S.  72.)    Stille,  mehr  stehende  als  flie- 
fsende  Wasser  sind  auf  einem  Berliner  Gemälde ,  wo  Vieh  an  demselben  weidet  (W.  S.  221. 
nr.  357.),  femer  auf  einem  zu  Dresden,  einem  der  Kom'gl.  Baier.  Sammfamgen  (y.  Mannl.  3.  B. 
nr.  2612.)  und  zweien,  die  unter  Le  Brun's  Leitung  von  Weisbrod  gestochen  wurden.  (Seconde 
mite.  nr.  8. 9.)    Mit  letzteren  gehört  das  Gemälde  der  Gothaischen  Gallerie  hi  eine  Classe.    Es 
Ist  eine  der  einsamen  Gegenden,  die  ein  mehr  stdiendes  als  flieüsendes  und  doch  tiefes  Wasser, 
über  welchem  einige  Wasserrögel  fliegen»  etwas  unheimlich  macht,  während  schauerliche  Bänme 
und  Terlassene,  zum  Theil  ganz  unwegsame  Ufer  diesen  Eindruck  noch  erhöhen.    In  dem  Wasser 
ist  eine  Hfttte,  worein  man  mit  dem  Kahne  fahren  kann,  um  eingefangene  Fische  darin  aufzube- 
wahren.   Alterund  das  feuchte  Element  haben  das  untere  Band  der  Thüre  zerstört,  so  dafs  diese 
nur  oben  noch  und  in  schiefer  Richtung  hängt.    Dieses  ist  eine  der  vielen  sus  der  Wirklichkeit 
entnommenen  Kleinigkeiten,  wodurch  Ruisdaal  den  Charakter  der  gröfsten  Naturwahrheit  über 
seine  Gemälde  zu  verbreiten  wufste.    Beljener  Hütte  hat  so  eben  der  Fischer  seinen  Kahn  ange- 
legt, auf  dem  auch  seine  Frau  ist.    Noch  ein  Mann  geht  rechts,  wo  auch  zwei  Häuser  mit  spitzig 
zulaufenden  Giebeln  sind,  an  einem  Stocke  auf  dem  Ufer.    Vielleicht  hat  Adrian  van  den  Velde 
diese 'drei  Figuren  gemalt.    Baumgruppen  füllen  den  Mittelgrund  aus.    Ein  sehr  hoher  Baum» 
dergleichen  Ruisdaal  auch  auf  dem  Gemälde  zu  Florenz  (sorge  maestosamente  fra  pochi  alberi 
minori  una  annosa  querce)  und  auf  einem  Pariser  (Filhol  VII.  442.  un  ch^e  toulBfü,  antique  et 
colossal)  angebracht  hat,  erhebt  sich,  unter  den  übrigen  herrorragend,  über  der  Hütte.  (Höhe 
1  F.  11^  Z.,  Br.  1  F.  6  Z.    Auf  Holz.  VIII.,  16.  E.)  —  Mit  Aldert  van  Everdingen  brach  Jacob 
Ruisdaal  wie  schon  in  der  Skizze  des  Allgemeinen  S.  114.  angedeutet  wurde,  sich  eine  neue  Bahn, 
indem  er  die  nordische  Natur  rein  in  ihrem  Charakter  auffafste  und  ihre  Eigenthümlichkeit  treu 
und  lebendig,  ja  mit  unübertrefflicher  Wahrheit  darstellte.    Bald  ist  es  die  scheinbar  uninteres- 
sante Fläche  und  der  einheimische,  abgeschiedene  Wald  mit  geheimnifsvolier  Beleuchtung,  des- 
sen Bedeutung  ihm  erst  klar  geworden  ist,  bald  das  bisher  wenig  beachtete  Detail  unwegsamer 
Ufergegenden,  was  ihn  beschäftigt  hat  und  auch  dem  i  Betrachter  eine  sanfte  Helancholie  einflö- 
fset.    Indem  Ruisdaal  mit  sichtlicher  Vorliebe  für  die  ernste  Stimmung  der  Einsamkeit^  die  iha 
auch  unbeweibt  leben  liefs,  so  die  Natur  in  der  höchsten  Sonderung  Tom  menschlichen  Treiben 
darzustellen  liebte,  erlaubte  er  seiner  Phantasie  niemals  an  den  Formen,  die  er  ror  Augen  hatte, 
etwas  zu  ändern.    Seine  selten  sehr  und  ins  Weite  geöifneten  Aussichten,  seine  dunkelgrünen» 
mit  aller  Sorgfalt  beblätterten  Bänme,  z.  B.  der  schöne,  sehr  hohe  auf  dem  Gemälde  der  Gotha!- 
scheu  Gallerie,  und  die  Nüchternheit  der  ganzen  Composition  zeigen,  wie  sehr  er  im-Anbliek  der 
wilden  Natur  sich  übte  und  wie  treu  und  lebendig  er  sie  aufzufassen  wufste.    Vornehmlich  das 
▼Ott  tiefem,  mehr  stehendem  als  ülefscndem  Wasser  Aeils  unterwaschene,  theüs  ausgerissene  Erd- 
reich, das  Sumpfige  der  anliegenden  Tom  Waiddunl^  beschatteten  Ufer,  die  hier  wachsenden 
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Pflanseift  und  «dülose  andere  fen  Teüaenden  übeiMlMiM  Bimeliikeitai  kai  er  «nier  daa  Ihkni 
aoent  beachtet,  und  dargestellt  So  weit  das  Trübe  des  Wassers  ond  das  Meiere  der  abfearibie- 
denen  Waldg^end  es  gestatten^  apiegel»  sich  darin  geheimalfsvell  die  Gegenstiiiide  der  nmUegea* 
den  wilden  Gegend.  Gern  pflegte  Knisdaal  einige  schinmemde  Lidilbiicke  und  liinwiedenni 
kräftige  Schatten  anzabringen  und  iwar  alles  diesea  ehne  NaehAeü  der  Harmonie  und  ohne  ist 
Geringsten  ins  Harte  sm  fallen.  Eines  kräftigen  FarbenauCtragea  nnd  gewandter  PinseUahning 
sich  beieifsigend,  wie  man  ana  dem  Gemälde  der  Gothaischen  Gaikrie  sehen  kann,  pflegte  Rois- 
daal  Tom  gröfsten,  üppigsten  Baume  bis  anm  Grase»  vom  Wölkehen,  welehea  des  Hiasaiels  Biaa 
dnrchziehet,  bis  zur  Wagenspur  im  Wege  herab  allea  mit  erstauneaswurdigem  Fleifee  anawiBhsea 
and  doch  wieder  jeden  Gegenstand  mit  einem  Geiste  hinsuwerfen,  welcher  allen  Fleifa  Tergestea 
macht  Durch  rastlose  Uebung  hat  Rnisdaai  ea  bewirkt»  dafadiesdiwierigBte  jPinaellalmng  ia 
seiner  Hand  nur  Spielwerk  la  seyn  scheint  und  dafs  aeine  Malweise  nirgenda  in  Manier  ansarlet, 
Ton  welchem  Abwege  selbst  Berghem  sich  nicht  gana  fern  halten  konnte.  Ich  hnbe  noch  der  Td« 
che,  Winterlandschaften  und  Seestncke  Jacob  Ruisdaal's  kürzlich  zu  gedenken.  Die  au  Dresdea 
befindliche  Jagd,  schon  früher  wegen  ihrer  Belenchtang  erwähnt,  ist  ein  Werk,  wporia  ünsdnl 
sidi  selbst  übertraf.  Seine  Gomposition  dieser  hellen  Waldparthie  ist  von  anbeaehreiblich  schö- 
ner ^nd  einladender  Auswahl  imd  gewährt  die  grofste  Täuschung.  Von  Adrian  Tan  den  Velde's 
Hand  sind  der  Hirsch  und  die  reitenden  und  laufenden  Jäger;  welche  ihn  bis  an  daa  Wasaer  eiaes 
Teich  eil  verfolgen.  (Yerz.  t.  J.  1857.  S.  143.  nr.  123.  Das  von  Adrian  Zingg  darnach  gestochene 
Blatt  wird  man  in  MG.  H.  antreffen.  Aufserdem  s.  Fr.  Hanfstaengl.  2.  Heft.  Dresden  1836.)  Aaf 
einer  viel  kleineren  Landschaft  spiegein  sich  die  ausgebreiteten  Aeste  dichter  Baume  in  den 
Wasaer  eines  klaren  Teiches,  während  auf  der  entgegeageaetsten  Seite  ein  Sclilifer  aeine  Heerde 
vor  sich  hertreibt.  (H.  E.  S.  208.  nr.  513.)  Die  mit  vieler  Wahrheit  gemalte  WmteriandscIuA 
ist  hl  der-  Blldergallerie  zu  München,  (v.  M.  nr.  899.  v.  D.  nr.  326.)  Ein  Seestwck  findet  ono 
zu  Paris.  (Landon  T.  I.  PI.  55.  p.  18.  Filhol  XL  70.  N.  d.  t.  p.  122.  nr.  632.)  Auf  dem  Ge- 
mälde zu  Berlin,  wo  die  von  Schiffen  belebte  See  leicht  bewegt  ist,  liegt  Amaterdam  im  Hmter- 
grund.  (W.  S«  220«  nr.  353.)  Am  liebsten  pflegte  Ruisdaal  das  stiirmende  £lenieat  so  schil- 
dern» bei  welchem  der  Mensch  verschwindet.  Die  Zahl  der  von  John  Smith  (P.  VL  p.  1— lOS.) 
siisammengesnchten  Gemälde  des  Jakob  Rnysdael  beträgt  33$.  VergL  auch  C.  J.  Nieuwenkajfs 
p»  215-«-220.  -«  Zwei  von  J.  Ruysdael  gecekhaete  Landschaften  wird  man  in  der  Grofdierss^ 
chen  Sammlung  zu  Weimar,  einen  von  ihm  gezeichneten  Wald  in  der  Käniglidien  Knpferstidir 
gallerie  zu  Dresden  antreffen«  —  In  MG.  H.  sind  zwei  der  von  Ruysdael  radirten  und  in  B.  P« 
gr.  I.  309.  sq.  Hub.  6.  Bd.  S.  209.  f.  beschriebenen  Blätter,  aufserdem  noch  sechs  Ku^erstiche, 
welche  Abr.  Blooteiingh,  Le  Veaa  und  Adr.  Zingg  nach  aeinen  Gemälden  verfertigten.  Viele  an- 
dere Kupferstiche  s.  in  Hub.^  Winckl.  T.  III.  p.  930.  nr.  ollT-^laO. 

Hermann  Saehtleven.  16fö.  Proapect  von  Rhein,  mit  vielen  Bergen,  kleinen  Städten  vu  %•  f. 
Zu  Schwerin.  (Groth  S.  82.) 

Peter  Snayers  pinxt.  1662.  Le  passage  de  la  Sonune  (1650.)  Zu  Wien.  (v.  H.  S.  322. 
nr.  12.) 

Jan  (a.  h.  G.)  !Z%oifta«,  geboren  zu  Ipom  und  in  Rnbens  Schule  gebildet,  arbeitete  nach  id- 
ner  Rückkehr  aus  Italien,  vpohin  er  mit  seinem  Erennde  und  Mitschüler  Diepenbecke  gereiset  war, 
für  den  Bischoff  von  Mets^  und  wurde  1662.  Hofmaler  des  Kaisers  Leopold  I.  Ia  der  Gallerie  sa 
Gotha  findet  man  die  Werkstätte  eines  Malers  (Höhe  2  F.  4  Z.,  Breite  3  F.  Auf  Lelawaod.  V. 
24.  K.)  und  noch  ein  anderes  Gemälde,  worauf  unten  links  G*  THOMAS*  FEGIT^^  zu  lesen  ist 
Vor  einem  Arzte«  der  ein  Uringlas  betrachtet,  steht  ein  Mädchen  mit  emem  Geldstücke  in  da 
Hand,  ihr  zur  Seite  ein  Knabe.  Den  übrigen  Raum  füllen  mehrere  in  dem  Laboratorium  besduf- 
tigte  Personen  aus.  (Hölie  2  F.  3i  Z.,  Bn  2  F.  lli  Z.  Auf  Holz.  V.  27.  K.)  Beide  Gemälde 
sind  an  vielerlei  Geräthen  und  Gegenständen  der  mannidifaltlgsten  Art  sehr  reich.  Die  Farbea, 
besonders  die  der  Teppiche  sind  öftere  sehr  dick  aufgetragen,  wie  auf  einem  in  der  Gothaischea 
Gallerie  befindlichen  Gemälde  eines  gewissen  Franz  Friedrich  Franck  aus  Augsburg,  der  asch 
1683.  malte.  In  der  alten  Gemäldegallerie  zu  Berlin  befanden  sich  ,,Kabüiet  dnea  Künstlers  aod 
Zimmer  eines  Arztes,  Gegenstücke,  beide  grofa,  von  G.  Thomas.''  (Beschreib,  v.  Berlin  u.  Potsd. 
2.  Bd.'Berlhi  1786.  S.  8^)  In  dem  handschrifUiehen  Supplement  des  gedruckten  CaUioges  der 
Gemäldesammlung  zu  Cassel  werden  eine  Maler -Akademie  nnd  eine  Astronomieschule  an^ 
führt.  Eine  Zeichoiscbule  nnd  die  Werkstätte  eines  Bildhauers,  welche  Bilder  des  BeiweMM 
viel  enthielten,  besafs  der  Hof-  und  Landgerichtaadvocat  Sdimidt  au  Kiel  (1809.)  —  Kopfe^ 
atlche :  Hub.,  Winckl.  T.  III.  p.  106L 

1662.  Adrian  van  der  Felde.  Laadsdiaft  mit  einem  Gebäude.  In  Thomas  Emmerson's,  E^ 
Sammlung«  (Smith  P.  V.  p.  178*  nr.  16.)  —  JagdgeseUadbaft  auf  der  Tertaase  eines 
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DaM  eine  MUiKiik  de«  Hercules.  Sünmlnng  de«  Baron  Verstolk  de  Seele».  (Sm.  p.  164.  nr.  92:) 
■^  Waldige  Landfl^aft  nlt  einen  Fhiase.  Barln  eine  Kuh  und  eme  Frau,  die  ein  Kind  sftnget. 
In  der  Sammlung  des  Henry  Beiran,  Baq.  (Sm.  p.  186«  nr.  M.)  -—  Vieli  auf  der  Weide.  In  der 
Samnilung  dea  Chariea  Blröh,  ESaq.  iSm,  p.  20T.  nr.  111.)  —  Ein  vornehmer  Reiter  ist  mit  einem 
Baner,  der  eine  Kali  melJEt,  im  Oespriclie  liegriffen.  In  der  Cratterie  sn  Casael.  (8m.  p.  214. 
nr*  131.)  —  Zeielinnng.    In  der  Semminng  des  Rittins  Cianssins.  (Stai.  p.  223.) 

Die  Ton  J.  Wynants  im  J.16fö.  gemalte  Sirafse  einer  biigeligen  Gegend  mit  Binmen  und  Bau- 
emhiinsern  Imt  A.  Tan  de  Velde  darek  Pignren  belebt  Bilders.  dea  Grafen  Radnor,  Longford 
€Mle.  (Smith  F.  VI.  p.  236.  nr.  27.  W.  K.  li.  269.) 

....  nys  1662.  Das  Innere  dner  Wachtstube.  Im  Yorgrunde  liegen  Walen  aller  Art.  Kar- 
tenspielende  Krieger  sitnen,  von  stehenden  mngeben,  am  Tisebe.  Im  Grolhheraogl«  Museum  an 
Darmatadt.    (Besdir.  S.  168.  nr.  445.) 

1M8.  Dirk  de  Br€cy.  (van  Eynden  I.  41^.)  1602.    Peter  van  Sckappm.    Bildnifi  des  Cardi- 

1668.  Jobaon  W^.  (B.  P.  gr.  IV.  ZLl,  nr.  10.)  naU  Roiiialdns  ton  Este.  (SCß.  H.)   —   IT.  Mignard 

leoaet  pleranunqiie  partiaa  tarn  intanionnii,  quam  AnenkmensU  Plnxit.  P.  van  tcfauppea  teulpefant  1M9L 

OKterDoram  hnmaDi  corporl«,  naturaU  angnUndtne  et  Braetbild  Ladewig^a  XIV.  Kdn.  ▼.  Frankr*  (MG.  20. 

forma,  secundum  dactum  sectionum  Thomaa  Bartho-  MG.  £.  Z.)  —  Gaspex  de  Crayer  Pinxit.  P.  Tan  Schop- 

lini  a  Carole  van  Mander,  Apelle  regio,  titIs  primum  pen  scolpebat  1662.   Heilige  Familie  ond  der  kleine 

coloribus,  deinde  ab  Alb.  Haelwegh,  Regio  glypte  aeri  Johannes.  (MG.  H.  nr.  1253.  Huber,  Notices^n.  588. 

incisae ,  pro  anatome  Augasta ,  necdnm  ultimam  ma-  Hub.  229.)                ^  - 

num  adepta.  Tb.  Bartho.  Dom.  Anatom.  Hafn.  1662.  Rodrigo  Stoop.  (Hnb.6.  B.  S.  67.  B.  P.  gr.  IV.  99.) 
(Fior.  II.  513.) 

R.  de  JSreege  Paridia  fbdt  1662.  (▼«!  Ejnden  I.  CJom.  FimÄsr.  R.  D.  Joannes  Mmus  Pastor  in 

^g,)  Spanbroeck  etc.   Obiit  anno  1662.  Feb.  19.  aet  68. 

Mc.  PittM.  (Hub.  6,  B.  S.  208.)—  Nach  Cl.  je  (H«cquet,  Oeuvre  de  Corneille  Visscher  p.  82.  nr.7.) 
Febure  derselbe.  (Das.  S.  294.) 

1663.  Hendrilc  van  Arercam.  (van  Eynden  I.  M.) 

Von  C.  Be^a  wurde  im  J.  1663.  daa  Innere  einea  HoliändlBdien  Bauemhaiiaea  gemalt  Eine 
darin  sitzende  Frau  hat  ihr  Kind  auf  dem  Schoofse.  (Troisi^me  liTimiadn  de  donne  eatampea, 
gr.  8.  L  Dir.  d*  Le  Brune.  k  Par.  1778.  nr.  5.) — &  Bega  A*.  1663.  Blauem  in  ehier  Stube.  Vorne 
bietet  ein  Mann  einer  Frau  ein  Giaa  Wein  an*  Im  Städeiaehen  Knnat-histitnte  zu  Frankfurt  am 
Mayn.  (Vetz.  SL  79.  nr.  238.)  —  C.  Bega  A*.  1663.  Zwei  Weiber  in  Unierhaltung.  Ebendaadbat 
(Vers.  S.  79.  nr.  239.) 

Getuschte  Federzeichnung  rotk  J.  de  Btttg  1663.  Chriatna  sitsend  segnet  drei  von  dnem 
Hanne  und  einer  Frau  Uun  zugef  üfarte  Kinder.    Hinter  llmi  swd  Jünger.  (Adurenieae  1.  Ablh. 

5.  72.  nr.  487.) 

Bildnisae  Dav\  von  ihm  aelbat  gemakt,  wurden  sehen  S.  S4.  unter  dem  Jahre  1668.  er* 
wahnt.  (S.  auch  S.  146.)  In  einem  Pariser  GanuUde  sieht  Dov,  Palette  und  Pinsd  hdtend,  «na 
einem  bogenförmigen  Fenster  herab,  vor  wdchem  anfoerlidb  einige  GKiser  stehen.  IBhr  ist  mit 
einem  Pelze  bel^leidet,  sein  Haupt  mit  einer  Mütze  bedecltt.  (Auf  HoLb.  Fiihol  VII.  443.  Man.  d. 
M.  Fran9.)  Im  Jahre  1663.  mdte  Gerrit  Dov  aein  in  der  König!.  Büdergallerie  in  Hinchen  anf- 
bewahrtea  Bildnils.  Hier  hat  er  sich  unter  einem  Pmrticus  dargestellt  (Smith  P.  I.  p.  38.  nr.  Md. 
V.  Diu.  S.  114.  nr.  656.)  —  Aecht  und  wiriclich  von  Gerrit  Dov  verfertigt  ist  folgendes  Gemilde 
der  Gothaischen  GaUerie :  Ein  Mäddien  steht  in  einem  Bogenfenster  und  hält  anf  dem  Finger  ei- 
nen Papagd)  dessen  Käfig  an  der  Wand  des  Fensters  hingt.  Neben  dem  Fenater  windet  ein 
Weinstoclc  sich  in  die  Höhe  üud  ein  Teppich  ist  in  der  Höhe  aufgehängt.  Auch  iLÖnnen  die  6e- 
rüthschaften  des  inneren  Zimmers  wahrgenommen  werden.  Vielleicht  dasselbe  Gemälde  befand 
sich  einst  in  de  Gagny's  S.  (,,A  young  woman  at  a  wIndow,  with  a  parrot  in  one  hand  and  the 
other  restlng  on  the  cage.  Coileetion  of  M.  de  Gagny.  1776.  7000  &.  280  1.  8  in.  by  6  m.  —  P. 
arched  top.*'  Smith  P.  I.  p.  16.  nr.  46.)  Das  Gedcht  dea  Mädchena  wird  Portrait  aeyn ;  ea  ist 
kdne  idealische  Sclionlieit.  Desto  gefälliger  sind  ihr  bräunlich  gelbes  Kleid,  der  Papagd,  der 
Vogelbauer  und  der  über  dem  Mädchen  aufgeliängte  Teppich«    (Auf  der  flintersdte  ist  au  lesen 

6.  Dov:  1663.  Höhe  1  F.  \l  Z.,  %t.  11  Z.  Auf  Hdz.  VlII.  11.  E,)  Einen  Weinatoek  sldit  man 
bei  dem  Mädchen  der  Dresdener  GaUerie  (^erz.  v.  J.  1837.  S.  128.  nr.  647.),  auf  dem  S.  146.  er- 
wähnten Bilddsae  Dov'a  in  der  Goth.  Gall.  und  bd  dem  aus  dnem  Fenater  nahenden  Mädehoi, 
welches  Gemälde  4»it  van  Starve,  ScMdera  dea  Gerrit  Jkff^  aita  der  Tnrmer  GaUerie  in  daa  Pariaer 
Mnseum  kam.  (Filh.  Vi.  363.) 

Seestiidc  der  Gallerle  zu  Gotha.  Auf  emem  Steine  dea  gaos  im  Vordergründe  aieh  hinnfe- 
faenden  Ufers  ist  DVbbeU  zu  lesen.  Die  See  selbst  ist  ruhig.  Der  Schilfe  zeigt  aich  eine  gMf)ie 
Menge.  (Höhe  1  F.  %i  Z.,  Brdte  2  F.  2i  Z.  Auf  Ldnwand.  VHK  17.  JS.)  Man  wM  zwiaehen  fle- 
nnUden  Hendrik  Dnbbela  (van  Eynden  I.  162. 163.)  und  sebies  Schülera  Lud.  fiacUwyseii  dne 
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grofge  UeberansüiniiHuig  wahmehmeD.  (Abr^  de  la  Tie.  T.  HI.  p.  180..  im  Leben  BftddnyscM.) 
Bin  Hanptgemalde  Dobbels  ist  in  der  S.  van  der  Hoop'a  su  Amsterdam.  (Smith  P.  VI.  p.  457. 
Vergl,  auch  Notice  des  tabieaux  expos^s  au  Mus^e  du  royanme  des  Pajs-Bas,  k  Amsterdam.  18281 
8.  p.  18.  nr.  16.  —  Vera.  d.  Gem.  d.  K.  Bild,  in  Kopenhagen.  Kop.  1831.  S.  46.  nr.  603.)  Uebri- 
gens  wird  man  selbst  in  grofsen  Gallerieen  seine  Werke  vermissen.  Kaum  der  Name  des  Malers 
war  bekannt.  Man  wird  aufhören,  ihn  fernerhin  unrichtig  Wubbels  sn  schreiben.  Kupferstidi 
nach  Dubbels  von  F.  C.  Canot:  Hub.,  Winckl.  T.  IIL  p.  251.  nr.  121T. 

Ottmar  EUiger  fecit  Anno  1663.  Schmetterlinge  und  andere  Insekten  auf  einer  Manmw- 
platte.    Im  Städeischen  Kunstinstitute  zu  Frankfurt  am  Mayn.  (Veno.  S.  91.  nr.  318.) 

Mmderhout  Hobbima  1663.  Das  von  Hans  Rudolph  Füfsll,  van  Eynden  (1. 123.)  und  Bnd- 
liot  (I.  P.  p.  161.  nr.  1285.)  erwähnte  Gemälde  wird  das  aunächst  folgende  Meisteittack  des 
Künstlers  seyn.  — 1663.  Hauptgemälde  des  Memdert  Hobbema.  Holländische  Landschaft.  Die 
zwei  Kühe,  das  Schaaf ,  die  zwei  Bauern  und  die  sitzende  Frau  sind  von  Adr.  van  der  Velde*s 
Hsnd.  Im  J.  1835.  zierte  es  Edward  John  Littleton's  Sammlung,  der  3000  Pfund  SterUng  dafir 
ausgeschkgen  hat.  (Smith  P.  VI.  p.  115.  nr.  1.  cf.  p.  110.)  Nach  Waagen's  Angabe  (W.K.U.208.) 
ist  Lord  Hatherton  Besitzer  des  eine  ganze  Gailerie  aufwiegenden  Gemäldes.  —  Landschaft  mit 
einem  Flusse.  Darin  ein  Reiter,  ein  Fufsgänger,  noch  zwei  Personen  und  ein  Hund,  der  ans 
dem  Flusse  trinkt.  In  einem  zweiten  Gewässer  angelt  ein  Fischer.  In  Harry  Philipps,  Esq. 
Sammlimg.  (Sm.  p.  120.  nr.  16.)  —  1663.  Sehr  waldige  ^Landschaft  Besitzer  Charles  Cobbe, 
Esq.,  Dublin.  (Sm.  p.  149.  nr.  100.)  —  1663.  oder  1667.  Landschaft  im  Besitze  Thomas  Em- 
merson's ,  Esq.  (Sm.  p.  149.  nr.  99.) 

J.  Jor.  fec  1663.  So  fand  ich  ein  aufserordentlich  grofses  Gemälde  des  Jacob  Jardaen»  in 
der  im  Bibliothekgebäude  befindlichen  Provinzial-Gallerie  zu  Mainz  bezeichnet,  welches  den 
zwolQährigen  Christus  unter  den  Schriftgelelirten  darstellt,  lieber  Jordaens  handelte  ich  «^ben 
S.  5. 109.  145. 

1663.  C.  Lelienberg.  (van  Eynden  I.  135.) 

1663.  H.  Limburgh.  (Hub.,  Winckl.  T.  III.  p.  609.  nr.  3337.) 

1663.  Jacob  van  Loo.  (van  Eynden  1. 134.) 

Franz  van  Mierisj  au  Leyden  geboren,  hatte  aufser  Abraham  TornvUet,  A.  van  dem  Tem- 
pel auch  Gerrit  Dov  som  Lehrer.  Bei  der  höchsten  Vollendung  hat  er  fast  noch  etwas  Anzi^en- 
derea  als  G.  Dov.  Wenigstens  ist  er  in  den  Darstellungen  manch&ltiger,  indem  er  zuweilen 
auch  die  Eigenthnmiichkeiten  anderer  Trefflichen  benkcksichtlgte,  wie  die  des  Adrian  van  Ostade. 
—  Franc.  Mieris*  A".  1663.  Mieris  selbst  lehnt  sich  auf  die  Brustwehr  des  vor  einem  Hanse  be- 
findlichen Geländers.  Rechts  Aussicht  ms  Freie.  Zu  Florenz.  (R.  G.  di  Für.  Serie  IIL  Ritr.  di 
pitt  Firenze  1833.  tav.  211.  p.  63.)  —  M.  DC.  LXIIL  Diese  Jahrzahl  steht  unter  dem  Fenster, 
ans  welchem  heraussehend  ein  Knabe  Seifenblasen  macht.  Hinter  dies^  steht  seine  Mutter 
oder  Aufseherin.  Dasselbe  Bild  erwähnten  wir  wegen  der  in  Flih.  IV.  No.  28T.  abweichend 
M.DC.LXII.  gelesenen  Jahrzahl  schon  unter  den  Erzeugnissen  des  unmittelbar  vorhergehenden 
Jahres.  Einst  zu  Paris,  jetzt  in  der  Gailerie  in  Haag.  (Smith  P.  I.  p.  64.  nr.  5.)  —  Ein  solches 
Gemälde,  gleichfalls  mit  1663.  bezeichnet,  enthält  auch  die  Privatsammlung  König  Georges  IV. 
(W.  K.  II.  164.)  —  Ein  Mädchen  läfst  den  linken  Arm  auf  einem  Körbchen  ruhen  und  umschlingt 
mit  dem  rechten  einen  Knaben,  der  einen  Krug  in  der  Hand  hält  Unter  dem  bogenförmigen 
Fenster^  an  dessen  Seite  ein  Vogelbauer  aufgehängt  Ist,  hat  Mieris  nach  Dov's  Weise  Fiammingo's 
Relief  mit  vier  Kindern  angebracht  (Auf  Holz.  VIII.  14.)  In  diesem  Gemälde  der  Gothaischen 
Gailerie  genügt  zwar  die  Gesichtsfarbe  der  Kinder  nicht  völlig,  alles  übrige  aber  ist  niedlidi 
und  höchst  rdtzend.  Das  Gemälde  sollte  nur  günstiger  aufgdiängt  seyn.  Mieris  gehört  schon 
zn  den  späteren  Meistern,  in  deren  Arbeiten  alles  geleckt  ist 

A.  Ostade.  1663.  (Diese  Schrift  steht  unten  rechts.)  Adrisn  van  Ostade  sitzt  malend  vor  der 
Staffelei.  Im  Hintergrunde  der  Farbenreiber.  Zu  Dresden.  (Verz.  v.  J.  183T.  S.  145.  nr.  734. 
Fr.  HanfstaengL  6.  Heft.  Dresden  1837.  Smith  P.  1.  p.  167.  nr.  211.)  —  A.  v.  Ostade  1663.  (Die 
Schrift  steht  auf  einer  Tafel  in  der  Mitte  unten.)*  In  einer  Bauernstube  sitzen  mehrere  Perso- 
nen bei  dem  Fenster  an  einem  runden  Tische,  darunter  ein  Müller  und  ein  Fleischer.  Ein 
vornehmer  Gast  sitzt  mit  zugekehrtem  Rücken.  Zugegen  sind  noch  andere  Personen.  Einst 
in  Hasselaar's  Sammlung  zu  Amsterdam.  (Smith  p.  166.  nr.  210.,  wo  jedoch  1662.  als  Jahrzahl 
angegeben  ist.)  Jetzt  zu  Dresden.  (Verz.  v.  J.  1837.  S.  146.  nr.  736.  Fr.  HanfstaengL  3.  Heft. 
Dresden.  1836.)  s-  1663.  Zehn  im  Inneren  eines  Bauernhauses  versammelte  Personen,  deren 
eine  fiedelt,  andere  singen  und  spielen«  Bildersammlung  des  Alexander  Baring,  jetzt  Lord 
Ashburton.  (Smith  P.  I.  p.  127.  nr.  71.  W.  K.  II.  91.)  —  Ein  anderes  Bild  desselben  Malers  ans . 
dem  Jahre  1663.  zeigt  sechs  um  einen  Tisch  versammelte  Personen.  Im  Hanse  William  Beck- 
lbrd*s;  Esq.  (Smith  p.  144.  nr.  133.  W.  K.  U.  336.)  —  Endlich  wurde  von  Adrian  vin  Ostade 
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Im  3.  166S.  ein  Zimmer  gematt,  worin,  die  bei  dem  Fenster  riteende  Fnn  ein  Und  hUt  mid: 
Umi  SU  eflsea  ^ebt  Ein  stehender  Mann,  ein  sitzender  nnd  ein  kleiner  Knabe  sind  bei  dem 
Kamine.  (P.  Rem j,  Catalogne  rais.  d.  tableaux  du  cab.  de  M •  de  ia  Live  de  Juliy.  it  Pkr.  ITM.  8. 
p.  11.)    Jetzt  in  der  Sammlung  des  Marquis  Ton  Hertford.  (Smith  P.  L  p.  114.  nr.  2T.) 

Im  J*  1663.  malte  Jan  Steen  efaie  grofse  Geselisciiaft ,  die  im  Hofe  und  unter  der  Weinianbe 
einer  Dorfschenke  mit  Tanz  und  Schmaus  sich  unterhalt  Gemaides.  H.  T.  Hope's.  (W.  K.  li.  145.) 
—  Die  lustige  Wirthschaft.  Steen's  Name  und  die  Jahrzalii  1663.  stdien  auf  einem  Fasse.  Zu 
Wien.  (Haas.)  —  1663.  Ein  zieriich  gekleidetes  M&dchen  zieht  sich ,  auf  ihrem  Bette  sitzend, 
die  Strümpfe  an.    Privats.  König  Georges  IV.  (Smith  P.  lY.  p.  10.  nr.  32.  W.  K.  II.  166^ 

'    1663.  Lucas  van  Uden.   Flandrische  Landschaft.   (Lettre  k  un  Amateur  de  Ia  Pefait  k  Dr. 
1755.  p.  118  sq.) 

1663.  Adrian  Tan  der  Felde.  Bei  einem  ansehnlichen  Gebäude  ist  efaie  Jagdgesellschaft  ver- 
sammelt.  Darunter  ebe  Dame  zu  Pferde.  In  der  Sammlung  des  Baron  Yerstolk  de  Soelen« 
(Smith  P.  V.  p.  182.  nr.  27.)  —  Die  Königliche  Jagd.  Ein  Herr  und  ein  Frauenzimmer  mit  Ge- 
folge und  Hunden.  In  der  Sammlung  des  Count  Perigaux  Lafltte.  (Sm.  p.  181.  nr.  26.)  •—  Bei 
einem'  antiken  Piedestal  sitzt  eine  Frau,  die  ihr  Kind  sauget  Ein  Schäfer  lehnt  sich  an  einen 
Esel.  Nach  Tome  zu  zwei  Schaafe  und  drei  Lammer.  Aufserdem  noch  anderes  Yieb.  In  der 
Sammlung  des  SIx  van  Hillegom.  (Sm.  p.  211.  nr.  12^.)  —  Hügelige  und  waldige  Landschaft  mit 
Vieh.  In  der  Sammlung  der  Demoiselle  Hoffmann  zu  Haarlem.  (Sm.  p«  112.  nr.  4.)  —  In  einem 
Walde  ein  weifses  und  em  dunkelgraues  iVeird.  Das  eine  legt  seinen  Kopf  auf  den  Nacken  des 
anderen.  Ringsum  vier  Kühe,  neun  Schaafe  und  eine  Ziege.  In  der  Sammlung  des  Richard 
Simmonsy  Esq.  (Sm.  p.  195.  nr.  75.)  —  Landschaft.  Darin  cdn  Pferd,  drei  KlUie  und  zwei 
Schaafe.  Ein  auf  dem  Ufer  sitzender  Mann  zeigt  einem  anderen,  der  im  Wasser  ist,  wo  er 
fischen  soll.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  ein  Pferd,  welches  aus  einem  Teiche  trinkt  und 
eine  Kuh.  In  der  Sammlung  der  Herren  van  Loon  zu  Amsterdam.  (Sm.  p.  212.  nr.  127.)  —  Uih 
ter  einem  Baume  erwarten  einige  Bauern  und  ein  Reiter  die  R&ddcehr  eines  Fährkahnes,  wel- 
cher Reisende  übersetzt  S.  des  Philip  Hili,  Esq.  (Sm.  p.  197.  nr.  d3.)  —  Adriaan  van  den 
Velde,  geb.  zu  Amsterdam  und  von  Jan  Wjnants  unterrichtet  (Houbr.  3.  Deel.  p.90.),  hatte  so 
yiel  Talent  zur  Landschaftmalerei ,  dafs  er  schon  sehr  frühzeitig  durch  radirte  Blatter  und  Ge- 
mälde in  dieser  Gattung  sich  auszeichnen  konnte.  Der  letzteren  hat  er,  ungeachtet  er  sein  Le- 
ben nur  auf  33  Jahre  brachte,  nicht  eben  wenige  hinterlassen.  Zu  Paris  sind  sechs  Gemälde, 
z.  B.  die  Familie  eines  Holländischen  Fischers  (Filhol  VIII.  532.),  Landschaft  mit  Vieh  (Landen 
T.  II.  PI.  4.  p.  8.),  die  Wintenrergnügungen  (Landon  T.  II.  PI.  19.  p.  26.).  Eines  der  sechs  Ge- 
mälde der  K.  Bayer.  Sammlungen  (r.  Mannlich  nr.  938.  939.  951.  1132.  3.  B.  nr.  2in.  2335.) 
ist  die  ihre  Fnfse  waschende  Bäuerin  (nr.  951.).  Auf  einer  anderen  Landschaft  steht  Vieh  im 
Wasser.  Der  an  ein  Denkmal  gelehnte  Hirt  unterhält  die  Magd  mit  der  Flöte,  (t.  Dillis  nr.  393.) 
Zu  Wien  findet  man  eine  Viehweide  auf  Kupfer.  Aus  der  Florentiner  Gailerie  wurde  ein  Ge- 
mälde (Le  Repos.  Wicar  et  Mongez.) ,  ein  anderes  mit  zwei  Reitern  und  Bettlern  aus  Le  Brun's 
Sammlung  herausgegeben.  (3.  Livrais.)  In  der  ersten  Landschaft  der  Gothaischen  Gailerie  sau- 
fen ein  Schimmel  und  ein  Schaaf  aus  einem  Bache.  Dahinter  ein  Rind,  femer  ein  Hirt,  eine 
Hirtin  und  seitwärts  ein  Knabe.  Man  findet  hier  Anklänge  an  Karel  Dujardin's  Styl.  (Höhe  1  F. 
6  Z.y  Breite  1  F.  3i  Z.  Auf  Holz.  VIII.  53.  E.  Aufgeführt  m  Catalogne  de  tabl.  proT.  d.  cab. 
d'un  amat.  p.  T.  nr.  20.)  Im  Vorgrunde  der  zweiten  Landschaft  der  Gothaischen  Gailerie  stützt 
ein  sehr  junger  Hirte  sich  auf  ein  Monument«  Vor  ihm  wäscht  eine  Frau  sich  die  Fikfse  in  dem 
Wasser,  in  welchem  auch  ein  Rind  stehet.  Noch  ein  Rind  steht  aufserhalb  des  Wassers.  Auf 
der  rechten  Seite  liegen  drei  schlafende  Schaafe  und  bei  dem  Hirten  sein  Hund«  (Höhe  1  F.  3f  Z., 
Breite  1  F.  6  Z.  Auf  Leinw.  IX.  30.  E.  Die  Beschreibung  in  Catalogne  de  tabl.  proTen.  d.  cab, 
d'un  amateur  lautet  p.  8.  nr.  30.  so  t  Un  Paysage,  d'une  harmonie  de  couleur  et  d'un  clalr  obscnr 
admirable  avec  figures  et  animaux*  On  Toit  un  homme  le  conde  appuy^  sur  un  tombeau,  tenant 
a  ses  mains  une  flute,  et  sur  le  derant  une  berg^e  qui  se  larent  les  pieds,  et  qui  semblent  £dre 
Ia  conversation  avec  Thomme  qui  est  derri^re  eile.  On  y  remarque  aussi  deux  helles  vaches  et 
un  petit  troupeau  de  moutons.  Petit  tablean  tr&s-fin  d'ex^cution.)  Diesem  idyllenhaften  Cha- 
rakter, dem  man  auch  in  andern  landschaftlichen  Werken  Adrian^s  Tan  den  Velde  begegnet,  ist 
es  zuzuschreiben ,  dafs  man  so  sehr  Ton  ihnen  sich  angezogen  und  gefesselt  fehlet  Dazu  wirken 
freilich  auch  die  einfache,  zuweilen  bei  Abwesenheit  aller  Verschwendung  doch  reiche  Compositlon, 
▼ollAnmuth,  Ruhe,  Ausdruck  und  Kraft,  die  richtige  und  reine  Zeichnung,  die  warme,  kräfUge  und 
natürliche  Färbung  und  eine  fleifsige  und  doch  leichte  und  geistreiche  Behandlung.  Da  mehrere 
dieser  Eigenschaften  auch  in  Berghem^s  Landschaften  sich  finden,  hat  öfters  der  Styl  beider  Künst- 
ler etwas  Uebereinstimmendes.  Der  Himmel  erscheint  auf  Adriaan  van  den  Velde*s  Gemäl- 
den gewöhnlich  in  freundlicher  Klarheit.  In  der  Luf tperspective  ist  der  lUaler  TÖllig  Meister,  wie 
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«dion  das  Pakker  Gemälde  an»  den  J.  1661.  lehren  kann.  Die  Partieen  der  Hillel^rilnde  thcOen  tick 
wohl  Ton  einander  ab.  Damit  das  Auge  hier  sehe,  dort  ruhe,  ist  da,  wodieHeerdeoder  anch  andere 
im  Felde  TorgesteUte  Thiere  dem  Liebhaher  die  Torzuglidiste  Betraditimg  ahlecken  sollea,  die 
Landschaft  mit  wenigen  Theikn  angeleget,  durch  Grebii|^  eingeschrankel  oder  ^ie  Feme  Iddit 
und  duftend  angedeutet«  Durch  die  zwar  hmrtig  ausgearbeiteten ,  aber  dodi  xierlidien  Baume 
[pflegen  die  Lüfte  SU  sdiinmiern.  Vornehmlich  die  Figuren,  die  Pferde  und  andere  vierfufsige 
Thiere  sind  wohl  gezeichnet^  öfters  mit  glücklicher  Deberwindung  bedeutender  Schwieri^dtea 
in  der  Verkürzung,  überdieb  ungemein  natürlich  in  der  Färbung«  Hierin  war  Adrian  Tan  den 
Velde  vielen  seiner  Zeitgenossen  überlegen.  Wjnants,  Ruysdael,  Wilhelm  Tan  den  Velde,  fin 
der  Heyden,  Hobbema,  Moucheron  liefsen  ihre  Landschaften  von  ihm  stafBreo.  Einige  solcher 
Werke  sind  nach  ihren  Jahrzahlen  auch  in  diesem  Werke  erwähnet  worden.  -—  Nocli  eine  Liad« 
Schaft  der  Gothaischen  Gallerie  ist  zwischen  Adrian  Tan  den  Velde  und  seinem  Schüler  Theodor 
Tan  Berghen,  von  dessen  Hand  zu  Paris  (FiUiol  X.  444.) ,  Florenz  (Reale  Gail«  di  Fir.  Qa.  dl 
stör.  tav.  27.)  und  Wien  (Haas.)  Gemälde  sind ,  streitig.  Sie  enthält  rechta  In  einiger  Fene 
und  auf  einer  Anhöhe  Ruinen.  Bin  Hund  wird  Ton  einem  Stiere  niedergestofisen^  während  da 
anderer  Hund  den  Stier  Ton  hinten  anbellt«  Zwei  links  sitzende  Frauen  sehen  den  Vorgang  gins 
ruhig  an.  (Höhe  1  F.  4  Z.,  Breite  1  F.  1  Z.  Auf  Leinwand  IX.  5.  E.)  Sowohl  der  Hund  alt  der 
Stier  sind  mit  Fleifs  gemalt.  Die  Zahl  der  Ton  John  Smith  (P*  V.  p.  161^^222*}  zusamraoige- 
snchten  Gemälde  des  Künstlers  beträgt  158.  VergL  auch  C  J.  Nieuwenhuys.  p.  248—253.  — 
Einige  der  21,  meistens  Thiere  enthaltenden  Blätter,  welche  Adrian  Tan  den  Velde  mit  leichter 
und  geistreicher  Nadel  radirte,  wurden  unter  früheren  Jahren  erwähnt.  Eine  dreilkohe  Manier 
ist  in  ih^en  bemerkbar.  (B.  P.  gr.  L  211.  aq.  cf.  MG.  H.)  Siehe  auch  das  Jahr  1670. 

Eän  Ton  Remigius  Zeemmm  im  J.  1663.  Terfertigtes  Gemälde  kam  aus  der  Sammlung  Cro- 
nenbur^'s  zu  Amsterdam  in, die  Winklersche  zu  Leipzig.  „Es  zeigte  den  Hafen  tou  Arasterdam 
bei  stillem  Wetter.  Vier  grofse  Schiffe  liegen  Tor  Anker  und  sind  mit  Terseliiedenen  IdeiaeB 
Fahrzeugen  umgeben«  Auf  denen  zur  Linken  wehen  die  Flaggen«  ^  An  der  andern  Seite  liegt  eia 
abgetakeltes,  hinter  welchem  ein  seegelndes  Ton  der  fernen  Stadt  her  kommt,  deren  Anblick  die 
Abenddäipmenmg  dem  forschenden  Auge  Tergönnt"  (H.  E.  S.  242.  nr.  S9&J) 

1663.  Nach  Tintoretto  Jeremias  Falk.  (Blub.  6.  P.  vaa  Schuppen  del.  et  sc.   1668.    Rayiialdai 

B.  S.  192.)  Estensis,  Cardinalis  et  £p.  Rhegieu.  —  Nach  Da 

S.  Koninck  1663.  Landschaft.   (Bartsch,  Retnbr.  Fournc  derselbe.     Vincent  de  Paal,    Fondateor  de 

II.  F.  p.  133.  nr.  13.  Hub.  6.  B.  S.  53.  Hub.,  Winckl.  la  Mission  de  St.  Lazare.  —  Nach  Loire  derselbe. 

T.  III.  p.  512.)  Jo.  Verjasias,  Regi  a  Consil.  Doctor  TheoL  —  Nacb 

1668.  Nach  Rnbene  Adrian  Lommelin.    Anbetnng  Vanloo  derselbe.  Petras  de  Marca  Archiep.  Fun, 
der  Könige.  (Hecqa.  p.  12t  nr.  £1«  C.  r.  p.  442.) 

1663.  Nach  Johann  Daret  Nieokue  PiUm.  (Hub.  1668.  Nadli  Rubeoa  Peter  na  SampelmuV.  Sent- 

204.)  —  Nach  C.  le  Febre  denelbe.    NicoL&oa  CoU  nan  exe  (Hub.  372.) 
bert  Episcopufl  Lacionensis. 

L.  B;(d.  i.  Ludolph  Bacichuyzen')  1664.  Eine  leicht  bewegte,  von  Fahrzeugen  belebte  See 
Zu  Berlin.  (W.  S.  228-  nr.  38T.  K.  B.  S.  ^3.  Unrichtig  wird  in  Smith  P.  VI.  p.  449.  nr.  143. 
als  Jahrzahl  1662.  angegeben.)  —  Auf  einem  meisterhaften  Gemälde  der  Gallerie  zn  Gotha  ra- 
gen gewaltige  Felsen  aus  dem  Meere  herror,  gegen  welche  mit  Heftigkeit  der  Seestnrm  ein 
Schiff  treibt.  Silberfarbige  Wellen  bewegen  sich  im  Vorgrnnde.  Das  schwarze  Gewölk  des 
Himmels  verbreitet  über  das  meisterhafte  Ganze  einen  düstern  und  schwermnthigen  Eindnick. 
(Hohe  1  F. ,  Breite  1  F.  3§  Z.  Auf  Holz.  IX.  82.  A.)  Dafs  kein  Künstler  die  See  so  grandlich 
studierte  und  in  Ruhe  und  im  Sturme  so  wahr  und  lebendig  darstellte  als  Backhaisen ,  werden 
noch  viele  seiner  bis  in  den  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  sich  hinabziehenden  Werke 
beweisen.  Eine  grofse  Anzahl  von  Zeichnungen  Backhuisens  findet  man  in  der  Königf.  Kupfer- 
stichgailerie  zu  Dresden. 

A.  BEERSTRAATEN  1664.  Kirche  mit  einem  Thurme.  Der  Name  des  Verfertfgers  steht 
unten  rechts  auf  dem  Gebäude  selbst.  Bleistiftzeichnung.  In  der  Grofsherzogiichen  Sammlung  an 
Weimar.    Ueber  den  Künstler  s.  van  Ejnden  I.  141. 

Gemälde  von  N.  Berchem  1664.  Gebirgige  Landschaft.  (Cat.  d.  tabl.  d.  Knyff.  p.  39. 
nr.  145.)  —  Hügelige  Landschaft  mit  weiter  Aussicht  und  Yiehheerden.  Ein  Türke  unterhalt 
sich  mit  einer  Frau.  Im  Louvre.  (N.  d.  t.  p.  89.  nr.  300.  Smith  P.  V.  p.  51.  nr.  148.  W.  K.  Dl. 
614.) 

Monogramm  des  J.  Serkheyden  1664.  Getuschte  Federzeichnung.  Vor  einem  Wirtha- 
hause  hält  eine  Dame  zu  Pferd,  welches  ein  junger  Mann,  von  drei  Hunden  umgeben,  «m  Z9- 
gel  hält.    Zwei  Weiber  mit  Kindern  und  ein  Reiter  neben  ihr.    Der  aus  der  Thüre  heraus- 
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tretendeii  Wirthlb  tMt  ein  Mohr.  Im  Hintergniiide  Biame  und  ffioMtr»  (AehrealflBe  L  AhA; 
8.  61.  nr.  412.  b.) 

Ein  Jabnehend  meh  VmI  Potter's  Tode»}»hre  nOgea  «eum  Scfafilen  G.  Chmp  GttnlUe 
eine  Stelle  finden:  Flache  Gegend  mit  einigen  Bitten  nnd  Bänmen  ikn  Hittelgninde.  Zwei 
stehende  Ochsen,  ein  liegendes  Kalb^  SchsaJEe  und  Ziegen  folleti  den  Vorgrand  ans*  (Höhe 
1  F.  71  Z.  Breite  1  F.  Ui  Z.  IV.  69.  £.)  In  diesem  gröfgeren  Bttdks  liegen  nnd  stehen  die 
Thiere  so  n^rstrent  nrnher,  wie  man  in  der  Wirklichkeit  diefs  anmtreffen  pfiegt  Die  Gonipo« 
sitioQ  ist  gans  eigentlich  ans  Aeser  entnommen«  Gelungen  sind  der  eine  der  stehenden  Och- 
sen, das  Kalb  nnd  die  Ziegen.  —  Flache,  aber  reichhaltige  Landschaft  mit  allerlei  gelagertem 
Vieh  hn  Vordergründe.  (Hohe  3  F.,1Z.,  Breite  S  F.  10  Z.  Anf  Leinwand.  IX.  62.  E.)  Dieses 
Gemälde  wurde  sonst  irrigerweise  dem  Albert  Cajp  inertheüt*  —  In  der  KöidgUchen  Bilder«^ 
gallerie  an  Hündien  findet  man  eine  Landschaft  Ton  (X  Clomp,  an  deren  Vorgrande  Hirten  mit 
ihrem  Viehe  ruhen,  (t.  Dillis  S.  18.  nr.  91.)  —  Mit  A.  Klomp  ist  die  Heerde  bei  dncm  Dorfe 
im  Stidebchen  Kunstinstitute  xn  Frankfurt  am  Hain  beaeichnet.  (Verz.  S.  42.  nr.  18«)  -^  Ancb 
an  Kopenhagen  wird  man  ein  Vidistlick  des  Albert  Klomp  antreffen.  (Chr.  Lndr.  le  Haire  Vei^ 
aeichnifs  der  Gemälde  der  Königl.  Bildergallerie  in  Kopenhagen.  Kop.  1834»  S.  56.  nr.  551.)  -^ 
A*  Klomp's  Namen  tragt  eine  mit  schwarzer  Kreide  gezeichnete  und  etwas  farbige  Landschaft« 
Links  im  Voigrunde  ein  stehender  Ochse  nach  der  Rechten  gewendet»  neben  ihm  stehende  nnd 
liegende  Schaafe.  Mehr  zurück  Bäume,  in  der  Feme  ein  Kirchthuim.  (Aehrenlese.  I.  Abth« 
S.  IL  nr.  484.)  Seltsam  ist,  dafs  der  Vorname  bald  C.  bald  A.  lautet.  Von  van  Eynden  (L  146.) 
nnd  Smith  (P.  V.  p.  165.)  wird  der  Kunstler  Aelbert  Klomp  genannt» 

Gerhard  Dav»  1664.  Ein  Goldwiegender  Jnde.  Zu  Paris.  (Man.  d.  M.  Fran9.  Bc.  Flam« 
0.de  van  Ost  N.  d.  t  p.  80.  nr.  367.  W.  K.  III.  594.)  -*  1664.  Ein  Hund  schüft  auf  einem  Tl* 
sdie,  bei  welchem  ein  irdener  Topf  und  ein  Korb  sind.  In  van  Bremen's  S.  zu  Amsterdam« 
(Smith  P.  I.  p.  20.  nr.  59.)  —  Aus  einem  Bogenfenster  bläst  ein  Trompeter,  wahrend  rechts 
im  Inneren  des  Zimmers  dne  Tischgesellschaft  Terweilet  Unter  dem  Fenster  ist  das  Relief 
des  Fiammingo  (TergL  meine  Annalen  der  Niederländisdien  Bildnerei.  No.32.)  und  auf  der  Brust- 
wehr des  Fensters  liegt  ein  Teppich,  mrahrend  ein  anderer,  in  welchem  fliegende  Vögel  und  sehr 
viele  Arabesken  gewürkt  sind,  als  Vorhang  dienet  (Höhe  1  F.  5  Z.^  Breite  1  F.  lg  Z.  Anf 
Holz.  IX.  8.  E.)  Ohne  den  schwer  lastenden  und  beengenden  Vorhang  aus  so  dickem  Teppich* 
zeug  würde  allerdings  das  Gänse  geschmackToUer  seyn.  Es  ist  dieses  aber  kern  Grund,  die 
Erfindung  dem  Gerrit  Dov  abzusprechen*  Man  findet  ähnliche  Vorhänge  auf  den  ächtesten,  nie 
bezweifelten  Bildern  Dot*s,  wie  bei  dem  Charlatan  und  der  wassersüchtigen  Frau  (Filh.  VI.  3610* 
Der  sonst  nachdenkende  Künstler  hat  hinsichtlich  der  Teppichrorhänge  nur  einer  damals  beiieb- 
t«i  M^ode  gehuldigt.  Betrachtet  man  überdiefs  den  Vorhang  an  sich,  so  wird  man  der  Malerei 
dieser  Nebensache  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen.  Auch  die  reich  verzierte,  in  einer  Schüssel 
stehende  Kanne  ist  mit  Fleifs  gemacht.  Nicht  minder  Tollendet  sind  Kopf,  Gesicht  und 
Klddung  des  Trompeters ,  ohne  darum  kalt  und  trocken  zu  werden.  Zwar  ist  über  dem  Relief 
des  Fiammingo  G.  nov  zu  lesen,  aber  das  Ganze  dürfte  nur  ein  in  Gerrit  Dov's  späteren  Lebens* 
jähren,  Tielleicht  unter  seinen  Augen  entstandenes  Werk  Slingeland's  seyn.  Ein  gleiches,  ans 
der  alten  Königl.  Franz.  Sammlung  herrührendes  Gemälde  wurde  aus  dem  Pariser  Museum  als 
ein  Werk  Dot's  herausgegeben.  Auch  hier  steht  im  Fenster  bei  dem  Trompeter  ein  zierliches 
einhenkliges  Gefäfs  in  einer  Schüssel  und  in  dem  Zimmer,  in  welchem  noch  ein  Fenster  und 
ein  von  der  Decke  herabhängender  Kronleuchter  sind,  sitzen^,  ganz  wie  anf  dem  Gemälde  der 
Gothaischen  Gallerie,  vier  Personen  an  einem  Tische.  Der  Torsitaende  Mann  trinkt  &n  Cham- 
pagnerglas aus  und  eine  fünfte  dabei  stehende  Person  schenkt  ein.  Auf  der  Brustwehr  des  Fen- 
sters, unter  welcher  das  Relief  ist,  liegt  wiederum  ein  Teppich  und  ein  anderer  hängt  im  Fen- 
ster selbst.  („L'ouTrier  qui  fitletapis  peint  sur  le  bord  de  la  fen^tre,  y  employa  pent-6tre 
moins  de  tems  que  le  peintre  imitatenr.  U  fandrait  un  hon  microscope  ponr  en  d^couvrir  tous 
les  d^tails;  Toeil  ne  les  atteint  pas.  Ce  ne  sont  plus  les  points  d*aiguiile  corapt^s,  c^est  le  ve- 
lout^  des  poils  du  tissu  qui  sont  posds  l'un  apr^  l'autre:  c*est  la  perfectioo  de  Tinfiniment  petit« 
Un  autre  tapis  suspendu  est  moins  heureux;  il  semble  plutöt  plaqu^  que  brodd  en  aijgent.'* 
Blan.  d.  M.  Fran9.  FUhol  VIII.  513.  Smith  P.  I.  p.  14.  nr.  41.  W.  K.  III.  594.) 

Gemälde  dea  A:  Duck.  Ein  Bauernhaus  bekommt  feindliche  Einquartimng«  (H.  E.  S.  13€L 
nr.  324.)  — *  In  einem  Zimmer  verweilen  mehrere  Soldaten.  Einer  derselben  Ist  mit  einem 
vor  ihm  liegenden  Sattel  beschäftigt.  Im  Vordergrunde  steht  eine  TrommeL  (Höhe  1  F»  8  Z», 
Bieite  1  F.  3i  Z.  Anf  Holz.  IX.  92*  A.)  GefäUIg  ist  die  Emfachheit  der  Behandlung  dieses 
Bildes  der  Gothaischen  Gallerie.  —  In  ländlichen  Gebäuden  verweilen  Cavalleristen  mit  ihren 
Pferden  und  militärischem  Gepäck.  Im  Museum  zu  Amsterdam.  (Not  d.  tabl.  1828.  p.l9.  nr.  11.) 
«..  In  dner  Scheune  steht  ein  Schwedischer  Offizier  gerüstet,  während  dn  anderer  sieb  sitzend 
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mit  dnem  Bauer  iinterUlt  Zu  Berlin.  (W.  S.  205.  nr.  284.)  —  Ebne  Fma  befestigt  den  Sporn 
an  dem  Stiefel  eines  Spaniers,  Za  München,  (t.  D.  nr.  479.)  —  Wachtstube.  Einer  der  Solda- 
ten scherst  mit  einem  Mädchen^  der  andere  rancht  Taback,  der  dritte  schlaft  und  noch  einer 
schürt  das  Feuer  im  Kamine  an.  Vortreffliches  Gemälde  zu  Gottingen.  (Fior.  Besclur.  S.  13. 
nr.  11.  Fior.  Gesch.  S.  B.  S.  203.)  —  Nach  ehiem  Gemälde  dieser  Klasse  hat  G.  Valk  das  ein 
Soldatenbanquet  darstellende  Blatt  Terfertigt«  —  Im  Inneren  ein  Offiaier  und  noch  sechs  Spani- 
sche Gardisten,  deren  xwd  j^itzen  und  spielen»  (Noel  Desenfsns,  A  descriptive  Catalogue  of  some 
pictnres.  Vol.  DL  London  1802.  p.  111.  No.  161.)  —  Die  Gothaische  Gallerie  besitzt  folgendea  Ge- 
mälde: In  einer  Soldatenstube  wird  ein  Bauer  von  einer  Frau  im  Kartenspiele  betrogen.  Gleich- 
zeitig zieht  ein  junges  Mädchen  ihm  heimlich  den  Geldbeutel  aus  den  Beinklddem.  Im  Vor- 
gründe  säuft  ein  gut  gemalter  Hund  aus  einem  Wassereimer.  Rechts  kann  man  einen  blasenden 
Trompeter  und  links  ein  Thor  mit  einem  Soldatenzuge  wahrnehmen.  (Höhe  2  F.,  Breite  2  F. 
1  Z.  Auf  HohE.  VIIL  20.  A.)  Dieses  Gremälde  spricht  an  wegen  der  ungemein  schönen  Composi- 
tion,  wegen  der  treuen  Nachahmung  der  Natur  und  wegen  der  Wirkung  des  Lichtes.  Hunde 
wuTste  Le  Ducq  mit  vielem  Verstände  und  mit  Treue  und  Genauigkeit  zu  malen.  —  Ein  Ge- 
mälde der  BUdergallerie  in  München  ist  die  über  dem  Tabackrauchen  eingeschlafene  Fran  mit 
noch  drei  Figuren  im  Hintergrunde,  (v.  M.  nr.  661.  v.  D.  nr.  418.)  —  Drei  Soldaten  spielen  Kar- 
ten auf  einer  Trommel  Zu  Wien.  (F.  P.  Esterh.  ▼•  Gal.  S.  20.  nr.  42.)  —  Zwei  Spanische  Sol- 
daten spielen  auf  der  Tronmiel  Karten.  Zu  München,  (v.  D.  nr.  418.)  —  Im  Freien  unterhalten 
zwei  Soldaten  ein  Wachtfeuer,  während  ein  dritter  näher  im  Vorgrunde  steht.  Links  im  Vor- 
grunde eine  TrommeL  Dieses  Gemälde  des  Napoleonischen  Museums  wurde  von  Anderen  nidbt 
dem  Le  Ducq,  sondern  dem  wenig  bekannten  Ov.  d*Eoren  zuerthdlt.  (Filhol  VI.  nr.  401.)  —  In 
einer  ländlichen  Wohnung  knieet  eine  Bäuerin  und  bittet  den  ihren  Mann  schlsgenden  OfiBoier  um 
Gnsde.  Zu  Dresden.  (S.  189.  nr.  956.)  —  Patrouille.  Es  liegt  eine  geringe  Frau  vor  Soldaten^ 
die  sie  ergriffen,  auf  den  Knieen.  Im  Louvre.  (Filhol  VIII.  519.  N.  d.  t.  p.  81.  nr.  375.  W.  K. 
III.  601.)  —  A:  Duck  f :  Die  Geplünderten  oder  Beraubten.  Mehrere  Befehlshaber  Schwedischer 
Soldaten  in  einer  grofsen  Halle.  Der  Vornehmste  von  ihnen  steht  gebietend  im  Vordergründe  anf 
einer  Stufe.  Vor  ihm  kniet  eine  in  schwarzen  Atlas  gekleidete  Frau  und  sieht  bittend  zu  ihm 
empor.  Neben  dem  Befehlshaber  hat  ein  Soldat  aus  dem  geöffneten  Koffer  goldene  Kircheoge- 
räthe  entnommen.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  dieses  Gemälde  kein  Phantasiestück  des 
Malers,  sondern  eine  DarsteUnng  der  Scene,  wie  vornehme  Einwohner  einer  eroberten,  wohl  auch 
geplünderten  Stadt  ihr  verlorenes  Eigenthum  gegen  Vergütung  von  Schwedischen  Kriegern  wie«> 
der  zu  erhalten  wünschen  3  denn  die  Köpfe  sind  offenbar  Portraits,  mithin  das  Bild  wohl  ein  be- 
stelltes Gelegenheitsstück.  Die  Perspective  ist  fehlerhaft,  vortrefflich  hingegen  die  Beleuchtung« 
Zu  Wien,  (de  Prenner  tab.  23.  v.  Mech.  S.  219.  nr.  68.  Haas  50.  nr.  2.)  —  Ruhige  Soldaten  be- 
lustigen sich  nach  einer  Plünderung  in  dnem  gewölbten  Wachthause.  Sie  sind  in  verschiedene 
Gruppen  vertheilt.  Zur  Rechten  sitzt  ein  geputztes  Frsuenzimmer,  welches  die  glücklichen  Krie- 
ger mit  der  gemachten  Beute  beschenken.  Früher  in  Weiermann's  zu  Amsterdam  Besitz,  dann 
in  der  Winklerschen  Sammlung  zu  Leipzig.  (H.  E.  S.  129.  nr.  323.)  Dasselbe  oder  ein  ganz  ähn- 
liches Gemälde  zu  Paris.  (Landon  Pajsages  T.  IL  PI.  11.  p.  16.  N.  d.  L  p.  81.  nr.  374.  W.  K.  IH. 
600.) 

Auf  einem  mit  Karel  Dujardina^s  Namen  bezeichneten  Gemälde  der  Sammlung  H.  T.  Hope's 
ist  die  Jahrzahl  1664.  durch  Verwaschen  undeutlich.  Es  stellt  eine  Jsgdgesellschaft  dar,  welche 
in  einem  Park  vor  emem  Hause  verssmmelt  ist  (Smith  P.  V.  p.  268.  nr.  101.  W.  K.  IL  148.) 

W.  V.  Ehrenberg  f.  1664,  Das  Innere  einer  prächtigen  Kirche  von  Italienischer  Bauart  Za 
Wien.  (V.  M.  S.  95.  nr.  8.) 

Jan  Josephsz.  van  Gocyen.  ,,Winder-veld-gezigt  op  den  Haag."  Die  Staffage  von  seinem 
Stiefsohne  Jan  Steen.  Das  Gemälde  ist  mit  den  Namen  beider  Künstler  bezeichnet.  Bei  dem 
des  J.  van  Gooyen  steht  die  Jahrz.  1664.  (van  Ejrnden  I.  378.) 

1664.  Minderhout  Hobbema.  Wassermühte  und  Umgegend«  In  der  S.  des  Barons  Ver- 
stolk  van  Seelen.  (Smith  P.  VL  p.  136.  nr.  67.)  —  Höchst  selten  in  Deutschland  un4  in  England 
überaus  beliebt  sind  die  Werke  des  von  uns  schon  in  der  Skizze  des  Allgemeinen  auf  S.  115.  ge- 
rifümiten  Meindert  Hobbema's,  eines  Schülers  des  Jacob  Rnysdaal.  Man  bezahlt  sie  mit  mehr  nla 
hundert  Pfund  Sterling.  (Jan  van  Gool,  Nieuwe  Schoubourg  der  Schiiders  en  Schilderessen.  s'Gra- 
venhsge.  1750.  T.  2.  p.  490.)  Wie  sein  Lehrer  und  audi  Aldert  Everdingen  pflegte  Hobbema 
mit  Vorliebe  unheimliche  Gegenden,  die  ein  mehr  stehendes  als  fliefsendes  Wasser  nicht  sonder- 
lich beleben  kann,  mit  Vorliebe  zu  malen.  Alles  beruht  dann  in  der  Art  der  Behandlung,  beson- 
ders in  jen^  genialen  Durchbrüchen  von  Beleuchtung,  wodurch  alles,  das  Erdreich,  die  grünen- 
den Sumpfgründe,  die  Wasser  und  ül^serchen»  manchmal  mit  kleinen  sprudelnden  Fällen,  die 

und  das  Laubwerk  Haltung,  Leben  und  Ton  emp&ngen.    Ana  Le  Brun's  Sammlung 
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eine  Lihd0chafl  henmgegeheOy  auf  deren  Btillem,  an  dem  einen  Dfer  mit  Blumen  beaets- 
ten  Wasser  ein  Kahn  fährt*  Zwei  Fischer  werfen  ihre  Angeln  aus  nnd  in  der  Feme  ist  auber 
einem  anderen  Gebäude  eine  Windmühle  sichtbar.  (4.  LiTrais.  •  Von  Weisbrod  g^estochen.)  Auf 
dem  SU  München  befindlichen  Gemälde  werden  ländliche  Hütten  von  grofsen  Eichen  beschattet« 
Der  Weg  f^hrtTorüber  nach  einer  flachen  Gegend.  Figuren  und  Vieh  sind  in  einiger  Entfernung 
angebracht,  (v.  M.  nr.  418.  t.  D.  nr.  3Q2.)  — *  In  der  Gailerie  des  Prinzen  Eugen  Herzogs  von 
Leachtenberg  ist  ein  Eichenwald,  durch  welchen  ein  Fuhrmann  fährt.  (Verz.  S.  46.  nr.  104.)  Das 
mit  M.  Hobbema  bezeichnete  Gemälde  der  Berliner  Gailerie  zeigt  im  Vordergründe  des  durch 
Jhier  und  da  einfallende  Sonnenlichter  erleuchteten  Elchenwaldes,  an  welchem  ein  Wasser  ist,  den 
mit  einem  Zeichenbuche  unter  einem  Baume  sitzenden  Künstler.  (W.  S.  222.  nr.  359.  K.  B, 
8.  2T3.)  Mit  M'Hobbema  ist  auch  das  Wiener  Gemälde  bezeichtet,  eine  ziemlich  flache  Hollän- 
dische Waldgegend  mH  dürftiger  Vegetation,  das  Ganze  auf  einem  lichten  Kalkgrunde  und  so  na- 
turgemäfs  behandelt,  dafs  es  seinen  Rang  neben  Schöpfungen  der  Idealisten  behaupten  kann. 
CHaas.)  Vor  kurzem  wurde  zu  Paris,  wo  im  Museum  des  LouTre  kein  einziges  Gemälde  Hobbe- 
ma's  vorhanden  ist,  ein  sehr  schönes  Bild  des  Künstlers,  welches  am  Rande  eines  grofsen  Waldes 
eine  Mühle  zeigte,  tou  dem  Engländer,  der  es  für  2000  Guineen  (52,000  Fr.)  gekauft,  der  Ciril- 
Üste  für  .36,000  Fr*  angeboten.  Da  jedoch  der  Kapf  abgelehnt  wurde,  hat  Herr  ▼.  Rothschild  das 
Bild  um  54,000  Fn  an  sich  gebracht.  (Kunst-Bl.  1836.  N\  9.  S.  36.)  Die  Gailerie  zu  Gotha  be- 
^tzt  eine  dunkele  Waldgegend,  worin  jedoch  der  rechts  an  einer  Anhöhe  liegende  Platz  etwas  freier 
und  hell  beleuchtet  ist.  Auf  ihm  weidet  eine  Heerde.  Der  Hirt,  die  Hirtin,  der  Hund  und  die  ton 
diesen  herabgetriebenen  acht  Schaafe,  unter  welchen  die  vorderen  drei  bergab  und  dem  Hirten  und 
Hunde  vorangehen,  könnten  von  Adrian  yan  der  Velde  verfertigt  seyn,  der  öfters  Hobbema's  Land- 
schaften zierlich  ausstaffirt  haben  soll.  Rechts  im  Vordergrunde  liegt  ein  umgehauener  Baum- 
stamm und  ein  schmaler  Blick  durch  die  Bäume  des  Hintergrundes  ist  nur  links  vergönnt.  (Höhe 
3  Fufs,  Breite  3  Fufs  6  Zoll.  Auf  Leinwand.  VIII  32.  E.)  In  dieser  hervorragenden  Landschaft 
wird  man,  aufser  der  schönen  Beleuchtung,  des  Vortrefflichen  vieles  auffinden.  Sie  ist  ein  aus- 
gezeichnet schönes,  prächtiges  und  überaus  kostbare;  Werk.  In  einigen  Beziehungen  mag  Jacob 
Ruysdaal  noch  vortrefflicher  seyn;  dagegen  empfiehlt' Hobbema  sich  durch  eine  noch  leichtere 
Behandlung,  durch  einen  breiteren  Pin^l  und  einen  fetteren  Farbenanftrag.  In  dem  Gemälde  der 
Gothaischen  Gailerie  ist  vieles  mit  Lasuren  gemacht  Die  Zahl  der  von  John  Smith  (P.  VF. 
p.  109—159.)  zusammengesuchten  Gemälde  Hobbema*s  beträgt  124.  Vergl.  auch  C.  J.  Nieuwen* 
hujs  p.  138 — 149.  — -  Zeichnungen  Sm.  p.  160.  —  Kupferstiche  nach  seinen  Gemälden:  Siehe  C.  r« 

6.  Hontharst.  ft.  1664.  Lustige  Gesellschaft  von  Kriegsleuten  und  Weibern,  deren  zwei  im 
Puff  spielen,  während  df«i  andere  ihnen  zusehen.  Zu  Berlin.  (W.  S*  113*  nr.  434.  K.  B.  S.  235.) 

Aeibert  Klomp,    Siehe  auf  S.  197.:  Clomp. 

H.  V.  Lin.  1664.    Reitergefecht    Zu  Wien.  (Haas  5,  3.) 

Johann  van  der  Meer,  (van  Eynden  I.  434.)  —  Fr.  van  Bfieris.  (Hub.,  Winckl.  T.  III.  p.  591. 
nr.  3221.) 

Eglon  Hendrick  van  der  NeermMlie  im  J.  1664.  zwei  Damen  und  einen  Herren,  die  in  einem 
ZhnmtT  von  einem  l^en  bedient  werden.  Kinnear,  Esq.  Edinburgh.  (Smith  P,  IV.  p.  176. 
Dr.22.) 

Caspar  Netsdier  hat  im  J.  1664.  sein  eigenes,  zu  Dresden  aufbewahrtes  Bildnifs  gemalt  Er 
ist  im  Begriif  zu  schreiben.  (Verz.  v.  J.  183T.  S.  129.  nr.  652.  Smith  P.  IV.  p.  164.  nr.  68.)  — 
'C.  Netscher.  1664.  Ein  Kuchenmädcfaen  steht  an  einem  Fenster  und  wäscht  ein  Gefiifs  aus.  Zu 
Florenz.  (Serie  II.  Qu.  di  var.  gen.  tav.  18.  p.  48.)  —  Demselben  Jahre  gehört  das  Gemälde  an, 
worauf  Caspar  Netscher  eine  Dame,  die  einen  Papagei  futtert,  einen  Herrn  und  eine  auf  der 
Fensterbrüstnng  sitzende  Meerkatze  vorgestellt  hat.  Gemäldes.  H.  T.  Hope's.  (W.  K.  II.  142.)  — 
Endlich  wurde  im  J.  1664.  von  Caspar  Netscher  ein  sitzendes,  mit  einem  Hermelinmantel  be- 
kleidetes Frauenzimmer  gezeichnet»  welches  ein  musikalisches  Instrument  hält  Die  Zeichnung 
hat  Ploos  van  Amsel  bekannt  gemacht.  (Hub.,  Winckl.  T.  III.  p.  12.  nr.  45.)  —  Zur  Würdigung 
der  Kunstr^Pktung  des  schon  auf  S.  157.  unter  dem  Jahre  1655.  erwähnten  Malers  wird  folgendes 
kurze  Verzeichnifs  einiger  seiner  Werke  nützen,  welches  ich  nach  der  Zahl  der  Figuren  ordne« 
Voran  stehe  die  Maskerade,  welche  man  zu  des  älteren  Netscher  vornehmsten  Werken  rechnet 
O^aged.  S.  417.),  und  die  musikalisdie  Unterhaltung,  bestehend  aus  einem  singenden}  Frauen- 
simmer,  einem  Lautenspieler  nnd  Sänger.  Die  Dame,  welche  einen  Hund  im  Arme  hält,  hört  ih* 
.neu  zu.  (Zu  München,  v.  M.  nr.  1195.  v.  D.  nr..89S.)  In  Netschers  Familie  zu  Florenz  wbrd  man 
aufser  den  noch  jugendlichen  Eltern  einen  Knaben  und  ein  Mädchen  antreffen.  (Qu.  di  var.  gen. 
tav.  28.  p.  83.)  Drei  Figuren  enthalten  das  Netschern,  seine  Frau  und  Tochter  darstellende  Ge- 
mälde (Filhol  V,  321.);  dn  anderes,  worauf  einer  Dame,  die  sich  frisiren  läfst,  von  einem  Knaben 
das  Früfistück  gebracht  wird  (za  Dresden.  Verz.  v.  J.  1837.  S.  144.  nr.  728.  Hnt  98) ;  der  Un- 
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lerricht  im  SingeB  (Fiil»l  VIL  441*  N.  d.  t  p.  109.  ■r.SM.)  maA  «BrUHtanMil ia  ¥1 
lob  (Filhol  VL  411.  Not  d.  teU.  nr.  536.).  Der  Boctor,  der  iei  einem  krenken  Qrdee  wd  teioer 
weinendeii  Frau  sich  eingefunden  liat,  war  tonst  in  Biasehop's  za  Rotterdam  Beeitx.  In  Bwedea 
wird  die  junge  kranke  Frau  aufbewahrt.  (Yen.  ▼.  J.  1831.  S.  90.  nr.  4fi6.  Hirt.  96l)  Zu  dm 
Gtemälden  mit  zwei  Figoreu  gehören  die  Sängerin  (am  Dresden.  Verz.  ▼.  J.  183T.  S.  131.  mr.  MS. 
Im  XllL  Hefte  der  Haafstaenglschen  Liihographieen)^  ein  Oemilde,  welches  Bisschep  zo  Better- 
dam  besafs,  «id  da«  ».geliebte  BUdnifs."  (FiBiol  VL  405.)  Die  nur  eine  Figur  eosthalteadni  Oe- 
milde  sind  folgende:  Kniestikck  eines  geharnischten  Feidbenrn.  in  der  Feme  eine  Bchiadht 
(▼.  Maoni.  3.  B.  nr.  1852.)  —  BUdnifs  der  Frau  von  M ontespan.  (Zu  Dresdca.  Verz.  t.  J.  1B81L 
8. 114.  nr.  588.  HiYt  98.)  —  Ein  Frauenzimmer  reicht  einem  Papageie»  ein  Znakerbrod.,  (▼. 
nr.  1219.)  —  Die  nähende  Frau.  (Zu  Dresden.  Verz.  t.  J.  1887.  S.  5U  nr.  251.)  —  Eme 
spielt  die  Laute.  (Zu  Berlm.  W.  S.  236.  nr.  503.)  -^  Bin  Frauenzimmer,  bd  brennendem  liebte 
VI  emem  Tiscdbe  sitzend,  stellt  den  Wecker  der  Uhr.  (Zu  Florenz.  R.  GklL  di  Fhr.  tav.  3§.  p.  115.). 
—  Eine  alte  Köchin  ia  der  Küche.  (Zu  Berlm.  W.  S.  234.  nr.  413.)  —  Die  spinnende  Biuet» 
(Zu  Dresden.  Vera.  y.  J.  1837.  S.  52.  nr.  252.)  ^  Ein  Knabe  blast  die  Pfeife.  Nachtstftdc.  (Zu 
München,  v.  D.  nr.  485.)  —  Knabe  mit  einem  Vogelbauen  (Einstmals  in  des  Herzogs  von  Clwl- 
seul  Besitz.  Boileau  p.  9.  nr.  17.)  —  Junger  Armenier,  (ib.  pw  10.  nr.  18.)  ich  übergeiie  hier 
andere  Gemalide  Netscher's  zu  Hänchen  (Bathseba  im  Bade.  t.  M.  nr.  293.  t.  D.  nr.  133.)  nod 
die  Ton  Walpole  erwähnten  Bildnisse.  Durch  WIHe's  Kupferstich  ist  der  ToA  der  Kleopatra  all- 
gemeiu  bekajont  Die  Zahl  der  von  John  Smith  (P.  lY.  p.  143 — 166.)  zussmmengesuditen  Gemüde 
betragt  81.  —  Netscher  gehört  in  die  Klasse  der  AnMnger  Dov's,  die  das  Treifliche  Tedburgs 
in  die  Dorsche  Manier  herüber  nahmen  und  beiden  Künsilem  den  Rang  abzulanfen  sudiAes»  Er 
hatte  eine  richtigere  und  geschmackrollere  Zeichnung  als  Terburg  und  Dot^  anchmehor  Ctenie 
als  dieser.  Seine  ComposHion  Ist  einfach,  ungezwungen  und  ganz  Natur.  Yortheilhaft  miteiscdiei- 
det  ihn  eine  gewisse  Grofsheit  und  Bedeutsamkeit,  die  er  seinen  Figuren  zu  geben  wuCste.  Am 
bekanntesten  hat  ihn,  wie  seinen  Vorganger  Terhurg  selbst,  die  täuschende  Wahrheit  in  der 
Nachahmung  der  verscliiedenen  Stoffe  der  Gewinder,  beaonders  des  weifsen  Atlasses  gemacht 
(HoulNr.  3w  DeeL  p.  94.)  Der  Glanz  und  der  sUberfiurbige  Ton  Ist  hier  mit  so  onerreichlMrer 
fichealiieit  ausgedbrückt,  dafs  maa  über  dieses  Blendwerk  erstaunt.  Die  hatmoniscbe  B^ttmAßtaag 
und  den  Schmelz  der  mit  schmeichelndem  Pinsel  aufjgetrsgenen  Farben  wird  man  in  Netscfcers 
Gemälden  mit  Entzücken'  betrachtoi.  Nicht  schlecht  sind  auch  die  öfters  In  seinen  Gemälden 
angebrachten  Thiere. 

AdrIaan  Tan  Ostade  malte  1664.  drei  In  einer  Stliie  rerweüende  llfiinner ,  deren  zwei  Trictrac 
spielen.  S.  des  Marquis  of  Stsfford.  (Smith  P.  I.  p.  124.  nr.  60.)  —  Ben  BfamehnIa,  niet  ccn  beer 
en  boerin  aan  een  tafel  zittende ,  waarop  een  bierglas,  en  een  spei  haarten  legt.  etc.  (Cntalagus 
van  •—  Bariteiten  nag.  b.  J.  Hendrik,  p.  80.  nr.  5.) 

Cornelius  Poelenburg,  den  Houbraken  Irrig  1660.  sterben  läfst,  war  im  J.  1664.  mit  Johan 
▼an  der  Meer  Decan  des  Utrechter  Schüders- Gollegie.  (van  Eynden  I.  376.) 

Eines  der  letzten  Werke  Rembrandfs  van  Bhyn,  wo  nicht  das  allerletzte,  Ist  der  Tod  der 
Lncretia  In  der  S.  J.  H.  Munro'a,  £sq.  (Smith  P.  VII.  p.  79.  nr.  192.)  ^  Ueber  Bemhrandfs 
van  BhynTod  berichtet  Houbraken  (1.  Deel  p.  272.):  „Niettegenstaande  dit  alles,  heeftmcn  vsn 
zyn  groote  nalatenschap  niet  hooren  trompetten,  no  zy  dood,  welke  voorvlel  In't  jnar  1674.'* 
Diese  Angabe  Ist  zwmr  in  aUe  Sdiriften  über  Niederländische  Künstler  und  hi  alle  Yerzelchmsae 
von  Gemälden  übergegangen,  wird  aber  nach  mdnem  Dafürhalten  ungegründel  seyn.  Zuvör- 
derst waren  weder  die  dironologischen  Daten  der  Gemälde,  noch  die  der  Badirungen  in  Hou- 
hrakens  Zeit  berücksichtigt.  Oben  aber  haben  wir  unter  dem  Jahre  1699.  ein  Cremähie  und  vier 
Badurungen  aufgeführt  >  unter  dem  Jahre  1660.  zwei  Gemälde  und  keine  Badirung,  viterl66L 
fünf  Gemälde ,  darunter  ein  Hauptstüds,  und  eine  Badirung.  Gar  kein  Kunstwerk  konnten  wir 
unter  1662.  und  1663.,  endlich  unter  1664.  nur  das  den  Tod  der  Lucretia  enthaltende  GemäMe 
auffuhren.  Aus  noch  späterer  Zeit  ist  kein  Werk  Bembrsadt*s  bekannt,  mit  Ausnahme  des 
Darmstadter  Bildes,  über  welches  unten  die  Rede  seyn  wird.  Auf  dasselbe  Resultat  führen  auch 
die  den  Besitz  Rembrandt'a  betreffenden  Documente*  Ea  konunt  nämikh  in  dem  Aktenstücke 
vom  9.  September  1665.  Remhraad^s  van  Rhyn  Name  gü  nicht  mehr  vor,  sondernder  oelneB 
Sohnes  Titos  van  Rhyn.  (C,  Josi  in  dem  unter  dem  Jahre  16S6.  erwähnten  Catalogus  Seite  12L 
in  der  Vorrede,  und  aus  ihm  C.  J«  Nieuwenhuys  p.  37.)  Hierauf  sich  stützend,  sagten  van 
Eynden  imd  van  der  Willigen  nur,  daCa  Remhrandt  damals  bereits  todt  war  (,,dat  Rendbrandt 
toen  reeds  gestorven  was''  1.  Deel  p.  394.),  Nieuwenhi^  aber  p.  43.  nahm  an,  Rembrandt  sey 
1665.  gestorben,  („tt  was  nfter  his  decease,  wUeh  took  pfame  1665.,  and  not,  as  is  seid  by 
Houbraken  and  other  wrkers,  in  1674.,  that  his  only  son,  Titns  van  Ryn,  then  a  minor,  oMnl- 
aed  an  act  of  majority  to  iaherM  the  property  left  by  hia  Ibthee.")    Mir  sdkehiles  in  so  fem 
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wahnoheiididier,  dafs  Sanbmdt  sdion  16M.  sttik,  tU  ^neneito  gif  keine  AfbeiC  deMeli«ii 
au»  dm  Mure  1665»  belumit  ist^  andererseits  anch  Houbraken  die  Notiz  ^  Renbrandt  sey  IMt» 
gestorben,  edialtes  kaben  könirte^  dergestalt,  dafs  die  in  Maiem  Bncbe  stehende  Jabrfeabl 
1614  naor  aas  einem  Drockfebkr  hiasicbtlieb  der  einzigen  Ziffer  6.  herrorgegangen  wilre.  Den 
hier  vorgetragenen  Ansichten  und  überdieTs  der  abweichenden  Basan's,  der  Rembrandt  1668. 
sterben  ÜGit,  wärde  Jedoch  ein  Geauiide  des  Grofsherzogiichen  Museums  zu  Darmstadt  eben 
so  entgegen  stellen ,  als  es  zu  Gunsten  des  von  Houbraken  angegebenen  Todear|ahres  zu  sprechen 
scheint.  Dasselbe  zeigt  eine  Frau,  die  den  Kopf  ihres ,  einen  Apfel  verzehrenden  Kindes  reinigt, 
ttüd  soll  mit  Rembrandt's  van  Ryn  Namen  und^der  Jahrzahl  1669.  bezeichnet  seyn.  (Beschreibung 
S.  111.  nr«  329.)  Die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  läfst  uns  tninschen ,  dafs  diese  Schrift  ge- 
nau untersucht  und  Nachricht  ertheilt  werde,  ob  sie  richtig  gelesen,  wirklich  authentisch  oder 
von  einem  früheren  Besitzer  in  Bezug  auf  die  überall  verbreitete  Notiz,  Rembrandt^s  Tod  falle 
in  das  Jahr  1674.,  zum  Trug  hinzugefügt  sey,  endlich,  ob  nicht  vielleicht  das  Gemilde  von 
Titns  van  Rhyn,  dem  Sohne  Rembrandt's  van  Rhyn,  herrühre.  Sollte  aber  Rembrandt  van 
Rhyn  wirklieh  das  Gemälde  im  J.  1669.  verfertigt  haben  und  sein  Tod ,  wie  in  Houbrakens  Buche 
zu  lesen  ist,  erst  in  das  Jahr  1674«  fallen,  so  kann  doch  jenes  vereinzelte  Darmstadter  Bild  nicht 
sonderlich  in  Betrachtung  kommen;  es  bleibt  vielmehr  ausgemacht,  dafs  Rembrandt*s  künstleri- 
sche Thätigkeit  im  Jahre  1664.  endigte*  Sie  allein  kann  bei  der  Bestimmung  von  Epochen  der 
Geschichte  der  Kunst  berücksichtiget  werden,  nicht  aber  ein  noch  länger  fortvegetirendes,  je- 
doch an  künstlerischen  Erzeugnissen  beinahe  ganz  unfruchtbares  Grefeenalter. 

A.  Bw  S.  (Die  ersten  zwei  Buchslaben  zu  einem  Monogramme  vereinigt).  1664.  Auf  einer 
Tischplatte  sind  ein  Himmelsglobus,  eine  anfgeschlsgene  Bibel,  ein  Todtenkopf  und  eine  Sand* 
iihr.  Gemälde  der  Herzogl.  G.  zu  Gotha.  (Höhe  2  F.  7i  Z.,  Breite  S  F.  7i  Z.  Auf  Leinw.  X.  49. 
A.)  Als  die  Niederlande  den  Spanischen  Königen  unterworfen  waren ,  gab  es  daselbst  eine  sehr 
grofse  Anzahl  von  Einsiedeleien.  Sogar  Holländer,  wie  Rembrandt  und  Gerrit  Dov ,  entnahmen 
davon  Sujets  zu  Gemälden  (oben  S.  71.),  die  in  Lokalen  häuslicher  Andacht  eine  sehr  passende 
Stelle  fanden.  Alte  religiöse  Bücher ,  .Cruciüxe,  Todtenköpfe,  Sandohren  werden  selten  ver- 
mifst.  Geringere  Künstler  liefsen  die  Einsiedler  hinweg  und  beschränkten  sich  auf  die  Gerithe. 
So  entstanden  die  religiösen  Süllleben«  Ein  nicht  religiöses  StilUeben  hatte  sogar  Dov  einstmals 
zu  malen  nicht  versdimäht.  (Cassel.  1783.  S.  218.  nr.  112.) 

J.  Sieberechts  y  1664.  Landschaft  mit  Yieh.  In  der  Hausmann'schen  Gemäldesammlung 
zu  Hannover.  (Verz.  S.  55.  nr.  106.) 

1664.  Adriaen  van  de  Felde.  Weidendes  Vieh.  Ein  Mann  unterhält  sich  mit  einer  Frau. 
In  van  Looq*s  S.  zu  Amsterdam.  (Smith  P.  V.  p.  212.  nr.  126.)  —  Vieh  an  einer  Quelle.  In 
Henry  Windsof  s  S.  (Sm.  p.  171.  nr.  1.)  —  Gemälde  im  Louvre.  (N.  d.  t.  p.  129.  mr.  686.  Sm. 
p.  183.  nr.  35.  W.  K.  IlL  609.)  —  A.  v.  Velde  f :  1664.  In  einer  Landschaft  weidet  eine  Heerde 
bei  einem  stillstehenden  Wasser,  an  welchem  ein  Hirtenknabe  den  Staub  von  den  Füfsen 
waschet.  In  der  Feme  die  Trümmer  eines  antiken  runden  Tempels.  Zu  Wien.  (v.  M.  S.  215. 
nr.  49.  Haas.)  —  Bei  den  Kühen,  Ziegen  und  dem  Pferde  eines  anderen  Gemäldes  aus  demselben 
Jahre  Uefa  Adr.  van  de  Velde  ein  Schaaf  durch  die  eine  der  zwei  Hirtinnen  melken.  Privats. 
König  Georges  IV.  (Smith  P.  V.  p.  177.  nr.  14.  W.  K.  U.  174.)  —  Verkündigung  Maria.  Lord 
Weymouth.  (Sm.  p.  206^  nr.  108.) 

Das  flache  Seestück  von  Willem  van  de  Velde  in  der  Gothaischen  Gallerie  war  sonst  in 
Destouches  Sammlung.  Der  kleine  Kahn  des  Vorgrnndes  trägt  zwei  Figuren.  Im  zweiten  Gninde 
zeigen  sich  ein  Linienschiff  und  verschiedene,  kleine  Chaloupen.  Die  Luft  ist  etwas  röthlich  be- 
wölkt, die  See  ruhig,  das  Ganze  mit  Feinheit  behandelt.  (Auf  Leinwand.  IV.  75.  Aufgeführt 
in  Gatalogue  de  tabL  prov.  d.  cab.  d*un  amat  p.  9.  nr.  32.  Ob  das  in  Sm.  P.  VI.  p.  333.  nr.  42. 
stehende  Bild  der  S.  Destouches?)  —  Ans  der  Choiseulschen  Gallerie  wurde  der  Morgen  (Bacler 
Dalbe  Mdn.  pitt.  I.  annde.  k  Par.  1803.  p.  32.  nr.  1.)  und  aus  emer  Privatsammlung  zu  Paris  die 
untergehende  Sonne  (ib.  p.  32.  nr.  2.)  herausgegeben.  Zwei  ruhige  Seestücke,  das  eine  aus  der 
Sanunlung  des  Statthalters,  enthielt  das  KaiserL  Museum  zu  Paris.  (Landen  Pays.  T.  II.  PI.  7. 
p.  12.  Filh.  X.  PI.  670.  ^  Landen  T.  II.  PL  27.  p.  .36.)  Auf  einem  WinklerscheA  Gemälde  be- 
fuhren  seegelnde  Schiffe  die  ruhige  See.  (H.  E.  S.  225.)  Gemälde  dieses  Hauptmeisters  der 
Marine  sucht  man  in  vielen  grofsen  Sammlungen  des  Festlandes ,  selbst  in  Holland ,  vergebens. 
Engländer,  in  deren  Lande  ohnediefs  der  Maler  geraume  Zeit  lebte,  haben  sie  zu  hohen  Preisen 
aufgekauft  —  Stiller  und  ruhiger  als  Bakhnisen  und  Percellis  liebte  Wilhelm  van  den  Velde, 
wie  diese  Gemälde  beweisen,  das  Wasser,  den  Spiegel  des  Ufers,  der  Masten  und  der  leicht 
schwebenden  Wolken,  zu  malen*  'Letztere  sind  so  durchsichtig,  dafs  die  helle,  von  ihnen 
durchschwommene  Luft  nur  wenig  verdunkelt  wbrd  und  der  durchsichtigen  Wellen  Anschlagen 
bis  in  beträchtliehe  Femen  mit  den  Augen  verfolget  werden  kann.    In  den  Schiffen,  deren 
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Bauart  darchaiiB  die  damals  In  Holhnd  hemchende  Ist,  findet  man  oft  kleine  Detaik  ia  nU- 
reicher  Men^  mit  Genauigkeit  berücksichtiget,  weil  van  den  Velde  ihnen  stets  den  gMfsten 
Fleifs  so  widmen  pflegte.  Auch  die  Figuren  sind,  ungeachtet  ihrer  Kleinheit,  geii/treidi,  gm 
leicht  und  mit  Lebhaftigkeit  touchirt  Alle  Gemälde  durchdringt  eine  einfache  und  wahre  Com- 
Position.  Der  Farben  Auftrag  ist  darehsichtlg  und  warm,  abstufend  anch  wrarm  und  krittig, 
ja  glühend.  —  In  MG.  H.  wird  man  sieben  nach  Wilhelm  van  den  Yelde's  Gremilden  Terfer- 
tigte  Blätter  antreffen,  z.  B«  t'Ship  Oquendo,  t'Ship  Amdia«  lieber  andere  u*  C.  r.  550.  Hab., 
Winckl.  T.  III.  p.  1080. 


A.  Bloemaert  inuentor.  Boediis  Adam  Boltuerd 
fedt  A^'.  1004.  Amstelodami  apud  F.  de  Witt  O  ni- 
minm  felis,  et  TerA  sorte  bcatas  etc.  (MG.  H.  nr. 
IIW.) 

P.  IHitter  ioTeifior.  Marc  de  Bye f ecit.  CI3I3CLXIV. 
N.  Visscher  ezcudit.  Die  L6wen.  (B.  P.  gr.  I.  81. 
nr.  49.  sq.)  —  Marc  Gerard  inr.  CK)13LIX.  Marc 
de  Bje  fecit.  CIDiaCLXlV.  Nicolang  Vifscher  excud. 
Bären.  (B.  P.  gr.  I.  80.  nr.  Ol.  sq.)  —  M.  de  Bje 
fecit.  1064.  N.  Visscher  excud.  Schaafe.  (B.  P. 
gr.  I.  90.  nr.  79.  sq.  Hab.,  Winckl.  T.  III.  p.  183. 
nr.  879.) 

Richard  Collin.   (Hab.  6.  B.  8.  174.) 

J.  D.  inre.  f.  b9,  1064.  (Johann  Le  Dacq.)  Von 
Bartsch  nicht  erwähnt.  (Joubert  T.  II.  p.  200.  Bral« 
Uot  II.  P.  p.  180.  sq.  nr.  l402.) 

Livre  de  plasiears  Cartoaches.  Inuentez  et  det- 
signec  par  A.  B.  Flamen.  A  Paris  che«  van  Merlen, 
rne  S.  Jacqaes  a  la  ville  d'Anaers.  Anec  priuil.  du 
Roy.  1004.  (B.  P.  gr.  V.  198.  nr.  128.  sq.) 

1004.  Leonard  Tan  der  Koogen.  Der  leid(ende 
Christas.  (B.  P.  gr.  IV.  131.  nr.  1.  MG.  19.)  —  S : 
BAVO.,  in  der  L.  ein  Schwert,  anf  der  R.  einen 
Falken  haltend.  (B.  P.  gr.  IV.  132.  nr.  3.  MG.  19.) 
—  Ein  weiblicher  Kopf,  zur  Linken  gewendet.  (B. 
P.  gr.  IV.  134.  nr.  9.  Hub.,  Winckl.  T.  lU.  p.  209. 
nr.  990.  MG.  19.) 

1604.  Nach  Rnbens  Adrian  LainmeUn.  Anbetnng 
der  Könige.  (Hecqn.  p.  12.  nr.  20.  C.  r.  p.  412.) 

Pieter  Nolpe,  (van  Ejnden  I.  81.) 

J.  Tan  (hgenheeck,  Ansicht  des  Lnsthanses  des 
H.  Ton  Wenzelsberg.  (B.  P.  gr.  V.  302.  nr.  27.) 

J.  de  Baae  pinx:  A^*.  1664.    P.  Philippe  Scalp: 


Hagae. :  Celsissimns  Princeps  Henricns  Carolas  de  la 
Tremoille,  Princeps  Tarenti.  (MG.  D.  Z.  tab.  25. 
Hab.,  Winckl.  T.  IIL.  p.  040.  nr.  3500.) 

1664.  Nach  H.  Perez  Brand  N.  Pitau.  —  Nicb 
H.  Stresor  derselbe:  Petr.  Segoin. 

Pieter  Tan  Schuppen»  1084.  Post  fanera  Tirt! 
Unbenanntos  Bildnils.  Oval.  (Hob.,  Winckl.  T.  Bf. 
p.  909.  nr.  5329.)  —  Ph.  Champagne  ad  tIt.  pinx. 
Charl.  le  Brun  inv.  id.  sc.  1004.  Bildnif«  eines  Ma- 
lers In  einem  Ovale,  (ib.  p.  972.  nr.  5369.)  —  Nach 
C.  Le  Brun  derselbe.  Brustbild  Lndewigs  XIV.  K. 
T.  Frankreich,  (t.  B.  A.  a.  K.  2.  B..S.  270.)  —  Nidi 
C.  le  Eebnre  derselbe.  1804.  Carolas  Maoritiai  le 
Tellier,  Abbat  et  Comes  Latiniacenai«.  (Hab.,  WucR 
T.  in.  p.  907.  nr.  5310.) 

Nach  C.  Le  Bron.  Brnstbild  Ladewigt  lUV., 
K.  y.  Frankreich,    (t.  B.  A.  z.  K.  2.  B.  S.  270.) 

M.  V.  Sommern  ad  Tivnm  üaciebat  1004b :  Jon. 
Georgias  Geyer.  (MG.  83  M.)  —  M.  V.  Sommern 
sculp.  Anno  1004.:  Paulus  Memminger.  (MG.631IL) 
•  Boot  pinx.  J.  Thomas  sc.  1004.  (In  schwaner 
Kunst.)  Gesellschaft  Ton  Bauern,  die  in  einer  Sehenin 
truiken.  (Hub.,  Winckl.  T.  HI.  p.  128.  nr.  M8.) 

Nach  Jan  Peeters  Zeichnung  L.  FofttenBoiit. 
DiTerse  Vitte  delli  Dardaneli,  derStrecio,  oome  delle 
Cittä  e  Castelli  nerArcipelago  (Hub.,  Winckl.  T.  ÜL 
p.  043.  nr.  3489.) 

Filips  Ton  Zesen  Beschreibung^  der  Stadt  Am- 
sterdam (und  derselben  Begrabnüsse  mit  Rohm.  K. 
Maj.  Freiheit.)  Zu  Amsterdam ,  Gedruckt  uad  ver- 
legt durch  Joachim  Noschen,  Bochdruckeni.  INi 
4.  (BGO 


Ruckblick  auf  Rembrandt's  Gemälde. 


Daf  bier  b«giiuieiide  Veneichnifs  der  Crem&lde  RembrandCs  iit  bereite  dnrcb  die  Bcmerkoiig«!  beror- 
.  wertet  worden,  welche  dem  aof  S.  74.  itebenden  Venelchniise  der  BnlieiMiieheD  Gemftide  Torgeeelsfc  sind. 
Zwar  wurde  daselbst  bemerkt,  dofs  Smith's  Verxeiehnils  der  Gemälde  Rembrandfs  ongleich  bemer  geoid- 
■et  sey,  ab  seine  Verseichnisse  der  Grem&lde  von  Rnbens  vnd  jan  Djck.  Aber  auch  in  ihm  ist  die  Aa- 
^rdnong  nichts  weniger  ab  febileiireL  Damit  dieses  einleuchte,  habe  ich  von  Tome  herein  die  Nnrnmem 
des  Smithichen  Cataloges  beigefägt  Ungleich  Icüner  ab  in  Smith's  Wec|ce  ist  ulMr  JEUmbnuidt  £a  dem 
swei  Jahre  firiher  erschienenen  Buche  ¥on  C.  J.  Nieuwenhajs  p.  S*-4S«  gehandelt. 


1*  Mythologie  und  Geschichte  des  Alter- 

thnms. 

Entführung  der  Europa.  Im  J.  1787.  der  Gräfin 
de  Verme  angehdrig.    Sm.  p.  78*  nr.  188. 

Ganymedes  wird  Tom  Adler  des  Zeus  entfuhrt* 
Zn  Dresden.  Vers.  t.  J.  1887.  S.  112.  nr.  571.  Fa. 
kr.  Ven.  d.  Knpf.  Th.  4.  S.  238.  HanfstaengL  Sm. 
p.  81.  nr.  197. 

Danae.    Eiust  in  Groat's  Sammlung. 

Diana  und  irgend  ein  Jäger.  (Endyndon?)  KngL 
Handb.  11. 181. 

Eotdecbung  der  Schwangerschaft  der  Kallisto. 
(1685.)  Oben  S.  Ol. 

Venus  und  Amor.  Im  J.  1704.  dem  Pieter  Siz 
snr  Amsterdam  angehörig.  Sm.  p.  79.  nr.  198. 

Venus  und  Amor.  Zn  Paris  im  Lonvze.  Not  d. 
Cabt  p.  110.  nr.  581. 

Mercnr  und  Argus.  Zeichnung  in  der  K5ni|^. 
KnpferstichgaUerie  an  Dresden. 

Achilles.    Siehe  nachher  Alexander. 

Andiises.  In  der  Feme  das  brennende  Troja. 
(Andere:  Loth.  In  der  Feme  das  brennende  Sodom.) 
Von  Schmidt  im  J.  1768.  gestochen.  Sm.p.78.nr.l90. 
cL  p.  4.  nr.  9. 

Philemon  nnd  Bancb.-  Gestochen  Ton  Thmnaa 
Wateon.  Sm.  p.  79.  nr.  194.) 


Alezander.  Ermitage  tu  St  Petersburg.  Sm. 
p.  118.  nr.  809. 

Demokrit  und  Heraklit  ,,Collection  of  J.  R. 
West,  Esq.,  at  Alcote."  Sm.  p.  07.  nr.  157. 

Kleopatra.    S.  weiter  unten. 


Vertnmnus  und  Pomona.  „Baron  Puthon»  at 
Vienna."  Sm.  p.  78.  nr.  189. 

Dem  Aeneas  erscheint  Venus.  Ein  solches  G»- 
mfllde  soll  nach  Sm.  p.  80.  nr.  196.  in  der  Sammlung 
des  Fürsten  von  Liditenstein  au  Wien  sich  befinden. 

Tod  der  Lucretia.  (1664.)  Oben  S.  200. 

Sterbender  Held..  (Cato.)  Dabei  ein  helfender 
Freund,  ein  Knabe  und  ein  Arst  H.  E.  S.  202. 
nr.  500. 

Kleopatra  wUl  die  Perle  Terschlncken.  Im  K5- 
idglichen  Palast  an  Madrid.  Sm.  p.  80«  nr.  195. 

Tod  de^  Seneca.  H.  E.  S.  2Q2.  nr.  499. 

2.  Alttestamentliche  Gemälde. 

Loth  in  einer  H^e.  Andere  s^ien  Anchbes. 
Siehe  den  Torhergehenden  Abschnitt 

Loth's  Vergehen  mit  seinen  Töchtern.  Catalogne 
mit.  de  Foenvie  de  lea  George  Frddflric  Schmidt  4 


Londres.1789.  p.  109.  No.  178.  Fn.  kr.  V.  d.  K.  Th*4. 
8.  236.  Snk  p.  8.  nr.  8. 

Dasselbe  Ereignifs.  Von  Hadi^eg  gestochen.  Sm. 
p.  8.  nr.  7. 

Die  drei  Männer  (Engel)  bei  Abraham.  (L  Mos. 
18.)  1646.    Oben  S.  130. 

Sarah»  Abrahams  Frau,  wird  in  Abimelach  ge* 
bracht  (1.  Mos.  20,  2.)  In  J.  Woodm's  Besits.  Sn. 
p.  258.  nr.  617. 

Abraham  Terstofst  Hagar  und  iliren  Sohn  IsmaeL 
(1.  Mos.  21.)  ▼.  Mannlich  nr.  1067.  ▼.  DiU.  nr.  ttO. 

Dasselbe  EreigniTs.  1640.  In  Crespigny's  S.  Sm. 
p.  2.  nr.  8.    Oben  S.  72. 

Damelbe  Ereignifa.  Gestochen  Ton  SpUabuiy. 
Sm.  p.  2.  nr.  4. 

Dasselbe  EreigniCi.  Eari  of  Denbigh.  Sbn.  p.8. 
nr.  5.  ^ 

Hagar  in  der  Waste.  In  dar  S.  des  Grata  ▼• 
SchÖnbom  au  Wien.  Sm.  p.  8.  nr.  6. 

Abraham  wird  von  Isaac's  Opfer  durch  die  Ev- 
adminung  emes  Engels  abgehalten.  Emütage  an  St 
Petersburg.  Oben  S.  158. 

Dieselbe  Darstellung.  Zu  Gotha.  Oben  &  IM. 

Von  Isaac  wird  Jacob  gesegnet  (1.  Mos.  27.) 
Einst  in  Jetewart's  S.  Sm.  p.  4.  nr.  10. 

Dasselbe  Ereignüs.  Blenheim.  Pass.  8. 177.  Sm. 
p.  4.  nr.  11. 

Jacob  rieht  im  Tramne  die  Himmelsleiter.  (L 
Mos.  28.)  Noei  Desen&ns,  A  descripÜTe  Catalegun. 
Vol.  H.  London  1802.  p.  4.  Sm.  p.  4.  nr.  12. 

Dasselbe  Ereignifs.  In  der  S.  des  Grata  Ton 
Sdidnbom  zu  Wien.   Sm.  p.  4.  nr.  18^ 

Aussöhnung  des  Jacob  und  Esan.  (1.  Mos.  83.) 
Oben  S.  121. 

Der  mit  dem  Engel  ringende  Jacob.  (1.  Mos.  84.) 
Zu  Berlin.  Sm.  p.  5.  nr.  14. 

Der  Patriarch  Jacob.  Einst  in  Cesan  Sammlung. 
Im  J.  1757.  Ton  G.  F.  Schmidt  gestochen.  Catalogoa 
rais.  de  l'oeuvre  de  fen  G.  F.  Schmidt  4  Londrea 
1789.  p.  65.  nr.  189.  Sm.  p.  56.  nr.  127. 

Joseph  erxahlt  setaem  Vater  dea  Traum.  (1.  Moa. 
87.)  In  Siz  van  HUlegom's  S.  Sm.  p.  7.  nr.  18. 

Zwei  Brüder  Josephs  aeigen  den  blutigen  Rock 
desselben  ihrem  Vater.  (1.  Mos.  87,  82.)  1689.  ta 
Besitze  des  Earl  of  Derby.  Sm.  p.  7.  nr.  19.  p.  257. 
nr.  615. 

Jnda  giebt  der  Thamar  ein  Ptad.  (1.  Mos.  88» 
18.)  In  der  Sammlung  des  Grafen  Caemini  an  Wien. 
Sm.  p.  10.  nr.  26. 

Joseph  wird  von  Potiphan  Weib  besitaldlget 
(1.  Mos.  89, 17.)  Joseph  Neeld,  Eaq.  8m.  p.  6.  nr,  29. 
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DbimIIi«  Enignifi.  Ermllage  lo  St  Petonbnrg. 
Not  8.  le»  princ.  tabl.  k  St.  Petersb.  et  ä  Bert  1828. 
p.  S7. 

Oastelbe  Eragnifs.  Einst  in  der'  Sammlung  van 
Hoef  0  im  Haag.    Sm.  p.  9.  nr.  28. 

JoMph  legt  den  Traom  des  gellingeaen  Sehea* 
ken  and  Bäelcers  aui.  (1.  Mob.  40.)  Einit  in  des 
Fürsten  Ton  Carignan  S.  Sm.  p.  9.  nr.  23. 

Joseph  führt  seinen  Vater  Jacob  zu  Pharaon. 
(L  Bf  OS.  47«)  Einst  in  der  Sommlang  C.  Hasselaar's 
SU'  AinsCerdaM.  Stn«  p.  &.  nr.  16« 

Joseph  stellt;  sdnen  Tater  dem  üwrao  vor«  (3e- 
stoehea  Ton  William  Ward.  Sm«  p.  258.  nr.  616. 

Jaedl»  MgMt  Joseph's  SMiae«  1656.  Oben  S.  163. 

Moses  wird  von  der  Tochter  Pharaos  aus  dem 
Wasser  gerettet  Oval.  Sonst  im  Beritae  des  Hera. 
Ton  Choisenl.  Botlean  p«  7.  nr.  12.  Jetat  dem  Sir 
Eobert  Peel,  Bart  angehftrig. 

Moses  ist  im  Begriff,  die  Gesetatofein  aa  zer- 
sflhmettem.  1669.    Zn  Berlb.  Oben  S.  188. 

Während  Manoah  und  seine  Frau  bei  dem  Opfer 
hnleen,  fliegt  der  Engel,  weleher  Ihnen  Simsone  Ge- 
burt Terkündigt  hatte,  gen  HiiAmel.  (Buch  der  Ricb- 
tar  U,  89.  Ufthe  8  F.  7  Z«,  Breite  19  F.)  Za  Dresden. 
Oben  8. 119. 

Delila  lafst  durch  eine  alte  Frau  die  Haare  des 
ieUafanden  Simson  abschmldeB.  Gassd  1788.  S.  77. 
na«  126. 

Die  Augen  des  gefangenen  und  niederg«worfe-> 
neu  Simson  werden  ausgestochen.  Delila  entflieht 
mit  den  abgeschnittenen  Haaren.  Das  Gemälde  soll 
mit  der  Jahrzahl  1636.  bezeichnet  seyn.  Cas8ell788» 
9.  U.  ar.  86.  Sm.  p.  12.  nr.  81. 

Während  schon  ein  Auge  des  Simson  ansgesto- 
diea  ist,  flieht  Delila.  Schfobomische  Galiarie  zn 
Wien.  Fii.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  S.  218^284. 

Sine  alte  Fran  in  rofliem  Gewände,  neben  wel- 
cher ein  Knabe  knieet.  (Prophetin  Hannah  mit  ihrem 
Sohne  Samuel.)  Bridgewater-Gallerie.  Pass.  8.  57. 
W«K.I.888. 

Hamiah  and  flir  Sohn  SansucA.  Erenütage  zu 
St  Petersburg.  Sm.  p.  19.  mr.27. 

David  spielt  die  Harfe  vor  SauL  Saladahlum. 
Vergl.  Sm.  p.  12.  nr.  32. 

Die  PyÜionisse  zeigt  Sani  den  Sehatten  Samuels. 
(1.  Samnal.  28.)  PenmiersfBldeB.  -^  VWgl.  Bm.  p.  11. 
nr.  89. 

David  opfert  aaf  der  Dreschlenae.  Sm.  p.  15. 
nr.  89. 

Bathseba  hat  das  Bad  verlassen.  (2.  Samual.  11, 
2.)  1648.    Oben  S.  128. 

Baihsaba  empfSagt  eben  Boten  von  David.  (2. 
Samuel.  11,  4.)  Sm.  p.  13.  nr.  84. 

Elisa.  (1.  Bach  der  Koaige  6,  88.)  Nach  einem 
Gemälde  der  Sanualong  Bartolo  Bemardi's  gestochea 
▼an  Pietro  Monaco.  Sm.  p.  IL  nr.  29. 

Der  Prophet  Elisa  bewhrfct  daich  sein  Gebet  die 
Wiederbelebäng  des  gestorbenen  Knaben  der  Sana- 
woMn.  (8.  Buch  der  Könige  4, 88.  88.)  Jetzt  in  der 
§4  des  Shr  Riidiard  Colt  Haare,  Bart.  Sm.  p.  11. 
wr.  28.  In  FA.  kr.  V.  d.  K.  Th:  4.  S.  249.  steht  irrig 
yyEHas"  und  „gestorbeaen  Mädehen.'* 

Das  Fest  des  Ahasvttms.  (Esther  2,  18.)  Bkr.  6  F. 
a  Z.,  Hohe  4  F«  5  Z<    Zn  Dresden.    8.  91-  nr.  479. 

AhasTaraa  mit  Esther  and  Hamaa  an  Tische. 
(Esther  7,  1.)  Sm.  p.  15.  nr.  87. 

Homaa  bittet  fie  Königin  Esther  am  saht  Loben. 
(Esther  7,  7.)  ftn.  p.  14.  nr.  86. 


Haman  wird  verurthelU.  (Esther  7,  9.)  8m.p.l& 
nr.38. 

Daniel  vor  Nebukadnezar.  Keddleston  HalL  ?ut. 
S.187. 

Belsazers  Fest  (Daniel  5.)  Sm.  p.  15.  ar.^49. 

Daniels  Traumgesidit  (Daniel  7.)  Sn.  p.  2L 
nr.  55. 

Tobias  und  seine  spinnende  Frau  im  laaena  ei- 
nes Hauses.  Gestochen  von  W.  F.  Lieaw.  Sm.  p.  Id. 
ar.  49. 


Aefanliehes  Gemälde,  efaist  dem  Ritter  Eiaxd  m 
Paria  angehärig.    8m«  p.  19.  ar.  59. 

Der  bliade  Tobias  wird  durcb  das  Meeken  die 
»ege  gewahr.  (Tob.  2,  29.)  164ft.  Za  Berlia.  Sa. 
p.  19.  nr.  5L   Oben  S.  128. 

Der  alte  Tobias  wM  von  seiattu  Weibe  vas 
spottet  (Tob.  2,  23.)  Einst  in  der  Sammlung  des  Di- 
reetor  Oesar.  Im  J.  1778.  von  6.  F.  Schmidt  gesto- 
chen. Catalogue  rais.  de  FoeuTre  de  fea  G.  F.  Schnidt 
p.  111.  nr.  177.  Anders  Terstaaden  mid  aasgelegt  iit 
der  Gegenstand  in  Sm.  p.  18.  nr.  48. 

Der  Engel  bietet  sich  dam  Tobias  svm  Reisege- 
lihrtea  seiaes  Sohaes  an.  Die  Matter  eitat  am  Spisa- 
sade.    Saladahlom. 

Der  junge  Tobias,  vom  Engel  begleM,  Ter- 
läftt  seine  Eltern.  (Tob.  5,  24.)  Braoaschweig.  Sm. 
p.  1&  nr.  48. 

Der  junge  Tobias  and  der  Engel  In  einer  Lisd- 
sdiaft  Einst  in  de  Boore's  8.  Sm.  p.  18*  ar.  45. 

Der  junge  Tobias  sitst  in  einer  Landsnhsft.  Bei 
ihm  steht  der  Enget  Sm.  p.  18.  nr«  47. 

Der  Fisch  seigt  sich  im  Waaser ,  wahrsad  der 
jange  Tobias  auf  dem  Ufer  sitaet  oad  der  Engel  iha 
.  zum  Fange  ermuntert.  (Tob.  6,  8.)    Gestocfa«  tw 
Ardel.  Sm.  p.  17.  nr.  44. 

Der  junge  Tobias  vetCslgt,  den  Fisdi  tNgmd, 
mit  dem  Eagel  seinen  Weg.  (Tob.  8,  7.)  Natioosl- 
Gallery.  Sm.  p.  17.  nr.  4&  Pass.  S.  19.  W.  K.  L  2S4. 

Der  alte  Tobias  oad  seine  Fvaa  erwartw  die 
BAckkehr  des  Sohmss.  (Tob.  19.)  Sa  beschreib  Sia. 
(p.  18.  nr.  48.)  das  im  J.  IHS.  von  O.  F.  8dmk 
gestochene  und  nach  abweichender  Aoslegaag  idMa 
oben  aufgeführte  Bild. 

Der  junge  Tobias  verschaIR  seinem  Vater  te 
Gesicht  wieder.  (Tob.  11,  18.)  GeatodMovoa  Mar- 
cenay.  Sm.  p.  19.  nr.  52. 

Der  Engel  verläfst  den  Toblas  and  seiaeFmüie- 
(Tob.  12.)  Im  Loarre.  Laadon  Payaages.  T.  L  PL8. 
p.  29.  Femer  in  dem  grofsen  Kaplbrwerke  ober  das 
Franiosische  Museum:  Premiere  s^e.  TsbleauW- 
stoire  contenus  dans  la  quatrftee  partie  da  tome  1er. 
Dessin^  par  G^rard.  Grav^  par  Malbdte.  Not  d.  tilrL 
p.  119.  ttr.577.  Sm.  p.  29.  nr.  58.    Oben  S.  85. 

Der  Engel  verläfst  die  Familie  des  Tobtai.  Ge- 
stochen 1765.  von  A.  Walker.  Fd.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4 
S.  289->-282.  ar.  ▼.  Sm.  p.  29.  nr.  54. 

«Snsanna.    Fa.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  8. 281.  S» 
p.  18.  nr.  4L 

Die  keusche  Sosaana«    Oben  S.  148. 


8.  Meatestamentliehe  Gemälde. 

Besach  der  Maria  bei  ElisabeOi.  1849.  Grasreasr- 
Gallery.  Pam.  S.  88.    Oben  8.  72. 

Gebart  Christi.  Sonst  fci  der  GaDsne  OilMii«, 
jetat  ui  der  Nationalgalleae.  W.  K.  L  517. 

h  einer  Stabe  säogt  Mavia  das  Kiad.   dk  dir 


nMwB  tlbattda,  wvMkeMbt»  Abm  Mit  cii  T«ch 
TOii  deniMlbeB  auf,  um  daf  Gericht  aa  tehea.  Im 
Biofergfaada  ariieket  Jomph  ftehaid  ab  Zimmamiaim« 
(Le  M^nai^  du  Menuisier;  jedoch  mit  der  Berieh- 
^gilng:  „C*ett  plütot  ratelier  d'oo  bofaselier  au  d'un 
charron  oü  eet  ourrier  tfavaiUei.">  FUh.  V.  291.  Not 
d.  t.  p.  110.  ar.  583.  W.  K.  lU.  W4.  nr.  603.  Oben 
fi«n.   (1642.) 

Heilige  Familio  im  laaerHi  ainei  Banomhaaaae. 
Obaa  SL  128. 

HoBIge  Familie.  Zn  St*  PatoMbarg.  Aehalich 
dam  in  olaer  späteren  Abdieilnng  (S.  210.)  voraofal»- 
readea  Gem&Ide  iLa  Familie  de  bniAeron«  Auf  dem 
Patartbafgef  Gemälde  eiad  Eagel  hiasojsefiigt.  N^L 
Ifitt.  p.  ». 

Heilige  Familie,  t.  MaaaL  ar.  101&  ▼.  DIU. 
nr.  652. 

Maria  «ad  dai  Chririoddad.  CbrtaL  1388.  S.  28. 
nr.  96. 

Aabeteag  der  Hittea.  1646.  Natioaal-Chillery. 
John  Pje,  Engrafingf  from  the  pieUuret  of  the  Na- 
tiimal-GaUery.  I,  2.  Paio.  S.  19.  W.  K.  L  228. 

Aabetang  der  Hirtea.  DaawhL  FL  17.  Na.  21& 
▼.  DilL  Dr.  611. 

Aabetuag  der  Kaaiga.  Baeldnghaaii-Hoiiae.  Pam. 
S.  ftl.    Friyats.  König  Georges  IV.    Obea  &  160. 

DaMelbe  Errignift.    Obea  S.  160. 

Wiederholnag  mit  amachea  Vari&deroDgea.  Sir 
Thomae  Baring.  W.  K.  II.  255u 

DartteUeag  dei  ChriebMkiadee  im  Tempel.  Hia- 
tar  den  HaoptperMaea  eiae  grafiie  Treppe.  1680.  £iaet 
an  Ptob.  FUhol  V.  nr.  828.  JeCst  wiederom  im  Uug, 
fiarilfa  F.  ¥11.  p.  27.  an  64.  Obea  6.  47. 

Dantellang  der  Oiristnakiadet  im  Tempel.  FO. 
kr.  T.  d.  K.  Th.  4.  8.  287.  Sm.  p.  27.  nr.  6S. 

BarpteiloBg  des  Chrürtoifciadef  im  Tempel  An- 
dere sahen  ein  alttestamentlichei  £reigaifii.  Obea 
8. 180.  f. 

DareteUnng  das  Christaskiadoi  im  Tempel.  Nor 
▼ier  Persoaea  und  das  Kind.  Premiere  suite  de  domo 
astaaipes,  grav^es  soaa  laDir.  daSr«  LeBmn.  nr.S. 
Sau  p.  28.  nr.  67. 

Bescfaneidnng.  1661.  Althorp.  Sdl  p.  28.  nr.  60. 
Oben  S.  187. 

Der  Engel  ersehrint  dem  scUalBadea  Josiyh  Im 
Trvnme.  SUcine.  Zii  Berlin.   Obea  S»  128. 

.  Bähe  aaff  der  Flaelit  ia  Aegypten.    Saltduhlnm. 

Der  avölQihrige  Jesas  ha  TeaqpoL  ▼.  Maaal. 
ar*  778.  ▼.  Dill.  ar.  668.  •-  Fa.  hr.  V.  d.K.  Th.  4. 
8.  288.  Sm.  p.  82.  ar.  77.  —  Christas.    Obea  S.  187. 

Johaanes  prediget  in  der  Wüste.  Skioe»  giaa 
ia  gräa.    £bst  ia  Jan  Siz  S.    Sm.  p.  8$.  nr.  125. 

Johaaaes  pcediget  in  der  Waste.  GL  des  Gardi- 
aal  Felch  sa  Bom.    Sm.  p.  84.  nr.  124* 

Satbaoptaag  Johaaaes  des  T&afers.  Im  MLnsenm 
aa  Amsterdam.  Not.  d.  taU.  1828.  p.  81.  ar.  264.  — 
Vergl.  Sm.  p.  88.  ar.  120. 

Kopf  Johannes  des  Täufers.  Lettre  ä  an  Aaui- 
tear  de  Ia  Priatore.  4  Dr.  1788.  p.  70. 

Der  verlorene  Sohn  hfitet  die  Sdiweine.  Zeich- 
anng  in  der  KAalgl.  Knpferstichgallerie  aa  Dresden. 

Der  »mhireae  Soha  wtm  dea  Kmecn  sriaes  Va- 
ters. Ia  der  Eremitage  an  Petersburg.  Not  snr  los 
ffiae.  UULä  St  Pdterrib.  at  A  Bert  1828.  p.  66. 6m. 
p.  51.  nr.  117. 

Der  baimharaige  Samariter.  (1648.)  Obea  S.  188. 
Vergl.  Boilean,  Dac  deCfaoieeal.  p.  7.  ar.  0. 

Der  Herr  des  Weingarteas  and  eebie  Taglöhner. 


(1687.)  Ia  der  Btnariteiga  an  St  Fetersbai«^  Fi.  br. 
V.  d.  K.  Th.  4.  S.  288.  Sm.  p.  80.  ajr.  118. 

Verfinderte  Vorstellnng  dieses  Gegeastaades. 
(1686.)  Fu.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  S.  220.  Obea  S.  168. 

Anferweckung  der  todten  Tochter  Jalri.  CataL 
rais.  de  ToeaTre  de  Am  G.  Fr.  Schmidt,  p.  104. 
No.  168.  Fu.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  S.  288.  Sm.  p.  88. 
ar.  79. 

Die  Ehebeecheriii  tob  Bembraadt  lind  der  Bla- 
1er  Lafeatalao  aaf  nad  Toricaafte  rie  fiir  lAO^OOO 
Franken  oder  fnr  38,628  Bthir.  an  den  Baa^ler  An* 
gerstein  in  London.  National -Gallery.  Pass.  S.  10. 
Oben  S.  126.  Vergl.  S.  106. 

^  Ehebreeherla  vor  Christoi.  Blaiduim.  Sm.  p.  48. 
nr.  113.  W.  K.  II.  48. 

Der  auf  dem  ScfaifTo  schlafeade  Cüiristna  wird 
von  dea  Jüngern  geweckt.  1683.  H.  T.  Hepa.  Obea 
S.  56. 

Der  Ziasgvoschea.  Jetat  in  der  S.  der  Lady 
Clarke.  Sm.  p.  47.  nr.  111.  Fü.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4. 
S.  240. 

Nicodemus  nächtlicher  Besnch  bei  Cairtstus.  Oben 
S.  54. 

Christas  betet  Im  Oelgarten  and  wird  Tom  En- 
gel gestärkt.  Elast  ia  V.  Deaoa's  an  Paris  Besila. 
P^ignon,  Description  p.  40.  nr.l04.  Sm.  p.87.  na.  80. 

Petras.    Siehe:  Hrilige. 

Christas  Tor  Pilatns.  F.  P.  Etterhasj  t.  GaL 
In  Wien.  S.  12.  nr.  58.  K.  U.  II.  180. 

Christas,  voo  Pilotas  vor  dem  Volke  aosgeetellt 
Oatal.  nds.  de  Toearre  de  fea  O.  Fk.  Schnddt  p.  07. 
No.  150.  Su.  p.  86.  nr.  86. 

Christas  mit  Dotneokroae  nad  Bahrstab«  Camal 
1788.  S.  219.  ar.  117. 

Eoce  homo.    Obea  S.  150. 

Bandes  Glas  mit  eiaem  Ecce  homo  bemalt  Lieh- 
tensteinische  Gallerie.  Deseriptian  dea  taU.  Vianaa. 
1780.8.  p.  126.  nr.  452. 

Aefrichtnng  des  Krautaes.  Dose.  PL  16.  Na.  216. 
▼.  Dillis.  nr.  610. 

Abnahme  Tom  Krentae.  Grau  in  grau  gemalte 
Skizze.  National- GaUeiy.  Pass.  S.  10.  W.  K.  L  223. 
Sm.  p.  41.  nr.  98. 

Abnahme  Tom  Kreatse.  Dosseid.  PI.  16.  No.  214. 
▼.  Dillis.  nr.  618.    Obea  S.  56. 

Abnahme  vom  Kreotae.    Obea  S.  72b 

Abnahme  vom  Kreatae.  Elast  au  Cassel  (Vera. 
T.  J.  1783.  S.  20.  nr.  00.) «  daan  au  lUdmaisoa ,  jetat 
in  der  Eremitage  an  St.  Petersburg.  Not  s.  los  princ. 
tabl.  p.  118.  Sm.  p.  40.  nr.  94. 

Grablegung  Christi.  Dnmeld.  PL  17.  No.  217. 
T.  Dillis.  ar.  680.  ^  2a  Dresden.  S.  Ol.  ar.  4fii7. 

Auferstehung  Christi.    Die  Wftefater  beim  Grabe. 
Oiristl  Toa  elaem   Eagd  In  Verwimmg   gabraoht 
Dasseld.  PL  17.  No.  218.  v.  MaaaL  nr.  810.  ▼.  DU- 
Ib.  nr.  685. 

Der  Heilaad  ersehehit  der  Bfagdaleoa  als  Girt- 
ner.    Cassel  1788.  S.  201.  nr.  41.  ^  Saladahhwn. 

Blagdaleaa  verehrt  Chriatnm,  der  Ihr  als  Gftit- 
ner  erechefait  1688.  Private.  K4nfg  Georgs  IV.  Obea 
8.68. 

Christus  geht  mit  den  Jdagem  nach  Eouasi 
Breaücage  aa  Petarsbevg.  Not  s.  lee  priae.  tabL  4 
St  Pdtenb.  et  8  BerL  1818.  p.  20. 

Christas  nad  die  Jaager  aa  Emma.  Ia  Kapeo» 
hagea.  Vera.  v.  J.  1834.  S.  45.  nr.  465. 

Christas  wird  vao  den  JdiHiem  an  Emaoa 
kaant    Oben  S.  183. 
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€IuMm  miA  dar  nigifaMf»  Thonti.  Ermiteg« 
mo  St  Petersburg.    Not  s/les  princ  tabL  p.  19. 

Himmelfahrt  Cbrif  tL  Dumeld.  PL  17.  No.  S19. 
T.  Dill.  nr.  6S4.  Sm.  jp.  46.  nr.  108. 

4.  Heilige. 

a.  ZammmeoateUangeo  mehrerer  HeUigen. 

Maria  mit  dem  Chrigtiulcinde.  Dabei  die  Evan- 
gellsten  Bfarcus  nad  Lucas  mid  melnere  andere  Fi- 
gorea.  Einst  in  Fesch's  su  Basel  Gemäldesammlnng. 
Oben  S.  6a 

b.  Einzelne  Heilige,  nach  alphabeüscher  Ordnnng. 

Der  heil.  JnoMiaaius,   Sm.  p.  56.  ar.  ISO. 

Die  heiL  CäeUia.    Pommersfeldea. 

Der  heil.  Ckri8iop1wr9i,  Lettre  k  un  Amatenr  de 
la  Peitttnre.  k  Dr.  H&ft.  p.  70. 

Der  heil.  Franeiscu»,  Galerie  da  Palait  BoyaL 
T.  m.  k  Par.  1808.  Fol.  PL  284.  Sm.  p.  &7.  ar.  133. 

Der  heiL  Francisens.  1000.  Oben  S.  185. 

Der  heil.  Franciscos.  Zu  Kopenhagen.  V«rs.  ▼. 
J.  1834.  S.  61.  nr.  408. 

Der  heil.  Johanne$,  Sm.  p.  58.  nr.  187. 

Die  heiL  Magdalena.  Lichtensteiaische  Gallerte. 
Descript  des  tableanx.  Vienne.  1780.  p.  197.  nr.61&. 
^  Smi  p.  58.  nr.  183. 

Der  Era,iigelist  MattkäuM.  1061.  Oben  S.  187. 

Der  Apostel  Paidu$  in  einem  Bache  lesend.  Pom- 
mersfelden. 

Der  Apostel  Paolos  Tor  einem  Tische  sitaend, 
anf  welchem  ein  oflTenes  Boch  liegt,  mit  einer  Fe- 
der in  der  rechten  Hand.   In  Wien.  Oben  S.  63. 

.Pelms  am  Feoer.    PonunersfeldeB. 

Verleugnung  PetrL  Ermitage  au  St  Petersbncg« 
8m.  p.  46.  nr.  110. 

Petras  im  Gefangnifs.  Einst  in  der  8.  des  Dac 
jde  PrasUn.  Sm.  p.  53.  ar.  121. 

Der  Engel  befreit  Petras  aas  dem  Gefugnisse. 
,Sm.  p.  58.  nr.  122. 

5.  Geschichte  der  neaeren  Zeit 

AU^orie  auf  die  Befreiung  der  Tereinigten  Pro- 
▼inaen.  Braun,  in  braan.  Gemäldesanunlong  des  Poo- 
ten  Samuel  Rogers,  Esq.  Sm.  p.  81.  nr..l98.  W.  K. 
I.  418. 

Adolph  Herzog  von  Geldern  droht  seinem  aas 
dem  Kerkerfenster  heraussehenden  Vater.  Oben  S.  61. 

6.  ConTersationsgemälde. 

Die  Nachtwache.  Garde  de  nnit  Ungeachtet 
des  Nameas  stellt  dieses  greise  and  berühmte  Ge- 
maide ans  dem  Jahre  1642.  lediglich  den  Aufbruch 
des  Capitains  ood  Ritters  F.  B.  Kok,  Herren  Ton 
.Pormerland  and  Ilpendam  zom  Scheibensehiefsen  dar» 
Dieser  grofse  aod  stattliche,  vom  Kopf  bis  zo  den 
Fülsen  schwarz  gekleidete  Herr  ist  begleitet  Ton  stör 
nea  Offizieren  uod  von  Böchsenschotzen ,  unter  de- 
nen einer  sein  Gewehr  ladet.  Nach  der  Mitte  hin 
trigt  ein  joages  Mädchen  an  ihrem  Gürtel  einen  wei- 
Isen  Hahn ,  welcher  der  Gewinnst  seyn  konnte.  Fer- 
ner hat  ein  junger  Mensch  ein  Palverhorn  and  der 
Helm  eines  Bdchsenschützen  ist  bekränzt.  Die  in 
der  Höhe  eines  Pfeilers  angebrachte  Holländische 
Schrift  enthält  die  Namen  der  dargestellten  Personen. 
in  diesem  Bilde  Ton  kolossaler  Dimension  geben  Licht 
and  Schatten,  schroff  einander  gegenüber  stehend, 
dnrch  ihren  pikaatea  Coatrast  den  geschlossenen  £f- 


faet  ainar  ndahtlkiw  BeJendhteig*  Ehw  FaiU  ht 
nicht  za  sehen.  Im  Mosenm  so  Amsterdam.  Nsi 
d.  t  ezp;  an  Mos.  d.  r.  d.  P.  B.  A  AmstMcdan.  18B8. 
p.  50.  nr.  263.    Oben  S.  12L 

Die  lonf  Aolseher  des  Stohlhofes  von  Unntwiim 
1661.  Im  Museum  so  Amsterdam.    Obea  S.  ISY. 

Die  Familie  des  Holzhaaera.  La  &miUe  deba- 
■cheron.  Links  in  der  Stube  dräclct  eine  sitiendeFna 
ein  nicht  mehr  kleines  Kiad  an  sich.  Gegmiiber 
hackt  ein  Mann  mit  dem  Beile.  Zwischen  demMsaae 
nnd  der  Fran  sitat  eine  Katze. anf  dem  Faffbodm. 
Das  GeoMUde  ist  sehr  breit  Filh.  VI.  410.  Obca 
8.  70.  12L  Uater  den  neotestansentlichea  erwÜM- 
teo  wir  8.  207.  ein  ähaliches  Gemilde  der  Etaii- 
tage  zo  St  Petersborg,  wefchee  durch  HiazalngiBg 
Toa  Engeln  an  dner  heiligen  Familie  nrngstclMif- 
fen  ist. 

Ein  Sehiffbanraeister,  mit  dem  Zeichaea  mm 
Schiffes  beschäftigt,  wird  von  seiner  Fraa  aatv- 
brochen.  1688.  Private.  Königs  Gw>rg  IV.  Obea  S.  51 

Eia  Holländischer  Theolog  hei  seinem  Stadi» 
tuche  scheint  einer  gut  gekleideten  Fran  von  autt- 
lerem  Alter,  weldie  nelien  ihm  sitaet,  Lshna  ts 
geben.  Fü.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  S.  238. 

Efai  Fischer.  Hinter  ihm  ein  Knabe.  Hlit  SiU 
8.  201.  nr.  4P8. 

Das  Tischgebet  (Vater,  Matter  nnd  IBnd.)  Soait 
in  der  8.  des  Herz.  ▼.  ChoiseaL    Boileanp.  6.  w.€. 

Zwei  studierende  Mönche«  Ihre  Umgebnag  wirf 
durch  das  hinler  einem  Vorhange  stehende  licht  aut 
einem  wundersamen  Schimmer  erfoUt.  F.  P.  £iti^ 
hnay  ▼.  Gal.  in  Wien.  8. 86.  nr.  72. 

Philosoph  in  Betrachtnng.  Füll.  IV.  20.  VsifgL 
W.  K.  lU.  Ö84L  nr.  66L 

Philosoph  in  Betraehtnng.  Filh«  Vm.  516.  Ina- 
4on  T.  II.  PL  L  p.  5.  N.  dJ  t  p.  110.  nr.  58t  W.  IL 
UI.  581  nr.  662. 

Ein  alter  Mann  sitet  an  einem  Tische,  aaf  wel- 
chem em  Globns  und  Sehriften  liegen,  t.  Maanlieb 
nr.  531. 

Ein  Mdnch  ertfieüt  einem  Sehnler  Uatsnickt 
Not  s.  les  princ.  tebL  k  St  P^ersb.  et  k  Bert  VttL 
p.  56. 

Ein  Alter  unterrichtet  einen  Knaben  im  tarn. 
Ermitage  an  Petenbarg.  Notioe  a.  les  princ.  takL 
p.  56. 

Ehi  betagtes  sitsendes  Fraoenaimmer,  in  cias 
Art  von  Kloslergewand  gekleidet,  lehrt  eia  MUcfam 
lesen.    Fa.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  8.  289. 

Eine  am  Feoer  sitzende  Fran  mit  einem  Kiade. 
Caamel  1783.  8. 16.  nr.  188. 

Eine  Frau  reiniget  den  Kopf  ihres  Kindee.  IM 
Darmstadt  8. 111.  nr.  826.  Vergl.  die  itaurkaagea 
obea  8.  201.  • 

Ein  durch  das  Wasser  gehendes  Weib  h&lt  nickt 
auf  das  zierlichste  das  Hemd  ia  die  Hdhe.  1654.  Na- 
tional-Gallerj.  Pass.  8. 19.  Oben  8. 150» 

T.    Bildnisse, 
a.  Bekannte  Personen,  nach  alphabetischer  Maang« 

Thomas  JgnitUö,  Sm.  p.  185.  ar.  88& 

Bildaifs  N.  Bergk€m'M.  —  BUdaifs  sebsr  FrsB. 
vm.  GrosTonor  GaUery.  Pkss.  8. 65.  Oben  S.  128. 

Ephraim  Bomit.  In  Siz  van  Hillegöm^s  S.  Sei* 
p.  97.  nr.  258. 

Le  Connteble  de  Bowhai^  Oben  8«  126. 

N.  fiMner.  Sm.  p.  IM.  nr.  4n. 


211 


2» 


CofpffioTa  Bildidfli.  Ent  ta  OaMol,  tom  imLoQ- 
▼re  (Filhol  Tl.  413.),  ra  Malmaiseii,  jeCit  in  der  Ere- 
mitage zu  St.  Petertimrg.  Sm.  p.  111.  nr.  806.  — 
Ans  der  S.  von  Lacian  Baonaparte.  In  der  Bilder«. 
des  Lord  Ashburten.  '11. 85.  Sm.  p.  112.  nr.  807.  W.  K. 
n.  86. 

BildniTs  des  WiUem  Daey  ra  Alkmaer.  Oben 
S.  57. 

BadaiTtf  der  Frau  Daey.  Oben  S.  128. 

Jeremiah  Decker,  Sm.  p.  166.  nr.  488w 

Philipp  Ton  Derp.  Oben  S.  57. 

Bildnifs  des  Malers  Ftinck.  Dosseld.  Fl.  16.  No. 
212.  y.  Dillis  nr.  885.  —  BUdalTs  der  Gattin  dessel- 
ben. Boss.  PI.  16.  No.  218.  t.  Dillis  nr.  884. 

Hngo  GrotiuB  und  desselben  Gattin.  Salzdahlnm. 

Der  Bärgermeister  Beinier  Honslo  nnd  seine  Mat- 
ter. Oben  S.  119. 

Moses  Henriqnes,  Sm.  p.  154.  nr.  472. 

Bildnifs  des  van  der  Boof,  Oben  S.  148. 

Bildnifd  der  Katharina  Hoog$aet.  (Uoogh.)  1657. 
Bei  dem  Gemäldehändler  Peacock.  Oben  S.  169. 

Philipp  Graf  Born.  Sm.  p.  141.  nr.  414. 

Cornelius  Jonsemiw.  1661.  Oben  S.  187. 

Justus  Lipsius.  In  der  S.  des  Cardinals  Felch  m 
Rom«  Sm.  p.  126.  nr.  849* 

Frau  des  Justus  Lipsius.  In  der  S.  des  Card. 
Felch  zu  Rom.  Sm.  p.  177.  nr.  557.  ' 

Menaaeeh  Ben  Israel.  1686.  Gestochea  von  J. 
^G.  HerteL  Sm.  p.  155.  nr.  476», 

Brustbild  des  Grafen  MonleeucuZi*.  Hansmann. 
S.  74.  nr.  148. 

Frati  Mogge  MuUman,  In  der  S.  Mogge  Moilt- 
man's  zu  Amsterdam.  Sm.  p.  176.  nr.  553. 

Bürgermeister  Pancras  und  s«ne  Frau.  Privats. 
König  Georg'sIV.  Sm.  p.l09.  nr.298.  W.K.  n.160. 

Pfalz.  Siehe  Rupert. 

RembrandVs  Vater.  Einst  in  der  S.  des  Grafen 
de  Vence.  Sm.  p.  95.  nr.  248. 

Rembcandt'8  Mutter,  1891  in  Wm.  Hamflton's 
Besitze.  Oben  S.  128. 

Bildnifs  der  alten  MntterBembrandt's?  Alfliorp. 
Pass.  S.  192.  W.  K.  If.  548. 

Bildnifs  der  83jähr.  Mutter  Rembrandt's.  1684. 
W.  K.  I.  159.  Oben  S.  57. 

Rembrandf  8  Mu^er,  schwarz  gebleidet  mid  zu- 
gekehrt sitzend.  Ihre  rechte  Hand,  welche  eine  Brille 
hält,  ruht  auf  der  Bibel,  die  aufgeschlagen  auf  ili- 
rem  Schoofiie  liegt.  Kniestück.  Zu  Gotha.  Oben 
S.  57. 

Brustbild  einer  alten  Frau  in  schwarzer  Kleidung, 
wahrscheinlich  der  Mutter  Rembraadt's.  Copie.  Zn 
Gotha.  Oben  S.  71. 

Eine  ehrbare  Matrone,  Tielleicht  Rembrandfs 
Mutter,  sitzt,  die  aufgeschlagene  Bibel  im  Schoofse, 
auf  einem  Armlehnstuhle.  Hist  Erkl.  S.  200.  nr.  494. 

Rembrandrs  bejahrte  Mutter,  am  Tische  sitzend, 
wiegt  Dukaten  ab.  Zu  Dresden.  Verz.  ▼.  J.  1887. 
S.  92.  nr.  467. 

Rembrandfs  Mutter.    Zu  Wien.  Oben  S.  69. 

Familienbild.  Rembrandt,  seine  Frau  und  drei 
lünder.  Ein  Mädchen  bringt  der  Mutter  einen  Blu- 
menkorb. Reinbrandt  selbst  hält  eine  Blume  in  der 
Hand.  Salzdahlnm. 

Rembrandt  sitzt  als  OfBzier  gekleidet  an  einer 
mk  Speisen  besetzten  Tafel  und  umfiafst  seine  auf 
seinem  Schoofse  sitzende  Frau.  Zu  Dresden.  Vers« 
▼.  J.  1887.  S.  141.  nr.  718. 

Rembrandt's  Bildnils.    Zu  Brüssel  m  der  G»- 


mildes,  des  Rpiiisen  vOd  Uranien.  PiUtt.  8.815.  Oben 
S.  123.  . 

Remimmdf  8  Bmstbild.  Zn  Kopenhagen.  Terz. 
▼.  J.  1884.  S.  52.  nr.  404. 

Rembrandf  s  Bildnifs.  Bridgewater  Gallery.  Pass. 
S.  57.  Oben  S.  159. 

Bildnifs  des  noch  jungen  Rembrandf  s.  Grotre- 
nor  Gallerj.  Pass.  S.  65. 

Rembrandt's  Bildnifs.  OybI.  Pass.  S.  265. —Lord 
Ashburton.  W.  K*  II.  86.  —  Privats.  Känig  Georg'a 
IV.  W.  K.  II.  160. --.S.  WilUam  Hope's.  Oben  S.142. 
—  Gemäldes,  des  Poeten  Rogers.  W.  K.  I.  418. 

Rembrandt's  Bildnifs.  Filhol  IV.  263.  N.  d.  t 
p.  110.  nr.  570. 

Rembrandt's  Bildnifs.  Er  hält  Palette,  Pinsel  und 
den  Malerstab.  Filhol  V.  829.  N.  d.  t.  p.  109.  nr.  569. 

Rembrandt's  Bildnifs.  FilhoL  V.  858.  ^  Vergl. 
N.  d.  t.  p.  110.  nr.  571.  572. 

Rembrandf  s  Bildnifs.  Dnsseld.  PL  28.  No.  295. 
r.  Dillis  nr.  671. 

Bildnifs  Rembrandt's  mit  schwarzer  Mutze  und 
doppelter  mit  Edelsteinen  besetzter  Halskette.  Pr.  En- 
gen H.  ▼.  Lenchtenberg  in  München.  S.  52. 

Rembrandt's  Bildnifs.  Zn  Dresden.  Verz.  ▼.  J.  1887« 
S.  138.  nr.  703. 

Rembrandt's  Bildnifs.  1684.  Zo  Berlin.  Kugl. 
Beschr.  S.  229.  Oben  S.  57.  Die  angebliche  Jahrzahl 
1643.  in  Smith  P.  VII.  p.  183.  nr.  37a  ist  Druck- 
felller.  —  Sm.  p.  92.  nr.  235. 

Rembrandf  s  Bildnifs.  Zu  Berlin.  Sm.  p.  91. 
nr.228. 

Rembrandf  s  Bildnifs  iü  halber  Figur  mit  Mütze 
und  Gürtel,  de  Premier  tab.  44.  ▼.  Medhel  S.  91. 
nr.  81.  Sm.  p.  90.  nr.  228. 

Rembrandf  8  Bildnils.  F.  P.  Esterh.  t.  GaL  in 
VTien.  S.  12. 

Rembrandt's  Bildnifs.  Zn  Florenz.  Serie  di  rit- 
ratti  degli  eccell.  pittori  colle  rite  descr.  da  Franc. 
Moücke.  Vol.  III.  in  Firenze  MDCCLVI.  FoL  Tar.  XV. 
p.  79—85.  R.  G.  d.  F.  iU.  Ser.  UI.  Ritr.  d.  pitt  Vol. 
in.  tav.  CLIX.  CLX.  p.  77—81.    . 

Bildnifs  Yon  Rembrandf  s  Fran,  Saskia  van  Uy* 
Icnburg,  wie  C.  J.  Nieuwenhuys  p.  18.  Uhren  Namen 
angiebt.  Readleaf.  Pass.  S.  214. 

Bildnifs  von  Rembrandf  s  Frau.  Auf  ihrem  Ko- 
pfe ein  breites  Barett  mit  Federn.  Die  Rechte  hält 
eme  Nelke.  Filhol  VI.  895. 

Bildnils  von  Rembrandf  s  Frau.  lOarmstadt.  S.  150. 
nr.  410. 

Rembrandf  s  Tochter.  Zu  Dresden.  Verz.  y.  J. 
1837.  S.  149.  nr.  750. 

JPrinz  Rupert.  KonigL  Museum  im  Haag.  Sm. 
p.  94.  nr.  248. 

Admiral  de  Ruyter*  Einst  in  der  S.  desMaifoli 
de  Brunoy.  Sm.  p.  95.  nr.  247. 

Kniestück  Gustav  Adolph's,  Königs  von  Sekwedei»^ 
beinahe  in  LebensgröCse,  Ton  Vorne,  das  Haupt  mit 
dnem  Federhute  bedeckt.  Dieses  der  Wittwe  Jakob 
Wächters  angehorige  Gemälde  wurde  als  ein  (im- 
gerweise?) dem  Rembrandt  zugeschriebenes  Werk  im 
Octobter  1884.  zn  Bamberg  Torsteigert. 

Bürgermeister  Sur«    Oben  S.  126. 

Frau  Six.  In  der  S.  des  Siz  van  Hillegora.  Sm. 
p.  178.  ns.  545. 

Johann  Sobieski,  Eremitage  zu  Petersburg.  Not. 
■•  les  princ.  tabl.  ä  St.  Pdtenb.  et  äBerL  1828.  p.  57. 
Eliezar  Swalmius.  Sm.  p.  180.  nr.  864. 
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ISn  UeiA6f  BüdiiUj^  Wilhdm  TbU  ^nattt.  Bor- 
lelgbonse.  W.  K.  II.  486. 

Admiral  vao  TVoinp.  Sa.  p.  1&5.  nr«  471. 

Bildnifd  dcd  Antea  TWp,  welcher  .fleiiien  Schü- 
lem  bei  der  firöifaQiig  einei  vor  ihm  llegendeD  Leich- 
nams demonstriret.  Rembmndt'i  fogenannte  Anato- 
mie.   GaUerie  im  Haag.    Schiuuue  S.  20*  f.  Oben 

Sa    d4« 

Der  Marschall  Tureane  zn  Pferde.  S.  des  Earl 

Cowper  zu  Pansanger.  W.  K.  II.  222.  Oben  B.  140. 

'  BUdnifs  des  Peter  van  Uitenbegaard  zn  Utrecht. 

Im  Mas.  zn  Amsterdam.    Not.  d.  tabl.  1828.  p.  52. 

nr.  266.  Sm.  p.  94.  nr.  242. 

De  Win.  Sm.  p.  152.  nr.  458. 

b.    Unbekannte  Personen, 
tt)  Familien. 

Familienbüdnifs,  die  Fran  sitzend,  der  Mann  ste- 
hend. H.  T.  Hope.  W.  K.  II.  139. 

^)  JMäonliche  Personen. 

Bildaift  eines  andächtigen  Jünglings.  Hitt.  Erld. 
S.  SOO.  nr.  494.' 

Ein  junger  Mann,  auf  einem  Stuhle  sitzend,  liest 
in  einem  Bnohe  bei  einem  Kohlenfener«  Dabei  liegt 
feine  Zange«  Pass.  S.  265. 

Orales  Brustbild  eines  jungen  Mannes  (des  noch 
jugendlichen  Rembrandt's  9).  Seinen  Kopf  bedeckt  ein 
Barett,  welches  über  der  Stime  mit  Perlen  geschmückt 
ist. '  Mit  der  Linken  hält  er  die  um  seine  Schultern 
iuingende  goldene  Kette.  Landen  Paysages  T.  I.  PI.  20. 
{1. 88.  Filhol  I.  No.  59.  N.  d.  t.  p.  110.  nr,  571. 

Kniestück  eines  schönen  jungen  Mannes,  der  auf 
einem  Stuhle  sitzt  und  mit.  dem  einen  Unterarme  auf 
mne  Tafel  sich  stützet.  Filhol  VB.  461. 

Bildnifs  eines  jungen  Mannes.  1644.  Blidersamm- 
long  des  Earl  Cowper  zn  Pansanger  (Uertfordshire.) 
Oben  6.  126. 

Jonger  Kopf.  Bist.  ErU.  S.  201.  nr.  497. 
Bildnifs  eines  jungen  Mannes,  t.  Mannl.  nr.  915. 
T.  Diilis  nr.  668. 

Bildnifs  eines  jungen  Mannes.  ▼.  Mannlich  nr. 
2449. 

Biidnift  eines  Jünglings  mit  krausen  Haaren  und 
überhängendem  Hemdkragen.  Ans  Rembrandt's  Schale. 
Zu  Gotha.  XI.  85.  Oben  &.  161. 

Bi^dnils  eines  geharnischten  Jünglings,  t.  Me- 
chel  S.  90.  nr.  27. 

Bildnifs  eines  Jünglings,  t.  Mechel  S.  89.  nr.  22. 
Bildnifs  eines  jungen  Mannes  in  einem  Blumen- 
kranze.   Von  Rembraadt  und  Daniel  Seghers.  y.  Me- 
chel S.  91.  nr.  82. 

Bildnifs  eines  jungen  Mannes.  Lichtensleinische 
Oallerie  in  Wien.  (Description  d.  t.  Vienne.  1780. 
p.  114.  nr.  8144.)  —  Noch  eines.  Ebendaselbst,  (ib. 
f.  197.  nr.  616.) 

Bildnifs  eines  Mannes ,  dessen  Rechte  anf  einer 
teste  Homers  ruhet.  1658.  BUders.  des  Sir  Abrah. 
Hume.  W.  K.  11.  20. 

Bin  Ritter  in  voller  Rüstung  mit  einer  Lanze  in 
der  rechten  Hand.  Warwick  Castle.  Pass.  6.  219. 

Ein  Holländischer  Offizier  in  Harnisch  und  ro- 
Aem  Kleide.  1685.  Fitzwffliam-Musenm.  Pass.S.  204. 
Oben  S.  61. 

BiMaUs  eines  Officieres.  1696.    Oben  S.  163. 
BBdnifs  eines  Krieg<er».  1688.   Im  Louvre.  Sm. 
p.  125.  nr.  847. 


Kaiestack  eines  Herren  mit  einem  Falhea  anf  der 
Hand.  1648.  Pass.  S.  65.  Oben  S.  123. 

Bildnifs  eines  Burgermeisters.  Galerie  du  Paltii 
BoyaL  T.  Hl.  PL  281. 

Bildnifs  eines  Holländischen  Bargermeisters.;War- 
wick  Castle.  Pass.  S.  219. 

Kniestuek  eines  alten  Rabbiners  nnt  Turban  oml 
sonstiger  phantastischer  Kleidung.  1632.  Corshasi- 
liouse.  W.  K.  II.  811. 

Ein  jüdischer  Priester  mit  Tnriian.  Halbe  Fi- 
gur, lebensgrofs.  Devonshlre  Gnliery.  Pass.  S.  TL 
W.  K.  I.  255.  Ein  Exemplar  ist  in  €renua,  ein  anderes 
im  Besitze  der  Herren  von  Sewa  Im  Haag,  on  drit> 
tes  im  Museum  zu  Berlin. 

Bildnilk  eines  Rabbiners.  Privats.  Konig  Georg'i 
IV.  W.  K.  U.  161. 

Bildnifs  eines  Juden.  National  Gallery.  ftss. 
S.  19.  W.  K.  L  224. 

Ein  alter  Rabbiner,  mit  einer  goIden«i  Kette  nm 
den  Hals.  Woabam-Abbey.  W.  K.  II.  549. 

[Brüstbild  eines  allen  Rabbiners  in  dunkelem  Ge- 
wand^ mit  Turban  und  in  einander  liegenden  Bän- 
den, sonst  dem  Rembrandt  zugeschrieben,  aber  Copie 
nach  Salomon  Koningh.  Zn  Gotha.  V.  9.  Oben  S.  67.] 
Bildnifs  eines  Juden.  ▼.  Mechel.  S.  90.  nr.  26. 
Bildnifs  eines  Türken,  t.  Mannlich  nr.  1146.  t. 
DiUis  nr.  662. 

Kopf  eines  Bauern.   Hlst.  Erkl.  S.  200.  nr.  492. 
Brustbild  eines  Pliilosophen,  der  ein  Buch  hslt 
Oben  S.  123. 

Brustbild  eines  jungen  Mannes.  Oval.  (Geftocfaes 
von  Friedrich  Schmidt.)  Landen  Pajsages.  T.  I.  FL20. 
p.  88.  Filhol  T.  L  No.  50. 

Ovales  Bild  eines  Mannes.  Landen  Päjs.  T.  D. 
PI.  66.  p.  82. 

Brustbild  eines  Mannes,  dessen  Barett  mit  Federn 
geschmückt  ist.  Landen  Paysages.  T.  I.  PI.  5.  p.  \%. 
Filhol  T.  II.  No.  131. 

Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  Pelzmütze.  Lan- 
den Paysages.  T.  II.  PI.  14.  p.  19. 

Brustbild  eines  bejahrten  und  bartigen  Mannes, 
der  Kopf  unbedeckt,  die  Rechte  unter  dem  Barte.  1615. 
OtuL  Landen  Paysages.  T.  I.  PI.  14.  p.  81.  Filiiol 
T.  I.  No.  17.  Sm.  p.  125.  nr.  846. 

Ein  bärtiger  Greis,  mit  einem  Mantel  bekleidet, 
sitzt  in  einem  grofsen  Stnhie  und  hat  die  Finger  bei- 
der Hände  in  einander  gelegt.  Landon  Paysages.  T.ll. 
PI.  49.  p.  68.  Filh.  T.  II.  No.  119. 

Bildnifs  eines  Mannes.  Sonst  za  Cassd,  Malnai- 
son.  Bilders.  des  Lord  Ashburton.  W.  K.  IL  86. 
Bildnifs  eines  Mannes.  1656.  Oben  S.  168. 
Bildnifs  eines  Mannes  ili  mittleren  Jahren.  Bilden, 
des  Lord  Ashburton.  W.  K.  II.  86. 

Männliches  Bildnifs.  Chiswick.  W.  K.  L  206. 
Männliches  Bildnifs  in  einem  0?ale.  Robert  Peel*« 
8.  W.  K.  I.  281. 

Ein  alter  Mann  mit  grauem  Barte  sitzt  in  einem 
Lehnstuhle  und  hält  mit  beiden  Händen  einen  SlaA* 
T.  Mannlich  nr.  1188.  y.  Diilis  nr.  848. 

Brustbild  eines  alten  Mannes,  t.  Mannl.  Dr.5i& 
▼.  Dill.  nr.  307. 

Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  Feder  anf  den 
Hute.  T.  Mannl.  nr.  1058. 

Bildnils  eues  Mannes,  v.  Mamü.  nr.  IM.  ?.  Pil- 
us ar.  846. 

Ein  alter  Mann  mit  einer  Pehthaube.  v.  MaBsl 
nr.  2888. 
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Brustbild  einet  alten,  bärtigen  und  ■chwan  ge- 
kleideten Mannet.  Zu  Gotha.    Oben  S.  123. 

Kleinet  BildoiCi  eines  alten  Mannes  mit  rother 
Mütze.    Zu  Gotha.  XI.  9.    Oben  B.  187. 

Kopf  eines  betagten  Mannes.  Uist.  £rkl.  S.  201. 
nr.  496. 

Ein  Alter  hält  einen  Stock  in  der  einen  Hand. 
Za  Dresden.  Recueil  d'estampes.  II.  Vol.  ä  Bresde. 
1757.  PL  48. 

£in  Alter  in  der  Pelimätae  sitzt  auf  einem  Lehn* 
atnbie  und  lehnt  seine  Hand  anf  den  Arm  desselben. 
Zu  Bresdcn.  S.  83.  nr.  419. 

Ein  Alter  mit  einem  kurzen  Barte  und  einem  mit 
Perlen  besetzten  Hute  legt  eine  Hand  in  die  andere. 
Halbe  Figur.  Za  Dresden.    S.  84.  nr.  42S. 

Halbe  Figur  eines  Alten«  Zu  Dresden.  S.  112.. 
■r.  576.  Vergl.  oben  S.  150. 

Bruststück  eines  Mannes.    Zu  Dresden. 

Ein  Alter.    Zu  Dresden* 

Zwei  männliche  Bildnisse.  Der  eine  Mann  ist 
bartig,  sein  Kopf  mit  einem  breiten  Hute  bedeckt ;  der 
andere  ist  unbärtig  und  hält  ein  Buch,  de  Prenner 
tab.  39. 

Kniestück  eines  unbärtigen  Mannes  mit  Federba- 
rett» den  Stock  in  der  Liokeui,  die  Bechte  in  die  Seite 
setzend,  de  Prenner  tab.  45. 

Bildnifs  einet  Mannes.  ▼.  Meehel  S.  89.  nr.  24. 

Bildnifs  eines  Mannes.  Lichtensteinische  Gallerie 
in  Wien.  (Description  d.  t.  Vienue.  1780.  p.  12.  nr.  12.) 
-—  Noch  eines.  EbendaselbsL  (ib.  p.  28.  nr.  52.) 

Bildolfs  eines  Greises.  Lichtensteinische  Gallerle 
in  Wien.  (Descr.  d.  t.  Vienne  1780.  p.  29.  nr.  56. 

Ein  sitzender  Mann.  F.  P.  Esterhazy  ▼.  Gal.  in 
Wien.  S.  8. 

BildDifs  eines  Mannes.  F.  P.  Esterhazy  ▼.  GaL 
in  Wien.  S.  12. 

Studium.  Kopf  eines  Mannes.  Bridgewater-GalL 
W.  K.  I.  889. 

y)  Weibliche  Personen. 

Ein  Mädchen,  im  Begriff  den  Fensterladen  zu 
schliefsen,  sieht  erst  noch  einmal  heraus.  Dulwich 
College.  Pass.  S.  27. 

Ein  mit  Blumen  gekröntes  Mädchen,  t.  MannL 
8.  B.  nr.  8023. 

Kniestück  einer  schonen  jungen  Dame.  Grosre- 
nor  Galiery.  Pa«s.  S.  65.  W.  K.  II.  118. 

Junge  Dame  in  schwarzer  Kleidung  am  Klavier 
sitzend.  Pomroersfelden.  Mensel  Museum  f.  Künstler. 
2.  St.  Mannheim.  1788.  S.  14. 

Bildnifs  einer  jungen  Fsan.  ▼.  Männlich  nr.  1199. 
▼.  Dillis  nr.  843. 

Bildnifs  eines  lachenden  Frauenzimmers.  Zu 
Dresden.  S.  88.  nr.  428. 

Bildnifs  einer  jungen  Frau.  1648.  Zu  Berlin. 
Oben  S.  123. 

Bildnifs  einer  jungen  Frau.  F.  P.  Esterfaazy  ▼. 
Gal.  In  Wien  S.  78. 

Eine  junge  Dame  mit  Handschuhen  und  Fächer. 
F.  P.  Esterhazy  ▼.  G.  S.  12. 

Bildnifs  einer  Frau,  fllhol  V.  811. 

Weibliches  Bildnifs.  Landau  Pftysages  T.  L  PI. 


40.  p.  00.  N.  d.  t  p.  HO.  nr.  578.  W.  K.  Hl.  583. 
nr.  672. 

Kopf  emer  Frau.  Filhol  VI.  85. 

Bildttlb  einer  Frau.  Filhol  VI.  895. 

Bildnifs  einer  Frau«  1641.  Sonst  zu  Gassei,  Mal- 
maison.  Jetzt  in  der  Bilders.  des  Lord  Ashbnrton. 
W^.  K.  II.  CO. 

Weibl.  Bildnifs  in  reichem  Schmuck.  Bridge- 
water-^Gallerie.  W«  K.  L  838. 

Bildnifs  einer  blonden  Frau  in  mittleren  Jahren. 
1641.  Priirats.  König  Georg's  IV.  W.  K.  II.  160. 

Bildnifs  einer  Frau  von  mitttereil'  Jahren,  y.  Me- 
chel  S.  89.  nr  23.  , 

Bildnifs  einer  alten  Frau.  Windsor.  Pass.  S.  45. 

Ein  alte»  Weib  mit  einem  groÜsen  Schleier  um 
den  Kopf.  Pass.  S.  265. 

Kopf  eines  alten  kranken  Weibes.  Hist.  Erid. 
«.  201.  nr.  495. 

8.    T  h  i  e  r  e. 
Siehe  unten:  Stillleben. 

9.    Landschaften. 

Waldige  Gegend  bei  Morgenanbmch.  J^ie  Fl- 
acher hat  Teniers  gemalt.  Grosvener  Galiery«  Pass. 
S.  66.  W.  K.  11.  119. 

Landschaft,  die  Mühle  genannt.  Sonst  in  der  Gal- 
lerie Orleans.  Galerie  4u  Palais  Bojal.  T.  III.  ä  Pa- 
ris. 1808.  PI.  283.  Marquis  Ton  Landsdowne  zu  Bo- 
vood.  W.  K.  I.  517.  W.  K.  II.  296. 

Landschaft  mit  einer  Mühle.  Zu  Dresden.  S.  108. 
sr.523. 

Eine  tou  einem  l^lnsse  durchschnittene  Pläne. 
An  beiden  Ufern  Gebände.  H.  T.  Hepa.  W.  K.  II.  139. 

Landschaft.    Robert  Peel's  S.  W.  K.  L  281. 

Landschaft  Gemäldes,  des  Poeten  Rogers.  W. 
K.  L  4U. 

Landschaft.  Zu  Kopenhagen.  V^rzeichnift  r.  J. 
1834.  S.50.  nr.  409. 

Landschaft  mit  einer  Brücke.  Cassel  1788.  S.  1. 
nr.  8.  —  S.  176.  nr.  A 

Landschaft.    Sonst  zu  CasseL  Filhol  Vlil.  508. 

Herbstlandschaft  durch  die  Abendsonne  beleuch- 
tet. T.  Dillis  nr.  618.  K.  H.  II.  181. 

Landschaft  mit  Gewitterwolken.  Salzdahlum. 

Trübe  Landschaft  in  Abenddämmerung.  Hist. 
Erkl.  S.  202.  nr.  501. 

Winterlandschaft.  Cassel  1788.  8.  76.  mr.  128. 
Sm.  p.  193.  nr.  609. 

10.    Stillleben. 

Zwei  todte  Rebhühner  und  eine  Kriechente.  Tho- 
mas Emmerson,  Esq.  Sm.  p.  76.  nr.  184. 

Todte  Plauen.  Im  J.  1819.  dem  W.  R.  Gartr 
wright,  Esq.  angehorig.  Sm.  p.  259.  nr.  620. 

Anfgohangane  BohrdommeL  Zu  Dresden.  8. 98. 
nr.  501. 

Todte  VogeL  Im  J.  1734.  dem  Willem  Six  an- 
gehdrig.  Sm.  p.  65.  nr.  150. 

U.    Zeichnungen. 

Beim  Kunsthändler  Woodbom.  W.  K,  I.  447. 
Anlserden  s.  Sm.  p.  198-^202. 
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Zugabe  von  Nachträgen  und  Berichtigungen. 


Nach  Anfstellang  der  Aonalen  Niederländischer  Malerei  und  Kapferstecherbinst  dürfte  die  fernere  Yer- 
vollstandigang  der  Wisseoachaft  fortan  mehr  ein  heiteres  Spiel  als  eine  Arbeit  seyn.  Die  Art  und  Weise, 
wie  diese  YervoUstandigang  zu  bewerkstelligen  sej,  wird  am  deutlichsten  werden,  wann  wir  selbst  noch  eine 
Reihe  von  Kunsterzeagnissen  nach  der  in  dem  Werke  herrschenden  Ordnung  zusammenstellen.  Untermisdit 
mit  ihnen  geben  wir  noch  die  Berichtigung  unbedeutender  Druckfehler,  deren  Zahl,  ungeachtet  der  Schwie- 
rigkeit des  Druckes,  hö'chst  gering  ist. 


Auf  S.  12.  Z.  54.    Statt  Gomma  Semicolon« 

Die  S.  13.  stehende  Angabe  des  Jahres,  in  welchem 
Heinrich  Goltzius  starb ,  wird  bald  nachher  in  den 
Nachträgen  zu  S.,  31.  berichtiget. 

Zu  8.  17.  Gasp.  Rem  Belg.  pinx.  Raph.  Sadeler 
sc.  1603.  Der  heil.  Hieronymus.  (Hub.  Wiuckl.  T.  III. 
p.  675.  nr.  3671.) 

S.  18.  Z.  17.  Ton  unten :  Die  Jahrzahl  1660.  ist 
aus  der  Beschreibung  des  Gemäldes  beibehalten.  Of- 
fenbar ist  das  Jahr  1606.  zu  verstehen. 

Zu  S.  18.  Handzeichnung  von  Heinrich  GoltziuB, 
Oben  links  auf  einem  von  einem  Engel  gehaltenen 
Schilde  steht,  jedoch  mit  Schraffirungen  überstrichen, 
die  Jahrzahl  1606.  Anbetung  der  Könige,  in  Lucas 
van  Leyden's  Style.  Diese  Originalzeichnung,  die  nur 
in  Kleinigkeiten  von  dem  Kupferstiche  abweichet,  wird 
kl  der  Königlichen  Kupferstichgallerie  zu  Dresden  auf- 
bewahrt 

Zu  S.  19.  P.  hrü  fe.  1607.  Der  Engel  und  der 
junge,  den  Fisch  fangende  Tobias.  Zeichnung  in  der 
Grofsherzoglichen  Sammlung  zu  Weimar. 

Zu  S.  20.  Z.  41.  Gemälde  des  Joachim  WtewaeL 
Johannes  predigt  in  der  Wüste.  Königl.  Bildergallerie 
in  Kopenhagen.  Yerzeichn.  t.  J.  1834.  S.  44.  nr.  346. 

Zu  S.  21.  Bril,  Babylonischer  Thurmbau.  ^a 
MUdnz.    Dasselbe  in  Berlin  gröfser. 

Zu  S.  25.  Paulus  Moreehe.  1612.  (van  Eynden 
I.  371.  Brulliot,  G.  d'Aretin.  T.  I.  p.  304.  nr.  3001.) 

Kupferstich  von  Johann  Müller.  Bildnifs  des  Jo- 
hannes Secundoi.     Vergl.  ran  Eynden  I.  15- 

Wer.  van  Falekert  in.  et  fe.  1612.  (BruUiot,  C. 
d*Aretin.  T.  I.  p.  393.  nr.  4163.) 

Zu  S.  26.  Sammtbreughel.  Christus  heilet  die 
Kranken.     Zu  Mainz. 

Zu  S.  27.  [1613.  Geburtsjahr  des  Bartholomeus 
▼an  der  Helst.  van  Eynden  I.  396.] 

Zu  S.  28.  fg.  Folgendennafsen  wird  das  in  der 
Fürstlich  Lichtensteinschen  Gallerie  zu  Wien  befind- 
liche Gemälde  von  Rubens  beschrieben:  „LTufatit 
Ericthonins  aux  pieds  de  serpent  est  pos^  a  terre 
dans  nne  corbeille,  quje  les  deux  soeurs  Hers^  et  A- 
glaure  ont  ouverte  contre  la  prehibition  de  Minerve, 
qui  lenr  avoit  confid  ce  ddpdt.  Ces  deux  soeurä  l'une 
penchde  vers  la  corbeille,  et  l'antre  le  genou  plid  sur 
la  marche  d'une  fontaine  paroissent  s'entretenir  de 
leur  de'couverte,  et  des  jambes  montrueuses  de  TEn- 
fant.  Pandrose  la  troisi^me  soeur,  qui  n'a  partagd  ni 
leur  curiositd,  ni  leur  ddsobdissance,  debout  et  ap- 
puy^e  contre  nn  arbre  passe  un  bras  par  dessus  les 
ipaules  d^une  vieiUe  femme,  regarde  l'eufant  d'nn  air 
de  surprise,  et  est  attentive  aux  suites  qui  duivent  re- 
sulter  de  l'ordre  que  ses  deux  soeurs  Yiennent  de  vio- 
ler. —  —  La  vieille  femme  qui  y  est  pr<isente,  paroit 
dtre  une  confidente  ou  suivante  des  trois  soeurs,  et  ses 
yenx  et  son  attention  sont  aussi  fixds  sur  la  corbeille 
d'Ericthonius.  Gupidon  tout  nu  tient  un  bout  de  la 
robbe  d'Aglanre,  et  a  la  t^te  tourne'e  vers  eile  dans 
Fattitude  de  Ini  addresser  la  parole.  L'action  se  pusse 
dans  un  jardin,  oik  Ton  appergoit  la  statne  du  Dien 
Pan  au  second  plan  a  droite ,  et  au  prdmier  plan  a 
gauche  une  fontaine  ornde  d'une  figure  de  marbre,  qui 
•repr<5sente  la  Nature.  —  —  Feint  sur  toile,  haut  6 
pieds  10  ponces,  sur  10  pieds  1  pouce  de  largeur." 
Description  d.  t.  Vienne.  178a  8*  p«  230.  nr.  684.  Die 
Stelle  Ovid's  ist  Metam.  %  561. 


Zu  S.  29.  Peter  SteeveriB,  F.  1614.  (So  untea 
links  bezeichnete)  Wilde  Landschaft  mit  einem  Was- 
serfalle. Links  der  ihn  aufnehmende  Zeichner.  Zeich- 
nung der  Grofsherzoglichen  Sammlang  an  Weimar. 

Auf  S.  29.  Z.  31.  ist  statt  saTona  zu  lesen :  arons. 

Zu  S.  30.  S.  FVMu  Ao.  1615.  (Brulliot,  G.d*Are- 
tin.  T.  1.  p.  255.  nr.  2547.) 

Zu  8.  31.  Hendrik  Goltzius  starb  am  29.  Deooii- 
ber  1617.  van  Eynden  I.  367. 

Zu  S.  31.  [Abraham  Bloemaart,  Decan  der  Schil- 
ders Geoootschap.  van  Eynden  I.  370.] 

[1618.    Paulus  Moreelse.  van  Eynden  I.  371] 

Das  S.  33.  erwähnte,  mit  P.  M.  1620.  bezeicfaneta 
Bildnifs  soll  nach  van Eynden's  Vemaathnng  vonPaa- 
Ins  Moreelse  rerfertigt  seyn. 

Auf  S.  33.  Z.  38.  ist  statt  Zcerninischen  zu  lesea 
Czerninschen.  Ueber  die  Czerninsche  Gemalde-Samm-i 
lung  in  Wien  handelt  die  Skizze  von  G.  H.  im  Denen 
Archiv  für  Geschichte  n.  s.  f.  für  das  Jahr  183(^ 
Nr.  2,  3. 

Zu  S.  34.  Ein  Gemälde  des  Theodor  Keyter  ia 
der  Königl.  Bildergallerie  zu  Kopenhagen  zeigt  einen 
Hollander,  der  mit  seiner  Frau  im  Vordergründe  ei- 
ner Landschaft  spatzieren  geht.  Yerzeichnifs  v.  J. 
1834.  ß.  49.  nr.  376, 

Zu  S.  35.  Z.  21.  Ans  der  Lichtensteiniscben  Gal- 
lerie zu  Wien  wurde  folgendes  Gemälde  herausgege- 
ben: „De  l'^cole  de  Rubens.  Saint  Gr^goire.  Ce 
Pdre  de  FEglise  re<;oit  eu  ^crivaut  les  inspirations  da 
St.  Esprit,  qui  sous  la  forme  de  colombe  paroit  loi 
parier  a  l'oreille.  On  voit  a  ses  pieds  Vh4r4s'ie  fon- 
droy^e  par  des  Anges,  qui  les  mains  arm^es  d*4^ts 
flamboyantes  la  prdcipitent  dans  Tabyme.  Tontes  les 
figures  dont  ce  tableau  est  compos^,  paroissent  ne 
former  qu'un  seul  grouppe,  oü  Ton  distingoe  l'ex- 
pression ,  le  coloris ,  la  force  de  Hnbens  et  de  son 
^cole.  Peint  sur  toile,  haut  '4  pieds,  sur  3  de  lar« 
geur.''    Desoript.  Vienne  1780.  p.  207.  nr.  642. 

Zu  S.  42,  Michiel  Miereveit.  (Houbr.  I.  47) 

Zu  S.  43.  Komelis  Adriaan  LtnscAoten.  (Hoabr.  L 
145.) 

Zu  S.  45.  H.  1629.  Gefecht  innerhalb  eines  Doi- 
fes.  Die  Landschaft  in  Brenghel's  Style.  Lichtenstein. 
Gallerie  zu  Wien«  (Description  d.  t.  Vienne.  1780.  8. 
p.  89.  nr.  252.) 

Zu  849.  1631.  M.  Afiereee/d.  BUdnifs  das  ein 
und  vierzigjährigen  Hugo  Grotius.  Im  Museum  sa 
Amsterdam.  Not.  d.  tabl.  18^.  p.  40.  nr.  199. 

Zu  S.  50.  Der  Liebesgarten.  Kopenhi^eB  1834 
8.  15.  nr.  187. 

Die  von  mir  oben  8.  52.  und  überdieCs  in  den  An- 
nalen  der  Niederländischen  Bildnerci  vorgetragene  Be- 
hauptung, dafs  Rubens  Gemälde  auf  die  Elfenboinar- 
beiter  in  den  Niederlanden  einen  nicht  geringen  £i0^ 
fiufs  ausübten,  gründete  sich  lediglich  auf  ihren  Styl. 
Jetzt  finde  ich  in  J.  F.  M.  MicheUs  Lebensgeschichte 
von  Rubens  (p,  291.)  eine  willkommene  Beslätigüpg« 
Lucas  Faydherbe  aus  Malines,  der  einige  Jahre  hin- 
durch in  Rubens  Schule  das  Zeichnen  erlernt  hatte, 
arbeitete  später  nach  Rubens  Zeichnungen  mit  so  ho- 
her Vollkommenheit  in  Elfenbein,  dafs  Rubens  »««>« 
Werke  würdig  achtete,  sie  in  seine  Sammlang  an&n- 
i^ehmen.    Unter   den   Elfenbeinarbeiten ,  die  Rubens 
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selbst  besafty  werden  sw^^rdent  Adam  und  Bva  er- 
wähnt, hieraaf  folgende  nach  seinen  Zeichnungen  oder 
wenigstens  auf  seine  Bestellung  yerfertigte  Gegen- 
•tande:  Mercur;  Venus;  Amor  nnd- Psyche  schla- 
fend; ein  Salsfafs  mit  Tritonen ,  Nereiden  nnd  Liebes- 
göttern, welche  Gnirlande^  halten ;  EJndertanz ;  Ghri- 
atus  am  Kreatse.  (Mich.  p.  290  ) 

Zu  S.  54.  Z.  26.  Offenbar  hat  Smith  die  Auf- 
achrift  des  Gemäldes  anrichtig  mitgetheilt.  Statt 
Pictorias  wird  pictprum  aaf  dem  Gemälde  stehen. 

Zu  8.  58.  Das  Gemälde  Tmier$  des  Vaters  (Hohe 

I  F.  5i  Z.,  Breite  2  F.  j  ZolL  Auf  Leinw.  IV.  58.  E.) 
wird  im  Catal.  d.  tabL  proT.  d«  cab.  d*un  amat.  p.  9. 
nr.  85.  so  beschrieben :  „Teniers  le  pdre.  L'int^rieur 
d|une  tabagie  oii  l'on  remarqne  qumse  figures  avec 
difif(^rens  accessoires.  Hauteur  l6«  p.,  largeur  21* 
Toile." 

Nach  Rembrandt's  Radirung  aus  dem  Jahre  1684., 
«^Christas  nnd  die  Jünger  zu  Emaus*',  hat  ein  Unbe- 
kannter ein  Gemälde  der  Hansmannschen  Sammlung 
sa  Hannover  Terfertigt.  (Vers.  S.  70,  nr.  ISS«) 

Die  auf  8.  59.  beschriebenen  Gemälde  des  Franc 
J'Vimcfc  hätten  schicklicher  in  dieser  Ordnung  Torge- 
führt  werden  sollen :  7«  6.  1.  2.  8.  4.  5.  8.  Die  Kreu- 
tzigung  des  heil.  Andreas  wird  im  Catal.  de  tabl.  pro- 
▼en.  d.  cab.  d'un  amat.  p.  4.  nr.  6.  aufgeführt :  „Une 
riche  composition  reprtfsentant  le  martyre  de  St.  An- 
drej. Ge  tableau  est  bien  conserr^  et  d'une  bonne  coa- 
lenr.    Hauteur  14  p.,  largeur  18,  cuivre.** 

Zu  S.  60.  Cat.  d.  tabl.  proT.  d.  cab.  d'un  amat, 
p.  4.  nr.  4.  „Peter  Neefs.  Un  tableau  de  la  pr»- 
midre  finesse  et  tr^s  cupital  dans  son  genre.  Ü  re- 
presente  un  Interieur  d'^glise  pris  k  l'etfet  de  la  nuit 
et  ^claird  par  diff^rens  flambeaux  dont  les  effets  sont 
rendus  utoc  la  plus  admirable  intelligence;  U  est  omtf 
de  j  olles  figures,  par  Fran9ois  Franck,  qui  offrent  la 
c^r^monie  aun  bapt^me.  Hauteur  11  p.,  largeur  17, 
bois," 

Auf  S.  62.  in  der  10.  Zeile  Ton  unten  ist  au  le- 
sen: erwähnt  unter   dem  Jahre  1685.)  malte  n«  s.  f« 

Zu  S.  68.  Mit  der  Jahrsahl'  1686.  soll  das  Ge- 
mälde Aemftraiidl't  bezeichnet  seyn,  worauf  die  Au- 
gen des  niedergeworfenen  Simson  ausgestochen  wer^ 
den.  Delila  eotilieht  mit  den  abgeschnittenen  Haaren. 
Gaaael  1788.  8.  11  nr.  86.  Smith  P.  VII.  p.  12.  nr.  81. 

Zwei  der  auf  S.  64.  Torgeführten  Gemälde  Pbelen- 
hurg$y  nämlich  IV.  9.  und  IV.  12.,  werden  im  Catal. 
d.  tabl.  proT.  d.  cab.  d'un  amat.  p.  4.  nr.  5.  so  be- 
schrieben :  „Deux  jolis  tableaux  paysage,  arec  figures, 
dont  Tun  repr^sentant  le  repos  de  la  Vierge,  et  Tautre 
snjet  des  satyres.  Hauteur  7  p.,  largeur  9,  bois." 

Das  auf  S.  66.  Torgefnhrte  Gemälde  Adr.  Bnm- 
wer$  (Auf  Leinw.  VIII.  48.)  wird  im  Cat.  de  tabL 
proT.  d.  cab.  d'on  amat.  p.  8*  nr.  29.  so  beschrieben : 
,»Un  Interieur  rustique,  composition  de  cinq  figures. 
On  yo|t  une  femme  a  la  porte  tenaot  une  cruche  i  la 
main;  sur  le  derant  difftfrens  personnages  i,  table, 
dont  un  homme  coupant  un  gigot.  Hauteur  9  p., 
teile.'» 

Zu  S.  68.  Z.  12.  von  unten:  (Höhe  Ji  ZolL  Breite 

II  Zoll.    Auf  Holz.  IX.  71.  E.) 

Zu  S.  69.  Z.  29.  in  der  zweiten  Columne. '  Hub.. 
Winckl.  T.  IIL  p.  840.  nr.  4626.  Fu.  kr.  V.  d.  K. 
Th.  4.  S.  208  —  205.  nr.  LXXVIII.Vv.  Speck- Stem- 
borg,  zweites  Verzeichnifs«  8.  146.  No.  158.  a — c. 

Zu  8.  70.  Z.  14.  Ton   unten  Peter  Paul  Rubens 

Sinzit.  H.  "Withonc  sculpsit.  1689.  Himmelfahrt  der 
faria.  Hnb.y  WinckL  T.  IIL  p.  851.  nr.  4699.  Fü. 
kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  8.  172.  v.  Speck -Stemburg. 
Zweites  Verzeichnifs.  8.  145.  Nr.  156. 

Zu  8.  71.  Die  Gemälde-GaUerie  des  Fürsten  P. 
Esteriiazy  t.  Galantha  in  Wien  enthält  den  Einsiedler 
Antonius  (Cat.  S.  12.  ^r.  50.)  und  noch  einen  Einsied- 
ler Ton  Gerrit  üoo.  TS.  14*  nr.  SSJ)  Der  im  Museum 
zu  Amsterdam  befindliche  Einsiedler  hält  den  Rosen- 
kranz. Notice  1828.  p.  18.  nr.  .78. 

Zu  der  Torletzten  Zeile  auf  8.  71.    Von  Christo- 


pher  Jan  r$n  der  Laenen  betitst  die  KMgl.  Bilder- 
gallerie  in  Kopenhagen  einen  Niederländischen  Ball. 
Verzeichnifs  v.  J.  18S4.  8.  19.  nr.  181. 

Zu  8.  72.  Jedes  der  beiden  Gemälde  tou  Fr. 
Snf  dert  (L  62.  nnd  L  69.)  ist  8  F.  11|  Z.  lioch»  5  F. 
1|  Z.  breit. 

I 

Zur  Vervollständiguna  des  Verzeichnisses  Aufreti- 
sUeher  Gemälde  werden  theils  ein  Abschnitt  in  C.  J. 
Nieuwenhnys  Boche  (p.  197— 214.) »  theils  nachfol- 
gende Zusätze  nntzeii : 

Zu  S.  74.  Jupiter  Ton  anderen  Gottheiten  umge- 
ben. Lichtenstein.  Gallerie.  Descr.  d.  t.  p.  164.  nr.  566» 
8m.  p.  104.  nr.  887. 

Kopf  des  Jupiter.  Liohtenstein.  Gall.  Descr.  d» 
t.  p.  18.  nr.  17. 

Diana  ruht  Ton  den  Beschwerden  der  Jagd  ans. 
Fii.  kr.  V.  d.  K.  IV.  198.  8m.  p.  64.  nr.  185. 

Urtheil  des  Paris.  Kopenhagen.  1884.  8.  l4« 
nr.  195.  —  Sm.  p.  88.  nr.  2.58.  —  p.  181.  nr.  444.  — 
p.  208.  nr.  748. 

Zu  S.  75.  Der  trunkene  Bacchus,  in  dessen  Schaale 
eine  Bacchantin  Wein  giefset.  Ermitage  zu  St.  Peters- 
burg.   Notice  1828.  p.  105* 

Bacchanal,  enthaltend  den  trunkenen  Silen,  Saty- 
ren  nnd  Bacchanten.  Lichteusteinische  Gallerie.  Descr* 
d*  t.  p.  7.  nr«  8« 

Silen  mit  Faunen  und  Satyren.  Ennitage  zu  8t* 
Petersburg.  Notice  1828.  p.  102.  « 

Kopf  des  Mars.  liichtenstein*  GaU*  Deser.  d.  t. 
.p.  18.  nr.  16. 

Zu  S;  76.  Sturz  des  Phaethon.  Skizze.  Lichten- 
stein. Gall.  Descr.  d.  t.  p.  162.  nr.  556.  Sm*  p.  104» 
nr.  888.  —  Sm.  p.  269.  nr.  908. 

Der  Tod  des  Adonis.  Ermitage  zu  St.  Petersburg. 
Notice  1828.  p.  105.  —  Sm.  p.  209.  nr.  751. 

Perseus  und  Andromeda.  Lichtenstein.  GalL  Descr* 
d.  t.  p.  150.  nr*  585*  —  Sm.  p.  182.  nr.  456.  —  p.  169* 
nr.  588. 

Perseus  und  Andromeda*  Ermitage  zu  St.  Peters- 
burg. Notice  1828.  p.  105. 

Die  Töchter  des  Kekrops.  Siehe  oben  die  Nach- 
träge zu  8.  28.  fg. 

Acht  Darstellungen  ans  dem  Leben  des  Achilleus, 
flirKarll.  gemalt,  gestochen  von  Franz  Ertinger  (1679.) 
und  B.  Baron  (1724.)  Achills  Life,  painted  by  Sr.  P« 
Paul  Rubens,  and  engrared  by  B.  Baron.  London. 

Thetis  taucht  den  Achilleus  in  den  Styz.  Fn.  kr. 
V.  d.  K.  Th.  4.  8.  211.  nr.  1.  Sm.  p.  25a  nr*  849* 

Erziehung  des  Achilleus*  Fü.  211*  nr.  2,  Sm* 
p.  25L  nr.  850. 

Odyssens  entdeckt  den  Achilleus  unter  den  Töch- 
tern des  Lykomedes.  Fü.  212.  nr.  8.  Sm.  p*  251* 
nr.  851. 

Thetis  empfängt  Waffen  für  Achilleus.  Fü.  212. 
nr.  4.  Sm.  p.  252.  nr*  853. 

Der  Zorn  des  Achilleus*  Fü*  218.  nr.  5.  Sm* 
p.  251.  nr.  852* 

Achilleus  überwindet  und  todtet  den  Hektor.  Fü. 
218*  nr.  6.  Sm.  p.  252.  nr.  855. 

Aussöhnung  des  Achilleus  mit  den  Griechen.  Fü. 
214*  nr.  7.  Sa^  p.  252.  nr.  854. 

Achilleus  wird  todtlich  Terwundet.  Fü.  214.  nr.  8* 
Sm.  p.  258.  nr.  856. 

Aias  und  Cassandra.  Lichtenstein.  Gallerie.  Descr* 
d.  t.  p.  66*  nr*  175.  Sm.  p.  105.  nr.  848* 


Tomyris.  (Herodot.  1, 214.)  Fn.kr.  V.d.K.IV.180* 
Sm.  p.  207.  nr.  746.  p*  206.  nr.  745.  p.  116.  nr.  894. 


Zu  8.  77.  Der  Raub  der  Sabinerinnen.  In  der 
National  Gallery.  Sm.  p.  288*  nr.  815.  cf.  p.  174. 
nr*  612.  —  Alezander  Baring,  Esq*  Sm.  p.  175*  nr.  618. 
—  Zu  Madrid.  Sm*  p.  180*  nr.  488.  —  Anlserdem 
Sm.  p.  198.  nr.  712.  p.  828.  nr.  1284. 

Versöhnung  der  Römer  und  Sabiner.  Stndiom. 
Alexander  Baring,  Esq*  8m*  p*  175*  nr*  618. 

SO 


2S 


2tt  Manchen.  San.  p. '61.  nr.  171/  6*  cks  BUX\ 
.TOB  Wölffle  in  K^nigl.  Baierische  Pinakothek  zu  Mün- 
chen und.  Gemalde-Gallerie  su  Schleiaheiin.  20.  Lie^ 
ferang. 

Zu  Madrid..  Sm.  p.  ISO.  nr.  439.  ; 

Anrede' des  De'cius  aü  ^eine' Soldaten  vor  der  be- 
vorstehenden Schlacht.  In  der  Lichtenstein isched  Gal- 
lerie  zn  Wien.  Description  d.  t.  Yienne  1780.  8*  p*  247. 
•nr.  707.  "Pn.  kr.  V.  d.  Is:.  IV.  131.  Hub.,  Winckl. 
t.  IIi:  p.  927. 

Wuhrsaguug  über  den  Erfolg  der  bevorstehenden 
Schlacht.  Descr.  d.  t.  p.  248.  nr.  708.  Fü.  kr.  Y.  d. 
K.  .IV.  .182.   .    -  . 

Decina  ;l$rst  fljich  den  unterirdischen  Gottern  wei* 
lien.    D.  d.  t,  p.  249.  nr.  709.  Fii.  kr.  V.  d.  K.  XV. 

Decios  eilt  seinem  Schicksale  entgegen,  D.  d.  t- 
p.  «50.  nr,  710.  Fü.  kr.  V.  d.  K,  IV.  135. 

Schlacht  mit  ^en  Lateinern  und  Tod  des  Deciuf • 
D.  d.  t.  p.  251.  nr.  711.  yü.  kr.  V.  d.  K.  IV,  136. 

Das  Leichenbegängnifs  des  Oecins.  D.  d.  t.  p.  -253. 
nr.  712.  FÜ.  kr.  V.  d.  K.  IV.  137.  nr.  XXVII.  Hub., 
Winckl.  T.  HL. p. 925.  nr.  5102. 

Köpfe  des  Tiber  und  der  Agrippina.  Lichtenstein. 
Gall.  Descr.  d.  t.  p.  JO.  nr.  6. 

Das  triumphirende  Rom.  Lichtenstein«  Gallerie. 
Description  p.  254.  nr.  713.  Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  139. 
hr.  XXVia. 

Die  Römische  Caritas.  Im  Museum  zu  Amsterdani. 
•Nof.  ijÄft  p.  63.  nr.  278. 

Die  Römische  Caritas  oder  Cimon,  Von  seiner 
•TobhtÄrl'ero'  ernähret.  (Val.  Max.  6,  4.)  In  der  Ere- 
mitage  zu  St.  Petersburg.  Camille  de  Gendre  et  F. 
X.  Efjbensky;  T.  L  P.  V.  J.  H.  Schnitzler.  p.  104. 

Cimon  wird  •  von  seiner  Tochter  im  Gefangnisse 
ernähret.  Fu.  kr.  V.  A.  K.  IV.  192. 

Der  Inhalt  der  zwölf  Skizzen ,  welche  die  Ge- 
schichte Constantins  des  Grofsen  betreffen,  wifd  nach 
.N.'Ttax'dieu's- Kupferstichen  angegeben  in  Fü.  kr.  V. 
d,  fC.,  th.  4.  8. 186— 192. 

Trophäen  malte  Rubens  zu  Rom,  wie  eine  in  der 
iJifQffiherBogl.  Saminlnng  zu  Weimar  befindliche  Zeich- 
nung beweist,  welche  folgende  Schrift  hat:  Du  Ca-^ 
i>inet'  da'  (^ar^nal  de  Luines.  Pierre  Paul  Rubens  inr. 
et  fecit.  Le  tableau  a  e't^  peint  par  Rubens  a 
,Rome.    ■ 

Trophäen.    Lichtenstein.  Gall.  Descr.  d.  t.  p.  13. 

Der  Flnfs  Tigris.  Ermitage  zu  St.  Petersburg. 
Not,  1828.  p..  105. 


Zu  .S.'  7&'  Melöhisedech  beschenkt  den  wandern- 
den Abraham  und  dessen  Gefolge  mit  Brod  und  Wein. 

•Fii.  kr.'V.  d.-K.rV.:i53. 

Z^LsaffiitienbreilSfen  ^es  Jükob  nnd  Esiiu.  Skizze. 
Im  Museum  zu  Amsterdam.  Not.  1828.  p.  54.  nr.  280. 
.'  -'  Eherne  S<jhlartgd'unlör  den  Israeliten.-  Fü.  kr.  V. 
d.  K.  IV.  150.  nr.  XXXV.  '         ,   .  i  .  - 

.        almibb  und  Delila.'   Fü.  ki«*  V.  4.  K.  IV;  148. 

i  r    ^.8. .79, , ',UrtheiI  Salqmons.  .  Kopenhagen.  1834. 
*ä.  15.  nr.  185.  —  Vergl.  FÜ.  kr.  V.  d.  K.  IV.  151. 
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Der  Engel  Gabriel.  Noel  Desenfans,  A  descr* 
xatmlogue.  Vol.  II.  London  1802.  p.  25.  nr.  85. 

Heimsuchung.  Ermitage  zn  St.  Petersburg.  Not. 
1828.  p.  106. 

Der  heil.  Joachim,  die  heil.  Anna  und  die  heil. 
Jungfrau.  Lichtenstein.  Gallerie.  Descr.  d.  t.  p.  163. 
nr.  565. 

Heilige  Familie.  FÜ.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  S. 
174.  176. 

Zn  S.  80.  Anbetung  der  Könige.  Ennitage  zu 
St.  Petersburg.  Not.  1828.  p.  60.  —  Fü.  kr.  V.  d.  K. 
Th.  4.  S.  201. 

Kindermord  za  Bethlehem.  Fü.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4. 
3.  206-210. 

Zn  8.  81.  Salome  bringt  den  Kopf  des  Johan- 
nes.   Kopenhagen.  1834.  S.  16.  nr.  192.    ' 

Anferweckniag  des  Lazarus.  Fü«  kr.  V.  d.  K.  Th.  4. 
8.  154. 


Per  JSinsgroiehen.  Matth.  17»  t6*  St!.  Noel  Des* 
fnffwi».  Vol.  IL  p.  25.  nr.  86. 

Magdalena  trocknet  die  von  ihr  gesalbten  FuCse 
Christi  mit  ihren  Haaren.  Ernutnge  zu  St.  Petersburg. 
Not.  1828.  p.  101. 

.Salbung  Christi  bei  dem  Gastmahle  des  Phsii- 
säers.    Fü.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  S.  165. 

Pilatus  stellt  Christus  aus.  Fü.  kr.  V.  d.  K.  Tki 
S.  155. 

Christus  trägt  das  Kreutz.  Skizze  für  das  grolse 
Gemälde  der  ehemaligen,  z^rischen  Brüssel  und  Geot 
gelegenen  Abtei  Affligen.  Im  Museum  zu  Amsterdam. 
Not.  1828.  p.  54.  nr.  279. 

Ausführung  Christi  nach  Golgatha.  Fü.  kr.  V.  d. 
K.  Th.  4.  S.  157. 

Aufrichtung  des  Krentzes ,  an  dem  Christus  ichoii 
befestigt  ist.     Fü.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  8.  203. 

Die  drei  Gekreuzigten.  Fü.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4. 
S.  159. 

Der  gekrentzigte  Christns.  Kopenhagen.  18Si 
S.  15.  nr.  186. 

Christus   am  Kreutze.    Einzelne  Figur.    Fü.  b. 

V.  d.  K.  Th.  4.  8.  160. 

Abnahme  Tom  Kreutze.  Ermitage  zu  St.  Peters- 
burg. Not.  1828.  p.  117. 

Copie  der  Kreufzesabnahme  Yon  Rubens.  In  der 
St.  Castorkirche  zu  Goblens. 

Abnahme  Tom  Kreutze.  Fa.  lu:.  V.  d.  K,  TL  4^ 
3.  162.  164. 

Zu  S.  B2.  Grablegong  Christi.  Skizze  ^  in  Bon 
rerferp'get.  Licbtenstein.  Gall.  Desor.  d.  tabL  p.  1891 
nr.  604. 

Abendmahl  Christi  mit  den  beiden  Jüngern  n 
Emaus.    Fü.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  S.  181, 


Zu  8.  83.    Heilige  beten  das  Ton  Marien  geMr 
tene  Christaskind  an.    Ermitage  zu  SuPelersb.  Nol. 

1828.  p.  102. 

Die  Heiligen  Ambrosius,  Augustinus,  Gregorias, 
Hieronymus.    Fü.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  S.  166. 


Ambro$iua  verwehrt  dem  K.  Theodosius  den  Ein- 
-gang  in  die  Kirche.    Fü.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4.  S.  178. 
■  Zu  S.  84.    Die  heil.   Barbara,    Noel  Descnfani. 
Vol.  II.  p.  24.  nr.  84. 

Bekehrung  des  Bavon,  Grafen  von  Hasbaye,  Fl«»- 
mandischen  Heiligen.     Fü.   kr.   V.    d.  K.  Th.  4.  S. 

182—185. 

Der  heil.  Gregoriu$.  Schule  des  Rubens.  Lich- 
tenstein. Gallerie.  Description  p.  207.  nr.  642.  Siehe 
oben  die  Nachträge  zu  S.  35.  Z.  21. 

Der  heil.  Jgnatiua  von  Loyola.  Noel  Desenfans. 
Vol.  II.  p.  19.  No.  83. 

Zu  S.  85.  Himmelfahrt  der  Maria.  Lichteniteiii. 
Gallerie.  Descr.  d.  t.  p.  20.  nr.  39.  .  < 

Himmelfahrt  der  Maria.  Fü.  kr.  V.  d.  K..T1l  4 
S.  167.  169.  171.  173. 

Kopf  des  heil.  PauluB.  Lichtenstein.  Gall.  Descr. 
d.  t.  p.  13.  nr.  20. 

Auf  S.  85.  Z.  44.  ist  statt  v.  Mecb.  zu  lesen: 
V.  Mech. 

Zn  S.  86.  Apostel  Petrui*  Kopenhagen.  ISSi 
S.  16.  nr.  194. 


Zu  S.  88.  Bildnifs  des  Anton  van  Dyck.  U(h' 
tenstein.  Gallerie.  Descr.  d.  t.  p.  98.  nr.  283^ 

Bildnifs  des  Herzogs  Franz  I.  Kopenhagen.  l8S4i 
8.  15.  nr.  197. 

Zu  S.  89.  Bildnifs  der  Johanna  von  Oesterra^ 
Kopenhagen  1834.  S.  15.  nr.  198. 

Zu  S.  90.  Rubem  zweite  Frau.  Die  Thiere  ton 
Snyders.     Sehr  grofs.   Zu  Mainz'.  . 

Die  beiden  Söhne  des  Bnbens,  stehend,  l'ich- 
tenstcin.  GelL  Descr.  d.  t.  p.  11.  nr.  10.  (Zdchwn* 
Daselbst  p.  123.  nr.  441.) 

Zu  8,  91.  Bildnifs  des  Abtes  van  der  Stvrtl^ 
Kopenhagen  1834.  S.  14«  nr.  191. 
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Käiestttok  eine«  angeseheneii  Heilanden  und  sei- 
ner Gattin.  Ermitage  zu  St.  Petersbnrg.  Not.  18S8. 
p.  101. 

Kopf  eines  Mannes ,  die  Angen  gen  Himmel  ge- 
richtet. Skizze.  Liclitenstein.  Gsdl.  Descr.  d.  t.  p.  76. 
nr.  213.  % 

Mannliches  Bildnirs.  Kopenhagen  1834.  S.  14. 
nr.  199. 


2u  S.  92.  Eine  Frau  macht  ihre  Toilette.  Dabei 
eine  Negerin  und  ein  Liebesgott.  Lichtenstein.  Call. 
Descr.  p.  232.  nr.  686. 

Mutter  und  Kind.  Ermitage  zu  St.  Petersburg. 
Not.  1828.  p.  101 

Kopf  eines  Weibes.  Kopenhagen  1834.  S.  16. 
nr.  193. 

Weibliches  BildniTs,  Ermitage  za  St.  Peterabnrff. 
Not.  ISiS.  p.  98. 


Zu  S.  93.  Ländliche  Scene.  Kopenhagen  1834. 
S.  15.  nr.  190. 

Ländliches  Vergnügen.  Kopenhagen  1834.  S.  14. 
nr.  188. 

Biiuemtanz.    Kupenh^en  1834.  S.  14.  nr.  189. 


Löwen-  und  Tigerjagd.  Fq.  kr.  V.  d.  K.  Th.  4. 
S.  198. 

Löwenjagd.  Skizze.  Lichtenstein.  Gall.  Descr.  d.  t. 
p.  205.  nr.  632. 

Löwenjagd.  Lichtenstein.  Gallerie.  Descr.  d.  t. 
p.  133.  nr.  480. 

Asiatische  Jäger  kämpfen  mit  Löwen.  Fü.  kr.  V. 
d.  K.  Th.  4.  Ö.  195. 

Löwenjagd.    Daselbst  S.  197. 

Männer  zu  Pferde  und  zu  Fufs  und  Honde  suchen 
ein  Wallrors  und  ein  Krokodil  zu  erlegen.  Fü.  kr. 
V.  d.  K.  Th.  4,  S.  199. 

Eberjagd.  Skizze.  Lichtenstein.  Gallerie.  Descr, 
p.  505.  nr.  633* 


ZnS.94.  Gegend  des  Escurials.  Sm.  P.  II.  p.  318— 
320.  nr.  1195. 

Landschaft  mit  zwei  Regenbogen.  Noel  Desen- 
fans,  A  descr.  Catal.  Vol.  II.  p.  27.  No.  87. 

Landschaft.    Kopenhagen  1834.  S.  I4.  nr.  196. 


Zur  Veryollständignng  des  Verzeichnisses  der  Ge- 
mälde von  A.  van  Dyck  werden  theils  ein  sehr  kur- 
zer Abschnitt  in  C.  J.  Nieuwenfauys  fiuehe  (p.  101—- 
108)»  theils  nachfolgende  Zusätze  nützen: 

Venös  und  der  verwundete  Adonis.  Noel  Des- 
enfans,  A  descriptive  Gatal,  Vol.  IL  London  1802. 
p.  37.  nr.  92. 


Simson  wird  von  den  Philistern  gebunden.    Fü. 
kr.  V.  d.  K.  IV.  216. 


Zu  S.  96.  Heil.  Familie.  Ermitage  zu.  St.  Pe- 
tersborg.   Not.  1828.  p.  107. 135- 

Heilige  Familie.    Fu.  kr.  V.  d.  K.  IV.  220.  nr.  V. 

[Anbetung  der  heil.  Familie.  Kopenhagen  1834. 
S.  13.  nr.  162.] 

Maria  und  das  Christnskind.  Lichtenstein.  Gall. 
Descr.  p.  213.  nr.  651. 

Maria  wird  vom  Christuskind  bekränzt.  Dabei 
Cherub i  ms.  Schule  des  A.  van  Dyck.  Im  Mnseum 
zu  Amsterdam.  Not.  1828.  p.  20.  nr.  84. 

Maria  betrachtet  das  auf  ihrem  Scboofse  liegende 
Christuskind.  Zur  rechten. Seite  Katharina.  Fd.  kr. 
V.  d.  K.  IV.  221. 

Die  heil.  Familie  auf  der  Flocht  nach  Aegypten. 
Ermitage  zu  St.  Petersburg.  I^ot.  1828.  p.  103.      ^  , 

Magdalena  .trocknet  mit  ihren  Haaren  die  von  imr 
gesalbten  Füfse  Christi.  Gopie  ni^ch  Rubens:  Ermitage 
xn  St.  Petersburg.   Not.  1828.  p«  104. 

Gefangennehmung  Christi.  Fä.  kr.  T.  d.  K. 
IV.  222. "      - 


Chriitn^  wird  mit  Domen  bekranxt  und  gemifs- 
handelt.    Fu.  kr.  V.  d.  K.  IV.  217. 

Ecce  homo.    Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  221. 

Aufrichtung  des  KrentEes,  an  welchem  Christus 
schon  befestigt  ist.  Fu.  kr.  V.  d.  K.  IV.  218. 
nr.    III. 

Christus  am  Krentze.  Fü.  kr.  V.  d.  K.  IV.  219. 
nr.  IV. 

Christns  am  Krentze,  sterbend.  Aufser  den  ge- 
wöhnlichen Personen  ist  der  heil.  Franciscus  zugegen. 
Skizze.   Lichtenstein.  Gall.  Descr.  p.  211.  nr.  646. 

Christus  am  Kreutze.  Unten  knieet  der  heilige 
Franciscus.  Schule  des  A.  van  Dyck.  Im  Museum  zu 
Amsterdam.  Not.  1828.  p.  20.  nr.  85. 

Der  Leichnam  Christi  auf  der  Erde,  umgeben 
von  Maria  und  sechs  Engeln,  v.  Speck -Stemburg. 
Zweites  Verzeichnifs.  Tab.  ad  p.  57. 

Grablegung  Christi.  Lichtenstein.  Gallerie.  D^scr. 
p.  215.  nr.  654. 

Grablegung  Christi.  Kopeuhagen  1834.  S.  17. 
nr.  243. 

Christns  voi^  dem  ungläubigen  Thomas.  Ermitage 
zu  St.  Petersburg.  Not.  1828.  p.  107.  l36. 


Zu  S.  98.  Maria,  das  Christnskind  und  der  heil. 
Franciscus.    Kopenhagen  1834.  S.  17.  ur.  242. 

Zu  S.  99.  Der  heilige  Hieranymus,  Lichtenstein. 
Gall.  Descr.  p.  211.  nr.  648. 

Kopf  JokanmB  des  Evangelisten.  Originalakizse. 
Lichtenstein,  Gall.  Descr.  p.  222.  nr.  674. 

Verlobung  der  heil.  Katharina.  Kopenhagen  1834* 
S.  17.  nr.  237. 

Magdalena  hält  das  Crucifix.  Originalskizze. 
Lichtenstein.  Gall.  Descr.  p.  16.  t>r.  31.  : 

Himmelfahrt  der  JUarta.  Noel  Desenfans. .  Vol.  I|. 
P.3I.N0.  89. 

Der  heilige  Sebastian.  Kopenh^ea  1834.  S.  19. 
nr.  238/ 

Märtyrertod  des  heil.  Sebastian.  Ermitage  zu  9V 
Petersburg. '  Not.  18;^8*  p*  106.  136. 


Zn.S.  100.  ^Id^its  de»  Franz  van  der  Bdt^h^ 
Im  Museum  zu  Amsterdam.    Not.  1828.  p.  19^  nr.  SM. 

Bildnifs  des  Caspar  de  Oraifer.  Oelgenialde  auf 
Papier,  welches  auf  Holz  befestiget  ist.  Im  Gr^Csj- 
herzeglich'en' Schlösse  zu  Weimar.    Aecfat  und  schön. 

Bildnifs  des  Malers  Caspar  Grayer.  Lichtenstein. 
•Gall.  Descr.  p.  216.  nr.  655.  '    .        . 

Bildnifs  des  Grafen  von  Demhich*  Ermitage'  zu 
St.  Petersburg.    Not.  1828-  p.  103. 

BildniPs  A.  van  Dyck^s,  Noel  Desenfans«.  Vol.  II. 
p.  36.  No.  91. 

Bildnifs  Anton  van  DjcVs.*  Lichtenstein.  Gall. 
Descr.  p.  2l4.  nr.  652. 

Zu'  8.  101.  Bildnifs  KarPs'  1.,  Königs  von  Eng- 
land.    Kopenhagen  1834-  S.  17.  nr.  239. 

Bildnif»  Karl's  I*,-  Königs  von  England.  ErmiUge 
zu  St,  Petersburg.   Not.  1828.  p*  lOa^. 

Bildnifs  der  Königin  Henriette,  Gemahlin  Karl's  L 
Kopenhagen  J834.  S.  18,  nr.  240. 

Bildpifs  der  Henriette,  Gemahlin  KarVs  L,  Kö- 
nigs von  England.  *'  Ermitage  zu  St.  Petersburg.  Not. 
1828.  p.  102.        : 

Lebeusgrofse  Bildnisse  der  Maria,  Prinzessin  von 
England,  und  ihres  Bruders,  des  Herzogs  von  Glou- 
chester.  Im  Mnseum  zu  Amsterdam.  Not.  1828.  p.  20. 
nr.  82. 

Zu  S.  102.  ^Bildnisse  des  Bisohoff  Lotid  und  Lord 
Siaford  auf  einenif  Gemälde.  Noel  Desenfans.  Vol. 
ir.  p.  39.  No.  93. 

Zu  S.  103'  Bildnifs  Johann's,  Grafen  von  Naa- 
'tau.    Lichtenstein.  Gall.  Descr.  p.  219.  nr.  667. 

Bildnifs  Wilhelm  II.  Prinzen  von  Oranien.  Ermi- 
'tage  zu  St.  Petersbnrg.  Nut.  1828.  p.  106. 

Bildnifs  Alberts,  Erzherzogs  v.  Oesterretcft.  Lich- 
tenstein. Gall.  Descr.  p.  223*  nr.  676. 

Bildnifs  des  Franz  du  Quesnoy.  C.  J.  Nienwen- 
Yrayi.  London  1834.  p.  101.  102. 
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Zu  8.  104.  Bndoift  det  Frani  Aiefibrt  nuä  seU 
ner  Gattio.  Ermitage  zu  St.  Petersburg.  Not.  1828. 
p.  108. 

Bildoifs  der  Isabella  Clara  Eagenfa ,  Infantin  Ton 
JSpanien ,  Wittwe  Albert's  Erzherzogs  von  Oesterreich. 
liichtenstem.  Gall.  D^scr.  p.  219«  nr.  6^. 

BildniTs  des  Anton  von  TurJt.  Lichtensteia.  GalL 
D^scr.  p.  216.  nr.  657. 

Bildnifs  der  Marie  Luise  Ton  Taxis.  Licbtenstein. 
Gall.  Descr.  p.  212.  nr.  650. 

Zn  8.  105.  Bildnifs  des  Lord  Thomas  WarUm. 
Ermitage  za  8t.  Petersburg,    Not.  1828.  p.  108. 

Bildnifs  des  Johann  van  den  ffornoer»  Ermitage 
zu  St.  Petersburg.    Not.  1828.  p.  108. 


neben.    In  der  HaotfliMUischen  Gemaldetamndaog  so 
Banneter.  (Verz.  8. 182.  nr.  268.) 

Zu  8. 126.  Z.  80.    Die  sieben  Werke  der  Barm- 
herzigkeit.    Aehnliches,  aber   Jahrzahlloses  Bild    i 


Ein  Mann  zn  Pferde.  Originalskxzxe.  Lichtensteio. 
Gall.  D^scr.  p«  222.  nr.  673. 


Bildnifs  eines  sitzenden  Prälaten.  Lichtenstein. 
Gall.  Discr.  p.  217.  nr.  661. 

Bildnifs  eines  Mathematikers.  Ans  yan  DycVs 
Schule.    Kopenhagen  1884.  8. 18.  nr.  245. 

Männliches  Bildnifs.  Aus  yan  Dyck's  Schule.  Ko- 
penhagen 1884.  8.  18.  nr.  244. 

Männliche  Bildnisse.  In  der  Lichtenstetnschea 
Gallerie  zu  Wien.  Description  p.  212.  nr.  649.  p,  216. 
nr.  658.  p.  217.  nr.  660.  p.  218.  nr.668.  nr.665.  p.219. 
nr.  669.  p.  2^.  nr.  670.  p.  222.  nr.  672.  nr.  675.  p.  228. 
nr.  677. 


Zwei  junge  Madchen  mit  einem  Hunde.  Ermitage 
SQ  8t  Petersburg.  Not.  18?8.  p.  107.  186. 

Weinende  Frau  in  einer  Landschaft.  Museum  zn 
Amsterdam.  Not.  1828.  p.  20.  nr.  88. 

Eine  Englische  Dame.  Kopenhagen  1884.  8.  18. 
nr.  241. 

Bildnifs  eines  jungen  Frauenzimmers.  Lichtenstein. 
Gall.  D^scr.  p.  216.  nr.  656.  p.  218.  nr.  666. 

Weibliche  Bildnisse.  Lichtenstein.  Galt.  Descr. 
p.  211.  nr.  647.  p.  217.  nr.  659.  p.  218.  nr.  664.  p.  228. 
nr.  678. 

Bildnisse  alter  Frauen.  Lichtenstein.  Gall.  Descr. 
p.  214.  nr.  658.  p.  217.  nr.  662. 

Vor  einer  Dorfschenke  spielen  zwei  Bauern;  ein 
dritter  sieht  zu.  Es  sollen  Bildnisse  der  Maler  Ru- 
bens, yan  Dyck  und  Brouwer  seyn.  Schule  des  A. 
▼an  Dyck.  Im  Mnsenm  zu  Amsterdam.  Notice  1828. 
p.  20.  nr.  86. 


Ueber  den  8.  llO.  erwähnten  Gonzales  Goqnes 
siehe  Sm.  p.  IV.  P.  251—264  ,  wo  $$  Gemälde  zusam- 
mengesucht sind.  G.  J.  Nienwenhnys.  London  1884. 
p.  92--66. 

Die  gelegentlich  auf  S.  118.  Anm.  15.  erwähnte 
Copie  eines  Gemaides  yon  Ponssin  stimmt  mit  WolffW- 
heimer's  Kupferstiche  yö'llig  überein.  Nur  bt  derselbe 
ohne  Anwendung  des  Spiegels  yerfertigt. 

Zu  S.  120.   Gatal.  d.  tabl.  proy.  d.  cab.  d*un  amat. 

{».  6.  nr.  15.  „J  yan  Goyen.  Deux  tableaux  du  meil- 
eur  choix  de  cet  artiste.  Ils  repr^sentent  deux  yues 
des  bords  de  la  Meuse,  oü  J'on  remarque  des  bai^ 
qnes  charg^es  de  figures.  Ges  deux  morceaux  sont 
capitaux  de  ce  maitre.  Hauteur  28  p.,  largenr  29. 
Bois." 

Zn  S.  121.  1642.  Adrian  yan  Ostade*  Bauern- 
stube. In  der  Hausmannschen  Gemäldesammlung  in 
Hannoyer.  (Verz.  8.  18*  nr.  81.) 

Zu  8.  125.  Nicolans  Bergkem  malte  1644.  in 
8#iiem  SO«  Lebensjahre  skizzenhaft  grau  in  grau  eine 
weite,  am  Ufer  des  Meeres  gelegene  Landschaft,  in 
welcher  ein  Italienischer  Hirt,  an  ein  Felsstiick  ge- 
lehnt, ruhet.  In  der  Hausmannschen  Gemäldesamm- 
lung zn  Hannoyer.  S.  86.  nr.  178. 

R.  M.,  1644.  Vor  einem  Häuschen  ist  eine  Fran 
mit  Waschen  beschäftigt.    Ein  Paar  Männer  sind  da- 


Lowre.  Filhol  U.  No.  104.  Landon  Pays.  T.  IL  PL 
XW.  p.  21.  Sm.  P.  111.  p.  258.  nr.  2.  W.  K.  III.  576. 
No.  760.  — ->  Der  yerschwenderische  Sohn.  Filh.  T.  L 
No.  21.  Landon  Pays.  T.  U.  PL  XV.  p.  2a 

Zu  S.  126.  Heinrich  ZarfK  1644.  In  einer 
Stube  spielen  zwei  an  einem  Tische  sitzende  Bauern 
Karten.  Zugegen  sind  eine  Frau  mit  zwei  Kindern, 
yier  Bauern ,  ein  Alter  und  eine  Magd,  In  der  Haus- 
mannschen Gemäldesammlung  zu  Hannoyer.  (Vers. 
8.  85.  nr.  64.) 

Zu  8.  129.  Dirck  Halt,  1646.  Eine  Holländerio 
erhält  yon  dem  neben  ihr  sitzenden  Geliebten  Unter- 
richt im  Flötenspielen.  Der  Verfertiger  war  ein  Bru- 
der des  Bildnifsmalers  Franz  Hals.  In  der  Haosmann- 
schen  Gemäldesammlung  zn  Hannoyer.  (Verz*  8.  78- 
nr.  145.) 

Zn  8.  180*  Z.  8.  yon  unten.  Landon  Pays.  T.  IL 
PL  XVII.  p.  28.  Filhol  IX  No.  6l5. 

Zu  8.  180.  Z.  14.:  (Hohe  1  F.  8|  Z.,  Breite  2F. 
4Z.   Auf  Holz.  X.  47.  a!) 

Tan  yan  Ryn^  1646.  Brustbild  eines  Coliner  Pa« 
trizier.  In  der  Hausmannschen  Gemäldesammlnng  zn 
Hannoyer.  (Verz.  8.  84.  nr.  170.) 

Zn  S.  181.  Aldert  yan  Eoerdingmf  1647.  Der 
Wasserfall  im  Felsenthaie.  Hansmannsche  Gemälde- 
Sammlung  zu  Hannover.  (Vers.  8. 110.  nr«  227.) 

Zu  S.  182.  Zwei  Landschaften  yon  JSonfftoirt  fin- 
det man  im  Städelschen  K  nnst -Institute  zn  Frankfort 
am  Main.  (Verz,  S.  47*  nr.  58.)  Eine  ist  mit  Rom- 
bouts  bezeichnet.  Ihre  Figuren  hat  Lingelbadi  yer- 
fertigt. (Das.  S.  49.  nr.  68.) 

Zu  8.  188«  Z.  18.  in  der  zweiten  Golumne.  yon 
Speck-Stemburg.  Zweites  Verz.  S.  146.  No.  162. 

Zu  8.  188.  Gemälde  des  B.  yan  der  Heht.  „Cet 
inapr^ciable  tableau,  la  merveille  de  l'dcole  hollan- 
daise,  repr^sente  un  repas,  donn^  par  les  ofEciers 
d'une  compagnie  de  la  garde  ciyique  d' Amsterdam, 
command^e  par  le  capitaine  Wits,  en  commemoration 
de  la  paix  concluS  a  Munster  en  1648. ;  comme  l'in- 
diquent  quatre  yers,  qu'on  lit  sur  une  inscription  at- 
tachtfe  sur  un  tambour.  Les  noms  des  personnes  re- 
prtfsentfSs  dans  ce  morceau  sont  inscrits  sur  un  cartel 
qui  est  pos^  au  dessus  du  tableau.''  Im  Museum  zu 
Amsterdam.  (Not.  1828.  p.  26.  nr.  120.) 

ZuS.  184.  Jacob  Rtti$dad,  1648.  Der  Sandhn- 
gel  am  Meere.  In  der  Hausmannschen  Gemäldesamm- 
lung zu  Hannoyer.  (Verz.  S.  184.  nr.  270.) 

Zu  S.  184.  Terburg's  Congrefs  zu  Munster,  wel- 
cher ans  yan  Leydeu's  Sammlung  in  die  des  Fürsten 
yon  Talleyrand,  hierauf  in  den  Besitz  des  Herzo» 
yon  Berry  überging  (Smith  P.  IV.  p.  115.  nr.  1.),  soll 
mit  GT.    (Diese  zwei  Buchstaben   zu  einem  Mono- 

f ramme  yereinigt.)  Borch,  F.  Mondstery,  A*.  1648. 
ezeichnet  seyn.  (C.  J.  Nienwenhnys.  London  1884> 
p.  24S.)  Die  Breite  beträgt  1  F.  10  Z.,  die  Hohe  1  F. 
5  Z.  Nur  um  ein  Minimum  groTser  ist  das  Gemälde 
des  Museums  zu  Amsterdam,  welches  Smith  för  die 
Skizze  hält.  (»,Les  portraits  de  tous  les  plenipoten- 
tiaires  qui  ont  assist^s  i  la  conclusion  de  la  paix  ä 
Munster;  au  moment  qu'ils  pr^tent  le  serment."  Not. 
1828.  8.  p.  62.  nr.  828.) 

Von  Franz  Woutern  besitzt  die  X6niH.  Bilder- 
gallerie  in  Kopenhagen  Diana  und  Actäon,  Venus  und 
Adonis ,  endlich  die  Allegorie  auf  eine  ftirstliche  Ver- 
mählung. (Verz.  1884.  8.  17.  nr.  279.  S.  SO.  nr.  277. 
8.  16.  nr.  278.) 

^  Zu  S.  187.  Ueber  Asselyn  s.  G.  J.  Nienwenhnys. 
London  1884.  p.  65—67.  Viele  landschaftliche  Zeich- 
nungen des  Künstlers  findet  man  in  der  beifu  Städel- 
schen Kunst-Institute  zu  Frankfurt  am  Main  befind- 
lichen Sammlung.  Es  füllen  daselbst  die  alphabetisch 
geordneten  Desseins  flamands  et  hollandois  zwölf  Por- 
tefenilles. 


227 


228 


Zo  S.  188.  Z.  11.  Irrigerweise  hat  man  dem  Barth. 
Breenberg  das  Gemälde  lY.  77.  zuertheilt ,  welches  ich 
nicht  einmal  für  eine  in  der  Staffage  veränderte  Co- 
pie,  sondern  nur  für  Arbeit  eines  Malers  des  acht« 
sehnten  Jahrhunderts  halten  kann. 

Zn  S.  188.  Aehnlich  dem  mit  G.  DOV.  1650. 
bezeichneten  Gemälde  scheint  ein  jüngeres  des  Franz 
Mieris  zu  seyn.  „An  Artist,  studying  a  statue  of  a 
man,  by  candlelight,  and  a  gentleman  at  his  side, 
looking  on :  two  yonths  (one  of  whom  has  a  candle 
in  his  band),  are  in  the  back-ground.  Collectioa  of 
Praslin  1798.  2f61  fs.  90  1.  GJ  in  by  6J  in.  —  P. 
(Smith  P.  I.  p.  74.  nr.  46.) 

Zu  S.  148.  Z.  11.  Herrn.  Zacht-Leeven.  l65t.  P. 
Bemy,  Gatalogue  de  tableaux  originaux  des  trois  eco- 
les  du  cab.  de  M.  Frousteau.  d  Paris.  1769.  8.  p.  7. 
nr.  11. 

Zn  S.  148.  Z.  85*  in  der  zweiten  Columne.  v. 
8peck-Stembnrg.   Zweites  Yerz.  S.  150.  nr.  190. 


Zu  S.  149.  1654.  Aelbert  Cttffp.  Felsige  Land- 
schaft mit  einem  Wasserfalle.  Zu  Dresden.  8m.  P.  V. 
p.  851.  nr.  282. 

Auf  S.  159.  in  der  sechsten  Zeile  von  unten  ist 
statt:  etwas  von  zn  lesen:  von  etwas. 

Zu  S.  165.  Z.  16.  von  unten:  Türkischer  See- 
hafen.  (Noel  Desenfans  Vol.  11.  p.  180—182.) 

Zu  S.  181.  J.  F.  D.  G.  1659.  Auf  einem  tau- 
nenen  Brete  sind  ein  Bildnifs  und  eine  Zeichnung  an- 
geheftet, (v.  Mannl.  Bd.  8«  S.  844.  nr.  8051*  BruUibt, 
Dictionn.  d.  monogr.  P.  II.  p.  187.  nr.  1448.) 

Zu  S.  189.  nach  Z.  2.  1661.  Zeittken.  Eiue  Frau 
reiniget  die  Eingeweide  eines  aufgehangenen  Schwei- 
nes. Ein  Kind  blast  im  Beiseyn  eines  anderen  in  die 
Blase.  Noch  eine  Frau  sitzt  in  ihrem  Hause  nahe  an 
der  Thüre.  (P.  Bemy ,  Gatalugue  de  tabl.  orig.  d. 
trois  ecoles  du  cab.  de  M.  Prousteaa.  a  Paris.  1769. 
8.  p.  9.  nr.  14.) 
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Bei  demselben  Verleger  ist  enchienen: 

Raihgeber^  George  Beschreibung  des  Herzog!.  Museums  zu  Gotha.  Sectioii  der  Kunstwerke 
aus  neuerer  Zeit.  Auch  unter  dem  Titel:  Beschreibung  der  Herzogl.  Gemilde- 
Gallerie  zu  Gotha  und  vieler  im  Chinesischen  Kabinet  ^  in  der  Sammlung  der  Ab- 
güsse Ton  Bildwerken,  im  Münzkabinet,  in  den  Vorzimmern  des  Naturalienkabioets, 
in  der  Sammlung  der  Miniaturgemäide ,  Holzschnitte  und  Kupferstiche  und  aof  der 
Bibliothek  befindlichen  Gegenstande.  Gotha,  1835.  gr.  8.  452  Selten.  Vei.-Pap. 
2  Thir. 

Rathgeber^  George   Bibliotheca  Gothaua.    Sectiou  der  Abendländischen,   mit   Gemälden  ge- 
schmückten Handschriften.    Gotha.  1839«  6  gl. 
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Gotha,   gedrackt  mit  Eagelhard  -  Reyhenchen  Sehriftea. 
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